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Samis. 1) Eberhard Karl Klamer, Dichter, ver Freund Gleim's, geb. am 
29. Dez. 1746 in Halberftabt, geft. daſelbſt am 12. Nov. 1824 als Kriegsfelretär und 
Domcommiffär. Seine Dichtungen erfchienen in verfchiedenen Sammlungen, feine Ueber⸗ 
fegung der „DOden“ und „Epopen“ des ie „Sch.'s Leben und auserlefene Werte“ 
3 Bde., Stuttgart 1826—1828) gab fein Sohn in Verbindung mit Lautſch heraus. 2) 

duard Oskar, bedentender Zoolog, geb. am 21. Yebr. 1823 in Torgau. Nach 
Abfolvirung feiner Studien in Halle (1842— 1846) und Berlin unternahm er Reifen durch 
ganz Europa, wurde 1849 außerordentl. Profefior in Jena, 1855 in Krakau und 1857 in 
Gratz, wo er 1865 zum Rector der Univerfität gewählt wurde, Er jhrieb: „Hanpbuch 
ber vergleichenden Anatomie” (Jena 1849, 6. Aufl., 1862), „Xehrbuch der Zonlogie* (Wien 
1853), „Leitfaden der Zoologie” (Wien 1860, 2. Aufl., 1867), „Die Spongien des Adria⸗ 
tifhen Meeres“ (Leipzig 1862, Supplement 1 und 2, 1864— 1866), „Bilder aus dent Nor⸗ 
den" (Jena 1851), „Söthe's Berbältniß zu den organifhen Naturwiſſenſchaften“ (Berlin 
1853), „Das Mikrojfop“ (Leipzig 1851), „Das Alter der Dienfchheit und das Paradies“ 





(mit Unger, Bien 1866) u.a.m. 3) Elife, deutſche Dichterin, geb. am 1. Oft. 1827 


zu Berlin, war bis 1849 Schaufpielerin und lebte fpäter meiftens in Berlin, wo fie fi 
als Vorleferin, befonders antiter Dramen, eines großen Aufs erfreute. Sie felbit ver» 
faßte die Dramen „Judas Iſcharioth“ (2. Aufl., 1854), drei Dramen (1856): „Der Ge- 
nins uud die Geſellſchaft“ (Byron’s unglüdlidde Ehe), „Machiavelli! und „Peter ber 


Große und fein Sohn“, fowie den Roman „Die Zeitgenofien“ (1866). 4) Fried rich, 


belannter Architelt und einer ber bebeutentften Vertreter der Gothif der Gegenwart, geb, 
1825 zu Fridenhofen in Württemberg. Er fiudirte an der Polytehn. Schule zu Stutt- 
gart, erlernte dann die Steinmebenkunft und trat 1843 als Geſell in die Kölner Bauhütte 
ein; ward 1848 Steinmegenmeilter und machte 1856 das Staatseramen als Baumeifter 
in Berlin. Im 3. 1857 wurde er Profefior an der Mailänver Akademie, erhielt 1859 
das gleiche Amt in Wien, wurde 1862 Banmeifter am Stephansdom, deſſen Thurm er 
reftaurirte und 1872 Rector der Alademie zu Wien. Sc. iſt Mitglieb mehrerer Akade⸗ 
mien, Inhaber einer Anzahl von Orden und erhielt 1872 die große goldene Medaille vom 
Königl. Inftitut Britifcher Architekten. Unter feinen Werfen find zu nennen: der Plan zu 
einem Rathhaus in Berlin, welder jedoch nicht ausgeführt wurde; die Lazariftenfirhe im 
Laibach; die Pfarrkirche zu Fünfhaufen bei Wien, ein gothiſcher Kuppelban; tie goth. 
Kirche in Oraz; Pläne zu einem Abgeortnetenhaufe und zu einem Rathhauſe für Wien, zu 


einem Dom für Madrid n.a.m. 5) Georg Friedrich, bedeutender Zeichner und 


Kupferſtecher, geb. 1712 in Berlin, wo er in der Alabemie der Künfte den erften Zeichnen⸗ 


unterricht genoß. 1736 ging er nach Paris, wurde von Larmeſſin unterrichtet und erwarb ı 


ſich durch feine Arbeiten bald einen folden Huf, daß er zum Mitgliede der Franzöſiſchen 
und ber Berliner Aladenie ernannt wurde. Don Berlin, wohin er 1744 zurüdgelchrt 
war, ging er nad; Petersburg und von dort 1762 nad) Berlin zurüd, wo er haupfſächlich 
mit der Radirnadel in Rembrandt's Geſchmack arbeitete und 1775 ftarb. Seine Haupt- 
werke find die Portraits des Malers Latour, Peter Mignarb’s, ver Grafen Raſumowſtij 
und Eſterhazy und der Kaiferin Elifabetb von Rußland: 6) Heinrih Julian, 
Literarhiftorifer, geb. am 7. März 1818 in Marienwerber, ſtudirte 1836—1840 Philo- 
logie und Geſchichte in Königsberg, war hierauf als Tehrer in Berlin thätig, wurde 1847 
Mitredacteur der „Örenzboten” in Leipzig und ging 1861 nad) Berlin, wo er bie 1863 
die „Berliner Allgemeine Zeitung” rebigirte und feither als Privatmann lebte. Sc. 
machte fich durch felgende Schriften befonvers bekannt: „Sefhichte der Romautik m Zeit⸗ 
C.⸗. X. ei 


et 
“ = 
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Eqmidi 


Sthmidi⸗hiſelde 


alter der Reformation und Revolution” (2 Bde., Leipzig 1850), „Geſchichte der dentſchen 
Natienalliteratur im 19. Jahrhundert“ (2 Bde., Leipzig 1853; 4. Aufl., unter dem Titel: 
Geſchichte der Deutſchen Literatur feit Leſſing's Tod”, 3 Bde., — 1658 ; 5. Aufl, 


3 Bde., Leipzig 1865—1867), „Geſchichte der franz. Literatur feit der 


evolution 1789* 


— 1858), „Geſchichte des geiſtigen Lebens in Deutſchlaud von Leibniz bis auf Leſ⸗ 


ing's 


ed" (2 Bde., Leipzig 1860—1864), „Schiller und feine Zeitgenoſſen“ (1859), 


„Bilder aus dem geiftigen Leben unſerer Zeit“ (1870, neue Folge 1871) n. a. m. 
7) Iſaal Jakob, Spradferfher, namentlid, als Kenner der mongolischen, tibetifchen 


und kalmüdifhen Spraden und fiteratur 
am 8. Sept. 1847 in Petersburg als ruff. 


ezeichnet, geb. 1779 in Deutſchland, geft. * 
tmtsrath und Mitglied der dortigen Akade⸗ 


nie. Er fohrieb: „Borfhungen im Gebiete Las Bildungsgeſchichte der Völker Mittelaſiens, 
vorzügli ber Mongolen und Zibeter* (Petersburg inte „Philol.kritiſche Zugabe zu 
ben von Rémuſat befannt gemachten miongol. Originalbriefen“ (Beteröburg 1824), „Gas 
ſchichte der Oſtmongolen und ihres Fürſtenhauſes“ (eine — bes Werkes Dad 


mongal. Ehan Sſanang⸗Sſetſen Chungtaidſchi aus dem Yahre 1662, 


eteräbnrg 18297, 


„Brammatif der mangol. te ser 1830) und „Wörterbuch“ (Petersburg 


(1832), „Der Weile und ber 


feyung; 2 DBbe., 
a. 


1736 in Arnftein, geft,. am 1. 


tex 


bor" 
Sburg 1843) u, ſ. w. 8) Mihael 


riginal in tibetifher Sprache nehft deuticher Heber- 


guaz, GEeſchichtfchreiber, 


Nov. 1794 in Wien, war zuerft Kaplan in Haffırt, 


1771 Univerfitätsbibliothefar in eig Veifiger der theol. Fakuität und Profeflor ver 
a 


Dentfchen Reichsgeſchichte, Mitglied der 


demie ver Wilfenfhaften in Erfurt und zuletzt 


Will Kaiſ. Sefrat and Director des Haus- und Staatdardivs in Wien. Er ſchrieb: 


Geſchichte ber 


eutfchen” (1778), welche in verfchiedenen Ausgaben und unter verfchie- 


benen Ziteln erſchien; eine Fortfegung dazu gab Drefch, „Geſchichte Deutſchlands feit dem 


Rheinhunde“ (5 Bde., Ulm 1824— 1830), heraus; 


Gedichte des Seftfigefühtg” 


(Frankfurt und Leipzig 1772) u. a.m, 9) Wilhelm Adolf, Gefhictfcreiber, geb. 
am 26. Sept. 1812 in Berlin, wo er ſich philofophifchen und gefhichtlihen Studien wid- 
mete und 1840 Babilitirte. 1845 wurde er. außerord. Profefior in Berlin, 1851 Pro» 
feſſor der Geſchichte in Zürich und ging 1860 in gleicher Eigenſchaft nach Jena. Er fhried: 

Sorihungen auf dem Gebiete des Alterthums" (Bd. 1, Berlin 1842), „Zeitichrift für 
Seibihtswillenfgaft“ (mit Böchh, Verb, Kante und Gebr. Grinm, 1844— 1848), „Mos 
natsſchrift“ (4 Bde., Züri 1856—1859), „Sefdichte der Denk⸗ und Glaubensfreiheit im 
eriten Jahrh. ber Kaiſerherrſchaft und des Ehriftenthums" (Berlin 1847), „Der Aufitand 
in Sonftantinopel unter Kaiſer Juftinian“ (Ziri 1854), „Preußen's deutſche Politik“ 
(Berlin 1850; 3. Aufl., die deutſchen Creigniſſe his auf Die Gegenwart fortführend, 1867), 


itgenöflifche Geſchichte“ (1859), „EI 
ia revoln angaie? (8 ©te. 1867-70) 


revolution 


nga 


B und Lothringen“ (3. Aufl., 1870), “Tableaux 
70). 


Shwidt, genannt Shwidt von Lübeck, Georg Philipp, Dichter, geb. 
am 1. Ian. 1766 in Tübed, geft. am 28. Dit. 1849 in Altona, fludirte in Jena und Güte 
tinge® Jura und Gameralia, lernte in Jena Herber, Wieland, Schiller und Göthe fernen, 
infolge deſſen feine Vorliebe für die Poefie nen delebt wurde, ging 1795 nad} Kopenhagen, 
bereite ſodaun Schmeben und eisen großen Theil Deutfchlande nnd war feit 1806 als 
Directon mehrere Bau: und Gomuwerzinftitute in Altona und Kiel thätig. Er ſchrieb: 


„Hiſtoriſche Studien” (Altona 1827), „ 


er. Kaspar Haufer“ (2 Hefte, Altona 1831 m, 


- 1832), „Lieker” (von Schumadjer gejonumelt und herausgegeben, Altona 1821; 3. Ausg. 


1847). 
Shmist, genannt Shymidt van Werneuchen, Friedrich Bithelm 
Auguft, geb. am 23. März 1764 in Fahrland bei Potsdam, geſt. am 26. April 1888 


als biger 


Werneunchen in her Mittelarart, ahmte die von 3. H. Voß ausgebildete 


ländliche bulk mit Gläd wach, wurde aber von Göthe in den „Dufen und Grazjen in der 
Mark“ parodirt. Seine „Nemefle Gedichte“ erfhicenen zu Berlin (1815), 
Shuibt-Bhifelded, 1) Juſtus von, Staatsmann, 


Wolfenbütt . 
—— in Sefnfieh 


ed. am 8, April 1769 ir 


bafeloft am 23. Sept. 1851. Nad) Abſolvirung feiner jnriftifcherr 
t wuxde ex 1799 braunſchw. Ganfifterlat-, Grenz» und Lehnrath und 


Achiwar, 1806 Hofrat und Geh. Minifteriglfelretär, 1808 Königf. Weftfät. Appellations⸗ 


richter in Kaſſel, 1809 Staatsrath und 1810 


eneralpirector der Iudirecten Steuern. Bon 


Herzog, Friedrich Wilhelm von Braunfbmeig 1813 zum Geh. Regierungerath ernannt, 
wurde Sch. Ph. Mitglie® des Geheimrathscollegiums und fpäter Gefandter zum Wiener 


Congreß. 1827 
nover, wurde Chef 


bes 


er, durch ein Zerwürfniß mit Herze 
Zuftizpepartements und 1832 Landbre 


f 


Karf bemogen, nad Han» 
in Hißvesheim, Pehrte aber 


Aqhaa eberg Spell ð 
— nah Braunfchweig zurid. Kr ſchrieb: „Untetung für Anfunger in ver dentfchen 
tplomatit® —— 1804), „Ueber meinen Be aus beim Yerzugl, braunſchw. 
-Staatsdienft" (Bammoder 18237). 2) Ronrav Wriebrid son, Bruder des Vorigen, 
an. geb. am 3. Juli 1770 in Braunſchweig, geft. am 15. Rov. 1882 ald King. 
dan. Conferenzrath (feit 1829) in Kopenhagoen, wo er gumwädhk als Hauslehrer, dann als 
Docent tbätig geweien war, Samesaltı ſtudirt Hatte und:1821 Etalorath und 1812 Mit 
director der königl. Reichsbank geworden war. Gr ſchrieb: “Philomophine criticae so 
cundum Kantium expesitio systematica” (2 Voe., Kopenhagen 1796-1798), „Vetſuch 
siner Darftellung des bin. Natımalitätsfgiems” (4 Hefte, Kopenhagen 1801—-1804), 
„Weber das jetzige Verhäftni der jimifhen Nation zu dem chrifil. Bärgevoereine” (Kopen⸗ 
bagen 1817) „Zuropa und Amerika“ (Ropenhagen 1820; in mehrere. Sprachen überfekt, 
And fortgeſetzt unter wem Titel „Europa und Amerila. Zweite Skizzer. Kopenhagen 
3832), „Der europäifche Bund“ (Kopenhagen 1821) n. a. it. 
Schmiebeberg. 1) Stadt im Regiernugebezirk Liegnitz ver preuß. Provinz SchTes 
ten, an der Eglig, am Fuße ber Schneelupye gelegen und fidh !/, BR: Iang hinziehend, zer⸗ 
at in die Ober⸗, Mittel- und Interfient. Sc. bat 3808 €, (1871), Seiven- 
ſhawl⸗ und Plkichfabriten, Leinwandhandel, Bleichen, Wollwebereien werd Tababsfabriten; 
Da bat die Stadt nicht mehr die Bedeutung wie früher, als ſie noch der Dittelpuntt der 
Lrittwandfabrication im Rieſengebirge, jo wie bes fehlefifchen Leinen und Oarnhandels war. 
In der Nähe liegt Schloß Ruhberg, der Landfitz ves Fürſten Radziwill. 23) Stadt 
in Regiernngdbeziet Merſeburg der preuß. Preum Sachen, bat Lein- and Wellme- 
dereien und 2388 €. (1871), 3) Dorf mit etwa 2000 E. Im Kreiſe San, König⸗ 
ech Böhmen, treibt Bergbm auf Silber, Wilen und Blei und bat Hohöfen and 


Schuueden nennt man im Algemeinen jede Bearbeitung eines Metalles durch Ham⸗ 
merichläge, im Beſondern aber vie Bearbeitung des Metalles im glühenden Zuſtande ver 
wittelft deB Hammer. Die Schmiedewerkzeuge find Haumer, Amboß, Zange, Schrot⸗ 
meißel, Durchfchlag, Geſenke m. |. w. Bon befonberer Wichtigleit if beim Sch. das 
Söpvrißen, wodurch eine Bereinigteng einzelner Theile möglih if. Mei Letzterem 
muß das Eifen weihgliienn fein, beim Sch. jedoch nur rotggiähend. In ben großen Ci 
enwerten Tommen darch Dampf oder Waflertraft getriebene Hämmer, in gewöhnlichen 
erfftätten Hanphäumer in Anwenvung. NE 
Echmiermittel nennt mon Die bei Wagen, Maſchinen u. f. w. nothwendigen Dele ober 
Fette, um die fid) aw- un nebeneinamber drehenden und aufeinander treibenden Beſtand⸗ 
Seile ber genannten mechanifchen Vorrichtimgen geiameibig zu erhalten und vor Erhitzen 
In bewahren. Theer und eine Miſchung von Talg und Kolophonium gebraudht man 
Schmieren von Wagen mit hölzernen Achſen, eine Miſchung von Talg und Reißblei 
* en für ſolche wit eiſernen Achſen. Für ſeine mechaniſche Werte, wie Uhren m. a., 
dient man fidy eines eigens daflir hergeſtellten Dels, weiches ſehr theuet ifl. Das Küböl, 
welches chen bei 24° C. eritarrt und va ale Sch. nicht angewendet werben konnte, we 
man ein Häfiiged Sch. baden mußte, It newerbinge durih Fi ure 8’ 8 gelungene Berſuche 
dieſe nachtheiligen Eigenschaften verloren, indem berfelbe b—L£O Prvc. rectifleirtes Petro- 
leum zuſetzte md fo den Erſtarrungsgrad des Rubols auf 56-209 ©. verlegte. Walfiſchöl 
wird jehr viel ald Sch. angewenpet. In ven Ber. Staaten wird ver Xückſtand Des rohen 
Beteoleums, nachvem bie leichteren Thelle Durch Diftillation gewonnen find, wit 50 Proc. 
Schmalz {Lard-oif) vermifcht und daun als ſog. “Lubrieator” in ben Handel gebradht. 
Schminfe ift eine rothe oder weiße Subflanz zum Färben ver Haut, um biefer ein fri- 
fhere8 und angenehmeres Ausfehen zu gebe. In neuerer Feit iſt das Schminten bei ven 
Culturvbltern wieder mehe au6 der Ra gelommen. Bei ven Schaufpielern iſt das Sch. 
nothwendig, da auf der Bühne das friſcheſte Gefiht bleich auofleht. Die Bewohner des 
Orients und wilue Bölfer bemalen ſich faſt ſaumtlich. Nothe Sc, enthält meift Carmin 
oder Saflorroth als firkenzen Veſtandtheit; während weiße Sch. aus Stärkemehl 
Kreide, Zinkweiß der Tall, auch zuweilen aus Tehlenfanven Wienntboryp und Bleiweih 
beſteht. Alle mit Wiinerotfarben verfegten Sch. möttel wirkten ſchaädlich auf die Hautbeſchaf⸗ 
fenheit. Man hat fläffige und feſte Sch.n. Schon im Altertum war die Sb. ein allge⸗ 
mein verbreiteteß Verfihänennigänittel. 
get ower Smirgel (von ver Stabt Siunyrna, Kleinaſien, fo genannt; engl. 
Einery), ein meift mit Dia ifenerz gemengter, buntelbläulichgraner Korund (f. d.), ift 
t hart, wirb deshalb zum Schleifer anderer harter Körper, auf Leder zum Wbzichen ber 
eier, benmit, finket fich theils eingeipvengt, theils in Lagern zieifchen talligen Bes 
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feinen in Deutſchland, anf der Infel Naras im Hegäifchen Meere, in Kleinafien, Amertka 
u. a. O. Echter Sch. kommt unter dem Namen Blauer Sc. in ben Handel, während 
bie geringeren Sorten, meifl fehr geanıe Boffllien, 3. B. feinlörniger Grauat, guar- 
ige und thonige Gefteine, den jog. Rothen Sc. bilden. In den Ber. Staaten fommt 
Sch. in Maine, in mächtigen und fehr werthuollen Lagern in Cheſter Co., Maflachufetts, 
vor, feit deren Entdedung (1867) ber vorbem von Europa aus monopolifirte Schmirgel- 
handel mit feinen hohen Preiſen bebeutend gefallen ift. ' 

Schmitt, Friedrich, befannter Tenoriſt, geb. am 18. Sept. 1842 zu Frankfurt a. M. 
war Üpernjänger an Magdeburg, Dresden und Leipzig, an welch' letzterem Plate er feine ' 
— — l on 1870 in Berlin und bat eine ausgezeichnete Geſangſchule“ ver- 

aßt (2. Aufl., 1864). 

Schmittbenner, Friedrich Jakob, nambafter Gelehrter und Schriftfteller, geb. 
am 17. März 1796 in Oberbreis im Fürftenthun Wien, geft. am 19. Juni 1850 in Sicher, 
ſtudirte jeit 1813 in Marburg Mebicin, jpäter Philofophie, Geſchichte und Theologie, wurde 
1815 Rector in Dierborf, 1828 Director des Seminars in Jpftein und in demfelben Jahre 
Profefior der Gefichte in Gießen. Er ſchrieb u. a.: „Uriprachlehre” (Frankfurt 1826), 
„xzentonia, oder ausführliche dentſche Sprachlehre“ (Fran 1828), „Kurzes dentiches 
Wörterbuch“ (2. Aufl., Darmftabt 1837; umgearbeitet von Weigand, 2 Bpe., Gießen 1858 
— 1862), „Srundriß der polit. und hiſtor. Wiſſenſchaften“ (3 Bde., Gießen 1830--1882), 
„Zwölf Bücher vom Staate* (Bd. 1, Gießen 1839) u. a. m. 

Sämolteover Shmold, Benjamin, Dichter geiftlicher Lieder, geb. am 21. Dez. 
1672 in Brauditfchborf bei Xiegnit, geft. am 12. Febr. 1737 als Oberprebiger, Kirchen⸗ 
und Schulinfpector zu Schweidnitz, ſchrieb Kirchenlievder und Erbaunngsichriften, weh 
als „Seiftliher Pechweihrauch“, „Das in gebundenen Seufzern mit Gott verbundene Herz”, 
„Klage und Reigen”, „Freudenöl in Traurigkeit”, Communionbuch“, „BRorgen» und 
Abendfegen“ u. |. w. erſchienen und eine jehr große Verbreitung fanden. 

Sämelln, Stapt und Gerihtsamtfig im Oftkreife, Herzogtfum Sad * Alten⸗ 
burg, an der Sprotte, bat bedeutende Tuchfabrication und 4882 €. (1867). 

Schmöllnitz (ungar. Bzomolnok), Bergftabt im Zipfer Eomitate, Ungarn, hat 3500 
E., it der Hauptort des ungarifchen Bergbaudiſtrikts hat eine — Bergknappen⸗ 
verſorgungsauſtalt und treibt bedeutenden Bergbau auf Silber und Kupfer. 

Shmuder. 1) Samuel S., lutheriſcher Prediger, geb. am 28. Febr. 1799 in 
Hagerstomn, Maryland, war ſechs Sabre lang Paſtor in Newmarket, Virginia, nnd von 
1826 bi® 1864, in welchem Jahre er in's Privatleben trat, Profeſſor der Theologie und 
Präfident des Theologifhen Seminars zu Gettysburg, Pennſylvania. Er fchrieb: *“Chri- 
stian Temple” (1824), “Popular Theology” (1834), ‘Portraitare of Lutheranism” 
(1840), “Psychology” (1842), ‘“Papal Hierarchy” (1845), “Christian Pulpit” (1846), 
“Spiritual Worship of God” (1860), ‘True History of Christ’s Chureh” (1870); außer- 
dem gab er das „Evangeliſche Magazin“ heraus und lieferte zahlreiche Beiträge zu ver- 
ſchiedenen kirchlichen Zeitſchriften. 2) Sammel Mosheim, Sohn des Vorigen, Ge- 
dichtichreiber, geb. am 12. Jan. 1828 zu Newmarket, Birginia, ftubirte anfangs Theologie, 
eit 1848 Jura, und pralticirte dann als Advokat in Philavelphin. Er beſchäftigte ſich je- 
doch bauptfächlich mit hiftorifchen Arbeiten und fchrieb: “Catharina 11.” (1855), *“Nicho- 
las 1.” (1856),“‘Fremont” (1856), ““Hamilten and Jefferson” (1857), “Dr. F.K. Kane 
and Napoleon IIl.” (1868), “Washington and Clay” (1860), ““Histories of the Mor- 
mons” (1858), “Arctic Explorations” (1859), “All Religions” (1859), “The Four 
Georges” (1860), “The Modern Jews” (1860), “The Southern Rebellion” (1863), 
“Blue Laws of Connecticut” (1860) u. a. m. 

— — (engl. smuggle, nieberd. muggeln, vom altd. smiugen, ſchmiegen, 
ſchleichen, kriechen), ſ. Schleichhandel. | 

Schmutzer, Jakob Matthias, deuntſcher Kupferſtecher, geb. 1733 zu Wien, wo er 
die Kunftihule und Kunſtakademie beſuchte, ging 1762 nach Paris, wurde 1766 Heflupfer- 
ftecher in Wien, 1771 Oberdirector aller erblänpiichen Zeichnenſchulen und ſtarb 1813. Sch. 
bat unter anderen Ruben's Werte und bie Bildniſſe der Kaiſerin Maria Therefia und des 
Fürſten Kannitz geftochen. 

Schnaaſe, Karl, hervorragender Kunſtſchriftſteller, wurde am 7. Sept. 1798 in Dan⸗ 
zig geboren, bezug 1816 bie Univerfität Heidelberg, um fid dem Studium ber Rechte zu 
widmen, machte 1825 eine Reife nad Italien, wo er für Kunft and Kunftgefchichte hohes 
Intereſſe gewann, wurde 1826 Aſſeſſor in Königsberg, 1829 Oberlandsgerichtsrath in Ma⸗ 
rienwerder, bald barauf Procurater und fpäter Oberprocurator am Lantgericht zu Däflel- 
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dorf, war 1848-57 Obertribumelrath in Berlin, lebte 1865-66 In Nom und Tief fich Am 
folgenden Jahre .in Wiesbaden nieder. Seit 1868 gab er mit Schuorr von Carol 

(f. d.) uud Grüneifen das „Chriftlicde Kunftblatt" heraus, Seine Hauptwerke find: „Rie- 
‚berlänbifche. Briefe“ —— 1834), Kreu ieprich’8 tes Rothbarts (1840), Ge⸗ 
jchichte der bildenden Künſte bei den Alten“ (Düſſeldorf 1843-67, 7 Bde. ; 2. Aufl., 1865 ff.), 


"Ss das Verhältnig ver Kunft zum Chriſtenthum“ (Berlin 1852). 
& 


uabelthier, |. Monotremata, . 
underhüpfel oder Schnadahnpfeln, Vollsweilen, weiche im deutſchen Alpen 
ande, namentlid) an der —— Grenze, gepflegt werden und meiſt der Liebe 
Luſt und Leid zum Gegenſtande haben. Sie entſtehen im Munde des Volles, ſind meiſt vier⸗ 
Ji Strophen und werden in ber Regel nach einer bekaunten Melodie geſungen. Eine 
achahmung der Sch. verfachte m. U. Franz von Kobell. 

Schnake, Frie drich, beutfch-amerifanifher Scriftfteller, geb. am 7. Oft. 1834 In 
Paderborn, beiuchte das Gunmaflmen zu Gerforb und wanderte 1853 nach Amerika aus, war 
an mehreren Zeitungen in Ylliusts beihäftigt, trat 1861 al® freiwilliger in die St. Louiſer 
Zurnercompagnie und warb fpiter Officier im 23. Miſſouri⸗Freiwilligenregiment. Er 
ſchrieb: „Die ae rung ber Ber. Staaten. Ein dramatiſches Gedicht“ 
St. Lonis 1863), die Dramen „Montezuma" (dentſch mad englifch) und „Iejus” (zuerſt 
abgevrndt im „Neformator"), i i 

Schnaken ober Tipnliden, f. Mäcken. 

Schuarden (stertor) heißt daB Iaute Athen, weldes manchen Perfonen während bes 
Schlaf8 eigen ift, wenn diefelben mit offenem Bunde (gewöhnlich in der Rückenlage) ruben, 
und das erichlafite Gaumenſegel durch Die eingeathmete Luft in Schwingungen vertett wird. 
Das Sch. kann auch in einer Sauntenlähmung feine Urfache haben. i 

Ethnauffer, Kari Heinrich, ventfch-amerit. Journalift, geb. am 4. Juli 1822 zu Heims- 
beim in Württemberg, geft. am 4. Sept. 1854 zu Baltimore, befuchte in Stuttgart die höhe- 
xen Schulen und wendete fich dem kaufmänniſchen Face zu. In Manheim entftanden 1840 
feine erften Lieder. 1846 bezog er die Univerfität Heidelberg, wurbe mit Heder, Struve 
and Blind befaunt, dichtete feine won Lachner, Zimniermann und Binzent componirten Lie⸗ 
ber, lieferte Beiträge zu freifinnigen Blättern, kehrte Ende 1847 nad Manheim zurück und 
nahın an der Rebaction ber „Abendzeitnng“ theil. 1848 kämpfte er im erften Badenſchen 
"Aufftande, flüchtete und ging nad Rheinfelden, wo er in bie Redaction des von Herder her⸗ 
ausgegebenen „Volksfreund“ trat. 1849 lehrte er nad Baden zutüd, betheiligte fi au 
den Treffen von Käferthal, Ladenburg, Wagbänfel und wurde in Manheim gefangen, ent- 
kam aber nad) der Schweiz, wo er feine Todtenkranze“ heransgab. Bon ent audgewiefen, 
wandte er fi Aa London, ging 1861 nad Amerika und gründete in Baltimore ven 
„Wecker“, fpäter ven „Baltimore Weder“. Cr veröffentlichte hier fein Drama „Erom- - 
well“, „Stuventenbriefe*, „Schilverung des Flüchtlingsleben“ und erhielt kurz vor feinem 
Tode ben erften Preis für feine Dichtungen: „Deutfches Lien“ und „Surniied”. 

Scäueden (Cochlides oder Gasteropoda ; engl. Snails), eine zur Claſſe der Weichthiere 
— gehörige Ordnung, welche in bie beiden Unterorduungen ver Stummel⸗ 

döpfe und Kopfſchnecken zerfällt. Erſtere (Perocephala) fchließen ſich einerjeit® eng 
an bie Muſcheln an (durch die Schanfelfchneden), andererjeitö aber an die Kraken (durch die 
Blofienichneden). Die höher entwidelten Kopfſchnecken (Delocephala) kann man in 
Kiemenſchnecken — und Lungenſchnecden (Pulmonata) eintheilen. 
Zu den letzteren gehören bie Landſchnecken, die einzigen unter allen Mollusken, welche 
das Waſſer verlafien und fü dem Leben auf dem Lande angepaßt haben. Die große Mehr» 
zahl der Sch. Iebt im Deere, nur wenige im fühen Wafler, Einige Flußſchnecken der Tros 
pen (die Ampullarien) leben amphibiſch, bald anf dem Lande, bald im Wafler; im leteren 
alle athmen fie durch Kiemen, im erfteren durch Lungen, indem fie beiverlei Athmunge⸗ 
srgane vereinigen, wie bie Lurchfiſche und Riemenlurche unter den Wirbelthieren. Die SE. 
haben einen mehr oder minder gefonderten Kopf, banchſtäändigen, mustuldien Fuß und einen un⸗ 
getbeilten Mantel, welcher ein einfach tellerfürmige® oder ſpfralig getoundenes Gehäuſe abfon« 
dert. Die hervorragendfien Arten unter ven Sch. ſind die Weinbergsichnede (Helix 
pomatia), wird gemäftet und dient als Faftenfpeife; die Borcella 24 nede (Ötters 
töpfchen, Kauri, C moneta) in Indiſchen und Rothen Meer, dient in Oſt⸗ 
tabien, in Siam und in Afrika als Scheivemünge. Die Burpurfhnede (Burpnrar ober 
Murerarten) and der Sechafe (Aplysia deplians) im Mittetmeer und Atlantifchen 
Deean, liefern Farbſtoffe, letztere giftige Anilinftoffe; das Welihorn (Buccinum undsi 
tam), in uorbifchen Meeren, wirb gegeſſen; aus ven Behäufe des Hiefenoyre (Strombus 








:8 Me qsee 


gig) im Autillemmer werden Kameen geſchmitlena; das Tritonshern (Tritokinde 
variegatum) im bilden Desam diente den Römern als Blasinfirumeit. Ale in 
Nord» und Mitteleuropa ugrtommenben Sch. gehörten in bett Luıngenfcheesien. MWan zählt 
deren nadı Keferfiein 148 —— Norddeutſchlaud, 200 in Frautreich, 95 in Dänemart, 
52 in Norwegen, 41 in. Finnlans, 15 in Lappiaud. Die Pulmongten Afiens find zur 
größten ‘Theile mit ven emrophifcken Arten identiſch. So beicht die Bulmsuatenfatkra 
des Amurgebietes zu Dreivierteln aus europäifchen Arten. Die Berſchiebenhen des Nli⸗ 
was tft in Bezug auf Die Verbreitung biefer Thiere von geringem Einfiub. Einzelue Spe- 
oies finden fih vom Wendekreis bie zum Polarkreife. Man darf daher Die gefammte öftkiche 
Hemiſphare in ihrem nörblichen Theile als eine fog. Pulmonatenprovinz (vie palãäarktifche) 
betrachten. Dieſer im fo audgebehnten Läudermaſſen vorkommenden Gieichſormigkeit Steht 
die auffallende Verſchiedenheit der Sch. auf beiden Seiten hoher Gebirge auf bet weſti. 
Hewiſphare, 3. B. dieſſeit und jenjeits der Rochh WMeunteins, gegettüber. Beide Saunen 
haben nur 10 Ürten gemein. - Die ganze Sauna Nordamerika’s zählt 309 Arten. Daß 
öftlihe Südamerika weift 199 Pulmonaten auf; doch finden ſich weſtlich ven ben Cordille⸗ 
son nur 8 von ihnen wieder. Kine zweite Art der Begrenzung wird durch Wüſten und 
Steppen bewirkt; eine dritte durch das Meer. Faſt die Salhte der bebannten Sch: (6000 
Arten) kommen auf Infeln vor, viele nur auf ganz beſtimmten. Cuba Hat 251, IYanmica 
218, Portoricy 142 Landſchnedenarten. Bon den cubanifchen finden ſich aber nar 17 auf 
Jamaica und 15 auf Portorico wieder und: nngaletts Nach Keferftein find die SA Pro- 
winzen ber Sch. folgende: die paläarktiſche Previnz, Mabeira, Eamariiche Inſein, Äzeren, 
Japan, Africa, das Lan, St.-Belena, Mabagascar, die. Mablarenen, Oftindien, Gehlon, 
hing, Java mit Bornes und Sumatra, die Dielsstien, Philippinen, Papuaproving, Weſt 
and Oftauftralien, Neuſeeland, die Saubwich⸗Jnſeln, Dad Aftliche Nerpumexila, California, 
ico und Eentralemerila, Weitindien, bie Karaiben, Columbia, Pern, bie Galapagos⸗ 
Inſeln, Chile, Juan Fernandez, Brafilier und Die Urgentinigege Provinz. 
Stäuedenburger, Dar, veutfcher Dichten, geb. am 17. Sehr. 1819 in Thalheim, 
Württemberg, erleınte die Kaufmaunſchaft, lebte jpäter in Bern und errichtete 1839 eine 
Eiſengießerei in Burgdorf, Kanton Bern. Schon im id. Lebensjahre veröffentlichte Sch 
Gedichte; als aber im Aırfange der vierziger Jahre Frankreich Deutſchland gegmübet eine 
Kriegeriihe Haltung einnahm, bichtete . für einen patriotiihen Verein in Burgdorf 
das vn Wilhelm componirte, feit 1870 fo berühmt gewordene Lieb „Die Vadıt am 
Schein”. Er ftarb 1849. 
Scäwedspille, Poſtvorf In Lehigh Co, Pennſylvania. | | 
ee heißt der bei gewiflem Kältegrade entſtehende, lryſtalliniſche Niederſchlag ber 
atmeiphäriichen Dünfte, Je niedriger Die Uufttemperatur wird, deſte Teimer wird:bie im 
der Luft enthaltene Dunftmenge; daher nimmt unter fonft gleiden Umſtänden bie Menge 
von Sch., welche in einer gegebenen Zeit FALK, mit Der Temperatur ab, fo daß bei — 230P 
C. kaum fo wiel fallen wird, um die Erbe bis auf 1-2 Zoll zu bebeden. Der Sch. fällt 
iu mehr oder weniger zuſammengeſetzten Kryſtallen herab (laden), Je gelinder bie. Tem⸗ 
peratur, deſto größer Die Floden, welche danıı ans mehneren gufannıcengeballten einfacher 
oden befteben; je kälter dagegen bie Luft, deſto Heiner and einfacher werben bie Kryſtalle. 
viehiedenheit der Temperatur, Feuchtigleit, Bewegung der Laft und andere Umſtände 
aben auf die Geftaltung berjelben großen Sinfluß, obgleich fich Die Grunbgefege der Kry⸗ 
Nifirung des Waſſers unter allen Umftänpen wiederhelen. Bei Neb& find tie Kryſtalle 
meiſt raub, trüb und fehen aus, als ob Bläschen anf ihrer Oberfläche erſtarrt wären, ohne 
daß die kleinſten Theile Zeit gehabt hätten ſich nach den Geſetzen der Kryſtalliſation zu ord⸗ 
uen; bei windigem Wetter find bie Kryftalle häufig zerbrochen und unregelmäͤßig und kom⸗ 
men als Heine Kugeln over uımegelmäßige - Pırraminem herab. Bri kaltem, aber heiterem 
Mietter flimmern oft eine Menge — Nöorperchen in der Luft, weiche man gleichfalls 
ara Sch. ser Ri ae a das zeige DORmeR N. Des — * — 
tief genu t, jo daß farbige Bogenſegmente ericgeinen. ie nee en, 
Staubſchnee genannt, — in den unteren Schichten ber Atmnfphäre durch bie vom 
Boden auffteigenden Dämpfe gebilvet und fallen oft in giemliher Menge. Zu Anfan 
‚eines großen Schneefalls ift die Luft meiſt ſtark elektrifch, doch verliert fi geisähnlich biefe 
Eigenſchaft während befielden. Hiermit hängt auch das Leuchten des herabfallenden Sch.s 
zufanmen. Reiner Sc). ift blewdend weiß, hat er eine andere Farbe, je hängt biefe von 
yafüligen Beimiſchungen ab. Die mittlere Dihtigkit des Sch.s nerhält id) zu Walter 
infolge der darin befindlichen Luft wie 10:1. Der Sch. fällt um fo häufiger, je näher ein 
Band den Polen liegt san je mehr Fenchtigkert der Wimofphäre zugeführt wird. , Au Ber 
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Re er an ee anf Die. | IM belanut, daß die juugen 
aten beim Eintritt, und noch mehr gegen Ende bes Winters, inter dem ſtarken und hau⸗ 
ſigen Temperaturwechſel beiden, wenn fie nachts gefrieven und am Tage unter der Einwirt 
tung ver Sonne wieder aufthanen. Nichts ift aber dem Leben ver Pflanze gefährlicher, als 
ein zuiederholtes Gefrieren and Anfthauen. Iſt ber gefrovene und ımbededte Boden einet 
Kälte euögefet, welche auch am Tage Fein Aufthauen zuläßt, Ip tritt eine andere Gefaht 
für Die Saaten ein. In Diefen Kalle dringt nicht nur Der Froſt immer tiefer in den Boden 
ein, fondern das gefrorene Bodenwaſſer erteivet allmälig eine fo anſehnliche Verdunſtung, 
Daß, wenn dieſer Zuſtand wochenlang danert, eine ſtaubige Austroduung des gefrvrenen 
Bedens auf eine Tiefe von mehreren Zollen erfolgen kann. Dadurch aber leiden die Plans 
gen um fo mehr, weil niet bins ihre Ioautigen Theile, fonbern auch ihre Wurzeln ver an» 
haltenden, ftxengen Kälte unmittelbar ausgelegt find, und ſchwach bewurzelte Pflanzen gan) 
aus dem Boden gehoben werben. Allen biefen Befahren werden vie Pflangen durch eine 
buweichende Bedekkung mit Sch. entgehen. Als ehr Inederes Haufwerl von Heinen Eis⸗ 
wadeln pflanzt der Sch, pie Wärme äuperft langſam fort. Eis und Luft find fehr fchlechte 
WBärmeleitex; die Luft iſt im Sch. faft unbeweglich und erwärmt ſich darch geringe Wärmie⸗ 
engen zur ſehr unbebeutend, Die Wärne bed Bodens, für welche ver nie ruhende Bers 
weinugäproneh eine befländige Quelle bildet, kann deshalb aur ſehr — entweichen, 
aub bie Pflanzeu-befinden ſich vielleicht in Den meiften Fällen unter dem Sc. in laum ge 
frornem Zuſtande. Jede Schneevede hat wegen des feinkörnigen Zuſtandes des Sch. eine 
beventend vergrößerte Oberfläche und ſtrahlt mithin fehr ſtark Wärme aus. Da num aber 
Diele Bärmenusitrahlung nur von ner Oberfläche erfolgt und der Wärmezufluß ans ber 
Liebe ſeht gering iſt, fo erkalten die oberen Schichten ber Schneedecke unverhältnißmäßig 
nad damit auch die unteren auf ihr rnhenden Luftſchichten. Demgemäß fintt ein frei m 
der Luft befinvliched Thermometer bei fihneebevedten Boden erfahrangemäßig tie 
fer als bei unbebedtem Boden. Dan bat beobachtet, daß innerhalb einer Schnee 
Inge von 1'/, 3. Höhe ein Temperaturunterſchied von nahe du 809 R. beftand. Iſt 
Ye Schueehöhe gering, fo wird die Wärme von unten fie feikhter birchbringer und reich⸗ 
licher von ihrer Oberfläche ausftrahlen; der Ichwachbededte Boden wird ſich raſcher ablühlen 
and bis in größere Tiefen gefrieren. Sodann übt atah die Dauer ter Kälte einen erheb- 
lichen Einfluß aus, da ſie, wenn auch langſam, endlich doch die Schneedede durchdringt, fa 
daß der Boden bis in große Tiefen gefrieren ann. Deſto wichtiger iſt aber In ſolchen 
Fallen die Abhaltung ſchroſſer Teniperaturwechfel von bem pflanzenbebeitten Boden durch 
bie Schnoebede, welche günftige Wirkung jedod durch bie allmälige Verdunſtung des Ech.9 
welche in trodner, kalter Luft bedeutend if, fehr beeinträdtigt wird. Reichte Schneclagen 
Teuuen ſich dadurch ganz verzehre und laſſen dann bie verwöhnten Saaten ganz entblößt 
Nachtheilig wirkt die Schneebede, wenn ſie zu mädtig wird und fo lange liegen 
ist, daß bie Pflanzen an Licht und Sanerfiohf Wangel leiden. Der Sch. verfchlut 
überwiegend bie rothen und violetten Strahlen der Sonne, unter welchen vorzugsweiſe bie 
für die Pflanzen wichtigen thermiſchen und chemifchen Strahlen ſich befiriden, fo daß mır 
ſhwaches blanes Licht oncchgelafien wird. Unter biefen Umſtänden athmen bie Pflanzen, 
wie Rets im Dunteln, Sauerftoff ein und Siohlenfänre ans. Leptere häuft fig an, zumal 
uud die Schmeeluft lohlenfauerreih ift, ann wegen ihrer großen Eigenfchwere nicht et 
fernt und durch frifche Luft erſetzt werben, nub daher lommt es, daß die Pflanze unter beim 
Sqh. in dieſem Falle erftidt und abftirbt. ’ 
Scqchuerball ever Shlingbaum (Viburnum; engl. Arrow-Wood; Laurestinus), 
eine den Caprifoliaceen (Honeysneklo Family) gehörige Pflanzengattung, umfaßt klei⸗ 
nere Banıze und Straͤucher mit einfachen Blättern, einem oberſtändigen, fünfzähnigen Kelch, 
fünfipaltigen, radförmigen Blüten und einſamigen, theilweiße — Beerenfruchten. Ih 
den Ber. Staaten einheimiſche Arten find: V. Lentago (Bweet Viburnum; Sheep 
Berry), ein 15—30 F. hoher Bann mit eßbarer, ovaler, '/, Zoll langer Frucht, ganz all⸗ 
gemein, beſonders norbwärts; V. prunifolium (Black Haw), ein großer Strand) over fick 
ner Baum, von Connecticut bis Illinsis und fübwärts, V. nudum (White-Bod), mit 
sunbliher Frucht, Strand bis 10 F. Hoch, in 2 Varietäten vortommend: V. Claytonf, 
an seraftigen Plägen vie Küſte entlang von Maine bie Florida, und V. Oassinoidek, ih 
ühlen Moräften von Pennſhlivania an nordwärts; V. obovatum, 2—8 %. hoher Strand, 
ar Fla von Virginia an ſipwärts; V. dentatum (Arrow-Wood), 5—10%. hbher 
ri afıhfanbener Rinde, Blauen Früchten, an feuchten Plätzen nordwärts ges all- 
(nein; W..molle, in Wäldern von Kentudy und füdwärts, mit Sliger Frucht; V. pube- 
we Dewny ;A.), wiebriger Stuauch mit dunkelparparrother Frucht an Feloabhlingen in 
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Bermont bis New Jerſeh, Kentudy, Wisconſin; V. acerifolium (Maple-Leaved A; 


Dockmackie), 36 %. hoher Sirauch, mit carmin- bis purpurrothen Frachten, in WEIL- 
bern ganz allgemein; V. pauciflorum, niedriger, vieläftiger Straud, mit rothen, fauren, 
rundlichen Beeren, in tühlen Wäldern von New York an. norbwärts; V. Opulus (Oran- 
berry-Tree), 5—10 F. body, an Flüſſen entlang in Maryland, den Allegbanies und im 
Norden ganz allgemein; bie eßbare Frucht (Cranberry, daher auch ver Name High Cran- 
berry Bush) ift der Preifelbeere ähnlich; und V. Lantanoides, ein ftark treibender Strauch, 
defien herabhängende Acfte im Boden wieder Wurzel fchlagen, mit jehr ſchönen Blumen, 
in Wälvern von New England bis Pennſylvania und nord⸗ und fühwärts an den Allegha« 
nie. Der in Deutichland verbreitete Gemeine Sch. (Guelder Rose) wird feiner 
fhönen, weißen Trugdolden halber and in den Ber. Staaten vielfadh ald Zierpflange 
benusgt. 

Schneeberg, Stabt in dem Regierungsbezirt Zwidau des Königreichs Sachſen, 
in ber Nähe der Mulde gelegen, iſt eine freundliche Stabt mit 7987 E. (1871). 
Das ſchönſte Gebände ift die Hanptlirche, eine der größten proteftantifhen Kirchen 
Sachſens, mit Gemälden von Lukas Kranach. Die Hanptbebentung bat die Stadt 
durch ben Bergbau. Die Silbergruben (feit 1471) find jedoch nicht mehr fo ergiebig wie 
früher; außerdem wird Kokalt, Nidel, Braunftein and Eifen gewonnen. Spiten-, Blon- 
den= und Stidereimannfacturen find ebenfalls bedeutend. Der Schneeberger Schuupfe 
tabat wird aus arematifchen Kräutern verfertigt. 

Sänergens, |. Sans. Ä 

Schnetzlöckchen, nennt man in der Vollaſprache mehrere zu zwei Gattungen der Fa⸗ 
milie der Amarpllivaceen (Amaryllis Family) gehörige Zwiebelgewächſe, weihe in Curepa 
einheimifch, jegt auch in Gärten in ben Ber. Staaten als Zierpflanzen cnltiwirt werben. 
Es find dies: Dad Gemeine oder Eigentlide Sch. (Galantbus nivalis; engl. 
Snowdrop); da# Wilde Sch., and Märzbeher, Sommerthierhen, Kno⸗ 
tenblume genannt (Leucojum vernum, engl. Snowflake), erfcheint zeitig im Frühjahr; 
Sommerfhneeglödden (leucojum aestivum), in Südeuropa, blüht erft im 

onmer. 

Säneehuhn (Lagopus), eine Gattung der Hühnervögel, ift im Sommer gelb und braun 
efärbt, im Winter faſt ganz weiß, mit rundem ober vieredigem Schwanz; Zehen und 
üße find ganz befiedert, über den Augen liegt ein nadter, mit rothen Warzen befekter 

Fleck. Das Sc. lebt gefellig, aber in Monogamie, in den Norbländern fowie auf ven 
chneebedeckten Alpengebirgen, nährt fih von Knospen, Beeren, Tannennadeln und Ju⸗ 
etten und beſitzt ein ſehr wohlſchmeckendes Fleiſch. 

Schneelinie oder Schneegrenze bezeichnet die Semmergrenze der Schneeregion, 
welche nicht mit der Iſotherme von 0° zufammienfällt, wohl aber gleich dieſer durch örtliche 
Berbältniffe, 3. ®. Meereönäbe, Berggruppirung, Feſtlandsausdehnung u. f. w. beſtimmt 
wird, fo daß fie z. B. auf der Nordfeite des Himalaja und des Kaulajus höher liegt ale 
anf dem Sübdabhange derjelben, und gerade unter dem Aequator ihre größte Höhe nicht 
erreiht. Im Allgemeinen liegt Die Sch. um fo höher, je wärmer das Klima, ». b. je höher 
die Temperatur über 09 an der Erboberflähe fteigt. Uebrigens flimmt die Sch. keine. 
wegs mit ber Jahreömitteltemperatur des betreffenden Ortes überein; fie würde fonft bis 

en herabreichen müfjen, deren Jahrestempexatur zwar unter 0° fteht, die aber doch that» 

ächlich noch Getreidebau aufweiſen. Von jedem hohen Ansfichtspuntte im Hochgebirge 

Überfieht man im Hochfommer fofort jene Regionen, in welche die Landſchaft in phyfika⸗ 
liſcher Beziehung zerfällt, nämlih im die Eultur-, Wald⸗ und Felsregion.. Die weißen 
Flaͤchen innerhalb viefer Regionen, meiftene Mulden und Thaleinfchnitte erfüllenn, And 
bie Gletſcher mit ihren Firnfeldern. Wo diefe fehlen, ift das Gebirge faft bis zu den höch⸗ 
ſten Spigen hinauf fchneefrei, und felbft bei ven großen primären Gletſchern beginnt die 
zufammenbängende Schneedede, veren untere Grenze die Firnlinie genannt wird, erſt 
ungefähr in der Mitte ihrer Längenachſe, durchſchnittlich bei 8000 — 9200 $., in befonders 
beiten Sommern felbft erft bei 10,000 F. Nur in Heinen Neſtern, in Klüften ober an 
geſchützten Stellen, durch befondere Urſachen erhalten, finden fid) räumlich äußerſt unbe 
deutende Schneelager. Tchatfächlich ſchmilzt alfe der Schnee in allen Thalanfängen, wie an 
‚jeder Berglehne im Sommer fort und erhält fid) nur in den höher gelegenen Gletſcherge⸗ 
bieten, weil daſelbſt die durch die Eismaſſen erzeugte, tiefere Temperatur der umgebenden 
Luftſchicht fein Berbleiben ermöglicht. Jene Firnlinie ift leineswegs mit der ſog. Schnee⸗ 
grenge nl jenſeits welder das Gebirge Sommer und Winter hindurch von Schnee 
jebet fein fol. Kine ſolche Schneegrenze ift überall nicht vorhanden. Die wirkliche 
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ze iſt die Grenze des Gletſchereiſes. Was für die hoben Gebirge gilt, gilt auch 
für die Bolarländer. Die Schneegrenze fällt nach den geographifchen Lehrbüchern in der 
Segend des Nordeaps anf die Ebene herab. Nomaja-Senlja, deſſen Mitte (Matofchlin- 
Starr) 2% nördlicher liegt, ſollte demnach unter Schnee begraben fein. In Wirklichkeit 
Ihmilzt aber der Schnee auf diefer Doppelinfel im Sommer in ber Ebene (urch Klüfte 
und ——— — geſchützte Anſammlungen abgerechnet) Überall und beginnt auf ven 
Bergleimen oft erft bei 3000 8. (vgl. Spörer „Nowaja⸗Semlja“, Gotha 1869). Nowaja⸗ 
Semlja aber befigt den Fälteften Sommer der Erde (+ 2,° &.). Bon den Höhen 
abgefehen, gibt es alfo überhaupt feine fihneebevedten Länder auf ber Erde. Die 
durchſchnittliche, abfolute Höhe der Sch. Legt in Spigbergen unter 70 nörblicher Breite 
kei 1400 F., in land unter 65° nördl. Br. bet 3000 $., im Altai unter 50% nörhl. Br. 
bei 6600 F., in den Alpen im Nerven unter 46° nördl. Br. bei 8400 F., im Suden unter 
46° bei 8600 F., im Kaukaſus im Weften unter 439 bei 10,300 F., im Often unter 43 
kei 11,300 5., am Himalaja im Norden unter 28° nörtl. Br. bei 16,300 F., im Süden 
anter gleicher Breite bei 15,200, in Dierico unter 199 bei 14,000 F., in Abyfiinien unter 
13° bei 13,000 F., in Quito (Südamerika) unter OP ndrkt. Br. bei 14,960 F., am Kilimand⸗ 
fhare unter 3° fürl. Dr. bei 15,400 F., in Bolivia unter 19°/,9 bei 17,400 F., in Mittel» 
chile unter 32*/, fünf. Br. bei 13,800 F., in Batagonien unter 43° für. Br. bei 5600 F., 
uud im Fenerland unter 54*/,9 fürl. Br. bei 3500 5. Höhe. 

© Ge find 4—7 Fuß lange, am mittleren Theile 8—14 Zoll breite. ganz aus 
Holz verfertigte eder mit Weiden durchflochtene, lanzettförmige Schuhe, deren man ſich in 
nörklichen Limdern, namentlich in Norwegen, betient, um auf dem Schnee vorwärts zu 
kamen. Zum Unterftügen und Lenken beim Bergakgleiten gehört außerdem ein, an feinem 
unteren Ende mit einer Scheibe verfehener, langer Stab. In der norweg. Armee gab es 
früber mehrere Schügencompagnien, welche mit Sch.n verfehen waren. 

Säueidemäßtl (poln. Pyla), Stabt im Regierungsbezirt Bromberg ber preuß. Provinz 
Boten, liegt an ver Kübdow, hat 7536 E. (1871), ift durch feinen vortrefflihen Gemitfe- 
bau und namentlich dadurch bekannt, daß Pfarrer Czersky (f. d.) hier am 19. Oft. 1844 die 
erfte dentſch⸗latholiſche Gemeinde gründete, 

Säuelder. 1)Eulogius, Didter ge Revolutionär, geb. am 20. Oft. 1756: 
a Gnfelt in Würzburgiſchen, guillstmirt am 1. April 1794 zu Parie. S. war 1786 
Hefprepiger des Herzog6 von Wilrttemberg, ſodann Profeſſor der griech. Literatur in Bonn, 
fiepelte während der franz. Revolution nad Strasburg über, wurde daſelbſt 1791 Vicar 
des conftituticnellen Biſchofs, 1792 Maire von Hagenau und zulent öffentliher Ankläger 
beim Revolutionsgericht des Elſaß, als welcher er ſich vieler Sranfanıkeiten ſchuldig machte. 
Ben Saint-Juft am 21. Dez. 1793 verhaftet, wurde er wegen Ungeredhigteit in feiner 
Antsführung zum Tode verurtbeilt. Sch. ſchrieb: „Bebichte” (Frankfurt 1790 und öfter), 
„Die erften Grundſätze der ſchönen Künſte“ (Bonn 1790) und gab mehrere theolegifche Schrif- 
ten heraus. 2) Johann Ehriftian Friedrich, Componiſt, geb. am 23. Jan. 1786 in 
Alt⸗Waltersdorf bei Zittau, geft. am 23. Nov. 1853 ald Hoflapellmeifter in Deflau. In 
Leipzig, we er fi feit 1805 dem Studinm der Muſik und der Humaniera gewidmet hatte, 
wurde er 1807 Organift an der Univerfitätd- und 1813 an der Thomaskirche. Von Leipzig 
ging er am 1. März 1821 nad Deffau. Außer 7 Opern und vielen Liedern für Männer- 
uud gemifchten Chor componirte Sch. hauptſaächlich Kirchenfachen, 3.8. „Das Weltgericht“ 
(Oraterium, 1820), „Die Todtenfeier“ (Cantate, 1833), „Die Sänpflut“ (Oratorium, 1823), 
Das verlorene adies“ (Dratorium, 1825), fowie bie Draterien „Pharao” (1828), 
„Chriſtus der Mittler” (1828), „Chriſtus das Kind“ (1829), „Gideon“ (1829), „Abfaton” 
(1830), „Sethfemane und Golgatha* (1838). 3) Johann Gottlob, ausgezeichneter 
Orgelvirtnos uud Eomponift, Bruder des Vorigen, geb. am 28. Dit, 1789 in Altgersborf 
kei Zittau, geft. am 13. April 1864 als Hoforganift an ber enangel. Hofliche in Dreoden, 
wehin er von Görlitz, wo er das Amt eines Organiften an der Hauptkirche bekleidet hatte, 
1825 berufen werden war. Bon feinen ausgezeichneten Orgelcompofltionen (namentlich 
Fhautafien, Fugen, Brälnvien u. f. mw.) ift nur ein Theil veröffentlicht worden. 4) Jo⸗ 
hanu Gottlieb, Bruder des Borigen, gleichfalls als Orgelcomponift befannt, geb. am 
19. al 1797 in Altgeröborf, geft. am 4. Aug. 1856 al® Organif an ber Kreuzkirche zu 
Hirſchberg. 5) Johann Gottlob, verdienter Philelog, geb. am 18. Jan. 1750 tn 
Sollmen hei Wurzen, geft. anr 12. Jan. 1822 als Profefior der alten Spradyen und ber 

it in Breslau, wohin cr bei ber Verlegung ber Univerfität Frankfurt a. O. 
(1814) mit diefer zugleich verfegt worden war. Nach Abſolvirung ber Schulpforta ſtudirte 
Sch, ymähk:in Leipzig und jpäter in Straßburg, we cr ſich anatomifchen, Eotanifhen and 
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goologifchen Studien widmete. 1776 wurde er nach Frankfurt a. D. berufen. Bon feinen 
reihen Sceiften, in denen er. ih, da er aus Sachſen ſtammte, den Rouen *Baxo” 

eilegte, find beſonders hervorzuheben: bie Bencheitungen der Werte Aelian's, Nilauber’s, 
Zenopbon’s, Bitrnein®’, Uriftoteles’, Epikurs and Theophraftue’; ferner „Srofes Tritifch 
gricch.-deutfches Wörterbuch” (2 Bve., Zülih 1797-1798; 3. Aufl., 2 Bve., nebſt S 
plementen, Leipzig 1819-—21), ſowie die naturgeſchichtlichen Werte: “Ichthyologias vete 
zum specimina” ( Frantfurt 1782), „Literarifche Beiträge zur Naturgeſchichte amd ben alten 
Schriftſtellern“ (1786), "Analseeta ad histariam rei metallicae veterum’ (Traulfurt 
1788). 6) Louis, Schaufpieler und Sänger, Didter und Scrififleller, geb. am 29. 
April 1805 in Berlin, erhielt in Berkin feine Eymnafialbildimg, wandte fid) bereits 1820 
der Bühne zu, unternahm von 1824—27 Beifen nach London und Paris, wurde in Berlin 
«ls Sänger und Schaufpieler engugirt und beichäftigte fid pafelbft mit dem Studium ber 
neneren Spredyen, wurde 1845 WRegifeur der Dper, trat infolge der politiſchen Ereigniffe 
des Jahres 1848 von der Yühne zuriüd und wurde 1865 zum Geh. Hofrath ernannt, als 
welcher ihn wer König wiederholt zu vertraulichen Miffionen verwentete. Er fhrieb: „Sub 
daatenfreund“ (1833), „Kriegönolmeticher in * Sprachen“ (mit Förſter, Berlin 1820); 
ferner eine große Anzahl Thenterfiüde, zum Theil Ueberſetzungen aus dem Franzöſtfchen, 
Englifhen, Spauifhen und Ruſſiſchen, von denen „Bröhlih*, „Der Heiratksantrag auf 
Helgoland“, „Der Schaufpieldixecter”, „Die Quitowe“, „Der Aurmärler und bie Picarde“ 
und Känfilers Erbenwallen“ befonders gefielen; außerdem Novellen und Übemwane, wie 
„Bellona. Militäriſche Novellen, Erzählungen u. f. w.“ (Berlin 1838), „Schanfpieter- 
Novellen“ (2 Bpe., Berlin 1838), „Der böfe Blid“ (4 Bve., Berlin 1888) m. |. w.; ſowie 
Die biftorifchen Schriften: „Geſchichte der Berliner Oper“ (Berlin 1847), Das Buch vom 
Rothen Adlexorden“ (Berlin 1860), „König Wilhelm. Eine militärifche Biographie“ (Wer 
lin 1863), „König Wilhelm im Jahre 1866° (2. Aufl., Berlin 1867). 

GSqchneider. 1) Frauz Andreas Heinrich, deuiſcharcrikauiſcher Juriſt und 
Journaliſt, geb. 1811 m Sirmefens, findinte Jurisprudenz und betheiligte fich als Stu⸗ 
dent an den Bewegungen des Jahres 3893, konute imfolge deſten keine Anfte als 
Staatsbeamter erhalten und mußte ſich damit hegnligen, bei Annoktar feine Heimuntlan- 
Dee privatim zu pralticıren. An ben Bewegungen ver Jahre 1548-49 nabm.er ebenfalls 
lebhaften und thätigen Antheil, wer Eivil⸗Commiſſür der Proviſoriſchen Regierung für 
Landau und Umgegend, nınäte nad Amerika flüchten nd Tief; ſich in St, Leuis nieder, ion 
er zuerfi „Unfere Zeit“, dann bie „Demokratifche Prefie“ herausgab, mehrere Jahre lang 
das Amt eined Yrievensrichters, und zulezt Dad bes erften Gilera an ber “Oirenit 
Oourt” beleidete, in welcher Stellung er 1867 art. Im J. 1847 .fchrieb er dad 
Wert: „Die eheliche Gütergemeinſchaft nad Franzöſiſchem Hecht“ (ach in's Franzöfifche 
‚überjegt),. welches große Anertennung in Der jnrifitfihen Gelehrtenwelt fand, 2) Georg, 
Bruder des Vorigen, deutfchenmeritaniiher Journaliſt, wurde am 18. Dez. 1828 zu Bir 
maſens in ver Rheinpfalz geberen, Beindhte Die Lateiniſche Schule feiner Vaterſtadt, mushte 
dieſelbe Infolge einer Augentrantheit vor der Zeit verlaſſen und war bis 1848 an verichie- 
denen Jenrnalen ber Pfalz thätig. Beim Ausbruch der Revolution giag ex nach Pirma⸗ 
ſens zurück, organifirte dort ven „Vellöwerein" und war Delegnt zur großen Vollever⸗ 
ſammlung in Kaiferdlantern, wo er mit der äußerſten Linden fir vie Einſetzung einer 
Proviſoriſchen Regierung flinnmte. Als pie Pfälzer Revolution (1849) ausbrach, organifirte 
‚er als Delegat ner Proviſoriſchen Regierung Die Vollobewaffumg in Pirmaſens, Walbfiid- 
bach und Dahn. Seine revohıtianäre Agitatisn war eine ber beften und erfolgreichſten in ber 
Balz. Alo die Preußen einrädten, ging er mit der Landwehr mach Baden, fpäter als 
Flüchtling nad) Weißenbtrrg, wo er, von der bayerifchen Regierung zum Tode verurteilt, 
imternirt werden ſollte. Es gelang ihm zır entlommen und er fchiffte fich nach. Amerifa ein. 
Nach kurzen Aufenthalt in New York ging er nach Cleveland, dann nad St. Lonis, wo er 
‚unit feinem Bruder eine täglicye Zeitung, vie „Neue Zeit“ griinbete. Bald nachher wurde 
das Gebäude durch Feuer zerftört und Sch. folgte einem Rufe nad) Ehiengo-an die Illi⸗ 
noi® Staatszeitimg“, welche er bald darauf (1861) täglich herausgab. Es gelang ihm, 
von tüchtigen Kräften mie Hillgärtmer, Härtle . a. unterflitkt, dieſelbe zur hervorragend⸗ 
ften deutſchen Zeitung des Norbweſtens zu.erheben. Min fcharfem politiſchem Takte begabt, 
trug er viel dazu bei, den beutfchen Einflak auf Die anglo-amerifanifche Pohtit zur Geltung 
zu bringen. Schon im I. 1854 erflärte er fi gegen die Douglas'ſche «Nebraska Bil”, 
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Temperenzfrage (18385), zu welcher Zeit die nattpifiähe Bewegung es Bis zu einem ˖ Bolko⸗ 
auflauf in Eiyicago 2 und Lee, wo der Proſtlaverei⸗Pübel das Mebartionsburenn 
beurehte, ſtaud die Beitung feſt und erwarb fich inner größern Einflaß. Sch. war De- 
legat zar erſten repnblilanifchen Convention in Illinois (1856), auf welcher feine, gegen die 
Lnownothings gerichteten Befchläffe Abraham Lincoln zur Begutachtung übergeben wur. 
ten, welcher dieſelven vollftändig, als mit der — Abereinſtimmend, 
kiltigte und Sch. bei der ee Nr ehe unterftäßte. Sch. war ebenfalls Delegat 
ur erfien republitanifhen National⸗Convention in Philadelphia rad mo er, gegen die 

pätern Gouverneur von 


ernannt, ergamifirte dieſes Departenrent im mufterhafter Weile, und Tegte nach Ahlanfı 
feine® Amtstermins fein Amt nieder, Seitdem bat er fidy mehr ober weniger von ber 
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tigten Sag für benfelben Sale zugleich auf mehreren Mafchinen druden fann, und baf 
buch das Sterentypiren bie 
druden von Sag ſelbſt. Man hat außer ver Stereotypie mit Papiermatrigen in neuerer 
gut auch Suttaperchaplatten eingeführt, woburd das Verfahren noch mehr erleichtert wird. 
ie Dradcylinder wurben bei beiden Arten (ftehenden und liegenden) auf 8—10 vermehrt 
(Mammuthpreffe), fo daß eine ſolche Sch. ſtündlich 20-—-25,000 Abzüge liefert und gegen- 
wärtig in. allen großen Zeitungsorudereien Amerilas und Englands eingeführt iſt. In⸗ 
folge mannigfacher praktiſcher Berbeflerungen an ben Sch.n, beſonders mit Rüdficht auf 
anften Gang, Regifierhalten u. |. w. bat man noch Manches ber Sch. zugewiefen, was 
über nur die Handpreſſe liefern konnte, und obgleich letztere für Accivenzarbeiten und 
rachtwerke ftet8 in ng bleiben wird, fo hat ſich Doc eine Reihe von Mafchinen zwi⸗ 
ſchen fie und bie eigentliche Sch. gedrängt, in welcher Specialitäten der verfchiebenften Art 
von ber Chromotypie bis zum VBilletprud vertreten find. Zu ten belannteften gehören 
die Bictoriapreffe von König und Bauer, tie “Lightning Press” von Hoe, 
die Favorite von Woods, die Batentpreffe von Hceplinfon w. a. m. Eine fehr 
einfahe wit Stereotypplatten und Doppelchlinzer auf entlofes Papier drudende Sc. 
wurde zuerfl 1860 in England gebaut; fie bietet den Vortheil, daß bei ihrer großen Breite 
2 Bogen zugleich gebrudt werben und das Einlegen, welches immer durch Menfchen- 
band gefchehen mınfite, in ein bloßes Beauffichtigen verwandelt ift. Bezüglich des Betriebes 
der Sch. mit Maſchinenkraft empfiehlt fi vor Allen tie Gaomaſchine. Für ven Betrieb 
einer einzigen Sch. lohnt es fich laum eine gewöhnliche Dampfmafchine — Die 
Caloriſchen Maſchinen haben ſich nicht bewährt, denn abgeſehen von ihren laͤſtigen Stößen, 
bedürfen fie häufiger Reparaturen; die Gaſmaſchine dagegen arbeitet ruhig, iſt jederzeit 
dienſtbereit, conſumirt nur während der Druckarbeit und bedarf auch nur während bicjer 
gt der Aufficht, nimmt wenig Raum ein und läßt fich leicht von Plat zu Platz Ichaffen. 
ie lithographiſche oder Steinuprud-Sd. ift nah temfelben Princip cen⸗ 
ſtruirt, aber complicirter und erft in neuefter Zeit zu befriebigenver Bolllommenheit ge- 
bracht worden. In Bezug anf Beichreibungen und in's Einzelne gehende Abbildungen 
ber Sch. vgl. „Journal für Buchdruckerlunſt“ (befonders feit Jahrg. 1851), ferner Wittig 
und Fiſcher, „Die Sch., ihre Mechanik und gg um Drud aller typographiſchen 
Arbeiten“ (2. Aufl., Leipzig 1861), Sifenmann, „Die * (Leipzig 1867) und Kuntzel, 
„Die Sch. und ihre Leitungen“ (1872). sr 
Schuepfen (Scolopacinae; engl. Snipes), Gruppe aus der Familie der ſchnepfenartigen 
Sumpfvögel, mit vierzebigen, nicht fehr hohen und am Unterſchenlel nur wenig nadten 
Beinen; mit der Hinterzehe auftretend, Schnabel zwei⸗ bis dreimal fo lang als der Kopf, 
erade, mit weicher, kolbiger Spige, welche nad dem Tode hart und runzelig wird, Stirn 
od, Augen groß, Naſenlöcher rigenförmig in langen Gruben. Die Sc, find meift Zug⸗ 
vögel des Norbens, welche in Wäldern und fumpfigen Ebenen des Morgens und Abeutt 
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— — eſſen fie am liebſten angefenchtetes Kleienmehl, Käſe n. ſ. w. Die 
Europäiſche Waldſchnepfe (Scolopax rusticola) oder Becaſſine, bis 14 Zoll lang, 
kommt im ganz Europa, im nördlichen Aſien und in Java vor, iſt der Amerikaniſchen fehr 
ähnlich, fowohl im Geſchmack des Fleiſches ale in ihren Lebensgewohrheiten. Kae 

Schnepfenthal, berühmte, von Salzmann (f. d.) gegründete Erziehungsanflalt, in ber 
Nähe ver Stadt Waltershanſen und dem Luftichloffe Reinhardtsbrunn, Herzogthum 
Sachſen⸗Koburg⸗-Gotha, am Fuße des Thüringerwaldes. Die von Örasplägen 
and Gartenanlagen umgebenen Gebäude beſtehen aus tem Haupthauſe, in welchem der 
Rector uud ber größte Theil der Lehrer fowie alle Zöglinge wohnen, mit dem Ball-, dem. 
Speifefaal, den Schlaffälen, einem Naturaliencabinet und einer Bibliothek, ferner aus zwei: 
Rebenbäufern und einer Reitbahn. Die Schüler, deren Zahl anf 60 befchräntt ift, werben 
von 14 Lehrern für die Gymnaſialſecnnda, das Cadettencorps aber praktiſche Berufszmweige 


vorbereitet. 

| nennt man ein chirurgiſches Inſtrument, welches fo eingerichtet if, daR ver⸗ 
mi einer Feder durch Fingerdrud eine oder mehrere fcharfe Klingen ans einer Kapfel 
bervorfpringen. Im erften Falle ift das Inſtrument gewöhnlich ein Aderlaßſchnep⸗ 
per (phlebotomus), im legteren ein Schröpfihuepper (acarificaorium),. Mau 
bat viele verfchiedene Arten von Sch.n beiderlei Gattung. Auch die fog. künſtlichen Blut⸗ 
egel gehören zu den Sch.n. 


‚f. Lauch. 
nitzler, Johaun Heinrich, Hiſtoriker und flatiftifcher Schriftfteller, geb. am 
1. Juni 1802 in Strasburg, wo er Theologie ſtudirte. Bon Rußland, wo er 1823— 1828 
als Hauslehrer thätig war, nah Straeburg zurüdgelehrt, redigirte er von 1829 — 1846 
die *Encyclopödie des gens du monde”, wurde 1856 Profeflor der —— Litexatur 
am dortigen Proteſt. Seminar und unternahm 1864 im Auftrage bes Kaiſers eine zweite 
Reife nad) Rußland. Er ſtarb am 19. Nov. 1871. Sein Hanptwert if: “I/empire des 
au point actuel de la science” (4 Vbe,, Paris und Petersburg 1866—1869); be=: 
deutend find außerdem: “‘Essai d’une atatistique generale de l’empire de Russie” (Paris 
1829) und “La Russie, la Pologne et la Finlande, tableau aa g6ographiqur ' 
et historique” (Paris und Peteröburg 1835), fowie ‘Btatistigue gönerale, methodigue 
et complöte de la France” (4 Boe., Paris 1846). 
Sqchnorr non Karelsfelb. 1) Beit Hans, namhafter Maler und Zeichner, geb. 
— —— am 11. Mai 1764, ſtudirte ſeit 1784 in Leipzig Jurisprudenz und wurde 
star, ging jeboch nach feines Baters Tode zur Kunft über, begab fid, fpäter nach Könige: 
berg in Preußen, trat 1789 al6 Lehrer in bie Hanbinngsfchule zu Magdeburg, wurde 1816 : 
Director nad Profefior an der Yeipziger Alademie und ftarb als ſolcher am 30. April 1841. 
Cr ſchrieb: „Unterricht in der Zeichnenkunſt“ (Leipzig 1810 mit 61 Tafeln). Seine zahl⸗ 
reichen hiſtoriſchen Darftellungen, Porträts, Zeichnungen in Tuſche, Sepia, wie jeine Ra⸗ 
ee tragen. meiſt einen gemüthlichen Charakter. 2) Julius, audgezeichneter deut⸗ 








isumaler, Sohn des Borigen, geb. am 26. März 3794 zu Leipzig, beſuchte im 
Bien bie Alademie ber Künfle, ging 1817 nad Floxenz, 1818 nach Rom, wg er 10 Jahre 
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fang bebte, wurde 1827 Profeſſor ber Hiſtorienmalerei in München, 1846 Directer ber 
Gemälvegalesie und Brofeflor an der Akademie der bildenden Känfte in Dresden und ſtarb 
bafelbft am 24. Dial 1872. Sch. darf als Gränder der neuen Malerſchule betrachtet wer« 
ben, welde in der Bildenden Kunſt der Neuzeit auf Hrenge Beobachtung der Geſetze der 
Technik fleht. Beine Gemälde zeichnen ſich durch Großarligkeit, marlige Kraft und Eigen- 
artigleit ang. Unter feinen Werken find hervorzuheben: „Der Kampf ver drei chriſtlichen 
und brei heidniſchen Ritter nad Arioſt“, „Die Hochzeit R Kana?, „Jakob und Rahel“, 
„Ruth und Bond“, „Die Flucht nach Aegypien?. Ihmädte fünf Prunkgemaͤcher 
in der neuen Reſidenz zu Mnchen mit Darftellungen aus ben „Nibelungen“, malte brei 
Säle des dortigen: Feſtſaalbaues mit tofoffafen Darfiellungen aus ver Geſchichte 
arl's des Gr., Barbaroffa 4 und Rudolf's von dabeurs aus, lieferte (niit Neureuther) 
Illuſtrationen ber Gotta'ſchen Prachtausgabe ver „Nibelungen“, „Die Bibel iu 
Bildern? (240 Tafeln mit Tert, Leipzig 1852— 60), das Delbilo „Luther auf dem Reichs⸗ 
tage zu Worme“, Sompofitionen a Glasmalereien für die Paulskirche in London 
».a.m. 3) Sem zweiter Sohn Fubwi g. ged. am 2. Juli 1836 zu München, geft. zu 
Dresbden am 21. Juli 4865 war ein bepentenver Heldentenor. 4) Ludwig Ferdina * 
Bruder von Julins, ebenfalls Maler, geb. am 11. DM. 1788 zu Leipzig, beſuchte die 
Mabemie in Wion und ftarb als Cuſtes au der Galerie des Bekverere am Wien am 13. 
April 1853. Unter feinen Gemälden find zu nennen: die Darſtellung von —** „Fauſte, 
bie „Jungfrau mit dem Kinde und Dem Meinen Johannes“, das „Porträt des Herzogs vom 
Reichitadt”, „Chviftus am Delberg” und die „Speifung der Fünfhundert“. 
Schuupfen (lat. coryze) ift eine Entzündung ber Raſenſchleimhaut, weiche als trodener 
Sch. (Stodfhuupfen) oder mit dünnen, ſcharfen Schleimabfendernngen (Sieh ⸗ 
ſchnupfen) auftritt. m Verbindung mit vem Sch. treten gewöhnlich Nieſen, Thränen 
ber Augen, prichkelndes und ſpannendes Gefühl in ber Naſe, geſtörter Geruds- und Ge⸗ 
ſchmadſinn und andere Grfcheinungen auf. Die Urfachen des fliegenden Sch.s find plötz⸗ 
liche Eemiperaturveränderung, feuchte und falte Wohnung, Naßwerden ber Füße m. f. w.; 
die Heilung findet bei geregelter Diät, Warmhalten der Füße und Vermeiden der Zugluft 
ohne — ſtatt; ne Faällen it er auch mit Fieber (Sch.fieber) verbunden, 
Der Stodfchuupfen kınn jehr Kaftig werden und wibderſteht oft allen Heilwerfuhen. Bet 
Säuglingen iſt der Sch, eine Kranktheitserfcheinung, welche wicht zu leicht genommen werben 
ba 


Schnüren heißt im Allgemeinen Bas Wuıgeben einzelner Körpertheile mit band» oder 
fhuurartigen Gegenhänden; medicinifch wird das Sch. am häufigften bei Benengeſchwük- 
ſten, namentlich an den Beinen (Schnürſtrumpf) angewendet und hat dann den Zwech, durch 
Drud die Geſchwulſt zu verkleinern oden zu vertheilen. Im gewöhnlichen Reben verficht 
man unter Sch. Die Umfitte des weiblichen Geſchlechtes Ben Oberkörper einzufchnüren, vin 
biefen zu verfchönern, eine ſchlanke Taille zu bilden und das Herabfinten der Bräfte zu ver⸗ 
hindern. Diefes Sch. hat in faft allen Fällen nachtheilige Folgen, indem die Xeber ver⸗ 
früppelt, die Baucheingeweide binabgebrängt und die Blutcirculatien in den Unterleibs⸗ 
Sr — wird, Viele Krankheiten des weiblichen Geſchlechtes laſſen ſich daher auf 
das Sch. zurüdführen. 

Schuhder von Wartenfer, Laveor, namhafter Componiſt, geb. am 18. April 1786 
in Luzern. Sch., der fi dem Kaufmannsfiande widmen ſellte, feit 1810 aber nur ber 
Hunſt lebte, lernte 1811 in Wien Vecthoven und fpätey in Frankfurt und auf Reifen Göthe, 
Lean Paul, Börne, Spohr und andere bedeutende Männer kennen, welche Bekanntſchaften 
fe ihn von großen Emfkafle waren. Later feinen Eompofitionen, von denen ein großer 
Theil, zugleich, mid feinen früheren Gedichten, bei einer Feuerobrunſt m Baden (1812) ver- 
braunde, Anden fich Cantater, Sammlungen ein» und mehrfiimmiger Never, Inſtrumental⸗ 
. ſachen u. ſ. w. Er ftarb am 30. Aug. 1868. : J 
Schoa, abyfſiniſche Provinz im Gebiete der Dſchemma, des oberen Muger und Hawafch 
- gebegen, befteht aus ven an Grasſteppen und Weiden reichen Hochebenen, welche nach SO, 
und ©, ein 10,000 F. hoher Abfall begrenzt. Auf dieſen fruchtbaren Berglandſchaften beſin⸗ 
ben ſich üppige Baumwollpflanzungen und Eitronenwälder. Auf fteitem Hügel erhebt ſich die 
ehemalige Hauptftabt von Abyſſinien, Tegutet, eine Feſtung; F. viefer, im Die 
ar Sat, liegt die jetzige Hauptfladt Ankober. Die Brovinz zählt etwa 1'/, ME 

. (Chriften, Mohammedaner und Heiden). 

God, 1) Eine Anzahl von 60 Stüden, z. B. Shodgrofäen, d. i. 60 Grofchen, die 
is Theilen Deutſchland's vor Einführung ves Gulden⸗ und Thalerfußes gebraͤuchlich waren, 
ſo dasl Säſch bi ſche nud das Wöhmiſcha Sch. 9) Eine Art Grunvſteuer in Sachfen 
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im 16. Jahrh. nach welcher der Werth der Grandſtücke nach Sch. berechnet wurde, und jedes 
54. 5 Pf. Abgaben zu zahlen hatte. 

Chedad, Townſhip in Renfielser Eo., New Wort, 4442 E.; mit den Poftpörferg 
Schodack Centre un Schodac's Tanding. | 

Shösler, Friedrich KarlLudwig, Naturbiftoriter und Schrififteller, geb. am 
25. Sehr. 1813 in Dieburg, war puerft an Darmftabt als Bharmacent thätig, fiudirte aber 
ſedann in Gießen und Tübingen Naturwiffenfhaften, namentlich Chemie, bereifte hierauf. 
Tentfchlaud, Die Schweiz, England und Fraukreich und erhielt 1842 die Stelle eines Leh⸗ 
ters der Naturwiſſenſchaften am Gymnaſinm zu Worms, von wo er 1854 als Realſchul⸗ 
birecter nach Mainz überfiedelte. Sein Hauptwerk, weldes in fat alle europ. Sprachen 
überfept wurde mund feinen Ruf begründete, ift „Das Bud der Natur“ (Braunſchweig 
1846; 18. Aufl., 1871); er fchrieb außerdem: „Die Chemie der Gegenwart“ (3. Wufl,, 
Leipiig 1857), „Die höheren techuiihen Schulen“ (Braunfichweig 1847), fowie Novellen 
ud Gedichte. Auch veranftaltete Sch. eine Bolldausgabe von Brehm's „Ihierleben” 


tes 15. Jahrh. in Gernsheim in Baden — umd beſaß in Gemeinſchaft wit. ſeinem 
uchdruckerei in Mainz. 1836 wurde ihm ein 


Ter Boden if im WB. Bergig und im Allgemeinen fehr fruchtbar. Sch. wurde 1712 von 
Dentihen, meift Bfälzern und Schwaben, befledelt und umter großen Entbehrungen nud jahre 
langen and karten Kämpfen in eine fruchtbare Laudſchaft umgewandelt. Die erften Nieber- 
laſſingen, an beiden Seiten des Fluſſes Sch., beſtanden aus 7 nad) ihren Führern benannten 

en: Weifersporf, Hartmaunspeorf, Drunnendorf, Schmidis⸗ 
dorf, Fuchs vorf, Rneibterndorf und Gerlachsdorf. Brunnenborf nahm 
ven Play des hertigen Pofttorf Sch. ein. Beim Ausbruch der Revolution war der ganze 
Berl Eqh. ron Dentfchen beſiedelt; ihre Befiuungen zogen fi, von den 7 Pen aufs 

c.æ.1 
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gehend, etwa 2530 engl. M. im Umkreiſe um diefelben herum, und Mohlftanb und Ge- 
deihen berrichte unter den Anfiedlern des Schohariethales. Hauptort: Schobarie, 
Liberal-demotr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 913 St.) 2) Townfhbip 
und Poftporf, lettered Hauptort von Schoharie Eo., New Dort; 3207 E Das 
Boftdorf hat 1200 E. und liegt in. der Mitte einer Menge von Seen und Höhlen, welche 
wegen ihrer romantischen Lage von zahlreichen Tonriften befucht werben. 
2 Ehoharie Greet, Fluß im Staate New Mor, entipringt in den Catskill Moun⸗ 
tains, Greene Eo., fließt nördlich und mündet in den Mohawk River, Montgomery Co. 
cholar (vom lat. scholaris, von schola, Schule, vom griech. schole, Muße, wiflen- 
ſchaftliche Befhäftigung, Schule), Schüler. | 

Scholardat (vom griech. scholarches, Schulauffeher) wird in einigen deutſchen Ländern 
bie Behörde genannt, welche die Oberauffiht über die Schulen führt, ver Schulvor⸗ 
Rand, meift and den erften Geiftlihen und Magiſtratsperſenen zuſammengeſetzt; daher 
Scholarch, ein Mitglied diefer Behörde. 

Scholaſtik und Scholaftiter (vom lat. seholastica und scholastici). Schelaftiker 
hießen bci den Römern die Lehrer ver Beredſamkeit an den kaiferlihen Schulen, 
dann die Philoſophen des Mittelalters. Die Scholaftil war die im Dlittelalter allgemein 

eltende Philoſophie, welhe zu der Theologie in einem Verhältniß der Unterordnung 
EPhilosophia theologiae ancilla) ftand, fo daß fie die hriftlichen und kirchlichen Dogmen in 
ein Syftem brachte und. von ber Theelogie die Hichtichnur ihres Philoſophirens angewiefen 
erhielt.‘ Der Streit zwilhen Nominalismus (f.d.) und Realismus (f. & 
namentlich zwifhen Wildelm von Ehampeaur (geft. 1120) und Abälarb (f.p.), 
leiftete der Ausbildung ber Sch. woſentlichen Borfhub und endigte mit Den Siege des 
Realismus. Borläufer ver St. waren Johannes Scotus Erigena, Ger- 
bert (al® Papft Syivefter IL), Bereugar von Tours, Anfelm von Can— 
terburyn. A. Als die Pbilofophie des Ariftoteles, zuhächſt nur durch Ueberfegungen, 
befannt wurde, gelangte diefe zur allgemeinen Herrihaft und half vie Dogmatik aufbauen ; 
aber es war weit ver falſch verftandene oder falſch uegelegte Ariftoteles. In Thomas 
von Aquino (f. d.), dem “Doctor angelicus”, und Duns Scotus (f. d.), dem 
. Doctor subtilissimue”, erreihte die Sch. ihren Höhepuntt und führte das Scepter 
in allen Gelehrtenſchulen. Seit dem 14. Jahrh. begann ihr Berfall, indem einerfeits ver 
Nominalismus fi) wieder erhob, andererfeits fh der Myſticismus verbreitete. Haupt— 
ächlich trugen jedoch das Wiedererwachen der clafflihen Studien und die humaniftifchen 
eftrebungen, die Schriften des, feinem wahren Werthe nad geſchätzten Ariftoteles, Die 
Reformation, die Erfindung der Buchoruderkunft, die gewaltigen Entdeckungen anf dem 
Gebiete der Naturwiſſenſchaften zur Ueberwindung der mittelalterlihen Sch. bei. Die Phi- 
loſophie ſchlug neue Bahnen ein; doch erhielt ſich die Sch. anf viglen Univerfitäten, ſowie 
auch in den Jeſuitenſchulen, noch tief bis in's 17. Jahrh. hinein, wie die Kämpfe der Car⸗ 
tefianer und Gaſſendiſten gegen bie fchofaftifhe Lehrart auf der Barifer Univerfität be- 
wiefen haben. Vgl. Haurean, “De la philosophie scolastique” (2 Bde., Paris 1850); 
Kaulich, „Geſchichte der Scholaftiichen Bhilofophie" (Thl. J., Prag 1853); Städt, „Se«- 
ſchichte der Philofophie des Mittelalters“ (3 Bpe,, Mainz 1864—66). 

Shalien (vom griech. scholia), furze Sad und Worterflärungen, auch kritifhe Be⸗ 
merfungen zu den Werten eines claſſiſchen Schriftſtellers. Die alten Granmatiter (des- 
bald Scholiaften oder Sholtiographen genannt) Lieferten Sch. zu den meiften 
griech. und röm. Schriftitellern. 

Schöll. 1) Adolf, Altertbumsforfcher, geb. 1805 in Brünn, fiubirte nad Abſolvi⸗ 
zung des Stuttgarter Gymnaſiums in Tübingen und feit 1828 in Göttingen Din- 
thologie nnd Archäologie, wurde hierauf Lector der Kunſtmythologie an der Berliner Aka⸗ 
demie der Künfte,bereiite von 1839— 1840 Italien und Griehenland und wirkte feit 1861 
als Oberbibliothelar in Weimar, nachdem er kurze Zeit in Halle tie Profeſſur für Archäo⸗ 
Iogie betleidet hatte. Außer zahlreihen Auffägen für Zeitfchriften und Ueberſetzungen alter 
Schriftſteller verfaßte Sch.: „VBeiträge zur Kenntniß der tragiſchen Poefie der Griechen“ 

. (Berlin 1839), „Archäologiſche Mittheilungen aus Griechenlanp” (Frankfurt 1843), „So— 
phofles, fein Leben und Wirken” (Frankfurt 1842; 2. Ausg., Prag 1870), „Die Tetralo⸗ 
ie des attifhen Theaters" (Reipzig 1859) u. a.m. 2) Marimilion Samſon 
riedrid, Staatsmann und Diplomat, geb. anı 8. Mai 1766 in dem naſſau⸗ſaarbrücki⸗ 
ſchen Dorfe Harstirchen, ſtudirte jeit 1781 in Straoburg Jura, bereifte als Hauslehrer 
: Stalien und Frankreich, lebte ſodaun abwechjelnd in Strasburg, Weimar, Berlin und Ba⸗ 
:fel, wurde 1814 mit dem Titel Hofrath in das Cabinet des Königs von Preußen berufen 


, 
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md beiheifigte fich unter Staatskanzler Hardenberg an den Eongrefien zu Wien, Teplitz, 
Treppau und Laibach. Sc. flarb als Geh. Oberregierungsrath am 6. Ang. 1833 in Par 
ns. Sein Hauptwerk if: “Cours d’histoire des états europeens depuis la chute de 
Tempire romain jusqu?’ en 1789” (46 Bbe., Baris 1830— 1836). 

E&slie (Piatessa; engl. Sole), eine zu der Familie der Seitenfhwimmer aber Platt⸗ 
fie (Pleuromsetes) gehörige Fiſchgattung mit ovalem cder rautenförmigem Körper, Auf 
gen übereinander und auf einer Seite, beide Kiefern mit ſchneidenden Zähnen, Rücken⸗- und 
Afterfloſſen meift mit einfachen Strahlen, nicht bi8 zur Schwanzfloſſe reihend; leben meift 
m Meer, geben jeboch and, die Flüſſe hinauf. Arten in ven Ber. Staaten: der Ge⸗ 
meineglunder —— bis von Maſſachuſetts (P. plane), 10—22 Zoll lang, an der 
rehten Seite Jchieferfarbig bis Ihwarzbraun; Die Schuppen find Hein und Die Oberfläche 
glatt, Diefe Species liefert befonderd im Sommer und Herbft ein ausgezeichnetes Fleiſch 
an wird on Werften und Brüden viel gefangen; die Roftfarbene Kleifche over 
Glarte(P. ferruginea; engl. Rusty Dap), 10—20 Zoll lang, von fhieferrother Farbe 
mit roftfarbenen Flecken, an der unteren Seite mit gelblihen Punkten; der New York— 
Flunder (P. dentata), von der Größe ber vorigen und röthlich brauner Sarbe. Unter: 
ben Specie® mit Augen an der linlen Seite find zu nennen: P. oblonga, bis 30 Zoll 

toß, und P. stellata, im Polarmeere, Bid 1 Fuß lang und von bräunlicher Farbe. ie 

lundern, obgleid Heiner und zarter, finden fid) biß hinauf in den hohen Norden und wer⸗ 
ten in großen Diengen an ben Küften von New Brunswid und Nova Scotia, gefangen. 

Unter den europäifchen Arten find hervorzuheben die Gemeine Sc. oder Goldbutte, 
Platteifen(P. vulgaris), 1'/, 3. lang, im Mittelmeer, in ver Nord» und Oftfee, bis 
15 Bio. ſchwer, ift ſehr ſchmachhaft, braun, mit runden, rothen Fleden, mit mehreren 
Hẽckern hinter den Augen; der Theerflunpder (P. flesus), 2 Fuß lang, bunfelbraun, 
mit gelben oder ſchwärzlichen Tleden; und die Kliefche oder Starte (P. limanda), 
1 5. lang, fehr Ihmadhaft, in der Nord» und Oſtſee. Manche Zoologen reinen aud) noch 
hierher die Gattungen: 1) Steinbutte (Rhonbus), in der bejonderd R. maximus, der 
Turbot, mit ausgezeichnetem Fleisch, gewöhnlich bis 12 Pfo., ausnahnısweife 70 -90 
Pro. ſchwer; der noch größere Heiligbutt (BR. hippoglossus), bi8 12 F. lang, fehr fett, 
wird eingepöfelt und getrodnet; ber Ölattbutt (R. vulgaris), Heiner, völlig glatt, an der 
tankleren Seite braun und gelb marmorirt. 2) Zunge oder Sohle N olea; engl. 
Sole), mit länglicher, ——— Geſtalt, bei der die Rücken- und Afterfloſſe völlig bis 
zur Schwanzfloſſe reihen. Hierher gehören die Gemeine Zunge (9. vulgaris) an 
ten englifchen Külten, in der Nord« und Oftfee und im Deittelmeer, 12—14 Bol lang, ſehr 

ft, ausgenommen im Februar und März; der lemon oder die Franzöſiſche 

Zunge (8. pegusa), gelblid braun. Außerdem rechnet man noch zu ven Jungen: 1) 
tie Untergattung Monochirus, zu der bie Berfhiedenfarbige Zunge (M. lingua- 
tulas), 10 Zoll lang, in’ den europäifchen Meeren, oben röthlih brauyg, wolkig an beiven 
Zeiten, die Floſſen dunkler, mit großen, rauhen Schuppen, und 2) die Untergattung Achi- 
rus, zu welder die New Mork-Zunge(A. mollis) gehört; legtere wird 6—8 Zoll 
lang, ift von dunfelbrauner Farbe, mit unregelmäßigen, fhwarzen Bändern und Hei» 
uen Schuppen; wird von Nantudet an bis zu den beiden Carolinas an der Seefüfte ge 
jangen. 

Schollera (Water a) ein zu ben Ponteberiaceen (Pickerel-Weed Fa- 
mily) gehöriges, dem Pondweed Ähnliches Kraut in Nordamerika, wählt ganz unter 
SH , nur die Blüten erfcheinen an ber Oberflähe. Art: S. macrocarpa mit röthlich 
weinen Plüten und ſcharlachrothen, angenehnt fauer ſchmeckenden Beeren. 

Säöeßtraut, |. Chelidonium. 

olten, Johann Heinrich, namhafter nieverländifher Theolog, geb. am 17. 
Aug. 1811 zu Bleuten bei Utrecht, wo er jeit 1828 Theologie nnd Philoſophie ftudirte; 
wurde 1838 Landprebiger in Meerkerk bei Utrecht, 1840 Profeſſor der Theologie in Franecker 
und 1883 in Leyden, wo er feither in Wort und Schrift die freie wiſſenſchaftliche Theologie 
mit Entidievenheit vertrat. Seine game find: “De leer der hervormde kerk in 
hare grondbeginselen” (2 Thle., Seyden 1848—1850; 4. Aufl. 1861-1862); “Het 
erangefle naar Johannes” (Leyden 1864; deutſch von Yang, Berlin 1864), “De oudste 
} sen aangaande de schriften des Nieuwe Testaments” (Leyden 1866; deutſch 
, Bremen 1867), und “De evangelien naar Mattbeus en Marous” (Leyden 
dr“ — > 
Be; Seorg Friedrich, Philolog und Archäolog, geb. am 28. Juni 1793 in 
urheite-feit 1809 in Greifswald und Jena Philologie, wurbe 1813 u in 
2X 
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Anklam, 1826 Profefior der claffifchen Literatur und ber Derebfamteit, fpäter Bibliothekar 
in Greifswald, und erhielt 1853 den Titel Geh. Regierungsratb. Eines feiner Haupt 
ee) ift „Griechiſche Alterthümer“ (2 Bde., Berlin 1860—1859; 2. Aufl., 1861— 
1863). 

Schomberg, Briebrihg Hermann, Graf von Sh.und Mertola, berühm- 
ter General, geb. 1616 in Seibelberg, trat zuerft in die Dienfte des Bringen Friedrich 
Heinrid) von Dranien, dann in die Frankreichs, hierauf in brandenburgiiche, portugieſiſche 
und zuletzt in holläändiſche Dienfte und begleitete 1689 den Prinzen Wilhelm von Oranien 
nah Irland, wo er am Boyne (12. Juli 1690) die Reiterei Jakob's ſchlug, aber törlih 
verwundet wurde. — | 

Shomburgl. 1) SirRobert Hermann, berühmter Reifender, geb. am 5. Juni 
1804 zu freiburg a. d. Unftrut, geft. am 11. März 1865 zu Schöneberg bei Berlin; war 
anfangs für den Kaufmannsftand beftimmt, den er in Naumburg erlernen follte, fand aber 
an bemfelben keinen Geſchmack, weßhalb er fi) nad den Ber. Stanten von Amerika eins 
fhiffte, von wo er fi) 1830 nach Weftindien wandte. Nachdem er das Gelbe Fieber über- 
ftanden, lebte er längere Zeit auf der Heinen Inſel Anegada, welche er gründlich erforſchte. 
Die Refultate feiner Unterſuchungen legte er in einer an die Geographiſche Geſellſchaft“ 
in London gerichteten Schrift nieder, Die ſolches Auffehen erregte, daß ihm 1834 die Mittel 

u einer wiffenfoaftfichen Reife nah Brit.-Guiana gewährt wurden. 1839 kehrte er nach 
Europa zurüd, wurde aber bereits im folgenden Jahre von ber brit. Regierung abermals 
nad Südamerika geſandt, wo er am 22. Jan. 1841 landete. Hier befhäftigte er ih außer 
mit geogr. und etbnogr. Studien, namentlih mit der Grenzvermeffung zwiſchen Brafilien 
und Brit.⸗Guiana und kehrte erft im Juni 1844 nah England zurüd. Die Königin flug 
ihn zum Ritter und gab ihm eine Anftellung in Staatsdienſte. Bon 1848—1857 war er 
brit. Conſul und Sefhäftöträger bei der Dominicaniſchen Republit und von 1857—1864 
Generalconſul in Siam, von wo er im April des letzteren Jahres krank nach Europa zurüd- 
Tehrte. Er ſchrieb: “Description of British Guiaaa, Geographical and Statistical” 
(London 1840; deutſch von Otto Schomburgt, Magveburg 1841), “History of Barbadoes” 
(London 1847), “The Discovery of the Empire of Guiana by Sir W. Raleigh” (Lone 
don 1848), fowie zahlreiche Berichte uud wifienfchaftliche Beiträge für Zeitfhriften. 2) 
Dtto, Bruder des Vorigen, geb. am 28. Aug. 1810 in Voigtſtädt, geft. am 16. Aug. 1857 
al8 Prediger und Friedensrichter zu Buchsfelde in Auftralien, wohin er 1849 ausgewandert 
war, bearbeitete die Werte feines Bruders in dentjcher Sprache und rebigirte von 1846 
— 1848 mit Wroriep die Zeitfehrift Fortſchritte der Geographie und Naturwiſſenſchaft“. 
3) Mori Richard, Bruder der Borigen, Botaniker, begleitete Robert nah Guiana 
(„Reifen in Britiſch⸗Guiana in den 3. 1840—1844", 3 Bde., Leipzig 1847-1848), wan⸗ 
berte 1849 nach Auftralien aus und wirkt dafelbft feit 1865 al8 Director des Botanifchen 
Gartens in Adelaibde. 

Schön neunt man im gewöhnlichen Sprachgebrauch Dasjenige, was dem Auge wohl ge⸗ 
fällt, was überhaupt mit Wohlgefallen erfüllt; nad der Begriffsbeſtimmung der Aeſthetik 
jedoch bezeichnet ed das harmonische Gleichgewicht und die innige Durchdringung des Geiſti⸗ 
gen und Sinnlichen (de8 Idealen und Nealen). Die Erörterung der Begriffe des Schönen, 
bes Erhabenen, des Komifchen und des Häßlichen in ihrem gegenfeitigen Verhältniß gibt 
die Metaphyſik des Schönen. Während die Aeſthetik den Begriff und das We⸗ 
fen des Sc. im Allgemeinen entwidelt, zeigt bie Kunſtgeſchichte die in's Leben getretene 
Erfcheinung des Sch,en bei den verfchievenen Völfern und in den verfchiedenen Gefchichts- 
epohen. Die Schönheit der einzelnen Individuen, der Menſchen, Thiere, Pflanzen n. ſ. w. 
wird dadurch bedingt, daß fie ven Charakter und bie Eigenfcaften ihrer Gattung oder Art 
am volllommenften in fi vereinigen. Schöne Künfte heißen diejenigen, melde fich 
mit der Darftellung des Schönen befaflen, im ee technifchen, deren Zwed ein rein 
praftifcher ift, wie 3. B. die Malerei im Gegenfag zur Zeihnenkunt, der Prachtbau im Ge- 

enfag zum gewöhnlihen Bau un. ſ. w. Schöne Wiffenfhaften hießen früher 
—* und Rhetorik, deren Produkte einen ſelbſtſtändigen, äſthetiſchen Werth haben. 

Shön, Martin (eigentih Schougauer), bedeutender deutſcher Maler und 
Kupferfteher des 15. Jahrh., über deſſen äußere Tebensverhältuiffe nur wenig befannt ift, 
wurde in Kolmar, Augsburg oder Ulm geboren ; ex ſchuf in erfterer Stabt feine beteutend- 
ften Werte, gründete eine von zahlreihen Schülern befuhte Schule und ftarb 1488. Sein 
vorzäglihftes Wert ift Die "Butter Gottes im Roſenhaag“ (jegt im Münfter zu Kolmar). 
Die meillen feiner Bilder und Kupferſtiche befinden füh in Münden, Kolmar uud Wien. 
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Die En upferſtichſammlung im “Harvard College”, Maſſachuſetts, beſitzt 12 


feiner . 
Shin, Heinrich Theodor von, verbienter Staatömann, geb. am 20. Ian. 1773 





‚Belitiihe Teftament“. 

Shönbein, Chriſtian Friedrich, Chemiler, geb. am 18. Oft. 1799 in Metzin⸗ 
e unter Urach, in Württemberg, geft. am 29. Aug. 1368 in Baden-Baden; fiubirte in 

bingen nud Erlangen Raturwifienichaften, wurde 1824 in Keilhan bei Rudolſtadt Lehrer 
ber Phyſfik und Chemie, 1828, nachdem er a und Frankreich bereit hatte, PBrofeflor 
der Chemie und fpäter Mitglied des Großen Ratha in Bafel. Er bat ſich purd die Ent⸗ 
tedung des Ozon (1839), des Nitrofacherin (1845), bes Nitroomylum, des Ritrofibrin 
(Schiebaummolle) und bed Collodium befonders befaunt gemacht. Er fchrieb: „Das 
Verhalten des Eifens zum Sauerftoff” (Baſel 1837), „Beiträge zur phyſikaliſchen Chemie” 
(Bafel 1844), „Ueber die Erzeugung des Ozons“ (Bafel 1844), „Ueber die laugſame und 
raſche Verbrennung der Körper in atmofphärifcher Luft“ (Bafel 1845), aud „Chemie“ 
(Bafel 1869). Bgl. Hagenbad, „Eh. 5. Schön“ (Bafel 1869). 

Säönbern, gräflice® Haus, welches ſchon ver 1180 zur reicheunmittelbaren deutſchen 
Kitterfgaft gehörte. 1663 wurde daſſelbe in den Reichsfreiherrnſtand erhoben und 1671 
in das Fränkiſche Grafencollegium eingefühtt. Im J. 1717 bildeten fi 2 Linien, die 
Rudolfinsfche und die Anfelmifche, welche fi) wiederum in die Linien S h.-Wi es 
ſentheid uud Sch⸗Buchheim und in einen Böhmiſchen Aft verzweigten. 

Shöubrnun, Luftihloß bei der Stadt Wien, am Fluffe Wien, von Kaifer Matthias 
kaennen, von Maria Therefia, deren Lieblingsaufentbalt daffelbe war, 1775 vollentet, 

ihrt, obgleich nicht in tadelfreiem Style erbant, einen herrlichen Anblid. Mit den 
Nebengebäuben enthält es etwa 1000 Zimmer. ine offene, auf Sänlen rubenbe 
Halle des mittleren Hanptgebäubes führt in den Garten, ber nad frauzöſiſchem Muſter 
angelegt ift, zwei Stunden im Umfange hat und viele Statuen, herrliche Alleen, präd- 
bee Anlagen, ZTreibbänfer und Menagerien enthält. Beſonders ſchön ift das Palmen⸗ 
haus, das Sans der Schmorokergewäthfe, und die fog. Gloriette, von wo man eine 
berrliche Ausſicht anf Wien hat. In Sch. wurde am 18. Oft. 1809 der Wiener Frieden 
geihlofien. Am 22. Juli 1832 ftarb hier ber Herzog von Reichſtadt (. Napoleon II.). 

Shönburg, fürftlihes und gräfliches Hans im Königreih Sachſen, hat urkundlich 
Dermann den Welteren in ber zweiten Hälfte bes 12. Jahrh. zum Ahnherrn, welcher große 
Ocigungen in Böhuen und Meißen hatte. Das Hans zerfällt 1) in eine obere, färft- 
Iihetinie: 2) Sch⸗Waldenburg, Wohnfis : Waldenburg, Känigreih Sachen; 
1Sd.-Hartenftein, Wohnſitz: Wien; 2) in eine untere, gräflihe Linie: a) 
SchGlanchau, Wohnſitz: Glauchau, Königreich Sachſen; b) Sch. -Glaudan, 
venig und Wechſelburg, Wohnſitz: Glauchau. 

„ Stadt im Regierungsbezirk Magdeburg ter preuß. Provinz Sachſen, 
au Uinien Ufer der Elbe und der Magdeburg⸗Leipziger Eiſenbahn gelegen, bat 9855 €. 
(1871) und befigst Die größte preußifche Saline, welche jährlich gegen 1'/, Mill. Etr. Salz 
Keiert. Mit derſelben ſteht eine chem. Fabrik in Verbindung; überdies hat Sch. Fabriken 
fr Zünphätchen, Knöpfe, Lad u. |. w., fowie große Bierbrauereien und Ziegeleien. 

Chinemann, Johann Friedrich, verdienter Schanfpielbirector, geb. 1704 In 

Srefien, geft. 1782 in Mecklenburg, Meiſter in lomiſchen Rollen und befonders verdient 

dert Aufkellung eines claffiihen Repertoire. Sch. war zuerſt in Schwerin, dann in 

inig, Hamburg, Breslau, Berlin, Haunoser, Halle, Brannfchmeig und zuleßt wieder in 
Equerin — — — a 

ſchwed. Stane), Laudſchaft der ebifhen Provinz Gothland, zwi- 

Wen ben Bocshhafien Blekinge, Halland und Smaland, der Offer dem Derefund und 

den Reitegatt gelegen, umfaßt 202 O.⸗M. mit 542,278 €. (1871), ift Die füpfichfte, frucht⸗ 

dere wur. benällertfic Landſchaft Schwedens und vertheilt fih anf die beiden Lans Mal- 

nun, nud Kriſt ianſſtad m NO. Sc. ift ein Flacland mit Lehmboden, 
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fruchtbar und feucht, aber einförmig. Ben Kullen im W. zieht nach NO. eine 200-—300 

. hohe Granitkette unter verjchiedenen Namen bindurd. Die Bewohner treiben vor» 
herrſchend Aderbau und Viehzucht. Das Mineralreich liefert Alaunfciefer und Stein- 
tohlen. Die 11 Städte find: Malmö, Lund, Landskrona, Helfingborg, Yſtad, Zrelleborg, 
Stanör, Falfterbo, Kriftianftad, Engelholm und Eimbrishamn. Ben 1360 bis zum Roes⸗ 
tilder Frieden (1658) war Sch. däuiſch. 

Schaner oder Schooner, ein lang und fcharfgebautes Schiff mit zwei ſtark nach 
binten geneigten Maſten, von denen der hintere größer ift und ein Giekſegel führt, wäh- 
rene ber vordere mit einem Gaffeljegel verfehen if. Die Sch. haben eine Tragfähigleit 
ven 100—200 Tonnen. 

Schünhald, Karl, Freiherr von, äflerreichifher Felngengmeifter, geh. am 15. 
Nov. 1788 in Braunfels bei Weglar, geft. am 16. Febr, 1857 in Grab, wo er von 1851 
im Ruheſtande gelebt hatte. Sc. machte die Kriege gegen Frankreich 1809 und 1818 mit 
und zeichnete ſich fpäter in Italien 1848 und 1849 aus. Er fchrieb: „Erinnerungen eines 
Öfterreichifchen Beteranen aus pen Italieniſchen Kriegen in ben Jahren 1848 und 1849" 
(2 Bde., Stuttgart 1852 und öfter) und eine „Biographie Haynau's“ (Gray 18565). 

Schönlein, Johann Lukas, namhafter Arzt und Kliniker, geb. am 30. Nov. 1798 
in Bamberg, geft. dafelbft am 23. Jan. 1864, findirte nach Abfolvirung des Oymmafinms 
feiner Baterjtabt feit 1811 in Landshut und feit 1813 in Würzburg Medicin, promovirte 
1816, wurde 1819 Privatdocent, 1820 außerorbentl. und 1824 orventl. Brofeflor der 
Therapie und Klinik, fievelte 1833 von Würzburg nad) Zürich und 1840 von dort als Pro- 
feflor der Pathologie und Therapie nad) Berlin über, mo er Director der Univerfttätstlinit, 
Geh. Obermedicinalrath und Leibarzt Friedrich Wilbelm’s IV, wurbe, weldhe Aemter 
er 1859 nieberlegte, worauf er fich in feine Vaterſtadt Bamberg zurüdzog. Außer einigen 
Heinen Schriften hat Sch. nichts gefchrieben. Die von einigen feiner Zuhörer nach feinen 
—— ausgearbeiteten Schriften hat er ſelbſt nur theilweiſe als die ſeinigen aner⸗ 
kannt. Dahin gehören: „Allgemeine und ſpecielle Pathologie und Therapie“ (4 Bde., 
Würzburg 1832; 4. Aufl., 1839), „Krankenfamilie ver Typhen“ (Zürich 1840), und „Kli⸗ 
niſche Vorträge im Charitékrankenhauſe zu Berlin“ (2 Hefte, Berlin 1842; 3. Aufl., 1843 
—1844). . 

© Änföreibetunf, ſ. Ralligrapbie. 

Schoodic Lakes, eine Seenkette, von denen die meiften in. Wafhington Co. Maine, 
Tiegen; aus ihnen entipringt der Schoodic River, welder fih im den St. Croir 
River, 80 engl. M. von deffen Mündung, ergießt. 

Shooleraft, Henry Rowe, ameritan. Schriftfteller, geb. am 28. März 1793 zu 
Watervliet, New Port, findirte feit 1807 im “Union College? Naturwiſſenſchaften, 
Chemie und Mineralogie, bereifte in ven Jahren 1817 nub 1818 den Weflen, wurde 
1820 zum Geologen einer Erforfhungserpebition nach den Kupfergegenden tes Lake 
Superior ernannt, machte wiererum Reifen im Welten, namentlich nad dem Miffiffippi- 
thale und ging 1823 als Inpianeragent nad) Sault St. Marie in Michigan. Hier hei⸗ 
rathete er die Enkelin eines Indianerhäuptlings, war von 1828-—1832 Mitglied der Ter⸗ 
ritortalgefeßgebung, gründete 1828 die Hiftorifche Gefellihaft von Michigan nud 1831 die 
“Algic Society” in Detroit. Im J. 1836 ſetzte er bei den Indianern eine Landabtretung von 
16 Mill. Acres an die Ber. Staaten burd und wurbe 1839 zum Dauptagenten bes nörblichen 
Departements ernannt. 1842 ging er nach Europa, ftellte 18-45 im Auftrage ver New Porter 
Legislatur einen Cenſus und eine Statiftit über die „Sechs Nationen” im Staate New 
Dort auf und unternahm, infolge. eines Songreßbeichlufies vom 3. März 1847, die Bear- 
beitung des Wertes: “Historical and Statistical Information Bespecting the History, 
Condition and Prospeets of the Indian Tribes of the U. 8.”, wovon 4 Bände erfchienen 
find. Er ftarb am 10. Dez. 1864 zu Waſhington. Bon feinen zahlreihen Werten find 
hervorzuheben: ““Vitreology” (1817), *A View of the Lead Mines of Missouri” (1819), 
“Travels in the Central Portions of tha Mississippi Valley” (1825), “A Narrative of 
an Expedition to Itasca Lake” (1834), “Notes on the Iroquois” (1847), “Algie Resear- 
elies” (1839), “Talladega, a Tale of the Creek War” (1844), ‘“Oneota, or the Red Race 
of America” (1844), “Personal Memoirs of a Residence of 30 Years with the 
Indian Tribes on the American Frontiers” (1853) u. a. nm. Seine Werte .über den 
oberen Miffiffippi erfchienen unter dem Titel: ““Narrative of an Exploratory Expedition 
to tho Sources of tlıe Mississippi River in 1820, Resumed and Completed by the Dis- 
covery of its Origin in Itasca Lake in 1832”. Aus feinen Manuferipten wurbe “The 
Indian Fairy Book” von C. Matthews zufammengeftellt und 1868 veröffentlicht. 
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Sheslersit, Townſhip und Poſtdorf in Kalamazoo Co, Michigan, 2136 E., das 
Poſtdorf hat 932 E. 


Schooley’s Mountain, Poſtdorf in Morris Co., New Jerſey. Der 1100 F. hohe 
Berg, an welchem Mineralquellen entſpringen, iſt ein vielbefuchter Platz. 


Schopenhauer. 1) Johanna, Schriftſtellerin, geb. im Juli 1770 in Danzig, geſt. 
am 18. April 1838 in Jena. Sie war eine Tochter des Senators Heinrich Troſina zu 
Danzig, und verebelichte fi, nachdem fie eine äußerſt jorgfältige Erziehung genoſſen 
hatte, mit dem Bantier Heinrich Floris Sch., mit dem fie Deutſchland, Frankreich 
und England bereifte. Bon Danzig, wo fie ſodann bis 1793 lebte, wandte fie ſich mit ihrem 
Gatten nah Hamburg, lebte dafeloft bis 1803, worauf beide während der drei nächften. 
Jahre Holland, Frantreih, England, Schottland und Deutſchland bereiften. 1806 nad 
Hamburg zurüdgelehrt, wurde file Wittwe. Sie wandte ſich hierauf nad Weimar, wo fie 
mit Göthe und Anderen in Verkehr trat; fiebelte von hier nad) Bonn über (1832—1837) und 
verlebte ihr letztes Tebensjahr in Jena. Ihre „Sämmtlide Schriften”, Romane, Nopel⸗ 
len, Erzählungen, Keifebefchreibungen.u. f. w. enthaltend, erſchienen in 24 Ben. (Leipzig 
und Srankfurt 1830—31), ihr „Nachlaß“ in 2 Bon. —— 1839). 2) Adele Sch., 
Tohter ber Borigen, gleichfalls Schriftftellerin, geft. am 25. Aug. 1849 in Bonn, ift be- 
Iannt geworden durch Haus⸗, Wald- und Feldmärchen“ (2 Bde., Leipzig 1844) und den 
Roman „Anna“ (2 Bde., Leipzig 1845). 

Schopenhauer, Arthur, ausgezeichneter Philofoph, geb. am 22, Febr. 1788 in Dans. 
zig, als Sohn der befannten Schriftitellerin Johanna Sch., bezog, nachdem er at 
dur Frankreich und England gemacht, 1809 die Univerfität Göttingen, wo er, neben Na⸗ 
turwiſſenſchaften und Geſchichte, beſonders Bhilofopbie ftudirte, hörte 1811 Fichte, promos- 
virte 1813 in Jena, bradgte den nächſten Winter in Weimar im Umgang mit Göthe zu, 
lebte 1814—18 in Dresden, unternahm aldvann eine Reife nad Rom und Neapel, habi⸗ 
Iktirte fih 1820 in Berlin, war 1822—25 wiederum in Italien, wurde im J. 1831 burd 
die Cholera aus Berlin verfheudt, um fo leichter, da ihm bei feinen alademifhen Miß- - 
erfolgen die Lehrthätigkeit zumider war, und febte ſeitdem bis zu feinem am 21. Sept. 1860 
erfolgten Tode in Frankfurt a. M. Sch. ſchreibt zwar mit Kant dem Raum, der Zeit und. 
den Kategorien, unter denen die Saufalität die fundamentale fei, einen rein fubjectiven Urs 
fprung und eine auf bie Erfheinungen, welche nur Vorftellungen des Subjectes feien, be» 
ſchränkte Gültigkeit zu, hält aber die von unferem Vorftellen unabhängige Realität nidt 
mit Kant für unerkennbar, fondern findet fie in dem durch bie innere Wahrnehmung uns 
völlig befannten Willen. Das an fich felbft Reale darf nicht als tranfcendentaled Object 
bezeichnet werden, denn fein Object ift ohne Subject, Den Begriff des Willens nimmt er 
in einem weit über den Spradgebraud gehenden Sinne, inden er darunter nit nur das 
bewußte Begehren, fondern auch den unbewußten Trieb bis hinab zu den fih in ber un- 
organifhen Natur belunvenden Kräften verſteht. Zwiſchen die Einheit des Willens über⸗ 
baupt und bie Individuen, in denen er erfcheint, ſtellt Sch. im Anfhluß an Blato die Ideen 
als reale Species in die Mitte. Diefe Ideen find die Stufen der Objectivirung des Willens; 
jeder Organismus zeigt die Idee, deſſen Abbild er ift, nur nad Abzug des Theiles ber 
Kraft, melde zur Ueberwindung der niederen Ideen verbraucht wird. die reine Darftel- 
Iung der Ideen in individuellen Geftalten ift die Kunft. Erſt auf den höchſten Stufen der 
Dbjectivirung des Willens tritt das Bewußtſein hervor. Alle Intefligenz dient urſprüng⸗ 
lich dem Willen zunı Leben. Im Genie befreit fie fi von dieſer Dienftbarkeit und gewinut 
das Uebergewicht (Präponderanz). Sch. kennt nur eine negative Ethik; er fordert Dlitleid 
mit dem Leid, das fi an alle Objectivirung des Willens zum Leben knüpft und ale Höch⸗ 
fies Ertödtung bes Willens zum Leben in uns felbft durch Ascefe fordert. Die Welt ift 
nicht die befte, fondern vie ſchlechteſte aller möglihen Welten; das Mitleid lindert das Leid, 
die Asceſe hebt es auf durch Aufhebung des Willens zum Leben inmitten des Lebens, 
Sch.'s Doctrin berührt ſich mit der bubphiftifchen Xehre von der Rirwana (f. d.), dem glüd- 
feligen Endzuſtande der durch Ascefe gereinigten und in die Bemußtlofigkeit eingegangenen - 
Heiligen. Sein Hauptwert ift: „Die Welt als Wille und Vorftellung“ (3. Aufl., Leipzig 
1859). Aus Sch.'s handſchriftlichem Nachlaß gab I. Frauenftäpt Abhandlungen, Anmer- 
tungen und Aphorismen heraus (Leipzig 1864). Dgl. ebendeſſelben „Briefe ber bie- 
Sch.'ſche Philoſophie“ (Leipzig 1864), und „Kichtftrablen aus Sch.'s Werten“ (2. Aufl., 
Leipzig 1868); Frauenſtädt und Linpner, „A. Sch.” (Berlin 1863); Bähr, „Die Sch.'ſche 
Philofophie" (Dresden 1857); W. Gmwinner, „Sch. aus perfönlihem Umgang, dargeſtellt“ 
(Leipzig 1862) und „Sch. und feine freunde” (Leipzig 1863); B. Kin, „ er Beffinismne: 
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und die Ethtk Sch.'s“ (Berlin 1866); Frauenſtädt, „Sch.-Lerilon" (2 Vde. 1870); From⸗ 
mann, „Arthur Sch., drei Vorleſungen“ (Jena 1872). 
Schöpflin, Sobann Daniel, Hifterifer und Archäolog, geb. am 8. Sept. 1694 in 
Sulgsurg im Breidgau, geft. am 7. Ang. 1771 in — — als Profeſſor der Geſchichte und 
ver Beredſamkeit (ſeit 1720). Er ſchrieb: Alsatia illustrata” (2 Bde., Kolmar 1751— 
1761), weldhes Wert nach feinem Tode von Kody durch “Alsatia diplomatica” und Alsa- 
gern rerum scriptores” fortgefegt wurde, “Historia Zaringo-Badensis” (7 Bpe,, 
arlsruhe 1763—66), gleihfalls von Koch fortgejett, “*Vindiciae Celticae” (Strasburg 
1754) und “Vindiciae typograplicae” (Strasturg 1760). 

Chöpfung. Alle verſchiedenen Vorjtellungen, welche fih vie Menfchen jemals von ver 
Entftchung der Erde, den verfchiedenen Thieren und Pflanzenarten, wie der Welt überhaupt 
gemadht haben, laſſen fidy in zwei große entgegengefegte Oruppen bringen, m natürlide 
und übernatürlide Schöpfungsgeihihten. Die übernatärliche over teleclo- 
giſche Weltanfhauung fieht die organische Natur als das zwedmäßig ausgeführte Produkt 
eines planvoll wırlenden Schöpfers an und nimmt übernatürliche Vorgänge für die Ent- 
ftebung der Organismen in Anſpruch. Die bei der ganzen jüdiſchen und chriftlichen Eultnr- 
welt in Geltung geblichbene Moſaiſche Schöpfungsgeichichte hat unter den nenen Naturfor- 
fern an Rinne u. A. bedeutende Vertheidiger gefunden. Auch die Schöpfungsanfidht ven 
Cuvier und Agaffiz gehören hierher. Die natürliche oder mechaniſche Sch. betrachtet Die 
Formen der ran kten wie anorganifhen Naturkörper al® die nothwendigen Produkte na⸗ 
türlicher Kräfte, al8 den Ausdruck einer nothwendig wirkenden oder mechanifchen Urfache. 
Solche Weltanfhanungen find fhon fehr früh amfgeftellt werden, wie ven Demotrit von 
Abdera und fpäter von den Epicnräern, im 18. Jahrh. ven den franzeftihen Materiali⸗ 
fen, im 19. in den matertaliftifhen Schriften von Moleſchott, Vogt, Buͤchner n. A. Eins 
der bedentenpften Werke der Neuzeit tft die „Natürlihe Scäpfimgsgefhichte" von €. 
Hädel (2. Aufl, Berlin 1870). Kant fteflte die noch heute allgemein amgenommene Theorie 
von ber natürliden Entftehung des Weltgebändes zuerft auf (1755); er nahm im ber 
anorganifhen Welt mechaniſch wirtende Urfachen, in der organifchen Zweckurfachen an. 

Schoppe, Amalie, eigentlich Emma Sophie, geb. Weiſe, Schriftftellerin, geb. 
am 9. DH. 1791 anf der bänijchen Infel Femern, geft. am 25. Sept. 1858 in Schenectaby 
bei Albany im Staate New York, wehin fie 1851 ausgewandert war. Sie war die Gattin 
des Doctors der Rechte Sch. in Hanıkurg, trat nad deflen Tode mit Barnhagen, Chamiſſo 
md Juftinns Kerner in Verkehr und fhrieb außer mebreren Gedichten „Sefammelte Er- 
zählungen und Novellen* (8 Vde., Leipzig 1828—36), „Bürgerlicher Haushalt“ (Jena 
1844), „Erinnerungen aus meinem Leben“ (2 Bde, Altona 1838). 

Shoppen, Flüſſigkeitsmaß, namentlih für Wein, in Sübventfchland und eimigen 
— gewöhnlidy 1/, oder /, Maß, auf dem linken deutſchen Rheinnfer!/, 

itre haltend. | 

Schöppen over Schöffen, auch Scabinen (vom lat. scabinns), Gerichtsbeiſitzer, 
die zur Vervollftändigung des Gerichtsperfonal® ans den unteren Gerichtsbeamten erwählt 
umb vereidigt werben. Früher hatten die Sch. ein beventend größeres Anfeben ale heutigen 
Tages, indem fie Feine einfahen Beiſitzer des Gerichtes waren, fondern bie Berpflichtung 
hatten, das Urtbeil du finden, über rehtmäßige Führung des Gerichte® zu wachen, fowie 
anf Befragen Rechtsbeſcheid zu ertheilen. Daher kam cs, daß fi, namentlich in größeren 
Städten, Schöppenſtühle bildeten, Spruchcollegien oder Dicaſterien, denen von 
auswärts Alten eingefendet wurden, auf Grund deren dieſelben Gutachten verfaßten ever 
Urtheile fälten. Einer der berähmteften Schöppenftühle beftand in Leipzig von 1420 
—1835. 

Schoreel oder Schörel, Jan van, hervorragender niederländiſcher Dialer, geb. 1495 
zu Schoorl bei Alkmaar, woher er auch feinen Namen bat, erlernte feine Kunft erft beim 
Maler Willem Cornelis in Harlem, dann bei Jakob Eornelis in Amſterdam, einem ter 
berühnteften Maler und Holzſchneider feiner Zeit, varauf bei Joh. von Mabuſe in Utrecht, 
dem größten aller damals febenten Meifter, ging von da nad Köln, Speier, Nürnberg, Kärn⸗ 
ten, Benedig, unternahm auch eine Wallfahrt nach Baläftine, wo er drei Jahre in Jernfalem 
blieb, verweilte auf dem Rückweg einige Zeit auf Rhodus, alsdann in Rom, wanderte 
durch Frankreich nach Utrecht, von hier nach Harlem, wo er am 6. Dez. 1569 ſtarb. Seine 
Gemälde, wie der „Einzug Chriſti in Jeruſalem“, dann ein Altargemälde für die Marien⸗ 
firhe in Utrecht, das Philipp II. Faufte und nad Spanien nahnı, zeichnen ſich durch außer⸗ 
orbentlihe Pracht und Wahrheit des Eclorits, durch Ausorud und Wärme ver Empfin- 
dung aus, Bon feinen Werken find jerod nur wenige vorhanden, da die Bilderſtürmer 
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viele zerfiört haben. Gin älterer Sch., unter deſſen Namen einige Gemälde, 3. ©. 

die „Anbetung der Könige“ in Drespen, ein Ehnliches Bild in Reapel, das berühmte Altar⸗ 

— an der Maria“ in Munchen, verbanden find, ift wahrjcheinlich eine fingirte 
önlichleit. . f 

Shaun. 3) Johann Karl Ludwig von, amdgezeichneter Kunfttenner, geb. 
am 9. Juni 1793 zu Kaftell in Franken, gab fein urſprüngliches Studium, bie Theologie, 
anf, um fi ganz der Kunft zu widmen, ging 1816 nach Münden, 1819 nad Dresven, 
im folgenden Jahre nad, Stuttgart, wo er das vortrefiliche Kunſtblatt“ redigirte, befuchte 
1822—23 Jtalien, Yranfreih, die Niederlande nnd England, wurde dann Profeflor ber 
Kunſtgeſchichte und Aeſthetik an ver Alademie und Univerfität in München, nahm feit 1833 
au der Reorganifation der Kunftfhule in Weimar thätigen Antheil, beforgte eine nene 
Auordnung der großherzogl. Kunſtſammlungen, hielt bei Hofe Vorlefungen über Kunſt und 
leitete die Malerarbeiten am neuen Schloßbau, wurde vom Großherzog in den Arelöftand 
erhoben und farb zu Weimar am 17. Febr. 1842. Er fchrieb: „Ueber die Stubien der 
griechifchen Künftler“ (Heibelberg 1818), „Beſchreibung der Glyptothek“ (1830), „Unmif 
einer Theorie der bildenden Künſte“ (Stuttgart 1835), „Ueber altveutjche Sculptur“ (Ers 
furt 1839), fowie eine Anzahl von Abhandlungen in verfchiedenen Journalen. Außerdem 
überfegte und erläuterte er Vaſari's „Leben der andgezeichnetiten Maler, Bildhauer und 
Banmeifter”, eine Arbeit, die K. Förſter fortfette (5 Vde., Stuttgart 1832-47). 2) 
Karl, Hiftorienmaler, Neffe des Borigen, geb. 1802 zu Düſſeldorf, war feit 1847 Brofefs 
for an der Akademie zu Münden, wo er am 7. OR. 1850 ftarb. Bon feinen durch charak⸗ 
tervolle Auffaflung und Schönheit des Colorits ausgezeichneten Bildern find zu nennen: 
„Maria Stuart und Rizzio“, „Karl V. zu St.⸗Juſt“, nanıentlich aber das im Anftrage des 
Königs von Preußen angeführte Gemälde „Die gefangenen Wietertäufer vor dem Bifchof 
Franz zu Münſter“. Kin Koloſſalbild der Sündflut, infolge feines Todes unvollendet, 
befindet fi in der Neuen Pinakothek zu Münden. 

Shernflein (engl. Chimney) oder Effe, ein ſenkrechter Kanal, welcher, da er heiße 
and mithin leichtere Luft enthält, zur Erzeugung eines lebhaften Zuges und zur Fortfüh- 
— des Rauches dient, und ſomit einen weſentlichen Beſtandtheil jeder Feuerungsanlage 

ildet 


Schote (Siliqua), die Frucht der Kreuzblütler (ſ,. Cruceiferen), beſteht aus einer 
zweillappigen, zweifãchrigen Fruchtlapſel mit zwei gegenüberftehenden, wandſtändigen 
Samenträgern. m gewöhnlichen Leben pflegt man die Früchte der Erbſen und dieſe 
ſelbſt Schote zu nennen, während fie in der wiſſenſchaftlichen Sprade Hülſe (ſ. d.) 


beißen. 

Schotel, Johannes Chriſtianus, einer ber größten bolländifchen Seemaler, 
geb. am 11. Nov. 1787 zu Dorbredt, ftarb am 21. Des. 1838 im Hang. Seine fehr 
gelhätten und hoch bezahlten Gemälde find theils im Beſitz des Kaiſers von Rußland, 
theils in Privatfonımlungen im Haag, in Dorbredt, Amfterdam und Brüflel. Vgl. feince 
Sehne G. D. I. Schetel, “Leven van den Zeeschilder Joh. Chr. Sch.” (1840). Ein 
anderer Sohn von ihm, Peter Johannes, ebenfall® cin ausgezeichneter Seemaler, 
find 1815 in Dresden. 

Schott. 1) Chriſtian Friedrich Albert, namhafter Juriſt, geb. am 30. 
April 1782 in Sindelfingen bei Stattgart, geft. in Stuttgart am 6. Juni 1861. Nach 
Abſolvirung feiner juriftifhen Studien in a (1799—1803) und von einer Reife 
ah Paris zurüdgelebrt, 'wnrde er Advolat in Stuttgart, 1815—1817 Regiftrator der 
Stinseverfanmlung, 1819 Mitglied der Conftituirenden Verſammlung, 1820—1833 
Landtagsabgeordneter, nad) ven Dlärztagen Mitglien des Reichsparlaments und Abgeord⸗ 
neter in ben verfafiunggebenden Berjamminngen für Stuttgart und zeichnete fich in allen 
diefen Aemtern durch Freimuth und Charakterfeftigkeit ans. 2) Wibert Lucian Con⸗ 
ſtans, Sohn des Borigen, Philoleg und Schriftiteller, geb. am 27. Mai 1809 in Stutt« 
gart, geft. anı 21. Nev. 1847 als Profeffor der deuiſchen Sprache und Literatur am dor⸗ 
gen Gymnaſium. Er war einer der Gründer des Württembergifhen Alterthumsver⸗ 
uns und fchrieb: „Die dentihen Eolonien in Piemont, ihre Mundart und Herkunft“ 
(Stuttgart 1842), „Walahifhe Märchen“ (mit feinem Brnver Arthur, Stuttgart 1845), 
„Beuderungen durch das mitflere und nördliche Deutſchland“ (Stuttgart 1846), „Die 
Gflärung zu den Raiferbildern" (Frankfurt 1850). 3) Arthur, Bruder des Vorigen, 
geb. 1814 in Stuttgart, war zehn Jahre ir Sessel ne in Säpungarn, 
wanderte 1850 nad Amerila aus, wo er als Orenzcommiflär abwechfelnd in Georgetown 
ki Wafkington und an ber merkanifchen Grenze lebte und 1865 für die mericanifhe- Re» 
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— bereiſte; verfaßte Wallachiſche Märchen“ (mit feinem Bruder Albert) 

und „Gedichte“ (Stuttgart 1860); auch componirte er mehrere Lieder. 4) Sigmund, 

Bruder des Vorigen, geb. 1818 ın Stuttgart, wo er feit 1840 als Advokat thätig war und 

1850 Mitglied der Württemb. Abgeorpnetenfammer wurde. Er ſchrieb: „Mar Enas 

nnel, Prinz von Württemberg, und fein Freund. Karl XLI. von Schweden“ (Stuttgart 

1839), „Gevdichte“ (Stuttgart 1857), „Sterben und Uniterblichleit" (Stuttgart 1861), 

„Bon menfhliden Sprüchen“ (Breslau 1865). 

ESchott. 1) Heinrih Auguft, nambafter Theolog, geb. am 5. Dez. 1780 in Leip- 
ig, geft. am 29. Dez. 1835 als eriter Profefjor ver Theologie und Geh. Kirchenrath in 
ena; ftnbirte in Leipzig, wurbe 1805 Profeſſor ver Bhilofophie, 1808 Profeſſor der Theo⸗ 

logie dafelbft, 1809 in Wittenberg und 1812 in Jena. Er fchrieb u. a.: “Novum Testa- 

mentum Graecum, nova versione illustratum” (Leipzig 1806; 3. Aufl., 1825), “Com- 
mentarius in epistolas Novi Testamenti” (Leipzig 1834), „Kurzer Entwurf einer Theo» 
rie der Beredfamleit“ (Leipzig 1807; 2. Aufl., 1813), „Die Theorie der Berevfamteit, mit 
beionberer Anwendung auf bie geiftliche Beredſamkeit in ihrem ganzen Umfange” (3 Bde., 

Leipzig 1815—1828; Bo. 1 und 2; 2. Aufl, 1828—1833). Vgl. Danz, „Sch.'s Bio» 
raphie“ (Leipzig 1836). 2) Wilhelm, Drientalift, geb. am 3. Sept. 1807 in Mainz, 

udirte feit 1822 zuerft in Gießen, fpäter in Halle Theologie, ging 1830, zum Zweck der 

Bervolllommmung feines Studiums ber orientaliihen Sprachen, nach Berlin, wo er 1838 

außerordentlicher Profefior und 1841 Mitglied der Akademie wurde. Er fhrieb u. a.: 

„Versuch über die tatariſchen Sprachen” (Berlin 1836), “De lingua Tschuwaschoraum” 

(Berlin 1841), „Ueber das altaifhe Sprachengeſchlecht“ (Berlin 1847), „Zur Beurtbeilung 

ber annamitifhen Sprade und Schrift” (Berlin 1855), „Ehinefifche Sprachlehre“ (Berlin 

1857), „Ueber die finnifhe Sage von Kullervo“ (Berlin 1851), „Weber die eſthniſchen 

ae von Kalewi⸗Poëeg“ (Berlin 1863), „Ueber finn. und efthnifche Delvenfagen * 
1866). 

Shottentlöfter, Klöfter, melde im 6. und 7. Jahrh. von ſchottiſchen und irländiſchen 

Denebictinern, namentlich in Süddeutſchland, gegründet wurden und von Denen noch gegen« 

wärtig je eins in Wien und in. Regensburg beiteht. 

Shottife Dichter heißen die aus dem ſüdlichen Schottland ftammenden, ſich der ſchot⸗ 
tiſch⸗engliſchen Mundart bedienenden Dichter, während bie Dichter des nördlichen Schott- 
lands fich der gälifchen Sprache, eines celtiihen Sprachzweiges, bevienten. Erhalten find 
and dem 14. Jahrh. die Geihichte des Thomas von Ercildoune und die Reim⸗ 
hronit Ichn Barbour's, die Thaten Robert Bruce’ befingend, aus dem 15. Jahrh. 
ein Volksepos über den Helden Wallace, das man dem blinden Harry zufchreibt, ein Lieb- 
lingsbuch des ſchottiſchen Laudvolls. Darauf folgten Ente des 15. und Anfang des 16. 
Jahrh. die Dichter William Dunbar, Savin Douglas, Robert Henry» 
hen Alerander Scot und David Linpfay; in der 2. Hälfte des 16. Jahrh. 

ihard Maitland, Alerander Hyme und Alerander Montgomerie, 

Mit dem Anfang des 17. Jahrh. wirb der fchottifche Dialekt als Schriftfprache immer felte- 

ner, biß er Ende des 17. und Aufang des 18. Jahrh. Hauptfählih durh Allan Ram⸗ 

ſay's Didtungen Eingang fand, an den ih Robert Crawford, Robert Fer- 
uſſon, Aler Rof, David Herbft, Lady Aune Barnard, John Love, 

Sohn Stinner Jane Elliot, Suſanne Blamire, Alicia Codburn und 

namentliih Robert Burns auſchloſſen. Unter ven Neueren fin Jame8.Hogg, 

Yllan eher Neon James Hislop, Robert Silfillan, Epmon« 

ftone Aytoun, Alerander Smith (get. 1866) die bebeutenpften, Vgl. Bo- 

nar, “The Poets and Poetry of Scotland” (London 1864). 

ren un |. Bresbhuterianer. | 

Schottiſche Philoſophie oder Schottifhe Schule, nennt man bie in der Philo- 
fopbie von einer Anzahl ſchottiſcher Philofophen, die fi) befonders mit Moral und Pſycho⸗ 
Dee eye verfolgte Richtung. Ueber die widtigften Vertreter derfelben, |. Phi- 
ofopbie. | 

Schottiſche Jene, zur ſchottiſchen Nationaltracht gehörige, bunt gewürfelte (carrixte) 
oder gegitterte. Gewebe. | 

Shottland (engl. Scotia oder Scotland, bei den Alten Caledonia), ein bis 1707 ſelbſt- 
ftändiges Königreich, jet ven nörblichen Theil von Großbritannien bildend, grenzt im D. 
an die Norbfee, im N. und W. an den Atlantilhen Dcean und ift im Südweſten durch ben 
North Channel von Irland getrennt. Im ©. grenzt Sch. an England und zwar in einer 
Linie, bie fih von ber Mündung des Tweed bis zu ber bes Esk hinzieht. Die ganze 
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Küßenlänge beträgt. 548 M. Die Küfte ift ſtark gegliebert, bie Weftkäfte im Allgemeinen 
höher und ſchroffer als die Oſtküſte, doch bat nur bie erftere natürliche, fichere Häfen. See- 
arme (Firths und Lochs) erfiveden ſich auf beiden Seiten meilenweit in bad Yand. Die 
äußeriten Punkte Sch. gegen N. find: Duncansby Head und Dunnet Head. Die Norbtüfte 
it fteil und endet mit dem 600 F. hoben Cape Wrath. Die bebeutenpften unter ben ein 
jhneidenden Armen der Weſtküſte find: Loch⸗Broom, Loc » Linnhe und Noch « Fine. 
Die bedentenpfte unter den Halbinfeln ift die 60 engl. M. lange Cantire, deren füb- 
Iihfter Punkt der Mul of Eantire iſt. Zwiſchen Sch. und England fchneivet der von nie- 
trigen, zum Theil ſumpfigen Ufern umgebene Firth of Solway tief ein. Sc. umfaßt mit 
ten 787 zu ihm gehörigen Infeln (Hebriden, Orkney⸗Inſeln, Shetlands⸗Inſeln) 
30,328 engl. D.-M. mit 3,358,613 €. (1871). 

Bodengeftaltung und geologifhe Verhältniffe. Sc. ift in feiner 
Bodenbeſchaffenheit England ähnlich. Auch hier Haben im NW. die Gebirge ihre höchſten 
Gipfel, welche fich bis an die Wefttüfte ziehen, auch bier liegen, wie in England, im SO. 
Ebenen. In England überwiegt jedoch das Tiefland, in Sch. entſchieden das Gebirgsland. 
Obwohl man gewöhnlich den Unterſchied zwiſchen dem ſchottiſchen Niederlande (Low- 
lands) im S., unb den Hodlanven (Highlands) im N. feithält, jo ift doch die durch zwei 
Senlen bewirkte Theilung in Süd», Mittel» und Nord⸗-Sch. fo deutlich ausge⸗ 
ſyrochen, daß diefe Eintheilung als tie natnrgemäßere erſcheint. 

Süd⸗-Sch. ift von England phyſiſch durch eine Bodenvertiefung geſchieden, welche vom 
Uuellgebiet des Tyne bis zur Solway Bay reicht, ein Gebict, durch welches fich Die Picten- 
mauer, von welcher noch bedeutende Hefte vorhanden find, hinzieht. Nörbl. folgt Berg⸗ 
land, welches man gewöhnlich das Schottifhe Örenzgebirge nennt. Der hödite 
Punkt, ver Hart Fell (2638 engl. $. h.), liegt in der nörbl. Verzweigung; das nord⸗ 
ötlihe Ende bilden die dur den Tweed von der Hauptmaſſe geſchiedenen Cheviot⸗ 
Mountains, mit dem Carter Fell und Beel Fell. Bald treten Bergfetten und 
Berghaufen, bald gebehnte Bergflächen auf. Der ganze Zug ift reich an Steinkohlen, 
Eiſen uud Blei. Die Lanpfhaften am uniern Clyde un» im ©. des Firth of Forth ge» 
hören den fchottifchen Niederlanden an. Zwar durchſetzen auch hier noch Dügelreiben, wie 
De Bentland Hills, fiolih von Edinburgh, und die öftliher gelegenen Kammer» 
moor Hills die wellenförmige Ebene, aber wohlangebautes und fettes Aderland ift über⸗ 
wiegend; namentlich wird ber ſchönſte Weizen, Flachs, Hanf und Tabak gewonnen. Cine 
ſchmale Bergkette, vom Forth und Tay durchbrochen, führt zu der Hochebene. Ihr mittle⸗ 
rer Abfchnitt Führt den Namen Ochill Hills (2200 $.). Die Sente zwiſchen Firth 
of Forth und Firth of Clyde ſcheidet Süd» von Mittel-Sch. Im letzteren 
ſteigt ſogleich zwiſchen -einer ſchmalen Vorhügelzone ſteil und ſchroff das Grampian⸗— 
Gebirge auf. Die Buchten der Weſtküſte ümgürtet es mit ſeinen wildeſten und höchſten 
Gruppen. Auf dem Zuge nad NO. füllt es zuletzt in ſanften Hügeln ab. Vieifach 
zerſtükt und zerriſſen, zerfallen die Grampiane in mehrere, von SW. nah NO. ziehende 
Puralleffetten, welche durch tiefe, ſchmale und Ianggezogene Seen einſchließende Thäler ge= 
Ihieven werben. Die höchſten Berge find der Ben Nevis (4406 F.) und der Mac 
Dui(4295 F.). Die Wälder auf den Höhen find verſchwunden, aber die — ſind 
mit Birken und Föhren beſtanden. Die oberen Striche find. mit kurzem Gras, Moos, 
Heide aud Geftrüpp bedeckt. Torfmoore füllen oft die Nieverungen an. Die nördliche 
faſt bis zum Meeresſpiegel eingefurdhte Senke, welde Mittel-Sch. von Nord⸗Sch. trennt, 
bir “The Great Glen of Caledonia” genannt, Nord⸗Sch., die ſchottiſchen Hochlande 
im engeren Sinne, wird vondem Rordcaledoniſchen Gebirge burdzogen, weldes 
maſſenhafter und platenuartiger als die Grampians if. Die Kammhöhe beträgt 1500 %., 

die Höhe des Ben Wyvis 3422 %. Im Mebrigen behält e8 den Charakter des mittleren 
Zuges, wird im Berhältniß zu feiner nördlichen Lage noch nadter und kahler und ift voller 
Sriteftredden und ZTorfnusore. In dieſer Region gedeihen nur Hafer, Gerfte und Kar⸗ 
teffeln; auch Zsländifches Moos dient ald Nahrung. In Sc. find plutoniſche und meta⸗ 
mewrphitiſche Gefteine ftark vertreten. In ven Hochlanden herrſchen metamorphiſche For⸗ 
Malionen vor, beſonders Gneiß und im S., von Argyle bis Kincardine, Glimmerſchiefer. 

2 vielen Orten werden dieſe metamorphiſchen Maſſen von Graniten durchbrochen; im 

weſtl Theile Des Landes treten Baſalt und Porphyr auf, devoniſcher Sandſtein und 

Conglomerate in Caithneß, an ben Ufern des Moray Firth und im Thale Glenmore. 

nittlere Sch. zwilhen dem fühl. Fuße der Grampians bis zum nörbl. Fuße der 

Cksist.Ketten, läßt ſich geologiſch in brei Landſtriche ſcheiden, welche fid) von Meer zu 

Der afizedden. In ben nordi. und ſüdl. Theilen herrſchen devoniſche Saudſteine vor; der 
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mittlere zwiſchen Forth und Clyde umfaßt die reihen Kohlenfelder Sch.s. Im ſuüdl. Sc. 
herrſchen cambriſche Schiefer vor; im Welten treten Granitmafſen auf, und im O. bildet 
Porphyr Die Gipfel der Cheviot Hills. Die Lead Hills enthalten reihe Bleierze, und im 
Alluvialfande findet fih Gold. Warme Quellen kommen in Sch. nit vor; Salzquellen 
jedoch finden fi bei Dunblane, Acothray u. a. O.; Stahlquellen bei Bonnington, Vicars⸗ 
bridge und Hertfal; Schwefelguelien bei Strathpefier und Moffat. 

Gewäſſer. Di⸗ bedeutendſten Flüſſe in Süd⸗Sch. find der Tweed (f. d.), der in 
feinem Ober- und Mittellaufe ganz Sch. angehört und im Unterlauf bie Grenze gegen 
England bis zu feiner Mündung in.die Norbfee bildet. Die größeren Släfle der Grampian⸗ 
Gebirge ftrömen der Nordfee zu. Der Forth entipringt amı Rorvabhange des Ben⸗Lo⸗ 
mond und bat einen vielfach gewundenen, Lauf, erft nad D., dann nah SO. Der Zay, 
ber wafjerreichfte Strom Großbritanniens, der Dee und der beträchtliche Spey firdmen 
nah DO. Das Thal bed unteren Zay (The Strathmore of Tay) ift wegen feiner Frucht⸗ 
barkeit berühmt. Die zahlreihen Landſeen find reich an Fiſchen und werben ihrer 
prachtvollen Naturfcenerien wegen viel befucht. Der einzige See von Bebentung in ben 
Zieflanden ift ver Loch⸗Leven in Kinroß. Loch⸗Lomond, 24 engl. M. lang und 
an ber breiteften Stelle 7'/, M. breit, ift ber bebeutenbfte aller Hochlandſeen. Im Thale 
Slenmoreliegen Loch⸗Reß, Loch-⸗Oich und Loch-Lochh, jetzt durch den Caledoniſchen 
Kanal verbunden, in einen Seitenthale Loch-⸗Arkaig, im ſüdl. Argyle Loch⸗Awee, im 
weitl. Roß Loh-Maree, im weftl. Inverneß Loch⸗Shiel und Loch⸗Morrer 
und in der Mitte von Roß Loch⸗Fannich. Die fhotliihen Seen bededen eine Ober⸗ 
fläche von 638 engl. Q.⸗M. Die beiden widhtigften Kanäle find ver Glasgow-Kanal, 
ber in der Sente zwilchen Forth- und Clydebuſen von einem Meere zum andern zieht, und 
ber 1822 vollendete Caledonia⸗-Kanal, welder in der nörbl. Senke beide Meere mit 
einander verbindet, zwifchen denen die Waflerftraße ſchon durch eine Seenkette und 
von der Natur vorgezeihnet worden war. Das Klima Sch.s, wie der brit. Infeln über» 
haupt, wird beeinflußt pur) die warmen Gewäfler des Golfſtroms, welcher die weftliche 
Küfte befpält, durch die Nähe des Arktiſchen Meeres mit feinen Eismaflen und durch bie 
Lage weſtl. vom Feftlande von Europa. In den Zieflanden ift die Kälte felten größer als 
18—20° F. und felten überfteigt die Wärme 759% %. Die nıittlere Jahreötemperatur ift 
ir Edinburgh 47,,9, im Winter 38,,, im Frühling 46,,, im Sonmer 58,,, im Herbft 48,,. 

Produkte. Bon mineralifhen Produkten liefert Sch. vorherrſchend Steinkehlen und 
Eifen, außerdem Silber, Kupfer, Blei, Wisnnth und Achat. Steintchlen wurden gewon⸗ 
nen im 3. 1869: 14,709,959 Tonnen, 584,016 T. mehr als im worhergehenden Jahre. 
Die hauptfählichften Koblenfelder liegen zwiichen dem Forth und Clyde. Im J. 1860 
wurden 2,150,000 T. Eifenerze gewonnen im Werthe von 710,000 Pfo. Sterl.; in Thä⸗ 
tigfeit waren 131 Hoböfen, welche 951,000 T. Roheiſen Beferten. Aderbau und Vieh⸗ 
zucht bilden vorwiegend bie Hauptbefhäftigung der Bewohner, und zwar ift das Haupt⸗ 
probuft des erfteren Hafer, wie in England Weizen. Der Viehſtand betrug im J. 1870: 
375,997 Kühe und Färſen; 410,901 Kälber unter 2 Jahren; 254,536 Stüd Rind- 
vieh über 2 Jahre, im Ganzen 1,041,434, im Wertbe von 9,112,547 Pfv. St.; 
6,750,854 Schafe, im Werthe von 12,489,000 Po. St.; 158,00 Schweine, im 
Werthe von 460,201 Pfr. St.; 192,871 Pferde und Maulthiere. Die Walbungen find, 
wie überhaupt auf den britiihen Infeln, fehr gelichtet, doch findet man in den ſchottiſchen 
Hochländern noch große Urwälder; auch bat die Waldeultur in neuerer Zeit bedeutende 
Fortſchritte gemacht. Sch: ift nähft Norwegen das für den Yildfang wichtigſte Land 
Europa's. Der Häring, Kabeljau und Salm find die wichtigiten Fiſche, welche gefangen 
werden. Der Salm findet fi im Tweed und in noch mehr als 20 Flüffen anfwärts, Fo⸗ 
rellen werben in allen Bergftrönten gefangen. Auftern fehlen, aber Seekrebſe und eßbare 
Mufcheln find Häufig. Der Werth ber Fifche, Die von Sch. nad London geben, beläuft 
fih auf 1 Dill. Doll. Die Waldgegenven des Hochlandes find Teich an Hirfchen, Hafen, 
Reben und Dachſen; auch Häfelhühner, Waflerrögel und Rebhühner find im Ueberfluß 
vorbanden., Inder Induſtrie fteht Sch. England beventend nah. Am beveutenbften 
unter allen Mannfalturen find die Webfabrilate. Der Baumwollenindnftrie dienten 1861: 
138 Fabriken mit 1,915,398 Spindeln und 41,237 Arbeitern. Die Hauptfabritorte find: 
Lanark und Renfrew. Glasgow und Baisley liefern trefflihe Seiden- und Baumwoll⸗ 
waaren, befonders find die Mouffeline und Shawis berühmt. Leinwand und andere Fa⸗ 
brifate aus Flache bildeten in alter Zeit die Hauptartifel der fchottifhen Induſtrie. 
Sehr große Bedeutung Hat der Schiffbau, befondere am Elyde. Im 3,1812 
wurde bier von Bell das erfte Schiff in Europa vom Stapel gelafjen, bei welchen 
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mit Erfolg die Dampffraft t wurde. Der Handel, vor ber Bereinigung 
mit England unbedentend, hat feit der Witte des 17. Jahrh. bedentenden Aufihwung ge- 
aemmen. Glasgow, oder — der Clyde, iſt der Hauptſammelplatz der Handels» 
ſchiffe; nähftvem Greenod, Leith (bei Exinburgh), Dundee, Berth, Aber- 
been, Grangemonth, Montrofe nd Dumfries. Im J. 1870 war bie 
Schiffsbewegung folgende: im Handel mit anderen Ländern waren eingelanfen: 2509 bri- 
tithe Schiffe von 823,687 Tonnen und 3488 frembe Schiffe von 566,579 T.; außsliefen: 
3074 britiihe von 885,468 T. und 3921 fremde Schiffe von 638,145 T: Im Co⸗ 
lenial-Handel Tiefen ein: 495 britiſche Schiffe von 308,496 X. und 54 fremde won 
13,689 T.; anbliefen: 676 britifde von 445,538 T. und 21 fremde von 10,244 X. 
Im Küftenhanvel liefen ein: 18,224 brit. Schiffe von 2,517,950 T. und 57 fremde von 
6775 T.; ansliefen: 21,078 britifhe von 2,717,911 %. und 28 frenive von 5834 
Z.; im Ganzen 21,228 brit. Schiffe von 3,630,133 T. und 3579 fremde won 576,543 
zZ. eingelaufen und 24,828 brit. Schiffe von 4,048,915 T. und 3970 frembe von 
649,223 T. autgelaufen. An Eifenbahbnen flanden 1870: 2519 (engt.) M. in 
Betrieb (2244 im 3. 1866), und es wurden 27,646,864 Perjonen befördert. Das Bank 
weſen ik in Sch. wohlgeorbnet. 

Devdllernung, fociale und kirchliche Berhältniffe. Die Schotten 
find zum Theil, wie die Engländer, ein Miſchvolt. Die Lowlanders im S. mb D. 
beſtehen and ceftifchen und germanischen Elementen und können foft als Englänper gelten; 
ihre Sprache unterfcheidet fi vom reinften Englifch nicht mehr als die Dialelte von So⸗ 
werjet and Pancafter. Man bezeichnet ihr Idiom als das Skandinaviſch⸗Engliſche und 
smterfcheivet das *Bruad Beotch” im den Sonth-LTowiande, und die Border Langu 
im öftlihen Küftenfaume der Hochlande. Diefes Altfchottifch iſt jedoch im Ansfterben bes 
griffen. Jetzt fpricht man im gebildeten Rreifen nur das Schulenglifch. In den Hoclanden 
und auf den Hochebenen find die Eelten in Blut und Sprache ungemifcht geblieben. “Die 
Shetlands⸗Inſeln haben norwegiihe Bevöllerung, auf den Orkneys bat fi das norives 
giide und celtiſche Element. vermiſcht. Im Berhältniß zu feiner Bodenbeſchaffenheit ift 

ch. dicht bepältert; im. 1871 beftand Die Bevolkerung aus 3,358,613 E. (1,601,633 männ» 
lichen und 1,756,980 weiblichen Geſchlechts) und im J. 1861 aus 3,062,294 Perfjonen, 
alle in den letzten 10 Jahren ein Zuwachs von 296,319 Berfonen; 1801 befland die Bes 
söllerng aus 1,608,420, fo daß fie m 70 Jahren um 1,749,193, alfo um mehr als das 

Doppelte geftiegen if. Im I. 1870 fanden 23,788 Heiratben, 115,123 Geburten- und 

14,067 Xovesfälle ftatt; in demfelben Jahre gab ed 79,290 Arme und 46,897 Unter 

füsnngebebürftige, zufammen 126,187; in vemfelben Jahre befamben fi 2450 Män⸗ 

ner uub 616 Frauen, zufammen 3046, in Unterſnchung, von denen 2400 verurtheilt 
wurden. Es wanderten von 1861—1871 158,226 und um 1851-1861 182,954 Per» 

{onen aus, alfo binnen 20 Jahren 341,170, und zwar in den legten 10 Jahren 24,728 

weniger als im den erſten. Was vie kirchlichen Verhältniſſe in Sch. betrifft, fo ift die 

presbyterianifche “Church (eder Kirk) of Beotland” Staatslirche; außer ihr beftehen noch 
eine Anzahl anderer presbyterianifcher Kichengenoflenfchaften, von denen bie “Free Church” 
wnd die “United Presbyterians” die größten find. Die Majorität der Schottländer ge» 
hört einer biefer 3 Kirchen an (fe BPresbyterianer). Die mit der englifhen Staats⸗ 
frhe im Dogma übereinftimmenbe, aber im Webrigen gänzlich unabhängige “Scotch 

Episcopal Church” umfaßt einen großen Theil des Adels und hat im Ganzen eine See 

lenzahl von etwa 70,000 (If. Biihäflide Kirche). Die römiſchkatholiſche Kirche 

it namentlich durch Einwandernug von Irländern gewachſen und zählte im J. 1878 

etwa 400—-500,000 Seelen. Für die Boltserziehung ift durch Schulen au 

veihenb, beffer als in England, geforgt. Schon feit 1696 erhielt jedes Kirchſpiel feine 

Schule und fpäter wurden in ven Hochlanden allein über 320 Schulen von der „Geſellſchaft 
I Verbreitung des Ariftlichen Unterrichts" anf ihre eigenen -Koften gegräntet. Die 4 

siverfitäten Edinburgh, Glasgow, Aberdeen nnd St.Andrews zäh 
len men 90 Profeſſoren und etwa 3000 Studenten; jede derfelben hat Facultäten 
für fiteratum, Philoſophie, Jurisprudenz und Medicin. 1871 beſtanden außerdem 1944 
isfplirte Schulen mit 201,393 bie Schule befuchenden Kindern. 

Berfaffung und Eintheilung. Die Unionsacte vom 16. Mär, 1707 ver- 
Auigte Sch. mit England und löfte fein Parlament auf, wefür 16 Pairs in das engl. 
Dekemb: und 45 Abgeordnete in das Unterhaus traten. Dieſe leßteren find 1882 auf 
, wie 19388 auf 60 erhöht worden, indem für die Graffchaften 32, für bie Stäbte und 
Vklilx: 35 unb Tür die Univerfitäten 2 gewählt werben. Nach ver Reformacte von ‘2868 
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haben alle volljährigen Berfonen das Recht zu ſtimmen, welche während 12 Monate Eigen- 
thümer oder Bewohner eined Haufe gewejen, und während biefer Periode ihrer Bei- 
träge zur Armenkaſſe wegen Armuth nicht enthoben worden find, welche dieſe Beiträge 
regelmäßig gezahlt und während 12 Monate keine linterftügung aus der Armenkaſſe 
erhalten haben; ferner haben alle Diejenigen volljährigen Berfonen das Stimmrecht, welche 
ald Miether einen Theil eined Haufes zum Miethwerth von jährlich wenigſtens 10 
Pd. St., bewohnt haben. Die oberften Staatsbeamten (Offlcers of State) find: ber 
Oroßliegelbewahrer (Keeper of the Great Seal), der Xorbregiftrator (Lord Clerk- 
Register), der Lord-Gerichtsjcgreiber (Lord Justice-Clerk), der Lorb-Abonlat. (Lord- 
Advocate) und Lord» Gerichtöpräfident (Lord Justioe-General,, Das Gerichtsweſen, 
obwehl in vielen Punkten dem engliihen ähnlich, weicht doc, in vielen Punkten von dem⸗ 
felben ab. Die höchſten Gerichtshöfe find: Court of Justice fiir Civilſachen; Justi- 
ciary of Criminal-Court, der Criminalhof, Court of Exchequer für die Abgaben an bie 
Krone. Anwalt ber Krone für Sc. ift der “Lord Adrvooste”. Die Advolaten haben, 
wie in England, eine Innungsverfofiung. Die niederen Gerichte in den Grafſchaften 
werben von den Sheriffs und Friedensrichtern, deren Function fi) von denen in England 
nicht unterfiheibet, in den Städten von den Baillies, abgehalten. Politiſch zerfällt Sc. 
an ben Inſeln) in 33 Grafſchaften (Shires oder Oounties),. 1) Nördliche Abthei- 

ung: Shetland, Orkney, Caithneß, Sutherland; 2) Nordweſtliche Abthei- 
Iung: Roß und Eromarty, Inverneß; 3) Nordöſtliche Abtheilung: Nair, Elgin 
oder Wioray, Banff, Aberbeen; Kincardine; 4) Deftlihe Mittel-Abtbeilung: 
Forfar, Bertb, Fife, Kinroß, Eladmannan; 5) Weftlihe Mittel» Abtheilung: 
Stirling, Dumbarten, Argyle, Bute; 6) Südweſtliche Abtheilung: Renfrew, 
Ayr, Lanark; 7) Südöſtliche Abtheilung: Linlithgow, Edinburgh, Haddington, 
Berwick, Peebles, Sellirk; 8) Sübliche Abtheilung: Rorburgh, Dumfries, 
Kirkeudbright, Wigtown. Jede Grafſchaft hat ihren Lorb-Lientenant, welcher von ver 
Krone ernannt wird. 

Geſchichte. Sch., urjprünglid von einem celtifchen „Vollsftamme, von den Rös 
mern Caledonier genannt, bewohnt, reizte die Eroberungsluft der Römer nicht und 
blieb während ihrer Herrihaft unabhängig. Agricola eroberte zwar 84 das Land bis zu 
ben Grampians und zeg einen Grenzwall, doch konnte er e8 nicht behaupten. Hatrian 
errichtete füblicher bie Pictenmauer. Später zogen die Römer eine Mauer zwiſchen dem 
Forth und Clydebuſen. Seitdem Ende des 4. Jahrh. erfchienen im DO. bie (wahrſcheinlich 
flandinarifhen) Bieten und im W. die aus Irland berübergewandberten Scoten. 
Gegen die Einfälle dieſer beiden Völkerſtämme riefen die Bewohner Brttanniens, nachdem 
bie Römer dafjelbe aufgegeben hatten, die Angelfahfen zu Hilfe, melde 449 unter 
ihren Herzogen Hengift und Horfa aus Norbdeutfhland herüberfamen und bie 
Bicten und Scoten hinter ihre Wälle zurüdtrieben. Im 6. Jahrh. wurde durch Columban 
aus Irland (563 oder 565), welcher auf der Infel Jona, dem Stammfige ſchottiſcher Cul⸗ 
tur, ein Klofter gründete, da® Chriftenthum eingeführt. Nach dem Ausfterben ver Picten- 
könige vereinigte der Scotenfürft Kenneth Il. (834—854) beide Bölterfchaften zu Einem 
Reiche und ward fomit der Gründer des Königreichs Sch. Seine Nachfolger hatten 
harte Kämpfe mit ven Bicten, ven Engländern und ben Dänen zu beftehen. Da die leßteren 
auch England durch ihre fortwährenden Einfälle beunrubigten, ſchloß endlich der engliſche 
König Edmund mit dem fchottiihen Herrfher Malcolm I. ein Bündniß gegen dieſel⸗ 
ben, und legterer erhielt Northumberland zu Lehn. Hierauf ftüßten fpäter bie eng» 
liſchen — die Anſprüche ihrer Lehnsherrſchaft über Sch. Einer der Nachfolger 
Malcolm's, Duncan I., wurde 1041 von feinem Vetter Macbeth (ſ. d.) ermordet, wel⸗ 
cher den Thron 10 Jahre behauptete, ſich aber durch Grauſamkeiten verhaßt machte und 
vom Sohn Duncan’s, Malcolm III., mit Hilfe des Grafen Northumberland und der 
Englänver geſchlagen und getöbtet wurde. Mit Malcolm, welcher lange Zeit am Hofe 
Eduard des Belenners gelebt hatte, kam englifhe Kultur und Bildung nad) Sch. Nach⸗ 
dem Wilhelm der Eroberer England in Beſitz genommen, ergriff Malcolm die Partei des 
rechtmäßigen Erben Epgar Atbeling, konnte aber ven Eroberer nicht vertreiben, der 
Norvengland bevölterte, noch mehr englifhe Cultur einführte und alle flüchtigen Angel⸗ 
fachfen freundlih aufnahm... Nachdem nad Malcolm's Tode (1093). Streitigkeiten 
über die Erbfolge ausgebrochen waren, wußte fi fein jüngfter Sohn David I. nicht 
nur als Alleinherriher von Sch. zu behaupten, ſondern erwarb auch noch Nortbumberland 
und Huntingdon durch Heirath, fowie verſchiedene Herrſchaften in Merdengland, bie 
ihm der engliſche Ihrenmfurpator. Stephan abtratz doch verlor ſchon ein Enkel Mal- 





— —— 


r ein 81 


colm IV. vie engliſchen Beſitznugen wieder. Der Bruder bed Letzteren, Wilhelm ber 
Löwe, mußte Schottland von Heinrich II. zu Lehn nehmen, welche Oberberrlicleit 
Kihard Löwenherz jeboch, gegen Zahlung von 10,000 Mark Stiber, wieder abtrat. In 
den Streitigkeiten Johann's * Land mit dem Adel und dem Papfte, hielt ber ſchottiſche 
König Alerander II. zur engl. Volkspartei und drang 1216 in Englaud ein; doch 
wußte, nad Johaun's Tode, der englifche Heichswerweier Pembroke eine Heirath zwiſchen 
Alerander und der Schweſter des jungen Heinrich III. zu Stande zu bringen (1217) umb 
dadurch den Frieden berzuftellen. Der Nachfolger Alerander’s, Aleranber ILL, ſchlug 
einen Angriff ver Norweger unter Halo fiegreih ab und ermarb gegen einen jährlichen 
Zins die Hebriven. ALS nad feinem Tobe (1286) und ‘dem feiner Enkelin Margaretha, 
feiner einzigen Erbin, ſich verſchiedene Kronprätenventen, unter bvenen Johann Baliol 
und Robert Bruce die meiften Aufprüde hatten, meldeten, wurde 1291 Eduard I. 
von England zum Schiedsrichter ernannt, welcher die Krone dem nächſt berechtigten 
Johann Baliol zuſprach, benfelben aber zugleich zwang, Sch. als Zehn zu nehmen. 
Als verfelbe, darũber erbittert, fi mit franzöfifher Hilfe ans dieſem unwürdigen Verhält⸗ 
niß freimadyen wollte, wurbe er -1296 bei Dunbar gefchlagen und gefangen, mußte fich 
öffentlich. als Vaſall Englands beiennen und wurke dann ald Gefangener nad) London ges 
ſchickt. Sch. erhielt während veflen englifche Statthalter und Beamte, und um alle Erin- 
nerungen an die frühere Selbftflänbigleit zu verwiſchen, wurden jämmtliche betreffenden 
Urkunden vernichtet. Die Erhebung von William Wallace endete nad einem, mit 
wechſelndem Glücke geführten Kriege, mit der Nieverlage deſſelben. Glücklicher war der 
Sohn Robert Bruce's, welcher 1306 die Engländer auß dem Lande verjagte und ald Ro⸗ 
bert I. den Thron beftieg. Eduard I. von England flarb 1307 anf dem Zuge gegen Sch., 
und fein untriegeriiher Sohn Epuarb II. wurde 1314 am Flüßchen Bannodbnrn total ge- 
Ihlagen und zu einem zehnjährigen Waffenftillitande gezwungen. Nachdem ber Krieg mit 
wenigen Unterbrechungen weiter fortgeführt worben war, wurde 1322 ein Waffenftill- 
Rand auf 13 Jahre geſchloſſen; berjelbe wurde jevoh nah Ednard's Tode an) 
von Robert gebroden, welcher den Mortimer, der für den minderjährigen Ednard ILI. vie 
Hegentihaft führte, zum Frieden von Nemwcaftle zwang (Mov. 1327), infolge 
deſſen England allen feinen Anſprüchen auf Sch. entfagte und die⸗Dynaſtie Bruce aner⸗ 
Inte. Robert befchräntte die Macht ver Großen und berief zuerft Abgeorpnete ber 15 
größeren Städte in das Parlament. Cr ftarb 1329 mit Hinterlafiung feines minderjäh- 
rigen Sohnes David, für welden Graf Dar die Regentichaft —* Unter der 
ſchwachen Verwaltung des Letzteren verſuchte Ednard Baliol (der Sohn Johann Baliel’s) 
ſich mit engliſcher Hilfe des väterlichen Thrones bemächtigen (1332), wurde jedoch bald 
vertrieben. Trotzdem entbrannte ein heftiger Bürgerkrieg, bis entlih David (1342) 
ben Thron erlangte. Als dieſer 1346 einen Einfall in England machte, wurde er 
bei Nevilles Croß gefchlagen, geriethb in Gefangenfchaft und erhielt fein Land nur unter 
ſehr harten Beringungen zurüd. Mit ihm flarb 1371 da® Hans Bruce aus, und es 
folgte nun, laut Parlamentsbeſchluſſes vom J. 1314, daß nach dem Ausſterben des Bruce’ichen 
Mannesitamnıes die Nachkommen von Robert's Tochter Marjoria (vermählt mit Walter 
Stewart) den Thron erben follten, mit Robert II. da Hans Stewart (Stuart) 
auf dem fchottifchen Thron. Seine Regierung, wie auch die feines Sohnes Robert III., 
war teih an Kämpfen mit den ſtolzen Baronen. Nach Robert's III. Tode (1406) folgte 
fein Sopn Jakob I., der fi aber in engliiher Gefangenfchaft befand, erft 1420 feine 
Freiheit erhielt und 1424 in jein Reich zurüdtehrte. (Leber die Regierungen von Jakob I., 
IL, UL, IV.,V.,f. Jakob). Der Kampf ver Srone gegen den übermüthigen Abel, 
namentlih gegen das Haus Donglas, zieht fich durch diefe ganze Periode, und innere 
Zwiſtigkeiten, fowie Kriege mit England, ließen das Tan nicht zur Ruhe lommen. In den letz⸗ 
ten Abſchnitt Diefer Zeitperiode füllt auch Die Einführung der Reformation. Der fchottifche 
Kerns war von Alters ber ziemlich unabhängig von Rom geweſen, und die Könige, melde 
in der Kirche eine Bunvesgenoflin gegen den mächtigen Adel erblidten, ftanden mit ihr im 
beften Bernehmen. Die Macht und der Reichthum, welden die Kirche ſich dadurch ef- 
ward, ſowie die Rohheit und linwiffenheit bes größten Theile® der Geiftlichkeit, hatten 
ſoewehl ven Adel als auch den geprädten Bürgerftand erbittert, jo daß, nachdem Wieliffe 
Ihen vorgenrbeitet hatte, die Reformation in Sch. einen emıpfänglihen Boden fand, ale 
fe 1526 von Batrid Hamilton, einem Schüler Luther's und Melanchthon's, zuerft 
gepeehigk. che. .: Das Reid, befand fich damals im Zuftanbe großer Verwirrung. Ja⸗ 
EV. war 1642 mit Säuterlafiung feiner eben geborenen Tochter MariaStuart 1 
lei; füx biefe führte anfangs Dabid Beaton.die vernnnkidhaftlige Regierung und 
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deflen Ermordung wurde Yalob Gamilten, Graf von Arran, Reichsverweſer. Diefer war 
anfangs dem Projecte Heinrich's VIII. von England, fernen Sohn Eduard mit Maria, 
der Erbin von Sch., gu vermählen, freundlich gefinnt, änderte aber fpäter feine Anfiht und 
fuchte den Plan zu hintertreiben. Bei der darauf erfolgten Enipörung ver englifh gefinn- 
ten Partei, an deren Spite der Graf von Lennor ftand, fam es bei Ancram zur Schlacht 
san), in welcher Yennoy geſchlagen wurbe und nah England flüchten mußte. Nach dem 
ode Heinrich's VIII. nahm der engliſche Reichsverweſer Somerfet (f. d.) obigen Plan 
wieder auf, brad in Sch. ein und erfocht ven Sieg bei Pinkey (1547). Doc bradıte ihm 
derfelbe feinen Bortheil, da die Königin⸗Mutter, Maria von Guiſe, ihre Tochter nach 
Frankreich fanbte, fie dort erziehen lie und mit dem Dauphin Franz, dem älteften Sohn 
Heinrich's IL., verlobte. 1554 legte Graf Arran die Regentſchaft nieder, und an feine 
Stelle traten die Königin- Mutter und bie Herzöge von Guiſe. 1558 fand bie Bermählung 
zwiſchen Maria und Franz ftatt, und erftere flellte eine geheime Urkunde aus, in welcher 
ſie ihr Land, im Yalle ihres kinveriofen Abfterbens, an Frankreich vermadte. In dem⸗ 
telben Jahre ftarb auch Maria, Königin von England, und Marie Stuart erheb als 
Ürenkelin Heinrich's VII. (Margaretha, die Tochter defielben, war an Jakob IV. ver- 
möhlt geweſen) Unfprüde auf den engliſchen Thron, fi daranf ſtützend, daß die Ehe 
zwiſchen Heinrih VIII. und Anna Boleyn, der Mutter von Elifabeth, illegitim gewefen. 
Sie und ihr Gemahl nahmen den Titel einer Königin und eines Königs von England 
an. Zu derſelben Zeit fuchte die Königin⸗Mutter mit Hilfe Des Grafen Arran und des 
Biſchofs von St,-Audrews ben immer mehr um ſich greifenden Broteftantismns in Sch. 
entgegenzutreten. Ste brachte die Kegergejeße wieder auf und befahl die Beftrafung ber 
abgefallenen Geiftlihen. Hierdurch empört, erhob fich der proteftantiiche Adel unter An- 
führung des Jakob Stuart, eines unebelihen Sobnes Jakob V., eroberte Perth und 
Edinburgh und zwang den Hof zu einem Frieden, infolge befien dem Lande Glaubens⸗ 
freiheit gewährleiftet wurde. ‘Doch dauerte die Ruhe nicht lange. Nach dem Kegierungsan- 
tritte Franz II. von Frankreich 09) ſuchte die Regentin mit franzöflihen Hufstrup- 
pen von Neuem ihren Plänen Seltung zu verfchaffen. Doch wurden die Proteftanten 
durch ein von der Königin Eliſabeth gefandtes Landheer und eine Flotte unterftügt, jo daß 
8 fhon am 30. Juli 1560 zu Edinburgh zum Frieden kam, in welchem Franz LI. 
und Maria dem engl. Königstitel entfagten, und ven Ständen bes Reiches die Durd- 
führung der Kichenreformation überlafien wurde. Nachdem fo die proteftantiiche Kirche 
zur Herrſchaft gelangt war (nur in den Hochlanden klieber die Bewohner theilmeife 
dem Katholicismus trem), wurde durch John Knor die Firchenreformation durchgeführt 
und die Presbpteriallirche mit demokratiſchen Formen überall eingeführt... Die Hoffnungen 
ber Katholiten auf franzöfiiche Hilfe wurden durd den Tod franz’ II. vereitelt. Jetzt 
übernahm Maria * die Regierung, doch unter ber Bedingung, den Proteſtanten bie 
Leitung der Angelegenheiten überlaffen zu wollen. An ter Epige tes Staates flanden 
ihr Halbbruder Jakob Stuart, von ihr zum Grafen von Murray erhoben, und Mait- 
land Lethington. Maria vermählte fich mit ihrem Better Henry Stuart, Lord 
Darniey, dem Sohne des Grafen Lennox. Doch hatte fie keineswegs die Ahficht den Pro- 
teftantismus zu begünſtigen, verprängte im Gegenthei tie Anhänger deſſelben aus ihren 
Aemtern, welche fie durch Katholiken befegte, und al® ein vom Orafen Murrap gefammel- 
tes proteftantifches Heer von den königlichen Truppen gejchlagen, und tie Häupter des Pro- 
teftantismus zur Flucht nach England gezwungen waren, !chritt fie offen zur Wiederein⸗ 
führung des Katholicismus. Doch flug die Volksſtimmung bald zu ihren Ungunften um. 
Ihr Verhältniß zu Rizzio, der Tod Darnlev’s, welcher mit dem Tanbhaufe, in welchem er 
kant lag, in die Luft gejprengt wurde, und vor Allem ihre bald darauf folgende Vermäh⸗ 
Iung mit dem Grafen Bothwell, dem vermuthlihen Mörder Darnley’s, Hatten das Bolt 
gegen fie eingenommen. Es wurbe baher dem Abel leicht ein Heer zufannmenzubringen, bie 
ruppen Maria’s (1567) bei Carberry zu fchlagen, fie felbft zur Thronentſagung zu zwins 
gen und als Gefangene nah Schloß Lochleven abzuführen. Für den zum König er- 
Härten unmündigen Jalob VI., ven Sohn Maria's und Darnley's, führte Graf Dim- 
van die vormundſchaftliche Regierung. Als ver Berſuch des Grafen Arran, Maria 
wieder auf den Thron zu eben, mit feiner Niecberlage enbete (1568), floh biefelte 
I Elifabeth von England. In Sch. folgten jest als Reichsverweſer, nachdem Graf 
urray 1570 ermordet war, Lennor, Mar und Morton raſch auf einander. Wad 
dem Sturz des letzteren, der den Presbyterianismus beſchränkte und nah Einführung 
des Epiffopats firebte, trat 1678 ber erft 12jährige Jatob VI. mit einem zur Seite 
ſtehenden Staatsrathe die Regieruug on. Der König ſchritt fofort gegen ven Presby⸗ 
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terionismms ein, vertrich deſſen Hauptvertreter, ben Prediger Melville, und führte burg) 
bie fog. Schwarzen Acten (1584) das Epiffopat ein. Mit Elifabeth ſchloß Jalob 1586 ein 
Schutzbündniß, in weldhem ihm bie Thronfolge in England gefichert wurbe, ließ ſich für 
den Tod feiner Mutter, welche am 18. Fehr. 1587 auf Befehl Eliſabeth's hingerichtet 
wurde, ein einfaches Entfchulpigungdfchreiben ber — Königin gefallen und unter⸗ 
zihnete ben Covenant, d. ı. den nationalen Bund zum Schutze des Proteftantisnns. Um 
gegen die Macht des Adels ein Gegengewicht = haben, feste Jalob ed durch, daß die ae 
lihen, denen ‚vom König Bifhofsfige und Abteien verliehen wurden, Sige im Parla- 
ment haben follten. Nach dem Tode Eliſabeth's (1603) beftieg er als Jakob I. (f. d.) den 
engliihen Thron und vereinigte fo beide Königreihe. Sein Plan der Bereinigung beider 
Keihe ſcheiterte an dem Widerftande des englischen Parlamentes. (Vgl. bie weitere Ge⸗ 
ihihte unter Großbritannien). 

Sheuw, Joachim Friedrich, Naturforfcher, geb. am 7. Schr. 1789 in Kopen⸗ 
hagen, geft. daſelbſt am 23. April 1852 als ordentlicher Profefjor der Botanik und Director 
bed Botanischen Gartens (feit 1841). Sch. bereifte 1812 Norwegen und fpäter mehrere 
Jahre lang Dentfchland, Frankreich und Italien, habilitirte fih 1820 in Kopenhagen und 
wurde 1835 zum Abgeorbneten der Univerfität in der din. Ständeverfammlung ermwählt, 
welher er 1835 — 1836 und 1838 als Präfident vorftand. Er ſchrieb u. a.: „Orunbträf til 
en almindelig Plantegeographie* (Kopenhagen 1822; deutſch, Berlin 1823), „Stiloring af 
Veirligets Tilftand i Danmark“ (Kopenhagen 1826), „Beiträge zur vergleihenden Klima⸗ 
telogie" (Ropenhagen 1827), „Europa. Phyſiſch⸗geogr. Schilderung” (deutſch, Kopenhagen 
1833; dãniſch, 1832; 2. Aufl., 1835); “Tableau du climat et de la vegetation d’Italie” 
(Bd. 1, Kopenhagen 1839, mit Atlas; „Natur-Stiloringer (2 Thle., Kopenhagen 1839— 
1845; dentſch von Zeiſe, Leipzig 1851); „PBröver paa en Sorbbeftrivelfe" (Kopenhagen 1851; 
veutih von Seebald, Berlin 1851). 

Shrader, Julius, bervorragenver Dialer, geb. am 16. Juni 1815 zu Berlin, be- 
fügte die Akademie feiner Baterftabt, ſtudirte dann in Düffelborf, ging, nachdem er 1844. 
auf ber Berliner Austellung den großen Preis für GefchichtSmaleret und 1845 eine Benflon 
für Rom anf drei Jahre erhalten hatte, nad) Italien und wurde 1851 Profeflor und Dlitglieb 
des afademifchen Senats in Berlin. Sch. ift Meiſter im Colorit, namentlich in Darftellung 
des Radten. Unter feinen Gemälden find hervorzuheben: „Kaifer Friedrich II. und Pe⸗ 
ter von Bineis“, „Papſt Gregor VII. uud Genci”, bie „Uebergabe von Calais“, „Fried⸗ 
vih ber Große nad) ver Schlacht bei. Collin“, die „Tochter Jephta's“, „Wallenftein und 
Seni“, der „Tod Lionardo's“, das Wandgemälde „Einweihung der Sophienlirche in 
Konftantinepel durch Kaiſer Juſtinian“, Karl's I. Abſchied von feiner Familie“, „Eſther 
nd Ahasver“, „Die nachtwandelnde Lady Macbeth“, „Cromwell am Sterbebette feiner 
Ichter", Philippine Welſer vor Ferdinand J.“. Seine Thätigkeit galt in den letzten 
Jahren hauptſächlich dem Porträt. Bon ſolchen Werken find beſonders zu nennen die Por⸗ 
trts von Humboldt, Cornelius, des Hiſtorikers Rante, des Bilvhauers U. Wolff und. des 
Generals Moltke. 

Shraffirung (vom ital. sgraffiare) Heißt die Art und Weiſe, durch dicht neben einander 
gingen Barallellinien oder durch fi Freuzende Striche den Schatten der Gegenftände uud 

iguren auf Zeichnungen darzuftellen. In ber Heraldik bezeichnet Sch. bie Andeutung ber 
darhen anf nichtfarbigen Wappen durch Striche in verfdiebenen Richtungen und durch 
Puntte. Der Gebanfe der Sch. findet ſich Bereits in der *“Pompa funebris Alberti Pji 
Austriaci” (Brüffel 1623), obwohl ver eigentliche Erfinder unbelannt if. 

Säranbe neunt man in der Mechanik einen verfchievenen Zweden dienenden Maſchinen⸗ 
tbeil oder überhaupt ein Werkzeug, welches ans zwei ſtets zuſammenwirkenden Theilen, ver 

Säraube nfpindel und der Schraubenmutter, beftebt; bei erfterer liegt das 
Hewinde (eine ſchiefe Ebene _mit gleich bleibender Neigung) auf der äußeren Fläche eines 

Chlinders, bei legterer im Innern einer cylindriſchen Höhiung. Die Bewegung der Sc. 

befteht in Drehung und Vortbewegung; Liegt nämlich die Mutter feft, jo dreht fich die Spin- 

bel und ſchreitet fort; kann ſich Hingegen die Spinbel nur drehen, jo muß bie Mutter fort« 
eiten und umgekehrt. Die Sch. ohne Ende hat nur wenige Gänge, greift mit die⸗ 

Ien in dem gezahnten oder geferbten Umfang eined Rades und dient zur ——— von 

mungen, Die Sch.n werben meiſt mit Schneideiſen ober Kluppe auf ber Drehbank 

Ser auf Schraubenfchueinmafchinen geſchnitten. Sch.n dienen zur Vereinigung zweier 

örper, zur Ausübung von Drud und Stoß bei Preffen, Prägwerken, zur genauen Regn- 

aa Bewegung von Mafdinentbeilen (Stelljgrauben), zur Fortführung von 
imentbeilen mit geringer Sefhwintigkeit (Gührungsfhrauben,„Leitfpin- 
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deln), zu Meſſungen und Eintheilungen (Mikrometerſchrauben). Geſchmiedete 
Sch.n (deren Anfertigung im Großen man bisher in Europa vergebens verſuchte) werden in 
neueſter Zeit an verſchiedenen Orten der Ver. Staaten, beſonders in Greenpoint, New Port, 
in größeren Mengen mit Erfolg fabricirt. Die Spindeln aus Rundeifen werben in einer Hite 
zuerft auf einer von Benjamin Walker conſtruirten Mafchine mit Knöpfen und dann in 
einen Schlagwerf, vermittelft eines ebenfalls von Walker conftruirten atmofphärifchen Ham⸗ 
mers, mit Gewinden verſehen. Es find dazu 3—12 Hammerfchläge nöthig, wobei die 
Spindel zwifhen je zwei Schlägen umgebreht wird. 

Schraudolph, Johann, bebeutender Hiftorienmaler, geb. zu Obersdorf im Allgäu 
1808, bezog 1825 die Münchener Kunftafademie und legte ſich hauptſächlich auf. religiäfe 
Malerei. Unter feinen Gemälden, die ſich durch Tiefe und Zartheit der Empfindung, fo- 
wie durch Einfachheit und Ernft auszeichnen, find die Cartons zu den Glasgemälten der 
Auer Pfarrlirhe, die „Himmelfahrt Shriftir in der Münchener Pinakothek, die „Geburt 
Chriſti“ im Marimilianeum bafelbft hervorzuheben. Den größten Ruhm erwarb er fidy 
jedoch durch die Ausmalung des Domes zu Speier, mozu er 1844 den Auftrag erbielt und 
die er 1853 vollendete, eine Reihe von Scenen aus dem Alten und Neuen Teftament auf 
Goldgrund darftellend. 


Schrauf, Albrecht, dentſcher Mineralog, geb. am 14. Dez. 1837 in Wien, ſtudirte 
bort Ktaturwiffenfchaften und wurde 1861 Beamter, 1868 erfter Cuſtos des Wineralien- 


. eabinets in Wien, nachdem er fich bereit8 1863 als Privatpocent an der dortigen Univerfität 


babilitirt hatte. Außer Beiträgen für willenfchaftlihe Fachſchriften veröffentlichte er: 
„Lehrbuch der phyſikaliſchen Mineralogie“ (2 Bde., Wien 1866-68), „Atlas der Kryftall- 
formen” (Wien 1864—72), „Phyſikaliſche Studien über die Beziehungen zwiſchen Diatcrie 
und Licht” (Wien 1867), „Handbuch der Edelſteinkunde“ (Wien 1869). 

Scäred (pavor) nennt man die heftige Erſchütterung, welche and ber pläglichen Wahr- 
nehmung (ſowohl durch das Gefühl als durch das Gehör oder Geſicht) einer unerwarteten 
Sache entiteht, namentlich bei Menſchen mit reizbaren Nerven. Der Schred kann ſowohl 
laͤhmend (geiftig wie Törperlich) wirken, fogar den Tod herbeiführen, als auch Krämpfe her- 
vorrufen, und es ift in legterem Falle eine häufige Erſcheinung, daß dieſelben (Epifepfie, 
Beitstanz) bleibend werden und fid von Zeit zu Zeit wieterholen. ‘Die Urfache Des Sch.s 
Braut nicht immer unangenehmer Art zu fein; fie kann auch eine Wirkung der Freude fein 

freudiger Schred). Berbreitet fih der Sch. auf eine größere Menſchenmaſſe, fo 
—* Paniſcher Sch. (. Pan). 

Schreibekrampf (Khiröſpasmus, Mogigraphie) iſt ein Krampf, welcher in ten 
Muslkeln eintritt, die beim Halten der Feder und bei ver Bewegung der Hand beim Schrei- 
ben beibeiligt find, und zwar überfällt er häufiger die Beuge- als die Strednusteln. Er 
tritt meift bei Leuten or welche viel und anhaltend fchreiben, ſowohl bei Kindern als bei 
Erwachſenen. Die Urfachen find fehr verfhieden. Die En legen: ift eine falſche Me— 
thode des Schreibunterricht8, der Feder- und Körperhaltung beim Schreiben; dann hat man, 
da der Sch. erft jeit Einführung der Stahlfevern häufiger aufgetreten ift, den zu harten 
Federn die Urfache zugeſchrieben. Meiſtens ift der Sch. nicht beilbar. 

Schreibekunſt, im Allgemeinen die Kunſt, Gedachtes durch irgend welche Zeichen oder 
Bilder für das Auge erfennbar darzuftellen, im Befonberen die Kunft, dies durch Buchftaben 
auszuführen. Die Phönizier waren bie erften, welche die Bilderfchrift durch eine eigentliche 
Buchſtabenſchrift erfepten; von ihnen gelangte diefe Kunft zu den Griechen, von biefen zu 
den Etrustern und Römern und durdy legtere zu ben von ihnen unterworfenen Völkern, 
und fo auch nad) Deutichland, wo ſich zuerſt die Runenfchrift und die gothiſche E chrift aus⸗ 
bildeten. Die deutfche Sprache wurpe erft fett dem 9. Jahrh., und zwar mit lat. Buch 
ftaben, geſchrieben, bis enplih im 13. Jahrh. die deutſche Schrift auflam, die fpäter 
dur die Buchdruckerkunſt allgemeine rung und Verbreitung fand. Die Alten 
benutzten Steine, Metalle, Baunırinde, Knochen, Elfenbein, Thierhäute (Bergament) und 
Bapyrna zu Schreibmaterialien, anf welche fie ſchrieben, währent Inöcherne, elfenbeinerne, 
fupferne und eiferne Griffel, ſowie Rohre und Pinfel die Inſtrumente waren, mit Denen 
fie die Schriftzeichen ansführten. Die Schreibmaterialien des Altertbums wurten im 8. 
Jahrh. n. Ehr. theilweife durch daß Baumwollpapier erfett, an vefien Etelle im 14. Jahrh. 
das Leinen» und Rumpenpapier trat. Der ©ebraud ter Feder zum Schreiben datirt ang 
dem 7. Jahrhundert. Bol. Amelung, „Von dem Altertbume der Sch. in der Welt“ 
(Feipaig 1800); „Bug, „Erfintung der Buchſtabenſchrift“ (Ulm 1801); Weber, „Verſuch 
einer Geſchichte ver Sch.“ (Göttingen 1807). Die Sc. in höchſter Vollkommenheit heißt 
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Shreiber. 1) Aloys Wilhelm, Gefhichtichreiber und Dichter, geb, am 12. Dit. 
1765 in Kappel unter Windeck im Badenſchen, geft. am 21. Okt. 1841 in Baden. Sch. 
ftubirte in Freiburg, wurde 1784 Profefior der Xefthetit an dem Gymnaſium in Baden, 
1805 daffelbe in Heidelberg und war dann von 1812—1825 badiſcher Hiftoriograph in 
Karlörube, worauf er bis zu feinem Tode in Baden lebte. Er fchrieb u. a.: „Lebensbe- 
fhreibung des Großherzogs Karl Friedrich von Baden“ (Heidelberg 1811), durch melde 
er fi große Unannehmlichleiten zuzog; „Selchichte des Großherzogthums Baden für Schn- 
len“ (Karlsruhe 1815), „Selhihte und Beſchreibung Heidelberg's und feiner Umgebun- 
gen“ (Heidelberg 1811), „Der Rhein, ein Handbuch für Reiſende“ (Heidelberg 1812; 5. 
Aufl., 1841), „Boetifhe Werke" (3 Bde., Tübingen 1817—1818), „Erzählungen und 
Novellen” (2 Bde., Stuttgart 1833), „Novellen“ (2 Bde., ſtarlsruhe 1839). 2) Hein- 
rich, Gefhichtichreiber und Theolog, geb. am 14. Juli 1793 in Freiburg im Breisgau, 
wo er Theologie und Philologie ftudirte, 1822 Gymnaſialdirector, 1826 Profeflor der Mo⸗ 
raltbeologie, 1836 aber wegen feiner freifinnigen Anfichten über das Cölibat fujpenpirt und 
hierauf Profeſſor der hiſtor. Hilfswiffenfhaften wurde. 1845 zum Deutſchkatholicismus 
übergetreten, wurbe er in den Ruheſtand verfegt. Er ftarb am 30. Nov. 1872. Seine 
Hauptwerke find: „Der deutſche Bauernkrieg“ (3 Bde., Sreiburg 1863—1866), „Urkun⸗ 
denbuch der Stadt Freiburg” (2 Bde., Freiburg 1828—1829), „Geſchichte der Stadt Frei⸗ 
burg“ (3 Bde., Freiburg 1857—1860). Seine Anſichten über das Cölibat legte er im 
„Lehrbuch der Dioraltheologie” (2 Bde., Sreiburg 1831— 1834) nieder. 

Schreibmalerei heißt die Malerei mit der Feder, indem nıan durch Hein gejchriebene 
Wörter und Zeilen die Pinfelftrihe nachzuahmen ſuchte und jo Figuren darſtellte. Man 
pflegte auf diefe Weile dad Baterunfer, einzelne Pfalmen und die Zehn Gebote darzuſtellen. 
Namentlich befhäftigten fih damit die ſog. Modiſten in Nürnberg nad Erfindung der 
Buchdruckerkunſt. Noch jett findet.man in Bibliothelen derartige Kunftwerle, zu beren 
Entzifferung man oft eines Bergrößerungsglafes bedarf. Dieſe Sitte herrfchte befonders 
im 17. und 18. Jahrh. Defters pflegte man mit Sch. auch die Verbindung der Malerei 
nit der Schrift zu bezeichnen, Die e8 beſonders auf ſchöngemalte Anfangsbuchſtaben (Initia⸗ 
len) abſah und hauptſächlich im 15. Jahrh. in Italien blühte. 

Schrend, Karl Freiherr voh, bayer. Staatsmann, geb. am 17. Ang. 1806 in 
Wetterfeld, wurde nad) Abfolvirung feiner juriftifhen Studien 1834 Landgerichtsaſſeſſor 
in Landshut, 1838 Regierungsrath im Minifterium des Innern, 1845 Regierungspräfi- 
dent der Pfalz, 1846 Juſtiz- und Eultusminifter, welchen Amtes er 1847 wegen des von 
ihm mitunterzeichneten Memorandums an König Ludwig wegen der Lola Montez entjegt 
wurde. 1848 wurde er in die Deutfhe Nationalverfammlung gewählt, 1849 Regierungs⸗ 
— von Niederbayern, 1850 Geſandter am Bundestag, 1859 Handelsminiſter und 

inifter für Aeußeres, von welchem Amte er infolge eine® preußifhen Ultimatums im 
Sept. 1864 zurüdtreten mußte. Nachdem er feit 1866 Geſandter beim Bundestage bid zu 
deilen legten Sigungen gewefen war, wurde er zum Staatsrath und lebenslänglihen Mit- 
gliede des Reichsrathes ernannt. 

Schrepfer (nicht Schröpfe Johann Georg, ein Betrüger, der, 1730 in 
Nürnberg geboren, in der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. großes Auffehen erregte. Sc. 
war zuerft preußifher Hufar, eröffnete 1768 in Leipzig ein Kaffeehaus, fpielte als Frei⸗ 
maurer, Geifterbefhwörer und angeblicher Sohn eines franz. Prinzen eine Zeit lang eine 
große Rolle, erſchoß fi aber am 8. Oft. 1774 im Roſenthale bei Leipzig, da er die Auf⸗ 
dedung feiner Betrügereien befürchtete. 

Schreyusgel, Joſe ph, deutſcher Schriftfteller, geb. 1768 in Wien, geft. daſelbſt am 
28. Juli 1832 an der Cholera. Sch. ſtudirte in Wien, wurde dafelbft 1802 Kaiferl. Hofe 
theaterfelretär und 1814 Theaterfefretär und Dramaturg, nachdem er von 1804—1814 
einem Kunſt⸗ und Induſtriecomptoir vorgeftanden hatte, Er bearbeitete mehrere fpanifche 
Dramen für die deutfhe Bühne. Seine „Sejammelte Schriften“ erfchienen in 4 Bon. 
a Sc. jchrieb unter dem Namen Thomas over Karl 
Augu eit. 

Schrift ift die für das Auge fihtbare Darftellung ber Spradlaute, die fich bei allen 
Böllern aus einer die Gegenftände durch Abbildungen veranfhaylichenvden Bilderſchrift ent⸗ 
widelt bat, Ihre höchſte Vollendung hat die Sch., die in ihrem Kntwidelungsgange aus 
einer Bilders zu einer Wort, und aus letzterer zu einer Sylbenſchrift wurde, in der Bud- 
ftabenfchrift erlangt, welche die Schriftzeigen an Zahl und Form vereinfachte, ale Sd.en 
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baſſen ſich anf vrei von einander unabhängige Quellen zurückführen, auf die chineſiſche Sch. 
auf die Urſchrift Weſtaſien's und auf die Hieroglyphenſchrift der Aegypter. Die bei allen 
alten Völkern übliche Richtung der Sch. von oben nad unten und von rechts nach links iſt 
erft fpäter durch die horizontale, und die namentlich bei den Spradhen indogermanifchen Ur⸗ 
fprungs gebräudliche Richtung von links nach rechts verdrängt worben. 
Säriften, Zettern over Typen, heißen bie durch Größe und Schnitt ber Buch⸗ 
ſtaben verfchiedenen, aus Blei gegollenen Drudichriftforten, deren kleinſte Art die fog. Dia⸗ 
mantſchrift iſt. Der Größe ( nad ſtehen die Sch. nad) der Diamanfſchrift (engl. 
Diamond) in folgender Reihe: Berl (Pearl), Agate, Ronpareil, Solonel oder Minion,! 
Betit —— Bourgeois, Garmond oder Corpus (Long Primer), Cicero (Pica), Mittel, 
Tertia, Text, Doppeleicero, Doppelmittel, Heine Kanon, grebe Kanon, Heine Saben, grobe 
Sabon, Heine Miffal, grobe Miffal. Die größeren, fog. Placat-Schriften, als Real, Im⸗ 
perial n. |. w. werben aus Holz geſchnitten oder der Kopf aus Blei gegoffen und 
anf Holzfüße befeftigt. Die beutihe Schrift heißt Fractur (engl. German), tie 
lateiniſche Antiqua (engl. Roman), die fchrägftebende Antiqua Curſivſchrift 
engl. Italie). Hufer den obengenannten Kegelbenennungen tragen die Sch. noch befondere 
ttungsnamen, als: fette, halbfette, ſchmale, Gothiſch, Middoline, Kanzlei u. ſ. w. Die 
Namen der Sch. rühren häufig von den Werken her, welche zuerſt damit gedruckt wurden, 
3. B. Cicero, Corpus; oder von den Namen der Schriftſchneider oder Buchdrucker, z. B. 
Garmond; bei anderen deuten ſie das Größenverhältniß an und find dem Franzöſiſchen ent 
lehnt, wie Diamant, Berl, Agate, Nonpareil, Colonel, Petit. Zu den Sch. zählt man 
aufßerbem die Ziffern, die Interpunttiongzeichen, fowie die zur Trennung der Wörter bennk» 
ten Spaten, den Durchſchuß (Leads) und die Quadrate (Quadrate), welche beide zum 
Sperren der Zeilen und Sätze verwendet werben. s 
Schriftgießerei heißt die Anfertigung von Lettern zum Buchdruck ans Schriftmetall, 
ein Verfahren, welches bereits von Peter Schäffer im J. 1462 angewandt und hauptfächlich 
eon Dentfchen, wie Konrad Schweinheim, Wallbaum n. U. ausgekildet wurde. Der Guß 
geſchieht in den fog. Gußinftrunenten. In die Matrizen, Kupferklötzchen, wird ver fertige 
und gehärtete Stahlftempel, die Patrize, eingefchlagen, wodurch bie Form ber Letier ver⸗ 
tieft dargeftellt wird. Nachdem alddann die Matrize vom Juftirer an allen Seiten win⸗ 
kelrecht abgefeilt und abgejchliffen ift, wird fie im Gießinſtrument befeftigt. In diefe Form 
wird darauf das Schriftgut gegoffen, eine Mifhung von Blei und Antimon, der man oft 
noh Zinn und Knpfer zufegt. Der fo gegofiene Buchſtabe hat an der, der eigentlichen 
Retter abgewendeten Seite, einen pyramidaliſchen Yortfag, den nıan Gießzapfen, An- 
guß, Gießkopf nennt, und an den Eden Heine nadelfürmige Anfäte, welche entfernt 
werben. Die Schrift wirb auf einer hölzernen Schiene mit einer Walze von dem 
Anffeger buchſtabenweiſe fo aufgefeßt, Daß die Seite der Letter, auf welcher ver Buchſtabe 
fiebt, nad; unten fommt. Der ertigmacer ftellt die Lettern auf dem Beſtoßtiſche in 
Heiden, zwifchen eiferne Rineale, unbeweglich feit und ſtößt mit einem auf Schienen Taufen- 
den Hobel ben — ſo ab, daß in der Mitte eine kleine Rinne entſteht, und verſieht 
fie anf der vorderen Seite mit einem ober mehreren Enſchnitten (Signatur, engl. nick); 
dann werben bie Buchſtaben auf allen vier Seiten auf Santftein glatt gerieben, auf log. 
Schiffe gefeßt, anfgehunden and verpadt. Die größeren Lettern, die für PBla- 
cate, Anzeigen n. ſ. mw. beftinmit find, werden in Clichirmaſchinen senchen, bei bes 
nen dad Metall mitteld eines Fallwerkes durch eine große feitlihe Eingußöffnung 
in bie in einem eifernen Fundamente befeftigte, mit der Matrize verfehene Form 
getrieben wird. Die Schriftgießmaſchine in ihrer jetzigen Geftalt ift in Amerika 
erfunden und in der medhanifhen Werkftätte von F. A. Brockhaus in Leipzig we⸗ 
fentlich verbeffert worden. Mit derjelben kann ein gewöhnlicher Arbeiter 15002000 
gute Lettern per Stunde gießen. In neuerer Zeit wird namentlich in ten Ber. Staaten 
das Bild (Geflcht) der fertigen Typen auf elettro-galvanifhem Wege mit einer ſchwachen 
Stupferdede (Copper face) überzogen, welche gegen Abnutzung beim Druck Schutz verleihen 
und eine längere Benugung der Schrift ermöglichen fell; doch hat dieſe Erfinpung in 
Deutſchland wenig Eingang gefunden, nachdem fich herausgeftellt, daß ſich dieſer Ueberzug, 
wenn er ſchwach ift, leicht ablöft, und wenn er ſtark ift, das Auge des Buchſtabens nicht in 
feiner vollem Reinheit erfheinen läßt. 
Schriftfäffigteit (meulat. schriftsassiatus), Gegenfat von Amtfäfftgteit, bad 
ewiſſen Perſonen (Schriftfaffen) und Gütern ((hriftfäffige Güter) zuſte⸗ 
Deahe Recht eined privilegirten Gerichtsftendes, das neuerdings faſt überall aufgehoben 
worden iſt. Zu den Schriftſaſſen gehörten tie Fürſten, Grafen, Herren, Doctoren, die 
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höheren Beamten n. ſ. w.; ſchriftſäſſige Güter waren bie Rittergüter, ſowie bie unter der 
unmittelbaren Autorität des Kaifers ftehenden KReichäftifter und Städte. 

Säriver, Edmund, Generalinfpector der Armee der Ber. Staaten, geb. in Penniyl- 
vania, abfolvirte die Akademie zu Welt Boint 1833, trat in das 2. Artillerieregimment ein, 
wurde ald Capitain 1838 zur Generaladjutantur Beh und refignirte am 31. Juli 1846. 
Bon 1851—1861 war er PBräfident der Reuſſelaer »Saratoga-Eifenbahncompagnie, wurde 
am 14. Mai befielben Jahres Oberftlieutenant des 11. Infanteriereginents, avancirte 
1863 zum Oberften und Gcneralinfpector und erhielt am 13. März 1865 den Rang eines 
BrevetsGeneralmajord. Cr betheiligte fi mit Auszeichnung an den Feldzügen in Nord» 
Birginia und an den Schlachten von EhancellorBoille, Gettyöburg, fowie an ben Gefechten 
und Schlachten um Richmond. 

Schröckh, Johann Matthias, Kirchenhiftoriker, geb. am 26. Juli 1733 in Wien, 
gef! am 2. Aug. 1808 als Profeſſor der Gefhichte in Wittenberg an den Folgen eines 

deinbruches, den er bei einem Falle von einer Leiter in der Bibliothel erlitten hatte, wurde 
1754 Docent und 1762 außerorbentl. Profefior in Leipzig, 1767 Profeſſor der Poefie und 
1775 der Geſchichte in Wittenberg. Seine Hauptwerke find: „Chriſtliche Kirchenge- 
ſchichte“ (35 Bde., Leipzig 17681803; Bb. 1—14; 2. Aufl. von Tſchirner, 1772— 
1825) und „Kirchengeſchichte feit der Reformation” (10 Bde., Leipz. 1804-1812), „Welt» 
geihichte für Kinder“ (6 Bde., Leipzig 1779—1784 und öfter, mit 100 Kupfern), ““Histo- 
ria religionis et eoclesiae christisnae” (7. Aufl. von Marheinede, Berlin 1829), „Allge⸗ 
meine Biographie” (8 Bde. Berlin 1767—1791) uud „Lebensbeſchreibungen berühmter 
Männer” (2 Bde., Leipzig 1789-1791). | 

Schröder. 1) Friedrich Ludwig, Schaufpieler und Dramaturg, geb. am 3. Nov. 
1744 in Schwerin, geft. am 8. Sept. 1816. Nach einer in traurigen Berhältnifien ver⸗ 
lebten Jugend begann Sch. feine Ausbildung als Schaufpieler und Tänzer 1759 in Solo» 
tburn, ging ſodann mit der Truppe feines Stiefoaterd Konrad Ernſt Adermann 
($. d.) 1764 nach Hamburg, wo er zuerft als Balletmeifter thätig war und im Luſtſpiel auf» 
trat, fpäter aber im tragifchen Face feinen Ruf begründete. Von 1771 bis 1780 leitete 
er das Hamburger Theater mit feiner Mutter gemeinfhaftlid, unternahm jebann mit 
feiner Frau (geb. Hart aus Petersburg) eine Kunftreife durch Deutſchland und nad) Paris, 
war eine Zeit lang am Wiener Hoftheater thätig, kehrte aber 1798 nach Hamburg zurüd, 
wo er fih anfangs in Zurüdgezogenheit ſchriftſtelleriſch befchäftigte, von 1811 bis zu feinem 
Tode aber unter großen Opfern abermals bie Leitung des Theaters übernahm. Sch. hat 
ſich beſonderes Verdienſt dadurch erworben, daß er bie Trauerſpiele Shafefpeare’8 anf der 
deutfhen Bühne einführtee „Sch's dramatiſche Werle“ mit einer Einleitung von Tieck 
— Berlin 1831) gab Bülow heraus. VBgl. F. L. W. Meyer, „Friedrich Ludwig 

ch., ein Beitrag zur Lunde des Menſchen und Künſtlers“ (2 Bde. Hamburg 1810), und 
Brunier, „Friedrich Ludwig Sch., ein Rünftler- und Lebensbild“ (Leipzig 1864). 2) Se 
pbie, berühmte Schaufpielerin, geb. am 29. Sehr. 1781 in Paderborn, geft. am 25. Sehr. 
1868 in Münden. ©S., vie Tochter des Schanfpielers Bürger, betrat im Alter von 12 
Jahren die Bühne in Petersburg, ging bieranf nad) Reval, wo fie 1795 den Schaufpieler 
Stollmers (eigentlid Smets) heirathete, von dem fie fich jedoch bald wieder ſcheiden ließ; 
fand ſodaun auf Empfehlung Kotzebue's eine Anftellung am Wiener Hoftheater, wandte 
fid von Wien nad) Breslau, von dort 1801 nad) Hamburg, wo fle fi deu tragiſchen 
Fache widmete und ihren Ruf als eine der andgezeichnetfien Schaufpielerinnen begründete. 
1804 heirathete fie den Tenoriſten Friedrich Schröder, unternahm ſodann eine Kunſt⸗ 
reife, trat in Brag auf und war bid 1859 eine Zierde bes Wiener Hoftheaterd. Nach dem 
Tode ihres zweiten Mannes (1818) heirathete fie ven Schaufpieler Kunft, von dem fie fich 
jevoh auch bald wieder trennte. 1831 wurde file Mitglied des Mündener Hoftheaters, 
war 1836 abermals in Wien und wurde 1840 penflonirt, worauf fie in Angsburg lebte, 
1854 aber bei der Bermählung Kaifer Franz Joſeph's nochmals in Wien auftrat und 
fchlieglih nah München überfievelte. Ihre beften Rollen waren „Phädra“, „eben“, 
„Lady Macbeth“, „Meyope“, „Sappho“, „Johanna von Montfaucon” und „Iſabella“ in 
der „Braut von Meſſina“. Bol. B. Schmidt, „S. Sch., wie fie lebt im Gedächtniß ihrer - 
Zeitgenofjen und Kinder (Wien 1870). | 

SchröbersDenrient, Wilhelmine, berühmte Sängerin, Tochter der VBorigen, geb. 
am 6. Dez. 1804 in Hamburg, gel. am 26. Yan. 1860 in Gotha. Wilhelmine begann 
ihre künſtleriſche Laufbahu 1820 am Burgtheater zu Wien, und zwar im Schaufpiele, trat 
aber 1821 als „Pamina“ in ber „Zauberflöte" auf und erwarb fich fchnell eimen bedeu⸗ 
tenden Ruf als Sängerin. Von Wien wandte fie fih, nach Beenvigung größerer Kunſt⸗ 
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reifen, 1828 nach Berlin, von dort nad Dresden, von wo fie wiederholt Kunſtreiſen 
unternahm, auf’ denen fie ‚die größten Triumphe feierte. 1832, 1833 und 1837 war fie 
in London, 1835 in Rußland, Defterreih und den größeren Stäbten Deutichlaubs, worauf 
he bi8 zum I. Juni 1847 abermals in Drespen wirkte. Am 29. Dez. 1847 betrat fie in 

iga als „Romeo“ zum legten Dale die Bühne. Sie war hierauf in Eoncerten als Iyri« 
ſche Sängerin thätig, wie 1856 in Berlin und 1858 in Dresden und Leipzig, und erntete 
aud in dieſer Thätigkeit den reichften Beifall. Ihre beiten Rollen waren : „Fidelio“, 

„Euryanthe“, „Donna Anna”, „Beftalin“, „Desdemona“, „Emmeline”, „Romeo“, 
„Nachtwandlerin“, „Norma”, „Balentine“. Wilhelmine Sch. war dreimal vermählt, 
zuerft in Berlin mit Karl Devrient, von dem fie fi 1828 trennte, fodann in Dresven, 
durch weldye Ehe fie ihr Vermögen verlor, und zuletzt 1850 in. Gotha mit dem livländifchen 
Edelmann von Bed. Bergl. Claire von Glümer, „Erinnerungen an Wilhelmine Sch.” 
(Leipzig 1861); Wolzogen, „Wilhelmine Sch.“ (reipgig 1863). 

i — Zownfhip und Poſtdorf in Eſſer Co, New PYork, 1899 E.; das Poſtdorf 

at 300 E. 

Schroon Lake, im Staate New York. 1) Landſee, theils in Eſſer, theils in Warren 
Co., etwa 10 engl. M. lang und 1—2 M. breit. 2) Poſtdorf in Eſſex Co., ein ange⸗ 
nehmer und ſehr beſuchter Sommeranfenthaltsort in ven Apirondad Mountains. 

Schröpfen (scarificatio), eine mehr im Volke gebräuchliche als von Aerzten verorbnete 
Blutentziehung, welche darin befteht, daß man vermittelt des Shröpfihneppers 
eine Anzahl leichter Einfchnitte in die Haut macht und aus Diefen vermittelft ver Schröpf- 
föpfe das Blut audfließen läßt. Als letztere beviente man fid früher Heiner Glas⸗ 
gloden, in welchen man vermittelt Erhitern einen Iuftleeren Raum erzeugte, diefelben dann 
auf die betreffende Hautftelle feßte, und das bahinftrömenve Blut zum Heraustreten brachte. 
Setzt benutzt man einen kurzen Glascylinder als Schröpflopf, befien unteres Ende durch eine 
Kautſchukhaut geſchloſſen iſt. Aerztli wendet man das Sch. namentlich bei Krankheiten 
innerer Organe, 3. B. bei Bruftfell- und Lungenentzündung an. Oft will man auch nur 
durch Reizung wirken, in welchem Falle man fog. trodne Schröpftöpfe fegt, d. 5. Schröpfs 
töpfe, ohne zugleich Hanteinfchnitte zu machen. 

Schrot, Hagel oder Schießhag el, das bei der Jagd auf Meines Wild verwendete 
Diei, deſſen Heinfte, feinfte Sorte Bogeldunft heißt und !/,, bis !/,, Zoll Durchmeſſer 
bat, während Die gröbften Schrotkugeln ?/, Zoll meſſen. Fabricirt wird das Sch. in eigene 
dazu gebauten, Iuftigen, wenigften® 120 Fuß hohen Thürmen, in denen das gejchmolzene 
Dlei von dem, unter dem Dache des Thurms angebrachten Schmelzapparat, in Tropfenform 
in einen, auf dem Grunde bes Thurmes ſtehenden Bottich mit Wafler fällt. Die Blei⸗ 
tropfen nehmen auf ihrem Falle aus der Höhe Kugelform an und erftarren, nody ehe fie das 
Waſſer berühren. Gegen Orydiren fchügt man das Sch. durch einen dünnen Ueberzug 
von Keißblei. 

Scäröter, Johann Hieronymus, Aflronom, geb. am.30. Aug. 1745 in Erfurt, 
geit. am 29. Aug. 1816 als Yuftizrath und Oberamtmann (feit 1778) in dem Dorfe Lilien- 
thal, nahe Bremen, woſelbſt er fi eine Sternwarte erbant hatte. Sch. hat fi) haupt⸗ 
ſächlich durch ſeine Mondbeobachtungen verdient gemadt. Er ſchrieb u. a.: „Beiträge zu 
den neueſten aftron. Entdeckungen“ (Berlin 1788), „Selenotopographifhe Fragmente“ 
(2 Bde., Lilienthal 1791 und Göttingen 1802), „Aphrobitographiiche Fragmente zur ge⸗ 
naneren Kenntniß der Venus“ (Göttingen 1796) u. a. m. 

Schröter, Georg Ludwig Epnart, Sprecher veutfch-amerilunifcher Freier Ge⸗ 
meinden, geb. am 11. Juni 1811 zu Lengede im Hannoverſchen, ſtudirte in Jena und 
Böttingen Theologie, fagte ſich aber 1845 von ver Landeskirche los, und fchloß fich der frei» 
religiöfen Bewegung an; organifirte eine veutfch-fatholifhe Gemeinde zu Worms und land 
berfelben al® Prediger 5 Jahre lang vor. Wegen feiner freiheitfihen Gefinnungen miß⸗ 
Itebig geworden und Landes verwiefen, ging er 1850 nad Amerika, wo er 1851 einen Ruf 
als Sprecher der Freien Gemeinde in Milwaukee annahm. Er gab hier im Interefie des relig. 
Fortſchritts den „Humanift“ heraus und entwidelte eine ſolche Ihätigkeit, daß bereits 1852 

egen 30 Freie Gemeinden in Wisconfin entſtanden waren. 1853 wurde Sch. Sprecher der 

Seien Gemeinde zu Sauf City, als welder er im Jahre 1873 noch thätig war. Er ift 
Mitarbeiter an Schünemann-Pott’8 „Blätter für freies religiöjes Leben“. 

Schub heißt da von der Polizei bewerkitelligte Fortichaffen ungenügend legitimirter over 
verdächtiger Ausländer von Ort zu Ort bis in ihre Heimat. 

Schubert. 1) Chriſtian Friedrich Daniel, Dichter, geb. am 26. März 1739 
in Oberfontheim in ver ſchwäbiſchen Grafſchaft Limburg, ‚geft. am 10. Dft. 1791 als Hof- 
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mafit- und Theaterbirector in Stuttgart. Sc. bezog 1753 das Lycenm im Nörblingen, 
1756 die Schule in Nürnberg und 1758 die Univerfität Erlangen, wo er Theologie ftupirte, 
zugleich aber ein zügelloſes Leben führte, fo daß er tief verſchuldet und mit zerrütteter Ge⸗ 
ſundheit nad Hauſe zurücklehrte. Er wurde bierauf Hauslehrer, dann Präceptor in Geiß⸗ 
lingen, verheirathete ſich 1764 und erhielt 1768 die Stelle eines Muſikdirectors und Or⸗ 
ganiften in Ludwigsburg, wo er ſich infolge feiner Ausſchweifungen eine Gefüngnißitrafe 


. zuzog. Wegen einer Parodie auf die Litanei Yandes verwiefen, ging er zunächſt nach Heil« 


bronn, von da nach Heidelberg und fpäter nah Manheim, fpielte daſelbſt mit Beifall vor 
dem Kurfürften, ven er aber beleidigte, und lebte dann in ziemlich glüdlihen Verhältniſſen 
in Augsburg. Bon legterer Stadt, welche er wegen Berfpottung der Geiftlichleit ver- 
laffen mußte, ging er nach Ulm, wurde aber von da in’ Württembergifche gelodt und we⸗ 
gen der Mittheilung in feiner „Ehronit”, die Kaiferin Dlaria Therefia fei vom Schlage ge» 
troffen worden, am 22. San. 1777 in Blaubeuren verhaftet und in ber Feſtung Hohen⸗ 
asperg gefangen gefegt, wo er 10 Jahre ohne Verhör zubringen mußte. Auf die Fürbitte 
tes Königs von Preußen wurde er 1787 aus dem Kerker entlaflen und in Stuttgart Ange- 
ſtellt. Auf dem Hohenasperg beſuchte ihn Schiller. Er fhrieb: „Deutſche Chronik“ 
(1774— 1777), fortgefegt unter dem Titel „Daterlanpschronit”. Seine „Sämmtliche Ge⸗ 
dichte“ (2 Bde., Stuttgart 1785—1786; neuefte Ausgabe, Stuttgart 1842) gab er im 
Gefängnig heraus. Nach feiner Befreiung veröffentlichte er feine Compoſitionen und feine 
Lebeusbeichreibung (2 Bde., Stuttgart 1791 — 1793), „Sefammelte Schriften und Schick⸗ 
fale* (8 Bde., Stuttgart 1839—1840). Pal. Strauß, „Sch.’8 Leben in feinen Briefen“ 
(2 Bde., Berlin 1849). — Sein Sohn Ludwig, geb. 1766 in Geißlingen, geft. 1811, 
eine Zeit lang preuß. Legationsſekretät, fhrieb ein Buch über ven „Eharakter” feines Va⸗ 
ters (Erlangen 1798) nnd gab deſſen „Ideen zur Aefthetit der Tonkunſt“ (Wien 1806) 
and „Bermifchte Schriften“ (2 Bde., Zürich 1812) heraus. 2) Johann Chriftian, 
Edler von Kleefeld, verbienter Yandwirth, geb. am 24. Febr. 1734 in Zeig, geft. 
am 23. April 1787, war zuerft Leinweber, fodann an verfchiedenen Stellen Copift, wurbe 
1749 Sekretär des Generallieutenants von Thadden, dann des Generals Berner, hieranf 
Kriegs und Marfheommiffär der engl. Hilfgarmee, bereifte im Auftrage des Frei⸗ 
manrerkundes bis 1767 England, Rußland, Schweren, Dänemark, Holland, Die Schweiz, 
Italien und Deutſchland, kaufte ſich fpäter die Rittergüter Würchwitz (1769), Pobles und 
Kreiiha (1774) und führte auf denfelben den Klee-, Krapp⸗ und Tabaksbau und das Gip- 
fer ein und wurde 1784 vom Kaiſer geabelt. Seine Schrift „Zuruf an alle Bauern, welde 
Futtermangel leiden“ frönte die Berl. Akademie der Wiffenfchaften mit einem Breife. Er 
färieb überdies: „Delonomifch-kameraliftiihe Schriften” (6 Bde., Leipzig 1783— 1784), 
„Delonomifcher Briefwechſel“ (4 Hefte, Leipzig 1786). Vgl. „Joh. Chriſtian Sch., Edler 
von Kleefeld", eine gekrönte Preisfchrift (2. Aufl., Dresden 1846). 

Schubert, Franz Peter, Componiſt, geb. am 31. Jan. 1791 in Wien, geft. daſelbſt 
am 19. Nov. 1828; war der Sohn eines Schullehrers, erhielt bereits in feinem 7. Jahre 
den erften Mufttunterricht, war von 1808—13 wegen feiner fchönen Stimme Hoffapelis 
tnabe im faiferl. Senvict, wurde von Ruziczka im Generalbaß und von Salieri in der Com⸗ 
peſitionslehre unterrichtet, erlangte bald eine große Virtuofität auf dem Klavier und den 
Dogeuinftrumenten, wurde 1818 Muſiklehrer des Grafen Eſterhazy auf befien ungar. 
Landfige Zel6sz und lebte feitvem abwechfelnd bafelft, in Wien und ın Oberöfterreih. In 
feinen Compofltionen, unter denen feine Lieder Die hervorragendſte Stelle einnehmen, nahm 
er fih Beetheven zum Vorbilde und erreichte denfelben durch Originalität, tiefes poetifche® 
Gemäth, einfache, entſprechende Melodien und eine reihe Phantaſie. Die Zahl feiner 
Compofitionen beläuft fih auf etwa 1000, darunter nahezu 600 Lieber. Unter feinen 
Opern find befonvers „Rofamunbe”, „Alfonfo und Eftrela* und „Fierrabras" bervorzus 
beten, unter feinen Singfpielen „Des Teufels Luſtſchloß“, „Der vierjährige Boften“, 
‚Slaudine von Villabella* und „Die beiden Freunde von Salamanca”; unter: feinen Lies 
tm Erlkönig“ (1816), „Wanderer“ (1816), „Gretchen am Spinnrad*, „Müllerlieder“ 
1823), „Schmanengefang“ (1828) n. |. w. Außerdem componirte er Symphonien (C-dur- 
Symphonie, Ar. 7, fein beveutendftes Inftrumentalwert), Chöre („Öefang ver Geilter. 
über ben Waſſern“, Sftimmiger Männerchor mit Orchefter), Pfalmen (ver 23. Pfalm für 
vier Frauenſtimmen), Meilen (die berühmte Mefie in As), Sonaten, Variationen, Märſche, 
Havieriimpromptns, Trios, Rondos n. f. w. Bol. Kreifle von Hellborn, „Kranz Sch.” 

Bien 1864) und Gumpredt, in „Unfere Zeit“ (Jahrgang 1867, Bb. 2). 2) Friedrich 
helm, Statiftifer und Hiftoriter, geb. am 20. Mai 1799 in Königsberg, geft. am 
21. li 1868 ebenda, machte den Feldzug von: 1815 als Freiwilliger mit, ftudirte fo- 
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dann 1816 in Königeberg Gefchichte, wurde 1826 Profefior ver Geſchichte, Geographie und 
Staatskunde dafelbit, 1844 Geheimrarh, 1848 Mitglied der Deutſchen Nationalverſamm⸗ 
lung, in welcher er einer der Vorſteher der ſog. Cafinofraction war, 1860 Mitglied des 
Vollshauſesr in Erfurt, 1852 der Preuß. Kammer und 1864 lebenslämgliches Mitglied bed 
Preuß. Herrenhaufes. Sein Hauptwerk ift: „Hanobuch der allgemeinen Staatskunde von 
Europa” (Bd. 1, Thl. 1—4, Bd. 2, Thl. 1-3, Königeberg 1835--1848), auch gab er 
mit Rofentranz „Sämmtlihe Werte Kant's“ herams (12 Bde., Leipzig 1838-1842). 3) 
Gotthilf — von, Naturforſcher und Philoſoph, geb. 26. April 1780 in 
Hohenſtein im Schönburgiſchen, geſt. am 1. Juli 1860 in Laufzorn hei Grünwald in Ober⸗ 
bayern; ſtudirte ſeit 1800 in Leipzig Theologie, vertauſchte aber dieſes Studium 1801 mit 
dem ber Medicin in Jena, die er hierauf zwei Jahre lang in Altenburg praktifch betrieb. 
Bon bier wandte er fi mach Freiberg, von da 1807 nach Dresven, 1809 nadı Nürnberg, 
wo er bis 1816 Director des Realinftitutd war, worauf er bis 1819 ald Lehrer der Kinder 
des Erbgroßherzogs Friedrich Ludwig von Medienburg- Schwerin in Ludwigsluſt wirkte. 
Bon 1819 bis 1827 war er Profefin der Naturwiſſenſchaften in Erlangen und von 1827 
bis zu feinem Tode m Münden, wo er auferbem Geheimratb, Mitglied ver Afndemie ber 
Wiſſenſchaft und geabelt wurde. Er ſchrieb n. a.: „Anſicht von der Nadıtfeite der Natur» 
wiflenfchaften* (Dresden 1808; 4. Aufl., 1840), „Ahnungen einer allgem. Geſchichte des 
Lebens“ (3 Bde., Leipzig 1806—1820), „Die Urmwelt und bie Firfterne“ (Dredven 1822; 
2, Aufl. 1839), „Das Weltgebäude, die Erde ımd bie Zeiten des Menſchen anf der Erde” 
(Erlangen 1852), „Geſchichte der Seele" (2 Bde., Stuttgert 1830; 2. Aufl., 1833), 
„Wandberbüchlein eines reiſenden Gelehrten durch Salzburg, Tirol und die Lombardei“ 
(Erlangen 1823; 2. Wufl., 1834), „Reife in dag Morgenland insden Jahren 1836— 1837" 
(3 Bde., Erlangen 1838— 39), Selbftbiographie ımter ven Titel „Der Erwerb aus einem 
ee und die Erwartungen ans einem zulänftigen Leben“ (3 Bde., Erlangen 1853 
—-1856). 

Schubladenftüd (franz. piöce & tiroir) ober Verfleidungsftäd, Name einer Art 
Luftipiel oder Poffe, in der, wie z. B. in „Sartid in Briftel“, „Die LXeibrente*, „Das 
Landhaus an der Heerftraße”, „Die Zmillingsbrüder", „Die Proberollen“ n. f. w., meh⸗ 
rere Charaktere von einem Schaufpieler in ſchneller Aufeinanverfolge dargeftellt werben. 

Schuch. 1) Franz, Schaufpieler, geb. zu Anfang des 18. Jahrh. in Wien, -geft. 
1764, war Director einer der beften wandernden Schaufpielertruppen, welder aud) der be» 
rähmte Balletmeifter Carioni angehörte. 2) Franz, der Jüngere, Sohn bes 
Borigen, gleihfals Schaufpieler, geb, 1741, geft. 1771, entfernte 1766 den Hanswurſt 
von der Bühne. 

Shüding. 1) Chriſtoph Bernhard Levin, Romanfhreiber, geb. am 6. Sept. 
1814 in Clemenswerth, einem Jagdfchloſſe des ehemaligen Bisthums Münfter, ſtudirte 
in Dründen, Heidelberg und Göttingen Jurisprudenz, begann ſodann in Münfter die 
ſchriftſtelleriſche Laufbahn, wurde 1843 Erzieher zweier Söhne des Fürften Wrede, 1844 
Mitredactenr der „Augsburger Allgemeine Zeitung“ und bieranf der Kölniſche Zei- 
tung“, bereifte ſodann Frankreich und Italien und lief fi 1852 auf dem Onte Saffenkurg 
bei Münfter nieder. Seine erfien Arbeiten waren: „Das malerifche und remantiſche 
Weſtfalen“ (Leipzig 1842) und „Der Dom zn Köln und feine Vollendung” (Köln 
1842). Bon feinen zahlreihen Romanen, bie zu ben beiten der Gegenwart zählen, 
veranftaltete Sch. felbft eine Auswahl unter dem Titel „Ausgewählte Romane“ 
(12 Bde., Leipzig 1864); er fchrieb auferbem „Gerichte (Stuttgart 1846), „Nos 
vellen” (2 Bde., Peſth 1846) u. |. w. 2) Zonife, geb. von Ball, Gattin des Vorigen, 
geb. am 19. Sept. 1815, vermäblt 1844, geft. am 16. Mai 1855, befannt dur „Frauen- 
novellen“ (2 Bde., Darmflabt 1845) und die Romane „Gegen ven Strem“ (2 Bde., 
Bremen 1851) und „Der nene Kreuzritter“ (Berlin 1853), ſowie durch das Luſtſpiel „Ein 
ſchlechtes Gewiſſen“. 

Schnderoff, Georg Jonathan, Theolog, einer der Hauptvertreter bes Rationalis- 
nins, geb. am 24. Okt. 1766 in Gotha, geſt. am 31. Oft. 1843 in Ronneburg, ſtudirte 
fett 1783 in Jena, wurde 1792 Pfarrer in Dratenvorf bei Jena, 1797 Subdialonus und 
1805 Archidiakonus in Altenburg, 1806 Superintendent in Ronneburg, 1824 E onfiftorials 
rath und trat 1836 als Ephorus in den Ruheſtand. Er fhrieb u. a.: „Briefe über tie 
moraliſche Erziehung in Hinfiht anf die neuefte Philoſophie“ (Leipzig 1792), „Beiträge 
gr Beförderung zweckmäßiger Kanzelvorträge“ (Braunidweig 1796), „Verſuche einer 

itit der Homiletik“ (Braunfchweig 1797) x. |. w., gab von 1802—1832 das ZJournal 
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zur Berebelung des Prebiger- und Schullehrerſtandes, des öffentlichen Religionscultus und 
bes Schulweſens“ heran und veröffentlichte mehrere Bredigtfammlungen. 

Säuistoi, Name einer berühmten rufl. Fürſtenfamilie, welche, von der Dynaftie Rurik 
abſtammend, in dem, gegenwärtig zum Gomvernement Wladimir gehörigen Großfürften- . 
thume Susdal jelbftftändig regierte. 1) Wafftlij Iwanowitſch ließ den erften fal« 
chen Demetrius am 17. Mai 1606 binrichten, war von 1606-1610 unter dem Namen 
Baffilij III. Zar und ftard in polniſcher Gefangenſchaft, wahrfheinlih an Gift. 
Waſſilij entlarvte auch den zweiten falfchen Demetrins, Iwan Bolotnikow, den er gleich- 
falls hinrichten lu. 2) Mihail Skopin⸗-Sch., Neffe des Vorigen, unterftügte fei« 
nen Obeim bei der Entlarvnng und Unterwerfung des zweiten falfchen Demetrins und 
wurde zugleid, mit feinen Oheim von den Moslowitern an bie Polen ausgeliefert, in deren 
— er ſtarb. 

chu⸗ting, d. i. das Buch ver Anmalen, und Schi⸗-king, d. i. Buch der Lieber, zwei 
ber intereflanteften Werke der älteren chineſ. Literatur. 

Schuld, im juriftifchen Sinne entweber eine Leiflung, zu der Jemand, 3. B. durch 
einen Contract, verpflichtet ift (lat. debitun), ober die einer Verpflichtung zum Erfaß, over 
bie verantwortlide Urheberſchaft einer, Strafe involvirenden Gefegcsübertretung (Tat. 
culpa); im moralifden Sinne, im Gegenjage von Berdienft, die in unfittlihen 
Handlungen ſich bethätigende Beratung der Dioralgefete, | 

Schulden find Leiftungen, namentlich Geldfeiftungen, zu denen Jemand Schuldner, 
lat. debitor) einem Anderen (Gläubiger, lat. creditor) rechtlich verpflichtet if. Man 
mterfcheidet Kapital«, hypothekariſche, Wechſel-⸗, Bud; und andere Sch. Nach alten röm. 
Rechte war der Gläubiger beredjtigt, ven fünmigen Schuldner in Haft zu nehmen und den» 
felben, wenn er nad 60 Tagen nicht bezahlte, in's Ausland zu verlaufen. In fpäteren 
Beiten wurde das öffentlide Shulpgefängnif (Schuldthurm) faft überall als Drittel 
benutt, ſäumige Schuldner zur Zahlung zu zwingen oder Unvermögende für die Richter» 
fülung ihrer Verpflichtungen zu ſtrafen. In neuerer Zeit wurde die Schuldhaft in vielen 
Zändern aufgehoben, wie 3. B. im Frankreich durch das Geſetz vom 22. Juli 1867, in 
Deutſchland durd das Geſetz vom 29. Mai 1868. Die Schulphaft, als ſolche, befteht in 
ven Ber. Staaten nidyt mehr. Nur in greifen allen, 3. B. wenn Geld auf Grund von 
‘“fraudulent and false representations” geliehen worben ift, kann gegen den Schuloner 
ein Civil⸗Arreſtbefehl erwirkt werben. 

Schulen find Vollsbildungsanſtalten. Beiden Griechen war das Unterrichtsweſen 
je nad den Stämmen verfdieden. Die Geiftesbildung der Spartaner war auf Mufik, 
GEymnaſtik und Schärfung des Verſtandes und Urtheils beſchränkt; nur Wenige konnten 
Icfen und ſchreiben. In Athen dagegen bezog ſich ber Unterricht auf viele Gegenſtände 
und verlangte eine größere Anzahl von Lehrern, deren jeder in feinem Fache unterrichtete. 
Die Rinder lernten durch die Syllabirmethode zugleich leſen und fchreiben. Großer Werth 
wurde auf das Auswendiglernen gelegt, wober die Gedichte des Homer, auch bei den Spar- 
tanern, das Bauptunterrihtsmittel waren. Die Muſik galt als nothwendiger Theil einer 
freien Erziehung neben der Gymnaſtik, welche ebenfalls zu allen Zeiten gepflegt und ge» . 
feiert wurde. Für den Unterricht wurde ein Schulgeld bezahlt, entweder von dem ganzen 
Demos (Gemeinde), deſſen Jugend unterwiefen wurde, oder von den Einzelnen. Erſt 
fpäter erhielten die Lehrer der Weisheit und Beredſamkeit vom Staate Gehalt. Während 
bes Beloponneflfchen Krieges wurden die Schulen der Sophiften und Rhetoren eröffnet, bie 
auf ben Gang der bellenifhen Entwidelung einen entſcheidenden Einfluß übten, und bie 
ganze Bildung nahm eine faft ausſchließlich Formale Richtung. Bei den Römern hießen 
die Sch, *BScholae” (gried). Scholai), gewiſſermaßen Erholungen von dem anftrengenden 
öffentlichen Leben, oder *Ludi”, Spiele, nämlich des Geiftes, die Lehrer hießen “Ludi 
magistri?”. Das erfte Beifpiel einer öffentlihen Sch. finden wir 449 v. Chr., in der 
Geſchichte der von Decemvirn Appius Claudins verfolgten Virginia, die ald erwachſenes 
Mächen eine ſolche beſuchte. Dieſe Schulen wurden auf dem Markte in Buden gehalten. 
Die Kinder wurden aber auch auf offener Straße, “in triviis” unterrichtet; woher die ge⸗ 
wöhnliche Schultenntnif ſchon bei Onintilian ““Trivialis scientia” heißt. Wahrfcheinlich 
Ben Ihon damals Grammatik, Rhetorik und Dialektik zum “Trivium”, wie fpäter im 

tittelalter, wo Arithmetit, Geometrie, Aftronomie and Muſik das “Quadrivium” bilde⸗ 
ten. Vergütet wurde der Unterricht durch freiwillige Gefchente, erft um bie Zeit des 
— Puniſchen Krieges durch Geld; noch viel ſpäter wurde von Staatswegen ein Ge⸗ 

It ausgeſetzt. Hinſichtlich der Unterrichtsgegenftände war die praktiſche Richtung der 
Römer maßgebend. Die Kinder wurden frühzeitig, und gleich während fie leſen und 
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Khreiben lernten, im Rechnen unterrichtet; Leibesübungen befanden bios in einer Bor- 
übung zum Sriege; Tanzen, Singen und das Schwimmen wurden früh und mit Vors 
liebe betrieben. Biel Eifer warb auf Lefen und Studium der ˖ Dichter verwandt; das 
. Merkwürdigſte aber ift, daß die Römer das erſte Boll waren, von dem fremde Sprachen als 
ein eigenthuͤmlicher Bildungszweig gepflegt wurden. Schon die Dichter Livius Andro« 
nicus und Ennius erflärten griechiſche Schriftfteller; Krates von Mallos führte zuerjt 165 
. v. Chr. das grammatifche Studium ein. Die “Literatores” unterrichteten in Leſen und 
. Schreiben, die “Literati” Bilveten die höhere Elafle der Xehrer, welche in der Auslegung 
der Dichter übten und dabei praltifche Erercitien in ſchriftlicher Darftellung und zur Schär« 
fung ber Urtheilötraft anftellten. In dem von dem 7. Lebensjahre angefangenen, zweimal 
täglich gegebenen Unterricht war andy bei ven Römern die Syllabirmethode üblih. Bon den 
Dichtern wurde fpäterhin keiner fo fleißig benugt als Birgilius, was Das ganze Mlittel- 
alter hindurch dauerte. Die Schiller wurden nad) ihren Leiftungen geordnet, die Disci- 
plin,war fehr ftreng. In der Kaiferzeit nahmen die rhetorifchen Uebungen einen vorwie⸗ 
genden Platz ein und übten fogar einen nadhtbeiligen Einfluß auf die Entwidelung. Für 
das deutſche Schulmefen war Karl der Große der Erfte, welcher epocheniachend 
wirkte‘ und den großartigen Plan verfolgte, Schulen für alle Stände in feinem weiten 
Reiche zu errihten. Die Verbreitung allgemeiner Volksbildung erftrebte er durch Ber- 
pflichtung der Geiftlichleit zu einem geregelten Bolföunterricht, ſowohl in der Kirche als im 
der Schule. Um aber zunächſt tüchtige Geiftlihe und brauchbare Beamte beranzubilden, 
ftiftete er höhere Xehranftalten nad tem Muſter ver britiichen, und die Schule Alkuin's in 
Zours, den er von England berbeirief, und welcher ver eigentliche Schöpfer aller feiner 
Mafregeln für vie Eultur feiner Völker war, ward der Hauptmittelpunkt wiſſenſchaftlicher 
Bildung in Gallien, während in Deutſchland die Abteien zu Fulda, Reichenau, St.⸗Oallen 
noch lange nach Karl wirkfame Stätten wiſſenſchaftlicher Thätigteit blieben. Auch zog er 
die erften Gelehrten Italiens, wie Baulus Diaconus, deren eifrigfter Schüler er felbft war, 
an feinen Hof. Die Wiflenfhaften wurden nun faft ausſchließliches Eigenthum der Geiſt⸗ 
lichen, weldye diefelben, außer in den ſchon genannten, in ven berühmten Klofter-, Doms 
und Stiftsſchulen Corvey, Paderborn, Hildesheim, Paris u. f. w. lehrten. Seit 
dem 9. Jahrh. gab es in allen arabifhen Provinzen, namentlih in den Städten 
Bagdad, Alerandria, Ispahan, Samarland, Damascus, Kufa, Baſſora, vor Allem 
aber in Cordova eine Menge von literarifhen Anftalten und Sch. in denen nidt nur 
Mujelmänner, ſondern au Ehriften und Juden dem Unterrichte in Philoſophie, Medicin, 
mathematifhen und Naturwiffenfchaften beimohnten. Erft in der zweiten Hälfte des 
Mittelalterd wurden die Wiſſenſchaften auch außerhalb der Klöfter gelehrt und von Laien 
fleißig betrieben, von geiftlihen und weltlichen Yürften gefärvert, am meiften aber durch 
die Bernichrung der Schüler und die Entftehung ter Univerfitäten (f. d.) ausgebilvet und 
verbreitet, In der Witterzeit lag das Volksſchulweſen ganz darnieder, und die Bildung 
war vorwiegend Eigenthum ver böfifchen, ritterlichen Kreife. Erſt als im 13. und 14. Jahr- 
hundert in den Städten ein blühendes bürgerliche8 Leben erwachte, Handel unt Gewerb⸗ 
fleiß einen aufßerordentlihen Auffhwung erlangten, wurven überall Sch.en gegründet, 
und man kann die niederdeutſchen Schreibſchulen, die „Dudeachen scrifscolen”, die von 
Kaufleuten gegründet wurden, als die erften Anfänge ver ſtädtiſchen Bürgerfchulen be⸗ 
trabten. Durch das von Petrarca und Boccaccio angeregte Wicberaufblühen der 
claſſiſchen Studien, durd die fog. Wiederberftellung ver Wiflenfchaften, entſtanden Afade- 
wien, gelehrte Gefellihaften und zahlreiche neue Sch. in denen der Geiſt des claſſiſchen Alter- 
thums herrſchend wurde. Erft feit Erfindung der Buchdruckerkunſt kam die neue Dumas 
niftenbildung allmälig nad) Deutſchland, welde durd eine Anzahl tüchtiger Sprachlehrer 
verbreitet wurde. Jakob Wimpheling ſchrieb feine literarifchen Lehrbücher für 
Knaben und Zünglinge, Alerander Hegins kehrte in Deventer, ımter ihnen zahl« 
reihe Schulmeifter, Erato von Üdenheim und Sapidus in Schlettſtadt, Midhae- 
lis Hilspuc zu Hagenau und viele andere. Die Begierde, gelehrt zu werben, wurde 
in ber Seele des Volkes mädtig ; Kinder und halbwüchſige Burfchen liefen aus dem ent⸗ 
legenften Thälern hinein in Die unbelannte Welt, um Wiffenfhaft zu ſuchen. Wo eine 
lateinische Schule war, bei einem Stiftorden im reichen Kirchipiel einer großen Stadt, da⸗ 
bin fchlugen ſich die Kinder des Volles, oft unter den größten Leiden und Entbehrungen, 
verwildert turd) das mühenolle Wandern auf der Strafe, wie durch die Unficherheit ihres 
Lebens in dem Bereich ter Schule. Denn die Stifter, welche die Schulen eingerichtet 
batten, oder die Bürgerfchaften der Städte gaben folden Fremden zwar zumeilen Obdach 
und Lager in beſonderen Häufern, aber ihren Lebensunterhalt mußten fie fi zum größ⸗ 


Eünleniug | “3 


ten Theil erdeiteln. Wie überall, wo ſich Deutſche im Mittelalter zuſammenfanden, fo 
bildete fi auch unter diefen fahrenden Schülern eine Organifation aus, ein Pennalismus, 
der eine Menge von Bräncen und umfittlichen Geſetzen hatte, dem jeder Einzelne verfiel. 
Die jüngeren Schäler, „Schützen“ genannt, waren ihren Älteren Kameraden, ven „Bacchan⸗ 
ten“, zu erniebrigenden Dienften verpflichtet; fie mußten für ihre Tyrannen betteln, oft 
ftehlen, und genoffen dafür den Schuß, welchen die Fäuſte der Stärkeren geben können. 
Der Unterriht im den lateiniſchen Sch. war ziemlid) unbehilflih; die Lehrbücher waren 
fhwer zu erwerben; oft jchrieben die Knaben den Text derfelben für fih ab. Aus den 
Zaufenden, weldye ſich zur lateinifhen Sch. drängten, gewann bie Reformation ihre eifrigften 
Berbreiter. Biele von ihnen gelangten nicht bis zur Univerfität, fondern fuchten ſich durch 
Privatunterricht nnd al® Eorrectoren bei Drudereien zu erhalten. Die Mehrzahl ver 
Stadt⸗ und fpäter der Dorfihulen wurde mit ſolchen befett, die ven Birgil lafen. Mit 
ber Reformation begann eine neue Phaſe des Schulweiend; nah Melanchthon's, bes 
“Magister Germaniae”, Vorſchriften in dem „Unterricht ver Bifitatoren”, wurden die Sch. 
in den meiften proteftantifhen Ländern eingerichtet, und in den katholiſchen erlangten die 
Jeſnitenſchulen auperorbentlihe Berühmtheit. Die Vollsſchule im heutigen Sinne bat 
ihren Urſprung in der Aufllärungszeit des vorigen Jahrh.; vorher war das’ Schulweſen 
überhaupt Fein Gegenftand allgemeiner Sorge, ſondern mehr Werft ter Kirche zur Stär- 
tung ihre& befonderen Anſehens. Seit der Mitte des 18. Jahrh. übte die Gründung von 
Scullehrerfeminarien großen Einfluß anf die Bolksfchulen, für deren Entwidelung Be ſt a⸗ 
lLozzi (ſ. d.) von hoher Bedeutung ift. Aus den früheren lateinifchen Sch. entwidelten 
fi) in Deutſchland bie höheren Bürgerfhulen, Lyceen und Gymnaſien; eine noch neuere 
Schöpfung find die Realſchulen (|. d.). (Ueber das Schniwejen der einzelnen europäifchen 
jowie der amerilanifhen Staaten, ſ. die Artikel ver betreffenden Länder). 

Die Sch. zerfallen ihren Zwecke nad) in folhe, die eine allgemein menſchliche Bildung 
anftreben und in Berufs» oder Fachſchulen, die eine beftimmte Beruf- oder Fachbilbung zum 
Ziele haben, wie Bau, Forfte, Berge, Kunftglademien, landwirthſchaftliche Lehranſtalten, 
Militär, Marines, Handels⸗, Polytechniſche Sch. u. ſ. w. Für bie erfte Bildung des 
Kindes forgen die Kindergärten (f. d.), während die VBollefchulen nad dem Ausdrucke des 
preußifchen Landrechts für den erften Unterricht der Jugend beftimmt find und im Kinde 
bie einem jeden vernünftigen Menſchen nothwendigen Kenntnifje entwideln ſollen. Allge⸗ 
meine —— auch die Abend» und Sonntags⸗, und die Arbeiterfortbilt ungs⸗ 
ſchulen zum Zweck. te in ben Gymnaſien empfangene Geiſtesbildung findet vorzugs⸗ 
weife ihren Abfchluß auf den Alapemien und den Unierfitäten. Die Staatd- und Ges 
meindefchnlen ſtehen als öffentliche den Privatanftalten gegenüber. Zur Leitung des 
Unterrichtsweſens befteht in den europäifhen Staaten in der Pegel eine eigene Central⸗ 
behörbe, wie in Frankreich eine folhe aus weltlihen Beamten, Mitgliedern ber Geift- 
lichkeit und der Univerfität zufammengefest ift; in anderen Ländern hat man meift ein 
Minifterium der geiftlihen und Unterricgtangelegenheiten ober ein vom Cultus ganz 
getrennte® Minifterium des Unterrichts, von welhem alle höheren und niederen Bils 
dungsanflalten, ohne Unterfhied ver Confeffion, und alle Behörden für Wiffenfchaft und 
Kunft reffortiren. In der Hegel unterliegt dafelbft das Unterrichtswefen in erfter Inftanz 
der Aufficht verfchiedener Xocals und Proyinzialbehörden. rfteren liegt vorzugsweije hie 
Auffiht über das Volksſchulweſen ob, während die Aufficht über die höheren Bildungs 
anftalten mehr provinzielle Angelegenheit iſt und die Organifation von befonderen Provinzial» 
ſchulcollegien erfordert. Die Oberaufiht und Leitung der allgemeinen Angelegenheiten, 
bie Abhaltung der Prüfung und die Anftellung ver Lehrer wirb dem Reſſort der Central. 
behörde vorbehalten, welche auch in disciplinarifcher Bezichung die Oberbehörbe bildet, mo» 
gegen der Gemeinde bei den ihr gehörigen Anftellungen nur ein durch geſetzliche Vorſchriften 

ſtimmtes und beſchränktes finanzielles Recht zufteht. 

Säulenburg, von der, altes, berühmtes Apelsgeichlecht, welches von Werner 
von der Sc. (gefallen 1119 bei der Eroberung von Acca in Syrien) abftammt, fich im 
14. Jahrh. in eine Weiße (feit dem 15. Jahrh. in eine Jüngere und eine Aeltere Linie 
zerfallen) und in eine Schwarze Linie verzweigte, 1563 in den Reichöfreiherren-, 1728 
(Weiße Linie) und 1790 (Schwarze Linie) in ven Reichsgrafenſtand erhoben wurde 
und in Sadfen, Brandenburg, Braunfchweig und Hannover verbreitet if. Yu ber 
älteren Weißen Linie gehören die Hänfer Heblen und Betzendorf (Speciallinien: 
Wolfsberg, Betzendorf, Desel, Kloflerrobe), zu ber jüngeren Weißen Linie Tramıpe 
fonft Blumberg), Emden, Altenhaufen, Bodendorf, Burgiheidurigen, Jahmen (im Manns⸗ 

e exlojhen), Vitzenburg, Angern, Kehnert (1815 im Mannsſtamme erlofhen) und das 








a4 | Echulhoff Sthulter 


freiherrliche Sans Altendorf, zu de Schwarzen Linie fett nur noch das Haus Liebe⸗ 
roſe. 1) Johann Matthias, Reichſsgraf von der Sch., Feldherr und Diplo⸗ 
mat, geb. am 8. Aug. 1661 in Emden im Magdeburgiſchen, geſt. am 14. März 1747 in 
Verona. Sch. ſtand zuerſt in ſächſ. Dienſten und wurde 1715 Feldmarſchall in Dien- 
ſten der Republik Venedig. Bgl. Fr. Albr. von der Sch., „Leben und Denkwürdig⸗ 
keiten des Joh. Matthias von der Sch.“ (2 Bde., Leipzig 1834). 2) Achaz von der 
Sch., preuß. Generallieutenant, geb. 1669, geft. 1731, kämpfte mit Auszeihnung im 
Spanifhen Erbfoigelriege. 3) Adolf Friedrich, Graf von per&c,, geb. 1685 
in Wolfenbüttel, geft. 1741 als prenß. Generallieutenant der Eavallerie an einer Wunte, 
bie er bei MoUwig erhalten hatte. 4) Levin Rudolf von der Sch., preuß. Kriegs- 
minifter, geb. 1727, geft. 1788. 5)Karl Friedrich Gebhard, Graf von der 
Sch., aus dem Haufe Bolfsturg, geft. am 25. Dez. 1818 als Chef der Landesverwaltung 
in Braunfhweig. 6) Friedrich Albredt, Graf von der Sch., aus dem Haufe 
Klofterroda, geb. am 18. Juni 1772 in Dresden, geit. am 123. Sept. 1853 in Kloiterroba. 
Sch. war 1799 preuß. Gefantter in Dänemarf, 1801 in Rußland und 1812 in Wien. Er 
verfaßte die weiter oben erwähnte Biographie. Bgl. Danneil, „Das Geſchlecht der von 
der Sch.“ (Salzwedel 1847). i 

Schulhoff, gu lius, Klaviervirtuos, geb. am 2. Ang. 1825 in Prag von ifrael. El⸗ 
tern. Sch. wurde zuerft von Kiſch, fpäter von Tedesco im Klavicrfpiel, fowie von Tomaſchek 
in der Compofitionslehre unterridhtet. Prag verließ er im 3. 1841, concertirte mit Bei- 
fall in Dresden, Weimar und anderen Stäbten und wanbte ſich fchließlich nad Paris, ws 
er gleichfalls mit Erfolg auftrat uud von wo aus er nah Södfrankreich, Spanien, 
England, Deutfhland und Rußland Kunftreifen unternahm. Gegenwärtig lebt er ab» 
wecfelnd in Dresven und Paris. Seine Sompofitionen (Saolenftüde, Etuden, Phanta- 
ſten u. |. m.) zeichnen ſich durch technifche Vollkommenheit aus, 

Schulpforte, ſ. Bforta. 

Schulte, Johann Friedrich, Ritter von, bedentender hatholiſcher Kirchen⸗ 
rechtslehrer, geb. am 23. April 1827 zu Winterberg in Weſtfalen, ſtudirte zu Berlin Phi⸗ 
Iologie und Juriöprudenz, babilitirte ſich als Privatpocent in Bonn, wurde 1854 außer⸗ 
orventlicher, 1855 ordentlicher Profeſſor des Kanonifchen Rechts in Brag, 1856 fürfterz« 
bifhöfliher Eonfifterialrath und Rath am Ehegericht aller drei Inſtanzen, 1862 auswärti⸗ 
ges Mitglied des öfterr. Unterrihtsratbs, 1869 als Kitter der Eifernen Krone in den erb⸗ 
ichen Ritterftand erhoben, trat beim Streit um die päpftliche Unfehlbarkeit offen auf vie 
Seite der Oppofition, fchloß fidh der alttathelifhen Bewegung an, wie er baum aud) 1871 
beim Münchener Altkatholitencongreß und 1872 anf dem zu Köln präfidirte, legte 1871 feine 
Stelle als Confiftoriafrath nieder und wurde 1872 als Brofeflor an die Univerfität Bonn 
berufen. Unter feinen zahlreihen Schriften find hervorzuheben: „Syſtem bes lkatholiſchen 
Kirchenrechts“ (Gießen 1856), „Die Lehre von den Quellen des katholiſchen Kirchenrechts“ 
(1860), „Lehrbuch des kath. Kirchenrechts“ (2. Aufl., 1868), „Lehrbuch der deutſchen Reichs⸗ 
und Rechtsgeſchichte“ (2. Aufl., Stuttgart 1870), „Die Rechtsfrage des Einfluffes der Re⸗ 
gierungen bei den Bilheföwahlen“ (Gießen 1869), „Die Macht der römischen Päpite” 
(Prag 1871), „Denkſchrift über die Stellung des Staates zu ben Sätzen ber päpftlihen 
ae vom 18. Juli 1870” (1871), „Die Stellung der Eoncilien, Päpfte und Bi⸗ 

öfe“ (1871). Ä 

Schultens, Albrecht, Drientalift, geb. 1686 in Gröningen, geft. am 26. Jan. 1750 
als Univerfitätsprebiger und Profeflor ver oriental. Spraden (feit 1713) in Franeler. 
Er ſchrieb: “Origines Hebraicae” (2 Bde., Sraneler 1724; Leyden 1733), “Monumenta 
vetustiora Arabiae” (Tenben 1740); auch bearbeitete er vie arab. Grammatik von Erpenins 
(Leyden 1730 und öfter). 

Schulter (humerus) nennt man die Erhähnng am oberen Bruſtkaſten zu beiden Seiten 
bes Halfes, von welcher der Arm herabhängt, und welche durch pas Schlüfjelbein, Schulter- 
bfatt und den oberften Theil bes Oberarmd und den zu dieſem Knochengerüſte gehörigen 
Muskeln gebildet wird. Das Schlüffelbein (f. d.) ſtelt die Berbinbung zwifchen Brufibein 
und Schulterblatt her. Diefes leßtere, zu ben breiten Knochen gehörig, iſt eine jehr dünne 
Knochenplatte von breiediger Geftalt, mit ftellenweife dideren Rändern und Fortſätzen. 
Die längfte Seite des Dreiecks, die parallel mit der Wirbelfäule liegt, geht am meiteften 
nad) innen und in einem abgerundeten Winkel in die äußere, etwas kürzere Seite über; bie 
Heinfte Seite des Dreieds ift der obere Rand des Knochens. Die äußere Fläche deſſel⸗ 
ben wird durch eine quer verlaufente, ſenkrecht auf ihm fiehenbe, hohe Leifte, die Schulter: 
gräte, in einen größeren unteren und Beineren oberen Abſchnitt getheilt. Die zahlreichen 
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Musteln, welche ſich an das Schulterblatt anſetzen, dienen theils zur Defeſtigung deſſelben 
an die umliegenden feſten Knochen (Wirbelſäule, Schädel, Rippen), theils zu deren Bewe— 
gung, theils zur Bewegung der Arme, welche durch das Schultergelenk mit ihm verbunden 
ind. Die ſog. Hohe Schulter, das Hochſtehen der einen Schulter, kann ſowohl auf 

erkrümmung der Wirbelſäule, als auch auf Berkürzung der Halsmuslkeln auf der einen 
Seite beruhen. Orthopädiſche Mittel, auch Sehnendurchſchneidung, find gegen dieſes 
Vebel in ee} zu beingen (f. Schiefheit). 

ultheiß, ſ. Schulze. 

& — — Karl Heinrich, Botaniler und Phyſiolog, geb. am 8. Juli 
1798 zu Altruppin, fiudirte feit 1817 Medicin und Chirurgie in Berlin, wo er 1821 pro» 
movirte, 1822 PBrivatdocent und 1833 ordentlicher Profefior wurde, als welder er Bor» 
Tefungen über Botanik, Natnrgefhichte, Encytlopädie der Mebicin, Phyſiologie, allgem. 
Bathologie und Pharmakologie hielt. Auch war er Präfident der, Geſellſchaft der Garten⸗ 
freunde”. Sch.'s Forſchungen richteten ſich haäuptſächlich auf die Circulation der Säfte in 
den höheren Pflangenorpnungen (feine eriten Entbedungen auf diefem Gebiete datiren ans 
bem Jahre 1821), auf die Ernährung und Refpiration der Pflanzen, die Phyſiologie des 
Menfchen und der Thiere, die thieriſche Efektrieität und auf das Vorbantenfein von Elek⸗ 
Aricität in Krankheiten. Er ftarb am 27. März 1871. Die Refultate feiner Forſchungen 
legte er in folgenden Schriften nieder: „Ueber den Kreislauf des Saftes im Schöllkraut 
amd in mehreren anderen Pflanzen“ (Berlin 1822), „Ueber den Kreislauf des Saftes in 
den Pflanzen” (Berlin 1824), „Die Natur der lebendigen Pflanze” (2 Bpe., Berlin 1828 
und ——— 1828), „Natürliches Syſtem des Pflanzenreichs nach ſeiner inneren Orga⸗ 
niſation“ (Berlin 1832), Bur la cironlation et sur les vaisseaux laticifêères dans les 
plantes” (Berlin 1889; von der Parifer Akademie gekrönt), „Die Entvedung der wahren 
Pflanzennahrung mit Ausfiht zn einer Agriculturphufiologie” (Berlin 1844), „Syſtem 
der Circulation in feiner Entwidelung dur die Thierreiche und im Menſchen“ (Stuttgart 
und Zübingen 1836), „Leben, Geſundheit, Krankheit, Heilung” (Berlin 1863), „Die hy⸗ 
ſiologie der Verjüngung des Lebens im Unterſchiede von den dynamiſchen und materialiſti⸗ 
ſchen Stoffwechſeltheorien“ (Berlin 1867), „Der Zuſtand der Wiſſenſchaften auf Univer- 
Fitäten im Berhältniß zur Lebenspraris mit Beziehung auf die Zulafjung der Realſchul⸗ 
abitnrienten zum Univerfitätsftubinm” (ebb. 1870). 

Schulz. 1) Albert, Literarhiftoriter, geb. am 18. Mai 1802 in Schwebt, ftubirte 
von 1821—1824 in Berlin und Heivelberg Jurisprudenz, wurde 1830 Kammergerichts⸗ 
affefior in Berlin, 1883 Regierungsrath in Magdeburg, 1837 Domänenrath und Yuftize 
amtmann in Bromberg und 1843 abermals! Negierungerath in —— Er ſchrieb 
unter dem Namen San⸗Marte: „Leben und Dichten Wolfram's von Eſchenbach“ ß 
Bde., Magdeburg 1836—1841) mit der neuhochdeutſchen Uebertragung des „Parcival“ 
(2. Aufl., 2 Bde., Leipzig 1858), „Parcivalfindien“ (3 Hefte, Halle 1860-1862); aud 
bearbeitete er die „Gudrun“ (Berlin 1839) und „Walter von Aquitanien” (Magdeburg 
1858). Im nenerer Zeit veröffentlichte er „Reimregifter zn Wolfram von Eſchenbach“ 
re el und „Zur Waffenkunde des deutihen Mittelalters" (Quedlinburg 
1867). 2) David, ein bedeutender Vertreter bes deutfchen Ratienaliönus, geb. am 29. 
Nov. 1779 in Bürben bei Freiftadt in Rieverfchlefien, geft. am 17. Febr. 1854 als Pro- 
feflor der Theologie in Breslan, wohm er 1811 mit der von Frankfurt a. D. dahin verleg- 
ten Univerfität übergefievelt war. Von 18191855 war er Mitglied des königl. Con⸗ 
fiftoriums für Schlefien. Unter feinen Schriften, die meift eregetifhen Inhalts find und 
eine rationaliftifge Richtung verfolgen, verdienen Erwähnung: „Der Brief an die He- 
bräer. Einleitung, Ueberfegung und Anmerkungen“ (Breslan 1818), „Die Parabel vom 
Berwalter u. |. w.“ (Breslau 1821); die dritte Ausgabe des Griesbadh’fhen “Novum 
Testamentum Graece” (Berlin 1827), “De codice Oautabrigiensi” (Berlin 1827), „Die 
Geiſtesgaben der erften Chriſten, insbeſondere die jog. Gabe der Sprache“ (Breslau 1836) 
n.a.m. 3) Friedrich, Schriftfteller, geb. 1762 in Magdeburg, geft. im Nov. 1798 in 
Mitan, nachdem er kurz vorher in Wahnfinn verfallen war. Bon Halle, wo er ftubirt 
batte, ging er 1789 nach Paris, wurde 1790 Profeflor der Gedichte am Gymnaſium in 
Mitan, 1791 Ahgeorimeter des Bürgerftandes beim Reichstag in Warfhau und unternahm 
1793 eine Reife nach Italien, von wo er 1794 Trank zurüdtchrte. Er fchrieb die beiden 
Rinderromane „Moritz“ (Leipzig 1785 und öfter) und „Leopoldine“ (Teipzig 1791 und 
dfter), „Geſchichte der großen Revolution in Frankreich“ (Berlin 1790), „Baris und die 
"Barifer” (Bo. 1, Berlin 17%) 4A)JIobann Abraham Peter, Diufitibeoretiter 
-and Componift, geb. am 30. März 1747 in Lüneburg, get. am 10. Juni 1800 in Schwebt, 
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erhielt in ſeiner Vaterſtadt von dem Organiſten Schmügel im Klavier⸗ und Orgelſpiel und 
von 1765 in Berlin von Kirnberger in der Compoſition Unterricht, begleitete ſodanu eine 
oln. Fürſtin als mufilal, Reiſebegleiter, wurde 1776 Muſildirector am Franzöſiſchen 
heater in Berlin, 1780 Kapellmeiſter des Prinzen Heinrich von Preußen in Rheinsberg 
und 1787 königl. Kapellmeiſter in Köpenhagen. Er componirte Operetten, Chöre, Orato⸗ 
rien, namentlich aber weltliche und geiſtliche Lieder, von denen „Blühe, liebes Veilchen“, 
„Seht den Himmel wie heiter”, „Warum find der Thränen“ w. ſ. w. noch jetzt allgemein 
befannt find. Als Schriftteller bewährte er fih in Sulzer’8 „Theorie der ſchönen Künfte”. 
Schulze (lat. Sculdarius ober Scultetus), Scholz oder Shultheif (eigentlich 
Schuldheis, von „Schuld' und „heißen”, d. i. fordern), Vorfteher einer Gemeinde, der 
früher für die Bezahlung, refp. Eintreibung, der ven Glemeindemitgliedern obliegenden Ab- 
gaben und Leiftungen dem Staatsoberhaupte gegenüber verantwortlid war. Iſt das 
Schulzenamt mit dem Befite eines beftimmten Gutes verknüpft, fo heißt der Sch. Erb- 
fholtifeibefißer oder Erbſchulzeß Lehnſchulze heift er, wenn er mit dem 
Gute nur belehnt ift. Sch. ift in manden Orten Deutſchland's, namentlich Heineren Stäb- 
ten, ber Zitel für den Bürgermeifter. 
Schulze. 1) Ernft Konrad Friedrich, Dichter, im gewiffer Beziehung zu ben 
Romantifern zäblend, geb. am 22. März 1789 in Celle, geft. daſelbſt am 29. Juni 18175 
ftudirte feit 1806 in Göttingen zuerft Theologie, fpäter Philologie, habilitirte ſich dafelb 
1812, machte 1813 und 1814 die Belbgüge gegen Frankreich mit. In feiner Baterftabt wurde 
ihm 1855 ein Denkmal erridtet. Sch. ift befonders bekannt als Dichter des poetischen 
Märchens „Die bezauberte Roſe“ (in verfciedenen Ausgaben; 11. Aufl., Leipzig 1867), 
weldes von William Waddilove in's Englifche, von Caroline de Crespigny in's Franzö⸗ 
fiihe überfegt und von Grot und E. Schmidt illuftrirt wurde (Berlin 1872). Die ©e- 
ſamnitwerke Sch.'s wurden von H. Marggraff herausgegeben (5 Bde., Leipzig 1855). 
2) Friedrich Auguft, Romanfdriftfteller, geb. an 1. Juni 1770 in Dresden, geft. 
tafelbft am 4. Sept. 1849 als königl. ſächſ. Commiſſionsrath. Sch. jiudirte von 1797— 
1800 in Leipzig und wurde 1807 Sekretär bei der Lante8-Delonomie-Manufactur- und 
Commerziendeputation. Unter dem Namen Friedrich Laun jchrieb Sch. über hun⸗ 
dert Romane, ſowie Erzählungen, Xuftfpiele und Gedichte. „Sefammelte Schriften” mit 
einem Prolog von L. Tied (6 Bde., Stuttgart 1843—1844). 3) Friedrich Gott«- 
Iob, verdienter Landwirth nnd Nationalölonom, geb. am 28. Jan. 1795 in Gävernit bei 
Meißen, geft. am 3. Juli 1860 in Jena, wo ihm 1867 ein Denkmal errichtet wurde. Nach 
Vollendung feiner Studien in Leipzig und Jena war Sch. zunächſt auf feines Vaters Gü⸗ 
tern als. praltiſcher Landwirth thätig, wurde ſodann 1817 Dberverwalter der weimar. 
Kammergüter Tiefurt, Oberweimar und Lutzendorf, 1821 Profeſſor in Jena, gründete 
dafelbft 1826 ein landwirtbichaftliches Inftitut, Teitete von 1834 bis 1839 die ſtaats⸗ und 
landwirthſchaftliche Alademie in Eldena bei Greifswald, wurde hierauf Profeflor der Ka⸗ 
meralwifjenfchaften in Jena, wo er 1842 die thüring. Wanderverfammlung und die Uder- 
banfchule in Zwätzen gründete. Seine Hauptwerfe find: „Lehrbuch der Nationalölonomie, 
beſonders für Land», Forſt- und Staatswirthe“ (Jena 1856) und „Lehrbuch der allgem. 
Landwirthſchaft“ (herausgegeben von Emminghuus und Graf Arnim zur Lippe, Jena 
1863). 4) Gottlob Ernft, Bhilofopb, geb. am 23. Aug. 1761 in Heldrungen im 
Thüringiſchen, geft. am 14. Jan. 1833 als Profeilor der Philoſephie in Göttingen. Ed. 
ftudirte in Wittenberg, wurde bafelbft Diakonus und 1788 Brofefior der Philoſophie in 
Helmftert, von wo er 1810 nad; Göttingen überfievelte. Als Philoſoph war er Skeptiker 
und Gegner Kant's und Reinhold's. Erfchrieb: „Aeneſidemus, oder über die Fundamente 
ber von Reinhold gelieferten Elementarpbilofopbie, nebſt einer Vertheitigung des Skepti⸗ 
cismus gegen die Anmaßungen der Vernunftkritik“ (Helmftent 1792), „Einige Bemer⸗ 
ungen über Kant's philof. Religionslehre” (Kiel 1795), „Kritit der theoretiſchen Philoſo⸗ 
phie“ (2 Bre., Hamburg 1801), „Die Hauptmomente der fkeptifchen Denkart über die 
menfhlide Erkenntniß“ in Bouterwek's, Neues Diufeum der Philofophie" (Bo. 3, Heft 2, 
1805), „Encyklopädie der philof. Wiſſenſchaften“ (Göttingen 1814; 3. Aufl., 1824) u.a. m. 
5) Hermann Johann Friedrich, Sohn von Friebr. Gottlob Sch., Staatsrechts⸗ 
lehrer, geb. am 23. Sept. 1824 in Sena, ftudirte von 1842—1846 dafelbft und in Leipzig 
Jura und Cameralia, babilitirte fih 1848 in Jena und murbe 1857 Brofeflor der Rechte 
in Breslau. Seine Hauptwerke find: „Das Recht der Erfigeburt in deutſchen Fürſten⸗ 
häufern“ (Jena 1851), „Syſtem des deutfchen Staatsrechts" (Bd. 1., „Einleitung in das 
deutfhe Staatsrecht“, Leipzig 1865), „Die Triedensbeftimmungen von Prag in ihrem 
Verhältniß zur Neugeftaltung Deutſchlands“ (Leipzig 1867), „Kinleitung in das deutſche 
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Staatsrecht nad) den Friedensbeſtimmungen von 1866“ (Leipzig 1867), „Die Kriſis des 
bentihen Staatsrechts im J. 1866" (Leipzig 1867). 6) Iohannes, verbienter Schnl⸗ 
mann, geb. am 15. Ian. 1786 in Brühl, geft. am 21. Yebr. 1869 in Berlin. _ Nach Ab 
folvirung feiner theol. und phil. Studien in Halle und Leipzig wurde Sch. 1808 Gymna⸗ 
fialprofeſſor in Weimar, 1812 daflelbe in Hanan, 1813 Director der hoben Landesſchule 
daſelbſt, 1816 Eonfiftorial- und Schulrath in Koblenz, 1818 Minifterialrath in Berlin 
und 1849 Director in der Unterrihtsabtheilung des Dimifteriums. Sch. hat fid um das 
preuß. Schulwejen hohe Verdienſte erworben. Er ſchrieb: „Predigten” (Leipzig 1810), 
„Reden über die chriſtl. Religion“ (Halle 1811) nnd gab mit H. Meyer Windelmann’s 
„Geſchichte der Kunft des Altertfums“ (4 Bde., Dresden 18091815) und allein defien 
„Borläufige Abhandlung von der Kunft der Zeichnung der alten Völker“ (Dresden 1817) 

raus. Seine „Schulreden” erfchienen in Hanau (1813). 

Schulze⸗Delitzſch, Hermann, der Schöpfer des deutſchen Genoſſenſchaftsweſens, 
wurde am 29. Aug. 1808 in Delitzſch geboren, beſuchte das Gymnaſium in Leipzig, begann 
Dafelbit da® Studium der Rechte, weldyes er in Halle beendete, worauf er fi ven Staats⸗ 
bienfte widmete und 1830 zunächſt als Auscultator bei dem ee Se in Naumburg 
angejtellt wurde. Bon Naumburg wurde er 1838 als Aſſeſſor an das Berliner Kammerge⸗ 
richt verfegt, weiche Stelle er bis 1841 verſah, worauf er als Patrimenialrichter nach De⸗ 
litzſch überfiebelte, wo er die in den Jahren 1846 und 1847 andgebrocdyenen Unruhen durch 
Umſicht und ohne militärifchen Beiftand bewältigte. 1848 wurde er vondem Wahlbezirk De⸗ 
Ligfch in die Nationalverfammlung in Berlin und 1849 zum Abgeorbneten in ie Zweite Kam⸗ 
mer gewählt, wurde ſodann nach Auflöfung ver Stanımer wegen feiner Theilnahme an dem be= 
Kannten Steuerverweigerungsbefchlufle von 1848 in Anklagezuftand verfett, im Febr. 1850 
aber auf feine eigene Bertbeibigung freigefprohen. Da mit Aufhebung der Patrimonial- 

erichtsbarkeit aud fein Amt. in Wegfall kam, war er hieranf einige Zeit am Kreisgericht 
reſchen, Provinz Pofen, tbätig, Lehrte ſodann nad) feiner Vaterſtadt zurüd, nahm fpäter 
hervorragenden Antheil an der Gründung bes „Nationalvereind*, wurde 1861 Mitglied 
bes preuß. Abgeordnetenhauſes und vertrat die Stadt Berlin jeitdem im preuß. Yandtage 
und im Norddeutſchen Reichſstage. 1871 wurde er in den Deutſchen Reichstag gewählt, 
Sein fegensreiches Wirken zum Wohle der arbeitenden Claſſen begann Sch. als Patrime- 
nialrichter in Deligich, welhes Amt ihm Gelegenheit gab, vie bebrängte Tage und die Be⸗ 
dürfniffe der Heineren Gewerbtreibenden kennen zu lernen. Die in Delitzſch gefammelten 
Erfahrungen verwerthete er zunächſt in der Nationalverfammlung in Berlin, bie ihn zum 
Borfigenden des Ausſchuſſes zur Unterfuhung bed Nothſtandes ver arbeitenden Claſſen 
ernannte. Als folder gelangte er fehr bald zu ber Meberzeugung, daß den beprängten 
Sefellfchaftstreifen und einen immer mehr um ſich greifenden —— allein auf dem Wege 
der Aſſociation, nicht aber durch eine Begünſtigung des mittelalterlichen Zunftwefens, 
oder durch Verwirklichung der zu Ende der 40er Sabre beſonders ſtark befürworteten focia- 
Tiftifchen Ideen zu helfen ſei. Praktiſch brachte er feine Ideen zuerft in Deligfch zur Gel- 
tung, indem er die bortigen Schnhmaher dazu bewog, zur — der zu 
ihrem Handwerk nöthigen Rohſtoffe eine Genoſſenſchaft zu begründen. er Ver⸗ 
I glüdte voliftändig, die Aſſociation machte gute Geſchäfte, indem fie auf gemein- 
chaftliche Rechnung einkaufte und die Stoffe an die Theilnchmer zu Einkanfspreifen wie» 
der abließ. Diefer erften Genofienfchaft folgten unter Sch.'s Leitung und Einfluß ähn⸗ 
liche in Eilenburg, Halle, Bitterfeld und in einigen Orten Sachſens, mit denen ſich nad 
und nad fog. Volksbanken fir Spareinlagen und Darlehen. gegen Zinfen verbanden. Lets ' 
tere namentlid erlangten dadurch, daß die Mitglieder für etwaige Berbinblichfeiten ſoli⸗ 
dariſch zu haften fich verpflichteten, einen fo felten Credit, Daß ihnen von außen her nicht 
unbedeutende, eine wefentliche Erweiterung ihres Geſchäftskreiſes geftattende, Betriebsmit- 
tel zufloffen. Zur Hebung aller diefer Anftalten, und um einen ihre Beftrebungen und 
Erfolge gewiflermaßen controllirenden Mittelpunkt zu fchaffen, ernannte man Sch. auf Tem 
vom 14. bis 16. Juni 1859 in Weimar abgehaltenen, erften Bereindtage deuticher Vor⸗ 
ſchußvereine zum Vorſitzenden eines fog. Centralbureans, deſſen Unfgabe es fein follte, 
eine Verbindung zwiſchen den Vereinen zu vermitteln, um dadurch eine Mittheilung ihrer 
Anſichten und Gefchäftserfahrungen zu ermöglihen. Als Gegner des Sch.'ſchen Syſtems 
der Selbſthilfe trat 1863 und 1864 der Socialdemokrat Lafſalle (f. d.) auf, der die Grün⸗ 
dung von PBroductivaflociationen mit Staatshilfe befürwortete. Ein heftiger Wort- und 
Federkrieg entſpann fi, in deſſen Verlaufe Sch. mit der Schrift „Die Abfıhaffung des 
— Riſieos durch Herrn Laſſalle“, „Ein neues Kapitel zum deutſchen Arbeiter⸗ 
techismus“ (Leipzig 1866) wor die Oeffentlichleit trat. Eine ehrende Anerkennung ſeiner 
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gemeinnützigen Thätigkeit fand Sch. 1863, in welchem Jahre ihm feine Freunde und An⸗ 
bänger ein durch Subfeription aufgebradhtes Ehrengefhent von mehr ald 50,000 Thlrn. 
werebrten, das er jedoch für eine Stiftung zur Anerkennung gemeinnügiger Wirkjanteit 
beftimmte. Um dieſelbe Zeit ernanaten ihn auch mehrere außerhalb Deutichland's, 
samentlih in Belgien und Oberitalien, beftehende Borjchußvereine zu ihrem Rathgeber 
und Ehrenpräfiventen. In Deutfchland beftunden im Jahre 1870: 3100 Genoſſenſchaften 
des Sch.'ſchen Syſtems, die einen Geſchäftsumſatz von 350 Dil. Thlen. repräfentirten. 
Durd, Geſetz vom 4. Juli 1868 haben die Genoſſenſchaften in Deutſchland kaufutänniſche 
Rechte und Pflichten erhalten. Zur Verbreitung feiner Ideen veröffentlihte Sch. folgende 
Werke: „Das Aſſociationsbuch“ (Leipzig 1862), „Die arbeitenden Claſſen und das Aſſo⸗ 
ciationsweſen“ (2. Aufl, Leipzig 1863), „Die Vorſchuß⸗ und Creditvereine als Volks⸗ 
banken“ (4. Aufl., Leipzig 1867), „Kapitel zu einem deutſchen Arbeiterfatehismus” (Leip⸗ 
ig 1863), „Anweilungen für Vorſchuß⸗ und Grebitvereine" (1870) und veröffentlidhte 
„Jahresberichte über die auf Selbfihilfe gegründeten deutſchen Erwerbs: und Wirthſchafts⸗ 
genofſſenſchaften“ (feit 1859). 

Säulzwang (Cempulsory education) nennt man bie feiten® des Staates den Eltern . 
auferlegte Nöthigung, unter Vermeidung von Strafen, ihre Kinder in einem gewiſſen 
Lebensalter zur Schule zu ſchickken. Das erite Land, weldhes den Gedanken einer allgemei« 
nen, gejeglich geregelten Jugenderziehung erfaßte, war Sriegenland, wo Solon bie 
Eitern durch ein Gefeg anhielt, ihre Kinder in den mufiihen und gymnaſtiſchen Künften zu 
erziehen und vie Beftimmang traf, dak Niemand verpflichtet fei, feinen Vater int Witer zu 
unterftügen, wenn biefer es unterlafjen hatte, ihn ein nügliches Handwerk oder Gewerbe 
lernen zu laffen, während in Sparta der Staat felbft die gejummte Erziehung der Kinder 
von ihrem 7. Jahre ab in die Hand nahm. Mit den Untergange ver Seltitftänvigkeit 
Griechenlands ging die Einrichtung des Sch.8 auf zwei Jahrtauſende verloren. Erſt mit 
dem Wiederaufblühen ver claflifchen Studien in Italien, von wo ſich diefelben über bie mei⸗ 
ften anderen Länder Europas verbreiteten, erwachte and das Intereſſe für Volkserziehung 
wieder. In Deutſchland beſchränkte man ſich zunädyjft darauf, die Briefter und Prediger 
ber Staatskirche anzumeifen, zu beftimmten Zeiten in ihren Predigten die Eltern darauf aufs 
merkſam zu machen, daß fie die Pflicht Hätten, ihre Kinder nach der Schule zu jenden, und bie 
Eltern derjenigen Kinder zu trafen, welche, „anftatt bem in den Kirchen ertheilten Religions⸗ 
unterricht beizumohnen, ſich auf ben Straßen umbertrieben”. ine fürmliche Petition um 
Einführung des Sch.s ging im 3.1649 von ber Generalfynode von Württemberg aus. Das 
erfte Schulzwangsgeſetz gab ber Herzog von Braunfchweig- Celle, indem er Eltern und Vor⸗ 
minder anhielt, ihre Kinder nad vollendetem fünften Lebensjahre zur Schule zu jchiden, 
und nad wenig mehr als eidem Jahrhundert war der Sc. in allen deutſchen Staaten, mit 
Ausnahme Defterreich, eingeführt. Nach den beiden legten großen Kriegen, die Preußen, 
reſp. Deutſchland, im I. 1866 und 1870—71, zu beitehen hatte und fo glänzend burch- 
führte, fanden Defterreich fowohl wie Frankreich die Haupturfade ihrer Nieder⸗ 
lage in der größeren Schulbildung des gegnerifchen Heeres. Erſteres filhrte bereit6 1868 
durch ein Ähnliches Geſetz wie Preußen ven Sch. ein. In Frankreich ift die Frage noch in 
der Schwebe; eine große Zahl der Departements ſprach fich in ven Generalräthen vom. 1872 
dafür aus, während andere bagegen flimmten. ‘Der man. Eultusminifter Jules 
Simon ift ein entfchiedener Befürworter des Sh.8. Nur ein Theil der [hweiz. Kane 
tone, deren jeder feine beſondere Schulgefegebung hat, beſitzt in dieſer Hinſicht ähnliche 
Geſetze wie Deutihland. Schweden und Norwegen haben ven Sch., md Däne⸗ 
mark Hat ſchon feit dem J. 1814 ein außgezeichnetes Schulzwangsgefet: England 
“machte 1870 einen beveutenden Fortſchritt nad) diefer Richtung bin durch Annahme des von 
Er. Wm. Forfter eingebrachten Gefeges, dem zufolge innerhalb eines Jahres für die Er- 

iehung eines jeden Kindes in England und Wales Fürforge getxoffen werben follte. Die 
Füge der Einführung des Sch.8 wurde im Parlament lebhaft erörtert und ſchließlich dahin 
erledigt, daß diefelbe den einzeluen ““School-boards” zu überlaſſen fei; doch find vie An⸗ 
änger des Sch.s mit diefer Löſung nicht zufrieden. Liverpool, Mancheſter und Orford 

eilten fich ven Sch. einzuführen. Das ıtalienifhe Parlament genehmigte im 
3.1871 ein neues Schulgefeg mit allgemeinem, freiem ‚und obligatorifhem Elementar⸗ 
unterricht. Selbft vie Türkei hat ein Geſetz erlaflen, walches die Errichtung von Schulen 
in allen Ortichaften unter Sch. anorpnet. 

In den Ber. Staaten ift die Frage des Sch.s erft in neueſter Zeit auf tie Tages⸗ 
ordnung gebracht worden. Das erfte Geſetz der Art wurde n Maffahnfetts cerlaflen, 
wird jedoch nur in Schr unvolllommener Weiſe durchgeführt. In Mem.Hampfihire ges 
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nehmigte die Legislatur im J. 1871 ein Geſetz, welches alte Eltern, Vormünder und Lehr⸗ 
herrn eines Kindes zwiſchen dem 8. und 14. Lebendjahre, wenn fie innerhalb zweier Meilen 
.von einer äffentlihen Schule wohnen, verpflichtete, diefelben wenigftend .12 Wochen des 
Jahres dorthin zw ſchicken; ähnliche Befimmungen gelten feit bemfelben Jahre in Michi⸗ 
an und Teras, während das Schulgefey von Maine die Stäbte zum Erlaß von 
ebengefegen (By-lawe) behufs Einführung des Sch.s ermädtigt. In Connecticut 
ift ed den Fabrikanten verboten, Kinder unter 14 Jahren zu beichäftigen, wenn dieſe nicht 
eine öffentlihe oder Privatfchule wenigstens drei Monate in jedem Jahre bejucen. 
Im Anfange des Jahres 1873 haben die Gouverneure mehrerer Staaten, darunter ter von 
Pennſylvania, in ihrer Botfchaft die Einführung des Sch.s befürwortet, und in eben« 
demfelben Sinne ſprachen fih der ““Superintendent of Public Instruction” in Indiana 
und die “State Superintendents” von Nevada nnd Rhode Jeland aus. Der 
“Commissioner of Education” in Wafhington, John Eaton, cenitatirt, daß die Ueber⸗ 
eugung davon, wie wünſchenswerth eine allgemeine Elementarbiltung und wie.nothwentig 
he in einer Republik fei, ſich allen denkenden Männern immer mehr aufpränge. In der deutſch⸗ 
amerilaniichen Preſſe herricht in Bezug auf die Einführung des Sch.s nur Eine Stimme, 
die fih mit aller Entſchiedenheit dafür ausſpricht, und aud in ben anglo-amerilanifchen 
Blättern gewinnt die Einficht in die Vortrefflichkeit dieſer Maßregel immer mehr Boden. 
umader, Heinrid Chriftian, Aftronon, geb. am 3. Sept. 1780 in Bram⸗ 
ſtedt im Holfteinifchen, geft. am 28. Dez. 1850 in Altona, wo er feit 1821 gelebt hatte, 
und wo ber König von Dänemark ihm eine Heine Sternwarte erbauen lief. Sch. wurbe, 
nachdem er in Kiel, Jena, Kopenhagen und Ööttingen Mathematik und Aftronomie findirt 
atte, 1810 Profefjor der Aftronomie in Kopenhagen, 1813 Director der Sternwarte in 
danheim, 1815 Brofeffer der Aftronomie und Director der Sternwarte zu Kopenhagen, 
als welcher er 1817 vie dän. Gradmeſſung bejorgte, worauf er nad) Altona überſiedelte. 
Sein Hauptwerk ift: „Aſtronom. Nachrichten“ (1821 ff.), noch jet fortgeſetzt. Sch. gab 
„Aſtronom. Hilfstafeln“ (1820-1829) heraus und regulirte das däu. Maßſyſtem Durch 
Beebachtungen über die Ränge des einfachen Sekundenpendels (1830), Die Diftanzen der 
Planeten Benus, — Mars und Saturn berechnete er 1822. 
Schumann. 1) Robert, ausgezeichneter Componiſt und muſikal. Schriftſteller, 
am 8. Juli 1810 in Zwickau, Beh. geiſteskrank am 29. Juli 1856 in ber Hetlanftalt 
denich bei Bonn. Nach Abfolvirung des Zwickauer Gymnaſiums ftubirte Sch. 1828 in 
Leipzig and 1829 in Heidelberg Jura, widmete fidh aber. nebenbei den Studium ver Muſit, 
die er, 1830 nach Leipzig zurüdgelebrt, jodann zu feiner Hanptbefhäftigung machte. Zu 
biefem Zwecke fchloß er fich dem bekannten Klavierlehrer Friedrich Wied an, deſſen Tochter 
Clara er 1840 beiratbete, und ließ fid) vom Kapellmeifter H. Dorn im Contrapunkt unter« 
richten. 1848 wurde er Lehrer des Klavierpartiturfpield und der Compofition am Leipzi⸗ 
er Eonfervatorium, unternahm 1844 mit jeiner Gattin eine für beide ‚mit großen Er⸗ 
Folgen verknüpfte Kunftreife durch Rußland, ließ fih nad feiner Rückkehr in Dresden 
nieder, wo er 1845 durch ein Gehirnfeiden in feiner angeftrengten Thätigkeit eine Zeit lang 


unterbrodhen wırrde. 1850 übernahm er die Stabt-Mufifvirectorftelle in Düffelvorf, die ex - - 


jedoch nur bie 1863 befleidete, worauf er mit feiner Gattin eine Kunftreife durch Holland 
machte, von ber er jedoch geiſteskrank zurückkehrte und der Deilanftalt Endenich bei Bonn übers 
geben werben mußte. In feinen Eompofitionen, deren Zahl etwa 150 beträgt, ſchließt fich 

ch. den Romantikern an und unter dieſen hauptſächlich Franz Schubert. Er componirte 
Lieder, Balladen, Kinterfomphonien, Phantafien, das Dratorium „Das Paradies und die 
Peri”, die Oper „Genoveva“, „Der Rofe Pilgerfahrt”, Onverturen zu Julius Cäfır“, 
„Hermann und Dorothea" und „Braut von Meſſina“, Zrios, Quartette und die Mufil 
zu „Fauſt“ und zu Byron’ „Manfred“. Er fchrieb: „Sefammelte Schriften über Muſil 
und Muſiker“ (4 Bde., Leipzig 1854; 2 Bde., 2. Aufl. 1870); aud) gab er die „Neue Zeits 
ſchrift für Muſit“ (1834—1844) heraus. Bgl. die Biographien Sch.'s von Waſielewſti 
Den 1858) und Reißmann (Berlin 1865). 2) Clara, geb. Wied, Gattin des 

origen, Klaviervirtuofin und Componiftin, geb. am 13. Sept. 1819 in Leipzig. Klara, 
die fhon früh Kunftreifen unternahm und bald einen bedeutenden Auf erlangte, bat fi 
ein befonderes Vervienft dadurch erworben, daß fle Chopin's Werte zuerft öffentlidy im 
Deutihland vortrug. Nach dem Tode ihres Gatten wandte fie ſich nad Berlin, fpäter 
nach Baden-Baden und unternahm mit Joahim, Stodhaufen u. U. mehrere glänzende 
Kunſtreiſen. Sie componirte Klavierſtücke und einige Hefte Lieder. 

Schunla, Stadt und Feftung im tärkifchen Ejalet Siliftria, mitten in einer weiten 
Ebene gelegen, mit 60,000 &., 50 Minarets und großen Mofcheen und Militärkafernen, ſteht 
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turd) eine Zweigbahn mit der Ruſtſchuk⸗Vorna⸗Bahn in Verbindung uud if einer Der wich⸗ 
tigften Plätze der Türkei, da fi hier 5—6 Straßen kreuzen. Sch. war fchon zur Römerzeit ein 
militärisch wichtiger Punkt, und ift jegt ein befeftigtes Lager ber Türkei gegen Rußland. Die 
Stärke Sch.s if eine natürliche; eine Wianer der Vorberge des Ballan umgibt die Stapt 
in Hufeifenform mit fteilen Abhängen. Die Bewohner find fehr gewerbfleißig, fertigen 
ausgezeichnete Blech- und Kupfergeihirte an, haben Seidenfabriken und treiben bebeutenden 
Dandel. 1774, 1810 und 1828 wurde Sch. von den Ruſſen belagert; 1854 war es das 
Hauptquartier Dmer Paſcha's und ver Concentrationgpuntt ber türfifhen Armee. Tas 
in ver Nähe gelegene Dorf Madara war früher nur von türliſchen Frauen bewehnt, 
weldye abgabenfret, und bekannt wegen ihrer Gaftfreunvfhaft und Gefälligleit gegen 
re waren. 

Huppen (Squamae) nennt man 1) dünne, flache, feſte Hautbildungen, welche 
verſchiedenen Thieren, befonderd Fiſchen und Reptilien zur Bededung dienen und 
hei ven Fiſchen meift aus einer hornartigen, feltener aus Knochen⸗ over Zahnſubſtanz be- 
ſtehen. Sie find ftrablig auslanfend und an fi farblos; die Farben und ber Perlmut- 
terglanz find durch Pigmente und mikroſtopiſche Plättchen bedingt; der hintere Rand ift oft 
gezähnt, fonft glatt. Die Sch. der Reptilien find bald Knochentafeln, wie bei Krokodilen 
und Schtivkröten, bald einfadhe Berbidungen oder verbicte Falten ver Oberhaut, wie kei 
den Schlangen ımd Eidechſen. 2) Gewiſſe Pflauzentheile, namentlich an der Blumen- 
frone, am Kelch und an ven Zwiebeln. 

Schuppentraufgeit (Ichtbyosis) ift eine Sranfheit, welche in Mebernährung (Hyper⸗ 
trophie) der Leberhaut unb in bormartiger Berbidung der Oberhaut (Epidermis) ihren 
Grund hat, welch’ lettere fih in großen, Diden Schollen, den Fiſchſchuppen ähnlich, abſtößt. 
Diefe Schuppen find entweber plattenartig, oder fie zeigen ſtachelige Erhöhungen (Stadel- 
ſchweintrankheit). Obwohl an nnd für füch felten, kaun die Krankheit in allen Gegenden 
und Klimaten anftreten. Im ben meiften Fällen ift die Sch. erblidh; oft find nur die 
männlichen lieder einer Familie mit ihr behaftet, überhaupt tritt fie häufiger bei dem 
männlihen ala bei dem weibliden Gefchlechte auf. Heilbar ift die Krankheit nicht, doch 
leiften häufige warme Bäder gute Dien 

Schuppenthirre (Manis), eine zu den zahnloſen Säugethieren gehörige Thiergattung 
' mit Dachziegelförmig übereinander liegenden, anfrisytbaren Schuppen, welche Die oberen und 
feitlihen Körpertheile, Schwanz und Glieder, bebeden. “Der lange Schwanz iſt anı Körper 
did, und die Füße find mit ftarken Krallen verfehen. Die Sch. rollen fh, wenn fie ange» 
grillen werden, zufammen; fie leben von Ameijen, die fie mit ihrer ausdehnbaren Zunge 

iht fangen. Arten: Bhatagin (M. brachyura) mit 1 %. langem Schwanz und 2 
%. langem Körper, in Oftinbien; und der Bangolin (M. macroura), Schwanz 2 F., 
Körper 1 %. lang, am Senegal. Auch foflile Sc. find häufig aufgefunden worden. 

Schurmeann, Auna Maria von, f. Labapie, Jean de, 

Schurz, Karl, hervorragender amerilanifher Staatsmann, geb. am 2. März 1829 in 
den si Liblar bei Köln am Rhein, beſuchte feit 1840 das latholiſche Gymnaſium in 
Köln, bezog 1847 die Univerfität Bonn, um Phuofophie und Geſchichte zu ſtudiren, flüch⸗ 
tete infolge feiner Betheiligung am Siegburger Zeughausſturm nad) Baden, focht hier in 
dem Bollöheere als Adintant Tievemann’s, eines der Führer der Aufſtändiſchen, wurde 
nad) den Falle von Raftabt gefangen, entlam jedoch nad) der Schweiz und ging im Som- 
mer 1850 unter angenommenem Namen ald Student der Medicin nad Berlin, um feinen 
Freund und Lehrer Gottfried intel, welcher bei der Uebergabe bon Raſtadt den Preußen 
in bie Hände gefallen und zu Iungiäbriger Zuchthausſtrafe verurtheilt worden war, aus 
feiner Haft in Spandau zu befreien. as Tühne Rettinngswert gelang ibm glüdlih im 
Nov. 1850 und machte feinen Namen fchnell bekannt. Sch. und Kintel eilten über 
Rofted auf einem medienburgifhen Schiffe nad England, und erfterer lebte, theil® als 
Beitungdcorrefpondent, theils als Muſiklehrer, abwechſelnd in London und Paris, ver: 
mählte fih im Juli 1852 mit Margarethe Meyer, ver Tochter eines Hamburger Kauf⸗ 
mann, und flebelte im September defielben Jahres nad den Ber. Staaten über, wo er 
ſich zunächſt in Philadelphia, fpäter jedoch in Watertown, Wiscenfin, nieberlief. In die 
Defientlichkeit trat Sch. zum erften Male während der Bräfidentenwahl Des Jahres 1856, 
indem er al& ventfcher Kerner für die republikaniſche Partei und deren Candidaten John 
©. Fremont wirkte; als engliſcher Redner nahm er 1868 an dem Kampfe theil, welcher im 
Staate Illinois zwiihen Abraham Lincoln und Stephan A. Donglas um die Bundesfenators 
wärbe geführt wurde. Anf eine Einladung feiner PBarteigenoflen ging er dann nach den New 
Englandſtaaten, belämpfte in Boften am 18. April 1859 das nativiſtiſche Zweijohrsamens 
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dement, welches die Beſtimmung einführen follte, Daß Adoptivbürger, erft zwei Jahre nach⸗ 
dem fie das Bürgerreht der Ber. Staaten erworben, an politiihen Wahlen theilnehmen 
follten, und bewirkte als hervorragendes Mitglied der republilaniichen Nationalconvention 
er war den der Delegation des Staates Wisconfin), welde am 16. Mai 1860 zu 
Chicago in Illinois zufammentrat, dic Aufnahme des folgenden Baragrapben In das Par- 
teiprogramm: „Die republilanifche Partei ift jeder Umänderung ber Naturalifationsgefeße 
ber Union ober irgend eines einzelnen Staates entgegen, durch welche bie bisher ben Ein- 
wanderern aus fremden Landen bewilligten Bürgerſchaftsrechte verkürzt oder beeinträchtigt 
werden könnten; fle ift vielmehr dafür, den Rechten aller Eloffen von Bürgern, mögen biete 
eingeboren eder naturaliſirt fein, vollen und wirkſamen Schuß angebeiben zu lafien, ſowohl 
im In⸗ wie im Auslande“. Sch, ſtimmte in dieſer Konvention für H. Seward (ſ. d.) als 
Bräfiventichaftscanpibaten; als aber Lincoln bei der dritten Abftimmung-bie zur Ernennung 
udthige Stimmenmehrheit erhalten hatte und beantragt worden war, diefe Kandidatur zu 
einer einflimmigen zu wachen, trat and) er auf Lincoln's Seite. Zu dem Comité, welches 
Lincoln, der ich zu Springfielv in Illinois aufbielt, von feiner Wahl benachrichtigen fellte, 
gehörte au Sch. In dem nun ent Wahllampfe wirkte Sch. in glänzenden bentfchen, 
wie englifhen Reden für vie Candidatur Lincoln's. Lebterer ernannte nad) feiner Inau⸗ 
guration Sch, zum Gefandten und Minifter der Ber. Staaten in Spanien, und als foldyer 
überreichte er am 16. Juli 1861 der Königin Iſabella feine Erebitive, ſchiffte fih aber ſchon 
im Januar 1862 nad einem Beſuch in Deutfchland wieder ein, um in ven Reihen ber 
Unionsarmee die Seceffion zu bekämpfen. Bereits im September 1858 batte er zu Chi⸗ 
cago die auffehenerregenve Rede „Ueber den unvermeiblichen Conflict zwiſchen Sklaverti 


- und Freiheit“ gehalten, im Auguft 1860 in St. Louis eine andere „Ueber den bevor- 


fiehenden Untergang der Stlaverei?. Im der Armee kämpfte Sch. unter Sigel (f. d.), 
zeichnete ſich durch perfönliche Tapferkeit, Kaltblütigkeit und Umficht in der zweiten Schlacht 
am Bull Run aus und nahm einen wefentlihen Antheil an ven Kämpfen ver Botomac- Armee 
bei Chancellorsville (2. Mai 1863) und bei Gettyaburg (1.—3. Juli 1863). Zum Generals 
major ernannt, focht er unter Hooler und Sherman auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze in 
den Kämpfen bei Chattansoga mit Auszeihnung, namentlich bei Wanhatchte (29. Okt. 
— ſich an den letzten Feldzügen Sherman's und führte bis zur Beendigung 
des Krieges eine Diviſion. Während der Kriegszeit nahm er jedoch öfters Urlaub, um als 
Bus Redner aufzutreten; fo Tprah er anı 6. März 1863 im “Cooper Institute” zu 
ew Hort für die volftändige Eniancipation aller Sklaven, ald das einzige Dlittel zur 
Nieverwerfung ber Rebellion und zur Errichtung einer wahrhaft freien Union, und unter- 
fügte im Herbft des Jahres in Philavelpbia, Brooklyn und Milwaukee tie Wiedererwäh⸗ 
lung Lincoln's. Bon Andrew Johnſon nah der Ermordung Lindoln's nach dem Süden ges 
fandt, um über die dortigen Zuſtände, insbeſondere Über da& fog. “Freedmen’s Bureau” 
und das Verhältniß zwiſchen den Farbigen und Weißen zu berichten, erfüllte Sc. feine 
Miffion mit größter Umficht und Sorgfalt. Sein Bericht darüber, in welchem die Miß- 
fände des Landes, fowie die Mittel zu deren Hebung fiharf und erfhöpfend beiproden wur- 
den, fam, tro& des Berfuchs des Präfidenten, ihn zu unterbrüden, im Dez. 1865 im Bun⸗ 
beöfenat zur Sprache; ein Gegenbericht ded General Grant vermochte den Eindrud deſſel⸗ 
ben nicht zu ſchwächen. Nachdem Sch. im Winter 186566 in Wafhington Bauptcorre- 
fpondent der “New York Tribune” gewefen war, übernahm er zu Detroit in Michigan 
die Redaction des neugegrändeten republilanifchen Blattes “Detroit Post”, fievelte 1867 
nah St. Louis über und ward Redacteur und Miteigenthümer der „Weftlihen Boft*. 
Nach einen längeren Beſuch in Deutichland, ver ihn auch mit Bismard zufummenführte, 
war er in der am 20.21. Mai 1868 zu Chicago verfammelten Rationalconvention tens 
porärer Vorfitender. Am 19. Jan. 1868 wurde Sch. vom Staat Miſſouri in den Bun- 
besfenat gewählt, der erfte eingewanderte Deutſche, dem es gelang, ſich diefe Stellung 
zu erringen. Als Bundesfenätor trat Sch. in entſchiedene Oppoſition zur Grant'ſchen 
Bolitit und Adminiſtration. Hauptſächlich durch feine und Sumner's (f. d.) Wirtfamteit 
ſcheiterte Orant's Berfuc der Anncerion ven Sunto- Domingo (f. d.) während der J. 1870 
und 1871. Sch.-unterftätte im Febr. 1872 in glanzveller Rebe die Refolution Sumner’s 
bezüglich des Waffenverlaufs, ver von Seiten Amerika's während des Deutſch⸗Franzöſiſchen 
Krieges ftattgefunden Hatte und nahm wefentliden Antheil an der Biltung ber liberal« 
bemetr. Bartei, welde im Mai 1872 die Rationalconvention in Cincinnati abbielt, und 
der Sch. präfidirte. . Im Frühjahr 1873 trat er eine Heife nad) Europa an. WS Redner 
ehört Sch. zu den bedeutendſten ber Ber. Staaten. Er verbintet logiſche Schärfe] mit 
—* und Feuer, philoſophiſche Auffafſung mit claſſiſchem Ausdruch, hiſtoriſche — 
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keit mit rhythmiſchem Klangfall, reiche Fülle der Gedanken mit den ſcharſen Wafſen des 
ottes. 

Schuſelka. 1) Franz, politiſcher Schriftſteller, geb. am 15. Aug. 1811 in Budweis 
in Böhmen, ſtudirte in Wien — war hierauf in Wien, Salzburg und Prag 
als Lehrer -thätig, widmete fi 1839 der Schriftftellerei und wandte ih, mit ver Eenfur 
in Conflict gerathen, von Wien nah Weimar (1842), von dort nach Jena und fpäter nach 
Hamburg, wo er 1846 eine bentich-tatholifhe Gemeinde gründete. 1848 lehrte er nach 
Wien zurüd, wurde von der Aula in's Vorparlament gewählt, gehörte ſodann ala Mitglied 
der Deutichen Nationalverfumminng in Frankfurt zur äußeriien Linfen, wurbe im Juni‘ . 
1848 Mitglied des öſterr. Reichſstags, 1850 auf fein Landhaus Gainfarm verwieſen, 
we er Proteftant wurde, wandte ſich 1852 nad Drespen, kehrte 1854 nad Wien zurüd, 
wo er zuerft in Zurüdgezogenbeit lebte, 1861 aber in den Nieveröfterreiiichen Landtag 
gewählt wurbe, in welchem er für eine füderative Organifirung Oeſterreichs auftrat. Letz⸗ 
tere Anficht vertheidigte er bauptfüächlich in der von ihm 1862 gegründeten Zeitichrift „Re 
form”, welche ihm mehrfache Unannehmlichkeiten bereitete. Wegen mehrerer pelitifchen 
Schriften, wie z. B. „Die orientalifhe Frage, d. i. ruſſiſche Frage“ (Hamburg 1843), 
„Der Jefuitenfrieg gegen Dejterreich und Deutſchland“ (Leipzig 1845), „Die neue Kirche 
und die alte Politik” (2. Aufl., Leipzig 1846), „Defterr. Bor- und Nüdfhritte” (Hamburg 
1847) u. |. w., iſt Sc. gerichtlich verfolgt worden. 2) Ida, verw. Brüning, Gattin 
tes Vorigen, bekannt als ausgezeichnete Soubrette und dramatiſche Scriftftellerin. Ida 
vermählte fih nit Sch, 1849. In Linz und Paris war fie eine Zeit lang Theater: 
birectrice, 

Schußwunden (vulnera scoleptaria) find Wunden, welche durch harte, meiſt metallene 
Gegenftänve, Kugeln, Eijenftüde, die mit Gewalt in den Körper dringen, hervorgebracht 
werden und ihrem Charakter nach mit den Quetſchwunden Abereinftimmen. Was bie Ge» 
fährlichkeit der Sch. anbelangt, fo kommt es vor allen Dingen daranf an, welcher Körper» 
theil oder welches Organ getroffen iſt; während Sch. im Gehirn, Rüdenmart, in den 
großen Blntgefäßen fait immer fofort tödlich find, bringen diefelben an den Ertremi« 
täten, wenn fie nicht von Knocenfplitterungen begleitet find, in den meilten Fällen 
feine Gefahr; auch hängt ihr größere oder geringer: Bedeutung von der Art des Geſchof⸗ 
fe8 ab. Schrotlörner, wenn biefelben den Körper nicht in zu großer Nähe und Menge 
treffen, find im Allgemeinen als nicht gefährli anzufehen, während Wunten durd Flin- 
ten» und Piftolentugeln, jeltft im günftigften Falle ſtets eine längere Behandlung erfor- 
bern, und Eifen- und Bleiſtücke durch Zerreißgung und Quetſchung der Gewebe leicht Brand 
hervorrufen können. Kanonenkugeln trennen meift ganze Gliebdmaßen ab. Außerdem iſt 


die Kraft von Wichtigkeit; mit welcher die Kugel trifft. Eine mit voller Stärke treffende 


Flintenkugel zerfplittert den Knochen, während eine ſchwach trefjenve fih auf ihm breit 
ſchlägt und figen bleibt, oder auch ganz um ihn herumgeht (die Bruft treffiende Angeln 
laufen oft unter der Haut um den ganzen Brufttorb herum). Ein charakteriftiiches Merk⸗ 
mal der Sch. ift bie geringe Blutung, welche ihren Grund darin bat, daß die Blutgefäße 
durch einen Schuß fo unregelmäßig reißen, daß fie ſich meift einrollen. Häufig dringen 
tieiterfegen mit in die Wunde, Obwohl der Schußkanal in den meiften Füllen grad» 
linig ift, findet man doch die Kugel oft an Drten, wo man fie nicht vermuthet hat. Durch⸗ 
Lohrt eine Kugel einen Körpertbeil, fo ift die Eingangsöffnung nicht größer, oft ſogar Hei- 
ner als die Kugel feltit, während die Ausgangsöffnung größer und zerrifiener it. Im 
Allgemeinen theilt man die Sch. in einfahe und complicirte, je nachdem bloße 
Weichtheile, oder große Gefäße, Nerven und Knochen verlegt find. Zu den cemplicirten 
Sch. gehören auch die fog. Luftſtreifſchüſſe oder Prellfchüffe, bei denen die Haut unverlekt, 
bie darunter liegenden Weichtheile aber gequetiäht, oft zerjchmettert find, Was bie Be⸗ 
bantlung der Sc. hetrifit, fo richtet fie fich nach dem fpeciellen Falle, im Allgemeinen ift 
fie die ber. Duetfhwunden. Fremde Körper (Kleiverfegen, Papierpfropfen) find zu ent⸗ 
fernen, wo möglich auch die Kugel, wenn fie nod im Körper figt, doch treten häufig Fälle 
cin, wo man fie figen läßt. Was die Amputation und Refection anbelangt, fo milfien 
diefelben dem Ermeſſen des Arztes überlaffen bleiben. Auf dem Schlachtfelde muß oft in 
Villen amputirt werben, wo unter günftigeren Verbältniffen Heilung ohne Amputation ein- 
treten würde, 

Schütt heißen zwei Infeln, welche von ver fog. Stleinen Donau und dem Hauptftrom 
in der Oberungarifchen Zicfebene, zwiſchen Preßburg und Komorn, durch Schutt⸗ und 
Schlammablagerung gebildet worden ſind. Die Groeße Sc. (ungar. Ozallo Köz, d. i. 
bie trügeriſche), 12 M. lang, 2—7 M. breit und 27 DM. groß, ven’ der Neuhaͤusler 
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Donau oder dem Schwarzwafier and der Mittleren oder Großen Donau umfloffen, wird 
wegen ihrer großen Fruchtbarkeit auch der „Soldene Garten Ungarns“ genannt, ift rei 
an Getreide un» Öartenfrüchten aller Art und mit 200 Ortfchaften bebedt, deren Bewohner 
fih wit Aderban, Biebzudt und Fiſcherei —— An der Süubdoſtſpitze der Inſel liegt 
Komorn (f. d.). Die Kleine Sch. (ungar. Sziget Köz) enthält nur ein Viertel des 
Flähenranmes der Großen und liegt zwiſchen ber Großen und ber Kleinen oder Wieſel⸗ 
burger Donan, . 

Saüs. 1) Chriftian Gottfried, Humanift, geb. am 19. Mai 1747 in Du⸗ 
beritabt, geſt. am 7. Mai 1832 als Director bes Philol. Seminars (fett 1807) und Haupt- 
rebacteng der „Dalle’fchen Literaturzeitung” (mit Erfch) in Halle. Nah Beendigung feiner 
Stubien in Halle wurde Sch. 1768 Lehrer der Mathematik an der Ritterakademie in 
Brandenburg, 1776 Brofeflor in Halle, 1779 Brofeffor der Poeſie und Beredſamleit in 
Jena, von mo er 1804 nad Halle zurüdtehrte. In Jena gründete er 1785 mit Wieland 
und Bertuch die „Allgemeine Literaturzeitung“. Er ſchrieb u. a.: „Ueber Lefling’s Genie 
und Schriften” (Halle 1782), “Opuscula philologica et philosophica” (Halle 1830) und 

ab Aeſchylus (3 Bde., Halle 1782—1794; nene Aufl., 5 Bpe., 1808—1822), Eicero’s 

tiefe (6 Bde., Halle 1809-1812) und deſſen ſämmtliche Werke (20 Bde. Leipzig 1814 
—1820) n. f. w. heraus. 2) Friedrich Karl Julius, Sohn des Borigen, Bhi- 
loſoph und Schriftiteller, geb. am 31. Mai 1779 in Halle, geft. am 4. Sept. 1844 in Leip⸗ 
ig, wurbe 1804 außerordentl. Profefior der Philoſophie in Halle, beirathete nach dem 

ode feiner erften Kran 1811 die Scyanfpielerin Händel (Händel-Schüs), mit welcher 
er bis 1818 Kunftreifen unternahm und gemeinschaftlich auftrat. Nach Halle zurüdgelehrt, 
übernahm er wieder eine Profeſſur der Bhilofophie. Nachdem er dieſes Amt niedergelegt 
hatte, Iebte er in Hamburg, fpäter in Leipzig. Er fchrieb n. a. : „Geſchichte ver Republik 
vranfreih” (Jena 1802; 2. Aufl, 1808), „Hanbbud ber Geſchichte Napoleon's I.” (Leip⸗ 
jig 1810), „Göthe's Philoſophie“ (7 Bde. Hamburg 1825—1827) u. a. Hein» 
rich Sch., genannt Sagittarins, bedeutender Muſiler aus dem 17. Jahrh., geb. 
am 5. Dit. 1585 in Köſtritz im Boigtlande, geft. am 6. No». 1672 als kurfürſtl. Kapell« 
director in Dresden (feit 1615); erbielt, nachdem er von 1598— 1609 Sängerfnabe in der 
. Kapelle nes Landgrafen Moritz von Heſſen⸗Kaſſel geweien war, von 1609-1612 feine 
muſikaliſche Ausbildung unter Giovanni Gabrieli in Venedig. Nach Kaſſel zurückgekehrt, 
wurde er 1614 zur Taufe des Derzoge Auguft nach Dresven berufen. Seine bedeutendfte 
Compofition, die jedoch nit im Druck erſchien, ift das Oratorium „Hiftoria des Leidens 
und Sterbens unfere® Herrn und Heilandes Jeſn Ehrifti“. Er fchrieb außerdem “Sym- 
ploniae sacrae” (Madrigale, Palmen, Motetten), ſowie das Oratorium „Die Aufer- 
fichung des Herrn“. 

Schutzbrief (Beleitsbrief), in früheren Zeiten eine vom Landesherrn erlaflene 
Urkunde, durch welche einer einzelnen Perfen, einer Gefellfhaft oder einer beftimmten 
Claſſe der Bevölkernng (3. B. den Juden, daher Schutzjuden genannt; oder wie heute 
noch allen Nichtmohammedanern im Türkiſchen Reiche) Schu gegen Angriffe ober Inju⸗ 
rien zugeſichert wurde. 

de, Johann Stephan, Dichter und Schrifſteller, geb. am 1. Nov. 1771 in 
Olvenſtädt bei Magdeburg, get. ald Hofrat in Weimar am 19. März 1839. Sc. 
ftubirte 1794 in Erlaugen und feit 1795 in Halle Theologie, wirkte ſodann eine Zeit lang 
als. Hauslehrer, lebte 1804 in Dresden und ließ ſich hierauf in Weimar nieder, wo er daß 
von Göthe und Jean Paul gäuftig beurtheilte Kuftipiel „Der Dichter und fein Vaterland, 
als Vorſchlag zu einer Zobtenfeier für alle Dichter, die geftorben find und nody fterben 
werden” Kerne 1807) fchrieb, dem das Luftfpiel „Die Journaliften” —* 1806) 
folgte. Er veroffentlichte außerdem: „Verſuch einer Theorie des Reims“ (Magdeburg 
1802),, Verſnch einer Theorie des Komiſchen“ (Leipzig 1818), „Lebensgeſchichte“ (2 Bde., 
Neuhaldensleben 1834) u. a, m. und redigirte ven 1814—1836 „Tafchenbuch der Liebe 
und Freundſchaft.“ = 

Schũtzengeſell ichaften, Bürgervereine oder Gilden in Deutſchland, welche, bereits im 
13. und 14. Jahrh. vorkommend, gemifle Privilegien und meift ein nicht unbebentendes 
Bermögen befaßen. Sie fiammen aus jenen Zeiten, in denen die Bürger genöthigt waren, 
ſich gegen die Ueber riffe des Adels und ter Fürſten ſelbſtſtändig zu ſchützen, nnd hatten 
ſonach in den erſten Zeiten ihres Beſtehens den alleinigen Zweck, die bes Kriegshaudwerks 
unlundigen Bürger mit den Waffen und deren Gebrauch bekannt zu machen. Später 
nahmen fie den Charakter von Bergnügungsgejellichaften an und richteten als ſolche ihr 
Hauptaugenmerk auf Veranftaltung ‚von glänzenden Shäßenfeften;, auf denen ver 
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befte Schütte ald Schützentk Anig gekront, und zu denen Fürften, Welige und Hunverke 
von Städten eingeladen wurden. 5 höchſter Blüte fanden diefe Schügenfefte im 15., 16. 
und zum Theil amch nody im 17. Jahrh. Allınälig verloren die Sch. ihre frühere, nanıente 
lich fir die Blüte und Machtentwickelung der Stänte nicht zu unterfhägende Bedeutung 
gänzlich, bis fie in neuerer Zeit, infolge des nationalen Aufihtonngs, wieder in den Bor 
bergrund treten. Zur Berbinpnng aller deutſchen Schützen, Vervollkommnung in der 
Kunft des Büchſenſchießens und Hebung der Wehrfähigkeit des deutſchen Volkes wurde 
1861 in Gotha ein „Dentiher Schäuenbund” gegrihfvet, der; nach dent Vorbilde ter all- 
jährlichen Schweizerfhägenfefte, im Jahre 1863 daB erfte Bundegſchießen ih Frankfurt 
a. M. abhielt. Au demſelben betheiligten fi) Aber 7000 Schügen aus allen Gegenden 
Dentichlands und aus der Schweiz. Das zweite Bundegſchießen fahd 1865 in Bremen, 
das dritte 1867 in Wien und bas vierte 1872 in Hahnpver ftatt, an welch' letzterem auch 
beutich-amerifanifhe Schügen theilnahmen. Die bei den Sch. zuerft übliche Waffe war 
anfangs die Armbruft, welche ſpäter durch die Wallbüchſe, das Standrohr und die Büchſe 
verdrängt wurde. Die ältefte Schügengefellfihaft unter der deutſchredenden Bevölkerung 
der Ber. Staaten ift die „Philadelphia⸗Schützengeſellſchaft“, welche 1846 gegräntet 
wurde. Im J. 1851 trat die „Baltimore Schägengefellfhaft”" und im 9. 1854 der 
„Lancafter-Schügenverein Germania” in’8 Leben. Der “Helvetia Rifle Club” von 
New PYork wurde 1853 von Schweizern gegränvet. Seitdem hat dad Schützenweſen in 
allen Staaten der Union unter den Deutjch-Amerflanern raſche Fortläritte geniacht. Die 
Heineren Vereine beftehen größtentheils ans activen Schügen, bei den größeren find die 
activen Schügen oft in einer bedeutenden Minorität. Eine ventfchsameritaniihe „Schüben- 
zeitung“, welche dad Drgan bed Deitlichen Schügenbunbes ber Ver. Staaten iſt, wurbe 
1871 in Philadelphia gegründet. Biele Sch. iu den Bew. Staaten haben eigene ShüBen- 
parts zum Abhalten ihrer. Feſte erworben. Seit 1857 wurben theils in Philadelphia, 
theil® in Baltimore und Lancafter gemeinfchaftlidie Schützenfeſte abgehalten, welchen fpäter, 
im Weften der Der. Staaten in Highland, Illinois, beginnend, die allgemeinen ameri« 
tanifhen Bundesſchützenfeſte folgten. Das 5. Bundesſchießen fand im Mai 1872 in 
Highland ftatt, wobei Die Schützengeſellſchaften won 34 Städten vertreten waren. 

Schubgeifter, |. Genien. | 

Schutzzollſyſtem, ſ. Freihandel. | 

Schuwalow, Name einer ruſſ. Grafenfamilie. 1) Iwan Iwanowitſch, geb. 1727, 
geft. 1798 in Petersburg, gründete 1755 die Univerfität in Mosfan und 1758 die Ufademie 
ber Künfte in Peteröburg. 2) Paul Andrejewitſch, geb. am 31. Mai 1776, geſt. 
am 13. Dez. 1825 in Petersburg, Generallieutenant und Generaladjutant des Kaiſers, 
ae fih unter Suwarom in Polen und Jtalien, ſodann im Feldzuge von 1807 und 

eſonders ini Finnländ. Kriege (1809) aus, begleitete nach vem Einzug der Alliirten in Paris 
(1814) die Kaiferin Marie Louiſe nah Defterreicd und Napoleon nad Fréjus. 

Schuhler, Philip, Generalmajor der Revolutiondarmee, geb. am 22. Nov. 1738, 
geit. am 18. Nov. 1804. Er erhielt 1755 eine Dfficieröftelle in ber Armee, und war .feit 
1763 ein heroorragende® Mitglied der New Porter Legislatut. Im Verein mit Geo. 
Clinton betrieb er den Widerftand der Provinz gegen die Uebergriffe Englands, war ein 
Delegat für den Eongreß und bei der Entwerfung. ver Kriegsgeſetze und Dienſtworſchrif⸗ 
ten für die Armee in hervorragender Weife thätig. Am 19. Juni 1775 wurde er zum 
Generalmajor und commandirenden General der Pörblichen Armee ernannt, mußte aber 
Krankheit halber fhon im September refigniven. Er war Mitglied des Continental⸗Con⸗ 
greſſes (1778-81), Bunbesfenator von 1789—91 und nochmals im J. 1797. 

Shuyler, Sounties in den Ber. Staaten. 1) Im mittleren Theile des Staa⸗ 
te8 Jllinois, umfaßt 420 engl. Q.M. nıit 17,419 E. (1870), davon 268 in Deutſch⸗ 
land und 5 in der Schweiz geboren; im I. 1860: 14,684 E. Der Boben iſt wellenförmi- 
ges Prairieland und fehr fruchtbar. Hauptort: Ruſhville. Liberal-demotkr. 
Majorität (Präfidentenwahl: 1872: 147 ©t.). 2) Im nordöftl. Theile des Staates 
Miſſouri, umfaßt 324 engl. Q.⸗M. mit 8820 E., Davon 106 in Dentfchland unt 50 
in der Schweiz geboren; im J. 1860: 6697 E. Der Boren iſt verfihieden, und das Land 
fruchtbar. Hauptort: Rancafter. Republik. Majoritit (Präfiventenwahl 1872: 
4 St.). 3) Im ſüdl. Theile des Staates New York, umfaßt 852 D.-M. mit 18,989 
E., davon 26 in Dentihland und 5 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 18,840 €. 
Hauptort: Havana. Republik, Majorität (Bräfiventenwahl 1872: 482 St.). 

Schuyler, Tomnfhip in Herfimer Eo., Nem Port; 15658 €, 
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yler land, Inſel im weſtl. Theile des Lale Ehamplain, zu Eier Eo., New 
Dort, gehörtg, gegenüber Burlington, Vermont. 

Säuyler’s Hals, Townfhip in Elinton Eo., New Port; 1684 E. 

Schuhlerbville, Poſtvorf in Saratoga Eo., Rem York; 1367€. _ 

Schudlkill, in Pennfylvania. 1) Conunth im äftlihen Theile bes Staates, ums 
faßt 750 engl. O.-M. mit 116,428 €. (1870), davon 6709 in Deutfland und 84 in ber 
- Schweiz Ben; im 3. 1860: 89,510 E. Das Land ift unfruchtbar und bergig, von den 
„ Droad, Sharp und Mahanoy Mountains durchzogen. Walt der ganze Boden des Countys. 
ift von Anthracit-Kohlenlagern, von 3—30 F. Mächtigfeit eingenommen. Diefe Kohle bildet 
das Hanpterzeugniß des County und wird jährlich in beveutenden Onantitäten gewonnen und 
erportirt. Auch vorzüglihes Eiſen wird in der Nähe von Pottsville gefunden. Hauptort: 
Pottsville, Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 1674 St.). 2) Town 
ſhips: a) in Chefter Eo,, 1593 E.; b) in Schuhlkill Co. 1840 E. 3) Fluß, entipringt 
nahe bei Pott3ville und fließt nach einem Laufe von 120 M., 5 M. ſüdl. von Philadelphia, 
in den Delaware River. Er ift für Neinere Schiffe bis Philadelphia und für Boote big 
Port Carbon, 3 M. nordöftl. von Pottöville, ſchiffbar. Sein indianifher Name war 
Manayunl. - 

Säuyltill Hasen, Borough in Schuylkill Co, Bennfylvania, 2940 E. iſt ver 
Hauptichifisplag für die Kohlenregion des County und liegt am Schuyllill River, in einer 
an Naturichönheiten reihen Gegend. | 

Schwab, Guſtav, eimer der beſten Dichter der Schwäbiſchen Dichterſchule, geb. am 
19. Juni 1792 in Stuttgart als jüngſter Sohn des Geh. Hof⸗ und Oberſtudienraths I 0- 
bann Chriſtoph Sc. (geb. am 10, Dez. 1743, geft. am 15. April 1821), geft. das 
felbit am 4. Nov. 1850. Sc. ſtudirte 1809—14 Bhilofophie und Theologie in Tübingen, 
mwurbe 1815 Repetent am dortigen Theol. Seminar, 1817 Profeflor der alten Literatur amt 
oberen Gymnaſium in Stutigart, 1837 Pfarrer in Gomaringen, 1842 baffelde in Stutt⸗ 
gart und 1845 Oberfindienrath und Kath beim Evangel. Conſiſtorium. Cr ſchrieb: „Ge, 
dichte” (2 Bde., ent 1828—29), „Rene Auswahl” (Stuttgart 1838, 4. Aufl., 1851), 
„Die Schwäb. Alb“ $ tutigart 1823), „Der Bodenſee, ein Handbuch für Reiſende und 
Freunde ber-Natur, Geſchichte and Poeſie“ (Stuttgart 1827; 2. Anfl., 1839), „Dentiche 
Boltsbüchrer“ (2 Bde., Stuttgart 1836; 7. Aufl. 1872), „Die fhönften Sagen des claffi- 

en Alterthums“ (3 Bde., Stuttgart 1838—40; 4. Aufl., — „Schiller's Leben“ (3. 

bthl., Stuttgart 1840; 2. Aufl. 1841 —44), „Fünf Bücher deutſcher Lieber und Gedichte“ 

Leipzig 1835; 5. Aufl., 1871), „Deutſche Proſa, von Mosheim bis auf unſere Tage“ (2 
be., Stuttgart 1843; 2. Aufl., 8 Bde. 1860), „Wegweifer durch die Literatur der Dent- 
ſchen“ (mit Ktüpfel, 4. Aufl., Leipzig 1870); überfegte mehrere Werte franzöfifcher Dichter, 
betheifigte fih an der Redaction des „Morgenblatt” (feit 1828), fchrieb den Text zu Dalp's 
„Die Schweiz in ihren Ritterburgen und Schlöffern" (3 Bde. Chur 1828—39) und 
„Dealerifches und romant. Schwaben“ (Leipzig 1848; 3. Aufl. 1857); mit Chamiſſo gab er 
„Deutiher Muſenalmanach“, Wilh. Müller's „Bermifchte Schriften" (5 Vochn. Leipzig 
1830) und Wilh, Hauff's „Sämmtliche Werke" (Stuttgart 1830) heraus. Bgl. Sc.’E. 
Biographie von Klüpfel (Leipzig 1858). | 

Schwabach, Kreisſtadt im Regierungsbezixt Mittelfranten, Königreih Bayern an ber: 
Schwabach, unfern der Rebnig, in 1046 $. Höhe gelegen, ift ein gewerbfleißiger Ort, be«- 
kaunt durch feine Nadelfabrication Shmwabaher Nadeln); anfervem werben Gold⸗, 
Silber-, Meſſingwaaren, Stahloraht, Treffen, Wahstuch, Kattun, Papier verfertigt und 
Zabat fabricirt. Sch. hat 7044 €. (1867) und ein proteftantifches Schullchrerfeminar. Bom 
Markgrafen Georg von Branvenburg-Ansbah wurden bier ami 14. Inni 1528 mit den 
Dürgern von Nürnberg die fog. Schwabacher Artikel als Grundlage ber Reforma⸗ 
tiox in feinem Lande feſtgeſtellt. 

Schwaben ifi ver Name des nrfprünglihd Allemannten, bann nach den eingemander- 
ten Sweven benannten alten deutſchen Volksherzogthums. Unter den Karolingern be⸗ 
nutzte der angejehenfte und kriegerifchfte Magnat in Sch, Burchard, den Einfall der 
Ungarn, um ſich an Die Spige ber Zanbesvertheidiger zu ftellen und fi ber oberften Ge- 
walt im Lande zu bemädhtigen, lehnte ſich gegen Heinrich I. auf, wurde jedoch unterworfen.. 
Rudolf von Sc. war Gegenkonig Heinrich'e IV., welder das Herzogthum fei- 
nem Schwiegerfohn, dem Grafen Friedrich von Hohenftaufen verlieh, dem Ähnherrn der 
Könige und Kaifer aus dem ſchwäbiſchen Haufe. Nach Konradin's Tod erlofch die herzog⸗ 
lihe Würde. Nach langen Kämpfen zwiſchen den Reichsvaſallen in Sch. ſiellte Kaiſer Rus: 
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lirchlichen Sefinnung und ter Benugung der geiftlihen Literatur ſchließen läßt. Er ge» 
ayern, 


7246 €. (1867), if Sitz einer Generalfuperintendentur, eines Oberamtögerichts, 
einer Salincn-, einer Kameral⸗, einer Forſt⸗ und einer Poſtanſtalt, ſowie eincs evangeli« 
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ſchen Decanais, mit geräumigen Marftplap, ftattlihem Rathaus, mehreren Kirchen, unter 
benen bie von 1427—1525 inı gothiſchen Styl erbaute, ſchöne Michaeliskirche mit trefflichen 
Holzſchnitzwerlen zu nennen iſt, einer Soolbadeanftalt, hübſchen Cur⸗, Badehäuſern und 
Promenaden, einem Orthopädiſchen Juſtitut, Baummollipinnereien und Webereien, Bi⸗ 
jouterie⸗, Siegellad-, Schreibfevern-Fabriten, Gerbereien, Seifenfiebereien und fehr be- 
ſuchten Viehmärkten. u. von der Stadt liegt die Ruine der großen Felle 
Zimpurg und das königlihe Schloß Comburg, in dem fi früher ein Ritterſtift be⸗ 
fand. Das in ber Nähe gelegene Steinfalzwert Wilhelmsglüd ift eines der reichiten 
Deutſchlands. 

Schwãche ae ein in der Mebicin in verfchiedener Bedeutung gebrandter Aus⸗ 
druck, deſſen Grenzen oft ſchwer zu beſtimmen find. Allgemeine Sc. tritt nah auf⸗ 
reibenden Krankheiten ein, ſowohl acuten fieberhaften als aufzehrenven, chronifchen;, im 
exiteren Falle kehren, nach Verlauf der Krankheit, pie Kräfte in längerer oder kürzerer Zeit 
wieder zurüd, diefes kann auch im zweiten Falle eintreten, nachdem bie Krankheit gehoben 
it und nicht, wie 3. B. bei der Schwindfudt, mit allmäligen Verbrauch aller Kräfte zum 
Tode führt. - Bon allgemeiner Schwäche ſpricht man im Greifenalter (Alterfhwäde); 
boch kann aud durch fchledhte und mangelhafte Ernährung allgemeine Sch. hervorgerufen 
werden. Shwäde der Muskeln beruht, wenn fie allgemein ift, wohl auf denfel- 
ben Urſachen wie allgemeine Schwäche; tritt fie nur an einzelnen Körpertheilen (Arm, Bein) 
auf, fo hat fie ihren Grund in mangelhafter Hebung oder organiicher Veränderung der 
Musteln des betreffenden Theile. In vielen Fällen ift fie heilbar, wenn man die Grund⸗ 
urſachen zu heben vermag. Reizbare Sch. der Öenitalien nennt mıan den Zu⸗ 
ftand, in weldem bei bloßer geichlechtliher Erregung Samenflüfie ftattfinden; biefe 
Sch. beruht meiftend auf Onanie und ift durch naturgemäßes Leben zu heben. Die Sch. 
ber —— iſt entweder angeboren und hat ihren Grund in unvollkommener Ausbil⸗ 
dung des Gehirns, oder wird durch geiſtige Ueberanſtrengungen, ſowie durch Ausſchweifun⸗ 
gen hervorgerufen. Auch fpriht man von Sch. der Haut, des Magens und anderer Or⸗ 
‚gane; Doch iſt dann mit dem Ausdrud fein fpecififch mebicinifcher Begriff verbunden. Im 
‚gewöhnlichen Leben nennt man ben Menfchen ſchwach, deſſen Körperftärke der der meiften 
— — ae Berhältnifien Lebenden nicht gleichlonmt; doch iſt Sch. hier ein fchr 
relativer Begriff. 

Schwadron (franz. Escadron) heißt bei ber Cavallerie eine Mbtheilung von 100200 
Pferden, welche von einem Hittmeifter commanbirt wird. Die Zahl der Sch.en, melde 
ein Regiment bilden, ift verfchieden und ſchwankt zwifchen A—10. In der Armee der Ber. 
Staaten befteht die Sch. (troop) aus 87 Mann mit Einſchluß der Officiere und wird von 
einem Capitain commanoirt; 12 ““Troops” bilden ein Regiment. . 

Schwägerjhaft oder Affinität (vom Iat. afinitas), das einzig ald Chehinterniß 
wichtige, Familienrechte jedoch nicht verleihende Verhältnig zwiſchen dem einen Chegatten 
und den Blutsverwandten bes anderen. F 

Schwalbach oder Langeuſchwalbach, Kreisftabt im Regierungsbezirk Wiesbaden 
der preuß. Provinz He en-Raffan, mit 2643 E. (1871), in einem langen Thale am 
Münzbadı gelegen, hat berühmte, ſtark beſuchte Gchunpheitsbrunnen (Wein-, Stahl-, Pau⸗ 
linen⸗, Rofenbrunnen u. a.). Die Wäſſer gehören zu ben altalifchserdigen Eifenwällern 
und werden namentlid, gegen Verbanungäftörungen angewentet. Das füdlich davon ge⸗ 
legene Dorf Shlangenbad, mit 300 E., ift ebenfalls ein befnchter Babeort. 

Schwalbe (Hirundo; engl. Swallow), eine zur Familie der Singvögel oder Spalt« 
—— und zur Unterabtheilung der Tagſchwalben gehörige Vogelgattung, mit ſehr ge⸗ 

edten Flügeln, gabeligem Schwanz und mit ſchwachen Zehen verſehenen Gangfüßen, 
die Wurzel der Oberkinnlade ohne Schnurre; ſie ſind die geſchickteſten Flieger unter den 
Landvögeln, leben nur von Inſekten, die fie im Fluge haſchen, wie fie auch meiſt im Fluge 
die Jungen äten. Die Sch.n laſſen fi nicht zähmen, leben aber gern in ber Nähe des 
Menſchen. Biele Sch.n bauen au gefhligten Stellen an oder in Gebäuden ans Schlamm; 
bie Uferſchwalbe in Erdlöcher, vie Amerilanifche Ranchſchwalbe ans Reifern und Halmen, die 
fie durch Klebftoff vereinigt. Die Sch.n, welche viel von Ungezicfer zu leiden haben, nament⸗ 
lid ven Wanzen und Vogelläufen, find Zugvögel. Unter den etwa 50 belannten Arten 
find die befaunteften: die Hausſch. (H. urbica), 5 Zoll lang, Hauptfarben ſchwarz und 
blaufhwarz, Seiten und Bürzel weißlid, und die Rauchſch. (H. rustica), 6'/, Zoll 
lang, Stirn und Kehle roftroth, beide in Europa. Die analoge amerilanifhe Species 
biefer letteren Art ift nicht die hier fog. Rauchſch. (Chimney Swallow,. diefe gehört 
ju den Steinfhwalben), fonvern die Scheuer-S cd. .(H. rufſa; Barn S.), Hauptfarde 
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ſtahlblau, bis 7 Zoll Jang, über ———— vom Atlanerfchen bis zu Allen ce 
verbreitet, fehr zutraulich, baut ihr Neſt aus Erbe und Gras, legt 4-6 Eier, verſammelt 
ſich häufig in größeren Gefellfchaften und zieht Anfang September aus ben Norden nach 
Süden, wobei fie nicht hoch fliegen uud dem Laufe bex — — folgen; die Klippen- ober 
Rothbranne Sc. (Cliff oder fulvous B.; H. kanifrons), 5 Zoll lang, ſtahlblan mit einem 
grauen Halsbande, Kinn, Kehle und Seiten flark Taftsnienbraun, Bruſt graubram, Bauch 
weiß, durch ganz Amerika vorlommend, von Audubon auch Republikaniſche Sch. (Repu- 
blican S.)genanut, weil fiein Geſellſchaft Ichtunb hrätet; pie Weifbäuchige oder Anıe» 
ritanifhe Haus-Manerfhmwalbe(White-bellied S. over American House-Mar- 
tin), 6'/, Zoll lang, oben dunkelmetalliſch grän, unten weiß, Khak am frübeften nordwärts, 
baut in hohle Bäume, bewohnt im Sommer den größten Theil von Nordamerila und frißt 
im Herbit gern Myrthenbeeren (myrica cerifera); bie ie H, riperia), in Nord» 
amerifa, Europa und Afien einheimifch, 5°/, Zoll lang, Oberfette Branngrau, Schwanz 
kary gegabelt, niftet in den Löchern hoher Uferwände und Schluchten. Werner verficht man 
noch unter Sch.n die zu den Steinſchwalben, Diauerfhwalben (unter denen ih bie größte 
amerifanifche Art befindet) oder Seglern (Uypselus) und zu den Nachtſchwalben oder Zie⸗ 
genmelfern (f. db.) gehörigen Arten. Zu den Mauerſchwalben gehören and) die Salans 
ganen (Collocalia), welche die eßbaren Indiſchen Bogelnefter (f. d.) bauen. 

Schwalbea (Chaff Seed), eine gu den Scrophularineen gehörige, in Nordamerika ein» 
beimifche Pflanzengattung, umfaßt 12 F. hohe, aufrechte, ausdauernde Kräuter, beren 
Stengelfpige mit ——— bis gelblichen Blüten beſetzt iſt. Bekannteſte Art: S. 
Americana, auf dem fandigen Küſtenboden von Cape Eod an ſübwärts: 

Schwalbenwurz, ſ. Oynanchum. | 

Schwamm rad: oder Martihwamm, ift eine beftimmte Art ves Krebſes (f. d.) 

onft auch eine Kniegeſchwulſt mit Knieſchwamm. Schwammförmige 
Körper (Corpors cavernosa) find dem Badeſchwamme ähnkiche Gewebe, welche ans großen 
Maſchen beftehen, bie von zahlreichen Blutgefäßen durchzogen find, und paher’m kurzer 
Zeit eine große Menge Bint aufnehmen können. Zu biefen gehören die jog. Schwell⸗ 
körper des Penis, deren rafches Anfchwellen die Steifung deffelden bewirkt. 

Schwämmchen nennt man eine Erkrankung der Munbhöhfe, namentlich bei Sänglins 
gen, welche in zweierlei Yorm auftritt: 1) als Aphthen, kleine rundliche, ſchmerzhafté 
Geſchwüre, welche das Saugen bei ven Säuglingen erſchweren, aber bei Behandlung durch 
Mundwaſſer (lorfaures Kali) leicht vergehen. Die Aphthen können aud bei Ermad- 
fenen auftreten. 2) Der Soor, bilvet auf der Mundhöhle weißliche Pünktchen und fl 
eine Wirkung des Soorpilzes. Oft fließen die Pünftchen ineinander und bilden eine weiße 
käſige Maſſe, die fih oft von ber Mundhöhle in den Schlund umd die Speiferöhre forts 
fest. Bisweilen treten bei Kindern aud Dierrhden ein. Weinbaltung des Mundes 
mitteld warmen und kalten Waſſers iſt das Hauptmittel ſowohl ver Behandlung, als audh 
der Verhütung des Soors. —F 

Schwämme, oder Spongien, nennt man die erſte Claſſe des Stammes der Pflan⸗ 
ara welche bie niederen Drbnungen berfelbeh und daruntet Die urſprünglichen 

tanımformten des ganzen Stammes umfaßt. Sie zerfallen in die Weihdfhwämme 





und Sartfhwämme. Die erfteren (Malacospongiae) beflgen gar keine harten Theile 


und fein Stelet. Ihr ganzer Körper befteht aus nadten, autöbenartigen Urzellen, welche 
in der äußeren Körperſchicht (Ectoverm) verſchmolzen, in ber inneren aber (Entoderm) 
getrennt geblieben find. Dan unterfcheibet in biefer Claſſe 3 Ordnungen: die Urſchwämme, 
die Scleimfhwänme und die Gummifhwänme. Zu den Urſchwämmen (Archi- 
pongiae) gehören die Moneren (j. d.), die aus biefen entftahbenen Amöben und bie eins 
efien, vielzelligen Schwänme, welche fi aus den letzteren durch Coloniebilenng ent 
widelten, d. 5. baburd, daß fid) mehrere nadte Umöben vereinigten und einen ſchleimigen 
Urſchwammlörper barftellten (Prospongia). Die Shteimfchwänme (Myxospongiae), 
pon benen noch heutzutage die Halisarca Dujardinii in ber Nordſee leben, bilden einen 
formlofen Schleimförper, welcher auf dem Thallus der Riementange oder Laminarien feft« 
figend angetroffen wird; befieht nur. aus gleihartigen, nadten Zellen, theilweiſe verſchmol⸗ 
zen und insgefanmt von einem anvolllommenen SRanalfuftem durchzogen. Ans den 
Schleimſchwämmen haben fich weiterhin durch Differenziring die Gummifhwänmme 
(Gummineae) entwidelt, außgezeidinet dur ihre gummiartige Eriftenz. Die Hart⸗ 
ſchwäm me haben fidh erft fpäter aus den Schleimfhwänmen entwidelt; fie unterſcheiden 
von dieſen dadurch, daß Die nadten Zellen ein Stelet ausfcheiden, das den erfteren al® 
emgebende, innere Stüge dient. Je nach ber verſchiedenen chemiſchen Befchaffenheit 
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biefes Stets: untericheivet man unter den Hartſchwämmen 4 Orbnungen: bie Horn“ 
ſchwãmute, Kieſelfchwämme, ſtallſchwämme nun Becherichwänne Bei den Horn« 
shwänımen (Ueratospongiae) befieht das Sielet nur aus einer erganifthen Subftanz, 
aus einer ftidfioffhaitigen Kohlenkoffverbinpung, welche als das fajerige Maſchengewebe 
des gewöhnliden Barefhwamms (Bpongia officinalis) bekannt if. Dieſes horn⸗ 
Ahnliche Fafergetliſt iſt das eigentlihe Stelet des Vadeſchwamms; alle feine Lüden find 
im Leben ausgelleivet und bie ganze Maſſe won dem fchleimigen Weichlörper überzogen, 
welder aus lauter Amöbenzellen zufammengejett iſt. Aus diefen Hornſchwämmen, die 
zunächſt von ven Schleimſchwämmen abſtammen, haben fidh fpäter die Kieſelſchwämme ent⸗ 
widelt. Be den formenreihen Rieſelſchwämmen (Bitieispongise), ju denen auch 
vie meiften Süßwaſſerſchwaämme (Spongilla) gehören, beßeht das Stelet aus vielen ein⸗ 
zelnen Kiefelnadeln, welche bisweilen zu einem äußerſt ziertichen Gitterwerk verflochten 
find, 3. B. bei vem berühmten Benusblumentorb (Euplectela). Bielfache An⸗ 
näherung an die Korallen zeigen die Beherjhwämme {Petrospongiae), welde ſchon 
längft außgeftorben ſind, aber maflenhaft verfteinert in den palävlithifchen und beſonders 
in den mefolithifgen Schichten vorkommen ; bei ihnen bildete das Stelet ein regelmäßiges Ge⸗ 
rüft von der Geflalt eined Bechers, eines Trichterd oder auch eines Hutpilze®. Noch näher 
ven Korallen verwandt find die Kaltihwämme (Calcispongise), deren Stelet aus 
Kallnadeln befteht. Bgl. Hädel, „Natürliie Schepfungégeſchichte“ (3. Aufl., Berlin 1872). 
Schwan (CUygnus), eine der Familie der Entennögel augehörenve Bogelgattung, mit 
einem Schnabel, der an ber Wurzel mehr hoch als breit, nach vorn platt ift and einen Na⸗ 
gel hat, der die Hälfte ber Schnabelbreite einnimmt und jehr langem Halte. Die Schwäne find 
Ihwerfällige Thiere, welche ſchlecht geben, aber gut fhwinmen, und von Gräfern, Waſſer⸗ 
pflanzen und Waflerthieren leben. Die Schwäne anf der nörblichen Erdhälfte find weiß, der 
füdamerilanifche ft am Kopf und Hals, der auftralifche faft ganz fhwarz. Der Höder⸗ 
fhwan (O. olor) wird als Zierde gehalten; wild findet er ſich im öfllihen nnd nördlichen 
Enropa, häufig m Rußland anf großen Landjeen, und fein befiederter Balg liefert ein 
warmes Pelzwert. Der Singfhman (O. musiens) zieht im Frühjahr nach Lappland 
and Sprebergen, um bort zu brüten. Der fog. Shwanengefaug vor dem Tepe 
ber Schwäne ift eine Sage. Bei pen Alten galten die Schwäne als Propheten (daher nady 
bie Redensart; es {fh want mir, fo viel wie ich ahne); auch fpielen fie in den alken 
bentichen Sagen eine große Holle. 4 
Schwan, Ehriftian Friedrich, verbienter deutſcher Buchhändler, geb. am 12. 
Dez. 1733 in Prenzlau in ver Ukermark, geft. am 28. Junt 1815 in Heidelberg, übernahur, 
nachdem er in Halle und Jena ſindirt und längere Zeit in Peteröburg, Holland und Franke 
furt a. DM. gelebt Hatte, 1765 die Buchhandlung feines Schwiegernaters Eflinger in 
Manbeim, mo Schiller's „Fiedeo" und „Kabale und Liebe” in feinem Verlage erfhienen. 
Sein Hauptwerk ift: “Dictionnaire de la langue allemande-frangaiso et frangaise- 
alliemande” (6 Boe,, nebft einem Snpplementband, Manheim 1782-—1798). 
- Scwanenfmf (Swan River) ift der Name einer der weftauftraliichen Nüftenftüfle, der 
us zwei Armen befteht, dem von Norden komnienden Salt River und bein gegen Nord⸗ 
weſt fließenden Avon, nad deren Bereinigung er die Darlingkette durchbricht und bei 
Freemantle mündet. 
Schwanenorden, der älteſte Orden des prenußß. Hanſes. Derſelbe, von Markgraf 
Friedrich II. won Brandenburg zu Michaelis des Jahres 1440 geſtiftet, ſollte ſeine Mit⸗ 
glieder, zunächſt den märkiſchen Abel, zur Gottesfurcht und Ehrbarkeit anbalten, breitete ſich 
ſchnell über Nord- und Süddentſchland ans und wurde deshalb 1459 in die beiden Pro⸗ 
vinzen ober⸗ und unterhalb des Thüringer Waldes eingetheilt, verlor aber mit der Refor⸗ 
mation feine frühere Bebentung und erhielt erſt 1843 eine mehr praktiſche Geſtalt, indene 
ihm wertthätige Menſchenliebe (Innere Miſſion, Sorge für renige Gefallene und entlaſſene 
Sträflinge) zur Hauptaufgabe geſetzt wurde. Das Ordengozeichen beſtand in dem an gol⸗ 
dener Kette getragenen Diuttergottegbilde (daher der Name „Orden Unferer lieben 
Grauen zum Schwan“), unter welchem ber, mit einer ımten verfchlungenen, in 
zwei Franſen enbigenden, weißen Scärpe umgebene Schwan angebradht war. Sein 
Hauptſitz wor das Gotteshaus auf dem Harlunger Berge bei Altbrandenburg. Bgl. 
Stillfried⸗Rattonitz, Der Sch., ſein Urſprung und Zwech, ſeine Geſchichte und ſeine 
Ülterthbämer“ (Halle 1845). 
Shwang ft (graviditas) nennt man den Zufland des Weibes von ver Empfäng- 
niß bis zur Geburt. Die Empfängniß berubt auf einer fruchtbaren Begattung, melde 
dam eintritt, wem ber männliche Samen mit dem weiblichen Ei in unmittelbare Berüb- 
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rung tritt. Dieſes gefhieht im der Gehäruutter, in weicher das Ei auch zur vollſtändigen 
Reife gelangt. Die Schwangerihaft dauert in ber. Regel 40 Wochen (10 Mondmongte, 
280 Tage). Im Berlaufe diefes Zeitraumes verändert ſich die Gebärmutter in Bezug 
auf Größe, Gewicht, Farbe, Form nnd Lage. Während ber jungfräuliche Uterus 21/, 
Zoll lang und 1'/, Zoll breit iſt, befigt derfelbe anı Ende ver Sch. eine Länge ton 12—14 
Bell, eine Breite von I—10 Zoll und eine Dide von &—9 Zoll; der Gebärmutterhals 
verfürzt fid) und die äußere Deffnung feines Kanals wird allmälig rund. Was die Ver⸗ 
größerung anlangt, fo fteigt im britten Mount bie Gebärmutter über das Kleine Becken 
enipor, ftebt im 5. in der Mitte zwilhen Schambeinfuge und Nabel, im 6. in der Höhe 
des Nubels, im 7. und 8. zwifchen Nabel und Herzgrube, die fie im 9. ansfüllt und fteigt 
im 10. wieder herab. Dabei fhwillt gleich beim Eintritt des befrudhteten Eies die Schleim- 
haut an, wird leder und biutreicher und bildet die fog. binfällige Haut (Membrana deci- 
dua), welche dem Ei die Stoffe zuführt, die zur Ernährung ber in ihm befinvlidyen Frucht 
nöthig find, Außerdem entwidelt fid, die Muskulatur ver Gebärmutter durch maſſen hafte 
Bunahme an glatten Mustelfofern. Der ganze Organisums zeigt mehrfache Verände⸗ 
rungen und je nad der Inbivibnalität ftellen ſich verſchiedene Beſchwerden ein. Zuerſt 
bleibt die Menftruation (f.d.) aus, was feinen Grand darin bat, daß das der Gebärmutter 
zuftrömenve Blut zur Ernährung tes Fötus verwandt wird, aud nehmen die Bruftprüfen 
an Umfang zu. Oft verliert fi) der Appetit oder richtet fi) auf gewifle Speifen (Gelüſte 
der Schwangeren); Zahnfchmerzen und Erbreden, Harn- und Stuhlbeſchwerden, letztere 
durch den Druck des vergrößerten Uterns bewirkt, treten auf, auch ſchwellen die Füße haufig 
an; dabei wird die ©efidhtsfarbe oft fahl und gelblih. Häufig wird and) die Gemüths⸗ 
ſtimmung verändert, in einigen Fällen krankhaft geftört; einzelne Frauen verfallen fogar 
in periodifhen Wahnfinn. Damit die Schwangerihaft für Mutter und Kinn glüdlich 
verlaufe, hat fih die Schwangere im Allgemeinen nach beftimmten biätetifchen Regeln zu 
richten, doch gilt als Grundregel, nicht zu ſehr von ber gewohnten Lebensweiſe abzumeichen ; 
dabei müſſen natürlich Körperliche und geiftige Anftrengungen vermieden, dic Lebensweiſe 
geregelt, für offenen Stublgang geiorgt werden; bie etwa eintretenden Beſchwerden find 
ſymptomatiſch zu behandeln. Krankheiten befallen Schwangere viel weniger als andere 
Berfonen; felbit die Tuberculoſe ſcheint während der Sch. ſtill zu ſtehen, um nach der Ges 
burt um fo beftiger aufzutreten. Man redynet ven Tag ber Riederfunft nach ber Zeit ber 
Empfängniß; doch da dieſe nur in den feltenften Fällen ficher feftgeftellt werben Tann, jo. 
rechnet man gemwöhnlid vom Ausbleiben ber Dienftrwation und zwar fo, daß nachdem fie 
9 Mal audgefert hat, ver Tag der Niederkunft auf den Zeitpunkt verlegt wird, an welchem 
fie zum 10. Male eintreten follte. In den meiften Fällen wird durch die Begattung nur 
ein Eichen befrudtet (einfahe Sch.), in einzelnen Fällen jedoch auch mehrere (mehr - 
fache Sch.). Diegrößte Zahl der befruchteten und gleichzeitig in der Gebärmutter fich ent- 
widelnden Eier beträgt beim Dienichen 5—6. Bon ven fog. fehlerhaften Sch.n, die 
nit den normalen Verlauf haben, find die wichtigften die Ertra-uterinid., bei 
welcher das Ei fi außerhalb der Gebärmutterhöhle entwidelt, die Molenſch., bei 
welcher das Ei im Uterus entartet, und bie zu fur; bauernde Sch., bei welder das 
Ei vor feiner Entwidelnng ansgeftoßen wird (Abortu8).. Ueber die Entwidelung bes 
Eies im Uterus, ſ. Fötus. 
Schwanjungfrauen und Schwanritter, mythol. Weſen, die die Schwemengeſtalt will⸗ 
kürlich annehmen und ablegen konnten und die Gabe der Weiſſagung beſaßen. Die 
Schwanjungfrauen befafen ein Shwanhempde, das fie zum Schwimmen und Fliegen 
befäbigte, während die Macht der Schwanritter an ven Beſitz eined Ringes oder einer 
Kette gefnüpft war. Zu erfteren gehörten die Schlacht» und Schidfaldjungfrauen (Wal« 
Ihren) und die Wald- und Wafferfrauen; unter letteren hebt bie fränkiſche Stammſage 
befonders einen Ritter hervor, der, ans unbelannten Ländern kommend, in einem von einem 
Schwan gezogenen Kahne landete, eine Fürftentochter von einem verhaßten Freier erlöfte, 
mit ihr ſodann ein Fürftengefchlecht zeugte, zuletzt aber, da feine Gattin tretz firengen Ver⸗ 
botes nad) feiner Herkunft forjchte, im Schwanentahn wieder davonfuhr. Dieſer Schwan⸗ 
ritter war nad) Wolfram von Eſchenbach (am Schinfie des „Parcival*) Loherangrin, 
der Sohn des Gralkönigs PBarcival. Die Sage von Sch. und Sch.n bat ihren Urfprung 
daher, daß ber Schwan in ber germ. Mythologie als weiſſagender Vogel galt, wovon die 
noch jetzt gebräuchliche Hevdensart „es ſchwant mir” zeugt. Bol. “Roman du ehevalier au 
eygne ou de Godefroi Bouillon” (berausg. von Heiffenberg, 2 Bpe., Brüfiel 1846— 
1848); „Lobengrin“ Sr einem unbelannten Berfaffer aus der legten Hälfte des 13. 
Jabrh., herausg. von Rückert, Quedlinburg und Leipzig 1858); Konrad von, Würzburg, 
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‚Da Schwanenritter" (herausg. von Wild. Grimm im 3. Bande der „Altdeutichen Wäl⸗ 
der”, nenerbingd von Roth, Trankfurt a. M. 1861); W. Müller in Pfeiffer’8 Ger⸗ 
mania” (Jahrg. 1) und Schröder in Haupt’ „Zeitfehrift für deutſches Altertum” (Neue 
dolge, Bd. 1, Berlin 1866). 

&awanihaler, Ludwig Michael, audgezeichneter Bildhaner, geb. am 26. Ang. 
1802 zu München, arbeitete in der Werkftätte feines Vaters, der als Bildhauer 1821 
ftarh, hielt fi einige Zeit in Rom auf und lich ſich dann in München nieder, zog 1832 
wieder nad Rom, wo er zwei Jahre blieb, wurde 1835 Profeſſor an der Alademie in feiner 
Baterſtadt und ſtarb am 15, Nov. 1848. Unter feinen Werken find hervorzuheben in Mün⸗ 
hen: bie Reliefs für die Siegeshymnen des Pindar, 24 Dlalerftatnetten als Vorbilver für 
die Statuen der Pinakothek, der 200 F. lange Relieffries für ven Barbarofjafaal, 12 Ahnen⸗ 
bilder des Haufes Wittelsbah; 25 Kolofjaljtatuen für das vorbere Giebelfeld der Wal- 
balla (f. d.), die Diodelle der 25 Statuen der Hermannsfhlacht für den nördlichen Giebel 
der Walhalla ; die Giebelgruppe des Münch. Kunftausftelungsgebäudes und das 54 5. hohe 
Modell der Bavaria; die Gipsmodelle zu dem Denkmale des Donau-Main-Sanale, vie 
Marmorftatue Kaifer Rudolf's für den Dom zu Speier, das Modell zur Statue Jean 
Paul's, der Schild des Hercules nad Hefiod, das Denkmal für Frauenlob im Dom zu 
Mainz, die Modelle zu den koloſſalen Bronzemonumenten der Großherzöge Ludwig 
von Heflen und Karl Friedrich von Baden, die Mezartftatue in Salzburg, die Marmors 
gruppe Ceres und Proferpina in Berlin. Bol. Trautmann, „Sch.'s Reliquien” (Mün« 
den 1858). 2) Franz Zaver, Vetter des Vorigen, geb. 1798 zu Ried in Oeſter⸗ 
reih, war ebenfalld ein bedeutender Bilpbauer, und arbeitete viele Werke gemeinſchaftlich 
mit a Borigen, wurde Profeſſor der Polytechniſchen Schule zu München und jtarb am 
23. Sept. 1854. 

Shwärmerei, ein Gemüthszuſtand fortgefegter Erregung, in welchem der Verſtand die 
Herrihaft über Phautaſie und Gefühl verliert. Man unterſcheidet Liebeeihwärmerei, 
polit. and religiöfe Sch., welch’ letztere zum Ganatis mu 8 werben, wenn fi mit ihnen das 
Berlangen verbindet, Andersdenlende zu verfolgen. Bon der Sch. wohl zu unterſcheiden 
MR Begeifterung für die Verwirklichung idealer Zwecke; doch wird letztere von einer 
fortfhrittsfeinpfichen Partei vielfach als Sch. bezeichnet. 

Shwark, Marie Sophie, ſchwediſche Romanſchriftſtellerin, geb. am 4. Juli 1819 in 
Boras als Tochter des Kaufmanns Joh. Birath, vermäblte fi 1839 mit dem Profeflor 
der Phyſiologie Guſtav Magnus Sc. in Stockholni (geft. 1858) und machte fich 
durch die Romane: „Der Dann von Geburt und das Weib aus dem Volle", „Schuld und 
Unfhuld“, „Zwei Familienmuſter“, „Blätter aus dem Frauenleben“, „Die Kinder ver Ars 
beit”, „Wilhelm Stjerutrone” u. a. rühmlichſt befannt. Ihre ſämmtlichen Werke erſchieuen 
in beutfcher Ueberſetzung in 54 Bänden (Stuttgart 1865—71). 

Schwartzburg Dart in Wayne Co., Midigan. 

Schwarz (engl. Black) in phyſikaliſchem Sinne eigentlich Leine Farbe, fondern die Eigen» 
ſchaft der Stoffe oder Flächen, nach welder alle im Sonnenlidht.enthaltenen Farbenftrablen 
eingefogen und feine wierergegeben werden. Nuancirungen von Sch., wie Pechſchwarz 
und Rabenſchwarz, find in Wirklichkeit nicht Sch., da erſteres etwas in's Braune, letz⸗ 
teres in’8 Blaue füllt; eher kann noh Kohlſchwarz für echte8 Sch. gelten. Zur Email⸗, 
Porzellan» und Olasmalerei bedient man fi) meift der Eifenfhladen, zur Frescomalerei des 
Kohlſchwarz, zur Miniaturmalerei der chineſiſchen Zufche, kr Schwarzfärben gerbitofjs 
und Ballndfäutehaltiger Pflanzenftoffe, 3. B. der Galläpfel, Knoppern, des Blauholzes, des 
Sumach in Verbindung mit Eifenfalgen, nanıentlih Eifenvitriol und effigfaurem Eifenoryb. 
Das fog. Chromfhwa J auf Wolle entſteht durch Blauholz und chromſaures Kali. 

Schwarz. 1) Berthold, ein aus Freiburg i. Vr., wo ibm 1853 ein Denkmal er⸗ 
richtet wurde, ſtammender Franziscanermönch, eigentlic Konftantin Ancklitzen ges 
heißen, dor um das Jahr 1330 in Köln (nach Anderen in Goslar) das Schießpulver erfun⸗ 
den haben ſoll. Da aber die Miſchung des Schießpulvers bereits vor ſeiner Zeit bekannt 
war, fo beſtand fein Verdienſt wahrſcheinlich nur darin, daß er daſſelbe für den Krieg- und 
Jagdgebraucdh tanglich Perle 2) Friebrich Heinrih Chriftian, proteft. Theo⸗ 
log und namhafter Pädagog, geb. am 30. Mai 1766 in Gießen, geft. am 3. April 1837 
als Brofefjor ver Theologie nnd Director des Pädagog. Seminars in Heidelberg (feit 1804); 
Seine Hauptwerke find: „Die Erziehungslehre" (4 Bde., Leipzig 1804—13; 2. Aufl., 3 
Vde. 1829-30), „Srundriß einer Theorie der Mädchenerziehung“ (Jena 1792; 2. Aufl., 
1836), „Lehrbuch der Pädagogik und Didaltik“ (Heidelberg 1805; 5., von Curtmann neu 
bearbeitete Aufl., 184647), „Die Schulen" (Leipzig 1832), „Darfielungen aus dem Ges 
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biete der Padagogik“ (2 Ede., eerhaig 1833— 1834), „Das Leben in feiner Blüte“ (Leip⸗ 
ig 1837). 3) Johann Karl Eduard, proteft. Theolog, entſchiedener Anhänger ber 
Anion, geb. am 20. Juni 1802 in Halle, wo er das Gymnaſium abfofvirte und feit 1821 
Theologie und Philologie ſtudirte; Sch. wurde 1825 Lehrer am Pädagogium in Magdeburg, 
1826 Pfarrer in Altenweddingen, 1829 Superintendent und Brofefjor der praftifhen Theo» 
Iogie in Jena und 1849 weimar. Kirchenrathb. Er fchrieb: „Predigten und Heinere geift- 
liche Amtsreden“ (6 Hefte, Iena 1837—1839), „Das erfte Jahrzehend der Univerfität 
Sena“ (1858), war einer der Gründer der „Proteft. Kirhenzeitung” (1854) ugb rebigirte 
feit 1865 das „Weimarifhe Kirhenblatt”. 4) Karl Heinrih Wilhelm, audges 
emee preteft. Theolog, einer ber Hauptvertreter ber freieren Theologie, geb. am 19. 
ov. 1812 in Wiek auf der Infel Rügen; ftupirte von 1830—1834 in Halle, Bonn, Ber» 
fin und Greifswald, jaß 1837 al® ehemaliges Mitglied der Haflenfer Burfhenihaft ein 
Balbes Jahr in Wittenberg gelangen, wurde 1841 Licentiat der Theologie in Greifswald, 
1842, tro des Widerſpruchs Tholud’8 und Julius Müller’8, Privatbocent in Halle, 1848 
Mitglied des Parlaments in Frankfurt fir Torgau und Liebenwerda, 1849 auferortentl 
Profeſſor ver Theologie in Halle und 1856 Hofprebiger und Oberconfiftorialrath in Gotha 
und ein halbes Jahr ſpäter Oberhofprediger und Mitglied des Dlinifteriums. Seit 1864 
ft Sch. Vorſitzender des Deutihen Proteftantenvereind. Er ſchrieb: „Das Welen ver 
Religion“ (Halle 1847), „Gotthold Ephraim Leffing als Theolog“ (Halle 1854), in welcher 
Schrift er Leffing als „Das leuchtende Urbild des Rationalisnus für alle Zeiten, als den 
trealften Ausdruck der Aufllärung, al® ben einzigen, der in dem Jahrhundert des Verſtanbes 
bie Bernunft wirklich zu Ehren gebracht habe“ bezeichnet, ferner „Zur Geſchichte der neueften 
Theologie“ (1. und 2. Aufl., Leipzig 1856; 4. Aufl., 1868), „Predigten aus ber Gegen- 
wart" (Leipzig 1859, 1862, 1865, 1868) und gab Schleiermacher’8 Reben „Ueber vie Re⸗ 
Eigion“ mit einer Einleitung heraus (1868). 

Schwarza, Nebenfluß ver Saale in Thüringen, entfpringt nit weit vom Renn- 
fteig in 2208 5. Höhe. Nach kurzem, oftwärts gerichtetem Laufe gebt fie in ein nordöſtl. 
gen Querthal über und durchſtrömt mit Stromfchnellen ein von Felſenwänden und 

aldungen eingejchloffenes Thal. Das ift das berühmte Shwarzathal, das fhänfte 
im Thüringer Walde. Einer der fehönften Buntte ift das Schloß Schwarzburg, die 
auf einem Berge gelegene Stammburg des fürftlichen Geſchlechts. Nach reinem Taufe von 
6 M. mündet der Fluß bei dem Dorfe Schwarza in die Saale. 

Schwarzburg, feuveränes deutſches Fürftenhaus, welches zu den älteften beutfchen Ge- 
fehlechtern gehört, deſſen Urfprung bie Sage auf ven Sachen Wittelind und die fräntifchen 
Könige zurüdführt. Wahrfcheinlicy ftanımt daffelbe von ven Grafen von Käfernburg, 
deren Stammſchloß bei Arnftabt liegt, und zwar von Grafen Gizzo, veffen Sohn Günther 
von 1143—1195 lebte. Sein ältefter Sohn Heinrich wurde Stammpater der Grafen 
von — bnen: Der jüngere Bruder Günther fette die Linie Käfernburg fort, welche 
1385 erloſch. Bald erfolgte eine Theilung in vie Linien Shwarzburg und Dlan- 
kenburg. Die Linie Sc. fpaktete fi wieder in Shwarzburg, Wadfenburg 
und Leutenberg, weld’ letztere 1564 erlofh. Die jüngere Linie Blankenburg, 
aus welcher der 1349 zum deutſchen Könige gewählte Graf Günther XXI. ftammte, 
fpaltete fi) 1552 in die vier Linien Arnftadt, Frankenhanſen, Sondersbau- 
fen und Rupdolftabt. Die beiden erftgenannten Linien ftarben bereits im 16. Jahrh. 
aus, und fo erfolgte 1599 die Haupttheilung zwifhen Sch.» Sondershaufen (f. v.) 
und Sch.⸗Rudolſtadt (f. d.). 

- Schwarzburg-Rudelftadt, ſouveränes deutſches Fürſtenthum, in TChilrinden ge- 
legen, umfaßt 17,,, Q.⸗M. mit 75,523 €. (1871), beſteht aus einem größeren Theile, 
der Oberherrſchaft (13, Q.⸗M. mit 59,013 €.) mit den Bezirken Rudol⸗ 
ſtadt, Blantenburg, Stadt Im, ae Leutenberg und tem 
Heineren heile, ver Unterberrfhaft (3,,, Q.-M. mit 16,510 &.), aus dem Be- 
sirte Frankenhaufen beftehend. Der erfiere Theil umfaßt 2, der letztere 3 ges 
trennt liegende Lanvestheile. Sch.⸗R. ift reih an Naturfchönheiten; bie Unterherr— 
ſchaft ift frudtbar und daher mehr aderbautreibenn, während tie, maltreiche Oberberrichaft 
mehr induftriell ift. Nur etwa 8 Proc. des gefammten Landes find beadert. Die Bichzudt 
ift bedeutend, doch iſt die Forſteultur in vielen Gegenten bie Hanpterwerbsquelle. In ter 
Unterherrſchaft wird auf Braunkohle, in der Oberberrihaft auf Eifen, Kupfer und Vitriol⸗ 
erze gebaut. Die Einwohner find tbüringifhen Stanımes, mit Ausnahme von 104 Ratho- 
lifen und 119 Ifraeliten, Zutheraner und wohnen in 7 Stäbten, 2 Flecken und 160 Dörfern 
und Weilern, Für den Unterricht forgen 1 Gymnaſium, 1 Realſchule, ein Seminar und 
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werihiebene Bollsihnlen. Seit dem 2. Bam. 1816 und 21. April 1821 beſteht eine land⸗ 
ſtändiſche Verfaflung, welche 1848 und 1849 repidirt wurde. Der Landtag befteht ans 16 
Abgeordneten, von denen nad dem neuen Grundgeſetß von 1870 vier. von den Höchſt⸗ 
beftenerten gewählt werden und 12 aus allgemeiner und directer Wahl hervorgehen. Das 
Mandat der Abgeordneten dauert 6 Jahre. Alle 8 Fahre wird ber Landtag berufen. Ein 
Landtagsausſchuß beauffidtigt das Rechnungsweſen. Die oberften Juſtizbehörden, das 
Dberappellationsgericht zu Jena und das Appellationsgericht zu Eiſenach, hat Sch. R. mit 
Weimar und Sonvershaufen gemeinſchaftlich. Das Budget für 1870—1872 ſchloß mit 
einex Einnahme von 2,330,565 und einer Ausgabe von 2,445,101 ©ylven, alfo mit einem 
Defictt von 114,556 Gulden ab. inter den Ausgaben von 1872 befanden fi für die 
Civilliſte 145,357 Gulden, für Reichszwecke 64,813, für Kirchen und Schulen 59,803 
Gulden. Die Truppen (989 M.) find, wie die von Renß, mit den altenburgifchen ver⸗ 
fhmolzen und gehören ſamit zum 7. thüringifchen Infanterieregiment Nr. 96. Das 
Chwarzburgifche — Sch.⸗R. mit Sondershauſen gemeinſchaftlich. Die Linie 
Sch.⸗R. entſtand 1599 (ſ. Schwarzburg). Ihr Stifter, Graf Albrecht Anton, 
ftarb 1605. Sem Enkel, Albert Anton, wurde 1697 in den Reichsfürſtenſtand er⸗ 
hoben, doch führte exft fein Sohn Ludwig Friebdrich(geſt. 1718) feit 1710 den reichs⸗ 
fürftlicden Titel. Fürſt Ludwig Friedrich trat 1807 dem Aheinbunde bei und flarb in dem⸗ 
felben Jahre. Sein Sohn Friedrich Günther (geb. 1793), für den feine Mutter 
Karoline Louiſe bis 1814 die vormundſchaftliche Regierung führte, trat 1815 dem Deutſchen 
Bunde bei und überließ 1819 verfhiebene Gebietstheile an Preußen, wofür diefes auf alle 
Landeshoheitsrechte Über die Unterberrfchaft Verzicht Leiftete. 1825 trat ver Fürft das Amt 
Geebergen an Gotha ab und erhielt dafür 4 mitten im Rudolſtadt'ſchen gelegene Dörfer. 
Er farb 1867. Ihm folgte Fürft Albert, der am 26. Mov. 1869 ftarb; anf dieſen 
fein einziger Sohn Georg, geb. am 28. Now. 1838. 

ShwarzburgsSondershanfen, ſouveräues deutſches Fürſte nthum in Thüringen, 
umfaßt 15,,, Q.⸗M. mit 67,191 E. (1871), beſteht aus zwei gefonberten Landestheilen, 
ber Unterberrfhaft (9, Q.⸗M. mit 36,957 E.), die Bezirle Sondershanfen 
and Ebeleben umfaflend, und aus der Oberherrſchaft (6,, QM. mit 30,234 
&.), mit ven Bezirken Aruſtadt und Gehren. Die Oberbarihaft umfaft bie 
Alt-Schwarzburgifchen Befigungen, liegt auf dem Thüringer» und Franlenwalde und an 
der Gera, Ilm und Saale. Die Unterherrfhaft wird von Ketten bes Thüringiſchen 
Höhenzuges durchzogen, durch die Goldene Aue vom Harze getrennt und liegt an ber Wipr 
per und Helbe. Die Lanbichaft ift vorherrſchend fruchtbar und Aderbau treiben, vie 
Dberherrfchaft gebirgig und geerbfleibig. Biebzucht und Waldeultur find bebeutend. 
Die Bewohner, thüringiſchen Stammes, find, mit Ansnahme weniger Katholiten und In⸗ 
ben, lutheriſch und wohnen in 5 Städten, 7 Marktflecken und 81 Dörfern. Für den Unter» 
richt forgen 2 Gymnaſien, 2 Realihulen, 1 Seminar, 1 böhere Töchterſchule und gute 
Bolksſchulen. Die Linie Sch.S. bat 1731 mit der Linie Sch.⸗R. einen Erbvertrag ge- 
ſchloſſen, wonad in beiden Linien das Erftgeburtsrecht im Mannsoſtamm und das Erbfolge. 
recht der einen Linie in die andere, für den Fall des Erlöſchens ber einen Tinte, feftgefegt 
wurde. Die Berfaflung flammt vom 8. Juli 1857, die fpäter jevoch einige Abänderungen 
erlitt. Der Landtag befteht aus 5 vom Fürſten auf Lebenszeit ernannten, 5 von ben 
Hödhftbefteuerten und 5 durch allgemeine Wahlen gewählten Abgeorpneten, welche alle 4 
Jahre gewählt werden. Oberfte Bermaltungsbehörte ift das in mehrere Abtheilungen 

erfallende Vrinifterium. Die Juftizverfaflung des Landes ſtimmt ganz mit der des Groß⸗ 
In gthums Sachlen- Weimar überein, mit welchem baflelbe das Ober⸗Appellationsgericht 
in —* und das Appellationsgericht in Eiſenach gemeinſchaftlich hat. Das für die Jahre 
1872—1875 aufgeſtellte Budget ſtellt eine Einnahme auf von 638,732 Thlr., eine Aus⸗ 
gabe von 634,334 Thlr., alfo einen Ueberihuß von 4898 Thlr. Die Staatsſchuld betrug 
im 3. 1872: 1,412,996 Thle. Infolge der Convention mit Prenßen vom 28. Jan. 1867 
iſt das Sch.⸗Sondershauſen'ſche Contingent mit der preuß. Armee verſchmolzen. Der 
Stifter der anfangs Sch.-Arnftäbtifchen, ſpäter Sch⸗Sondershanſen'ſchen Linie Johann 
Gänther, ftarb 1586. Bon feinen 4 Söhnen hinterließ nur Anton Oünther 
Nachkommen. Bonteflen Söhnen ſtarb Günther IL. von Arnſtadt 1716 kinderlos, und 
feine Befigungen fielen feinem Bruder Ehriftian Wilhelm von Sondershauſen zu. 
Unter deſſen Schne Heinrich fand 1754 die Aufnahme der Fürften von Sondershauſen 
in das Fürftencollegium ftatt. Auf feinen Neffen, Chriftian Günther (1758—94), folgt: 
deſſen Sohn Günther Frievrid Karl. Diefer trat 1807 dem Rheinbunde bei und en» 
hielt Die volle Sonveränetät feines Landes zugefichert; wurde 1815 Glied des Deutſchen Bun⸗ 
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bes und gab 1830 feinen Laube eine Verfaffung, die.aber von den Ständen nicht augenommen 

wurde. 1835 dankte er zu Gumften feine Sohnes Günther Friedrih Karl cab, 

welcher 1841 dem Lande eine Berfaflung gab, die bis 1857 verfchiebene Abänderungen er» 

fitt. 1865 wurde das allgemeine Deutiche Handelsgeſetzbuch und bie Gewerbefreiheit ein- 

gerährt, und am 18. Aug. 1866 erfolgte der Beitritt von Sch.S. zum Norbdeutichen 
unbe. 

Schwarzdorn, |. SchIehe. 

Schwarze, Friedrich Dtto, hervorragender Eriminalift, geb. am 30. Sept. 1816 zu 
Lybau, ftudirte jeit 1833 in Leipzig Inrisprudenz, wart 1839 Bortragsminifter im königl. 
ſächſiſchen Eultusminifterium, 1842 Hilfsarbeiter am Appellgeriht zu Dresven, 1846 
Juſtizrath im Sprachcollegium der Univerfität Leipzig, 1854 Oberappellatiensgerihtsrath, 
. 1858 Generalftaatsanwalt.. Sch. gehört zu den Gründern des Deutfchen Juriſtentages, 
an befien Arbeiten er ftet8 regen Antbeil nahm, und ward feit der Gründung Des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes in den Reichſtag gewählt, wo er namentlidy in ven legislaterifhen Eommif- 
fionen hervorragend wirkte. Seit 1854 iſt er Mitglied des Sächſiſchen Landtages. Bis 
3856 redigirte er die „Jahrbücher für ſächſiſches Strafrecht“, und von da ab bie an teren 
Stelle getretene „Algemeine Gerichtszeitung für das Königreih Sachſen“, ſowie den 
„Serichtsfaal*, Die erfte deutſche, criminaliftifche Zeitfehrift. Unter feinen Werten find her⸗ 
vorzubchen: „Kommentar zur Strafproceßortnung für das Königreich Sachſen“ (2 Bde., 
Leipzig 1856), „Die Lehre von dem ſog. fortgefeßten Verbrechen“ (Erlangen 1857), „Das 
deutihe Schwurgericht und deſſen Reform“ (Erlangen 1866), „Kommentar zum Straf- 
geſetzbuch für das Deutſche Reich” (Leipzig 1871; 2. Aufl., 1872). 

Shwarzenbed, Kirchdorf in preuß. Herzogthum Lauenburg, ander Berlin-Hauburger 
Eifenbahn, 2]« M. von Lauenburg, am der Dfigrenze des Sachſeuwaldes, gelegen, hat 
etwa 1000 €., eine Induſtrieſchule, befuchte Viehmärkte und treibt PBierbrauerei und 
Dranntweinbrennerei. Sc. ift Hanptort der Bismard’schen Vefigungen in Lauenburg. 

Schwarzenberg, fürſtliches Gefchlecht, ans dem fräntifchen Rittergefchlehte von Seius⸗ 
beim abftammend, weldes 1420 den Namen der durch Kauf ermorbenen Herrihaft Sch. 
in Franken annahm und auf Grund tiefes Beſitzes 1429 die Neichöfreiherrnwürde mit Sig 
und Stimme im fräntifhen Grafencollegium erlangte. Eine jüngere, 1646 autgeftorbene 
Linie, wurde fhon 1566, bie Ältere, nody blühende, im J. 1599 reichsgräflich und erlangte 
1674 die Reihsfürftenwärde mit Biritflimme im Reichsfürſtenrathe. Seit 1703 beftchen 
in dem fürftlihen Haufe 2 Majorate. Das Hans Ed. ift katholiſch. Wohnſitz ift Wien. 
Die Befigungen bes erften Diajorats find in Defterreih, Bayern und Württeniberg, tie 
bes zweiten in Böhmen gelegen. 

Schwarzenberg. 1) Abam Grafzu, geb. 1587, Geheimrath bes Kurfürften Georg 
Wilhelm von Brandenburg; nahbem er früher in kaiferlichen — geweſen und 
infolge des Jülich⸗Cleve'ſchen Erbfolgeſtreites vom Kaiſer Rudolf LI. in die Acht erklärt 
worden war, gewann er den größten Einfluß auf die Leitung der kurbrandenburgiſchen 
Staatsgeſchäfte, mußte, als Guſtav Adolf ven Schweden den Kurfürſten zum Bündniß mit 
ihm genöthigt, nach Cleve flüchten, während ſeine Güter durch den Schwedenkönig einge 
zogen wurden, kam 1634 wieder nach Berlin, wurde Statthalter von Brandenburg, neigte 
ſich aber nunmehr ſtark auf Oeſterreich's Seite und brachte dadurch, daß er ein Bündniß 
mit dieſer Macht veranlaßte, große Kriegsnoth über die Marl. Der Große Kurfürſt ent⸗ 
fette ihn bald nad) feinem Regierungsantritte und ließ ihn 1641 verhaften. Durch feinen 
vier Tage darauf (17. März 1641) an einem Schlagfluß erfolgten Tod entftand das Ge⸗ 
rücht, daß er heimlich enthauptet worden fei, welche® Krietrich II. jedoch durch die Unter» 
fuchung feines in ver Garniſonkirche zu Spandan beigefegten Leichnams witerlegte. Vgl. 
Cosmer, „Beiträge zur Unterfuhung der gegen ben kurbrandenburgiſchen Geheimrath, 
Grafen Adam von Sch., erhobenen Beihnipigungen, aus archivariſchen Quellen“ (Berliu 
1828). 2) Felix Ludwig Johann Friedrich, Fürſt, bedeutender öflerr. 
Staatsmann, geb. am 2. Dit. 1800 anf der kühmifchen Herrichaft Kruman, betrat 1818 tie 
militäriſche Laufbahn, wurde Rittmeifter, ging 1824 als Gefandtichaftsattadh6 nach Peters- 
burg, 1826 nad) London und Brafilien, wurbe 1838, nachdem ei an verſchiedenen Häfen 
biplomatifche Poſten befleidet hatte, Geſandter in Turin, 1846 in Neapel, welches er, als 
er für die, feinem Hötel bei einem Vollsauflaufe angetbanen Infulten die geforderte Ge⸗ 
nugthuung nicht erhielt, verließ, erhielt al8 Gencralmajer eine Brigade in Überitalien und 
zeichnete ſich fo aus, daß er vor ber Schlacht ven Cuſtozza zum Belbmarfcyalllicutenant ernannt 
wurde. Nach der Dftoberrevolution (1848) übernahm er die Leitung bes ncucn Cabinets 
(f. Defterreih) und hielt namentlich das Uebergewicht Defterreiche gegen Preußen, gegen 
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deſſen Unionsbefirebungen ex mit vielem Erfolg lämpfte, im Deutſchen Vunde entſchieden 
aufrecht und ſicherte ven öſterr. Einfluß in den deutſchen Mittelſtaaten, während er in feiner 
inneren Bolitif einem militärifhen Abſolutismus huldigte, ohne indeflen Reformen abge- 
neigt zu fein. Er ftarb am 5. April 1852. Bol. Berger, „Leben des Fürften Felix zu 
Sch.“ (Leipzig 1852). 3) Johann, Freiherr zu, namhafter Schriftfteller und 
Staatsmann, geb. 1463, betrat zuerft die kriegeriſche Yaufbahn und betheiligte fih an den 
Oeereszügen Diarimilian’8 1., wurde in ber Folge Hofmeifter der Biſchöfe von Banıber 
verfaßte bie „Bamberger Handelsgerichtsordnung“ von 1507, bie Orundlage ber “Carolina”, 
bearbeitete unter anderen Cicero's Wert ‘De ofliciis”, war Dlitglieb bes unter ſtarl's V. ein» 
gefeßten Reichsregiments, wirkte als Rath Kaſimir's und Georg's von Brandenburg thätig für 
Berbreitung der Reformation und ftarb zu Nürnberg 1528. Vgl, Herrmann, „Johann, Frei⸗ 
berr zu Sch." (Leipzig 1841). 4) Karl BhiLipp, Fürſt von, Ferzog von Krumau, 
öfterr. Feldherr, geb. am 16. April 1771 zu Wien, kämpfte im Kriege gegen Die Türken (1789) 
und in ben franzöfiihen Feldzügen, wurde 1793 Oberft, zeichnete ſich in der Schlacht bei 
Chäteau-Canıbrefis mit feinem eiterregiment ganz belhners aus (1794), wurbe nad 
bem ſiegreichen Kampfe bei Würzburg Generalmajer, 1799 Feldmarſchalllieutenant, war 
im Kriege mit Napoleon in der Schladht bei Ulm Commandeur des rechten Flügels der 
öfterreihifchen Armee, fchlug fih dann mit einigen Eavallerieregimentern unter Erzherzog 
Ferdinand nach Böhmen Durch, wurbe 1808 öfterr. Botfchafter in Petersburg, betbeitigte 
fih ald General der Kavallerie an der Schlacht bei Wagram und befehligte auf dem Rüde 
zuge die Nachhut, war nad) dem Wiener Frieden Botjchafter in Paris, wo er fi bei dem 
am VBermählungsfeite Napoleon’8 nit der Erzberzogin Maria Lonife ausgebrochenen 
Drante des Ballſaals durch Geiftesgegenwart da® größte Vertrauen bes Kaiſers er- 
warb, commandirte in dem Feldzuge gegen Rußland das öſterr. Hilfscorps, erhielt im 
Auguſt auch den Befehl über das 7. ſächſiſche Corps und wurbe Generalfelbmarſchall, im 
Ruſſiſch⸗Deutſchen Feldzuge Generaliſſimus der geſammten, gegen Frankreich kämpfenden 
Armeen, nach Napoleon's Rückkehr von Elba Commandeur der verbündeten Armee vom 
Oberrhein, 1814 Präſident des Hofkriegsraths und ſtarb am 15, Oft. 1820 in Leipzig. 
Seine Familie fegte ihm im OH. 1838 ein. Denkmal auf dem Schlachtfelde bei Leipzig. 
Dot. Protefh-Dften, „Denlwürdigkeiten aus dem Leben bes Generalfeldmarſchalls Sürhen 
Sch.“ (Wien 1823), 
Schwarzer Prinz, |. Epuard, Prinz von Wales, 
Schwarzer Tod nannte man im Mittelalter faft alle Seuchen und namentlich Dieje 
nigen, .bei denen der Körper ganz oder theilmeife eine fhwärzlihe Färbung annahm 
Söpearje Dlattern, Belt); insbeſondere aber verſtand nıan darunter jene furdtbaren 
enden, welche, vom Afien Tommend, ven größten Theil Europa’8 verwüfteten und in drei 
Jahren (1348—1350) gegen 25 Mill. Menſchen hinwegrafiten. Es war dieſes die orien« 
talifche Peft mit befonders ftarter Benlenentwidelung und wahrſcheinlich in Verbindung 
mit Lungenbrand, an welder bie Menſchen gewöhnlich am britten Zage farben. Das 
Vollk hielt die Seuche für ein Strafgeriht Gottes. Ä 
Schwarzes Brett, die auf deutſchen Univerfitäten in irgend einem öffentlihen Gebäude 
angebrachte, meift duch ein Drabtgitter gefchütte, ſchwarze Zafel, an welcher Bekannte 
machungen (über VBorlefungen, Promotionen, Eraminationen, Stipendien, Relegationen n, 
|. w.) angefhlagen werben, 
Schwarzes Meer, von den Alten Pontus Euxinus (d. i. gaſtliches Meer), von den 
Türken Kara Denghiz, von ben Ruſſen Tschernoje More genannt, heißt das öftlihfte 
der Europa im ©. begreuzenden Meerbeden, welches zwiſchen Süprußland, den Kau⸗ 
laſuslãändern, Kleinaften, der Europäifhen Türkei und der Moldau liegt. Die Länge 
—F Küften, ohne die 175 M. des Aſow'ſchen Meeres (Palus Maeotis), wird zu 325 
. geſchätzt. Wenig fürlih von Aljerman an das ruſſiſche Küftengebiet, an welchem 
lange, flache Berefiyps oder Nehrungen die beflarabifhen Limanen ober Salzſeen vom 
Meere abfchneiden; das faft fentrechte Ufer dahinter ift 110 5. hoch. An der Uferkante 
bes Steppenplateaus liegen die wilden Abbrühe (Obruiwi), zerriffene, BOO—1000 F. 
breite Trümmerftreden. Der Golf von Perelop, rufiiih Mertvoi More over Todtes Meer, 
Ihneibet, von W. ber, bis zu der, 1 DR. breiten. und Über 4 M. langen Landenge der Krim 
binein; zwifchen ihm und der Landenge von Kimburn, an ber Dajepr-Münbung, fireden 
ji die langen Perefiyps von Tendra und von Kofia-Ejerilgatich, eine als Die Verlängerung 
ber anderen, hir. Mit diefem Golf beginnt bie 135 geogr. M. lange Küfte der Halbinſel 
Krim, an deren Oftfeite der Golf von Kalamita, bis zum Kap Cherſoneſos reichend, und 
an deren Südſeite die Bai von Kaffa liegt; die Ufer des erfteren find flach, die ie 
E..2.X. 
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66. Bcqhwarzkunſt | Gchwarzwald 


hohes Gebirge. Un ber Oftfeite verlängert ſich die Krim zu der langen Halbinſel Kertſch, 
und dieſer kommt von D. die von Taman entgegen; zwiſchen beiden führt die Dieerenge 
von Kertfch (im Alterthum der Kymmeriſche Bosporus) hindurch, im nördl., dem ſchmalſten 
Theile, bie Enge von Jeni⸗Kalé genannt, die inter Miite nur 1, weiterhin fat 6 M. breit iſt. 

tefe Straße führt in den größten Meerbufen des Sch. M.s, in bag Aſow'ſche Meer 
. 7 An der Südweſtſpitze ber Krim bilden die Buchten von Balallawa und Sewa⸗ 

opol vorzüglihe Häfen, ebenfo der Bufen von Odeſſa, während die Baien von Varna und 
Burgas an der Weftlüfte, ſowie die von Sinspe an der Süpkäfte unbedeutend find. Ueber: 
haupt ift die Rüftengliederung verhältnigmäßig gering. Durch den Bosporus (f. d.) ſteht 
das Sch. M. mit dem Marmarameere (f. d.) in Verbindung, und durch diefe Meerenge 
entfenvet es das ihm von vielen bedeutenden Strömen : Donau, Dnjeftr, Bug, Dujepr, 
Don, Kuban und Rion gegeführte Bafler dem Mittelmeer zu. Die Tiefe dee Sch. M. 
iſt im Allgemeinen der Schifffahrt günftig, da unr wenige gefährliche Riffe und Klippen 
vorhanden find; doch bringen die Nordſtürme hänfip Gefahr, namentlidy wegen bes furzen 
Wellenfhlagse. Vgl. Taibont de Marigny, “Hydrographie de la Mer Noire” (Zrieft 
1856) und Hanbike, „Karte des Sch. M.s“ (Glogan 1854). 


Schwarzkunſt, |. Kupferſtiche. 

Schwarzwailb (Silva Mareiana eder Abnoba ber Röomer), nach dem Rieſengebirge 
and dem Böhmerwald der wichtigſte Bergzug im dentſchen Mittelgebirge, erſtredt ſich von 
ver Rheinbiegung bei Baſel, 22 M. lang und 56 M. breit, bis zur Pforzheimer Strom- 
Pforte. Der Sc. beſteht geognoftifch und orographiſch aus zwei Hanpttheilen. Der 
obere Sh., aus Granit beitehend, ift ein Maflengebirge mit tiefen, nad) ven verſchieden⸗ 
Ren Richtungen ftreihenden Thalſpalten; der untere Sch. if ein Buntfantflein- 
Paten. Das die ganze Breite des Auges vom SD. nah NW. durchſchneidende Thal der 
Rinzig fcheivet das obere won dem uniern Gebirge. Der obere Sch. erhebt ſich auf ver 
Sud⸗ und Wefeite in fleilen Wänden aus den Rheintbale; nad D. und SO. fanfter 
abgedacht, trifft ex mit der Schwäbiſchen Alp zufammen. Seine mittiere Höhe beträgt 
25003000 $. Mehrere Hochthaͤler find mit Heimen, in einer Höhe von 25003400 F. 
liegenden Seen bevedt. Die höchſten Gipfel find nad) ZB. und SW. vorgeſchoben. Den 
Sentraltnoten und Kern des Gebirges bildetdie Keldpberggruppe, welde eine Richtung 
von NO. nah SW. deutlich eriennen läht. Drei Gipfel von 4000 F. und zwei von 3500 
8. find in dieſer Cruppe zufammengedrängt. Vom Yeldberge (4600 F. bedh) laufen 
4 Bergäfte aus: zwei nordweſtliche, von denen der fübliche mit dem 3980 F. hohen Erz - 
Fa ften enbigt; ein ſidoſtl. Zug erreicht in ver Bärenhalde 4083 $. Im der fürweftl. 

auptlette erhebt fih ver Belchen (4355 F.) und endigt Aber Bodenweiler mit tem 

oh Blanen (3568 F.). Etwa 2-3 M. nördlicher von der Feldberggruppe liegt die 

andelgruppe mit dem Kandel (3890 F.), dem Herntopf-(3540 F.) und 
dem Roßeck (8557 F.). Andere hohe Puntte tes oberen Sch.es find das Herzogen- 
— (4450 F.), der Blößling (4160 F.), der Kohlgarten (3800 35 der 

eſſelberg (3063 5.)u.a.m. Der untere Sch., vorherrſchend ans Sandſtein be⸗ 
flehend, iſt mehr plateauartig. Die höchſten Punlte find der Hochkopf (3960 F.), tie 
Hornisgrinde (3600 F.) und der Nagentopf (3550 F.). Der weit ausgebreitete 
Hüden des Kniebis (2560 %.) bietet eine herrliche Fernfiht über den Wasgan, Algen 
und einen großen Theil Schwabens bis in die Tireler Berge. Auf rem 3186 3. heben 
Schneekopf liegt der eine Biertel Meile im Umfange baltente Mummelfee, aus 
bem tie Acer ausfließt. Um den Kniebis liegen verſthiedene Beilguellen: Rippeltsaz, 
Griesbach, Peterſsthal, Antogeft u. a. Die Borberge, das Rheinthal entlang, prangen 
in reicher Begetatien mit Lautwäldern, Obſthainen und a in der mittleren 
Region ziehen ſich herrliche Tannenwaltungen bin; in den Thalgründen treten Buchen, 
Birten, Eſchen und Ahorn auf. Die höchſte Region kilden Table Gipfel und Hochebenen, 
wo Hafer und Kartoffeln kümmerlich geveiben. Die Bewohner ves Sh.es (Shwarz- 
wälder), durd die Schriftſteller Spindler und Auerbach trefflich gefehilvert, treiben neben 
Felbban und Biehzucht die Wabrication von Solzarbeiten aller Art, beſenderd ver feg. 
Ghwarzwälder Uhren, welde weit berühmt find; and find ‚Holzfläperei and 
Kohlenbrennerei von — — Der württembergiſche Schwarzwaldkreis um- 
faßt 86,,, Q.⸗M. mit 444,967 E. (1867), zerfällt in 17 Oberämter, und hat 37 Städte, 
474 Fleden und Dörfer. Honptftant ft Tübingen. Bgl. C. W. Schnars, „Führer 
Yard) den Schwarzwald" (Freiburg 1868) und ©. von Geyrlig, „Neuer Wegweiſer durch 
den Schwarzwalb* (Freiburg 1872). 


Shwarzwurzel | Schweben 


Schwarzwurzel (Soorronora) heißt eine zu den Compoſiten ned ner Unkerabtheilung 
ber Cichoriaceen gehörige Pflonzengattang mit zungenförnrigen Blüten von gelber, ſellen 
rofenrother Farbe. Die Gattung umfaßt milchende, ansbauernde Pflanzen mit beblät- 
tertem Stengel, ganzen, meift ſchmalen und laugen, parallelnervigen Blättern und einzeln 
am Ende de Stengeld ober ver Achte ftehenden Blütenlörperen und ſchnabelloſen Früch⸗ 
ten. Arten: die Nieprige Sch. (8. humilis), bänfig wildwachſend, mit gelindabfüh- 
vonder Wurzel; die Spaniſche Sc. (9. Hispaniea), in Sübeuropa und. Süpbentfd) 
fand wiltwachfend, wird häufig cultivirt, da ihre mild füßlich-fchleimig Ichmedenben Wurzeln 
ein beliebte® Surrogatgemüſe bes Spargels bilden. Die Blätter werben ausnchmömweife 
als ein geringer Erfag für Maulbeerblätter zur Futterung der Seibenraupen gebraucht. 

Shwebet, Diartifleden in Niederöfterreih, am gleichnamigen Fluſſe, mit 
5479 E., iR Sitz eines Bezirkämntes, mit eine Daummellipinnerei und bebeutenden 
Bierbrauereien (Dreber), und befannt vurch den Sieg der kaiferlichen Truppen über die unge» 
rifhen Infurgenten im Oft. 1848. — 

Schweden (ſchwed. Brerige, d. h. das Schwedenreich) iſt der füdöſtliche Theil ber 
Skandinaviſchen Halbinſel, welche die beiden, unter einer Regierung vereinigten 
Konigreiche SH. und Norwegen umfaßt, liegt zwilchen 55° 28 1,,," und 699 3° 21“ 
nörbl. Br., fowie zwiſchen 28049 and 419 49° öl. L., wird im N. and RW. von Now 
wegen, im D. von Yinnland, dem Bottniſchen Dieerbnfen und ber Oftfee, in S. und SW. 
von leßterer, dem Derefund, dem Kattegat und dem Skagerrak begrenzt, bat einen 
Tlödenraum von 8028,,,, gesgr. A.⸗M. (movon 7355,,,, anf das fefte Land med 667,,,, 
auf die Warfferfläche Tonımen) und 4,204,177 E. (1871), fo daß fih 571 auf die D.-M. vers 
theilen. Das Skandinaviſche Gebirge jheitet die ganze Halbinfel in eine Oſt⸗ 
und Weſthälfte und dacht fi fanft nah O. zu ab, während es nach W. ſchroff abfällt. 
Die hoͤchſte Erhebung des Plateaus befindet fich auf der Reichsgrenze, bisweilen auf ber 
ſchwediſchen, gewöhnlich aber auf ver norwegifähen Seite. Im ©. erhebt fi daS fllber- 
reihe Schanglifjell (Fjell bezeichnet eine iſolirte Bergmaſſe, norweg. Fjeld ), ber 
tupferreihe Ullelaife und IJvarfiön, fowie der mächtige, von kryſtallllaren Landfeen 
uunigebene, mit ewigem Schnee und Eis bedechte Sulitelma, ber höchſte Berg jenfeit 
des Polarelfed und zugleich in ganz Sch. (65796 F.), and das filberreihe Nafafjell; 
weiter jüblih das Bortfjell, Städerfjell, der Kiölahögen (4500 F.), noch 
füdlicher da8 SyLfjell, auf Sylarnaoder Syltoppen genannt (5700 F.), und 
das Helagsfiell. Hier fpaltet fih Das Hochtand; der Hauptzug erftredt fich faft im 
weitliher Richtung, während ein geringerer Zug, bie biöherige ſüdliche Richtung beibe- 
baltend, fich bis 60%/,9 langs der Grenze des RNeicht hinzieht, worauf er ſich ganz nad ©. 
wendet. Die hoͤchſte Erhebung iR ver Sondnftäten (5420 F.). Die ſüdöſtl. Ab⸗ 
dachung des Gebirges ift ein weites, waſſerreiches Terraſſenland, welches faſt ganz auf Sch. 
kemmt. In den Mälarlandſchaften erheben fi zahlreiche Sanbräden, Ablagerungen des 
Meeres, welche an die Zeiten crinnerm, als dieſes noch einen großen Theil Standina- 
viens bebedte. Die bedeutendſten Ebenen Sche's, das vorwiegend Tiefland iſt, liegen in 
Ben Landſchaften Skane, Oeſtergötland, Weftergätlann, Stdermanlaud, Upland, Veſtman⸗ 
land und Nerike, ſowie in Lappmarlen vie etwa 35 Q.⸗M. grehße Sampfebene Muddus. 
Die Hanptuaffe der ganzen Halbinfel, fowohl des Hochlandes als ach der tiefer liegenden 
Theile, beftcht aus den Alteflen Formationen, nämlich Granitgneis. In den Flötzgebirgen 
kommen auch nenere Forntationen vor, welde ver Uebergangsperiobe angehören und in 
denen Kalt den Haupibeſtandtheil bilvet; das einzige Steinkohlenlager, bei Höganäs im 
ſũdweſtl. Skane, ift unbedeutend und liefert nur ein höchſt mittelmäßiges Provuft. Bei 
einer Länge von 212 und einer Breite von 40-50 M. hat Sch., mit Inbegriff aller Buch⸗ 
ten und Fjorde, eine Käflenlänge von 1600 M. Die Sürküfte bis am bie Grenze ber 
Landſchaft Blekinge ift Iberall niedrig, theilweiſe unfruchtbar und ſandig, von hier ab aber, 
an der Oſtſee bis in den Rigaifhen Meerbuſen hinein, zerriffen und von einem klip⸗ 
penreihen „Stärgarb” umgeben, wenn auch nicht in fo großartiger Weife wie bei Nor⸗ 
megen (f. d.), der faſt überall: bewaldet iſt und in ber Polhöhe von Stockholm feine bebeit- 
tendſte Ausdehnung erreicht. Bier liegen bie Infeln Tord, Mt. (mit Eifengruben), 
Mustd, Sald, Drnd, Ingard, Wermdd, Lidingd, bie größte derſelben, 
n. a. Die größten Inſeln an diefer Küſte überhaupt fird Gottland und Olaud, 
bie bedentendſten Meerbuſen der Slätbaken und ter Braviken. 

Die meiften ſtandinaviſchen SIäffe find eigentlih eine Reihe von Lanvfeen, die durch 
kurze Stromfchnellen oder Wafferfälle da verbunden find, wo Die Felswaäͤnde näher an einander 
treten und der Boden ſich ſenkt. Ein großer Fluß heißt ſchwed. Eif, ein Heiner dA. Die 
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— Ströme find in Rorrland die mit. dem Calir durch Gabelung, verhnundene 
ornea-Eif, bie Rulen-, Umea- Angermanza und Tiusna-Klf, in 
Swealand.die Dal⸗Elf, Sch.s größter Fluß, und die Götha⸗-Elf, der Abfluß des We⸗ 
ner⸗Sees. Sch. hat die meiften Landſeen der Helbinfel. Die ausgedehnte Senke, welche im 
mittleren Theile Sch.s durch die großen Seen bezeichnet wird, war einſt vom Meere bedeckt. 
Das als Reſt der Meerfint:zwrüdgekliebene Seenſyſiem befteht qus vier größern und vie⸗ 
len Heineren. Der Mälarjee, der üftlichite, zieht fih 22 M. von W. nah O. ift bis 6 
M. breit und 35 Q.⸗M. groß, nur 6 F. über dem Meere, bat aber ſüßes Wafler, durch 
ben Norber- uud Suderſtrom feinen Ausfluß in vie Oftfee nud iſt durch feine außerortent« 
lihe Mannigfaltigteit, vie vieten Arme und Bufen, die wechſelnde Einfaflung von Klippen 
und Felſen, walbbegrenzte Berge und ebene Fluren, fowie durch feine zahlreichen (gegen 
1300) Infeln der ſchoͤnſte See Sch.s, ver ſich bald wie ein Fluß, bald wie ein weites Walter 


beden geftaltet. Weſtlich davon liegt der Hjelmgr, der Heinfte unter den Bieren, 6 M. 


lang und bis zu 3 Dt. breit. Beide Seen find durch ven Thershälle- und ten Arboga⸗A⸗ 
Kanal verbunden. Der Wetterfee erftredt Sich in faſt — Richtung ‚von ©. nad 
N. und ift bei einer Länge von 18 M. bis zu 5 Mi. breit. Dex größte. See ift der We⸗ 
ner, ein Beden von 75 D.-M., bis 21 M. lang und 10 Me kreit, in welden 24 Ge⸗ 
wäfler münden, von benen das mädtigfte die Clara» Elfsft. Sein einziger Abflug iſt 
die Götha⸗Elf. Der bedeutenpfte Kanal Sch.s ift der Die Oſt⸗ mund Borbfee verbins 
bende, von 1810-32 mit einem Aufmande von etwa 13%, Mil. angelegte Götha⸗Kanal. 
Er beginnt an der Spige des Meerbuſens Slätbalen, verbindet Tann mit jeinen 58 Schlen- 
fen die Seen Afplangen, Roren, Boren, Wetter, Botten, Wilen und Wener. Andere Kanäle 
find ter Earisgraben, ter Trollhätta-⸗Kanal und viele andere Heinere; im 
Ganzen gibt es am Kanälen und canalifirten Flüſſen (außer ten großen Landjeen) 
80 geogr. M.; bo. ift die Schifffahrt durch das Eis in ber Kegel während 5 Dicnate 
bes Jahres unterbrochen. Die Landſchaft Nerrland bat ein continentales Klinma, das jedoch 
weiter nörblich in feiner ganzen Strenge auftritt. Der falte Winter (fchon in Umeg, unter 
64° Breite, gefriert zuweilen das Dnedfilber) und der heiße Sommer gehen fchroff in eins 
ander über, Frühling nud Herbft dauern nur wenige Wochen, Ju ganz Süd⸗Sch. beträgt 
die mittlere Jahrestemperatur 5*/, bis 6%. Die Weitlüfte, am Sund, bat cin milveres 
und unbeftänbigere® Klima als bie Ofttüßte. —F % 
Der größte Theil Sch.s ift bewaldet und mit größeren und Heinexen Granitblöden bes 
deckt, deren umfruchtbare Beitandtheile im Laufe. der Zeit mehr oder weniger von den 
Einwirkungen der Luft und des Niederkhlags aufgelöft und faſt überall ausgebreitet 
find, Daher muß audh der Landmann, zumal da in dem größten Theil Des Landes 
ein hartes, dem Pflanzenwuchs ungünfliges Klima binzulommt, am fo größere Sorgfalt 
und Mühe anwenden, um den magern Boden gute Ernten abzugewinnen; es ift trotzdem 
dahin getommen, daß Sch. nicht nur zum eigenen Bedarf hinlänglich Getreide erzeugt, fon- 
dern auch feit 1820 in immer fteigenber Proportien von feinem Ueberfluffe dem Auslande 
ablafien Tann, während früher das umgelehrte Verhältniß flattfand. Nach dem. officicllen 
Berichte über Landbau und Viehzucht für 1869 hatte Sch, an Gärten und Aderland über 
458 Q.«M., natlirliche Wiefen 359, mit Wald beftanpemes Land über 3176 D.-M. Der 
Perth des fänımtlichen Lemdbeſitzes, ernichrigt durch Die geſunkenen Preiſe, betrug 1869: 1667 
Mill. Thlr., der bes übrigen Grundbeſitzes 499 Mill., wozu noch Die ſteuerfreien Befibungen 
bes Staates, ver Communen, Stiftungen u. |. w. mit 122,347,000 Rtbir. lemmen. Mit Ges 
treide waren 1867 etwa 1,180,000 Hectaren angebaut. Die Ernte, welche unter Mittel war, 
ergab 609,000 Hectol. Weizen, 4,336,300 Roggen, 3,804,100 Gerfte, 10,074,700 Hafer, 
1,389,400 Menglorn und 10,364,400 Hectol. Kartoffeln, dann 76,000 Hectol. Leinſamen und 
4,621,100 Kilogr. Flachs. Bon Getreide wurden 1867:428,52& Hectol. mehr ein- als ausge⸗ 
führt, während in anderen Jahren das Berhältniß entgepengefett war. Die Erzeugnifie der 
Bichzucht befriedigen nicht nur tie einheimischen Bebürfnifie fo ziemlich, ſondern fie liefern 
anch noch Gelegenheit zu einer nicht unbebentenden- Ausfuhr, ſowohl an lebendigem Vieh als 
beſonders an Probntten der Meierei, wäbrend.bie Einfuhr mit jedem Jahre geringer wird. 
Au diefem guten Refultate trägt beſonders die rationefiere, mit Biehzucht verbundene Land⸗ 
wirthſchaft bei, welche von den Haushaltungsgeſellſchaften gefördert wird, von denen in je 
den Län wenigftens eine vorhamden it. Der Biehftand umfaßte 1865: 428,169 Pferde, 
38,791 Stiere, 282,844 Ochſen, 1,185,558 Slühe, 417,163 Stüd Jungvieh, 1,389,875 
- Schafe, 138,182 Ziegen, 330,165 Schweine, und in-der Laudichaft Norrbotten 139,400 Ren⸗ 
thiere. Was die Äbrigen Produkte des Pflanzenreich® anbeirifft, fo gibt eß an Obſt Birnen, 
epfel, Pflaumen; Melonen zicht man bi? 69°/,9 nöxdl. Br., Stachelbeeren veifen nod in 
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70®., ebenfo Rüben und Kartoffeka. Hopfen batıt man bis 62%, am beiten zu Bingüber 
in Söbermanfind, Tabak bis 62'/,9 in der Nähe ver Städte, Buchweizen, Krupp und Waid 
in Schonen. Im höchſten N. erjebt die Natırr den Mangel on Dbft durch eine Fülle ver 
jchiebener wilder Beeren, wie Heidel-, Breifel-, Moor-, Brombeeren, unter leßteren bie 
Alerbär (Rubus areticns), welche im Haushalte der nörblihen Bewohner einen beveuten- 
ben Platz einnehmen. Die Wälder, deren Areal 3176 Q.⸗M., alfo weit über ein Drittel 
der gefammten Bodenflühe Sch.® beträgt, find im Hochlande Jemtland und in Herjeabalen 
zumeilen 16 9. M. lang und 5 M. breit; nörblid von 649 gibt es jedoch weite waldloſe 
Streden. Im R. beſtehen die Yorften aus Birken und Fichten, im mittleren Theile 
find fte gemengt mit Ehen, Weiden, Linden, Ahorn, im S. mit Eichen, Buchen, Ulmen. 
Durch Die in neuefter Zeit bebeutend gefttegenen Holzpreiſe kommt durch bie große 
Holzausfuhr ein anſehnliches Kapital in das Land, Die Ausfuhr betrug 1870 an 
Blanten, Brettern und Abfall 80,290,000 Kubiff., an Dlaften, Ballen und Sparten 
25,864,000 Rubiff., an Zatten und Leiften über 400,000 Stüd, au Tonnendauben, meift eiche⸗ 
nen und buchenen, 14,270,000 Stüd und außerdem Holz zum Werth von 835,000 Rthlr.; 
ferner 2330 Etr. Beh, 158,500 Er. Theer und an Zundhölzern, bie einen ganz neuen, 
ſtets zunehmenden Ausfuhrartifel bilden, 658,000 Etr. Bei dem außerorbentlih großen 
Holzbedarf in Sch., Ber befenders durch die Bauart der Häufer, durd die Einfriedigung 
aller Ländereien, den bedeutenden Berbraud der Berg. und Huttenwerke und bie Heizun 

veranlaßt wird, mäflen die Wälder jährlich wenigften® 900 Mill. Kubikf. liefern, fo vor 
ſchon in früher waldreichen Diſtricten Holzmangel eingetreten iſt. Daher ift man jegt 
einerfeit8 anf eine rationellere Forſtwirthſchaft bedacht, andererfeits fpart man dirch die 
jährlich — Einfuhr von Steinkohlen aus England, welche m I. 1834: 680,000, im J. 
1860: 11,800,000, 1870: 21,150,000 Rubilf. betrug. In nenefter Zeit ift man auf bie 
Steinkohlenlager anufmerkſam geworben, die in Schonen ein beveutendes Areal einnehmen, 
und hat 1872 an verſchiedenen Stellen, befonder® in der Gegend von Delfingborg, bei 
Engelholm, auf der Infel Sven, bei Hlad n. a. D. Bohrverſuche angeftelt und bei Raus 
in einer Tiefe ven 600 $. mächtige Steinlohlenlager von vorzüglicher Güte angetroffen, 
eine Entvedung, bie fir Sch. von unberechenbarem Wertbe werden fanıı. Auch die großen, 
bis jet wenig ausgebeuteten Torfmoore find nunmehr in Angriff genommen, und es haben 
fich mehrere Intereſſentſchaften zur Anlage großer Augeltorffabrilen gebilbet. Die auf der 
ganzen Halbinſel freie Jagd, die in den fünlichen ebenen und wenig bewaldeten Theilen von 
untergeorbneter Bedeutung ift, wird in den mittleren Gegenden ſchon zu einer einträglichen 
Nebenbeſchäftigung der Gebirgsbauern und ift in den nördlichen Landſchaften durch ihren 
Ertrag an Pelzwerk und Geflügel ver wichtigfte Ermwerbezweig ‚fir viele Bewohner. Die 
— iſt eigentlich nur in den Scheeren von Göteborg und Behuslän, im Kattegat und 
Stugerraf fo ergiebig, daß fie erne Hauptbefhäftigung ver Bewohner genannt werben kann. 
Der früher wichtige, zu Anfang dieſes Jahrh. aber faft gänzlich verflegte Heringöfang hat 
fih in letzter Zert wieder etwas gehoben, fo daß jest jährlich etwa 100,000 Tonnen klei⸗ 
ner Deringe, außerdem viele Rabektaue, Flundern. Malrelen, Hummer, Krabben und 
Auftern gefangen werben. In neueſter Zeit hat man feine Aufmerkſamkeit auf die künſt⸗ 
liche Fifcherzeugung gewenbet, doch befriedigen die Fifchereien das Bedürfniß nicht. Von 
fehr großer Bedeutung für Sch. tft der Bergbau, vorzüglich ver auf Eifen, welcher mit je- 
dem Jahre an Unfang zunnnmt. 1870 wurden aus 463 Eifengruben, von denen die über⸗ 
. wiegende Mehrzahl im N. der großen Seen Wener, Wetter, Hjelmar und Mälar liegt, 
14,510,000 Etr. Erz zu Tage gefördert und aus ben Landſeen m Smaland 325,000 Etr. 
a Darand erhielt man im 218 Hohdfen 1,898,000 Etr. Robeifen und 
150,000 Str. Gußgüter, außerdem in 60 eigentlichen Gießereien noch 267,000 &tr. von let« 
teren. An Stabeifen Tieferten 874 Werle mit 850 Herden 4,560,000 Etr., die Stabl- und 
Manufacturichmiede, 248 Werke, 776,000 Etr. Die übrigen Bergmwerte find ven viel ge» 
ringerer Wichtigkeit; fie lieferten 24 Pfo. Gold, 2800 Pfd. Silber, 43,852 Etr. Gar» 
fupfer, beſonders bet Awidaberg im Deftergötland und bei Falun im Großen Aupferberge, 
662,000 Etr. Jinkerz bei Ammeberg, unmeit Alterfund am Wetterfee, ferner Nickel, Blei, 
Deigfätte, Kobalt, Bimftein, Schwefel, Kupfervitriol, Eifenvitriel, Alan, Reißblei, 
Steinkohlen u. f. w. 

Die Fabriken und Manufacturen Sch.s haben in ver neueſten Zeit außer⸗ 
ordentliche Fortfchritte geniacht und befinden fih in einem blühenden Zuſtande. Die 
Zahl der Fabriken und Manufacturen und der Gelpmwertb ihrer Erzeugnilie war 1830: 
1857 mit 13,174,705, 1840: 2176 mit 21,199,576, 1860: 2509 mit 69,100,220 Rthlrn. 
Im 3. 1870 beſtanden 2183: eigentliche Fabriken, von benen 222 dur Pferde, 448 durch 
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Waſſer my 317 burdh — oder Waruluft in-Beiwegumg geſetzt wurden, bie 319 Inter⸗ 
eſſentſchaften und 1965 Einzelnen gehörten, 34,587 Arbeiter beſchäftigten, und deren Pro⸗ 
duction einen Werth von 92,300,000 Rthlrn. hatte. Die wichtigften dexſelben, nad dem 
Werthe ihrer Prebuctiog georonet, waren: 10 Auderreffinerien mit 16,, Dil. Rtbirn,, 
20 Baummollipinnereien mit 12,,, 55 Tuchfabriken (woven 40 in Rorstöping) mit 
9,4, 92 mechaniihe Werkſtätten (wovon 53 in Stodhplm, die grüßte aber in Motala) mit 
B,., Tabakfabrilen mit 6,,, 18 Baummollmebereim mit 6, 666 Ledexfabrilen wait 
4,., 57 Bopierfabriten mit 4,,, 24 Zünpholzfabrilen (die wihtigfte in Jönköping) mit 2, 
37 Glasfabriken mit 1,,, 33 Delichlägereien mit 1,,, 31 Seifenſiedereien mit 1,, 376 
Bärbereien mit 1,,,2 Porgellanfabriten mit 1,,, Mil, Probuctionswerthb, Die bebeu- 
tendſte Fabrication fand flatt in der Umgebung ber Stadt Göteborg (23, Mill.), in Stod- 
belm (18,5, Mil.) und im Län Oeflergötland (17 MIN. Rıbir.). Einer per wichtigſten 
Zweige iftvieÖOranntweinbrennerei, welhe früber Privilegium der Grundeigenthü⸗ 
wer war. Die Geſetzgebung von 1855 und ‚57 hob biefes Vorrecht auf, erhöhte aber die Auf- 
fage, worauf bie Production auf den dritten Theil fanf. Nach einer officiellen Zujanımen- 
fielung betrug dieſelde 1866: 15,438,648 Raunen (1 8. == 0, Gall.) 

Was den Handel Sch.«a anbelangt, fo ſiellte ſich die Ein- und Ausfuhr für has Jahr 
1870 in Mil. Riksdaler Riksmynt (1 R. = 27°/, cts., old Rechnungseinheit eingeführt 
durch Verordnung vom 3. Febr. 1855) nad; officieler Publication des Kommerz Collegium 
folgendermaßen: 1869: Einfnhr 136,,. Ausfuhr 125,,; 1870: Sinfuhr 141,,, Ausfuhr 
151,,. Davon wurben auf bem Landweg eingeführt für 2,,, ausgeführt für 1,, Mil. 
Der ganze Umſatz betrug 294,188,000 Rthle. und der Gewinn Sch.s 10,818,000 Athir. 
Die Einſuhrartikel, welche die größte Einnahme gewährten, waren Zuder, Kaffee, Gewebe 
aller Art, Tabal, Branntwein und Spiritus, Wein, Sirap, Oele, Baumwollengarn. 
* 3. 1870 lamen 5950 Schiffe mit 226,629 Laſten an und gingen 13,272 mit 617,161 

aften (Nyläfter) ab (eine Laſt = 100 ſchwed. CEtr. = ungefähr 3,., engl. Tonnen). Dex 
innere Schiffsverkehr ift ebenfalls ſehr lebhaft; im J. 1870 warten dazu 1990 Fahrzeuge 
von 26,420 Nyläfter ee unter denen 305 Dampfer mit einer Zragfähigleit von 
20,., Ryläfter und mit Mafchinen von 7745 Pferbefraft waren. ‘Durch die wictigften 
Kanäle paffirten 18,744 Yahrzenge, welche eine Abgabe von 644,504 Nthlr, erlegten. Der 
Stand der Handelsflotte in demfelben Jahre belief fih anf 3376 Schiffe von 107,808 Ny- 
läfter, die Zahl der Dampfer 888 mit 11,626 Pferbefraft, darunter 112 Heine, zufammen 
mit 570 Pferdekraft. In den Stapelplägen Sch.s zählte man 1219 Schiffer (Sciifs- 
führer) und 10,564 Seeleute, An der überfeeiihen Schifffahrt betheiligten ſich 1463 Schiffe 
nıit 84,882 Nyläfter, darunter 61 Dampfer von 2948 Nyläfter und 3562 Pferdekr. 
Der auswärtige Handel Sch. erſtredt fich auf alle Länder ber. Erde. 

Die Länge der chauſſoͤeartig angelegten Landſtraßen betrug im 3. 1865: 7360 geogr. M. 
wud es lagen au berjelben 1512 Stationshofe (Gästgifvaregardar), in denen Reiſende nicht 
nur Speife, Tranl nnd Obdach, fonbern auch Pferde zus Sortfegung der Reife erhalten 
konnten, Ben Cifenbahnen waren 1871: 1187 Kilometer Staats⸗ und 659 K. Privats 
bahnen im Betrieb. Die Länge ver Pferdehahnen betrug 1870 etwa 47 Kilometer, bie 

bi der Poftanftalten belief ſich 1870 auf 540, die der beförderten Briefe auf 12,220,961 

tüd, Darmnter 1,068,35& ausländiſche, Die der Wertbiendungen auf 1,139,479, wovon 
70,080 ausländifche, die Der ſchwed. Zeitungen auf 214,429. der ausländiſchen auf 10,581. 
Die Einnahmen der Poſt betrugen 2,458,458, die. Ausgaben 2,316,924 Rthlr. Was 
Die Staatstelegraphen anbetzifft, fo war, ohne die 167 KEifenbabn-Telegraphenflationen, 
deren Linien und Telegrammbeförberungen, bie Vänge ber Linien im J. 1870: 6838, ber 
Drößte 14,514 Kilometer, die Zahl ver Stationen 117, die der beförberten inländiſchen 
Zelegramme 865,975, der internatirnalen 177,375 und 47,060 im Tranſit, zuſammen 
Be (ohne etwa 760,000 Dienſtdepeſchen); die Einnahmen beliefen fih auf 749,769 

thlr. 


Bevslkerung, Nationalitäten, Confeſſionen. Im abminiftrativer Bezie⸗ 
bung wird das Rand eingetheilt in eine Dberftattbalterfchaft, welche vie Hauptſtadt 
Stodholm umfaßt, und in folgenpe 24 I.än oder Landshöfdinglömen (Landeshauptmanu« 
fhaften): Malmöhns, Kriftiansftan, Blekinge, Kronoberg, Jönköpinug, 
Calmar, Oeſtergötland, Halland, Staraboxg, Elfsborg, Götehberg 
und Bohus, welche, einſchließlich des Wener⸗- und Wetterſees, die —— 
Götaland bilden und 1800,,, Q.⸗M. mit 2,442,917 E. haben (1871); ferner die Län 
Stodhbolm (Stadt und Län), Upfala, Södermanland, Beftmanland, 
Derobro, Bermland, Ropparberg, mit ven Seen Mälar mb Hjelmar, 
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zur aus Swealand gehörig, mit 1502,,,, Q.⸗M. und 1,992,189 E.; und bie 
Yin Gefleborg, Befternorrliand, Jemtland, Beſterbotien und Rorr⸗ 
botten, zur Landſchaft Norrland gehörig, mit 4720... DM. und 4,204,177 &,, 
zufonımen am 31. Dez. 1871: 8023, „MR mit 4,204,177 8 Die Städte Sch,te 
mit über 10,000 E. waren 1871: Stodholm wit 138,518 E.; Ödteborg mi 
57,360 E.; Malmd mit 26,426 E.; Norriöyping mit 24,916 E.; Carltrona 
‚mit 16,234 &.; Gefle mit 14,712 E.; Upfala mit 11,706 E.; Jöntöping mit 
11,24 ©; Lund mit 10,870. & Bon ber Geſammbevölkerung Sch. wohnen 
3,655,353 auf bem platten Lande und 548,894 in 87 Stäbten mit eigenen ſtädtiſchen Bes 
— und eigener Gerichtabarkeit, während Haparauda, Stellefteq und Borgholu keine: 
olche haken nnd baher nicht ald Städte gerechnet werben. 1860 zählte man, außer bem zum 
gruaniigen Stamme gehörenden Schweden, 7428 Lappen, 15,271 Tinnen und 7989 im 

usland geborene Berfonen. Das herrſchende Religionebektenntniß if WE 
evangelifchsIutherifche nad ter unveränderten Augsburger Confeſſion. Bon anderen 
driftlihen Religiondgenofienihaften haben beionvers die Baptiften (feit 1854) fi 
ausgebreitet. Dieſelben zählten am Ende des Jahres 1872, in 10 Aflectetionen 221 
Kirchen und 9412 Mitglieder. Alle 3 Jahre wirb eine Seneral-Eonferenz gehalten. Auch 
bie Biſchöfliche Methodiſtenkirche hat in neneſter Zeit Fortfchritte gemacht und 
* im J. 1872 1648 Mitglieder (gegen 821 im J. 1871) und 1461 Probemitglieder. 

ie Katholiſche Kirche beläuft fig anf etwa 5000 Seelen unter dem Apoftolifchen 
Bicar von Stodholm. Außerdem gibt es eine geringe Anzahl von Reformirten, 
perrnbutern, Swedenborgianern um 3 —RB6 Gemeinden. Auch die. 
Mormonen haben eine Anzahl von Profelyten gewennen, welche aber faft ſaͤmmtlich 
nah Amerika ansgewandert find. - 

Speiale Berhältniffe und Bollsbildung Es gibt in Sch. A weſentlich 
verſchiedene Stänte, ben äußerſt bevorzugten Adel, die gleichfalls ſehr mächtige G erh» 
Iihleit, die Bürger und die ben größten Theil ber Stantslaften tragenden Banern, 
die das Brovinzialgeer unterhalten und die Straßen bauen, Vor cinigen Jahren berech⸗ 
nete man, daß von den 2805 im Mannesalter ſtehenden Adligen 810 Kivilämter, 870 
DOfficierd- und 90 Marimeftellen befleiveten, während es nichtadlige Offieiere 710 gab.: 
Außerdem befigt der Adel faft alle Hofümter; nur in ber Geifllichleit find faſt alle, in der 
Juſtiz die meilten Stellen mit Bürgerlichen befegt. Das geſamnke Vermögen ber 2400 
Adelsfamilien wird auf 71 Mi. Rthlr. geſchätzt; ?/, des Areals von Sch. beftudet fich im. 
Ihrem Beſitz. Dennoch verarmt der Übel und wirb ven den Bürgerlichen überholt; ew 
fintt um fo mehr, feit Jedermann Güter mit Adelsvorrechten erwerben kaun. Auch der: 
Dauernftand fcheint fi bedentend zu heben; doch immerhin bleibt das Vorhandenſein fe- 
vieles durch Laſten, beſanders die Unterhaltung der Armen, bebrüdter, gerade dadurch 
unfreier Güter, ein ungünflig wirkendes Mißverhältniß. Die jetige Kultur fteht auf 
hoher Stufe und wirb durch gute. Bilvungsanftalten, ſowohl höhere als auch niebere, ſowle 
burch wiflenfchaftliche Bereine und Anfialten befördert, Mangelhaft und unzureichend if: 
der Bollsunterriht in den nörblichen Gegenden troß ber großen Aufmerkſamleit and bes: 
bentenden Berbeflerungen. Doch wird diefer Mangel zum Theil durch häusliche Unten 
weilung erjegt, fo vaß kaum Jemand gefunden wird, der wicht wenigſtens leſen oder zugleich 
auch ſchreiben kaun. Die Schulen zerfallen in höhere over fog. Elementarſchulen, die «ld 
tombinirte Gymnaſien und Realſchulen ungefähr den beutjchen entſprechen, in Pädagogien, 
bie in ver Mitte zwifchen diefen und den Bolksfchulen ftehen and in Volkoſchulen. Die Zahl 
der legteren betrug Ende 1870 (außer in Stodhelm) 10 höhere und 8432 eigentliche, von 
benen 2268 fefte und 1164 Wanderſchulen waren, ſowie 3676 Kleinfhulen, im Ganzen 7118. 
Die Zahl der Kinder im fchmipflichtigen Alter betrug 682,628; von biefen wurden 207,584 
in feften, 153,928 in Wander⸗, 186,883 in .Kleinfchulen, 210 in Höheren Vollsſchulen, 7302 im. 
höheren Unterridtsanftalten, 22,395 in Privatſchulen und 85,043 zu Haufe unterrichtet. 
In Stodholm beſtanden die Vollaſchulen in 195 Abtheilumgen mit 197 Lehrern und 
Lehrerinnen; die Zahl der unterrichteten Kinder betrug 7700, wovon 3224 der erſten 
(unterften), 3594 der zweiten und 382. der pritten Claſſe angehörten, Yür die Bildung der 
Bolteihullehrer forgen 13 Seminarien in Sıtodholm. und in ben 12 Stiftsſtädten; bie: 
beiden Laudeswniverfitäten find Upfala, 1477, und Lund, 1766 gegründet. Außer⸗ 
dem finb zu erwähnen: das Carolinſche Medico⸗Chirurgiſche Inſtitui zu Stodholm (fett 
1663), die höhere Anftalt für Bildung der Officiere des Generalſtabs, der Artillerie, ber’ 
Tortification und bed Mechaniſchen Corps auf Diarieberg, die Kriegtakademie auf Earlberg: 
bi Stodholm und veriihievene Militäricuten, landwirthſchaftliche Schulen, das Gym⸗ 
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naſtiſche Sentraliuftitut, das orthopädiſche, pharmacentiſche, forſtwirkhſchaftliche, technolo⸗ 
giſche Inſtitut, das für Taubſtumme und Blinde (ſämmilich in Stodholm), Handwerks⸗ 
und zeug: Schulen, Navigations:, Schifftan-, Berg- und Veterinärſchulen. Bereine für 
Kunft und Wiſſenſchaften find die Schwediſche Alademie (gegr. 1786), die Akademie der Wif- 
ſenſchaften (gegr. 1839), die für Schöne Wiffenfchaften, Geſchichte und Alterthümer (feit 1753), 
die Landwirthſch. Akademie (feit 1813) u. a. Auch gibt es verſchievene öffentliche Bibliothe⸗ 
Ten und Sanınlungen. In Sc. und bem ven einer ſchwediſchen Bevöfterung bewehnten 
Finnland erfchienen 1869 im Ganzen 1165 Schriften. Davon betrafen: Philolegie 85, Thev⸗ 
logie und Kirchengefchichte 159, Philsſophie 23, Schulweſen und Gymnaſtik 20, Kinder⸗ 
und Jugendſchriften 72, VBellsihriften 22, Schöne Wiſſenſchaften 234 (tavon Poefie 33, 
Drama 41, Roman, Novellen und Märden 107, vermifhte Schriften und Stalenter 53), 
Geſchichte 94, Geographie 67, Staatswifienihaft 97, Naturwifſenſchaften 49, Dievicin 37, 
Delonomie und: Tedinologie 64, Mathematit 42, Kriegswiſſenſchaft unt Navipation 16, 
Rechtswiſſenſchaft 23, Schöne Künfte 16, vermiſchte Schriften 43; 

Verfaffung, Berwaltung, Finanzen. Die Staatöverfaffung Sch.s be⸗ 
ruht auf der Regierungsreform vom 6. Juni 1809; ferner auf der Erbfelgeortnung vem 
26. Sept. 1810, wonach den männlihen Nahlommen Karl XIV. Sobann’s unter Aus» 
ſchluß der weiblihen Defcendenz nad dem Recht der Erftgeburt die Thronfolge zuſteht; 
auf der Preßfreiheitsordnung vom 16. Juni 1819; auf ter Reichſstagsordnung vom 22. 
Juni 1866 und auf dem Reichsact von 1815, welcher die Unionsbebingungen mit Ner« 
wegen (f. d.) feſtſetzt. Seit 1866 ift vie frühere Nepräfentatien des Landes durd Stände 
antachuben, und es beftebt der Reichstag aus 2 Kammern, vie regelmäßig am 15. Jan. 
jeden Jahres zufammentreten und nur nad viermenatliher Sigung aufgelöft werden kön⸗ 
nen. ‘Die Mitglieder der Erften Kammer, welbe 30 Jahre alt und zur Zeit der Wahl: 
mindeftens feit 3 Jahren im Beſitz von -80,6C0 Riblen. an Immobilien over 4000 an 
Eintonmen fein müflen, werben von den Provinziel- und Municipalverfammlungen auf 
9 Fahre gemäblt und erhalten Teine Diäten, die der Zweiten Kammer, welde 10,CCO Rthlr. 
an Grundſtücken oder 800 Rthlr. an Einkünften haben müffen, werden anf 3 Jahre ge- 
wählt und erhalten für jeden ordentlichen Reichſstag 1200 Rthlr. Die Wahlen geſchehen 
direct oder indirect, je nad dem Beſchluß der Gemeinde. Jedes Reichdtagsmitglieb 
muß Proteftant fein, aber das Wahlret ift von der Religion nnabhängig. ‘Die durch 
beide Kammern übereinftimment gefaßten Beſchlüſſe bebiirfen der königlichen Sanction; 
gehen die Beichlüffe der Kammern auseinander, fo wird bei vringlichen Angelegenheiten 
noch einmal abgeftimmt, und die Refolution, für welche dei Jufammenziehnung aler Stim⸗ 
men in beiden Häufern die abfolute Mehrheit fi erflärt, gilt al8 angenommen. Der 
Reichsſtag ernennt einen Juftizfachwalter zum Schutz ber individuellen Freiheitsrechte und 
der Preffreibeit, fewie zur Ueberwadung der Beamten und Richter. Preßvergehen wer- 
ben durch eine Jury von neun Berfonen feitgeftellt, von denen der Angeklagte, ver An⸗ 
Häger und das Tribunal je 3 ernennen. Der Staatsrath befteht aus 2 Staatsminiftern 
und 8 Staatöräthen. Die Minifterial-Departements find die der Juftiz, der auswärtigen, 
Angelegenheiten, des Krieges, der Diarine, bes Innern, der Yinanzen und tasjenige des 
Eultus und des öffentlichen Unterrichts. In Iuftizfachen ift bie erfte Inftanz das Diſtricts- 
tribunal für die Landſchaft mit einem Tönigl. Richter und 12 von der Sonbicjaft gewählten 
Geſchworenen, für die Städte aus ven Bürgermeiftern und den Schöppen als Geſchworenen 
zufammengefegt. In kirchlicher Sinfiht wird das Land in 12 Bisthäner oder Stifter ge« 
theilt, von denen das erfte Upfala mit einem Erzbiſchof ift. 

Die Finanzen bes Staates befinden ſich in aniem Auftante, und vie Budgets von’ 
1870 und 1871 ergaben beträchtliche Ueberſchüſſe. Deſſenungeachtet zeigt das Budget für 
1873 ein bedeutendes Deftcit, indem die Einnahmen auf 47,669,400, vie erbentlihen Aus⸗ 
ale auf 42,837,100, die außerorbentlichen (Landesvertheidigung 4 Mill. und Eiſenbahn⸗ 

uten 5,600,000) auf 13,803,155 veranſchlagt wurden, ſodaß alſo ein Deficit von 8,970,855 
RXthlrn. entitcht, welches das Reichsſchuldencontor zn deden hat. Die Ausgaben für ven öffent- 
lichen Unterricht werben größtentheils von den Gemeinden und ben Provinzialkörperſchaf⸗ 
ten getragen. Für 1873 berechnet man die Andgaben für tie Armee zu 14,862,500, tie 
ber Seewehr zu 7,168,300, fär die eingetheilten Truppen zu 5,408,567, zufammen etwa 
27,440.000 Rihlr. Die Staatsfchuld betrug am 31. Dez. 1871: 121,314,200, bie ſchwe⸗ 
bende Schuld für 1871: 496,000, die unverzinsliche 1,425,000, zufanımen 123,235,000 
Rthlr. Da fih nun die Etaatsactiva auf 36,635,000 beliefen, fo beträgt die wirk 
Abe Schuld 86,600,000. Die Kammer beftimmte 1872, daß die Anleihe von 1870, welde 
urfprüngli bis zu 40 Mil. Rihlen. emittiert werben fellte, nit weiter auszugeben ſei. 








nükbuaen 73 


Um jeboch die Eiſenbahnbauten fertzufepen, antenifirte fie die Kegierung zur Aufnahme 
einex Aproc. Anleihe von 34 Mill. wovon 1872 noch 7°/, DEU. ausgegeben werden foll- 
ten. Indeſſen ift nur ein Heiner Theil von letzteren verkauft, da dag Budget von 1872 
Ueberfchüffe ergeben bat. 3 

Armee und Flotte. Das Lanpheer beiteht 1) ans dem angewerbenen Truppen 
(värfvade), die aus Freiwilligen mit gewöhnlich Gjähr. Dienftzeit genommen werben; 32) 
aus den eingetheilten Truppen (indelta, Tantenirten), welche theild von Grundbeſitzern des 
Landes, theils aus den fürihre Errichtung verwendeten Krongätern außer ihrem af 
(Wohnhaus, Ader un. |. m.) einen jäbhrlihen Lohn in Geld oder Produkten, und wenn fie 
zum Dienft berufen werben, von der Krone ihren Sold erhalten. Nach ihrer Ausbildung 
zu Refruten werben biefe Truppen jährlich einmal zuſammenberufen und 4—6 Wochen 
geübt. Der Soldat dient fo lange, al® er De tüchtig iſt. 8) Aus der Miliz von Goftland, 
die nicht außerhalb der Infel zu dienen braucht, und 4) aus den Confcriptionstruppen, 
beväring oder Landwehr, in welder Truppe jeber Schwede vom 20. bis 25. Jahre dienſt⸗ 
pflichtig iſt. Die Gefammtftärte des Heeres, ausſchließlich der Dfficiere und Spielleute, 
beträgt in der Garde 2240, der Linie 36,585, ber Landwehr 94,950, total 132,775 M. 
Die Artillerie hat 284 Geſchütge. Die feit 1881 zur Vertheidigung des Tandes errichteten 
freiwilligen Schüßencorp6, deren Befehlshaber vom Könige ernannt werden, zählten Ende 
1871: 244 Corp6 zu 30,793 M. Der Effectivftand der Flotte umfaßte Anfang 1872: 
36 Dampfer mit 8479 Pfexrdefr. und 147 Kanonen, 15 Segelſchiffe mit 190, und 62 Scha« 
Iuppen nıit 87 Kanonen. Das Berfonal der Flotte beftcht zur Zeit aus 7851 M. und 208 
Dfficieren, einen Ingenieurcorps von 768 M. und 12 Dfficieren und aus einer Reſerve 
(Bewehrung) von etwa 25,000 M., zufansmen 33,883 Mi. 

Die ältefte Gefhihte Sch.s ift ein Theil der flandinavifchen überhaupt und wie dieſe 


in mpthifches Dunkel gehüllt. lnter.den vielen verwandten Stämmen ragten die Gothen 


(Bautonen) im Süden und Die Schweden (Sunionen) im Norden hervor. Die Bereinigung 
von Sötaland und Swealand foll unter Erih Edmundsfon, aus der Dänaflie der 
Stialdunger, ftattgefunden haben, deſſen Sehn Dlaf Schvoßkobnig (998-1024) den 
Zitel König von Sch. annahm und das Chriſtenthum einführte. Bon 1052— 1128 berrichte 
das Haus Stenkil. Zwar erwarb Sc. die gegemüberliegenve finniiche Küſte, aber das 
Reich ward durch Die Streitigkeiten ber Schweden und Gothen, an deren Spige die Geſchlech⸗ 
ter der Bonde und Swerler fanden, zerrüttet. Nach dem Ansfterben des lebteren Ges 
ſchlechtes kam Waldemar auf den Thron. Fur ihn führte, während feiner Minderjäh⸗ 
tigkeit, jein Bater Birger Jarl die Regierung. 1266, nad) dem Tode feines Baters, 
übernahm Waldemar die Regierung felbft; mit ihm fam das Geſchlecht der Folkunger 
38 Regierung, und bie beiden Natiouen wurden wieder vereinigt. Magnus I. 

edulas (1279—1290) gab dem Heihe durch Errichtung bes ritterlihen Adels 
größere Feſtigleit. Sein Schu Birger II warb nah heftigen Unruhen, in 
welgen die Bürger und Baueru Theilnahme am den Reichötagen erlangten, 1319 
abgefest, und Maguns VIII. vereinigte das Land mit Norwegen; allein nad 
heftigen Kämpfen mit der Prieſterſchaft uud ber Wriftelratie ward Albrecht von 
Medlenburg auf den Thron gefest (1368). Jedoch vie mächtige Adelspartei, 
mißvergnügt über die Habfucht ihres ansländiihen Königs, bot der Diargaretbe von 
Dänemarl und Norwegen bie Krone an. Dieſe flegte in der Ebene von Taflöping 
u) über ven Medienburger, der nicht nur die Schladgt, fontern mit feinem Sohne 

rich und vielen Erlen auch die Freiheit verlor. Nachdem Margarethe die Wahl ihres 
Großneffen Erih von Bommeru in Norwegen, Dänemart und Sch. durchgeſetzt 
hatte, errichtete fie zu Calmar die ewige Union dar drei Reihe (20. Inli 1397), welche trog 
der großen Bortheile, die fle gewährte, wegen der nationalen Abneigung der drei ſtammver⸗ 
wandten Völler und deren verfchiebenartiger Interefien, wegen mangelnder Rechtégültig⸗ 
teit, bei der Untgegenwirlung der Hanfa und ber Schwäche der folgenden Regenten Teinen 
dauernden Beſtand Haben konnte. Erich ward 1489 abgefett und Chriſtoph von 
Bayern gemäblt, ver befte der Unionefönige. Als bie Dänen nad) feinen Tode (1448) 
Chriftian I. aus dem Haufe Divenburg erwählten, ohne die Zuftimmung der Schweden 
abzuwarten, ftellten die Gegner bes Calmariſchen Bundes eigene Reichsvorſteher in SM. 
auf, die aber leineswegs allgemein anerkaunt wurden. Chriſtian unterwarf zmar 1457 das 
empörte Sch., konnte aber Die Erhebung Sten Stnre’ 8 zum Reichsverweſer (1470) nicht 
hindern, und ebenfo mußte fein Sohn Johann (1481— 1513), obwohl er die Strönung in 
St. erzwang, die Sture's anerlennen. Ehriftian II. (1513—23) nöthigte Stodholnt 
jur Uebergabe (1520), ließ aber gegen das gegebene Beripredyen BU-Bifchöfe und Edle im 
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24 ; ee 
Ing. — Venen EnR De Kanye Farbe fee Begner verfolgen. Darde- 
hob ſich Guſtav Waſa mit den Duolckarliern, beftegte bie Dänen in mehreren Zreffen und 
ward 1521 zum Reichönerivefen ermählt, Wähzenb er, unterftägt von det Sunfa, Stockholm be⸗ 
lagerte, ward Chriftion ans Dänemark, weil er auch hier gewaltfam gegen den Avel anftrat, 
‚verjagt. Die Schweben erwählten 1625 ® ut av I. Waſa (1523—60) zum Könige, und im 
Brieden zu Malınd ertaunte Friebrich I. von Dänemark ihn uls ſolchen an. Der neue Herrſcher 
begänfligte die durch Olaus und Lorenz Petri ach Schweden gebrachte Reformation und 
. erlangte auf dem Reichſtage zu Weſteras (1527) die Einziehung der geiftlidien Güter. 
Auf der Kirchenverſammlung zu Derebrd (1589) wınde der Grund zur Neugeſtaltung der 
Kirche gelega und 1544 die lutheriſche Kirchenorduung mit Beibehaltung der Biſchöfe eim- 
geführt. Waſa's wiederholte Exrktärung, die Krone nieverlegen zu wellen, bewog vie Stände 
tn bemfelben Jahre, feinen Nachlonmmen ben Thron erblich zuzufprechen. Durch ven, in 
Gemeinfhaft mit Dänemark unternemmenen Krieg befhräntte er die Macht Lübeds, hob 
bie Privilegien der Hanſa auf (1539), fette ben Eroberungen ver Ruſſen durch den Frieben 
zu Moslan (1557) ein Ziel, begrüntete eine Seemacht, hab den ſchwediſchen Bergbau und 
gab dem Handel einen neaen Aufſchwnng. Sein Sohn Erid XIV. (1560-69) erbit⸗ 
teste durch Begänftigung bed Adele und Verſchwendung, durch Beginn eines Krieges’ mit 
Dänemark, während ein anderer mit Rußlaud geführt wurde, durch Die Nichtverhinderung 
der Heirath feines Bruders Johann mit einer Eutholifchen polnischen Prinzeflin, Das Bott 
und verfiel felbft in Geifteßzerrättung, fo daß er angelegt und zur Gefangenſchaft verur⸗ 
theilt wurde. Sein Nachfolger Johann Il. (1569-92) ließ ihn vergiften, ſchloß mit 
Dänemark Trieben, ſtellte das Kriegeglück gegen Rußland wieder ber, verſuchte nım aber 
durch Aufftelung einer neuen Liturgie (1575) und durch offenen Uebertritt eine katholiſche 
Reaction, ohne jedoch bedeutenden Exfolg zu erreihen. Für feinen, 1567 König von Polen 
gewordenen Sohn regierte fein Obeim, Herzug Kari von Sövermanland, Gufſtav Wufa’s 
jüngiter Sohn, ftellte die Intherifche Kirchenordnung wieder ber, ſchloß dic Katholifen ven 
jeder Anftellaung aus, fchlng 1598 den mit einen Deere erfcheinenven König, der 1604 abge⸗ 
fest wurde, and beftieg als Karl IX. (1604—11) den ſchwediſchen Ihren, ben er in 
einer kurzen, aber durch äußere Kriege mit Rußland, Polen und Dänemark bennruhigten 
Regierung behauptete. Sein großer Sohn Guſtav Il. Adolf (1611-32) erkte ein 
durch inuere Streitigkeiten geſtörtes und in brei änftere Kriege verwideltes Reich. Er 
vereitelte ben lebten Berfud, Dänemarks auf Sch., gewann im Frieden die Schlüſſel zu 
feinen: eigenen Lande, Calmar und Etfsberg, letzteres fein einziger Platz an der Nordfee, 
vergrößerte Sch. auf Koften Rußlands, während ber dortigen Thronftreitigteiten nach dent 
Ausfterben des Hanfes Aurik, durch die Eroberung von Ingermanfand und Karelien, wo⸗ 
durch Rußland von der Oſtſer ausgeſchloffen wurde, erweiterte im Kriege mit Signumb 
non Bolen, der feine Anſprüche auf Sch. erneuerte, Die Herrihaft Über die Oftfee durch bie 
Eroberung Livlands und griff auch Weſtpreußen an, ſchloß jetod einen Waffenſtilſſtand 
auf 6 Jahre, um den Feldzug nad Teutichland zu unternehmen. Er errichtete Gymna⸗ 
8 und Gollegien, gründete bie Univerfität Dorpat, machte Ber won Upſala reihe 
nkungen und förberte Bergbau und Handel. Nachdem er fein Reich zur erfien Macht 
des Norbens erhoben, griff er al® Hort des Proteſtantiomue in den Dreißigjährigen Krieg 
(f. d.) ein. Nach feinem Tode bei Lützen (1632) folgte feine gelehrte Toter Ehriftine 
(1632—54), anfangs unter der Bormumbihaft eines Reicheruthes, an deſſen Spitze der 
Kanzler Arel Orenftierna ftmb. Der ſtrieg in Deutſchland wurde fortgefekt, und im 
Beftfälifhen Frieden Borponmern nebſt Rügen, Wismar und als weltliche Herzogthümer 
wie fäcnlarifirten Gebiete von Bremen (dach ohne bie — und Verden gewonnen, alles 
jedech unter deutſcher Lehnshoheit, während das auf Die ſchwediſchen Slege eiferſüchtige 
nemark Schonen mad die Inſel Gottland an Sch. verlor. Die Zeit des Friedens be⸗ 
nutzte Chriſtine zur Beförderung des Handels, ber Wiſſenſchaften und Kunſt, verlor aber 
im Umgange urit dem größten Gelehrten ihrer Zeit, wie fie an ihren Sof berief, die Luſt an 
Regierungsgeihäften. Sagen über ihre Berihiventung und ihre unwürdigen Günſtlinge 
veranlaßten fie, zu Gunften ihres Betters Karl Guſtav, des Pfalzgrafen von Zwei⸗ 
breitden, Sohn einer Schweſter Guſtav Woolf’S, der Krone zu entfagen, worauf fie zur 
katholiſchen Kirche Äbertrat, meift in Rom lebte, aber noch zweimal nach Sch. N ie 
am beu Thron wieder einzunchmen (geft. 1689). Der kriegeriſche Karl 8. Guſtav 
(1654—-60) fand in den Anfprücden ber in Bolen regierenden Linie Des Hauſes Wafe einen 
willlonımenen Vorwand zum ſtriege mit Polen, eroberte durch einen plötzlichen Einfall ben 
zößten Theil des Meiched, zwang den polnifchen König Johann Kaſfimir nach Schleften zu 
ten und ben Kurfürften Friedrich Wildes von Branbenburg, ſich wegen dee Herzog⸗ 
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ums Preußen ale Baſall ver Krone Sıh.E, fait wie bier von Poben zu bekennen, 
hefiegte mit deſſen Dilfe pie Polen in ber breitägigen Schlacht bei Warſchau (1656) uud 
bewilligte dem Aurfürften, ww ihn ben ſchwediſchen Intereſſen geneigt zu erhalten, die 
Sommeränetät über dad Herzogthum Preußen. Als dieſer jedoch, um Sch.s Macht nicht 
zu hoch ſteigen zu laſſen, feine Hilfe gegen Polen verfagte, imd ein Vundniß zur Aufrecht⸗ 
erhaltung des Sleichgewichtes im Norden entſtaud, infolge beffen Dänemark, dur Defter« 
reich, Hollaud und Polen enmuthigt, Karl X. zen Krieg erflärte, zog diefer feine Truppen 
ans Polen zurüd, eroberte ſchnell das Feſtland won Dänemark und nach einem kühnen 
önge über den zugefrotenen Belt auch die bänifchen Inſeln. Kaum hatte er ſich im Frieden 
oestild (1658) weit Ver Unabhängigkeit der füdlichen Provinzen Sch.s begnügt, ale er, 
* Gerügfamleit berenend, unerwartet anf Seeland landete und lan be⸗ 
lagerte, welches jedoch, durch eine hollandiſche Flotte umterftügt, die heftigſten Angriffe 
der Schweden abwehrte. Der plötzliche Tod des Königs und die Minderjaährigleit 
feines Sohnes Karl XL. (1000 - 1697) führten den Frieden herbei, der wit Polen und veſſen 
VBerbündeten zu Oliva (1660), wobei Johann Kaſimir allen Anſprüchen an Sch. entſagte 
und Eſthlaud, Deſel und den größten Theil von Livland abtrat, und mit Dänemark zu 
Kopenhagen abgeſchloſſen wurde. In leterem ward der Röeskilder Friede im Wefentlichen 
befätigt. Durch die Theilnahme am Arie Lubwig's XIV. gegen Holland und Branden⸗ 
-. verloren Die Schweden infolge der Nieberlage bei Fehrbellin (1675) ihre Befigungen 
in Deutſchland, erhielten diefeiben aber zum größten Theil im Frieden zu St. Germain⸗ 
en-Raye zuräd (1672). Da der Reichsrath fih während Karl's XI. Minderjährigkeit eine 
übermäßige Gewalt engemaßt, und der hohe Arel fih der meiften Krongüter bemächtigt 
hatte, fo ãbertrugen die Stände dem Könige, als er volljährig geworben, allmälig eine un» 
umkhräntte Gewalt, welche dieſer zunächſt zur Einziehung der unter den vorigen Derrfchern 
verihreniten uud verkauften Krongüter gebrauchte, wodurch der Staat 10 Sraffchaften, 70 
Barenien und eine große Menge adeliger Güter gewann. Dadurch ward es ibm möglich, 
Finenzen, Ylette und Heer nen zu ſchaffen, viele Feſtungen, die Stabt Carlekrona mit Docks 
and Werften, die Heichsban! und die Univerfität Lund zu gränden und feinem Sohne 
8ari XII. (1697— 1718) ein blühendes eich und einen gefüllten Scha zu binterlaffen. 
Deſſen Jugend ſchien den nordiſchen Maͤchten die Gelegenheit zur Brechirmg ber Uebermacht 
Sch.s und Wiedererwerbung des an daflelbe Berlorenen zu bieten, and ihr Bündniß ward 
die Beranlaflung zu dem Rordiſchen Kriege (1700-21), durch welden SA. auf ein Jahr⸗ 
hundert hin erſchöpft murde. Nachdem Karl in den Laufgräben von Friedrichſshall, wahrfchein« 
lich durch Die Hand eines Meuchelmörvers und als Opfer einer Berfchwörung, gefallen way 
u , erhoben die Berſchworenen mit Uebergehung feine® Neffen, des Herzogs von Hol⸗ 
in⸗Gottorp, feine jängere Schwefter Ulrite Eleonore, Gemahlin des Erbprinzen 
yon Heſſen⸗Kafſel, anf den Thron, weil dieſe fi bereit erlärt hatte, der Unnniſchränktheit 
ber Höniglichen Gewalt zu entfagen und bie Mitregierung des Reichſsrathes anzwertenneny 
die gefeßgebende Gewalt, die Erhebung uener Auflagen und der Beichluß über Krieg und 
Frieden blieb den Ständen vorbehalten. Später überlieh die Königin die Regierung ihrem 
Gemahl (1720—1751), für deren Betätigung durch die Stände fi diefer noch weitere Be» 
khräntungen ver Iöniglichen Macht gefallen laſſen mmßte. Im Frieden (1721) verlor Sch. an 
Hannaver Bremen und Verden, en Preußen Vorpommern bis zur Peene nebft den Inſeln 
Yiedem und Wollin, an Rußland Livland, Eſthland, Ingermanland und einen Theil von 
Sarelien, und das Uebergewicht im Nerven ging von ihm auf Rußland über. Dar vie 
Zwiſtigkeiten der feit Ulrike Eleonoren’® Thronbefteigung herrſchenden Artftofreten, welche 
ſich im die auf Die Demüthigung des Königthums abzielende und in Rußland's Sold ſtehende 
„Partei der Mützen“ und die auf Kräftigung ter Krone bevachte und an Frankreich ſich an⸗ 
Ichnende „Bertei der Hüte” fpalteten, fant Sch. immer tiefer. Einen von diefer Macht 
gugeregten, Übereilten Berfuch der „Hüte“, die an Rufland verlorenen Provinzen wieder 
j —— büßte Sch. nach zwei unglücklichen Feldzügen in dem ſchimpflichen Frieden zu 
Ibo (1743) mit der Abtretung —** bis zum Kymenefluß, und wit ver Erhebung einer 
Seitenlinie des dem ruffiſchen Hof verwandten und früher übergangenen Hauſes Holftein- 
Settorp (1751 1818) auf ven ſchwed. Thron. Unter dem erften Könige dieſes Haufcs, 
Adolf Friedrich (1751-71), ehemaligem Biſchof von Läbed, dauerten vie Barteiun- 
gen des Adels fort, au deſſen Gunſten bie Tönigliche Macht durch nene Zufätze zur Conſti⸗ 
tntion noch mehr beſchräukt wurde, während die Finanznoth durch die mrühmliche Theil⸗ 
nahme em Stebenjährigen Kriege wuchs. Sein kühner umd ehrgeiziger Sohn Guſtav III. 
1771-92) Ränzte nit Hilfe des Militaäͤrs durch eine unblutige Revolution die Adelsherr- 
behielt fich· die exeentive Gewalt vor (mir durfte er ohne Bewilligung Der Stände 
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feine Stenern ansfchreiben and keinen Angriffskrieg erflären) und überließ die gefetzgebende 
den Ständen; ber Reichsrath klieb nur eine berathende Behörte. Sein freiwilliger Ver⸗ 
zicht auf unumſchränkte Macht, fein freundliches, herablaſſendes Benehmen, die befiere Ge⸗ 
rechtigkeitspflege, der allenthalben wiederkehrende Wohlftand, das Aufblühen bes Handels 
und aller Gewerbe, fowie der Künfte und Wiſſenſchaften erwarben ihm die Liebe des Volkes 
in hohem Grade. Nur der Abel verharrte in feiner Oppofition, welche in offene Wider⸗ 
ſetzlichkeit ausbrach, als Der ruhmbegierige König die Allianz ven 1739 nrit der Pforte ers 
nenerte und der Conftitittion zuwider, ohne Einwilligung der Stände, an ven Kriege der 
Zürten gegen Rußland theilnahm, vielleicht, um die Oſtküſte des Baltiſchen Meeres wie⸗ 
der zu erobern. Als nun aber bie Anführer des Heeres mit Berufung anf die VBerfaflung 
den Gehorſam vermeigerten, fette Guftav auf einem Keichstage, wiewohl unter heftige 
Wivderfpruce des Adels tur, daß ihm das Hecht Übertragen wurde, auch chne Einwillt- 
gung der Stände einen Dffenftofrieg zu beginnen. Inzwiſchen hatte Rußland Zeit ges 
wonnen, ſich binlänglich zu rüften, jo daß der Krieg zu Land und zur See ohne allen Bor 
theil für Sch. endete und dem Lande nur eine neue Schuinenlaft aufbärbete, infelge deſſen 
der König die Liebe und das Vertrauen des Volkes verlor; che er feinen Plan, den 
franzöfiihen König Ludwig XVI. mieder in feine Hedhte einzufeen, ausführen konnte, 
marb er durch den Officer Anlarftröm, welcher früher wegen eines ungerechten Verdachtes 
verhaftet worden war, auf einen Maskenball töblidy verwundet. Sein Sohn Guſtav IV. 
(1792—1809), ein leivenfchaftlicher Gegner Napoleon’, verlor Finnlaud an Rußland und 
warb durch eine Verſchwörung des Adels und bes Heeres zur Abbankung genötbigt, worauf 
mit Berletung des Erbrechtes fein Obeim Karl XIII. (1809-1818) auf den Thron er⸗ 
hoben wurde. Diefer gab dem Reiche eine neue Berfaflung, in welder die Velkövertretung 
nach 4 unter einander gleich berechtigten Stänben gegliedert war: Adel, Geiftlichfeit, Bür⸗ 
ger und Bauern. Da für gewöhnliche Gefege wenigſtens 3, für Verfaffungsperänderungen 
alle 4 Stände und zwar anf 2 Reichötagen übereinftimmen mußten, fo warb bie Entwide- 
lung ver Gefepgebung ungemein erfhwert. Nach ven plötzlichen Tode des von Karl adop⸗ 
tirten Kronprinzen beftimmten die Stände, mit ohne Rüdfiht auf Napoleon, den ihnen 
durch feine Statthalterfhaft im nörklien Deutſchland vortheilhaft bekannt gewordenen, 
franzöfifhen Marſchall Bernadotte, Prinzen von Pontecorvo, zum Thronfolger, den 
ber König unter dem Ramen Karl Johann adoptirte. Im Frieden zu Kiel mit Däne- 
mark (14, Yan. 1814) wurbe Norwegen mit Sch. vereinigt (f. Norwegen); wogegen e# 
feinen Antheil an Pommern und Rügen abtrat. Karl XIV. Johann (1818—1844) 
rechtfertigte durch wefentliche Berbeflerungen in alten Zweigen ber Staatsveiwaltung ta8 
Vertrauen der Nation, der er feine Erhebung verbanfte, obwohl er nicht immer mit dem 
Reichstage in gutem Einvernehmen war und aud mit reactionären Einfläffen zu kämpfen 
batte. Ihm folgte fein Sohn Oskar I. (1844—59), dem es troß vielfacher Anftrengumgen 
nicht gelang, die Frage der Verfaſſungsreform zu erledigen. Dagegen feste er eine Reform 
der Eriminalgefeßgebung, gleiches Erbredt für alle Stände und Geſchlechter und Abſchaf⸗ 
fung bed Zunftzwangs durch, förderte Handel und Gewerbe, entwarf ben Plan zu einem 
ifenbahnneg und brachte ihn, ungeachtet mander Hinderniffe und Berzögerumgen, zur 
Ausführung. In den Berwidelungen zwifhen Dänemark und Dentihlond näherte 
fiy Sch. anfänglih dem erfteren, blieb aber ſpäter neutral. Durch den Krimkrieg 
wurde Sch. zu einer Annäherung an Frankreich und England veranlaft, deren 
mögliche Folgen jedoch burch. ven Barifer Frieden (1856) abgewantt wurden. Dies 
fer Tractat legte nämlih Rußland die Verpflichtung auf, die von ben Franzeſen 
zerftörten Befeitigungen der Alands⸗Inſeln nicht wieter berzuftellen, wodurch nament⸗ 
lich Stodhelm an Sicherheit vor einem ruffifchen Angriff gewann. Auf Oskar I., der am 
8. Juli 1859 ftarb, folgte fein älteſter Sohn Kari AV., ter ſchon feit dem 10. Sept. 
1857 bie Regentſchaft für feinen Eranten Vater geffhrt hatte. Unter ihm wurde nadı 
längeren Vorbereitungen und Berathungen eine grofe Reform in ber altfchwebifchen Ver⸗ 
fafjung durchgeführt, welche die Vertretung ber Nation in vier Stände aufhob und ftatt 
ihrer zwei Kammern einfegte. Sie ftieß bei den beiden erften Ständen anf Witerftand; 
aber die Regierung, der zur Prüfung des Verfaſſungsentwurfs eingefekte Centralausfhuß 
und der Bürger: und Bauernftand fprachen ſich fo entſchieden fir die löniglichen Propoſitionen 
ans, daß die Majerität jener beiten Stänte ihn nicht abzulehnen wagte. Die Areldcurie 
bes Reichſstags nahm den Verfaffungsentwinf mit 861 gegen 294 Stimnten, bie Prieſter⸗ 
eurie mit allen gegen 25 Stimmen an; im Bürgerftunde gab es nur 5 Opponenten, im’ 
Bauernftande keinen einzigen (7. und 8. Dez. 1865). Die Unterſchrift des Königs gab 
bem Eutwurf am 22. Juni 1868 gefegliche Kraft. Sch. war zu-fehr mit ſeinen inneren 
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Zafänden behbäftigt und in feinen Finanzkräften zu beſchränkt, um an ben allgemeinen 
europäifchen Berkältniflen thätigen Antheil nehmen zum können. Es mifchte fich deshalb 
in die .großen Ereigniſſe ber Zeit nur infoweit ein, als dies für die Stellung eines felbft- 
Rändigen Staates durchaus nothiwendig war. Da Sch. zu den Saranteı ver Wiener 
Berträge gehörte, nahm es ſich des Rechtes der Schweiz auf Die Neutralität eines Theiles 
von Sapoyen u 1860) an, ſprach feine Anerkennung des Königreich Jtalien im Juli 
1861 bereitwillig aud und richtete im April 1863 eine Note an das ruffiihe Kabinet, im 
welcher Beridfictigung ber nationalen Wünſche der Polen enıpfohlen und auf die Gefah⸗ 
xen hingewieſen wurbe, welche aus ben periodifch wiederkehrenden Infurrectionen für den 
-Srieden Europa's entſtehen künnten, wiewohl mit ebenſo wenig Erfolg als die übrigen 
Mächte. In den Dänifhen Krieg mifchte fih Sch. nicht; vielmehr gebt aus einer befannt 
eworbenen, von dem ſchwed. Diinifter des Auswärtigen an den ſchwed. Geſandten in 
penhagen gerichteten Depeſche hervor, daß das ſchwed. Cabinet Das däniſche vor ber 
Iucorporation Schle8wigd warnte und die Movemberverfafjung mißbilligte, weil es in 
thr Den Keim zn einen Kriege wit Deutichland ſah. Am 14. Febr. 1865 ſchloß Sch. mit Frank» 
reich einen Handelsſsvertrag ab. Obgleich das neue Verfaſſungsgeſetz ſchon 1865 potirt war, jo 
blieb der in den alten Formen gewählte Reichötag zur Erlebigung der laufenden Geſchäfte 
bis zum 22. Inni 1866 zuſammen. Dieſer legte, in vier Stände getheilte Reichstag 
zeigte fich mehreren, ihm von der Regierung gemachten Borlagen nicht günftig und ver« 
warf namentlich den Geſetzentwurf zu einer Vermehrung der Armee, den Lieblingsgedanken 
des Königs, mit großer Stimmenmehrheit, der Bauernftand einflimmig. Alle vier Stände 
wuren ber Meinung, daß, wenn Sch. feine friedliche Stellung in Europa behaupten welle, 
es feine Militärmacht nicht verftärken dürfe, indem es fonft in kriegerijche Unternehmungen 
hineingerifien werben würde. Was bie firhlihen Berhältniffe Sch.s betrifft, 
o Hatte fih allmälig eine mildere Sefinnung geltend gemacht; die Strafgeſetze gegen ben 
ebertritt zum Katholieismus wurden aufgehoben, die Cinilehe eingeführt und die Be⸗ 
ſchränkungen, benen bißlang die Inden in Betreff ihrer Niederlaſſung unterworfen gewejen, 
abgeſchafft. Als Die Reichstagsmitglieder Ribbing und Lilienftolpe, um die Reformen auf 
lirchlichem Gebiete zu vervollftändigen, den Untrag ftellten, daß bie nicht zur lutheriſchen 
Liche gehörigen Berfonen zu allen öffentlihen Aemtern, mit Ausnahme der Staatsmini« 
ferien und der Lehrſtühle der Philofopbie und Geſchichte, zugelafien werben follten, erhob 
fi) die Geiftlichleit gegen diefe von dem Seifte der Zeit und der öffentlichen Meinung ger 
forderte Beränderung der Verfaſſung. Im Sept. 1866 fanden bie neuen Wahlen zu ben 
beiven Kammern des Reichötage® nach der neuen Conſtitution ftatt und fielen in ihrer 
großen Mehrheit gemäßigt, aber freifinnig aus. Der Reichstag wurde am 29. San. 1867 
vom Könige mit einer Rede eröffnet, in weldyer biefer nichts noihwendiger bezeichnete, als 
bie Ausrüfung der Urmee mit Schießwaffen beſſerer Conſtruction. Es wurben 
deshalb bedentende Bewilligungen zur Anſchaffung von neuen Gewehren ver« 
kangt; bie. bezüglien Mittel follten durch erhöhte Veltewerung flüffig gemacht werben. 
Der Heihetag war von dem Gedanken an bie firengfie Sparſamkeit ım Staatehans- 
balt erfüllt, lehnte die geforverten Grebitbewilligungen für Die Militärfchulen und bie 
Bollennung des Kriegkhafens van Carlstrona ab (letztere wurde erſt am 11. März 1871 
bewilligt) und fegte die Ausgaben für Einführung verbeflerter Sandfenerwaffen von 3 auf 
1%/, Mil. Rtble. herab. Bei der Beratbung über ven Militäretat machte ſich die An- 
ſicht geltend, daß fein Feind, jo mächtig er auch fei, in bie Skandinaviſche Halbinfel mit 
mehr als 100,000 Mann eindringen koͤnne. Da bei ver halbinfulariihen Tage Sch.s und 
Norwegens ein feindliher Einfall nicht denkbar. fei, fo wäre es überflüffig, eine große per⸗ 
manente Kriegẽmacht Du en, vielmehr würden von Zeit zu Zeil abzubaltende Uebungen 
aller dienfipflhtigen Mannfchaften und gut gefchulter Tanpwehrftimme aller Waffengat- 
tungen bem vorgefeßten Zwed entſprechen, der nur anf bie Defenfive zu berechnen fei. Der 
am 23. Jan. 1869 vorgelegte Entwurf einer neuen Armerorganifation fand ebenjo wenig 
wie die früheren die Zuftimmung des Reichötages, melcher auch eine Herablegung tes file 
Buffenitbungen der og. eingetbeilten Armee geforderten Credits um die Hälfte anorbnete. 
Ju dem zwiſchen Frankreich und Deutfchland 1870 außgebrochenen Kriege erklärte fih Sch, 
neutral; die Strömung ber öffentliben Meinung war inkefleu überwiegenp Frankreich 
günftig. In der bei Eröffnung des Reichötages .am 18. Jan. 1871 gehaltenen Thronrede 
erHlärte der König, daß die Frage über Anordnung ber Randesvertheitigung infolge der 
jüngſten Ereigniſſe von fo hervorragender Wichtigleit geworben fei, daß bie Sache nit 
länger bei Seite gefchoben werben könne und ſchlug die Annahme des Borſchlages vor, nach⸗ 
dem derſelbe ohne Verrüchung in feinen Hauptpunkten in verſchiedenen Theilen wejentliche 
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Beränverungen erfahren hatte. Nachdem ſich bie Erfte Kammer für bie Vorlage ber Regie» 
zung, die Beibehaltung der eingetheilten Armee betreffend, bie zweite eu erflärt und 
ber für bie Heereborganifation niedergejeßte Ausſchuß beider Kammern confatirt hatte, daß 
nach feiner Anficht eine Berwittelung zwiſchen biefen entgegengefegten Beſchlüſſen nicht 
möglich fei; nachdem ferner in gemeinfamer Sikung beider Kammern auch die geforberte 
Bersilligung von einer Million für Kafernenbauten abgelehnt werben var, wurde am 230. 
Mai der Reichsſtag mit dem Bemerken gefchloffen, daß behufs enplicher —— Day 
Landesvertheidigungäfrage eine außerorbentlihe Seffion berufen werben würde. Diefe 
wurde am 12. Sept. evöffnet. Die Borlage beantragte bezüglich ver eingetheilten ober 
Zudelta-Armee, in Uebereinftimmung mit den Erklärungen ver Erſten und einer erheblichen 
Diinsrität der Zweiten Kammer, für die zur Truppenftelung Berpflichteten gewiſſe Erleich⸗ 
derungen, indem namentlich die ihnen obliegenden Ausgaben anf ein gewified Maß. bes 
ſchränkt wurden. Allein auch dieſe Vorſchläge fcheiterten an ber Oppofition der Zweiten 
Kammer, und das Miniſterium forderte infolge deſſen feine Eutlaflung.-(7. Okt. 1871). 
Nah der früheren Verfaſſung Sch.« hatte die Geiftlichleit einen ber vier Stände ber 
Reichſsverſammlung gebildet. ALS die ſtändiſchen Rechte derſelben mit ber neuen Ber⸗ 
foffung aufbörten, beſtimmte Art. 88 der letzteren, daß der König und ber Reichstag war 
berechtigt feien, in kirchlichen Dingen die Geſetzgebung auszuüben, daß aber zur Gültigkeit 
Der auf diefem Gebiete gefahten Beichlüffe De Aufn ber allgemeinen Kircheniyuobe 
wöthig ſei. Diefe beftand aus dem Erzbifchof und den Biſchöfen bes Landes, einem Pro⸗ 
fefior der. Theologie, dem erſten Pfarrer von Stodholm, dreißig Paſtoven und breißig 
Staatshürgern, und trat ohne dringende Beranlaflung, nur um ber Form zu genügen, an 
3. Sept. 1868 zufammen. Ein Mitglied der Synode, Bictor Rydberg, fiellte deu Antrag, 
int. Baftoraleive Die Syniboliſchen Bücher der Bibel unterzuorbnen, ftett wie bisher, gleich⸗ 
jufeten, was mit großer Majorität verworfen wurde. Der Antragfteller warb barumf 
durch ein Feſtmahl von Seiten ber Profeſſoren und Studenten der Uninerfität Upſala ge= 
ehrt und als Haupt ber freifinnigen Kirdyenpartei anerfannt. Endlich machte fich ver Ein⸗ 
fiuß der Zeit, ver auf politifche Gleichberechtigung aller Eonfeflionen dringt, au in Sch. 
— indem der Reichſstag die Vorlage des Verfaſſungsausſchuſſes welche den chriſtlichen 
iſſidenten und den Iſraeliten die Reichſtagswählbarkeit und das Recht verleiht, alle 
Staatsämter zu befleiven, andgenommen die Minifterpoften, mit großer Doforität annahm 
& Febr. 1870). Als eine weſentliche Neuerung in einen fo conferwativen Lande wie 
‚kann die önigliche Verordnung angefehen werben, welche den Frauen bie ärztliche Praxis 
geftattet. Nachdem bie, infolge des Armeegeſetzes eintretende Wiinifteriifis fi auf vie 
Berufung des Oberften Weidenbjem zum SKriegäminifter reducirt hatte (in das ſchon 
früher erledigte Diinifterium des Aeußern war Graf Blaten eingetreten), fanden zwiſchen 
Sch. und Rußland biplomatiihe Verhandlungen ftatt, bezüglich der Beſitzuahme der In⸗ 
> Spigbergen feitene Sch.s, gegen Abtretung. de Waranger Fjord an ber Norbgrenze 
orwegens, welder für vie rufflfche Flotte einen guten ker ara darbieten würde; 
allein das Zuftaudelommen diefer Transaction fiheiterte an den Widerfprud Englands, 
welches auf die beiden erſten Artikel des Vertrages von 21. Nov. 1855 zwiſchen England, 
Frankreich und Sch. hinwies, worin feitgefegt worden war, daß der König von Sch. feinen 
Theil feines Gebietes an Rußland abtreten ober vertaufhen bürfe und Die engliiche und 
franzöfiihe Regierung fefort davon in Kenntniß feen müſſe, wenn Rußland einen ber» 
artigen Antrag ftellen ſollte. Den am 27. Jan. 1872 eröffneten Reihstag lounte der Kö⸗ 
nig in Berfon nicht mehr fchließen, da ihm wegen einer bedenklichen Krankheit der Gebrauch 
ber Aachener Bäder verorbnnet worden war. Während feiner Abwefenheit führte Brinz 
Oskar die Regentihaft. Auf feiner Rückreiſe, die er angetreten hatte, um iu feinen Laude 
zu fterben, ereilte den König der Tod am 18. Sept. 1872 zu Malmd; ihm folgte, da ev 
ohne ntännliche Erben war, fein Bruder, ber Herzog von Deftgötland, als Ostar IL. 
Briedric (geb. am 21. Jan. 1829), welder am 19. Sept. bie im Grundgeſetze vorge» 
fhriebene „Königsverfiherung”, d. b. ven Eid er Berfaflung, leiftete und in einer 
Erklärung an ten Staatérath den Wahlſpruch „Das Wohl der Srnberäfter“ annahnt. 
Im Dez. 1872 beſchloß ver Schwed.⸗Norwegiſche Reichstag, eine- norbikie Münzconven- 
tion anzubahnen und zu dieſem Zwecke ſachverſtändige Vertreter der drei nordiſchen Heide 
nah Stodholm einzulaben; indeſſen lehnte der normegifhe Stortbing im April 1873 dieſe 
Convention mit 58 gegen 51 Stimmen ab, während die Keidystage von Sch. und Düne» 
mark bereit® zugeftimmt hatten. Das Geſetz wird daher einen Zuſatz erhulten, wonach e& 
vorläufig nur \ diefe beiden Länder gelten fol. Die durch königl. Erlaß im Nov. 1860 
eingeführten Beftinunungen fiber Stellvertretung beim Aufgebote zum Waffendienſt wur⸗ 
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Ken am 1. Dez. 1872 aufgehoben, In bemfalben Monat trat Graf ei vom Miniſte⸗ 
viem des Ansmwärtigen zuräd, und Graf Bijädrnftjerna, bisher Geſandter in Peters⸗ 
‚ wurde an feine Stelle berufen. Die ihm angebotene Ernennung zum Apmiral der 
dãniſchen Flotte nahm König Oskax II. an. Bei der Eröffnung des Heichstags im Jon. 
1873 betonte der König tie Bildung eines Generalftabes, die Umbildung der vorzugäweife 
en Küftenf hut beftinmten flotte, Hebung des Vollsſchulweſens und Ausvehnung des 
ifenbahnneges bis nörhlid Über Gefle hinaus. Das den Kammern vorgelegte Budget 
wied für 1872 einen Ueberfhuß von 9 Mil. auf, während die Einnahmen für 1874 auf 
62,755,000, die Ausgaben ul 61,770,150 Mil. Rthlr. veranfchlagt wurden, Nach⸗ 
deu die Erfte Kammer die Civilliſte des Königs bewilligt, Die Zweite dagegen mit 125 ge⸗ 
gen 56 Stimmen 100,000 Rthlr. daran geftrien hatte, kam die Angelegenheit in ges 
mieinſamer Situng beider Körperfchaften zur Verhandlung, und eine, wenn auch nur ger 
ringe Diajorität, beſchloß ven Anſchlag unverändert zu laſſen. Der neue Heergeſetzvor⸗ 

lag ging darauf aus, das Heer zu ſtärken, ohne die eingetheilte Armee aufzuheben, jedo 

o, daß der Uebergang von dieſem zu einem anderen Syſteme erleichtert wurde. Deshal 
U das Berhältniß zwiſchen den Stammtruppen und der Landwehr im ganzen Lande gleich⸗ 
geſtellt werden; die Kreiſe, aus welchen die Corps und Regimenter ausgehoben und welche 
zum Theil verändert werden, ſollen um Verhältniß zur Vollsmenge im Landſturmkreiſe mit 
beſonderen Befehlshabern, welche bie Liſten zu führen und die Schießübungen zu beauf—⸗ 
ſichtigen haben, eingetheilt werden. Jeder waffenfähige Jüngling fol Fertigkeit un Schie⸗ 
Ben beſitzen; wer ſich dieſelbe ohne Anleitung ſelbſt erworben bat, erhält eine Entſchädigung. 
Alle Rekruten der Stammtruppen müſſen ein Jahr bei ven Depots dienen. Die Zahl der 
Unterofficiere ſoll durch Werbung junger Leute für fünf Jahre bedeutend vergrößert wer⸗ 
ben, Alle Unterofficierd- und Sffciersnfpiranten müflen als gemeine Soldaten eintreten. 
Im März befhleg der Reichstag auf Antrag der Regierung, der Wälderverwüſtung in 
Lappland ein an zu fegen. Kine alte Berordnung, melde ben ausläntifchen Jiraeliten die 
freie Niederlafjung in Sch. wehrte und ihnen nur beſtimmte Orte zum Wohnfig geftattete, 
wurde aufgehoten. Ein deichstagsbeſchluß vom April beftimmt, daß die privilegirten 
DBranntmeinverfänfer in ben Städten ihren gefammten Reingeminn zur Bertheilung. an die 
Gtabtgemeinden und — — abzugeben Ära eine aßreger durch die 
man hofft, dem übermäßigen Branntweingenuß im Volle zu ſteuern. Die ihm vor⸗ 
- gelegte Frage, ob der König gebeten werben Flle fih in Sch. noch beſonders pomphaft krö⸗ 
nen zu laſſen, beantwortete der Ausfhuß ber Zmeiten Kammer im Februar dahin, daß e⸗ 
befiex fei, in dieſer Sache keine Schritte zu thun, da das Staatsgrundgeſetz darüber nichts 
beſtimme; wünfche der. König es felbit, fo könne er e8 ausſprechen, und man wäre dieſelbe 
alsdann ale Staateacticn vor den Vertretern des Volles vollziehen. Die. Kammer ſchloß 
fi diefer Anfiht an. Am 12. Mai 1873 fand die Krönung des Königs und der Königin 
zu Stodholm mit großer Feierlichkeit ftatt, mobei die vornchnten Regenten Europa’s durch 
befondere Botſchafter vertreten waren. Vgl. Forſell, „Statiſtik Scd.8" (A. Aufl., Stods 
helm 1844); die Statiftif von Agardh und Ljungberg (4 Bde., Karlſtad 1852—62); Frifch, 
„Sergraphie und Statiftif Sch.8”, in Stcein’8 und Hörſchelmann's „Seogr.sitatift. Hands 
buch“ (7. Aufl, Bd. 3, 1862); Höjer, “Konungariket Sverige” (Stodholm 1872); von 
Norbenflycht, „Die ſchwed. Staatsverfaſſung in ihrer gefhichtlihen Entwidelung” (Berlin 
1861). Gute Karten von Sch. haben Sortel, Klint und das Topographiſche Corps ent⸗ 
worfen. Ueber vie Geſchichte Sch.8 vgl dis Quellenſammlungen von Fant und Geijer 
und Schröber, ““Scriptores rerum Suecicarum mediı aevi” (2 Bde., Upfala 1828—25); 
ferner Geijer, *Svenska folkets historia” he von Leffler, 3 Bve., Hamburg 1832— 
36); fortgefegt von. Carlsſon (deutfh von Peterjen,. Gotha 1855); Fryrell (39 Boe., 1823 
—70, zum Xheil deutfh von Homberg); Strinnholm, “Svenska. folkets historia fran 
äldste till närvarende tider” (5 Bbe., Stodholm 1834—53, nur bis zum %. 1319), 
“Sveriges histeria i sammendrag” (3 ®be., Stodholm 1857 —60; unvollenet), 
Schwediſche Sprade, Literainr und Quuſt. Die ſchwediſche Sprade ger 
hört zu den ſtandinaviſchen oder norbgermanifhen Sprachen und ift in ihrer ältelten 
Form durch zahlreiche Runenfgriften erhalten. Das urfprünglide Altſchwediſche 
weicht in lautlicher Beziehung, jowie in feinen Biegungsformen und feinem Wortihag 
wenig von der altnordiſchen Stammſprache ab, Die Reinheit der Sprade verlor jevod) 
feit Zinführung des Chriftenthums burd den fich geltend machenden Einfluß des Lateinte 
hen, während weiterhin durch den Handelsverlehr mit den Hanſeſtädten viele deutſche 
lemente hinzukamen, bis die namentlich feit der Galmarifhen Union zunehmende Einwir⸗ 
fung des Dauiſchen die ſprachliche Vereinigung vollendete. Mit der Reformation begann 
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die Umgeſtaltung der Sprache zum Nenſchwediſchen. Die Bibelüberſetzungen, bie 
Einführung des Schwediſchen beim Gottesdienſt, die auf Erhaltung der Sprochreinheit 
gerichteten Beſtrebungen ber Könige aus dem Hauſe Waſa und Pfalz⸗Zweibrücken trugen 
weſentlich dazu bei; ſowie andy die im 17. Jahrha beginnente wiſſenſchaftliche Behandlung der 
Sprache durch Tjällman, der 1696 die erſte ſchwediſche Grammatik herausgab und Sſtj⸗ 
ernhjelm, der ein ausführliches Wörterbuch verfaßte, von Einfluß waren. Im An⸗ 
ers bes 18. Jahrh. bereits hatte das Neuſchwediſche im Ganzen feine heutige Geftalt. 

ie Grammatik der Schwebifchen Akademie von 1836 ift hangelhaft ; wiffenfchaftlicher ift 
bie “Svenska Sprakets lagar” von Xydquiſt (Bd. 1—3, Stodholm 1850—63). Vgl. 
Dietrich, “Svenska Spraklara” (Stodholm 1850) und „Ausführlihe Schwediſche Srahı- 
matik für Deutfche* (2. Aufl., Stodholm 1848). in werthvolles Wörterbud) gab Dalin 
(2 Thle., Stodholm 1850) heraus. ferner find zu erwähnen die „Aladenifche Grammo- 
tif“ von Enberg, fowie die von Fryrell, Dietrih, Rydquiſt, Strämborg, und bie „Lerifa* 
von Ihre, Freeſe, Almquift, Dalin und Helms (2. Aufl., 1870). Die älteften Dent- 
'mäler der nordiſchen Dichtkunft, deren einzelne Theile jedoch ſehr verfchiebenen Zeiten ans» 

ebören, find die °Folkvisa” aus dem 12. und 13. Jahrh. welche die alten mythiſchen 
Selbenfägen ergibt und die fpätere “Riddarvisa”, bie bereit8 ven Charakter des Nitter- 
thums trägt. Aus dem 14. Jahrh. ſtammen die „Offenbarungen ber heiligen Brigitta” 
vom Kanonicus Matthias, der auch die ältejte ſchwediſche Bibelüberfetzung ſchrieb. Außer- 
dem find aus dieſer Zeit noch einige andere kitlifhe Schriften und Provinzialgefeße erhal⸗ 
ten. Im 15. Jahrh. entftanden zwei Reimchroniken, von denen bie Heincre mit ven J. 
1220 beginnt; beide reihen bi8 auf Guſtav Waſa. Die norwegifhe Königin Enphemia 
veranlaßte im 14. Jahrh. Die Ueberfegung der Hitterromane (in Berjen): “Frederik af 
Normandie”, “Iwan och Gawian”, “Flores och Blansefloor” und “Kenung Artus” n. a, 
Der größte unter den ſchwediſchen Dictern des Mittelalter ift ver Biſchsff Thomae., 
Einen beveutenden Einfluß auf die Entwidelung der ſchwed. Lit. übte Die Reformation 
ms, deren Borkämpfer Olaus und Laurentius Betri durd ihre, auf Grund der 
Lutherſchen verfaßte Bibelüberfegung, durch Predigten, Kirchenlieber, fewie biftorifche 
Werke von bebeutendem Cinflu af die Entwidelung der ſfchwed. Sp. und 2. waren. 
Das erfte große Geſchichtowerk fchrieb ein Dentfher, Johannes Meffenins, 
während feiner 20jährigen Gefangenfhaft zu Cajaneborg in Finnland, in tateinifcher 
Sprache, zwar unfritifch, aber im Ganzen werthvoll, tie Scondia illustrata” (161635). 
Seine und ſeines Sohnes Komödien haben wenig Werth. Unter Guftav II. Adeif 
nahm die ſchwed. 2. zugleich mit dem politifchen Leben einen größeren Auflhreung, trotz⸗ 
dem fie von dem ſcholaſtiſchen Geiſt der damaligen Zeit beeinflußt war. Namentlich fer- 
berte ver König durch Gründung vieler Schulen und der erften Gymnaſien die Volksbildung 
und hob bie Univerfität Upfala durch reihe Schenkungen. Bon theologifhen Werten jener 
Zeit ift das befte das vortreffliche Bibelwerk der beiden Gezelius. Unter Arel Oren- 
ſtierna's Leitung wurden bie Univerfitäten Abo und Dorpat gegründet. Die Bemühungen 
der gelehrten Königin Chriftine Tagen der eigentlihen Nationalliteratar fern. Unter ten 
Dichtern diefer Periode it Georg Stjernhjelm (geft. 1672) zu nennen, den man 
wegen feines in Bragmenten verfaßten Lehrgedichtes “Hercules” als den „Water ber 
ſchwed. Dichtkunſt“ bezeichnet hat. Olaf Rupbed (geft. 1701) behanvelte in feiner 
abenteuerlihen, aber großes Auffehen erregenden * Atlantica” die vaterländiſchen Alter⸗ 
thämer. Erzbifhef Spegel (geft. 1714) dichtete vortreffliche Kirchenlieder, und fein 
Geſangbuch mar bis 1819 im Gebrauch; zugleich verfaßte er bie erfte ſchwed. Kirchen. 

efchichte. Unter den Wiffenfchaften blühten befonders die Naturwiſſenſchaft. Samuel 
Buffen dorf erzählte in lateinifcher Sprache die Thaten des Königs Karl Guftav. Die 
beften Dichter dieſer Zeit waren Lucidor, eigentlih Lars Johansſon, Runius, 
Freſe. Unter den Malern zeichnete ih Ehrenftrahl, unter den Architekten Tef- 
fin, unter ven Componiften Düben aus. In der Philofophie glänzte Rydtlius, in 
der Botanik war Karl von Linné« (f. db.) epochemachend. Die Geſchichtſchreibung 
wurde mit vem 18. Jahrh. fritifcher und rationefler dvurh Dalin?’s ““Svea Rikes his- 
toria” (3 Bde., Stodholm 1743 ff.), befonders durch Lagerbrink's gleichnamiges 
Geſchichtwerk (4 Bde., Lund 1763-83), beide bis 1757 reihend. Das Bei auf diefem 
&ebiet ift Hallenberg's (geft. 1834) „Geſchichte Guſtav IT. Adolf's“. Anger als 
Hiſtoriker zeichnete ſich Dalin auch als Dichter und Derausgeber der damals Anffehen 
erregenden Zeitfchrift “Argus” aus, Als lyriſche Sängerin ſammelte Fran Norden» 
En ht eine Anzahl von ftreßfamen Dichtern in der *Utile dulci” genannten Dichterge⸗ 

Ufchaft um fid), wie Kreutz (geft. 1784), ben Verfaffer der bezaubernden Idylle „Atis 
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m» Sanıilla". Als lyriſcher Dichter und Satirifer glänzte ber frühverflorbene Kell, 
gren (geil. 1796), ale origineller Berfaller von Liebes» und Trinklievern Bellman 
(geft..1795), als Epiker und Bollspihter Gyllenborg (geft. 1808), während ſich in ber 
poetifhen Schilderung der vaterländifhen Natur Drenftierna (geit. 1818) hervorthat. 
Inniges Gefühl und weiche Sentimentalität zeigte Lidner (geft. 1798). Frau Lenn⸗ 
grön (geft. 1718) lieferte komiſche Charafterbilder des gewähnlichen Lebens. König 
Guſtav LII. dichtete und entwarf den Plan zu mehreren Schaufpielen, die Kellgren 
ausführte, Alle diefe Dichter huldigten mehr oder weniger dem franzöfifhen Gefhmad, 
und gehörten der ſog. „Claſſiſchen Schule” an. Der berrfchenven Richtung machten feit 
1810 die beiden Zeitfchriften *Polyphem” und *Pliosphorus” Oppofition, welche fich die 
beutihe Romantiſche Schule ald Borbild nahmen. Unter den Feinden bes franzöſiſchen 
Formenweſens, die den Namen. „Phosphoriften” erhielten, waren bie hervorragendften 
Atterbom, Palmblad und Dablgren. Sn demfelben Sinne dichteten der Lyri⸗ 
Ir Sranz6n und der vortrefflihe Pfalmendichter Wallin (geft. 1839). Ein anderer 
literarifcher Kreis, der fi jevoh vom Kampfe der Elafficiiten und Romantiker fern hielt, 
war ber „Sothilhe Bund“ (Götiska förbundt), deſſen Hauptftreben auf die Erforfhung 
der norbifcyen Sagen und ihrer dichteriſchen Bearbeitung gerichtet war. Gein Organ 
war die Zeitſchrift “Iduna”, Dazu gehörte Geijer (f.d.), Ling und Tegner(f.d.) 
mit feiner berühmten “Frithjofsaga”. Der befte feiner zahlreihen Nachahmer war U. 
Lindblad (geil. 1848). Der früh verftorbene Stagnelius behandelte mit großer 
Hülle und Kraft der Sprache faft alle Gebiete der Poefie, doch mit Vorliebe abftracte Stoffe; 
Erit Sjöberg (pfeudonym Bitalis) war als Satiriker vortrefflih, Nicander 

et. 1839) als Ueberſetzer der Schiller'ſchen Dramen. In der epifhen und lyriſchen 

vefie leiſtete das Bollenbetfte der Finne Runeberg (geb. 1804); außerdem find zu nennen 
Malmſtröm, Silfverftolpe,Nybom, Braun, Sturzenbeder, Säther— 
berg, der Sinne Topeliuß, nun Sahlftedt, König Karl XV. und 
König Dslar IL Beskow und Börjeffon haben ausgezeichnete Tragödien 
gebichtet. Der RNonmian ift in Schweden erft in neuerer Zeit gepflegt worden durch Li⸗ 
viin, Gumälins, Palmblad, Sparre, Kullberg, Mellin, Ryd- 
berg, Erufenftolpe, ven Sommuniften Almquift, Wetterbergb, Fride— 
rike Bremer, bie Freiin Anorring, Frau Flygare Carlén, Traun Rofa 
Carlén, Frau Sophie Schwartz u. 1. 

In der Theologie zeichneten fh Dedmann und Ahlmann, ald Kanzelred⸗ 
ne Wallin und Franzén, in der neneften Zeit Melin durd feine Bibelüber⸗ 
fegung und feine gegen Strauß gerichteten Vorlefungen über das Leben Jeſu, Neuter- 
dahl in ber Kirchengeſchichte aus. “Der felbftftäntigfte Philofoph Schwedens ift C. O. 
Boftröm (geft. 1866). Was die Jurisprupdenz anbelangt, jo evirten Schlyter 
und Collin die alten Provinzialgefete Schwedens, überdies find Jäarta, Nord- 
ſtröm, Schrevelins zu nennen, inder Medicin vorzäglid Retzius und Huß, 
in der Chemie vor Allen Berzelius, Mofander und Wadtmeifter, in 
der Zoologie glänzten Nilsfon und Eifiröm, in dee Botanik die beiden 
Agardh und Fries; inder Phyfit find Rudberg und Brede, inder Mas 
tbematil Spanberg und Hill die bebeutendften Nanıcn. Bekannte Drientas 
liften find Norberg und Tornberg; in der norbifhen Philologie bat Ryb- 

niſt Vorzügliches geleiſtt. Auf dem Gebiete ver Geſchichtſchreibung zeichneten 
Fr anßer Seijer, dem bedeutendſten Hiftoriter Schwedens, Carlsſon, Strinn- 
bolm, Fryrell, Cronholm, Malmftröm, Belkow, Tengberg, Wah— 
reuberg u. aus, Nilsſon bearbeitete bie älteſte Ethnographie des Nordens; 
eine wiſſenſchaftliche Behandlung der Geographie lieferte Palmblad, die Literaturge⸗ 
ſchiche Wieſelgren, Lindoblad, Böttigeru. A. 

Was die Schonen Kuünſte anbetrifft, wirkte Graf Ehrenfvärd (geft. 1800) 
buch die „Beihreitung einer Reife nach Italien” ſowie durch feine „Philofophie des 
Schönen“ verebelnd auf den Geſchmackk.. In ber Sculptur zeichneten ih Ser- 
gell (f. „d.), Byſtröm und Fogelberg, inter Malerei yorjüglih Kraft, 
Hillerfiröm, von Breda, Södermarl, Sandberg, Lauräus, Widen- 
berg, Fahlcrantz, Larsfon u. 4, inter Arditeltur: Blom, Nyftröm, 
Drunins, inder Muſik: Häffner Sr Deus) Erufell, Joſephſon, 
Geijer m. A., beſonders aber Lindblad, aus. gl. Hammarſtöld, “Svenska 
Yiterheten”? (Stodholm 1833); Lenſtrõm, “Svenska poesiens historia” (2 Dve., Stod« 
bolm 1889); derjelbe, “Sveriges literatur- och konstlıistoria” (Upſala 1841); as 
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«Svenska Biare och Skalder” (6 Bde., Stodholm 1841-1851); Sturzendeiher, „Die 
nenere ſchwed. Kit.“ (deutich, Feipzig 1850). 

Shwebi — hieß der weſtl. Theil des Hetogthum⸗ Bommern, velcher 
im Weſtfaͤliſchen Frieden (1648) als Reichslehen an die Schweden abgetreten wurde, ums 
faßt ganz Vorpommern, die Inſel Rügen und einen Theil von Hinterpommern. Im Frie⸗ 
den zu Stodholm (1720) mußten die Schweren Binterpommern an Preußen abtreten 
und tanfchten 1814 mit den Dänen Vorpommern und die Inſel Rügen gegen Norwegen 
—F von — es Preußen (1815) gegen Abtretung des Herzogthums Lauenburg erhielt 

.Pommern). 

Schwedt, Stadt im — — Potsdam der preuß. Provinz Brandenburg, 
an der Oder gelegen, hat breite, mit Bäumen bepflanzte Straßen, ein 1680 erbautes könig⸗ 
liches Schloß mit einem großen Garten, ein Schauſpielhaus, Reitſchule, mehrere Tabak 
und Seifenfabriten und 8953 E. (1871). Die Herrfhaft Sc, urfprünglich ein Be⸗ 
figthum des Grafen von Hohenftein, fam 1609 an Brandenburg und wurbe ter Ulermark 
einverleibt. Dev.Kurfürft Friedrich Wilhelm verlieh viefelbe 1689 feinem älteften Sohne 
aus zweiter Ehe, Philipp Wilhelm, welcher als Markgraf von Sc. der Gründer 
einer brandenburgifchen Seitenlinie wurde, welche jedoch ſchon 1788 mit Heinrich Friedrich 
ausftarb, worauf Sch. an das Hans Hohenzollern zurüdfiel. 

- Schwefel (Sulphur), ein chemiſch einfaches Element, findet fich theils gediegen, theil® zu 
Schwefelfäure oxydirt and an Bafen gebunden, als Gips, Cöleſtin u. f. w., in Ber- 
Bindung mit Metallen, welde Blenden, Glanze, Kiefe bilden. Gediegener Sch. findet 
fih in alten vulkaniſchen Kratern und jüngeren gefchichteten Gefteinen, außer Italien 
namentlich auf den Joniſchen Infeln, befonders Korfu, dann in den Ber. Staaten, beſen⸗ 
derd in Louiſiana und California, mo am Clear» oder Borarfee beträchtliche Mengen Sch. 
efunden werben, in Portugal, Angola und Aegypten (Djemfah und Ranga am Nothen 
a. auch die Gewinnung des Sch.s aus Schwefeltichen nimmt von Jahr zu Jahr grös" 
Bere Dimenfionen an. Bon hohem Interefie find neue Schwefelgewinnungs- und ae 
nerationsmethoden aus Seetangen, Steintohlen und Sovarüdflänten. Die Steintchlen 
find reich an Sch. und enthalten davon burchfchnittlich im metrifchen Centner 1 Kilogramm, 
Die Soparüdftände enthalten faft allen denjenigen Sch., welcher in der Form von Shwe- 
felfäure (j. d.) zur Ueberführung des Steinfalzes in Glauterfalz diente. Diefer Ch. 
Hing bis vor Kurzem gänzlich verloren; die Sobarüdftände bildeten fogar eine Plage file 
bie Yabrilen, da fie beim Lagern an der Luft Schwefelmwafferftoff, der auch der charalterifti= 
fhe Beitandtheil der Shwefelmä je r ift, entwideln. Eine vortheilhafte Verarkeitang 
diefer Rüdftände ift daher in jeder Beziehung von außerorventliher Wichtigkeit. Nach 
dielen vergeblihen Verſuchen ift e8 endlich gelungen, jährlich viele taufend Centner Sch. 
ax6 dieſer Quelle zu gewinnen. Die zu feinem Pulver verrichteten Schwefeldämpfe 
fommen geſchmolzen ald Schwefelblumen und in Formen gegoffen ald Stan: 
enfhmwefel in den Handel. Sch. ift gelb, fpröre, hartglänzend, rieht und 
—* ſehr ſchwach, leitet die Elektricität nicht, wird beim Reiben mit anderen 
örpern elektriſch, ſpecifiſches Gewicht 2,,,, ſchmilzt bei 1119, löſt ſich in Schwefelloh⸗ 
lenſtoff, Chlorſchwefel, Chloroform, flüſſigen Kohlenwaſſerſtoffen u. |. w. und kryſtalli⸗ 
ſirt aus dieſen Löſungen, ſowie nad den Schmelzen beim Erkalten (iſt dimorph). Zwifchen 
150° und 250° dickflüſſig und nach raſchem Abkühlen braun, weich und nnlöslich (amorpher 
Sch.) geht er allmälig wieder in den gewöhnlichen Zuſtand fiber, fiedet kei 450°, bildet ein 
dunkelrothgelbes Gas und verbrennt an der Luft mit blauer Flamme zu fchwefliger Säure 
(J. d.). Sch. dient zur Darftellung von Schießpulver, Schwefelſäure, Streichhölzern, 
Abgüflen u. ſ. w.; gibt, mit Sand orer Glaspulver zufamnıengefhmelzen, den Zeiobe- 
Litb, eine fehr widerftanpfähige, fefte Mafle zu Gerätben. Schwefelblumen dienen 
ur Bertilgung de8 Dibinm (f. Pilze) anf Weinftäden, mit Eifenfeilfpänen, Salmiak und 
affer zur Bereitung des Eifentitts. Ferner dient Ed. zum Bleichen, zur Bereitung 
von Zinnober, Schwefelleber (f. d.) und Ultramarin, zum Bultanifiren des Kautſchuls und 
als ——— (Schwefelmilch, Shwefelbädber, Schwefelſalben). Mit 
Metallen verbindet er ſich faſt ohne Ausnahme direct durch Zuſammenſchmelzen zu Sch we» 
felmetallen. Zu dieſen gehören viele der widıtigften in der Natur vorkommenden Erze 
des Eiſens, Rupfers, Bleis, Silbers, Antimens, Arjenits n. ſ. w. Alle Schwefelmetalle 
haben dus Charakteriftifche, vaß fie beim Erhigen an der Luft nach ſchwefliger Säure rie- 
hen und beim Webergießen mit waflerhaltigen Säuren das nad) faulen Eiern riechende 
Schwefelmafierftoffga® (f. d.), eine Verbindung von Sch. mit Waflerftoff, entwickeln. 
Unter den Verbindungen des Sch.s find folgende zu erwähnen. Mit Sauerſtoff gibt der 
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Sch. ſechs bis acht faure Verbindungen, von denen zwei, die Schweflige Säure und 
die Shwefeljäure befonders widtig find. Dit Koblenftoff verbunden, bildet der 
Sch. den Schwefelto enftoff (Alkohol sulphuris), eine ſehr eweglice, unange- 
nehm riechenpe, das Licht ſtark brechende, aus 1 Aeq. Koblenftoff und 2 Aeq. ——— 
Fluſigleit, die in der Medicin äußerlich und in der —— Chemie und Technik (zur 
Oelgewinnung) Anwendung findet. Die Wirkung des Sch.s auf ven thieriſchen Dr- 
ganismus ift hauptſächlich eine auflöfente, verflüffigende, welche aber der ihr ähnlichen bei 
Antimons und Qunedfilderd an Intenfivität nachſteht. Schwefelblei, mit Waſſer an⸗ 
gerührt, oxydirt unter dem Einfluß des Lichte. Viel ſchneller und vollftändiger erfolgt fet- 
tere& unter dem Kinfluffe trodnender Dele, fobaß daß Licht weniger Tage ſchon binreicht, 
eine mit einer dünnen Schicht von Leindl bebedte Fläche, tie mit Schwefelblei geſchwärzt 
ift, vollſtändig zu bleiben. Diefe Beobachtung erflärt bie Erfahrung, die man in allen 
Bildergalerien gemacht hat, da die Gemälde in ſchlecht ventilirten und ſchlecht beleuchteten 
Sälen ſehr leiden, und daß ein directes Ausfegen an da® Sonnenlicht folhen Bildern ſehr 
wohlthätig iſt. Erhitzt man Sch. mit 1/,, Job auf etwa 180°, fo ift er nach dem Erkalten 
ſchwarz, metalliſch glänzend weich, plaftifd) und in Scdrwefeltoblenftoff unlöstih. 1 Broc. 
Bromzufatz liefert bei 200° C. einen wachegelben, fehr weihen Sch. von welchem 70—80 
Proc. in Schwefelfohlenftoff unlöslih find. Auch Chlor verändert den Sch. in diefer Weife; 
das Produkt kann zufammengefhmeißt werben, ift etwas löslicher, wird aber endlich hart und 
dann vollſtändig unlöslih. Ebenſo wirken Napkthalin, Paraffin, Kreofet, Kampher und 
Zerpentindl verändernd anf ben Sch. ein. Sc. färbt bie Waflerftoffflamme blau und 
zwar genügt dazu ?' on,ooo Gran defielben. Weber das Regenerationsverfahren bei der Wie- 
dergewinnung bes 54.8 ans Sodarädftänden, ie „Berg⸗ und hüttenmännifche zei 
2 (1867; ©. 344), fowie die „Zeitfehrift des Vereins deutſcher Ingenieure“ (Bo. X., 
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Säwefelatger, [. Aether. 

Schwefelathergeift, |. Liquor. 

& Beber (Hepar sulfuris) nennt mm die durch Zuſammenſchmelzen ber Tohlen- 
ſauren za der Allalimetalle und des Calciums mit Schwefel, 3. B. aus Bottafche and 
Schwefel (Hepar sulfuris alealinum) erhaltenen Produkte; diefelben bienen in der Me- 
bicin zu Schwefelbäpern und zur Darftellung der officinelen Schwefelmiich, welche aus einer 
Lölung der Sch. durch Sämen gefällt wird. ' 

Schwefelſönre, die für Die Induftrie wichtigfte Schwefelverbindung, in beren Darftellung 
fi inſofern ein großer Fortichritt bemerkbar macht, daß man jetzt Pyrite, Kupferkiefe und 
Zinkblende, anftatt reinen Schwefels verwendet; befonders ift Die vortheilbafte Fabrication 
ver Sch. als Hüttenprodukt durch Einführung des Gerſtenhöfer'ſchen Schüttofens, wobei 
das Entweichen der fchwefligen Säure durch den Ranch im die Luft vermichen wird, mög« 
lich geworden. Die Sch. hat 1 Aeqniv. Schwefel, 3 Aequiv. Eauerftoff und findet fih in 
geringer Menge in vnltantihen Gegenden. Im Großen bereitet man die Sch., indem man 
durch Berbrennen von Schwefel, ever Röften von Kiefen fchweflige Sänre barftellt, dieſe in 
Dleilammern leitet, im melden fie mit Salpeterfäure und Waſſerdämpfen zufammentrifft. 
Die in den’ Bleifammern — Säure (Rammerfäure, fpec. Gew. 1,,), wird in 
Dleipfannen, zulett in Glas⸗ oder Platingefißen eingedampft und bildet dann die con- 
centrirte ober engl. Sch, von 1,,, ſpee. Gewicht, welche farblos und ölig ift, bei 3259 
fiedet, Höchft ätzend wirkt, organifche Subdftanzen verfohlt und deshalb meift durch Stanb 
braun gefärbt ift, an der Luft Feuchtigkeit anzieht, fih mit Wafler (nie Darf Waſſer in Sch. 
gegoffen werben) erhitt, mit manchen Metallen fchweflige Säure entwidelt und andere 
(Zint, Eifen u. f. w.) unter Entwidelung von Waflerftoff löſt. Die Sc, wird durch 
Deſtillation gereinigt und findet In der gewerblichen Technik vielfache Verwendung, 3. B. 
bei der Soda⸗ und Glauberfalzfabrication, bei Darftelung der Stearinferzen, des Phos- 
phors, des Affinivens von Gold und Silber, des Chlor, ber Delgewinnung, in der Teles 
ke n.f.w. Erhitzt man Eifenvitriol in Deftilationsgefäßen, deren Vorlagen wenig 

fier oder Sch. enthalten, fo gewinnt man rauchen de Sc, cine bräumliche, ülige 
Gfüffigleit, fpec. Gew. 1, —1,,0, raucht an ber Luft und gibt bei vorfidtigem Erhitzen 
wafferfreie Sch., ein weißes kryſtalliniſches Deftillat, welches bei 35° fichet, an der 
Luft ebenfalls raucht, yerflieht und, in's Wafler geworfen, detonirt. Die Salze der Sch. heis 
ber Sulfate, Die wichtigſten berjelben find: der Gips (ſchwefelfaurer Kalf), das Glau⸗ 
berfalz (ſchwefelſaures Natron), das Bitterfalz (ſchweſelſanres Magneſia) u.f.w. Im 
Eijig weift Böttcher Sch. nach, indem er 50 Centil. beffelben mit einem Hörnchen Stärfes 
mehl in einem Kölbchen etwa auf die Hälfte einkocht, dann erfalten läßt und a einen 
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Tropfen Jodlöſung hinzuſetzt. Heiner Eſſig veräntert das Stärkemehl nicht; Sch. aber 
verwanbelt e8 in Zucker und fo entfteht die Sonftärkereaction nur in dem alle, daß ber Eifig 
keine freie Sch. enthält. Färbt fi daher die Flüſſigkeit nicht blan, fo ſänert man 100 
Sentil. Eſſig mit etwas Salzſäure an und fält vie Sch, als fchwefelfauren Barpt. 
Bol. Bode, „Die Schwefelfäurefabrication* (1872). 

Schwefelwäfler heißen diejenigen Mineralwäſſer, welche theils durch ihren Schwefelge- 
halt, theil® durch ihre den Schwefelmitteln ähnlihe Wirkung = ben thieriſchen Organis⸗ 
mus charalteriſtri ſind. Der in ihnen meiſt in Form von Schwefelwaſſerſtoffgas enthaltene 
Schwefel entweicht ſehr leicht oder ſcheidet ſich ab, indem er einen ſchwärzlichen Niederſchlag 
und eine feine, glitzernde Haut auf der Oberfläche des Waſſers bildet, während ver Schwe-⸗ 
fel aus heißen Quellen in Form zarter, loder zufammengehäufter Kryftallnaveln fub- 
limirt, weldye bie Umgebungen der Quelle ausfleiben. ie Wirkung ihrer Heilkraft 
hängt vorzugsweife von ben eigenthümlihen Beimiſchungen anderer Stoffe ad. Dan 
unterfcheidet darnach: a) alfalifh-muriatifche, bei denen von den übrigen Bei- 
mifchungen Kochſalz und kohlenfaures Natron vorwaltet; b) altatifch-falinifche, bei 
denen ſich neben ven bereits angeführten Stoffen noch ſchwefelſaures Natron in großer 
Menge vorfindet; 3) erdig-falinifhe Sc., bei denen namentlich erdige fchwefelfaure 
Salze die hauptſächlichſten Nebenbeftandtheile bilden. In den Ber. Staaten find die Sch. 
in großer Anzahl vertreten. Bgl. die Artitel über die einzelnen Staaten. 

Säweieimefrrfnfges, auh Waſſerſtoffſulfid, Hyprothionfänre, ent- 
hält 1 Aequiv. Schwefel und 1 Aequiv. Sanerftoff, findet fih in Mineralwäſſern, wird von 
Vulkanen ansgeftoßen nnd entfteht bei ver Fäulniß und beim Uebergießen von Schwefcl- 
eiſen mit Salz» oder Schwefelfänre; es ift ein farblofe® Gas, riecht intenfiv nad faulen 
Eiern, ift höchſt giftig, Läßt fi) dur Druck zu einer Flüſſigkeit verdichten, ift brennbar und 
verbrennt zu fchwefliger Säure und Waſſer; mit Sauerfloff gemifcht erplodirt e8 heftig; 
Wafler löft 2—3 Bol. Die Löfung reagirt ſchwachſauer, zerfegt fi an ber Ruft unter 
— von Schwefel und dient zur Fällung von Metallen bei chemiſch⸗analytiſchen 
Arbeiten. Das Gas ſchwärzt Silber, Vleiweiß, auch wenn es nur in geringer Menge in 
ber Ruft enthalten ift. 

Schweſflige Säure, enthält 1 Aequiv. Schwefel and 2 Aequiv. Sanerftoff und entſteht 
beim Berbrennen des Schwefels an der Ruft, beim Nöften von Schwefelmetallen und beim 
Erhigen von Schwefelfäure mit Kupfer, Duedfilber, Silber, Kohle oder Schwefel; findet 
fih unter den von Vulkanen ausgeftoßenen Gaſen und bildet ein farblofe® Gas von eigen- 
thündich ſtechendem Geruch und wird beim Abkühlen auf 15° bie 20° flüſſig; brennende 
Körper verlöfchen in verfelben. Waller löft bei 09 80 Volumina, bei 15° nur 47; die 2. 
fung reagirt fauer, zieht an der Luft Sanerftoff an und verwandelt ſich in Schwefelfänre, 
bleicht gewiſſe rothe und gelbe organifche Farbftoffe (doch kehrt die Farbe an der Luft und 
beim Befeuchten mit ftärteren Sänren wieder), dient daher zum Bleihen von Wolle, Seide, 
Strob, und da fie Gärung nnd Fänlniß hemmt, zum Conferviren ver Nahrungsmittel. 
Das zweifach-fhwefligfenre Natron (Antichlor) benutt man in der Papierfabrication 
zur Entfernung des überjhüffigen Chlorgafes, während durch Auflöfen von Schwefelbin- 
men in diefer Verbindung das unterſchwefligſaure Ratron gewonnen wird, das in der Pho⸗ 
tographie und zum Ausbringen des Silbers and feinen Erzen verwendet wird. Außer als 
gutes Desinfectionsmittel ift die fh. S. ale kräftige Orybationsmittel befannt, und wird 
auch zum Schwefeln der Weinfäfler, des Hopfens u. f. w. vielfach benutzt. In neuefter 
Zeit ift Die Anwendung der fh. S. auch zur Berhinderung der fauren Gärung bes Bieres 
mit großen Vortheil angewandt worden. 

Schwegler, Albert, Gefchichtichreiber, geb. am 10. Febr. 1819 in Michelbach in 
Württemberg, geft. am 5. San. 1857 als Profeſſor ver Geſchichte in Tübingen (feit 1848), 
ftubirte feit 1836 in Tübingen claffiihe Philologie, wandte fich jedoch bald dem fpeciellen 
Bade der hiſtor. Theologie zu und babilitirte ſich daſelbft 1843 als Privatbocent der Philo⸗ 
fophie und claffiiden Philologie. Von 1843—1848 redigirte er die Jahrbücher der Ge⸗ 
genwart“; fchrieb: „Das nachapoftolifche Zeitalter“ (2 Bpe., Tübingen 1846), „Geſchichte 
ver Philoſophie“ (Stuttgart 1848; 7. Aufl. 1870; auch in’8 Engliſche und andere Sprachen 
überſetzt), „Geſchichte der griech. Philoſophie“ (2. Aufl., Tübingen 1870), „Rön. Ge⸗ 
ſchichte“ (Bd. 1—3, Tübingen 1853—1858; 2. Aufl., 1867 ff.), und gab die „Slementi- 
nifhen Homilien* (Stuttgart 1847), des Euſebius „Kirchengefchichte" (2 Bde., Stutt« 

art 1852) und des Ariftotele® „Mietaphyfit” (mit Ucherfegung und Commentar, A Bde., 
übingen 1847—1848) heraus, 
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SEM BUN. 1) Kreisftadt im Regierungsbezirk Breslan ber preußiſchen Provinz 
Schleſien, anmuthig an ber Weiſtritz und hat 16,998 E. (1871). Die ſchöne kath. 
Hauptkirche St.⸗Stanislaus und Wenceslaus hat einen 327 F. hohen Thurm, welcher nach 
den der Eliſabethlirche in Breslau der höchſte in Schleſien iſt. Vor der Stadt ſteht die 1662 
aufgeführte Freiheits- oder Gnadenlirche. Auch ift das Rathhaus, mit einem 160 F. hohen 
Thurm, ein bemertenswerthes Gebäude. Sc. hat ein Gymnaſium, eine höhere Töchter⸗ 
Ihule, eine Provinzialgewerbefchule und eine nicht unbedeutende Induſtrie und Fabrikthä—⸗ 
ligleit. Seit alten Zeiten war Sch. mit einer dreifachen Ringmauer umgeben. Bon den 
vier Belagerungen (2 durch die Oeſterreicher, 2 durch die Prenßen), welhe Sch. in Sies 
benjährigen Kriege auszuhalten hatte, war bie von 1762 burch die Preußen die denkwür⸗ 
digfte. 2) Ehemaliges Fürſtenthum, 45 Q.⸗M. umfaſſend, hatte feit 1290 felbftftän« 
bige Herzöge, fiel aber 1353 an Karl IV,, gehörte zur Krone Böhmen, bis es 1741 an 
Preußen abgetreten wurbe, und gehört jest theils dem Regierungsbezirk Breslau, theils dem 
Regierungsbezirk Liegnitz an. 

chweigaard, Auton Martin, norwegiſcher Jurift und Nationalökonom, geb. am 
11. April 1808 in Kragerö, bercifte von 1833—35 Schweden, Deutjchland, die Schweiz, 
Srankreih und Dänemark, wurde 1835 Lector der Jurisprubenz und 1840 Brofefjor der 
Statiſtik und Staatswiffenfchaften in Chriftiania, welche Stadt er jeit 1842 im Storthing 
vertrat. 1845 ernannte ihn der Storthing zum Bankadminiſtrator. Er ſchrieb u. a. 
„Rorges Statiftif“ (Chriftiania 1840); aud war er von 1836—46 Miütrebacteur des Tages 
blatte® „Den Conftitutionelle”. 

Schweigger. 1) Auguſt Friedrich, Naturforjcher, geb. am 8. Sept. 1783 in 
Erlangen, wo er 1804 promovirte, ging hierauf nad) Berlin, unternahm 1806 eine Xeile 
nah Paris, pralticirte daſelbſt al® Arzt, fehrte 1809 nah Preußen zurüd und wurde Pros 
Kie der Botanik und Mevicin in Königsberg, von wo aus er England, Frankreich und 

talien bereifte. Auf der Reife durch Italien wurde er im Juni 1821 bei Kamerata auf 
Sicilien von feinem Betturino (Lohnkutſcher) ermordet. Er ſchrieb: „Handbuch der Natur- 
gefhichte der fteletlofen, ungeglieverten Thiere“ (Leipzig 1820), „Beobadhtungen auf nature 
hiſtor. Reifen“ (Königsberg 1820), „Ueber Kranken» und Armenanftalten zu Paͤris“ (Bai⸗ 
reuth 1809). Sc. iſt der Gründer des Königsberger Botanifchen Gartens. 2) Yohaun 
Salomo Ehriftoph, Bruder des Vorigen, Phyſiker und Chemiker, geb. am 8. April 
1779 in Erlangen, geit. am 6. Sept. 1857 als Profeflor der Phyſik und Chemie in Halle, 
wurde 1800 in feiner Vaterftabt Privatbocent, 1802 Brofeflor der Mathematik und Phyſik 
am Gymnaſium in Baireuth, 1811 an ber Polytechn. Anftalt in Nürnberg, bereifte 1816 
Theile Srantreih$ und Englands, wurde nah feiner Rücklehr Profeffor der Phufit und 
Chemie in Erlangen und 1819 in Halle. Sc. iſt der Erfinder des nach ihm benannten 
elettromagnetifchen Multiplicatore. Er ſchrieb: „Einleitung in die Diythologie auf dem 
Standpunkte der Naturwiſſenſchaft“ (Halle 1836), „Ueber das Elektron der Alten (Greifs⸗ 
wald 1848), „Ueber die ftöhiometrifhen Reihen“ (Halle 1853). Seit 1811 gab er Gch- 
len's „Journal“ heraus, fette daſſelbe im „Jahrbud für Chemie und Phyſik“ rt, welches 
ber Adoptivſohn feines Bruders, der Profefior ver Medicin Franz Wilhelm Shweig 
ger-Seidel (geb. am 16. Oft. 1795 in Weißenfels, geft. am 5. Juni 1835), 1834 mit 
Erdmann's „Journal für pralt. Chemie” vereinigte. 

Schweighäufer. 1) Johann, Philolog, geb. am 26. Juni 1742 in Straßburg, geft. 
daſelbſt am 19. Jan. 1830, bereifte nad Abfolvirung feiner Studien in Paris das Ausland, 
wurde dann Profeſſor ber Logik und Philofophie, 1778 Profeſſor der grieh. und morgen- 
lãnd. Spraden in Stradbnrg, während der Revolution aber nad einem lothring. Dorfe 
verwieſen, fpäter Lehrer an der Centralichule des Departement Nieberrhein, 1816 Mitglied 
ber Akademie der Infchriften und trat 1824 in den Ruheſtand. Sch. iſt eben belannt 
durch feine trefilihen Bearbeitungen bes Appianus, Polybius, Epiktet, Cebes, Athenäus, 
Seneca und bejonders des Herobot (12 Bde., Straßburg und Paris 1816, nebſt einem 
“Lexicon Herodoteum”, 2 ®be., Strasburg und Paris 1824). 2) Jean Geoffroy, 
Sohn und feit 1824 Amtsnadhfolger des Vorigen, geb. am 2. Jan. 1776, geft. am 14. 
März 1844, ift der Berfafler mehrerer philol. und archäologiſcher Werte. 

Schweine (engl. Hogs), eine zu den Vielhufern oder Didhäutern gehörige Gattung von 
Borflenthieren (Setigera), liefern dem Menſchen in ihren Fleiſche ein wichtiges Nahrungs» 
nittel, haben einen dh kurzen Rüffel, vierzehige Füße, breifantige, hervorragende Edzähne, 
einen mittellangen Schwanz und befiten keine Rüdenprüfe. Arten: das Wildſchwein 
63 scrofa), 5—6 F. lang, in Europa und Aſien einheimiſch, lebt in Nudeln, iſt ſchwarzbraun 

daher Shwarzwild), das Männcen heißt Eber, Keuler, das Weibchen Sau, Bade, 
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das Junge Friſchling. Man nahm lange Zeit an, daß die zahmen Schweineraſſen von dem 
Wilbſchwein abflanımen. Nah Sanfon iſt das Sch. jedoch ſchon in vorhiſtoriſcher Zeit 
ein Hausthier geweſen, und bie Knochenreſte, weiche man in ven Pfahlbauten gefunden bat, 
zeigen überdies, daß fich die typiſchen Charaktere der Raſſe feit jener Epoche nicht mwefent- 
lich geändert haben. Eigenthümilich ift die Berſchiedenheit der Wirbelfäule des Wild- und 
und ber des Hausfchweind, zumal fich Diefelbe nicht anf Die Yorm der Wirbel, fondern auch 
auf deren Zahl erftredt. Dies iſt durch eine große Zahl Stelette feftgeftellt worden. Das 
Wildſchwein hat 5 Lendenwirbel, das Hangsſchwein dagegen immer 6, und das afiatifche, 
fog. Chineſiſche Sch., ebenfalls ein Hausthier, nur 4. Andere Arten find: das Stame 
ſchwein (8. Indieus); da8 Papuſchwein (I. Papuensis) auf Neugnineag, von zier- 
licher Geftalt und feinem Bau; das Bifamfhwein (f. d.) in Südamerika; das War⸗ 
enſchwein (f. b.) mit durch Schmelz; zu einem Ganzen verbundenen Knochencylindern, 
Üehr wild, in Abyſſinien und Südafrika; der Hirfheber (f. d.); das Bartfhwein(S. 
barbatus) auf Borneo; ferner die Wilbſchweinarten 3. verrucosus, B. vittatus, 8. Timo- 
riensis, 8. Celebensis und 8. cristatus in Indifchen Archipel und in Indien. Die 
Schmeinemild ift dicklich, fat fadenziehend, ſchmedt kühlend, fettig, nicht füR, — 
ſtark alkaliſch und enthält nad Lindner in 100 Theilen 82,,, Th. Waſſer und 17,0, Ch. 
feſte Stoffe. Letztere beſtehen aus 6,,, Caſein und Albumin, 6,,, Butter, 2,,, Milchzucker 
und 1,,, Safer. Um meiſten fällt ver hohe Gehalt an Proteinkörpern auf. Im Verlauf 
des Säugens wird die Milch abfolut ärmer an Trodenfubftanz, letztere aber wird reicher an 
Bnder, Aſche und an PBroteinkörpern, jedoch armer an Fett. Schweinefett befleht ans 
76,54 Koblenftoff, 11,,, Waflerftoff und 11,,, Proc. Sauerftoff, ſchmilzt Bei 111/,—42° E., 
eritarrt bei 30° C. und erwärmt ſich dabei auf 32% C. Die St. find mannigfaden Krank 
heiten, beſonders durch Eingeweibewürmer erzeugt, die auch auf den Menſchen übertragbar 
find, unterworfen; fo-entfteht beim Menſchen aus der Finne des Schweines der Band⸗ 
wurm. Die in der neneften Zeit vielgenannten Trichinen (f. d.) find wahrſcheinlich durch 
chineſiſche Sch. nad Enropa und Amerika eingefchleppt worden, wenigftens foll in China 
bie Trichinenkrankheit unter den Eingeborenen eine häufige Erfcheinung fein. 
Schweinesudht, vie landwirthſchaftliche Zucht und Berwerthung des Hausſchweins, wird 
am zwedmäßtgften betrieben, wenn man die Schweine neben der Weide noch zu Haufe filt- 
tert oder einen befonderen Schweinehof einrichtet. Am vortheilbafteften wird die Hal- 
tung der Schweine mit der Landwirthſchaft im Allgemeinen verbunden, weil gewiffe Abfälfe 
in der Wirthſchaft, und manche Yutterftoffe für dieſe nützlicher als für anderes Bieh verwen- 
det werben können, Bei der Auswahl ver Zuchtſchweine bat man vor Allem auf 
Thiere zu fehen, melche ſich durch ſchnelles Heranwachſen und gute Eigenfchaften zur Dia- 
ftung auszeichnen und von einer fruchtbaren, durch das Aufbringen einer zahlreichen Nachzucht 
ausgezeichneten Mutter ablammen. Mutterſchweine dürfen nicht weniger als 12 
Zitzen haben. Out gepflegte Mutterfhweine können in einem Alter von 8—9 Monaten 
belegt werden, doch käßt man fie gewöhnlich 1—1!/, Jahr alt werden. Der Eher muf 
wenigftend 1 Jahr alt fein, ehe er zu den Sauen gelaffen wird. Zu Zuchtſauen wählt man 
die ftärtiten, am fchönften geformten Thiere ans dem Frühjahrswurf aus, benutzt fie aber 
zur Zucht nur 2—4 Jahre, Durch Detreibung der Inzucht geben die Schweine nicht nur 
in ihrer Körperform und Eigenichaft von Jahr zu Jahr zurüd, fondern fie werden aud un 
fruchtbar. Die beiten Refultate erzielt man durch Kreuzung der Landraſſe mit englifchen 
Schweinen. Diefelben, in ven Ber. Stunten vorzugsmeife eingeführt, haben durchgängig 
Yurze Beine, breite Lenden, gebrungene Glieder, werben fräh reif, ſetzen bei gleichen 
Futter mehr Fleiſch und Fett an und en fih mit geringer Nahrung. Entftanden 
IS die englifhen und amerikaniſchen Schweine durch forgfältige Kreuzung verſchiedener 
aſſen ee Walachiſcher, Sianrifher, Deutſcher, Neapolitaniſcher, Polnifcher, 
Franzöſiſcher u. f. w.) mit dem Chinefiſchen Schwein. Man unterſcheidet große und Kleine 
Raſſen; letztere find hochedel, erftere raub, hart und fruchtbar. Die vorzüglichſten englifchen 
Rafien find: bie orkfhire-, New feicefter-, Hampſhire⸗, Suffolt-, Norfolt«, Xincolnfhire-, 
Shropfhire-, Follinſtone⸗, Middleſſex⸗ und andere Raſſen. Diefe Thiere find 7—8 F. lang 
und werben in 2 Jahren 7— 900 Pfd. fhwer. Von den Heinen Raſſen find bie Berkfhire⸗ 
Giler-, Windfor-, Derby-, Woburn⸗, Surrey- Schweine bie werthvollſten; fie find von mitt» 
ferer Größe und werben in 2 Jahren bis 400 Pfv. fhwer. Hauptzweck der Sch. ift, auf 
andere Weife nicht leicht zu verwertbende Futterftoffe möglichſt ſchnell und ergiebig in Fleiſch 
und Fett zu verwandeln. Am großartigiten hat ſich die Sch. unter allen Ländern feit neue 
fter Zeit in den Ber. Staaten entwidelt. Die erften Schweine wurden 1493 durch Co⸗ 
lumbus aus Spanien nad Hispaniola gebracht, durch De Soto 1538 nach Florida; 1608 
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wurden fie in Canada, 1609 in Virginia eingeführt, we fie fich bereits 18 Jahre fpäter 
derart vermehrt hatten, baß Jamestown mit Pallifaden umgeben werden mußte, um fie 
von den Häuſern fern zu halten, Durch Einführung von Eulturrafien uns anderen Län- 
bern wurden biefe faft ganz verwilberten Schweine nach und nach wieder veredelt; doch iſt 
ihre Zucht je nach den verfchiebenen Diftricten Des Landes eine ſehr verſchiedene. Währenb 
fie 3. B. in den New England» und Mittelftasten meift im Stall oder in Hürden gehalten 
werben, bleiben fie in den weftl. und ſüdweſtl. Staaten bi8 3 Donate vor dem Schlachten 
in den Wäldern und auf den Prairien, worauf fie dann mit Mais, Licheln, Klee n. |. w. 
gemäftet werben. Der ““Bepart of the Department of ar HS des 3. 1871 führte 
in ven Staaten und Territorien der Union 31,796,300 Stück Schweine auf, melde zu 
einem Geſammtwerth von $138,733,828 geſchätzt wurden. Unter den einzelnen Staaten 
züchteten IlIlinois (3,598,000) und Jow a (8,596,000) die meiften, Oregon (4300) 
die wenigften Schweine. Im J. 1872 wurben bis 1. Oft. in den drei Hauptverſandplätzen 
von Schweinefleifih, Chicago, St. Louis uud Cincinnati, 10 Mill, Centner verpadt. 
Schweinfurt, Stadt im bayeriihen Kreife Unterfranten, an Rebenhügeln am 
Main herrlich gelegen, = 10,324 €. (1871), Zuderraffincrien, Stärlefabriten, X apeten- 
und hemifche Fabrılen, Baummollfpinnereien u. |. w. Das ſchöne Schloß Mainberg, 
mit reihen Sammlungen, ift jett eine Tapeten» und Sarbefabri, Sch. wurde im 12. 
Jahrh. freie Reichsſtadt und behauptete ſich als ſolche bis 1803, in welchem Jahre fie durch 
——— an Bayern lam. Sc. iſt der Geburtsort des Dichters 
üdert. | 
Schweinfurth, George Auguſt, deutiher Afrikareifender uud Naturforfcher, geb. 
am 26. Dez. 1837 zu Riga, befuchte da® dortige Gymnaſium, ſtudirte feit 1857 in Heidel- 
berg, Münden und Berlin NRaturwiffenfchaften, promovirte 1862 in Heidelberg, bereifte 
Rußland, Deutichland, Belgien, Frankreich, Italien und die Infel Sardinien und unters 
nahm von 1864—1866 feine erite Reife nach Afrika, auf der er vorzugsweiſe die ägyptiſch⸗ 
nubiſche Küſte des Rothen Meeres und die benadhbarten Gehbirgkgegenden durchforſchte 
and über Sualin und Koffala bis in's Rand Gallabat (Nordabyfiinien) vordrang. Wuf 
einer zweiten Reife, die er 1868 als Stipendiat der Humboldt⸗ und Kitterftiftung in Ber⸗ 
Iin antrat, ging er über Chartum nad Inner-Afrika, durchforſchte befonders die Länder der 
menfcenfrejienden Njam⸗Njam und der keiner Negerraffe angebörigen, belleren, blond⸗ 
ange und civilifirteren Mombuttu and Abanga, beſuchte die benachbarte Negerſtämme 
der Babulr und Mabode, entdeckte das fonderbare Zwergvolf der Ada oder Lidi-Zidt. 
nee nur 1'/, Meter oder 3°/, Fuß body), verlor im Dez. 1870 auf der Seriba- 
attas durch eine Feuerſbrunſt einen Theil feiner reihen Sammlungen, ſuchte fo- 
dann durch neue Wanderungen das Berlorene wieder zu erfegen, und bereifte zu An⸗ 
fang 1871 die Landſchaft Fertit. Ende April kam er an ber Seriba-Ghattas wieder 
au und kehrte von dort über Chartum, Berber, Sualin und Wlerandrien nad Europa. 
zuräd, hielt fid feiner geſchwächten Geſundheit halber längere Zeit in Sicilien (Cata- 
nie), Malta und Kom auf und kehrte im Juli 1872 nah Deutichland zurüd, wo er ſich 
zuerft in Dresden und fpäter in Berlin aufbielt. Außer der noch zu erwartenden Aus» 
arbeitung und Veröffentlichung feiner Tagebücher und Sanınılungen von ber letzten Reife, 
fowie Beiträgen und Karten für die „Zeitjchrift der Geſellſchaft für Erdkunde“ und Peter» 
mann's Geographiſche Mittbeilungen“ veröffentlihte Sch. folgende felbftftändige Schrif- 
ten: „Berfuh einer Begetationéeſtizze“ (Berlin 1862), ““Plantae quaedanı niloticae” 
(Berlin 1862),. „Beitrag zur Flora Aethiopien’8* (Berlin 1867), “Beliquise Kot- 
schyarae” — erlin 1868). Seine Reiſen find vorzugsweife für die Flora und die hydro⸗ 
graphifchen Verhältniſſe ber von ihm bereiften Ränder wichtig. Zu Ehren Sch.'s wurde 
1872 von feinem Bruder Alerander Sc. am Polytehnicam in Riga, Rußland, eine 
8.4. Shweinfurtb- Stiftung mit einem Kapital von 10,000 Rubel in's Leben 


gerufen. 

Säweiniden, Sans von, ſchleſiſcher Ritter, geb. am 25. Juni 1552 anf dem fürſt. 
fihen Schloffe Gräpizberg, geft. 1616, ift beſonders bekannt durch ein bis 1602 reichendes, 
forgfältig geführtes Tagebuch, welches er auf feinen Reiſen und abenteuerlichen Zügen, die er. 
mit den Herzögen Heinrich und Friedrich von Liegnig unternahm, verfaßte und durch treue. 
Schilderungen der Sitten und Gebräuche feiner Seit beſonders werthvoll machte. Daſſelbe 
wurde von Büſching herausgegeben („Leben und Abenteuer des ſchleſ. Ritters Haus von 


ur F 3 Bde., Leipzig 1823). . 
qzweinitz. 1) £. David von, Geiltliher der Evangelifhen Brüdergemeine zw 
Bethlehem, Pennfylvauia, und Botaniker, wurde am 13. Febr. 1780 zu Bethlehem ge⸗ 
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boren, ſtudirte von 1798—1812 in Deutſchland, erhielt, als er nach Amerika zurückehrte, 
eine Anſtellung als Geiſtlicher in Salem, North Carolina, und ſeit 1821 in Beihlehem, wo 
er am 8. Febr. 1834 ſtarb. Er war Mitglied vieler Gelehrten Geſellſchaften Amerikas, 
Deutſchlands und Frantreihe. Seine Hauptwerke find: “Conspectus fungorum Lu- 
gatiae”, “Synopsis fungorum Carolinae Superioris”, “Specimen florae Americae 
Septentrionalis eryptogamicae” (1821), ‘*Monograph of the Linnaean Genus Viola” 
(1821), ‘Monograph upon the American Species of the Genus Carex” (1824), ‘“Syn- 
opsis fungorum in America-Boreali Media degentium” (1831) u. a..m. 2) Ed⸗- 
mund Alerander de, Schn des Vorigen, Bifchof der Brüdergemieine zu Bethlehem, 
Pennfylvania, geb. dafelbft 1825, ftudirte am dortigen Seminar und in Berlin Theologie 
und ſchrieb: “Account of the Moravian Church” (1859), *"Systematic Beneficence” 
(1861), *“Moravian Episcopate” (1865), ‘David Zeisberger” (1870); er ift ferner Her- 
ausgeber des “Moravian” und Mitarbeiter am „Deutſch⸗Amerik. Converſations-Lexikon“ 
und an Appleton’® “New American Oyclopaedia”, 

Schweinihädel, Heined Dorf mit kaum 300 €. im Königgräter Kreife, nordöſtl. 
Böhmen, wo am 29. Juni 1866 der preußifche General Steinmeg mit dem 5. Armee⸗ 
corps da8 4. öfterreihifhe Korps unter General Fefteticd nach einem breiftündigen, ſchwe⸗ 
ren ampfe iug Der Ausgang der Schlacht ermöglichte eine raſche Vereinigung der 

weiten preuß. Armee mit der Erſten, welche am folgenden Tage gemeinſchaftlich auf 
oöͤniggrätz vorrückten. 

Schweißß (sudor). Der Körper entledigt ſich mittelſt der Hautausdünſtung verfdie- 
dener, für den Stoffwechſel wichtiger Stoffe. Werden dieſe in tropfbar-flifffiger * auge 

eſchieden, jo entfteht der Schweiß, welcher Durch befondere Organe, die Schweißdrü— 
ß n, in der Lederhaut, mit einen Ausführungsgang nah Außen, DR auf die Haut⸗ 

äche geleitet wird. Je nach der Menge der Schweißpräfen ift die Schweifabfonterung 
an verfciedenen Körpertheilen verſchieden; ebenfo führen Lebensweiſe, Temperament, Alter, 
bie — Temperatur und individuelle Dispoſition, einen Unterſchied der atgefon« 
derten Schweißmenge bei verſchiedenen Perſonen herbei. Während bei mittlerer Tempera⸗ 
tur und ruhiger Lebensweiſe nur fo viel Sch. abgefondert wird, als verdunſtet (unmerkliche 
Zranfpiration), tritt bei körperlicher Anftrengung, auch bei pſychiſchen Affecten, over in 
heißer Temperatur, fowie bei unterbrüdter Hautthätigfeit (3. B. unter Wadstaffet) ein 
ſtärkerer Saftzudrang zu den Schweifdräfen ein. Der Sch. zeigt ſich in fihtbaren Tropfen 
und befteht aus 97 Broc. Waffer und 3 feſten Beſtandtheilen, Fettſäuren (daher der füuere 
Geruch), Salzen und etwas Harnftoff. Der fog. ftintende Sch. wie er häufig an den 
Füßen vorkommt, hat feinen Grund in der, in Fäulniß gerathenen Abjchilferung ter Haut. 
Da die Schweißabfonderung von ber —— im Allgemeinen abhängig iſt, und 
durch dieſelbe auch andere Stoffe, wie Kohlenſäure, nad außen abgegeben werben, fo iſt, 
wenn erftere zurüdgehalten wird, ber Körper in krankhaftem Zuſtande. Dies kommt meift 
bei Erkältungen vor, weßhalb in foldhen Fällen das Hervortreiben des Sch. durch geeig- 
nete Mittel von Bortheil ift; ebenfo ift in vielen anteren Krankheiten das Eintreten des 
Sch.s ein Zeichen der wiedererwachten Hautthätigkeit und daher in vielen Fällen ein Zeichen 
der Beſſerung. Wendet ſich die Krankheit .zur Beflerung, fo tritt in den meiften Fällen 
der Sch. ohne Anwendung von Mitteln ein. Künftlih bervorzurufen ift ver Sch. nur 
bei Erkältungen. In anderen Krankheiten, wie bei ver Schwindſucht, wirkt ber in der 
Nacht auftretende Sch. geradezu ſchwächend auf den Patienten. Das befte fchweißtrej- 
bende Mittel ift fehr warmes Waller, allenfalls mit Zufag von Säuren und ätheriſchen 


en. 
Schweißtud (fat. Sudarium Christi, Sudarium St. Veronicae), eine toftbare . 
Religuie der röm. kath. Kirche, das Tuch, welches, wie bie Legende erzählt, Veronica 
Jeſus auf ven Wege zur Richtftätte reichte, damit er fih den Schweiß und das Blut 
abtrodene. Auf dieſes Sch., den breimalgefalteten Schleier der Veronica, foll Jeſus 
fein Gefiht geprüdt, und der Schleier in wunderbarer Weife feine Geſichtszüge dreifach 
aufgenommen haben. Einer diefer Abprüde blieb in Jerufalem, einer kam nad) Jaen in 
panien, ein dritter nah Rom, wo er in der Peterslirche aufbewahrt und als ““Sancta 
facies” verehrt wird. Die Juben verftanten unter Sch. auch ein Tuch, mit welchem ver 
Kopf eines Todten oder diefer felbft verbüllt wurde. 
hweißer, Auguft Gottfried, namhafter Landwirth, geb. am 4. Nov. 1788 in 
Naumburg an der Saale, geft. am 17. Juli 1854 als Brofefier der Lantwirthichaft in 
Bonn, war zuerft als prakt. Landwirth thätig, bezog 1807 das Landwirthſchaftl. Inftitut 
in Möglin, bereifte hierauf Deutſchland und die Schweiz, wurde 1826 Whnuiniftrator des 
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roßherzogl. weimar. Kammerguts Mildenfurth, 1829 Profefſor in Tharand, 1849 

irector der Oekonomiſchen Geſellſchaft für Sachſen und 1846 Profeſſor der Land⸗ 
wirtbfhaft und Director der höheren Landwirtbfchaftlihen Lehranftalt m Bonn. Er 
fhrieb: „Kurzgefaßtes Lehrbuch der Landwirthſchaft“ (2 Bde., Dresben 1831—1834; 
4. Aufl. 1861), „Anleitung zum Betrieb der Landwirthſchaft“ (2 Bde., Leipzig 1832— 
1833), „Landwirthſchaftliche Reife durch das nördl. Frankreich“ (Dresden 1836), „Dar⸗ 
ftellung der Landwirthſchaft Großbritanniens in ihrem gegenwärtigen Zuſtande“ (2 Bde., 
Reipzig 1839 — 1840), und gab mit Koppe, Schmalz und Teichmann „Mittheilungen aus 
dem Gebiete der Landwirthſchaft“ (Leipzig 1818— 1825) und mit Schnbarth und Weber 
das „Univerfalblatt für die gefanımte Land» und Hauswirthſchaft“ (Leipzig 1831— 1838) 

aus. 

Schweitzer, J. B. von, Schriftſteller und Socialdemokrat, geb. am 12. Juli 1834 in 
Frankfurt a. M., ftudirte bie Rechte und ließ fich als Advokat in feiner Baterftadt nieder. 
Er wandte fich jedoch bald der focial-demofr. Bewegung zu, wurde 1864 Präfident des Allge- 
meinen Deutfchen Arbeitervereins und 1867 vom Wahlkreife Elberfeld-Barneen in den Nord⸗ 
deutſchen Reichstag gemählt; legte 1871, wegen feiner Nichterwählung in den Deutſchen 
Reichstag, fein Amt als Präſident des Arbeitervereines nieder und widmete ſich fortan 
fhriftftellerifchen Arbeiten. Er ſchrieb: „Friedrich Barbaroffa” (ein dramatiſches Gedicht, 
Sranffurt 1858), „Der Zeitgeift und das Chriftenthbum” (Leipzig 1861), „Die öfterreichi« 
ſche Spige“ (Leipzig 1862), „Lucinde, oder Kapital und Arbeit” (3 Bde., Frankfurt 1863), 
„Sanpfia“ (Berlin 1871). Sch. war aud eine Zeit lang Redacteur des „Socialdemofrat”. 

Schweiz oder die Schweizeriſche Eidgenoffenfgaft., bie einzige Bundes⸗ 
republik der öftlichen Hemifphäre, erftrecdt fi von 230 37° bis 280 9° 25° öftl. Länge und 
45° 48° bis 47° 30° nörbl. Br., wird im W. und SW. von Franfreih, im N. von Baden, 
Württemberg und Bayern, im D. von Defterreih (Vorarlberg und Tirel) und Liechtenftein, 
im ©. von Italien begrenzt, bat einen Flächeninhalt von 752 gergr. Q.⸗M., und ift 
faft durchgehends von Gebirgen erfült, welhe an Erhebung, Formen und geologi- 
hen Beftandtheilen zwei völlig verfchiebenen Syftemen angehören, und auch räum⸗ 
lich von einander getrennt find. Während der größere öftlihe und füblihe Theil 
bon dem Hochgebirge der Alpen (f. d.) eingenommen wird, zieht der Jura (f. d.) mit 
kinen niedrigen Parallelketten längs ver Weftgrenze hin. Die bedeutendſten Berge ber 
Alpen find: Sinfteraarhorn (18,230 F.) Jungfrau (12,872 8., Shredhorn 
(12,588 F.); die des Iura: der Döle (5200 F.), der Ehafferon (5000 F.) und ber 
Ehafferal 5000 F. bed. 

Bemwäfferung. Als Alpenland ift vie Sch. ungemein reich an Flüſſen und Bächen, 
deren häufigen Berwäftungen man in neuerer Zeit durch vielfache Waflerbauten zur begeg- 
nen fucht, und welde den Stromgebieten des Rhein, der Rhöone, des Po und des 
Jun angehören. Auf das des —* kommen beinahe ®/, der ganzen Sch., mit 19 grö⸗ 
Keren Flüſſen und 37 bedeutenden Berg. und kleineren Fandfcen. Unter den Neben» 
fiüflen des Rhein, deren Zahl fi) ohne die namenlofen Rinfel auf 2715 beläuft, find vie 
wigtigften auf dem rechten Ufer: die Pleffur, Landquart und Ill, auf dem red 
ten die Tamina, Thur, Töß, Aar, der bedeutendfte mit vielen Zuflüffen, unter 
denen bie Reuß und Limmat die größten find, die Erg A. „Birs und Birfig. Die 
Länge des Rheinlaufs bis Bajel beträgt 52 M. Das nächſte größte Stromgebict in der 
Sc. ift das ungefähr 1/, derfelben eimnehmende ver Rhöne, die auf etwa 25 M. ver Sch. 
angehört und in berjelben die Binne, Saltine, Gamſa, Bisp, Lonza, 
Zounrmagne, Dala, Borgne, Dranfe, Trient, Bidge aufnimmt. Zum 
Bogebiet gehört der Ticino oder Teſſin mit dem Brenno und der Moefa. Die 
Länge des Inn im Engadin beträgt 12 M.; fein größter Zufluß ift der Spoel. Ebenſo 
befist Die Sch. viele Seen, welche das herabſtürzende Bergmafler aufnehmen und die Thäs 
ler vor verheerenden Ueberſchwemmungen fhüten. Mit Ausnahme der Slandinaviſchen 
Halbinfel bat kein Land in Europa fo viele Seen anfzuweifen als die Sch. Sie liegen 
entweber an ben Sagt oder im Innern. Zu erfteren 8 hören ver Genfer- oder 
Leman⸗See im SW., 1160 F. über dem Meere, 11,, Q.M. groß, in den ſich außer 
der Rhoͤne noch 40 Meinere Flüffe und Bäche ergiehen; ver Bodenſee, im äußerften 
NW., 1091 F. Über dem Meere und 8"/, DM. groß; der Lugano-See, zum 
gröbten Theil im Kanton Teſſin, 17/, D.-M. groß; der Rago- Maggiore, and 

»M., zum größten Theil in Italien. Zu den inneren Seen gehören der Züricher, 
Sreifen-, Bfäffiter-, Wallenfläpter, Vierwaldflätter-, Lowerzerr, 

egeri-, Brienzer-, Thuner-, Murtener-, Neuenburger- Seen. am 


... 
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Das Klima iſt außerordentlich verſchieden; auf den Hochgebirgen herrſcht auch um 
Sommer eine ſchneidende Luft; in den Thälern und mittleren Gebirgsgegenden iſt fie 


angenehm und geſund; in den tiefliegenden Gegenden gleicht das Klima dem italieniſchen. 


Während z. B. in Locarno die mittlere Sahredtemperutur 10° nu, in Luzern 8°, in St.- 
Gallen 6°,, beträgt, ſinkt fie auf dem St.-Gottharbhospiz auf — 0°,,, und anf dem Monte 
Rofagipfel auf — 10%,,. Die jährlid niederfallende Regenmenge ift fehr bedeutend und 
beläuft fih an ber Nordfeite der Alpen auf 33, an der Südſeite auf 55 Zell. Die Go 
witter find heftig und Nebel außerordentlich häufig. Unter ben herrſchenden Winden find 
die Bife und der Föhn die befannteften; jene meht von N. und NO., diefer von SW. und 
©. mit großer Heftigkeit. 

Naturpropufte. An edlen Metallen ift bie Sch. fehr arm; fonft kommen nur 
Eifenerze häufig vor. Die fofitle Kohle ift von geringer Mächtigkeit, und auch an Salz 
iſt Mangel; doch ift das Land reih an Schiefer, ſchönen Bergirpftallen, Diarmer und 
anderen vorzüglihen Steinen, verfhietenen Erden, Gips, Torf und Afphalt, Die Feld 
und Hügelregion erzeugt alle Getreide- und Obftfortn, Wein, Gemüfe, Küchengewächſe, 
Handels» und Zierpflanzgen. In den tiefliegenden Gegenden ber fürlichften Schweiz ge= 
deihen Orangen, Citronen, Feigen, Mandeln, Granaten und andere Südfrüchte im Freien; 
die Edelkaſtanie tritt in Waldform auf. Die bedeutendſten Waldungen der Bergregion 
befteben aus Nadelholz; von Laubholz find nur noch die Buche und ter Bergahors maſſen⸗ 
baft vertreten. In der unteren Alpenregion tritt die Alpenflora anf nnd beginnt die Sen- 
nenwirtbfchaft. Roggen, Gerfte, Hafer und Kartoffeln find die hauptfächlichften Nutz- 
früchte; ein großer Theil ber Fläche ift mit Tannenforſten bevedt; der Bergahorn iſt daß 
vorberrfchende lol Entſchieden entwidelt fid die Alpenflora in ber eigentlichen oder 
oberen Alpenregion. aldbeftände find felten, am meiften find die Zirbeltiefer, pie Lärche 
and die Jmergföhre vertreten. In der an Mooſen und Flechten reihen, unteren Schneere- 

ion find alle Baunformen verfhwunden; auf dem vierten Theile ihre® Areals gibt e8 nur 
letiher, Schneefelder und Selfentrünmer. u ber — Schneeregion finden ſich 
nur im Hochſommer einige ſchneefreie Stellen. Die = find in mehr als 300 Arten 
vertreten, befonders reichhaltig ift Die Samilie der Singvögel. In den Hochgebirgen horſten 
a Te und Adler; mehrere Arten Fallen und Eulen find jehr verbreitet; ferner 
Auer», Birke, Schnee⸗ und Steinhühner, Reiher und wilde Enten. Im Hochgebirge trifft 
man die Gemfen an, allgemein find Hafen und Eichhörnchen. Auch findet ſich der Stein» 
hock vereinzelt, oft das Diurmeltbier und die Fiſchotter, fehr häufig Marder, Iltis, Hermelin, 
Wiefel und Füchſe. In den weftlihen Gebirgsgegenden gibt ed Wölfe, in einfamen Berg⸗ 
wäldern wilde Katzen. Dachte find zahlreich vorhanden, Luchſe felten, Bären finden fid 
namentfih in Graubündten, Teſſin und Ober-Walis. Die meiſten Gewäſſer der Sc. 
zeichnen fih durch Fiſchreichthum aus, befonders an Lachs⸗ und Bachforellen, Diaränen, 
Hechten, Karpfen, Barſche u. ſ. w. Reptilien find durch verhälnigmäßig wenige Gattun⸗ 
en vertreten; an Gliederthieren zählt man etwa 5000 Arten; höchſt mannigfach find vie 
hnedenarten. Was die Mineralquellen anbetrifit, fo zählt man 22 Bäder erfien und 
224 zweiten Ranges: Thermen-, Schwefel-, Jod⸗ und Eh rege 

Die Bevölkerung der Sch. belief fi) nad dem Cenſus vom 1. Dez. 1870 auf 
2,669,147, welche fi in folgender Weife auf die 22 einzelnen Kantene vertheilten: Bern, 
606,465 &.; Züri, 284,786 E.; Waabt, 231,700 &.; Yargan, 198,873 E.; 
&t.-Gallen, 191,015 E.; Luzern, 132,338 &.; Teſſin, 119,619 E.; Frei⸗ 
burg, 110,832 &.; Neuenburg, 97,284 E.; Wallis, 96,887 &.; Thurgam, 
93,300 &.; Genf, 93,239 &.; Sraubünpten, 91,782 &.; Solothurn, 74,713 
E.; Schwyz, 47,705 &; Schaffhbanfen, 37,721 &; Slarus, 35,150 E.; 
Zug, 20,993 E.; Uri, 16,107 &.; Bafel: a) Stabt, 47,760€.; b) Laudſchaft, 
54,127 ©; Appenzell: a) Außerrhoden, 48,726 ©; b) Innerrhoden, 
11,909 &.; Unterwalden: a)ob dem Wald, 14,415 E.; b) nid dem Wald, 
11,701 E. In diefer Bevölterungsangabe find 150,907 Ausländer mit einbegriffen, dar⸗ 
unter 57,245 Deutſche, Defterreiher und Ungarn, 2297 Englänver, 62,228 Franzofen, 
18,073 Italiener. Die Bevölkerung der Sc. lebt zerftxeut in einzelnen Berghütten und 
Bauernböfen, Weilern, Dörfern, Fleden und Städten; die ländlihen Bewohner überwie⸗ 
gen die ſtädtiſchen. Große Städte gibt e8 wenige, indem nur 12 Ortihaften — als 
10,000 E. zählen: Genf (46,783 E.), Bafel (44,834 E.), Bern (36,001 83 au⸗ 
ſanne (26,520 E.), Zürich (21,199 hr: Chaunr-de-Fonds (19,930 E.), St.» 
allen (16,675 &.), Zuzern — ), Nenenburg (13,321 E.), Sretburg 
(10,904 E.). Locle (10,334 E.) und Schaffhauſen (10,303 E.). ‚Die Zahl ber 
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Sanshaltungen beträgt 556,970, die der Wobnhäufer 390,318. 1,084,369 E. gehören 
der römifch-Tatholifchen, 1,560,347 der proteftantifchen (reformirten) Kirche an; die Zahl der 
Ehriften anderer Eonfefflonen ift 11,435, der Ifraeliten 6996. Bon den Familien ſprechen 
384,538 deutſch, 133,575 franzöfiih, 30,079 italienifh und 8778 rhäto-romaniſch. Die 
Kantone Zürich, Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Glarus, Zug, 
Bafel, Solothurn, Schaffhbaufen, Appenzell, St.-Sallen, Yar» 
gan und Thurgau find ganz, Bern °/, deutfh, während Wallis, Frei« 
burg, Neuenburg, Senf und Waadt verberrichend franzofild find; der Kanten 
Tefjin ift ganz italieniih, Graubündten romaniſch. Bon der Bevölkerung 
der Sch. befhäftigen fi 43,, Proc. mit Landwirthſchaft und Viehzucht, 41,, mit 
Induſtrie, Handel und Verkehr, 14,, mit anderen Gewerben. Getreide, Wein u. |. w. 

müſſen, da der Bodenertrag nicht ausreicht, zum großen Theil eingeführt werben, fo daß 
1869: 3,358,267 Str. Getreide, 187,228 Cir. Mehl und 853,569 Ltr. Wein auf 
bie Einfuhr, dagegen nur 29,713 Etr. Getreide, 22, 785 Etr. Mehl und 7226 ir. 

Bein auf die Ausfuhr kamen. Auch die Viehzucht entipriht nit dem Bedürfniß; 
nad der Biehzählung von 1866 umfaßte der Viehſtand ver Sc. ungeführ 1 Mill. 
Städ Rindvieh, 105,799 Pferde, 5500 Manlthiere und Ejel, 304,429 
Schweine, 447,001 Schafe und 375,482 Ziegen; im J. 1868 wurden impors- 

tirt: 80,303 Stüd Rindvieh, 9852 Str. Käfe und 40,971 Etr. Butter, während 63,884 
Städ Rindvieh, 329,994 Etr. Käfe nnd 20,821 Er. Buttererportictwurden. Auch 
der Waldbeſtand der Sch. genügt nicht, da ſich der jährliche Holzverbraud zum Zuwachs 
wie 69 zu 45 verhält. Vom Ylächeninhalt der Sch. kommen 31 Proc. auf unproductiven 
Boden, 20 auf Alpen- und Weideland, 17 auf Waldungen, 11 auf Uderkund, 20 auf Wie⸗ 

fen und 1 Proc. anf Weinberge. Der Anbau ift in den meiften Kantonen vorzüglich; Die 
Weinprobuction ergibt jährlich durchſchnittlich 1,140,000 Hectoliter, im Werth von 30 Mil. 
Fres. auch die DObft- und Wiefencultur wird forgfältig betrieben. Das Rindvieh wird 
vorzüglid im Saanen- und Simmenthal, Greyerz in Ne. Schwyz, Zug, Entlibuch, 
Brättigan und Glarus gezüchtet; den beiten Käſe liefern das Emmen-, Saancn- und Sins 
mentbal, Greyerz und Urferen. Der Fiſchfang ift jehr Ichnend; nicht fo die Jagd, denn 
bie Geniſen werden immer feltener, die Steinböde find falt ganz verfhwunden, doch tt ver 
Bär noch Häufig. Im Einklang mit den politifhen Auftänden herrſcht in der Sc. in 
mercantiler Beziehung das —— Die wichtigſten Induſtriezweige waren 
im J. 1869: Seide; bei einer Einfuhr von 28,373 Etr. Rohſeide, betrug die 
Ausfuhr von Seide- und Halbſeidewaaren 33,347 Etr. ferner Baumwolle, 
wovon 423,499 Etr. roh, 11,368 Garn und Zwirn, 39,251 Baummwollwaaren ini- 

portirt wurden, während fi die Ausfuhr auf 43,998 Er. roh, 111,559 Ctr. Garn 
und Zwirn, 218,802 Str. Waaren belief. Die Uhrenfabrication liefert jährlich. 
mehr als 1,100,000 Uhren, meift für das Ausland. Außerdem ift die Anfertigung von 
Strohgeflehten fehr bedeutend. Die Handeldbewegung ift demnach ungemein groß: 
im 9. 1868 betrug ber Werth der Ausfuhr 468 Mill, Fres. ver der Einfuhr 470 
Mill., ver Werth der Durchfuhr 250 Mill, fo daß abgefehen von der Durchfuhr, ver. 
Werth des Imports nnd Erports auf 358 Fres. per Kopf berechnet wurde. Im bundes⸗ 

räthlichen Rechenſchaftsbericht für das J. 1869 wird der Geldwerth der wichtigften Einfuhr«, 
‚artitel von Er auf 106,899,348 Fred. geſchätzt, derjenige der Aus« 
fuhrgegenftände gleicher Art auf 31,739,671 Frc®., fo daß ſich darnach ein ſog. Paſſivbandel 
von 75,159,671 Ircs. ergäbe. Bei der Fabritproduction zeigte ſich jedoch das entgegen» 
geſetzte Refultat. Beſonders wichtig iſt der Verkehr der Sch. mit den Ber. Staaten. Der 
declarirte Werth der Ausfuhr belief ſich 1867 auf 39,260,318, 1868 ei 41,304,991, 1869 
anf 53,901,423 Fres. Die Betriebslänge der fchweiz. Eifenbahnen betrug 1871, 

1472 Kilometer. Noch mehr wird ſich das Bahnſyſtem ver Sch. durch die Gotthardbahn 
entwideln. Die Bruttoeinnahmen der Bahnen beliefen fich für das J. 1869 auf 30,850,545, 
bie Ausgaben auf 15,922,368, der Ueberfchuß ergab fomit 14,928,177 Fred. Alle ſchweiz. 
Bahnen, mit Ausnahme der Berner Staatsbahn und der Freiburger Bahn, find Privat» 
bahnen. Die Seen der Sch. werben von 66 Dampfern mit 3500 Pferbefraft befahren. 
Die Zahl der Boftbureauz betrug 1871: 674, dazu 1776 Poftablagen, im Auslande 24. 
Die Fänge ver Telegrapbenlintien in demſelben Jahre belief fih auf 5312,, Kilometer, 
bie der Drähte anf 11,699,, 8., die Anzahl der Stantsbureaur auf 554, der Eifenbahn- 
bureauy auf 69, Die Zahl der Depefchen zufammen auf 2,061,454. Die Einnahmen er⸗ 
gaben 1,481,891 Fres. die Ausgaben 1,370,141 Fres., alſo einen Reinertrag vom 
111,750 Fres. 
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Was die geifia e Bildung in der Sch. anbelangt, fo find die Hochſchulen zu Bafcl, 
Zürich und Bern nad) deutichem, Die Alademien von Genf, Raufanne und Neuenkturg nad 
franzöſiſchem WViufter eingerichtet. ine eidgenöſſiſche Hochſchule gibt es noch nicht, obwohl 
fie in der Bundesverfaſſung von 1848 in Ausficht geftellt iſt. Mittelſchulen gibt e8 eine 
große Anzahl, namentlich aber hat der Volksunterricht einen großen Aufſchwung genommen. 

a8 Bereinswefen der Sch. ift jehr ausgedehnt, abgefehen von ben kantonalen find. folgente 

. Vereine hervorzuheben: die „Helvetiſche Gefellfhaft”, die „Schweiz. Gemeinnützige Ges 
felichaft für Erziehungswefen, Gewerbefleiß, Armenwefen“, die „Schweiz. Naturforſchende 
Gefſellſchaft“, mit Zweigvereinen in faft allen Kantonen, die „Allgemeine Schweiz. Diufit- 
geſellſchaft“, der „Eingendffiihe Sängerverein“ ; außerdem gibt e8 allgemeine ſchweiz. Ge⸗ 
fellfchaften von Aerzten, Thierärzten, Künftlern u. f.w. Am zablreichften find jedoch bie 
Schützenvereine, Die ihren Verbindungspunkt in der „Sroßen Eidgenöſſiſchen Schügenge- 
ſellſchaft“ Haben, mit mehreren 1000 Dlitglievern, und alle zwei Jahre ftattfindenden reis 
ſchießen. Ende 1869 beftanden 81 Banken und Crepitinftitute mit 160,854,664 Fres. 
Actien⸗ und 10,456,633 Fres. Nefervelapital. Was die Tagespreſſe anbetrifft, fo erſchei— 
nen in ber Sch. über 300 Zeitungen; 1864 gab e8 deren 345, darunter 185 politifche, 
22 willenfchaftliche und literarifche, 20 religiöfe ws proteftantifde und 5 katholiſche), 1 
rationaliftifche, 10 gemeinnügige für Land» und Forſtwiſſenſchaft u. ſ. w. In deuticher 
Sprache gab e8 231, in franzöfifber 103, in italienifcher 8 und in romanifher 3. 39 Zei⸗ 
tungen erichienen 6 oder 7 Dial in der Woche. 

Berfaffung. Nach der Bundesverfafiung vom 7. Aug. 1815 war bie Cd). nur ein 
Staatenbund, der durch Die am 12. Sept. 1848 von der Tagfagung angenommene, neue Bun- 
besverfafiung ein Bundesftaat wurde. Die oberfte Bunbesgewalt übt die Bundes 
verfammlung aus, weldhe aus einem Nationalrat und einem Stänberath 
befteht. Der erftere, gebildet aus Abgeordneten des Volkes, wird von allen zwanzigjähris 

en Uctivbürgern direct auf 3 Jahre gewählt; auf je 20,000 E. kommt ein Abgeordneter. 
8 den aus 44 Mitgliedern zufammengefetten Ständerath entiendet jeder Kanton zwei, 
jeder Halblanton ein Mitglied. Beide Räthe treten alljährlich regelmäßig zu einer ordent⸗ 
Iihen Situng zufammen; außerordentlihe Situngen finden auf u einem Biertel 
des Nationalraths oder von fünf Kantonen ever auf Verlangen des Bundesrathes ftatt. 
Sjeder Rath verhandelt für ſich getrennt, außer bei Wahlen, Competenzftreitigleiten und 
Degnadigungen. Bei Bundesgefegen und Bundesbeſchlüſſen ift die Zuftimmung beider 
Körperfchaften erforberlih. Zur Eompetenz ver Bundesgewalt gehören die eitgenöffifche 
Geſetzgebung, die Beſchlußfaſſung zur Ausführung der Bundesverfaſſung, Kriegserflärun« 

en, Friedensſchlüſſe, der Abſchluß von Staatsverträgen, Die Vermittelung des diplomati- 
Öen Verkehrs, die Drganifation und Verwendung bed Heeres, Anftellung von Beamten, 
die Oberaufficht über die Rechtöpflege, die Enticheivung von Streitigkeiten unter den Kan⸗ 
tonen über die Kompetenz des Bundes oder der Kantonaljeuveränetät, des Bundes ober 
Bundeögericht8 und die Kevifion der Bunbesverfoflung. Oberſte Erecutivbehörbe ift der 
aus 7 Mitgliedern beftehende, von der Bundesverfammlung auf je 3 Jahre, aus den zum 
Nationalrath wählbaren Bürgern, ernannte Bundesrat h, teilen Borfigender den Na⸗ 
men Bundespräfident führt, und melder von dem vereinigten National- und Stände- 

‚ xath auf 1 Jahr gewählt wird. Der Bunvesrath theilt feine Geſchäfte nad) Departements 
unter feine Mitglieder, doch geht jede Entfheidung vor. ihm als Behörde aus. Weber Ci⸗ 
vilftreitigleiten zwifchen ben Kantonen und dem Bund, fowie unter Zuziehung von Ge⸗ 
——— über völkerrechtliche und gegen den Bund de: politifhe Vergehen und Ber- 

rechen, urtheilt das aus 11, auf 3 Jahre gewählten Diitgliedern, beftehente Bundesgericht. 
Das Verfahren vor demfelben ift öffentlih und mündlich. Alle eidgenöffifhen Beamten 
I für ihre Gejhäftsführung verantwortlid. Kine Reviſion der Bunbesverfaffung kann 
et8 im Wege ver Geſetzgebung erfolgen, fobald 50,000 ftimmberedhtigte Bürger ven An- 
trag ftellen, das Volk über die Annahme einer Revifion zu befragen. Die Abänderungen 
der Berfaflung erhalten Gültigkeit, fobald fie von der Mehrheit der ſtimmenden Bürger 
und der Kantone angenommen find. Die Bundesverfaffung enthält eine Anzahl von all- 
gemeinen Grundrechten, nad denen alle Schweizer vor den Geſetzen gleich, Unterthanen- 
verhältniſſe, Vorrechte von Perſonen oder Drten aufgehoben find. Das Gebiet und die Bers 
fafiungen, letztere, fobald fie die Ausübung republikaniſcher Rechte nad republikaniſchen 
Formen fihern, von Volk angenonmen find und auf Verlangen ber Mehrheit abgeändert 
werden können, find durch den Bund gewährleiftet; den Kantonen ift die Gelbfthilfe bet 
Streitigkeiten unter fi) verboten; der Bund ift zur Errichtung öffentlicher Werke oder An- 
ftalten ins Interefie der Eidgenoſſenſchaft oder eines großen Theile, berjelben berechtigt 
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und verpflichtet. Alle Schweizer hriftlicher Eonfeffionen haben in der ganzen Sc. freies 
Niederlaſſungsrecht; die freie Keligionsübung für alle hriftlihen Gemeinden, die Preffreis 
heit, das Betitions- und Vereinsrecht find gewährleiftet; den Jefuiten und ihren Affiliirten 
iſt die Nieverlofjung verboten. Ausnahmegerichte und Todesurtheile für politifche Vers 
brecher find ausgefchloffen; alle Kantone find zu gegenfeitiger Rechtshilfe und Bollftredung 
rechtsgültiger Urtheile verbunden; der Bund fann —2** ausweiſen, ſobald ſie die innere 
oder äußere Sicherheit der Sch. gefährden. (Ueber die Kantonalverfaſſung ſ. die Artikel 
über bie einzelnen Kantone). ach der Staatsrehnung für 1871 betrugen die Totals 
einnahmen des Buntes 27,513,704, die Totalausgaben 24,782,266, der Ueberſchuß alſo 
2,731,238, das Pafjivvermögen am Ende deſſelben Sadres 28,614,491, das Activvermügen 
u fpeciellen Zweden 30,349,502, der Reſt des Activvermögens alfo 1,738,011 Fred. Ber 

udgetentwurf für 1872 fließt ab mit: Einnahme 25,735,000, Audgabe 25,655,000, 
Ueberſchuß 8000 Fres. Was die Finanzen der Kantone anbelangt, fo fließen die Bnd- 
gs häufig mit einem Deficit ab, das aber gewöhnlich nur fcheinbar ift, indenn man bie 

innahmen äußerft niedrig, die Ausgaben hoch veranſchlagt, fo daß fich ſehr oft bei 
ben Rechnungsabichlüfien Ueberfchüffe ergeben. Die Schulden ver Kantone haben fih im 
der Nenzeit in einer früher nicht für möglich gehaltenen Weife vermehrt. Anfang ber 
fünfziger Jahre belief fidh deren Betrag in der ganzen Eidgenoſſenſchaft höchftens auf O— 10 
Mil., wovon 61/, Mil. auf das bebrängte Zeffin kamen, jetzt Überfteigt die Summe be- 
reitd 140 Mill. Allerdings rühren diefe Schulden weitaus zum größten Theil von Eiſen⸗ 
babnbauten ber. 

Militärmwefen. Die Sch. bat Feine ftehende Truppen; es warb ber Yundesregie- 
rung fogar verfafjungsmäßig verboten, foldye zu unterhalten. Dagegen ift jeder wafſen- 
fühige Schweizer militärpfligtig, und da er von Kindheit auf an Waffenübung ge 
wöhnt ift, fo erfolgt das mitt Einfhulen der Rekruten in furzer Zeit. Das Bine 
desheer belief fi) Ende 1871 auf 201,257 Dann (7,, Proc. der Bevölkerung), davon tom» 
men auf den Stab 841, auf den Auszug (die Mannjchaft von 20 bis 30 I.) 84,369, = 
bie Referve (von 35 bis 40%.) 50,066, auf die Landwehr (bis zum 44. Altersjahre 
65,981 M. Der Lanbfturm wird officiell zu 150,000 M. angenommen. Das Oenie 

äblte 3047, die Artillerie 18,255, die Kavallerie 4570, die Scharfſchützen 13,981, die In» 
—** 160,061 M. Die Bewaffnung mit Hinterladern iſt durchgängig eingeführt. 

Geſchichte. Dasältefte inder Sch. wohnende Volt, von dem man hiftorifche Kunde bat, 
waren die celtiſchen Helv etier, welche bei dem Zuge ver Cimbern und Teutonen erjchienen 
und das Land zwiſchen dem Genfer» und Bobenfee einnahmen. ALS fie fidh fpäter in Gal⸗ 
lien neue Wohnſitze fuhen wollten, wurden fie von Cäfar bei Bibracte (59 vor Chr.) ge⸗ 
ſchlagen und gehörten feit ihrer Bezwingung zum Römifchen Gallien. Um 400 nad) Sr. 
nahmen die Alemannen nad mehrfachen Einfällen den größten Theil des Landes ein, den. 
andern die Burgunder und Tongobarden. Zunächſt zu Franken gehörig, bilvete die Sch. 
in der Folge einen durch die Herzöge von Zähringen verwalteten Theil des Deutfchen 
Reiches, nad deren Ausfterben (1210) das Land in viele Heinere Herrfchaften unter Gra⸗ 
fen und freien Stäpten zerfil. Schon Rudolf von Habsburg, der 1273 zum deutſchen 
Kaifer erhoben worden war, hatte als Nachkomme ver ae von Lenzburg im Aargan, 
welche zeitweilig von den freien Gemeinden in Schwyz zu ihren Vögten und Beſchirmern 
gewählt worben waren, ein erbliches Vorrecht nicht allein Über Schwyz, fondern auch über 

i und Unterwalden geltend gemacht. Gleich nach feinem Tode ſchloſſen aber jene drei 
18. Waldſtätte einen Bund oder eine — um ihre Reichsunmittel⸗ 

arkeit zu behaupten, die ihnen auch König Adolf von Naſſau beſtätigte. Indem Albrecht I. 
die drei Walpftätte, weil fie zu Adolf von Nafjau gehalten, und um fie zur Unterthänig- 
feit unter Defterreich zu bringen, durch die dahin gefandten zwei Reichsvögte, namentlich 
Beringer von Landenberg, hart bevrüdte, veranlaßte er, dag Walter Fürft von Uri, 
Berner Stauffacher aus Schwyz und Arnold Melcht hal aus Untermalven 
mit je 10 Genofjen aus den 3 Landen am 7. Nov. 1307 einen Bund auf dem Rütli 
ſchloßen, um ihre Rechte zu vertheidigen. Am Neujahrstage nahmen fie die widerrechtlich 
errichteten Burgen durch Xift und zwangen bie Vögte Urfehde zu ſchwören. Als Albrecht 
gegen ſie zog, ward er von ſeinem Neffen Johann und anderen Verſchworenen erſchlagen 
(1308), Nachdem Kaiſer Heinrich VII. dem Schweiz. Bunde Freiheit von allen auswär⸗ 
tigen Gerichten zuerkannt hatte, wollte fein Nachfolger Friedrich der Schöne von Oeſterreich 
die erlangte Königswürde dazu benuten, den „Waloleuten* ihre Reichsunmittelbarkeit zu 
entziehen, und als biefe Deshalb feinen Gegenionig Ludwig don Bayern als rehtmäßiges 
Reihöoberhanpt anerlanuten, überfiel Friedrich's Bruder, Leopold von Defterreih, um 
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ihren Troß zu brechen, mit einem ſtarken Heere die Schweizer, warb aber am Morgarken 
geihlagen (1315), worauf Ludwig der Bayer den drei Walpftätten ihre ReichSunmittel- 
- "barteit beftätigte. Schen feit dem Anfange des Interregnums in Dentfchland hatten Die 
Städte bie ihnen oft verbotenen Einungen erneuert, um bei der völligen Ohnmacht ber 
kaiferlichen Gewalt ihren Handel und Verkehr gegen das zunehmende Raubweſen des Adels 
u ſchützen, wie die Hanfa, der Rheinifhe und Schwähifhe Städtebund. In den 1315 ge⸗ 
En loflenen Ewigen Bund der Walpftätte wurden 1332 Luzern, 1351, nachdem 
bie Handwerker ben Abel vertrieben hatten, Züri, 1352 Aug und Glarus, um 1353, als 
bie Bürger unter Rudolf von Erbach mit eivgenöffifcher Hilfe bei Lanpen den Adel geſchla— 
en hatten, Bern aufgenommen. Diefe Städte wurden bie „Acht alten Orte” genannt. 
Ann ſchloß der Rheiniſche Städtebund eine Allianz mit 5 Orten der Schweiz. Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft, welche von den Urkantonen abgelehnt wurde, ba fie nicht in weit auötchente Händel 
verwidelt werden wollten. Doch leifteten bie ſchwäbiſchen und rheiniihen Städte, an® 
noch unbelannter Urſache, den Schweizern Teine Hilfe, als der öfterreichifche Herzog Leopold 
der Fromme, welder bei einer Theilung des Habsburgiſchen Erbes die weftlihen Länder 
erhalten hatte, die Schweizer mit der Herftellung ber Herrſchaft Deſterreichs bedrohte. In 
Berbindung mit dem fübbeutfchen Adel begann Leopold den fog. Sempader Krieg, wurde 
aber in der Schlacht bei Sempad (1386), wo Arnold Wintelried aus Untermalten vie 
feindlihen Reihen fterbenb durchbrach, total gefhlagen. Des Herzogs zweiter Schn 
Leopold wollte den Krieg fortfegen und den Tod feines Vaters rächen, allein der Adel er- 
litt durch einige Hundert Glarner und Schwyzer bei Näfels (1388) eine nee, noch ſchmäh⸗ 
Iihyere Niederlage. Durch diefe Kämpfe, in denen ein Bolt zum erften Male fein Recht 
gegen Adels⸗ und Fürſtengewalt behauptete, wurde der Anftoß zur fpäteren gänzlichen 
tostrennung der Sch. vom Deutfchen Reiche gegeben; dann aber trugen bie Schweizer 
durch Ausbildung des Fußkampfes am metften zur Umgeftaltung bes Kriegsweſens bet, 
indem ihre kampfgewöhnten Soldaten bei fremden Fürften und Städten Kriegsdienſte nah» 
men. Der burd ben Hinzutritt Granbündten’s (1396) und Appenzell’ (14083) geſtärkten 
Eidgenoſſenſchaft geftattete Kaifer Sigmund die Eroberung vieler, dem geächteten Herzog 
Friedrich von Tirol gehöriger Befigungen. Als Zürich über die Erbichaft des Grafen von 
Toggenburg mit Schwyz und Glarus zerfallen war, fchloß es 1442 ein Bündniß mit Kai⸗ 
fer Friedrich ILI., der daran die Hoffnung einer Unterwerfung der Sch. knüpfte; allein 
zei wurde 1443 bei St.-Jakob an der Sil gefchlagen, während das von Friedrich in 
old genonmene franzöfifche Heer, die Armagnacs, durch den Heldenkampf bei St.-Jafob 
an der Birs zurüdgeichredt wurden fo daß der Kaiſer 1449 Frieden ſchloß und 
1452 fogar bie Herrichaft Kyburg abtrat. Nach der Verſöhnung mit Züri (1450) nannte 
fe bie Eidgenoffenfhaft Schweizer Bund und wurde von Dentichland faktiſch unab⸗ 
ängig. Als Karl der Kühne, Herzog von Burgund, eine wichtige Erwerbung in Sid» 
deutſchland gemacht Hatte, indem Sigmund von Tirol ihm die öſterreichiſchen Beſitzungen 
im Elſaß, Sund⸗ und Breisgau, nebit mehreren Rheinftädten, verpfändete, erregten viefe 
megen der drückenden burgundiſchen Verwaltung einen Aufftand, ats Karl am Nieverrhein 
beſchäftigt war, und fanden Unterftügung an ben Eipgenoffen, die fich eines fo übermäch⸗ 
tigen Nachbarn zu entledigen wünſchten und einen Einfall in die Breigraffhaft Burgund 
madten. Karl erfannte in ihnen feine gefährlichften Gegner und brach bald nad 
Aufhebung der Belagerung von Neunk mit einem ftarken Heer in ihr Land ein (60,000 
— 70,000 gegen 20— 25,000 Dann), warb aber 1476 bei Granfon und nod ent» 
ſcheidender bei Murten gefhlagen. Die Sieger rüdten in Lothringen ein, welches Karl 
ein Jahr vorher feinem redytmäßigen Färften Hene entrifien hatte, And zertrümmerten bie 
Reſte feiner einft fo furchtbaren ee in einer britten Schlacht bei Nanch (1477), 
wo er ſelbſt fiel. Seit diefer Zeit flieg das Anſehen der Eidgenoſſenſchaft immer mehr, 
und die größten Mächte bemarben fi um ihre Freundſchaft. Nachdem 1481 Freiturg und 
Solothurn in den Bund getreten waren, kam terfelbe durch den Verſuch Kaifer Diarimi» 
lian's J., die Ordnung in Dentfchland durd Aufhebung des Fehderechts, Herſtellung des 
Ewigen Landfriedens, Einſetzung des Reichskammergerichts und Eintheilung Des Reichs 
in 10 Landfriedenskreiſe, in welche auch die Schweiz einbegriffen fein ſollte, noch einmal in 
Gefahr, ihre Selbftftändigkeit zu verlieren. In einem Kriege mit dem Kaifer blieben die 
Eitgenofien Sieger und löften im Frieden zu Bafel (1499), welder zugleich bie Grenzen 
wiſchen Zirol und Graubündten beftinmte, ihr Verhältniß zum Dentichen Reiche völlig. 
—* 1501 Baſel und Schaffhauſen und 1513 Appenzell in den Bund aufgenommen 
waren, beftand dieſer erftens aus 13 vollberechtigten Kantonen, zweitens aus ben „zuge⸗ 
wandten Orten“, Stadi und Abt von St. Gallen und Stadt Biel, die Sig und Sthnme 
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auf den damals fog. „Zagleiftungen” Hatten, drittens aus den ““Foederati? oder AIliéaꝰ 
ohne dieſes Recht: Büntten, Wallis, Genf, Neuenburg, Mühlhaufen und Bafel, und vier 
tens aus ten gemeinfamen Unterthanlanvden Thurgau, Baden, Sargans, Rheinthal und dem 
Jtalienifchen Territorium, die gar Feine politifche Selbftftändigkeit befaßen. Bon nun an 
Kinpften die ſchweiz. Truppen bald in biefen, bald in jenen Beeren Nachdem fie an⸗ 
fänglich auf Seiten der Franzofen gefochten hatten, trennten fie fi von Diefen ganz, vers 
trieben Ludwig XII. aus Mailand, führten den jungen Marimilian Sforza in fein Erb- 
land zurüd und erwarben die Herrfhaften Lugano, Locarno, Mendrifio und Val Raggia 
1512). Nachdem fie bie Franzofen bei Novara gefchlagen (1513), von dieſen aber bei 
arignano befiegt worden waren, wiewohl fie fi) unbehelligt zurüdziehen konnten (1515) 
chloſſen Die Eidgenoffen, von Frankreich durch die Abtretung des Kantons Teffin und —*— 
eltlins gewonnen, mit jenem den Ewigen Frieden (1516), der von der Schweiz nie, won 
Frankreich jetoh 1798 gebrodhen wurde, Bald dienten nicht mehr ganze eidgenöſſiſche 
Heere in ben Armeen auswärtiger Mächte, fondern nur einzelne Regimenter oder Freiwilli⸗ 
genſcharen, aus denen Ir ftebende Truppen beranbilveten. 
Die Reformation fpaltete auch die Schweiz in zwei verſchiedene Lager; Ulrich 
re gli, Prediger zu Einfieveln und fpäter zu Zürid, und Decolanıpadins zw 
afel waren die eifrigften VBorlämpfer der neuen Lehre. Während diefe von den ariſtokra⸗ 
tiſchen Kantonen Appenzell, Schafipaufen, Bern und Glarus angenommen wurde, fuchten 
bie demofratifchen Urkantone Schwyz, Uri, Unterwalden nebft Luzern und Zug Die Verbrei⸗ 
tung derfelben zu hindern. Zwiſchen den katholiſchen und den reformirten Kantonen kam 
e8 nach vielfahen Reibungen zum offenen Rampfe; die Züricher wurben (1531) bei Kappel 
gefchlagen, und Amingli RR anf dem Schlachtfelde. Die Folge dieſes Sieges war, daß die 
neue Xehre in vielen Gegenden, wo fte ſchon berrfchte, ausgerottet wurde. Als Bern dem 
Herzoge von Savoyen das ganze Waabtland le hatte, verbreitete ſich die reformirte 
Lehre auch über die Franzöfifhe Schweiz, und Genf wurde turh Johaun Calvin 
deren Hauptſitz, wo biefer als Prebiger und Lehrer der Theologie auftrat. Die Bürger 
nahmen fein Glaubensbekenntniß an und ſchloſſen Jeden, ber demſelben nicht beitrat, vom 
Bürgerrecht aus. Durd eine Oppofitionspartei vertrichen, Tehrte er fpäter, als feine 
Hatsptgegner geftürzt waren, nad) Genf zurüd und regierte von ba an bis zu feinem Tode 
— faſt unumfchräntt den Heinen Freiſtaat, nicht ohne blutige Kämpfe mit feinen 
egnern. ie Katholiken, vom Bapft unterftügt, beftrebten fich, die alte Lehre wieder her⸗ 
uftellen. Die katholiſchen Kantone ftifteten mit Wallis, dem Biſchof von Bafel und dem 
Bapft ven fog. Goldenen Bund und ſchworen der Fathol. Kirche ewige Treue (1586). Am 
Dreißigjährigen Kriege betbeiligte ſich die Sch. nicht, erlangte aber im Frieden von den 
europäiſchen Würften die ‚Unerfennung als freier, von Reich und Kammergericht un⸗ 
abhängiger Staat, Im Inneren führten Streitigkeiten vorwiegend religiöfen Charak⸗ 
ters zu Kämpfen zwifchen den einzelnen Kantonen, bis im 3. 1717 ein neuer Landfriede 
verfändigt wurde, welcher auch wirklich von Dauer war. Die dreizehn Kantone, welche bie 
verf&hiedenartigften Berfafiungen befaßen, bildeten bis zum Ausbruch der Fran» 
zöfifhen Revolution eine fefte Vereinigung, fondern wdren nur durch eine Anzahl 
von fog. „Berlommniffen * mit einander verbunden. Kine Bundesgewalt gab es 
nicht; als Vorort fungirte Zürich, fchrieb die Tagſatzungen aus und beforgte die un- 
bedeutenden äußeren Geſchäfte. Beim Ausbrud der Franzöſiſchen Revolution bemahrte 
bie Sch. die firengfte Neutralität, und die verſchiedenen Regierungen fuchten die aufftändi- 
fen Regungen, die ſich mehrfady im eigenen Lande erhoben, nieberzuhalten. Der grö« 
fere Theil des Bistums Baſel war jedoch 1793 der Franzöſiſchen Republik cinverleibt 
worden; Ende 1797 geſchah dies mit dem Teineren; zu gleicher Zeit zeigte ſich Mühlhaufen 
zur Vercinigung mit, Frankreich geneigt, und die Waabdtländer forderten die Unterſtützung 
ter Sranzöfiigen Republik, um dieihnen von Bern und Freiburg widerrechtlich entzegenen, 
ren Frankreich ehemals gemährleifteten Rechte zurüdzuerlangen. Da rüdte am 26. Jan. 
„1798 ein franzöfifhes Heer in das Wandtland ein, ein zweites war im Bisthum Bafel 
aufgeftellt, und beide rüdten vereint in das Gebiet ver Sch. vor. Bern leiftete Wider⸗ 
ftand, allein nach mehreren biutigen Gefehten rüdten vie Sranzofen in die Stadt, plün- 
derten den Schatz und erhoben eine ftarfe Contribution. Am 12. April wurde nad bem 
Willen der PBarifer Directorialregierung die Sch. al8 einzige und untbeilbare, repräjenta« 
tive Helvetiihe Republik mit einem Erecutivpirectorium von 5 Männern an der Spike 
und einer aus dem Senat und dem Großen Rath beftehenden legislativen Behörde, in 
welcher jeder Kanton eine gleihe Anzahl von Deputirten ſenden Jette, proclamirt.) Die 
ganze Schweiz wurde in 18, an Umfang und Bevölkerung gleiche Kantone getheilt, indem 
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‚Bern in vier Kantone geſpalten, die Heinen bemokratifchen in Einen zuſammengezogen wurden. 


Senf ward, angeblich auf feinen Wunfch, ald Departement Léeman mit Frankreich vereinigt, 
auch Mühlhauſen und Biel gingen verloren. Die neue Verfaſſung fand namentlich wegen 
bes ftehenden Heeres und ber Damit verbundenen Aushebung wenig Anklang; beſonders 
fträubten ſich die kleineren demokratifchen Urkantone dagegen, bradten ein Heer von 10,000 
Mann zufammen, ftellten den Landamman ven Schwyz, Aloys Reping, an bie 
Spike und leifteten hartnädigen und blutigen Widerftand, mußten fi jedoch ſchließlich in 
bie neue Ordnung der Dinge fügen. Nach vielfahen Unruhen, Umfturzverfuchen und 
Berfaffungsveränderungen erhob fid, als Bonaparte, Erfter Conſul der Franzöſiſchen Re- 
publik, feine Truppen aus der Schweiz gezogen hatte, ein allgemeiner Sturm gegen tie 
verhaßte Berner Kentralregierung; dieſe wurde vertrieben, und Reding beichied zur Ver⸗ 
einbarung einer neuen Berfaflung eine Tagfagung nad Schwyz (27. Sept. 1802), die 
jedoch, als der franzöſiſche Machthaber die Wiederherftellung der früheren Zuſtände befahl, 
Abgeordnete aller Kantone zum Entwurf einer nenen Berfaffung nad) Paris berief und 
12,000 Dann in die Sch. einrüden ließ, unter Proteft auseinanderging. Nach der aus 
19. Febr. 1803 den Bevollmächtigten vorgelegten Mediationsacte follte die Sc. eine von 
19 Kantonen gebildete Föderalrepublik bilden, indem zu den 13 alten Kantonen St.-Sallen, 
Granbündten, Aargau, Thurgau, Teſſin und Waadtland hinzufamen; alle Unterthanen- 
verhältniffe, alle Vorrechte hörten auf, indem überall Gleichheit der bürgerlihen und der 
politifhen Rechte verfündigt wurte. Die demokratiſchen Kantone behielten ihre Verfaſ⸗ 
fung, welche aud in den ariftolratifhen eingeführt wurde. Eine Tagfakung, in der vie 
6 größeren Kantone je 2, die Übrigen je 1 Stimme hatten, unb der ein Landamman ale 
höchſter Beamter präfibirte, übte die Hoheitöredhte der Sch. aus und verfanmelte ſich ab- 
wechfelnd in Freiburg, Bern, Solothurn, Baſel, Zürich und Luzern, welche zugleich bie 
Directoriallantone waren. Wallis wurde zuerft eine eigene Republik, 1807 jedoch mit 
Frankreich vereinigt. Unter biefer neuen, für die Verſchmelzung ver verfchiedenenartigen 
Elemente und einer gebeihliben Entwidelung günftigen Verfaſſung genoß tie Sch. zehn 
Jahre eines inneren und Äußeren Friedens; nur hatte fie fi durch einen Allianzvertrag 
verpflichten müfjen, 16,000 Diann, fpäter 10,000 Dann zur franzcfiihen Armee zu ftellen. 
Während ver Franzöſiſchen Kriege gelang ihr die Behauptung ihrer Neutralität; doch nad 
ben Einmarfche der Verbündeten in bie Sch. (21. Dez. 1813) begann in den ariftofrati- 
fhen Kantonen, namentlih in Bern, das fein verlorened Gebiet wiederzuerlangen fuchte, 
eine Reaction, welde die Mebiationsregierung ftürzte. Nach vielfahen Wirren kam end⸗ 
{ih am 8. Sept. 1814 auf ber Tagſatzung zu Züri) ein Verfafjungsentwurf zu Stante, 
dem Bern, Breiburg und Waadt jedech nicht beitraten. Als aber bie europäiſchen Mächte 
in Wien den unverlegten Beftand der 19 Kantone gemwährleiftet, Wallis, Genf und 

enenkurg ald 3 neue Kantone hinzugefügt, das Bisthun Baſel mit Ausnahme eines Ge⸗ 
biet8 für Bafel mit Bern vereinigt, die Urkantone mit Geld entſchädigt und unter 
Vorausſetzung der Zuſtimmung feiten® ver ſchweiz. Tagſatzung die immerwährende Neu⸗ 
tralität der Sch. verkündigt hatten (20. Mai 1815), wurde am 27. Mai ber neue 
Bundesvertrag angenommen, ‚kraft deffen jeder Kanton volle Sonveränetät erhielt, daß all- 
gemeine Nieverlaffungsredht aber, fowie die allgemeine Handelsfreiheit wieder aufhörten. 
Dbmohl dies ein offenbarer Rüdichritt war, fo wurde Die neue Conſtitution vennod am 7. Aug. 
1815 befhworen. Bis zum J. 1830 geſchah für Die innere Entwidelung und für Hebung 
der allgemeinen Interefien fehr wenig; und auch nad) Außen bin vermodte die Sch. ihre Un- 
abhängigkeit nicht genügend zu wahren, In ba fie fih den Einflüffen der überall auftretenden 
Reaction nicht entziehen konnte. Der Ansbruch der Julirevolution rief auch in der Ch. 
eine liberale Bewegung hervor, die fi) zunächſt auf die Reform der Stantonalverfaflung er- 
firedte. Der Große Rath erhielt in den nengeftalteten Republiken die Geſetzgebung, tie 
Dberauffiht über tie Gefammtvermwaltung, die Wahl ver höheren Kantonalkcamten, tie 
pertobifch ernannt wurden und diefer höchſten Behörde verantwortlich waren; die Gemeinde⸗ 
beamten follten direct gewählt werben; Trennung ber Juftiz und Verwaltung, Oeffentlich⸗ 
keit des gefammten Staat8lebens, Freiheit der Prefle, Glaubensfreiheit waren tie übrigen 
weientlihen Bunkte ver Reform. Der Sölpnerbienft wurde für immer abgefhafft. Tiefen 
freifinnigen Beftrebungen er vereinigten fith vie.confervativen Kantone Uri, Schwyz, 

nterwalden, Neuenburg, Bafelftabt, zum ſog. Sarnerbunde (Nov. 1832), welcher 
die Tagſatzung ferner nit mehr befhiden zu wollen erklärte, jedoch von letsterer für aufge- 
löſt erklärt wurde, worauf fi die Witerfpenftigen fügen mußten. Dieſe Neugeftaltung 
erftredte fi auf ungefähr zwei Dritttheile der Bevölkerung. Das nächſte war eine, Revifien 
der Bundesverfafſung, welche ebenfall von ver Tagſatzung beichloffen wurde; Doch wurde die 
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vereinbarte Acte durch eine Eoalition der Eonfervativen und Mtramontanen bei einer Volld-' 
abflimmung verworfen (1833). Die einzige Reform, welche erreiht ward, war die Oef⸗ 
fentlichkeit der Zagfagungsverhanblungen. Das Aſhlrecht politiicher Flüchtlinge, welches von 
piefen zur Agitation in deren Heimat mißbraucht wurde, führte zu VBerwidelungen mit dem 
- Auslande, und die Sc, ſah fi infolge von Noten auswärtiger Mächte zu vielfachen Aus: 
. weilnngen genötbigt. Der Aufenthalt Ludwig Bonaparke's nach dem Straßburger Atten- 
‚tat —— eine Grenzſperre und eine Truppenaufſtellung ſeitens Frankreichs, eine Ge⸗ 
fahr, welche dadurch beſeitigt wurde, daß Bonaparte das Land freiwillig verließ (14. Dit. 
1838). Die fhlimmften Unrnben entitanden in der Sch. aus der religiöfen Yrage, indem 
Die meiften kathol. Kantone die Verbreitung ber Sefniten, bie Ausftattung des päpftlichen 
Nuntius mit ausgedehnten Befugniſſen, die Zerfplitterung der Sch. in Heine Bisthümer: 
die im Widerſpruch mit ven Latholifhen Kirchenrecht und den Beſchlüſſen des Tridentiner 
oncils keinem Metropolitanverbande, ſondern direct den PBapfte unterftanden) durchzu⸗ 
etsen verftanden hatten. Die Badener Conferenz, zu welcher fi die Discefanvorftände 
afeld und St.-Sallens verfammelt hatten, um jenen Mißſtänden entgegenzutreten und 
ein gemeinfames Kirchenrecht herzuftellen (Ende 1833), blicben erfolglos, als ein päpftliche® 
Streisichreiben fie verdammte (17. Mai 1835), Im refermirten Kanton Zürich führte bie 
Derufung von D. Strauß (f. d.), des bekannten Berfaflers des „Leben Jefu“, zum Um⸗ 
fturze der Regierung (Sept. 1839), und tiefem folgte eine-ganze Reihe von Aufftänden in 
vielen anderen Kantonen bis zum Jahre 1845. In Yuzern waren bei der Berfüflungsrevi- 
fion die kirchlichen Einfläffe fo maßgebend, daß eine Behimmung aufgenommen wurde, wo⸗ 
nach das Kantonalbürgerrecht nur einem Römiſch⸗Katholiſchen ertheilt werden follte. Im 
Kanton Wallis, wo es fogar zu offenem Kampfe kam, beſchloß man unter Anderen, daß nur 
die katholiſche Kirche cultusberechtigt fein folle. Nunmehr trat vie Jefuitenfrage, von deren 
fchließlidher Löfung das Schidfal der Sch. abhing, in den Bortergrund. In Schwyz hatten : 
ſich die Jeſniten bereit® niedergelaffen (Det. 1844); in Inzern übernahmen viefelben - 
die theolegiihe Lehranſtalt und Das päpftlihe Seminar (Sept. 1844); der Antrag des 
Aarganer Kantons auf Ausweifung bes Ordens fand nicht die Zuſtimmung ber Tagſatzung; 
in Waadt war bie Stellung des Großen Rathes biefer Angelegenheit gegenüber cine 
ſchwankende; derſelbe wurbe geftürzt und eine proviforifche Sregterung eingefegt. im’ 
Züri war man für Entfernung der Jeſuiten. ALS fich in Luzern infolge ver von ber herr» 
fhenden Bartei befolgten Politik die Unzufriedenheit nnd die Ausmandernngen mehrten, : 
fiel ein Haufe von 4000 Dann, Luzerner Emigrirte und Freiſcharen anderer Kan⸗ 
tone, in Luzern ein (Ende März 1845), wurde aber gefchlagen. Bereits 1843 waren bie 
Urkantone, fowie Luzern, Freiburg und Zug zu einem Sonderbunde zufammengetreten, 
dem fich jetzt auch Wallis anſchloß. Im Fall eines Auprne follte ein Kriegsrath die mili⸗ 
tãriſchen Operationen leiten. Ein Antrag Zirih's auf Auflöfung diefer verfaffungswitrigen 
Bereinigung erlangte beſonders durch die Machinationen der. in Genf herrichenden Partei 
nicht die erforderliche Majorität, worauf ln ein Regierungswedjel eintrat. Endlich, im 
Juli 1846, wurde bei der Tagſatzung die Anflöfung des Sonderbundes und im Sept. bie’ 
Ausweifung der Jeſuiten durchgeſetzt. Um biefe Beichlüffe zu vollziehen, wurve eine Armee von 
faſt 100,000 Mann, unter dem Oberbefehl des Genfer Dufonr, aufgebracht, welcher der 
Sonderbund ein beinahe ebenfo großes Heer entgegenftellte. Allein nach mehrfadhen, hart» 
nädigen Gefechten unterlag le&terer und mußte tie Waffen ftreden. Die beabfichtigte In- 
- tervention der auswärtigen Mächte in biefe rein inneren Angelegenheiten der Sch. kam 
theils zu [pät, theil® wurde fie durch die Ereignifle des Jahres 1848 vereitelt. Während - 
in den meiflen ber übrigen europäiſchen Staaten die Revolution die alten Verhältniſſe über 
ben rk warf, Deo in der Schweiz ber Aufbau der neuen Bunvdesverfafiung auf 
friedlihen Wege, deren Ausarbeitung am 27. Febr. 1848 begann, und die nad) ihrer An⸗ 
nahme durch die ſchweiz. Bevölkerung am 12. Sept. feierlich publicirt wurde. Das Fürften- 
thum Neuenburg ward gegen Preußen's Proteſt in eine Republit umgewandelt. Zur Ent- 
waffyung der nad Taufenden zählenden politifhen Flüchtlinge, die 1849 nad der Sch. 
kamen, und zum Grenzſchutze gegen die Verfolger Eot die Sch. 24,000 Dann anf. Mit 
Defterreih führte der Berbadit, daß die Betheiligung ital. Flüchtlinge. am Attentat in 
Mailand (6. Febr. 1853) von Teſſin aus in's Werk gefetst jei, zu ernften Berwidelungen, - 
welche die Abberufung des öfterreichifchen Gefchäftsträgers, eine Grenzſperre und die Aus⸗ 
weifung von 6000 Teffinern ans dem öfterr. Gebiet zur Folge hatten, als jedoch der Drien- 
taliſche Krieg drohte, frievfich beigelegt wurven. Ein Aufftand der Royaliften in Neuen⸗ 
burg (3. Sept. 1856) hätte beinahe einen Krieg mit Preußen veranlaßt, indeſſen entſagte 
ber König durch Napoleon's Bermittelung feinen Anſprüchen anf das Ländchen, währen» - 
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die Sch. tie Revolutionäre anmeſtirte (f. Neuenburgund Breußen). Machdem bie. 
Sch. im Kriege von 1859 zur Wahrung ihrer Neutralität Truppen anfgeboten hatte, ſah 
fie fi durch die Annectirumg Savoyens infoferg beeinträchtigt, als die durch den Wiener 
Congreß und den Zweiten Pariſer Frieden garantirte Neutralität Norbfaunyens verlegt 
wurde; Doch war ihr, noch im Juli 1867 wiederholter Proteft erfolglos. 

Das Königreich Italien wurde von der Eidgenofjenichaft, ſobald deſſen Eonftituirung ver⸗ 
kündigt war, fofort auerlannt (30. März 1861), und die alten, zwiſchen Sardinien und ber 
Sch. beftichenden Verträge auf das neue Königreich Italien ausgedehnt. Kin langjähriger 
Streit zwifhen Frankreich und der Sch. über das Dappenthal wurde durch einen für beide 
Theile vortheilhaften Territorientauſch beendigt und feſtgeſetzt, daß daſelbſt feine Befeftigung 
errichtet und fein Zoll erhoben werben folle (8. Dez. 1862). Um ver Induftrie neue und - 
- erweiterte Abfagquellen zu verjchaffen, wurden mit Belgien, Frankreich und Japan Handels⸗ 
verträge abgefchloflen (1863). In Genf kam es zwiſchen ven Radicalen und ben Indepen⸗ 
denten, einer Fraction der Eonjervativen, zu einem blutigen Zufauimenftoß (22. Aug. 1864), 
welchem jedoch bie oberften Bundesbehörden fofort Eräftig entgegentraten. Schon am fel- 
genden Tage rüdte ein Bataillon Waadtländer in die Stadt, welche bis zu Ende des Jahres 
von eidgenoͤſſiſchen Truppen befegt blieb. Die zwifchen den Parteien ftreitige Wahl ward 
vom Bundesrath gegen die Anfprücde ver Radicalen nad dem wirklichen Ergebnih ber ſtatt⸗ 
gehabten Abftimmung entfhieden. Um einer Ausgleihung der Barteien den Weg zn bah⸗ 
nen, wurden die Urheber der Unruhen vom Gefchworenengericht freigefprochen. Die Koften . 
der eidgenöffifhen Decnpation mußte Genf tragen. Die Ruhe warb wieberhergeftellt und 
bei Ernenerung des gefammten Stantsrathes kein einziger Rabicaler in denfelben gemählt 

12. Dez. 1865). Die beantragte Wählbarkeit der Geiftlihen in den Nationale und 

ständerath wurde abgelehnt, worauf ſämmtliche latholiſche Biſchöfe der Sc. einen Proteſt 
gegen diefen Beſchluß einreihen ließen, Nachdem ſchon 1863 ım Kanton Yargau nad 
anger Weigerung der Kantonalbehörden den Sfraeliten alle politifhen Nechte der übrigen 
Bevölkerung gewährt werden waren, kam die bürgerliche alu derjelben in ter ganzen . 
Ed. zur Erörterung (1865), und der Vundesrath keichloß, der Bundesverfammlung vor- 
zuſchlagen, die Reviſien der Verfaſſung nicht anf dieſen Punkt allein zu befchränten. Dieſe 
ging darauf ein, und beide Käthe einigten ſich in einer befonderen Seflion über eine Reihe 
weſentlicher BVerbefierungen in liberalem Sinne, welde vie Feftfegung von Maß und Ge⸗ 
widt, die Gleichſtellung ter Schweizer und Naturalifirten in Bezug auf Nieterlafiung, Ges 
ſetzgebung und gerichtliche8 Verfahren, das Stimmrecht der Niedergelaffenen in Gemeinde⸗ 
und Kantonalangelegenheiten, deren Beſteuerung und civilrechtlihe Verhältniſſe, tie Glau⸗ 
bens⸗ und Eultusfreibeit, die Ausſchließung einzelner Strafarten, den Schub des fdhrift- 
ftellerifchen, Tünftlerifhen und gewerkliden Eigenthums und das Verbot bes Betrieb® ber 
Iotterie und Hazardſpiele betrafen. Allein durch eine Eoalition conferbativer und rabicaler 
Elemente, denen bie Reformen entweber zu weit oder nicht weit genug gingen, wurben bei 
der Volksabſtimmung, mit Ausnahme des bie Yiracliten betreffenden Artikels, alle anderen 
verworfen (14. Jan. 1861). Anläßlich des zwiſchen Preußen und Defterreich ausgebroche⸗ 
nen Krieges ließ der Bundesrath das bündneriſche Münſterthal durch eidgenöſſiſche 
Truppen befeten, richtete ein Kreisjchreiben am die Kantone, in dem er Die Mögluhleit eines 
Aufgebots der ganzen Bundesarmee in Ausfiht ftellte (13. Juni) und erließ gleih darauf 
eine Verorbuung bezüglich ſtrenger Beobachtung der Neutralität. Ferner wurde die Ein» 
führung gezogener Feld» and eg and die Bewaffnung des geſammten Fuß⸗ 
voltes mit Hinterladern beſchloſſen und in's Werk geſetzt. Zugleich wurde bie vollftändige 
Durbführung der allgemeinen Wehrpflicht in Anregung gebradht, Lie im Princip ſchon be⸗ 
fanden, von der aber thatſächlich manche Ausrahmen ftattgefunden hatten. 

Die focialiftifhe und communiſtiſche Agitation, die urfprünglich nicht auf eidgenöſſiſchem 
Boden entftanden, fondern namentlich aus Frankreich dorthin verpflanzt worden war, vers 
breitete fich bei ber in der Schweiz herrſchenden, politiihen und individuellen Freiheit und 
Anwefenheit fo vieler frenider Arbeiter jehr raſch. Co tagte vom 2.—7. Sept. 1867 in 
Lauſanne ein, aus der Sch., Dentichland, Italien, Frankreich und England zahlreich beſuch⸗ 
ter Internationaleriirbeitercongren, auf welchem der Grundſatz ausgeſprochen 
wurde, daß die gegenwärtige Geſellſchaft in zivei Claſſen zerfalle, von denen die eine die 
andere ausbeute, daß beide durch eine einzige, die der Producenten, erſetzt und daß die 
5— Organiſation in dieſem Sinne —*8 werben müſſe. Wenige wage nachher 

and. in Genf der ſchon längere Zeit vorher angelüntigte Internationale Fries 
beuscongreß ftatt, auf dem fi ein ähnlicher Geiſt wie in Lauſanne kundgab, und. 
der duch die Anweſenheit Garibaldi's, welder durch ein ans beiden Parteien ber Stabt 
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puſammengeſetztes Comits Begrüßt und mit ungehenrem Jubel empfangen wurde, und durch 
den Einfluß der Franzoſen eine entfchiedene revolutionäre Wendung gegen die beſtehenden 
ufände Europas nahm, die den Widerfprucd ver theilnehmenden Schweizer und der 
nfer Bevöllerung berverrief. Unter einer Reihe durch Garibaldi beantragter, vom 
Eongreß angenommener Refolutionen befanden ſich and folgende: „das Papſtthum wirp für 
abgeſchafft erflärt und die Religion Gottes vom Congreſſe augenonmen“. „In Anbe- 
trat, daß die Hegierungen der großen Staaten in Europa fi unfähig erwiefen haben, 
ben Frieden zu erhalten und die naturgemäße Entwidelung aller moraliigen und mate- 
fiellen Kräfte der modernen Gefellfchaft zu fihern u. |. w., befchließt ber Internationale 
Eongreß, in dem Wunſch, den Frieven auf die Demokratie und Die Freiheit zu grünven, 
dnß eine Friedendliga, ein wahres kosmopolitiſches Bündniß, gegründet werde u. |. w.“ 
Das Beftreben derſelben follte darauf gerichtet fein, das Syſtem der Bollswehr an Stelle 
ber ſtehenden Heere überall vorzubereiten, und in allen Rändern Die Lage ber arbeitenden 
md „enterbten" Claſſen auf die Tagesordnung au bringen, damit die individnelle und all⸗ 
gemeine Wohlfahrt die politifdye Freiheit ver Bürger befeſtige. Endlich beichloß der Con⸗ 
greß, daß ein permanentes Centralcomite, mit vem Sit in Genf, beauftragt were, Auf 
rufe an beſtehende Gefellichaften ergehen zu laſſen oder neue in den verſchiedenen Ländern 
zur Berbreitung ber vom Friedenscongreß proclamirten Grundfäge zu gründen, die künfti⸗ 
gen Berfanmlungen deffelben vorzubereiten, die Annalen zu veröffentlichen und zu Genf 
oder Baſel ein Blatt in deutfcher und franzöfifher Sprache unter dem Titel „Die Ber 
einigten Staaten von Europa“ (Les Etats Unis d’Europe) zu gründen. ‘Da aber richteten 
am folgenden Tage bie Genfer Katholiken einen förmlichen Proteft gegen die Haltung des 
Congreſſes am den Genfer Staatsrath, und eine Volklsverſammlung befhloß anf den An- 
trag Fazy’s, des Anführers der Radicalen, daß der Kongreß in Anbetradht der Ideenver⸗ 
wirrung und feines wenig praktiſchen Charakters, im Intereſſe des Friedens, der Freiheit 
und der ſchweiz. Eivgenofenfihaft feinen Beſchluß faffen möge. Am 11. hielt Garibaldi es 
für angemefien, plötzlich abzureifen und am 12. wurden die Anträge des Comités in ziem- 
lich tumultuariſcher Abftimmung angenommen, worauf bie anwefenden Schweizer, namentlich 
bie Genfer, proteftirten. Um den Sturm zu befhwichtigen, fibernahm das bisherige Comité 
ans eigener Machtvollkommenheit vie Befugnifle des permanenten Eentralcomite8 und be⸗ 
ſchloß, feinen Sig in Bern aufzuſchlagen und dort fein Organ herauszugeben. Bom 22.—26. 
Sept. 1868 tagte der zweite Congreß der Internationalen Friedend- und Freiheitsliga in 
Bern, der nur etwa 150 Mitglieder zählte, und deſſen Verhandlungen viel ruhiger und 
gemäfigter als bie vorjäßrige in Genf waren. Die Berfammlung erklärte, daß die Res 
ligion als Sade der individuellen Ueberzeugung den politifhen Einrihtungen fremd bleis 
ben und ebenfo aus dem üffentlihen Unterrichtsweſen entfernt werben müſſe, baf den 
Bereinigten Staaten von Europa eine Organifatien zu Grunde zu legen fei, bie auf volks⸗ 
thümlichen und demofratifhen Inſtitutionen beruhe und zu ihrer Grundlage die Gleichheit 
ber Rechte des Individuums, fowie die Selbftregierung der Gemeinden und Provinzen 
babe, daß das gegenwärtige ölonomifche Syftem von Grund aus verbefiert werden müſſe, 
jofern man zu einer gerechten Vertheilung ter Güter, der Arbeit, ber Muße, des Unter- 
richts und dadurch zu einer vollfonnıenen Befreiung der arbeitenden Claſſen und zur Bes 
feitigung des Proletariat® gelangen wolle. Als Bokınin’s (f. d.) communiſtiſche Vor⸗ 
ſchläge abgelehnt wurden, erflärte derfelbe, mit den anderen Ruſſen aus der Liga austreten 
E wollen. Nachdem im folgenden Jahre vom 9. —11. Sept. ver Internationale 
rbeitercongreß in Baſel getagt, fih für die Abſchaffung bes individuellen Grund» 
eigenthums erflärt, die Abſchaffung bes Erbrechts dagegen vermorfen hatte, verfammelte 
fh vom 14.—19. Sept. die Sriedens- und Freiheitsliga zu Raufanne. u 
den Berhandlungen, bie ſich von denjenigen der beiden letsten Jahre durch Ernſt und Würde 
auszeichneten, ſprach man fich dahin aus, daß die Regierung der „Vereinigten Staaten von 
Europa” republitanifch und föberativ fein müfle, daß die Polnifche und Orientalifche Frage 
prattifch zu Löfen feten durch die weiteſte Ausdehnung bes allgemeinen Princips der Selbft« 
tegierung der Bälfer, und erflärte von Neuem die politifhe und ſociale Frage für untrenn- 
. Den Congreß wohnten Bictor Hugo und Jules Ferry bei. In der nächſten, vom 
25.—29. Sept. 1871 in Lanfanne ftattfindenden Berfanmlung der Liga erregte der Ver⸗ 
ſuch mehrerer Franzoſen, nicht nur die Barifer Commune zu vertheibigen, fondern fogar 
die Ermordung der Geiſeln in Schub zu nehmen, einen Sturm im Fangrek feleft, und 
Ge a der Bevälferutig der Stadt energifche Demonftrationen gegen derartige Kund⸗ 
ngen hervor. w- 
Je ter, 1867 begann in der Sch. die Bewegung der demokratiſchen Partei gegen das 
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herrſchende Syſtem, pnagf in Zürich, und richtete ſich vorerſt auf eine Umgeſtaltung der 
Kantonalverfaſſungen. n der Spitze ber Forderungen, welche die radicale Partei ſtellte, 
land der Ausbau der Volksherrſchaft, die Heranziehung des Volkes zur geſetzgeberiſchen 
Zhätigfeit durch daß fog. Referendum (f. d.) und die Initiative, Nachdem ſich das Boll 
it Zürich in allgemeiner Abftimmung für eine Revifion der Berfafjuug ausgeſprochen hatte, 
begannen die Vorarbeiten für den nenen Entwurf, durch den, abgejehen von der Initiative 
umd dem Referendum, die Todes⸗ und Kettenftrafe abgefchafit, bie facultative Civilehe, vie 
Progreiftuftener, ver Schub des leiblichen und geiftigen Wohles der arbeitenden Claſſen, 
fowie die Entwidelung des Genoſſenſchaftsweſens durd den Staat auf dem Wege der Ge⸗ 
Ieegebung, Wahl der Ständeräthe und der Mitgliever des Negierungsrathes durch das 

oll in die Berfaffung aufgenommen wurden. Der Grundfag periodiiher Wiederwahl ver 
Lehrer (mit Ansnahme der an den höheren Lehranſtalten) und der Geiftlihen (auch ber 
katholiſchen, troß bes Proteftes des Vifchofs von Chur) wurde feftgehalten. Am 18. April 
1869 wurde die Berfaffung durch Volksabſtimmung angenommen. Bon Zürih aus ver- 
breitete fidh die radicale Agitation auch über die Santane Per, Solothurn, Aargau und 
Thurgau, wo die Berfaffungen ebenfalls im demokratiſchen Sinne, ähnlich wie in Zürid, 
umgejtaltet wurden. Bon ebenfo weittragender Bebeutung als dieſe politifhen Reformen 
waren bie finanziellen Grundſätze, die mit der neuen Ordnung der Dinge zunächſt in Zürich 
zur Geltung kamen. Schon feit längerer Zeit war bort die Salzabgabe im Grunde die ein- 
zige inbirecte Steuer. Wiederholt herabgeſetzt, fcheint auch fie Schließlih auf ein Mini« 
mum zurädgeführt und faft nur nody eine nominelle zu fein. Das ganze Staatsfinanz- 
weſen berubt nunmehr I ausfchlieglih auf Tirecten Stenern, der Gewerbs⸗ und der 
Bermögensftener. Infolge der neueften Umwälzung wurde die vollitändige Unentgeltlich⸗ 
teit des Bolksunterrichts ausgeſprochen, und zugleich die Ansrüftung der Milizen, die bid- 
ber den Pflichtigen felber oblag, vem Staate aufgebürbet. Der dadurch entftehente Aus 
fall der Sinanzen fol durch eine Erbfchaftsftener und die Einführung der Progreifien in 
der Vermögensſtener gedeckt, aljo die Staatslaft Überwiegend auf die befigenden Claſſen 
gemälzt werden. 

Bereits Ende 1868 hatte der Schweiz. Juriftenverein um Reviſion der Bundesverfafiung 
im Sinne einer einheitlichen Civilgeſetzgebung für die ganze Sch. petitionirt; indeſſen bes 
ſchloß der Bundesrath einftimmig, aus verſchiedenen Gründen, namentlich wegen ber gleich" 
zeitigen Nevifionsbeftrebungen in ben Kantonen, der nähften Bundesverſammlung nch 
keine einläßlihe Vorlage über dicfe Frage au machen (24. ehr. 1869). Jedoch wurde 
die Sache dennoch in der Winterfeffion der Bundesverſammlung in Angriff genommen; am 
27. April 1870 begann der Bundesrath die Reviſion, legte am 2. Juni beiven Rüthen feine 
Vorſchläge vor, und nachdem die Commiſſionen derſelben ihre Arbeiten beendigt batten, 
wurde am 6. Nov. 1871 die aufßerorventlihe Seffion der Bundesverfammlung zur Bes 
ratbung der Reviſion eröffnet. Letztere fand lebhaften Wiberftand .feitens der Bevölle⸗ 
rang der katholiſchen und der franzöfifhen Kantone, namentlih bed Waabtlandes. 
Anı 25. Nov. 1868 genehmigte der Bundesrath den Entwurf einer neuen Organifation 
des Militäörmefens, der einen großen Fortſchritt in der Entwidelung ver ſchweiz. Wehr- 
kraft bezeichnet. Die tiefgreifendfte Aenderung in der Vorlage war die, daß das bisherige 
fog. Scalafyftem verlaffen wurte, und jeder Kanton fo viel Militär ftellen folle, als er 
waffenfähige Männer im Alter von 20—45 Jahren befige. Außerdem beabfichtigte 
man tie Bildung von Yelbtelegraphencorps, Eifenbahncompagnien und Arbeitercorps, 
Einverleibung ber bisher nur Tantonalen Landwehr in das Bundesheer, Uebernahme 
des Infanterieunterrichts durch den Bund und obligatorifhen Militärunterricht in ber 
Volksſchule. In dem Franzefifh-Deutfchen Kriege rief die Sch., von Seiten beiter 
Kriegführenvden ausdrücklich der Anerkennung ihrer Neutralität verfihert, zur Wahrnug 
ihrer Grenzen 10,000 Mann unter dem General Herzog unter die Waffen. Am 1. Gebr. 
1871 trat die gefammte franzöfifhe Oftarmee unter Bourbaki (über 80,000 Mann ftarf) 
mit allem Kriegsmaterial, von den Deutſchen, die ihnen den Rückzug abgeichnitten hatten, 
gedrängt, nach Uebereintunft ihres zeitweiligen Oberbefehlöhabers General Clinchant mit 
General Herzog, im Häglihften Zuſtande im Neuenburgiſchen auf Schweizergebiet über, 
wurde entwaffnet, auf vie Kantone vertheilt und in denfelben untergebradt. Bis zum 31. 
März waren Alle in ihre Heimat zurüdgelehrt. Nachdem Frantreidh 2 Mil. Fred. als Ab» 
ſchlagszahlung für vie Internirungstoften bezahlt Hatte, befhloß der Buntesrath, das ge 
ſammte Kriegsmaterial diefer Armce, die Handfeuerwaffen ausgenommen, zurüdzueritatten 
(10. Juli 1871). Was im Uebrigen bie internationalen Beziehungen der Sch. anbetrifit, 
jo ſchloß fie am 14. Juli 1868 einen Handelsvertrag mit Defterreich, melden nad; mehr- 
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fachen Schwierigkeiten ein Bandels. und Zollvertrag mit dem Deutſchen ollvereine folgte, 


der bis zum 31. Dez. 1877 in Kraft bleiben fol und von da an je auf Jahresfriſt gekün⸗ 
digt werben fann (13. Mai ol fowie am 25. Juni d. I. einen Jurisdictionsvertrag 
mit Frankreich. Nachdem fid) Italien, der Norddentſche Bund und Baden bezüglich der 
Alpenbahnfrage für das Gottharbproject, und ſich bereit erklärt hatten daffelbe, und zwar 
nur diefes, durch Subvention zu unterflägen, forderten fie den Bundesrath auf, für die 
Berwirklihung des Planes die Initiative zu ergreifen, ba diefes Unternehmen bie Sch. vor 
Allen berühre und interefire, Die an der Eifenbahnfrage betheiligten Kantone und bie 
betreffenden Eifenbahngejellfhaften traten zu einer Conferenz — und gaben ihre 
Meinungsäußerung, vom Bundesrath dazu aufgefordert, dahin ab, daß fie im Stande ſein 
würden, eine Vorlage zu machen, welche das Zuſtandekommen dieſer ben Geſammtintereſſen 
der Sch. am meiften entſprechenden Alpenbahn in fihere Ausſicht zu nehmen geftatte, ohne 
Die Finanzen des Bundes irgendwie in Anſpruch zu nehmen, Am 10. Mai erklärte der 
Bundesrath ven betreffenden Regierungen feine ee auf Unterhandlungen dar« 


über einzugeben und trug zugleich auf eine internationale Conferenz an, welche am 15. Sept. 


unter dem Präſidium Welti's in Bern zufammentrat und am, 13. Okt. ihre Arbeiten bes 
endigt hatte. Italien follte 45, ‘die Schweiz 20, Baden 3 Mill. Fres. beitragen; ber 
Noroveutfhe Bund wollte grundfäglih fubventioniren, behielt fi aber die Beſtimmung 
des Betrags vor. Italien und die Sch. ſchritten fofort zum Abſchluſſe eines mit diefen 
Anerbietungen übereinftimmenden Separatvertraged. Der Norbdeutfhe Bund unterzeich- 
nete am 20. Mai 1870 eine Convention mit der Sch., durch weldhe er dieſem Bertrage 
mit einer Subvention von 20 Mill, Fres. beitrat. Da das Gottbarbcomit6 nur 14 Mil; 
Fred. zuſammengebracht hatte, fo wurben die noch fehlenden 6 Mill. auf die zunächſt ber 
theiligten Eifenbahngefellfhaften und die auch betheiligten, aber nod nicht herangezogenen 
Kantone vertheilt. Nach heftigen Kämpfen in einigen derfelben, welche das Splügenbahn- 
project bevorzugten (Thurgam lehnte die ihm zufallende Duote in der Vollsabftimmung fo- 
gar ab), genehmigte am 14. Juli 1871 der Stände- und am 22. der Nationalrath die Gott⸗ 
harbverträge nach dem Antrage des Bundesrathes. Nachdem ſowohl Deutſchland als Italien 
bie Uebernahne der auf fie fallenden Subvention befhlofien hatten, und die Berhandlungen 
nıit den betreffenden Bankhäufern wegen Beihaffung des für die Bahn außer den Beiträs 
gen ber betheiligten Staaten erforderlichen Baukapitals zum Abſchluß gebracht waren, bildete 
ich ein internationales Confortinm aus einer ſchweizeriſchen, einer italienischen und einer deut⸗ 
hen Gruppe. Die Gottharbeonferenz genehmigte bie mit bemfelben abgefchloffenen Finanz 
eonvention, beftimmte Luzern zum Sit derDirection und — Präfidenten der letzteren 
ben bisherigen Führer des ganzen Unternehmens, Alfred Eſcher aus Zürich (23. Okt. 
1871). Am 12. Aug. 1868 lud der Bundesrath durch eine Circularnote an die Mächte 
dieſelben zu einer Conferenz nach Genf ein, behufs Erweiterung der ebendaſelbſt am 23. 
Aug. 1864 abgeſchloſſenen Uebereinkunft zur Verbeſſerung der Verpflegungsanſtalten für 
verwundete Krieger. Am 5. Dit. trat dieſelbe zuſammen und unterzeichnete am 20. bie 
beſchloſſenen Zufagartitel zu der Convention von 1864, die namentlich eine Auspehnung 
derfelben auf den Seekrieg bezwedten. Weitere Mobificationen fceiterten  nament« 
Ih an dem Widerfprude Frankreichs. Am 10. Mai 1869 unterfagte der Bundesrath 
infolge einer Reclamation der italienifhen Regierung Mazzini fernerhin jeden Aufenthalt 
in den an Jtalien und Frankreich grenzenden Kantonen. Die kirhlichen Conflilte dauerten 
nidht nur fort, fondern nahmen in neuejter Zeit immer größere Dimenflonen an. In Bern 
beichloß der Große Rath in Anbetracht, daß da die Gefege und Vorfchriften des Staats über 
das Schulweſen mit dem unbedingten Gehorfam, welchen die Mitglieder religidfer Orden 
ihren Oberen ſchuldig find, fich nicht vereinigen laffen, folhe nicht mehr als Primar⸗Lehrer 
ober Lehrerinnen zu patentiren und anzuftellen (Nov. 1867). Am 4. März 1870 befchloß 
bie Didcefanconferenz der zum Bisthum Bafel gehörigen Cantonalregierung mit allen gegen 
die Stimmen von Zug, den bisherigen Vertrag über Errichtung eined Priefterfeminars in 
Solothurn zu kündigen, um daburd ihren Widerwillen gegen den Geift kundzugeben, der 
in diefem Seminar berrihte. Der Biſchof von Solothurn proteftirte am 1. Mai gegen 
die Beihlüffe, und Lugern trat von denfelben formell zurüd, aber trotzdem wuchs bie Be⸗ 
wegung. Eine neue Diöcefanverfammlung zu Solsthurn richtete am 29. Auguft eine 
Borftellung an den Bifhof von Bafel gegen eine etwaige Berfündigung ber päpftlichen 
Unfehlbarteit und eine anbere an ven Bundesrath, der geeignete Dlafregeln verſprach, und 
am 28. Okt. verweigerte Zürid einem Hirtenbriefe des Bifhofs von Chur das obrigfeit- 
liche Placet, das Glarus in demfelben Halle nur mit Kinfhräntungen gewährte. Ebenſo 
verfügte der Regierungsrath von Aargau dem Faltenmandat des Biſchofs von Baſel, der 
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barin das nene Dogma in den VBorbergrund ftellte, fein Placet und verbot den Geiftfichen 
bie Berlefang der betreffenden Abſchnitte (16. Webr. 1871). Im Mai richteten vie katho- 
liſchen Bifchöfe der Schweiz eine Denkſchrift an ben Bundesrath über die Lage der katho⸗ 
lifhen Kirche im Lande und über deren Rechtsverbältnifie, in welcher im Hinblid anf bie 
bevorftehende Reviſion der Bundes erfafinng „Schuß der Kirche und ihrer Diener ſowie 
ihrer Inftitutionen und Satungen im Allgemeinen“ verlangt ward. Aargau genehmigte 
in allgemeiner Volksabſtimmung das vom Großen Rathe befchlofiene Geſetz, wonach Die 
Geiſtlichen, auch die katholiſchen, alle 6 Jahre einer Wiederwahl durch die Gemeinde unter⸗ 
liegen ſollten (30. Juli). Der Große Rath dieſes Kantons decretirte am 30. Nov. faſt 
einſtimmig die Trennung von Kirche und Staat. Am 18. Sept. beſchloß zu Solothurn 
ein aus Alt⸗Katholiken zuſammengetretener Congreß einſtimmig, das Dogma ter Unfehl- 
barkeit und ben päpſtlichen, Syllabus“ vom 8. Dez. 1864 als unvereinbar mit dem ſchweiz. 
Berfaflungsrecht zu erklären, deren Lehren im Jugenbunterriht mit allen zu Gebote 
ftehenden Mitteln zu verhindern, und das freie Wahlrecht der Gemeinde bei Befekung der 
Pfründe anzuerkennen und zu fchügen, fo daß die Verweigerung ver biſchöflichen Atmiſſion 
feinen Hinderungsgrund für einen gewählten Geiſtlichen bilden dürfe, fein Amt mit Zu- 
ſtimmung der Gemeinde anzutreten. Außerdem wurde bie Eonftitnirung eines Vereins 
ee Katholiten der Sch. befchlofien. Nachdem der Bundesrath gegenüber ven 
efuitencommiffionen im Kanton Freiburg, mittel® Rundfchreiben vom 15. April 1870, 
an den Art. 58 der Berfaffung, der dieſen Orden aus der Sch. verbannt, erfolglo® ge- 
mahnt hatte, verlangte der proteftantifhe Bezirt Murten feine Abtrennung von dem Kan- 
ton. Kine BollBverfammlung auf Berner Boden fprad den Murtenern ihre Sympa⸗ 
tbien aus, Die Gärung unter den Proteftanten ftieg, und eine Proclamation des Staats» 
raths zu Beeiburg war nicht im Stande, den Streit zu fehlichten, werauf Die Murtener 
Großraͤthe ihre Vollmachten nieberlegten. Indeſſen lehnte der Bnnpesratb am 20. Juni 
das Begehren der Proteftanten ab, und dieſe beantworteten das von der Freiburger Re: 
ierung angeorbnete Ausfchreiben zur Wahl nener Großräthe burd ihr Nichterfcheinen. 
in ernfterer Conflict Brad im Kanton Zeffin aus, wo es bei der Berathung einer neuen 
Verfaſſung zu einer vollfiändigen Trennung des Kantons dieſſeit und jenfeit des Cenere 
tom. Am 7. Juli (1870) traten 52 Abgeordnete der Sidceneriner aus dem Großrath bes 
Kantons zu Bellinzona aus; fie wurden in Lugano feftlic empfangen, und eine Volls⸗ 
verfammlung proclamirte fofort die Ablöfung vom Kanton. Zwar wurden eitgenöffifche 
Sommifjäre ausgefandt, um zu vermitteln und jede Trennung zu verhüten, aber die Süp- 
ceneriner verweigerten die Bornahme neuer Wahlen in einem gemeinfanen Großrath und 
legten Berufung an die Bundesverfammlung ein. Allein tiefe befchloß einflimmig, Daß 
bie Einheit des Kantons unter allen Umftänden gewahrt bleiben folle, und daß eine Tren- 
nung in zwei Halklantone, als mit den Intereffen der Eipgenoffenfchaft und des Kantons 
felbit unvereinbar, nicht zugegeben werden könne, fie appellirte an ten Patriotismus und 
die eidgenöſſiſche Geſinnung der entzweiten Bürger Teflin’8 und [ud den Buntesrath ein, 
zum Behuf einer dauernden Bacification einen neuen Bermittelungsverfuh anzubahnen 
(23. und 24. Dez.). Nachdem Pioda, der fchweiz. Geſandte bei der italienifchen Regierung, 
ein geborener Teifiner, nach dem Kanton abgefandt worden war, um allfeitig im Sinne einer 
Verſöhnung zu wirken, beſchloß endlich ver Große Rath von Teifin, an dem auch die Unter- 
ceneriner theilnahmen, als Bafis einer möglichen Berföhnung : Abwechſelung mit dem 
Regierungsfig von 12 zu 12 Jahren zwifchen Bellinzona und Lugano, Vertretung nad) See- 
lenzahl, und Wahl der Regierung und des Obergerichts durch Das Bolt (15. Dlärz 1871). 
ie Sommiffionen der Bundesverfammlung legten ihre Reformvorſchläge ter von Nov. 
1871 bie März 1872 in Bern tagenden Bundesverſammlung vor, die nach lebhaften Ber- 
handlungen anı 5. März den Entwurf der revidirten Bundesverfammlung dem Volke zur 
Benehmigung over Verwerfung unterbreitete. Derfelbe erftrebte eine Kräftigung ter 
Gentralgewalt durch Erweiterung ber Competenzen des Bundes gegenüber den Kantonen, 
namentlich in allen gemeinfamen Angelegenheiten, centralifirte das Militärweſen vollfiän- 
big, ftelte Waſſerbau⸗ und Forftpolizei in ten Hochgebirgen unter die Oberaufficht des 
Bundes, ertlärte den Primärunterridt für obligatorifch und unentgeltlich, garantirte Han- 
dels⸗ und Gewerbefreiheit, verbot die Spielbanken, fchaffte Ohmgeld und Octroi ab, er- 
leichterte die Bedingungen der Nieberlaffung, dehnte Glaubens- und Gewiſſensfreiheit 
auf Nichtchriften an, ftellte da6 Recht ver Ehe unter Garantie des Bundes, modificirte das 
Civilrecht und facultativ auch das Strafrecht, ernenerte das Jefuitenverbot in beſtimmterer 
Form, gab dem Bunde das Recht zur Regelung bes Eiſenbahn⸗ und Banknotenwejſens, der 
Jagd⸗ und Fiſchereiverhältniſſe, zum Schutze der Arbeiter und zur definitiven Feſtſetzung 
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von Muß und Gewicht Gefebe jun erlafien, erweiterte die Kompetenz des Bundesgerichts 
und fiherte dem Bolke die uninittelbare Mitwirkung an der Bundeögefebgebung. Allein 
als der Entwurf am 12. Mat 1872 dem Volke zınn „Referendum“ vorgelegt wurbe, ward 
er in geheimer Abſtimmung mit 261,098 gegen 255,585 Stimmen verworfen. 13 Fans 
tone: Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Appenzell, Graubündten, Wallis, Genf, 
Freiburg, Waadt, Neuenburg und Teffin ſtimmten dagegen, d. h. die ultramontanen und 
die franz.⸗ſchweiz. Kantone, diefe, weil fie durch Die Rerifion eine almälige Germanifirung 
fürdhteten, jene, weit fie fidh von einer ftärferen Centralgewalt ein entfchiedenere8 Borgeben in 
der Unfehlbarleits⸗ und Altlatholilenfrage gewärtigen mußten. Die aufgeflärten nördlichen 
Kantone fanden auf Seiten der revivirten Verfaſſung. Da erhebliche Protefte nicht ein⸗ 

ingen, fo bob Welti, der Präſident des Bundesraths, in feiner Anfprache hervor, daß vie 
Frage der Berfafiungsrevifion durch die Abftinimung vom 12. Mai nicht definitiv gelöft 
fei; fle trete vielmehr in den Vordergrund der eibgenöffifhen Politik und müſſe letzteren bes 
herrſchen, bis ein neues Jahr 1848 dieſe Beftrebungen einem glüdliheren Ende zuführe, 
Ein Refultat ſei erzielt: die Ausſcheidung zweier eidgenöffiſcher Parteien mit beftimmten 
Grumdſätzen; die eine wolle größere nationale Einigung, die antere verlege den Schwer- 
punkt der ſchweiz. Entwidelung in die Iantonale Sonveränetät und verlange Garantien für 
deren Aufrechterhaltung.. Am 17.. Mai wurde die Seffion gefchlofien. Die Ende Oftober 
ſtattgefundenen Neuwahlen zum Rationalrath ergaben mehr als zwei Drittel zu Gunſten 
der Wiederaufnahme der Verhandlungen über vie Berfaffungsrevifion. Diefelbe wurde im 
Dez. vom Nationalrafh mit 103 gegen 1, vom Ständerath mit 54 gegen 2 Stimmen bes 
ſchloſſen. Die kirchlichen Verhältniſſe geftalteten fi immer gefpannter, namentlich durch 
die Kämpfe für und wider das Unfeblbarkeitspogma. Im Januar 1872 hatte der Papſt an 
die ſchweiz. Biſchöfe ein Breve erlaflen, welches ihren Hirtenbrief zu Gunften des neuen 
Dogmas billigte und fie zum weiteren Kampfe gegen die Feinde ber Kirche aufforberte. Ein 
DBreve vom Juli jweigte den Kanton Genf von der Diöcefe Yanfanne ab und berief Mer- 
uriked, Biſchof in partibus von Hebron,. zum Biſchof von Genf. Daranf wanbte ſich der 
Staatsrath jenes Kantons an den Bundesrath, und diefer verlangte vom Nuntins in Lu⸗ 
En Aufklärung darüber. Alsdann unterfagte der Staatsrath von Genf den Pfarrer 
ermilled für die Zukunft jede bifhäflihe Function bis zur definitiven Regelung des 
Berbäftniffee. Sämmtliche ſchweiz. Biſchöfe erlärten fih nunmehr für folivarifch mit Mer⸗ 
millod und bezengten ihm in einem Schreiben ihre brüberlichen Sympathien. Nun er 
Märte ber Genfer Staatsrath in einer Froclamatien vom 22. DE.: da bie Bfarrgeiftlichkeit 
dem Gebote des Staatsrathes, den Befehlen des Biſchofs Mermillod nicht nachzulommen, 
zu folgen fi) weigere und der Bifchof von Freiburg, Marilley, die Borfchläge zur Beſetzung 
der vacanten Pfarren ablehne, weil er feine Rechte an Mermillod abgetreten habe, fo hat 
fih der Staatsrat für competent erklärt, die proteftirenden Pfarrer abznfeten. Weil er 
aber den Schein von Feinbfeligleit gegen den Katholicismus nicht auf ſich laden, vielmehr 
bloß vem ©efege Achtung verichaffen wolle, fo mache er folgende Geſetzentwürfe: 1) bie 
Pfarrer werden burd die Gemeinden ernannt; 2) kein Würpenträger darf Pfarrer fein; 
3) der Eid der Pfarrer foll fo redigirt werben, daß Feine Ameifel Über den Sinn möglich 
find; 4) infolge ber Erflärung der Pfarrer follen in allen Pfarren Neuwahlen ftattfinden. 
Der Biſchof Marilley entfagte am naͤchſten Tage in einem Schreiben an den Staatsrath 
vollſtändig und definitiv der Bermaltung ber Genfer Gemeinden und dem Ehrentitel eines 
Biſchofs von Genf. Als der Pfarrer smind in Starrkirch wegen feiner Weigerung bie 
Unfehlbarteitslehre anzuerlennen, ercommunicirt worden war, ertheilte die Regierung von 
Solothurn dem Oberamte in Olten vie beftlimmte Weiſung, den Herrn Pfarrer Gſchwind 
in Starrkirch in Ausübung feiner amtlichen Functionen gegen Sebermann, der ihn daran 
zu binvern verſuchen follte, zu ſchützen, und zwar, wenn nöthig, mit Hitfe ber Polizei, 
geftügt auf 8$ 145, 147 und 184 des Strafgefeßbuches. Sollte ein anderer Geiſtlicher 
ohne Einwilligung des rechtmäßigen Pfarrers Gſchwind in die Kirche einpringen ung 
den Gottesdienſt abhalten wollen, fo fer dad Oberamt angemwiefen, denfelben, geftütt auf 
bie oben — Paragraphen, daran zu verhindern. Demgemäß wurde der an 
Gſchwind's Stelle geſandte Kapuziner wieder fortgefhidt. Die Diöcefanconferenz des 
Bisthums Bafel befhloß am 19. Nov.: 1) das Baticanifche Derret vom 18. Juli 1870 über 
die Unfehlbarkeit des Papſtes wird nicht anerkannt, und es wird bemfelben keinerlei recht⸗ 
liche Wirkfamteit beigelegt; 2) dem Bifchof wird Die Berechtigling abgeſprochen und es wit» 
ihm ımterfagt: a) Priefter mit Cenſuren zu belegen, weil fie gegen das Unfehlbarkeitsdogma 
auftreten; b) Pfarrer der Diöcefe ohne Mitwirkung der kantonalen Bebörden abzufegen; 
3) der Biſchof (Lachat) wire aufgefordert, innerhalb einer Srift von 14. Tagen, vom Tage 
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des Empf dieſer Beſchlafſe an gerechnet, ih Aber das in den Motiven näher 
bezeichnete Berhalten bei wem Bororte der Diöcefanconferenz zu »erantiverten, und 
innerhalb der gleihen Frift bie gegen bie excommunicirten Priefter Egli und Gſchwind 
ausgeſprochene Ercommunication bedingungslos zurüdzuziehen; 4) ver Biſchof wird ante . 
brüdlich eingeladen, den Kanzler Duret von feiner Stelle zu entlaflen; 5) die Diöcefan- 
conferenz wird fofort nad) Ablauf der oben angefetten Frift wieder zufammentreten, um das 
Deitere zu beichließen, und ber Vorort wird erfudt, ſämmtliche Stände dazu einzu» 
laden. Der päpftlihe Nuntius erhob in einer längeren Audienz beim Bundespräfie 
denten Proteft gegen obige Beſchlüſſe (23. Nov.) Am 22. Dez. nahm das Boll von 
Splothurn das Öcleb über bie Wiederwahl der Geiftliden mit 7584 gegen 6085 Stimmen | 
an. Im Ian. 1873 beſchloß die Bafeler Diöcefanconferenz auf Örundlage der Berner Ans 
träge: 1) die dem Bifhof Eugeniuß Lachat unterm 30. Nov. 1863 ertheilte Bewilligung 
zur Befigergreifung des biſchöflichen Stuhle der Diöcefe Bafel wire zurüdgezogen und 
damit die Amtserlenigung ausgeſprochen; 2) dem Herrn E. Lachat ift die Ausübung wei- 
terer bifhöfliher Functionen in ben Kantonen zu unterfagen und an benfelben vie Auffor⸗ 
derung zu erlaffen, bis auf Weiteres die biſchöflichen Einkünfte nicht mehr audzurichten 
u. ſ. w.; 3) die Regierung von Solothurn wird eingeladen, ven Herrn E. Lachat die 
Amtswohnung in bifhöflihen Balafte mit einer entiprehenven Räumungsfrift zu kündigen 
und für Uebergabe des dem Bisthum Baſel ua Jah Inventars Sorge zu tragen; 
4) dad Domtlapıtel wird eingeladen, einen ven Kantonen genehmen Bisthumdverwefer 
ad interim zu ernennen; 5) die 5 Diöcefanregierungen werben fofort Verhandlungen über 
Revifion des Didcefanvertrags eröffnen und dazu auch die hoben Regierungen der Kantone 
Zürich, Schaffhauſen, Zeflin und Genf für ihre katholiſche Berölterung einladen; 6) die 
Deichlüffe werden dem Hoben Bundesrath für fid) und zur diplomatiſchen Eröffnung an den 
Pipftlihen Stuhl mitgetheilt. Die Conferenz vertagte fi alsdann bis zum 14. Gebr. 
Zürih und Luzern erhoben gegen Lachat's Abſetzung Proteft und erklärten, feinen Andern 
als Biſchof anertennen zu wollen. Die Regierungen der Kantone Bern, Selothurn, 
Aargau, Thurgau und Bofelland fegten die Beichlüffe der Diöcefanconferenz in Vollzug 
und forderten die ©eiftlihen auf, von Stund an jeven firhenamtlihen Berlehr irgend 
welder Art mit dem feines Amtes entjeßten Biſchöf Lachat abzubreden. Die katholiſche 
Synode im Kanton Thurgau befchloß darauf, diefe Regierungsverordnung niht anzuer⸗ 
kennen und über biefe ibre Schlußnahme am Sonntag, den 18. Febr. die katholiſche 
Bevölferung in den Gemeinden abftimmen zu laffen. In einem fofort erlaffenen Derret 
unterfagte der Bundesrath die projectirte Abſtimmung and drohte dem Kirchenratb, falls er 
troß feine® Verbote den Verkehr mit Lachat fortjeten follte, wegen Widerfeglichteit un 
Auflehnung mit Ueberweifung an den Strafrihter. Da das Domkapitel die Wahl eine® 
Bisthumsverweiers ablehnte, jo beſchloß am 15. Febr. die Diöcefanconferenz, die Wahl 
von fih aus vorzunehmen und erfuchte den Vorort Solothurn, ven Borfchlag einer geeig- 
neten Perfönlichkeit zu machen; zugleich erflärte fie, den Standpunkt des Domtapitels nicht 
anzuerkennen, und daß weitere Renitenz den Fortbeſtand defielben fraglich machen fönne. 
Ferner wurde die Grundlage des neuen Discefanvertrages vorgelegt und principiell durch⸗ 
beratben. Am 16. April wurde ſeitens der Regierung dem Bifchof Lachat angelüntigt, 
daß er fammt dem Kanzler Duret unfehlbar das bifchöfliche Palais zu räumen habe. Lachat 
nahm darauf feinen proviforifchen Aufenthalt zu Attishofen (Kanton Luzern), wo ihn ter 
bifhöflihe Commiſſar empfing. Im Mint erlärte Yachat dem Bundesrathe mitteld Schrei» 
bens, daß er, obgleich er fih nod immer als Biſchof der ganzen Dideefe Baſel betrachte, 
nichtöbeftoweniger behufs Vermeidung gröberer Conflicte gewiſſe Modificetionen in der 
Ausübung feiner Jurisdiction eintreten laffen werde. 97 katholische Geiftliche des Berner 
Jura hatten einen Proteft gegen die, bebufs Ausführung ber Beſchlüſſe der Bafeler Didce» 
fanconferenz, erlaffenen regierungsräthliden Verorbuungen unterzeichnet. Am 18. März 
beihloß daher ver Kegierungsrath des Kantons: 1) gegen fänmtlihe, in gctivem Bern'ſchen 
Kirchenvienfte befindliche katholiſche Pfarrer, weldhe die vorerwähnte Protefifgrift unter⸗ 
— haben, iſt fofort beim Appellations⸗ and Caſſationshof der Antrag auf gerichtliche 
bberufung derſelben von ihren Aemtern zu ſtellen; 2) bis zum Entſcheide des Gerichtes 
find die betreffenden Pfarrer ſämmtlich in ihren amtlichen Functionen eingeftellt; 3) falls 
durch obige Maßnahmen betroffene Pfarrer binnen 14 Tagen vor der Eröffnung des 
Beſchluſſes erklären, ſich den Beſchlüſſen ber Staatsbehörden unterziehen zu wollen, 
ſo behält ſich der Regierungsrath vor, den gegen die Betreffenden geſtellten Abberufungs- 
antrag zurüdzunehmen und die Einſtellung aufzuheben; 4) die Kirchendirertion wird ein⸗ 
geladen, Anträge zu bringen in Betreff ber proviſoriſchen Einſetzung ber eingeſtellten 
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Pfarrer in ihre pfarr⸗ und eiilamtlichen Functionen. Huglelch erließ bie Kantonsregie⸗ 
rung ein Kreisfchreiben an die Regierungsitattbhalter, weldyes dieſelben auffordert, jene Be⸗ 
hlüffe ven obigen. Geiftligden mit der Werfung zur Kenntniß zu bringen, daß fie ihre civil. 
und pfarramtlichen Berrihtungen fofort einzuftellen und die Civilſtandéregiſter auszuliefern 
hätten. Die Gemeinderäthe und Maires wurden auf ihre Berautwortlichteit hinſichtlich 
von Ruheſtörungen aufmerkſam gemacht und ihnen bebentet, daß derartige Exceſſe Anwen- 
dung militäriicher Maßregela auf Koften der betreffenden Gemeinde zur Folge haben 
würden. Alddann wurde im Jura die Civilehe prootferifh eingeführt. Der Genfer 
Kirhenconflict war durch die Ernennung Mermillod's zum Apoſtoliſchen Bicar von Genf 
nit ven Rechten eines Landesbiſchofs, laut Breve vom 16. Januar, in ein neues Stadium 
getreten. Abermals begann der Genfer Staatörath feine Action gegen die Beiftlichen, 
welche das Breve ohne Stautsbewilligung auf bloße Anordnung Mermillod's von ber 
Kanzel verlefen hatten, indem er ihnen das Gehalt für die Zeit von 3 Monaten einzuhalten 
beihloß. In feiner Antwort vom 11. Febr. auf das päpftliche Breve erklärte der Bun- 
desrath, bie fchmeiz. Behörden hätten zu allen Zeiten den Grundſatz feſtgehalten, daß bie 
Fragen Äber die Drganifation der Bisthümer nur mif ihrer Zuſtimmung erledigt werben 
tönnten; insbeſondere hielten die Bundesbehörden an der Anficht feft, daß die Drapnahmen 
des Heil. a welde die Zahl, die Umfchreibung und die Trennung von ſchweiz. Bis⸗ 
. thümern zum Gegenftand hätten, ihrem Wefen nad zugleich von confellioneller und politis 

{her Bedentung feien und ber ausbrüdlichen Bulinmung des Bundes bedürften; der 
Bundesrath erkläre daher jede Veränderung für null und nichtig, weldhe einfeitig nach dem 
freien Belieben des Heil. Stuhles und ohne die ausdrückliche Zuſtimmung der politifchen 
Gewalten in der Organifation eines ſchweiz. Bisthums vorgenommen worden fei. 
Die Eidgenoſſenſchaft ertenne fir die Zukunft, wie bis anhin, nur das Bisthum Laufanne 
und Genf, wie e8 feit 1829 beftanven, an, beftreite dem durch das Breve von 16. Jan. 
1873 ernannten Apoftolifhen Bicar jeden amtlichen Charakter und werde ſich nöthigenfalls 
der Ausilbung von Functionen widerfegen, welche der Heil. Stuhl ohne vorgängige Zu⸗ 
fimmung der politifden Behörde in unberechtigter Weife übertragen habe. Zugleich 
wurde der Genfer Regierung eine Abſchrift diefer Antwort niit ber Einladung übermacht, 
biefelbe amıtlih dem vom Heil. Stuhle beftellten Apoftolifchen Bicar zu übergeben und ihn 
aufzufordern, binnen einer beftinnmten Zeit ihr eine Erklärung abzugeben, ob er angefidhtd 
des Einſpruchs der Bundes. und Centralbehörden gegen eine Zerftidelung des Bisthuns 
Laufanne und Genf die Functionen als Apoftolifher Vicar gleichwohl auszuüben gedenke. 
Im Bejahungsfalle, oder wenn nicht eine beſtimmte Antwort erfolgen follte, werbe ber 
Bundesrath in Anwendung der ihm zuftehbenden Befugniſſe und im Einverſtändniß mit 
bem Staatsrathe von Genf die geeigneten Maßnahmen treffen, um den Vertreter bes 
Heil. Stuhles an der Ausilbung eines dem Willen der Bundesbehörden und dem geſetzli⸗ 
hen Rechtszuſtande zuwidergehenden Mandates zu hindern. Nachdem Mermillod in 
—* Erwiederung die Stellung eines Apoſtoliſchen Vicars und die Motive, die zu feiner 

rnennung geführt, dargelegt hatte, erflärte er, daß er rein geiftlihe Functionen weder 
aufgeben könne nod dürfe. Darauf befchloß der Bundesrath am 17. Febr. vie Auswei- 
fung Mermillov’8, die dem Genfer Staatsrath telegraphifch übermittelt und von dem⸗ 
felben fofort noch an dem Nachmittage deffelben Tages ausgeführt wurde, indem er jenen 
durch Bolizeibeanite über die Grenze nad Frankreich bringen ließ. Bor feinem Weggange 
ließ Mermillod den Staatsrathe einen Proteft gegen feine Ausmeifung zuftellen. Am 
23. März wurde das katholiſche Eultusgejet, welches beftimmt, daß bie Blacrer und Vicare 
von den in ben Wahlliſten eingetragenen Bürgern za wählen und abberufbar find, in 
Geuf mit 9081 gegen 151 Stimmen durch das Bolt angenommen. Die katholijche Partei 
enthielt fih ver Abftimmung. In demjelden Mongt nahm die katholiſche Schulgemeinde 
von St.⸗Gallen den Antrag des Schulrathes an auf Erlaflung eines Verbotes, das Un⸗ 
fehlbarleitspogma und den „Syllabus“ im Schul⸗ und Religionsunterricht zu lehren. 
In Ausführung dieſes Beſchluſſes wurde dem Domlatecheten and dem Dommvicar verboten, 
Religionsunterricht zu ertheilen; beide erhielten die Weiſung, fi aus dem Schullocal 
zu entfernen (3. Mai). Im April war das Centralcomité der freifinnigen Katholiken⸗ 
vereine der Sch. in Raufanne verfammelt, um die Berichte der Abgeordneten der Sectionen 
ber Franz. Sch. entgegenzunehmen und weitere Maßnahmen in Sachen der altkatholiſchen 
Bewegung zu befchlieken. Die Berichte der Abgeordneten lauteten äußerft günftig; 
bie Bewegung fafle dafeldft innmer mehr Wurzel, namentlich in Genf, auch finde der Plan 
der Gründung eines ſchweiz. Rationalbistbums unter vellfiäindiger Trennung von Rom 
bie befte Hufuchme, ſodaß das Gentralcomit6 die Einberufung einer latholiſchen Vollaver⸗ 
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ſemimlung für die ganze Romeiniſche Sch. in welcher dieſes Project weiter berathen werden 
ſolle, für paſſend erachtete. Auf einer am 20. April zu Arlesheini abgehaltenen Altkatho⸗ 
lilenverfammdung, an der etwa 6000 Perſonen theilnahmen, wurde beſchloſſen, ten Bun- 
deörath zu erfuchen, ber nächſten Bundesverfammlnig eine Geſetzesvorlage zu madyen, 
durch welche alle in ven Verfaſſungen nievergelegten Grundſätze unb die baraus folgenten 
Rechte der Bürger gegen die Eingriffe ver geiftlihen Gewalt figergeftellt würden. Dabei 
‚wolle ver Bundesrath anf folche Beſtimmungen Bedacht nehmen, durch welche zum Schute 
: der öffentlihen Orbnung und der allgemeinen Wohlfahrt, ſowie des Friedens im Lande 
dem Mißbrauch des geiftlihen Wnıtes gebührende Schranken gefekt würden. 


Was die fibrigen VBerhältniffe ver Sch. betrifft, fo veränderte das nene Eifenbahngefeg 
volftändig die Grundlage, auf welcher da8 Eiſenbahnweſen in der Sch. bisher berubte, 
Indem e8 die Ertheilung von Conceflionen, welde ſonſt Sache der Kantone war, und die 
Ueberwachung des Baus und Betriebs ver Eifenbahnen unter Die Oberhoheit des Bundes 
ftellte. Im Februar ging dem Bundesrathe bie Mittheilung von der Proclamation der 
Spaniihen Kepublit office zu, worauf dieſer ſich beeilte, zu erflären, daß er mit der fpa= 
niſchen Regierung bie früheren viplematifhen Beziehungen Fortfeten werde, und tie Ueber⸗ 
zeugung ausfprady, daß die Gemeinſchaft der politifhen Inftitutionen Die früher zwiſchen 
Spanien und Sch. beftandenen freundihaftlihen Beziehungen nur befeftigen und noch 
imniger machen könne. Im April machte vie Genfer Polizei Entvedungen, melde außer 
allen Zweifel ließen, daß die Billa Boccage bei Genf, feit längerer Zeit Wohnſitz der Herzo⸗ 

in von Madrid, der Herb der Earliftifhen Umtriebe in Genf war. Infolge der daſelbſt 
tattgefundenen Beihlagnahme eines für Spanien beftimmten Gebirgögefhüges und 
der Verhaftung des als Carliftifchen Agenten befannten Don Inan Noccaberti be 
Dameto, beſchloß der Bundesrath, daß der Herzogin von Madrid der fernere Aufenthalt 
in den Kantonen der Süd» und Weftfchweiz unterfagt und diefelbe, wo immer fie in dieſen 
Kantonen betreten und aufgefunden werde, anzumeifen fet, mit ihrem ganzen Gefolge den 
Aufenthalt in das Innere der Sch, zu verlegen; daß ferner feinem Agenten ober Repräfentans 
ten von Don Carlos oder deſſen Gemahlin der fernere Aufenthalt in den genannten Santos 
nen geftattet fein folle. Vgl. Sranfeini, „Neue Statiftil der Sch." (2 Bde., Bern 18495 
„Nachtrag“, Bern 1851); „Gemälde der Sa." (14 Bde., St.-Sallen 1834 ff.); 3. Meyer, 
„Land, Bolt und Staat der Schweiz. Eitgenofienfhaft“ (2 Bde., Zürich 1861); Berlepſch, 
„Schweizerkunde“ (Braunfhweig 1864); M. Wirth, „Allgemeine Beſchreibung und Stas 
tiftit der Sch." (Züri 1871); Sarfter, „Atlas der — der Sch.“ (Bern 1872). 
Die beſte Karte der Sc. ift die im J. 1865 unter Dufour's Leitung vollendete Generals 
ftabstarte in 24 Blatt. Vgl. ferner Joh. von Müller, „Geſchichte der Eidgenoſſenſchaft“ 
(Bd. 1—5, Abth. 1, Leipzig 1806—8; Bd. 5, Abth. 2, von Glatz⸗Blozheim, Zürich 
1816; Bd. 6 und 7, von Hottinger, Züri 1825—29; Bd. 8—10 von Vulliemin, 1842 
45; 3b. 11—13 von Monnart, 1846—51); Meyer von Knonau, „Handbuch der Ges 
a der Schweiz. Eidgenofjenfhaft“ (2 Bde., Züri 1826—29); Zſchokke, „Geſchichte 
es Schweizerlandes Gurie 1822 ff.); Tillier, „Geſchichte ter Helvetiſchen Republik“ 
(3 Bde. Bern 1843); Vögelin, ‚Geſchichte der Schweiz. Eidgenoſſenſchaft“ (4 Bde., Zürich 
1861); Henne-Am Rhyn, „Geſchichte des Schweizervolkes und feiner Cultur“ (3 Bde., 
Leipzig 1866); Daguet, “Histoire de la Confédération Suisse” (6. Aufl., Neufchatel 
1867; deutich, YAaran 1867); Baunıgarten, „Die Sch. in ihren Känıpfen uud Umgeftal- 
tungen von 1830—50* (Bd. 1—4, Zürich 1864—67). 


Schweizer biegen ehemals vie Miethstruppen der Schweiz, welche feit dem 15. 
Jahrh. in die Dienfte fremder Mächte traten, in der Regel unter eigenen Dfficieren und 
eigener Gerichtsbarkeit, Sie dienten beſonders Frankreich, Spanien, Holland, Neapel, 
Piemont, dem Kirchenftaat, und bildeten jpäter haupiſächlich wie Leibgarde despotiſcher 
Sürften. Der Schweiz wurde durch diefes Syftem nicht nur eine Menge von Arbeite- 
räften entzogen, fondern fie machte ihren Namen auch im Anslande verhaßt und verachtet, 
fo daß leider die franz. Phraſe ein Stihwort wurde : “Point d’argent, point de Suisse”, 
d. i. „wo fein Geld, ba fein Schweizer.“ Seit 1830 wurde gegen foldje Ptilitärcapitula- 
gun in den meiften Kantonen, 1848 durd die Bundesacte, ein ſtrenges Verbot erlafien. 
Trotzdem blieben eine große Anzahl von Sch.n beſonders in neapolitaniſchen und päpft- 
lichen Dienften, und auch ein verjchärftes Geſetz von 1859 gegen dieſe Mißbräuche war 
von keiner durchgreifenden Wirkung, fo daß ned im J. 1867 der Buntesratb bei ten 
. Kantonen auf fivenge Ausführung befielben tringen mußte. Bol. May de Romain⸗ 
motier, *“Histoire militaire des Suisses dans les diff6rents services de l’Europe” (Lak 
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ſanne, 1788); Rudolf, „Geſchichte der Felpyäge und ver Kriegkdienſte der Sc. im Aus⸗ 
Iande” (2 Bve., Baben 1844—1845). 

Schweizer, Alexander, reformirter ‘Theolog, geb. am 14. März 1808 zn Murten, 
findirte in Züri, 1832 in Berlin, wo er namentlih Schleiermader hörte, wurde 1838 
Dilfsprediger an der rveformirten Gemeinde in Leipzig, 1834 Privatdocent und Vicar am 
Großmünſter zu Züri, 1835 Profeffor der praktifchen Theologie and 1844 Pfarrer ver Mün⸗ 
ftergemeinde. Unter Schleiermacher's Schülern if er einer ber bebententfien. Bon 
feinen, durch Gründlichkeit und kritiſche Schärfe hervorragenden Werten ſind die wichtigfien r 
„Darftellung der Wirkfamleit Schleiermacher'e als Prediger“ (Halle 1834), „Ueber Be 
griff und Eintheilung der praltiichen Theologie” Keane 1836), „Das Evangelium Johau⸗ 
nis“ (Leipzig 1841), „Die Glaubenslehre der Keformirten Kirche” (2 Bpe., Züri 1844— 
1847), „Homiletit“ (Leipzig 1848), „Die proteftantifhen Centraldogmen innerhalb der 
zeformirten Kirche” (2 Bde., Züri 1854—1856), „Die chriftliche Glaubenslehre nad 
proteftautifhen Grunbfägen bargefiellt“ (Bo. 1, Leipzig 1863, Bv. 2, 1869). 

Schweutfels, Kasper, Stifter ver Selteder Shwentfeldianer, geb. 1490, 
ein fchlefiiher Edelmann aus dem alten Geſchlechte von Oſſig, war in der Reformations- 
zeit Rath des Herzogs von Liegnig, wurde 1528 verbanut und führte feitden ein unftele® 

anderleben. Er har wahricheinli im 3. 1561 zu Ulm. Sch. neigte in feinen Lehren 
zur Schwärmerei and zum Myſticismus bin und glaubte infolge einer göttlichen Offen» 
barung gewiß zu fein, daß bie Einjegungsworte Jeſu Ehriftt fo verftanden werden müßten, 
Daß ber vergottete und himmliſche Leib des. Erlöſers Brov und Wein, d. h. die wahre 
Seelenfpeife, fei. Seine Hauptpifferenz mit Luther war darin begründet, daß ihm Die 
Mectfertigung durch den Glauben nur ein äußerliches Werk und nicht innerlich genug war. 
Nah Sch.'s Anſicht gehörte vielmehr zur Rechtfertigung das Eintreten Ehrifti jelbft ın das 
Innere des Gläubigen, welcher dadurch gerecht, heilig und felig werde. Aus ber unmittel« 
baren Einwohnung Chriſti in dem Gläubigen folgte für Sch. der Sat, daß vie Bibel nnd 
Die Sacramente nur äußerlihe Werkzeuge jeien; auch forderte er eine ſtrenge Asceſe. Der 
Schlußpunkt feiner Lehre ift die Annahme von der Bergottung des Fleiſches Chriſti und 
der Entrüdung deſſelben aus allem creatürlihen Zufummenbange, die Lehre von der Mit⸗ 
theilung dieſes uncreatürlichen Fleiſches im Abendmahl an die Gläubigen und die Erhebung 
verfelben über die Sphäre des Creatürlichen. Seine meiften Anhänger fand er in Schle« 

en und Schwaben. Das ftille Xeben der, firengfittlihen Grundſätzen huldigenden Schwenk 
eldianer wurde 1706 durch eine theologifdhe Polemik geftört, welche Kaiſer Karl VI. ver« 
anlafte, 1720 einer Jefuitenconmiffion ihre Belekrung zu übertragen. Dadurch wurde 
die Mehrzahl zur Auswanderung nah Sadfen, un» als fie auch Hier feine Duldung fan« 
den, zur Meberfievelung nah Nordamerika gezwungen. Im J. 1734 ging eine be⸗ 
trächtliche Anzahl derſelben nah Pennſylvania, wo fie ſich namentlich in ben Eountie® 
Montgomery, Berks; Buds und Lehigh niederließen. Sie zählten 1873 00 Familien 
(etwa 800 Viitglieder) und hatten 5 Kirchen und Schulhäuſer. 

Shweppermenn, Seyfried, berühmter Ritter aus einer Nürnberger Patricierfa- 
milie, zog 1315, als Unführer der fränlifchen Hilfstruppen, mit dem Burggrafen Friedrich 
von Nürnberg, dem Kaifer Lundwig IV., gegen den gleichfalls zum Kaiſer erwählten Herzog 
von Defterreih, Friedrich III., zu Hilfe, entfchiev nad einem fiebenjührigen Striege durch 
fein tapferes Eingreifen die Schlaht bei Mühlverf (am 28. Sept. 1322) und verhalf Das 
durdy Ludwig zum Alleinbefig der Kaiferkrone. 

Schwere (Schwertraft), auh Gravitation (f.d.) genannt, bezeichnet in der Phyſil 
im Allgemeinen die zwifchen allen Körpern im Weltraum beitehende Anziehung, im Beſon⸗ 
deren das Beitreben der Körper fi nach dem Mittelpunkt ver Erde hinzubewegen, und 
äußert fich einestheil® durch den wirklichen all, anderentheild durch Den Drud auf vie Unter« 
Inge (Gewidt). Am größten ift die Sch. an der Oberfläche der Erde, nimmt nad der 
Tiefe und Höhe kin ab, und ebenfo, infolge der Eentrifugaltraft, von ven Polen nad dem 
Aequator hin. Schon zur Zeit der Berfuhe von Benzenberg, ale Raplace, Gauß 
und Olbers die Theorie des Falles der Körper auf der ſich drehenden Erdkugel aufitellten, 
war barüber fein Zweifel, daß in den beiden widhtigften und befannteflen Erſchheinungen ven 
Sch., in der Yall- und Pendelbewegung, die Kraft mit einem verſchiedenen Werthe eingebe, 
fo daß man eine Fallſchwere und eine Pendelfhwere unterſchied. Der Unterſchied ven 
Pendel» und Fallſchwere hat darin feinen Grund, daß erftere eine Wirkung ber Tliehtrafb 
und der Erbdanziehung ift, während die Fallfchiwere die reine Erdanziehung darſtellt, welche 
I beim Falle allerdings mit einer von der Erbrotation herrührenden Anfangégeſchwindig⸗ 

st vereinigt. 
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Schwererde und Schwerſpat, ſ. Baryt. 

Schwerhörigkeit nennt man den Zuſtand, in welchem die Gehörsempfindungen in höhe⸗ 
renı oder geringerem Grade abgeſchwächt find. Das Organ, welches zuerſt Die Schallwellen 
aufnimmt und ſie auf die Gehörnerven überträgt, iſt das Trommelfell, folglich wird bei 
Erkrankungen oder Verletzungen deſſelben das Gehör leiden. Das Trommelfell leitet die 
Schallwellen vermittelſt der Gehörknöchelchen zum Gehörnerven; wird dieſe Leitung unter⸗ 
brochen, fo erfolgt Taubheit. Auch Erkrankungen des Gehörnerven verurſachen Sc. 
Schwerin, ein zum Großherzogthum Medlenburg- Schwerin (f. d.) gehöriges, 
13,4 Q.⸗M. umfafjendes Fürftentbum, war früher ein Bisthum mitder Hauptſtadt Bützow 
und wurde im Weitfälifchen Frieden dem Herzog von Medlenburg als Entfhädigung für 
vie an Schweden abgetretene Herrfchaft Wismar zugeſprochen. 

- Säwerin (flaw., d. i. Wildgehege), Haupt- und Refivenzftadt des Großherzogthums 
Medlenburg- Schwerin, dieältefte Stabt des Tandes, au einem 3. langen See 
gelegen, mit liebliher Umgebung, ift wohlgebaut, zerfällt in die Alt-, Neu- Bor- un 
Paulſtadt und hat 26,804 E. (1871). Eines der fchänften Denkmäler ter Baukunſt 
ift der goth. Dom aus dem 15. Jahrh., weldher nenerbings reflaurirt wurde. An ber Stelle 
der von Wallenftein (1629) auf einer Heinen Infel erbauten Burg ſteht jett dad von ſchö⸗ 
nen Anlagen unıgebene Schloß, vor welchem ſich die Erzftatue des Großherzogs Paul Fried: 
rich erhebt. Die fhönften neuen Gebäude find da® 1844 erbaute Arferral unb ber 1835 
dollendete Eollegienpalaft, der Sig der oberften Behörden. Sch. bat Sumnafium, Real 
al und ee In ber Nähe von Sc. liegt die Sonmertefiven; Ludwigs⸗ 
uft (f.d.). | 

Schwerin ift der Name eines der älteften und reichften pommer'ſchen Adelsgeſchlechter, 
das um die Mitte des 12. Jahrh. zuerft in Urkunden genannt wird; gegenwärtig be 
fteben vier gräflihe Linien in Preußen, als deren gemeinfamer Stammberr Hans von 
Sch., um die Mitte des 16. Jahrh., gilt, 2gräflideund 2freihberrlihe Linien 
m Schweden und eine freihberrlidhe Linie in Bayern. Die preußifchen Linien find: 
I) die Linie Walslebenund Wilden hoff im Kreife Preußifh-Eylau, deren gegen- 
wärtige® Haupt Graf Otto von Sc. ift (geb. am 31. Juli 1828); 2) die Linie zu 
Wolfshagen, in der Dark Brandenburg und in Diedienburg, an deren Spite Graf 
Dtto Wilhelm Ludwig von Sc. fteht(geb. am 26. Aug. 1822); 3) die Linie zu 
Schwerinsburg in Pommern, deren Haupt Graf Marimilian von Sc. (f.d.), 
der befannte preußifche Staatsmann, ift; 4) bie finie zu Willmersdorf. 

Schwerin. 1)Rurt Chriſtoph, Graf von, preuß. General, geb. am 16. DH. 
1684 in Schwerifh- Pommern, trat noch jung in holländiſche Dienfte und zeichnete fid in 
ben Schlachten von Malplaquet und Ramillies aus. Bei feinem Uebertritt in medlen⸗ 
burgiſche Dienfte (1706) erwarb er ſich das Vertrauen des Herzogs, weldyer ihm 1718 den 
Befehl über die Armee gegen das kaiferlihe Sommiffiondheer anvertraute, das er ſchlug; 
trat 1726 in preußifche Dienfte, vertrieb 1739 die hannover'ſchen Truppen aus Medlenburg 
und mwurde in Anerfennung feiner Verbienfte bei Friedrich's II. Thronbefteigung in den 
Srafenftand erhoben und zum Feldmarſchall ernannt: Im Siebenjährigen Kriege zeichnete 
er ſich durch militärifche Umſicht und perjönlide Tapferkeit aus und fiel an 6. Mai 1757, 
mit ber Fahne in der Hand, beim Sturme anf das ſtarkverſchanzte Nager ber Defterreicer 
vor Prag. Sch.'s Marmorbild wurde anf ben Wilbelmsplag zu Berlin aufgeftellt. 2) 
Marimilian Anton, Örafvon Sch.⸗Putzar, prenkifher Staatömann, geb. 
am 30. Dez. 1804 zu Boldekow bei Anklam, ftndirte zu Heidelberg und Berlin, wo er in 
— — Beziehungen zu Schleiermacher, Solger und Arndt trat. Nachdem er als 

eferendar feinen Abſchied genommen, vermählte er ſich mit Schleiermacher's jüngſter 
Tochter und lebte auf feinen Gütern, wurde Landrath des Kreiſes Anklam und 1839 General⸗ 
Landſchaftsdirector. Mit feinem Eintritt in bie Generalſynode (1846) beginnt feine öffent 
lihe parlamentarifche Thätigfeit; 1847 wirkte er als hervorragendes Mitglied bed Vereinig- 
ten Landtages für die Barität der hriftlichen Eonfeffionen, war 1848 auf kurze Zeit Cultus⸗ 
minifter und wurbe dann in das Deutſche Parlament gewählt. Seit dem Sommer 1849 
war er his zu feinem Tode Mitglied des Abgeordnetenhauſes und erwarb ſich beſonders 1849 
—1855, ſowie 1859 durch die unparteiifhe Leitung des Haufes als Präfident ein 
amnbeftrittene® Verdienſt. Der Brinz von Preußen berief Sch. am 3. Juli 1859 noch ein 
mal in’8 Minifterium des Innern, in welder Stellung er bis zum 17. März 1862 thätig 
war. Sc. vertrat 1867—70 den Wahlkreis Demmin-Anklam im Neichötage, mo er zur 
nationalsliberalen Partei und zu den entfchievenften Gegnern der Feudalen gebörte. Er 

ftarb am 3. Mai 1872 zu Potsdam, 
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Schwerpunkt heißt derjenige Punkt eines jeden feſten Körpers, in welchem die Geſammt⸗ 
wirkung der Schwere aller Theile deſſelben vereinigt. gedacht wird. Für zwei materielle 
({hwere) Punkte ift hiernach der Sch. derjenige Punkt der Berkindungslinie beider, deſſen 
Abftände von den gegebenen Punkten im umgelehrten Verhältniß der Maſſen ftehen. Der 
Sch. eines Syſtems beliebig vieler, ſchwerer Punkte wird gefunden, indem man zuerft den Sch. 
von zweien berjelben beſtimmt und mit der Summe beiver Gewichte belaftet denkt, dann zu 
diefem Sch. und einem pritten Punkt des Syſtems den Sch, ſucht. Der Sc. einer homo» 
genen (gleihförmig dichten) geraden Linie ift ihr Halbirungspuntt. Der. Sc. einer homo⸗ 
genen Dreiedöfläche ift der Schneidungspunkt der von den Spigen ausgehenden, die Seiten 
halbirenden Transverfalen; er liegt in jeber verjelben um zwei Drittel der ganzen Trans 
verfale von der Spige entfernt. Der Sch. eines Bieleds wird gefunden, indem man das⸗ 
felbe durch Diagonalen in Dreiede zerlegt, die Sch.e der letzteren beftiimmt und mit Ge⸗ 
wichten belaftet denkt, proportional den Dreiecksflächen, und endlich ven Sch. dieſer partiellen 
Ede ſucht. Der Sch. eines Kreifes und einer Kreisfläche ift der Mitttelpuntt. Abge⸗ 
fehen von biefen mathematifhen Berechnungen lann man den Sc. thatfächlich in folgender: 
Meife finden. Wenn ein fefter Körper in einem beliebigen Punkte unterftügt mird, fo 
findet nur dann ein Gleichgewicht ftatt, wenn die durch den Unterſtützungspunkt gelegte. 
Bertikale durch ben Sch. geht. Hängt man alfo einen Körper an einem Faden auf, welder 
an einem beliebigen Punkte befielben befeftigt ift, fo gebt für die Ruhelage die Richtung des’ 
Fadens durch den Sch.; hängt man alfo den Körper noch an einem zweiten Bunlte,auf, fo. 
ergibt der Durchſchnittspunkt beider Richtungslinien den Sch. 

Schwert ift eine zum Hauen und Stechen beftimmte Augriffswaffe mit gerader, breiter 
Klinge und einfahem Griffe ohne Bügel, Das Sch. wurde ſchon im Altertum im Nabs 
lampfe geführt, war im Mittelalter jo groß, daß es oft mit zwei Händen geführt werben 
mußte und kam nad Erfindung des Schießpulvers außer Gebrauch. Außer den Kriegs⸗ 
fhwertern gibt e8 and Richt ſchwerter, mit denen die Todesſtrafe vollzogen wird. 

Schwertbrüder (Gladiferi, Fratres militise Christi, Brüder des Kriegspienftes Chriſti) 
hießen vie Mitglieder eines 1202 von Albertvon Apeldern, dem Biſchof von Riga, 
geftifteten, geiftlichen Nitterorvend. Der Orden wurde zur Ausbreitung ver Kirche in Liv⸗ 
land gegründet, vom Bapft Innocenz III. beftätigt, eroberte den größten Theil von Liv» 
land, Kurland und Efthland, am Später in Verfall und vereinigte fi 1237 mit den „Deuts 
A — (j. d.). Bgl. Ewald, „Die. Eroberung Preußens durch die Deutſchen“ 

Halle 1873). 

Schwertfiſch (Xiphias, engl. Sword Fish), eine im Mittelmeer und den warmen Re⸗ 
gienen des Atlantifhen Oceans einheimifhe Gattung der Schmalfilche, deren Oberfiefer 
zu einem Schwerte verlängert ift, welches unten rauh iſt; ber Körper iſt walzig, die Zähne 
und Bauchflofien fehlen. Bon dem Schwerte diefer Fiſche finden ſich fojflle Ueberreſte. 
Ürten: Gemeiner Sch. (X. gladius), wird bis 30 5. lang, frißt Fiſche, bisweilen aud) 
Seegras, weldes er mit dem Schwerte abhaut, und wird von Parafiten oft fo geplagt, daß 
er body) aus dem Wafler fpringt; fein Fleiſch ift ſchmackhaft. Ein andere, aber feltenere 
Art ift der Diacaira (X. Macaira). Eine Species mit großer Rüdenflofie hat man 
zur Sattung Segeltrager (Histiophorus) zufammengeftellt, da die Rüdenfloffe wie ein 
Segel aus dem Waſſer — Art: Segelfiſch (H. velifer; Scomber gladins), 
wird gegen 5 Ellen lang. Der X. gladius wird auch zumeiten an der engl. Küſte gefunden. 

Schwertlilie (Iris; amerit. Flower-De-I.uce), eine, beſonders in dex gemäßigten Zone 
ber noͤrdlichen Halbkugel einbeimilche, zu den Iridaceen gehörige Pflauzgengattung, umfaßt 
perennirende, theils mit einem. Inolligen, theils mit einen zwiebeligen Wurzelftod verſehene 
Kräuter, welche ſchwertförmige oder linenle Blätter befigen und fi durch den Bau und bie 
Form ihrer meift großen, fhöngefärbten Blumen auszeidmen. In. ven Ber. Staaten ein- 
heimiſche Arten, von beuen mehrere ald Zierpflanzen cultivirt werben, find: I. versicolor 
—— Blue Flag) mit 21/,—3 Boll großen violettblauen, verfchiodenfarbig geaderten 

lättern, an feuchten Plägen ganz allgemein; I. Virginies (Slender Biue Flag), Blume 
wie bei der vorigen gefärbt, aber nur 1°/,—2 Zoll groß; auf Marjchländereien in ter Nähe 
ber Küfte von Maine bis Virginia und ſüdwärts. Folgende Species haben gelbliche ober 
bunfelrotbbraune Blüten: I. cuprea, in. Moräften in Illinois und fürwärte, I. verna 
—— ris), 3-6. Joll hoch, mit violetblauer Unterſeite der Blume, an. waldigen Berg⸗ 

ängen in Virginia, Kentudy: und ſüdwärts; I. eristata (Orested Dwarf Iris), mit hrie- 
hentem, aromatiſche Dele enthaltendem Wurzelftode, auf Bergen Virginia's, Kentudy’s 
und anderer Süpftanten; und I. lacngtris (Lake. Dwarf Iris), mit gelblichen, zollgroßen 
Blüten, an den Ufern ber Seen Michigan und Huron. Unter den. ausländiſchen Wien iſt 
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die in Südeuropa einheimiſche, weißblihende IT. Florentina hervorzuheben, deren WBurzelſtock 
vie wegen ihrer angeblihen Heiltraft und ihres Wohlgeruchs befammte Beildenmwurzetl 
ift, welche ald Radıx Ireos Florentinse in ſchmutzig gelbweißen, flachen, hulzigen Stüdern 
in den Danbel kommt und einen ziemlich ftarten Beilchengeruch hat, der anf vem Vorhan- 
benfein eines ätherifchen Dels beruft. Der Geſchmack der Wurzel, welche oft zahnenden 
Kindern, um darauf zu beißen, gegeben wird, iſt ſcharf und bitter; wird, gepulvert, auch als 
Puder und zu Parfums verwandt. 
FH f. Agnaten. 

Schwetſchte, Karl Guſtav, Buchhändler und Schriftfteller, geb. am 5. April 1804 
zu Halle a. d. Saale, ftudirte in Halle und Heidelberg, wurde als Burſchenſchafter relegirt, 
trat in das Geſchäft feines Vaters, redigirte die „Halleſche Zeitung" und nahm an den 
Fortſchrittsbeſtrebungen, auf politiihem wie kirchlichem Gebiete, lebhaften Antheil. Seine 
fatirifchen, gegen die Ultra⸗Radicalen gerichteten ““Novae epistolae obscuroram viroram?” 
erihienen 1849, denen 1855 die “‘Novae epistolae elarorum virorum?” folgten, in welchen 
er die Tendenzen der Führer der politifhen Reaction in Berlin mit fchneitendem Wit be⸗ 
fämpfte; ferner „Bismardiad“ (6. Aufl., 1870), „Varzinias“ (8. Aufl., 1870) u. a. 
Seine „Ausgewählte Schriften“ erfhienen 1866 in 2. Auflage. 

Schwekingen, Stadt im Kreiſe Manheim des Großherzogthums Baden, 11/, DM. von 
Heidelberg gelegen, hat 3651 E. (1867), ein Schloß und einen 262 Morgen großen Part 
mit Tempeln, Wafferkinften, einem Drangeriehaufe und Glashänfern. 

Schwiebus, Stadt im Kreiſe Zilihau-Schwiebus der preuß. Provinz; Branden- 
burg, bat 8181 €. (1871) und bedeutende Tudfabriten. Der Kreis Sc. murte 1680 
an den Großen Kurfürften ald Entſchädigung für feine Anſprüche auf einge Theile Schle- 
fiens-abgetreten, von feinem Nachfolger 1695 zurüdgegeben und 1742 mit dem übrigen 
Schleſien von Maria Therefia an Friedrich den Großen abgetreten. 

Schwieger, Jako b, deutfher Dichter des 17. Jahrh., geb. um 1630 zu Altona, ftubirte 
in Wittenberg, trat 1657 in dänifche Dienfte, machte den Feldzug gegen bie Schweren in 
Polen mit und lebte dann in Gottorf, Glückſtadt und Rudolſtadt. a8 Fahr feines To⸗ 
bes ftcht nicht fe. Sch. war Lyriker, und namentlich im Riebesgebicht betentend. Aus 
feinen Werten find hervorzuheben: „Xiebesgrillen? (2 Thle., Hamburg 1654 und eo. 
„Ueberſchriften und Gedichte" (Stade 1654), „Geharniſchte Benus ron Filidor dem Dorf» 
— (Hamburg 1660) und ,„Filidor's erſter Theil der Trauer⸗, Luft und Miſchſpiele“ 
(Jena 1665). j 

Schwimmen. Man fagt ven einem Gegenſtand „er ſchwimmt“, wenn cr ſich auf ober in 
einen flüffigen Stoffe bewegt ohne unterzufinten, fomit fpecififch Leichter tft als bie sinffigteit, 
in welcher er ſich befindet. Leichtere Gegenftänte ſchwimmen auf fchmereren, 3. B. Del 
und Holz anf Wafler, Eifen auf Queckſilber, Auftbäfle in der Luft, Alle hohlen Körper, 
auch wenn fie von einer Maſſe find, welche ſpec. ſchwerer ift ale Wafler, ſchwimmen dann, 
wenn das Gewicht der von denfelben umfchlofjenen Luft, addirt zu dem Gewichte des um- 
faſſenden Körpers, geringer ift, al® das Gewicht eines gleihen Bolumens Waſſer. Das 
von Archimedes zuerft entdedte phyſikaliſche Geſetz des Sch.s lantet: „ein Körper [hwimmt, 
nachdem er fo tief eingefunlen ift, daß das verbrängte Volumen ter Flüffigleit an Gewicht 
dem ſchwimmenden Körper gleich geworben ift". Vom Sch. muß man tag Fortſchwem⸗ 
men ber Körper unterſcheiden, wenn nämlich biefeiben, in’8 Wafler geworfen, ter Strom 
ergreift und noch eine Weile unter dem Wafler fortbewegt. Faft alle Mineralien finten 
unter, während faft alle vegetabilifchen Körper Ihmimmen. Die meiften Thiere ſchwimmen 
auf der Oberfläche des Waſſers, folange fie mit der zu ihrem Leben nöthigen Luft angefüllt 
find, und finten erft Dann, wenn fle beim Athmen ftatt der Luft Wafler in fih aufgenommen 
haben. Manche, mit befonderen Organen verfehene Thiere vermögen ganz im Waller zu 
leben, 3. B. die Fiſche, mehrere Amphibien, Infelten und Würmer; einzelne Säugethiere 
und Vögel können wenigftens fchr lange auf und in dem Waſſer aushalten, und mehrere 
Schwimmvögel entfernen ſich nur ausnahmsweiſe vom Waäſſer. Thieriſche Körper, welde 
in Fäulniß übergehen, dadurch aufgedunſen und mit Gofen gefüllt find, ſteigen wieder auf 
bie Oberfläche des Waflers empor. Auch der Menſch kann ſchwimmen, indem er leichter 
iſt als Meerwaſſer (ungefähr O,,) und nach Beſchaffenheit ſeines Körpers felten ſchwerer ift, 
ale ſüßes Waſſer. Hält der Menſch in das Waller, hält ven Atheͤm an und die Arme 
nieder, fo bleibt er meift mit dem Kopfe, wenigftend mit einem Theile veſſelben Über Waller; 
ftredt er hingegen die Arme in bie Höhe, fo finkt der Kopf unter das Waffer. Die Regeln, 
welche man beim Sch. zu beobachten hat, lehrt die Shwimmtunft in bejonberen 
Shwimmanfalten | | 
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GAmsimmenbe Buiterien. (engl. floating batteries) ſiud Batterien anf Floßen ober: 
überbrüdten Fahrzeugen und dienen zur Beſchießung von Seeftäbten, wie dies 3.8. im 
3. 1782 feitens der Spanier vor Gibraltor mit großem Exfolge geſchah. In neuerer Zeit 
find dieſe Batterien bush Monitors, Thurmfciffe nut Kanenenbuote erſetzt worden. 


Schwimmwögel (Palmipedes oder Natatores), eine Vogelorvnung mit Schwimm⸗, 
Kuder- oder Lappenfüßen, einer großen fFettbrüfe auf dem Steiß und lurzen, zufammen- 
gedrüdten, weit hintenſtehenden Beinen; dae Gefieder ift dicht, glänzend, ſehr Alhaltig, auf 
der Haut mit dichtem Flaum befegt und dadurch gegen Näffe und Kälte geſchützt; der Hals 
meilt länger als die Füße, Magen fleifchig; fie [hmimmen und tauchen gern, fliegen theile 
rafh und geſchickt, theils fhmerfällig, einige, wie die Alle und die Pinguine oder Fettgänſe 
gar nicht. Ihr Gang ift ſehr ungefhidt und fchwerfällig, daher fie ſich gewöhnlich 
auf dem Woafler aufhalten. Die meiften nähren fih von Waflertbieren, wenige von 
Pflanzen. Während ver Schnabel bei ven Scharben und Raubmöven mehr dem ver Raub» 
vögel gleicht, ift er bei ven Tauchern, welche ihre Beute im Stoße erhafdhen, fehr lang und’ 
fpigig, bei den Enten breit, löffelförmig nnd inwendig mit Reihen feiner Horntlättcheh ver- 
ſehen. Sie werden meiftens jehr fett, doch ift das Fett oft mit dem Geruche der ald Nah⸗ 
rung dienenden Fiſche durchdrungen und madıt das Fleiſch dann ungeniekbar. Ihre Laut» 
töne-befteben in Schreien, Krächzen und Schnattetn. Gemwöhnlid find die-Sch. fehr 
fruchtbar, leben monogamifch, bauen kunſtlofe Nefter, welche fie mit federn und SDunen 
ausfleiden, brüten nieift gejellig, oft in Scharen von Zaujenden, Die Jungen ſchwimmen 
früh and entwideln ſich raſch. Das Gefieder ift meift ein⸗ oder ˖höchſtens zmweifarbig, Doch 
jeigen auch manche recht lebhafte Farben. Der Größe nad) gehören die Sch. zu den bes 
deutendſten Bögeln, nur wenige find Hein; fie find Durch Federn, Eier, Fett und Fleiſch nutz⸗ 
bar and daher ein Öegenftand der Jagd. Cuvier theilt fie in die Familien ver Enten 
oder Nagelfhnäbler (Anatidae), der Belilane oder Rupderfüßler (Pee 
‚eanidae), der Sturmvödgel oder Röhrennaſen (Procellariae, Tubinares), ver 
Möven oder fangflüägler (Laridae, Longipennes), der Taucher (Colymbidae) 
und der Alle oder Fettgänſe (Alcidae). 


Schwind, Morig von, hervorragender Maler, geb. zu Wien am 21. Jun. 1804, 
ftudirte feit 1828 unter Cornelius in Münden, wurde 1847 Profefior der Akademie 
dafelbft, wo er am 8. Febr. 1871 ftarb. Er malte in Del: „Ritter Kurt's Brautfahrt“ 
nach Göthe's Gedicht, fhmüdte die neue Kunfthalle and den Sitzungsſaal ver Erften Kam⸗ 
wer in Karlsruhe, malte ein grobe? allegorifche® Bild, den „Rhein mit feinen Neben-- 
flüſſen“ darjtellend, ferner die Sage vom „Ritter Rune von Fallenſtein“, ven „Hochzeits⸗ 
morgen“, die „Rofe“ und den „Sängerlampf“ ; ſchmückte die Wartkurg mit Gemälden aus, 
lieferte Cartons zu Glaſsmalereien für das Münſter zu Glasgow, die Bilder für den- 
Hauptaltar der Frauenkirche in Münden, die Freslen für bie Pfarrkirche zu Reichenhail, 
ſchmückte das Wiener Opernhaus und entwarf tie Cartons für die St.-Micaelisfirde zu 
London. Außerdem find aus feinen Werten berporzuheben: Kaiſer Rudolf's Todesritt 
nah Speier”, feine Bilber zu „Aſchenbrödel“, vie „Sieben Raben”, die „Reifebilver”,. 
viele Heinere Delbilver, Solzfihnftte für die „Müncgener Bilverbogen“ und zahlreiche Ra⸗ 
dirungen. Sein letstes großes Wert ift die „Schöne Meluſine“. Sch. ift clafjiih in der 
Eonception und in der Schönheit der Zeichnung, ein Komantiler von echt deutſchem Ges 
prüge, wührend er im Colorit fein vollendeter Mleifter if. 

Schwindel (vertigo) nennt man ein eigenthümliched Gefühl, bei weichen fich die umlie⸗ 

nden Gegenjtände zu bewegen und der Fußboden unter den Füßen zu ſchwanken 

cheint, wobei der Schwindelige das Bewußtſein oder das Gleichgewicht verliert. In den 
meijten Fällen fcheinen fih die Gegenflände horizontal im Kreife zu bewegen, in anderen 
ſcheinbar von vorn nach oben und hinten. Die Urſachen des Sch.s find verfhieden; am: 
bäufigiten berubt verfelbe auf Störungen der Gehisnfunetienen und kann daher auch durch 
pſychiſche Affecte, Schred u. |. w. hervorgerufen werben. Auch ift ver Sch., welchen die: 
meiſten Dienfchen empfinden, wenn fie von einer.beveutenden Höbe herabſehen, auf pfychi⸗ 
ſche Eiudrüde zurüdznfühten. Bielfad tritt ver Sch. als Begleiter von Krankheiten, z. B. 
bei Blutarmuth, Blutanhaͤufung, Typhus, narkotifchen Bergiftimgen und überhaupt in 
Fallen Jünger dauernder Krankheiten auf, wenn man zum erſten Dale das Bett verläßt. 
Aber auch durch äußere Veranlaſſungen, wie Büden, Schauteln, Schließen ver Augen, ann ' 
Sch. eintreten und ift dann nicht felten von Obrenfanfen, Uebelkeit und Erbrechen beglei⸗ 
tet, Der Sc. wird mitunter zur Gewohnheit und fo zur felbfifländigen Krankheit. Die ' 
Behandlung richtet ſich nach den Urſachen, mit deren Hinwegräumung gewähelich der Sch. 
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aufhört. Biel vermag ein träftiger Wille, welcher die Herrſchaft Über das Wiusteifufem 
zu behaupten im Stande ift. | 

Schwindſucht (tabes) neunt man im gewöhnlichen Leben die Lungenfhwinpfudt 
(f. d.); doch bezeichnet man auch jebe langivierige Krankheit, weile mit allmäliger Abnahme 
ber Kräfte vorjchreitet und [chlieglich mit dem Tode endet, mit Sch., und ift viefelbe dann 
gleichbedeutend mit Atrophie (f.d.) oder Marasmus (f. d.). In der Heilkunde verfteht man 
unter Sch. die Außzehrung (Phthisis), bei welcher durch el oder andere Procefje bei 
Eintritt von hektiſchem Fieber das Leben allmälig erlifcht. ie Sch. vereinigt fih am 
. bäufigften mit der Kubercnlofe (f. d.). Die Behandlung ift eine auf naturgemäfe Lebeus⸗ 
meife gerichtete (biätetifche) und auf die Krankheitsſymptome bezügliche (ſymptomatiſche). 

Schwingfelte (ſchweiz. Schwingete) wird eine Art Wettipiel genannt, weldes im 
Emmentbhal, Berner Oberland u. a. O. volksthüniich ift und darin beiteht, daß fich beide 
Kämpfer mit der einen Yauft und ausgeftredtem Arm bei ihren Beinkleidern fafler (Hofen- 
lupf), und der Eine den Anderen auf den Rüden zu werfen ſucht. Der befte Shwinger 
wird um Shwingerkänig audgerufen und durch Preife ausgezeichnet. 

Schwingung (Bibration, Dfcillation) heißt die wiederholt hin- und ber» 
gehende Bewegung eines Körperd zwiſchen beſtimmten Grenzen in gleihen Zeiträumen, 
wie bie beim Penvel (f. d.), der Xuft bei der Fortpflanzung des Schalls (f. d.) u. f. w. 
Sehr intereflant ift die Wahrnehmung über Anziehungdurch Sc. en, welde Guthrie 
zuerft beobachtete, | 

Schwulſt, |. Bombaſt. 

Schwund, ſ. Atrophie. 

Schwungkraft, ſ. Centralbewegung. 

Schwungrad, ein ſchweres Rad an Maſchinen, dient dazu, die Unregelmäßigkeiten im 
Gang der Meaſchine auszugleichen, fowie ven fog. todten Punkt, d. h. den Wendepunkt einer 
anf demſelben Wege zurüdtchrenden Bewegung zu überwinten, indem es nach dem Geſetze 
bes Beharrungsvermögens für Inrze Zeit die einmal angenommene Geſchwindigkeit feiner 
Umdrehung beibehält, audy wenn die treibende Kraft voriibergehend etwas ab- oder der. 
Wiberftand etwas zunimmt. Auch ift das Sch. ein ansgezeichnetev Regulator (f. d.). 

Schwurgericht, Sefhmworengericht (engl. jury) nennt man bie Vereinigung von 
vereidigten, aus der Vollsgemeinde gewählten Diännern verfhierener Lebensſtellung zu 
einem Gerichtehof. Durd Wiedereinführung dieſer altgermanifchen Gerihtsform beffte 
man bie Juftiz zu vereinfachen und veredelnd auf's Bolksleben zu wirken. In England und 
den Der. Staaten bat fih, im Gegenſatz zu Deutſchland, das Sch. fowohl mit 
Rechtsſtreitigkeiten als auch mit Straffahen beſchäftigt. Das franzöfffhe Sch. iſt mit 
mehr oder weniger wichtigen Modificationen von den meiften Staaten Europas angenom- 
men worden. In Belgien wurden nad der Revolution — die Schwurgerichte 
eingeführt; Preußen, Baden, Bayern, Heſſen, vie thüringiſchen Staaten, Hannover, 
Sachſen erhielten diefelben 1848. Italien nahm das Ed. durch die Strafproceh- 
ordnung vom 20, Nov. 1859 an, und felbft Rußland hat feit vem 30. Nov. 1864 Sch.e; 
ebenjo bat Spanien durch König Amadeus diefelben erhalten. Ueber die Zweckmäßigkeit 
diefer Gerichte herrſchen in juriſtiſchen Kreifen getheilte Meinungen; doch ſprechen fich die 
bedentendſten Rechtsgelehrten Deutſchlands, Englants und der Ver. Staaten für tiefelben 
aus. Gegen die Sch.e wird vielfad die geiftige Unfühigteit vieler Gefchworenen, eine 
en Entſcheidung in fihwierigen Precefien abzugeben, angeführt; auch find Viele der 

nficht, daß dem Bolt durch feine Verpflichtung zum Gefdyworenendienft eine zu große Laſt 
anferlegt werbe, da der Entfhuldigungsgründe für das Nichterfjeinen nur wenige feien. 
Die deutihe Gefhäftsorbnung der Sch.e ift im Wefentlichen folgende. Der eigentlichen Ver⸗ 
handlung läßt nach gefchehener Anzeige eines Verbrechens der Staatsanwalt eine Vorunter⸗ 
juhung vorausgehen, durch welche vorgebeugt werben fol, daß nicht Jemand unverbient 
vor die Schranten der Geſchworenen geforvert wird. Dieranf erhebt der Staatganwalt 
die Anklage, und ber Unterfuhungeridter leitet dann die Unterfuchung ein. Letzterer ift 
u Berhaftungen und Hausſuchungen ermächtigt; dech muß binnen 24 Stunden nach ter Ber- 
—5** der Verhaftete vernommen und mit dem Gegenſtand der Anklage bekannt gemacht 
werden. Das Richtercollegium erkennt in der Folge auf Vortrag des Unterſuchungsrich⸗ 
ters darüber, ob, dem Antrag der Staatsanwaltſchaft entſprechend, der Angellagte vor ben 
Schwurgerichtshof geftellt wer die Unterſuchung eingeftellt werben fol. Im erſteren Ball 
kann der Angeklagte das Rechtsmittel ver Nichtigkeitsbeſchwerde einlegen, und ter Staats⸗ 
anwalt ift im letzteren Fall zur Berufung berechtigt; der Gefangene wird jeroch im lehteren 
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Fall fofort aus der Iinterfuhungebaft entlaflen. Der eigentliche Schwurgerichtshof bes 
ſteht außer 2 Richtern und dem von den Juſtizchef ernannten Präfidenten aus den 12 
Geihmworenen, zu deren Erfag iu Srankheitsfällen 2—4 Erſatzgeſchworene außsgelooft 
werden. Außer diefen Mitglievern ift no die Staatsanwaltſchaft vertreten, ſowie die 
Vertheidigung. Der Vorfigende läßt den Gefangenen vorführen, welchem bereits am Tage 
vorher ein Verzeichniß der Gefhworenen, wie der Erſatzgeſchworenen, zugeftellt worden ik. 
Nachdem die Geſchworenen vereibet, die zu vernehbmenden Zeugen aufgerufen und in ba 
Zengenzimmer entlaffen worben find, beginnt der Bräfivent vie eigentlihen Verhandlungen ’ 
mit Berlefung der Anklagefchrift und nimmt hierauf die VBernchmung des Angeklagten vor, 
Auf diefe folgt Das fog. Plaideyer des Staatsanwalts und biefem dann die Bertheirigung, 
Darauf replicirt die Staatsanwaltſchaft; jederzeit bleibt aber das letzte Wort ven Berthei- 
diger. Nach Schluß der Vertheivigungsrede gibt der Vorſitzende das fog. Reſumée Gr 
gedrängte Darftellung der Hauptpunkte), worin er den Gefchworenen den Yall mög ichſt 
Har darzulegen fucht und ſie ermahnt, die ihnen vorzulegenden Fragen mit Unparteilichkeit 
zu beantworten. Diefe ragen, welche der Gerichtshof aufftellt, enthalten alle zur Feſt⸗ 
Rellung des Berbrehend wie bed eventuellen Strafmaßes nöthigen Theile. Der Ge 
ſchworene muß die Fragen mit „Ja“ oder „Nein“ beantworten; das einzige, was er für den 
Berlagten thun Tann, ift die Annahme von Milderungsgränden. Die Geſchworenen 
— ſich zurück, wählen einen Obmann und beſprechen den Fall. Die abſolute Majorität 
trägt 7 Stimmen. Sind die Berathungen der Geſchworenen beendet, fo treten dieſelben 
ein, und der Obmann verfünbet dem Präfidenten den Spruch ber Geſchworenen. Hierauf 
zieht fi) der Gerichtshof zurück und mit ver Berlefung des Urtheils, nach erfolgtem Wieder» 
eintritt des Gerichtöhofes, endigt die Sitzung. Der Verurtheilte fann um Caſſation des 
Urtheils während drei Tagen nachfuchen; ebenfo kann ber Staatsanwalt eine Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde einreihen. Im Fall der Urtheilsſpruch auf Nichtſchuldig“ lautet, wird ber 
Gefangene troß der Nichtigkeitsbeſchwerde des Staatsanwaltes fofort entlaffen. 
Was die englifhe Einrichtung der “Grand Jury” und “Petit Jury” in ihrem Berhältnig 
zu bem deutſchen Gejchworengericht anlangt, fo hat das englifche Verfahren viel Aehnliches 
mit dem deutſchen. Unter dieſem ift anzuführen: die “Grand Jury” ertheilt die Bill of 
Indietment”, welche dem bentfchen Ueberweiſungsatteſt des Unterfuchungsrichtere, daß die 
Klage erhoben werden foll, entfpricht; ferner entfpridt die Schlußanmeifung bes 
Richter an die Gefhworenen (Jury) dem fog. Reſumée des Schwurgerichtöpräfls 
deuten, und haben beide gleich höhe Bedeutung für die Enticheidung der Geſchworenen. 
Die Berechtigung des Vertheidigers wie ded Anklägers, einen Theil der Geſchworenen 
BE nmelen, haben beide Verfahren gleih. Abweichend von dem franzöfifch-ventfchen 
erfahren gehört nach dem englifhen Verfahren zur Wählbarkeit des Gefchworenen außer 
der Unbefcholtenheit ein gewiſſes Vermögen; ebenfo unterſcheidet fi aud die Stimmen⸗ 
zahl, weiche nach Engliſchem Recht eine einflimmige zur Verurtheilung des Angeklagten fein 
muß, wefentlic von der deutſchen Majorität von 7 Stimmen. Während ferner die englifche 
“Jury” nur auf den Antrag des Berletten zufammentritt und nur in feltenen Fällen der 
Berleste zur Anklage gezwungen wird, leitet die deutſche Staatsanmwaltfchaft das Verfahren 
‘ex oflicio” ein und bedarf nnr in feltenen Fällen, 3. B. beim Diebftahl unter Verwandten, 
ber Genehmigung des Verletzten. In deu Ver. Staaten und ver Dominion of Canada ift 
dieſes im Princip anders, da jedes Criminalgericht einen Staatsprocurater (Prosecu- 
ting Attorney, Distriet Attorney) zur Seite bat, obgleich berfelbe nnr in Auffehen er- 
regenden Fällen die mitiative zu ergreifen pflegt. Der wefentlichfte Unterjchied zwi⸗ 
ſchen beiden Verfahren beruht in der Berechtigung ber englifden “Jury” aud auf bie 
Strafe für ein anderes Berbrechen (höher over nietriger) zu ertennen, als feitend des 
Richters beantragt iſt, während die dentſchen Geſchworenen nur das Milderungsmittel ber 
Annahme von Milderungsgründen beſitzen, im Uebrigen aber, wenn das beſchuldigte Ber- 
brechen nicht Platz greift, einfach mit „Rein“ zu antworten haben, und es erſt eines neuen 
Verfahrens bedarf, am ven Angeklagten zur Rechenſchaft zu ziehen. Uebrigens findet biefe 
Anomalie auch in England bei nahe verwandten Verbrechen ftatt, wie 3. B. bei Mord 
und bößwilligem Todſchlag, bei mörberifhem Angriff und einfach thätlihem Angriff. In 
jedem Falle find beide Berbrechen in der Anklageacte aufgeführt. Die Vertheidigung hat 
im beutichen Verfahren ven nicht zu unterfhägenden Vortheil des „legten Wortes”, während 
dies nach dem englifchen Verfahren dem Ankläger zufteht. Dagegen findet im englifchen 
Verfahren das perfönliche Vernehmen des Angeklagten wicht flatt; Niemand ift gehalten, 
drgen ſich ſelbſt Zeugniß abzulegen. Das Sch. in Straffahen ift in England Fingeren 
ng6 als in bürgerlichen Streitigleiten, und hat fich erft von Legterem auf e Borige-- 
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serpflanzt. Das anglosamerit. Verfahren in Civilſachen weicht von dem andern nicht weſent⸗ 
Ich ab. Die Geſchworenen werden aus einer Lifte ſämmtlicher jurgpflichtiger Bürger 
für eine Sigung des Gerichts dutch das Loos gezogen. Aus den für die Gerichtöfigung be- 
zufenen Gefdyworenen wird bei Aufruf des betreffenden Falles weiter gelooft, bis zwölf Ge⸗ 
ſchworene beifammen find. Begrünbete Ansftellungen werben entgegengenommen; ob and) 
ahne Angabe von Gründen einer ober mehrere ber Gezogenen a werben lönnen, hängt 
in den Ber. Staaten von den Spectalgefeten des Staateß ab. Derjenige Theil, auf dem nad) 
dem Stand der Acten die Beweislaft des pofitiveu Thatbeftandes ruht (vho hasthe aflirmative 
of the issue) hätt eine kurze Eröffnungsrede und legt fein Beweismaterial vor. Ihm folgt in 
gleicher Weife der Gegner. Darauf darf replicirt, aber nicht unter Vorwand der Replik 
die urfprüngliche Vorlage erweitert oder ergänzt werben. Na abgelegtem Bemeismaterial 
erfolgen die Vorträge der Anwälte, und zwar fo, daß der mit ber Beweislaft bebaftete die 
Schlußrede hält. Ihm folgt das Reſumée (Charge) des Richters, worauf die Geſchworenen 
fi zurüdziehen. Der Wahrſpruch muß einftimmig fein. Binnen vier Tagen hat ber ver- 
lierende Theil das Recht, auf Grund angeblicher, im Berlauf der Unterfuhung begangener 
Fehler auf eine nene Verhandlung (new trial) anzutragen. Diefe Fehler fuht man vor- 
nehmlich in den Entfcheidungen des Richters Über Zulafſung oder Ausſchluß vorgelegten 
Beweismateriald. Es gilt der Grundſatz, daß die Geſchworenen nur über beftrittene That⸗ 
fachen, der Richter nur über aufgeworfene Rechtsfragen entſcheiden fol. Diefer Grundfag 
wird von Jahr zu Jahr ſchärfer und confequenter durchgeführt. Es kommt demnach immer 
häufiger vor, daß ber Richter, ohne die Jury zu befragen, den Kläger wegen Beweismangels 
abweift, ober der Jury vorfchreibt, zu Öunften des Einen oder des Andern ver Parteien zu 
eutſcheiden; fügt ſich Die Jury dieſer Borfchrift nicht, fo wird ein neues Verfahren ungeort- 
set. Die hierin befolgte Conſequenz bat viel dazu beigetragen, ten Nachtheilen, die mit 
biefer Inſtitution verbunden find, zu feuern, und feine Bopularität zu befeftigen. So lange 
bie Richterbank das von ihr ehedem befeficne, hohe Anſehen nicht völlig wieder errungen bat, 
wird der Borfchlag die Civil⸗Jury abzuſchaffen, in den Ber. Staaten wenig Anklang finden. 
Mebrigens geht die Tendenz ber neueren Geſetzgebung bahin, den Recurs an die Jury, ver 
früher obligatorifh war, nur anf ausdrückliches Verlangen der einen oder der anderen Partei 
eintreten zu laſſen. Erhebliche Schwierigleiten und Nachtbeile verurfacht, namentlich in 
ben großen Handelsſtädten, die Unluft der tüchtigſten Bürger, fi dem Jurydienſt zu unter- 


iehen. 
Eau, einer ber drei Urkantone der Bundesrepublik Schweiz und eine der vier ſog. 
Woalpftätte, grenzt im R. an Zürich und St.-Gallen, im D. an Glarus, im S. an 
Uri und durch den Vierwalbftätter See an Unterwalpden, im W. an Iuzern und Bug, und 
ählt auf einem Areal von 16,,,, geogr. QM. 47,707 E. (1870), Überwiegend katholischer 
.onfeifion, indem fi) Darunter nur 644 Evangelifche, 4 anderen chriſtlichen Sekten Ange- 
börige nnd 7 Ifraeliten fanden. Die Bewohner find deutſcher Abkunft and wohnen in 30 
Gemeinden. Die Oberfläche des Landes ift von einer hoben, bogenförmigen Gebirgstette 
durchzogen, zu deren beiden Seiten ſich weite, zeht fruchtbare Thäler öffnen. Der 
- Sauptnahrungszweig ift Bichzucht, aeg indviehzucht und Alpenwirtbfchaft; der 
Aderban ift nur anf einige Striche befchräntt, Obfteultur wird ftark betrieben, Wein in ber 
Mar gebaut. Den 9. Theil des Areal8 nehmen Waldungen ein. Ans dem Mineral« 
veih werben Sanpflein, Torf und Braunlohlen —— ie Induſtrie iſt von geringer 
Bedentung, obſchon Spinnerei und Weberei in Baumwolle und Seide, Stroh⸗ und Roß⸗ 
baarmanufactur, fowie Töpferei Biele befchäftigen. Für den Unterricht befteben ein Ly⸗ 
cenm and Gymnaſium, ein Collegamn, 5 Real» und Secundärfchuien, ein Lehrerfeniner, 
eine genüigenve Anzahl von Primärfchulen, fowie eine Taubſtummenanſtalt. In Kirchen⸗ 
fachen unterfteht Sch. dem Bisthum Chur. Die Staatsverfaflung batirt vom 18. Febr. 
1848 und wurde in einzelnen Baragraphen am 11. Febr. 1855 abgeändert. ‘Die höchſte 
Gewalt wird vom Kantonsrathe“ ausgeübt, vefien 81 DVitglicher von den Kreisgemeinden 
auf A Jahre gemählt werben. Ans feiner Mitte wählt dieſer den Präfiventen auf 1 Jahr 
and auf 4 Jahre den zur oberfien Verwaltung beftimmten „Regierungsrath" von 7 Mit- 
gliedern, ans defien Mitte er wieder den Landamman und ben Statthalter auf 2 Jahre 
ernennt. Der Kanton zerfällt in 6 Berwaltungäbezirle.. Behufs der Wahlen für den 
Kantonsrath und zur Genehmigung oder Berwerfung ber Gefete find 13 Kreiſe gefchaffen. 
Gerihtsbehärben find das Kantonsgericht, das Eriminalgericht, 6 Bezirte- und 14 Kreis. 
Bone Das Kantonsgeriht wählt ans feiner Mitte die Juſtizcommiſſion, welde in 
ivil- und Criminalfällen das Recursgericht bildet. Hauptort und Sitz der Regierung if 
» Schwyz am Buße des Mythen, mit 5600 E. Andere wichtige Drte find: Gerfau, Laden, 
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Einfleveln, Küßnacht und Brunnen. Bol. Steinauer, „Geſchichte von Sch.“ (2 Bbe., 
Einfleveln 1861). 

Seiseee, Kreis. und Hafenſtadt in der italienifchen Provinz Girgenti, auf einem 
fleil in das Meer —— Felſen gelegen, hat 49,867 €. (1861), einen Dom und 
eine Menge Kirchen und Klöfter. Im Mittelalter wohnten hier mächtige Dynaften, deren 
Burgen, ald Ruinen und Trümmer, Stabt und Umgegend ſchmücken, welch' letztere vulla⸗ 
niſcher Ratur nnd reih an Schwefelguellen if. 

Beilicet (lat., „va& heißt”, „wie folgt“, nãmlich“), wird in den Ber. Staaten und Eng- 
land gewöhnlich als set. oder ss., in Deutſchland als sc. abgekürzt, und in den beiden er 
genannten Ländern bei beſchworenen Ausſagen (Affıdavite) und Anerfennungen von Kauf 
briefen u. |. w. (Acknowledgments) nad dem Venue (j. d.) 3. B. “City and County 
of New York ss.” gebraudt. 

SciigsAunfeln (The Scilly Islands), Ynfelgruppe an der Sudweſtküſte von England, 
30 engl. M. vom Sape Land's End, zu Cornwall gehörig, nach der Meinung einiger Ge⸗ 
Thichtöforfcher die Cassiterides Insulae oder Zinninfeln der —— Man zählt 146 
S.⸗J., aber mit allen Infeldyen beträgt ihre Zahl über 2000. Sechs von ihnen haben 
ungefähr 2600 Bewohner, weldye fi) vom Lootſengeſchäft, Fiſcherei und Schafzucht nähren. 
Die Hauptinfel it Scilfy oder St.-Mary’s, mit dem Fleden Hughtown, 
ziemlich in der Mitte der Gruppe gelegen. Auf nıehreren Infeln befinden fid Bandenk⸗ 
mäler aus der Druidenzeit. 

Scabie, |. Swalior. 

Seis. 1) Townfbip und Poſtdorf in Wafhtenam Co. Mihigan ; 2495 E. 
2) Boftporfund TZomnfhip in Alleghany Co. New Hort; 1652 E. 8) Towuſhip 
in Linn Co., —— 9258. . 

Scisla oder Sciote, Poſtdorf in Montgomery Co., Jowa. 

Srioppins, Kaspar, ein Gelehrter aus dem 16. Jahrh., geb. 1576 zu Neumark in 
der Pfulz, erwarb fih unter dieſem Namen (fein eigentlicher Name iſt Schoppe) einen 
nicht unbebentenden Auf durd feine Schriften gegen die PBroteftanten nnd die Jefuiten, 
und trat 1598 zur katholiſchen Kirhe über, In Anerlennung feiner philologiſchen und 
kritiſchen Schriften erhielt er den Titel eines Grafen von Clara⸗Valle fowie den eines ſpani⸗ 
hen Geheimraths. Sein maßloſes Auftreten zog ihm jedoch bald die allgemeine Mißach⸗ 
tung zu, beſonders feit 1614, in welchem Jahre ihn der engliiche Geſandte in Matrid auf 
öffentliher Straße prügeln ließ. Er ftarb am 19. Nov. 1649 zu Padna, nachdem er and 
Furcht 14 Fahre lang fein Schlafgemady nicht verlaflen Hatte, 

Geiste. 1) Townfhipin MeDonough Co. Illinois ;1133E. 2) Towmnfhip 
in Dakota Co, Minnefota; 328€ 3) Townfbip in Shiawafle Co. Midi- 
gan; 1270 E. 4) Boftdorf in Elinten Co., New Hort. 

Scists, im Staate Ohio. 1) County im fünäftl. Theile des Staates, umfaßt 630 
engl. Q.⸗M. mit 29,302 E., davon 2176 in Deutfchland und 99 in der Schweiz geboren; 
im 3. 1860: 24,297 E. Das Land ift hügelig und fruchtbar. Hauptort: dor to⸗ 
mouth. Republik. Majorität (Präſidentenwahl 1872: 797 St.) 2) Town⸗ 
fhip®: a) in Delaware Co., 1542 E.; b) in Jackſon Co., 1505 E.; 0) in Pidaway Co., 
1645 &.; d) in Pike Co. 772 E.; e) in Roß Eo., 2318 E. 3) Fluß, ala in 
Hardin Co. und mündet nad einem Kaufe von 200 engl. M. bei Portsmouth in den Ohio. 

@eistopille, Boftborfin Scioto Co. Ohio; 480 ©. 

eipie, Name einer zur Gens Cornelia gehörenden Familie Roms, bie zu den berühm⸗ 
teften zählte. Die bedeutendſten Diänner derjelben find: B. &Eornelins Scipio, 
Conful im J. 218 v. Chr. Er verfudte von Maſſilia aus Hannibal's Einfall in Italien 
zu verhindern, wurde nachher am Ticinus geichlagen und verwundet, ging fpäterbin nad 
Spanien, wo fein Bruder Enejus bereits einige Siege über die Karthager errungen 
Hatte, ſchlug dann mit dieſem den Hannibal bei Ibera und ben Mago bei Illiturgis, fiel 
aber nad ver Einnahme von Sagunt in ber blutigen Schlacht bei Anitorgis, worauf Enejus 
auf dem Rüdmarfche bei Urſo von den Feinden ereilt und niedergehauen wurde (212). 
Des Bublins Sohn, Cornelius Scipio Mfricanus ber Aeltere (major) focht 
bei Eannä, wurde zum Heerführer der Armee für Spanien gewählt, wo er 210 landete, er- 
sberte Daß fette Neukarthago, beflegte den Hasdrubal bei Bäcula, unteriwarf darauf ganz 
Spanien, erbieft 205 das Confulat und dann die Provinz Sicilien, fegelte im 3. 204 nad) 
Afrika umd brachte dem inzwiſchen ans Italien herübergelomuenen Hannibal am 19. Dt. 
202 bei Banıa eine enticheivende Niederlage bei, werauf ber Frieden mit ſehr ungäufligen 
Debingungen für Karthago gefchloffen wurde. Rom ehrte ihn dur den jeinamen 
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“Africanus” und einen glänzenden Triumph. Im 3. 193 ging er ald Schiedsrichter zwi- 
fchen Karthago und Mofinifte nah Afrika und nahm dann als Legat feines Bruders am 
Kriege gegen Antiochus theil. Mac feiner Rückkehr wurde er ſowohl wie fein Bruder ter 
Beftehung durch Antiochus angeklagt, und, entging ber Strafe nur durch feine Entfernung 
anf fein Landgut und bie Bermittelung des Zribunen Zib. Gracchns. Dort ſtarb er in 
landlicher Zurückgezogenheit, wahrfcheinlich um 183. Er war ein Freund griedhifcher Lite 
ratur und Bilvung, weßhalb er von den firengeren Römern fcharf getabelt wurde. ©. 
Eornelins S., genannt “Asiaticus”, der jüngere Bruder des Borigen, befiegte An- 
tiochus deu Großen von Syrien bei Magnefia (190 v. Chr.). P.Cornelius S. Aemi— 
lianus der Jüngere (minor), war ein Sohn des Aemilins Paulus und kam durch 
Adoption in die Familie ver S. Er widmete fid) mit großer Liebe dem Stabinm der grie 
chiſchen Wiſſenſchaften und nahm fi im Hebrigen den älteren Cato zum Muſter, zeichnete 
ſich im fpanifchen Feldzuge des J. 151 an, ging beim Ausbruch des 3. Punifhen Krieges 
als Tribun nach Afrika, wo er fich jo bervorthat, daß er im J. 147 den Oberbefehl erhielt 
und in der Folge ebenfoll® den Beinamen “Africanus” annahm. Im I. 146 eroberte 
er Rartbago, verwaltete 142 die Cenſur, unterfudhte nach Ablauf feines Amtsjahres auf 
Befehl des Senates den Zuftand der Provinzen Afien nnd Aegypten, eroberte und zer- 
ftörte Numantia in Spanien, verlor jedoch in den agrarifhen Wirren die Gunft des Velles, 
deſſen Wuth er mit Mühe entging (129). Er ftarb eines plöglichen Todes; man bezeid- 
nete unter Anderen namentlih den Papirius Carbo ale feinen Mörder. 

Scipie, Tomnfbips und Poftdörfer in den Ber. Staaten. 1) Im Staote 
Zudiana: a) in Allen Eo., 420 E.; b) in Laporte Eo., 856 E.; e) Poftpörfer in 
Bein Co. und Jennings Co. 2) In Hillsdale Co, Michigan; 1107 E. 3) In 

ayuga Co. New Yortk; 2070 E. 4) In O hio; a) in Meigs Co., 1161 E.; b) in 
Seneca Co., 1635 €. 

Seipis Gentre, Dorf in Cahuga Co. New Yorl. 

Scipiobille, Poſtdorf in Cahuga Co. New PYorl. 

Seituate. Townſhip und Poſtdorf in Plymouth Co. Maffahnfetts, 
an der Maſſachuſetts Bay; 2350 E. 2) Townfhip in Providente Co, Rhode )d- 
lanb; 3846 €. 

Sclopis de Saleraus, Graf Federico, hervorragender italienifher Staatsmann 
und Gelehrter, geb. 1798 in Turin, wo er die Rechte ftupirte, trat alsdann in ben Staats— 
Dienft, murde bald darauf Mitglied des höchſten Gerichtöhofes in Piemont, und 1837 Mit: 
glied der Redaction des Civilgefeubuches, im Mai 1848 Miniſter der Juſtiz und der lird- 
lichen Angelegenheiten, trat jeboch bereit im Juli defjelben Jahres zurüd, wurde dann m 
die Deputirtenlammer gewählt, Ende 1849 Senator und fpäter Präſident des Senats, 
welches Amt er jedoch im September 1864 nieverlegte. Nachdem bie Regierung noch Fle⸗ 
renz verlegt worden war, blieb S. ale Präfident der Akademie der Wifienfchaften, der Cem⸗ 
‚milfion für vaterländiſche Gefchichte und des Provinzialrathes, ſowie als Mitglied der Din- 
nicipalität in Turin, wo er in der Folge Präſident des cberften Gerichtöhofes wurte. Im 
3. 1872 ward er vom König Victor Emanuel zum Mitgliede des Internationalen Sdie® 
gericht8 in Genf, zur Entſcheidung der Alabamafrage, berufen und zum Präfidenten des 
Gerichtes erwählt. Unter feinen Werfen find hervorzuheben: “Histoire de l’ancienne 
legislation de Pi&mont” (Turin 1833), ‘Histoire de Ja legislation italienne” (3 Bte, 
Zurin 1840—57), “Essai sur les &tats-generaux et autres institutions politiques de 
Piemont” (Zurin 1851), ‘‘Recherches historiques sur len rapports politiques entre la 
dynastie de Savoie et le gouyernement britannique” (Turin 1853). 

— un (Hart’s-Tongue), Farrngattung aus der Familie der Polypodiaceen 
und der Unterabtheilung Polypodieae. In den Ber, Staaten vortommende Art: S. vul- 
gare, mit einfachem, leberigem, zungenförmigen Wedel, auf der Rüdfeite mit Timealen, 
‚längs den Seitenrippen gepanrten Sruchthäuthen, an fchattigen, etwas feuchten, felfigen 
:Stellen in Gebirgsmäldern. Fundorte: die Ver. Staaten, 3. B. Chittenango Falls in 
New York und der Staat Kentudy; die Provinz Ontario, Dominion of Canada u. a. O. 

Scontriren over Rifcontriren (vom ital. scontrare und riscontrare), 
heißt eine Zahlung durch Anweifung anf einen Andern, von dem man Gelb zu fer 
dern bat, berichtigen. In Frankreich beißt dieſes kaufmänniſche Berfahren * Vire 
inent des parties”, in England “Clearing” ; auch nennt man es „Zahlung mit gefchlofe 
nem Beutel“. Scontro nennt man entweder dieſe Zahlung des S.8 ſelbſt oder ten 
-Scontrotag, an welden die Ausgleichung geſchieht, oder das Buch, in welchem die 8. 
aufgezeichnet werben. L 
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Groresbyg, William, engliſcher Seefahrer und Natnrforfger, geb. 1788 in der Graf⸗ 
(haft Hort, Sohn des tüchtigften Walfifchfahrers feiner Zeit, den er ſchon fehr jung amf 
feinen Reifen nach dem Arktiſchen Dieere begleitete. Später benuste er die Wintermonate 
um Studium in Whitby und 1806 und 1809 wibmete er fih auf der Univerfität Edin⸗ 
—*— naturwiſſenſchaftlichen und mathematiſchen Studien. Seinen Ruf begründete er 
durch feine Fahrten mit der “Resolution” bis zum 81° 30° nördl. Br., deren Reſultate er 
in vem berühmten Werte Account of the Arctic Regions” (2 Bbe., London 1820), und 
“Journal of a Voyage to the Northern Whale-Fishery” (Edinburgh 1823; deutſch von 
Kries, Hamburg 1824) niederlegte. In feinen älteren Jahren verließ er, nachdem er die 
Küften von Oftgrönland erforfcht, ven Seedienft, wurde Geiftliher und flarb am 21. März 
1857 zu Torquay. 

Scotch Grobe, Townſhip in Jones Co. Jowa; 929 €. 

Sestch Plains, Poſtdorf in Union Eo., New Jerſey. 

Sctotchtown, Poſtdorf in Orange Co. NewMort. 

Sestia, Poſtdorf in Schenectady Eo., New Yorlk. 

Stotland. 1) County im nordöſtlichen Theile des Staates Miffenri, umfaßt 
450 engl. Q.⸗M. mit 10,670 E. (1870), davon 155 in Deutſchland und 6 in der Schweiz 
eboren; im J. 1860: 8873 E. Der Boren ift wellenförmig und fruchtbar. Hauptort: 

emphis. Liberal-demolr. Meajerität (Bräfidentenwahl 1872: 256 St.). 
ante im Windham Co. Sonnecticut; 643 E. 3) Townſhip im 

cDonongh Co. Yllinois; 1138 E A) Pofdorf in Greene Co. Indiana. 
5) Boftdorf in Plymonth Co. Maffahufetts. 

Sesit, Sir Walter, berühmter fhottifher Dichter und Romanfchriftfteller, geb. 
am 15. Aug. 1771 zu Edingburgh, wo er die High-School befuchte und dann die Rechte 
findirte, wurde im 21. Lebensjahre Advolat, verheirathete fih im J. 1797 mit einem 
Fräulein Sarpenter, ließ fi in Laßwade nieder, wurde 1799 Sheriff in Sellirkſhire, gab, 
durch die außerorbentlichen Erfolge feiner fchriftftellerifchen Thätigkeit bewogen, feine Praxis 
auf, erhielt 1806 eine der erften Clerkſtellen am Gerichtöhofe feiner Baterftabt mit einem’ 
Eintommen von 1300 Pfd. St., kaufte im J. 1811 eine Befitung am Ufer des Tweed, 
nabe Meirofe, „Cartley⸗Hole“ genannt, welden Namen er in „Abbotsforb* ummandelte, 
das er mit einem Koftenaufwande von mehr als 60,000 Pfo. St. vergrößerte und ver- 
fhönerte, wurbe 1820 zum Baronet erhoben, verlor 1826 durch den Fall der Häuſer Bal⸗ 
lantyne und Eonftable, deren Partner er war, fein ganzes Vermögen und wurde mit einer 
Schuldenmaſſe von 117,000 Pfd. St. belaftet, welche er im J. 1830 durch angeitrengte 
Arbeit bis auf 40,000 Pfo. verminderte; ging, da eine bei ihm eingetretene Yähmung 
immer mehr zunahm, im Herbſt des %. 1831 nach Italien, Tehrte ohne Hoffnung auf Ge- 
neſung zuräd und ftarb am 21. Sept. 1832 auf feinem Landfige. Für feine Familie 
wurde in Schottland eine Sammlung veranftaltet, ihm felbft in Edinburgh ein Denkmal 
gefegt, wie er auch in neuefler Zeit in New Mork durd ein ſolches (im Central Park) geehrt 
wurde. Seine erften Arbeiten waren Ueberfegungen aus dem Dentfchen, wie Bürger’s 
„Leonore* und „Wilder Jäger“ une) und Göthe's „Götz von Berlidingen“ (1799); 
aldann gab er eine mit vielem Beifall aufgenonmene Sammlung fchottifher Balladen, 
“Minstrelay of the Scottish Border” (3 Bde., 1802), mit trefflichem hiſtoriſchem Commen⸗ 
tar, 1804 den altenglifhen Roman “Sir Tristrem” in gleicher Weiſe heraus; ließ 1805 
fein erftes größeres Driginalgediht ‘The Lay of the Last Minstrel” mit außeror- 
dentlihem Erfolge, 1808 ““Marmion, a Tale of Floddenfield” und eine Ausgabe des 
Dryden erfcheinen, gab 1809 Ralph Sadler's Staatsfehriften (3 Bde.) heraus, ver- 
faßte- 1810 bie “Lady of the Lake”, ein Gedicht mit herrlichen Schilderungen aus dem 
Hochlande, 1811 ‘The Vision of Don Roderick”, 1813 *Rokeby”, 1814 “The Lord of 
the Isies”, und gab Swift’ Werke mit vorzügliher Biographie (19 Bde.) heraus, 1815 
“The Field of Waterloo”, 1817 “The Bridal of Triermain” und “Harold the Daunt- 
less”. Da fich jedoch der Beifall für feine poetifhen Schöpfungen verminderte, wandte er 
fih nunmehr ganz dem Romane zu. Der bereit 1814 ohne feinen Namen erfebienene 
“Waverley” wurte anfangs kübl, in der Folge aber defto wärmer aufgenommen, dann folgten 
bom Berfafler des ““Waverley” 1816 “Guy Mannering”, der außerordentlich gefiel, 1817 
als erfte Reihe der “Tales of my Landlord”: “The Black Dwarf” und “Old Mortality”, 
1818 “Rob Roy”, in der zweiten Reihe jener Erzählungen “The Heart of Mid-Lothian”, 
1819 in der dritten Reihe *"The Bride of Lammermoor”, “Legerds’of Montrose” und 
‘“Ivanhoe”, 1820 “The Monastery” unb “The Abbot”, 1821 “Kenilworth? und “The 
“Pirate”, 1822 “The Fortunes of Nigel”, 1823 “Peveril of the Peak”, ‘Quentin 
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Durward” unb “Bt. Ropan's Well”, 1824 “Bedgauntlet”, 1825 “Tales of the Oru- 
sadere”, beſtehend aus “The Betrothed” und “The Talisman”, 1826 “Woodstock”, 
1827 un» 28 “Ohronicles of the Canongate”, 1829 “Anne of Geierstein”; eudlich 1831 
bie vierte Reihe der “Tales of my Landlord” mit “Count Rebert of Parjs” und “Castle 
Dangerous”. Im J. 1825 hatte er eine Ausgabe der älteren englifchen Romanſchrift- 
fieller mit awögezeichneten literariſchen und biegraphifchen Kinleitungen veranftaltet. 
Seine fpäteren Werte und Romane, die er ſchnell fchrieb, um Geld zu erwerben, find 
Hüchtiger und von geringerem Werthe, wie “Life of Napoleon” (9 Dde., 1827), Die 
‘Tales of a Grandfather” für feine Entel (1828—30), für Larbner’s “Cyelopaedia” bie 
«History of Scotland” (2 Bde. 1830) und die “Letters on Demonelogy” für Murray’& 
“Family-Library”. ©. ift einer der größten Romanfhriftfteller aller Zeiten, ausgezeich⸗ 
net durch treffende und feine Charalterzeichnung, wahre und lebendige Schilderung ver- 
gangener Zeiten und Berfonen, malerifche und anmuthige Darftellung landſchaftlicher Schön- 
beiten, durch einen in den richtigen Schranten gehaltenen und ſtets den richtigen Ton tref- 
den Dig und dramatifche Wirkung. Faſt alle feine Werke find eine Verherrlichung ter 

atur, des Bokes und der Sitten feines Baterlandes. Lodhart, fein Schwiegerjehn, 
E feine Biographie verfaßt (7 Dpe., 1838 und öfter; deutfch in Auszügen von Brühl, 

eipzig 1839). Der Baronetötitel erlofh mit S.'s älteftem Sobn, Sir Walter &©., 
geb. am 28. Okt. 1801, der ald Oberſtlieutenant in ber britiſchen Armee anı 8. Febr. 
1847 ftarb; fein jüngerer Sohn E harles war ſchon früher geftorben, 

Scott, Winfield, amerilaniſcher General, geb. am 13. Juni 1786 zu Peters⸗ 
burg, Birginia, geſt. am 29. Mai 1866 zu Weit Point in New York. Seine höhere 
Schulbildung erhielt er im “William and Mary College”, ſtudirte darauf die Rechte und 
wurde 1806 zur Advokatur zugelafien. Als die Spannung mit England den Congreß zur 
Vergrößerung der Armee bewog, trat ©. als Artilleriecapitain in diefelbe ein, noch bevor er 
die Ausübung feines Movolatenberufcs begonnen, Kin Kriegsgericht verurtbeilte ihn nicht 
lange daranf zum Berluft feines Ranges und Gehalts, weil er den Verdacht ausgeſprochen, 
daß fein Chef, General Willinfon, in die fog. Verſchwörung Burr's (f. d.) verwidelt fei. 
Beim Ausbruch des Krieges mit England wurde er zum Oberftlientenant beförvert. In 
bem unglüdtichen Gefecht bei Queenstown Heights (13. Oft. 1812), an dem er als frei» 
williger theilnahm, zeichnete er fich ans, gerietb aber in Gefangenſchaft. Im Jam. 
1813 wurde er ausgewedfelt, machte die Expeditien gegen Sort George mit, bei deſſen 
Einnahme er verwundet wurde, und wurde im März 1814 zum Brigadegeneral beförbert. 
Die fiegreihen Kämpfe, die den Namen der Schlacht von Chippewa (3.—5. Juli 1814) 
führen, wurden unter Brown's Oberbefehl von S. ausgefohten. Das bintige und ſieg⸗ 
reiche, aber erfolglofe Gefecht bei Bridgewater (25. Juli 1814) wurde von ihn mit Erf 
gegen den überlegenen Feind eröffnet und er felbft zweimal verwundet. Der Congre 
votirte ihm eine goldene Dentmünze, und ber Präfident zeichnete ihn aus, indem er ihm 
ben Dberbefehl in Baltimore übergab. Nach der Beendigung des Krieges reifte er zur 
Herftellung feiner Geſundheit nad Europa, gleichzeitig von der Regierung mit einer diplo⸗ 
matifchemilitärifchen Miffion betraut. Er fland an der Spige der im Blad Hawk⸗Kriege 
(1832) verwendeten Truppen, und wurte noch in demfelben Jahre von Jadfon nad) Char⸗ 
lefton gefandt, um die NRullificationsbewegung zu überwadhen. Wegen feines VBerhalten® 
im Kriege gegen die Creels wurde er vor ein Unterſuchungsgericht geftellt, das jedoch Teinem 
Grund zur Beſchwerde gegen ihn fand. Kin Theil ver Whigs wünfcte ihn 1840 als Can⸗ 
didaten ber Bartei für die Präfiventichaft aufzuftellen, aber er lehnte zn Gunften Gen. Har⸗ 
rifon’8 ab, Im folgenden Jahre wurde er ald Generalmajor an die Spige der geſammten 
Unionsdarmee geftellt und führte in biefer Eigenfchaft die Oberleitung des mericanifchen Gelb» 
zuges. Die unmittelbare Leitung ver Kriegsoperationen übernahm er jedoch erſt nach der 
Schlacht bei Monterey, Seine erfte fiegreiche Waffenthat war bie Eroberung von Vera⸗ 
eruz nach einer Belagerung von nicht ganz einem Dionat. Bald varanf (18. April 1847) 
ſchlug ex die faft toppelt fo ftarfe mericanifche Armee unter Santa Anna dei Cerro⸗Gordo 
und drang dann. über Jalapa und La. Perote bis Puebla vor. Nachdem er hier Verſtärkungen 
an ſich gezogen, vüdte er mit einer Armee von 10,000 Mann gegen Merico vor, fiegte bet 
Sontreras, Churubnsco und Molino del Rey, nahm nad) hartnädigem Kampfe Chapultepee 
und rüdte am 14. Sept. in die Hauptſtadt Mexico ein, womit der Krieg tm Wefentlichen ſein 
Ende erreicht hatte. Diefe glänzenden Erfolge, die ihm ein Dantesvotum vom Congreß 
eintrugen, beffimmten bie Whigs, ihn 1852 als Präfiventichaftecandivaten aufzufiehen, 
aber der demolratiſche Kandidat, Yrauklin Pierce (f. d.), wurbe gewählt. Im Februar 1855 
Wurbe ex zum Brebet-Generallieutenant befördert, ein Rang, der für ihn allein vou Con⸗ 


greß wiederheugeftelli wurde und welcher mit feinem Tode wieber wegfallen ſollte. 186% 
wurde er von der Negierung der Ber. Staaten nad) der Juſel Sau Ian gefchidt, um Die 
Streitigleiten der Ber. Etsaten mit England hinſichtlich ver Fuca⸗Straße die eine eraft- 
lide Wendung zu nehmen drohten, zu ſchlichten, was ihm auch gelang. Beim Ausbruch 
des Bürgertrieges machte der Süpen große Anftwengungen, ihn Nr feine Sache zu gewin⸗ 
nen; ex aber wies alle Aufferdesungen mit der Erklärung zurüd, nur unter der Sahne 
fechten zu wollen, unter der er über fünfzig Jahre gedient. Gr war der Anficht, daß 
e8 amı beften wäre die Südſtaaten frieblid) aus der Union ausſcheiden zu laflen, und feine 
befannten Worte: “Let the wayward sisters depart in peace” brüdten feine Gefinnung in- 
Bezug auf die Seceffionsfrage aus. Das große Vertrauen, das der Norten im fein Felb⸗ 
berrntalent fette, wurde jedoch bald erſchüttert. Ihm wurbe zum gießen Theil die 
Schuld an ver erften fchweren Niederlage des Nordens am Bull Run beigemefien. Am 
31. Oft. 1861 legte er den Oberbefebl über die Armee nieder. Im folgenden Monat 
fbiffte er fich zur Kräftigung feiner Geſundheit nad) Europa ein, kehrte aber bald zurüd, 
weil er befürchtete, daß die S renlangdlepenheit zu einem Kriege zwiſchen den Ber. Staaten 
und England führen würbe. Bon feinen Schriften find zu erwähnen: “General Regu- 
lations for the Army” (1825), “Infantry Tactics” (1835) und ““Autobiography” (1864). 

Stott, Dred, ein Neger, deffen Name in der Geſchichte der Sklaverei der Ber. Staa- 
tem durch einen Proceß (D. 8. v. Sandford), welcher im Dezember⸗Termin 1856 vor 
tem Dber-Bundesgericht zum Austrag famı (Howard’s Reports XIX, pag. 393—633), 
zur Berühmtheit gelangte. S. war ein aus Miffonri gebürtiger Sklave, der einem ge- 
wiffen Dr. Emerfon, Militärarzt der Ver. Staaten, gehörte und nıit Diefem 1834 in den 
freien Staat Illinois und fpäter nah Fort Snelling, Dlinnefota, ging. Hier kaufte 
Emerſon eine ans einem Stlavenftaate inıportirte Negerin, Harriet, und verbeirathete die⸗ 
felbe wit D. S. Bon ven beiden Töchtern derfelben war die ältere auf freiftaatlihem 
Gebiete und die jüngere in Miffouri geboren, wohin Emerfen mit D. ©. und deflen Fami⸗ 
lie zurüdgelehrt war. Anfangs der fünfziger Jahre brachte D. ©. in einem Miſſeuri⸗ 
Staatsgerichte eine dahin gehende Klage ein, daß Sandford, an ben er nebft feiner ganzen 
Familie von Emerfon verkauft worden war, ihn widerrechtlich als Sklaven halte. Die Kr 
D. S. günftig lautende Entſcheidung wurde vom Appellationsgerichte umgeſtoßen. als. 
biefes Urteil im Wefentlihen von dem Ber. Staatengerichte (Circuit Court) beftätigt 
wnrde, indem es D. ©., fein Weib und feine Kinder für Stlaven erkannte, ward die Sache 
durch eine fog. “Bill of error” vor das Dberbundesgericht gebracht. Dieſes wies bie 
Klage an das Gericht erfter Inſtanz mit der Weifung zurüd, daß ſich dafſelbe für incom- 
petent zu erflären babe, weil D. ©. als Neger von afrilanifhem Urfprunge nicht Bürger 
der Ber. Staaten fein und mithin auch nicht bei einem Bundesgerichte klagbar wer- 
ben Fnne. Oberrichter Taney gab das motivirte Urtheil ab, welches officiell als das Urtheil 
des Gerichte® anerfannt wurde. Bon den neun concurrirenten Richtern ſtimmte jedoch 
nur Wayne in allen Stüden und mit Annahme der ganzen Motivirung bei. Daniels 
aboptirte bie Hefultate von Taney's Entiheitung, aber motivirte fie anders. Campbell 
wid in feiner Motivirung des Urtheils fo bedeutend ab, daß er ein beſonderes Gutachten 
abgab. Nelfon, Grier und Catron ertannten auf Beftätigung des erſten richterlichen Urtheils 
md flimmten in den wenigften Punkten mit Taney überein. M'Leane und Curtis enblich 
gaben ein in allen Punkten abweichendes Votum ab. Der fog. Abftract des officiellen Be⸗ 
richtes, welder, unter Aufſicht des er: Nichterd angefertigt, in möglichſter 
Kürze bie wirklich entfchievenen Punkte aufführt, enthält in diefem Falle 31 Punkte. Da 
das Enbartheil auf Rüdverweifung an das erfte Geriht und Incompetenz Tautete, fe 
wurde allen anderen in dem Abftract aufgeführten Punkten die rechtlich bindende Kraft abge» 
ſprechen, weil in der Rechtſprechung aller civilifirten Völker die nadhftehenden Grundfäte 
anerfanıt find : die bindende Kraft eines richterlichen Urtheils erftredt fich nur auf den 
wirfli entſchiedenen Punkt; nur der Spruch iſt rechtsträftig, bie Motive des Richters 
baben feine rechtliche Bebentusig; der Richter hat nur ven vorliegenden Hall zu entfcheinen, 
eine Abnrtheilung auberer Fragen iſt nicht nur rechtlich nicht bindend, fondern auch unſtatt⸗ 
baft und verbient Rüge. Die Mr die politifhen Fragen der Zeit weſentlichſten vier Punkte, 
die nad dem Dafürhalten der Majerität ver demokratiſchen Partei in dem D. S.⸗Falle 
von dem Dberbundesgerichte entfchieden wurden, find die folgenden : 1) Ein freier Neger 
Ian unter teinen Umftänden Bürger der Ber. Staaten fein; 2) das “Missouri Com- 
promise” ift, fo weit es die Sklaverei nörblid von 36% 30° in dem Kerritorialgebiete beta 
Ber. Staaten verbietet, verfaſſungowidrig; 3) ein SHave hat nicht das Recht ſeine Frei 
beit zu beanfsrucen, wenn es Yon feinem. Herrn in einen Gtaat ‚gebracht‘ wird, in 
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bem bie Sklaverei gefeglich unterfagt iſt. Diefe Entfcheibung (namentlich der zweite 
Bunkt) erregte im Norben bei allen Denjenigen lebhafte Entrüftung, die einer weiteren 
Feſtigung und Ausdehnung der Stlavenhaltermadt entgegen waren. Sie hat viel tazı 
beigetragen, die Oppofitionselemente auf einem ſcharf definixten Programme zu einigen, und 
Dietes Programm war thatfächlich eine Erklärung, das unter Bunt 2 angeführte Urtheil 
des Oberbundesgerichtes nicht als vechtökräftigen Spruch anerkennen zu wollen, denn c8 
Iantete: „unter feiner Bedingung auch nur einen weiteren Fuß breit freicn Kerriterimms 
der Sklaverei geöffnet“. Vgl. Benton, Historical and Legal Examination of that Part 
of the Decision of the Supreme Court of tlie United States, which Declares the Un- 
constitutionality of the Missouri Compromise-Act, and the Self-Extension of the 
Constitution to Territories, Carrying Slavery along with it.” (Rew Perf 1860). 


Sentt, SC ounties inden Ber. Staaten. 1) Im weſtlichen Theile des Staates 
Artanjas, umfaßt 870 engl. Q.⸗M. mit 7483 E. (1870), Tavon 8 in Deutjchland ge- 
boren; im 3. 1860: 5145 & Der Boten ift verſchieden und größtentheils fruchtbar. 
Hauptort: Winfield. Republik, Majorität (Congreßwahl 1870: 147 St.). 2) Im 
weftlihen Theile des Staates Illinois, umfaßt 255 engl. Q.⸗M. mit 10,530 E., Ta 
von 242 in Deutfchland und 18 in der Schweiz geboren; im 3. 1860: 9069 E. “Der Bo- 
den ift eben und fehr fruchtbar. Hauptort: Wincheſter. Kiberalsdemolr. Ma 
jorität (Präfiventenwahl 1872: 141 Et.). 3) Im ſüdöſtl. Theile des Staates Indiana, 
umfaßt 180 engl. Q.⸗M. mit 7873 E., davon 50 in Dentfchland und 7 in ber Schweiz 
geboren; im J. 1860: 7303 E. Der Boten ift theils hügelig, theils eben und im Allges 
meinen frudtbar. Hauptort: Yerington. Liberal-demolr. Majorität (Präfi- 
bentenwahl 1872: 115 St.). 4) Im öſil. Theile des Staates Jowa, umfaßt 450 engl. 
Q.⸗M. mit 38,599 E., davon 9982 in Deutfchland und 261 in der Schweiz geboren; im 
3.1860: 25,959 E. Der Boden ift wellenförnig und fruchtbar. Hauptort: Daven> 
port. Liberal-bemolr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 279 ©t.). 5) Im nördl. 
Theile des Staates Kentudy, umfaßt 240 engl. Q.⸗M. mit 11,607 E., baren 14 in 
Denticland geboren und 3955 Farbige; im J. 1860: 14,417 E. Das Land iſt verſchieden, 
der Boden fehr fruditbar. Hauptort: Georgetown. Liberal-demotr. Majoris 
tät (Präfidentenwahl 1872: 229 Et.). 6) Im ſüdeſtl. Theile des Eraate8 Minnefote, 
umfaßt 400 engl. Q.⸗M. nit 11,042 E., davon 1690 in Deutfdhland und 41 in der 
Schweiz geboren; im J. 1860: 4595 E. Der Boren ift wellenfärmig und fruchtbar. 
gu. Shakopee. Liberal-demotr. Majerität (Präfiventenwahl 1862: 854 

t.). 7) Im mittleren Theile te8 Staates Miffiffippi, umfaßt 600 engl. DO.-M, 
mit 7847 E., davon 2 in Deutſchland und 2 in der Edyweiz geboren, und 3167 Tarbige; 
im 3. 1860: 8139 E. Der Boten ift verſchiedenartig, ſandig und wenig fruchtbar. Hanpt- 
ert: Hillsborough. Libderal-demokr. Majerität (Präfitentenwahl 1872: 209 
St.). 8) Im filvöftt. Theile des Staate® Miſſonri, unfaßt 370 engl. D.-M. mit 
7317 &., davon 813 in Deutſchland und 18 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 5247 
€. Der Boden ift an manden Stellen flach und fumpfig, im Ganzen jedech fruchtbar. 
Hanptort: Benton. Xiberal-demolr Meajerität (Präfiventenwahl 1872: 360 
St.). 9) Im norböftl, Theile des Staates Tenneffee, umfaßt 650 engl. Q.⸗M. mit 
4054 &., darunter 39 Farbige; im Y. 1860: 3519 E. Der Boten ift bergig, theilweife bewal⸗ 
det und im Allgemeinen frudtbar. Hauptort: Huntsville.. Republitl. Majo- 
rität (Präfiventenwahl 1872: 354 St.). 10) Im ſüdweſtl. Theile des Staates Bir: 
ginia, umfaßt 620 engl. Q.M. mit 13,036 E., darunter 524 Farbige; im J. 1860: 
12,072 & Das Land wird von mehreren Ketten ber Alleghanies durchzogen und ift im 
Allgemeinen frudtbar. In diefem County befindet fih Der merfmürtige “Natural Tunnel”, 
100 F. lang, mit einem Bogen von 80 F. Höhe. Hauptort: Eftillpille. Liberal— 
demofr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 82 St.). 


Sestt, Townfhips in ten Ber. Staaten. 1) In Mifftffippi Co., Arkan— 
ſas; 659 E. 2) In Ogle Co. Illinois; 829€. 8)In Indiana: a) in Harri- 
jon Co., 996 E.; b) in Kosciusco Eo., 700 E.; c) in Montgomery Co., 1111 E.; d) in 
Steuben Co., 1024 E.; e) in Vanderburgh Co., 1017 &. 4) In Jowa: a) in Fayette 
&o., 337 &.; b) in Fremont Co., 1277 E.; e) in Henry Co., 1118 E.; d) in Jehnſon 
&o., 964 E.; e) in Mahasta Co., 1108 E. 5) In Linn Co. Kanfas; 1306 E. .6) 
Sa Cortland Co. New PYork; 1083 E. 7) In Obio: a) in Adams Co., 1409 G.; 
N in Brewn Co., 1070 &.; ce) in Marion Co., 495 E.; d) in Sandusty Co., 1274 €. 
8, In Bennfylvanis: a) in Columbia Eo., 1465 E.; b) in Lawrence. Go., 902 E.; 
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c) in Luzerne Eo., 1182 E.; d) iu — Co., 817 E. 9) In Wisconfin: a) in Co- 
Iumbia &o., 832 &.; b) in Crawford Co., 800 E.; co) in Sheboygan Co., 1448 ©. 

Stott Bar over Scott River, Townjhhip in Sietiyoun Co., Ealifornia; 446 €. 

Sestt River oder Scott's River, Fluß im Staate California, entipringt 
in Siskiyon Co. und ergießt ſich mit norbmeftl. Taufe in den Klamath River. 

Stottsborsugh, Townſhip in Baldwin Co. Georgia; 1389 €. 

— . 1) Im Staate Oregon: a) Townſhip in Douglas Co., 101 E.; 
b) Dorf in Umpqua Co. 2) Dorf in Fresno Co. California. 3) Boftvorf 
m Dee Co. Vir ginia. | 

cott's Mills, Dorf in Linn Co. Jowa. 

Statt's Mountain, Bergzug in Warren Eo,, New Jerfey, bildet einen Theil der 
Eouth Diountains, ift 700-800 3. b. und reih an Kifenerz. 

Sestiönille, Towmnfhips in den Ber. Staaten. 1) In Bibb Co., Ala⸗ 
bama; 955%. 2) In Macoupin Co,, Jllinois; 1440 E 3) Dlit gleihramigem 
Poſtdorfe in Allen Co, Kentudy, 2529 E.; das Poftporf hat 217 E. 4) In Albe⸗ 
marle Co. Birginia, 5994 E.; bad Poftvorf 888 E. 

Stottsville, —* örfer und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) Dorf in 
Lee Eo., Jllinois. 2) Dorf in Slaiborne Pariſh, a 3) In Miſ⸗ 
fouri: a) Dorfin Nodaway Eo.; b) Boftporfin Sullivan Co. 4) Poſtdorf ın 
Abe Co, Rortb Carolina. 5) Boftdorf in Monroe Co, New Yort. 6) In 
Bennfylvania: e) Dorfin Huntingdon Eo.; b) Boftporfin Wyoming Go. 7) 
Dorfin Powhatan Co. Birgimia. 

Statt Valley, Townſhip in Siskiyon Co. California; 1259 €. 

Seranten (früher Ladamwanne), Stadt in Luzerne Eo., Bennfylvania, liegt 
am linken Ufer des Ladawanna River, an der Delaware-Radamanna-Weltern-Bahn, un- 
gefähr 137 engl. M. nordöſtl. von Harrisburg, und ift ver Mittelpunkt des Kohlenhaudels 
des Lackawanna⸗Thales, durch welchen es eine blühende und gefhäftsthätige Stadt gewor⸗ 
den ift; hat 24 Kirchen, mehrere Nationalbanten und Privat⸗Bankhäuſer, 4 Alademien und 
3 öffentlihe Schulen; außerdem verfhiedene Maſchinenwerlſtätten, großartige Eiſengieße⸗ 
reien u. ſ. w. Es erſcheinen 7 Zeitungen, darunter 1 in deutſcher Sprache, das „Scran« 
ton Wochenblatt“ (ſeit 1865, Herausg. F. —— ©. iſt das Centrum der Wyoming⸗ 
und Lackawanna⸗Kohlenregion, und die dortigen Eiſenwalzwerke gehören zu ben beden⸗ 
tendften Amerika's; ift Sig der Delaware-Radamanna- und Weftern-Eifenbabnconspagnie . 
mit ihren verfchiedenen Zweigen, ber Delaware-Hutfon-Ranal- und Eifenbahnconpagnie, 
fowie der Kadamanna-Eifen- und Kohlencompagnie. folgende Eifenbahnen nen das 
ſelbſt oder nähern fi der Stadt und machen fie zu einen Knotenpunkt: die Delawares. 
Ladawanna-Weftern-Bahn von New Mork bis Oswego am Ontario, die Delaware: Hubds 
fon-, die Lehigh-Susquchanna, die Pennfplvania-Kchlen-Sompagnie-, endli die Lacka⸗ 
wanna-Ölumsburg-Eifenbahn. Die Einwohnerzahl betrug im J. 1870: 35,092, welche 
fi} auf 12 Bezirke (wards) vertheilen; im J. 1860: 19,025. 

Was die Berhältniffe ver Deutfchen in ©. aubelangt, fo zählt die Stadt 6 deutfche 
Kirchen: eine römiſch⸗katholiſche, eine bifhöflig-methobiftiige, eine presbyterianifche, zwei 
Intherifche und eine ifraelitifche Synagoge. Erftere zählt 260, die zweite 115, die dritte 
450, die vierte 150, bie fünfte 84 nnd bie jechdte 43 Mitglieder. Bon den 4 beutfch.eng- 
liſchen Schulen hat die katholiſche etwa 150, bie der Presbyterianer 130, die lutheriſche 
etwa 80, die freie deutſch⸗engliſche Schule ungefähr 40 Kinder. In fämntliden Sonn« 
tagsichulen ift der Unterricht rein deutfh. Berner gibt es in ©. vier deutſche Logen: eime 
Sreimaurerloge, eine Loge der Harugari und zwei Logen der „Odd Fellows“. In 
Berbindung mit der katholiſchen Kirche hat fich vor einigen Jahren der „St.-Jofephsverein“ 

ebilvet, defien Dlitgliederzahl bedeutend ift. Außerdem gibt es in S. eine „Deutſche Ge⸗ 
* mit 150, einen „Turnverein“ mit 44, einen „Harmonieverein“ mit AO, einen 
„Liedetkranz“ mit 40 Mitgliedern und eine „Krantenunterftügungsgefellichaft“. Unter 
den Einwohnern S.8 führt der Cenſus von 1870: 3066 In Deutſchland Geborene auf, die 
beutfchredenden werben jedoch auf 7000 geſchätzt. 

Seriba, Townfhip und Poſtdorf in Oswego Co. New York; 8065 E. 

Sctribe, Auguſtin Eugeöne, bekannter franzöſiſcher Theaterdichter, geb. am 24. 
Dez. 1791 zu Paris, widmete ſich dem Studium der Jurisprudenz, hatte in den erſten Jah⸗ 
ren mit feinen Arbeiten wenig Glück, bis ihm im J. 1816 das in Gemeinſchaft mit Des 
leftre-Boirfon verfaßte Drama “Une nuit de la garde nationale” großen Erfolg brachte. 
Run folgten eine große Anzahl von Stüden, vie ſämmtlich mit außerordentluhen Beifall 
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aufgenommen wurden; ein Contract uiit Deleſtre⸗Poirſon, dem Director bed nenen, bon 
ber Herzogin von Berry begänftigten “Theätre de Madame”, für das S. über 150 Stäidfe 
ſchrieb, fleigerte die Fruchtbarkeit und Popularität des Dichters. 5. hatte eine Menge 
Mitarbeiter, an bexen Spitze Germain Delavigne und Melesnille fanden, nrit denen er 30 
Sabre lang thätig war. Nach der. Revolution ven 1830 ging er zum politiſch-⸗fatiriſchen 
Luſtſpiel über. Im 3.1838 wurde er Diitglied der Franzoſiſchen Alademie und farb zu 
Baris am 20. Febr. 1861. Seine Stüde überfteigen die Zahl von 350, find in ven Ge⸗ 
fammtansgaben von 1838—87 (20 Bde.) und von 1855—58 (26 Bde.) zufamniengeftellt, 
vielfach überjegt und auf allen größeren Bühnen gegeben worden. Auch ſchrieb er tie Terte 
zu vielen Opern, wie zur „Stumme von Bortici*, „Ira Diavolo”, „Robert der Tenfel”, 
den „Hugenotten“ u.a. m. Zu ben belannteften feiner dramatiſchen Arbeiten gehören: - 
“Le comte Ory” (1816), “Le solliciteur” (1817), “Les denx pr&eepteurs” (1817), "Une 
visite & Bedlam” (1818), Lours et le pacha” (1820), “La marraine” (1821), “Le . 
meriage enfantin” (1821), *Le seeretair et le cuisinier” (1821), “Michel et Christine” 
(1821), “Valerie” (1822), “Le vieax gargon” (1822), **Rodolphe” (1823), “La maf- 
tresse du logis” (1823), “La haine d’une femme” (1824); *L’heritidre” (1824), “Le 
eoiffeur et le perruquier” (1824), “La dame blanche” (1825), “La fiancde” (1826), 
«Une faute” (1830), ‘Le dieu et la bayadöre” (1830), “Bertrand et Raton” (1833), 
“Le verre d’eau” (1842), La Sirene” (1844), ‘La somnambule” (1844), ‘Le diplo- 
mate” (1845), *“Adrienne Lecourreur” (1849) u. |. w. e 


Soriptores historiae Augustae heißen die 6 Berfaffer einer Anzahl von Rehens- 
beſchreibungen römiſcher Kaifer. Drei von ihnen haben noch unter Diocletian gefchrieben, 
nämlich Aelius Spartianus, Bulcatinus Sallicanns und Trebellius 
Pollio. Zu Anfang des 4. Jahrh. wurde dieſes Werk fortgefegt durch Flavius Vo⸗ 
piscus aus Syracus, Aelins Fampridius und Julius Capitolinus. 
Die ganze Sammlung umfaßt die Kaifer von Habrian bis Numerian el nur die 
ber Jahre 244— 253 find nicht in eigener Bearbeitung erhalten. Die Algrenzung des 
Eigenthums der einzelnen Verfaffer ift vielfach unfiher. Obgleich nr Sammlung durch 
ihre unclaffifhe Sprade, dur ihren Mangel an Yorfhung und Kritik von geringem 
Werthe ift, fo ift fie Doch oft bie einzige Quelle für die Gefchichte jener Zeit. Neuefte 
Ausg. von Jordan und Eyſſenhardt (2 Bde., Berlin 1864) und H. Peter (2 Bde., Leipzig 
1865). | 

Seriven, County im öftl. Theile des Staates Georgia, umfaßt 540 engl. DM. 
mit 9175 €. (1870), darunter 4888 Farbige; im I. 1860: 8274 E. Das Land iſt eben 
und fandig. Hauptort: Sylvania. : iberalsdenofr. Majorität (Präfiventen- 
wahl 1872: 348 St.). | | 

Steiner, Chriftian, theologifher Schriftfteller, geb. 1629 zu Rendsburzg, erhielt, 
nadıdent.er feine Stutien in Roſtock vollendet, 1653 das Diakonat zn Stental, wurde 
1667 als Geiftliher nad) Magdeburg und 1690 als Conſiſtorialrath und Oberhofpretiger 
nad Quedlinburg berufen, wo er 1693 ftarb. eine religiöfen Schriften wie „Seelen 
Ida”, „Gotthold's zufällige Andachten“ find neuerdings umgearbeitet und unter dem Tie 
tel „Erbauliche Parabeln“ (Barmen 1844) erſchienen. 

Serubgras, Townfhip in Benange Co. Bennfylvania; 997 €. 

Serupel oder Strupel(vom lat. serupulus, fpiges Steinhen), ſ. Apothekerge— 
wicht. . - 
- Serutinium (lat., von serutari, grünblidh unterſuchen) nennt man eine tar Stim⸗ 
menmehrheit vorgenomniene Wahl mit Benugung von Kugeln oder Stimngzefteln. Haupt- 
Kae wird der Ausdruck von der Papſtwahl mittels verfiegelter Zettel gebrandit; kei ter 

iſchofswahl fammeln die '‘Scrutatoreg” die Wahlzettel unter den Mitgliedern des Kapi⸗ 
tel® und verkünden alsdann das Refultat.. 

Studo (ital., Mebrz. Scudi), eine ehemals römische Münze zu 10 Baoli ober 100 Ba⸗ 
jecci == 5 Fres. 45°/,, Cent. = $1.2 ets., welche jedoch feit Einführung des franzöſiſchen 
u Münzfuftens in Italien en) aus dem Verkehr verfchwunnen if. Der Name 

— von dem lat. Worte soutam, Schild, her, von dem auch das franzöſiſche éͤcu, Thaler, 
abgeleitet wird. 

Seull's Creck, Fluß im Staate Georgia, mündet in den Ogeechee River, Ema⸗ 
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Seulltown, früher Loderton, Dorfin Salem Eo., New Jerſey. 
Genlptur, |. Bilphauertunn, 
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Seuppaug, ein zur Familie Sparidse und der Gattung Pagrus gehöriger Fiſch ber 
and Scup oder Porgy: genannt wird, Die beianntefle Art an ber norbamerilanijchen 
Küfte it. P. argyrops, 8-—12 Zoll lang, oben fleifhfarben, unten filberweiß, nährt füch 
von Heinen Fiſchen, Eruftaceen und Mollusten und konımt von Maſſachuſetts an bi 
South Carolina zuweilen fo mafjenhaft vor, daß 3. B. 1859 in-ver Nähe von Providence, 
Rhode Island, auf eimen Zug eine folde Anzahl —*— gefangen wurde, daß dieſelben 500 
Barrels fülten. Das Fleiſch des S. wird hochgeſchätzt. 

Scurra bieß bei den alten Römern urfprünglich ein armer Bürger ohne Landeigenthum, 
welder von der Guuſt eines Neichen abhängig war; fpäter ein Luſtigmacher oder Poſſen⸗ 
reißer. Gewöhnlid waren die Parafiten, d. i. Die Schmaroger, zugleich Seurrae, welche 
in den Zeiten der eingerifienen Sittenverberbniß bei Tiſche, mit Seiltänzern und Jon« 
gfeurs, für die Unterhaltung der Säfte Sorge zu tragen hatten. 

Sehlia (La Rema), ein Felfen In ber Meerenge von Sicilien, welder, ber 
Eharybvis (f. d.) gegenüber gelegen, fentrecht aus dem Meere emporfteigt. An zus 
Fuße erheben fih hinter einander 3 ſcharfe Klippen. In der Mythe erfheint die S. als 
ein viellöpfiges Ungeheuer. Die Stadt Scilla, mit 3456 E. (1861), liegt zu beiden 
Seiten des Felfens und ift ihres Wein- und Seidenbaus wegen berühmt. Faſt der ganze 
Ort wurde am 5. Febr. 1783 durch ein Exrbbeben zerftört. | 

Srythen oder Stythen wurben bei den Griechen verſchiedene Völkerſchaften im N. 
der Donaumündungen genaunt. Nach Herobot waren Die Örenzen des Landes im S. der 
untere Lauf des Iſter und das Land der Agathyrſen (Siebenbürgen), im N. das Laud ber 
Nenren, Androphagen, Melandhlänen und bie unbelannte Wüſte (etwa die ruf. Gomper- 
nementd Mohilew, Tichernigow, Drel, Kurst), im D. der Tanais und im S. der Pontus 
Eurinus. Die fpäteren Schriftfteller befhränten den Namen S. nicht mehr an fo be= 
ſtimmte Grenzen, fondern lafien vie S. noch viel weiter nah N. und O. über das ganze 
heutige Sibirien hinaus wohnen. ‘Der griehifhe Name S. ſcheint eine Oräcifirung des 
Namens Tihuden zu fein. Bon den Perfern wurden fie Saler genannt. Die ©. 
waren u und kriegeriſch, aber rob; Städte und Feſtungen hatten fie nicht; ihre wan⸗ 
dernden Wohnungen waren ihre Wagen, ganz nad) der Weife ber Steppenvölfer. Ueber. 
ſämmtliche S. herrfchte ein König, welden ein zahlreicher Hofſtaat umgab. Das Land 
erfiel in Gaue, jeder mit einem Berathungsplag und einem Heiligthum de Kriegsgottes. 
* Religion war ein grober Polytheismus. Sie verbreiteten um 600 v. Chr., zur 
zeit des Kyaxares von Medien, wahrſcheinlich in drei Haufen geibeilt, über den NO. 

uropas, wo fie die am Pontus wohnenden Kimmerier vertrieben, ihnen nad Afien folgten 
(632) und einen großen Theil defjelben eroberten, Nah 28 Jahren wurden I wieder 
von Ryarares verbrängt. Der Zug ded Darind (511) gegen die S. endete für dieſen 
erfolglos. Seit jener Zeit erfährt man mehrere Jahrhnnderte lang nichts von ihnen, 
anßer daß fie mit den Griechen im Handelsverkehr ſtanden. Mithridates der Gr. (f. d.) 
— blutige Kämpfe mit ihnen. Später wurden, beſonders ſeit Trajan Dacien unter⸗ 

orfen hatte, auch die Römer mit ihnen bekannt. Jetzt aber verſchwand der Name S. und 
machte dem der Sarmaten, deren Land Ptolemäus genau beſchrieben hat, Platz. 

Seabel, Poſtdorf in Kitfop Eo., Territorium Waſhington; 150 E. 

Senfield, Poſtdorf in White Eo., Indiana. 

Seaford, Townſhip und Poſtdorf in Suſſer Co, Delaware, 2699 E.; das Poſt⸗ 
dorf hat 1304 E. 

Seal, Townſhip in Pike Eo., Ohio; 1451 E. 

Seal⸗Ilanubs. 1) S.-I. over Lobos J8lands, Infelgruppe im Stillen Ocean, 
12 engl. M. von der Wefttüfte Perus. 2) Infelgruppe im Atlantiihen Ocean am 
der Hüfte von Maine, fürweflid von Grand Menan⸗Island. Auf einer der wefll. 
Infeln befinden fich zwei Leuchtthürnie. 

Genlsfield, Charles, namhafter Romanfhriftfteller, mit feinem wirklichen Namen 
Kart Bofel, wurde am 3. März 1793 zu Boppig bei Znaim geboren. Nach abfol- 
virtem Gymnaſialeurſus als Novize in das Ordenshaus der Kreuzherren zu Prag aufges 
nommen und in der Folge zum Ordensfelretär erhoben, entwic er 1822 aus dem Kloſter, 
vermeilte längere Zeit in Karlsbad, Wien, Tirol und in ber Schweiz, ging dann nach den 
Ber. Staaten, wo er ven Namen „Charles Sealdfield* annahm, 1826 nad) Dentichlann, 
flevelte 1827 nah England Aber und wandte ſich noch in vemſelben Jahre nad Amerika 
zurück, um die ſüblichen Staaten der Union zu bereifen, betheiligte fi darauf an der Re⸗ 
Bactisn des “Courrier des Etats-Unis”, ging als Eorreipondent des “Morning Courier” 
und “Enquirer” na Paris, uud lebte unn abwechſelnd in dieſer Stadt und in Loudan, 
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gab jedoch 1832 ſeine Correſpondenzen auf und ließ ſich in der Schweiz nieder, wo 
er in cinem Bauerubauje bei Solothurn lebte, und, nachdem er noch mehrexe Male 
Amerika befudht hatte, amı 26. Mai 1864 ftarb. Sein erftes Werk war ein Buch in deut⸗ 
fher Spradye über die Ber. Staaten; dann folgten “Austria as it is” (Tonden 1828), 
ein Werk, weldyes allgemeines Auffchen erregte, Tokeah, or the White Rose” (2 Bde., 
Philadelphia 1828), „Der Legitime und die Republikaner” (3 Bde., Zürich 1883), „Trans 
atlantiſche Reiſeſtizzen“ (2 Bde., Zürid) 1833), „Der Birey und die Ariſtokraten“ (2 Bde., 
Zürid) 1834), „Lebensbilder in beiden Hemiſphären“ (2 Bde., Züri) 1834), das in ber 
zweiten Auflage al® „Morton, oder die große Tour“ (Stuttgart 1846) erfhien, „Ralph 
Dougby's Brautfahrt”, „Bflanzerleben und bie Farbigen“, „Nathan, der Squatter-Regu- 
lator" (5 Bde, Stuttgart 1846), „Deutſch⸗amerikaniſche Wahlverwandtichaften” (5 Bde., 
Zürich 1838—42), „Das Kajütenbuch“ (2 Bde., Zürich 1840), „Süden und Norden“ 
(3 Bde., Züri) 1842—43). Eine Gefammntausgabe feiner Werke erſchien in 18 (Stutt- 
gart 1846) und in 15 Bänden un 1846—47). Die meiften feiner Werte find in 
das Engliſche überfegt und in New York nahgedrudt worden. ©. zeichnete fi in allen 
feinen Werken durch Geiſt, gründlide Menſchenkenntniß, fharfe Charakterzeihnug und 
trefflihe Schilderungen aus. Vgl. Kertbenyg, „Erinnerungen an S.“ (Brüffel uud 
Leipzig 1864). I 

Search heißt in der anglo-ameritanifchen Rechtspraris das Suchen in den Eintra- 

ugeregüftern oder Eintragungsbüchern der betreffenden Behörden (County-Olerk’s Office, 

gister’s Oflice etc.) nad geridhtlidyen Urtbeilen, Kaufbriefen, Hypotheken, Taren und 
anderen Laften auf Grundeigenthum. Bei dem Unterfuchen ver Befigtitel (felbft oft “S. 
of Title” genannt) find die S.es von großer Wichtigkeit. In großen Städten, wie New 
Hort, laſſen die Advolaten gewöhnlidy die S.es von den Beamten machen, während fie felbft 
bie Form und Richtigkeit der verſchiedenen Documente, Eintragungen und Verfahren, Die 
Ableitung des Titels und bie bezügliden Rechtsfragen eraminiren. S. bedeutet im Cri⸗ 
minalrechte ebenfalls die Nadyfuhung in einem Haufe oder bei einer Berfon, um Spuren 
eines Verbrechens oder geftohlener Gegenftände aufzufinden. S. Warrant ift der richter⸗ 
liche Befehl, welder eine folhe Nachſuchung autorifirt. - 

Searcy im Staate Arkanſas: 1) County im nörbfihen Theile des Staates, 
umfaßt 930 engl. O.-M. mit 5614 €. (1870), darunter 1 in Deutichland geboren und 
30 Farbige; im J. 1860: 5271 E. Der Boden ift wellenförmig und frudtbar. Haupt⸗ 
ort: Lebanon. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 268 St.). 2) 
Zomwnfbip in Phillips Co.; 1375 E. 3) Poftporf in White Co. 

Searsburgh. Towinſhip in Bennington Co. Vermont; 235 E. 2) Po ſt⸗ 
dorf in Schuyler Co, New PYorl. 

Searsmont, Townſhip und Poſtdorf in Waldo Co, Maine; 1418 E. 

Searsport, Townſhip und Poſtdorf in Waldo Co. Maine; 2282 €. 

Searsbille. 1) Poſtdorf in San Mateo Co., California. 2) Dorf ir 
Stewart Co., Georgia. 

Seattle ever Seatle, Townſhip, Poſtdorf und Hauptort von King Co., Territorium 
Waſhington; 1107 E.; liegt am öftl. Ufer des Puget Sound und ift Sit der “Ter- 
ritorial University”. 

Sebago im Staate Maine: 1) Townfhip und Poftdorf in Cumberland Co., 
803 E., an der Bortland-Dgdensburg Bahn und am Sebago Take gelegen. 2) Landſee 
in Eumberland Co., 12 M. lang, 8 M. breit, ift mit Portland durch den 20 DE. langen 
Bortland-Eumberland- Kanal verbunten.“ 

Sebal ift ver Name eines krokodilköpfig Dargeftellten, äguptifchen Gottes, dem das Kre⸗ 
Kodil heilig war und der beſonders in Oberägypten verehrt wurde. 

Sebaldus, Schugpatron der Stadt Nürnberg, foll ein ſchwediſcher ober tänifcher 
Königsſohn gewefen fein. Der Ueberlieferung nad) vermählte er fi) mit der Tochter des 
Könige Dagobert III., von ber er ſich aber, um ein beſchauliches Leben führen zu können, 
ſchon am folgenden Tage trennte. Er ftarb 801. 

Sebaltian, ein Heiliger der katholiſchen Kirche, war nad der Legente ein Hauptmann 
in der Prätorianercehorte im Dienfte des Kaiferd Diecletian. Heimlicher Chriſt, wurte 
er aufgefordert, zum Heidenthum zurüdzutehren, und als er ſich defien meigerte, an einen 
Daum gefefielt und von 1000 Bleilioüffen durchbohrt. Eine Chriftin, Irene, fand ihn 
nod) am Leben und rettete ihn. Zum zweiten Dlale ergriffen, wurde er 288 getüdtet. Papft 
Damafus baute ihm zn Ehren eine Kirche. Der 20. Januar wurde ihm in ber Tatholifchen, 
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der 18. Januar in ber griechifchen Kirche geweiht. Die Schügengefellfchaften verehren ihn 
als ihren Patron. 

Sebaſtian, König von Portugal, — Sohn des Infanten Johann, geb. 1554, 
folgte 1557 feinem Großvater Johann III. in der Regierung. Sein Großoheim, der 
Cardinal Heinri, führte die Regierung während feiner Minderjährigfeit. Die reichen 

eiftigen Gaben des talentvollen Knaben wurden durd eine verkehrte Erziehung auf eine 

Fnlfche Bahn geleitet. Als ihn der von feinem Oheim vertrichene Diulei-Mahonımed, 
Sultan von Warofte, zu Hilfe rief, z0g er mit einem Heere von 15,000 Diann nad 
Zanger, fiel jedoch, nab einigen günftigen Gefechten, in der Schladht bei Kafirsel-Kebir 
(4. Ang. 1578). Der Umftand, daß fein Tod nicht feftgeftellt war, wurde von verfcie- 
denen Abenteurern zu Verſuchen benugt, die Herrſchaft über Bortngal zu gewinnen. Der 
vierte Pleudo⸗Sebaſtian ftarb, obwohl er 1598 in Benedig und Portugal An» 
bänger gefunden hatte, 1600 als Gefangener in Caſtilien. 

Sehaftian, County im weftlihen Theile des Staates Arlanfas, umfaht 825 engl. 
D.-M. mit 12,940 €. (1870), darunter 315 in Deutfchland, 19 in der Schweiz geboren 
und 1354 Furbige; im J. 1860: 9238 E. Der Boden ift gebirgig und im Allgemeinen 
fruhtbar. Hauptort: Öreenwood. Republilk. Majorität (Präfiventenwahl 1872 : 


464 St.). | 

Schaftieni, Frangois Horace Baftien, Graf, franz. Marfhall, geb. am 11. 
Nov. 1775 in La Porta auf Eorfica, zeichnete fi) 1799 in der Schladht von Verona ans, 
welche er als Oberſt eines franzöfiihen Regiments mitmachte, wurde nach dem Frieden 
von Amiens von Napoleon zu ae Miffionen verwendet, befehligte 1805 eine Caval⸗ 
leriebrigade und wurde für fein tapfere® Verhalten in der Schladht bei Aufterlig zum Divi⸗ 
ſionsgeneral ernannt. Auf einer Miffion nad Konftantinopel bemährte er ſich als fähiger 
Diplomat und erbielt nach feiner Rückkunft auf den Feldzuge gegen Rußland das Commando 
einer leichten Neiterdivifion. Die Schladhten an ver Katzbach, bei Leipzig und Hanau 
machte er ald Kommandant des zweiten Neitercorpe mit. Während der Hundert Tage 
erganifirte er die Nationalgarde in Amiens, wurde 1819 zum Deputirten Corſica's ge⸗ 
wählt und übernahm 1830 das Miniſterium der Marine und am 17. Nov. vefielben Jah⸗ 
res das des Auswärtigen. 1840 wurde er zum Marfchall von Frankreich ernannt, Er 
farb am 21. Juli 1851 in Paris. 

Sebafticaot River, Fluß im Staate Maine, entfpringt in Penobscot Co. und ver 
einige 49 nad einem füdweftl. Laufe von 50 engl. M. mit dem Kennebec River, Ken- 
nebec Co. 

Sebaſtopol, ſ. Sewaftopol. 

Sebaſtopol. 1) Im Staate California: a) Poſtdorf in Sierra Co.; b) Dorf 
in Sonoma Co. 2) Poſt dorf in Trinity Co., Teras. 

Seher, Townſhip in Piscataquis Eo., Maine; 954 €, 

Sebema, Tomnfhip in Jonia Eo., Mihigan; 1139 E. 

Sebewa Greek, Fluß im Staate Michigan, mündet in den Grand River, Jonia Co. 

Sebewaing, oder Sibbemwaing oder Sebamwaning, Tomnfhip und Poſtdorf 
in Suron Co. Michigan; hat 4 dentihe Kirchen, 2 deutihe Schulen, einen Verein 
zur Unterftügung und Belehrung („Sermanta”), 1 Gefangverein und 907 €. 

Sebulon ift der, nach dem gleichnamigen Sohne Yalob’8 und der Lea benannte, ifraeliti- 
de Stamm, der im NO. PBaläftina’s, mit Kanaanitern und Phöniziern vermiſcht, wohnte 
und Seehandel tried. S. hieß auch eine Stadt im Gebiete des Stammes. 

Serante (vom lat. secans, ſchneidend) nennt man in der Geometrie diejenige ges . 
rade Linie, welche eine krumme Linie in zwei over mehreren Punkten fchneitet; in ber 
Zrigonometrie wird Secante eined Bogens over Centrimintel® bie 
ans dem Mittelpunkt eines Kreifes, durch den einen Enppumtt bes dazu gehörigen Bogens 
bis an defien Tangente gezogene, gerade Linie genannt. 

Sechi,Beter Angelo, ausgezeichneter Aftronom, geb. am 29. Juli 1818 zu Reggio⸗ 
Emilio, trat fehr jung in den Jeſuñenorden, ſtudirte Mathematik und Aftronomie im Col. 
legio *“Illirico-Leuretano” bei Koreto, dann im “Georgetown College” bei Wafbingten, 
wo er fpäter eine Zeit lang Profeflor der Mathematik und Phyfil war, ging dann in glei« 
er Eigenfhaft an das *Collegio Romano” zu Rom, bereifte nach ber Vertreibung ber 

uiten aus biefer Anftalt (1848) Frankreich, England und Amerika, gründete varauf in 
Kom eine Sternwarte, die unter feiner Keitung eine der bedeutendſten Europas wurbe 
und ward 1870 und 1872 vom Papft ale Abgeorbneter zur Internationalen Maß- und 
Gewichtscommiſſion (Commission internationale da mêtre) nach Paris geſandt. Abge⸗ 
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jeden kn feinen zahlreihen Abhandlungen find unter feinen Werken hervorzuheben > 
‘ rches on Electrical Rheometry”, Separatatprud aus ben ““Smithsonian Contri- 
butions” (8. Bd., Wafbington 1852); *Quadro fisico del sistema solare seconde le piü 
recenti osservationi” (Kon 1859) und fein Hauptwerk “Le soleil” (Paris 1870; teutfch 
von Schellen „Die Sonne”, Braunſchweig 1872). 
en f. Bresbyterianer, Geſchichte. 

eceffion (von lat. secessio, Rostrennung) bedeutet im Allgemeinen Die Handlung eines 
Theiles einer politifchen oder focialen Gemeinjchaft, durch welche fich derfelbe von dem an⸗ 
deren Theile loßfagt, un eine felbftftändige Gemeinſchaft zu bilden. In der amerik. Geſchichte 
bedeutet S. den Act der fog. Confederate States (f. Conföberation), durch wel- 
chen ſich diefelben von ber Kegierung der Ber. Staaten unabhängig zu machen fuchten. 
Die Hauptgründe, mweldye die Anhänger ver S. zu Gunften berielben geltend madten, 
waren folgende. Während die Eonftitution von 1787 erklärt, daß jedem Staate das Recht 
ber Eelbftregierung, Freiheit und Unabhängigkeit (state-rights) zufteht, enthält fie keine 
Beſtimmung, welde diefe Grundſätze auf Die Geſanmitunion zur Anwendung bringt, folg- 
Lid; liegt da8 Recht der ©. der einzelnen Staaten in tem Begriffe „Selbftregierung*, und 
ber Sejammtftaat hat ebenfo wenig ein Hecht bie S. eines einzelnen Staates zu verhin⸗ 
bern, al8 ver einzelne Staat dies bei einem County, Townſhip oder bein Individuum 
thun fann. Der Ameril. S.-Krieg nahm thatfächlich feinen Anfang auı 20. Dez. 
1860, al8 cine in Eharlefton tagende Berfamnilung erklärte, daß die Vereinigung, welche 
bisher zwiſchen South Carolina und anderen Staaten unter dem Namen ver „Ver. Staa⸗ 
ten von Amerika“ beftand, als aufgelöft zu betrachten fei (j. Ber. Staaten, Geſchichte). 
Secefjfionift wird Derjenige genannt, weldyer obiges Princip der Staatenrechte befür- 
iportet und vertheidigt. 

Seceſſionbdille, Dorf in Charleften Co, South Karolina. Hier verſuchten die 
Unionstruppen (9000 M.) unter den Generälen Wright und J. Stevens die ſtark be— 
fefligte Stellung der Eonföberirten unter Col. Lamar am 11. Juni 1862 zu nehmen, wur«- 
ten jedoch nad einem haltftündigen, blutigen Gefecht mit einem Berluft von 979 Dana 
zurüdgefchlagen. Der Berluft der Eonfüberirten betrug 200 Mann. 

Sechellen, Seychellen oder Mahé⸗-Inſeln, Infelgruppe im weſtl. Theile des 
Indiſchen Oceans zwilhen 39 33° und 5° 35° ſüdl. Br. und 55° 15° und 
56° 10° öſtl. 8. gelegen, zum engl. Gouvernement Mauritius gehörig, beftehen aue 
ungefähr 30 Heincnen Inſeln, die fi über eine Koraflenbant erheben und umfaſſen 3,, 
DM. mit 8948 E. (1871). Die größte von ihnen ift Mahs, etwa 2°/, Q.⸗M. groß, 
mit einer 2300 5. hohen Bergipite. Der einzige Drt von. Bedeutung ift Bort-Bic- 
toria. Die Infeln haben vortreffliche Häfen und find mit einer reichen, tropifchen Vege⸗ 
tation bebedt. Auf den Infeln Praslin, Curienſe und Ronde findet man den 
Doppelcocosnuß- oder Meercecosnußbaun (Coco do mar, Lodoices Sechellarum), wel- 
hen man nirgend anderswo findet, deſſen richte von ten Europäern zuerſt auf 
ten Malebiven, mohin fie angeihwenmt worben waren, gefunden und Malediviſche Nüſſe 

enanıt wurden. In früheren Zeiten wurten fie für ein ſicheres Univerfalheilmittel ge⸗ 
alten, und da man ihre Heimat nicht kannte und fie nur zufällig auffiichte, zu fehr hoben 
Preifen vertauft. Ueberdies erzeugen die Infeln Baummolle, Zuderrohr, Zabal und Reif. 
Im J. 1742 murden bie S. von ben Franzoſen Picault beſucht, 1770 colonifirt und als 
franzöfifhe Deportationsftation benugt; 1814 aber an England abgetreten. | 

Sch8 bezeichnet im Pythagoräiſchen Zahlenfyfteu die Zahl der Gliederung und Orga⸗ 
‚nifation, auch der Zeugung, du das Sechseck in vielen Naturbiltungen, wie in Kryftallen, 
Pflanzen» und Bienenzellen, vorkommt. | 

Seriren, f. Section. 

Setkendorf, ein altes deutfches, freiherrliches Geſchlecht, von tem einzelne Linien zur 
Führung des Grafentitels berechtigt find. Die Familie blüht in drei Hauptlinien, deren 
jeve ihrem Zeitalter beveutende Männer gelicfert bat. Das Geſchlecht ſtammt aus dem 
10. Jahrh. und führt von dem Dorfe Sedenpdorf in Franken feinen Namen. Die brei 
Hanptlinien find: 1) die Aberdariſche; 2)die Gudentiſche; 3) die Rheinhäs 
fiſche, welche ſämintlich in Sachſen, Preußen und Württemberg angefefien find. 

Sefendorf. 1) Friedrich Heinrih, Reichsgraf von, murde am 5. Juli 
1673 zu Rönigsberg in Franken geboren. Er nahm nah vollendetem Studium englifch- 
bolländifche, dann kaiſerliche Kriegsdienſte und wohnte den Schlachten bei Hochſtädt, Ramil⸗ 
lievs und Oubenaarbe bei, Im J. 1713 nahm er als polnischer Gefandter im Bang au 
ben Berhandlungen des Utrechter Friedens theil, Länıpfte päter als Laiferlicher Feldmaxſchall⸗ 
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fientenant bei Belgrad, und 1718 in Sicilien. Er warde 1719 Reichsgraf, 1721 Felb⸗ 
jeugmeifter und war bis 1726 Oouverneur der Stadt Leipzig. Dann warn? er laiſerlicher 
Sefandter in Berlin, wirkte für die Verlobung des Kironprinzen Friedrich mit Eliſabeth 
Chrifine von Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel, und erlangte zum Polnifchen Erbfolgelrieg 
10,000 M. Hilfstruppen vom König von Preußen. Im 3. 1735 befiegte er die Franzoſen 
bei Kiaufen, wurde dann ald Oberbefehlshaber des öſterreichiſchen Heeres bei Belgrad 
gelhlagen und in Gräg gefangen geſetzt. Nach feiner Freilaſſung trat er in bayerifche 
ienfte und vermittelte den Frieden von Füſſen (1745). Bis 1758 lebte ex als Brivat- 
mann auf Meujelwig bei Altenburg; doc ließ ihn Friedrich LI. gefangen uchmen und auf 
ein halbes Jahr nad Magdeburg transportiren. Er flarb 1763 auf Meuſelwitz. Bgl, 
Therefins von Sedenvorf, „Verſuch einer Lebensbeſchreibung des Feldmarſchalls von S.“ 
(4 Bde., Leipzig 1792—94). 2) Ouftap Anton, Freiherr von, wurde 1775 
= Meufelwig geboren, bereifte, nach Beendigung feiner Studien in Leipzig, Freiberg und 
ittenberg, 1796 die Ber. Staaten und trat nad feiner Rücklehr (1798) in kurſächſiſche 
und hildburghauſen'ſche Staatsdienſte, wurde zum Nammerbirector ernannt, verließ 1808 
den Staatspdienft und hielt unter dem Namen „Patrid Peale“ Borlefungen über Aefihetik. 
Nachdem er 1812 als Doctor der Philofophie in Göttingen und 1814 als Profeſſor am 
Carolinum in Braunfchweig thätig gewefen war, ging er 1821 nad Amerika zurüd und 
farb dort 1823 zu Alerandria im Staate Louiſiana. Seine wichtigften Schriften find: 
„Scenen des höchſten Schmerzes" (Leipzig 1801), „Otto III.” (Leipzig 1805), „Orfina® 
(Braunfchweig 1814), eine Fortfegung von Leſſing's „Emilie Galotti”, Kritik der Kunft” 
Göttingen 1812), „Veiträge zur Philofephie des Herzens“ (Berlin 1814), „Apelbeid von 
ergan; eine Romanze“ (Leipzig 1815), „Gedichte” (Braunſchweig 1820) u.a. m. 3) 
Leo, Freiherr von, wurde 1773 zu Wohnfurth bei Haßfurth geboren, fam 1798 als 
Regierungsafleflor nah Weimar und wurde mit Schiäler, Göthe und Wieland belaunt. 
Später als Regierungsrath in Stuttgart eines Majeſtätsverbrechens beſchuldigt, wurde er 
bie 1805 auf Schloß Solitude, dann auf dem Hohenasperg gefangen gehalten, lebte fpäter 
in Wien und verbrannte als Hauptmann der Wiener Landwehr am 6. Mai 1809 bei Ebers⸗ 
berg an der Traun, ſchwer verwundet, in einer Scheune. Bon feinen Schriften find herr 
vorzubeben: „Blüten griehifher Dichter“ (Weinar 1800), „NResjahrstafgenbuch von Wei⸗ 
mar für 1801”, —— (Regensburg 1806 und 1807). Mit ſeinem Freunde 
J. L. Stoll gab er in Wien das Journal „Prometbend“ (1808) heraus. 4) Beit Lud⸗ 
wig von, Staatömann und Gelehrter, geb. am 20. Dez. 1626 zu Herzogenaurach in 
Oberfranken, erhielt feine erfte Erziehung auf den Gymnaſien zu Koburg, Mühlhauſen und 
Erfurt, bezog dann die Univerfität Strasburg, wo er unter Boecler's Leitung Jurisprubenz 
und Geſchichte ftubirte. Herzog Ernft der Fromme berief ihn nach Vollendung feiner Stu« 
bien nach Gotha und übergab ihm bie Auffiht über die ſchon damals berühmte Bibliothek 
auf dem Friedenſtein. 1651 zum Hofrath ernannt, wurde er 1657 Hofrichter zu Jena und 
1663 Wirklicher Gcheimer Rath und Kanzler, Trog feiner Anhänglichkeit an den Herzog . 
Ernft ven Frommen trat er Doc 1664 in die Dienfte des Herzogs Morig von Sadjfen- 
Zeig, nad) befien Zode er ſich auf Das Rittergut Meuſelwitz zurüdzog und fortan den Wiſ⸗ 
fenfhaften lebte, Cr farb am 18. Dez. 1692. Er ſchrieb: °“‘Commentarius historicus 
et BEE en de Lutleranismo” (3 Bor, Leipzig 1692) und verfchiedene andere werth- 
volle Werke. 

Second Ereel. 1) Towmnfbip in Wayne Eo., Tenneffjee; 478€. 2) Tomm- 
Ibip in Monroe Co., Weſt Virginia; 1222 €. 

Serret (vom lat. secretum, abgefondert) nennt man diejenige Flüſſigkeit welche aus ge» 
wiſſen Drüfen des thieriſchen Organismus ausgeſchieden wird, z. B. der Harn aus den 
Nieren, die Galle aus der Reber. 

Sect (vom jpan. Vino seco, trodener Wein) ift ein aus faft trodenen Beeren berci- 
teter, füßer, jchwerer Wein. Arten des S.s find u. a.: Keres (Sherry), Malaga, Canq⸗ 
rienſect. Man nennt auch den Champagner häufig S. 

Sertion (vom lat. sectio, Zerlegung). 1) ie der Anatomie, bie kunſtgemäße 
Deffnung ber brei Hauptlörperhöhlen (Kopf, Bruft, Bauchhöhle) einer Leiche und 
die Beſichtigung der darin liegenden Organe zu rein wiſſenſchaftlich⸗ mediciniſchen Zwecken, 
während die Dbdnction (ſ. d.) ein gerichtliches Intexefie bat. Der Nuten ber ©. 
ft nicht nur ber, daß man aus ihr in unklaren Fällen ben Grund der Krantheit, woran der 
Patient geftorben ift, erfährt, fondern daß fie auch der einfachen deſcriptiven Anatomie dient, 
indem der Schüler durch ſie die normale Lage und die Verhältniſſe der Eingeweide durch 
Anſchanung kennen lernt, namentlich aber ber pathologiſchen Auatomie, welche durch fie bie 
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durch Krankheit veränderten Organe kennen lernt. Die Kopfhöhle wird geöffnet, indem 
man zuerſt die den Kopf bedeckenden, weichen Theile durch einen Rundſchnitt abtrennt und 
dann die Schädellapſel abfägt. Zur Eröffnung der beiden anderen Höhlen macht man einen 
geraden Tängsfchnitt, der jebocd den Nabel umfchreiben muß, bi® zum Schambein, trennt 
dann bie Muskel über den Rippen ab und burchfchneidet diefe an den Knorpeln, wodurch fidy 
das Bruftbein abheben läßt. Hierdurch wird man in den Stand gejegt, bie einzelnen Or⸗ 
gane der Brufthöhle und durch den Bauchſchnitt bie ver Bauchhöhle herauszunchmen und 

u befichtigen. 2) Im Militärmefen eine 4—6 Rotten, oder ein halbes Belcton ſtarke 

nterabtheilung der Züge unter ver Führung eines Unterofficierd. 3) Eins der 48 Stabt- 
viertel, in welche während der Erften Franzöf. Revolution, befonders zur Zeit des Direc- 
toriums, Paris eingetheilt war. 4) Eine in den Ber. Staaten vermeflene engl. Duabrat» 
meile Landes, 640 Acres umfafiend. Alle Ländereien werden durch 6 DI. von einander 
entfernte, von S. nah R. und von O. nad W. laufende, parallele Linien in Quadrate 
getheilt, von melden jedes 36 Sectionen enthält, die entfprechend numerirt werden und 
ein Townſhip (Gemeinde) bilden. 

Sector, |. Ausſchnitt. 

Serundär, |. Primär. 

Serunbe (vom lat. secundus, der Zweite) heit in der Zeit- und Grabmeflung ver 6O. 
Zheil einer Dlinute; in der Mufil jever höhere Ton tes zunächft unter ihr liegenden. S e= 
eandenaccordift der Septimenaccorb, welcher die Septime zum Grunbton hat. | 

Serunbagenitur (vom Neulat., die Zmweitgeburt) bebentet tie rechtliche Stellung bes 
Zweitgeborenen einer fürftlihen oder abeligen Familie, und die Ausſtattung vefielben durch 
befondere Theile des Samilienbefiges. Im Haufe Habsburg gründeten fi) die Nechte der 
ehemaligen Großherzoge von Toscana auf die ©. j 

Security (engl.), Sicherheit, Bürgfchaft, Bürge, ober auch tie Urkunde, durch welche 
die Ausführung eines Contractes gefihert wird. Die Gerichtshöfe der Mehrzahl ver Ver. 
Staaten fordern von Nichtbemohnern, welche klagbar werten, “8. for Costs”, d. b. Bei⸗ 
legung einer Urkunde, in welcher ſich ein Bürge verpflichtet, vem Berklagten, im alle bie 
Klage zu feinen Gunften entſchieden wird, die Gerichtsfoften zurüdzuerftatten. 

Sodaine, Michel Jean, dramatiiher Dichter, wurde 1719 in Baris als Sohn eines 
armen Architekten geboren, bildete fi, während er als Eteinhauer arbeitete, Iiterarifch 
aus, fhrieb für das Theater und wurde ber eigentlihe Schöpfer ter Opera comique. 
Seine Hauptwerke find: “Le Diable & quatre” (1756), “Rose et Colas” (1764), “Aline, 
reine de Golconde”, “Richard, Coeur-de-Lion”, “Guillaume Tell”, “Le Philosophe 
sans le savoir” u.a. m. Seine “Oeurres choisies” wurden von Anger herausgegeben 
(3 Bde., Paris 1813). | 

Sedalie, Poſtdorf und Hauptort von Pettis Co., Miffonri, der nertöftf. Endpunkt 
- der Miflouri-fanfas- und Texas⸗Bahn, ift gut gebaut, Hat einen lebhaften Geſchäftsverkehr, 
2 Bankinftitute, 2 Zeitungen, verſchiedene Fabriken und 4500 €. (1870). In ber Um- 
gebung finden fi Kohlen-, Blei- und Kupferlager. S. wurde im I. 1860 gegrüntet. 

Sedan, Hanptftabt eines Arrondiffements im franzöfifhen Departement Ardenne®, 
3 M. fündftlih von Mezieres, an der Straße von Bonillen, an beiden Ufern ver Maas 
und an der Thionville-Diezieres:Bahn, ift Hanvels- und Fabrikſtadt, Feſtung zweiter 
Clafſe, gut gebaut, befigt bedeutende Militärmagazine, ein Arfenal, ein hochgelegenes 
Schloß mit ſchönen Gärten und Springtrunnen und einem Denkmal des 1611 daſelbſt 
geborenen Marſchalls Turenne, hat 15,057 E. (1866), -eine Gewerbe- und Manufactur⸗, 
er eine Aderbaufammer und eine Banffiliale, ein Conmunalcollege, eine Induſtrie⸗ 

chule, eine öffentlihe Bibliothek, mehrere öffentliche Plätze, prächtige Bromenaden und trei 
katholiſche Kirchen. Die Tuchfabrication S 8, mit ihren berühmten Sedantnden, 
befchäftigt gegen 10,000 Arbeiter und probucirt jährlih 52,000 Städ Tud im Werthe 
von 35 Mi. Fres.; außerdem gibt e8 Waffen⸗ Eifen- und Etablmaarenfabrifen, 
bortrefflihe Wolfpinnereien, Gerbereien, Färbereien und Brennereien. Der Bandel mit 
diefen Probucten, fowie mit Wolle, Getreide und Arzneipflanzen ift bedeutend und lebhaft. 
S. kam im J. 1642 definitiv an bie franzöfifche Krone. Am 15. Sept. 1815 mußte ſich 
die Citadelle den Heflen ergeben, und bis zum Nov. 1816 blieb ©. von den Preußen be- 
jet. Ueber vie Shlaht von S. am 1. Sept. 1870 ſ. Fran zöſiſch-Deutſcher 
Krieg. Außer den am Schladhttage felbſt geniachten 25,000 Gefangenen geriethen durch 
die Capitulation 50 Generäle, 5000 andere Officiere und 84,000 DE. in Kriegsgefangen⸗ 
haft; ferner gelangten 400 Feldgeſchütze, darunter 70 Miitraillenſen, 180 Feftungöge- 
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idäge, 100,000 Ehaflepots, gegen 10,000 Pferde und ein außerorbentlich reiches Kriegs⸗ 
material in bie Hände der Sieger. Vgl. “Des causes qui ont amene la capitulation 
de 8. Par un oflicier attachı6 à Petatmajor-general” (Brüffel 1870, angeblich von Nas 
poleon III. auf Wilhelmshöhe dictirt); “S., par le general de Wimpffen’” (Paris 1871); 
“La journde de S., par le general Ducrot’” (Paris 1871); “Réponse au general 
Ducrot par un oflicier sup6rieur” (General Wimpffen, Parid 1871). 

Sedden, Townfhip in Bland Eo., Virginia; 828 €. 

Sedes (lat.) ift ver Si eines Biſchofs, beſonders des Papftes; daher “"Sedes episco- 
palis”, der bifchöfliche, *Sedes apostolica”, ver Päpftlihe Stuhl. “Sede vacante” (Se 
disvacanz), iſt die Erledigung eines bifhäflihen Stuhls, welche nah Kanoniſchem Rechte 
nur eine gewiſſe Zeit bauern darf; it biefe verftrichen, chne daß das Kapitel eine Entſchei⸗ 
bung getroffen, fo geht das Wahlrecht auf ven Papft über. 

Sedgwid (oft, aber unrihtig Sedgemwid geſchrieben). 1) Thecdore, amerik. Staatde 
wann und Jurift, geb. im Mai 1746 zu See, Connecticut, geil. am 24. Jan. 1813 
in Bolton, follte feine Erziehung auf dem “Yale College” erhalten, wurde aber wegen 
eined Vergehens vor Beendigung des Curſus ausgewieſen. Die Theologie, der er ſich 
nun wibmete, vertaufchte er bald gegen das Stutium ber Rechte, wurte 1766 zur Advocas 
tur zugelaflen und lie fi in Sheffield, Berkſhire Co., niever, das er wiederholt in der 
Staatslegislatur vertrat. Im Unubhängigfeitöfriege machte er Die Erpebition unter Gen. 
Thomas nah Canada mit und war nad der Beendigung deſſelben (1785 und 1786) 
Mitglied des EontinentalsCongrefied. Je mehr die Unzulänglichleit ver Conföderations⸗ 
Artikel zu Tage trat, befto entſchiedener ſchloß fih S. der ftetig wachſenden Bartei an, bie 
eine Feitigung der Bundesgewalt auf nationaler Baſis forderte. Bei der Unterbrüdung 
von Shays 4 d.) Rebellion (1787) that er ſich ſehr hervor, und im folgenden Jahre ge⸗ 
börte er in der Mafladyufetts - Ratificationdconvention zu den bedeutendſten Vertheidi« 
gern des vom Konvent zu Philadelphia vereinbarten Berraffungsentwurfes, war gleichzeis 
tig Sprecher des Repräſentantenhauſes der Staatslegislatur, wurde 1789 als Füderalift 
in den Congreß gewählt, blieb Mitglied des Repräfentantenhaufes bi 1796, faß dann drei 
Jahre im Bundesfenat und wurde nad Ablauf feines Mandats abermals in das Nepräfen- 
tantenhaus und von biefem zum Sprecher gewählt. Von 1802 bis zu-feinens Tode war er 
einer der Richter des Dbergerichtes von Maſſachuſetts. Aus feiner rihterlihen Thätig- 
keit find einige Die SHavenfrage betreffende Procefie von Bedeutung geworden. Häufig 
erwähnt wird fein Gutachten in Sachen Greenwood v. Curtis, in den er fi dahin aus» 
ſprach, dag nach dem Naturrecht, das in diefem Falle aud das Gefetz von Wraſſachuſetts 
jei, fein Menfch einen anderen Dienfchen als legitimes Eigenthum befigen könne, und daß 
baber ein Contract, der auf einer gegentheiligen Vorausfegung beruht, ald “malum in 
se” nichtig fei. 2) Catharine Maria, amerikanische Aomanfhriftftellerin, Tochter 
des Borigen, geb. um 1790 zu. Stodbrivge, Mafjahufetts, erhielt eine treffliche Erziehung 
uud veröffentlichte auf Untrieb ihres Bruders Henry, der ihr Talent früh erkannte, ihr 
erſtes Buch “The New England Tale”, das im J. 1822 anonym in New Hort erſchien 
(neue Aufl. 1852) und durch feine localen Anfpielungen, fowie durch bie treue Schilderung 
bes Charakters der Nenengländer, allgemeines Aufſehen erregte. Im J. 1824 erfhien 
“Redwood”, welches noch in demſelben Jahre in England gebrudt und in das Franzöſiſche, 
Stalienifhe und Schwediſche überfegt wurde, 1827 “Hope Leslie, or Early Tiines in 
America”, eine Erzählung, die an Frifhe und Anmuth den beten Novellen beizuzählen 
it, 1830 ““Clarence, or a Tale of our own Times”, 1832 “Le Bossu”, 1835 “The Lin- 
wooda” und eine Sanımlung kurzer Erzählungen, in den nächſten drei Jahren ‘“The Poor 
Rich Man and the Rich Poor Man”, “Live and Let Live”, ““Means and Ends 3 
“Home” und “Love Token for Children”, 1837 ‘Life of Lucretia Maria Davidson 
für Sparks’ “Collection of American Biograplıy”; 1841, nachdem fie eine Reife durch 
England, Deutfchland, die Schweiz und Italien gemadt: “Letters from Abroad to Kin- 
dred at Home”, 1845 ‘Wilson Harvey and other Tales”, 1846 “Morals of Man- 
ners”, 1848 ‘The Boy of Mount Rliigi”. Die lette ihrer Novellen “Married or 
Single” warb 1857 veröffentlidht. Außer der Biographie des um das öffentliche Unter- 
richtsweſen hoch verdienten New Yorker Bürger Joſeph Curtis, lieferte fie viele Beiträge 
zu Beitfhriften. Sie ftarb am 31. Juli 1867. Ihre Richtung iſt entfchieven chriftlich, 
ihre Darftellung Lichtuoll, ihre Sprache einfah und anmuthig. Ihre Erzählungen uud 
Novellen Hat L. Rellſtab in’8 Deutfche überſetzt (6 Bde., Leipzig 1836—37). 

Sedgwick, John, Generalmajor der Ver. Staaten Freiwilligen, geb. in Cornwall, 
Conunecũcut, am 13. Sept. 1813, grabuirte 1837 zu Weſt Point, trat in das 2. — 
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regiment ein, nahm am Florida- (1837—38), fowie am Mericanifchen Kriege theil, wurde 
um 26. Ian. 1849 Capitain, und bei der Nemorganifation der Cavallerie Major des 1. 
Cavallerieregiments (8. März 1853), avancirte am 25. April 1861 zum Oberften, erhielt 
am 31. Aug. 1861 den Rang eine® Brigabegenerald ber Freiwilligen und am 31. Mai 
1862 den eines Generalmajord ter Freiwilligen und eines Brevetbrigadegenerals in ver 
regulären Armee der Ber. Staaten. Im J. 1862 commanbdirte er während des Halbinfel- 
Feldzugs eine Divifion in Sumner's Corps und zeichnete ſich bei Hair Dakls aus. Nachdem 
er von feinen, in der Schlaht bei Antietam empfangenen Wunden wieberhergeftellt war, 
erhielt er im Dez. 1862 ven Oberbefehl über das 9. Armeccoryd. Am 5. Febr. 1863 
wurde er zum Kommandeur tes 6. Corps ernannt, mit welchem er im Mai 1863 Die Hchen 
bei Fredericksburg ftürmte. In der Schlacht hei Gettysburg commandirte er mit Erfolg 
ben linten Flügel. Am 7. Nov. 1863 nahm er beim Uebergang über den Rapidan eine 
ganze Divifion Conföberirter gefangen, zeichnete ſich in ben Schladten in ter Wilderneß 
tühmlih aus und fiel am 9. Mai 1864 bei Spottfyloania Court-Henfe: S. war einer 
ber älteften, fähigften und tapferften Generäle ver Potomac⸗Armee. 
- Sedgwid. 1) County im fürl. Theile des Staates Kanſas, umfaßt 1512 engl. 
D.-M. mit 1095 E. (1870), darımter 37 in Deutſchland und 5 in ver Schweiz geboren; 
war im I. 1860 noch nicht organifirt. Hauptort: Wichita. Republik, Majorität 
une) 1872: 508 St.). 2) Townſhip in Hanced Co. Maine; 
1113 &. 
Selig oder Seiditz, ſ. Seidſchütz. 
Sebulius, Ed lius, chriſtlich⸗römiſcher Dichter and dem 5. Jahrh. n. Chr., zeichnet 
ch durch Einfachheit und Lebendigkeit der Sprade, fowie eine von dem claffifhen Ge⸗ 
rauche nicht fehr ſtark abweichende poetifche Technik aus. Er bearbeitete vie neuteſtament⸗ 
lihe Gefhichte unter dem Titel ““Paschale carmen” zuerft in epiſchem Versmaße in 4 
oder 5 Büchern, und dann erweitert aud in rhetoriiher Profa. Beide Bearbeitungen, 
von denen die poetifche viel natürlicher und anziehender iſt als tie proſaiſche, find erhalten. 
Außerdem verfaßte S. eine künſtlich angelegte Elegie mit Parallelen zwifchen dem Alten 
und dem Neuen Teftamente, fowie einen Hymnus auf Chriftus in iambiihen Diametern. 
Ausgaben veranftalteten Groffe (Königsberg 1868) und Dümmler (Halle 1868). 
Sedum (engl. Stone-Crop; Orpine), eine zur Familie der Erafinlaceen (Orpine Fa- 
mily) gehörige Pflanzengattung, umfaßt theil® anspauernde Kräuter, theild Halbfträuder 
und iſt in Sorbamerifo, Europa, den Mittelmeerländern und Aften verbreitet. Die 
Wurzeln mancher cultivirten Arten werden in ber Heilfunte, tie Blätter ald Gemäfe in 
Suppen und al fühlende Umfchläge auf Wunden u. |. w. gebraudt. In den Ber. Staa 
ten einheimifche Arten find: 8. acre (Mosay Stone-Crop), der Gemeine Mauer- 
pie ffer, mit gelben Blumenblättern, an Wegfeiten und felfigen Plägen; ſtammt aus 
uropa; S. pulchellum, 4—12 Zoll hoch, dicht mit rofenrothen und purpurrothen Blüten 
befegt, in Virginia, Illinois, Kentudy und weiter ſüdlich, wird auch in Gärten cultivirt; 
8. Nevii, 3—5 Zoll hoch, mit weißen, dicht geftellten Blüten, farbig gefledt, in ven Gebir⸗ 
en von Virginia bi Alabama; 8. ternatum, 3—6 Zoll hoch, Blüten weiß, an felfigen 
lätzen von Pennſylvania an bis Illinois und ſüdwärts, cultiwirt in Gärten; 8. tele- 
pliioides, 6—12 Zoll hoch, Blüten fleifchfarbig, in den Alleghanies von Maryland an für» 
wärts, fowie in New Jerſey, Weſt New Hort bis Intiana, der folgenten fehr ähnlich; 8. 
Telephium (Garden Orpine oder Live-for-Ever) ober die Fetthenne, bis 2 F. bed, 
mit großen breiten, länglichen, gezähnten Blättern und gelblihweißen Blumen, die Wur- 
gel war fonft officinell, wächft an felftgen, trodnen, fonnigen Orten und ftammt aus Eurepa; 
. Rhodiola (Roseroot) mit grünlichgelben bis violetten Bläten and nad Roſen riechen- 
ven Wurzeln, das Rofenwurz genannt, welde ebenfalld als kühlendes, ſchmerzſtillen⸗ 
bes Mittel gelten; im Bennfylvania, am Delaware River, and) in Europa einbeimifd. 
See (engl. sea), bezeichnet im Allgemeinen fo viel wie Meer (f. d.); in engerem inne 
verfteht man darunter eine rings vom Lande eingefchloffene, größere oder Heinere Wafler- 
maſſe, wiewohl e8 auch Seen gibt, welhe Dieere genannt werben, wie das Kaspiſche Dicer 
und das Todte Meer. Sn, auch Land-S.n, Binnen-S.n genannt, finden ſich in 
allen Erdtheilen; S.n in bebeutenten Höhen heißen Gebirg8-S.n, Alpen-S.n, auf 
Höhen und Bergzügen Berg-S.n. Quellen⸗S.n heißen diejenigen S.n, melde 
weder einen Fluß aufnehmen, noch einem ergieken, fonvern durch Quellen auf ihrem Grunde 
efüllt werben, Steppen=-S.n diejenigen, welche Fluſſe annehmen, aber feine ergießen 
(wie). B. der Aral, Balhafhn. ſ. w) Temporäre oder Intermittirende S.en 
nennt man fofche, welche von Zeit zu Zeit verſchwinden, gu anderer Zeit wieder) erfiheinen; 
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tie bekannteſten unter dieſen find: der Zirknitzer⸗-S., ber Kopais⸗, und ber Neuſiedlerſee im 
Ungarn. Die größten S.n Nordamerika's find die fünf S.n des St.Lawrencegebietes in 
den Ber. Staaten und Canada, und der Great Slave- und Winnipeg Lake; intereffant find 
auch mehrere Alpenfeen der Rocky Mountains. 


Seebad, Marie, beventende deutſche Schaufpielerin, geb. am 24. Febr. 1835 in 
Riga, wurde in Köln zur Sängerin ausgebildet, am noch [ehr jung als Geſangsſoubrette 
au das Stadttheater zu Nürnberg und von da nad Kaſſel. Sie wandte ſich jedoch bald 
dem Drama und der Lragödie zu und trat zuerjt in Hamburg als „Gretchen“ mit fo bes 
deutenden Erfolge auf, daß ihr Name bald durd) ganz Deutfchland befannt wurde. Bon 
Hamburg an das Burgtheater in Wien berufen, erntete fie hier wie in ihren auswärtigen 
Suftrollen außerordentlichan Beifall. 1856 ging fie an das Hoftheater zu Hannover und 
wurde zugleich zur Borleferin der Königin ernannt. Während ihres dortigen Aufenthaltes 
beſuchte Ar faft alle bedeutenden Bühnen en, wo ihre Gaftfpiele von ungewöhn⸗ 
Iihem Erfolge gefrönt wurden. 1859 heirathete fie ben Sänger A. Niemann (f. d.) und 
ging 1866 -nadı Berlin, wo fie indeß nur in ©aftrollen auftrat. Später wurde ihre Ehe 
nıif Riemann getrennt. Im Winter 1870/71 trat fie in ben bebentenpften Städten ber 
Ber. Staaten auf und kehrte dann wieder nach Deutſchland zurück. | 


Srebäder neunt man am Meeresftrand genommene Bäder. Die wohlthätige Wirkung der 
©. beruht ſowohl anf dem Salzgehalt des Waſſers und dem Wellenfchlage, al® auch auf der 
reineren Luft, die ber Badende einathmet und ber veränderten regelmäßigen Lebensweiſe 
bie man führt, Die S. wirten ebenfo wie das Soolbad reizend auf die äußere Haut 
und ableitend auf die inneren Organe, wie auch ber ftarfe Appetit, welchen man nad den 
S.u bat, eine Beſchleunigung des Stoffwechſels nachweiſt. Die S. werben namentlich 
gegen ſolche Krankheiten empfohlen, welche durch Störungen ver normalen Blutbildung und 
Ernährung und durch geſchwächte Nerven und Hautthätigkeit entitanven find, namentlich 
gegen chronifche Rervenkrantheiten, Drüfentrantheiten, chronische Hautausfchläge, rhenmati- 
ſche Uebel, Blutarmuth, Bleichſucht u. ſ. w.; außerdem wendet man fie aud gegen Krank⸗ 
heiten an, welche in Schwäche der Muskulatur verſchiedener Organe ihren Grund haben, 
wie des Magens, des Darmkanals oder der Gliedmaßen. Bei einzelnen Krankheiten hin 
gegen, wie VBolblätigleit, Herzfehlern und Lungenſchwindſucht find die S. geradezu ſchädlich. 
Außerdem empfiehlt man die S. als Nachcur nah angreifenden Krankheiten und Mine⸗ 
ralwaflercuren. Es wird cmpfohlen, das Bad des Morgens, bei nühternem Magen, zu 
nehmen, nicht länger als 5-10 Minuten im Waſſer zu bleiben und dann ſich eine Zeit 
lang Bewegung zu machen. Mehrere Bäder an einem Tage nüten nicht nur nicht, fondern 
Können in vielen Fällen fhäplih werden. Die paſſendſte Zeit zu einer Babecur ift von 
Mitte Juli bis Mitte September. Die S., obwohl ſchon im Alterthum bekannt, find erft 
in neuerer Zeit wieder in Aufnahme gekommen, bei den Engländern im 18. Jahrh. und 
dann bei den Dentihen. Das erfte Deutfhe Seebad war Dobberan (1793). Die vor» 
aügliäften Dftfeebäper find: Dobberan, Düjternbroot, Putbus, Swinemünde, Rügen und 

raveminde; von ben Norbfcebädern find hervorzuheben: Sylt, Helgoland, Wyk, Wan- 
geroog, Norderney, Sceveningen; im Kanal: Dover, Portsmouth, Torquay, Diargate, 
Dieppe, Boulogne und die Infel Wight, und von Bädern des Mittelländifchen und des 
Adriatiſchen Meeres: Marfeile, Nizza, Neapel, Cannes, Biarrit, Venedig und Trieft. 
Die befuchteften Seebäder der Ber. Staaten find: Newport, Rhode Jöland, Long 
Drand und Cape May, New Jerſey. 

Seebär, ſ. Robben. 

Seeberg, eine Anhöhe nahe ber Stabt Gotha mit ciner von Herzog Ernft II. von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha errichteten Sternwarte Se an welcher trefilihe Aftro- 
nomen thätig gewelen find; zuerft ber Freiherr von Zach bis 1808, der Die Sternwarte 
einrihtete und dann Lindenan, Nikolai und feit 1825 Hanfen, bie ihr cinen weiten Ruf 
verfchafft haben. Seit auf des Letzteren Veranlaffung 1859 eine neue Sternwarte gebaut 
wurde, wird S. als ſolche nicht mehr benutt. 


— wird in den Ver. Staaten von Amerika am bedentendſten durch die New⸗ 
England Staaten betrieben. Schon die alten Pilgrime beſchäftigten ſich bald nach ihrer 
Ankunft in Plynouth mit S. und fandten 1624 und im nächſten J. 2 mit Fiſchen belatene 
Schiffe nad England. 1628 verlauften fie Fifhe an Die Holländer in New Anıfterdam, 
Ein Geſetz des oberen Gerichtshofes von Maſſachuſetts fuchte 1639 der S. cinen weiteren 
Aufſchwung zu geben, indem es alle Fifcherfahrzeuge und alles bamit verbundene Eigen⸗ 
thum auf 7 Jahre von allen Steuern befreite. nde des 17. Jahr. ewortirte Maf⸗ 
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ſachuſetts jährlich 100,000 Quintals Codfiſch im Werthe von $400,000; 1731 beſcbäf. 
tigte die S. der Colonie 5—6000 Mann. 1755 erließ das britiſche Parlament ein Geſetz, 
welches den Colonien die Gerechtſame der S. an den Newfoundland Banks nahm, um auf 
dieſe Weiſe die erſteren durch Noth zur Unterwerfung zu zwingen. Die bald darauf aus 
brechenden Feindſeligkeiten zerftörten die S. eine Zeit lang faft gänzlich. Die Amerikaner 
erhielten jedoch bei den Friedensunterhantlungen einen Theil ihrer Seite an ter ©. durch 
die Beftigkeit John Adam's, welder diefen Punkt zu einem Ultimatum machte, wieter 
urüd. Nach dem Kriege von 1812 erhoben ſich abermald Etreitigleiten zwifchen ten 

er. Staaten und England betreffs der S., weldhe 1818 tahin geſchlichtet wurden, 
daß die Amerikaner bad Recht der S. an der Südküſte von Newfeuntland zwijchen Cape 
Race und den Ramean-Islands, von Cape Race bis zu ven Guirpon-Islands, an ten 
Ufern ver Magdalene-Islands, und an ver Süpküfte von Labrater von Diount Joly 
zur und dur die Straits of Belleisle und von da untegrenzt nad Norden erhielten, 
während fih die Ber. Staaten formell des Rechtes begaben innerhalb 3 Seemeilen ter 
britiihen Befigungen in Amerika zu filhen. 1852 brad abermals ein heftiger Streit 
zwifchen amerik. Fiſchern und den britifchen Behörden aus, melde das Recht beanfpruchten, 
die erfteren von den Days und Buchten der hrit. Befigungen auszuſchließen. Dieſer Streit 
wurde vorläufig durch gegenſeitiges Nachgeben und 1854 durch einen Vertrag zwiſchen ten 
beiden Regierungen —— Der Geſammwerth ter amerik. S. betrug im I. 1870— 
1871: $14,853,548, wovon $3,371,138 auf Protufte ter Walfifcherei kamen. Der Werth 
ter S,inder Dominion of Canada für Hanbelöziwede betrug im. 1871: $7,573,000, 
In neuefter Zeit wurden die Sifchereiangelegenbeiten zwiſchen den Ver. Staaten und Eng 
land in dem am 17. Juni 1871 ratificirten „Vertrag von Wafhingten” in folgender Weife 
regulirt: die Einwohner der Ber. Staaten haben tie Gerechtſame während eine® Zeit 
raume® von 10 Jahren an den Seeküſten, in den Bays, Häfen und Heinen Ylüffen ter 
Provinzen Quebec, Nova Scetia und New Brunswid, der Colenie Prince Ermward 
Island und der verfchievenen benachbarten Inſeln, ohne Rüdfiht auf die Entfernung vom 
Ufer zu fiſchen, Schalthiere (Auftern, Clams und tgl.) ausgenemmen, und baten tie 
Erlaubniß an genannten Küften, Ufern und Inſeln zu tem Zwede zu lanten, um ihre 
Netze zu trodnen und ihre Fiſche einzufalzen; die Lachs⸗ und Ehap-, fowie alle Übrige Fiſche⸗ 
rei inden größeren Flüſſen und in deren Flußmündungen, bleiben jevod) den britifhen Fiſchern 
ansfchlichlic vorbehalten, Die britifden Unterthanen dagegen haben unter denjelten 
Bedingungen das Recht an der Dftküfte der Ver. Staaten, nörblid vom .39® nördl. Br., 
‚und an den Ufern ter an diefer Küfte gelegenen Infeln, in ven Bays, Häfen und Heineren 
Flüſſen der genannten Küfte zu fiſchen und zu landen. 

Seegraß over Wafferriemen, Vier (Zosteraz engl. Grass-Wrack ; Eel- 
Grass) genannt, eine Gattung - Wafferpflanzen, gehört zur Familie der Najadaceen (Pond- 
weed Family), hat ſchmale, graßartige Blätter, während die einhäufigen Blüten blos aus 
billlenlofen Staubgefüßen und Stengeln beitehen. Die einzige in Amerika, ſowie aud) in 
Europa, einheimifche Art ift: Z. marina, das Gemeine ©., auf den fantigen Grunte 
des Meeres, andauernd, im Auguſt blühend, der fchlaffe am Boden kriechende Stengel 
2—3 3. lung. Die Blätter der unfruhtbaren Aeſte find bandförmig, 1—3 F. und darüfer 
fang; fie werden mit Vortheil zum Polftern von Matraten, Kiffen, Stühlen n. ſ. w. be 
nutt. Das Gemeine S. wählt an allen Küften der Ber. Staaten, in 5—15 F. tiefem 
Waſſer, in großer Menge. 

Seehandel ift der Handel mit überfeeifhen Ländern. Im frühen Alterthum waren tie 
Phönizier mehrere Jahrhunderte hindurch das erfte Handelsvolk der Erde; fie vermittelten 
ben Verkehr zmifhen den Orient und Dem Occident, indem fie turd) S. und Landhandel 
bie Produkte der entfernteften Länder bezogen und fie, zum Theil turd Kunſt umgeftaltet, 
vermittelft einer weitverzweigten Colonialverbintung verbreiteten. Hauptgegenftänte ihres 
Handel waren die Produkte, welde aus den Eupbratländern und Yegypten entweder un 
mittelbar, oder mittelbar aus Indien und Aethiopien durch dieſe Pänder in ten Hantel 
fanıen. Segen diefe Artikel ihres öftlihen Handels bradıten fie die Protufte ihrer weltlichen 
Colonien, namentlih Silber in vie öftlihe Welt. Ihr Handel nad Aegypten war ſowehl 
Landhandel als S., ver nad Yethiopien und Indien nur S. Der weitlihe Hantel um- 
faßte die Küften des Mittelläntifhen Meeres mit Einfhluß des Bosporus, des Pontus 
und der Mäotis, die Weſtküſte Afrifas und die Europas nördlich Bis nad Britannien, und 
wurde entweder unmittelbar von Phöniziern oder von ihren Colonien betrieben. Der 
auswärtige Handel Aegyptens blich ganz ven Phöniziern überlaflen, bis Pfanımetih auf 
ben Griechen feine Häfen öffnete, unt Amafis allen Griechen die Niederlaſſung in Naukra⸗ 
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tiß geftattete, Der Zwed ber Farthagifhen Eroberungen und Nieverlaffungen mar -ein 
mercantiler, die Bermittelung des Handels zwiſchen Europa und Afrika. Sie beſchränkten 
fih, da der S. in öftlihen Theile des Mittländiſchen Meeres ſchon in den Händen ber 
Vhönizier und Griechen war, faft auf den weitlihen Theil deffelben. In dem Streben, 
das Monopol des Handels in Welten zu behaupten, öffneten die Karthager nur die Häfen 
ihrer Hauptſtadt den Schiffen fremder Nationen, fuchten tiefe aber, wo fie fonnten, von 
ten Häfen ihrer Colonien abzuhalten, um jede nadıtheilige Goncurreniz zur vermeiden. Den 
Zugang zu fremden Ländern bahnten fie fi durch Gaftfreundfchaft mit Einzelnen und burdy 
Berträge mit Staaten. Ihre Schifffahrt ging faft nach allen Küften und Enfeln des Mit⸗ 
telmeeres, vorzüglich den weſtlichen. Außerhalb der Säulen des Hercules nahnıen fie von 
Gades aus theil an dem Handel der Phönizier, und an der Weſtküſte von Afrika trieben 
fie auch eine geheime Schifffahrt nah den reihen Golbländern von Guinea. Durch die 
Berträngung der Phönizier uud die Beihräntung ter Seeräuberei wurde ber Verkehr bei 
den Griechen allmälig ein durchaus activer S., der beſonders von Korinth, Sicyon, Aegina, 
Ütben, den Cykladen und den ionifhen Colonien betrieben und durch Unlegung von 
Pflanzftäpten und durch Hanbelsverbindungen gefördert murte. Die Römer bes 
trachteten Den Handel nicht als eine anftändige Belhäftigung bes freien Bürgers und über⸗ 
lichen ihn den Fremden, Freigelaflenen und Sklaven, body nahmen in fpäteren Zeiten bie 
Ritter an dem Großhandel theil. In der erften Hälfte des Mittelalters war der ©. vor⸗ 
ugsmeife in den Händen ber Araber, und ihre Scefahrten erftredten ſich Über ten Arati- 
hen und Perſiſchen Bufen, das Indiſche, Chincfifche und Dlittelmeer, In der zweiten Hälfte 
tes Viittelalter8 war der S. im Süden faft ausfclieflih in den Händen ber Jtuliener. 
- Anfangs theilte Venedig, das ben oftinvifchen, ſyriſchen und afrilaniſchen Handel hatte, mit 
Genua, das den nad) dem Schwarzen Dieer, ten byzantinischen und levantifchen betrich, 
die Herrfchaft über das Mittelmeer, bis Venedig fchließlih das Uebergewicht erbiclt. 
Ale Küften des weftlihen und nördlichen Europa's gehörten zu den Hanbelsgebicte der 
deutfhen Hanfa (f. d.). Im Folge der Entvedung Amerika's und der Eröffnung des 
großen Weltmecres erfuhr der Welthandel eine gänzlihe Umgeftaltung; an die Stelle von 
Küftenfahrt und Lanthandel traten weite Fahrten und S., deſſen Gebiet fi bald un das Dops 
pelte erweitert hatte. Die Hauptitraße des Welthandels warb der Atlantifhe Ocean, und 
es lag in der Natur diefer Veränderung, daß jett die Länder des weitlihen Europas, zu⸗ 
nächſt Spanien und Portugal, dann Holland und England, endlich auch Frankreich an Dem 
fetben theil nahmen, auf Koſten der italienischen Freiftaaten und der Hanfa, weldye durch 
das allgemeine Streben nad eigenem und directen Handel ihren Zwiſchenhandel verloren. 
Mit der wachſenden Soncurrenz der feefahrenden Nationen, mit der Ermäßigung ber Frach⸗ 
ten und mit der dur Anlegung von Colonien ftetd zunehmenden Leichtigkeit des Verkehrs, 
flieg au der Verbrauch der Eolonialmaaren, der bis in die unterften Claſſen des Volkes 
trang. Sowie tie Schätze und Produkte des neuentdedten Erdtheils Europa zufloffen, 
jo fanden dort wieber die europäifhen Produlte und Fabrikate cinen ftärkeren und vortheil 
hafteren Abfag. Seit der Einführung der Dampfſchifffahrt hat ber ©. eine koloſſale Aus- 
behnung angenommen. Un der Spike der S. treibenden Stuaten ſtehen gegenwärtig 
England, Deutfchland, Frankreich und die Ver. Staaten. 
eehendlung ift der Nanıe eines im J. 1772 in Berlin gegrlindeten preußifchen In⸗ 
ſtituts, welches den Zwed hatte, den Handel mit dem Auslande zu heben, den Alſatz der ' 
Leinenwaaren nah Spanien zu fördern und den Zwiſchenhandel mit Polen in die Hände 
au befommen. Unter verfchiedenen anderen Privilegien erhielt Die S. das Recht zum An⸗ 
und Verkauf bed Salzes in den preußifhen Häfen, ſowie Rhederei und Handel aller Art 
zu betreiben. Der Betriebsfond follte aus 1,200,000 Thlrn. in 2400 Actien, von denen 
ber König 2100 befaß, beftehen une, abgefehen von der Dividende, mit 10 Proc. jährlich 
berzinft werden. Nachdem fie fih von ten harten Schlägen des %. 1806 erholt hatte, 
wurte bie S. 1820 für ein felbftftäntiges Geld- und Handelsinftitut des Staates erlärt, 
nut dem Recht zum Ankauf des überfecifchen Salzes, ter Einziehung der Salzdebitüber⸗ 
ſchüſſe, der Beforgung aller im Auslande für Rechnung des Staates vorkemmender Geld- 
geihäfte und folher im Innern, bei denen eine kaufmänniſche Mitwirkung erforderlich war. 
Der Verkehr dehnte ſich nad) Nord- und Sübamerifa, China und Oftintien aus, und ihr 
Unfag belief fih von 1820—43 auf 2076 Mill., alfe auf 86°/, Mill. Thlr. jährlich. 
Im 3. 1848 wurde ber S., der Salzbandel mit dem Auslande genenmen und beſtimmt, 
taß fie neue gewerbliche Unternebmungen nicht beginnen folle, zugleich warb fie dem 
Finanzminiſterium unterſtellt. Wis auf tie Geldgeſchäfte, bie S tacibagenlir und 
wenige gewerbliche Inftitute hat fie alle Übrigen Unternehmungen aufgegeben Vgl: Rother, 
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„Die Verhältniſſe des Königl. Seehandlungsinſtituts“ (Berlin 1845), und Julius, „Die 
©. und das bürgerliche Gewerbevorrecht“ (Berlin 1845). 

Seeigel (Echinoidea), eine zum Stumme der Gliedfüßer oder Stachelhäuter gehörige Echi⸗ 
nodermenclafje, deren typiſche Familie Die eigentlihen S. over Echinidi find und ihren 
Namen von den zahlreichen, oft fehr großen Stadeln führen, welche bie fefte, aus Kalkplat⸗ 
ten gebildete, fünffeitigepyramivdenförmige Scale beveden. Bei den Echinidi ift die 
Schule vielfach durchlöchert, durch welche die fehr reizbaren, häutigen Süße hindurchgehen, 
womit fie fich bewegen und fühlen; die Schalenoberflähe hat Höderreihen und darauf be⸗ 
weglihe Staheln, womit fie ſich wie mit den Füßen forthelfen, der Mund, gewöhnlich 
unten im Mittelpunfte, hat 5 Zähne, die ein, einer Laterne ähnliches Knochengerüſt (La- 
terna Aristotelis) bilden, deflen einzelne Theile beweglich find; fie kriechen meiſt langſam 
aufden Meeresboden umher, ſangen fi) an Gegenftänve, fegar an Glas feit an und kön⸗ 
nen daran hinanfklettern, und nähren fi von Edyalenthieren. Die Familie zerfällt in zahl⸗ 
reihe Sattungen und Arten. Außer diefer Familie unterfcheivet man noch mehrere Fami⸗ 
lien der Echinidi, melde bald Zähne haben, bald unbewaffnet find, und von denen nod) tie 
fonınetrifchen, berzförmigen Herzigel (Spolangi) hervorzuheben find. Zur Laichzeit 
im Frühjahr werden die, eine fünfblätterige Zraube bildenden, meift orangegelb oter hoch⸗ 
roth gefärbten Gefhlchtötheile von Feinſchmeckern gegeflen und den Auftern vorge- 
zogen. Sie finden fid in allen Meeren. 

Sertalb over Meertalb,f. Robben. 

GSeefarten heißen vie Karten, beren je die Schiffer bedienen. Auf ihnen find alle 
Meridiane gerade, unter einander parallele Linien, fowie auch alle Barallelen; und zwar 
ſchneiden letztere die erfteren redytwintelig. Doch find die Parallelen auf den S., während 
fie fih auf dem Globus in gleihen Abftänden von einander befinden, um fo weiter ven 
einander entfernt, je höhere Breiten fie bezeichnen. Die S. find den Seefahrern uns 
entbehrlich; fie geben aud die Küften mit ten Leuchthürmen, Untiefen, Strömungen und 
die Beſchaffenheit des Meerbodens an. Dan nennt die S. aud Karten mit wadjfenden 
Breiten oder mit Mercator's (f. d.) Projection. Die beften ©. find tie der britifhen 
Admiralität, dann kommen die franzöfifchen und norbamerifanifhen S. 

Scekonk, Towuſhip in Briftol eo. Maſſachuſetts; 1021 &. 

Seekrankheit (nausca, engl. sea-sickness) eine die meiften Menſchen befallende Krank⸗ 
beit, wenn fie zum erften Male auf der See find. Das pläglid) auftretende Unmohlfein äußert 
fih in einer krankhaften Affectien des Magens und Darmlanals, in Uebelkeit bis zum wirk⸗ 
lihen Erbreden, Diarrhoe, Schwindel u. ſ. w. Dabei herrſcht vollſtändige Appetitlofigkeit, 
Ekel vor jeder Nahrung; tie Stimmung ift eine vollkommen teprimirte, gegen Alles gleich= 
gültige und oft mit vollftändigem Pebensüberbruß verbunden. Die Krankheit dauert, je nach 
der Individualität, längere oder kürzere Zeit, befällt Frauen, Kinder und ſchwächliche Per⸗ 
ne leichter und heftiger als kräftige, iſt bei ftürmifcher See intenfiver als bei ruhigem 

etter und verläßt den Patienten häufig erft beim Einlaufen des Schiffes in einen Hafen 
oder erft beim Landen. Als Urſache ter ©. ift eine Gchirnaffection anzunehmen, hervor⸗ 
vorgebracht durch das fortwährente Schaufeln des Schiffes, ähnlid, wie der Schwindel, ter 
beim gewöhnlichen Schaufeln, Wagenfahren (bei manchen Perfonen), beim fi im Kreife 
Dreben un. ſ. w. entficht. Ein Mittel gegen bie ©. gibt ed nidt. In neuefter Zeit wird 

jedoch behauptet, daß ein auf den Küdgrat befeftigter, mit Eis gefüllter Gummibeutel 
“ Xinderung verſchaffen fol. Im Allgemeinen find leichte Diät, Obft und Aufenthalt auf 
ben: Verdeck zu empfehlen. In fehr viclen Fällen gewöhnt man = auch in wenigen 
Tagen an das Schwanken des Schiffe, und die Krankheit vergeht. Im Allgemeinen kann 
bie Regel aufgeftellt werben, daß mit ber Häufigkeit der Seereifen die Dispofition zur 
Krankheit verfhwindet und bei fehr vielen Berfonen nur bei der erften Reiſe auftritt, doch 
bat man auch Fälle beobachtet, in denen alte Dlatrofen, wenn fie lange auf dem Lande 
waren, von ihr befüllen wurden. 

Seekrieg ift ein Krieg, welcher zur See geführt wird. Zum ©. ift eine Seemadt nö- 
thig und diefe befteht aus Kriegsihiffen (fe Marine). Die Kriegejhiffe werden nid;t 
allein gegen die feindliche Seemadht verwendet, fondern ſuchen auch dem Seehantel des 
Feindes durch Wegnahme feiner Handelsſchiffe Schaden zu thun. Auch zur Beſchießung, 
zur Blokade, zur Brandſchatzung oder Befitnahme der Findlichen Häfen werden biefelben 
verwendet. Gemwöhnlid, wird der S. in Berbintung mit dem Landkriege geführt. Der €. 
wurde ſchon im Alterthun (Phönizier, Römer, Grieden) geführt, zu weldher Zeit man fid 
ber Ruder zum Fortbewegen ter Schiffe beriente. Die hölzernen Kriegefegelfchiffe, mit 
denen noch bis in die neuere Zeit der S. gefilhrt wurde, find neuerdings durch bie gepan- 
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zerten Propellerſchiffe verdrängt worden, welch' letztere eine bebentenbe Wenberung in dem 
Syſtem der Küſtenbefeſtigungen zur Folge hatten. 

Seeland. 1) Außer Island die get: ber europäifchen Infeln ver däniſchen Monar- 
hie, umfoßt mit Möen und Samfoe 133 D.-M. und 637,711 €. (1870). Die 
zwiſchen dem Sund und dem Oroßen Belt gelegene Inſel hat eine bedeutende Gliederung 
mit 4—5 größeren Halbinfeln, 3 ım N., durch den großen Jfefjord und den Sund & 
bildet; eine im S. und ein Anfag im O. zwifchen den Sund und der Prüftd-Budht. Die 
größte ift die nörblichfte, am Sund, mit Kopenhagen und Helfinger. Die Küften im SW. 
* hoch, mit den Landſpitzen Seelands⸗-Odde, Roßnäs, Juͤtland gegenüber, Halshoved, 

ünen gegenüber, Stepnsklint zwiſchen der Bucht von Präſtö und Kioöge. Im Innern iſt die 
Infel ohne a ae Höhen und fteigt im Overdrevsballen nur bis 386 F. liber 
das Meer. Die Grundlage der Infel bilden Kreide und Kalklager, im NW. finden fi 
Braunlohlenformationen. Bon den zahlreihen Seen find der Tiisfee (?/, Q.⸗M.), der 
Burefee (/), Q.M.), der Urrejee (/, DM), der Esromfee (!/, Q.M.) die 
bedeutendſten; alle find fifchreih. Der Boden ift fehr fruchtbar und für Aderbau und Vieh⸗ 
zucht fehr geeignet. Schöne Eichen- und Buchenwälder find zahlreich verhanden. 2) 
Dentfher Name der nieverl, Provinz Zeeland (f. d.). 3) Der nordweſtl. Theil des 
ſchweiz. Kantons Bern wird Bernifhes S. genannt. 

Seele bezeichnet in gewöhnlichen Sinne ben Sit dc8 Bewußtſeins, Empfindens, Wol« 
lens u. ſ. w. und wirb den materiellen Functionen des Leibes entgegengefegt. Der Streit 
un das Wefen der Seele zieht fih burd die ganze Philofophie hindurch; die Einen defini⸗ 
ren fie al8 immateriell, untbeilbar, unfterblid, die Anderen faflen leibliche und pfychiſche 
Drganifation unter einen Begriff, und die S. ift ihnen nichts Anderes als ein Produkt der 
leiblihen Procefie und wird mit dem Aufhören des phufifchen Lebens ebenfalls vernichtet. 
Die Wiſſenſchaft Über Die Seele und die feeliichen Functionen ift die Pfychologie. Auf der 
einen Seite nimmt man eine befonvere Seelenjubftanz an, während die Materialiften in 
den pſychiſchen Aeußerungen keine anderen Kräfte erbliden, als diejenigen, welche bei ber 
ryftallifation, in chemiſchen Proceſſen oder beim Ballen eines Steines wirkfam find, 
inden fie alle8 Organiſche und Anorganifche als gleihartig annehmen und fomit auch bie 
Freiheit des Willens in Abrede ftellen. Ueber Seelenftörungen |. Geiftestranthei« 
ten. In übertragener Bebentung ift S. das bewegende, orbnenbe, treibende Princip; fo 
fagt man 3. B. von dem Leiter einer Unternehmung, er fei die „Seele des Ganzen“. Weis 
ter verfteht man unter S. den einzelnen, lebendigen Menſchen, 3. B. bei Volkszählungen. 
In mechaniſcher Beziehung —— S. bei der Stuccaturarbeit den aus dem Groben ge⸗ 
arbeiteten Kern der Figuren; bei den Streichinſtrumenten das lothrecht aufgeſtemmte Stück⸗ 
chen Tannenholz; in der Weberei die Achſe, auf welcher die Schußſpule des Schützen ſteckt; 
bei Geſchũtzen die Höhlung des Laufes. 

Seelenheilkunde (Pſychiatrie) heißt eine aus der Neuzeit ſtammende Wiſſenſchaft, 
um die ſich namentlich Pinel am Ende des 18. Jahrh. verdient gemacht hat, und welche 
Weickard, Hoffbauer, Keil, Horn, Damerow, Langermann, Hein- 
roth, Naffe, Jacobi, Amelung, Bird, Ideler, Grieſinger, Laehr, 
ee Schlager, Solbrig in Deutihland, Arnold, Crichton, Cor, 

aslam, Wright, Combe in England, Esquirol, Parifet und Georget 
in Frankreich, Chiari und Gualandi in Italien geförbert haben. Das erfte und 
widhtigfte Moment in der S. tft die Entfernung des Kranken aus feiner feitherigen Um⸗ 
gebung, und womöglich die Unterbringung deſſelben in einer Heilanſtalt. Alsdann richtet 
ſich das Verfahren hauptſächlich darauf, ven Patienten von feinen Tranfhaften Vorfiellungen, 
den firen Ideen, dur eine angemeſſene Beſchäftigung abzubringen, wobei Zwangsmittel 
nur im äußerſten Nothfalle angewendet werben dürfen. Die Irrenanſtalten (f. d.) müſſen 
einer ftaatöpolizeilichen und richterlihen Controle unterliegen, da oft Fälle vorfommen, daß 

eſunde Berfonen von ihren Erben, auch von ihren politifhen Gegnern und aus perſönlicher 
—2* in öffentlichen oder Privatirrenhäuſern untergebracht und wider ihren Willen der 
Freiheit beraubt worden find. 

Seelenlehre, ſ. Piuchologie. | 

Seelenmeſſen heißen in ber Tatholifhen Kirche vie am Todes- ober Begräbuißtage, am 
Siebener und am Dreißiger, d. h. am 7. und am 30. Tage nach dem Tode ober der Bei⸗ 
— eines Erwachſenen, und am Tage des Jahresgedächtniſſes ſeines Todes abgehaltene 

quien. 

Scelenberkãufer (holl. Zielvorkoopers) hießen ehemals die Unterhändler in Holland, 
welche arme Auswanderer für Amſterdamer und Rotterdamer Rheder anwarben. Der 
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Paflagier brauchte feine Fracht nicht im Voraus zu bezahlen, mußte ſich aber in Amerika 
einen unverhältnigmäßig hoben Preis anrechnen laſſen, zu deſſen Dedung er dann auf Zeit 
verkauft wurde. Eine andere Art S. warben Matrofen over Soldaten fir die Colonien 
on. Dafür und für den Unterhalt der Angemworbenen bis zur Abfahrt ver Schiffe erhielten 
fie für jeden Diann eine Anmeifung auf 150 Gulden, welde diefen am Lohn abgezogen 
wurden. Wegen des Berhandelns diefer fog. „ZTransportzettel” wurden fie auch „Zettel⸗ 
verfäufer” genannt. 

. Seelenwanderung heißt der angebliche Uebergang der Seele nad) dem Tote in andere 
menſchliche oder thierifche Körper. Die älteften Spuren der ©. finden fih bei ter Brah⸗ 
manenlehre; auch der Buddhaismus nimmt fle an. Die alten Aegypter glaubten an einen 
nothwendigen Kreislauf der Seele von 3000 Jahren, ehe fie in ven menſchlichen Körper zu= 
rüdtehre und in die Wohnungen der Seligen gelange, daher fuchten fie auch den Leichnam 
rurch Einbalfamirung fo lange zu erhalten. Bei ten Griedyen, mweldye vie S. Metem⸗ 
pfychoſis, d. i. Seelenwechſel, ode Metenfomatofisß, d. i. Körperwedyjel, nannten, 
follen Pherekydes und Pythagoras zuerft vie ©. gelehrt baten. Plate benupte gleichfalls 
diefe Lehre im Sinne eines fittlihen Reinigungsprocefles, intem nad) ihm die Seelen vor 
ihrem Erfcheinen im Menſchen Shen einmal dageweſen * (Präeriftenz), und je nad) ihren 
Eigenfchaften wieder andere Körper auffuhen. Ariſtoteles verwarf dieſe Lehre. Die 
Rabbiner behaupteten, daß Gott nur eine beftimmte Anzahl Judenfeelen geſchafſen habe, 
bie bisweilen auch in Thierfeelen verfegt und am Auferftehungstage geläutert im Gelobten 
Lande wieder auferftehen würden. In ter hriftlihen Kirche lehrten die S. nur tie Önoftt- 
fer und Manichäer. Bgl. Schloffer, „Zwei Gefpräde über die S.* (leipzig 1781); Ereuz, 
„Schidfale der Seelenwanderungslehre“ (Königsberg 1791). 

Seelöwe, |. Robben. | 

Seelysburg, Dorf in Cattarangus Eo., New ort. 

Srelyville, Dorf in Wanne Eo., Bennfylvania. 

Stemädjte werven in Allgemeinen diejenigen Staaten genannt, welche im Befite einer 
ftarten Kricgsflotte find. Insbeſondere werten foldhe Staaten S. genannt, welde zur See 
mädtiger find als zu Lande, wie dies 3. B. im Mittelalter mit Venedig und Genua, im 
17. Jahrh. mit Holland der Fall war. Nach tem Krimkriege nannte man vorzugsmeife 
England und Frankreich „die Seemächte“ (Les puissances maritimes). Man theilt bie 
Staaten ein in Seemädte erften Ranges, wie England, die Ver. Staaten von Amerika 
und Frankreich, und Seemäcte zweiten Ranges, Ueber das gegenfeitige Verhältniß ber 
einzelnen Kriegeflotten vgl. Marine. 

cemann, Berthold, Reifender und Naturforfcher, wurde am 28. ehr. 1825 zu 
Hannover geboren, befuchte das Lyceum daſelbſt und ftutirte in Göttingen Naturmifien- 
Ihaften. Seine erfte Reiſe unternahm er 1846 im Auftrage ter kritifhen Admiralität mit 
der Erpedition des Vermeſſungsſchiffes “Herald”. Er purdforfchte zunächſt den Iſthmus 
von Banana, dann die Anten von Peru, Ecuador und das weftlihe Dierico. Später er- 
orſchte er das Arktiſche Meer, um die Spuren John Franklin's aufzufinden. Auf ter 
ückkehr beſuchte er die Sandwich⸗Inſeln, Hongkong, Singapore und die Capſtadt, und 
kehrte 1851 nach London En Seine zweite Reife unternahm er 1860 über Aegypten 
und Mauritins nad) der Südfee, wo er die Fidſchi-Inſeln befuchte. Auf einer tritten Keife 
1864 bereiite er Benezuela und Centralamerika und kaufte die reihe Gold- und Eilber- 
nıine Javali an, wo er am 10. Okt. 1871 ftarb. Unter feinen Schriften fint herrorzus 
heben: Narrative ofthe Voyage of H. M. S. Herald and three Cruises to the Arctic 
Regions in Search of Sir John Franklin” (2ondon- 1852), *Viti, an Account of & 
Government Mission to the Vitian or Fijian-Islands” (London 1862), “Flora Vi- 
tiensis” (London 1862, mit 100 Tafeln ), “ Dottings of te Roadside” (Tonten 
1868), “Popular History of the Palıns” (London 1856; von Bolle überſetzt, 2. Aufl., 
Leipzig 1863), “The Popular Nomenclature of the American Flora” ( Hannover 
1851), ‘The History of the Isthmus of Panama” (2. Aufl., Banama 1867). Im 
3. 1853 gründete er in Hannover die botan. Zeitfchrift “Bonplandia”, melde feit 1863 
in London als “Journal of Botany” fortgejegt wurde. 

Seemeile, |. Meile, | 

Sceenefjeln oder Meerneffeln, |. Akalephen. 

Secotier (Enhydris), eine an ven Stüften von Kanitſchatka, ten Alduten und Nerd- 
amerika (von California an) einheimifche, zu den Marbern gehörige Säugethiergattung, 
welche koſtbares Pelzwerk und genießbares Fleiſch liefert und fih von Fiſchen und Schal⸗ 
thieren nährt. Die ©. bilvet den Uebergang von der Fiſchotter zu den Robben, | befltt 
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einen langen, runden Körper, nad) hinten gerichtete Schwimmfüße, Teine, mit kurzen, ver⸗ 
wachſenen Zehen ne Borderfüße, einen kurzen Schwanz, ſtumpfe Schnauze und oben 
4, unten 5 Badenzähne. Einzige Art: die Eple ©. ee lutra), über 3 F. lang, mit fei« 
nem, [hwarzbrannem, felten gelbem Pelze, rundem Kopfe, eingerollten Ohren und 10—12 
Zoll langem Schwanze. Das Weibchen wirft jährlich ein Junges. 

Serpferbihen (Hippocampus) oder Meerpferdchen, eine zu ben bifchelfiemigen 
Pfeifenmäulern gehörige Heine Fifhgattung, mit zufammengebrüdtem, fiebenkantigem Kör⸗ 
per, ftatt der Schuppen mit dünnen Hautfhienen nıngeben, und pferteähnlichem Kopfe. Sie 
werden 4—6 ZcH lang, ſchwimmen aufrecht, und die Männchen brüten die Eier in eineran 
der Schwanzwurzel angebrachten Bruttafhe aus. 

Seeproteſt oder Berklarung heit die eibliche Erklärung bes Capitains und ber 
Mannſchaft eines Schiffes bei einer Haverei (f. d.), worin alle Kreignifie der Fahrt, die 
Stärke des Sturms, die getroffenen Gegenmaßregeln u. f. w. angegeben werden, um zu 
beweifen, daß ber Schaden durch die Gewalt der Elemente verurſacht morden, und daß der 
Schiffsführer frei von Schuld iſt. Die Verhandlung hat den Zwed, die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften zum Schadenerſatz zu verpflichten. 

Seeräuberei oder Biraterie nennt man zum Unterſchiede von der Kaperei (f. d.) vie 
von Privatperfonen ausgehende, eigenmädhtige, ohne ftaatliche Autorifation ausgeilbte, ge» 
mwaltthätige Wegnahme von Schiffen, zu dent Zwechk, ſich dadurch einen Nugen oder Ge⸗ 
winn zu verfhaffen. Die Seeräuber unterftehben auf offener See ver Gerichts⸗ 
barkeit desjenigen Staat, deſſen Scyiff fie ergreift, und werten nach deſſen Geſetzen beftraft, 
gewöhnlich anf der Stelle mit vem Tode. Berühmt find im Alterthume als Seeräuber die 
Karer und Leleger, welhe Minos von Kreta ausgerottet haben fell; ferner die cilicifchen, 
die Pompejus zerftreute, im 8. bis 11. Jahrh. die normannifchen Piraten, in neuerer Zcit 
die afrifanifhen Raubſtaaten (Algier, Tunis und Tripolis), die weſtindiſchen Flibuſtier 
( d.), die malatifhen Freibeuter im Oſtindiſchen Ardipel und die hinefifhen Piraten, 

ach Specialgefegen von England und den Ber. Staaten, melde feit 1841 aud in Oeſter⸗ 
reich, Preußen und Rußland Geltung erhalten haben, ift ver Sflavenhandel (slave-trading) 

S., und wird als ſolcher beftraft. 

Seeredt umfaßt 1) die ftaatlihe Geſetzgebung in Bezug auf die Küften- und Seeſchiff⸗ 
fahrt und den Seehandel, namentlich foweit fie polizeiliher Natur ift, fowie die Beftinnmuns 

en der inneren Gefetgebung über die Behandlung auswärtiger Schiffe beim Einlaufen in 
inländische Häfen und Die Befugnifle der Confuln in ven Seeftäbten; 2) die Gefetgebung, 
welche die von privatrechtlichen Beziehungen zwiſchen den Schiffseigenthümern, Befrachtern 
und Capitainen, die Beſchädigungen der Schiffe und ihrer Ladungen, die Bodmerei und 
Berficierungsverträge umfaßt, und 3) die internationalen Seeverhäftnifie, wozu die unter 
verſchiedenen Nationen gefchloffenen Zoll- und Handels⸗, ſowie Schifffahrtöverträge ge⸗ 
hören, inſoweit fie ſich auf den Seehandel, die ber einen oder der anderen Nation einge⸗ 
räumten Bedingungen, die Behantlung der Schiffe und Schiffsmannſchaften bezichen. 
Beſonders widhtig find die internationalen Rechtsverbältniffe in Bezug anf die Behantlung 
bes Seehandels in Kriegszeiten; insbeſondere kommen dabei bie Fragen wegen der Kape⸗ 

erei, der Kriegscontrebande, der Seeblokade, des Durchſuchungsrechts, der Unantaftbarteit 
—* Gutes in neutralen Schiffen, der Prieſenrechte und der Rechte der neutralen 
Mächte in Betracht (ſ. Neutralität), Vgl. Jacobſen, „S. des Friedens und des Kriegs“ 
(Altona 1815); Mirus, „Das ©." (Leipzig 1839); von Kaltenborn, „Grundſätze des 
praktiſchen europäifhen S.8" (2 Bde., Berlin 1851); Eufiy, “Phases et causes célèöbres 
du droit maritime des nations” (2 Bde., Leipzig 1856); Soetbeer, „Orundfäge des Sees 
“ wölferredhts der Gegenwart” (Hamburg 1855). Die vollſtändigſte Sammlung ver älteren 
Seegefege enthält Pardeſſus' “Collection des lois maritimes anterieures” (6 Bde., Paris 
1829—45). 

Seeroſe, ſ. Nymphaea. 

Seteſcheiden (Ascidia), Meine, zu ven Mantelthieren (tunicata) gehörende Meerthicre 
den, deren Körper aus einem lederartigen Mantel, in welchem die S. figt, gebildet ift, 
Der Körper hat nur 2 Deffnungen, eine zum Einnehmen ter Nahrung und eine zum Ent- 
leeren. Die Thiere find Zwitter, legen Eier und haben Nervenfnoten, Herz, Leber und 
zuweilen Augen. Bei der Berührung fprigen fie ftrahlenförmig Waſſer von fid. 
ee lacht, |. Seetattit. - 
Seeſchlange (Hydrina). 1) In ven indifhen Meeren lebende, giftige, 3—5 3. lange 
Schlange mit feitlid, zufanımengedrüdtem Ruderſchwanze. 2) Seeungehener, weldes zus 
erft vom Biſchof Bontoppidan und dann von Nicolaus Gramius (1656) und anderen Weis 


138 Seeſoldaten Gerisktit 


fenden verſchieden befchrieben ift, 560—100 %. Länge Haben, mit einer langen, am Kopfe 
anfangenden, mähnenartigen Floſſe und tellergroßen, rothen Augen verfehen fein ſoll. Ihr 
Farbe wird von Braun bi8 Schwarz angegeben. Sämmnitlihe Erzählungen von S.n ge 
Ye entweber gerabezu bem Gebiet ber Fabel an, oder beruhen auf oberfläd;licher Be 
obadıtung. 

Seejsidaten (engl marines), find Infanteriefolvaten, welche auf Kriegsſchiffen tiener. 
Die ©, bilden ein Corps für ſich, find als Infanterie einerercirt, müflen jedoch aud ta 
Matroſendienſt erlernen. Sie verfchen den Dienft als Schildwachen über die Magazine, 
ale Ehrenpoften a. |. w., bilden vermiittelft ihrer firengen Disciplin eine Art Polizei ai 
dem Schiffe, und find bei einer etwa drohenden Meuterei von großem Nuten. Währen 
eines Seegefechte® dienen fie ald Scharffhügen; aud) werben fie zu Landungen und zum 
Beſetzen feindlicher Pläge verwendet. Sie ftehen unter eigenen Ufficieren, welche ihrer 
feit8 wieder unter dem Kommando bes das Schiff befchlenden Officiers fteben. 

Seefterne (Asteroidea), die ältefte und urfprünglichfte Gruppe der Sternthiere, weflr 
außer zahlreichen und wichtigen Beweißgrünben der Anatomie und Entwickelungsgeſchichte 
bor allen die hier nod) unbeftändige und wechfelnde Zahl der Strahltheile oder Antimeren 

eugt, welche bei allen übrigen Echinodermen fi} ausnahmslos auf fünf beläuft. Jeder S. be⸗ 
* aus einer kleinen, mittleren Körperſcheibe, an deren Umkreis in einer Ebene fünf oder 
mehrere lange, gegliederte Arne befeſtigt ſind. Jeder Arm des S.s entſpricht im feiner 
ganzen Organiſation weſentlich einen gegliederten Wurme aus der Hauptelaſſe der Glie⸗ 
derwürmer oder Colelminthen. Man kann daher den S. als einen echten Stock oder Cor⸗ 
mus von fünf oder mehr gegliederten Würmern, welche mit dem einen Ende ihres Körpers 
verwachſen find, bezeichnen. Sie haben eine gemeinfhaftlide Mundöffnung und eine 
Ballen Verdauungshöhle (Magen), die in der mittleren Körperſcheibe liegen, 
as verwachſene Ende, welches in die gemeinfane Mittelſcheibe mündet, ift wahrfchemlid 
das Hinterende der urſprünglich felbftftändigen Würmer, denn das entgegengefette freie 
Ende trägt zuſammengeſetzte — wie fie außerden nur noch an dem Kopfe der Gliedfüßer 
(Arthropoden) vorkommen. Der Mund ift zahnlos, der Magen, wenn er den Fraß (Schal 
tbiere) wieder von ſich geben will, ftülpt ſich um; die Eierjtöde liegen in ben Winteln ter 
Strahlen. Die Reproductionskraft der ©. ift fehr groß; ſchwimmen können fie nicht, fonbern 
nur kriechen. Einzelne Arten werben bis 1 %. lang und häufig ald Dünger benugt. Die ' 
hierher gehörigen Gattungen find: der Eigentlidhe Seeftern (Asteria), be 
Edhlangenftern (Ophiura), ter Haarftern (Comatula) und der Meduſen— 
ftern (Euryala), ſämmtlich mit zahlreihen Arten, 

Seeftüle heißen die das Meer in feinen verfchiedenen Zuftänden barftellenden Gemälte. 
Die See- oder Darinemalerei entwidelte fih namentlich bei ben Seevolle ter 
Holländer im 17. Jahrh. wo Joh. van de Kapelle, Bonaventura Beters, 
Willen van de Belde die erften Meifter waren. Auch die S. von Ludolf 
Backhuyſen, Jacob Ruispael, Joh. Lingelbach, Abr. Stod find an 
— Unter den Neueren ragen auf dieſem Gebiete hervor: in Holland die beiden 

innig, Hult, Koettoet, Schelfhout, die beiden Schotel, Louis Meyer; 
in Deutihland Kraufe, Weiß, Hermann, Schmidt, Weber, Efihte w 
Berlin, Ahenbah und Hünten in Düffelvorf, Malbye in Hamburg, Baade 
in München; in Frankreih Gudin, Barry, Mayer, Le Poittevin; in Eng 
land Stanfielb, Balcott, Duncan, Cooke; in Rußland Aiwazowſki; 
in Skandinavien Sörenfen und Larſen. Als amerikanische Seemaler, theils durd 
Adoption, theils durch Geburt, find zu nennen: M. J. H. De Haas und Edward 
Moran in New PYork; Hamilton und Rihards in Philadelphia; Norton 
und PBeterfon in Bolton. 

Seetaktik ift die Verwendung ter Schiffe zu Kriegszwecken. Die Kampfweiſe ber 
Schiffe ıft entweder das Fener⸗ oder Ferngefecht, das Entern oder Nah— 
gefeht oder das Rammen, d. i. das Anfahren mit dem Vordertheil des einen 
geaen ein anderes Schiff. Das Teuer der Geſchütze richtet fih hauptſächlich auf ven 
Runpf, den Mafhinenraum, in und unter die Waflerlinie, wo die Banzer ſchwächer find 
oder ganz aufhören, gegen da8,Steuerruber, in die Begend wo man das Pulvermagazin 
vermutbet und, mo Kartätichenfeuer anwendbar ift, auf die Ranonenlulen und Das Ober 

bed; das Feuer der Kleingewehre, welches durch Schügen in ben Marfen unterſtützt wird, 
auf die Dffictere, die Leute am Steuerruder, und wenn Geſchütze am Oberved find, auftie 
Bedienungsmannſchaft. Aus der Aufitellung und Bewegung der Escadres, Flottilen 
und Flotten entftehen die Seemanöver, aus ber Anwendung der Regeln der ©. anf 
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die feindlihe Hlotte dag Seegefeht und die Seeſchlacht. Die Auffahrt zu 
legterer findet in der Regel in zwei Treffen ftatt; die Befchle werden während verfelben 
durch Flaggen am Admiralſchiff, durch Verbindungsboote oder bei Nacht durch Raketen, 
elektriſches Licht u. ſ. w. gegeben; die Entſcheidung derſelben Liegt im geſchickten Mand⸗ 
vriren, Ueberflügelung, Durchbrechen der feindlichen Linien, dem Anrcunen und in dem 
Grundbohren, ſowie in überlegener Artillerie. Nach der Seeſchlacht beginnt die Ver⸗ 
folgung der fliehenden feindlichen Schiffe. 

Sectang, ſ. Tange. 

Seetraube, ſ. Coccoloba. 

Seetzen, Ulrich Jaspar, deutſcher Reiſender und Naturforſcher, wurde 1767 zu 
Sophiengroden in Oſtfriesland geboren, unternahm Reiſen in den Orient, beſuchte Kon⸗ 
ftantinopel, Syrien, Paläſtina, Kairo, Melta, Medina, Jemen, Aden, Mollka und ſtarb 
1811 auf dem Wege nach Sana. 1574 Hanpfdriften, Alterthümer und naturhiftorische 
Vierfwürdigfeiten, die er in Kairo fammelte, befinden fih im Naturhiſtoriſchen Muſeum 
zu Gotha. Sein Tagebuh wurde von Profefior Kruſe in Dorpat unter den Titel her⸗ 
ausgegeben: „Seetzen's Reifen durch Syrien, Paläftina, PBhönizien, die Transjordanläns 
der, Arabia Peträa und Unterägypten“ (4 Bde., Berlin 1854—59). 

Seeverfiherung oder Seeaffecuranz ıft der älteſte Zweig des Berfiherungswes 
fens, der Icon den Römern belannt gewefen zu fein ſcheint und fih dann nument« 
lih im Mittelalter entwidelt bat. Ihr Zweck iſt die Sicherſtellung der Güter und 
Schiffe gegen die zur See erlittenen Unfälle. Bereit8 im 3. 1310 entftand eine 
Seeaſſecuranzkammer in Brügge, und ähnliche Einrichtungen verbreiteten fid) im 14. uud 
15. Jahrh. in den Niederlanden. In Portugal gab c8 ebenfalls ſchon unter König Fer- 
nando (1367— 83) eine auf Gegenfeitigfeit beruhende Geſellſchaft von Schiffseigenthümern 
zum Zweck des Erfates von bedeutenden Seeſchäden. Die ältefte befannte Seeaffecuranze 
ordnung ift in fünf Orbonnanzen des Magiftratd von Barcelona vom 3. 1435 enthalten, 
In nenerer Zeit ift befonderd Hamburg für bie Entwidelung der ©. beveutend ges 
worden; feine A vom %. 1731 wurde auh in Lübed nnd Roſtock 
angeronmmen. In ten Niederlanden batien die Aflecuranzverorbnungen von Auſterdam, 
Rotterdam und Middelburg, die and in Bremen und Rußland gulten, großes Anfchen. 
In Deutihland gilt bei S. das Allgemeine Deutfhe Handelsgeſetzbuch vem 1. März 
1862. Die Geſetze über ©. fprechen fi vorzugsmeife über die Perfonen des Berfiche- 
ers, ſowie des Berficherten, über die Umftände der Berfiherung, die Erforderung der 
Urkunden über den Berfiherungsvertrag, über die Wirkungen des letteren, mitunter and) 
über das Proceßverfahren in Seefahen und die Drganifation der Seegeridhte aus. 
In den Ber. Staaten nennt man ‚die Berficherer “Underwriters”. ‘Der Con⸗ 
tract, auf den fi die S. gründet, muß in jeder Hinficht genau fein, und falfhe Angaben 
oder Berheinilihungen, felbit wenn folde von Irrthum herrühren, machen die Verfiherung 
nul und nichtig. Das Riſico bei einer DVBerfiherung für die Reife hört 24 Stunden, 
nachdem das Schiff vor Anker gelegen, auf. Sollte das Schiff von ben regelmäßigen 
Kurfe ohne gemidtige Gründe abweichen, fo find die *Underwriters” auch nicht mehr für 
etwaigen Schaden verantwortliid. Dan unterfcheivet ven ganzen Berluft des Sciffeß, 
&Constructire total loss”, and den theilweifen Berluft, “Particular average”. Vgl. 
Tecklenborg, „Syſtem des Seeverfiherungswefens“ (Bremen 1862); Lazarus, „Ueber 
on ee (Düfjelvorf 1861); Voigt, „Zum Seeaſſecuranzrecht“ (Ham⸗ 

urg 1863). 

Sermiffenfänften umfaſſen die Schiffsbaukunſt, Die Seetattif und die Signallunſt, die 
GSeefortification und das Seeredt.- Ä 

Sertwurf heißt das Ueberbordwerfen eines Theiles der Schiffsladung, wobei, fall das 
Schiff gerettet wirt, der Schade vom Eigenthümer des Schiffes und der geworfenen Ladung 
gemeinjam getragen werden muß (f. Haverei). 

Segeberg, Kreisftadt in der preußifhen Provinz Schleswig-Holftein, mit 
4792 E. (1871), zwiichen der Zrave, dem Segeberger See und den Segeber- 
ger Kalkberge, it Sig eines Landrathsamtes, mit einem Scullebrerfeminar nnd 
großen, feit 1869 aufgefundenen Steinfalzlagern von vorzüglider Güte. Man beabfich- 
figte 1872 auf Kaliſalz zu bohren, deſſen Vorhandenſein als zweifellos fefgeftellt ift. Die 
Förderung von Steinfalz, die mit dem Jahre 1873 begann, foll täglih 16—17,000 Etr. 
ergeben. Drei Bahnlinien, Lüsed-S.-Kiel, Hagenau-Oldesloe-S.-Reumüniter und 
—— werden das Salzwerk mit den nächſtgelegenen Ausfuhrhäfen 
derbinden. 
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Segel nennt man die an den Maſten eines Schiffes aufgehängten, breiten und langen, 
drei⸗ over viereckigen, aus ſtarker und ſehr dichter Leinwand gewebten Tücher, un das 
Schiff mittels des Windes fortzutreiben. Die einzelne Breite des Segeltuchs, teren 
mehrere neben einander genäht das S. dilden, heißt das Kleid, der mittlere Theil der 
Bauch, die hervorragenden oberen Eden, durch welche Taue gezogen werden, Höruer. 
Bonit (Bonnet, Drabbler, Drabblet) heißt das Stück Segeltuch, welches an das Fock- und 
Beſahnſegel angeheftet wird, um es zu verlängern. Sind deren zwei, fo heißt das obere 
Sturmbonit, das untere das untere Bonit (Fazen). Die S. ſind mit einer eingenähten 
Leine (Leik) am ande eingefaßt, an welcher ſich beſondere Schleifen oder Schlingen (Lägel) 
befinden, um die nöthigen Taue an dieſelben befeftigen zu können. Dean uuterideidet 
gewöhnlidy vicredige Raafegel, trapezförmige Gaffelfegel und vreicdige Stag- 
fegel; die beiten legteren beißen auch Ecdyrat- (Schräg-) fegel; ferner Ruthene, 
-Spriet- und Xeefegel, Bor- und Hinterfegel (zur Erhaltung tes Gleich» 
gewicht® des Schiffes). Nach der Stelle, wo fie angebracht find, heißen fie Haupt», Fock⸗ 
und Befahnfegel, nach der Stelle, die fic anı Mafte einnchnien, Mars⸗, Bram- und Ober⸗ 
branfegel. ©. hiffen ift, wenn fie von Ded auf den Daft gebradyt und dort kefeftigt, 
ftreihen, wenn fie fanımt den Ragen von den Maften abgenommen werten. Bet 
ftarten Wind werden die ©. gerefft, d. 5. bi auf tie Hälfte ihrer {Fläche verkleinert. 

Segeltud nennt man die aus ſtarkem Hanf- und Flachsgarn gewebte, grobe und gröffte 
Leinwandforte, welde zu Segeln, Zelten u. f. w. verwendet wird und in Stüden vom 
3>—4 Fuß Breite und bis 40 Yards Länge in den Handel kommt. Leichtere Eorten 
beißen auch Schier- oder Bramtuch. 

Segen it die Anwünſchung eines geiftigen over leiblichen Gutes, befonters der Gnade 
Gottes. Der S. kommt fchon in hohen Alterthume, mamentlid) im Judenthume vor, wo 
ed einen bäuslihen und einen öffentlihen Segen gab. In der chriſtlichen Kirdye wurde 
ver ©, beibtchalten, und wird ter Gemeinde gewähnlih beim Beginn und Schluß des 
Gottesdienſtes vom Geiſtlichen ertheilt. Ebenſo erteilt der Geiſtliche ven S. an einzelne 
Perfonen, bei Trauungen, Taufen, Begräbnifien u. dgl. In ber katholiſchen Kirche wird 
ver ©. Denediction (f. d.) genannt. 

Segers (oder Seghers). 1) Daniel, beventenver nicberlin. ifcher Maler, geb. 
1590 zu Antwerpen, war ein Schüler 3. Breughel's, trat in den Jefuitenorten und ging 
nad Rom, nio er eifrig das Studium der Kunft betrieb. Im fein Vaterland zurüdgefehrt, 
erlangte er durch feine a et Blumen⸗ und Fruchtſtücke den Ruf eines ter größten 
Künſtler in feinem Fade. Seine Bilter befinden fi, außer in den Muſeen ſeines Vater⸗ 
Landes, zu Dresden, Münden und Wien. Er ftarb 1660 zu Antwerpen. 2) Geraart, 
Bruder des VBorigen, geb. 1589 zu Antwerpen, ebenfall Dialer, ftudirte in Rom und 
nahm fih Caravaggio und Manfredi zu Vorbildern, ging fpäter nad Spanien und wid⸗ 
mete fi, in fein Vaterland zurüdgelchrt, namentlich der Malerei von Heiligenbildern. Er 
ftarb 1651 zu Antwerpen. 

Segeſta (griech. Egesta), alte Stadt an ter Nortküfte Siciliens, zwifhen Pa⸗ 
normus und Drepanum, wurde der Sage nad) von den Troern gegründet. Die nicht 
griehiihe Stadt lag in ftetem Kampfe mit ven griechiſchen Nachbarſtädten, beſonders 
. Selinus, unt gab dadurch Veranlaſſung zu der unglüdlihen Unternehnung der Athener im 
Beloponnefifhen Kriege (f. d.). Kurze Zeit, nachdem Agathokles fie erobert hatte, hieß die 
Stadt Ditaiopolid. Durd feinen Hafenplat unterhielt S. einen lebhaften Handel. 
Die Triimmer der Stadt liogen 2 M. weſtlich von Alcanıo. 

Segefted, Fürſt der Chernster, fe. Hermann. 

Segment, |. Abſchnitt. Ä 

Segoͤpia. 1) Provinz im Königreich Spanien, zu Altcaftilien gehörig, um⸗ 
faßt 127,, QM. mit 154,262 E. (1867) und zerfällt in 5 Bezirke, 471 Lugares, 1 
Ciudad und 65 Billas. 2) Hauptftadt der Provinz, mit 10,196 E. (1861), 2880 F. 
hoch amı linken Ufer ver Ercsma, anf einem felfigen Hügel gelegen, war ſchon zur Römer⸗ 
zeit bedeutend und fpäter öfter Refivenz der Könige von Caftilien; hat unebene Straßen, 
- aber ftattlihe Häufer, 24 Pfarrkirchen und ungefähr ebenfoviel Klöfter. Der berühmte 
römifhe Aquäduct aus Granit, wahrfcheinlich ven Trajan gebaut, hat 159 Doppelbogen, 
ift 2540 F. lang, in der Mitte über 200 F. hoch und führt über einen Theil ter Stadt 
inweg. Er leitet das Wafler des Rio Frio ven der 3 Leguas entfernten Sicrra« 

onfria nah S. Auf der Höhe fteht die prachtvolle gothiſche Kathedrale mit brei 
hiffen und hohem, mit einer Kuppel gekröntem Thurn. Der Alcazar, das königl. Schloß, 
auf einem Feld über der Eresma, im Innern theils modern, theils mauriſch reich ge⸗ 
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ſchmückt, ift Sig einer Artilleriefhule. S. bat eine Münze und berühmte Tuchfabriken 
(Segcviamolle), welde zur Zeit der Mauren 60,000 Arbeiter beſchäftigt haben follen. 

Seguidilla, fpanifhe Versform von vier Verfen, melde mit 7- und 5: fylbigen, aſſo— 
nirenten Zeilen abwechſeln. 

Segnin. 1) Poſtdorf und Hauptort von Guadeloupe Eo., Teras; 988 €. 
2) Infel im Staate Maine, an der Mündung des Kennebec River, mit einem 
Leunchtthurme. — 

Ségur, Paul Philippe, Graf von, General und militäriſcher Schriftſteller, 
der zweite Sohn des Grafen Louis Ph. Segur d'Agueſſeau, wurde um d. Nov. 
1780 geboren; bilvete fi unter Moreau und Macdonald in Kriegsdienſt aus und unter« 
handelte 1805 mit Mad die Sapitulation von Ulm. Den Feldzug ven 1812 machte er als 
Brigadegeneral im Gefolge de Kaiſers Napoleon mit. Während der Hundert Tage war 
er Öeneralftabschef bei dem Armeecorps am Rhein, 30 eh nad ber zweiten Reftauration 
in’8 Privatleben zurüd und farb am 25. ehr. 1873. Seine Hauptichriften find: Histoire 
de Napol&on et de la Grande Arınde pendant 1812” (Paris 1824), “Histoire de Russie 
et de Pierre le Grand” (Paris st “Histoire de Charles VIII.“ (Baris 1835). | 

Ségur⸗d' Agneſſean, Louis Philippe, Graf, wurde 1753 zu Paris geboren, 
machte als Oberft den Freiheitsfrieg in Nordamerika mit und wurde mit Lafayette und 
Walhington befreundet. Im J. 1783 wurde er Geſandter in Petersburg, trat ſpäter in 
die Nationalverfannmlung, wurde unter dem Conſulat Dlitglied des Geſetzgebenden Kör⸗ 
pers und 1803 in die Alademie aufgenommen. Während der Kaiferzeit war ©. Ober« 
ceremonienmeifter, wurde 1813 Senator, 1818 Mitglied der Bairsfammer und ftarb am 
27. Aug. 1830. Seine bedeutenpften Schriften find: ““Theätre de P’hermituge” (2 Bde., 
ra 1798), eine Sanımlung vorzüglider Luſtſpiele, ‘“Tableau historique et politique 

e PEurope de 1786—96” (3 ®re., Paris 1800), “Histoire universelle ancierne et 
ınoderne” (4 Bre., Paris 1817; 10 Bde., Paris 1821 ff.), „Mémoires, ou souvenirs et aneo- 
dotes” (3 Bve., Paris 1825—26). Seine “Oeuvres completes” erfhienen in 33 Bänden 
(Paris 1824—30). | 

Schnen over Flechſen nennt man 1) die fleifchlofen, Bantartigen Eupftüde der Mus⸗ 
Teln, durch welche viefelben an den Knochen befeftigt find. Sie find entweder rundlich 
ober breit, 2) S. oder Chorde ift in der Geonietrie eine gerade Linie, welde zwei 
Buntte eines Kreifes oder Kreisabfchnitte® mit einander verbindet, ohne letztere zu ſchneiden. 

Seide, eigentlih Zaid, Sklave und treuefter Schüler Mehammeds, ter ihn als Sohn 
annahm und mit der Zeinab, einer feiner Verwandten, vermählte. Doch behielt er fie nicht 
lange, da er fie an Mohammed, der in Liebe zu ihr entbrannte, abtreten mußte. Seit 
Boltaire’8 Trauerfpiel “Mahoınet”, in welchem S.'s ſchwärmeriſche Anhänglichkeit an den 
Propheten gefchildert wird, pflegt man jeden ergebenen Anhänger einen ©. zu nennen. 

Seide (engl. Silk) nennt man den feinen, glänzenden, ſehr feiten Faden, melden bie 
fog. Seidenraupe (Bombyx mori) aus einem, in befonderen Drüſen abgefonderten, 
aus zwei unter ihrem Munde gelegenen Deffnungen austretenven, flüffigen, an der Luft 
fofort erhärtenden Stoffe bildet, au8 welden fie ven Cocon fpinnt, um ſich in demfelben 
zu verpuppen. Der einfache Eoconfaden iſt O,9,,—O,g5 Millimeter did, abgeplattet und 
befittt !/, von der Feftigfeit der beften Eifendrähte. Ein Cocon hat etwa 3700 Meter Fa⸗ 
den, von denen jedoch hoͤchſtens 600 Meter für technifche Zwecke braudbar find. Der aus» 
friehende Schmetterling durchbohrt den Cocon und zerreikt dadurch Den Faden; man tödtet 
deshalb die Buppen durch Erbigung, bringt die Cocons dann in heißes Wafler und ſcheidet 
die Äußere lodere Flockſeide durch Schlagen mit einen Befen ab; dann legt man tie Cocons 
in lauwarmes Wafler und widelt die verfpinnhare Seide ab, wobei nıan 3-20 Coconfaden 
vereinigt, durd einen gläfernen Ring zieht, und fie fo vermittelt der ihnen anhaftenden 
Leimfubftanz zu einem ſtärkeren Faden verbindet. Die gehaspelte S. (Roh⸗- oder Hanz- 
feide) wirb gedreht und gezmwirnt (filirt, moulinirt). De nad der Ausführung diefer Ar⸗ 
beit unterfheidet man Organfinfeide oder Tramfeide, Nähfeide, Stid., 
Strid-undcordbonnirte S. Durd Kochen in einer Seifenlöjung wird die S ent» 
hält (degummirt), d. 5. von ben leimigen Eimweißftoffen und ihren urfprüngliden Farb⸗ 
ftoff befreit, um fie glänzend und weich zu maden (Verluſt 25—30 Proc.). Abfülle von 
ber Seivengewinnung werden durd) einen Spinnproceß auf Floretſeide verarbeitet, Die 
Abfälle Tiefern die Stumpen (engl. noils), weldhe, mit Wolllumpen verkratzt, in der 
Deden- und Teppichfabrication Verwendung finden, Die Feinheit der S. wirb durch das 
Gewicht eines Strähns (11,,0g Dieter) ausgedrüdt, und als Gewichtseinheit dient der 
Denier = 1,,,, Oramm (Titriren der S.). Die Seidenweberei unterſcheidet ſich in 
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der Einrichtung des Stuhles nicht wefentlih von der Baummwollweberei. Dadie Muftertweberri 
zuerft in ©. einen heben Grab von VBollfommenheit erreichte, fo gehört die Erfindung 
ber jetzt allgemein audy auf Baumwolle angewantten Jacquardmaſchinen (f. Jacguart); 
ber Seidenweberei an. Der Seidenprud und die Seidenfärberei ober das 
Färben der S. und der Seidenzenge, fowie das Berruden der letteren, richten fich zwar 
im Algemeinen nad den Brincipien für Färberei und Zeugdruderei, tod finden and 
bier mannigfadhe Abänderungen des allgemeinen Verfahrens ftatt; fo läßt ſich S. z. B. nur 
dur ſchweflige Säure bleihen; ferner werben bie meiften Seibenzeuge nicht in fertigen 
Stüden, fondern vor dem Weben in der S. gefärbt. Hauptbeizen find Alaun, Zinnbeize 
und Eifenbeize; als Färbftoffe dienen Indigo und Raliblau, Samflır, Rothholz, Cochenille, 
Anilinroth, Orleau, Wau, Orſeille, und für Schwarz ähnliche Stoffe wie für Baumwolle. 
Aften erzeugt die meifte Rohſeide. Obenan in Onantität und Onalität fteht China, tanz 
folgt Japan, dann Bengalen und zulegt Perfien. Bruffa in Kleinafien liefert die befte aſia⸗ 
tiſche Robfeide, die Cevennen die befte europäifche; beide find gleich werthvoll, Die Sentral- 
punkte für Seideninpuftrie in Europa find Lyon in Frankreich, Züri und Bafel in ter 
Schweiz, Mailand, Wien, Berlin, Elberfeld, Krefeld u. |. w. In den Ber. Staaten 
wurde vor etwa 50 Jahren die erfte Seidenfabrik gebaut, 1829 zuerft in dieſer Branche mit 
Maſchinen gearbeitet und 1838 eine “National Silk Society” gegründet. 1872 trat in cm 
orf die *Silk Association of America” in's Xeben, deren Zwed es ift, die Seideninduſtrie 
des Landes zu ſchützen und zu heben. Im J. 1872 betrug der Werth Der in den Ber. Etoa- 
ten verfertigten Seidenfabrikate über 25 Mill. Dollars, wozu für 6 Mil. Doll. Rohſeide 
importiri wurde. Der Hauptpunft der Scideninpuftrie ift Patterfon, New Jerfey, wo 
1870) 75,000 Spindeln arbeiteten, welche 3500 Menſchen befhäftigten.. Tas in ben Ber. 
taaten in der Geidenfabrication angelegte Kapital und die Anzahl der Fabriken betrugen 
1872: $15,316,414 und 147 Fabriken, wovon auf New Jerfey $4,847,321 und 32 
abriten, auf New York $4,720,162 und 54 F., auf Connecticut $3,156,117 und 
9%, auf Bennfylvanta $1,285,000 und 26 F. auf Maſſachnſetts $1,159,314 
und 12 F., auf Maryland $102,500 und 2 F. auf Bermont $20,000 und 15. und 
auf New Hampfhire $18,000 und 1 Fabrik famıen. An Lohn wurden an 11,713 Ars» 
beiter (3103 Männer über 16 Jahre, 808 Knaben unter 16 Jahren, 6025 Trauen und 
Mädchen über 16 Jahre und 1777 Mädchen unter 16 I.) während des Jahres 1872 
$4,870,054 ausbezahlt. Die Seideninduftrie beſchäftigt die Schwachen wie die Starken, 
das Alter wie Die Jugend und ift ein Hauptfeld weiblicher Arbeitskraft. Wo fie gepflegt 
wird, bilvet fie einen Hauptfactor des Nationalwohlſtandes. 
Seidel, auh Seitel, ift ein Flüſſigkeitsmaß in Defterreih, gleih !/, Maß — 0, 
preußifhe Duart=O,,,„, Sallonen. In Böhmen heißt S. ein Älteres Gctreidemoß, wos 
von 192 einen Stridy ausmachen — 1,,,, Wiener Mepen—1,,0, preuß. Scefjel= 


35,94 Sal. 
Seidenranpe und Seidenzucht. Erftere ift Die Raupe des Seiden⸗ oder Manlbeer⸗ 
J—— (Bomibyx mori) und wurde urſprunglich ausſchließlich in nördlichen Theile ven 
hina gezüchtet. Der Seidenſpinner iſt ungefähr 1 Zoll lang, von weißlicher Farbe mit 
bräunlich gezeichneten Flügeln. Das Männchen ſtirbt bald nach der Begattung, das Weib» 
chen, nachdem der Act des Eierlegens vorüber iſt. Die Eier, gegen 300, werden Ende 
des Sommers gelegt und vermittelſt einer klebrigen Subſtanz an den Stamm eines Maul⸗ 
beerbaums befeſtigt; Die Kappen kriechen Anfang Frühjahrs aus. Letztere find von gelb- 
lichgrauer Farbe, bis 3 Zoll lang, wenn ausgewachſen, haben einen großen Kopf und 
auf dem lebten Ringe eine hornartige Fortſetzung. Das natürliche Sutter der S. find tie 
Blätter de Maulbeerbaums. Zur Zeit ihrer. Einpuppung bringen fie turd ihr Spinn- 
organ einen dünnen, Hebrigen, von 1200-2000 F. langen Faden hervor, welden fie zu 
dem Cocon, einer taubeneiförnigen, innen hohlen Hülfe verfpinnen, in welder fie fi 
verpuppen. Nad etwa 3 Wochen fchläpft der Schmetterling aus. Die ©. ift mannig— 
fachen Krankheiten unterworfen, namentlih einer Art von Schwammkrankheit, welche cft 
voße Mengen verfelben zerftört. Die Seidenzucht ift von fehr hohem Alter und 
cheint bereitd 2600 v. Ch. in China betrieben worden zu fein. Bon bier aus verbreitete 
fie ſich nach Japan und anderen Theilen Afiens und wurde, der Sage nady, von zwei Mön⸗ 
chen zur Zeit Juſtinian's nad Europa Übergeführt. Jetzt find die Bahptprohuckien&länder 
von Seide China mit einem jährlihen Prodnctionswerthe von $81,200,000, Ztalien 
mit $39,200,000, Fran kreich mit $25,600,000, In di en nit $24,000,000, Japas 
mit $17,000,000, bie Türkei mit $14,000,000, Spanien und Bortugal $3,200- 
000. In Nordamerita wurde bereits anfangs tes 17. Jahrh. ein-mißlungener Vers 
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ſuch mit der Züchtung ter Seidenranpe in Virginia gemacht; ein Jahrhundert ſpäter ver⸗ 
inhte man in allen damaligen Colonien die Einführung der Seidenzuht abermals mit 
mehr oder weniger Erfolg. In nenefter Zeit iſt California der einzige Staat der Union, 
welcher die Seidenraupen züchtet. Cr eignet fi) ganz ausnahmsweiſe zur Zudt ver 
Seivenranpe und könnte nicht allein die Ber. Staaten mit Seide verfehen, fondern noch 
betentende Duantitäten ausführen. Die Legislatnr von California erließ ein Geſetz, 
wonach Jedem, der im Staate California 5000 Maulbeerbäume pflanze, $250, und für 
jede 100,000 Cocons $300 als Prämie vom Staate bezahlt werben folten. Durch das Pflan⸗ 
zen der “Multicaulis”’-Bäume, flatt der “Alba” und “Moretta” (Weiße und Schwarze 

Maulbeerbäume), endete das Experiment der Staatsunterftügung ohne den Nuten, ver dar⸗ 
ans hätte entfteben follen. Die Legislatur widerrief demnach obige® Geſetz. Zur Betreibung ver 
Seidenzucht find vor Allem Deaulbeerbaum-Anpflanzungen erforberlid. Die Züchtung der 
Raupe felbft wird entweder in einzelnen dazu beftimmten Zimmern oder in großen Zucht⸗ 
anftalten vorgenommen und erfordert"eine warme, reine und trodene Luft, fowie die äußerfte 
Sorgfalt des Züchters zur Erzielung einer gefunden Nachkommenſchaft und möglichſt vieler 
und guter Seide. Diejenigen Cocons, von welden man bie Seide gewinnen will, tödtet 
man dur Erhigung. Indem man die Eier in kühler Temperatur hält und fie, wenn frifcher 
Nachwuchs von Maulbeerbaumblättern vorhanden ift, in höherer Temperatur ausfchlüpfen 
läßt, fann man 2 bis 3 Zuchten während eined Sommer® erzielen. Da durch Krankheiten 
ber Raupen oftmal® bebeutende Störungen in der Züchtung eingetreten find, fo hat nıan 
Berfuge mit verfhiedenen anderen verwandten Spinnern gemacht, ohne, indeß bis jet 
Erfolge damit zu erzielen. 

Seidenſchwanz (Bombyeilla) heit eine Gattung der beerenfrefienden Singvögel aus 
der Unterfamilie ver Schmuckvögel, hat einen Federſchopf anf dem Kopfe, an den Schwung» 
fevern breite, eiförmige, glatte, ſiegelrothe Anhängſel, einen vorn gekrümmten und mit 
emer Kerbe verfehenen Schnabel, lebt im Sommer in den nörblien Polargegenden nnd 
ieht im Winter füpliher. Der europäifhe S. (B. garrula) ift grauröthlid, an ver Kehle 
— hat einen ſchwarzen Schwanz mit gelbem Endſaume, ſowie ſchwarze, weiß⸗ 
md gelbgefleckte Schwungfedern und kommt — in Scharen nach Deutſchland. 

Seidenſticker. 1) Friedrich Karl Theodor, deutſch⸗amerik. Journaliſt, geb. 
1793 in Göttingen, trat 1811 in ein weſtfäliſches Huſarenregiment und avancirte, nachdem 
er die Feldzüge in Rußland und Sachſen mitgemacht hatte, zum Officier, trat ſodann in 
öfterreihifche Dienfte, wurde aber 1814 enktaen na ftudirte hierauf Rechtswiſſenſchaft. 
Seit 1824 prafticirte er ald Advokat in Göttingen, nahm als Commandant der Bürger- 
wehr an ben dortigen Unruhen (1831) hervorragenden Antheil, wurde gefangen und zu 
lebenslänglicher Haft verurtheilt. Im J. 1845, nach faft 15jähriger Kerkerhaft, unter ver 
Bedingung der YAusmanderung nah Amerika begnadigt, ging er nach Philadelphia, mo er 
ben „Demofrat" rebigirte und fpäter eine eigene Zeitung, den „Bürgerfreund” gründete: 
mußte jedoch infolge von Krankheit die jeutrnaliftifche Laufbahn aufgeben und witmete ſich 
jpäter kaufmänniſchen Geſchäften. S. madte fid) um die Gründung bes deutſchen Ho8pis 
tals verdient und war eine Zeitlang Präfident der Freien Genteinte. Er ftarb am 24. 
Dez. 1862. 2) Oswald, Sohn des VBorigen, geb. 1825 zu Göttingen, wo er von 1843 
—46 Bhilofophie ftndirte, ging 1846 nad Amerika und erhielt 1867 die Profefiur ver 
bentfhen Sprade an der “University of Pennsylvania” zu Philavelphia. eine im 
„Deutfchen Pionier“ von Eincinnati veröffentlichten Arbeiten über die Geſchichte des Deutſch⸗ 
thums in den Ber. Staaten unb namentlid in Pennſylvania gehören zu dem Werthvollften, 
mas über diefen Oegenftand gefchrieben ift. Ein jüngerer Bruder veffelben, Adolf, lebt 
in Indianapolis al® Advokat, ift Präfident einer Verſicherungsgeſellſchaft und Haupteigen- 
thümer der drei dentichen Zeitungen „Zukunft“, „Zelegraph“ und „Spottoogel”. 

Seidl, Johann Gabriel, öfterreihifher Dichter und Archäolog, geb. am 21. Juni 
1804 zu Wien, wibmete fi der Jurisprudenz, wurde 1829 Profeſſor am Gymnaſium zu 
Ciſli in Steiermart, 1840 Cuſtos am Münz- und Antitencabinet zu Wien, 1847 Mitglied 
der Afademie der MWiffenfchaften vafelbft, 1856 k. k. Hoffchagmeifter und 1867 k. 1. Regie 
rungsrath. Bon feinen Dichtungen, unter denen ſich beſonders vie Balladen und Romanzen 
auszeichnen, find zum nennen: „Dichtungen“ (3 Bde, Wien 1826—28), „Bifolien“ (5. 
Aufl. Wien 1855), „Liedertafel" (Wien 1840), „Lieder der Nacht” (2. Aufl., Wien 1851), 
„Ratur und Herz“ (3. Aufl., Stuttgart 1859), „Gedichte in nieberäfterreichifcher Mund⸗ 
art" (4. Anfl., Wien 1844). Nächit feinen Dramen, wie „Das erfte Beildien”, „Die 
Utgertrennlihen”, fanden feine Localftüde : „’8 letzte Fenſterin“ und „Drei Jahre nach 'm 
legten Fenſterln“ außererbentlihen Beifall. Auch Erzählungen hat S. viele gejhrieben, 
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wie „Seorginen”, gefunmelte Erzählungen für Frauen (Wien 1836), „Pentameron® 
(Wien 1843); ferner erfhicnen von ihm: „Wanderungen dur Zirol und Steiermark“ 
(Leipzig 1840), „Chronik der archäologiſchen Funde in ber öfterreihifchen Monarchie“ u. a. 
m. Seit 1828 gab er das Taſchenbuch „Aurora“ heraus und betheiligte fich feit 1850 au 
der Redaction der „Zeitfchrift für die öſterreichiſchen Gymnaſien“. Sein Zert zu Haydn's 
„Sott erhalte Franz den Kaifer”, ift im 3. 1854 officiell al8 öfterreidifche Nationalhymne 
anerkannt worden. ee 

San ne Saidſchütz, Dorf im Saazer Sreife in Böhmen, ift berühmt 
durch feinen Vitterfalzbrunnen. In denfelben Kreiſe liegen die Dörfer Püllna und Seid« 
lit over Setlig, welche ebenfall® durch ihre Bitterfalzbrunnen bekannt find, 

Seife (engl. Soap), dad Produkt der Einwirkung von Allalien (befonderd von Kali und 
Natron) auf vegetabilifhe und thieriſche Dele oder Fette, denen häufig ned, um ihnen 
einen angenehmen Geruch zu verleihen, wohlriechende Subftanzen beigemifcht werden. Die 
meiften tiefer Fette over Dele beftehen aus fetten Säuren (Stearin-, Balmitin-, Olein- 
fäure) und ©lycerin, welde durch Allalien zerfegt werden, indem fi ftearin-, pal⸗ 
mitin⸗ und oleinfaures Alkali und Glycerin bilden. Kali gibt ſtets weiche Echmicrjeifen, 
Natron harte S.n; kocht man Die Fette mit Alkalilauge, fo entfteht zuerft faures, fettſaures 
Alkali, welches das übrige Fett zu einer Emulſion mit der Lauge vereinigt; allmälig wird 
‘alles Fett zerfett und man erhält eine tidlidhe Seifenlöfung (Seifenleim), melde beim 
Erkalten erftarrt. Dies Produkt ift die gefüllte S., welde alfo die ganze Lauge eine 

efchloffen enthält. Man bereitet foldhe waſſerhaltige S. beſonders aus Cocosöl und aus 

tiihungen deflelben mit Talg und Balmöl; 100 Theile Fett geben 250—300 Theile ©. 
Löſt man in dem GSeifenleim Kocjalz, fo fheidet fi die S. als körnige Maſſe von der 
Lauge (Unterlamge) ab; fie wird durch Hitze zu einer gleihförmigen Maſſe vereinigt 
(Rernfeife), in welder einige, ftet8 beigeuengte Unreintgleiten ſich als Flu oder Fa⸗ 
jer abſcheiden und eine natürlide MDarmerirung bilden, Kernfeife wird nur noch felten 
Dargeftellt; man fiedet fie mit etwas Waller oder ſchwacher Lange und erhält fo eine zwar 
ebenfo reine, aber waflerreihere S. (gefhliffene S.). Zur Bereitung ter Talglerus 
feife wird Talg mit Kalilauge verfeift, und der Lein mit Kochfalz ausgefalzen. Es entficht 
Be Kaliſeife, welde turd das Chlornatrium größtentheil® zerfegt wird. 10 Gentner 

alg geben 16*/, Ctr. S. Die Harztalgfeife und Palmölfeife find Miſchun⸗ 
gen von gewöhnlicher S., Harzfeife und Balmdl. Schmierfeifen find, nie ausgefalzen, 
enthalten aljo die ganze Unterlaunge, Sehr viel S. wird aus tem, bei der Paraffin- und 
Stearinfabrication abfallenden Dlein (Dleinfäure) bereitet; häufig vernifht man auch ©. 
nit Waflerglas, un fie hart und ſchwer zu machen. Die Wirkung der ©. ift theils 
chemiſch, theils mechanisch; ihre Herftellung gefchicht meift nur im Großen, auf fabritmäßi- 
gem Wege. Toilette-S.n werben turd Umfchmelzen fertiger S., unter Beimifhung 
wohlriehenter Stoffe, dargeftellt. Bol. Berug, „Induſtrie ver Fette und Dele“ (1866), 
und Schramm, „Seifenfabrication” (1872). 

Seifen nennt man einen bergmännifhen Preceß, vermittelft deffen man durch Schwem⸗ 
men nit Waffer bie in lofen Sand», Schutt» over Yehmanhäufungen vorhandenen Metalls 
und Edelfteinkörner gewinnt; Seifenlager oter Seifengebirge aber Ablages 
rungen von Geſchieben, Sand und Lehm, melde Metalle und Ercljteine, wie Gold, 
Blatin, Zinnerze, Diamanten u. f. w. enthalten. Die beventenpften derartigen Ablage» 
rungen finden fih in reihen Maflen an verſchiedenen Plägen der Ver. Staaten, im Ural 
und Altai, in Brafilien, Auftralien und in der Capcolonie, Südafrika. GSeifen- 
werte heißen die Vorrichtungen, vermittelt deren das ©. durch Schwemmen over Mas 
fhen der, vie Metalls oder Edelſteinkörner begleitenden Gefdiebearten bewerkitelligt wird, 
Dean braudt dazu die Seifengakel, ein Brett, mit hölzernen Zähnen, weldye fomeit 
auseinander ftehen, Daß das Klare dazwiſchen durchfallen und abgefondert werden kann. 

Seifeufraut, ſ. Saponaria, 

Steigneur (vom lat. senior), ver Titel ſouveräner Monarchen, und in ver franzöfifchen 
Kirhenfprade die Anrede an Gott. Die Verkürzung dieſes Wortes, Sire, ift ebenfalls 
nur bei der Anrede an einen Monarchen gebräudlih. Urſprünglich war S. ter Inhaber 
eines erblichen Lehns oder der Gerichtsbarkeit über ein ſolches. 

Sciler, Georg Friedrich, Theolog und Volfsichriftfteller, geb. 1733 zu Kreuſſen, 
ftubirte zu Baireuth und Erlangen, wurde 1763 Diakonus zu Neuſtadt a. d. Haide, 1764 

u Koburg und 1770 Brofeflor der Theologie zu Erlangen, wo er anı 13. Mai 1807 ftarb. 
Er fchrieb u. a.; „Ueber den Geift und die Gefinnungen des vernunftmäßigen Chriften- 
thunis“ (Koburg 1769; 10. Aufl., 1779), „Geſchichte der geoffenbarten: Heligion" (Er⸗ 
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langen 1772), „Leſebuch er den Bürger und Bauern“, und gab 1776—1800 die Zeit: 
ſchrift: „Semeinnügige Betrachtungen der neneften Schriften über Heligion, Sitten und 
Beſſerung des menſchlichen Geſchlechts“ herausb. 

Seiliänzer, auch Equilibriſten und Alrobaten genannt, finden ſich bei allen 
Eulturvöltern in alter, wie neuerer Zeit, Bei den Griechen hießen fie schoenobatae, bei 
ben Römern funambuli, wenn fie auf diden, neurobatae oder viatores aörei ober aöro- 

‚batse, wenn fie auf dünnen, in der Höhe kaum ſichtbaren Selen gingen. Die Römer 
richteten fogar Elephanten zu diefer Kunft ab. Es finden fich Ubbildungen von wander- 
baren Kunstftäden auf Bafen und Wanpgemälden. Im 16. Jahrh. verfaßte ver Akrobat 
Arcangelo Tuccaro eine Schrift Über feine Kunft. In neuerer Zeit zeichneten ſich die Ita⸗ 
liener Chiarini, die deutſche Familie Kolter und in neuefter Zeit der Amerilaner Blondin 
aus, welcher auf einem Seile die Niagarafälle überſchritt. 

Sein. Der philoſophiſche Begriff des Seins bezeidynet im a eat jebe Setzung, 
d.i. eine Bejahung im Denken. Er ift das Zeichen der logifhen Copula im Urtheile und 
gibt in der Formel A ift B, oder A ift nicht B, Die Beziehung oder Nichtbeziehung, Gleich⸗ 
jegung ober Nichtgleichfegung zwiſchen dem Subject und Prüdicat an. Die Frage nad 
dem wahrhaft Seienven, oder dem abfoluten Wefen ſuchte von jeher die Ontologie zu be⸗ 
‘antworten und bat zu dem Zwecke brei verfchievene Wege eingefchlagen: 1) dogma— 
tif, durch Annahme eines ſchlechthin einfachen Seinsbegriffes und einfacher Grund⸗ 
weien, wie dies die Eledten und Atomiften, Leibniz und Herbart verfuchten; 2) ri: 
tiſch, durch Darftellung des Seinsbegriffes als eines ſubjectiven Auffaſſungsvermögens, 
wie die Nominaliften des Mittelalters, nad ihnen Locke und Kant; 3) bialektifch, durch 
Rerlegung des Seinsbegriffes in das Seiende (Eriftenz), und in das, was es ift (das Wefen, 
die Efjenz), ein Weg, den die Philofophen Plato, Hegel, Schelling u. U. einfchlugen. 

Seine (Sequana bei den Alten), einer der Hauptitröme Frankreichs, enfipringt im 
Dep. Köte dor im Forfte von Chanceaur, in 1338 F. Höhe, am Norpfuße des Taſſelot, win» 
det ſich durch weite, von Pappeln und Erlen umgrenzte Wieſen und Fruchtfelder, einge- 
ſchloſſen von fanft auffteigenden, dann fchroff ale Kreitefelfen abfallenden Höhen und ver- 
ſtärkt ih im Oberlaufe durch 2 Parallelflüſſe. Rechts kommt von den Sichelbergen die 
Aube, links von der Eöte D’or die Yonne mit dem Paralleifluffe Armangon von: Magon⸗ 
gebirge. Anf dem Mittelfaufe, ver, wie die mittlere Loire, bad Gentralbeden von Frankreich 
Burchlekt, mänben von rechts ber, nur 6 M. von einander zwei ſtarke Zuflüffe, vie Marne 
don den Sichelbergen, welde anfangs der S. parallel fließt, und die bit bei der Sam⸗ 
bre — Dife mit der von links einmündenden Aisne, beide von den Argon⸗ 
nen. Die S. mündet mit einer 1 M. breiten Mündung in den Canal⸗La⸗Manche. Sie 
wird bei Troyes, 312 F. über dem Meere, ſchiffbar. Bon ver Bereinigung mit Marne 
und Dile im Beden von Paris beginnt die Schiffbarkeit der S. in crböhten Maßftabe, 
Ihre directe Entfernung von der Quelle bis zur Mündung beträgt 55 M.; die Länge ihres 
Zaufes 103 M. Der Lauf ift reich an Heinen, aber arm an großen Windungen und weicht 
von der Hauptridtung nah NW. nicht erheblih ab. Das Stromgebiet beträgt 1240 
DM. Durch trefflihe Kanäle fteht tie &. mit der Somme, Schelve, Maas, Saöne. 
und dem Hhöne, fowie durch den Marne⸗Rheinkanal mit dem Rhein in Verbindung. 
Die S. gibt 4 Departements den Namen. 1) Das Departement Seine, ein Theil 
des alten Isle de France, umfaßt 8,,, Q.⸗M. mit 2,220,060 E. (1872) und zerfällt 
im 3 Arrondiſſments, 28 Kantone (die Umgegend von Paris) und 71 Gemeinden. 
Das Land ift meift eben, nur von einzelnen Höhen, namentlid) um Paris, durchzogen, ber 
Boden it an und für fi dürr, aber durch fleigige Bearbeitung fruchtbringend. —* 
find Getreide, Wein, Hülfenfrüchte n. |. m. Gips- und Steinbrüche find vorhanden, auch 
kalte Diineralguellen (Bafiy und Anteuil). 2) Departement Seine-et-Dife, eben - 
falls einen Theil der alten Provinz Isle de France ausmachend, umfaßt 101,,, Q.- MR. mit 
580,180 &. (1872) und zerfällt in 6 Arrondiffements, 36 Kantone und 684 Gemeinden. 
Das Departement ift eines der reichften an Getreide, Wein und Schafen; es hat Kreide, 
Banfleine, Gips und zahlreiche Branufacturen und Werkflätten aller Art. Die hauptfäch- 
lichſten Städte find die Arrondiffementsftädte Verfailles, Corbeil, Pontoife, Diantes, 
Etampes und Ranıbouillet. 8) Das Departement Seine-et- Marne, einen Theil ber 
Provinz Isle de France und der Champagne einnehmend, umfaßt 104,,, Q.⸗M. mit 
341,490 E. (1872) und zerfällt in 5 Adßondiffenients, 29 Kantone und 528 Gemeinvem 

08 Departement liegt in eimer von der Seine durchfloſſenen Ebene, durchzogen von Kalt: 
bügelletten. Es wird viel Weizen und Wein gebaut. Außerdem gibt «8 ſchöne Wältey, 
— Wieſen und vorireffliche Schafzucht. Die haupfſaächlichſten en fin: 

RX 
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Melun, Fontaineblean, Meaux und Provins. 4) Das Departement Seine⸗Jufs⸗ 
rieure, einen Theil ver Normandie einnehmend, unfaßt 109,,, Q.⸗M. mit 790,022 €. 
(1872) und zerfällt in 5 Arrondiffements, 51 Kantone und 756 Gemeinden. Das Depar- 
tement ift größtentheils fruchtbar und ſchön; hie und da finden ſich 600—800 F. hohe Kall⸗ 
berge mit zahlreichen Ruinen von Burgen, Abteien und Klöftern, reihe Saaten, Wein- 
gärten und Wiefen. Der Handel ift von großer Wichtigkeit, der Fiſchfang beträchtlich, 
und die Fabrication von Baumwollzeugen anfehnlid, außer anderen liegen bier bie 
Städte Rouen, Le Havre und Dieppe. 

Scitenfiedhen (pleuralgia) ift ein Symptom ſehr verfhienener Krankheiten, ſewehl von 
Nervenleiden (Spinaltritation), Rheumatismus, als auch von Berlegungen ter Rippen 
oder ber Weichtheile. Außerdem tritt daſſelbe häufig als Begleiter ver Lungenkrankheiten, 
ftet8 aber als einer Erkrankung des feröfen Ueberzuges der Lungen auf. Die Behantiung 
muß ſich nad) der Urſache richten und wird daher eine jehr verfchievene, auf ten fpeciellen 
Ball paflende, fein müſſen. 

Sejanus, Aelius, Präfectus Prätorti und vieljähriger Günftling des rim. Kaiſers 
Tiberiud. Um fid) den Weg zur Alleinherrſchaft zu bahnen, ließ er (23 v. Chr.) Drafus, 
den Sohn des Kaiſers, vergiften, nachdem er vefien Gemahlin Livilla verführt hatte. Im 
3. 26 bewog er den Tiberius zur Ueberſiedelung nach der Infel Capri und Eefeitigte nad) - 
umd nad) die Familie des Germanicnsd, inden er tie Agrippina in bie Verbannnng ſchickte 
und beren Söhne Nero und Drufus einterlerte. Im J. 31 verlor er die Gunſt des Tibe- 
xius, welcher enblih die Pläne des Günftlings turbfchaute, ihn während einer Cengts- 
ſitzung verhaften und ſchimpflich hinrichten ließ. Sein Fall z0g den Tod feiner Kinder 
und vieler feiner Freunde nad) ſich. 

Seel (fat. siclus, von Luther überſetzt Silberling), ein hebräifhes Silbergewicht, 
welches vie Stelle des geprägten Geldes vertrat. Erſt jeit 142 v. Chr. wurde baffelbe 
burch den Fürften Simon ald Münze ausgeprägt und war dann ungefähr der äginetifcyen 
Doppeldrachme gleich, oder 174 Parifer Gran = 25 Silbergr. = 57'/, ets. 

Selten (vom lat. secta, sc.via, eigentlidy der betretene Weg, von secare, turdfchneiben, 
durchlaufen; Glaubenszunft, Glaubenspartei) hießen urfpränglich Die verſchiedenen in fich 
abgeichloffenen, philoſophiſchen Schulen des Attertbums. Später wurde tiefer Name auf 
die aus dem Chriſtenthum, Judentum und dem Mohammedanismus fich abfonternben, 
Heineren Gemeinſchaften übertragen. In Nortamerila bezeichnet der Name S. (Deno- 
minations) die verſchiedenen Confelfionen ver proteftantifchen Kirche, 

Selam (arab., d. i. Friebe), Die Phrafe “Seläin aleika !”, d. h. „Friede fei über Dir“, 
ift die Begrüßungsforniel der Mohammedaner. Da heimliche Grüße durch Symbole, fpe- 
ctell durch Blumen, geſendet werten, bat fi für S. tie befondere Bedeutung als Blumen⸗ 
ſprache ausgebildet. Vergl. Hammer, „Selanı, over die Blumenfprache* (Berlin 1823). 

Scibfibewußtfein, f. Bewußtſein. 

Selbſtentzündung nennt man die ohne Anweſenheit von Feuer erfolgte Entzündung 
brennbarer Stoffe; fie ift faft immer eine Oxydation turch ven Sauerftoff der Luft ober 
folder Subſtanzen, in denen der Sanerftoff nur loſe gebunden ift. Oele orgbiren an ver 
Luft ziemlich langfam, wird aber Baumwolle, Bapier, Werg tamit getränft, fo geſchieht Die 
Drybation fo ſchnell, daß eine S. erfolgt. Auch Heu, Getreite, Dünger, Wolle u. |. w., 
bie Dicht zuſammengeſchichtet find, entziinden ſich durch Gärung und Entwidelung der ges 
bunbenen Wärme. Sorgfültiges Trodnen diefer Gegenftänte verhintert tie S., die ſchon 
oft zu Bränden Beranlaflung gegeben hat. 

Eeibf errfcher, |. Autokratie. . 
Selbſthilfe heißt jeve Handlung, welche Jemand eigenmädtig unternimmt, um fi Ge⸗ 
nugthuung wegen einer wirklichen oder vermeintlichen Rechtsverletzung eter den Genuß 
eines ihm ftreitig gemachten Rechtes zu verfchaffen. In Dentichland wurde die S. des 
Fauſtrechts erft durch den Ewigen Landfrieden von 1435 abgefhafft. Bei ver Nothwehr 
ſ. d.), Befthaltung von Berbrechern auf frifcher That, der Ansühung tes Pfäntungs- und 

etentiondredhtes ift ald Erjaß für die mangelnde Staatshilfe S. geftattet; im Uebrigen 
kat der Staat durch feine Inftitutionen für die bürgerlihe und Strafrechtspflege die Ber- 
wirflihung des Rechtsſchutzes für und gegen Jeden übernommen und beftraft bie eigen 
mächtige Verfolgung des Rechtes. Während im innern Staatsleben die S. fonah nur 
gusnahmsweiſe zuläffig ift, bildet fie im internatienalen Verkehr, da ed an einem höheren 
Richter über die Handlungen der einzelnen felbftitäntigen, unathängigen, fonveränen- 
Staaten fehlt, das legte Dlittel, um Nechtöverlebungen direct aufzuheben: Wenn frier- 
liche Borftelungen nichts fruchten, fo wirb Gewalt mit Gewalt vergelten,- und dazu dienen 
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die Mittel der Repreflalie (f. d.) und der Netorfien (f. d.). gun befonveren Sinne iſt S. 
ber Grundſatz der deutſchen wirthichaftliden Vereine (f. Aſſodiation), welde die feciale 
Hebung der niederen Elaffen durch eigene Erfparnifie erſtreben und die Umterftüging: ans 
Staatsmitteln ablehnen. * 

Selbfimord (lat. suieidium) wurde von der alten Weltanſchauung als ein naklrliches 
Recht und als etwas fittlich Srlanbtes betrachtet. Da der Ginzeine aber nur ein Mitglied 
der großen menſchlichen Gemeinfhaft iſt und an deren Arbeit und Eulturaufgabe bis zum 
Zeitpunkt feines natürlichen Todes mitzuwirken bat, fo darf er ſich nicht durch ©. den Ver⸗ 
pflihtungen gegen biefelbe entziehen. früher beftrafte man ven vollendeten S. meift mit 
dem fog. Eſelsbegräbniß, ohne Kirchliche Feierlichkeiten, den Verſuch des S. meift mit Ge- 
fangnig, Ausweilung oder Zuchthausſtrafe; jetzt unterbleibt mit Recht alles ſtaatliche Ein- 
Ihreiten, da der ©. meift das Refultat von Hypochondrie, Melancholie, Geifteszerrüttung u. 
J. w. it. Bon diefer Art S. verſchieden ifl ver freiwillige Tod (mors voluntaria), welchen eble 
Minner und Frauen aller Zeiten wählten, wenn es ihnen bei der an Bittenver- 
derbniß ihres Zeitalters unmöglicd war, ihre Menſchenwürde zu behaupten; fie fielen als 
Dpfer des Zwieſpaltes ihrer eolen Ideen mit einer beklagenswerthen Wirklichleit und ende⸗ 
ten ein würdige® Leben durch den Tod. 

Selbſtſucht, ſ. Egoismus. | 

Seibiiverbreunung (coınbastio spontanea) nannte man lange Zeit den ˖ durch Selbſt⸗ 
entzändung im Innern und dur Verbrennung des ganzen Körpers berbeigeführten Tod, 
wie er bei einzelnen Perfonen, namentlich bei Säufern, vortommen ſollte. Obwohl ſich 
don von Anfang an gewichtige Stimmen gegen die S. auefpracdhen, fo hatte dieſe Anſicht 
doch auch ihre Anhänger, bis endlich das von Biſchof und Liebig im Görlitz'ſchen Proceſſe 
ausgefprochene Gutachten die Unmöglichkeit der Selbfiverbrennung zur Evidenz bewies. 
Ueberhaupt ift e8 unmöglich, daß der Körper, auch wenn er noch fo ſehr mit Alkohol gefättigt 
it, Erennen kann, felbft wenn er angezündet wird, da die Gewebe zu viel Waſſer enthalten. 

Selby oder Shelby, Townſhip in Bureau Eo., Illinois; 1497 €. 

Selbyspert, Pofldorf in Alleghany Co., Maryland. 

Seldſchuken ift der * eines im 11. und 12. Jahrh. in mehreren Dynaſtien über 
Kleinaflen, Syrien, Meſopotamien und Perfien herrſchenden, türt. Geſchlechtes. Ahnherr 
deſſelben war Seldſchuck, deſſen Enkel Togril⸗Beg die iraniſche oder bagdad'ſche Herrſchoft 
gründete, viele Eroberungen machte, Bagdad einnahm und vom Khalifen den Titel „König 
des Ditens und Weſtens“ erhielt. Er Fi 1068, nnd feine ‘Dynaftie endete mit Togril⸗ 
Schab 1194. Die kernanifche, von Togril⸗Beg's Neffen 1089 in der perſiſchen Provinz 
Kernan geftiftete Dynaftie der S. beftand bis 1091. Die von Tutuſch im J. 1075 gegrün- 
dete ſyriſche Herrſchaft behanptete ſich bis zur Mitte des 16. Jahrh. Die längfte Dauer 
hatte die durch Soliman-ben-Kutnimifh (1075) geftiftete Heinafiatifche cher ikoniſche Dy⸗ 
naflie, bi gegen Ende des 13. Jahrh., ald Osman an Stelle der S. Stifter der Osmani⸗ 
fen Donaflie wurde (f. Dsmanifhes Reich). Bgl. Mirhond, „Geſchichte der S.” 
(aus dem Perfifcden von Bullers, Gießen 1838). 

Selen, in der Diineralogie ein dem Schwefel und Tellur fehr naheftehenver, chemiſch 
einfacher Körper, begleitet den Schwefel ver Liparifchen Infeln, findet fih ald Selen blei, 
Selenguedfilber im Schwefels und Kupferkies und in der Zintblende, wird ans dem 
Blugftaub geröfteter Erze und aus dem Schlamm der Blellammern der Schwefelfäurefabri- 
ten gewonnen, it grauſchwarz, metalliäch glänzend, in dünnen Schichten roth durchſcheinend, 
ſchmilzt und fublimirt, und gibt Verbindungen, die denen Des Schwefels fehr ähnlich find. 

Selene, vie Monpgöttin der Griehen, auch Bhöhbe und von den Rönern Luna ge 
nannt, galt als Tochter des Hyperion und ber Theia und als Schwefter des Helios und ber 

Sie wird mit einem bogenförmigen Schleier Über den Hanpte, einer Fackel in der 
Hand und einem in die Höhe gelehrten Halbmonde auf dem Hanpte — Sie er⸗ 
ſcheint häufig auf antiken Reliefs in Verbindung mit Endymion (f. d.). Später verſchmolz 
ihre Geſtalt mit der der Artemis. 

Belenia, Pflangengattung and der Famille der Cruciferen nnd ver Unterabtheilung 
der Alyfjineen; die bekannteſte Art ift die, befonder® am Arkanſas River, Ber. Staaten, 
wachſende, ſchön purpurfar ig blüͤhende B. alirea. 

Selenographie (vom Griech.), Beſchreibung der Montoberfläde, ſ. Mond. 

Seleuria, Rame mehrerer von Seleucus I. gegründeter Städte in Aflen. 1) ©. 
am Tigris, eine wichtige Hambelsftabt in Babylonien, welche durch Kunft und 
Wifenfhaft berühmt war und zu des römifchen Kaifers Titus Zeiten, 600,000 €, 
gehabt haben fell; fie wine 1160. Chr; von Trajan eingeäfchert und 162 * von 
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‚8. Verus vollſtäudig zerſtört. 2) S. am Meer, 1 M. von der Mündung des Orontes 
gelegen. 3) S. am Taurus, an der Nordgrenze Piſidiens. 

Seleneiden heißt die nach ihrem Stifter, Seleucuas I. Nilator(f. Selenceuo) 
benannte fyrifche Dynaftie. Unter ven Nachfolgern des Selencus, dem Antiohn® 1. 
Spter (281-650), Antiohusll. Theos (260-7), Seleucus 11. Calli- 
nicu8 (247—25), Selencas$ Ill. Ceraunus (22524) gerieth dad Reich in Ber- 
foll, und große Gebiete vefielben gingen verloren. Antiohus ILL. oder der Gr. 
(224—187) hielt den weiteren Berfall vorläufig auf und verſuchte jogar die Wieberberftel- 
lung bes Reiches in feinem ganzen Umfange; doch benngten den unglüdiichen Ausgang ſei⸗ 
nes Krieges mit den Römern (f. Rom und Römiſches Reich) die Satrayen von 
Groß⸗ und Kleinafien, um ſich unabhängig & machen. Unter feinen ſchwachen Nachfolgern, 

‚welche meiftens Antiochus hießen und von Seiten der Römer fortwährend Demüthigungen 
and Kränkungen erfuhren, wurbe das Reich durch häufige, von den Römern genährte Thron⸗ 
fireitigleiten zerrättet, und burch die Eroberungen der Parther zuletzt auf bad cigent- 
liche Syrien eingefcpräntt, welches Eu. Pompejus im J. 64 v. Chr. zur römiihen Provinz 
wacht 


e. 

Seleucus iſt der Name von 6 Königen des nach Alexander's d. Großen Tode gegründe⸗ 
ten Syriſchen Reiches. Der bedentendſte it S. Nikator, ber von Antipater die mäch⸗ 
tige Satrapie Babylonien erhalten, dieſe aber verlafien hatte, als Antigonuns in Babylon 
erihien und Rechenſchaft über bie Bermaltung verjelben forderte. Er flob nah Aegyp⸗ 
ten zu Btolemäus und kehrte, nachdem er mit ägyptiicher Hilfe Des Antigonas Sohn, De⸗ 
metrius, bei Gaza gejchlagen hatte, nady Babylon zurück (312), berrjchte bis 281, unterwarf 
ſich das obere Alien bid zum Indus und Jarartes, gewann infolge der Schlacht bei Jpfus 
das Land vom Euphrat bie zum Mittelmeere und Phrygien, und durch einen Krieg mit 
Lyſimachus auch den Weiten Kleinaſiens, wurde aber, als er nach Europa hinüberzeg, um 
‚als legter Kampfgenofje Alexander's d. Gr. defien Reich wiederherzuftellen, von Ptolemäus 
Ceraunus ermordet. 

Seliger-See, ruf. Sfeliger-Dfero, ein Landſee in den ruf. Gonvernementd No w⸗ 

orodund Twer, it 8 M. lang, 1 M. breit und enthält über 70, zum Theil bewohnte, 
Aufeln. Eigentlich beſteht er aus 8, durch enge Strafen zuſammenhängenden Seen und 
it jehr fiſchreich. —— 

Seligſprechung 6 eatification), iſt ein im 12. Jahrh. aufgekommener, religiẽſer 
Wet der katholifchen Kirche, durch welche der Papſt die Verehrung eines Heiligen in einem 
beitimmten Theile der Kirche anordnet. Die ©, gebt der Kanonifation vorher, welche eine 
allgemeine und öffentliche Verehrung des betreffenden Heiligen je Folge Hat. 

Selim, Name dreier Sultane der Osmanen. 1) Seliml., 1512-1520, enttbronte 
jeinen Bater Bajazet II., ließ, um fi den Thron zum fichern, zwei Brüder und fünf Neffen 
ermorben, beflegte 1514 Schab Ismail von Perfien, nahm Tebris ein, erokerte 1515 Kur⸗ 
diftan, Diarbekr und den größten Theil von Mefopotamien, 1516 ganz Syrien, 1517 Aegyp⸗ 
ten, das ein osmaniſches Paſchalik wurde, begründete eine Flotte, gab den eroberten Län⸗ 
dern gute Berfaffungen und flarb anf einem Zuge gegen Berfien, anf dem Wege von Kon» 
‚ftantinopel nad) Xorianopel. Er war ein Huger und energifcher, aber auch 35 grauſamer 
Herrſcher. 2) Selim II., 1666 — 1674, Entel des Vorigen, überließ die Regierungsgeſchäfte 
and Kriegführung feinen Feldherrn und lebte nur den ſinnlichen Genüſſen. Sein Admiral 
verlor die Seeſchlacht bei Lepanto (8. Oft. 1571), welde indefien bei der Uneinigkeit ber 
gegneriſchen Mächte weiter von keinen nachtheiligen Folgen war; feine Feldherrn eroberten da⸗ 
gegen wie Inſel Eypern. 3) Selim III., 1789— 1807, ein gebilveter und humaner Fürſt, 
der die beſten Abfichten, aber zu wenig Kraft befaß, befchäftigte fich fchon vor feiner Thronbe⸗ 
fteigung mit der Oefchichte und Politil des Osmaniſchen Reichs und ſuchte auch vie Ber- 
hältnifie answärtiger Staaten, namentlich Frankreichs, kennen Rs lernen. Nach ter 

- Beendigung der unglüdlichen Kriege mit Defterreid (1791) und Kußland (1792) empörte 
ſich Paßwan⸗Oglu, Paſcha von Widdin, und unterwarf fich erft 1808. ah Beilegung 
‚ver Berwidelungen mit Frankreich und zeitweiliger Befegung Aegyptens durch Bonaparte, 
ſchaffte S. den Divan ab, gründete einen neuen Staaterath, reorganifirte das Deer- 
wefen durch Herftellung befierer Difciplin, Einäbung einiger Truppentheile nah eur. 
päifhen Mufter und Hebung der Kriegsſchulen, verbeflerte da8 Seeweſen durch Bermeb- 
rung der Flotte und Reform der Navigationsſchule. Im J. 1804 erheben fich pie Serben und 
1807 brad) ein neuer Krieg mit Rußland und England los. Seine Reformen erregten vie 
Unzufriedenheit des Mufti, der fie als dem Koran zuwiderlaufend erffärte, und der Janit- 
ſcharen, die nicht mit Anrecht ihre Beſeitigung fürchteten; fie euregten einen Mafftand, ent- 
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thronten S. und riefen Muſtapha IV. zum Herrſcher aus, ber, als im folgenben Jahre 
eine Empörung zu Gunften S.'s ausbrach, biefen ermorben ließ, infolge deffen aber feinen 
Bruder Diahmud II. weichen mußte. 

Selin’s Grove, Borough in Snyder Co., Bennfylvania; 1453 €. 

Gelinus. 1) Beventende Pflanzftadt der griech. Dorer an ber Südklüſte Si- 
cilien’®, wurde 630 v. Chr. angelegt, 409 von ben Karthagern erobert und theilweife 
zerſtört, jedoch im bemfelben Jahre wieder aufgebant, biß fie während des Erften PBuni« 
ſchen Krieges (249 v. Chr.) vollftändig dem Boden gleihgemacht wurde. Die Karthager 
führten die Bewohner nach Yılybäum über, Eine dritte Zerſtörung Ge n. Chr.) durch 
die Sarazenen weift auf eine abermalige Wieherherftelung der Stadt hin. Die Umgegenp 
lieferte trefflichen Weizen. Bon der Stadt felbft finden fi bedentende Ruinen, weiche zu 
den merfwürbigfien bed Alterthums gehören; beſonders find drei Tempel von alt⸗doriſcher 
— — 2) Seeſtadt in Cilicien, in welcher Kaiſer Trajan 117 
n. Chr. ſtarb. 

Selke, Heiner Fluß im Unterharze, entſpringt im Herzogthum Anhalt⸗Bernburg, treibt 
Mühlen und Huttenwerke, fließt nach ſeinem Austritte ans den Gebirge erſt nordöſtlich, 
daun nordweſtlich und mündet in Die Bode. Das Selkethal iſt durch feine prächtigen 
Naturfcenerien berühmt, befonders die Umgebungen der Burgen Falkenſtein und Anhalt, 
des Mägdefprungs und des Alexisbades. 

Selfirf. 1) Eine der ſüdweſtlichen Graffhaften Scgottlands, umfaßt 263 geogr. 
DM. mit 14,001 E. (1871), bildet einen Theil des oberen Tweedthales und ift theilweife 
Gebirgsland, von dem Eheviotgebirge gebildet und von dem Twerd und Ettrid vurchfloſſen. 
Aderbau wird fa nur auf Hafer und Kantoffeln betrieben. Das Klima ift raub, doch 
gewihren Die welligen Blateauflähen ein gutes Weideland. 2) Hauptort der Graf 
haft, am Ettrick gelegen, mit Wollfpinnereien und 4640 €. 

Selfirt, Alerander, |. Robinfon Ernfoe. 

Seifirk, Poſtdorf in Marion Eo., South Carolina. 

Sellerie, |; Apium. 

Schlerbburg, Poſtdorfe in Clarke Co. Indiana. Ä 

Selersuille, Boftvorf in Buds Eo., Bennfylvania, . 

Selma. 1) Stadt in Dallas Eo,, Alabama, liegt am rechten Ufer des Ala⸗ 
hama Kiver, in anmuthiger und fruchtbarer Gegend, 70 engl. Di. oberhalb Montgomery 
und ift der Endpunkt der Wabama-Central-, der S.⸗Rome⸗Dalton⸗ und der Welern, 
Eifenbahn von Alabama, nad treibt bedeutenden Handel. S. hatte 1860: 3177 E. und 
1870: 6484 E., welde fig anf 4 Stadtbezirke (warde) vertheilen. Das Townſhip 
5. hat außerhalb der Stadtgrengen 1651 E. Bei ©. fand anı 2. April 1865 ein blutiges 
Gefecht zwifchen den Unionstruppen unter Gen. Wilfon und ben Conföderirten unter Gen. 
Forreſt ftatt, im welchem letterer gefhlagen und nebft 3000 DR. gefangen wurde. ©. 
wurte bei diefer Gelegenheit theilmeife niebergebrannt. 2) Poſtdorf in Sefferfon Eo., 
Mifjouri. 3) Boftdorf in Elart Co. Ohio. 

Selterfer Waſſer, —— elzerwaſſer genannt, ein im Dorf Selters in 
der preuß. Provinz Heffen-Naffau aus vier Quellen, hell, Har und perlenb empor» 
feigender Sänerling, wegen feines hervorragenden Gehaltes an freier Kohlenfäure, Koch⸗ 
ſalz und kohlenſaurem Natron zu ven allalifch-falinifhen Säuerlingen gehörig, wird mit 
Erfolg bei chroniſchen Katarrhen, Berfchleimung der Lungen, Stedungen in den Gefäßen 
bes Unterleibes u. |. w. angewandt, Diefer Sauerbrunuen wurde in ber erften Hälfte 
des 16. Jahrh. entdedt, aber lange Zeit hindurch nicht beachtet. Jetzt werben jährlich 
gegen 3 Wii. Krüge Wafler verfandt. Faſt beliebter als das verfendete S. ift in neuerer 
zeit das, befonders nach Struve's Anleitung bereitete, Tünftlihe S., wegen feines 

eichthums an Safen und-feiner Friſche, geworben. 

Selb. 1) Dorf im Großherzogthum Heffen mit einem erbig-falinifchen Sauerbrun« 
nen, deſſen Waſſer mit dem Selterfer Waſſer nicht zu verwechfeln ifl. 2) Stäptdhen 
von etiwa 2000 E. im Reichſslande Elſaß-⸗Lothringen, auch mit einer Mineral 
quelle, an welcher vie Gemahlin Dtte’8 des Gr. ein Benedietinerklofter gründete. 

Sem, der altteftumentlichen Ieberlieferung nad ein Sohn Noah's und Bruder bes 
Ham und Japhet. Als feine Nachkommen (Semiten) gelten die Hebräer, Babys 
lonier, Siyrer, Araber und Phönizier, weßhalb man die Sprachen diefer Völfer unter dem 
Namen der femitifheun Spraden zufanmengefakt hat. 

Semeearpus, zu ben Anscardiaceen gehörige Pflanzengattung; Arten: 8. anzear 
dium in Oſtindien, großer Baum, auf deſſen als Fruchtboden dienendem, verdickt fleiſchigem 
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birnförmigem Blumenſtiele die 1 Zoll gig Arte herzförmige ſchwarze Muß 
(Mulatcanuf) ſitzt, welche officinell iſt, und, mit Kalt und Waſſer vermengt, unau®- 
Löfchliche Seriftzüge gibt. 8. cassurium (Wilde Malaccannf) und 8. cuneifolium 
finden ſich ebenfall® in Indien. 

Semele, Todter des Kadmus von Theben, Geliebte bes Zeus, erbat fi) auf Anſtiften 
der eiferfüchtigen Gattin defielben, Hera, daß ihr Zeus in feiner ganzen Herrlichkeit ers 
fcheine, und al® er ihr, durch fein Berfprehen gebunden, unter Blig und Donner nabte, 
ward ſie mit ihrem Haufe von den Flammen verzehrt. Sterbend gebar fie ein unreife® 
Kind, den Dionyſos, den Gott des Weines, welcher von Zeus gerettet wurde. 

Semendria oder Smederemwo, Kreisftant im Fürftentfum Serbien, mit 
3700 E., anı Fuße von Hügeln, welde von Weingärten und Maulbeerpflanzungen bedeckt 
find, an der Mündung der Jeſava in die Donau gelegen, iſt eine Feſtung, mar chemals 
die Reſidenz der ferbichen Könige. Die Stadt war während ber. Türkenkriege un 16., 
16. und 17. Jahrh. oft der Schauplag blutiger Kämpfe. ’ 

Semgallen, |. Kurland. 

Seminar (vom lat. seminarium), Pflanzſchule, nennt man in Deutſchland eine 
Lehranſtalt, anf welcher Seiftlihe (Prieferfeminare, Predigerfeminare) ober 
Lehrer (Schnllehbrerfeminare, engl. Normal Schools) gebildet werben. An dent⸗ 

ſchen Univerfitäten beftehen ferner für praktiſche Uebung im Predigen die Homileti- 
Ihen, und für philologifche Mebungen die Byilologifhen S.e. 

Seminslen, ein zur Ereet-Nation gehöriger Indianerſtamm, mit ter fie auch vie Sprache 
gemeinfam haben. Der Name fell „Wilde*, „Entlanfene*, „Blüchtlinge* bezeihnen. Als 
ein Zweig des Choetaw⸗Muskogheeſtammes, weldher mit den Chickaſaws, Hitchitees, ven 
S. und anderen zufanımen die große Conföderation der Creeks bildeten, batten fie ihre 
Wohnfige zuerft am EC hattahootchee River In Georgia. Nachdem ein Theil der S., die in⸗ 
beilen damals diefen Namen noch nicht führten, bereits im J. 1705 die Engländer Bei Der 
Vertreibung der Appalachen aus Florida, welche damals ımter dem Einfluſſe der Spanier 
und Franzojen ftanden, unterftügt und ſich dort niebergelaffen hatte, trennte fi 1750 S e= 
coffi, ein tapferer Krieger, fenriger Nepner und Torfeind der Spanier, Infolge innerer 
Zwiftigfeiten mit einer großen Gefolgſchaft von den Creeks, zog nad Florida, nahm in ver 

‚Mitte der Halbinſel den fruchtbaren Bezirk Aladua in Beſitz, gründete ben Bund der ©. 
und ftarb 1784. Im J. 1808 kam eine andere Schar Ereels unter ihrem Häuptling 
Mitlo-Hadjo nad ver Halkinfel und nohm die Umgegend von Tallahaſſee in Beſitz. 
Der ſchwache Stamm der Midfafaufies, welche vorber dert gewohnt hatten, ging in ten Der 
&. auf. Im J. 1822 [hätte man tie Gefanımtzahl ver S. auf 8899, darunter 15M Krie- 
ger. Im J. 1817 verband fid) en Theil der S. mit entlaufenen Negern und Greeld und ver» 
wüſtete die Niederlaſſungen in Georgia. General Gaines, welcher damals das nächfte 
Fort commandirte, verlangte Die Auslieferung der Schuldigen, und als ihnen dieſe verwei⸗ 

rt ward, wurden in einem kurz darauffolgenden Scharmützel einige Indianer getödtet. 

us Rache fingen die S. ein Boot anf tem Wege nad) Appalachicola auf und nıcpelten 
über 40 Berfonen, Männer, Frauen und Kinder, nieder. General Jackſon, von der Bun- 
vesregierung beauftragt die Indianer zu züchtigen, rlidte mit einer Heeresabtheitung im 
Anfang des Jahres 1818 in ihr Gebiet ein und machte nicht nur ihren Käubereien ein 
Ende, ſondern befette auch einige Forts der Spanier, von denen die ©: unterftligt worben 
waren, wedurch er Beranlaffung zur Annerion ven Florida (f. d.) feitend der Ber. Staaten 
gab. Rach der Einverleibung biefcd Gebietes ſchloß Die Fderalregierung mit den S., 
un weitere Unruhen zu verbäten, am Monltrie Ereet einen Vertrag, kraft veften jene ihre 
alten Wohnſitze aufgaben und ſich in das Innere der Haltinfel, 15 engl. M. von der Hüfte, 
zurüdjogen. Da fie diefen Vertrag nicht hielten, fe wurde 1832 ein neuer geſchloſſen, 
weldyer unter den Namen „Vertrag von Payne's Lanbing* betannt it, and demzufolge Die 
S. Florida verlaflen, fih im W. des Miſſiſſippi, in Geblete der Creeks, anfiedeln, jeder 
nach feiner Ankunft eine wollene Dede und einen Kittel, und alle-zufammen tie Summe 
von $15,400 erhalten follten. Indeſſen ftieß dieſer Vertrag bei den S. auf tie heftigfte 
Oppoſition, an deren Spite der Häuptling OSceula (f. d.) ftand, deſſen Bererſamkeit 
bie Ansführung der Beftimmungen vereitelte. Er führte darauf, gededt durch tie fuft un⸗ 
peingligen Sümpfe im Süden des Okeechobee⸗Sees, mit größter Kähnbeit, Energie und 

apferfeit einen Strieg gegen die Ver. Staaten⸗Truppen unter den Generälen Clinh und 
Gaines und bradyte denfelben mehrere enıpfindliche Niederlagen bei, bis er 1837 in verräthe- 
riſcher Weile gefangen genommen wurde. Xretdem dauerte der Kampf (1835—42) fert; 
bie Inblaner zogen ſich nad jeder Niederlage in die “Bwampa” zurück, um ſo bald als mög. 
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lich wieber —— Auch dem General Jeſup gelang es nicht, dieſen Krieg zu 
beendigen. Der Brigadegeneral Taylor, welcher in April 1838 das Commando über⸗ 
nahm, verfolgte eine andere Politik, indem er alle Gefangenen, welche ihm in bie Hände. 
fielen, fofort nad) der neuen Heimat im W. des Deiffiffippi ſchickte, ſodaß die Zahl der anf 
diefe Weife Beförderten, einſchließlich freiwillig Ausgewanderter, fih im. 1839 auf 1900 
belief. Dadurch und infolge der unaufhörlihen Künpfe war tie Zahl der S. 1842 bereits 
auf 301 herabgeſunken, von denen nur 129 Krieger waren. Da ſich biefe in, ven Truppen 
gmzlih unzugänglihe Gegenden zurüdzogen, fo hörten bie Feindſeligkeiten auf, nachdem 
fie ver Regierung ungefähr 10 Mill. Dollar und 1466 Mann gekeſtet hatten. Bon ven 
Zurüdgebliebenen wurde im Laufe der folgenden Jahre ein großer Theil ergriffen uud nach 
dem Weiten geſchickt. Obwohl die S. die Hervorragenbſten unter den Kriegführenden gewes 
fen, fo waren jie do aud von anderen Stämmen unterftügt, 3. B. von den Ereelö,den Talla⸗ 
bafiees, ven Mickſaſaukies, Uchees und Hitfchities, welche amı Ende des Krieges jogar etwa zwei 
Drittel der ganzen Kriegerfhar bildeten. Die Ueberbleibfel ver S. in Florida führten in 
den funfziger Jahren unter ihrem Häuptlinge Billy Bomleg6 einen Heinen Krieg fort, 
bis auıh fie im J. 1858 über den Weiffilfippi wanderten. Das jegige Gebiet der ©. liegt 
im Sndian- Territory am untern Canadian River, wo fie, 4—5000 Köpfe ſtark, in 25 Ort- 
haften wohnen, deren jede ihren eigenen Häuptling und ihre eigenen Gefete hat; jedoch 
find fie durch einen Nationalrath mit einem Oberhäuptling und einem ausführenden Aus⸗ 
ſchuß verbunden, hängen indeſſen von ihren öftlihen Nachbarn, ven Creeks, ab, da ihr Ras 
erg feine Beſchlüſſe faſſen darf, welche denen des Nationalrathes der Creeks zumirer« 
aufen. | 

 Semiotit (vom griedh. semeion, Das Zeichen), ärztliche Krankheitszeichenlehre, befchäf- 
tigt ji) mit den am menſchlichen Organismus wahrnehmbaren Erfheinungen und zieht aus 
venfelben Schlüſſe anf ven kranken oder geſunden Zuſtand des Körpers. Dan theilt diefe 
Zeigen in phyfiologifche, weldhe den normalen, gefunden Körperzuftand entipredhen, 
und in pathologiſche, welche ſich auf Erkrantungen des Körpers beziehen. Letztere, 
gewöhnlih Symptome genannt, zerfallen in anammeftifche, welde ſich auf vers 
gangene, in bDiagnoftifche, weldhe fih auf gegenwärtige, und in prognoſtiſche, 
weiche ſich auf künftige Krankheitszuſtände beziehen. » 

Semipalatinst. 1) Provinz in Weft- Sibirien unfaßt 6500 Q.⸗M. mit 208,994 
€. (1867), zerfällt in 4 Bezirke. Der Diftrict im Süven vom Gouv. Tomsk gelegen, 
umfaßt einen Theil des Balchaſch⸗Sees, und reiht im D. bis an den Dilaiffung-See, im 
S. bis jenfeit des Iſſy-Kul. Der öftl. und ſüdöſtl. Theil der Provinz ift gebirgig, in⸗ 
bem Ausläufer des Altai-Syftens, im S. der Mustagh und die beiden Ala-tau, dieſen 
Theil der Provinz durchziehen. Aus diefen Gebirgen entipringen zahlreihe Ströme, nas 
mentlich zum Balchaſch⸗See hin, und durchziehen das fog. „Rand der 7 Ströme‘. ©. ift 
der fruchtbarfte Theil von Weitlibirien. Aprilofen und Aepfel gehören zu den wildwach⸗ 
jenden Früchten. Den Balchaſch⸗See und ben in ihn mündenden li befahren Dampf- 
Ihiffe, da der Traufithandel zum Ili⸗Thale und Taſchkend anjehnlich if. 2) Haupt- 
ſtadt der Provinz, mit 9663 E., in fruchtbarer Gegend am Irtyſch gelegen, iſt eine 
Feſtung und ein bedeutender Handelsplatz ; 

— ſ. Pelagianer. | 

Semiramis, der Sage nad) Tochter der fyriihen Göttin Derleto und eines jungen 
Syrers, warb von ihrer Mutter in einer wüſten Gegend ausgeſetzt, wo fie von Zanben 
ernährt wurde, und wird mit ihrem Gemahl Ninus (f. d.) als Gründerin an die Spite ber 
affyrifchen Dynaftie geftellt, veren Anfang um 1273 v. Chr. zu ſetzen iſt. Nach ven Tode 
bes Ninus verbrängte fie ihren Sohn Ninyas oder regierte in feinem Namen, unterwarf 
Lydien und Aethiopten, eroberte Babylon, unternahm einen gewaltigen, aber unglüdlichen 
Kriegezug gegen Indien und farb nach ASjähriger Herrichaft. Aus der überlieferten Sage, 
in welcher der Ruhm der ©. den des Ninus überftrahlt, ift es fhwer, ven hiſtoriſchen Kern 
audzufcheiden, der nicht ganz fehlt; felbit der Zug nad Indien hat einen gejchichtlichen 
Hintergrund, Dazu verbindet S. alle Attribute der Derketo und ber Aftarte, das zur 
Liebe Reizende, fowie das Tod uud Verderben Bringenne. Der S. wurden ferner alle 
großen Bauwerke Niederaſiens zugefchrieben, fowohl vie ver Chaldäer als vie ver erſten 
perfiicden Könige. Ueberhaupt erhob fie die Sage zu einer alle Männer an Helventraft 
und Zbatenfülle überbietenden Geftalt. * 

Semitiſche Sprachen hießen die Sprachen des urſprünglich die Gebiete des Tigris bis 
an die Geſtade des Mittelmeeres, ſowie Arabien umfaſſenden, ſpäter nach O. und W. 
weiter ansgebreiteten Sprachſtammes, welche ſich vor allen indogermaniſchen Sprachen 
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burd das Borwiegen ſtarker Kehllante, durch das dreibuchftabige Wurzelſyſtem der Wörter, 
bie Feſtigkeit der confonantifchen und tie Flüſſigkeit der vocalifhen Klemente auszeichnen, .. 
fowie durd die eigenthämliche Schreitweife, welche nur die Conſonanten bezeichnet, dage⸗ 
gen die VBocalzeihen meiſt unberüdfichtigt läßt. ‘Der femitifche Spradhftamm ſcheidet fich 
2) in dag Aramäiſche, weldes wiererum in das Jüdiſch⸗Aramäiſche ober 

baldäifche und das Chriftlid- Aramäifdhe oder Syriſche zerfält; 2) in 
das Kanaanitiſche, das fih in das Hebräiſſcche mitbem Nenhebräiſchen, 
: der Srrade des Talmud, und in das Bhönizifche fpaltet; 3) in das Arabi— 
ſche mit feinen Dialelten, welches durd den Koran die herrſchende Spracde der nıoham- 
medaniſchen Reiche wurde. Das Aifyrifche gehört auch zum femitiichen Sprachftanm, 
ift Fa lie no wenig erforfht. Vergl. Renan, “Histoire des langues aémitiques“, 
(4. Aufl., 1864). 

Seuler, Johaun Salomo, einer der bebeutenpften proteftantifchen Theologen des 
18. Jahrh., geb. am 18. Dez. 1725 zu Saalfeld, ftupirte zu Halle, betheiligte fi an der 
Herausgabe von Baumgarten's „Welthiftorie”, übernahm 1750 die Redaction ver Kobur⸗ 
ger Zeitung“, warb 1751 als Profeſſer der Theologie nach Halle berufen, grüntete 1777 
eine philanthropifche Erziehbungsanftalt zur Heranbildung von Seminariften, mußte jedoch 
1779 vom Directorium diefer Anftalt, jowie von temjenigen des Theologiſchen Seminars 
zuräüdtreten und flarb amı 14. März 1791. S. gebörte ber freifinnigen Richtung an und 
war ein muthiger Borkämpfer religiöfer Toleranz. Unter feinen zahlreichen Werten find 
hervorzuheben : “De daemoniacis” (4. Aufl., Halle 1779), “Selecta capita historiae 
ecclesiaticae” (3 Bde., Halle 1767—69),. ““‘Commentationes historicae de antiquo 
christianorum statu” (2 Bde., Halle 1771—72, unvollendet), „Abhantlung von der 
Unsterfuhung des Kanons“ (4 Bde., Halle 1771— 75), „Berfuh hriftl. Jahrbücher, over 
ausführlidye Tabelle über die Kirchengeſchichte bis auf's Jahr 1500* (2 Bde., Halle 1783 
— 86). Bgl. S.'s Lebensbeihreibung von ihm ſelbſt verfaßt (2 Bde., Halle 1781— 82). 
Semlin (ungar. Zimony, ferb. Semun), Stadt im ferbifch-banatifhen Militär-C om» 
manbobezirt der Militärgrenze, Belgrad gegenüber, an der Mündung ber Save in die 
Donan gelegen, hat 8800 E., 5 lath., 2 griech. Kirchen, ein deutſches Theater, die beden- 
Fa Sontumazanftalt der ganzen Grenze und ift ver Mittelpunkt des türkifch-öfterreichi« 
den Handels. 

Semmering, eine Bergmaffe in den Steicriihen Boralpen, wird tur das Schwarza⸗ 
tbal von dem Schneeberge (6400 F.) getrennt, hängt aber mit ben: Alpenzuge zwiſchen dem 
Murr⸗ nnd Leithathal zufammen, Der ©. ift als Verbindungsweg zwiſchen Nieteröfter 
veih und den jenfeit liegenden Kronländern wichtig; ſchon im 14. Jahrh. wurde dort 
ein Hospiz angelegt. Karl VI. ließ eine Fahrſtraße berftellen, und 1842 ſchritt man zum 
Bau einer Eifenbahn über den S., welche 1854 dem Berlehr übergeben wurte. Tie S e me 
meringbahn führt in 2892 F. Höhe durch Landſchaften voll großartiger Naturfcenerien 
und ift eın Rieſenwerk deutſcher Eifenbahnbautunft, fest, von Gloggnitz nad Mürzzuſchlag 
führend, Wien mit Trieſt in Verbindung und befeitigt gewaltige Zerrainfchwierigfeiten. 
durch 15 Tunnel® und ebenfo viele koloſſale Viaducte. 

Semmes, Raphael, während des Bürgerkrieges Capitain des Krenzers “Alabama”, 
wurde in Maryland um 1810 geboren, 1826 Wirfhipman in ber Warine der Ber. 
Staaten, 1837 Lieutenant; commandirte 1843 den Küftennermeflungsdanpfer “Poin- 
sett”, 1846 tie Brigg ““Porpoise”, 1848 die “Electra”, war bis zum Ausbruch des Bür⸗ 
gerfriege® Sekretär ber Leuchthurm⸗Verwaltung, refignirte 1861, trat in den Dienft der 
Süpftaaten und wurde zun Befehlshaber der Eonföperirten Marine ernannt. Er kefch- 
ligte zuerft den Dampfer “Sumter” und that dem amerik. Handel in den weſtindiſchen Ge⸗ 
mwäflern großen Abbruch, wurde jedoch im Hafen von Tanger blokirt und gezwungen, fein 
Schiff zu verlaufen und ging darauf nad England, wo der fchnelle Dampfer „290“ oder 
“Alabama” für ihn gebant wurde. Im Auguft 1853 ftad er in See und fügte der ameril. 
Handelsflotte großen Schaden zu, doch wurde fein Schiff in der Nähe von Cherbourg 
durch den Bundestampfer “Kearsarge”, Kapitain Winslew, am 19. Juni 1864 in den 
Grund gebohrt. Nach Beendigung des Krieges wurde er Profeſſor der Dioralphilofophie 
am Staatsfeninar in Alerandria, Louiſiana. Er ift Berfafier von ‘Service Aflont and 
Ashore during the Mexican War” (1851), ‘‘Campaigne of@eneral Scott in the Valley 
of Mexico” (1852), ‘Cruise of the Alabama and Sumter” (1864), “Memoirs of Service 
Afloat” (1868). Ä 

Semnonen, ein germanifcher VBolleftamm, der-mächtigfte im Bunde der Sueven, wehnte 
zu beiden Seiten ver Spree. Sie flanven unter der Hersihaft Marbob's, doch traten fie 
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foäter auf die Seite Hermann's, bes Chernster®, als dieſer den Marbod beiriegte. Später 
ging ber Name in dem ber Sueven unter, 

Eeupn „Städtchen im fchweiz. Kanton Luzern, am Sempaher See gelegen, . 
Bat 1109 E. (1870) und ijt durch die Schlacht vom 9. Yuli 1386 berühmt, in welcher das 
Heer des Herzogs Leopold von Defterreih (6000 M. far), durch 1300 Schweizer ans - 
Enzern, Glarus und Zug faft vollitändig vernichtet wurde. ‘Der Sieg wurde durch den 
Heldentod Arnold's von Winkelried (f. d.) entfchieden. Die anf dem Schladhtfelde ſtehende 
Kapelle fol auf der Stelle aufgeführt worden fein, wo man den Leichnam bes Herzogs Leo» 
pold fand. Der Jahrestag der Schlacht wire noch heute alljährlich gefeiert. 

Semper. 1) Gottfried, berühmter Baumeifter, geb. 1804 in Hamburg, finbirte 
in Söttingen Mathematik und Militärwifienfchaft, dann in Wünden und Paris die Baus 
kunſt, bereijte feit 1803 Italien, Sicilien und Griechenland, wurde 1834 Profeflor an ver 
Dresdener Kunftalademie, Lehrer an der Banfchule, Leiter des betreffenden Ateliers und 
Mitglied des Alademifchen Rathes, mußte infolge feiner Betheiligung an der Mairerolu⸗ 
tion in Dresden 1849 nad) London flüchten, wo er eine Profeſſur an Der königl. Akademie 
in Marlborougb-Houje erhielt, und wurde 1856 Director der Bauabtheilung am Eidgenöffi⸗ 
ſchen Polytechnikum in Züri. 1860 baute er die Sternwartein Zürich, 1866 das Rathhaus 
zu Winterthur, entwarf 1867 deu Plan zum großartigen Feſttheater in München, erhielt 1871 
einen Rufnad) Wien zum Neubau des Muſeums und der Burg, wie ihm auch die Nenbanten 
der abgebrannten Theater zu Drespen und Darmitabt übertragen wurden. Unter feinen 
Schriften find zu nennen: „Die vier Elemente ber Baukunft” (Leipzig 1851), „Wiſſenſchaft, 
Induſtrie und Runft“ (Leipzig 1852), „Der Styl in der techniſchen und tektoniſchen Kunſt (2 
Bde., Leipzig 1860 ff... 2) Hans, Sohn des Borigen, geb. zu Dredven 1845, lebt feit 
1871 als Profeſſor der deutſchen Sprache am Techniſchen Inſtitut zu Rom und bat fich 
durch künftlerifche Arbeiten, wie „Ueberficgt ver Geſchichte der toscanifchen Sculptur bis gegen 
das Ende des 14. Jahrh.“ (Züri 1869), „Donatello, feine Zeit und feine Schule” (Bv. 1, 
„Die Vorläufer Donatello’8", Leipzig 1820) einen geachteten Namen gemadht. 3) Karl, 
bekannter deutſcher Naturforfcher und Reiſender, Neffe von Gottfried S., geb. am 6. 
Juli 1832 zu Altona, machte als Yreiwilliger 1850 ven Schleswig. Holfteinifhen Krieg mit, 
ſtudirte fpäter in Würzburg Naturwiſſenſchaften, befonder® Zoologie, pronmvirte 1856, bes 
teilte fodann einen großen Theil Europas und von 1859—64 den Archipel der Philippinen, 
tie Palau⸗Inſeln und Diindanao und kehrte 1865 über China, Ceylon und Suez nach Europa 
zurüd. ©. wurbe 1866 Privatdocent der Zoologie in Würzburg, 1868 Profeſſor und 1872 
zugleid Director des neubegräündeten Zoolog.-Anatom. Inſtituts. Außer zahlreichen Bei⸗ 
trägen für Fachzeitſchriften veröffentlihte er: „Entwidelungsgeihichte der Ampullaris 
polita* (Utrecht 1862), „Reifen im Archipel der Philippinen” (3 Bde., Leipzig 1869-72), 
„Die Philippinen und ihre Bewohner“ (Würzburg 1869), „Die Palau-Infeln im Stillen - 
Deean“ (Yeipzig 1873). 

Gemperfreie, verberbt aus „fenbbar Freie”, im Mittelalter urſprünglich alle Voll 
freien, fpäter, feit den Schwabenfpiegel, nur die Bürften und freien Hercen, ein Titel, 
ben bis zur neueren Zeit verfchiedene Adelsgeſchlechter zur Bezeichnung ihrer erblichen 
Keichsfreiheit führten. 

Sempronius, cin plebejiſches Geſchlecht im alten Nom, welches fich in Die Linien der Atrn- 
tini, Soplii, Tuditani, Biaesi, Longi, Aselliones, Rufi uub ver Gracchi, Ichtere bie be⸗ 
rũhmteſte, tbeilte, 

Sempronius, Townſhip und Poftborf in Cayuga Co, New York; 1165 €. 

Senar heißt ber aus ſechs iambiſchen Füßen beſtehende Vers, weldyer von den römischen 
ee ae ben Dramatilern, gebrandyt wurde und dem griechiſchen Trimeter nach⸗ 
gebildet ift. 

Senat (senatus) hieß bei den Römern eine berathende Behörde, die urſprünglich ans je 
einem Abgeoroncten jeder Gens” zuſammengeſetzt geweſen zu fein fcheint, ſpäter aber nach 
ten Ermefjen ber Confuln ergänzt wurde. Er beftand anfangs aus 100, feit der Ver« 
einigung ber Römer und Sabiner aus 200 uud feit Tarquinins Pridens, nad der Aufnahme 
ber “Luceres” in benfelben, aus 300 Mitglievem und wurde vom Könige berufen, um ihm 
Kath zu ertheilen in allen öffentlichen Angelegenheiten, bie weder rein richterlicher, noch 
rein militäriſcher Art waren; fo namentlich bei ver Auflage von Stenern und anderen Lei» 
ungen, bei der Verfügung über das eroberte Gebiet und bei ben Gegenftänden, welde 
ber Vollsverſammlung zur Entſcheidung vorgelegt wurden. In der republitanifchen Zeit 
erhielt ver S. cine weit einflußreihere Stellung; zunächſt wurde er vorzugsweiſe aus den 
Nittern bis zur Zahl. von 300 Mitgliedern ergänzt, und berältere und neuere Beſtand⸗ 
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theil in ver Anrede als “Patres (86) oonscripti? unterſchieden. Der S. hatte den Beſchluß 
über Krieg bein Volle zu beantragen und den genehmigten auszuführen, verfügte Demnach 
die Aushebung der Manufchaft, ernannte die Feldherren, bewilligte Gelder, Verlängerung 
des Imperium ‚für den Kriegsfchauplag, Iriumpb- und Dantfefte und genehmigte tie 
Friedensſchlüſſe. Ebenfo flauden bie völferredtlihen Beziehungen zu anderen Staaten, 
$päter aud tie Derhältnifle der Bundesgenofien unter feiner unmittelbaren Zeitung; bin- 
. fichtlih der inneren Verwaltung übte er die Auffiht über Religion und Cultus, Bermal- 
. tung und Verwendung ber Staatseinkünfte, Theilnahme an der Geſetzgebung, Diöpenfa- 
tion von einem beftimniten Geſetze. Die “*Lectio senatus” ging von dem Könige an bie 
Confuln, fpäter an vie Cenforen über, die jedoch bei der Aufnahme neuer Mitgliever ohne 
befondern Grund Keinen übergingen, der ein zum Kintritt in den ©. befähigendes Amt, 
d. b. von der Quäſtur aufwärts, bekleidet hatte. Die Berufung des Senats geſchah durch 
bie Conſuln, oder Deren Stellvertreter, in ber “‘Curia Hostilia”, oder aud) in einem Tempel, 
Der Berufende führte auch den Vorſitz in ven Berhaublungen, hatte das Recht des Ber- 
trags, forderte die Einzelnen namentlid auf, ihre Meinung zu äußern, ftellte dann die 
verſchiedenen, zur Abſtinimung fommenden Meinungen zufammen und lich endlich durch 
bie ſeg. *Discessio” abftimmen, inden die Senatoren auf die Seite Tedjenigen traten, 
ben fie beiftimmten. Das Botum der Majerität hieß *Auctoritas”, und, wenn die Tri« 
bunen nicht intercedirten, in feiner fchriftlihen Abfaſſung *Senatus consultum”. ‘Der 
jüngere Gracchus vermehrte den Senat auf 600, Cäſar bradite die Zahl auf 900, Antonius 
arf 1000, während ihn Auguftus auf 600 Mitglieder befchränfte, Die auch fpäter von den 
Kaifern nicht nur ans Römern, fendern and) aus Italikern und Provinzialen ernannt 
wurden. Seit ZTiberius erhielt ver S. and) die höchſten Rechte des Volkes Die Wahl der 
Deamten, die Geſetzgebung und die höchſte Gerihtöbarkeit, doch war er wefentlich vom 
Raijer abhängig, durch deſſen Hecht der Lectio senatus” und bie ihn vorzugsweiſe zuge- 
ftandene Initiative bei allen Berfammlungen, wodurch ihm überlafien blieb, wieviel er dem 
©. zur Entſcheidung vorlegen wollte. Auch die oftgothifhen Könige zogen den röm. ©. kei 
Stastögefchäften zu Rathe; zn Ende des 6. Jahrh. verſchwindet er indeſſen ganz, und erſt 
1143 erhielt die Stadt Rom wieder einen S. Seit dem Mittelalter nennt man ©. 
die Magijtratscollegien beveutender Städte, Der Polniſche Reichſtag hatte einen S., und 
Napoleon I. (f. b.) fegte ven “Senat conserrateur” ein (15. Dez. 1799), der 1814 auf- 
gelöft und von Napoleon III. 1852 wiederbergeftellt wurde, 

Senat der Ber.:Staaten. Der ©. ift der eine der beiden coorbinirten Zweige, an 
denen ter Congreß, d. b. tie Bundeslegislative der Ber, Staaten befteht. Die Berfaf- 
fung beſtimmt: „Der ©. fol aus zwei Senatoren von jedem Staate beftchen, tie von ker 
Legislatur veflelben anf ſechs Jahre gewählt werten, und jeder Senator foll eine Stimme 
baten“. Diefe Beftimmung murbe.von dem Convent zu Philatelphia erft nach langen 
und fchr erregten Debatten vereinbart. Die größeren Staaten forderten anfänglicdy auch 
im S.e eine Regelung ber Bertretung nad) Dem relativen Gewichte der Staaten, Die 
Heinen Staaten widerſetzten fih dem auf's Acußerfte, erflärenn, daß e8 dann um ihre 
Selbitftäntigkeit gänzlich gefchchen wäre, Endlich verftändigte man ſich dahin, in dem ©.e 
die Staaten als joldye vertreten fein zu laffen, inter Jufammenfegung des Repräfentanten- 
hauſes hingegen mehr das nationale Princip zu Grunde zu legen. Der Idee dieſes 
Compromiſſes gemäß wurde den Befärdtungen ver Heinen Staaten, fowie den particnlaris 
ſtiſchen Tendenzen im Allgemeinen, dadurch noch weitere Rechnung getragen, daß die Ent- 
zichung der gleichen Vertretung mit gleichem Stimmredte im S.e alfolut von der Zuſtim⸗ 
mung des betreffenden Staates abhängig gemacht wurde. Die Grengen der legislativen 
Befugnifie des S.8 fallen mit denen des Congreſſes zufammen, d. b. zum Zuftandelom- 
men eincs Geſetzes ift unter allen Umftänden das Zuſammenwirken beider Häufer erforderlich; 
jedes hat ein abfolutes Veto gegenüber bem andern und bie gleiche legislatorifche Initiative, 
nur müfjen alle Stenergeſetze im Repräfentantenhanfe ihren Urfprung nehmen. Diefe Aut- 
nahnıe war von der vie Machterhöhung der Bundesregierung befürchtenden Bartei durchgeſetzt 
worten, indem fie die englifche Verfaſſung als rechtfertigende Analogie heranzog, das Haus 
ber Lords in gewiſſer Hinſicht dem Senate vergleihend. Ein weiteres Sonterredyt des Re- 
präjentantenbanfes ift die Wahl des Präfidenten, wenn biefelbe nicht durch das Electoralvotum 
zu Stande gelommen ift. Dagegen fiehen dem S.e die folgenden Befugnifle zu, an benen 
das Haus keinen Theil hat: ın allen vom Haufe erhobenen Jmpeadmentllagen (f. Im- 
peachment) ift der S. der einzige competente Gerichtshof; zur Verurtheilung find 
zwei Drittcl ber anweſenden Mitgliever erforderlich. Die Zuftimmung ter gleichen An⸗ 
zahl von Senatoren ift zum Abſchluß von Verträgen nötbig. Ferner gehört pie Einwilli- 
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gig einer Majorttät ver anmefenden Senaturen zur Anſtellung von Ber. Staaten Be- 
amten, foweit diejelbe nicht nad) ver Verfafſung over beftimmten Geſetzen gemäß in ande 
rer Weife zu erfolgen hat. Die Ansübımg der beiden Ichtgenannten Befugnifle wirt Das 
„erecutive Geſchäft“ des S.8 genannt; baffelbe wird ſtets bei verfchloffenen Thüren ver⸗ 
handelt und erledigt (in den eriten Jahren des Beſtehens der gegenwärtigen Berfafinng 
tagte ver Senat ſiets bei gefchlofienen Thären). Wenn keiner der Candidaten für die 
Vice⸗Präſidentſchaft eine Majorität der Klectoralftimmen erhalten, fo hat der ©. einen der 
beiven Sandibaten, welche vie Stimmenmebrzahl bekonimen, zum Dice» Präfidenten zu wählen ; 
das Quorum beſteht in den Falle aus zwei Dritteln aller Senatoren und eine Majorität 
der Geſammtzahl ift zur Wahl erforderlih. Iſt der Bice⸗Präſident, welcher der Praſtdent 
des S.6 ift, abwefend oder verfieht er Die Yunctionen des Präfiventen, fo hat der S. einen 
der Senatoren zu feinem Präfiventen pro teınpore zu wählen. Zeit, Ort und Weife ber 
Wahl von Senatoren iſt den Legislaturen der Staaten überlaffen; der Congreß darf jedoch 
diefe Fragen, mit Ausnahme der des Ortes, durch ein Gefeg regeln. Treten Bacanzen 
ein, and die Legislatur des betreffenden Staates ift zur Zeit nicht in Sitzung, fo Darf die 
Erecutiogewalt veffelben einen Senator ernennen, deſſen Mandat bis zur nächſten Seffion 
der Legislatur läuft. Jeder Senator muß mindeſtens 30 Jahre alt, 9 Jahre Bürger der 
Ber. Staaten und zur Zeit der Wahl Einwohner des Staates fein, ver ihn ermählt. Kein 
Senator darf gleichzeitig Bundesbeamter fein, noch zu einem Civilamte unter ver Antorität 
ver Ber. Staaten nomtnirt werden, wenn bafjelbe während feine® Amtstermins creirt 
oder die damit verbimdenen Emolumente vergrößert worden find. Eine oft und lebhaft 
verhandelte Frage ift Die, ob die Senatoren verpflichtet find, den Inftrnctionen der Legislatur 
ihres Staates Folge zu leiften. Die Legislaturen haben dieſes Hecht ftet$ in Anſpruch genom⸗ 
men, doch ift die Berechtigung berfelben von verfdiedenen hervorragenten Senatoren be- 
firitten worden; auch ift bereits der Fall vorgelommen, daß ein Senator ſich geweigert, 
ein Mandat niederzulegen, obwohl er in directen Widerfpruch mit den Unfichten und 
ünſchen der Legisfatur feines Staates getreten war. 
Senatabie over Sinatoba, Poftvorf in De Soto Co. Miffiffippi. 
- Send, heilige S., Sendgericht, hieß ein in Franken feit vem 8. Jahrh., dann 
in ganz Deutfchland beſtehendes Gericht, welches anfangs ter Biſchof, fpäter ver Archi⸗ 
diakonus oder ein Official über diejenigen abhielt, die ſich eines Vergehens gegen die Feier⸗ 
tage oder gegen die Zehn Gebote ſchuldig gemacht hatten, die ſog. Senpfälligen. 
Das Gericht, welches alljährlich zufanımentrat, beſtand and dem vorſitzenden Geiſtlichen 
mid den Sendfhöppen; vie Senpleute waren Berfonen von unſträflichem Wan⸗ 
bel, welche alle Sentfälligkeiten dem S. zur Unterfuhnng und Beftrafung anzeigen muß—⸗ 
tn. Senppflidtige oder Sendverwandte waren bie in dem betreffenden Be⸗ 


* dem Sendbann, Anſäſſigen, welche ſich unter Vermeidung des Bannes dem S. 


ellen mußten. Die Wenigen, meiſt hohe Adlige, welche davon ausgenommen waren, 


—— endbarfreie oder Semperfréie (ſ. d.). Nach der Reformation hörte ber 
auf. 

Senbomir (poln.Sandomierz), Kreisftabt des pol. Gouv. Radom, am linken Weichſelufer 
gelegen, hat 4776 &,, eine prachtvolle Katherrale, 4 andere Kirchen, bedeutenden Handel, 
namentlid mit Holz und Weizen. In der Nähe finden fi audgezeichnete Wiarmor- und 
Kalllager. Etwa 7 M. nordweſtlich, wo die Sendomirer Berggruppe in ber 
Lyſa⸗Goͤra zu 1882 F. Höhe anfiteigt, liegt auf dem Katharinenberge die Abtei des Heili- 


gen Kreuzes, ein berühnter Wulfahrtsert. - Bon 9.—14. April 1570 tagte in ©. eine. 
G 


ynode ber polnifhen Diffiventen, welcher auch proteſtantiſche, huſſitiſche und reformirte 

eiſtliche beiwohnten, die ein gemeinſames Glaubensbekenntniß unterſchrieben; doch wur⸗ 
den die theologiſchen Zwiſtigkeiten dadurch nicht beigelegt. 

— Naturforſcher, geb. 1742 in Genf, wo er 1765 Paſtor wurde, 
ging 1769 als Previger nad Chancy und wurde 1773 Oberbibliothelar in Genf, wo er 
1809 ftarb. Seine Hauptwerte find: *Essal sur l’art d’observer et de faire des exp6- 
riences” (3 Dbe., 2. Aufl., Genf 1802), “Memoires sur influence de la lumiere solaire 
pour modifier les ötres des trois r&gnes de la nature” (3 Bre., Genf 1782), “Recher- 
ches sur Pinfluence de la lumitre solaire pour me&tamorphoses etc.” (®enf 1788), 
“Physiologie végétaleꝰ (5 Bve., Genf 1800), “Rapport de l’air atınospheriquo aveo 
les ötres organises” (3 Bde., Genf 1807). 

Seneca. 1) M. Annaeus, der Aeltere, tömifher Schriftfteller, von 54 v. Chr. 
bie 38 n. Ehr., ein Dann von altrönıifher Strenge und Derkheit, von nüchternem Ur⸗ 
tbeil, als Styliſt ein Bewunderer des Cicero, verfaßte, außer einem nicht erhaltenen Ge⸗ 
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ſchichtswerke, in feinen ſpäteren Lebensjahren eine Ueberſicht ber in feiner Zeit behandelten 
Sdulthenen, 10 Büdyer “Controversiae” und ein Buch “Suasoriae”, unter dem Titel 
. “Oratorum et rletorum sententiae, divisiones, coloreg”, ein Zeugniß feines wunder- 
baren Gedächtniſſes und eine reiche Fundgrube für die Gefchichte ber Rhetorik unter Au⸗ 
guitus und Tiberius; doch ift dieſes Werk nur in Brudyftüden erhalten. Theilweiſe wird 
daſſelbe durch eine gleihfal® auf uns gelonmene, abgelürzte Bearbeitung aus dem 
4, oder 5. Jahrh. n. Chr. ergänzt. Die erfte kritiſche Ausgabe beforgte Conr. Burfian 
(Leipzig 1857). Vgl. I. Körber, „Ueber ben Rhetor Seneca und über die römifche Rhe⸗— 
torif feiner Zeit“ (Marburg 1864); Burfiau, “Spicilegium crit. in S. libris suas. et 
contr.” (Züri) 1869). 2) 8. Annaeus, der Philoſoph, des Vorigen zweiter Sohn, 
4—65 n. Chr., wurde unter Caligula Senatsmitglieb, unter Claudius, bald nad) deſſen Re= 
gierungsantritt, nad) Corfica verbannt, nach adhtjährigen Aufenthalt daſelbſt zurüdgerufen, 
mit Nero's Erziehung betraut und zum Prätor eruannt, war eine Zeit lang Nero's vertrag 
teiter Rathgeber und Conſul (57), fiel in Unguare und wurde wegen angebliher Theil⸗ 
nahme an ver Bilonifhen Verſchwörung zum Tode verurtheilt. Kr ftarb, da ihm die Wabt 
der Zodesart freigelaffen war, durch Deffuung ter Arern im Bade. S., an Geift 
und Fornengewandtheit nur mit Dvid zu vergleichen, war troß feiner hoben Begabung 
kein reiner Charakter. Bon feinen profaifhen Schriften ift ein großer Theil nur aus 
Bruchſtücken bekannt; unter den erhaltenen zeichnet fih eine Sammlung von Briefen an 
Lucullus aus, al8 die vollendetfte und reichhaltigfte Darftelung ber Kigenthünlichkeit des 
©. Die Spottidrift auf ven Tod des Kaifers Claudius, vie “Apocolocynthosis”, d. t. 
„Verkürbſung“, jpöttifc für „Vergötterung”, ift literarifch höchft mertwürdig. Der Werth, 
weldyen man auf die ethiſchen Schriften S.8 Icgte, veranlafte frühzeitig Unterſchiebungen, 
wie den erdichteten Briefwechfel mit tem Apoftel Paulus. Bon feinen poetiſchen Werlen 
find theils Epigramme erhalten, welche fid) auf feine Verbannung beziehen, theils Tragödien, 
beren wir 8 befigen: “Hercules furens”, ““Tliyestes”, ““Phaedra”, “Oedipus”, ‘“Tros- 
des”, *Medea”, “ Agamemnon”, “Hercules Oetaeus”, fowie 2 Scenen von einer *The- 
bais”,. Uinzweifelbaft aus einem fpäteren Jahrhundert ift die “Octavia”. Jene Tragödien 
ſtimmen in den wefentlihen Eigenthümlichkeiten theils unter einander, theils mit den profai- 
ſchen Schriften des S. überein; überall zeigt fi) derfelbe Reichthum an Worten, rhetoriichen 
Figuren und Sentenzen. Geſammtausgaben ter proſaiſchen Schriften find die von C. Fidert 
(Leipzig 1842— 45, 3 Bol.) und Fr. Haufe (3 Bde.r, Leipzig 1852 ff.); Ueberfekungen be» 
forgten Diofer, Pauly und Haalh (Stuttgart 1828 ff.); Sanpinndruben der Tragödien 
R. Beiper und ©. Richter (Leipzig 1867); eine Ueberſetzung mit Erläuterungen gab- 
Swoboda (3 Bre., Prag 1828— 1830) heraus. | 

Senern, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im niittleren Theile des Staa⸗ 
te8 New York, umfaßt 330 engl. Q.⸗M. mit 27,823 €. (1870); davon 410 in Deutſch⸗ 
land und 86 in der Schweiz geboren; inı 3. 1860: 28,188 &. Der Boten it wellenförs 
mig und fruchtbar. Hauptert: Waterloo. Republik. Mojorirät (Präfitentenmahl 
1872: 33 St.). 2) Im nördl. Theile des Staates Ohio, umfaßt 540 engl. Q.⸗M. mit 
30,827 €., davon 2335 in Deutſchland und 281 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 
30,868 E. Der Beven ift eben und fruhtbar. Hauptort: Tiffin. Liberal- 
demolr, Majorität (Präfipdentenwahl 1872: 334 St.). 


Senera, Townfhips in den Ber. Staaten. 1) In MeHenry Co. Jllinois; 
1027 E. 2) In Lenawee Co., Michigan; 2396 E. 3) In Ontario Co. New York; 
. 9188 E. 4)In Obio: a) in Monroe Co:, 1242 E.; b) in Noble Eo., 982 E.; ce) in 
Seneca Co., 1583 €. 5) In Wisconfin: a) in Crawford Co., 1285 E.; b) in Green 
Lake Co. 414 E. 

Seneca. 1) Poſtdorf in La Salle Co., Illinois. 2) Poſtdorf und Haupt⸗ 
ort von Nemaha Co., Kanſas, an ver St. Joſeph⸗Denver-Bahn, hat 1500 €. 

Senera Creel. 1) Fluß im Staute Maryland, mündet in den Potomac River, 
Montgomery Co. 2) Fluß im Staate Ohio, mündet bei Cambridge, Monroe Co., in 
den Mills Creek. 

Seneca Falls, Townſhip und Poſtdorf in Seneca Eo., New Vorl; 6860 E.; das 
Poftporf hat 5890 E. und liegt an Der New York Central-Bahn. 

Seneca⸗Indianer, ein ehedem mächtiger Indianerſtamm, welcher zu ben Iroquois (Six 
Nations) gehörte und früher ven Weiten tes Staates New Nork und den nerdweſtl. Theil 
von Benniylvania bewohnte. Einer ihrer berühntejten Häuptlinge war Sagopematha 
oder Red Jacket. Sie wohnen jegt auf einer Reſervation im Staate Kanſas. 
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SGenetca Lake, See im Staate New York, wird im D. von den Counties Tomplins 
und Seneca, im W. von ten Counties Steuben, Yates und Ontario begrenzt, iſt 25 engl. 
M. lang, 2—4 Di. breit und liegt 210 F. ber dem Late Ontario, in den er fich durch die 
beiden Flüſſe Oswego und Seneca ergießt. 

Smerca River. 1) Fluß, entfpringt im fübwefl. Theile des Staates North Ca⸗ 
rolina und fliegt fädl. in den Tugaloo River, Underfon Diftriet, South Carolina. 
2) Flußß im Staate New Mort, bildet den Abfluß der Canandaigua-, Cayuga⸗, Ges 
necas, Owasco-, Staneoteled- ımd Onondaga Lakes, nimmt hierauf, indem er in nörbl. 
— fließt, ven Namen Oswego River an and mündet bei Oswego in ben Late 

ntario. 

Senetaville, Boftvorf in Guernſey Co. O bio; 376 €, 

Senecio (Groundsel), Pflanzengattung aus der Familie der Compoſiten und ver Unter⸗ 
abtheilung der Seneeioneen, umfaßt in den Ber. Staaten Kränter mit wechfelftändigen Bläts 
tern und in Trauben geftellten, meiſt gelben Blüten. Arten: 8. vulgaris (Common Ground- 
sel), Wundkrant, auf wüften Blägen, aus Europa ſtammend; S. lobatus (Butter-\Veed) 
mit etwas fleifchigen Blättern, an den niederen Uferfireden des Ohio md Miſſifſippi; 8. 
palustris, zweijährig, 6 Zoll bis 3 Fuß hoch, mit fehr langem Pappus, auf feuchten Plaͤtzen 
im Bisconfin und nordwärts, fommt auch in Europa vor; S. aureus (Golden Ragwort; 
Squaw-Weed), 10—30 Zol body, mit zahlreichen Varietäten, in Moräften, an trocknen 
uud felfigen Piätzen, ganz allgemein; S. Elliottii, 1 Fuß hoch, beinahe blattlo®, auf reichem 
Boden in Virginia und ſüdwärts entlang ben Gebirgen; 8. tomentosus (Woolly Bag- 
wort), 1—2 Fuß hoch, auf den Gebirgen von Bennfplvanla, Moryland und fübwärte; bie 
Barietät 8. canus, in Heineren Formen al® bie vorige, an der Grenze von Wisconfin; 
8. psendo arniea, 6—12 Zoll hoch, in Maine und weiter noͤrdlich. N 

enefelder (unrichtig and Sennefelder und Senfelder gejhrieben), Aloi®, 
ver Erfinder der Lithographie oder des Steindrude (f. d.), geb. am 6. Nov. 1771 (nit 1772 
wie oft irrthůmlich angegeben wird) zu Prag, geft. anı 26. Gebr. 1884 zu Münden. Sein 
Bater war Schanfpieler, und ging bald nach der Geburt des Alois nah München, wo er 
ein Engagement an der Hefbühne erhalten hatte. Alois hatte ebenfalls Neigung zum 
Theater, mußte aber nach des Vaters Wunſche die Rechte ſtudiren. Er befuchte deshalb 
die Univerfität Ingolftabt bis zu des Vaters (1790 erfolgten) Tode, welcher feinen Studien 
ein Biel fette, und es ihm ermöglichte auf die Bühne zu gehen. Nach Turzer, ers 
felglojer und entmuthigenrer Wanperfchaft mit einer umherziehenden Truppe, verließ er 
die Bühne, und beſchloß, fih als vramatifcher Dichter zu verfuchen, al® welcher er ſchon 
früher (1789) mit einem Heinen Luftfpiel, „Die Mädchenkenner“, Erfolg gehabt hatte. Bis 
zum Jahre 1793 veröffentlichte S. im Ganzen zehn Bühnenftüde, darunter „Der Bruder 
aus Amerika“. Da er zu arm war feine Werte drucken zu laffen, fo beſchloß er endlich, 
ven Drud felbit zu beforgen, unt, unterftügt durch frühere chemifche Stnvien und einen 
erfinderifchen Geiſt, verfiel er nun auf eine Reihe von Berfuchen, melde ihn endlich zur 
!ithographie führten. Was er zuerft fand (1796) war allerbing® nur ein Verfahren Bude 
ftaben u. |. w. auf Stein hoch zu üben und fo prudfähig zu machen; unausgejete Erperis 
mente aber, theilweiſe von allerlei Mißgeſchick vermlaßt, welches ihn befiel, al er, zujam⸗ 
men mit dem Hofmuſicus Gleigner Noten mit dem neuen Verfahren drucken wollte, führ⸗ 
ten ihm endlich (1799) zu dem rein chemiſchen Verfahren, auf welchen die heutige Litho⸗ 
grapbie beruht (f. Steinprud). Die neue Erfindung, obgleich von manden Seiten 
angefeindet, wurde bald in weiteren Streifen befuunt, und S. erhielt ein Privileginm in 
Bayern für 15 Jahre. Bon dem Mufitverleger Anbr6 veranlaft, ging er nun nad) Offen⸗ 
bad, um daſelbſt eine Notendruckerei eimzurichten, and machte ihm Andro weitreichende 
Anträge zur Errihtung von ähnlichen Etabliffements in Paris, London u. |. w. Jufolge 
teffen ging S. nad London, um dafelbft ein Patent zu erwirken. Nach feiner Rücklehr 
entzweite ex fich jedoch mit Anbr6, und ging nun nad) Wien, um daſelbſt feine Rechte zu 
Wabren, indem feine beiden Brüder, im Bunde mit der Mutter, bemüht waren, bort ein 
Privilegium für fich zw erwirten. Nach vielfachen bitteren Erfahrungen, und nachdem er 
fih noch von dort aus auf werfchiebene Unternehmungen eingelafien hatte, welche den Kat⸗ 
tundrud betrafen, ſaͤmmtlich aber fehlſchlugen, kehrte er endlich, ärmer als je, nach Mänden 
zuruͤck, um daſelbſt mit dem Freiherrn von Aretin ein großes lithogr. Inſtitut zu errichten, 
aus welchem zwar werthvolle Arbeiten bervergingen, das aber ebenfalls feinen Beſtaud 
hatte. Durch ſolches und ähnliches Mißgeſchick Hätte fih S. beinahe gezwungen gefeben, 
bei einem feiner früheren Lehrlinge Arbeit zu fuchen, wenn er nicht (1809) eine Anftellung 
als Jufpectur der Königl. Druderei erhalten hätte, in welcher die Pläne des Steuerletafters 
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lithographirt wurden. 1816 ging S. ſodnun nochmals nah Wien, behufs Einrichtung 
einer Druckerei für den Vuchhändler Gerold, woraus jebod nicht wurde, Da Die bortigen 
Subaber des S.’ihen Privilegiuns ſich winerfegten; 1816 und nochmals öfter befuchte er 
Paris, wo feine Kunft ſchon in großer Blüte ftand. An S.'s eigenem Mißgeſchick war 
fowohl feine grenzenlofe Gutwüthigteit und Offenheit (die ſich fpäter.freilid in Mißtrauen 
verwandelte), ald audy fein raſtloſes Suden und Plänemachen Schuld, Immer jprang er 
von ber Lithographie ab, bald nu Rattundrud zu treiben, bald um Färberei zu ſtudiren, 
einmal fegar um mit Luftballons zu erperimentiren, immer aber kehrte er wieder zu ber- 
felden zurüd, und bereicyerte fie mit newen Erfahrungen und Methoden. Man kann 
fagen, daß in feinem 1818 erſchienenen „Vollſt. Lehrbuch der Steintruderei* ſich alle lithos 
rupbifhen Methoden ſchon entwidelt finden, welche heute betrieben werben, ſelbſt den 
Barbenkrad nit andgenommen. Auf leßterem Gebiete machte S. auch nech die Erfin- 
tung des Viofailüruded (|. Garbendrud), weldhe jetod ohne weitere Yrfultate blieb, 
Die Herftelung eines künſtlichen Surrogats für lithogr. Steine befchäftigte ihn ebenfalls 
lange Zeit, ift jedoch ohne eingreifende deſultate geblichen. Vgl., außer dem oben 
erwähnten Lehrbuce, welches auch in engl., franz. und ital. Sprade erfchien, und eine 
Geſchichte der Erfindung bis zum Jahre 1816 ‚enthält, F. Schlotke's „Senefelder Alkum“ 
Hamburg 1871) und L. Pietſch, „Alois S.“ (Berlin 1871). Der Berfud ihm die Er- 
ndung der Fitbographie ftreitig zu machen, und fie Dem geiltl. Kath Schmid zuzumweifen, 
ft mißlungen. Vgl. Nagler, „Alois ©. und der geiftl, Rath Simon Schmid“ (Münden 
1862). Ä 
- Senegal, einer der Hauptfirdme Afrika's, entfpringt am Berge Sankarla im NW. 
von Tinibo und entfteht aud dem Zufammenflufie des Bafing und des Bakhoyh, bie 
fih bei Befulabeh vereinigen. Sobald er aus dem Berglante in die Küftenebene tritt, 
nimmt er links ten waflerreiden Balem& over Ten auf. Der S. foll zwiſchen ven hohen 
Bergen ber Mandingo's fehr reigend fein; Inder Nähe von Gowina durdbricht er das 
Gebirge in großen Kataraften, und 7 M. unterhalb in den Felu⸗Katarakten zum zweiten 
Male. Int Uinterlanfe maht ver ©. zahlreihe Wintungen bei geringem Gefälle und 
bildet eine Menge großer, fehr fruchtbarer und wohl cultivirter Infeln. Seine Ufer- 
landſchaften find fructbar umd zum Theil mit dichten Wäldern befeßt; Unterhalb Bator theilt 
er fi in mehrere Arme, die ein großes Delta umſchließen. Die Einfahrt ift durch Bran- 
bungen und, ih ber trodenen Zeit, burdy cine 8—9 F. tiefe Barre erſchwert. Seine ganze 
Länge beträgt 250 g. M. 

Seuegambien over Weftnigritien nennt man das ganze, im NW. ber Nigerguel- 
len gelegene, von Senegal und Gambia (taber der Name) durchfloſſene Gebirge» und 
Flachland des weſtl. Afrika. Das Tiefland diefer Regionen gehört zu den heißeſten Stri- 
chen der Erde, da am Senegal die beißen Winde ans der Wüſte faft 8 Monate im Jahre 
weben. Sowohl der untere Gambia und das fünlich davon gelegene Land, als auch Balel 
am Senegal gelten für eine ber ungeſundeſten Landſchaften der Erbe. In den Bergläntern 
iſt das Klima etwa® geſunder. Tas Mineralreih liefert Eifeu und Gold, Die Ebenen 
bededen fid im Beginn der Regenzeit mit riefigen Gräfern und Kräutern und find 
während berfelben Savannen, aber in den trodenen Monaten nadt-und kahl. Die Ränder 
der Flüſſe find mit Alacien und Mimoſenwäldern beftanden; und in ven Küftenebenen fin» 
den fih Baunmolle, Indigo, Tabak und Zuckerrohr in reicher Fülle. Im Gebirge trifft 
man big zu einer gewiflen Höhe den Schih⸗ oder Butterbaum und im nördl. Futa⸗Dhiallon 
Bananen und Zamarinden, Orangen», Citronen- und Ichannisbrortänme. Klephanten 
und Affen, Löwen, Panther und Büffel, Antilopen, Flußpferde, Krofobile u. f. w. beleben 
bas Land und die Gemäfler. Bon Hansthieren werden Rinder, Efel, Kamele, Pferde, 
Schafe und Ziegen gehalten. Die Bevöllerung S.8 beftcht, atgefehen von den im N. vom 


"Senegal mwohnenten Stämmen berberifher und arabifher Abkunft, aus Negerſtämmen, 


weiche in drei große Familie zerfallen: die Dhioloffen, die fhwärzeften und ſchön⸗ 
fien Neger zwifhen Senegal und Gambia; im S. vom Gambia die Mandingos, bie 
intelligenteften und fleißigften Neger, find als Priefter, Künftler und Handwerker weit über 
alle Nachbarländer verbreitet; ige zur Verkehrsſprache gewordener Dialekt wird vom Sene- 


gal bis Timbuktu gefprochen. Am Oftrande wohnen vie Fulahs. Europäiſche Bil. 


fer, die Bortugiefen, Franzeſen umd Engländer, befiten in S. Niederlaſſungen und ha⸗ 
ben ſich in bie vrei großen Stronigebiete getheilt. Die portugiefifchen Colonien, 
die älteften (feit 1445) an ter Beftküfte Afrikas, liegen am Rio Grande und aufden Jufeln, . 
befiehen aus Handelsfactoreien und verfallenen Forts, werden unter vem Namen Bortn- 
gieſiſch⸗Guineg zufammengefaßt und ihr Areal auf 1687 D.,-M. geſchätzt. Der ber 
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dentendſie Handelsplatz iſt Geba. Die Franzoſen beſitzen das Genpernement 
am Senegal, 4540 Q.⸗Me. mit 617,732 E. Ihr Gebiet zerfällt in die Arrondiſſe⸗ 
ments St.⸗Louis, Hihard Tol, Dagana, Podor, Balel, Goree, Sedhiou. Die Hanpt- 
ftabt it St.-Louis, auf einer fandigen Strominfel, 4 Di. oberhalb der Mündung des 
Senegal, mit 15,000 E. Der Handel mit Gummi ijt von großer Bedeutung. ‘Die Eng- 
länder befigen nur zerftreute Polten und Factoreien, welche Da8 Soupernement Sam 
bia bilden. Auf einer kleinen, ungefunden Flußinſel liegt St.-Mary Bathurft, 
1'/, Dt. von der Mündung des Sambia, der Sit des Gonverneurd und ber Mittelpunkt 
des engl. Handels. Auf der Strominfel MceKarthy, 45 M. von der Mündung, liegt 
dte nen angelegte Stadt Georgetown. Das ganze englilche Gebiet wird auf 1 SM. 
mit 6930 E. gefhätt. Vgl. Raffenel, “Voyage Jans l’Afrique occidentale? (Paris 
1846); Ricard, “Le Senegal” (Paris 1866). 

Senegawurzel, |. Polygala. 

Seneihall oder Seneſchalk (altd. senescalc, von sin, Kraft, Daner, Alter, und scale, 
Ancht, Diener, der ältefte, oberite Hausdiener) hießen in Frankreich feit ber Zeit ber 
Merovinger die Hofbeamten, denen die Beforgung des königlichen Hausweſens oblag, in 
Italien höhere Vlagiftratöperfonen einiger Stätte. Der königl. S. in Frankreich hieß 
Grand Senechal ; die alten Lebnsfürften daſelbſt Hatten ebenfalls jolhe Beanite. Der ©. 
Hatte auch richterliche Tunctionen. Die jpäteren Gerichtöbezirte (söndchaussees) wurden 
von Tönigl. Beamten verwaltet. 

Sener, Poſtdorf in MeLean Eo., Illinois. 
Senuf (Sinapis), eine zu den Eruciferen (Mustard Family) gehörige Pflanzengattung, 

einjährige oder zweijährige Pflanzen mit gelben Blumen und längliden Schoten, welche in 
einen ſchwertförmigen oder zufammengebrüdt vieredigen Schnabel enden. Die Klappen der⸗ 
felben find mit 3—5 ftarfen, geraden Nerven burdizogen, und die kugeligen Samen mit 
rinnig zufamimengefalteten Samenlappen verſehen. Die aus Europa in den Ver. Staaten 
eingeführten Arten find: ver Schwarze ©. (S. nigra, engl. Black Mustard), in Dlittel- 
europa einheimifch, Liefert den officinellen, fhmwarzen Seufſamen, weldyer 20-25 Proc. fettes 
Del und einen ſcharfen Stoff, das Sulph s| inapin, enthält und zur Bereitung von 
Senföl und Senfpflaftern dient. 8. alba (Weißer S.; engl. White Mustard), 
ans Südeuropa, liefert den officinellen weißen Senfſamen (Semen erucae), welder 
‘etwa 36 Proc. fettes Del enthält und als Speifeel, wie auch zu mediciniſchen Zwecken 
beuugt wird. Das fein gemahlene Pulver liefert, mit Moſt oder Efjig angerührt 
häufig mit Gewürzen vermifht), den Moſtrich eder Speife | enf (Mustard). 

a8 fette Del der Senffamen benutzt man auch als Brennöl, Beide Arten kommen, 
wie auch der als Unkraut lältige und au Europa eingewanberte S. arvensis (engl. Char- 
look), ganz allgemein verwildert vor. Senföl, ätherifhes, aus Senffamen durch De- 
ſtillation mit Wafler gewonnen, ift im Samen nicht fertig gebildet vorhanden, entſteht exft, 
wenn der geftoßene Samen mit Wafler angerührt wird, befteht aus Schwefelcyanallyl, ift 
farblo® oder gelblich, von ſcharfem, zu Thränen reizenden Gerud nnd zieht auf der Haut Bla⸗ 
fen; eine Löfung in Spiritus ift als Senffipiritus offiindl. Senfpflafter 
a nn): gröblich gepulverter Senffamen, mit lauwarmen (nicht heißen) Wafler zum 

ei angerührt, dient als Reigmittel. Auch gegen Verdauungsbeſchwerden und andere 
Krankheiten des Linterleibe® werben die Sanıen innerlich angewantt. 

Senieret, |. Majorat. Ä 

Senfblei (Loth; engl. lead, pluminet), ein aus Metall (Blei) beftchenber, an 
einer langen Schnur befeftigter, zum Meſſen ver Diecrestiefe dienender, kegelförmiger Up- 
parat von 6—30 Pfd. Schwere, deſſen Buß 1—2 Zoll ticf ansgehöhlt und mit Talg aus- 
geftrichen ift, um die Beichaffenheit des Vieeresgrundes in zoologifcher, botanifher und geo⸗ 
Iogifcher Hinficht zu erforſchen. Das Schwere over Tiefloth hängt an einer bie 
30 Faden langen Leine (Rothleinc) und wiegt über 40 Pfo., das Mittelloth bat 
bei 20-40 Pfr. Schwere eine bis 100 Faden lange Leine, und das Handloth bei 1—9 
Pfo. Schwere eine etwa 30 Baden lange Schnur. Yür große Dieerestiefen benutzt man 
Brooke's Patentloth, das ans einer durchlöcherten, 32pfündigen Kanonenkugel, die 
auf eine unten hohle Eiſenſtange geſtreift iſt. Sobald die Stange auf den Grund ſtößt, löſt 
ſich wie Kugel von diefer ab und bleibt unten Liegen, während die Höhlung in der Stange 
eine Probe des Bodens heraufbringt. 

Senftenberg. 1) Heinrich Ehriftoph, Freiherr von, namhafter beutfcher 
Inrift, geb. zu Yrankfurt a. DR. 1704, wurte 1735 Profeſſor der Rechte in Göttingen, 
1788 Hegierungsrath in Gießen, 1749 naſſau⸗oraniſcher Sch. Juſtizrath in Fraukfurt, 


160. Senkowſti Genre 


und in Wien als Reichshofrath in den Adelsſtand erhoben, wo er 1768 ſtarb. Er fhrieb: 
“Selecta juris et historiarum tum anecdota, tum jam edira et rariora” (6 ®be., Frank- 
furt 1734—42), “Corpus juris feudalis Germaniei” (Gießen 1740), ‘Corpus juris Ger- 
man. publiei” (2 Bde., Frankfurt 1760-65). 2) Renatus Karl, Freiherr 
von, Sohn des Borigen, geb. zu Wien 1751, wurde Negierungsratk in Gießen, ſtarb 
1800 und vermachte der Univerſität feine aus 15,000 Bänden beftehenbe Bibliothek, ein 
Haus und die Summe von 10,000 Gulden. Er feßte Häberlin’8 „Deutfche Reichsge⸗ 
Ihichte* Fort (Bo. 21—27, Frankfurt 1798—99).: 3) Johann Ehriftian, Bruder 
tes Erfteren, geb. zu Frankfurt 1717, lebte dort als praftifcher Arzt, gründete daß nad 
ihm benannte Stift, ein Bürgerhospital mit Anatomifhem iCheater, Chemiſchem Laborato⸗ 
rium, Botanifhem Garten und einer Bibliothek und ftarb 1772. Die ihm zu Ehren 1817 
zu Sranffurt gegründete „Senkenberg'ſche Naturforſchende Geſellſchaft“ wurde mit dem 
Sentenberg’fhen Stift vereinigt. 

Senkowſti, Offtp Iwanowitſch, ruffiiher Orientalift und Schriftfteller, geb. 
am 31. März 1800 bei Wilna, bereifte von 1819—21 den Orient, Aeghpten und Nubien, 
wurbe 1822 Brofeflor der orientalifhen Sprachen an ber Univerfität Wilna und nody in 
demfelben Jahre in gleicher Eigenfchaft nach Petersburg berufen, trat jedoch 1847 in den 
Ruheſtand. Die Redaction der „Lefebibliothet”, eine der beiten ruffifhen Zeitſchriften, 
bie er feit 1834 geführt hatte, gab er in der Folge auf und wurde Mitarbeiter am „Sohn 
des Vaterlandes“, als welcher er nachdrücklich anf durdhgreifende Reformen in Rußland 
drang. Er ftarb am 16. März 1858 zu Beteröburg. Bon feinen Werten find hervorzu⸗ 
heben: “Collectanea” (2 Bde., Warfhau 1824— 25), Auszüge aus türkifchen Hiftoritern 

ur polniſchen Geſchichte, ferner „Supplé ment & Phistoirs des Huns, des Turcs et des 
ongols Gala 1824), „Pbantaftifhe Reifen“ (3 Bde., neue Wufl., Petersburg 
1841), die Romane: „Der Fall ded Reiches Schirwan“ (1842), „Die volltommenfte ran“ 
0) überfette Morier’8 “Hajji Baba” in's Rufſiſche (4 Vde., 2. Anfl., Peters- 
urg 1845). 

Sentredt, |. Perpendikel. 

Senkwage, ſ. Aräometer. 

Senlis, gewerbthätige Stadt im franz. Departement Dife, auf einem Hügel au ber 
Nonette gelegen, hat 5879 €. (1866), enge Straßen, eine fchöne gothiſche Kathebrale und 
ee von Cichorie, Chokolade, Uhrfedern, ein Theater und eine Bibliothek von 11,000 

nden. wor 

Senmaar, ein zu Aegypten gehöriger VBafallenftaat, welcher das fog. Zweiftromfand 
zwiſchen dem Beiben und Blauen Nil, Dſchefirah-el⸗Dſcheſirah, d. i. Infel 
der Infeln, unfaßt. Das Land am Blauen Nil ift vorberrihend Ebene, unfruchtbar und 
birr, theil® mit hoben Gräjern, theild mit dichteren Gebüfchen bewachſen. Die hohen 
Gegenden an den Ausläufern der abyfjinifchen Gebirge haben fruchtbare Thäler und reiche 
Waldlandſchaften. Die Pflanzenwelt ift durch Mimoſen, Zamarinden und Palmen, bie 
Thierwelt dur Löwen, Geparden, Büffel, Affen, Flußpferde, Elepbanten u. |. w. ver- 
treten. Die nomabifchen Bewohner. in verichiedene Stämme zerfallend, find dunkelbraun, 
Lörperlich wohlgebilvet und Mohammebaner. Der verfallene Ort S. mit 7000 €., war 
einft die Hanptftabt eines großen arabifhen Reiches und Mittelpunkt des Handels von 
Süd-Nubien, ift aber feit dem Aufblühen von Chartum gefunten. Seit dem 16. Jahrh. 
beftand da® von den Fundji, welde von ©. vn in die Steppe eingedrungen was 
ren, gegründete Reich S., das 1820 von Mehmed⸗Ali, dem Paſcha von Aegypten, 
unterworfen wurde. 

Senne oder Sennerheibe, ein unfruchtbarer Lanbftrih in ber preuf. Provinz 
Weſtfalen, an den Quellen der Ems und Lippe, im N. von Lippfpringe, am weſtl. 
Abhange des Teutoburger Waldes gelegen, ift von Torfmooren durchzogen, zwiſchen denen 
bier und da Buſchwerk hervorragt, und einzelne Dorfſchaften zerftrent liegen. Süpdmärts 
zteht fit von Paderborn bis Brilon da8 Sind oder Sintfeld, ein fructbares Pla- 
tem, hin, welches als Sinotfeld bereit in den Kriegen Karl’8 des Gr. gegen die 
a vorfommt. Im fürftl, Lippe'ſche Antheile befindet fih das berühmte Senner- 
geſtüt. 

Sennerei nennt man in ben ſudeuropälſchen Alpenlandſchaften, auch in Schweden, 
Norwegen und auf Island einen Zweig ber landwirthſchaftlichen Induſtrie, mittels mel- 
her Rinprich und Schafe, vom Frühjahr bis in den Herbft bien, an den Abhängen der 
Hochgebirge geweldet werden, und deren Milch in KHäfe- umgewandelt wird. Senn- 
farr (au & entenpfarr) nennt man dort den die Sennherde begleitenden Zuchtſtier. 





Genucshlätter Seafsilität Mi 


Senn over Sennbub heißt der Hirt, welder die Sennwirthſchaft leitet; Seun- 
hätte oder Sente tie Baulidkeiten der ©. 

Genueshlätter ie, Sennae; engl. Senna-leaves) nennt man bie in der Pharmacte 
als Burgirmittel ofjicinellen Blätter mehrerer Arten der Pflanzengattung Uassia (f. d.). 
Die beften Sorten find die Aleranprinifhen S., welche über Alerandrien in ben 
Handel fommen und von Cassıa lanceolata und Cassia obtusata ftamnıen; und bie 
Weſtafrikaniſchen S. von Ü. lanceolata, U. elongats und C. acutifolia. Im 
Rorbamerita bedient man fich der Blätter von C. Marylandica ftatt der alexandriniſchen; 
in Brafilien benugt man die von O. catbartica. Stalienifhe S. tommen von U, odorata 
und obtusata; ſyriſche und aleppo’fche, fowie die vom Senegal find. verfchieven. Die 
norbamerifanifhen und alerandrinıfhen S. werben meift im wäflerigen Aufguß, welcher 
gelbbraun it, gewöhnlih mit Dianna, Zamarindenpulpe und Salzen vertunden, feltener 
in Bulvern oder Yatwergen, als abführendes Mittel gegeben. Auch das gut bereitete, 
wäflerige Extract ift ein kräftiges Präparat. Das fog. Wiener Tränkchen 
beftebt ans S. mit Manna und weinfauren falinatron. &. ⸗Germainthee ift ein 
Auszug der S. vermittelft Spiritus, und mit Weinften, Anis u. f, w. vermiſcht. 

Sennet, Townſhip und Poſtdorf in Cayuga Co. New Mort; 1748 €, 

Seunyeyd, Paul, Freiherr von, hervorragender ungarifher Staatsmann, geh. 
1822 im Zipfer Comitat, wurde Fönigl.-ungar. Statthaltereirath, war 1848 im Neichötage 
Borlänpfer der Regitimationspartei, zog fih dann in's Privatleben zurück, trat, nachdem er 
1860 vorübergehend Bicepräfinent des Statthaltereirathes geworden war, 1865 ald Taver- 
nicus (Schatmeifter) an vie Spige der ungar. Landesverwaltung, vermittelte mit dem 
Hoffanzler Wailäth das Zuftandelommen des Ausgleiches (1867) mit Defterreich, trat 
in's Privatleben zurüd, war Präfivent des ungariihen Katholikencongreſſes (1870—71) 
und wurde im Herbſt 1872 zum Reichtagsdeputirten erwählt, als welcher er fich ber 
Deaf’ihen Partei anſchloß. 

Senonen, ein galliſcher Vollsftamm, ſ. Gallien. 


Sens, Stadt im franz. Departement Ponne, an ter Nonne gelegen, hat 11,901 €. 
1866), eine ſchöne Kathedrale und viele andere anfehnliche Gebäude, Bibliothek von 10,000 

änden, und bebeutenden Handel mit Holz, Kohlen und Wein; fteht mit Lyon durch eine 
Eifenbahn in Verbindung und hat Fabrilken für Rufirmefier, Knöpfe, ftählerne Agraffen 
und Schnallen. S., das alte Agendicum, war im Viittelalter ein wichtiger Ort, Sit 
eines Biſchofs und Hauptort der Grafſchaft Senonais in der Champagne. Unter den 
verfhiedenen Concilien, weldhe bier abgehalten wurden, ift da8 von J. 1140, auf welchem 
vie Lehre des Abälard (f. d.) von Bernhard von Clairvaux verbannt wurde, erwäh⸗ 
nensſswerth. 

Senſibilität (vom lat. sensibilitas) nennt man bie Fähigkeit ſinnliche Empfintun- 
gen aufzunehmen, im Unterſchiede zur Irritabilität, welche die Fähigkeit der willkürlichen Be⸗ 
wegung bezeichnet. Vermittelt wird die ©. durch Die Sinnesnerven, welche die von Außen 
lommenden ſinnlichen Eindrücke aufnehmen und zum Gehirn leiten, alſo zum Bewußtſein 
bringen; ſie iſt daher ein ſpecifiſches Merkmal des thieriſchen Organismus zum Unterſchiede 
ven dem pflanzlichen. Aber nicht alle Empfindungsnerven dienen jedem ſinnlichen Ein⸗ 
druck zur Fortleitung, ſondern ein jeder iſt für eine beſondere Art der Empfindung da; ſo 
bringt der Riechners nur Geruchempfindung zum Bewußtſein und iſt gegen aundere Reize, 
wie Licht, Schall, mögen fie noch fo ſtark fein, gauz unempfindlich; ebenſo verhält es ſich 
mit dem Sehnerv, der nur auf Einflüſſe des Lichtes und ter Farbe reagirt und fonft unem⸗ 
pfindlich bleibt. Die S. ift normal, wenn fie auf diejenigen Neize und in bem 
wachen over fiarten Grabe erfolgt, für welde das Organ beftimmt ift; abnorm 
lann fie entweder durch Abſtumpfung werben, indem nur ſtarke Reize Einwirkung hervor» 
tufen oder biefelbe aud ganz unterbleibt, oder durch Ueberreizung, wo die ſchwächſten Ein- 
dräde, die im normalen Zuftande kaum empfunden werden, ſchon ftarke Reize hervorbrin« 
gen. Die Urfache hiervon kann in der Krankheit des Organs liegen (Geruchloſigkeit beim 
Schnupfen), oder in unterbrodener Feitungsfäbigkeit, oder überhaupt in anormalem Zu- 
Rande der die Empfindung leitenden Nerven. Nach Analogie diefes organifhen Vorganges 
legt man die S. auch nichtthieriſchen Organismen, ja -fogar unbelchten Gegenſtänden bei, 
indem man 3. B. von ber S. einer Pflanze gegen Kälte oder von ter ©. eines muſikali⸗ 
ſchen Inſtrumentes fpricht; andererfeits überträgt man die Bedeutung des Wortes auf rein 
pſychiſche Vorgänge, wie man 3.8. bei leichter Erregbarkeit und Einpfintlichkeit eines 

enſchen von S. ſpricht. 
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GSenſitiv (neulat., vom franz. sensitif) iſt gleichbedentend nit ſenſibel (durch vie 
Sinne wahrnehmbar, 599 doch verſteht man darunter gewöhnlich eine in ſehr hohem 
Grade geſteigerte Senfibilität (f. d.), and nennt z. V. fenfitive Perfon en ſolche, vie 
von den geringſten Kleinigkeiten heftig erregt werden. Auch in Bezug der Nerven macht 
man einen Unterſchied zwiſchen Senjibitität und f., indem man in der Phyſiologie häufig 
die Nerven der empfindlichften Sinnesorgane, des Geruchs, des Geſchmads, Gehörs, Ge⸗ 
ſichts ſenſitiv nennt, ım Gegenfatz zu den ſenfiblen des allgemeinen Gefühltſinnes. 

Senſualißzmus (nculat., ver Hang nad finnlichem Antrieb zn Handeln) heit einerſeits 
die Erlenntnißtheorie, welche alle Anſchauungen, Vorſtellungen, Begriffe n. |. w. aus bloßer 
— Wahrnehmaung ableitet, wie ſchon Ariſtoteles den Say anfſtellte: “Ninil est in 

ntellectu, quod non antea fuerit in sensu”, d. h. es liegt nichts in unſerem Denken, was 
nicht vorher durch'die Sinne gegangen iſt. Im vorigen Jahrh. war es beſonders der fran⸗ 
Zöſtſche Arzt und Phin⸗ lopb de Lamettrie, der ven Satz voranftellte: „Die Sinne find 
unfere Philofephen*. ie nemere, namentlich durch Helmbolg-gefürderte Wiffenfchaft, vie 
byfiologie der Sinnesorgane, fcheint tiefe Annahme zu beftätigen. Auf ter antern Seite 
beißt S. in ethiſcher Beziehung tiejenige Richtung der praltifchen Philoſophie, welche den 
finnlihen Genuß als hoͤchſtes Ziel hinſtellte. 

Senterice (engl.), Heißt im anglo⸗ameritaniſchen Rechtſsverfahren das Urtheil eines 
Richters in Criminalfällen, welches verſelbe wach dem Wahrfpruch der Geſchworenen er- 
theilt. Im Eivilverfahren heißt dafjelbe Judgment (f. d). 

Sentimentalität (vom nenlat.) oder Empfindfamteit nennt man bad Ueberwiegen 
der Empfinpung vor der thätigen Kraft. Schiller und Göthe verftanden unter fenti- 
mentalim Gegenfag zum Naiven eine Form der poetifhen Därftellung, in welcher fub- 
'jective Gefühlewärme vor plaftifcher Objectivität ven Vorrang bat. Bgl. Schiller, „Ueber 
naive und fentimentale Dichtung” (im 12. Bde. feiner gefammelten Werte). 

Separation (engl.), ift im englifchen und anglo-amerifanifchen Rechtsweſen ein eher: 
einfonmen zwilhen Ehemann und Ehefrau von einander getrennt zu leben. 8. iſt fine 
Eheſcheidung (f. Divoroe), und findet gewöhnlich dann flatt, wenn legtere nicht zuiäflig, 
‘aber der Wunſch der Trennung bei den Eheleuten vorhanden iſt. Die Ehe an und für 
fi wird durch die 8, nicht beeinträdhtigt. 

Separation (vom lat. separatio, Trennung, Scheidung) bezeichnet in landwirthfchaft⸗ 
licher Beziehung in Dentfchland die VBertheilung ber in der Regel weniger benutzten Ge⸗ 
meinbegrunpftüde unter die Gemeindemitglieder, womit zugleich meift ver Zweck ver Zu⸗ 
fammenlegung ver verſchiedenen Grundſtücke einer Flur und der Ablöſung läſtiger Eervi- 
tuten und Reallaften verbunden ift. 

Separatiften heißen bei ven Proteftanten Diejenigen, welde fi in ter Lehre der 
an Religionsäbung und in der Difciplin von ihrer Eonfeffion zum Theil oder vällig 
abjondern. 

Sepia oder Kuttelfäüſch (Sepis; engl. Cuttle Fish), eine Weichthiergattung aus 
ber zu den Kopffüßern gehörenden Familie der Tintenfiſche, haben einen elliptiſch⸗ſacför⸗ 
migen, weichen Körper, ber nur durch ‘eine innere Kalkplatie des Rückens (Hüdenfchulpe) 
geftügt wird, am Kopfe zwei große Augen, zwei gefrünmte Kiefern, 8 Heine und 2 große, 
‘in Scheiben zurüdzichbare Fangarme, welche mit gezähnelten Hornringen verjehene zu 
näpfe tragen. Die befanntefte Art ift die Gemeine S. oder der Tintenfifc (8. 
officivalis ; engl. Officinal Cuttie-Fish ; Blackfish ; Inkfish), an den atlantifchen Küften 
Nordamerikas und in allen europäifchen Meeren, wirb bis zu 1”/, F. lang und hat zwei, 
dem Körper gleicy lange Fangarme, welche am erweiterten Ende mit Saugnäpfen verichen 

d. Die fallige, poröfe Rüdenplatte, auh Weißes Fiſchbein genannt, iſt als Os 

pise (engl. Cuttle-Fish Bone) officinell, war fonft als Arzneimittel bekannt, wird zum 
Boliren, zu Gießformen und Zahnpulvern benubt und beſteht aus Tohlenfanrem Kalk und 
organifher Subftanz. Der.braune Saft des Zintenbeutel®, welcher dem Thiere zur Ber- 

theidigung dient, wird als braune Malerfarbe (Sepia) gebrandt. Das Fleiſch ift ſaftlos, 
zähe und riecht moſchusartig. Die Eier hängen traubenfärmig zufammen und fint als 
"Seetrauben bekannt. 

Sepiazeichnungen find in Tuſchmanier ausgeführte, Braune Zeichnungen, vom: Prof. 
Seydelmann 1780, welcher ven Saft der Sepia (f. d.) mit Bifter mifchte, zuerſt angewandt. 
Ausgezeichnete S. lieferte der Landſchafter K. D. Friedrich 1794-183), Die ©. find 
feiner und zarter als die mit ſchwarzer Tuſch, kommen jedoch nur noch wenig in Anwendung. 

Gepsys, |. Sipoys. , Bi 
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Eepp, Johann Nepommt, Tathefifher Theolog und Gefhichtfchreiber, ‚geb. 1816 
I Tölz in Bayern, bereifte 1845—46 Syrien, Paläſtina und Aegypten, wurde nah feiner 

üdtehr Brofeffor der Geſchichte an der Univerfltät Münden, 1847 aber entfett und aus 
der Hauptſtadt verwiefen, ging nad Paris, von wo er 1848 zurüdfchrte, wurde in bie 
Deutfhe Nationalverſammlung und 1849 in die Bayeriſche Kammer gewählt, 1850 in feine 
Profeſſur wieder eingeſetzt, trat 1867 in ben Ruheſtand und murde 1868 in das Deutſche Zoll- 
porlament gewählt. In neuefter Zeit ſchloß er ſich der Oppofition gegen das Vatikaniſche 
Concil und der altlathol. Bewegung an. Er fihrieb gegen Strauß fein „Leben Jeſu“ (7 
Bre., Negensburg 1842 —46), das er [päter nem bearbeitete (6 Bpe., Regensburg 1854— 
62), ferner „Das Heidenthum und defien Bedeutung für das Chriftenthum” (3 Bde., Hegens- 
burg 1853), „Ihaten und Kehren Jefu in ihrer meltgefchichtlichen Beglaubigung* (Scaff- 
haufen 1864), „Geſchichte der Upoftel vom Tode Jeſu bis zur Zerftärung Jeruſalems“ 2 
Aufl., Schaffhauſen 1866), „Ierufalem und das heilige Landu. ſ. w.“ (2. Bde., Schaffhaufen 
1862—65; 2. Aufl. 1872), „Neue ardıiteltonifhe Studien und bifter.-topegraphifde For⸗ 
(dungen in Baläftina“ (Würzburg 1867); außervem „Beiträge zur Geſchichte des bayer. 
Dberlandes“ (Augsburg 1853 —58), das Drama „Markos Boparis" (Mainz 1860), „Kicdt. 
Keformentnsürfe, beginnen mit der Heform des Bibelkanons“ (2. Aufl., 1870), und 
„Deutihlaud und der Batitan” (Winden 1872). 

September heißt der 9. Monat des Kalenderjahre®, während er der 7. des alten 
römiſchen Jahres war, weher er feinen Namen erhielt. Karl der Große gab ihm, weil am 
22. ©. der Herbſt beginnt, den Namen Herbſtmonat; auch heift er Obſt⸗ und 
Bildmonet. 

Septett (vom ital. Settetto) heißt ein Tonftäd file 7 Bocal- oder Inſtrumentalſtimmen; 
letzteres wird auch Septuor genannt. 

Stytimanien hieß bei ven Weltgotben das Land zmifhen Garonne und Rhöne, den 
fünl. Sevonuen und Pyrenäen, die “*Provineia Narbonensis”, welche Wallia den Roͤmern 
entrifien hatte; Chlodwig eroberte 511 den weftl. Theil, während ver öftl, bi® Untergang 
des Reiches im Beſitz der Gothen blieb und dann in die Hände der Araber und fpäter ber 
dranzofen kam. 

Septime (vom lat: septima):heift Der fiebente Ton von einem angenommenen Grund⸗ 
ton, ein diffonirendes, und zwar das wictigfte Intervall im der muſikaliſchen Harmonie; 
ver Septimenaccord umfaßt die diſſonirenden Vierklänge eines Grundtons mit Terz, 
Quinte und ©. 

Septusgesima {lat., d. i. der Siebemzigfte), eigentlih “Dominica diei geptuagesi- 
mae”, ‚heißt ter dritte Sonntag der voräfterlihen Yaftenzeit, der neunte Sonntag, in run» 
der Zahl 70 Tage, vor Oftern. 

Septuaginta (Iat., d. i. 70, in runder Zahl angegeben) heißt die ältefte, ln Ueber- 
fetung des Alten Zeftamente. Wach der in einem unechten Briefe des Ariftcas, eines 
Dfficierd des Königs Ptolemäus Philadelphus von Aeghpten, berichteten Sage, foll des 
Letzteren Bibliothekar, Demetrius Phalarens, den König veranlaßt haben, fidy eine Ueber- 
fegung des Pentateuchs zu verfhaffen. Der König habe ſodann 72 jürifhe Gelehrte (da⸗ 
ker der Name S.), auf jedem Stamme 6, kommen laffen, welche in 72 Tagen das Wert 
vollendeten. Die jpätere Tradition dehnte das Werk über das ganze alte Teſtament auß. 
Die S. ſcheint indeflen nur nad) und nad, von verſchiedenen Ueberfegern zu verſchiede⸗ 
wen Zeiten (285——131 v. Chr.) ausgearbeitet zu fein. Die Ueberfeßungen der einzelnen 
Bücher find an Charakter und Werth fehr verſchieden. ine treffliche Ausgabe beforgte. 
Tiſchendorf (Leipzig 1850). 

Sepulge, Fluß im Staate Alabama, entfpringt in Butler Co. und flieht in ben 
Conecnh Hiver, Conecuh Co. Das Tomnfhip ©. in legterem Co. hat 16000 €. 

Sepuͤlueda, Juan Ginez, beroorragender ſpaniſcher Hiftorifer und Humanift, geb. 
zu Pezo⸗Blanco bei Cordova um 1490, ftudirte in Cordova, Alcala de Henarez und Bo- 
logua, lebte darauf längere Zeit in Rom, wurde 1536 Reichshiſtoriograph Karl's V., Iebte 
ſeitdem in ſeinem Baterlande und ſtarb am 23. Nov. 1574. "Unter anderen ſchrieb er: 
“De rebus Hispanorum gestis ad. norum orbem Mexieumque libri VII”, “De rebus 
gestis Philippi II. libri LIE? und fein Hauptwerk: “Historiae Caroli V. imperatoris 
libri XXX”, das erft 1780 gedrudt wurde. Lorenzo be ©. war ein gleichzeitiger 
Chronolog und Dichter. Ä 

‚ Sequaner (lat. Sequani) ift ver Name eines mächtigen celtifhen Belkes im Transalpi- 
niſthen Gallien mit der Hauptſtadt Befontio (Belangen); fie waren Todfeinde der Aeduer 
(. Gallien) 
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Segquatihie, im Staate Tenneffee: 31) Fluß in Bledſoe Eo., mündet, nad einem 
füpweftl. Kaufe von 100 engl. M., bei Jasper, Marion Eo., in den Tenneſſee River; 2) 
County im — Theile des Staates, unfaßt 225 Q.⸗M. mit 2335 €. (1870), dar⸗ 
unter 175 Farbige; im J. 1860: 2120 E. Der Boden ift hügelig und im Allgemeinen 
fruchtbar. — Dunlap. Liberal⸗-demokr. Majorität (Präſidentenwahl 
1872: 83 St.). Ä 

Sequenz (vom lat. sequens, das Folgende) heißt eine im 9. Jahrh. ans ren Dietula- 
tionen des Hallelujah beim Graduale (f. d.) hervorgegangene Gattung von Kirhengefüngen. 
Aus den anfangs unwilllürlihen und veränderliden mufilalifhen Berlängerungen ber 
legten Sylbe des Hallelujah bildeten ſich nach und nach fefte Tonreihen, denen man, um fie 
für das Gedächtniß zu firiren, erft profaifche Terte (daher „Profen und Sequenzen“), dann 
Verſe unterlegte; fie wurden, weil gleihfam als eine Art Finale anf das Hallelujah folgenp, 
“gequentes” (d. h. folgende) genannt. Bor der Abfafjung des römiſchen Miſſale durch 
das Tridentiniſche Decret, unter Pins V. (1568), weldes nur fünf S.en aufnahm, gab 
es in Deutihland Meßbücher mit 30—100 S.en. 

Segqueftration (von: jpätlat. sequestratio, Beſchlaglegung) nennt man die Verwahrung 
oder Berwaltung eines ins Streit befangenen Gegenftandes durch die Obrigkeit over durch 
eine dritte Berfon (Seguefter) bi® zur Beendigung des Streits. Cie kann eine freiwillige 
oder nothwendige fein; erſteres, wenn die Parteien in freier Mebereintunft fich entſchließen 
die Sade in Verwahrung zu übergeben, Iegteres, wenn die Behörde von Amtswegen vie 
Sade in Bermahrung nimmt. Dies gefhieht insbefondere dann, wenn zu befürchten ftebt, 
baf die eine der Parteien fi eigenmächtig ober gewaltthätig ver Sache bemädtigen werte. 
In der Regel wird die S. unterlaflen, fobald von der Partei, tie das Object befigt oder zu 
befigen wänfcht, hinreihende Caution geleiftet wird. Das Staatsredht fennt tie &. 
ganzer Länder, namentlich von Bundesſtaaten, wenn einer derſelben feinen Bundespflichten 
nicht nachkommt oder die Erbfolge ſtreitig iſt. Vgl. Viuther, „Die S. und der Arreft im 
Römiſchen Rechte” (Leipzig 1856). 

Sequoia (Wellingtonia, Washingtonia), Pflanzengattung ber Coniferen. 8. gigan- 
tea, der Mammuthbaum, in Lalifornia, erreicht, bei einem Stammdurchmeſſer von 
40 F., eine Höhe von 350 F.; S. sempervirens, ebenfalls bi® 300 F. body, fonımt von 
. Kalifornia bis zum Nootla Sound ver. 

Serafihan (d. i. Goldſpender), Fluß in Turteftan, kommt aus dem Iskender⸗Köol 
(Alexanderſee), nimmt von Norden ber den Kara⸗Abdal, Türſün, Pſchat und Tſchisman 
auf, wird bei Samarkand durch einen Danım in zwei Arme getheilt, ven Al-Darja (Weißer 
Fluß) und den Kara⸗Darja (Schwarzer Fluß), welche eine Infel bilden und fi an der Grenze 
a — wieder vereinigen. Der ©. verliert ſich dann in den Salzſunmpf Kſta⸗ 
ral⸗Köl. 

Serail (die franz. Form des perſ. Seräi, d. h. großes Hans, Palaſt) heißt vorzugẽeweiſe 
die Hauptreſidenz des türk. Sultans im öſtl. Stadttheil von Konſtantinepel. An dem 
aͤußerſten Punkte der —— und am Eingange in den Bosporus ſtehen die Außen⸗ 
mauern des von Mohammed II. errichteten Baus, der. ein Dreied bildet, deſſen Baſis 
längs der Stabt läuft; die Gemächer liegen an dem Scheitel, während gegen das Meer 
bin fih die Gärten ausbreiten. Die Gemächer bilden eine große Häuſermaſſe, deren 
Haupteingang ein ungeheurer Pavillon mit 8 Thürmen it, defien Hauptthor “Babi Hu- 
majun” oder Raiferpforte genannt wird. Der ©. ift von 3 Höfen umgeben, in welche man 
durch eben fo viele Thore gelangt; der erfte pof enthält die Fontäne Sultan Achmet's, die 
Münze und die in ein Arſenal verwandelte Kirche ver Heil. Irene, der zweite ten, mit Blei 
gebedten und nad manrifher Sitte vergoldeten Saal des Divan. : Bon diefen Hefe führt 
eine Thür in das Innere des S.ge, durch welde Niemand eintreten darf, ver nidt dazu 
befondere Erlaubniß hat. Innerhalb des S.6 ift au eine Art Diufeum, in welchem eine 
Baffenfammlung, ſowie die Trachten der Würdenträger des Reiches zu ſehen find. 

Seraing, Dorf mit 19,414 €. (1866) in ber belgiſchen Provinz Lüttich, am rechten 
Ufer der Maas, eine halbe Stunde füpweftlih von der Stadt Lüttich gelegen, ift berühmt 
durd Die 1820 von den Gebrüdern Cockerill (f. d.) im ehemaligen fürftbifchäflihen Somner- 
Ichlefie angelegten Mafchinenmwerkftätten, Hohöfen, Stahl- und Eiſenwerke, welche 1840 in 
die Hände einer Actiengefellfhaft übergingen. 

Serampur oder Serampore, din. Frederiksnagor, Stabtin Brit.-Oft- 
indien, 4 M. nörbl. von Kalkutta, mit 13,000 E., war früher eine Befigung ver Dä⸗ 
nen, von welchen fie durch Kauf (1845) in den Beſitz der Engländer überging. Sie iſt der 
Sig einer 1799 gegründeten Baptiftenmifjion, melde unter Carey, Ward und Marſhman 
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eine große Anzahl Bibelausgaben, Wörterbiider, Sprachlehren und Schulbücher in 25 ver: 
fhiebenen Spracen Indiens ausgearbeitet und gebrudt bat. Außerdem ift S. berühmt 
durch feine Papierfabrik. 

Seraph (Mehrzahl Seraphıim, d. i. die Örennenten, vom hebr. saraph, brennen) beiten 
bei ven Bropheten die Engel, welche den Thron Gottes umgeben, wie die Würdenträger die 
Throne der Könige, und ihn in Lobliedern preifen. Gewöhnlich werden die ©. ald Engel 
mit jech® Flügeln dargeftellt, fid,, wie Die Cherubim (f. d.), mit ihren Flügeln deckend. 
Hänfig konımt der Ausprud S. als poetifdye Bezeichnung für jeden Engel vor. Sera- 
phiſche Brüder werben die Sranciscaner (f. d.) nad) ihrem Stifter genannt, welcher 
den Beinamen “Pater seraphiens” führte. 

Serapis oder Sarapis hieß der ägyptiſche Gott abgeſchiedener Seelen, wurbe als 
Herr über Krankheit und Tod um Heilung angerufen und daher von Manchen mit dem 
griechifchen Asklepias iventificirt. In Aegypten kam fein Dienft erft in ver Ptolemäifchen 
Zeit auf, nachdem der erfte Ptolemäus fein Bild von Sinope hatte bringen laffen. Sein 
Cult ging nad Griechenland und Rom über und gewann im Römiſchen Reiche, trot des 
— des Staates, große Ausdehnung. Er wurde dem Hades (Pluto) ähnlich dar⸗ 
geſtellt. 

Serastier (perſ. Seri-asker, d. h. Haupt des Heeres) iſt der Titel der höchſten türkiſchen 
Militärs, immer der des Kriegsminiſters, bisweilen auch der Befehlshaber größerer Truppen⸗ 
lẽrper. Den Titel Serdarꝰ oder *Serdari-ekrem”, d. h. „ber gnäͤdigſte Serdar“ führen 
nur die wirklichen Feldherrn. 

Serbien (türk. Syrp), ein unter der Oberherrlichkeit ver Pforte ſtehendes Fürſtenthum, 
liegt zwiſchen 439 20° und 449 50° nörbl, Br. und zwiſchen 37° und 40° 10° öſtl. L., grenzt 
im R. an die Donau und die Save, melde e8 vonder Militärgrenze fheiden, im O. an bie 
Walachei und das Ejalet Widdin, im S. n. W. an Türk⸗Serbien une das Ejalet Bosna, 
hat einen Flächeninhalt von 791 geogr. Q.⸗M. nach planimetriſcher Meſſung (nach 
Anderen von 998), wird von zahlreichen und bedeutenden Gebirgsflüſſen durchſtrömt, unter 
denen die Morama und Drina die widtigften find, und die fih meift in die Donau 
und Save ergießen, und ift ein von vielen Thälern, die durch enge Gebirgspforten und be- 
ſchwerliche Päfſe mit einander in Verbindung ftehen, durchſchnittenes Hochland. Hohe 
Bergrüden durchziehen das Rand und umgeben feine DOft- und Weftgrenze, während im 
Innern das Rudnitgebirge den Sentralpunft bildet. Nach der Zählung ven 1866 beftand 
die Bevölkerung aus 1,216,181 Köpfen (626,697 männl. und 589,489 weibl.); Ente 1870 
betrug fie laut officieller Dlittheilung 1,306,674, während fie nady der Nationalität im J. 
1866 in 1,058,189 Serben, 127,545 Walachen, 24,607 Zigenner,2589 Deutfhe und 3256 
anderen Stammes, nad der Confeffion in 1,205,900 Griechiſch⸗Katholiſche, 3400 Römiſch⸗ 
Katholiſche, 352 Proteftanten, 1560 Iſraeliten und 4961 Mohammebaner zerfiel. Die 
Gebirge find mit großen Laubwaldungen, meift Eichen, bebedt. Der Boden iſt fruchtbar, 
namentlich an Weizen, Gerfte, Mais, Wein, Obſt u. ſ. w. und bedarf nur an fehr wenigen 
Stellen einer fünftlihen Bewäflerung. Wafler- und füge Melonen gedeihen im Freien; Ka⸗ 
ftanien, Wall⸗ und Haſelnüſſe gibt c& in Dienge; Aepfel, Pflaumen und die Rebe gedeihen 
trefflich. Die Gebirge find reih an Metallen und nutbaren Diineralien, wie an Gold und 
Silber, erfteres auch in Flüſſen; Kupfer, Eifen, Magnetftein, Blei, Stein- und Braun- 
lohlen warten nur auf die fördernde Hand. Die Hochebenen bilden die herrlichſten Schaf⸗ 
triften, und die Thäler und tiefer gelegenen Ebenen bringen eine Fülle von Getreide aller 
Art hervor. Das Thierreich liefert, abgefehen von den gewöhnlichen Hansthieren, von 
Wildpret Hafen in geringer Anzahl, Rebe, Hirfhe, Füchſe, Wölfe und Bären, fowie viele 
Bögel, ferner Seidenraupen, Bienen und viele Fiſche. Das Klima ift gemäßigt und an- 
genchm; September und Oktober find bie fhönfte Fahreszeit, während inı Juni die Sonnen» 
bige ihren höchſten Punkt zu erreichen pflegt. Der kälteſte Landſtrich iſt der ſüdlichſte, wo 
ſich hohe Berge erheben und in mandyen Gegenden der Winter neun Monate währt. Die 
Regierung bat, nachdem durch die Aufhebung des Lehnsverbandes und durd die Freiheit 
des Grundeigenthums die Baſis zur Entwidelung der Landwirthſchaft gefchaffen war, durch 
bie Einführung des lanpwirtbfchaftlichen Unterridt® in den Volksſchulen und durd Grün 
dung einer Landwirthſchaftsſchule in Topſchider die Heranbildung tüdtiger Landwirthe 
ermöglicht, aber trotzdem fteht der Aderbau noch auf niedriger Stufe. Je nad ten Ber 
bürfniffe Des Beſitzers baut man ein und diefelbe Setreideart fo lange auf den nämlichen 
Boden, als das Erzeugniß die Arbeit lohnt, dann läßt man ihn bis auf Weitere brady und 
unbenutzt licgen und cultivirt eine andere Strede, um auf ähnliche Weife zu verfahren. 
Dennoch ijt die Production der Cerealien für das Bedürfniß des Landes mehr als genügend. 
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Unter Obftzucht ift befouders pie Pflaumencultur bervorzubeben, beren Früchte zur Berei⸗ 
tung eines beliebten Branntweind dienen. Der Ueberfluß an Obſt wird zur Fabrication 
von Cider und Sirup benugt, weldye unter den Namen “Jassykobara” und *Pekmes” 
von den bosnifhen Türken fehr geſchätzt werden. Der Weinbau beidäftigt hauptſächlich 
die Bewohner der Donaugegenden und wird im Durchſchnitt mehr anf rothes ald auf weißes 
Gewächs betrieben; fehr gejhäpt ift Die Traube von Smederewo. Die Biehzudt ift für 
©. von der größten Wichtigkeit und verfhafft den Beſitzern einen Grad von Wohlhabenheit, 
wie ihn nur wenig andere Yänder aufzumeijen haben. Der einheimiſche Pferdeſchlag zeichnet 
ih weniger durch Schönheit, als durch Ausdauer und bewunvernswerthe Kraft aus. Die 

inderzucht ift befonder8 auf Gewinnung der nöthigen Arbeitstbiere gerichtet, während die 
in großer Zahl vorhandenen grobwolligen Schafe das Haus mit Mil, Butter, Käfe und 
Wolle verſehen. Die Schweinezudt befitt in allen Theilen des Landes die größte Aus- 
dehnung; die Seidenranpenzucht fonımt immer mehr in Aufnahme. Der Filhfang in ten 
GSebirgsflüffen liefert Forellen in großer Menge, ver in der Donan zahlreiche Haufen, von 
denen Caviar gewonnen wird. Der Bergbau ift zum Regal erklärt, wird von der Staats 
verwaltung als Dionopol betrieben und iſt befonders auf Eifen, Kupfer und Steinloblen 
gerichtet. Die Induftrie ift in Diefem vorzugsweiſe Lanpwirtbichaft treibenden Lande ned 
in der Kindheit. Dem ferbifhen Volke ift ein ungewöhnliches Talent für mechauiſche Ar- 
beiten eigen, welches ſich jedoch fait nur in ber allgemein und bedentend entwidelten Haus⸗ 
induftrie äußert. Diefe wird im ganzen Fürſtenthum ohne gewerbsmäßige Erlernung 
von Sandvolfe frei betrieben und liefert gute, häufig überrafchend ſchöne Erzengnijie 
in genügender Dienge für den eigenen Bedarf; Leinen-, Woll- und Seidengewebe und ge- 
wirkte Waaren aller Art fertigen die Frauen, während des Ruhens ber Telvarbeiten ım 
Winter, für den Bedarf des ganzen Hauſes an; Dietall- und Helzwanren aller Art werten 
von Diäanern verfertigt. a8 dieſe primitive Induſtrie nicht liefert, Tann gegen billigen 

oll vem Auslande bezogen werden. Der gewerblihen Induſtrie ftehen daher nur vie 

täbte mit ihrer verhältnigmäßig geringen Bevölkerung offen. Größere inpufirielle Eta- 

blifjements find die Staatöpruderei une die Lithographiſche Anftalt zu Belgrad, die Fabrik 
für gewöhnliches Tuch zu Topſchider, eine Glasfabrik zu Jagodina, die Stüdgiekerei zu 
Kragnjewaz, die großartige Bulvermühle zu Stragari. Zahlreich find die Vialer, Die 
faft jedes ‘Dorf beſitzt; und wenn fie aud im Ganzen ihre Kunft handwerlsmäßig betreiben, 
jo haben fie doch aus früheren Zeiten manches Geheimniß ber Tarbenbereitung bewahrt, 
namentlich das Recept eines äußerſt intenfiven Blaus und eines feinen Roth, die an Leb⸗ 
haftigfeit und Reinheit der Farbenpracht alter byzantiniſcher Kunft gleichtonmen fellen. 
‚ Der Einfuhrhandel wird, wegen des geringen Bedarfs an ausläntifchen Erzeugniflen, 
durd die Ausfuhr der geſuchteſten Rohprodukte beteutend überwogen. Erſterer be= 
ſchränkt ſich im Wefentlihen, außer dem beträchtlichen Verbraude an Salz, auf eine nicht. 
erhebliche Mienge feiner Mehlgattungen und einige Colonial- und Manufacturmaaren, 
namentlich Kaffee, Eifen- und Siadmasren, Waffen und Schießbedarf. Die vorzüglichſten 
Ausfuhrgegenftände find Rindvieh, Schweine, Blutegel, Schaf- und Ochſenhäute, Wolle, 
Zalg, Wachs, Honig und Galläpfel (Knoppern). Der Hauptftapelplat für gang S. mit 
anfehnlihen Tranſithandel nach der Zürkeiift Belgrad; andere wichtige Hantelspläge find 
Jagodina Schabaz, Negotin und Alekſinaz. Märkte werben in jedem Kreife 
an einem beftimnten Orte abgehalten, woruuter die zu Waljewo und Tſchupria Die bedeutend» 
ften find. Im J. 1868 wurden erportirt: 427,708 Schweine, 23,912 Stüd Rindvieh, 70,750 
Schafe, 24,557 Ziegen, 1,460,890 Wiener Metzen Getreide. Die Einfuhr fol gegen 24 
Did. Piafter betragen haben, mieilt Vranufacturmaaren. Volle Freiheit der Schiffahrt 
auf ven Flüffen ift grundgeſetzliches Privilegium. Ebenfo ſpricht das Staatsgruntgefeg das 
Princip der Handelsfreiheit als ein Nationalreht aus, deffen Ausübung jedem Serben 
nit nur in ©. felbft, fondern im ganzen Osmaniſchen Reihe zuſteht. Doch ift die Aus- 
Übung dieſes Rechtes an die Erfüllung gewifler gejeglicher Bedingungen geknüpft; wäh⸗ 
rend ter Handel mit Vieh und allen Naturproduften des Landes von jedem Serben nady 
vorbergegangener Anmeldung bei der Polizeibehörbe betrieben werden darf, kann der mit 
Meanufactur-, Coloniale, Töpferwaaren und Victualien nur von gefchloffenen Innungen 
ausgeübt werben. 

Sänmtlihe Unterridtsanftalten S.s zerfallen in Gemeinde- und Staats- 
lehranftalten, zu deren erfteren die Vollsſchulen, zu legteren alle Mittelfchnlen und höheren 
Unftalten gehören. Das Elementarfhulmefen ift in ſchlechtem Zuſtande; für den höheren 
Unterridt beftchen vier Untergyninafien, zwei Öymnafien, mehrere Real», zwei Hantels- 
und Gewerbſchulen, ein Sculchrerfeninar, eine theologiſche Lehranttalt, eine Alademie 
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mit einer philoſophiſchen, inriftifchen und techniſchen Facultät, und eine Militärſchule. Der, 
Unterricht iſt unentgeltlich und für die Elementarſchulen obligatoriſch. Außer der Biblio⸗ 
thek dex Akademie iſt die Staatabibliothek zu erwähnen; ferner beſitzen der Senat, jedes 
Miniſterium und jede Staatslehranſtalt Bibliothelten, In Belgrad gibt eſ eine Gele. 
ſchaft für ſerbiſche Literatur, welche die Ausbildung ber ſerbiſchen Sprache und tie Ber 
arbeitung und Verbreitung der Wiflenfchaften in und mittels derfelben zum Zweck hat und 
die zu ihren Beſtrebungen nöthigen Viittel vom Staute erhält. Zur SE erung oh. 
Rechtsverletzungen durdy die Preſſe befteht Die Cenſur, welche unter anderen aud) den Drud 
jedes jerbifchen Werkes mit einer anderen als der berfömuliden DOrthographie verbietet. 

Staatsverfaffuug, Staatsverwaltung, Berihtswefen, Finanı 
zen. S. zahlt einen jährlihen Tribut von 4600 türkiishen Beuteln (490,000 Fres.) an 
: die Pforte, ftellt kein Militärcontingent und ift auch nicht. zu Kriegsſubſidien verpflichtet, 
unterhält Dagegen in Konftantinopel einen beionderen Neſidenten; ebenfo bat es einen, 
biplomatifchen Agenten in Bukareft, einen Abgeordneten bei ber fländigen Donauconmif- 
fin, während die Großmächte kei der Regierung Generalconſuln halten. Die 1869 revi- 
biste Verfaſſung gewährt, eine vollſtändig unabhängige, nationale Geſetzgebung und Ver⸗ 
waltung, Freiheit des Cultus und, wie ſchon erwähnt, des Handels und der Schifffahrt. 
Die fürjtlide Würde iſt in der Familie Dbrengmitic erblich. Neben dem Fürften,. 
der eine Civillifte von 500,000. Fres. bezieht, heftcht ein. Senat (Ssowjet).von 17 its - 
gliedern mit beratbender Stimme, welder als Staatsrath fungixt; die Nationalverfanmlung . 
(Skuptsehiza), eine uralte ferbiihe Einrichtung, iſt eine ordentliche und außerordentliche. 
Erſtere wird durch allgegieines Stimmrecht in der Weiſe gewählt, ba de ein Übgeorbneter - 
auf 2000 Wähler kommt und tritt alle 3 Jahre zur Berathung. bed Budgets und der im, 
Intereile des Gemeinwohls von der Regierung geftellten Anträge zufamnen. Die außer 
orbentliche befteht aus der. vierfüchen Mitgliederzahl und verfanmelt fih nur im. Fall einer. 
Zhronerledigung. Der Fürft regiert durch verantwortliche Diinifter: des Juneren, ber - 
Finanzen, des Krigges, des Kultus und der Juſtiz. Das Land wird in 17 Kreife und 54 
Bezirke getheilt. Die Kreife Reben ebenjo wie die Bezirke unter den von der Regierung 
ernauuten Präfecten (Natschalniks), bie Gemeinden unter Vorfiehern (Kmetes), welde 
von deu Einwohnern gewählt werden und zugleich riebensrichter find, Außerdem gibt, 
es höhere Gerichte in jedem Kreife und einen Appellhof zu Belgrad. Die Situngen der 
Gerichte find öffentliche. Die griechiſch⸗orientaliſche Kixche, welche verfchicdene Privilegien - 
vor den anderen Confelfionen voraus Hat, ift eine autonome Nationallirche, welche unter, 
ihrer eigenen, and dem Vietropoliten zu Belgrad und den Diöcefanbifchöfen beftchenden . 
Nationalfynode fieht und von dem Patriarchen zu Konftantinopel unabhängig if. Wie in 
ber öfterreichifchen Militãrgrenze febt vie Bevöllerung in fog. Dausconmunionen, in einer ; 

Sommunismud unter einem gemeinſchaftlichen Hausvater. Die Bauern find überall. 
freie Hauseigenthümer; Adel und Standesunterjchiede exiſtiren nit. Nach dent Budget 
für das J. 1871—72 beliefen ſich die Staatseinnahmen auf 35,440,000, die Ausgaben auf - 
35,191,801 Steuerpiafter, der Ueberſchuß alfo auf 24,319 (ein Steuerpiafter = $7'/, Solo), 
Eine Staatsſchuld iſt nicht vorhanden. 

Militär, Eiſenbahnen, Telegraphen. Das Linienmilitär zäyhlt 33600 M., 
bie Nationalgarde betrug Ende 1869: 79,410 M., jet aber wehl 96,000 M. mit 168 Stano- , 
nen. Das Militär, im Allgemeinen nad) preuß. Diufter organifirt, hat dreijährige Dienftzeit 
im Rehenden Heere, die Landwehr aber bis zum 60. Altersjahre. Eifenbahnen waren bis zum 
3. 1873 noch nicht vorhanden, doch ift eine Bahn von Belgrad. nad Niſch projectirt. Tele⸗ 
graphenlinien gab es 1866 in einer Länge von 105,, geogr. M.; die Länge der Drähte, 
betrug 130,, M.; die Zahl der Bureaus 19, 

Geſchichte. Zur Zeit ver Römerherrſchaft bildete S. als oberes Möſien einen Theil 
der Provinz Illyricum und gerieth während ber Völlerwanderung in Die Gewalt der Hun⸗ 
nen, Oftgothen u. a., zu Anfang des 7. Jahrh. in die der Avaren, bis dieſe im J. 638 
dur die vom Kaiſer Heraklins herbeigerufenen Serben vertrieben wurden, Letztere 
breiteten ſich, außer über die Weſiküſte des heutigen ©.8, über Montenegro und Bosnien ˖ 
aus, und zwar nach den 7 Stämmen in ebenfo viele Diftricte, welde von Zupans“, die, 
unter dem Oberzupon, dem Bafallen des byzantiniſchen Kaiſers flanden, regiert murben. 
Nah ber Belehrung der Serben. zum Chriſtenthum und maderlei Wechſel von Abhängig ' 
fait und Selbftftändigkeit gründete 1y J 1166 Stephan Nemanja ein unabhängiges- 
gertenreidh, Das na feiner Reſidenz Raſſa (jegt Nowy-Bazar) and Rasciſches 
Hei genannt wurde, woher ſich noch jett der Name der Serben „Naizen" aber. . 
Matzen“ erhalten bet. Uhter Stephan Duſchan (133656), der den Kaifertitch, 
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annahm, gehörten Macebonien, Wibanien, Theffalien, Norbgriechenland und Bulgarien 
zu Reich, das indefien ſchon unter feinem Sohn Ur oſch V., dem leuten ber Nemanja- 

ynaſtie, zerfiel. Unter feinem Nachfolger La zar L., der in der Schladht auf tem Am⸗ 
felfelve (15. Juni 1382) da® Leben verlor, kam S. unter die Oberherrſchaft ver Türfen, 
mußte zunächſt einen Tribut zahlen und Heeresfolge leiften, bis es 1459 durch Mab- 
mud II, gänzlich türkifdhe Provinz wurde. Nachdem es Durd den Frieden zu Paflarowig 
(1718) zum größten Theil an Oeſterreich gefallen, im Belgraber Frieden (1739) jedech 
wieder türkiſch geworden war, erhoben ſich (1804) die Serben, des langen und graufamen 
Drucdes müde, unter ihrem felbitgewählten Dberhaupte Georg Betrowitih, and 
&zernyif.d.) oder Kara⸗GOjorgje S i. ſchwarzer Georg) genannt, umd vertrieben 
a Unterdrücker fogar ans der Feſtung Belgrad (1809). Allein aus Eiferfucht gegen 

zerny wantten fid) bie übrigen ferb. Häuptlinge an Rußland, das füch des Landes zwar 
annahm, es jedoch bei Ausbruch des Krieges mit Napoleon (1812) preißgab. Zwar wurte 
durch den zu Bukareſt (1812) zwiſchen Rußland und der Türkei abgeſchloſſenen Frieden den 
Serben Anıneftie, ſowie die felbftftändige Verwaltung ihrer inneren Angelegenheiten be« 
willigt; allein im Juli 1813 entbrannte der Kampf auf's Neue, der vurch Rußlands Ein- 
kıb jedoch bald unterbrüdt wurde. Georg Ezerny floh am 15. Oft. nad) Oeſterreich. 

ie graufame Wache der Türkei führte zun abermaligen Befreinngskriege (1815), den 
Miloſch Obrenowitſch (f. d.) leitete, deſſen Tapferkeit und Klugheit tie Türken zu 
einem Bertrage nötbigte, wonach erftere zwar im Beſitz ver feften Pläge blichen, ven 
Serben jedoch volle Selbftregierung zugefihert wurde. Am 6. Nov. 1817 wählte die 
Skuptſchina Miloſch zum. erblichen Yürften, welchen die greße Nationalverſanmlung zu 
Kragujewag (1827) in feiner Würde beftätigte. In der Appitionalacte zum Bertrage von 
Aljerman (7. Okt. 1826) und ſodann durch den Frieden zn Morianopel (14. Sept. 1829) 
wurde S. ein in Bezug auf die innere Verwaltung unabhängiges, tributpflichtiges Fürſten⸗ 
thum, und der Hatti-Scherif des Sultans Mahmud von 1830 ftellte die Grenzen feft; 
gleichzeitig wonrde Miloſch als erblidher Fürft anerlannt. Allein viefer machte ſich durch 
Habfuht und Oranfanıkeit im höchſten Grade fo mißliekig, daß felbft Rußland gegen fein 
Berfahren Proteft einlcgte und fich eine eppofitioncle Nationalpartei bildete, welche immer 
größeren Einfluß im Lande gewann. Kin ven Fürften zur Eeite geftellter Scnat erbielt 
das Recht, die Höhe der Steuern, ſowie die Befolvung der Iruppen und Beamten zu be⸗ 
flinnmen, überhaupt die Regierung zu übermaden und die Diinifter zur Verantwortlichkeit 
zu ziehen. Am 13. Juni 1839 ſah ſich Miloſch gezwungen, zu Gunſten feines ältcften 
Sohnes abzudanten, nad deſſen bald daranf erfelgenrem Tode Miloſch's jüngfter Cohn, 
Michael, zum Fürſten gewählt und beftätigt murte. Aber aud) Diefer trat ganz in tie Fuß⸗ 
ftapfen feines Baters, und feine Willkür und Zügelloſigkeit veranlaßten mehrere Aufftänte; 
am 7. Sept. 1842 mußte er flüchten, und am 14. erllärte die Skuptſchina die Familie 
Obrenowitſch des Thrones für verluftig und berief den zweiten Sohn Czerny's, Aleran- 
der Karagjorgjewitfh auf tenfelben, ven auch tie Pforte anerkannte. Seine 
Negierung brachte tem Rande den Frieden und förderte die innere Entwidelung, während 
er nach Außen hin eine verfläntige Neutralität beobachtete und diefe auch unter ven ſchwie⸗ 
rigen Verhältniſſen des Orientlrieges, der inı J. 1853 zmifhen Rußland und ver Türkei 
ausbrach (ſ. Osmanifhes Neid), bewahrte. Mit dem Pariſer Friedensvertrage 
vom 20. März 1856 hörte das ausſchließliche Brotectorat Rußlands Über S. auf, welches 
von jegt an unter die Collectivgarantie ver Bertragemächte geftellt wurde. Gegen Ale- 
rander hatte ſich inzwifchen eine ruſſenfreundliche, panflawiftifche Partei gebilvet; eine Ber- 
ſchwörung, in welde 5 Senatoren verwidelt waren, bedrohte fein Leben, wurde jedoch noch 
rechtzeitig entbedt, aber die Hinrichtung ber zum Tode verurtheilten Verſchworenen turd 
Einmiſchung der Pforte verhindert und in Verbannung umgewantelt. Die Unzufricten« 
beit der Serben mit der Stellung ihres Fürften Rußland und Defterreich gegenüber und 
die Agitationen der Nationalpartei vermehrten ſich, bis die durch ein neues Wahlgefet 
berufene Stuptfhina Alerander zur Abdankung anfforderte (22. Dez. 1858), auf feine 
Ablehnung anı folgenden Tage mit feiner Enttbronung und der Wiederwahl des verbannten 
alten Miloſch antwortete, Der nach einigem Zögern am 12. Yan. 1859, aber ohne Erblich⸗ 
feit, von der Pforte beftätigt wurde. Trotzdem beicdloß die Skuptſchina no in demfelben 
Jahre ein Erbfolgegefeß, welches tie Familie Obrenewitich für erbberechtigt erlärte. und 
den Letzten ihres Stammes im Ball der Kinderlofigkeit ermädtigte, einen geborenen Ser⸗ 
ben zu adoptiren. Rad dem Tode des greifen Miloſch (26. Sept. 1860) befieg fein Sohn, 
- ber vormalige Fürſt Michael III., zum zweiten Mal den Thron. Mit ver Pforte Tan 
es zu Mißhelligkeiten; zunädft handelte es fi) um die Anerlennung des Erbrechtes ver 
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Obrenowitſch, dann um das türkifche Beſatzungsrecht in den ſerbiſchen Feſtungen, enbfich 
um die Gerichtsbarkeit des türkiſchen Paſchas in Belgrad, welche ſich nicht nur über die in. 
S. anjüfligen Türten, fontern auch über bie hriftlihen Unterthanen im Lande ausgedehnt 
batte und zu vielfachen Streitigkeiten führte. Am 16. Juni 1862 kam es im Tirkenviertel 
in Belgrad zu blutigen Auftritten, weiches, nachdem mehrere Serben getödtet worden wa⸗ 
zen, geitürnt wurde, Da ließ der Paſcha in der Macht des 17. Juni tie Stadt bom⸗ 
barbiren, was indefien auf den Proteft der fremden Conſuln bald wicder eingeftellt wurde. 
Eine anı 8. Aug. eröffnete Gonferenz ter Pariſer Vertragemächte einigte ſich dahin, daß 
das Türlenviertel von den Einwohnern gegen ‚vollen Schabenerfat geräumt und gänzlich 
geichleift werpen ſollte. Daſſelbe follte mit zwei Heinen Feftungen im Innern des Landes, 
Solol und Uſchitza, geſchehen, während bie übrigen im Beſitz der Pforte blichen. Die G&- 
rung in S. lonnte indeſſen nur durch ven Abzug der türkifhen Truppen aus allen Feſtun⸗ 


. gen gedämpft werden, und. Fürſt Michael verlangte, durch bie allgemeine Stimmung des 


Volkes gedrängt, die Räumung ber. ferbiihen Pläge, in denen nod Soldaten der Pforte 
lagen. Frankreich und Oeſterreich ſprachen fih entfhieden für Gewährung dieſer Forverung 
aus, auch England ftimmte ein, und bei Rußland verftand es fi von felbft, da ihn jedes 
Zurüdweiden ber türlifhen Macht als ein Fortfchritt feiner eigenen erfbien. Die Pforte 
gab nad, und im Mai 1867 waren bie Feltungen geräunt, mit alleiniger Ausnahme ber 
Heinften, Salır und Zwoonift, wo dies erft ziwei Jahre fpäter geſchah; doch follte auf ven 
Wällen von Belgrad nad wie vor die türkiſche Fahne neben der ferbifchen wehen. Fürſt 
Michael begab fih, um dem Sultan für dieſes Zugeftändniß perfünlicd zu danken, nad 
Konftantinopel, wo er mit Anszeihnung enıpfangen wurde; tod war dieſes gute Einver- 
uchmen nur vorübergehend, indem eine Bartei in S. anf Vergrößerung des Pandes anf 
Koften der Türkei dachte, während ine Divan Miftrauen gegen die ferbijche Regierung 
berrichte, von der man glaubte, daß fie zu den panflawiftifhen Ideen Rußlands binncige. 
Als Michael feine ſchon feit längerer Zeit begonnenen wmilitäriihen Rüſtungen fortfette, 
und ber Örofvezier über den Zweck derſelben amtlih anfragte, gab der ferb. Mi— 
nifter de Auswärtigen, Oarafhanin, die Unruhen im benachbarten Bulgarien al8 Grund 
an, wobei fic) die Pforte beruhigte. Im November 1867 zog ſich viefer Staatsmann, ter 
ſchon unter Alerander Gjorgjewitſch und Milofh Obrenowitſch eine bedeutende Holle ge⸗ 
jpielt hatte, von der Leitung der Geſchäfte zurück. Die Lage S.8 war zu Liefer Zeit eine 
günitige. Das Verhältniß zur Pforte und zu den Übrigen Mächten war zufriebenftellend, 
bie Unabhängigleit bes Landes durch eine zahlreiche und wohleingeübte Miliz gefichert und‘ 
bie innere Verwaltung gut geregelt. Da fiel unerwartet Fürſt Michgel in feinem Bart: 
Topſchider als Opfer einer rer bie von alten Nebenbuhlern und Neidern ber 
Größe feiner Familie angeftiftet und zum heil von bezahlten Banditen ausgeführt wurde 
us Juni 1868), Die Minifter trafen fofort kräftige Maßregeln zur Erhaltung der 
ube und Ordnung, errichteten eine Hegentfchaft nnd beriefen die Stuptfchina, bie einen 
noch im Knabenalter ftehenden Berwandten der Obrenowitih, Namens Milan, den let- 
ten diefed Stammes, zum Nachfolger des Ermorveten ernannte. Am 28. Juni langte der 
junge Prinz, der bisher in Paris erzogen worden war, in Belgrad an, wurde bald darauf 
zum Bürften von S. ausgernfen und im ber Kathedrale der Hauptſtadt vom Metropo- 
litan feierlich gefalbt. Die Verſchworenen, 17 an der Zahl, büßten unter den Beifall aller 
Claſſen ver Bevölterung ihe Verbrehen mit dem Tode. Wlerander Karagjorgjemitich 
wurde der Mitwiſſenſchaft an ber Verſchwörung und der Gelvunterflügung beſchuldigt und 
vom Tribunal zu Belgrad zu 2Ojähriger Zwangsarbeit verurtheilt. Seine Auslieferung 
wurde vom ungarifchen Deinifterium verweigert, das ſich indefien fpäter zu einen: Borge- 
ben gegen den Erfürflen und zu feiner Verhaftung veranlaßt fand. Doch wurde er nad 
langer Unterfuhnng vom ungarifchen Gerichtshofe ans Mangel an Beweifen freigefpros 
hen. Nach Wiederherftellung ver Ruhe im Innern berich Die Regentſchaft eine Nationals 
verſaumlung von 75 Mitgliedern, die über eine Erweiterung ber Berfaflung berathen follte. 
Zwiſchen Regentfchaft und Berfafiungsansfhuß wurde nad langen Verhandlungen und 
Berathungen eine Eonftitution vereinbart und am 11. Juli 1869 verfündigt, welche Gleich 
heit aller Bürger wor dem Geſetz, jährliche Einberufung der Skuptſchina, Unabhängigkeit 
‚ber Gerichte, Berantwertlichleit aller Beamten, Breßfreibeit, Geſchworenengerichte und 
Selöftverwaltung der Gemeinden feftſetzte. Falls Fürſt Milan ohne rechtmäßige Nach⸗ 
kommen mit ven Tod abgehen mürbe, fo ſollte ver Nachfolger aus ber männlichen Nachkom⸗ 
menſchaft der Töchter des Fürften Milofch Obrenowitfch I. genommen werden. Um bie 
ſerb. Krone als erblich zu bezeichnen, wurde der gegenwärtige Firft Milan Obreno- 
with IV. genannt. Im Sept. und Dt. 1870 tagte in Kragujewatz die erſte, auf 
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Srund der vorjährigen: Berfaflung, berufene: Sluptſchina, welcher tie für. die Ausführung 
ber en rung organifchen, Geſetze vorgelegt: wurben. Als Defterreidh Die 
Befugniß zur Wegräumung ber vie Schifffahrt anf der. Donau. beeimtwächtigenven Fels⸗ 
bänfe des unter dem Namen des Kifernen Thores befunnten, zwiſchen dem Banat-und- ©, 
gelegenen Stromtheiles verlaugte, machte S. vor der im Jan. 1871 in. Londen zufanmen- 
getretenen Diplomatenconferenz geltend, daß nach vem .beftehenden internationalen Rechte 
‚ Über die öfterreihifche Forderung nur: eine „Uferſtaateneemmiſſion“, nicht die Europäifche 
- Conferenz zu entſcheiden competent jet, nnd: nöthigte Oeſterreich, feinen, ein gemeinnügiges 
Si verfelgenden Vorſchlag zurüdzuzieken. Seitdem wurden die Berhältnifie S.8 zu 

efterreid, innmer gejpannter,. und bie Ueberzeugung, daß hinter Der neuen politifehen dtich⸗ 
tung Rußland fiehe, gewann bedeutend ak Boden, als der junge Yürft Mitte Oftober 
1871 eine Reife an das Hoflager des Zaren in Livadia antrat; wo er.eine andgezeichnete 
“ Aufnahme fand. An feinen 18. Geburtätage, den 22. Aug. 1872, wurde Fürft Milan für . 
großjährig erklärt und trat die Negierung perfönlid an. Er ernannte ein neues Cabinet 
unter dem Präfidenten Blaznavay als Kriegsminiſter, verhieß in einer Proclamatien, als 
conftitutioneller Fürft, tie nationalen Ideen des Fürſten Michael feet: und: fort pflegen zu 
wollen, beihwor am 7. Dit. die Berfaflung und eröffwete am 8. bie Skuptſchina, welcher 
Geſetze über die Gemeinbeautongmie, über die Serbiihe Bunt, übern eine. Peftconvention. 
mit Rumänien und ein Vertrag mit ber Bonaufcdifffahrtäcommilfton vergelegt wurten, 
welde fünmtlich zur Annahme gelangten. Das Butget für 1878 belief fid in der Ein⸗ 
nahme auf 35'/, Mill. Piafter, in der Ausgabe anf 6000 Piafier weniger. Am: 6. Nov. 
1872 wurde bie Seffion geſchloſſen. Bgl. Hilferping, „Geſchichte der Serben und Bul- 
garen” (Bauten 1856; 2.. Aufl,, 1864); Kante, „Die Serb. Nevolution“ (2. Aufl., 
1844); Kanitz, Hiſtox.⸗ethnographiſche Reifeſtudien aus den Jahren 1858-68" (Leipzig 
1868 | 


Serbin, Poftdorf in Baſtrep Co. Tora, eine,'von aus der ſächſiſchen und prenf. 
Lauſitz ftammenden Wenden (Sserhjo) gegründete Nieberlafiung, mib etwa 800 E., worun⸗ 
ter viele Deutſche, an ber von Galvefton nach Auftin führenten Eifenbahn gelegen; 

Serbiſche Sprade und Literatur. Die f. Sp. bildet mit: bem Bulgariſchen 
und Sloweniſchen bie ſüdſlaw. Gruppe der Slawiſchen Sprachen (f. d.), zeichnet fi durch 
das Vorherrichen der Bocale an Woblffang aus, hat ſich trotz des mmvertennboren türfifchen 
Einflufjes im Ganzen rein erhalten und: befitt im Allgemeinen die Eigenthimlidylciten ber 
übrigen flawifhen Wiundesarten. Bon ben 6 Mill. Meunſchen, welde: fie fprechen, ge- 
hören 3 Mill. zu Oeſterreich, 3'/, zu Serbien und Montenegro, der Reft zur Türkei. 
Das Serbiſche befigt mehrere Dialekte. Kine Grammatik (Wien 1814, deutſch mit Vor⸗ 
rede von Jul. Grimm, Berlin 1824) und ein Wörterbuch gab Karadſchitſch(ſ. d.) her- 
aus. Eine neue Grammatik in f. Sp. erſchien von Danizitſch (3. Aufl, Belgrad 1868). 
Eine praktiſche Grammatik für Deutſche gab B 08 fo witfdyherans (Peſth 1864). Bon Wör⸗ 
terbücdyern find noch zu nennen die. von Widhter und Ballmann.(2 Vde. Wien 1889 
u. 1840), von Dazuranitid und Uzar ewät ſch (Agram 1848), von Suleh (2 Bde., 
Agram 1860). Kin großes ſerb.⸗lvoatiſches Wörterbuch bereitet Die „Südſlaw.⸗Akademie 
* Wiſſenſchaften“ zu Agram nor. Vgl. Maikom, Hiatoria serbskago jazyka” (Mob- 

au 1857). 
dere Denkmal ber ſ. Ep. und 2. ift eine Inſchrift in der Kloftenlirche von 

Banja, bei Eattaro, vom 3. 1114. Außen einigen kindlichen Heften, ſtammen andy’ 
nıchrere weltliche Urkunden aus dem 12. Jahr. (Documenta Serbiea, Wien 1858). 
Am widtigften ift das Geſetzbuch des Kaiferd Stephan Duſchan aus ver Mitte 
des 14. Jahrh. Der erite gekrönte Serbentönig Stephan (11951228) fihrieb 
die Gefdichte feines Vaters, ebenfo fein Bruder, ver Erzbiihef Sada. Daniil, 
aus den Anfange des 14. Jahrh., verfaßte vie Biographien einiges ferbifcher Könige. Kroa⸗ 
tifch« glagolitifche Urkunden, gefammelt von Eutuljemitjc ald"Monumenta Slavorum 
meridionalium” (Bd. 1, Agranı 1868), geben bis is das 11. Jahrh. zurüd, Während 
in Serbien felbft die Literatur feit Der. türkifchen Unterbrüdung verſtummte, erblübte fie im 
15. Jahrh. in dem Heinen Freiſtaat Ragufa, fowie in anderen Stäpten und auf den In⸗ 
feln Dalmatiens. Die erſte Geſchichte Serbiens ſchrieb Georg Brankowitſch 
(geb. 1646). Erſt nad hem Aufhören ber osmaniſchen Barbarei begann die Literatur 
wieder aufzublühen und dies zeigte ſich zunächſt in dem Veſtreben, an Stelle des Kirchen⸗ 
—— die Serbiſche Vollsſprache zu ſetzen. In dieſer Rich waren beſonders 
ofithei Obradowitſch (1789-1811), Demetrius Davidowitſch, 
Herausgeber einer ſerbiſchen Zeitumg und eines Amanachs (1814-22), amd Wut-Gtes 
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phanowitlſchKarabdfſchitſch (f. d.), der eine Orannuatil;ver.f. Sp. verſaßte und bie 
Vollalieder ſammelte, thätig. Letere erfchhienen zu Wien (1814-15; 2 Bpe., Leipzig 1823, 
8 Bde.; deutſch von Zalvj, 2 Bde., Halle 182526). Es find dies reimlofe, epifche und 
lyriſche Gefänge von großem dichteriichen Werth, von: denen einige bis in bie Zeit der 
Türkenherrſchaft binaufreihen. Andere, ähnlihe Samminngen, felgten mit Lie⸗ 
dern der älteren Didtr Wilentje Rakitſch, Gawriel Kowagewitſch, 
Miharlic Billewitfh, Milowan Widakowitſch uw Abram Dran- 
kowitſch. ine fortlaufende epifche Erzählung der ferbiihen Revelutionstviege- lieferte 
Simeon Milutinomwitfd in der “Serbianka” (Leipzig 1827). Gegenwärtig 
bericht in Serbien, Boönien, der Herzegowina, Montenegro, Dalmatien, Kroatien, 
Slawonien und im den ſerbiſch⸗kroatiſchen Gegenden Ungarns, Albaniens md Illyriens 
eine gleichmäßige Sceiftfprahe. In Serbien ſelbſt ift Belgrad, wo feit 1863 eine Serbifdhe 
Gelehrtengeſellſchaft (Srpsko uceno drastreo) befieht, Mitielpunkt der literarifchen Beſtre⸗ 

ungen. Bon den nemeren Lyrikern find zu nennen: Jowan Patſchitſch, Jowan 
Dofhenomitfh, M. Widonowitſch, vor. Allem aber Lucyan Muſchicki, 
Erzbiſchof von Carlewitz („Dichtungen*, Beith 1832, 2 Boe.), von Satirikern Raitſch, 
der ſich auch in der Tragoͤdie und Komödie einen Namen machte, von Remenfcriftfiellern 
und Novelliſten Jlitfh, Raitſch und Widakoweit ſch. And die VMeberfegungs«- 
literatur iſt in Serbien fruchtbar; Obrapowitic übertrug m; U. die Fabeln des Aeſop, 
Sewetitjch pie “Ars poötien” des Horag. Auf mwilfenfchaftlidem Gebiete haben bie 
Serben, außer in der Geſchichtſchreibung, noch wenig geleitet. Vgl. Pypin une Spofowitich, 
„Ueberficht der Geſchichte der flam. Literaturen“ (ruſſ., Petersburg 1967); Boitie, „Erin 
nerungen an die berühniten flawonifchsferbifchen Kiteratoren*, und Szolazitfb, „Verzeichniß 
ſlawoniſch⸗ ſerbiſcher Schriftiteller (Benebig 1810); Schafurit, „Befchirhte ber jänflam. Li- 
teratur” (berandg. von Zirecel, Wien 1868-64). r 

Serbiiche Wojwodſchaft und Temeſer Banat hick ein, im. 1848 aus verfchiebenen 
ungariſchen und flawonifchen: Gebietötheilen geſchaffenes Kronland der öſterreichiſchen Mon⸗ 
archie. Lanvdeshauptfiabt war Zemesvär. Durch Geſetz vom 27. Dez. 1860 wurde daſ⸗ 
felbe wieder mit Ungarn vereinigt. 

Serdar, |. Serastier. “ 

Sereus, Tormnfhip und Boftderf in La Salle Eo., ZHlineii 6, au der Bor RiversLinie 
der Chieage-Burliugton-Uuincy- Sifenbahn, hat 1076 E. 

Serenade (vom ital. sera, Abend, dieſes vom lat. serus, ſpät) bezridnet eine Abend⸗ 
oder Nachtmuſil, ein Ständen. Urfprünglih im Freien enfgeflihrt, wurde fie fpäter fie 
den —— zu einer mebrjägigen, der Symphonie ähnlichen, infirumentalen Kunſtform 
umgeſtaltet. 

Poſtdorf in Columbia Co: Penufylvan ia. 

Seres (der Siris der Alten, im Mittelalter Berrline), Hauptfiadt eines gleichnamigen 
Liwa im türkiſchen Ejalet Selanit(Salenici), am See Talinos gelogen, hat 25,000 E., 
iſt Sig eines griech. Erzbiſchofs, einer der wichtigſten Handelsplätze der Turkei, and namentlich 
durch feine Fabrication von Woll⸗ und Baumwollſtoffen von Bedeutung. Ya Tor Umgegend 
liegen gegen. 300 Dörfer, welche namentlich Reit und Baumwolle bauen. 

Sereſſaner (Rothmäntel) find die den öſterreichiſchen Grenzregimentern beigegebenen, 
zum großen Theile aus Eingeborenen der Militärgrenze beſtehenden Mannſchaſten, welche, 
in jedem Negiment etwa 200 Man ſtark, zu RXeecognoſcirungen, Avantgarden⸗ nad Pa⸗ 
trouillendienit verwendet werben. Sie find mit einer rothen Kappe, einem binnen Dolman- 
mit rothen Aufichlägen, hellblanen Beinkleidern und jharlahrathen Mantel bekleidet und 
mit einer langen Ylınte, Piſtolen und einem großen Meſſer (Handjar) bewaffnet. 

Sereth (ver Hierasus der Alten), linter PWebenfluß ver Donam, entfpringt am öſtl. 
Fuße der Karpaten in der Bulowina und mündet nad) einem Laufe ven. 62 geogr. M., nach⸗ 
dem er die Moldau als Hanptfluß durchſtrömt hat, oberhalb Galacz, bie Grenze gegen bie 
Walachei bildend. 

‚. Sergeant oder Sergent (franz., von dem altbentihen scario, scherige, Scherge) 
it im Allgemeinen der Titel der älteren Unterofficiere; *Sergent-major” heißt. in Frank⸗ 
reich ver Feldwebel; ““Bergeant-major” (Stabsfeldwebel) in der Armee der Ber. Staaten: 
der im Range zunächft Über dem Feldwebel und unter dem jüngften Lieutenant füchenpe 
Unterofficier (non-commissioned oficer); er afliflirt Yem Regimentsobjutanten. “Ser- 
gents de bataille” oder “8. generaux de bataille” hießen im 15. bis 17. Jahrh. höhere. 
Stabsofficiere, weiche die Markhorenung und Sclactaufftelung ver Truppen zu über-- 
wachen hatten. — Bergeamt-at-arına. oder Nerjeant-apazms if in ben: Ber. Staaten und 
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England ein in ven Geſetzgebenden Körperſchaften angeftellier Beamter, welcher bie, auf 
Aufrechthaltung der Orbnung und Beſtrafung der Uebertreter bezüglichen Befehle auszu⸗ 
führen bat. — Serjeant-at-Iaw ift in England ein Ehrengrad, weldyer von der Krone, auf 
Empfehlung des Oberrichters des Civilgerihts (Chief Justice of the Common Pleas) 
durd) ten Lord⸗Kanzler (Lord Chancellor), au Advokaten ertheilt wird. 

Sergeant, Zownihip in MeKean Eo., Bennfylvania; 119 €. 

Sergel, Johanu Tobias von, namhafter ſchwediſcher Bildhauer, geb. 1740 zu 
Stodholm, hielt fid 1767 — 79 in Italien auf, wurde Sofbilvhaner Suftav’s II. von Schwe⸗ 
ben und Profeſſor an ber Akademie der bildenden Künfte und ftarb anı 26. Fehr. 1814 als 
Hofiutendant. Inter feinen durch Kraft der Auffafjung und höchſt elegante Ausführung 
ausgezeichneten Statuen find „Amor und Pfyche“, „Der das Palladiunm raubende Dio- 
medes“, „Othryades der Spartaner“, „Mars und Venus”, „Venus Kallipyges“, „Gu«- 
ftav III.“, „Axel Orenftjerna, welcher der Muſe die Großthaten Guftav Arolf’8 dictirt“, 
fowie das „Monunient des Carteſius“, bie „Auferfichung Chriſti“ und das „Dionument von 
- Ehrentwärd“ zu Smeaborg zu nennen. ' 

Sergipe, im ſüdanierik. Kaiferreihd Brafilien. 1) Fluß in der Provinz S., 
fliegt öftlih und mändet in den Baza Barris, 8 DM. von deſſen Müntung. 2) Brovinz 
im öftt. Theile des Reihe, umfaßt 750 geogr. Q.⸗M. mit 320,000 E. (Goth. Kal. 1873), 
erfiredt fi vom Rio Neal bis zum San ranciteo, it im W. hügelig, fonft eben. Im 
weſtl. Theile wird vorzugsweife Viehzucht getrieben, im öftlihen dagegen, ber höchſt frucht⸗ 
bar ift, wird viel Inder, Mais, Beiß und Tabak gewonnen. Außer der Hauptftart S. 
bei ey mit 13,000 &. find noch die Hanvelspläge Eftancia und Laranheiras zu 
erwähnen. | 

Sergins heißen vier Päpfte: S. J., 687—701; ©. IL., 844—847, ber ohne In- 
zichung kaiſerlicher Bevollmächtigter inthrenifirt und confecrirt wurbe; S. III. 901 — 
911, Shnftling der Theodora und Marozia; S. 1V., 1009-1012, ein gelehrter und 
milbthätiger Papſt. Der Heil. S. war ein Blutzeuge zu Raſaph in Eyrien (290 
n. Chr.). Sein und feines Leidensgenofien Bachs Gedenktag ift der 7. Oft. Juſtinian I. 
gab ter Stadt Rafaph, in deren Kirche Die Gebeine des S. anfbewahrt werden, den Na⸗ 
men Sergiopolis. 

Scringapatam, Stadt im brit. Diftrict Myſore, Pröfiventfchaft Madras, Ofin- 
dien, auf einer Infel des Kawery gelegen, war früher die Hauptftabt des Reiches Myſore, 
und hatte als Tippo⸗Saib's Reſidenz 140,000 E., jet aber nur noch 13,000. Am 4. 
Mai 1799 wurde die Stabt von den Engländern erſtürmt. Der frühere pradytvolle Balaft 
Hyder Ali's und das Mauſoleum, wo er und fein Sohn Zippo-Saib ruhen, liegen, wie der 
größte Theil der Stadt, theilweife in Ruinen. 

Seriphos (jet Serpho oter Serphanto), eine zu ben Cykladen gehürige, 
1 DM. mit 2000 E. umfallende Infel, hat unfruchtbaren — der Eiſen, ehedem 
auch Gold und Silber, enthält. Die Bewehner der Inſel, welche in der Winihe des 
Akriſies und Perfeus eine wichtige Rolle fpielten, rahmen an der Schlacht bei Salamis 
rühnilichen Antheil. Zur Rönerzeit tiente S. als Verbannungsort. Die einzige Ort- 
[haft auf der Inſel ift dee Hufenort Serpho, weicher vorzugsweife von Fiſchern bes 
wohnt- wirb. 

Serss, |. Serum. b 

Serpent (ital. Berpentone), ein 1590 von tem Kanonikus Edme Guillaume in Aurerre 
erfundenes Blasinftrument, befteht aus einem fchlangenförnig gemunvenen Rohr mit 6 
Zonlödern und einer Klappe. Der Körper befteht aus Holz oder Meſſingblech und iſt 
gewöhnlich mit Leder überzogen. Am oberen Ende befintet fi ein S⸗förmiges Rohr ans 
Dieflingbleh, worin das Mundſtück, welches dem der Bofaune Ähnlich, aber gewöhnlich von 
Hern gefertigt ift, geftedt wird. Der Tonumfang des S.s reicht vom Eontra-B bie zum 
zweigeltrihenen c; es wird für bie tiefften Baßpartien und megen feines ftarten Tones ale 
Srunpftimme bei der Militärmufit gebraucht. Häufig wird auch der Kirchengefang in 
Frankreich flatt mit Der Orgel mit tem ©. begleitet. Regibo, ein Tonkünftler in 
Lille, verbefferte das Inſtrument und gab ihm feine fagottähnlihe Geſtalt. In der Orgel 
ift ©. ein Regifter von 16⸗Fußton und weiter Menfur. 

Serpentin (vom lat. serpens, Schlange, von der ſchlangenförmigen Zeichmung, erer 
weil er als Mittel gegen Das Schlangengift galt; engl. Serpentine), ein ans kryftallint- 
hen, zuweilen törnigen, blättrigen und faofrigen Mafien beftehentes Mineral, meiſt verb, 
eingeiprengt, in Trümmern, Platten und Adern; Bruch mufchelig oder glatt, uneben big 
eben und fplitterig; Härte 2,, bis 4, felten 5,,, fpec. Gewicht 2,, bis 2,,,; Farbe mild» 
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gr in verfchievenen Nuancen, gran, gelb, braun, roth, meift püfteren Farben, gefledt, ge- 
eift, geadert, ſchwach fettglängend, durchſcheinend bis undurchſichtig; Strid weiß bis 
aulich; beſteht aus Tiefelfaurer Magnefia und Waſſer, ſchmilzt vor dem Löthrohr 
in jeinen Splittern und löſt fi) in Schwefelfäure und Salzſäure. Man unterſcheidet ges 
wöhnlid den Epten S,, gelb, zeifig-, fpargel- bis lauchgrün, grünliegweiß, gelblichweiß, 
durdyfcheinend, im Bruch glänzend, gewöhnlich mit Kalkſtein verwachſen; Gemeinen ©, 
dunfel, undurchſichtig, durch Beimiſchungen — Der Edle S. wird zu Orna⸗ 
menten aller Art, der Gemeine zu Doſen, Reibſchalen, Vaſen n. ſ. w., wegen ſeiner Feuer⸗ 
beſtãudigkeit zu Dfengeftellen, Herd» uud Brandmauern verarbeitet. Der Gemeine ©. 
findet fih in den Ber. Staaten in Dlaine, Vermont, Maſſachuſetts, New Hort, New 
Jerſey, Pennfylvania, Maryland, Rhode Islaud und Connecticut, jowig in der Dominion 
of Kanada (befonders New Brunswid). 

Serpent River, Fluß in Britifh-Nordamerika, fließt ſüdweſtlich und mündet 
in den North Channel des Rate Huron. 

Seryahsw (Sjerpudom), Kreisſtadt im ruſſ. Gonvernement Moslau, mit 
14,172 €. (1867), an der Mara und Oka gelegen, bat eine Kathedrale, 21 andere Kirchen 
und nicht unbedentende Induftrie in Leinen- und Hanfmwebereien, ſowie Gerbereien und 
Zuchfabrication. 

Serrabella, eine Futterpflanze, ſ. Ornithopus. 

Serrauo y Dominguez, Francisco, —— de la Torre, ſpaniſcher Ge⸗ 
neral und Staatsmann, Sohn des Feldmarſchalls S. y Cuenca, geb. 1810 auf San 
Fernando bei Cabir, wurde 1830 Lieutenant, obwohl er das Patent ſchon 5 Jahre früher 
erhalten hatte, ſchloß fih nad dem Tode Ferdinand's VII, (1833) ver Partei Iſabella's 
an, zeichnete fih in den fiebenjährigen Kämpfen gegen den Brätendenten Don Carlos in 
mehreren Schlachten und Gefechten rühmlich aus, wurde infolge beffen zum Brigadegeneral 
ernannt, erhielt 1840 den Oberfehl in Barcelona, ſchloß fi) an Espartero an, wurde Divi- 
fionär, ſtimmute als Abgeordneter der Provinz Malaga für vie Regentſchaft Espartero’s, 
den er als Generalftabschef auf der Erpedition nad) Barcelona (1842) begleitete; war 
unter dem Minifterium Lopez auf kurze Zeit Kriegsniinifter, veranlaßte als Univerfalmini« 
fier der revolutionären Junta von Barcelona ten Sturz Espartero's, von dem er ſich 
getrennt Hatte, übernahm unter Narvaez (1843) wiederum vorübergehend das Portefeuille 
des Krieges, wurde dann Generallieutenant und 1845 Senator; betbeiligte fi) 1854 an 
der Revolution, war unter dem Cabinet Eöpartero-D’Donnell Generaldirector der Ar⸗ 
tillerie, 1856 Militärgeuvernenr von Neu-Caftilien, nach dem abermaligen Fall Espar⸗ 
tero’8, den er ebenfalls veranlaßt hatte, Generalcapitain, dann Sefandter in Paris und fpäter 
Statthalter von Cuba. Wegen feiner Bemühung zur Erwerbung Santo» Doningo’s wurde ex 
1862 zum Herzog de la Torre und Granden erfter Claſſe ernannt, 1863 Miniſter des Auſswär⸗ 
tigen; 1865 unter dem Minifterium O’Donnell Borfipender im Senat, unterbrüdte er ven 
Aufſtand in Madrid vom Juni 1866, wurde aber, als er mit dem Präfidenten der Depu- 
tirfenfammer der Königin ben Proteft gegen die ungefeliche Berzögerung der Einberufung 
ber Eortes überreichen wollte, im Militärgefängniß bei Alicante internirt, aber bald wieder. 
freigelaſſen. As S. nab D’Donnel’d Sturz, ale Führer der liberalen Union an 
der Spitze der Verſchwörung der unioniftishen Generäle, die Königin nah Frankreich 
ſchaffen und felbft die Proviforifche Regierung übernehmen wollte, wurde er von Gonzalez 
Bravo, der ven Plan noch rechtzeitig erfahren hatte, mit drei anderen Generälen gefangen 
aha und nach den Canariſchen Infeln verbannt (7. Juli 1868), die er jebody am 15. 

ept. verließ, die Broclamation von Cadir unterzeichnete und die Obseleitung der militä- 
rifhen Operationen übernahm. Die Begünſtigung der Candidatur des Herzogs von 
Diontpenfier mußte S. aufgeben, ba Prim's Einfluß zu groß war. _ Nachdem er, nad) der 
Bertreibung ber Königin Jjabella (30. Sept, 1868) in der Proviforifhen Regierung Mi- 
nifterpräfident geiworben war, übertrug ihm die Majorität der Kammer am 22. Febr. 1869 
die Srecntingewalt und die Bildung eines neuen Miniſterinus. Am 16. Juni zum Re⸗ 

enten ernannt, während Prim die factiiche Gewalt beſaß, wurde er Anfang 1871 Dlinie 
Herpräfibent des Königs Amadeus, mußte aber im Juli dem rabicalen Cabinet Zorilla weichen, 
das er im Oktober wieder ſtürzte. Cr unterbrüdte im Frühjahr 1872 den Carliftifchen 
Anfſtand in Ravarrı und den Baskiſchen Provinzen, trat am 4. Juni als Kriegseminiſter 
an die Spige eines neuen Eabinets, von ben er jedoch noch in demfelben Monat ausjchied, 
weil der König ſich weigerte, die conftitutionelle Garantie temporär außer Kraft zu feten. 

Sertorius, Quintus, römilcher Feldherr, ans plebejifhem Geflecht zu Narfis im 

Sabinerlande geboren, begründete feinen kriegeriichen Ruhm in ven Kämpfen unter Caepio 
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and Marius gegen tie Eimbern (105-102 v. Chr.) und in Hispania 197), nahm am 
Bundesgenvfientriege rühmlichen Autheil, ſchloß fi an Marius und Eiuna’an, begab ſich 
nach deren Tode in die ihm beftimmte Provinz Hispania, wo er in feltenem Grade durch 
freundlihe und gerechte Behandlang die Eingeborenen für fi gewann, die ihn dem 
„Zweiten Hannibal" nannten, und begann einen Krieg gegen Rom, ber durch feine Beſonnen⸗ 
beit, Tapferkeit ind Geſchwindigkeit für letzters ſehr gefährlich wurve.  Urfprünglich wit ge- 
ringer Zruppenzahl gegen emen übermächtigen Feind kämpfend, nahm er ten größten Theil 
der Halbinjel ein und fchlug zahlreiche römische Heere und Feldherren. Fir das Studium der 
lateiniſchen und griedjifhen Sprache gründete er zu Osea eine ſtark befuchte Lehranftalt. 
Er umgab ſich mit einer Leibwache, fowie mit einem Senat von 200 Männern. Ra 
Sulla’8 Tode wurden Pompejus und Metellus gegen ihn geſchickt, allein auch n 
Niederlagen erhob fih S. immer mädtiger und gefürchteter und fiegte oft Über feine Geg⸗ 
ner. Seit 74 befchräntte er ſich auf den Gebirgslampf, durch den die Römer jebr litten. 
©. fiel endlich (72) von der Hand des Ueberläufers Perperna, der fi von Pompejus hatte 
erfaufen laffen, durch Menchelmord. 

Sertürner, Friedrich Wilhelm, ein durch die Entdedung des Morphiums und 
der -Melonfänre im Dpimm bekannt gewordener Chemiker und Apotheler in Hameln’ a. d. 
Wefer, geft. 1841. Erfcrieb u. a.: „Darftellung einiger Erfahrungen über Elementar⸗ 
attraction“ (Göttingen 1820), „Entvedungen und Berigtigungen im Gebiete der Chemie 
and Bft“ (1.8. ®p., ebd. 18211830). 

Serum Kat. mäflerige' Flüffigfeit) nennt man bie Körperflüffigteiten, welche fefte Teile 
enthalten (Bletf., Lymphſ., Eiterſ.). Auch in den Körperhöhlen (Bauch, Brafihöhle, Ge⸗ 
birn) findet fih S., und darnach benennt man bie Diefe Höhlen belleivenden Häute 
feröfe Häute. Bermittelft- ver Endosmoſe (f. d.) tritt das Blutſerum burch die Haar« 
gefüße (f. d.) befländig in bie umgebenden Gewebe aus und fließt durch die Lumpbgefäße 
wieder ab. In Trankhaftem Berbältniffe fanımelt ſich da8 S. m ven Geweben am, 
und man fpridt dann ven feröfer Waſſerſucht, feröjen Geſchwulſten n. ſ. w, tm Gegenſas 
zu Anfammlungen von eiteriger oder. blutiger Flüffigkeit. 

Serbatius, |. Banceratine. 

Servet, Wrhael, eigentih Miguel Servede, ein gelehrter Arzt und Theolog, 
geb. 1509 zu Villanneva in Arragonien, ftutirte erſt die echte, Dann Theologie und 
zeigte ſich ſchon früh als ein entfhredener Gegner ver Lehre von der Dreieinigkeit. Nach- 
den: er einige Zeit in Dentſchland gelebt, wandte er ſich in Lyon und Paris mediciniſchen 
Studien zu, ging'1540 nad) Vienne, wurde dann wegen Autorichaft des Buches ““Christie- 
nismi restitutio” verhaftet, entwich jedoch im 3. 1523 aus dem Gefängnifle, wurde, als er 
anf feinem Wege nach Neapel Genf paffirte, anf Betreiben Enlein’s verhaftet, ver Gottes- 
läfterang angellagt, dann, nachdem ſich Calvin frudtlofe Mühe gegeben, ihn zu befchren, 
zum Scheiterhaufen verurtheilt und am 27. Okt. 1558 verbrannt. Bgl. Tredfel, „S. 
und — Borgänger“ (Heidelberg 1839); Brunnemann, „M. Servetus“ (Berlin 
1865). 

Servite, Poftborf in Beaver Co, Pennſylvania. 

Servile (von lat. servilis, tnechtifch, kriechend) nennt man im bürgerlichen Leben Per⸗ 
jenen, welche fih aus Furcht oder Habfacht Höhergeftellten und Mächtigen: dienfibar zei⸗ 
gen. Im politiſchen Leben fand der Ausdruck feit 1814 Eingang, feittem man in Spa« 
nien, int Gegenſatz zu den Eonftitutionellen oder Liberalen, diejenigen, welche vie Politik 
Ferdinand's VII. unterſtützten, S. nannte. 

Servilius tft der Name eines alten albaniſchen Gefchlehtes in Rom. Bu ven kefannı- 
teften Mitgliedern beffelben "gehörten D. S. Caepio, Conſul im 3.:140 v. Ehr., ver 
das Bündniß mit den Knfitanern bradı und den tapferen Anführer derſelben, Biriathus, 
meuchleriſch tödtete; P. S. Batia, kämpfte im J. 78 v. Ehr. gegen bie Manier in Bor«- 
derafien, eroberte viele Städte, unterwarf Iſaurien und erhielt wegen feiner träftigen und 
glüdlihen Artcgführung den Beinamen “*Isanricup”, ſtimmte für Eicero’s Rücktehr ans 
dem Erit und war aud dem Eäfar wohlgeneigt; P. S. Easca, Bollötribun, ' betheitigte 
fi) an der Verſchwörung gegen CAfar, gegen den er den erften Stoß führte, nahm nachher 
am Kanıpfe bei Philippi (42) theil und fiel wahrſcheinlich daſelbſt. 

Servis (franz. service, vom lat. servitium, Dienſtleiſtung) heißt Arber frangäfifiben 
und deutſchen Armee das den nicht einquartierten Soldaten für Beſchaffung te® Quartiere 
n. f. w., oder das den Ümartiergebern in Friedenszeiten als Entſchadigung gezahlte 
—* oder auch der Beitrag, den die Gemeinden zur Unterhältung'der Kaͤſernen zahlen 
müſſen. 
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' Setpiten (Serri bentne Marine Virginis, Diener der Heil. Jungfran ober 
Brüder vom Leiden Jefu, Brüder vom Ave Maria, oder von Monte- 
Senario) beißen tie Vlitgliever eines nody jest beftehenven, im J. 1223 von fieben ar- 
gefebenen Tlorentinern geftifteten Ordens, veflen Mitglieder ſich durch Gebet und Ab» 
töbtung dem Dienfte der Jungfrau Maria weihen. Der Orten murte durch vie Päpſte 
Gregor IX. und Aleranter IV, beſtätigt. Ihre Ordenstracht ift ein ſchwarzer Rod, cine 
{hmarze Kapuze; ſchwarzes Seapulier "und ein leverner Gürtel. er Orden breitete 
fi) von Jtalien Über Frankreich, Die Niederlande und Dentſchland, fpäter auch über Bolen 
and Ungarn aus. In Frantreith empfingen fie als Ordenskteidung weiße Mäntel und 
Rleiter und damit'den Namen “Bianes Manteanx”. Der Berfuch, die ganze Strenge ver 
Ordensregeln wiederherzuftellen, führte 1593 zur Stiftung der Einfiedlerferpviten. 
Sn beiden Hanptzweigen beitcht ter Orten fort. Es gibt auch Servitinnen ober 
Schwarze Schweijtern (feit ven 13. Jahrh.). 

Servitut (vom lat. servitus, Dienftbarkeit) nennt man das zu Gunſten eines anteren 
Gegenſtandes oder einer beſtimmten Perfen beſtehende Hecht an einer fremden Sache, ver- 
möge befien deren Eigenthümer in Rüdficht feiner Sache etwas zu dulden oder zu unter: 
Laffen hat. Die Grunpftüdsfervinsten ſind entweder Hansfervituten, 3. B. das Hecht, Bal- 
ten in bie fremde Nachbarmauer einzulaflen, tie Dadıtranfe auf fremden Grund zu leiten 
n. f. w., oder Felbdienftbarkeiten, wie das Recht Über‘ fremren Grund zn gehen, zu fahren 
oter Vieh zu treiben. Berföntihe S.e find das Verbrauchsrecht, d. h. das Kedt, eine 
— Sache ohne Verletzung der Subſtanz bloß zu ſeinem Bedürfniſſe zu benntzen; das 

ohnungsrecht oder das Recht, die bewohnbaren Theile eines Gebäudes nad feinem Ber 
bürfniffe zm verwenden, die Fruchtnießung oder der Fruchtgenuß, d. h. Tas Recht, eine 
freute Sache mit Schonung der Subftanz ohne alle Einfhräntung zu benutzen und deren 
Erträgniffe für ſich zu beziehen. 

Servius, Maurus Honoratus, römifher Oranımatiker, um 390 n. Chr., lehrte 
und fohrieb zu Rom, ift hanptfächlich bekannt als Berfaffer des reichhaltigen Commentars zu 
Virgil's Gerichten, welder, obmehl durch Verfürzungen und nterpellationen entſtellt, auf 
uns gekommen if. Sein Berdienit befteht vornehmlich in der Beleſenheit, womit er eine 
Fülle von Stoffen ans der Mythologie, Geſchichte und Geographie und beſonders den reli» 
giöfen Alterthümern zufanmengebradt hat. Urtheil und Geſchmack zeigt er jedoch nur me- 
nig. Ausgaben veranftalteten B. Daniel (Paris 1600), anfertem A. Lion (2 Bde., Göt- 
tingen 1826). ine kritifche Ausgabe ift von ©. Thilo in Ausſicht geftellt. 

ervins Tullins, der fehste König von Rom, regierte angchlih von 578 bie 534 
(v. Chr.), fell der Sohn einer Sktavin der Königin Tanaquil gewefen fein, wurde 
wie ein königliches Kind erzogen, ſpäter des Königs Eidam und dann nad defien 
jähem Tode fein Nachfolger. Durch einen nadträgliben Volksbeſchluß Lich er feine Ufur⸗ 
pation legitimiren. Abgefchen von feiner berſihmten Berfaffungsreform (f. Rom, Rb- 
mifhes Reih nnd Römifhe Alterthümery) befeftigte er die Verbintung Rome 
mit Latium, indem er die latinifhen Erlen bewog, aus gemeinfamen Mitteln einen Bun⸗ 
bestenipel auf dem Aventinus anzulegen, vollendete tie Stadt durch Hinzmzichung des 
Biminalis und Des Esquilinus nnd zog um ſämmtliche 7 Hügel eine regelmäßige Ring» 
mauer. Sein Schwiegerfohn S. Targuinins ftehte fihb an Pie Epike der mit S.'s Ein- 
rihtungen unzufrievenen Senatoren, bemädhtigte ſich gewaltſam des Thrones und lich den 
S. durd feine Diener ermotden. ne: 

Sefem (Sesamum), Pflänzengattung aus ver Familie ter Bignoniaceen und ber Unter: 
abtheilung der Seſameen. Arten: 8. orientad (Sefan, Kunſchub) in Ceylon, 
Aegypten und Malabar, dort und in Amerika, Oftindten, Suüreuropa u. f. w. häufig feiner 
Samen megen angebaut; wird letztere theil8 wie Heiß oder Hirfe, theils mit Zucker 
‚oder Honig, oder mit anderen "Sußftanzen‘ geröftet genoffen, theil® zu Del, dent fog. Se- 
famörfbenngt. Diefes ift den Mandelöl ähnlich, geruchlos, wird nicht leicht ranzig und 
‚als Speife und Brennöl, ſowie in der Medicin, von Uhrmachern und auch zur Verfälſchung 
theurer Dele benugt. 8. Indiemm hat Meine, ebenfalls blhaltige, ſchwarze Samen. 
Das fog. Seſamgras (Sesame Grass oder Gama Grass) gehört zur Gattımg Tripsa- 
cam; auf feuchten Boden an ver atlantifchen Küfte und von Illinois an füdwärts, liefert 
en ver Ber. Staaten, befonters in der beißen, trodnen Jahreszeit‘ ein werthvolles 

tter. 

Sefoftrisift ver von Herodot In ein Wort zuſammengefaßte Name zweier ägyptifcher Könige, 
Sethos mb Namftsdes Gr., deren Regierungen jedoch mehr ale ein Jahrh. (1445 
— 1328 v. Chr.) ans einander liegen. ©. drang, nad} Herobot, tiefer in Aethiopien vor als 





irgend ein anderer äguptifcher K — Dongola) und durchzog in Aſien bie Länder bis 
Meſopotamien, auch behauptete er Syrien eine Zeit lang. Gegen Weſten trug er ſeine ſieg⸗ 
reichen Waffen bis nad) Libyen. Auch die ägyptiſche Kunſt erreichte unter ibm ihren Höhe⸗ 
punkt. Seine zahlreichen, duch Pracht und Sauberkeit ausgezeichneten Denlkmäler fin- 
ven ſich noch jetzt allenthalben in Aegypten und Nubien. Anuch wird ihm Die Anlage eines 
Aegypten turdfchneidenden und für Einfüle berittener Scharen, das Land unzugänglid 
machenden Kanalſyſtems, fowie das Project einer Verbindung des Rothen Meeres mit dem 
unteren Nil zugeſchrieben. 

Seſſi, Name mehrerer berühmter Sängerinnen, Schweſtern, deren Vater, ein Italiener, 
früher in Rom, ſeit 1794 in Wien lebte. Marianne, geb. zu Ron 1770, eine der 
erften Bravourfängerinnen Deutfchlants, heirathete in Wien ven Kaufmann Natorp und ftarb 
anı 20. Vlärz 1847. Imperatrice, geb. zu Ron 1783, tie ausgezeichnetſte von den 
Schweitern, fung vorwiegend in Italien und ftarb zu Florenz am 25. Ift. 1806. Anna 
De aria, geb. zu Rom 1793,.eine der gefeiertiten italienifchen Sängerinnen, ging 1811 
nah Wien, nannte fih nad ihrer Bermählung Neumann-S., folgte 1823 einem Rufe 
nad) Leipzig, dann nach Peſth, wo fie plöglich ihre Stinme verlor und ftarb zu Wien 1864. 
Bittoria und Carolina, die beiden jüngeren Schweitern, waren ebenfall vortreffliche 
Sängerinnen, verließen aber infolge ihrer Vermählung früh die Bühne. Außerdem ift no 
Maria Therefia zu nennen, die in Süddeutſchland, Paris und London auferorkents 
lihen Beifall errang. | 

Seſterz (vom lat. Sestertius), Eißweilen and) nur nummus (Münze) genannt, die gang- 
barfte römifdhe Silbermünze, war bis zum 3. 217 (v. Chr.) = 2'/, As = '/, Denar, 
fpäter aber = 4 Aſſe = 3—4 cts. 

Seftine (von: ital. sestina) ift eine, befonters von ven Jtalienern und Epaniern, tod 
and) in der deutſchen Poeſie ausgebildete, aus ſechs ſechszeiligen und einer breizeiligen 
Strophe beftchende, lyriſche Versform. 

Seſtini, Dominico, ausgezeichneter Numismatiker, geb. zu Florenz am 10. Aug. 
1750, ordnete das Mufeum des Fürften Biscaris in Satanea, ging dann nad Konſtanti⸗ 
nopel, wo er die fpäter berühmt getwordene Münzenfammlung des englifchen Geſandten Sir 
Robert Ainslie anlegte, bereiite Kleinafien, giug Dann nad) Berlin, wo er vom König von 
Preußen ein Jahrgehalt erhielt, wurte fpäter bi® zun Jahre 1814 Antiquar und Bibliothe- 
tar Der Großherzegin vou Toscana, ordnete dann das Hederwar’fhe Muſeum, fowie Lie 
koͤnigliche Münzſammlung in Münden, tarauf tie des Königs Chriftian VIII. von 
Dänemark und des Diufeums zu Trieſt, ward fdhließlih Profeſſor an ter Univerfität zu 
Piſa und ftarb zu Florenz am 8. Juni 1832. Er verfaßte: “Lettere e Jissertazioni 
numismatiche sopra alcune medaglie rare della collezione Ains!ianea etc.” (8 Bre., 
Livorno 1789—1805), “Classes generales seu monetae urbium, populorum et regum 
ordine geographico” (2 Bde., 2. Aufl., Florenz 1821), ““Lettere e dissertazioni numis- 
matiche” (9 Bde., Mailand 1813—20), Systema geograpbicum numismaticum” (in 
14 Foliobänden) u. a. m.; letzteres als Dianufcript. Seine Bibliothek und feine Manu⸗ 
ſcripte kaufte der Großherzog von Toscana an. 

Setaria (Borftenbirfe; engl. Bristley Fox-Tail Grass), eine zu den Oramineen 
gehörige Bflanzengattung, deren Aehrchen von grannenartigen Vorften umgeben find. Ben 
den in ven Ver. Staaten aus Europa eingemanderten Arten ift befonders ald Culturpflanze 
bervorzubeten: S. Italica, Jtalienifhe Borſten- cover Kolbenhirſe, ein voll. 
faftiges Gras mit 2—3 F. hohem, fingertidem Stengel, ſchilfartigen aber weichen und nicht 
Iharfen Blättern und einer 3—6 Zell langen, bis 1 Zell dicken, gelappten Aehre mit zahl- 
reihen Aehrchen, die mie die Hirfe benugte, aber Heinere, graue ober weiße, gelbe bis 
braunrotbe Körner befigen. Man unterfheidet: Große Kolbenhirfe, mit unter 
dem Nanıcn Diillet oder Bengal⸗Gras benutzten Körnern, und Kleine Kolbenhirfe 
oder Mo har, vie als Futter verwendet wird, Andere Arten find: 8. Verticillata, in 
der Nähe von Wohnungen 8. glauca (Fox-Tail), ganz allgemein auf Stoppelfeldern 
u. ſ. w.; und S, viridis (Green Fox-Tail ; Bottle Grass), auf angebauten PBlägen. 

Setauket, Pofttorf in Suffelt Co. New Yort, j 

Setesfagöns, fieben Seen auf tem Hochplateau der Provinz Matto-Groffo, Brafi- 
lien, welde die Quellen des Paraguay River bilden. 

Seth (d. 5. der Geſetzte, der Erfagmann), nad dem A. T. der dritte Sohn Adams, nad 
Kain's Abfall und Abel's Törtung geboren, ift Gegenftand jüdiſcher Sagenbilvung gewer⸗ 
Be fol zuerft den Sternen Namen gegeben und die hebräifhe Buchſtabenſchrift — 

aben. 
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Sches@smmmuni (ital.) heißen 7, in der italieniihen Provinz Bieenza gelegene Oe⸗ 
meinden, welche von Deniſchen abflammen und ihre alten Sitten, ihre Sprache und Eis 
geuthimlichleiten bewahrt haben. 

Settlement (engf.) ein im anglo⸗ameril. Nechtsweſen gebrauchter Ausdrud, beventet 
Schlichtung eines Procefied, Arrangirung einer Angelegenheit. Ferner beventet 8. tie 
Uebertragung eines Eigenthums zu Gunſten eines Dritten, Bei Heirathen finden S.s 
:bänfig zu Gunſten eines der Ehelente oder zu Gunſten ber Kinder ftatt. Im letzteren Falle 
geihieht die Uebertragung an Trustees (f. d.), welche das Eigenthum in Uebercinftinmung 
mit dem Zwecke des 8. verwalten. 

Setüuaf ever Setubal, auch St.⸗Yves genannt, Kreisftadt im portugiefifchen 
Difrict Yiffabon, an der Mündung des Sado in die Bai von S. gelegen, hat 
13,134 &. (1863) und iſt eine reihe Hafenftadt. Die Barre vor den Hafen, mit ſchmalem 
Fahrwaſſer, ift fchwer zu paffiren. S., welches hauptſächlich Salz und Wein ausführt, ift 
das römifche Cetobriga, das fpütere Betubra, welches von den Arabern zerflört und von 
Fiſchern wieder aufgebaut wurde, 

Sehmafdine nennt man in der Schriftfeßerei einen um 1820 von Ballange conftruirten 
und 1822 in England patentirten und gebauten Apparat, welder Die Herftellung des Typen⸗ 
fages für den Vuchdruck erleichtern fol, aud an verfchiedenen anderen Orten in verfchiebes 
ner Weiſe, jedoch nie mit erheblichem Erfolg, hergeftelt wurde. Die S. beruht auf ben 
ſelben Princip, wornach der Seßer wit der Hand arbeitet. Gewöhnliche Typen werben 
zw einer Drudplatte vereinigt und wiener abgelegt. Meiftens ift eine Taftatur angewendet, 
die, vermittelt entfprechender mechaniſcher Zwifchenglieder, Die betreffenden Typen einzeln 
ans ihren Behältern aus⸗ und in Kanäle eintreten läßt, in denen fie herabgleiten und, 
unten angelangt, in der beftimmten Reihenfolge fi) an einander fließen. Die fo gebil 
dete, fortlaufende Typenreihe wird dann in Zeilen un» Columnen auf die fonft gebräuch⸗ 
lie Art georpnet. S.n diefer Art find unter Anderen von Applegath, Clay und Roſen⸗ 
bourg gebaut worden, haben zum Theil fiber 100 Taften and liefern circa 10,000 Lettern 
in der Stunde auf das Sebbrett. 

Sende, ſ. Epidemie und Endemie. 

Sceume, Johann Gottfried, deutiher Dichter und Schriftfteller, get. am 29. 
Jan. 1763 in Poſerna bei Weißenfels, wurde nad dem Tode feines Vaters, eines Lands 
mannes, vom Grafen Hohenthal⸗Knauthain unterftütt, der den Knaben ausbilten ließ und 
ihn für das Studium der Theologie beftimmte. Indeſſen verließ S. aus Widermillen ges 
gen dieſes Fach Leipzig, um fich nach Baris zu begeben, wurde jedoch von heffifchen Werkern 
ergriffen und nady Amerika gebracht, wo er in Canada gegen die Colonien kämpfen mußte; 
lehrte nadı dem Frieden nach Europa zurück, hatte jedoch das Unglüd, preußiidien Werbern 
in die Hände zu fallen, mußte als gemeiner Soldat in Emden dienen, entflob zwei Male, 
wurde wieber eingefangen und entging mit — Noth dem Tode, Späterhin kam er 
als Sekretãr des Generals Igelſtroͤm nach Warſchau (1793), wurde Grenadierofficier, ge⸗ 
rieth bei dem Kampfe mit den Polen in deren Gefangenſchaft, ertheilte nach ſeiner Be⸗ 
freiung engliſchen Unterricht in Leipzig, wurde dann Corrector in der Druckerei eines 
Freundes zu Grimma, unternahm darauf verſchiedene Fußtouren, eine durch Oeſterreich 
Italien, Sicilien, die Schweiz und Paris, eine andere über Petersburg, Moskan rurd 
Finnland nah Schweden. Er ſtarb am 13. Juni 1810 zu Teplitz. Glühende Vaterlands⸗ 
liebe, edler Freiheitsſinn, außerordentliche Charakterfeftigleit zeichneten ihn aus und durch⸗ 
bringen feine Werte, die in känftlerifcher Beziehung jedoch manche Mängel SB en baben. 
Unter benfelben find hervorzuheben feine „Obolen” (2 Bde. Leipzig 1797), „Sedichte” (Leip⸗ 
sig 1801), „Der Spaziergang nad Syracus“ (3 Bde., Braunſchweig und Leipzig 1802; 
nene Ausg, von Defterley, Leipzig 1860), „MeinSommer im I. 1805" (Hamburg 1806). 
Seine „Sämmtlihe Werte” find herausgegeben zu Leipzig 182627 in 12 Von., 2. 
Aufl. in 8 Bon., 1863. Er begann eine „Selbftbiographie“, die Clodius zu Ende geführt 
hat (Leipzig 1813); eine Biographie &.’8 veröffentlichte W. Buchner, Leipzig 1870. 

Enehopni oder Sebaftopol, 1) Tomwufhip in Door Co. Wisconfin; 326 
@. 2) ne] in Mustegon Co. Michigan. 

Seden Itlands, Infelgruppe im Golf von St. Lawrence, Proviny Ontario, Do 
minion of Canada, am Eingange zu ©. J.Bay. 

Geben Mile, Poſworf in Butler Co. Ohio; 229 €. 

Seven Mile Creek, Townſhip in Iuneau Eo., Wisconfin; 825 E. 

Seren Mountains, ein zum Allegbany-Syuften gehöriger Höhenzug im Staate BPenn- 
{Ylvenia, welcher Mifflin Go. von Centre Co. trennt. . 
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Geben Bine, im Staate Birginia, 6 M. von Richmond, wo am 31. Mal 1862 
die Unionstruppen unter Gen. Kafey von den Conföberirten unter den Gen. Longſtreet 
und Stuart gefchlagen wurden. Der Kampf entſpann ſich am beigeften in der Nähe von 
7 alleinftehenden Fichten ns pines), woher die Schlacht ihren Namen erhielt. 

Seventy Seven, Dorf in Johnſon Co., Jowa. , 

Seventh Sir. 1) Townſhips im Staate Jowa: a) in Muscatine Co., 959 E.; 
b) in Wufhington Eo., 449 E. 2) Poſtdorf in Beaver Eo,, Bennfplvania. 

Sceveringhaus, Johann Dietrich, deutſch-amerikaniſcher Theolog, geb. 1834, kam 
jung nad Amerita, wo er im “Wittenberg College”, Springfield, Obio, Theologie ftu- 
dirte, und wurde, nachdem er feine Eramina beitanten, im I. 1862 zum Prediger ter luth. 
Kirche ordinirt. ©. ift feit 1869 Redacteur und Geſchäftsführer des in Oswego, New 

Dort, erſcheinenden Wocenblatted „Der Lutheriſche Kirchenfreund“. 

Severn ſerz Saverne, bei den Alten Sabrina), der läugſte und nächſt der Thewſe der 
widhtigite Fluß Englands, entipringt in Wales am Plynliumon. Bis in die Gegend 
‚von Shrewsburd fließt der Fluß nah NO., dann wendet er fib nah S. und fällt mit 
breiter Wiüntung in den Kanal von Briſtol (Bristol-Channel). Seine TYänge beirägt 52 
gesgr. M. Schon oberhalb Shrewsburh ſchiffbar, verſtärkt er ſich bei Tewesbury durch 
die bis hierher ſteigende Flut und wird zum mächtigen, Strom: mit, eingedeichten Ufern. 
Eeine bedentendften Nebenflüfie find Die Wye, USE, Taf, Upper Upon, Lower Avon u. a. 

Severns, Flüſſe in Nordamerika. 1) Im Staate Maryland, entipringt 
in Anne Arundel Eo., fließt füröftl. und mündet in bie Chefapenfe Bay, 3 M. für. vom 
Annapolis, 2) In der Provinz Outario, Dominion of Canada, bildet ven Ausfluß 
des Yale Simcoe und fließt norbweftl. in Die Georgian Bay. 3) In Britifh-Nord» 
amerika, fließt nad einem norböftl. Kaufe von 350 engl, M. in die Hudſon's Bay. 

Seperus, 2. Septimius, römifher Kaifer von 198—211 n. Chr., aus einer in 
Afrika anfälfigen Nitterfamilie ftanımend und 146 geboren, begab ſich nad) Rom, um da⸗ 
jelbft feine Stutien zu nahen und kam durch Marc Aurel in ven Senat, vermaltete Tann 
nad) einander Öallien, Bannonien und Sicilien und erbielt von Cemmorus den Oberbefehl 
in Öermanien. Bon den Soldaten zum Kaifer ausgerufen und vom Senate anerkannt, 
befiegte er feinen Nebenbubhler, ven Befrennius Niger, im Morgenlante, eroberte Byzanz 
nad) hartnädiger Gegenwehr, ſchlug feinen zweiten Rivalen, Elodius Albinus, ſäuberte nad 
feiner Rücklehr den Senat und führte eine Militärherrfchaft ein, befiegte die Parther unt 
eroberte ihre Hauptſtadt Ktefipbon, ſchmückte nad feiner Nüdtehr Nom durch prachtvolle 
Gebäude, gab vortrefflidhe Geſetze, wodurch er fein früher hartes Auftreten zun Theil wie⸗ 
ber gut machte, zog im J. 208 nad) Britannien, befiegte die Caledonier, hielt fie von nenen 
Einſällen durd Erbauung einer großen Diauer ab und ftarb 241 zu Eboracum (Port), viel⸗ 
leiht durch Gift, weldyes fein Sohn Caracalla ihm beigebracht haben fol, Durch tie Auf 
nahme vieler Barbaren in feine neue Leibwache gab S. ten nächſten Anftoß zum Stuten 
ber römischen — Vgl. Höfner, „Unterſuchungen zur Geſchichte des Kaiſers S. 
Severus und feiner Dynaſtie“ (1. Bd., 1. Abth., Gießen„1872). 
 Sesier, Counties und Townſhip in den Ber. Staaten. 1) Im fünmell. 
Theile des Staates Arkanſas, umfaßt 1300 engl. Q.⸗M. mit 4492 €, (1870), bavon 
4 in Deutſchland geboren und 968 Farbige; im J. 1860: 10,516 E. Der Boden ift ver 
won und im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: Baraclifta. Liberal-demofr. 

tajorität (Präfidentenwahl 1872: 157 St.), 2) Im öſtlichen Theile des Staates Ten. 
neffee, umfaßt 52 engl. Q.M. mit 11,028 &.; im J. 1860: 9122 E., darunter 533 
Farbige. Der Boden ift gebirgig, aber in den Thälern fruchtbar. Hauptort: Sevier. 
Republik. Majerität (Bräfiventenwahl 1872: 1038 St.) 3) ©. oder Sevierville, 
Townfhip und Boftporf, legtered Hauptort von Sevier Co. Tenneffee, 

Sévpigné, Marie de Nabutin-Chautal, Marquiſe von, eine turd 
ihren Briefwedhfel mit ihrer Tochter berühmt gemordene Franzöfin, geb. am 6. Febr. 1626 
zu Paris, erhielt durch den AbbE de Eoulangeß, ihren Verwandten, eine gelehrte Bildung, 
lebte am Hofe Ludwig's XIII., vermäblte fih 1644 mit dem Marquis Henri de ©, 
ben fie einen Sohn, Charles, und eine Tochter, Frangoiſe Margwerite, gebar, verlor 
jedoch ihren Gemahl durch ein Duell im J. 1751. Sie widmete fi) von nun an nur ber Er⸗ 
jiehung ihrer Stinder. Ihre Tochter verheirathete fih mit dem Grafen von Grignan, 
ter ſpaͤterhin Gouverneur von der Bretagne wurde, infolge deſſen die Marquiſe ihren 
Briefwechſel mit der Tochter begann, welder 25 Jahre lang anhielt. Eie farb am 18. 
April 1696 in der Provence auf ven Schloffe Grignan, mo ihr im J. 1857 eine Statue er⸗ 
rihtet ward, Die Briefe find geiftvoll, gewandt und fein ſtyliſirt, jowie treffend ig Aut 
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drud. Di: erfte Sammlung der “Isettres de Mme. de 8. & sa fille” erfchten 1726 6) 
Dre., Rouen und Haag); eine volftäntige Ansgabe veranftaltete ver Ritter Berrin (8 Bre,, 
Paris 1754); die befte tft die von Vlonmergue und St.-Snrin (10 Bde., Paris 1818—19 
mit Supplementband, 1820; neue Andg., 1861 ff.). Vgl. Waldenaer, “Mémoires touchapt 
ls vie et les 6crits de Mise de S.” (5 Bre., Paris 1842 — 52), Auch die Graͤfin Fran⸗ 
soife Varguerite von Örignan, geb. 1648, geft. 1705, hat Briefe hinterlaffen; 
Charles Marquis von S., geb. 1647, geit. 1713, zeichnete fih als Solvat aus, 
Sepile. 1) Brovinzin Spanien, zum Königreich Andaluſien gehörig, um- 
ſaßt 249,, O.-M. mit 500,567 €. (1867), und zerfällt in 16 Bezirke, 1911 Yugarcs und 
4Ciudades. 2) Hauptftadt der Provinz, liegt kreisförmig und von einer doppelten 
Mauer, mit 116 Thürmen ungeben,.amı linten Ufer des Guadalquivir, der bis hierher 
fleinere Seeſchiffe trägt und über den eine Scifftrüde zur Vorſtadt Triana führt. Dem 
Umfange nad) (3°/, M.) ıft S. Spanien’8 größte Stadt. Die Straßen find zwar eng 
aber reinli, die Hänfer von blendend weißem Anfirid. An das römiſche Hispalis er- 
innert noch der Aquäruct, weldher von Carmona das Waſſer berführt. Der Stolz der 
Stadt ift die Kathedrale (von 1401— 151% erbaut), ein inıpofante® Gebäude, 420 F. lang 
und 260 5. breit, mit einen 370 F. hohen Thurn und einer präditigen Orgel. In der 
Nähe des Donıs liegt der mauriſche Königspalaſt Alcazar,. bie Alhambra von Granada im 
Kleinen. Biele der zahlreihen Kirchen und Klöſter feiner Vaterſtadt hat der Maler Murillo 
mit feinen Meifterwerken gefhmildt. Die fchönften befinten ſich in dem Hospital de Ia 
Caridad. S. hat das größte Amphitheater für Stiergefechte in ganz Spanien. In Be 
zug auf Induſtrie ift die Königliche Tabakfabrik berühmt, welde 4500 Menſchen befchäftigt 
und ?/, Dill. Sigarren täglich liefert; der Sevilla-Schnupftabat (Spaniol) ift weithin be» 
rühnıt. Auch die Seidenfabriten find von Bedeutung. Die Univerfität, ehemals ein Je⸗ 
fuitencollegium, 1504 gegründet, mit einer Bibliothek von 20,000 Bänden, zählt gegen 
1000 Stupdirende. Außerdem bat S. an Bildungsanftalten eine Akademie der ſchönen 
Willenfchaften, Bau», Bitphauer- und Malerakademien, ein Mufeum und mehrere Ge- 
mäldeſammlungen. S., das röm. -Hispalis, galt in der erften Zeit des Mittelalters für 
die Hauptſtadt Südfpaniend. Im 8. Jahrh. wurde fie durch die Araber erobert, unter 
tenen fie raſch emporblũhte, 400,000 €. gezählt haben foll und Sit der mauriſchen Könige 
wır. Im J. 1248 wurde S. von Ferdinand III. von Eaftilien erobert und hatte vor 
1501—1726 den Haupthandel nılt Amerika in Hänten. Am 27. Diai 1808 biltete ſich 
bier die fpan. Eentraljunta gegen Frankreich, welche fich aber am 1. Yebr. 1810 nad) Cadir 
zurückziehen mußte. 
Seile. 1) Townfhip in Oratiot Co, Mihigan; 575€ 2) Dorfin Me 
bina Co. Ohio. i | 
Sisre, Name zweier Flüffe in Frankreich. 1) Die S.Nantaiſe, entipringt 
am Sätine- Plateau, durchſtrömt als ein reißender Fluß die Thäler der Bendee und min» 
bet, Nantes gegenüber, in die Noire. Ihre Länge beträgt 18 DL., von denen zwei ſchiffbar 
find. 2) Die S.-Niortaife, kommt aus ven Bergen von Poiton, fließt in einem tie- 
fen, granitifchen Thale, nimmt rechts bie von Gätine-Plateau kommende Vendée auf, wird 
bei Riort [hiffbar und mündet, 2 M. nördl. von La⸗Rochelle, in den Atlantifchen Ocean, 
Ihre Länge beträgt 20 M., von denen 11°/, fchiffkar find. Das nach den beiden Flüſſen 
benannte Departement Deur⸗Sèvres unfaßt 108,,, Q.⸗M. mit 333,155 €. (1866) 
und zerfällt in 4 Arrondiffements, 31 Kantone und 355 Gemeinden. Die durchſchnittlich 
432 3. hohe Hiügelreihe der Gätine, niit fchönen Wäldern bededt, durchzieht das an Wein« 
bergen und Wiefen reihe Departement. Die Hauptftadt ift Niort. 
pres, Stadt im franz. Departement Seine et Dife mit 6754 E. (1866), am 
Iinten Ufer der Seine gelegen, ift bekannt durch feine Glashütten, fomie durch die, feit 1755 
beftehenpe, weitberühmte Porzellanfatril. Mit diefer Anitalt fteht ein Muſeum in Ber« 
bindung, welches irdene und porzellanene Geſchirre aller Zeiten und Völker enthält. ©. 
wurbe im Deutfch-Franzöfifchen Kriege am 19. Sept. 1870 von Truppen der 3. deutſchen 
Armee befett und bei der am 5. Dt. ftattfindenden Beſchießung durch die Sranzefen ftarf 
beihäbigt. Am 4. April 1871 fand auf die Stadt ein Angriff ver Commnuniſten ftatt. 
Seward, William Henry, amerit. Staatsmann, geb. am 16. Mai 1801 zu Florida, 
Drange Co., New Yort. Seine Erziehung erhielt er in ber *Goshen Academy” und 
in “Union College”. Bevor er feinen Curſus beendigt, hielt er ſich (1819) einige Mo— 
nate in Georgia als Lehrer auf. Die Eintrüde, die er daſelbſt von der Sklaverei empfing, 
wirkten auf fein ganzes Leben beftinnmend ein. Aus dem Süden zurüdgelchrt, grabuirte 
er im “Union College”, widmete fi dem Stutiun ber Rechte, wurde 1822 Advola⸗ 
C.. X. 1 


180 Seward 


tur zugelaſſen und ließ ſich in Auburn, New York, als Advolat nieder. Zwei Jahre Tpäter 
begann er ſeine politiſche Laufbahn mit einem heftigen Angriff auf die ſeit langen Jahren 
‚den Staat beherrſchende Albany Regency”. Im Ang. 1828 präſidirte er einer Conven⸗ 
"Gon von jungen Männern in Uta, welde die Förderung der Wieterwahl von J. O. 
"Adams (f. d.) bezwedte und zur Zeit viel von fi reden machte. Kine Caudidatur für ten 
Congreß, die ibm daranf angetragen wurde, Ichnte er ab, nahm aber zwei Jahre fpäter als 
„Anti⸗Freimaurer“ ein Mandat für den Staatöfenat an und fpielte hier als entfchietener 


Gegner der Jadſon'ſchen Politik eine hervorragende Rolle. Nach einem kurzen Aufenthalt . 
in Europa (1833) in Geſellſchaft feines Vaters, eines wohlhabenden Arztes, trat er 1834 | 


gegen Marcy (f. d.) ald Kandidat der Whigs für die Gouverneurſchaft des Staates auf, 


wurde aber geſchlagen. Nachdem tie Whigs in den Staatswahlen von 1836 eine ſehr 


ſchwere Niederlage erlitten hatten, wurde S. 1838 abermals von ihnen als Gonverneurs⸗ 
candidat aufgeftellt und trug mit 10,000. Stimmen den Eieg über feinen alten Gegner 
March davon; tie Herridaft der “Albany Regency” erreichte damit ihr Ende. Während 
feiner Gouverneurfchaft, die infolge feiner Wiederwahl bis zum 1. Jan. 1843 dauerte, 
wurde das Volksſchulweſen bedeutend gefördert, das “Chancery-System” abgeſchafft, tie 
Schuldhaft aufgehoben, die fog. ““Anti-Renter-Rebelliou” untervrüdt and die legten Skla⸗ 
vereigejege aus dem oder ded Staates getilgt. Nach Ablauf feines Amtstermins lag 
S. wieder feinem Advokatenberuf ob, Seine geſchichten und energiſchen Vertheidigungen 
von Perfonen, die angeklagt waren, flüchtigen Sklaven Beiſtand geleiftet zu haben, vertrei- 
teten feinen Ruf als Advokat auch über Lie Grenzen des Staates hinaus. Seine Stellung 
Ban Seite der Stlavenfrage hatte er bereits ald Gouverneur in ter fog. “Virginia 

ntroverse” fcharf gelennzeichnet. Der Gouverneur von Birginia forderte die Ausliefe⸗ 
zung von zwei Matrojen, die angeklagt waren, Stlaven zur Freiheit verholfen zu baten. 
S. verweigerte die Auslieferung, weil die Angeflagten nidt als “Fugitiven from Justice” 
im Sinne ver Eonftitution anzuſehen feien, da ihre Handlung nicht an fid) ever nad) ten 
allgemeinen Rechtsanſchauungen der civilifirten Erde, fondern nur nach einen ſtatutariſchen 
Geſetze von Virginia ein Verbrechen fei._ Kaum geringeres Auffehen machte feine Ver⸗ 
theidigung des Negerd Freeman, der eine Familie von Weißen ermordet hatte und ſchuldig 
geſprochen wurde, obwohl er ein vollitändiger Idiot war. Nach der Wahl Taylor's (1848) 
‘wurde ©. in den Bundesſenat gewählt und galt in bemfelben für den fpeciellen Vertreter 
der Anfichten und Wünſche des Präfiventen. Je mehr die Stlavenfrage zum beftinmen- 
den Dioment der nationalen Bolitit wurde, defto mehr trat S. als entſchiedenſter Gegner 
der weiteren en der Stlavenhaltermadht in den Vorbergrund. In ten Dekatten 
über die Aufnahme von California in die Union erklärte er in einer Rete am 11. März 
1850, „daß es cin höheres Geſetz als die Conſtitution gebe”, eine Erklärung, die nicht nur 
von Seiten der Stlavenhalter, ſondern von der ganzen demokratiſchen Bartei und aud einem 
großen Theile der Whigs mit äußerfter Schärfe angegriffen wurde. Als vier Jahre ſpäter 
die Kanfas- Frage vor den Congreß kam, fanden die Anſprüche ver SHavenhalter wieterum 
an ihm einen der unberingteften und fähigften Gegner. Er wurde 1855 wieder in ten 
Senat gewählt und gehörte von Anfang an zu ven eifrigften Vorkämpfern ber republifani- 
hen Partei. Im einer Rebe zu Rocheſter 1858 erklärte er ven Kampf zwifchen freier Ar⸗ 
beit und Stlavenarbeit für einen „ununterbrüdbaren Conflict“ (Irrepressible confliet) und 
308 darans den Schluß, daß die Ver. Staaten „entweder volljtändig eine fllavenhaltende 

ation oder vollitändig eine Nation freier Arbeit” werten müßten. Diefes Wort zog ihm 
noch ſchärfere Angriffe feitens der Sktlavenhalter und norbftaatlihen Eonfervativen als das 
vom „höheren Geſetz“ zu, machte ihn aber antererfeit® zum unbeftrittenen Führer ber repub⸗ 
Itanifhen Partei. Im Often erwartete man allgemein, daß er 1860 von ber republik. 
Nationalconvention zu Chicago als Präſidentſchaftscandidat aufgeftclit werten würde; und 
als er mit 103 gegen 173 Stimmen für Lincoln unterlag, war die Enttäufchung fo groß, 
daß man einen Augentlid eine Spaltung der Partei befürchtete. Nach feiner Inauguratien 
bot ihm Lincoln die Stelle an der Spite feines Cabinets als Staatsjetretär an, uud ©. 
nahm fie an, obwohl man willen wollte, dag der Präfident eine ablehnende Antwert 
wünſchte. Bon bdiefer Zeit ab bis zum 4. März 1869 „ift S.'s Geſchichte die Geſchichte 
der Beziehungen ver Ver. Staaten zu den auswärtigen Mächten“. Beim Ausbrude Ted 
Yürgerkrieges ſprach er ſich dahin aus, daß „bie Rebellion in 90 Tagen untertrüdt fein 
würde”, ein Ausſpruch, ber oft als Beleg dafiir angeführt worden ift, taß er ſelbſt die Trag⸗ 
weite feines früheren Wortes vom „ununterbrüdbaren Conflict“ nicht verftanten habe. 
Während der erften Zeit des Krieges war feine Haltung confervativer-als in den legten 
‚Jahren vor demfelben. In feinen Depeſchen bezeichnete er felbft ven Flügel ter republil. 
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Bartei, der die Aufhebung der Stlaverei ale Vorbedingung einer fiegreihen Durchführung 
des Krieges anfah, ala ““disunionists”. Infolge deſſen fuchten republik. Senatoren den 
Bräfiventen zu feiner Entlaffung zu beftimmen, aber der Verſuch blieb, wie es heißt, durch 
den Einfluß von S. P. Ehafe (f. d.), erfolglos. Die Vermeidung eine® Krieges mit Eng- 
land wegen ber Trent-Affaire (f. D.) wurde zum großen Theile feinem Takt zugefchrieben, 
und feine Yeftigleit war von bedeutenden: Einfluß auf die Erfolglefigkeit ver franz. Erpe- 
dition nach Mexico. Das Programm der Verſchwörung, die Rincoln das Reben koftete, 
dehute fi) auch auf die Ermordung von S. aus. S. der krank im Bette lag, wurde durch 
— Sohn gerettet, lag aber einige Zeit an den erhaltenen Wunden ſchwer darnieder. 

ndrew Johnſon beließ ihn in feinem Poſten und da er wenigften® nicht öffentlich mit der 
Reconftructionspolitit des Bräfidenten in Widerſpruch trat, fo büißte er feinen Einfluß bei 
der herrſchenden Majerität der Partei ein. Nach dem Ablauf von Johnſon's Amtstermin 
zog S. fi in's Privatleben zuräd und trat bald daranf eine Keife um bie Erbe an, vom 
ber er 1871 zurüdtchrte. Noch mit einem Buche ber diefe Heife befhäftigt, ftarb er am 
10. Oft. 1872 zu Auburn, nad einen Unmohlfein von nur wenigen Tagen. Seine Werte, 
(4 Bde., New Hort 1853—61) enthalten, außer feinen Reden, nanıentlid, feine Eorrefpone 
denz als Gouverneur und einige Plaidoyers vor den Gerichten. Seine ‘Travels around 
the Worid” erichienen bald nad) feinen Tode (Rem Work 1872). . 

Seward. 1) Tomnfhip im Staate Illinois: a) in Kendall Eo., 944 E.; db) in 
Binnebago Eo., 997 E. 2) Zomnfhip in Kosciusco Co. Indiana; 1353 E. 3) 
Zomwnfbip in Sewardb Co., Nebraska; 1207 E. 4) Towufhip in Schoharie 
Co. New York; 1765 €. 


Seward's Point, Dorf in Montgomery Eo., Illinois. 


Sewaftspsl over Sebaſtopol (richtiger Sfemaftopof), Hafenflabt in den rufl. 
Souvernement Tanrien auf ter Weftküfte der Halbinfel Krim, an einer Bucht des 
Schwarzen Meered, war vor der Zerftörung im Krimkriege (1854 und 1855) einer der 
großurtigiten Kriegshäfen der Erde, Darf aber nach den Beftinmungen des Pariſer Frie⸗ 
dens (30. März 1856) nur noch als Handelshafen benutzt und nicht wieder befeftigt wer⸗ 
den. Die dthede ift bis zur Mündung der Zfchernaja 1 geogr. M. lang und */, M. breit. 
An der Südküſte hat die Bai mehrere Buchten: die Quarantäne⸗, Artillerie, Süd» (der 
ehemalige Kriegshafen), Dods- oder Arfenal- und Kielbucht. Längs der Küfte erheben fidh 
vor dem Kriege die gewaltigen Magazine und Werkſtätten, und auf einer Infel zwifchen der 
Süd⸗ und Docksbucht prachtvolle Marinekaſernen und die Admiralität. Zwiſchen ver Ar 
tillerie⸗ und Südbucht liegt an einem, durch Schluchten zerriſſenen Hügel die Stadt, die 
obere, meiſt von Wohlhabenden bewohnt, mit ſchönen Gebäuden und Gärten, and die untere 
von der arbeitenden Claſſe bevältert. Die Stadt zählte vor der Belagerung 47,474 E. 
(einſchließlich der ſtarken Garniſen), hatte großartige Werkftätten für die Flotte des Schwar⸗ 
jen Meeres, 7 Kirchen, darunter die Kathedrale, Theater und Bibliothel. Die Vefefti- 

ungen, namentlich zur Sicherftelling der Flotte errichtet, Lagen vorherrſchend auf der See⸗ 
—* mit dem Bau der Befeſtigungen nach der Landſeite hin war bei Beginn des Krieges 
kaum begonnen. Die Einfahrt zur Rhede vertheidigte auf der fühl. Seite das Quaran⸗ 
täne» und Aleranderfort, auf der nordl. Seite das Fort Konftantin, den Eingang zur Süd⸗ 
feite das Fort Nikolaus und Fort Baul; auf ver Norbfeite liegen ſtarke andere Befeſtigun⸗ 
gen, welche 1855 nicht befchoflen wurden. Gleich nach dem Kriege wurde bie Norbfeite durch 
eine großartige Kettenbrüde, welche zwifchen Fort Nikolaus und der Michaelbatterie zur 
Süpdfeite führt, mit diefer verbunden. Mit Hinzurechnung ber Batterien, vertheitigten 
wührend ver Belagerung 700 Geſchütze vom ſchwerſten Kaliber den Hafen. Die Torte 
waren von Kalkitein erbaut. Zur Zeit der Landung der Weſtmächte waren nur wenige 
Werte auf der Lundfeite, unter vdiefen der Malakowthurm, ganz vollendet. Alle anderen 
SER nase wurden im Angeflchte des Feindes unter des Generals Zopleben (f. d.) ges 
nialer Leitung hergeſtellt. Nach einer elfmonatlihen Belagerung wurde nah Erftürnun 
des Malalowihurmes (8. Sept. 1854) S. von den Verbündeten eingenommen; die Sta 
felbt war ein Trümmerhaufen. Die nicht zerftörten Dods und Forts der Sütfeite wurben 
von den Siegern geiprengt. Die Stadt, welde nach der Belagerung nur 7500 €. aähfte, 
wurde nad einem in Peteräburg entworfenen Blane mwicder aufgebaut und zählt bereit® 
wieder gegen 12,000 E. S. wurde an Stelle des tatarifchen Fiſcherdorfes Alhtjar uns 
ter der Regierung der Kaiferin Katharina II. von Botemkin (1785) angelegt. Bol. Niel, 
“Siäge de S6bastopol”? (Paris 1868); Todleben, “Defense de Bebastopol” (Petersburg 
1863 ff.); Weigelt, „Die Belagerung E.'6" (Berlin 1861). 
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sen, Towuſhip in Bapeite Co. Welt Virginia; 19833 €. 
ewel’s Mountain, Dorf in Sayette Co. Weit Birginia. 

Sewellsuille, Dorf in Belmont Co. Ohio. 

- Sewerien, ehemaliges Fürftenthum im füdl. Theile von Rußland, unter polnifcher“ 
Herrſchaft einen Theil der Ukraine biltend, kam mit dieſer 1667 an Rußland und wurde 
zuerjt zum Gouvernement Nowgorod und 1802 zu Tſchernigow geſchlagen. 

Sewickley. 1) Townſhips im Staate Bennfylvania: a)nit Borough im 
Alleghany Co., 1472 E.; das gleihnamige Townſhip 443 E; b) in Weltmoreland 
Co.; 2372 E. 2) Boftdorf in Beaver Co., Pennſylvania. 

- Sewidleynille, Poſtdorf in Alleghany Eo., Pennſylvania. 

Sertant (von lat. sextans, den 6. Theil umfaſſend) bezeichnet im Allgemeinen ven 
ſechsten Theil eines Kreiſes (60 Örate); im Befonveren ein Inftrument, welches dazu 
dient, ohne einen feften, unveränderliden Stand für dafjelbe zu haben, wie 3. B. auf tem 
. Schiffe, ven Winkel zu meſſen, welden die nach zwei beliebig gelegenen Punkten führenten 
Richtungslinien unter einander bilden, oder auch die Höhe eines Geſtirns über dem Beri« 
jont zu meſſen. Letztere wird beftimmt, wenn man ven Winkel des direct geſehenen Ster⸗ 
nes und feines Spiegelbildes in der Oberfläche der See oder in einem künftlidhen Herizente 
mißt und denfelben balfirt. Das Inftrument heißt Spiegelfertant, murte 1740 
ven den Engländer Hadley erfunden, befteht aus einem Fernrohr, vor melden ein Heiner 
Spiegel angebracht ift, welcher das Objectivglas halb bededt, jo daß man über ten Epies 
gel weg nad) Gegenftänden fehen kann. Medts von dem Fernrohr ift ein größerer Epies 
gel, welchen man fo drehen kann, Daß er einen Gegenftand auf dem Heinen Epicgel reflectirt. 
—* vom Fernrohre iſt ein Gradbogen von 60° angebracht, auf welchem ein am größeren 
Spiegel angebradter Zeiger anzeigt, in welchem Winkel der große Spiegel zum Heinen 
ſteht. Hält man nun die Ebene des Gradbogens ſenkrecht, vifirt über ven klei⸗ 
neren Spiegel binweg nady dem Horizente uud dreht den größeren fo, daß das zweimal 
zeflectirte Bild der Sonne mit dem Horizont zufammenfällt und beide Spiegel einen Win⸗ 
tel von 35 Graden bilden, fo ift die Sonne 70° über dem Seehorizonte. Da es nun bekannt ift, 
welche Mittagshöhe die Sonne gerade zu diefer Jahreszeit über dem Horizonte hat, jo 
fann man leicht aud tie Polhöhe des Schiffes berechnen. Gewöhnlich ift tie Zahl ver 
Grave ſchon auf der Kreistheilung mit 2 multiplicirt angegeben. Als Horizont braucht 
man auf dem Meere mit vollkommener Genauigteit die Linie, in welder ſich Wafler und 
Luft begrenzen, und bringt mit ihr das Spiegelbild des Geftirus zur Dedung. Auf tem 
Feſtlande ftelt man einen künſtlichen Horizont ber, nämlich eine mit Qucdfilber gefüllte, 
durch dadförmige Gläſer gegen den Luftzug geſchützte Schale oder ebene Olasplatten, 
welche durch die Waflerwage horizontal geftellt werden. Dann vifirt man Direct nad) dena 
- Spiegelbild des Geftirns in diefem tünftliden Herizont, dreht Ten beweglichen Spiegel, 
his Daß doppelt reflectirte Bild des Sterns mit bem erften zufammenfällt und findet fo Die 
doppelte Höhe des Sterns. Bei Beobadytungen der Sonne ſchützt man das Auge durch 
gefärbte Gläfer; der Halbmeſſer des Spiegelfertanten beträgt von 513 Zoll. Noch Hei= 
nere Spiegelfertanten heißen Dofenfertanten. Mayer in Göttingen bradte bei 
dieſem —— ſtatt des S. einen ganzen Kreis an, wodurch kleine Fehler leicht ent⸗ 
deckt werden können; dieſer Apparat wird ver Mayerſche Spiegelkreis genannt. 
Verbeſſerungen bat Borda an letzterem angebracht, und der nad ihm gebaute Spiegel⸗ 
fertant beißt Mayer-Borda'ſcher Spieneltreie (Borda'ſcher Boll» 
treis). Webnlihe Werkzeuge, wo Wintelmeflungen mit Hilfe ver Epicgel vollbradyt 
werben, heiten nad) Berhültniß des dabei angemwendeten Gradbogend Spiegelorctan- 
ten und Spiegelquadranten. In nenefter Zeit werben vorzügliche Spiegelfer=- 
tanten (ftatt des Heinen Spiegel® ein Prisma und ftatt des Kreisausſchnittes ein ganzer 
Kreis von 6—10 Zoll Durchmeſſer), auch Reflectionstreife genannt, von Piltor 
und Martius in Berlin angefertigt. Steinheil in Diünden hat beive Spiegel 

durd Prismen erjegt, und fog, Brismentreife angefertigt. . 
Segtett (vom ital. sestetto, ein Sechsſpiel) heißt cin Tonſtück für ſechs Vocal⸗ eder 
Inſtrumentalſtimmen; letzteres wird auch Sertuor genannt. 

Sextius, Name eines plebejiſchen Geſchlechtes in alten Rom; zu deſſen bekannteſten 
Trägern gehören: L. Sertius, Vollstribun von 376—867 v. Chr., der durch feine 
Vorſchläge, die “Leges Liciniae Sextiae”, ven Plebejern die Bahn zum Conſulat brach und 
elbſt erſter plebejiſcher Conſul im J. 366 war, und T. Sertius, ber unter Cäſar im 

allien als Legat diente, [päter unter dem Triumvirat, nach deſſen Abfchluß er fpäter Statt«- 
halter von Afrika wurde. Nach, der Schlacht bei Philippi mußte er, bei einer Theilung 
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ber Provinzen, Numivien bem Ochnpian übergeben, febte ſich aber wieber in Beflt der⸗ 
fetben und übergab fie dem Lepidus. | 

Sertenwille, Poltdorf in Richmond Co. Wisconfin. 

Sertus Empiricns, ein fteptiiher Philoſeph und griechiſcher Schriftfteller aus dem 
Ende des 2. Jahrh. n. Chr., lebte zu Alerandria und Athen, fo genannt, weil er als Arzt 

zur Empiriſchen Schule gehörte. Die Stepfis, welde in ihm unter allen Philofophen 
des Alterthuuns ihre Blüte erreicht, ertlärt er als die Kunft, Erfcheinungen und Gedenken 
ſo einander gegenüberzuftellen, daß man durch das Gleichgewicht des Wiperfpield ver That“ 
ſachen und ihrer. Gründe zur Zurüdhaltung des Urtheild über diefelben und dadurch zur 
unerjhütterlihen Gemüthsruhe hinfidytlih der Meinungen und zum Gleichmuth betreffs 
der Nothwenpigleit gelangt. Erhalten find von ihm nod zwei Schriften in griechijcher 
Spradye, ‘*Pyrrhoniae hypotyposes” und “Adversus matlematicos”, weld’ leptere 
in den erften 6 Büchern die Unficyerheit der Grammatik, Rhetorik, Geometrie, Arithmetik, 
Altrologie und Muſik, in den folgenden 5 die der Logik, Phyfit und Ethik nachzuweiſen 
ſucht. Kine Ausgabe verfelben veranftaltete Beller (Berlin 1842). 

Sendelmann, Karl, berühmter deutſcher Scaufpieler, geb. am 24. April 1795 zu 
lag, wurde erft Soldat und ging dann zur Bühne über, auf derer anfangs wenig Beifall 
fand, Im J. 1829 in Stuttgart engagirt, gaftirte er 1831 in Wien und 1837 in Berlin 
mit größtem Erfolge, worauf er an legterer Bühne eine lebenslängliche Anftellung erbiel® 
und am 17. März 1843 ftarb. Unter feinen Hauptrollen find „Ludwig XI.“, „Shyled”, 
„Mephiſtopheles“, „Mehr? in Sciller’3 „Fiesſsco“, „Franz“ in den „Räubern”, „Crom⸗ 
weil”, „Advokat Wallenberger” in Jifland's, Advokaten“, „Abbe de l'Epée“ und „Ris- 
hard Brandon” in „Eugen Aram“ zu nennen. Vgl. Rötſcher, S.'s Leben und Wirken“ 
(Berlin 1845). 

Seydlitz, Frievrih Wilhelm von, berühmter preußifher General und einer 
der vorzüglichſten Reiterführer aller Zeiten, geb. zu Kalkar bei Kleve am 3. Febr. 1721, 
trat 1739 in preußifche Dienfte, zeichnete fi in der Schladyt bei Hehenfrichberg auf, 
wurde Major, nah der Schladht bei Sorr Oberftlientenant, dann Chef des Draganers 
regiments Württemberg, 1753 Commandeur des Küraſſierregiments von Rochow, 1755- 
Oberſt, nady ver Schlacht bei Kollin, wo er einen glänzenden Angriff ausführte, Generale" 
major, erhielt in der Folge den Befehl über die geſammte Savallerie, erwarb fiy bei Roß⸗ 
bach außerordentlihen Ruhm, worauf er den Schwarzen Adlerorden erbicht und General- 
lieutenant wurde, ward bei Kunersdorf verwundet, hatte großen Antheil an dem fiegreichen 
Ausgange der Schladht bei Freiberg (1762), wurde nad dem Frieden Infpector aller in ' 
Schleſien ftehenden Cavallerieregimenter, 1767 Oeneral ber Carallerie und ftarb am 7. 
Nov. 1772. Der König ließ ihm auf ven Wilhelmsplatze in Berlin ein Denknial erric« 
ten. Vgl. Barnhagen von Enfe, „Xeben des Generals von S.“ (Berlin 1834). 

Seyfried, Ignaz, Ritter von, beutiher Componift, geb. zu Wien am 15. Aug. 
1776, widmete ſich auf Wunſch ſeines Vaters dem Studium der Rechte, dann dene, 
der Muſik, wurde im J. 1797 Kapellncifter am Theater an der Wien, zog ſich indeſſen 
im J. 1828 zurüd und ftarb am 26. Aug. 1841. Seine Melodramen und Kammermuſik⸗ 
fäde find in Vergefienheit gerathen, während ſich feine Kirhencompofitionen iumer noch 
erhalten haben. 

Seymare, Townſhip in Ra Fayette Co, Wisconfin; 419 €. 

Sehmanr ift ter Name einer alten englifchen, ans der Normandie ftamnıenden, zum 
erfien Male im Anfang des 16. Jahrh. genannten Familie. Der erfte S. war Sir 
John S., Sheriff von Somerfet und Dorfet, beffen Tochter Jane tie dritte Ger 
mahlin Heinrich's VIII. war. Sr Edward, fein Urentel, ald Redner und Staats⸗ 
mann berühmt, fette die Anklage gegen den Lorblanzler Clarendon durch, wurde 1673 
Sprecher und ftarb 1707. Sein ältefter Sohn wurde Ähnherr ver Herzege von Somer- 
jet, während fich der jüngere S.- Conway nannte. Francis 5. Gonwah ward 
1750 zum Grafen von Hertford, 1793 zum Grafen von Yarmouth und Marquis von 
Hertford erhoben. 'Rihard S.-Eonway, vierter Marquis von Hertford, flarb, 
1859 und hinterließ fein bedeutendes Dermögen einer Mademoiſelle Sophie Chenenu und 
ben Hoßpitälern von London und Bari. Ein Proceß, der durch letzteres Legat entftand, 
wurde 1867 dahin entſchieden, daß die betreffende Erbmaffe zu gleichen Theilen ven An⸗ 
ſtalten der Beiden Stäpte zufallen folte. Sir George Hamilton, berworragenter , 
Diplomat, Enkel des erſten Marquis von Hertford, geb. 1797, wurde im Verlauf feiner’ 
diplomatifchen Raufbahn 1831 Gefandter in Florenz, 1836 in Brüffel, 1846 in Fiffabon, 
von wo er infolge von Differenzen mit dem Winiſterium Cabral im I: 1851 abberufen 
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werd, erhielt dann den Geſandiſchaftopoſten in Petersburg, den er beim drohenden Ans 
brudye des Orientaliſchen Krieges (Febr. 1854) verließ, wurde 1865 Gefandter in Wien 
und zog fich nach Abſchluß des Pariſer Friedens (1856) in das Privatleben zuräd. 


Sehmour. 1) Horatio, amerif. Staatsmann und Bolitiler, wurde 1811 in Onon⸗ 
daga Eo., New Port, geboren; erhielt eine forgfältige Erziehung und ließ fi, nachdem er 
feine juriſtiſchen Studien beendet hatte, als Advokat in Utica nieder. Im J. 1841 wurde 
ex zum Mitglied der Staatd-Afjiembly und 1842 zum Mayor von Utica erwählt. 1850 
erhielt er die demofratifhe Nomination als Gouverneur des Staates New Hort, wurte: 
jedech geihlagen, 1852 aber, nochmals von der demokr. Bartei zum Gouverneurs⸗ 
candidaten aufgeftellt, mit großer Majorität erwählt; ebenfo trug er ben Eicg in rer 
Gouvernenrswahl von 1862 davon. 1864 war er Präfitent der National-Dench. Con⸗ 
vention in Chicago, 1868 der von New York. In denifelben Jahre von ter demokr. 
Bartei als Präfiventihaftscandivat aufgeftellt, wurde er von Grant geſchlagen und 
io8 fi feitvem von dem politifchen Leben zurüd. S. war ſtets einer der entſchierenen 

ertreter der confervativen Partei und ein ausgezeichneter Retner. Als im J. 1863 ter 
Einfall der Eonföderirten in den Staat Pennſylvania ftattfand, ſandte er fofort tie von 
Lincoln verlangte Milizmacht dem beträngten Staate zur Hilfe, obgleich er ein Gegner der 
Sonfeription war, welche die Veranlaffung zu dem New Yorker Riot gab (Juli 1863). 
Sein Auftreten bei diefer Gelegenheit war ein ſchwankendes, und feine Anreve an tie Auf 
rührer (am 14. Juli) wurde fcharf getatelt. 2) Truman, Oencralmajor ter Frei» 
willigenarmee der Ber. Staaten, geb. zu Burlingten, Vermont, am 24. Sept. 1824, 
graduirte 1846 in Welt Boint und trat als Lieutenant in das 3. Artillericregiment, mit 
dem er den Mericanifchen Krieg mitmachte. Im J. 1860 wurde er Eapitain des 1. Artil« 
kerieregiments und diente unter Major Anterfon während der Beſchießung von Fort Sum⸗ 
ter. 1862 wurde er der Potomac⸗Armee zugetbeilt und Chef ver Artillerie von MeCall's 
Mivifion. Zum Brigadegeneral der Freimilligen-Arnee ernannt, machte er tie Schlachten 
bei Bechanicsville, Manaſſas, am South Mountain und Autietam mit, und commantirte 
eine Divifion beim Sturne auf Fort Wagner, wo er fhmer verwuntet wurte. 1864 cem⸗ 
mandirte erdie Erpedition nad) Florida, dann das 6. Corps in den Schlachten inter Wilder⸗ 
neh und wurde am 6. Mai 1864 gefangen genommen. Nach feiner Auswechſelung cemt- 
manbirte er eine Divifion im Ehenantcah- Thale und während der I perationen gegen 
Nihmond (1864-65). Für feine Dienfte während des Bürgerkrieges wurde er zum 
Brevet-Öeneralntajor ernannt. 1866 avancirte er zum Major des 5. Artillerieregiments 
ber regulären Arnıce der Ber. Staaten. 


Seymour. 1) Towmnfhip in New Haven Co. Connecticut; 2122 E., hat 
vortrefflihe Waflerkraft und bedeutente Fabriten. 2) Stapt in Jackſſon Co, In« 
diana, an der Jefferfonville-Matifen- und Judianapolis-Eiſenbahn und hat in 4 Be- 
irten (wards) 2372 €. (1870). Es erfdeint eine wöchentliche Zeitung in engliſcher 

prade. 3) TZownfhip in Outaganıie Co, Wisconsin; 251 €. 

Sforza ift ver Name einer berühniten italienifhen Familie, aus der ſechs Herzöge vom 
Mailand ftanınten, welche namentlih im 15. und 16, Jahrh. eine bedeutende Rolle 
fpielten. Der Stifter derfelben ift ter Sondettiere Muzio Attendolo, ein Bauerne 
john aus der Romagna, der wegen feiner Kühnheit und Zapferleit den Namen S. d. 5. 
Bezwinger, erhielt und 1424 als Großconnetable von Neapel ftarb. Fran ces co, geb. 
1401, fein Sobn, einer ver berühmteſten Krieger Italiens, heirathete Bianca Maria Vis- 
conti, die natürliche Tochter Filippo Maria's, des letzten Herzogs von Mailand, tem er 
1447 folgte. Er tegierte bis 1465 und wußte in Huger und umfichtiger Weile tie Macht 
feiner Familie zu befeltigen. Sein Sohn Galeazzo Maria, ein graufamer Mole 
lüftling, wurde 1476 ermordet. Deſſen unmiündiger Schn Giovanni Galeazzo 
wurde von feines Vaters Bruder, Lodovico il Moro, verträngt und wahrſcheinlich 
vergiftet; letzterer ftarb in franzöſiſcher Sefangenfdaft 16510. Sein Sohn Mafjimie 
Itano vertrieb 1512 die Sranzofen aus Diailand, mußte aber 1515 fein Land an franz I. 
gegen ein Jahrgehalt abtreten, nad) deffen Vertreibung Lotovico’8 jüngerer Cohn, $ran« 
ce8co, mit dem Herzogthum belehnt wurte, weldher 1535 ftarb, worauf Mailand al® 
erledigtes Reichslehn an Karl's V, Sohn Philipp, den nahmaligen König von Spanien, 
kam. Bon Aleſſandro ©., Francesco's 1. Bruder, ſtammen die Herren von Peſaro 
(1615 erlofhen), von Bofio ©. tie Grafen von Santa-Fiora in TosScana. Das Ge» 
ſchlecht der Herzöge von S.- EC efarini blüht nad in Rom. 

Shabbona, Zownihip in De Kalb Eo., Illinois; 1205 €. 
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Shafleferd, Couniy im mittleren Theile des Staates Teras, umfaßt 900 Q.⸗M. 
mit 455 E. (1870), baruuter 42 in Deutfchland geboren und 55 Yarbige; im J. 1860: 
44 E. Das Land ift wohlbewällert und fruchtbar. Hauptort: Fort Griffin. 

Shad (Alosa), eine zur Familie der Häringe (Ulupeidae) gehörende, mohlbelannte 
Fiſchart. Der Amerilanifhe ©. (Alosa praestabilis oder sapidissima) erreicht eine 
Länge bis zu 20 Zoll und ein Gewiht von 4—6, in manden Fällen bis zu 12 Pfund, 
iſt auf deu oberen Körpertheilen kupfer, nah dem Schwanze zu filber- and am 
Bauche perlenforbig. Der amerit. S. geht, um zu laihen, vom Süden nad Norden, 
erjheint im Januar bei Charlefton, South Carolina, im Februar bei Norfolt, Virginia, 
Ende März in ver Mündung. des Hubfon, New Dort, Ende April bei Briten, Maſſachn⸗ 
fetts, und Ditte Mai in der Bay von Fundy, Cauada. Die alten Fiſche kehren im Au⸗ 

uft, die jungen, 3—4 Zoll langen, im September in bie Sce zurüd, Im Hubfon- und 

elaware Aiver wird die S.-fifcherei mit Drift” und °Stake-nets’ (Schlepp⸗ 
oder Zug- und Standnegen) betrichen und tft von beträchtlicher Austehnung und 
Berentung. Der ©. wird meift frijch gegefien. Das Fleiſch der Fiſche ift vortrefflich, 
jedoch von einer großen Wenge von Gräten durchzogen. In neuerer Zcit hat man ange⸗ 
fangen, vie S.8 kuͤnſtlich zu züchten, um auf dieſe Weiſe ven enormen Abgang derſelben infolge 
des Fanges zu erfegen, was aud von Erfolg zu werten verfpridt. In den Britiſchen 
Brovinzen iitdie S.Fiſcherei ebenfalls von großer Bedeutung; die bier zur Verwen⸗ 
bung kommenden “Drift-nets” find fo eingerichtet, daß fid) nur die großen und fetten S.8 
fangen. Die Fiſche werden hier gefpalten, gefalzen und meift in den Provinzen felbft ver 
braucht. Eine an der Küfte von Deaffadyufetts vorlommende Art, ver Hickory 8. (A, 
lineata), ijt mager und wird nicht gegefien. 

Shade, Townihip in Somerfet &o., Bennfylvania; 1287 €. 

Ehade Creek. 1) Fluß im State Ohio, mündet in Meigs Co. in den Chio 
River. 2) Fluß in Pennſylvania, münvet in den Stony Creek, Alleghauy Eo. 

Shabe Mountain, Gebirgszug in Bennfylvania, bilver Die Grenze zwilden 
ben Counties Difflin und Juniata und erftrcdt fi bis zum Susquehanna⸗Thal, Union Co. 

ag Poſtdorf in Franklin Co. Ohio. 

Shadwell, Poſtdorf in Albemarle Eo., Virginia. 

San Diſtrict in Johnſon Co., Georgia; 178 €. 

Shadh Graue. 1) Diftrict in Twiggs Co, Georgia; 472€ 2) Bof- 
borf in Sranktin Co, Benufylvanta. 

Shady Hill, Diftrict in Lincoln Co., Georgia; 605 €. 

Shaefferstswi, Boftvorf in Lebanon Eo., Benniyloania. 

Shaffer, Boitvorf in Benango Eo., Bennfylvania. 

Shaftesbury. 1) Authbony Aſhley⸗Cooper, erfier Graf von, ein engliicher 
Staaismann und Philanthrop, geb. am 22. Juli @621, ftanımt aus einer Familie, die bes 
reits mit ber früheſten Geſchichte Englands verflochten ift. Er betbeiligte ſich fhon früh 
an den politifchen Wirren feiner Zeit, hielt e8 zuerft niit dem Königshauſe, wurde aber 
ſpäter einer der bervorragenpften Führer des Parlamentes. ALS er fah, daf die Reſtaura⸗ 
tion unvermeidlich wurde, nahm er einen fo hervorragenden Antheil an der Wiederein⸗ 
feguug Karl's IL, Daß ihn diefer zum Peer (mit dem Titel Lord Aſhley) erhob. Er 
war Mitglied des fo berächtigt gewordenen Viinifterinms „Cabal“ (f. d.) und würde 
1672 zum Lordlanzler und zum Grafen ven S. ernannt. 1673 flellte er fid an die 
Spige der Oppefition, war 13 Monate im Tower gefangen, verhinderte dann die Thron⸗ 
folge des kathol. Herzogs von York und wurde 1679 Präftbent des Staatsrathes; 16850 
wegen feiner Agitationen gegen York des Hochverraths angeklagt, wurde er freigefproden, 
beiheiligte fich hierauf anı Ryehouſe⸗Complot, mußte 1682 nah Amfterdam flüchten 
und ftarb am 8. San. 1683. S. war der Urheber ter berühmten “Habeas Corpus”-Xcte. 
Bgl. Ehriftie, „VBiegraphie von S.“ (2 Bre., 1871). 2) Anton Afhley-E oo- 
per, Entel des Borigen, englifher Philofoph, wurde am 26. Febr. 1671 in London ge⸗ 
boten, erhielt eine gelehrte Erziehung, ging 1686 nad) dem Eontinent und lebte haupt⸗ 
ahlih in Italien und Frankreih. Nach dreijährigen Aufenthalt nad England zurück⸗ 
gelehrt, beſchäftigte er fih mehrere Jahre lang mit philoſophiſchen Studien und trat 1694 
in das Unterhaus, wo er alle Freiheitsbeſtrebungen eifrig befürwortete. 1698 reifte 
er zur Heritellung feiner Geſundheit nah Holland, kehrte 1699 nach England zurüd, 
trat in demfelben Jahre ale Graf von S. in das Oberhaus und unterftügte Die Re⸗ 
gierung Wilhelm's III. Nach dem Tode befjelben verließ er die äffentliche Laufbahn, 
Ging 1703 nochmals nah Holland und 1711 mad. Neapel, we er im Febr: )1713 
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ſtarb. Er ſchriebt: “Letters Ooncerng Enthusisem” (London 1708), The 
Moralists” (ebva. 1709), "“Bolilogue” (ebda. 1710), “Characteristice of Men, 
Manners, Opimions and Times” (3 Bde., ebta. 1711) u. a. m. 3) Ans 
tbony Aſhley⸗Cooper, 7. Graf von Shaftesbury, wurde am 28. April 
1801 auf Grosvener⸗Square in London geboren. Bon 1826 bis 1830 war er im Unter. 
baufe für Woodſtock, von 1831 bis 1846 für tie Grafſchaft Dorfet und für tie Statt 
Bath von 1847 bis 1851. Als Mitglich des Unterhaufch machte er ſich beſonders bekannt 
durch feine Verſuche vie Lage ber unteren Claſſen zu verbeflern. Nah dem Tode des 
Unterhausmitgliedes Sabler, nahm er fi der Zehnſtundenbill an und fette fie treg 
bes heftigften Widerſtandes durch. Im Jahre 1841 hatte er es abgelehnt, in das Cabi— 
net Peel's zu treten, unterftügte ihn aber 1846 in feinem Borhaten, tie Korngefete zu 
widerrufen, wodurch er feinen Sig im Parlamente für Dorfetfhire einbüßte. Nachdem er 
als Candidat fir Bath Über Noebuck geficgt ‚hatte, ſchloß er fich der liberal-conſerva⸗ 
tiven Partci an. Nach dem Tode feines Vaters (2. Juni 1851) trat er al® Karl von Shaftes⸗ 
bury ind Oberhaus. Er bat feitven einen regen Untheil an allen religiöfen, focialen und’ 
philanthropifhen Beſtrebungen genonmen, und mehrere Maßregeln zum Beſten ter Fa⸗ 
brifarbeiter turchzufegen gewußt. Er gilt als einer ber Führer der entjdicten Pros 
teftantifhen (Low Church) Partei in ver engl. Hochkirche und hat als Präfitent ter Eram- 
gelifchen Allianz, der Bibelgefelihaft und anderer Bereine cine fchr umfafiente Wirkſam⸗ 
keit entfaltet.” Sein Ältefter Sohn, Lord Anthony Afhley, geb. 27. Juni 1831, 
er von 1857 bis 1859 Mitglied des Unterhaufes für Hull und 1859 bi6 1865 für 
tidlabe, | 
Shaftsburg, Townſhip und Boftvorf in Bennington Co. Vermont; 2027 E. 
Shaterag in Georgia. 1) Diftrict in Cherofee &o.; 503€. 2) Diftrict 
in Wilcor Co.; 365 &. 3) Dorf in Henry Co.; 428 €. 

Shakers (cngl., d. i. Zitterer), Rame.ciner religiefen Selte, deren Belenner ſich ſelbſe 
“United Society of Believers in Uhrist’s Second A ppearing”nennentunddie gegenwärtig in 
ben Ber. Staaten 18 ®emeinden mit ungefähr 5— 6000 wirklichen Mitglietern, neben einigen 
Hundert Novizen, zählt. Urfprünglid) eine Abzweigung der Quäler, zu denen ihre Grän- 
der gehörten und mit Denen fie in ihrer Oppofition gegen die bürgerliche und geiſtliche Autori- 
tät des Staates, in ihrer Weigerung Kriegsrienfte zu thun und Eide zu leiten, in der Ber- 
werfung ber Sacramente nnd dem Glauben an bie unmittelbare Eingebung des heiligen 
Geiſtes übereinſtimmen, entfernen fie fih in ihren Glaubensartikeln und ihren gotted« 
dienſtlichen Gebräuchen wefentlid von denſelben. Die Sekte entſtand um tag J. 1747 
zu Meancheſter in Eugland. Die erſten Leiter derſelben waren Jane nnd James 
Wardley. Ann Lee (f. d.), geboren in J. 1736 als Tochter eines Grobſchmiers zu 
Mancheſter, trat 1758 den S.n bei, murde, al® man anfing die neue Seite, welde da 
zunächſt nur Tuch ſtärkere Manifeſtation der göttlichen Eingebung vor den Quälern aus— 
zeichnete, zu verfolgen, wit anderen S. in Gewahrfan gebracht, gab im I. 1770 an, eine 
bejonvere Eingebung des heiligen Geiftes empfangen zu haben, ftelite ſich al® “Mother 
Ann“ an die Spige ber S. und ſchiffte fih 1774 wit 10 ihrer Anhänger nad Amerika 
ein, mo fie den Hutjon aufwärts zogen und fih in Riskayunga (jet Watervliet), 7 engl. DR. 
von Albany, niederließen. Im J. 1779 fand in New Lebanon, Columbia Co., New York, 
eine religisfe Erwedung niit gewiflen phyſiſchen Erregungen ftatt, weldye bald darauf in einems 
ähnlidhyen Falle in Keutudy vorlanıen, worauf im folgenden Jahre Einige ter befonder® 
Iufpiristen „Wlutter Anna“ befuchten, fi) von ihr belehren tiefen und eine Gemeinde ftifte- 
ten. Den Gedanken ber Gütergemeinfhaft und eines allgemeinen Hansholtes ver Sha⸗ 
lerfamilie faßte zuerft Ann Lee; jie ftarb im 3. 1784 und nad ihrem Beiſpiel hat ſich tie 
gegenwärtige Organifatien der Chaferfchte gebiltet. Im % 1787 fanımelte Jo⸗ 
ſeph Meacham, urfpränglih ein Baptiftenprediger, einer der erfien Convertiten der 
„Butter Zee*, vie Anhänger berfelben in New Lebanon und nahm ſich der Gründung von 
neuen Gemeinden ganz befonders an, fo daß nach 5 Jahren bereits 11 beftanden: in Water- 
vliet und New Lebanon, New Hort, in Hancod, Tyringbam, Harvard. nnd Ehirley, Maff., 
in Enfield, Connecticut, in Canterbury und Enfield, New Hanıpfbire, in Alfred und New 
Sloucefter, Maine. Im I. 1805 befudten 6 Mifftonäre aus New Lebanon Obie 
und Sentudy, wo fte 6 Gemeinden gründeten; in erjterem in. Union Billage, Water⸗ 
vlict, White Water und North Union, und in legterem in Pleaſant Hill und South Union. 
Diefe Anftevelungen beſtehen aus 2 bis 8 ſog. Familien, deren jede ein geräumiges, für 3O 
bis 150 Inſaſſen eingerichtetes Wohngebäude befigt, welches in der Mitte in weite Hallen 
getheilt.ift, yon denen die eine von den männlichen, die audert von den weiblichen Mitglie⸗ 
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bern bewohnt wird. Alle Gemeinden befiten große Ländereien, fo daß auf vie Perſon 
im Durchſchnitt 5 Acler lommen, haben ausgedehnte Gärten, in denen fie Blumen, Arz« 
neiträuter, Früchte nnd Gemüfe bauen. Ihr Land ift in vortrefflihem Zuſtande, 
wie denn überhaupt in ihren Dörfern überall Neinlichkeit, Ordnung und Ruhe herrſcht. 
Gewöhntid, haben fie ein oder mehrere Waarenhänfer, befondere Gebäude für Milchwirth⸗ 
ſchaft und mechaniſche Zwecke, ein Schulhaus für die Kinder, welche fie adeptiren, und ein 
Verſammlungshaus. Die Diänner tragen eine eigenthüntliche Kleidung, einen langſchooßi⸗ 
gen Rod, keinenen Halskragen ohne Binde, eine bis zum Hals zugelnöpfte und bie 
unterhalb der Schenkel fallende Wefte, weite, ziemlich kurze Hofen und einen breiträndigen 
Hut, die Frauen eine Heine Muſſelinhaube, ein weißes, um Bruſt und Schulter ge- 
ſchlagenes Zud, einen fadähnlichen od, der in gerader Linie von der Taille bis zum 
Kuöchel fällt, weiße Soden und Schuhe. Die Diät der S. ift Pflanzendiät und weicht 
nur durch dem erlanbten Genuß von Eierfpeifen von den Grundſätzen der Begetarianer ab. 
Dot, Maismehl, gelohter Mais, Pafteten, Torten, Juderwert, Sirup find ihre Haupt⸗ 
ipeifen ; das Getränk beftcht aus Waſſer, Veiih und Thee. Sie figen faum zwanzig Mi⸗ 
uuten bei dem Mahle, das durch ein Gebet eröffnet und im tiefften Schweigen eingenon- 
nıen wird. Die Art ihrer Gottesverehrung ift eigenthümlich, da fie beides, Seele und 
Körper üben. In der Regel fpricht einer ver Aelteren über irgend ein religiöſes Thema, 
eine Glaubenslehre oder irgend eine praktiſche Tugend; dann fingen fie ein gemeinfchaftliche® 
Lied und bilden darauf Kreife um eine Schar von Sängern und Sängerinnen, zu deren 
Geſängen fie tanzen, wie e8 bei ihnen beißt, ‘go forth in the dances of them that make 
merry”. Ihre Zanzbewegungen, bei denen die Erregungen oft ſehr groß werben, find rafch, 
ohne daß die Ordnung und Regelmäßigkeit geftört würde. Alle Gefünge und Märſche, 
welhe die S. bei ihrem Gottesrienft benugen, find durch Träume und Offenbarungen 
eingegeben. Sie glauben unter einem unmittelbaren Einfluffe, ſowohl der Engel als auch 
ihrer verftorbenen Brüder zu fteben. Ihre Oberen beftehen aus zwei Brüdern und zmei 
Schweſtern, welche Die Oberanfficht über eine biß vier Gemeinden führen; außerdem bat 
jede Familie vier Xeltefte, zwei Brüder und zmei Schweftern, denen die Auffict über die= 
jelbe obliegt. Die Temporalien werben durch zmei Diakonen und zwei Diukoniffinnen bes 
forgt. Es gibt drei Claſſen von Mitgliedern in der Sekte. Die Novizen find zwar mit den 
!chren der 5. betraut und richten fid im Ganzen nad ihrem Dogma, ziehen c8 jedoch 
vor, noch eine Zeit mit ihren eigenen Familien zu leben. Die Junior class” ift ans folden 
zuſammengeſetzt, welche zwar Mitglieter einer Gemeinfchaft geworden find und an ihren 
Arbeiten und religiefen Uebungen theil nehmen, aber ihr Eigenthum nod) behalten, over 
e8 nur mit dem Recht der Zurüdnahme überlaſſen haben; die “Senior class” beitcht aus 
benen, die in die volle Gemeinſchaft der S. eingetreten find mit unwiderruflicher Aufgabe 
ihres Beſitzes. Sie beißen “Clinrch” oder “Senior order”. Die S. glauben, daß tie 
Gottheit eine zweifache, ein ewiger Vater und eine ewige Mutter, tie himmliſchen 
Eitern aller Engel und menfdlider Wefen, und daß die Offenbarung Gottes cine pro» 
greilive ſei; zuerit, in der antidiluvianijchen Zeit, war Gott nur bekannt al® cin großer 
eilt, in der zweiten oder jüdiſchen Periode offenbarte er fih al® Jehova, im den dritten 
Cytlus machte Chriſtus ihn als Bater bekannt, im vierten, feit 1770, enthüllte ſich Gott 
in Aun Lee als ewige Mutter ver Liebe. Daß vie zweite Erfcheinung Chrijti in Geſtalt 
einer Frau ftattfinden werde, ift nad diefer Lehre bereits in den Pſalmen verausgeſetzt. 
Es iſt dies eine ſeltſame Uebereinſtimmung mit der Lehre ter Suint-Simonijten (f. d.), 
welche lange Zeit ebenfalls auf die foyg. „Offenbarungsfrau” warteten. Die Auferfiehung 
erklären die S. al& die Auferwedung zu einem neuen geiftigen Feben, nad) den Tore des 
„adamiſchen“ oder „generativen” Lebens. Alle diejenigen, welche ſich verbeirathen oder 
Kinder zeugen, nennen fie „Kinder diefer Welt“ und Nachfolger des erften Aram ale 
joihen; fie ſelbſt fühlen fih berufen, aller Luft und fleifchlier Begier zu entſagen und 
nennen fich „Kinder der Anferftehung“. Indem fie fo Jeſus folgen und ihrer fleiſchlichen 
Natur fterben, werten fie fühig, die Nröfterien Gottes zu empfangen. Die Febren, nie- 
mals Widerſtand zu leiten, an keiner irpifchen Regierung tbeilzunehmen, vie Notbwentig« 
keit des Cöolibats und reiner Iungfräulichkeit halten fie für Eingebungen, weldye Jeſus 
durch Chriſtus erbielt, denn dieſer hat nach ihnen eine doppelte Natur. Die zweite" 
Erſcheinung Jeſu Ehrifti trat 1770 in Ann Lee zu Tage, die jenen als ihr Hanpt und 
ihren Herrn anerkannte, und wie er ein ‘Spiritnal Man”, fo war fie eine “Spiritnal Wo- 
manꝰ. Ferner gibt e8 nad) ihrer Lehre vier Himmel und vier Höllen; vie erften find für. 
bie antidiluvianifhen Sreinmen und Sünder; die zweite Hölle nennen fie Gehenna, melde 
für die Juden und die Heiden beſtimmt ift, die vor Chriſti Erſcheinung ftarben, während 
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ber zweite Himmel das Paradies iſt, wo dem Schächer am Krenze verſprochen war, nach 
feinem Tode zu weilen. Der dritte Himmel ift derjenige der Kirche vor der erſten Er⸗ 
fheinung Jeſu Chrifti, der vierte bildet ſich jebt; in ihm haben Jeſus und „Vintter Anna“ 
ihren Eig uud es kommen alle diejenigen hinein, in denen die fündigen Neigungen und 
Yüjte, ſowie Das generative Leben vernichtet find; denn Gott hat fie gezeugt und fie können 
nicht füntigen. Dies ijt der Himmel aller Hinmmel, in dem nicht nur Alle verfammelt find, 
weldye ten Lehren ver ©. in diefer Welt gehultigt haben, ſondern auch tie in den niedri⸗ 
gern Himmeln und Höllen, welde fie noch anuchwen werden, bis zulegt nur nod der 
vierte Hiumel und die vierte Hille übrig bleibt; dann wird aud) die Erde untergehen. 
Tas Slaubensbelenntuiß der S. iſt aufgezeichnet in dem Buche *Testiiuony of Christ’s 
Second Appearauce”. Da die Gründerin der Gemeinde für ven weiblidien Chriſtus galt, 
ter 25 Jahre lang mit höchſter priefterlicher Autorität vegierte, fo haben die Gemeinten 
feitvem immer weiblidye Leiterinnen, welde indefien die Mutter nur körperlich repräfentis 
ren, va fie geiltig noch bei ihren Kindern weilt. Die jegige Leiterin (1873) ift Betfy 
Bates; ihr zur Seite ſteht Daniel Boler, der Biſchof der S., und der Xeltefte Fredrick 
Val. “Autobiography ofa Shaker and Revelation of the Apocalypse” (New York 1869); 
Diren, *Spiritual Wives” (Yonden 1868). 

Shaker Billage, Bolttorf in Derrimac Co., New Hampfbire. 

Shakeſpeare, William, au Shakſpeare over Shakſpere geſchrieben, der 
größte dramatiihe Dichter aller Zeiten nud Nationen, ift einem in der engliihen Graf⸗ 
(haft Warwickſhire feit ten 14. Jahrh. nachweisbar angefeflenen bürgerlichen Geſchlechte 
entiprefien. Seine Vorfahren lagen theils ftärtifhen Gewerben ob, theils waren fie Heis 
nere Grundbeſitzer. Des Dichters Bater, John S., lich fih 1551 ald Handſchuhmacher 
zu Stratford am Avon nieder, war aber zugleich ald Landwirth thätig und machte fpäter 
daraus fein Hauptgefhäft, indem feine erbeirathung nit Mary Arden, ter jüngften 
Tochter feine® früheren Gutsherrn, ihm ein Paar läntliche Grundſtücke eingekradyt hatte. 
In Stratford war er ein angefehener Dann, ber nady und nad) Geſchworener, Conſtab⸗ 
ler, Stadtkämmerer, Obervogt und erfter Rathsherr wurde. Ihm ward als ältefter 
Sohn unter adıt Kindern in April 1564 William S. geboren. Daß es gerate ter 23. 
April gewefen, ift eine auf das Kirchenbuch gegründete Hypotheſe, welches tie Taufe am 
26. verzeichnet, und auf die zeitgemäße Sitte, tie Zaufe am 3. Tage nach ter Geburt ab⸗ 
jubalten. S. genoß den Unterricht der in feiner Baterftabt für Bürgerliche beſtehenden 
lateinifhen Freiſchule, viceiht aber nur bis zu feinem 14. Jahre, da durch untelannte 
Unftände feines Baters Vermögen und geſellſchaftliche Stellung feit 1678 ſtark erſchüt⸗ 
tert waren. Es wird von einer in diefem Jahr vorgenommenen Tandverpfäntung berichtet, 
bon einem in nächſten Jahre nachgeſuchten und bewilligten Armenftenererlaß, und 1587 fell 
ed gar bis zur Schulohaft gelemmen fein. Der Sohn wird dann wahrſcheinlich ſeinem 
Bater in ver Wirtbichaft, im Haufe und in den Geſchäften geholfen haben. Am 26. Nov. 
1582, alfo 18 Jahre 7 Monate alt, wurde ©., kraft biſchöflicher Licenz nad nur einmali«» 
gen Aufgebot, mit der 27jährigen Anne Hathaway, einer Pächterstochter, getraut, die ihm 
danıı im Mai 1583 feine Lieblingstodyter Sufanna gebar und ihn im J. 1585 mit Zwile 
lingen, Hamnet und Judith, beſchenkte. Daß S. aus Furcht vor Strafe für eine begangene 
Wilddieberei feine Heinmath verließ, ift erwiefenermaßen eine Fabel; fiher ift, daß ſein 
“Titus Andronicus” ſchon 1587 in Lonten ein gelanntc® und gern gefehenes Etid war, 
und daß er alfo wohl fpäteften® 1586, vier Jahre nach feiner Verbeiratbung, im 23. Jahre 
feines Alters, fidy in die Künftlerlaufbahn gewagt haben muß. Wir finden S. im Alter 
von 28.Jahren, 6—7 Jahre nachdem er Stratford verlafien hatte, gefeiert von feinen Col» 
legen, geachtet von feinen Borgefesten, bewundert vom Publikum und beneitet von denen, 
welche ihn nicht zu erreichen vermodten. Im J. 1592 nennt ihn Robert Greene in ſeinem 
“A Groat's Worth of Wit” fchen den „Johannes Fac⸗Totum“ der Bühne, den glüdlihen 
und übermätbigen Nebenbuhler aller älteren Meiſter; der hochariſtekratiſche Spenfer führt ihn 
1594 unter Englands erften Dichtern an, zugleich erfcheint er als Schützling, dann als dank⸗ 
barer Freund des hocdhgeftellten Lord Eouthanıpten. Im J. 1597 kaufte er für 60 Pfund eines 
der ſchönſten Häufer in Stratford. Sein Vater, ter ned 1592 fein Ausbleiben aus ver 
Kirche mit der Furcht vor Gläukigern entſchuldigt hatte, famı 1596 um Herftellung ſeines 
adligen Wappens ein und führte 1597 einen Proceß un Herausgabe eines früher ver⸗ 
pfändeten Grundftüdes, war alfo, höchſt wahrſcheinlich durch Beihilfe feines chenlo recht- 
ſchaffenen als glüdlihen Schnes, wieder ein mohlhabenver Diann. Es fteht actenmäßig 
feft, daß ©. 1602 und 1603 verfchiedene Grundſtücke kaufte, 1605 einen Zehnten, 1613 
ein Haus in ber Nähe. feincd Theaters “Blackfriars” in Londen, daß man ihn vielfach 
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um Darlehen anging nnd daß er 1609 in Sounthwark die höchſte Armenftener zahlte, 
Ebenſo wenig wie Geld, hat ihm Ehre und Anfehen unter den Zeitgenojlen gefehlt. 
Neben Southampton begünitigten ihn Korb Pembroke (Williom Herbert) und deſſen Bru- 
der Diontgomery. Im %. 1598 warb er in ber berühmten Stelle von Dieres’ ““Pal- 
ladis Tania”? als Lyriker und Dramatiker gefeiert. Die Ueberlieferungen von Gunſt⸗ 
bezeigungen Elifabeth’8, von einem königl. Dankſchreiben Jakob's I. auf Beranlafjung 
des “Macbeth”, von S.'s vertrautem Umgang nit Londons befter Geſellſchaft im 
“Mermaid Club” euthalten fierlid), wenn and) im Einzelnen ausgefhmüdt, einen Kern 
sou Wahrheit. Daß es bei diefer mächtigen Natur, bei diefer Fülle des finnlichen 
Schauens und Geftaltens, alfo auch Empfindens, ohne Kämpfe und Rüdichläge nicht ab» 
gehen tonnte, würde felbitveritändtih fein, aud wenn bie befunnten Gefühlsausbrüche 
m den Sonetten, obwohl dieſe das dunkelſte und vielbeftrittenfte Problem der Shakeſpeare⸗ 
literatur find, ſowie die ticf ſchwermüthige und bis zur Bitterkeit Eritifche Kebensauffaflung 
eines Theiles feiner Dramen nicht Zeugniß bafür — Auf der Sonnenhöhe 
feiner Künftlerlaufbahn vernadyläfligte er niemals fein ſtilles Heimatsſtädtchen, feine Fa⸗ 
milie und Jugendfreunde, beſuchte Stratford alljährlidy, legte dort fein Vermögen an 
und zog fich vielleicht fchon um 1604 dorthin zurüd. Bon feinen legten Jahren wifjen wir 
eben nur, daß er fie von der Bühne, zulegt, etwa feit 1612, auch von der Aunft abgewandt, 
im Genuß wohlerworbenen Wohlitandes in Stratford unter Verwandten, Sreunden und 
Diitbärgern verlebte. Nicht einmal an eine Ausgabe feiner Werke hat er gedacht. Wahr- 
— plöglih, ohne vorangegangene Krankheit (wenigſtens ſchweigt darüber das Tage⸗ 

ud) ſeines Schwiegerſohnes, des Arztes Dr. Hatt, Suſauna's Gatte), ereilte ihn der Tod 
am 23. April 1616, nad Vollendung des 52. Lebensjahres. Seine Familie erloſch 1670 
mit feiner Entelin Elifabeth, der Tochter Sufanna’s. Am 25. April wurde er in der 
Kirche zu Stratford an der Norbfeite des Chors begraben; er felbft fol feine Grabſchrift 
verfaßt haben. Auch wurde nod vor 1623 feine fteinerne, bemalte Büfte dort aufgeftellt. 
Die ibn um 7 Jahre überlebende Wittwe, fowie feine Tochter Sufanna liegen an feiner 
Seite beftattet. 

S. hat in höchſtens 24 Jahren 36 Stüde gefchaffen, dazu die Gedichte und Sonctte; 
die [etteren, nebft etwa 15 Dramen, wurden während des erften Jahrzehends nad) feis 
ner Ankunft in London vollendet. 1) Die englifhen Hiftorien- und Römer⸗ 
dramen. Neben “Titus Andronicus” gehören die drei Theile von “King Henry VL? 
zu feinen allerfrüheften Werken. Etwa drei Jahre Dart, um 1595, erjchien der Schluß 
and die Krone diefer Zetralogie, *King Richard III.”, wo die dDramastifirte Ehronif ſich 
bereit3 zur gewaltigen hiſtoriſchen Zragdpie großen Styls entfaltet. Die zweite Reihe 
der Hiftorien, bie Zancafter- Tetralogie "King Richard I1.”, die beiden Theile von “King 
Henry IV.” und “King Henry V.” ift jener überlegen an künſtleriſcher Durdführung 
und gibt namentlich in “Richard II.” und dem erften Theil von “Henry IV.”, das 
Befte, was S. in diefer Oattung geliefert bat. Alle 4 Stüde entflanden in den Jahren 
1596—99, vom 32. bis 35. Jahre des Dichters. Im J. 1598 [Huf S., in Anlehnung an 
ein fchon beliebtes älteres Stüd, “King John VIII” und 1603 oder 1604 das letzte Stüd 
ber ganzen Reihe “King Henry VIII.“. Die drei römifhen Gefdichtspramen “Julius 
. Caesar”, “Anthony and Üleopatra” und *“Goriolanus” find den meiften englifhen Hiſto⸗ 

rien an Feinheit und Durchfichtigfeit ver Handlung, fowie an dramatiſcher Spannung über» 
legen. S. fchöpfte ven Inhalt nicht aus Plutarch felbft, fondern aus der ihrerfeits an den 
Sranzofen Anıyot angelehnten Ueberfegung von North. Sie enthalten eine Reihe ver ge⸗ 
waltigften Scenen aus S.'s Dichtungen, wie die Schilderung der ſchrecklichen Naht vor 
den Iden des März, des Antonius Todtenklage um ben ermordeten Cäfar, feine und bes 
Marcus Fun. Brutus Trauerrede vor dem verfammelten Volke, die Schilderung von Kleo⸗ 
patra’8 Einzug in Zarfus, des Domitins Bericht über die Schlacht bei Uctium, des Anto- 
nius lebte Rede an feine Getreuen. “Julius Caesar”, wahrfcheinlich aus dem Jahre 
1602, zeichnet fi) aus durch vollendete Schönheit und Sprade, außererbentliche Geran⸗ 
fenfülle und binreißende Gegenſtändlichkeit; Anthony and Cleopatra”, wohl um 1610 
entftanden, tragen die Züge reifiter Kraft, aber auch herber Verſtimmung, die nicht felten 
in ſchneidendem Ausdruck bervortritt, und noch ſchärfer und dunkler find Zeihnung und 
Colorit im *Coriolanus” gehalten, diefem wahrhaft Rembrandtiſchen Gemälve menſchlicher 
Ueberkraft und menſchlicher Shwäde. 2) Die großen Trauerfpiele. “Romeo 
and Juliet”, das vielleicht 1591 verfaßt ward, nennt Schlegel „ein ideales Bild, in welchem 
Reinheit des Herzens und Glut der Einbildungstraft, Sanftmuth und heftige Leidenſchaft 
fih zu ſchöuſter Wirkung verbinden; einen glorreichen Lobgefang auf das Gefühl, welches 
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die Seele adelt, zugleich eine ſchwermüthige Klage über Gebrechlichkeit, die feiner Na- 


tur, wie ben Verhältniſſen bed Lebens entfpringt“. „Was der Duft des ſüdlichen Früh: 
lings Bezauberndes bat“, fagt er weiter, „wos int Gefange ver Nachtigall ſchmachtet und ın 
ber ſich öffuenden Rofe wollüftig erglüht, da® durchweht dieſes Gericht”. Im furdtbarem 
Gegenfag dazu flieht der “Othello”, wahrſcheialich aus dem Jahre 1604, ein Gemälde 
menſchlicher Ruchloſigkeit und menfdhliher Schwädye, ſchonungslos durchgeführt wie nur 
irgend ein Nachtftüd der das Leben nachahmenden Kunfl. Doch trotz feiner vollenteten 
Formenſchönheit, des markigen, inhaltſchweren, von Geiſt und Wit funkelnden Dialogs, 
der urgewaltig fortſtürmenden, feinen Augenblid erlahmenten Hantlung, einer ihre " 
Gleichen ſelbſt bei S. fuhenden Gründlichkeit und Sorgfalt der Charalteriftit, bes 
bezaubernden Reizes und der genialen Kraft in diefem Etüd, darf dem Dichter Do der 
Borwurf grauſamer Härte nidyt ganz erfpart werten. Das änferfte aller tragie 
fchen Nachtbilder jevody ift “King Lear”, geſchrieben 1604 oder 1605, ein Stüd, das ten 
Sieg der bingebenden, felbftlofen Tiebe und Treue über den rohen und ruchloſen, ſelbſt⸗ 
füchtigen Trieb feiert; aber der Dichter hat den Muth, diefen Sieg fih nur im Beruft- 
fein des denkenden, fittlihen Menſchen vollzichen zu laffen. Cordelia fiegt, unterliegt 
aber Deädhten, die allen Berechnungen fpotten und tanb find gegen alle Wünſche. In 
England felbft hat das größere Publikum das Berftäntnig Liefer Dichtung vollig ver⸗ 
loren. Dean läßt im “Drurylane Theatre” jegt Cordelia ven factiſchen Sieg erringen, 
bie Verräther der Strafe verfallen, und Cortelia, die Wittwe gemorten ift, den getrenen 
Ergar dur ihre Hand belohnen. Mean thut dies angefidts ver Thatſache, daß S. von 
allen jenen Härten in feiner Quelle nichts vorfand, diefelben aljo offentar mit gutem Be» 
badıt, und weil fein Blan fie erforderlich machte, feiner Tragödie eingefügt hat. “Hamlet”, 
1602 verfaßt, ſteht wohl von allen Dramen S.'s im fhroffften Gegenſatz zur antiken Tra- 
gödie, in ihm entfaltet fid) aber am fchönften ver geheimnißvolle Tieffinn des Dichters. Auch 
wimmelt das Stüd wie fein andered ven deutlichen Anfpiclungen auf die Biltungsver- 
hältniffe ter Zeit. Der Dichter fchüttet fern Herz ans über die Unarten des Theaterpu- 
blikums, über zudringlice Nebenbuhler und ungefchidte Kunftgenofien, über die Eonliffen- 
reißer, „die mit den Händen die Luft durchſägen, die Beſcheidenheit ver Natur nit achten, 
den Zyrannen übertyrannen“; aud fagt er manches bittere Wort über tie in England 
einreigente Böllerei der hoben Geſellſchaft. Bedenkt man die maſſenhaften Anſpielun⸗ 
gen auf Zeitverhältniffe, fo liegt Die Möglichkeit nicht fern, Laß vielleicht beftimmte perfün- 
lihe Anſchauungen und Erfahrungen den, damals nit der Geiftesariftotratie London's 
lebhaft vertchrenten Dichter vorſchwebten, als er diefen wunderſamen Charakter ſchuf. 
“Macbeth”, zwiſchen 1603 und 1610 verfaßt, ift die Tragödie der tbatkräftigiten Leiden⸗ 
haft, des rüdfichtslofeften Ehrgeizes, hervorragend turd ihre, wie ans Erz gegefienen Cha⸗ 
raftere, cine einheitliche, durchſichtige, entſchloſſen auf’8 Ziel losgehende Handlung und 
eine hochpathetiſche Herrlicgkeit der Spradye; fie ift das gewaltigfte Drama des Gewiſſens, 
Das je ein Dichter ſchuf. Ein Zug, gewiſſermaßen ver Ehrlichkeit des Verbrechens, gebt 
durch dieſe gigantifhen Geftalten, ber uns äſthetiſch mit ihnen ausfühnt, ohne tie Wucht 
der fittlidyen Verdammung zu ſchwächen, ter fie verfallen, 

Betrachtet man dieſe fünf großen Trauerfpiele und läßt die düſtere dramatiſche Studie 
“Tiinon of Athens” und die Jugendarbeit “Titus Andronicus” bei Seite, fo übertreffen 
fie turh die Tiefe und Deannigfultigfeit Der in ihnen nictergelegten Lebensbetrachtung, 
durch den Reichthum und die Wahrheit ver Charakteriftit und durch den ganz cigenartigen 
Schwung der Sprade mohl die gefanımte dramatifhe Didtung der Neneren und tas 
Mecifte, mas wir von den Werten der Alten befigen. Bon der antiken Tragödie unter» 
fcheiret die Shakeſpeare'ſche ſich durd) die reiche Gliederung der oft drei-, vierfach zuſam⸗ 
mengeſetzten, aber dennoch ftet8 einheitlich wirkenden Handlung, durd) die von derfelten be⸗ 
Dingten Menge der auftretenden Perſonen, durch die gründliche Durchführung ter Charak- 
tere und vor Allenı durd) die abſolute Bermerfung der Schickſalsidee, an deren Stelle über 
al jittlihe und gedankliche Freiheit, und die ihr entſprechende VBerantmertlicteit die Zügel 
führt. Wie kein Dieter vor ihm und nur wenige nad) ihm, macht S. Ernſt mit der fitt- 
lihen Freiheit, aber auch mit der vollen Berantwortlicykeit des fittlihen, freien Dienfcen. 
Die Helten ver antiken Tragödie troßen oder weichen dem Schickſal, ter religiös aufge— 
faßten Naturnothwendigkeit; für S. Liegt die entfdheidente Inftanz für alles menſchliche 
Empfinden in der Uebereinſtimmung des denkenden, fittlihen Einzelmefens mit ſich ſelbſt, 
mit dem Geſetz in der eigenen Bruft, in der Sonveränctät des dem Guten zuftrebenten 
Willens. Wo dieſe gewahrt oder bergeftelt wird, wo das Gewiffen die Welt und tie 
Leidenſchaft unter die Füße tritt, da iſt Sieg und Freibeit auch im Kerker, Leben und Luſt 
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auch im Tode und im Leiden; wo fie der Leivenfhaft unterliegt, da iſt Niederlage und 
Kuechtihaft, auch auf den fiegreich bBehanpteten Thron. Ein wahrer Sturm ber ftolzen, 
fittliden Yreiheit geht durch tiefe fywermiüthigen Dichtungen. Der neubentfchen, in ihrer 
Nahahınung, oder dod unter Ihrer Einwirkung herangewachſenen Tragödie gegenfiber 
fennzeichnen fie ſich durch ven gänzlihen Mangel des bemußten philoſophiſchen und hiftos 
riſch⸗kritiſchen Inhalts als die Erzeugniffe einer weſentlich verfchiedenen Epoche. Bei S. pul- 
firt überall ganz individuelles, freies, auf perſönliche Zwecke gerichteted Neben; die Re⸗ 
flerien, wo fie auftritt, wird unmittelbar aus der conereten Sachlage geboten. Bon wife 
fentliher Rüdfihtnahme auf Xebensverhältnifle, Sitten, bejondere Denkweiſe und vollends 
äußere Formen früherer Epochen ift bei S. nirgends Die Rebe. 


Die Luftfpicle S.'s werten in ben Zeugnifien ber Zeitgenoifen mit gleicher Aner⸗ 
fennung genannt wie bie Meifterwerfe tragifcyer Dichtung; doch ift ohne Weiteres zuzu« 
geben, daß in benfelben dem Zeitgeſchmacke manches Opfer gebradt iſt. Auch lückenloſe, 
legiſche Kolgerichtigkeit der Handlung wird oft vermißt, und ohne Unwahrſcheinlichkeiten geht 
es fat nirgends ab. Die einzelnen Stüde find: “The two Gentleinen of Verona”, 
wahrſcheinlich vor 1591 verfaßt, “The Comedy of Errors”, un 1591; ““Love’s Labor's 
Lost”, aus bverfelben Zeit; “The Taming of tlıe Shrew”, um 1594; “A Midsummer- 
Night’s Dream”, ebenfalld um 1594; All’s Well that Ends Well”, um 1597; “Much 
Ado about Nothing”, geichrieben nad) 1508; “The Merry Wives of Windsor”, nad 
“King Henry IV.” verfaßt; “Twelfth Night, or Wliat you Will”, um 1602; “As 
you Like :t”, um 1600; “Troilus and Cressida”, um 1608. S.'s Komödien zeihnen 
fi durch cine Fülle von Einzelſchönheiten, durch fprühenden, ſchlagfertigen, nie verfirgenten 
Dis, durch Reichthum an Schilderungen, an überrafchenden und tiefen Gedanken aus; 
Alles ijt mehr oder weniger verliebt, durch Liebe fo oder fo bethört und madıt fi da 
durch lächerlich. „Wie ein reicher Arabeskenſchmuck“, jagt Kreyſſig treffend, „wie prachtvolle 
Blumengewinde ziehen ſich die Luſtſpiele um die mächtigen Säulen des Tempels Shafe- 
ſpeariſcher Dramatik, bei ſehr ungleicher Formenvollendung dennoch eine reiche Fundgrube 
heiterſter, die Seele ſtärkender und befreiender Anregung.“ 


Die Dramen oder Schauſpiele S.'s find: “The Merehant of Venice”, von 
1596; *Aleasure for Measure”, um 1604; “Cyinbeline”, 1610--11; “The Winter’s 
Tale”, um 1611; und “The Tempest”, um diefelbe Zeit verfaßt. Eigenthümlich iſt ihnen, 
“The Tempest” andgenonımen, eine weit ansholende, künſtlich verſchlungene, faft in . 
epifher Breite und Fülle angelegte Handlung, bie fih häufig in das Bhantaftifche und 
Märchenhafte verliert. Ueberlieferungen der Jahrhunderte, die Namen und Thatfachen 
der verfchiedenften Epochen, die Grenzen der Länder werben unbekümmert durcheinander 

eworfen. Doch finden ſich in ihnen eine reihe Fülle von Gedaukenſchätzen und cine mahre, 
Freie und lebendige Charakteriftif; namentlih aber tritt ©. gerade hier, mehr als fonft 
irgendioo, in der langen Reihe feiner dramatiſchen Dichtungen mit den eignen Empfinden 
und Denten hinter ver Maske feiner Helden hervor, fo dat man den „Brospero” im *Tem- 
pest” ſogar auf ihn felbft hat beuten wollen. Zu wirklicher Popularität bei dem großen 
Publikum unfered Zeitalters ift indeflen nur von tiefen Stüden „Der Kaufmann von Be 
nedig” gelangt. Der „Sturm* ift trog Dingelftebt’8 Bearbeitung noch nicht aufgeführt; 
„Maß für Maß“ enthält des Harten, Abſtoßenden jo Vieles, daß man noch nidyt einmal den 
Verſuch gemacht hat, diefe ebenjo tieffinnige als feltfame Dichtung für die deutfche Bühne 
an bearbeiten. 

Was 5.8 Sonette anbelangt, fo zeigt ihn ein Theil derſelben, wie überhaupt feine 
Jugendarbeiten, als Meifter auch ver munverlihen und gemachten Formen, in melden feine 
Zeitgenofjen ſich gefielen; ſie kennzeichnen fich offenbar als poetifche Uebungen, Geiſtesſpiele 
im Geſchmack des Tages, während andere Zeugnig von der Gelaffenheit und Hoheit des 
Ginnes, jener Liebe und Trene, Milde und Wahrheit geben, in deren Lob Die wenigen zeit- 
genöſſiſchen Zeugnifie (die ältefte Kebensbefchreibung S.8, die wir befigen, erſchien 1709, 
alfe faft 100 Fahre nad feinem Tode) in Bezug anf fernen Charakter übereinftinmen. 
Wenn einzelne unzmweidentig und aufrichtig Vertrrumgen ımb Kämpfe eingeftehen, denen fel- 
ten eine reih und finnlich Fräftig angelegte Künftlernatur entgeht, fo zeugen antere wies 
der, wahrſcheinlich durch Jahre von jenen getrennt, over doch in ganz anderen Stimmungen 
entftanden, von der ganzen Tiefe und Kraft des gereiften männlichen Gedankens. Ein poeti» 
ſches Tagebuch, zeigen fie die innere Seite eines zwar reich nnd bewegten, aber auch ſchnell 
verlaufenden, in rieſiger Arbeit fi verzehrenden Xebens. Den Namen dee „Mr. W. H.“ 


* 


dem die Sonette gewiomet find, und damit die Bedeutung ber perjönlichen Anfpielungen 





192 Shatefpeare 


zu erfahren, wirb ber bloßen Conjectur, wenn nicht ein unverheffter, glädliher Yundb zu 
Hilfe fommt, nicht gelingen. 

Zwiſchen 1623 und 1685 erſchienen 4 Ausgaben von S.'s Werten, bie dann während 
der Bürgerlriege und nachher durch bie Herrſchaft der franzäfifben Fiteratur jaſt ganz im 
Vergeſſeuheit geriethen; in ber ganzen zweiten Hälfte des 17. Jahrh. erfhienen nur zwei 
Ausgaben feiner Dramen. Erſt feitdens der Bühnendichter Ro we (1709) mitfeiner Aus. 
gabe S.'s vor das Publitum getreten war, begannen die Dichtungen S.'s wieder aufzuleben, 
und das 18. Jahrh. brachte 14 Ausgaben feiner Werke, während Pope, Theobald, Steerens, 
Johnſon einen guten Tert wieverberzuftellen und denfeiben durch Commentare zu erläutern 
ſuchten. Garrid brachte die großen Tragödien mit beifpiellofem Erfolge zur Aufführung, 
doch befchnitt er fie ftark und änderte die zu fehr erſchütternden Kataftrophen ab. Roltaire, 
ber einige Aufführungen in London mit angefehen, erzählte den Sranzofen von ten Wun⸗ 
bern dieſes „betruntenen Genies“, und auch in Dentichland wurde S. ſchon vor Wieland 
und Leſſing durch geſchraubte Bearbeitungen in Alcrandrincrn befannt und erregte bedeuten⸗ 
des Aufſehen. Erſt Zeff ing erſchloß den wahren Werth S.'s; ihm folgten Göthe 
und A. W. Schlegel, veflen Abhandlungen nicht nur in Deutfchland, fontern faft über⸗ 
all in Europa eine neue Beurtheilung und Würdigung des Dichters herporriefen, Die auch 
bald in England, Frankreich und im —* zur Geltung gelangte. Seitdem ſind zahlleſe 
Ueberſetzungen in allen civiliſirten Sprachen erſchienen; Ausgaben, Commentare und Ab⸗ 
handlungen mehren ſich ron Jahr zu Jahr und machen tie Shakeſpeare-Literatur 
zu einer der umfaflendften, die je über einen Dichter erfchienen if. Die erfte Geſammt⸗ 
ausgabe der Schaufpiele S.’8 ward 1623 turd tie Mitglieter des Bladfriard- Theaters 
Heminge und Condell veranftaltet unter dem Titel “Mr. William S.’s Comedies, 
Histories and Tragedies. Published according to the True Original Copies”. Allein 
bei manchen Stüden ift dem Zerte die vorher getrudte „injelansgnße des Stückes zu Grunde 
gelegt, die fhon vorher oft, und zwar von fehr ungleihem Textwerth, erfbienen wur; Daher 
die große VBerfchiedenheit der Lesarten. Der Tert wurde kritiſch gefichtet und verbeffert durch 
Rome (1709 und 14), Bope (1715), Theobald (1733), See 1744), War⸗ 
burton (1714), Sam. Johnſon (1765 nnd 68), Capell (1768), John ſon und 
Steevens (1773), Reed (1785), Malone (17%) Treffliches tritifches, hiſtoriſches 
und literarifhes Material lieferten die Ueberarbeitungen ter Johnſon⸗Steevens'ſchen Aus⸗ 

abe durch Heed (21 Bde., Lonton 1813) und bie ver Malone'ſchen von Rosmwell (21 Bde., 
Hansen 1821). erthuolle neuere kritifche Ausgaben find tie von Ch. Bright (“Pic 
torial Edition? 8 Bde., 1838—43, 1847, 1859, 1864 ff.) Hallimwell (4 Bbe., 1861 
—53), Collier (4 Bbe., 2. Aufl., 1853), Hazlitt (4 Bde., 1851, 5 Bte., 1859 
und 64), Dyce (6 Bde. 1857, 2. Aufl., 9 Bre., 1864-67), von Grant White 
(12 Bde., Bolton 1857—63, 1865) und von Clark ımd Wright (9 Bpe., Cambridge 
1863—66). Kine Pradtausgabe hat Hallimell in 16 Foliebänden beforgt (Lenden 
185265). Eine kritifhe Ausgabe der Sonette verunftaltete Maffey (1863). Eine 
Auswahl der Stücke S.'s, unter Weglaflung alles Anſtößigen, gibt der „Dentiche Bühnen- 
und Familien⸗S., bearbeitet und herausgegeben von Epwarb and Otto Devrient“ (1. Vd., 
leipzig 1873). Das Ganze foll binnen Jabresfrift beendigt fein. Ueber S.'s Leben, 
fowie die damaligen Cultur⸗ und Theaterzuftände vgl. die Schriften von Halliwell (f. ®.) 
und Collier (ſ. d.). Die von lepterem anf Grund von angebliden handſchriftlichen Rand⸗ 
bemerkungen und anderen bibliotbelarifchen Funden veröffentlichten “Noten and Emen- 
dations to S.'s Plays” (Rondon 1857) riefen einen literarifchen Kampf der hervorragend» 
ften deutfchen, engliihen und amerikaniſchen Kritifer hervor, erwieſen ſich jevedy ale 
Sälfhungen. Bon den Deutfchen bat fi) befondere Delius durch feine großen kriti⸗ 
[hen Ausgaben der „Werte S.’8" (7 Bre., Elberfeld 1854—61, 2. Aufl., 1863 ff.; Nach⸗ 
träge 1865, neue Aufl., 1868 ff.) vertient gemadht und der Textkritik und Erklä— 
rung nene Bahnen eröffnet. Die erfte wirkliche deutſche Ueberſetzung eines S.'ſchen 
Stüdes bat der preußiſche Staatsminifter von Bork veranftaltet („Julius Cäfar”, 
Berlin 1741), Nachdem Leffin 8 durch feine Urtheile Über ©. defien Berftänbniß den 
Deutſchen erfchlofien hatte, erſchien Wie land's Ueberfegung von 22 Dramen deſſelben 
8 Bde., Zürich 1762—66), die Eſchenburg der feinigen zu Grunde legte * 
umgearbeitete Aufl. Zürich 1798—1806). Die ausgezeichnetſte, in Wahrheit claſſiſche 
Ueberfegung ift die von A. W. von Schlegel (f. d.) von 17 Dramen (9 Be. 1797 
—1810), forigefegt von Ludwig Tiec mit feiner Tochter Agnes unt Graf Welf von 
Bautiflin. Bon den vielen anderen Uebertragungen kommt eine diefer gen. Auf Grund 
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von Schlegel und mit Hilfe der ſeitdem beveutend fortgeſchrittenen Terxikritik erſcheinen 
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feit 1867 zwei Meberfegungen, an‘: „Biliam S.'s bramatifhe Werke; überſetzt 
son F. Bodenſtedt, F. Freiligrath, D. Sildemeifter, P. Heyſe, — Kurz, A. Wil⸗ 
brandt u. A. Nach der Textreviſion und unter Mitwirkung von N. Delius. Mit Ein⸗ 
leitungen und Anmerkungen, berausg. von F. Bodenſtedt“ (38 Vochn. Leipzig 1867 ff.) 
und „S.'s dramatifhe Werke in neuen Driginalüberfegungen von F. Dingelftent, W. 
Jordan, 2. Serger, 8. Simrod, H. Biehoff, F. A. Gelbcke“ (10 Bde., Hildburghaufen 
‚1867 fi.). Die Sonette und andere Gedichte S.'s haben Bodenſtedi, Freilig- 
‚retb, Jordan, Simrock n. U. überfegt. Vgl. L. Tied, Vorſchule S.'s“ (1823); 
Ulrict, S.'s dramatiſche Kunft“ (2. Aufl, Leipzig 1847); Simrod, Echtermeyer und 
Denfeel, „Quellen des S.“ (3 Bde., Berlin 1831—32); Gervinus, „S." (4 Thle., 
eipzig 1849—50, 3. Aufl., 1862); Delius, „Der Mythus von William S.“ (Bonn 
1851), „S.»Lerila (Bonn 1852) und „Ueber das englifche Theaterweien zu S.'s Zeit“ 
Bonn 1853); Kreyffig, „Borlefungen über S.* (3 Vde., Berlin 1860) und „S.- Fragen” 
Leipzig 1871); Cohn, “8. in Germany in the Sixteenth and Seventeenth Century” 
London und Berlin 1865); Hebler, „Auffäge über S.“ (Berlin 1865); Richard Grant 
bite, “Memoirs of the Life of William 8.” (Boſton 1865); Rünelin, „S.-Stn- 
dien” (Stuttgart 1866); Otto Devrient, „Zwei S.-Borträge* (Karloruhe 1869); H. N. 
Hudſon, “S., his Life, Art and Uharacters” (2 Bde., Boften 1872). Die beften franzö- 
fiihen Ueberſetzungen find die von Fr. Victor Hugo (12 Bde., 16 1859—62) und 
Montegut (4 Doe., Paris 1967 ff.). Bel. Sillig, „Die S.-Literatur bis Mitte 1854* 
(Leipzig 1854). | 
Am 23, April 1864, am 300jährigen Geburtstage des Dichters, wurde von Ulrici, Bo⸗ 
denftedt, Delins, Dingelftebt u. U. die „Deutihe Shakeſpeare⸗Geſellſchaft“ Be pie 
Anfang 1868 180 Mitglieder zählte und vie Gründung einer Shalefpeare-Bibliothel, bie 
Herausgabe eine® der Shaleipeare-Literatur gewidmeten Jahrbuchs, des von Bodenſtedt 
— Jahrbuch der Deutſchen Shakeſpeare⸗Geſellſchaft“, ſowie die Förderung und 
eranftaltung kritiſcher und vollsthümliher Ausgaben S.'s zum Zweck bat. Sie veran⸗ 
laßte auch die unter Ulrici's Leitung revidirte und theilweiſe nen bearbeitete Ausgabe der 
Schlegel⸗Tieck ſchen Ueberfeung: „S.'s dramatiſche Werke, nach der Ueberſetzung von N. 
. Schlegel FEN L. Tied, fortgeführt und mit Einleitung and Noten verſehen“ (12 Bde., 
erlin 1867 f}.). 
Shakopee, Towuſhip in Scott Co, Minnefota; 1263 E. 
alopee Sit. Boftvorf uud Hauptort von Scott Co. Minnefota, 1349 E.; 
liegt amı füplichen Ufer des Minnefota River und an der St. Pahl-Siour City», und Has 
ar verliehen | 
aler, Townfhip in Alleghany Co, Bennfylvania; 1473 €. 
Shalersville, Townſhip in Portage Co. Ohio; 977 €. 


Shallotte, Towufhip in Brunswid Co. North Carolina; 1035 E. 
RL. — Townſhip und Poſtdorf in Northumberland Co. Pennſylvania; 
82 


Shamstin Greet, Fluß im Staate Penufylvania, flieht bei Sunbury in ben 


Susquehanna River. 
Shamstin Dane, Boftvorf in Snyber Co., Bennfylvania. 
© among, Zownfhip und Poftvorf in Burlingten Eo., New Jerfey; 1149 E. 
> ya . 1) Boftdorf in Callowah Co, Mifjouri. 2) Dorf in Adams 
o., io. 


Shanbaten, Towuſhip in Ulſter Co, New PYork; 2751 €. 
Shanespille. 1) Im Staate Ohio: a) Poſtdorf in Mercer Co., b) Poſt⸗ 
dorf in Tuscaramas Co. ; 360 E. 2) Baftdorf in Berks Co, Benniylvania. 
Shaughai, beveutende Handels und Hafeuſtadt im Kaiferreih China, 14 M. von 
der Mündung des Wufung in den Blauen Fluß, am linken Ufer des erfteren gelegen, ſteht 
in Berbindung mit Su-tihen, Sung-liang und anderen großen Stäpten, während fie mit- 
tels des Blauen Fluſſes aud die Produkte der eutfernteften ae re erhält. Die Stadt 
breitet ſich in einer ausgedehnten, fehr fruchtbaren Ebene aus, welche zahlreiche ſchiffbare 
Bafferadern durchfchneiden. S. befteht ans der eigentlihen Chinefenftatt, ven Vorſtaͤdten 
- amd ben enropäifchen Ouartieren. Die Saflen find äußerſt enge und ſchmutzig, nur bie 
Srembenviertel zeichnen fich durch gefhmadrolle Bauart aus. Die Zahl der Einwohner 
belänft fi) anf ungefähr 395,000, von denen etwa 250,000 in der mit Mauern umgebenen 
tbinefenftabt wohnen. Seitdem ber Hafen (1842) dem Handel mit europäiſchen Na⸗ 
tionen geöffnet wurde, bat ©. ſich zur erſten Haudelsſtadt Chinas erhoben. — 
C.. X. % 5 
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bewegung beläuft fi auf mehr als SO Mill. Pfp. Sterl. jährlich. Un 100 Dampfer be⸗ 
fahren ven Blauen Fluß. Mehr als 6000 Strom⸗ und See⸗Dſchonken, von 100—200 Ton- 
nen, laufen alljährlich ein. Nach Beling allein verfendet S. alljährlih 1 Mill. Etr. Reif. 
©. ift auch der hauptſächlichſte Seivenerportplag Chinas; während 1850 nur 13,162 Ballen 
nad Europa gingen, ftellte fi) die Ausfuhr 1859 ſchon el 83,330 Ballen und beträgt jet 
im. Durchſchnitt 70,000 B. u berfelben Zeit it vie Theeausfuhr von 22'/, auf 531/, 
Mid. Pfd. geftiegen. 
Shantsvuille, Poftvorf in Somerfet Co.; Pennſylvania. 


Shannon, der größte Fluß Irlands, entipringt 313 F. hoch auf den Bergen von 
Sermanagh und Leitrim, durchfließt den Lough⸗Allen, ſtrömt nad) S. und wendet ſich dann 
sah W. Er fließt langfam, da er nur 140 F. Gefälle auf 50 geogr. M. bat, durchſtrömt 
den Äber 3 Di. langen Lough⸗Reagh und den infelxeichen, über 5 Di. langen Longh⸗Dearg, 
und ift bis Limerid für große Schiffe fahrbar. | 

Shannen, County im filvöftlihen Theile des Staates Miffouri, umfaßt 800 engl. 
DD. mit 2339 &., davon 4 in Dentfchlann geboren; im I. 1860: 2284 E. Der Bo- 
ben ift verfchieden und im Allgemeinen frudtbar. Hauptort: Eminence Liberal- 
demoktr. Wajerität (Präfiventenwahl 1872: 222 St.). 

Shannon. 1) Townſhip und Boftdorf in Carroll Co. Illinois; 1102 
Er; das Poſtdorf Hat 635 E. 2) Townfhips in Kanfas: a) in Atchiſon Co., 
nn E.; b) in Pottawattamie Co., 812 E. 3) Dorf in Muskingum Co. Ohio; 


Shannon Hill, Fofttorf in Goochland Eo., Birginia, 

Shannendale Springs, Curort in Jefjerfon Co, Weft Virginia, an der Win- 
hefter- Potomac⸗ und Strasburg-Eifenbahn. 

— del Poſtdorf in Montgomery Co. Bennfylvania. 

‚ Sharon, Townſhips und Boftdörfer inden Ber. Staaten. 1) Mit gleich 
namigem Boftdorfe in Litchfield Co, Connecticut; 2441 E. 2) In Fayette Co., 
Illinois; 1663 E. 3) In Jowa: * mit gleichnamigem Poſt dorfe in Appanoofe 

Co., 661 E.; b) in Clinton Co., 1152 E.; in Johnſon Eo., 1120 E. 3) Mit gleiche 

namigem Boftdorfe in Norfolt Co, Maffahufetts; 1508 E. 4) Mit gleiche 

namigem Boftdorfe in Wafhtenam Co., Midhigan; 1087 E. 5) In Le Eucur Co., 

Minnejota; 924€, 6) In Hillstorongh Co., New Hampfhire; 182 €. 7) In 

Schoharie Co., New Hort; 2648 €. 8) In Obio: a) in Franklin Co., 1480 &.; 

b) in Medina Co., 1131 E.; ce) in Noble Co., 1227 E.; d) in Richland Co. 2762 €. 

9In Pennſylvania: a) Borough im weftl. Theile von Mercer Co., 16 M. von 

ercer, an der Erie-Pittsburgh-Eifenbahn, hat 8 Kirchen, viele Fabriken und ift der 

Mittelpunft eines bedeutenden Kohlen« und Eifenhanvels, 4221 E.; b) in Potter Co., 

968 E. 10) Dit gleihnamigem Boftdorfe in Bintfor Co, Bermont, 1013 E.; 

bier wurde 3. Smith (f. d.), der Gründer des Mormonismus, geboren. 11) In Wis- 

confin: a) in Portage Co., 948 E.; b) mit gleihnamigen N) — e in Walworth 

Co., 1865 E. 12) Dorf in Whiteſides Co., Slim 0is. 13) Dorf in Mabifon Co., 

Miffiffippi. 14) Dorf in Hamilton &o., Ohio. 15) Dorf in Beaver Eo., 

Pennſylvania. | 

Sharan Centre. 1) Poftporf in Schoharie Co, New York. 2) Boftporf in 
Medina Eo., Ohio. 3) Poftdorfin Potter Co. Bennfylvania. 

Sharon Springs, Boftvorf in Schoharie Co. Rew Hort, ift ein ſtark beſuchter 
Curort und bat 520 E. Das Dorf wurde um 1720 von Pfülzern unter dem Namen 
Nen-Durlad gegründet. 
ae Km envilk, im Staate Ohio: 1) Poſtdorf in Hamilton Co.; 2) Dorf in 

ite Co. Ä 
Sharpe, County im nordöſtl. Theile des Stantes Arkanſas mit 5400 E. (1870), 
Davon 5 in Deutfchland geboren. Hauptort: Evening Shades. Liberal- 
bemofr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 413 St.). ee 

Sharp Mauntain, oder Third Mountain, Bergung im Staate BPennfyl- 
4 F 1a erſtreckt fih über Schuylfill Co. von NO. nady . und entbält reihe Stein«- 

enlager. 

ee 1)ZownfhHip mit ——— Poſtdorfe in Bath Co. Ken» 
tudy, 1785 E.; das Poftborf Hat 319 E. 2) Townſhip mit gleihnamigem Boft- 
dorfe in Wafhington Eo., Maryland, 2478 E.; das Poftvorf_ bat 1001-E&. 3) 
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Boftdorf in Marion Co, Miffouri, 4) Borough in Alleghany Co. Penn—⸗ 
ſylvania; 2176 €. 

Sharp’s Island, Infel in dee Cheſapeake Bay, mit einem Leuchtthurme an der 
sörbiihen Spige, gegenüber der Mündung des Choptank River. Ä 

Sharptrille. 1) Boftdorf in Tipton Eo., Indiana. 2) Vfühendes Dorf in 
Mercer Co. Bennfylvania, mit 550 E., an ter Erie⸗Pittsburgh⸗Eiſenbahn gelegen. 

ana pen Boftvorf in Salem Co. New Jerſey. 

Shartiessille, Boftvorf in Berts Eo., Bennfylvanie. 

Shafle. 1) Sounty im nörblihen Theile des Staate® California, umfaft 
4500 engl. D.«M. mit 4173 €. (1870), davon 209 in Deutichland und 13 in der Schweiz 

eboren; im 5. 1860: 4360 E. Der Boden Ift bergig, in den Thälern und längs der 
lüſſe fruchtbar; Gold, Salz und-Granit, fowie viele Mineralquellen find vorhanden. 
Hauptort: Shafte. Repuslit. Majorität (Präfiventenwahl 18372: 257 St.) 2) S,, 
or Shafty, Bergfpige in den. Coaſt Monmtains, im N. des Staated Cali⸗ 
fornia, Siskiyon Co.; 14,000 F. hoch. 

Shanmburg, Tomufhip und Poſtvorf in Cook Eo., Illinois; 931 €. 

Shavertswu, Boftdorfin Delaware Co. New Port. 

Shawanew, oder Shawano. 1) Connty im norpäftl. Theiledes Staates Wis - 
confin, umfaßt 1332. engl, D.-M. mit 3166 E. (1870), davon 1096 in. Deutſchland 
und 12 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 829 E. Das Laub ift fait ganz mit Fich⸗ 
ten» und Laubwäldern bedeckt und in Allgemeinen fruchtbar. Der 6 M. lange S.⸗Lake 
liegt im Meittelpuntt des County. Hauptort: Shawanaw. Liberal⸗demokr. 
Majorität (Präfivdentenwahl 1872: 48 St. 2) Townfhip und Poſtdorf, letzteres 
Hauptort von Shawanaw Co. Wisconufin ; 298 E. 

Shawangunt in Staate Ne J ort. 1) Fluß, entſpringt in Orange Co. und ver⸗ 
einigt ſich in Ulſter Co. mit dem Walkill River, nad) einem nordweſtl. Laufe von 80 M. 
2) Townihipund Poſtdorf m Ulſter Co., 2828 €. 

Shawangunk Mountain, Bergzug, zum Alleghany⸗Syſtem gehörig, erſtredt ſich durch 
bie Counties Drange und Sullivan nad) Ulſter Co, New York. 

Shamwi (engl., aus dem Perf. schäl, franz. chäle) iſt ein den Umſchlagetüchern ähn⸗ 
liches aus tibetanifher Ziegenwolle (Kaſchmirziegen) im Oriente verfertigtes Gewebe, 
welches eine Fülle ven prächtigen Farben beſitzt und mehr oder weniger koſtbar ift; nament⸗ 
lich haben die im Kafchmirthale verfertigten. S.s, auch ale Türkiſche S.8 in den Han⸗ 
bei lommend, einen hohen, oft 1000—1500 Dell. erreihenden Werth. In Europa werden 
die echten S.8 vielfad) nachgeahmt (In Frankreich, England und Wien.) 

Shawnee. 1) County im dit. Theile des Staates Kanſas, umfaßt 425 engl. 
DM. und bat 13,121 E. (18970), darunter 362 in Deutſchland ımd 31 in der Schweiz 
geboren, und 729 Farbige; im J. 1860: 3518 E. Der Boten ıft wellenförmig, fruchtbar 
und rei an Kohlen. Hauptort : TZopela. Republ. Majvrität (Präfiventenwahl 1872: 
1542 St... 2) Townfhip in Fonntain Co. Indiana; 867 E. 3) Townſhip 
in Johnfon Co, Kanfas; 2451 E 4) Poftdorfin Niagara Co, New Yorl. 
5) Zomwnfhbip in Allen &o., Obid; 1169 E. 6) Poſtdorf in Monroe Eo,, 
Bennfylvante 

Shawneck, kleiner Indianerſtamm, war bis 1870 in Johnfon Co., Kanſas, ame 
ſäſſig, und fiedelte dann nad dem Indian-Territory über. 

Shawneeiowan, Poſtdorf und: Hauptort von Gallatin Co, Jllinols, it der 
ſũdöſtl. Endpunkt der Illinois⸗South Eaftern-Eifenbahn und liegt am nördlichen Ufer des 
bio River, 9 engl. M. unterhalb der Mündung bes Wabaſh River. Der Ort treibt 
lebhaften Handel und hat 1809 ©. 

Shaw’s gie, Poſtdorf in Tuolumne Co, California. 

Shawsuille, Beftvorf. in Montgomery Eo., Birginia | 

Shawswil, Townſhip in Lawrence Co, Indiana; 2560 €. 

6, Daniel, ver führer der nady ihm benannten fog. Rebellion in Maffachufetts 

(1786-87), geb. 1740, geft. am 29. Sept. 1925 zu Sparta, New Perl. Die Zerrüt- 

inng der wirthſchaftlichen und politiſchen Berhältniſſe, welche nad der Beendigung des Re⸗ 

solutiondfrieges in allen Staaten der Union Platz griff, fteigerte fi in Maſſachuſetts zur 

offenen Empdrung ver. Menigbefigenden.: Sie forderten Ermäßigung der Eteuern, Her- 

abfegung des Gonverneursgehaltes, größere Demofratifirung des Senate®, Entfernung der 

Legislatur von Boſton und die Ausgabe eitter größeren Menge von Papiergeld. Die Le 

giölatur fuchte Die Aufregung zu beſchwichtigen, indem fie die Zahlung gewiſſer en in 
ER. X. 
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Natnralien geftattete und bie Koften bei Schulveintreibungen verringerte. Diefe Nadı- 
giebigkeit ermuthigte die Unzufriedenen nur zu entſchiedenerem Anftreten. Sie griffen zu 
den Waffen and wählten S., der fi im Revolntiondkriege einen Namen erworben 
hatte, zum Führer. Im Dez. 1786 verhinderte er in Worcefter und Springfield bie Ab- 
haltung von Gerihtöfigungen, und and in anderen Counties wurden bie Gerichte ansein- 
andergejagt. Diefe Erhetung rief in allen Staaten bie größte Beſtürzung hervor, weil 
man allerwärts ähnliche Unruhen befürdhtete. Waſhington verglich damals die Lage der Unicn 
einem PBulvermagazin, daß durd einen Funken in die Luft gefprengt werben könne. Ganz 
befondere Beſorgniß flößte e8 ein, daß ein ſehr bedeutender Bruchtheil ver Legislatur nicht 
gefonnen ſchien, mit Nachdruck gegen die Aufftänpifhen vorzugehen; es hieß fogar, daß eine 
Anzahl der Mitglieder in geheimem Einverſtändniß mit benfelben ſtänden. Wan glaubte, . 
daß es auf den Umſturz der ganzen gefelfchaftliden Ordnung, Caſſtrung aller öffentlichen 
und privaten Schulden und Neuvertheilung des Eigenthums abgefehen ſei. Die ener- 

iſche Haltung von Gouv. Bowdoin gab jedoch in ver Legislatur ber fog. Partei Des 

eſetzes und der Ordnung entſchieden das Uebergewicht. Als S. im Jan. 1787 an ter 
Spite von 2000 Maun ſich des Arſenals zu Springfield zu bemächtigen ſuchte, wurbe cr 
ohne Mühe von einer Abtbeilung Milizen unter General Shepherd zurüdgefchlagen. Gen. 
Lincoln verfolgte vie Fliehenden bis Peterſham, wo ein Theil gefangen und ver Ref zer- 
firent wurde. ©. floh nad Vermont und wurde nad) einiger Zeit anmeftixt, — er 
nach Sparta, New NYork, überſiedelte. Ä 

Sheakleybille, Beoftvorf in Mercer Co., Bennfylvania. 

Shebaygan im Staate Wisconfin. 1) County im ſüdöſtl. Theile des Staates, 
umfaßt 500 Q.⸗M. mit 31,749 E. (1870), davon 8479 in Deutfchland und. 99 in der 
Schweiz geboren; im J. 1860: 16,875 E. Der Boden ift eben und fruchtbar. Haupt⸗ 
ort: Sheboygan. Liberal-demolr. Majerität (Präfiventenwahl 1872: 261 St.). 
2) Stadt in Sheboygan Eo., der Hauptort des County, liegt 6 engl. Di. von ber Män- 
dung des gleihnamigen Fluſſes in ven Lale Michigan, 62 M. nördl. von Milwankee. Cie 
ift der öftl. Enppnult der Sheboygan⸗Fond du Lac-Bahn, wurte 1886 gegründet und hatte 
- 1845: 150 €., im 3. 1870 in 4 Bezirfen (wards) 5313 E. S. treibt lebhaften Handel 

mit Holz und Sciffsbanartifeln, hat 3 Zeitungen, worunter 1 wöchentliche dentfche: der 
„National-Demotrat” (herausg. von Karl Zilier, feit-1857), 1 ‘High School”, 1 dentſche 
Odd Tellews-, 1 Freimaurerloge, 1 Turnverein, 1 luth. Frauenverein zur Förderung 
wohlthätiger Zwede, mehrere dentſche Kirchen mit dazu gehörigen Schulen. Das Zown- 
hir S., hat außerhalb der Stabtgreuzen 1408 E. 3) Fluß, entipringt in Fond du 

ac Co. und mündet mit öftl. Laufe bei S. in ven Lake Michigan. 
. Sheboygan over Cheboygan, Fluß im Staate Michigan, entipringt in Otfego 
Co., fließt nörblih und mündet in die Strait of Madinaw. 

Sheboygan Falls, Townſhip und Poſtdorf in Sheboygan Eo., Wisconfin, am 
Sheboygan River, hat 3223 E.; das Poſtdorf 1174 E. 

Sheepscat, Fluß im Staate Maine, entipringt in Waldo Eo. und mündet, nad 
einem füol. Laufe von 60 engl. M., in den Atlantifchen Dcean, Lincoln Co. 

Sheerneß, Seeſtadt in ber engl. Graffhaft Kent, mit 16,880 E. (1871), an ber 
. Mündung des Diedway, im NW, der Inſel Sheppey, 8 geogr. M. öftlih von London ge⸗ 
Segen, ift zum heil von Feltungswerlen umgeben. Die Schiffebanhäte (Dock-Yards) 
der Stadt gehören zu den bebeutenpiten Englands. 

Sheffielb, Municipalftabt und Parlamentsborongb in der engl. Grafſchaft York, mit 
162,285 €. (1871), als Parlamentsborough 239,947 &., ift eine fehr alte Stadt, au ter 
Mündung des Sheaf in den Don gelegen. Der alte Stabttheil fliegt am Abhange eines 
Hügels, der neue Theil ift wohl gebaut, aber von nie aufhörendem Kohlenrauch ges 
ſchwärzt. S. ift von allen Seiten von Billen umgeben, bat zahlreiche Kirchen, dar⸗ 
unter viele der Diflenters; die Kornbörfe und die Meſſerſchmiedhalle gehören zu 
den anfehnlichften Gebäuden ver Stadt. Die Zahl der Schulen und Wohlthaͤtigkeitsan⸗ 
ftalten ift fehr bedeutend. S.s Stahlwaaren find und waren fihon im 18. Jahrh. 
berühmt. 1840 hörte pas bis dahin beftandene Vorrecht der Corporationen auf, und eher 
durfte fich hier felbfiftändig arbeitend niederfaflen. Jahrhunderte lang machte die Stabt 
nur Meier, Scheeren, Siheln und Senfen, zu denen im Anfange des 17. Jahrh. 
Maultronmeln und Tabalsdoſen, 40 Jahre fpäter Hafirmefier, fowie Feilen hinzu⸗ 
tamen; von leßteren haben namentlich die mit der Hand gearbeiteten großen Auf. 1760 
begann der birecte Handel mit dem Kontinent und feitvem if der Fortſchritt dieſes In⸗ 
duſtriezweiges ein außerorbentlicher gewejen. Eiſen und Kohlen hat die Stadt in ter 
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Nähe; von Ichteren braucht fie jährlich mindeſtens 700,000 Tons. Der ſchiffbare Don 
treibt eine Menge Fabriten. Außer den oben genannten Artiteln werden mathematifdye 
und optiſche Juſtrumente, Zimmermanns⸗ und Tiſchlerwerkzeuge aller Art, Dfengitter, 
Feuerplatten und plattirte Waaren, welche höher als die Arbeiten von Birmingham geſchätgt 
werden, verfertigt. | 

Sheffield, Zownpips in den Ber. Staaten. 1) In Newton Co., Geor- 

ia; 1182 E. 2) In Zippecanoe Co. Indiana; 1599 E. 3) Mit gleihnamigem 
Bofvorfe in Bertihire Co., Daffahufetts; 2535 & 4) In Ohio: a) in Aſh⸗ 
tabula Co. 770 E.; b) in Lorain Co., 973 €. 5) In Warren Co. Bennfylvania, 
bat 660 E. und bebeutende Gerbereien. 6) In Calevonia Co. Bermont; 811 CE. 


Sheffield. 1) Bofdorf in Bureau Co., Illinoie. 2) Dorf in Story Eo,, 
De 3) Dorf in Sape Girardean Co. Miffouri. 4) Dorf in Meiys Eo., 
io. 

Shefford, County in der Provinz Quebec, Dominion of Cauada, umfaßt 745 engl. 
D.-Wt. mit 19,077 E. (1871). Hauptort: Sranby; 876 €. 

Shelbinga, Poſtdorf in Shelöy Co. Miffouri; 1145 €. 

Shelburne. 1) Townfhip in Franflia Co, Maffahnfetts; 1582 E. 2 
Tomwnfhipund Voftvorf in Coos Co, New Hampfbire; 259€ 3) Poſtdor 
in Chittenden Co, Bermout; 110) E. 

Spelburne 1) Connty im fünmeltl. Theile der Provinz Rova Scotia, Domi⸗ 
nien of Canada, ift wohlbewäflert und fruchtbar, hat zahlreiche und gute Häfen und 12,417 
E. (1871). 2) Seeftadt und Hauptort des obigen County, 112 engl. Dt. ſüdweſt⸗ 
Ih von Halifar, hat 2784 E. Der Hafen ift der befte in der ganzen Provinz. 

Shelburne Falls, Townſhip und Poſtdorf in Franklin Co. Maſſachuſetts, i 
ein blühender, an ber Bermont-Mafjachnfettö-Troy- und Greenfield-Bahn, am nördl. 
Ufer des Deerfield River gelegener Fabrikort mit 1582 E. Unter den Deutſchen befteht 
eine Harngari-Poge und ein Turnverein. . | 

Shelby, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im mittleren Theile des Staates 
Alabama, umfaßt 970 engl. Q.⸗M. mit 12,218 E., davon 15 in Deutſchland und 1 
in der Schweiz geboren, und 3378 Farbige; in I. 1860: 12,618 E. Der Boden ift ver 

hieden und im Allgemeinen fruchtbar. Bauptort: Columbiana. Liberal⸗demokr. 

tajorität (Bräfidentenwahl 1872: 172 St.). 2) Im mittleren Theile des Staates Il⸗ 
linois, umfaßt 790 engl. Q.M. mit 25,476 E., davon 814 in Deutihland und 16 in 
der Schweiz geboren; im J. 3. 1860: 14,613 E. Der Boden iſt wellenfermig und frudt- 
bar. Hauptort: Shelbyville. Liberal⸗demokr. Majorität — 1872: 
763 St.). 3) Im mittleren Theile des Staate® Indiana, umfaßt 400 engl. Q.⸗M. 
mit 21,892 E., davon 405 im Deutfchland und 32 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 
19,569 &. Das Land ift eben, fruchtbar und mit weiten Waldungen beftanden. Haupt⸗ 
ort: Shelbyville. Liberal⸗demokr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 517 
St.). 4) Im weſtl. Theile des Staates Jowa, umfaßt 576 engl. Q.⸗M. mit 2540 E., 
davon 14 in Deutſchland und 3 in der Schweiz geboren; im 3. 1860: 818 E. Das Land 
ift wellenförmig und fruchtbar. Hauptort: Sarlan. Republ. Majorität (Bräfiden- 
wahl 1872: 241 St.). 5) Im nörbl. Theile des Staates Kentudy, umfaßt 465 engl. 
Q.⸗M. mit 15,733 E., davon 72 in Deutſchland und 2 in der Schweiz geboren, und 5388 
Barbige: im 3.1860: 16,433 E. Der Boden ift wellenförmig und ſehr fruchtbar. Haupt⸗ 
ort: Shelbypille. Liberal-demotr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 278 
6t.). 6) Im mittleren Theile des Staates Miffonri, unfaßt 500 engl. Q.⸗M. mit 
10,119 &., davon 208 in Deutfhland und 17 in der von) geboren, und 571 Farbige; 
im 3. 1860: 7301 E. Der Boben ift wellenförmig und im Agemeinen fruchtbar. Haupt⸗ 
ort: Shelbypille. Liberal-dbemotr. Moajorität (Präfidentenwahl 1872: 397 St.). 
7) Im weftl. Theile des Staates Ohio, umfaßt 425 engl. Q.⸗M. mit 20,748 E., davon 
1221 in Deutſchland und 135 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 17,493 E. Der Bo- 
ben ift wellenförmig und fruchtbar. Hauptort: Sidney. Liberal-demotlr Ma— 
jorität (Präfidentemwahl 1872: 594 St.). 8) Im füdmweltl. Theile des Staates Tenneſ⸗ 
fee, umfaßt 510 engl. Q.⸗M. mit 76,378 E., davon 2144 in Deutfchland und 184 inter 
Schweiz geboren nnd 36,640 Farbige; im 3. 1860: 48,092 E. Der Boden ift eben und 
fruchtbar. Hauptort: Menpbis. Republik. Majorität (Bräfldentenwahl 1872: 
2089 St.). 9) Im öftl. Theile des Staates Teras, umfaßt 850 engl, D.-M. mit 
6732 E., davon 3 in Deutſchland geboren-und 1755 Warbige; im J. 1860: 6362 E. Der 











Boten ift eben und fruchtbar. Hauptort: Shelbyville Liberalsdemolr Mix 
jorität (Congrefwahl 1871: 283 ©t.). 

Ehelby, Towenfhips Inden Ber. Staaten. 1) In Shelby Co., Illinois; 
1058 E. 2) In Indiana: a) in Jefferſon Co., 1890 E.; b) in Ripley Co. 2412 E.; 
ce) in Zippecanse Co., 1395.€. 3)In Macomb Co., Midhigan; 10895 E. 4) In 
Blue Earth Co, Minnefota, 728 E. 5) Mit gleihnanigem Boftporfe in 
Orleans Co. New Mort; 3366 E. 6) Mit Bl pn Boftdorfe, dem Haupt« 
orte von Cleveland Co., North Carolina; 1849 E. 

Shelby. 1) Poſtdorf in Richland Co., O bio, an der Tale Erie-Dipifion ver Bal⸗ 
tinnoresObio-Bahn; 1807 E. 2) Dorf in Shelby Eo,, Tenneſſee. 

Shelby’s Bafin, Poſtdorf in Orleans Co. Rew Dort. 

. Syelbypille. 12 ta dt und Hauptort von Shelby Co. JlTin vis, an den Kaskaskia 
River und an der Indianapolis⸗St.⸗Louis⸗Eiſenbahn, 60 engl. M. ſüdöſtl. von Spring. 
field gelegen, hat ein wohlgebautes *Court-House”, 6 Kirchen, ein fchöne® Schulgebäude, 
and 1860: 1330 E., 1870 in. 4 Bezirken ke 2057 E. 2) Stadt uud Hauptort von 
Shelty Co., Indiana, liegt am linken Ufer des Big Blue Kiver, 26 engl. M. fanäftt. 
bon Indianapolis, und ift ter Kreuzungspunkt der Indianapolis-Cincinnati-Yofapette- und 
ver Columbus⸗-Cambritge City: Bahn. Die Stadt hat ein Theolog. Seminar, verſchiedene 
Kirchen und Banken und in 3 Bezirken (wards) 2731 &. 3) Stadt und Hanptort von 
Berford Co. Tenneffee,an Dud River, 59 engl. M. ſuüdöſtl. von Nafhville, an einem 
greige ter Naſhville⸗Chattanooga-⸗Bahn, hatte in 6 Bezirken (warda) 1719 E. Das 

ownfhip hat außerhalb ver Stadtgrengen 3177 E. 

Shelbyville. 1) Towuſhip und Poſtdorf, letzteres Hanptert von Shelby Co., 
Kentudy; 4822 E.; das Poſtdorf hat 2180 E. 2) Poſtdorf in Blue Earth Co., 
Minneſota. 3) %o dorf und Hauptert von Shelby Co., Miffjouri; 1530 €. 
4) Boftdorfund Hauptort von Shelby Co., Texas. 

- Shelden. 1) Townjhip und Poſtdorf in Iroqucis Co. Illinois; 812 E. Das 
Poſtdorf hat 231 E. und liegt an der Tolebo- Peoria-Warfaw- und Gincinnati-ta Fayette⸗ 
Chicago-Bahn. 2) Townſhip in Houſton Eo., Minnefote; 828 E. 3)Town- 
{hip und Boftborf in Wyoming Co. New York; 22658 E. 4) TZomwmnfhip und Poſt⸗ 
borf in Franklin Co, Bermont; 1697 E. 5) Townfhip in Monroe Eo., Wis» 
confin;615 &, Dentiche Kirche ver Evangeliſchen Gemeinſchaft. 6) Poftborf in 
Sucramento &o,, California, 

Shelley, Bercy Byſſhe, engl Dichter, geb. in Fieltplace am 4. Aug. 1799, 
ſtudirte in Oyford, wurde jedoch wegen jeines Wertes ““Necessity of Atheisın” 1809 reles 
girt und lebte, da er aud) von feinem Bater verftoßen worden war, in berrängten Verhält⸗ 
niffen zu Lonton. Sein im 3. 1810, ohne feinen Willen erfchienenes Gericht, “Queen 
Mab”, rief, troß feiner vielen Schönheiten, neue Anſchuldigung wegen Atheismus gegen 
den Dichter hervor. S. ging hierauf nach der Schweiz, lich ſich nad) feiner Ridtehr von 
feiner erſten Frau, mit welcher er unglüdlich lebte, ſcheiden, heirathete fpäter die Tochter 
des Schriftſtellers Godwin und lie fid in Marlow nieder. 1818 ging er mit feiner Gat⸗ 
tin nad) Jtalien, wo er mit Byron verlehrte und am 8. Juli 1822 während einer Epazier- 
führt auf dem Meere ertraut. Seine hauptſächlichſten Werke find: “Alastor, or the Spi- 
rit of Solitude”, “The Revolt of Islam”, “Prometbeus Unbound”, “The Cenuci” 
(deutſch 1837), “Essays and Letters from Abroad” u. a. Seine gefammelten Werte 
erſchienen in benticher Ueberfetzung (Leipzig 1844), Bol. Medwin, “Life of Shelley” 
Nee 1847). Seine zweite frau, Mary Godwin, -geb. 1797, ſchrieb tie 

omane: Frankenstein” (18/4), ““Valperga” (1823), “Lodore”, “Bamıbles in Ger- 
many and Italy” — S.'s Nachlaß heraus und ſtarb am 1. Febr. 1851. 

— Niver, Fluß in Wisconfin, mündet in den St, Croir Piver, St. 
reir Co. | 

Shell Red. 1) Townfhip und Poftdorf in Butler Co. Soma; 1142 €. 3) 
Zomnfhip und Poſtdorf in Freeborn Co, Minnefota; 512 E. 

Shell Rod Greet, Fluß in Jowa, vereinigt filh mit dem Lime Greek, Floyd Eo,, and 
bildet mit demſelben ven Englifh River. 
Shelltown, Poſtdorf in Ocean Eo., New Serfey 
Shelter Idland, Tomnipip in Suffell Co., New York; 645 E. 

Shelton, Poſtdorf in Fuirfield Co, South Barolina, 
Eheltonbille, Poſidorf in Forſyth Co. Georgian, 
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enend im Staate Birginiae: 1) Fluß, Sanptnebenfluß des Potor 
— De os ©. (©. Proper oder South Fort) entfteht in den Countied Au⸗ 
guſta und Rodingham durch 3 Arme, welche ſich bei Port Republic, Rodingham Co., ver 
einigen, fließt nordweſtl. durd eine der fchönften und fruchtbarften Thäler Virginia's (8. 
Valley), dann weitlich, faft parallel mit der Bine Ridge, nimmt bei Front Royal — 
nõrdl. Arm auf und vereinigt ſich bei Harper's Ferry mit dem Potomac. Seine Länge 
von Bort Republic bis zur Mündung beträgt 170 engl. M., von denen über 100 M. 
"oberhalb Front Royal für Heine Boote (Gondolas) fhiffbar find. Die von ihm durch⸗ 
ftrömte Gegend war während des Bürgerkrieges vielfady der Schauplag militärifher Ope⸗ 
rationen und bintiger Kämpfe. 2) County im nörbl. Theile bes Staates, umfaßt 500 
engl. Q.⸗M. mit 14,936 &. (1870), davon 59 in Deutfhland und 1 in der Schweiz ge⸗ 
boren; im 3. 1870: 13,896 E. Der Boden ift hügelig und im Allgemeinen fruchtbar. 

ven Woodſtock. Liberal-Demeolr Majorität (Präfiventenwahl 1872: 
12365 St. 

Shenandoah. 1) Borough in Shuyllil Co, Pennſylvania, 2951 E., hat 1 
dentſche Harugari- und 1 Rothniänner⸗Loge. 2) Dorfin Dutcheß Co. NewMort. 

Shenange, im Staate Beunfylvania: 1) Townſhip in Lawrence Co.; 1748 
E. 2)Tomwnfhip in Mercer Co.; 2616 €. 3) Dorfin Monroe Co. 

Shenango Greet, Fluß in Bennfylvania, entipringt in Crawford Co. flicht füd« 
Lich und vereinigt ſich in Tawrence Co. mit dem Mahoning Creek und bildet wit Demfelben 
den Beaver River. 

Shenebas Creel, Fluß im Staate Rew Pork, mündet in den Oſtarm bes Susque⸗ 
hanna River, Otſego Co. 

Shepang River, Fluß im Staate Connecticut, entſpringt in Litchfield Co. und 
mändet in den Honfatonic, New Haven Co. 

ei erd, Townſhip in Iefferfon Co. Weft Birginia; 1859 €. 

Shepherbstown. 1) Poſtdorf in Belmont Co., Ohio; 44 E. 2) Poſtdorf in 
Sn a Pennſylvania. 3) Poſtdorf in Jefferfon Eo., Well Virgi— 
nia; 1389 E. 

Shepherbsuille, Townſhip und Poſtdorf in Bullit Co, Kentndy; 3079 E. Das 
Boftvorf hat 267 ð 
Sheppardtown, Dorf in Tuscaloofa Co. Alabama. 

Sherborn, Townſhip und Poftborf in Middleſer Co, Maffahnfetts; 1062 €. 
Sherbroote. 1) Coun in der Provinz Duebec, Dominion of Canada, umfaßt 
2785 engl. Q.⸗M. mit 8516 €. (1871). Der gleihnamige Hauptort bat 4432 E. 2) 
Stadt in Guysborough Co., in der Provinz Nova Scotia, Dominion of Canada, an 
der Mündung des St. Mary's River in den Atlantiſchen Dcean, bat 1623 €. (1871). 

Sherburne. 1) County im mittleren Theile des Staates Minnefota, umfaßt 
420 engl. Q.M. mit 2050 €. (1870), davon 19 in Deutſchland geboren; im J. 1860: 
723 & Hauptort: Orono. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 194 
St.) 2) TZownfhip und Poſtdorf in Chenango Eo., New York; 29278. 3) 
Zomwnjbip iu Rutland Co. Bermont; 462 E.. 

Sherburne Mils, Tomnfhip und Boftborf in Fleming Co., Kentudy; 801 E. Das 
Poſtdorf hat 158 €. 

Sheriden, Philip Henry, Generallieutenant der Ber. Stantenarmee, geb, am 6. 
März 1831 zu Somerfet, Ohio, graduirte 1853 in Welt Point und trat in daß 1. Infan- 
terieregiment, in weldem er bis 1855 in Texas diente. In dieſem Jahre in das 4. In⸗ 
fanteriereginient verfegt, nahm er an deſſen Känıpfen gegen die Indianer in Oregon An⸗ 
theil. Am 14. Mai 1861 avancirte er zum Kapitain des 13. Infanterieregimentes und 
wurde am 10. Mai 1862 Oxartiermeifter im Stabe Halled’s. Kurze Zeit darauf wurde 
er Dberft des 2. Michigan⸗Freiwilligen⸗Cavallerieregimentes, als welder er ſich erfolgreich 
an verfchiebenen milttärifhen Unternehmungen in Wiſſiſſippi betheiligte. Am 1. Juli 
1862 wurde er zum Brigadegeneral der Freiwilligenarmee befördert, ſchlug Faulkner's Ca⸗ 
vallerie im Auguft bei Rienzi, Deifjiffippt, übernahm am 20. Sept. das Commando der 
3. Divifion ber Armee des Ohio und am 1. Oft. das der 11, Divifion, weldye er in der 
Schlacht bei Perryville befehligte. Am 31. Dez. 1862 zum Generalmajor der Freiwilli⸗ 
gen ernannt, nahm er an den Schlachten von Miſſionary Ridge und Chickamaugu hervor⸗ 
ragenden Antheil, wurde am 4. April 1864 zum Chef der Gavallerie der Potomac⸗ 
Armee ernanut und im Auguſt nad dem Shenandoah⸗Thale beordert, mo er den Gen. 
Early am 19. Sept. bei Wincheſter, am 22. Sept. bei Fiſher's Hill und am 19; Dt, beb 


200 | Gheriven BGherman 


Cedar Creek (f.d.) ſchlug. Am 20. Sept. 1864 wurde er zum Brigadegeneral, am 8. Nov. 
zum Generalmajor der regulären Armee ernannt, erfocht am 1. April 1866 einen entſcheiden⸗ 
ben Sieg über die Eonföderirten bei Five Forks, nahm am 6. April bei Sailor’8 Ereet 6000 
Mann gefangen und trug durch feine, mit denen des Gen. Grant correfpondirenden Ope⸗ 
rationen weſentlich zur Uebergabe Lee's bei. Nach Beendigung des Krieges commanvirte 
er den Militärdiftrict von Texas und Foniflana, wurde jedoch, da er die Reconftructiond«- 
acte mit großer Energie dafelbft durchzuführen fuchte, vom Präfidenten Johnfon aus diefer 
Stellung abberufen. Kurz darauf erhielt er jedoch den Oberbefchl über das Departement 
des Miſſouri und wurde am 4. März 1869 Generallieutenant der regulären Armee. Wäh- 
rend des Deutfch-Franzöfifchen Krieges hielt er fih eine Zeit lang im Hanptquartiere der 
Dentfhen Armee auf. 
Sheridan, Richard Brinsley Butler, berühmter irfändifcher Rebner und Luft- 
fpieldichter, geb. in Dublin am 30. Oft. 1751, zeigte aber in feiner Jugend nur geringe Fühig- 
kciten. Im J. 1772 beiratbete er die Sängerin Linley, die er ſeitdem nie wieder bie 
Bühne betreten ließ. Sein erftes Luftfpiel, “The Rivals”, wurde anfangs fühl anfge- 
nommen, wurde aber fpäter fehr populär; diefem folgte tie Oper ““Duenna”, welde fo 
efiel, daß fie 75 mal hinter einander gegeben wurde. Seine Komödie "School for Scan- 

1? (1777; deutfch von Hoffmann 1828) aber erwarb ihm den Auf eines ber erften dra⸗ 
matiſchen Dichter. 1780 wurde er in’8 Parlament gewählt und belleidete mehrmals wich⸗ 
tige öffentlihe Aemter. In der leuten Zeit feines Lebens ergab er fi dem Trunke und 
ftarb am 7. Juli 1816. Thomas Moore hat feine dramatiſchen Arbeiten nnd aud cine 
Lebensbefhreibung veröffentliht. Bon feinen parlamentarifhen Reden ift die im Proceß 
gegen Warren Haftings (7. Febr. 1787) wegen Beraubung ber Begums (Prinzefjinen von 
Onde) gehaltene, berühmt geworben. ’ 

Sheridan. 1) Townſhip in Calhoun Co. Michigan; 1619 E. 2) Town» 
hip in Chautauqua Eo., New Hort; 1686 E. 
- Sheriff (vom angelfähf. scire-gerefa, Hüter der Grafihaft), m den Ber. Staaten wie in 
England der höchſte Executivbeamte eined County, defien Pflicht es ift, Die Urtheile der Ge⸗ 
richtöhöfe des Staates oder Gemeindeweſens zu vollziehen; 3. B. Collectiren von Judg- 
ments; Arrefte, Beihlagnchmungen, Hinrichtungen. Dem 8. fomnıt es zu, den öffent⸗ 
lihen Frieden im Co. aufrechtzuerhalten, und kann er zu tiefem Zwecke die Hilfe des 
“Posse Comitatus” (f. d.) in Anfprudy nehmen. Der 8. wird von den Bürgern des Co. 
gewählt und ift oft nicht wieder fofort wählbar. | 

Sherman, William Tecumfeh, General der Ber. Staatenarmee, geb. am 8. 
Febr. 1820 in Mansfield, Ohio, wurde nad) dem Tode feines Vaters (1829) von den Con⸗ 
greßmitglied Thomas Eming, deffen Tochter er 1850 heirathete, adeptirt, gratuirte 1840 
in Welt Boint, trat in das 3. Artillerieregiment, mit welchem er in Florida diente, wurde 
im Nov. 1841 Oberlieutenant und am 27. Sept. 1850 Kapitain. Nachdem er im Sept. 
1853 refignirt hatte, betrich er in San Francisco ein Mellergeſchäft und prakticirte fpäter 
a8 Advefat in Yeavenworth, Kanſas. 1860 wurde er Director der nengegründeten Mili⸗ 
tärafatenıie des Staates Louiſiana, gab diefe Stellung jedoch anf, als Lonifiana ine Jannar 
1861 fesedirte. Am 14. Mai beflelben Jahres wurde er zum Oberften des 13. Infanterie- 
regimentes und am 17. Mai zum Brigadegeneral der Freiwilligen ernannt, und comman⸗ 
birte al8 folher eine Brigade in der erſten Schladht am Bull Run. Am 8. Dit. 1861 
folgte er dem Gen. Anderfon im Commando des Departements von Kentudy. ALS er bei 
Dieter Gelegenheit anf die Frage des Kriegsfelretärs, wieviel Mann er für nöthig halte, 
antwortete: „60,000 um ben Feind aus Stentudy zu vertreiben und 200,000 nm ten Krieg 
in jener Gegend zu beenden", hielt man ihn für verrüdt und enthob ihn feines Conıman- 
vos. Jedoch ſchon am 14. Febr. 1862 erhielt er tie 5. Divifion in der Armce tes Ten- 
neſſee und feine bei Shiloh geleifteten Dienfte wurden von Gen. Grant rühmend hervor» 
gehoben. Am 1. Mai 1862 wurde er zum Generalmajor der Freiwilligen ernannt und 
—— ſich bei der Belagerung von Corinth aus. Vom Juli bis Nov. 1862 war er in 

emphis und befehligte vor Vicksburg, welches er, jedoch ohne Erfolg, am 27. Dez. von 
ter Nordfeite her zu nehmen verfuchte, eine Divifion. Bei mehreren, der regelmäßigen 
Belagerung von Bidsburg vorhergehenden Schlachten leiftete er hervorragende Dienfte 
und cenmandirte bei dein am 22. Mai 18683 ftattfindenden erfolglofen Angriff auf tie Be- 
lagerungswerke von Vicksburg ein Armeecorps. Nach der Vebergabe von Vicksburg 
(4. Juli 1863), von welchem Tage er zum Brigadegeneral der Ber. Stantenarmee ernannt 
wurde, wandte cr fidh gegen ®eneral Johnſton, und vertrieb dieſen am 17. Juli ans Jackſon, 
Diſſifſippi. Er erhielt hierauf im Oft. das Commando des Departements des Tenneſſee, 
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vereinigte fih am 15. Rov. in Chattanooga mit Grant, nahm am 24. Miſſionary Ridge 
und zeichnete fih am folgenden Tage in der Schlacht bei Chattanooga aus. Hierauf wandte 
er fi zum Entſatz des in Knoxville belagerten Gen. Burnfibe, vertrieb die Eonföberir- 
ten und ging nad Vid&burg zurüd, von wo aus er bis nad Meridian Streifzüge unter 
nahm, und Kifenbahnen, Arfenale und Depots zerflörte. Im März 1864 wurde er zum 
Befehlshaber der Militär-Divifion des Miſſiſſippi ernannt, brach mit der Armee des Cum⸗ 
berland (98,797 Dann und 254 Gefüge) nad Tenneſſee und Ohio von Chattanooga aus 
auf, und zwang den Gen. Johnfton ſich auf Kefacca und von da, nad) einem heftigen Ge⸗ 
fedyt (am 15. Dlai), anf Alatoona zurüdzuzichen; umging Johnſton's Flanke durch feinen 
Mearfh nah Dallas und warf ihn auf die feften Stellungen von — Pine⸗ und Loft 
Mountains zuräd; bei eu Mountain, wo er am 27. Juni angriff, wurde er mit ſchwe⸗ 
rem Berluft zurüdgeichlagen. Eine andere Flankenbewegung bewirkte Johnſton's Rückzug über 
den Chattahoochee (3. Juli) bis Atlanta. Der an Stelle Johnfton’8 getretene Gen. Hood 
griff S. am 22. Juli an, wurde jedody mit großem Verluſt zurüdgefchlagen und durch bie 
von S. bei Jonesborougb und Lovejoy gewonnene Sicge genöthigt, Atlanta zu räumen, 
Hood wandte fih fodann nah MitteleTennefiee und eröffnete dadurh ©. einen Weg 
durch Georgia nach der Atlantifhen Küſte. S. gab fofort feine Verbindung mit Chatta- 
nooga auf und begann am 16. Nov. von Atlanta aus mit 66,000 Dann, melde in 3 
Colonnen getheilt waren, feinen berühmten Marſch (Sherman’s March to the Sea), 
auf welhem er nur 13 Mann Tedte und 245 Berwundete verlor. Am 10. Dez. 
erreichte er tie Außenwerle von Savannah, befette dieſe Stadt am 21. Dez., mare 
ſchirte nördlich und nahm Columbia, South. Carolina, und zwang den Feind Char⸗ 
lefton zu räumen. Bon bier aus wandte er fidy nah North Carolina, fhlug ben 
Feind bei Avernsborougb am 16. März und bei Bentonville am 18. März, rüdte am 
23. in Goldsborongh ein und ftellte mit der Armee des Gen. Schofield eine Verbindung 
ber. Am 27. April einigte er fih mit Gen. Johnfton über verjchiedene, den Friedensverhand- 
Lungen nnterzulegende Punkte, welde jedoch von Lincoln und feinem Cabinet verworfen wurs 
den. Am 26. April 1865 erfolgte die Uebergabe Johnſton's an S. unter denfelben Bedingun⸗ 
gen, wie die, weldye vem Gen. Lee zugeftanden worden waren, womit der Krieg thatſächlich 


"beendet war. S. wurde am 12. Aug. 1864 zum Generalmajor, am 25. Juli 1866 zum 


Generallieutenant und am 4. März 1869 zum commandireuten General der Ver. Staaten 
Armee ernannt. 

Sherman. 1) John, ameritanifher Senater, Bruder des Generals W. T. Sher« 
man, wurde zu Lancafter, Obio, im Mat 1823 geboren, ftubirte die Rechte, wurde 1844 
zur Advocatur zugelaffen und war von 1855—1861 Wlitglied des Congreſſes. Die 
Tegislatur von Ohio wählte ihn darauf zweimal nad) einander zum Bundesfenator. Cr 
und Thaddeus Stevens find die Verfaſſer der Reconftructionsbill in Bezug auf die Süd⸗ 
ftaaten. S. ift einer der — Redner im Senate und war 1873 Vorſitzender 
des Finanzcomiti. 2) Roger, ameril. Staatsmann, geb. am 19. April 1721 zu 
Newton in Diafi,, geft. am 23. Juli 1793 zu New Haven, Sonn. Sein Vater that ion 
früh zu einem Schuhmacher in bie Lehre, und bie zu feinem 22. Jahre blieb er in dieſem 
Handwerk thätig. Seine freie Zeit aber winmete er der eigenen Fortbildung und betrieb 
siamentlih mit Eifer mathematiſche Studien. Er fiebelte 1743 nad New Milford, Conn., 
über, führte bier in Gemeinfhaft mit feinem Bruder ein Heines kaufmänniſches Geſchäft, 


wurde 1745 zum Landvermefler bes Comty ernannt, begann die Rechte zu findiren and 


wurde 1754 zur Advocatur zugelaſſen. In den folgenden Jahren war er wiederholt Mit⸗ 
lied der Provinziallegislatur und von 1761 —1789 hatte er, mit einer nur kurzen Unter« 

hung, verſchiedene Hichterpoften inne. Er war Mitglied der verfbiedenen Continen⸗ 
tal-Congreffe, unterzeichnete die Unabhängigkeitserflärung und hatte fpäter einen wefent- 
lichen Antbeil an ber — der Conföderationsartikel. Die großen Mängel derſelben 
tamen ihm jedoch bald zum Bewußtſein und bemgemäß befürmwortete er auf dem Convent 

Philadelphia (1787) nachdrücklich eine größere Konfolivirung der Union. Seiner Ans 
—* nach ſollte die Maſſe des Volles direct möglichſt wenig mit der Regierung zu thun 
haben, denn die Uebelſtände, unter denen man leide, ließen ſich zum großen Theil auf die 
zu weit gehende Annahme des demokratiſchen Princips zurückführen. Dagegen wollte er 
Die Bundeserecntivgewalt vollftändig von ber Legislative abhängig machen. Als bie nene 
Verfaſſung in's Leben trat, wurde ©. in das Nepräfentantenhans, und 1791 in den Senat 
gewählt, wo er zu ven bebeutenpften Vertretern ber füberaliftifchen Partei gehörte. Hin 
fihtli der Sklavenfrage hatte er im Eonvent zu Philadelphia im Ganzen eine conſerva⸗ 
five Haltung beobachtet, betritt im Congreß jedoch wiederholt mit größtem Nachdruck, daß 
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die Tonſtitution Stlaven ald Eigenthum anerkenne. In größeren Titerariichen Arbeitet 
bat S. ſich nicht verſucht, aber 1783 wurbe er in Gemeinſchaft mit einen anteren KRichter 
mit der Codification der Gefege von Connecticut betraut. 3) Thomas W., General 
der Ber. Staatenarnee, geb. anı 26. März 1813 in Newport, Rhode Island, graduirte 
1836 zu Weit Point, trat in das 3. Urtillerieregiment, wurbe 1846 Gapitain, uiadıte ven 
Drericanifhen Krieg mit und zeichnete fi) bei Buena⸗Biſta aus, wofür er den dang eince 
Brevet-Viajord erhielt. Im Mai 1861 wurde er zum Brigabegeneral ter freiwilligen 
"ernannt, comntanbirte in der erſten Schlacht am Bull Run eine Divifion und kei der 
Krpebition nad) Port Royal tie Landtruppen; wurde 1862 zu der im Weften unter Gen. 
Halled vor Korinth ftehenden Armee verjegt und befchligte während ter Belagerung von 
Port Hurfon die 2. Divifion de8.19. Armeecorps, bei welcher Gelegenheit er am 27. Dial 
1863 ein Bein verlor. Am 1, Juni 1863 wurde er zum Oberſten des 3. regulären Ars 
tillerieregiment®, und am 13. März 1865, in ee Berdienfte während des 
Krieges, zum Brevet-Generalmajor ernannt. Am 31. Dez. 1870 ſchied er mit tem 
ange eines Generalmajors aus den: activen Dienfte. 


Sherman, Townſhips in ten Ber. Staaten. 1) In Bairfielt &o., Connec⸗ 
ticnt; 846 &. 2) In St. Jofeph Co., Midhigan; 1160 & 3) Mit gleihnanigem 
Boftdorfe in Chautaugna Eo., New fort; 1470 Das Poſtdorf bat 610 E. 
4) Zn Huron Co. Ohio; 1260 €. 2 Mit gleichnamigem Boftdorfe, dem Haupt⸗ 
orte von Grayſon Co. Texras; 6348 E. Das Poſtdorf bat 1439 E. 

Sherman, Eiſenbahnſtation der Union Bacific-Eifenbahn im Territorium Wyoming, 
8242 F. Über dem Meeresfpicgel, Ift die höchfte Eifenbahnftation der Erde und erhielt ihrem 
Namen zu Ehren des Generals W. T. Sherman. 

Sherman's Ereet, Sluß im Staate Bennjylvania, mündet in ven Eusquehanne 
River, Berry Co. | 

Shermansville, Dorf in Providence Co. Rhode Island. 

Sherrill, Townſhip in Teras Co., Miſſouri; 1399 E. ! 

Sherrill's Monnt, Poſtdorf in Dubuque Co., Jowa, eine blühende dentſche Anfleb- 
lung, hat ihren Namen von einem in der Nähe gelegenen Berge gleichen Namens. Im 
Unitreife des Ortes liegen 5 dentfche Kirchen und zwar 1 katholiſche, 1 lutheriſche, 1 metho⸗ 
biftifhe, 1 presbyterianiſche und 1 Kirche der Congregatienaliften. Ferner hat der Ort 
2 deutſche Schulen, eine Bibelgefelfchaft und etwa 800 &., meift Deutfche. 

Sherwoond. 1) Townſhip in Brand Co, Midhigan; 1088 E. 2) Boft-- 
dorf in Jasper Co. Miffourt. | 

Sherwood's, Poltvorf in Cayuga Co, New York. _ 

Sheſhequin, Tomnfhip in. Bradford Eo., Bennfylvania; 1596 E. | 
Shetland-Infeln, eine norpöftlih ven Schottland und ten Orknens gelegene In⸗ 
felgruppe, aus gegen 100 Infeln beſtehend, von denen etwa ein Biertel bevöllert ift, hatte im 
3. 1871 31,606 E. Die. Mehrzahl der übrigen Infeln dienen als Bichweiren. Die Hanpts 
infel Mainland bat gegen 22,000 E. Auf ihr erhebt fid) der Rooneß over Rona's Hill bis 
1474 5. Höhe. An der Oſiſeite ver Inſel liegt die Hafenſtadt Zerwid nit etwa 3300. E., 
deren Dafen der Hanptfammelplog ter engliſchen, däniſchen und holländiſchen Häringk⸗ 
fiſcher iſt. Die S. find wilder ald die Orkneys, und die Berge und Höhen mit ten anfe 
gethürmten Felsmaflen, die zerrifienen, zum Theil von ven Fluten zw weiten Höhlen aus⸗ 

ewaſchenen Ufer verleihen den Infeln einen eigenthümlichen Charakter, deſſen Reize durch 
Freundliche Thäler, Hare Seen und Teihe und zahlreihe Ruinen aus bem Alterthume 
weſentlich erhöht werden. Doch finden fich auch kahle, öde, mit Heidekraut und Gräſern 
bewachſene Streden, melde zahlreichen Schafherben vortrefflide Weiten bieten. Boden 
und Klima erlauben, wie auf den Orkneys, nur einen ſpärlichen Aderkan und tie Bewoh⸗ 
ner treiben daher Viehzucht, aber vorherrſchend Fiſchſang. Die ſhetlandiſchen Ponics, eine 
Heine Pferdeart, welde faft in wilden Zuftande in Herben umherſchweifen, find weitbe- 
zühmt. Die Schafzucht liefert einen ergiebigen Wollertrag. Die S. warten von Nor⸗ 
wegern beſiedelt, wuren bis 1196 mit den Orkneys vereinigt, Tamen 1474 an Schotts 
Jand und bilden jest mit den Orkneys eine Grafſchaft. | 

Shetudet River, Fluß im Stante Connecticut, entſteht durch vie Vereinigung 
* mehrerer Heiner Flüffe in den Counties Zolland und Windham, fließt füpöftlih und ver⸗ 
einigt fih bei Norwich mit dem Quinebaug River, und bildet zit denifelben den Thames 
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Shiawaſſee im Staate Wihigan. 1) Fluß, entipringt in Oakland Ep., fließt 
nordweſtlich und, vereinigt fi mit dem Flint River, 10 M. fünmeftlidh von Saginaw, und 
bilvet mit biefen den Saginaw River. 2) County im mittleren Theile des Staates, 
umfaßt 544 engl. Q.⸗M. mit 20,858 E., duvon 554 in Deutichland und 44 in der 
Schweiz geboren; im 3. 1860: 12,849 E. Der Boden ift verſchieden und im Allgemeinen 
fruchtbar. Hauptort: Coruana. Republik. Majorität (Bräfiventenwahl 1872: 
1255 St.). 3) Tomwnfhip und Dorf in Shiawaſſee Co.; 1422 E. 

Shielbs, Name zweier an der Tyıremindung gelegener engliicher Städte. 1) Nortb- 
S., mit Tynemouth in Rortbumberland Eo., 55,625 E. 2) South⸗S., gegenüber 
von North⸗S., wit 44,722 E. (1871), in Durham Co., hat bebentende Rhederei, Segel⸗ 
tuchfabrication, Seebäßer. 

Shields, James, amenit. General und Pelitifer, wurde 1810 in Dungannon, Ir⸗ 
. land, geboren, kam 1826 nad Amerika und wandte fi) 1832, nach Beendigung feiner 
Stadien, nad Kasluskia, Illinois, wo er ald Advokat pralticirte. Im J. 1836 wurde er 
in die Legislatur, 1839 zum Staatsauditor, 1843 zum Nichter ver Supreme Court und 
1845 zum Commiiſſär der *General Land Office” gewählt. Während des Mericaniſchen 
Krieges vom Präfiventen Bolt zum Brigadegeneral der Freiwilligen ernannt, erhielt 
er wegen der ausgezeichneten Dienfte, welche er in der Schlacht bei Cerro⸗Gordo geleis 
ftet, ven Rang eines Brevet-Generalmajord. Hier fomohl, als bei Chapultepec wurde er 
fhwer verwundet. 1848 wurde er Gouverneur des Territorium® Oregon, 1849—1855 
Senator der Ber. Staaten für Jlinois und von 1858—1860 für Minneſota, wo er in der 
Folge feinen Wohnſitz genonmen hatte. Cr ging hierauf nach Ralifornia, wurde am 19. 
Ang. 1861 Brigabegeneral der Freiwilligen und in den, ver Schlacht von Wincheſter vor⸗ 
hergehenden Gefechten, am 32. März 1862, abermals fchwer verwundet. 

Shields. 1) Tomnfhip in Lake Eo., Illinois; 1262. 2) Tomnjhips 
m Wisconfin: a) in Dovge Eo.11119 E.; b) in Marquette Co., 566 E. 

Shieldsborough, Poſtdorf und Hauptort von Hancod Co. Miffifjippi. 

Shieldoviſlſe, Tewaſhip und Portvorf in Nice Co, Minnefota, 558 €. Das . 
Boftvorf hat 110 €, 

. Shieluille, Dorf in Hamilton Co. Indiana. | 

— 1) Poſtdorf in St. Clair Eo., Jllinots. 2) Poſtdorf in Emm 
berland Co. New Jerſy. 3) Boftdorf in Rihland Eo., Ohio. 4) Ort in Har- 
din Co., Tenneffee, am Tenneſſee River, nahe Pittsburg Landing, war der Schau⸗ 
play einer Schlacht (auch die Schlaht bei Pittsburg Landing genannt) zwiſchen 
ben Unionstruppen unter Gen. Grant und den Eomföberirten unter den Generälen A. ©. 
Johnſton und BP. G. Beauregard, anı 6, und 7. April 1862. - Am erften Tage wurben 
die Unionstruppen mit großen Verluſte geſchlagen, während die Conföderirten den Gen. 
Johnſton, welcher am Nachmittag dieſes Tages getödtet wurde, verloren. Nachdem die 
erfteven aber während ver Nacht Verſtärkungen an fi) gezogen hatten, gingen fie am ans 
deren Tage zum Angriff über und zwangen die Conföperirten zum Rückzuge. 


Shinneeod Bay, im Staate New ort, an der Südküſte von Suffoll Co. Long 
Island, iſt 12 engf. M. lang. | 

Shinnflon over Shinngtown, Poſtdorf in Harrifon Eo., Wet Virginia. 

Shisrton, Poſtdorf in Outagamie Co., Wisconfin. Ä 
* ip land, Inſel in Golf von Merico, an der Küſte des Staates Miſ—⸗ 

ſippi. | 

Shipman, PBoftvorf in Maconpin Eo., Illinois. 

Shippegan, Inſel im Golf von St. Rawrence, zur Provinz New Brunswid ges 
börig, am Eingange zur Chuleur Bay, ift 20 engl. M. lang und 10 breit. | 

Chippen im Staate Bennfylvania. 1)Tomwnfhip und Dorf in Cameron Co.; 
1824&, 2) Zomnfhip in Zioga Eo.; 270 €. 
Shippensburg. 1) Townſhip in Eumberland Co. Bennfylvania; 381 €, 
2) Borough in Cumberland Co., Bennjylvania; 2065€. _ 

Shippensville, Poſtdorf in Clarion Co, Bennfylvania.: 

Shippingport, Dorf in Jefferſon Co. Kentuckh. 

Shire (angeljähf. scire, von sciran, theilen), iſt gleichbedeutend mit County und bes 
eihnet eine Grafſchaft, welcher ein Sheriff (f. d.) vorſteht; als Endſylbe wii» ©. ben 

amen vieler Oraffchaften angehängt, wie Devonfhire, Yorkihire n. |. w. 
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- Shirley. 1) Townfhip in Piscataquis Co, Maine; 208€ 2) Townſhip 
in Middleſer Co, Maffahufetts; 1451 E. 3) Townſhip in Huntington Co,, 
Benniylvania; 1633 E. 4)Poftdorfin Erie &.,NewYort. 

Shirleysbarg, Borengh in Huntington Co. Bennfyloania; 329 €. 

Shirley Village, Boftdorf in ra Co. Maffahuferts. 

Shirting (engl.), Name der weißen Hemvenkattune, aus Baumwollgarnen der Yein- 
beitönummern 12—60 mäßig dicht gewebt. 

Shsal Creet. 1) Fluß im Staate JIlinois, entfieht in Bond Go. durch bie Ber- 
einigung feines wefll. und öftl. Armes, fließt füblid und mündet in Clinton Co. in den 
Kostastin River. 2) Fluß in Miffouri, entipringt in Elinten Co. und mündet in 
Livingfton Co. in den Grand River. 3) Fluß in Tenneffee, entipriugt in Giles 
= fließt ſüdweſtlich und mündet in Lauderdale Co, Alabama, in den Tenneflee - 


iver. 

Shodby (engl., deutſch Lumpenwolle genannt), if eine Sorte Kunftwolle, 
welche aus abgenusten Wollitoffen gewonnen und mit nıchr ober weniger Zuſatz ven 
natürliher Wolle wiederum zu einem befferen oder geringeren Wollenzeuge verarbeis 
tet wird. Die fürzeften, aber and meiſt feinften Sorten, keaımen unter dem Namen 
Mungo in deu Handel. — Ju den Ber. Staaten werden “Shoddies” die durch Res 

ierungscentracte während bes re oft auf betrügerifche Weiſe, reich gewordenen 

rmeelieferanten; dann aud alle durch Speculation zu bedeutendem Vermögen gekomme⸗ 
nen Familien (shoddy aristocracy) geuannt, zumal, wenn fie burch prahleriſchen Luxus und 
bodmüthiges Auftreten, ihren Mitbürgern gegenüber, die Sitten und Lebensgewohnheiten 
ber europäifchen Geld» und Geburtsariftofratie nachzuäffen ſuchen. 

Shocburhneß, Dorf in der engl. Grafihaft Eifer, öſtl. von London, bekannt durch bie 
daſelbſt ftattfindenden Artillerieſchießübungen; weftl. von S. liegt das als Seebad befannte 
Dorf Sonthend. y 

Shaematertown, Boftborf in Montgomerh Co. Bennfylvania, 

Shoenel, Dorf in Lancafter Eo., Benniylvania. 

Shohola over Sohola, Townſhip in Pite Co., Bennfylvanta; 729 €. 
Sholen, Poftdorf in Ulſier Co, NewMort. 

Shareham, Townſhip und Bofttorf in Addiſon Co, Bermont; 1225 €. 

Shori Creet. 1) Fluß im Staate Ohio, mündet in Jefferfon Co. in den Ohio Ris 
ver. 2) Zownfhip und Poſidorf in Harrifon Co. O bio; 1799 €. 

©hert Tract, Poſidorf in Alleghany Co. New Hort. 

Shofhone, County im nörbl. Theile des Territoriums Idaho, hat 722 E. (1870), 
darımter 14 in Deutfchland und 2 in der Schweiz geboren. Der Boden ift verſchieden, 
meift gebirgig und mit Fichten und Cederwäldern beftanden. Hauptort: Pierce City. 
Dem okr. Majorität (Congreßwahl 1870: 11 St.). 

Shoſhone River over Suake River, ein bedeutender Nebenfluß tes Columbia Ri- 
ver, entipringt in den Gebirgen des fünäftl. Idaho, und vereinigt fid nad) einem nordweſtl. 
Laufe von 900 engl. M. im Territorium Walhington mit dem Columbia River. Die 
großartigen Fälle des S. R. find berühmt. Ä | 

apnel (Sranattartätiche, Kartätſchgranate) ift ein von dem englifchen Artilleries 
Oberſten Shrapmel erfundenes Sohlgeidioß, weldes mit Sprenglabung und Heinen Ku⸗ 
ein gefüllt ift und, wenn es crepirt, von dem Sprengpunfte an die Sprengftüde feines 
tanteld und die Kugeln in einer Garbe von ſtets wachſender Ausbehnung (Streuungs- 
tegel) ſchlendert. 

Shreveport, Poſtdorf und Hauptort von Caddo Parifh, Tonifiana, 4607 E., liegt 
am weftlihen Ufer des Red River, 550 engl. Di. oberhalb Baton Rouge, ift der öſtlichſte 
Endpunkt der Southern Pacific-Eifenbahn und ver Mittelpuntt eines lebhaften Verkehrs 
mit New Orleans, wohin es jährlich eine bedeutende Anzahl Baumwollballen und terani= 
ſches Vieh verſchifft. 

Shrewsbury, Municipalſtadt und Parlamentoborough, Hauptſtadt der engl. Grafſchaft 
Shropfbire oder Salop mit 22,246 E. (1871), an der Severn, welche die Stadt 
faft umfchließt, gelegen, hat verſchiedene Kirchen, darunter die Abteiliche aus dem %. 1083 
und andere anfehnlihe Gebäude, z. B. die Graffchaftshalle, das Rathhaus, Theater, bie 
Markthalle. Die freie “Grammar School? Eduard's VI. ift eine der vorzäglihften 
öffentlihen Schulen Englands. Un der Süpfeite der Stadt liegt tie berühmte Prome⸗ 
nade, “Quarryꝰ, mit einer 1600 F. langen Lindenallee. S. hat große Flachsſpinnereien, 
Leinwanbfabrilen und Eifengiehereien. Der Handel wird durch Eiſenbahnen und tie 
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Waſſerſtraßen des Severn- und Shrewsbury⸗Kanals begünſtigt. S. auf der Stelle tes 
röm. “Uriconium” gekom, war zur Zeit des angelfächfiihen Heptarchie Reſidenz der 
walififchen Fürften. ilhelm der Eroberer belehnte Roger von Bentgoniery mit der 
Stadt, welch’ legterer hier ein mächtiges Schloß aufführte, von dem aus die Bewohner von 
Wales im Zaume gehalten wurten. Am 21. Yuli 1403 wurbe Henry Percy bier 


zon Heinrich IV. geſchlagen. Das Schloß wurde unter der Regierung Jalob's IL. zer⸗ 
ört. 


Ehrewsbury, Townfhips in den Ber. Staaten. 1) In Worcefter Co. Mafs 
fahufetts; 1610 E 2) Mit gleihnamigem Poitdo g% in Donmouth Co., New 
Jerfey; 5440 E. 3) In Pennſylvania: a) in Lycoming Co., 442 E,; b) in 
Sullivan Co., 209 &.; c) mit gleihnamigem Poſtdorfe in Mor Co., 3559 E.; das 
Boftvorf 600 E. 2) In Autland Eo., Bermont; 1145 E. 

Shrewsbury Riber, vielarmige Cinbuchtung der Sandy Hool Bay, Monmouth Co., 
New Jerſeny, fürlih vom Neverfint River. 

Shropfhire oder Salop, eine der weftlichften Grafihaften in England, umfaßt 
1343 engl. Q.⸗M. mit 40,604 E. (1871). Die Mitte und ver NO. find im Allgemeinen 

ch, der SW. hügelig und bergig. Der Severn mit ver Tern und Teme burchfließen das 

and. Blei, Zink, Lifenerz und Kohle find reichlich vorhanden; Weizen, Gerite, Hafer, 
Bohnen und Rüben werben in Menge gebaut. ‘Die fetten Weiden längs des Severn be⸗ 
ünftigen eine anfehnliche Bichzudt; auch wird ein großer Theil des fog. Chefterläfe bier 

bricht. Indufirie uud Handel find blühend. Hauptort ft Shrewsbury. 
Fi ji Andprejewitfch, berühmter ruffifcher Dichter, geb. 1783 


Den, oſtdorf in Wafbington Co, NewM}ort. 
utesburg, Townſhip in Fraullin Co, Maffahufetts; 614 €. 


2,600,000 ri das eigentliche S., 2,600,000 auf bie im Innern gelegenen Laos⸗Gebiete, 
500,000 auf Cambodja und 600,000 auf die tributpflidtigen Malayen der Inſel Malakta 
loumen. Gin großer Theil des Landes ift völlige Wildniß; nur ?/, des Gebietes ift an« 
gebaut, und die Ueberſchwemmung des Menan, deſſen Wafler durch Kanäle überall Hin vers 
theilt werben kann, fchafft üppige Fluren. Man gewinnt hauptſächlich Reif und Zuder, auch 
Indigo, Mais, Baummolle, Pfeffer, Gummi Gutti (daS aber nur in den Gebirgswäldern 
jwilhen Schantabun und Kamput an der Küfte gewonnen wird) und Früchte feltener Art. 
Das Klima ift mild und in den ſüdlichen Theilen fehr gefund. In den Einöpen leben der 
Elephant, das Rhinoceros, der Tiger und Leopard; Schlangen find nicht zahlreich 
und nur Hein. Mosguito® und Pferbefliegen, die felbit dur die Haut des Elephanten 
ſtechen, find eine Landplage, eine noch ärgere die Blutegel. Bon Erzen gewinnt man 
Eiſen und Antimon und von fonftigen Diineralien einen herrlichen Alabafter. Die Jahres- 
(heilt man in die der Hitze, des Regens und der Kälte Im Golfe von S. herrſcht 
November ber ROY. -Paflatwind vor nad hält bis zum Januar an. Die Bewohner find 
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gräßtentheil® Anhänger des Budbhaiſsmus, body ift dem Chriſtenthum ber Eingang nicht 
gewehrt. Ihrer Abftanımung nad ſchätzt man Die eigentlihen Siamefen auf'21/,, Chinefen 
auf 1, tie Malayen auf 1, die Kanten anf 2 Mil. Die Hegierungsforn if eine abſolut⸗ 
fendale Monarchie. S. bat zwei Könige, von denen jedoch der zweite nur dem Zitel als 
tolcher trägt und mit ber Regierang nichts zu thun hat, obmohl er einen Hofftaat, Miniſter 
und eine Heine Armee hält. Der erfie König übt die geſetzgebende und erecntive Gewalt 
and. Das Königthum ift in befchräntter Wahl erblid, indem faft ftetS der älteſte 
Schn des Königs zum Nachfolger gewählt wird, die Zuftimmung des Senabobi (Höchfter 
Staatsrat) aber nothwendig ıft. Letzterer befteht ans den erften Prinzen nnd den vor« 
nehuften Erlen. Die 41 Provinzen, in welche das eigentliche S. zerfällt, werben je von 
einem Statthalter (Bhroya) regiert. Man fhäst die Einnahmen des Königs auf etwa 
24 Mill. Doll. Seinerfeits hat ber König ſämmtliche Staatsausgaben, wie die Gehalte 
der Beamten, die für Bauten, Heer und Flotte zu beftreiten. Cine geringe Streitmadt, von 
europäiſchen Dfficieren eingeübt, fteht dem Könige zur Verfügung; im Falle eines Krieges 
find jedoch alle erwachſenen, männlichen Bewohner zum Dienft verpflichtet. Die Kriegäflette 
befteht aus 7 Schiffen mit 40 Kanonen; die Handeloflotte aus 88 nad) europäiſchem Viufter 
gebauten Schiffen von 38,645 Tonnen Gehalt. Der Mittelpunkt des auswärtigen Han» 
dels, welcher ausichließlich in ben Händen der Chinefen liegt, ift Banglel. 1871 betrug 
die Einfuhr 4,509,461 Doll; die Ausfuhr 6,182,913 Doll, Hauptausfuhrartikel find: 
Heiß, Zuder, Pfeffer, Safran, Harze, Cardamomen, rohe Seide, Nutzholz n. f. w. 
Der Buddhaismus wurde von Indien ber eingeführt. Im J. 1511 Iandeten die Portu⸗ 
giefen in Malakka, welche wieder von den Hollänvern verbrängt wurden. - Unter ber Re- 
gierung des Bhra-Narai (1659) famen franzöfiihe Miſſionäre nach S. und erlangten bald 
bedeutenden Einfluß. 1767 wurde ©. von den Birmanen erobert, tod wurden dieſelben 
wieder vertrieben und 1782 gründete der Chinefe Chaftri eine nene Dynaftie. Zwei 
feiner Nachfolger waren der den Fremden freundlich gefinntennd aufgeMärte König Khan 
Fa⸗Mongkut, welder 1852, und fein gleigefinnter Oruder, welcher am 1. CH. 1868 
ftarb; letzterem felgte fein noch minorenner Schn Chow⸗Fa⸗Chula⸗-⸗-Longkorn 
in ber Hegierung. Bgl. Pallegoix, “Deseription du royaume Thai ou 8.” (2 Bre., Bari 
1854); Bewring, “The Kingdom and People of S., with a Narrative of the Mis- 
sion to that Country in 1855” (Paris 1867); Baftian, „Die Böller des öftl, Afiens“ 
(3 Bre., Leipzig und Jena 1866—67). 

Sibirien, der größte Theil ver Nufland unterworfenen Gebiete in Afien-, etwa zwi⸗ 
ſchen 78° 215 öſtl. X. und 59 71 nörkl. Br., wird im W. durch das Uralgefirge von Eurcpa 
geihieden, grenzt im N. an das Nördliche Eisnicer, im O. ober tie Beringsſtraße, das 
Ochotskiſche und Japaniſche Meer und im S. an das Ehinefifche Reich und die Wittel- 
afiatifhen Steppen. Das eigentlihe Sibirien umfaft 221,912-D.-M. mit 
8,327,627 €. (1867). ©. ift nar in feinem fübweftlihen Theile volltenumene® Ziefland, 
hängt durch die Kirgifenfteppe mit ber großen Senke von Turan und Dfteuropa zuſam⸗ 
men, ift aber in feinem ſüdl. und öftl. Theile durchaus Gebirgsland. Den Gebirgen, 
welche den Nortrand von Hochaſien durchziehen, find nah N. hin weit- verzweigte Berg⸗ 
landſchaften vorgelagert, von denen fih ver Alt ai (f. d.) mit feinen erz⸗ nnd fteinfohlenreichen 
Ketten nad) N. fortfegt. Unter den Seen dieſes Berglandes zeichnet fih der Kolywan- 
See durch groteske Sranitformationen an feinen Ufern aus. Zur Seite tes Altai geht 
fi) da8 Dauriſch-Lamutiſche Alpenland bin. Die zu diefem Syſtem gehö⸗ 
tige Bailtal-©ruppe umgibt ven Bailal- See, den größten Gebirgsſee der Erde. 
An ten Athängen dieſes ©ebirges, an welches fih das Dauriſche Sceidege- 
birge flieht, entjpringen tie großen Flüſſe Angara, Lena und Amur. Die nerböftlichen 
Berlängerungen (Jablonoi-E Krebet) nnd deran der Hüfte des Stillen Dceans hin⸗ 
zichende Stanomwoi-Ehrebet, fammt ber ſich in das Innere verzweigenden Aldan« 
fette find noch wenig erforiht. Große Flüffe, mit den größten Stromgebieten des 
Eontinents, entipringen aus diefen Gebirgslandſchaften und firämen nad) N.: der Ob 
(. d.), lints mit dem Irtyſch, nmicließt Die Verzweigungen ver Altaĩ; der Jenifei 
(f. d.) enıpfängt aus dene Baikal⸗See feinen größten Nebenfluß, die Angara. Zur Lena 

ſ. d.) ftrömt rechts der Aldan, defien Gebiet ſich zwiſchen der Aldankette und den beiten 

rebets binzieht. Dieſe Flüſſe werden duf ikrem oberen und Dlittellaufe mit Dampf« 
fhiffen befabren. Der Unterlauf ftellt der Schifffahrt, des Nörbliden Eismeeres wegen, 
nnüberwintlihe Hinderniffe entgegen. Deftlih von der Lena mündet die IJnbigarta 
und in das Kanıticattifhe Meer ver Anadyr. Die Himatifchen Verhältniſſe des, ſibiri⸗ 
fchen Tieflandes find unglinſtig. Der Gebirgswall von Hedyafien wehrt ben mildernden 
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SäApmwinden ben Zugang. Anch wirft die Aberaus reiche Bewäſſerung herabſtimmend a 
bie Tenperatur em. Langen, ftrengen Wintern mit fuschtbaren Kältegraden (A0OP— 50’ R. 
felgen kurze, heiße Sommer, in welden tie Früchte fchnell zur Reife gedeihen. m 
dem ſüdlichen S., etwa bis 559, ift noch Getreideban geftattet, während weite Striche mit 
audgevebuten und üppigen Grasfinren und dichten Napelbolzwaldungen beftanten ſind. 
Die Sipirifche Ceder oder Zirbeinußliefer ( Pinus cembra) ift ein verbreiteter Baum. Im 
N. der Wälder und Eulturflächen: beginnt die Zone der Steppen, hier und da von Hügel» 
ügen und Heinen Gebirgen unterbrocden, im Srübjahr mit Gras und Blumen geſchmückt. 
och weiter nördlich folgt Die dde Tundra (Tuntur im Finniſchen), mit. wenigen beeren- 
tragenden Sträudern, im Uebrigen mit einem bichten Filz von Mooſen und Flechten 
bevedt; ihren Grund bilden gefrorene Erde und Schichten nie aufthauenden Eifes, in wel» 
dem die Refte großer, urmeltliher Thiere eingefchlofien find. Bon Thieren find nament- 
lich zahlreiche Pelzthiere vorhanden (Zobel, Hermeline, ſchwarze und blaue Füchſe, Eich- 
höruchen), außerdem im SW. das Kamel, im N. das Reunthier nnd der Hund, die als 
Zugthiere benupt werden. Unter den zablreihen Gold» und Silberbergwerten find 
die von Nantſchinsk vie wictigften; außerdem werben Plating, Kupfer, Eifen und koſt⸗ 
bare Steinarten gewonnen. Die Bevölkerung S., je weiter nach O., defto Dünner 
gefüet, zerfällt in zwei Elaffen. Die erfte, im weſil. S. zahlreih, hauptſächlich an der 
ge Handelsſtraße von Tobolsk nach Irtutsk und in ven Vergftäbten anfällig, wird von 
affen gebilvet, welche das Land colonifirten und theilweife Abldmmlinge von Ber, 
Bannten and VBerbrechern find. Das Yand der Deportation ift ©. erft feit der Vlitte des 17. 
Jahrh., feit welcher Zeit, nad Abſchaffung der Todesſtrafe, Verbrecher zu lebensläng⸗ 
liher Strafarbeit in die Bertzwerke geichistt werden. Verbrecher geringeren Grades werben 
als Eoloniften angefiedelt, erhalten für die erften Jahre von ver Negierung Unterftügung 
und müſſen eine beftimmte Abgabe an Früchten over Fellen entrichten. Seit 1830 werben 
auch Bagabunben und Landſtreicher nad S. geſchickt, fe daß jährlich etwa 10,000 Menſchen 
hierher übergeführt werben. Auch politiiche Berbredyer werden nach ©. verbannt. Neben 
den Ruffen, unb den zohlreih an der Grenze angefiedelten Koſaken, bewohnen als 
zweite Claſſe den R. und RO. des Landes Fäger- und Hirtenvölfer, pie dem finniſch⸗ 
Hhudischen oder mongoliihen Stamme angehören : die Barabinzen, Samojeden, 
Oſtiaken in den Gebieten des Ob und Jeniſſei und an dev Meerestüfte; weiter eftlich 
Karjäken, Jatnten, Tungufen, Kamtſchadalen u a. Sie find, wenn 
auch nur oberflächlich, Ehriften und liefern der Krone einen Tribut an Pelzen und Fellen. 
Die ruſſiſche Regierung rechnet einen Theil des ſibiriſchen Tieflandes, der an den Ural 
grenzt und widtige Vergſtädte enthält, zu den Gouvernement Perm, Zum eigent» 
liden ©. gehören die Gouvernements: Tobolsk, Tomsk, Zeniffeist, 
Jakutsk; ferner vie Provinzen: TZransbailalien, ve RKüftenpropinz, bie 
Provinzen des Amur unddes Jakutsk. Die Binnenfeen umfaflen 654,, g. O.-M, 
Nah einer älteren Eintheilung alla S. in Weſt⸗ und Oſt⸗S. und das Amır- 
land. Den erften Grund zur Erwerbung S.8 feitens Rußlands legte der Koſakenhäupt⸗ 
ling Jermak Zimofejew, welder, on zu ſchwach fich dafelbft zu behaupten, das 
Land 1581 dem Zaren Iwan dem Schredliden anbot. So kam das Land unter die Herr⸗ 
haft Rußlands. Uber exrft unter Peter dem Gr. begann die Coloniſirung tes Landes; 
Hüttenwerle wurden angelegt, Städte erbaut, aber nur ganz allmälig wurde, nıeiftens 
durch Deportirte, S. in feiner jegigen Außdchnung beſiedelt. In neuefter Zeit hat 
Rußland in Bezug auf Eifenbahn- und Telegraphenanlagen viel für S. gethan. Die 
Arbeiten zur Berbindung S.8 mit dem ruffifhen Eifenbahnfyftem über Drenkurg und 
Niſhnij⸗Tobolsk find bereitd in Angriff genommen, und die Vorarbeiten zu der, Berm mit 
SJetaterinburg verbindenden Bahn 1872 Beendet worten. Die Zelegraphenlinie Omsk⸗ 
Semipalatinst wurde am 5. Aug. 1872 eröffnet, und die Derftellung der Linie Semipala- 
tinst-Tafchlend war bis Ende 1872 in Ansficht geftellt. — 
Eibleyg, Henry H., General der conföderirten Armee, geb. 1815 in Louiſiana, gra⸗ 
duirte 1838 in Weſt Point, trat in das 2. Dragonerregiment, nahm theil am Kriege gegen 
bie Indianer in Florida und mit Merico, wurde am 16. Febr. 1847 zum Capitain und am 
7. Sebr. 1861 zum Major ernannt, refignirte am 13. Mat 1861, um in bie Armee der 
Sonföderirten übersntreten, wo er al® Brigadegeneral eine Streitmacht von Texas 
and nah New Meerico führte. Er wurbe jedoch nad kurzer Decupation bed grös 
heren Theile des Territoriums gezwungen daffelbe zu räumen. 1870 trat er al® Bri⸗ 
gadegeneral der Artillerie in bie Dienfte des Khedive von Aegypten. Er ift rer Erfinder 
des fog. “Bibley-tent”, einer Nachbildung des Zeltes (lodge) der Indianer, welcheo nur 
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einen ſenkrecht ſtehenden, auf einem dreifüßigen, eiſernen Unterſatz ruhenden Mittelpfahl 
hat, an deſſen oberem Ende die ſich nach unten erweiternden Zeltwände befeſtigt werden. 
Sie ſind mittels einer beſonderen Art von Oefen ſehr leicht heizbar. 

Sibley. 1) County im fühl, Theile des Staates Minneſota, umfaßt 600 engl. 
DD. mit 6728 E. (1870), davon 1616 in Deutſchland und 7 in der Schweiz geboren; 
im J. 1860: 3609 E. Das Land ijt wellenförmig und fruchtbar. Hauptort: 30 nder«- 
fon. Demotr. Majorität (Gonverneurswahl 1871: 311 St. 2)Townfhbip in 
CEloud Eo., Kanſas; 309 E. Das Boftporf, in deſſen Nähe fich ein ausgetrodneter 
Salzſee befindet, liegt inmitten einer blühenden, ſtandinaviſchen — 3) Town» 

hip in Keweenaw Co, Mihigan;47 E. 4) Town ſhip in Sibley Co. Minne⸗ 
ota; 272€ 5) Poſt dorf in Jacſſon Co. Miffonri. 

Sibhllen (lat. sibyliae, vom griech. Dios bule, d. i. Jens’ Rathſchluß, alſo die von 
Zeus Berathenen) hießen bei den Griechen und Römern weiſſagende, gottbegeiſterte Frauen, 
welde verfciedenen Zeiten und Völkern zugetheilt werden. Ueber ihre Zahl, ihre Nauen 
und ihr Vaterland herrſcht in den alten Meberlieferungen weder Sichetheit noch Ueberein⸗ 
flimmung. Plato kennt nur eine S., Ariftoteled und Ariftophanes berichten von mehreren; 

u Varro's (f. d.) Zeit unterfhied man beren 10. Nach Plutarch war bie erfte Sibylle 

ibyffa, Tochter des Zeus und ber Lamia, bie auf einem Felſen bei Delphi meifingte; 
bie zweite und vornehmſte war die ergthräifche Herophile, Schwefter, Tochter oter Gat⸗ 
tin Apollo’8, identiſch mit der troifchen, delphifchen, camäifhen u.a. Sie fol nach Kyme 
(Eumae) in Italien gelemmen fein und dem Aeneas geweifjagt haben. Die griechiſchen 
©. ftehen in enger Berbindung mit dem weiflagenden Gotte Apollo und follen beſonders 
an folhen Orten geweifjagt haben, wo fi Orakel dieſes Gottes befanden; fobald aber vie 
Drafelftätte in Ruf gelommen war, verſchwanden fie. Die Sibyllinifhen Bäder, 
welche einft Zarquinius Superbus un einen ungeheuren Preis ankaufte, ftammten von ter 
Cumãäiſchen S. Die Alten fprehen auch von einer chaldäiſch⸗jüdiſchen S., Namens 
Sabba oder Sambethe, welche mit einer babylonifchen, auch ägyptifchen, ibentificirt 
ward. Die jegt noch eriftirenden 12 Bücher Sibyllinifher Orakel in griedifcher 
Sprade find verſchiedenen Inhalts, ftammen aus verfchievenen Zeiten und enthalten eine 
Miſchung chriſtlicher, jüdiſcher und heidniſcher Anſchauungen; fie wurden herausg. und Tat. 
überſetzt von Alexander (2 Bde., Paris 1841—53). Bgl. Ewald, „Abhandlung über 
Entſtehung, Inhalt und Werth der Sibylliniſchen Bücher“ (Göttingen 1858). 

Sicard, Roh Ambroife Lucurron, Abh6, berühmter Taubftummenfehrer, 
gen. zu Fouſſeret bei Toulouſe am 28. Sept. 1742, gründete eine Taubſtummenanftalt zw 

erbeaur, wurde 1788 an das gleiche Inſtitut des AbbE de l'Epée nad befien Tore bes 
rufen, während ver Hevolutionszeit verhaftet, entging mit genauer Noth tem Tore, ward 
dann als Redacteur der “Annales catholiques” 1797 zur Deportation nach Cayenne ver⸗ 
urtheilt, entging derfelden durch die Flucht und kehrte nach zwei Jahren in feinen früheren 
Wirkungsfreis zuräd. Im J. 1816 wurde er Mitglied der Franzöſiſchen Akademie und 
ftarb am 10. Mai 1822. Sein Wert “Theorie des signes pour P’instruction des sourds- 
muets” (Paris 1808; neue Aufl., 1828) war epochemachend in der Literatur des Taub⸗ 
ftummen-Unterricht®. 

Siccard von Siecarböburg, Auguft von, öſterr. Urditelt, geb, zu Wien am 6. 
Dez. 1813, wurbe 1835 Affiftent ver Profefiur für Baukunſt am Polhytechniſchen Inſtitut 
zu Wien, 1844 Profefler an ber Kunftalademie dafelbft und ftarb am 11. Juni 1869, 
Seine Bauten, wie das Karlstheater, ven Sophienbabfaal, die Wiener-Neuftäpter Diili 
tärafubemie, Dad neue Opernhaus zu Wien, führte er in Gemeinfchaft mit feinem, ihm in« 
nig verbundenen Freunde E. von der Nüll (f. d.) aus. 

Sictatif (vom lat. siccativug, trodnend) oder Trodendl, ein Stoff, welder das 
Zrodnen von Delfarben befchleunigt, befteht aus einem, mit Mennige und Umbra, oder 
nit ——— gekochten Firniß, borſaurem Manganoxydul und anderen Mangan⸗ 
orydulſalzen. 

. Sichem. 1) Stadt im Mittelpuntte von Kanaan, 7 M. nördlich von Jeruſalem, 
auſ dem Berge Ephraim, der erfte Ort, an welchem Abraham und fpäter auch Jakob lagerte. 
Dei der Bertheilung Kangan's wurde S. ald Freiftabt ausgefondert und dem Stamme 
Ephraim zugetheilt. Jerobeam baute S. aus und machte es zu feinem Königsſitze. Spä- 
ter wurte S. Hauptfig des ſamaritaniſchen Gottesdienſtes, wegen der Nachbarſchaft tes 
Tempels auf dem Berge Garizim, und ward im letzten jüvifchen Kriege zerftärt, worauf an - 
feiner Stätte Flavia Neapolis erbaut wurde, das jetzt Nablus heißt. 2) Donf)in ter 


= 


Sicherheitzlampo Sicilien 209 


belgifhen Provinz Brabant mit 2500 E. und der St.-Suftathinskirche mit alten Glas⸗ 
malereien. 

Sicherheitslampe, nennt man eine von Humphrey Daoy (1816) erfundene Oel⸗ 
lampe, welche mit einem Cylinder von feinen Drahtgewebe ans etwa !/,, Zoll ſtarlem 
Eiſen⸗ oder Meffingpraht umgeben if. Durch dieſes Gewebe, welches auf Den Quadrat⸗ 
zoll wenigftend 400 Mafchen kat, muß die Luft cin- und austreten, weßhalb man die S. 
chne Gefahr in erplofiven Gasgemiſchen gebrauden kann; das eindringende Gas ver 
brennt innerhalb des Gewebes mit blauer Flamme und bringt gemöhnlich Die Delflamme 
zum Berlöfdyen ; das die Wärme ſchnell ableitende Wietallgewebe verhindert bie En 
der Erplofion. Die S. wird vorzugsweife in Bergwerten, wo fi brennbare Schwaben (Koh⸗ 
lenwaſſerſtoffgas) entwideln, benugt. Bei neueren Conftructionen der S., wie fie Roberts, 
Mueſeler, Combes u. A, geliefert haben, hat man flatt des Drahteylinders, der vie Leuchtkraft 
beeinträdytigte, ſtarke Glascylinder angewandt, deren entgegengeſetzte Definungen nıit dep» 
peltem Drabtgewebe gefchlofjen find. Die Arbeiter werden durch das Berlöfhen des Lichts 
vor ber drohenden Schr gewarnt. Bei den neueren S.n erlifcht das Licht ſchon in einer 
Luft, welde kaum !/, Grubengas enthält. 

Si erheitöventile oder Siherheitsflappen nennt man folde Borrichtangen an 
Dampfteſſeln und hydrauliſchen Preſſen (Scheiben-, Muſchel⸗ over Kegelven- 
tile), welche fi beim Uekerfchreiten einer gewiflen Stärke des Dampf- oder Waſſerdrucks 
von Junen ber öffnen und dem — oder Waſſer den Austritt geſtatten, um ſo das Zer⸗ 
ſpringen des Keſſels zu verhüten. amit fib das Bentil im rechten an heben 
kann, muß daſſelbe mittels Gewicht over Feder zugehalten werden. Da die ©. jedoch nicht 
ganz zuverläjfig find, bringt man häufig noch andere Sicherheitsvorrihtungen an. 

Sit heißt im Handelswefen der Zeitpunkt, wo der Bezogene oder Traflat ven Wechfel 
zu Geficht bekommt und mitteld Durchlejens deſſelben Keuntnig davon nimmt. Die Wed 
jel find entweder zahlbar „bei Sicht“ 6 sight), d. h. ſogleich bei der erſten Borzeigung 
beim Trafſaten, ober zu einer gewiſſen Zeit „nah Sicht” (after aight). 

Siciliane (franz. Sicilienne) ift der Name einer Igrifchen, in Sicilien entfiandenen, ber 
ſouders einzeln in Heinen Liedern angewenbeten Strophenferm mit eigener Sangweiſe. 
Sie gleicht der italienifhen Stange, der Ottave rime”, doc reimt die erfte Schlußzeile 
mit der 1., 3. und 5, bie zweite mit der 2., 4. und 6.; fie bilden alfo kein Reimpaar für ſich. 
Bon deutichen Dichtern hat befonvers F. Rüdert die S. angewendet, 

Sicilien (lat. und ital. Sicilia, griech. Sikelia), die größte der Italieniſchen Infeln, des 
Mittelmeeres überhaupt, liegt an der ſüdweſtl. Spige der Apenniniſchen Halbinfet, iſt durch 
die 2, M. breite Straße von Meffina von Calabrien getrennt und umfaßt 
531,0, 8. Q.⸗M. mit 2,565,323 E. (1871) Im Centrum des Dlittelmeeres, von Infeln 
umgeben, bilvet S. das Mittelglied zwiſche Europa und Afrika, von deſſen Küfte die Infel 
nur 15 g. M. entfernt ift. Die Geftalt S.6 gleicht faft einem gleichfchenteligen Dreied. Die 
dem Joniſchen Meere zugelehrte Oftfeite, 22 M. Iang, ift die kürzefle. Die fteile und 
bafenreiche Küfte war im Alterthum mit griechiſchen Golonien dicht befegt. Die hervor» 
ragendften Bunlte der Inſel find das Cap Santa-Ersce und das Cap Muro bi Porco. 
Die ebenfalls fteile und hafenreiche Süpmeltfeite ift der afrilaniſchen Küfte und dem Drittel 
meer zugelchrt, 37 M. lang und endet bei Cap Boeo (Tilybäum). Die dem Tyrrhenifchen 
Meere zugelehrte Nordküſte ift Die ausgebehntefte, gerablinig und flah und 40 DM. lang. 
An ihr liegen das Kap Sau-Pito, der Bufen von Caſtellamare, Kap di Galle, die Buchten 
von Palermo und Cefalu. Cap Calara und Cap di Milazzo find die Enpipigen des Vu⸗ 
fen® sen Miilazzo. S. bildet ein are Hilo Plateau von 1500 F. Mittelhöhe mit 
Ihmalen Küftenebenen, welches an ein nörbliches birge angelehnt ift, und von einzel» 
nen Höhenzügen durchſchnitten wird. Das nördl. Gebirge, 2-3 M. vom Meere ent» 
ferut, zu dem es fteil und jäh abfällt, if eine Fortſetzung ber Calabriſchen Apenninen. 
Man unterfcheidet von O. nach W. das Peloriſche Gebirge, 2000—3600 F., das ans ber 
tiefen Thalfpalte des Fars auffteigt, Das Nebrodiſche und das Madonifhe Gebirge. Dann 
folgt eine bedeutende Einſenkung, und jenſeits derfelben erheben fich ifolirte Bergkappen von 
2—3000 5. Höhe. Der Knotenpunlt und die Waſſerſcheide ber Yufel ift der öftlihe Grenz⸗ 
pfeiler der Diadonifhen Berge, der Pizzo de’ Eafe unweit Polizzi, 6111 5. bad. 
Bon bier gehen die meiften größeren Gewäfler aus, von hier zieht nl nach dem Kap 
Baflare die Kette der Monti-Sori, in welher Monte⸗Laura, weſtl. von 
Angufla und Siragofa, zu 2225 F. auffteigt. Derfelbe Querzug trennt bie Gebiete ber 

rößjen Flaſſe. Dem Jonifchen Meere firömt der Siaretta.(Ninaetbus), ver SWeſt⸗ 
fihe der Salfo (Himers) zn. Durhaus in keinem Zuſammenhauge mit van ungefähr: 
C.æ. X. 
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ten Schirgszuge ſteht die vulkaniſche Gruppe des Wetna. Durch eine tiefe Spalte von 
den Pelorifhen Zuge geſchieden, tritt diefelke mit dem Südfuße in die größte Ziefebene 
der Infel, die Piana di Catania. In dem fül. und ſüdöſtl. Gebiete der ficiliani« 
fchen Berggruppen befinden ſich die berühmten Schwefellager ter Infel. An Mineralquels 
ken und Bäpern, größtentbeilg Schwefeltbermen, ift ©. außerordentlich reich, von denen bie 
von Sciacca, Termin, Termini di Caſtro und von Ai bei Dieffina Die beventendften find. Bet 
Eattanifetta befinden fi) reiche Steinölauellen, welche, wie die nicht feltenen Erdbeben, abs 
gefeben vom Aetna, auf vullaniſchen Boden denten, zu dem auch die Liparifhen Inſeln 
gebören. Da vie Infel faft gänzlich entwalvet ift, tritt im Sommer Waffermangel ein; 
wie Flüſſe trodnen meiftens im Sonmer ein. Der größte Landſee ift der -Biviere di 
Lentini, ber jedoch im Sommer bie Umgegend durch feine Ausdünſtungen verpeftet. 
Die Küftenebenen find reich und frudtbar, ähnlich ven Ebenen Sampaniend und der Lom⸗ 
kardei. Der ficilifhe Weizen, von dent jährlich große Mengen ausgeführt werten, ift 
weithin berühmt; auch gedeihen Mais, Flachs und Hälfenfrüchte vortrefjlih. Neben ten 
Bann Produkten des italienifchen Südens: Wein, Del, Drangen, Feigen, Eitronen, 
tandeln und Granaten finden fih auch die Erzeugnifie der Tropenwelt: Anderrohr, 
Baummolle, Dattelpalnıen, Sactus und Agaven. Das Binnenplatean iſt weniger frucht⸗ 
bar, namentlid, des Waſſermangels wegen; für künſtliche Bewäfferung gefhieht wenig oder 
. gar nichts. Uebrigens fteht nur der 10. Theil der Infel unter Enltur, cin Verhältniß, 
das Inı Altertum ein viel günftigere® war. Die Bewohner, faſt ſämmilich katholiſch, 
find ein Gemiſch ber verſchiedenen Bölferftänme, weldhe von Alteröher über ©. ge- 
herrſcht Haben; als ihre Charaltcreigenfhaften werden Gutmüthigfeit, Mäßigkeit und 
Gaſtfreiheit gerühmt. Der vernadjläffigte Volksunterricht ift die Urfadhe, daß beſonders 
bie Landbewohner in großer Unmifienheit leben, und vie ungleiche Vertheilung bes 
Bermögens, fowie die lange Zeit verrotteter Regierungs- und Berwaltungsverhält- 
nifſe und die Unficherheit der politifchen Lage, haben eine theilweife traurige Armuth zur 
Folge gehabt. Der Aderbau wird nur in der Tiefebene mit Eifer und Erfolg betrieben, 
in den fteppenartigen Binnenfläden treibt man Ziegen- und Schafzucht. Die Küften- 
Richerei auf Thunftiche, Sardellen, Auftern n. f. w., und im W. anf Korallen, ift gewinne 
dringend. Die Induftrie ift unbedeutend und faft ganz in ben Händen von Fremden; 
Hauptgegenſtände verfelben find: Seide, Baumwolle, Leim, Meſſer, Scheeren, Leber, 
Steingut, Effenzen w. f. w. Der Binnenhandel ift turh den Mangel an fahrbaren 
Straßen fehr gehindert. Den Seehantel vernitteln die Häfen Meffina, Palermo, Tata- 
nia; für den Handel mit Schwefel ift Girgenti, für den mit Wein Licata, Terrannova und 
Marfala von Bedeutung. Faſi der gange Hantel befindet fid in den Händen der Dent- 
fhen und Engländer. Bon Eifenbahnen war 1868 nur die Strede von Palermo nad} Ter⸗ 
mini im Betrieb, und die Fortfegung viefer Linie nah Meffina im Bau begriffen. In 
firhliher Beziehung zerfällt S. in 19 Diöcefen, 5 erzbiſchöfliche (Palermo, Monreale, 
Meifina, Catania und Syrakus) und 14 bifchöflihe. Die oberfte Gerichtsbehörde biltet 
ber Saflationshef zu Palermo. Das Unterrichtswefen hat ſich in der legten Zeit bedeutend 
gehoben; 1864 Tonnten von 1000 E. nur 82 leſen und fhreiben, 902 weter lefen ned 
fihreiten. Seitdem find überall Volksſchulen und in den Stätten Realſchulen erriätet 
worden. Außerdem befinden fi) Univerfitäten und Alademien der Künfte nnd Willen- 
Ichaften zu Palernıo, Meſſina nnd Catania. Es beftehen im Ganzen 3 Lyceen, 10 Semi» 
Rarien, 12 Alademien und verfchietene öffentliche Bibliothelen und Mufeen, außertem find 
niehrere Schifffahrtöfchulen errichtet worten.. &. wurde biß in neuerer Zeit eingetheilt im 
das Val di Mazara im W., das Bal di Demona im NO.., Das Baldi 
Noto im SODO., zerfällt aber officiell in 7 Provinzen: Saltanifeta, Catania, 
Girgenti, Meffina, Balerme, Siracnfa und Trapant, zu denen ncd bie 
Liparifhen und Aegadifchen Infeln und vie Eilante Alflica, Pantellaria, Livoſa und Lam⸗ 
pednfa gehören. Die bedentenpften Städte ber Infel S. find: Balermo, Mefiine, 
Catania, Marfala, Modica, TZrapani, Termini, Ucireale und 
S altagirone. | " 
Geſchichte. Homer, bei welhen ©. Trinakria (Tat. Triquetra), d. i. dreiſpitzige 
| Sa heißt, verfegt.die heiligen Stiere des Scnnengotte® hierher, und, auf eine Heine 
Inſel an der Küfte, das Riefengefchleht der Enklopen. Um 1000 v. Chr. kamen die Sicnler 
aus Italien herüber, die das eingeborene Boll der Sikaner, iberifhen Stammes, nach 
der Weftferte der Infel hindraͤngten und verfchietene Städte grünbeten. Die ſprichwörtlich 
gewordene Fruchtbarkeit des Landes lockte bald auch verſchiebene Teefahrende Völker zur Co⸗ 
lonifation herbei, Seit der Mitte des 8. Jahrh. v. Chr: fiedekten fich Phoͤnizier und Griechen 
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an der Küſte an. Letztere, vorherrſchend verifhen Stammes, gründeten Syrakus (734),. 
Meſſana⸗Zankle (732), Leontini und Catauia (730), Viegara-Hybläa (728), Ark (Bala 
zolo) und Enna (Raftrogiovanni) 664, Himera (648), Agrigentum (Girgenti) 58%. 
Bor allen blühte Syrakus als Vorort einer doriſchen Städtegemeinſchaft und zwar in den 
verfchiedenften Verfaſſungsformen. Die Phönizier wurden nad) und nad) verbrängt und 
die griechifchen Colonien herrfchend. Die Siculer, in verfchiedene Stämme zerfallend, konnten 
den Griechen keinen ernſtlichen Widerſtand leiften und wurden unterworfen, fdleffen aber 
um die Mitte des 6. Jahrh. ein Bündniß mit den Karthagern. Die ganze Wefthälfte der 
Injel mußte ihnen überlajjen werden, und nur der Sieg Gelon's von Syrakus bei Hintern 
(480) rettete die übrigen griechiſchen Colonien vor vollftändiger Unterwerfung. Die Ok 
hälfte der Inſel, zur Zeit des Peloponneſiſchen Krieges in die Känıpfe zwifhen Athen und 
Sparta hineingeriffen, wurde fpäter vas Gebiet der Tyrannen von Syhrakus (f. d.) und an 
die Gefchichte Diefer Stadt Mnüpft ſich jet längere Zeit hindurch Die Gefhichte ber ganzen 
Inſel. Infolge des Erften Bunifchen Krieges kam 241 die Wefthälfte, und nach der Era 
berung von Syrakus durch Marcellus (212) im Zweiten Puniſchen Kriege auch die Of 
hälfte in den Befig der Römer, bildete die erite auswärtige Provinz derjelben und wurbe 
für Rom, ihres Getreidereichthums wegen, von größter Bedeutung. Doc plünderten fie vie 
Injel derart aus, dag Piefelbe unter der Verwaltung der Prätoren immer mehr und mehr 
berunterfam und felbft ihrer Koftbarften Statuen und anderer Stunftwerte beraubt wurde 
(befonderg unter Yepidus, 82, und Berres, be: Auch Die Bürgerkriege ber 
vorfaiferlichen Zeit befchleunigten ihren Berfal. Bei der Zheilung des Römerreid)s, nad) 
denn Tode des Theodofius, wurde S. zum Weftrömifchen Reiche geſchlagen und theilte 
fortan deſſen Schidjule Hi® zum Untergange deſſelben. 493 bemädhtigte fich der Oſtgothen⸗ 
könig Theodorid, der Große der Inſel und bis 535 ftand fie unter Herrichaft der Oftgotben, 
denen fie wieder von den Byzantinern entriffen wurde. Bis 827 blieb vie Infel ein Theil 
des Byzantiniſchen Reichs, zu weldyer Zeit die Sarazenen, vom byzantinifchen Statthulter 
Euphemius berbeigerufen, an der Küfte S.'s landeten und bie Inſel eroberten. Balermo, 
welches 830 fiel, wurde zur Hauptſtadt bes neugebildeten Sarazenifhen Reiches erhoben. 
Do Die Kämpfe ber Eroberer unter fi, und der Wechfel der Dynaftien ließ die Infel zu 
keiner gedeihlichen Entwidelung kommen, bis im 3. 1061 die Normannen, unter Robert 
Öuiscard, von dem von ihnen eroberten Unteritalien über die Straße von Meflina 
fegten. Mach mehreren verunglüdten Verſuchen gelang es dem Herzog Roger (1071 - 
1091) die ganze Infel zu nuterwerfen. Sein Sohn Roger 11., weldher 1127 aud) tag 
Herzogthum Apulien eroberte, ließ ſich als König Beider Sicilien mit ber Haupt- 
ftadt Palermo, krönen. Jufolge einer Heirath mit der Erbin von Sicilien erhob Hein» 
rich VI. von Hohenftaufen, nach dem Tode Wilhelm's II., Anfprüde auf S. und mußte 
biefelben, obwohl die Sicilier fih für Tancred (|. d.) und ſpäter für defien Sohn Wilhelm III. 
erllärten, mit Waffengewalt durchſetzen (f. Hohenſta ufen). Nah dem Falle Konr 
din’® (f. d.) gewann Karl von Anjon auf kurze Zeit die Dberberrlicyleit über die Infel, 
doch wurde die Herrfhaft der Franzoſen durch die Siciliſche Vesper (f. d.) 
vollſtändig vernichtet. Alle Verſuche Karl's, S. wieberzuerobern, ſcheiterten. Gegen 
160 Jahre blieb S. von Neapel getrennt. Die Sicilianer wählten dann Peter III. von 
Aragenien, den Schwiegerfohn bes Hohenſtaufen Maufred, zu ihrem König, bem fein 
zweiter Sohn Jakob der Gerechte 1285 folgte. Später gehörte S. wiederum 
zum Königreich Aragonien, und 1442 vereinigte Alfons V. auch Neapel mit feinem Reiche. 
Die Inſel blieb nun unter der aragonifchen, habsburgiſchen und bourbonifhen Dynaftie mit 
Spanien vereinigt. Im Utrechter Frieren (1713) kam fie au Sapoyen, nıufte aber 1710 
gegen Sardinien an Defterreich abgetreten werden, von bem fie 1735 nebft Neapel durch 
den Wiener Frieden an den ſpan. Infanten Don Carlos tom. Das Königreid 
Beider Sicilien fland forten unter Herrſchaft der fpanifchen Bourbons, und bie 
Inſel bilvete einen Beſtandtheil dieſes Reiche, deſſen Schidfate fie theilte (f. Sicilien, 
Königreich Beider S.). | 
Sicilien, Rönigreih Beider S,, umfaßte die ſüdliche Hälfte der Halbinfel Ita- 
lien, die Infel Sicilien and die benachbarten Iufeln; zerfiel in das Gebiet dies— 
feitö der Meerenge oder Neapel (Dominj al di qua del Faro)und tag Gebiet 
jenfeits der Meerenge (Dominj al di lädel Faro) oder Sicilien, und unıfaßte 
2086 g, Q.⸗M. mit 9,179,703 €. (1860). | 
Geſchichte. Unteritalien wurde im 8, Jahrh. v. Chr. von ben Griechen colonifirt. 
Die Ehalcivier wählten den hafenrcichften Küftenftrih Italiens, Campanien, für ihre 
Nieverlafiungen, grändeten dort ihre ältefte Pflanzftapt Sumä und legten für bie Fahrten 
C.æ. x —— 14 
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‚kortbin an dem gefährlichen ſiciliſchen Enripns einen doppelten Schutzhafen an: Ahegium 
auf dem Weftlande, und gegenüber auf der Nordofifpige Siciliens Zanfle, wohin fie ſpäter 
flüchtige Meſſenier anf ihren Schiffen führten — Meſſana, ſpäter Meſſina). Die 
chãer fuhren in gerader Richtung nad) ver fruchtbaren Oſtlüſte Denotria's, gründeten faſt 
gleichzeitig Sybaris und Kroton und fegten in der neuen Heimat den Kampf ihrer Stänme 
Fort. Die Sybariten überfihritten den Apennin und ftifteten an der Wefllüfte Yucaniens 
eine Reihe von 25 Töchterfiänten. Dieſe achäiſchen Kolonien, in Verbindung mit den. 
ioniſchen Nieberlafiungen, ferner mit den nenen, durch Auswanderer vom nördlichen Ufer 
des Korinthifchen Buſens gegründeten Locri Epizephyriti und dem, latonifchen Flüchtlingen 
feinen Urfprung verdankenden Tarent bildeten ein neues Griechenland, welches fi, wegen 
ber Dienge und Größe feiner über einen weiten Raum vertheilten Stätte Oro fgrie- 
. denland (Magna Graecia) nannte. Bon einer Geſammigeſchichte deſſelben kann nicht 
die Rede fein; dazu berrfchte hier eine zu große Zerfplitterung der griechifihen Volföträfte 
und ein zu ſchroffer Gegenſatz zwiſchen ven Städten achäiſcher, doriſcher und ioniſcher Her- 
kunft, welche in dichter Reihe neben einander aufgeblüht waren. Bon ber politifhen Bil- 
bung ber italifher Gemeinden zeugen ihre Gejeugebungen, von der Dlacht derſelben 
die Pflanzſtãdte an ber weftlichen Küſte. Seitdem aber vie Städte aus den dunkelen Jahr⸗ 
anderten ihrer allmäligen Machtentfaltung hervortraten, findet man fie fofort in heftiger 
tferfucht gegen einander entbraunt, jo daß ver Boten Großgriehenlande zu einem Schau⸗ 
platze der biutigften Kämpfe zwifchen hellenifhen Nachbarſtädten wurde. Der verführe- 
riſche Reiz, weldher das Land fir Wanterluflige, ver Ruhm ter Stäbte, in denen 
üppige Pracht des Lobens fich fo glänzend entfaltet hatte, Die große Wohlfeilbeit des Lebens, 
welche in den korn⸗ und hervenreichen Landſchaften herrfchte, wie auch die eigenthämliche 
Bildung, melde dem Wohlſtand der Städte gefolgt war, Iodten zahlreiche Answanderer 
nach Italien. Nachdem im britten Feldzuge gegen Pyrrhus (275) Tarent in die Hände 
ber Römer gefallen und der Krieg zu Ende war, mußten die entlräfteten Sammniter, Luca⸗ 
ner und Brattier Rom's Hoheit anertennen (272), Theile Ihres Gebieted abtreten nnd 
römifhe Goloniften aufnehmen. Mit ver Unterjehung ver Salentiner in Cala- 
brien war die Unterwerfung Italiens vollendet. Seitdem warb Unteritalten mit im 
vie Geſchicke der ganzen Halbinfel verfloihten. Im Jahre 476 n. Chr. ftiftete Odo- 
ader, der Anführer römifher Miethötruppen aus den Stämmen der Heruler, Rugier 
und anderer Germanen ein germanifches Reich in Jtalien, ohne an der Verwaltung etwas 
zu ändern. Der byzantinische Kaiſer Zeno fuchte, bedreht von dem neuentſtandenen Reiche 
‚ter Oftgotben, deren Kräfte gegen Weſten abzulenken nnd übertrug ihrem Kenige Theode⸗ 
rich die Wiebereroberung Staliel®. Diefer jog mit feinem ganzen Deere über bie Alpen, 
‚befiegte ben Odoacker in 3 Schlachten, belagerte ihn 3 Jahre in Ravenna, ermortete ihn 
nad der Einnahme der Stabt mit eigener Hand und wurd fo Stifter des erften, län⸗ 
ee Zeit (498—555) dauernden germanifhen Reiches auf der Apenniniichen Halbinfel. 
ın warb das Durch blutige Kämpfe verbeerte und verövete Italien eine Provinz bes Oſt⸗ 
römifchen Reiches, weldye von einem in Ravenna refidirenden Eparchen, zuerft von Nar- 
ſes, verwoltet wurde. Allein bie byzantiniſche Herrfchaft dauerte nur 18 Jahre, ba fienn- 
tes beftändigen Kämpfen mit den 568 eingebrungenen Longobarden allmälig anf einige 
Küftenftriche und das fünliche Unteritalien, auf welches fie den Namen des ebenfalld ver- 
lorenen Calabriens übertrugen, befchränft wurde, Als der longobardiſche Kenig Aiſtulf 
.(749—750) den Borfag verfolgte, ſowohl der byzantiniſchen Herrſchaft auf der Halbinſel 
ald auch ber päpftlihen im fog. rönriichen Ducat cin Ende zu machen, rief der Papft Pipin 
ben. Kleinen zu Hilfe, ber ven Aiftulf nöthigte, das Eparhat von Ravenna nebft der Um⸗ 
gegend abzutreten. Kine neue Einmiſchung ber Franken in diefe Streitigleiten führte 
774 die KEinverleibung des Longobardiſchen Reiches in das Fräntifhe burch Karl den 
Großen herbei. Säbitalien blieb größtentheils im Befig der Unzantiner. In den viel- 
fahen Kämpfen zwischen den buzantinifchen und longobardiſchen Fürften wurden von beiden 
Seiten die Araber oder Sarazenen, die feit 827 in Sicilien hauften, zu Hilfe gerufen und 
——— infolge deſſen in Unteritalien feſt. Dazu kamen die Kämpfe der republikaniſchen 
Städte und tie Einmiſchungen der Päpſte und ver deutjchen Kaifer, fo daß ba? Land nicht 
or Ruhe gefangen konnte. Endlich zegen normanniſche Scharen, in melden die alte 
benteuerluft ihrer ſtandinaviſchen Vorfahren wieder erwacht war, von der Normandie aus, 
um fremde Kriegsvienfte zu fuhen. Sie wurden von den lombardiſchen Yürften Unterita- 
liens in Sold genommen, mit Ländereien in Apulien belehnt und traten ale Befiger der 
Grafſchaft Averfa in ein Lehnsverhälmiß zum Römiſchen Reihe. Andere Normanıen 
hatten ben Griechen in Unteritalien Hilfe gegen die Sarazenen geleiflet, and, mit Undaul 
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belohnt, fi Der Stabt Melfi nebſt Umgebung bemächtigt, woraus fie die Grafihaft Apu⸗ 
lien bildeten. Unter Anführung der zwölf Söhne des Grafen Zancred von Hanteville, 
weiche alle nacheinander aus der Normandie nach Italien einwanderten, eroberten vie Nor⸗ 
mannen ganz Unteritalien, und der vierte berfelben, Robert Guiscard, genannt der 
Schlaue, wurde vom Bapft Gregor VII, mit den eroberten Ländern belehnt. Sein 
jüngfter Bruder Roger entriß erft nah Mjährigem Kanıpfe (1060—1090) ven Arabern 
©., wo fid) aus einer Miſchung franzöfifcher, italienifher und zurüdgebliebener oricntalis 
ſcher Elemiente ein eigenthämliches Culturleben entwidelte. Defien jüngfter Sohn, Ro» 
ger II., Graf von ©., erbte Apulien und Kalabrien (1127) und erhielt vom Papfte Ana⸗ 
det 11. ven Titel eines Königs Beider Sicilien. inter bean Städten waren Pas 
lermo als Reſidenz, Salerno durch feine berühmte mebicinifhe Schule und Amalfi durch 
feinen audgezeichneten Handelſsverkehr mit dem Drient bie blühendſten. Nachdem vie nor⸗ 
manniſche Dynaſtie in männlicher Linie fchon mit der dritten Generation erloihen war, 
follten Reger’8 LI. Tochter Konftanze und deren Gemahl, Kaifer Hcinrih VL., folgen, aber 
ein natürlicher Entel Roger's II., Le ncred, und beflen Sohn Wilhelm III. behaupte⸗ 
ten die Herrichaft nod) 5 Jahre. Bald nad des Erfteren Tode (1194) langte Kaiſer Hein« 
ri mit einem Deere in linteritalien an unb vereitelte, zugleid, von einer Flotte ter Ge⸗ 
nuefer und Bifaner unterfläßt, die Berfuche der Wittwe Tancred's, für ihren, zum Könige 
gekrönten Knaben Wilhelm das Sietilifhe Weich zu behaupten. Es kamı mit ihr, da bie 
wihtigiten Stäpte Heinrich bie Thore öffneten, ein Friede zu Stande, ben fie aber nad 
des Kaiſers Krönung in Palermo brach. Dies benugte jewer, um an feinen Gegnern in S. vie 
graufumite Rache zu nehmen. Bon 1194—1266 blieb das Reich unter den Hohenftaufen; 
nach Heinrich’ I. (VI.) Tode folgte jein dreijähriger Sohn Friedrich I. (11.) unter der Bor» 
mundſchaft des Papſtes Innocenz III., ald des Oberlehusheren beiter S. Während feiner 
Selbftregierung verlegte er die Refidenz von Palermo nah Neapel und gab dem Sici- 
liſchen Reihe eine Berfafiung, welche ten mittelalterlihen Feudalſtaat in eine ab⸗ 
folute Monarchie nmmwandelte, intem die faft vernichtete königliche MWladyt wieder zur 
allein gebietenden erhoben und ihr die des Schorfams völlig entwöhnten Barone und Bar 
fallen wieder untergeordnet wurden. Zugleich führte er in allen Zweigen ber Redıtspflege 
und Berwaltung bedeutende Reformen mit Entſchiedenheit durch. Sein Sohn Konrao IV, 
Binterließ den unmündigen Konradin, befien Obeim Manfred die Reichsverweſung 
übernahm, fich aber, auf ein vielleicht von ihm ſelbſt im Einverſtändniß mit den Green 
ausgefprengtes Gerücht von Konradin’s Tode, felbft die Krone auflegte. Darauf verlieh 
ber von ihm bebrängte Papſt Urban IV. das Heid dem Grafen Karl von Anjon als päpſt⸗ 
lihe® Lehen, and Manfred verlor durch den Berrath feiner vom Papfte und von Karl ger 
wonnenen- Barone in der Schlacht bei Benevent Thron und Leben (1266). Auf die wierer 
holten Einladungen ver Obibellinen zog ber 16jährige Konradin mit einem Heere nad) Ita⸗ 
ken, um Karl von Anjon zu vertreiben. Bei ven Mangel einer anfichtigen Yührung 
wurde fein bunt zuſammengeſetztes, wiewohl au Truppenzahl überlegenes Heer bei Taglia⸗ 
c0330 gefchlagen, er felbft auf der Flucht gefangen und zu Neapel mit 10 anderen Edeln 
bingerichtet (1268). Auf tem Blutgerüft ernannte er Beter III. von Aragonien, 
den Schwiegerfohn Manfred's, zum Erben feiner Anfpräde. Karl hob tie ftändifchen 
Berfjammlungen auf und ewregte deshalb, wie durch die Begünftigung ber nach Neapel und 
Sicilien ſtrömenden Franzofen, ein ſtets zunehmendes Mißvergnügen, welches am Oſter⸗ 
mentage 1282, um bie Veſperzeit, zu Palermo zum Ausbruche kam und mit der allgemeinen 
Kiedermekelung ver Franzoſen auf ter Infel, mit der fog. Siciliſchen Veſper (f. d.), endete. 
Die Sicilianer fegten eine proviforifche Regierung ein und vertheitigten ſich gegen Karl's 
Mafregeln, bis Peter von Aragonien fam und die Krone von S. annahm. Karl blieb 
. auftven Befig von Neapel befhräntt. Hier regierte das Haus Anjom, bis 1442 Alfons V. 

von Aragonien, deſſen Bater S. nad längerer Trennung unter einer aragenifhen Neben« 
Iinte (1291—1409) znrüderhalten hatte, Meapel eroberte. Aber er feitft bob dieſe Ber⸗ 
einigung der drei Ränder wieder auf, indem er ©. feinen Bruder Johann, Neapel aber als 
tin befonderes Reich feinem natürlichen Sohne Ferdinand hinterließ, deſſen Nachkommen 
bis 1504 herrſchten. Kart VIII. von Frankreich eroberte Neapel (1495), worauf er Ans 
Dir ererbt hatte; allein die Befürchtung, daß feine Eroberungspläne über die Grenzen 

eapels hinausgehen möchten, veranlaßte ein Bündniß zur Herftellung bes vertriebenen 
Königs zwifchen Spanien, on dem Kaifer, ven Herzoge von Mailaud und tem Bapfte, 
Woturd er geröthigt wurbe, bie Eroberung wieter aufzugeben. Beine Pläne wurden vor 
feinem Nachfolger Zupwig XII. wieder aufgenommen, welder, da er die meiften Schwierig« 
leiten von Fexdinand den Katholiſchen von Aragonien, wegen befien Berwandtſchaft wmit-beis 
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Könige von Neapel befürchtete, füch mit ihm zur gemeinfchaftlächen Eroberung verbmb. Der 
durch dieſes Bündniß überrafchte König Friedrich LI. wurde von ‚feinen Anhängern bald 
verlafien, nad Frankreich geführt umd erhielt bi® zu feinen Tode (1504) ein Jahrgehalt. 
Über die Franzoſen und Spanier entzmeiten fi Über ihre Beute; der ſpaniſche Feldherr 
Gonzalvo von Cordova ſchlug jene am Garigliano und nöthigte Ludwig XLI. zur Verzicht» 
leiftung (1504). So war das alie Königreid, beider S. wieder unter einem Scepter ver- 
einigt, verblieb nun über 200 Jahre (bis 1713).im Befige Spaniens und wurde von Vice⸗ 
königen mit faft ununiſchränkter Gewalt regiert. Der Vollögeift wurde nuterbrüdt, und 
der Nationalmohlftand ſank immer mehr und mehr, indem das Grundeigenthum zum größ- 
ton Theil in ben Befit des Adels und des Klerus gerieth. Der Steuerprud rief 1647 im 
Neapel einen Aufftand unter vem Fifher Maſaniello (Thomas Unicllo) hervor, und 
in den Provinzen lehnten fich die Bauern gegen den Adel auf. Nachdem Neapel einem 
ſpaniſchen Bombarbement erfolgreich wiberftanden hatte, wurbe Herzeg Heinrich II. von 
Guiſe, der auf Anfuchen der Neapolitaner von Ludwig XIV. hingefantt werden war, zum 
Dberbefehlöhaber ver Republik ernannt, entzweite fi aber mit den Häuptern des Volles 
und verlief Neapel, worauf ſich dieſes unter billigen Betingungen ber fpanifchen Sirene 
wieder unterwurf (1648). Durch die Friedensſchlüſſe von Ltrecht, Raftatt und Boren 
(1711-—1714) wurden dieſe italienifchen be von Epanien getrenut, intem ter 
deutiche Kaifer Karl VI. Neapel erhielt, währenn S. ale Käönigreih an Savoyen fiel. Als 
Zriupp V. von Spanien, nach der Wiedereroberung der verlorenen Nebenländer trachtend, 
ardinien und S. beſetzen ließ, ſchloſſen Frankreich, Großbritannien, der ſtaiſer und Hol⸗ 
laud die Quadrupelallianz zur Aufrechterhaltung des Utrechter Friedens und nöthigten 
Philipp, die occupirten Gebiete zu räumen. Savoyen, welches auf des Letzteren Seite ge⸗ 
treten war, mußte dem Kaiſer von Deutſchland S. für Sardinien herauſsgeben, und je war 
das Königreich beider S. wieber vereinigt, blieb aber nur 13 Jahre unter öfterreidifcder 
Herrfchaft, indem es von den Spaniern wieder erobert (1734) und dem Infanten Ton 
Carlos übergeben wurde, der ald König Kart III. (1734—59) unter ber Bedingung 
folgte, daß Diefe Secuntogenitur des ſpaniſchen Hauſes Bourbon niemals mit der Krone 
Spanien’& vereinigt werben bürfe. Unter ihm und au im Anfange der Regierungszeit 
feines Nachfolgers, feines Sohnes Ferdinaud IV. (1759-—1825), den er, ale er den 
ſpaniſchen Thron beitieg, dad Reich überließ, wurden mande Reformen in's Werk gefckt; 
allein durch den Einfluß von Ferdinand's Gemahlin (Caroline Marie) trat eine Reaction 
ein, melde zugleich die Finanzen zerrättete. Der erften Coalition gegen Frankreich ſchloß 
fih auch Ferdinand an, mußte jedoch nad Napoleon's glänzenden Boffenerfolgen Neutras 
lität geloben. Auch der zweiten Conlition trat Neapel, der lebte monarchiſche Staat in 
Italien, bei, und eröffnete, durch England’ Drängen er den Krieg unter dem öfterreichi= 
fhen General Diad durch einen Übereilten Einfall in vie Römiſche Republik. Das undifcip- 
linirte Heer wurde aber in das neapolitanifche Gebiet zurüdgetrieken, der König entflch 
nach Ränumung Rom's und Neapel's nah S., die Franzoſen beſetzten anter Cham⸗ 
pionnet Neapel and verwandelten das Königreich in die Parthenopäiſche Republik 
(25. Jan. 1799). Als indeffen der rafhe und verwegene Suwarow mit ten Ruſſen in 
Btalten eingetroffen war, befetste'er kie Lombardei und Piemont, löſte die Cisalpiniſche Re⸗ 
publik auf und fhlug das zu fpät aus Neapel berbeigelonnmene franzöfifche Heer in cinem 
breitügigen Kampfe an ber Trebia, worauf Neapel in feine alte Verfaſſung zurüdfehrte und 
König Ferdinand ein furchtbares Biutgericht über die Republikaner ergehen ließ (1799). 
Nahrem der Krieg bis zum Frieden von Florenz ja März 1801) fortgedauert batte, 
mußte Neapel den ſog. Stato delli presidii, welcher die Infel Ciba, Das Fürſtenthum Piom« 
kino und einen toßcanifchen Küftenftrich umfaßte, an Toscana abtreten. Weil im Kriege 
ter britten Eoalition gegen Frankreich Neapel tie Landung einer ruffiih«englifhen Macht 
nicht verhindert hatte, entjetzte Napoleon ven König von Neapel, der fih nur in S. be- 
bauptete, und gab das Reich feinem älteren Bruder Joſeph (30. März 1806), und als die⸗ 
fer den fpanifchen Thron beftieg, feinem Schwager Joahim Murat (1. Aug. 1808), 
unter deſſen Regierung Neapel eine conftitutionelle Berfaffung erhielt und fih einer wohl⸗ 
geregelten Verwaltung erfreute, während Ferdinand unter bririihem Schub in S. regierte, 
aber in jo drüdenver Weife, daß England durd Lord William Bentink einfchritt und tie 
Einberufung eines conftituirenden Parlaments erzwang, mit welchem eine Berfaflung nad 
britiihem Muſter vereinbart wurbe (1812). Murat batte fi 1814 vurch feinen Abfall 
won Napoleon auf dem Throne von Neapel behauptet. Da aber die Bonrbonifhen Hefe 
Bi auf dem Wiener Congref feiner Auerkennung els König von Neapel widerfekt hatten, 
trat er nad) Napeleon's Rückkehr auf deſſen Seite und forderte die Böller Italiens auf, 


amter feinen Fahnen jeder fremden Herrſchaft ein Ende zu machen, warb aber! ven beit 
Defterreihern in mehreren Gefechten, namentlich bei Tolentino zurüdgeichlagen, worauf ew 
nad; Frankreich flüchtete und König Ferdinand in fein Reich zurückkehrte (17. Juni 1815). 
As Murat im Dftober einen neuen, abenteuerlidien Berſuch zur Wiedererlangung feine 
Throues machte, ward er bei der Landung in Ealabrien gefangen und nad) dem lirtheild. 
eines Kriegsgerichtes erſchoſſen (13. Dltuber 1815). ! 
Ferdinand wurde nun ganz von Defterreich abhängig, indem er ſich verpflichtete, „Leunel 

politifchen Beränderungen in feinen Staaten einzuführen, welche mit den alten monarchin 
ſchen Inftitutionen oder ben für das innere Regiment der öfter.-ital. Provinzen aboptirten! 


Principien unvereinbar wären“. So wurde deun ſowohl Die neapolitanifche, als aud vie‘ "" 


fielifche Verfaſſung aufgehoben, worauf die Mißvergnägten einen Mittelpunkt im Geheims: 
bunde der Rarbowari fanden, ber, urſprünglich aus Haß gegen bie Fremdherrſchaft ent«: 
fanden, nach deren Sturze forteriftirte und alle Elemente der Oppofitien in fig vereinigte. 
Die in Spanien ausgebrochene Militärrevolution von 1820 fand in Neapel Nachahmung‘ 
burh einen Aufſtand, welder die Annahme ber fpanifchen Couſtitution vom Könige er⸗ 
wang. Die Sicilianer, unter ihrem Oberfeldherrn General Yloreftano. Bepe, verlangtew 
Ihre eigene Berfafiung zurüd und Perfonalunien mit Neapel; doch als ihre Forderungen: 
vom Keichäparlament in Neapel verworfen wurden, erhob ſich Die Repolntion von Neuem. 
Allein anf Betreiben des Fürften Metternich beſchloß ein zu Treppau eröffneter und nady 
Laibach verlegter Monarchen⸗Congreß der heiligen Allianz vie Herftellung der alten Orks: 
nung in Neapel; der König ſtimmte den Beſchlüſſen bei, ein äfterreihifches Heer Abernabum 
deren Ausführung, fette fie mit Waffengewalt. chne befonperen Widerſtand durch (März: 
1821) und blieb bi® zum Frühjahr 1827 ale Dccnpationsarmee im Laute znrüd. Obwohl: 
ann ein Staatsrath geichaffen, fir S. eine getrennte Verwaltung eingejebt und andere’ 
Reformen in Ausficht geftellt wurden, fo gewann doch die abfotutifiiihe Reaction fehr beit 
fo fehr die Ueberhund, daß ſelbſt Defterreich anf ein milvere® Regiment drang. Nadtean - 
Ferdinand's Sohn und Nachfolger Granz 1..(1825--80) eine beichränfte Amneftie era 
laſſen, den ſchlechten Finanzen aufzuhelfen gefucht, das Heer aufgelüft und ein nenes, zum’ 
größten Theil aus Schweizern, weil er dem neapolitanifchen nicht traute, gebildet. hatte, 
amedte fein Sohn Ferdinand II, (1830-59) durch umfaſſende Reformen Hoffnung) 
auf eine Beflerung der Zuftände; allein bald trat wieder eine Wendung zum Schlechteren 
ein, und feine Vermäblung mit Marie Therefe von Defterreich ficherte dieſem Hofe wieder 
das Uebergewicht. Ein anläßlich des Wüthens der Cholera in S. ausgebrodener Auf⸗ 
ſtand — hatte die Aufhebung der Sonderregiernng ber Infel zur Folge, die für 
eine neapolitanifche Provinz exflärt wurde. - In ber zweiten Hälfte des 3. 1847 braden 
in Palermo, Reggio, Meflina, dann in Galabrien und in den Abruzzen Aufftänte loe, 
bie zwar unterbrüdt wurden, ſich aber zu Anfang des nächſten Jahres auf S. erneuerten: 
und den König zu Conceſſionen, namentlich zur Wieberheritellung ber getrennten Ver⸗ 
waltung und Hechtöpflege nötbigten. Allein damit war bie proviforifche Regierung in 
Palermo nicht zufrieden, forderte die Wiederberftellung ber alten Conftitution, behauptete 
fi gegen ein mehrtägiges Bombarbement, zwang bie königlichen Truppen zur Rüdtehr auf: 
das Feſtland, nur in den Citadellen von Meflina und Syrakus behaupteten fie ſich, und 
rief ein Parlament zufommen, welches Ferbimand Il. und feine Dynaftie ver ſicil. Krone 
für immer verluftig erklärte (18. April) und den Herzag von Senna, zweiten Sohn Karl 
Albert’8 von Sarbinien, zum Könige erwählte (10. Juli), der inbeflen ablehnte. Run: 
ſchickte — ein Heer nach S., welches die Inſel nach heftigen Wiverftanbe: 
unterwarf (Mai 1849). Ein Decret vom 27. Sept. 1849 ſetzte für ©. eine getrennte; 
Derfafigung unter einem eigenen Minifter fell. In Neapel war Anfang 1848 ebenfülle: 
eine Revolution ausgebrohen und hatte eine conftitntionelle Hegierung niit Zmeilammer- . 
ſyſtem, Preßfreiheit, Meinifterverantwortlichleit and Nationalgarde erzwungen; allein als, 
infolge eine® Streite® Über den von den Abgeordneten zu leiftenden Berfaliungseiv, nene 
Unraben entftanden, wurde das Parlament aufgelöft und die Stabt bombarbirt. So hatte 
ſich Ferdinand, zuletzt unter allen Monarchen Europas, der aufgebrungenen Bollsherrſchaft 
entledigt. Nun aber folgte eine Anzahl von politiſchen Proceſſen; die fhanerlichen Kerten 
waren überfüllt, und das ganze Berfahren war vielmehr ein Act der Race ald per Bew 
tehtigleit, ſodaß felbft das Ausland fich zu Vorſtellungen veranlaft ſah. Auch anf be 

ürflencongreß zu Bari (April 1856) waren diefe traurigen Zuflände Gegenſtand der 
Beiprehung, und den Könige wurde ein verföhnlices Regiment angeratben; als er jeteh,)- 
von Defterreih unterflüßt, ein ſolches Anfinnen zurüdwies, braden Frankreich und Engr 
lan» hie Diplomatifchen Beziehungen ab. Mehrere unbebeutente Schilberhebungen wurden 


blutig untervrädt, und nach einem menchleriſchen Angriff auf ven König, der indeſſen nicht 
won einer politifchen Partei anbging, wurden bie Berfolgungen immer ärger. Cin auf 
dem ſardin. Dampfſchiff „Eagliari" vom Herzog Pifacane di San Giovanni und dem 
Baren Nicotera unternommener Aufftanpsverjud) (Juni 1857) ſchlug ebenfalls fchl und 
führte zu vielfachen Verurtheilungen, währenn die Beſchlagnahme des Schiffes und die Ge- 
ed ae der geſammten Mannfhaft und der Bafjagiere die Regierung in Mißhellig⸗ 
keiten mit England und Sarbinien verwidelte, auf deren Forderung die Freigabe erfolgen 
mußte. Als nah Ferdinand's Tode (1859) fein Sohn Sranz 11., Gemahl der bayeri⸗ 
hen Prinzeflin Dlaria, gefelgt war, wurden die piplomatifchen Beziehungen mit den beiten 
Weſtmächten zwar wieder augelnüpft, aber eine Wiilderung des terroriftiichen Syftems trat 
nicht ein. Als_-karz nach feiner Thronbefteigung ein Militäraufftond ausgebroden war, 
«welcher zur Auflöfung der Schweizerregimenter führte, von denen nur noch ein Kemer 
Heft zurüdblieb, ſah fich der König feiner zuverläfligften Stütze beraubt, ein Berluft, ven 
die Vermehrung des nationalen Heeres nicht ausgleichen Tonnte, ALS, durch die Erfolge 
im öfterreihhiihen Kriege und bie Fortfchritte Victor Emanuel's, die Idee der nutienalen 
Einigung inmer weitere Verbreitung fand, welche durch Franz II. Schredensherrfgaft 
nur genährt wurde, brach endlich der durch ein patriotifches Comite in Turin vorbereitete 
und geſchürte Aufſtand in ©. los, der nah Garibaldi's Lantung mit 1000 Frei«- 
willigen bei Darfala (11. Mai 1860) und nad; feiner Erflärung, daß er „als Dictator 
im Namen des Könige Bictor Emannel” den -Oberbefehl übernehme, mit ungcheurer 
Schnelligkeit die ganze Infel ergriff und deren ganze kampffähige Dlaunfchaft zu den 
Waffen rief. Bald rüdte Garibaldi in Palermo ein, wo die neapolttanifhe Hauptmacht 
uuter General Lanza ſtand; ein wüthender Straßenkampf entwidelte fib, und ein fürdter- 
liches, von der Flotte und dem Hafenfert eröffnetes Bembarbement verbreitete Tod und 
Bernichtung, das erit nad einigen Tagen (29. Mai), als die fremden Eonfuln interve- 
nirten, eingeftellt wurde. Nach erfolglofen Verhandlungen zwiſchen Garibaldi und Lanza 
gi ein Bevollmädtigter zum König ſelbſt und brachte Die Weifung für Verlängerung ter 
ffenruhe bis zum Abzuge des neapolitanifchen Heeres, der am 19. Juni vollzogen war. 
Bald befand fih Sicilien mit Ausnahme einiger Hafenftähte, die noch neapelitaniiche Be- 
jatungen hatten, in den Händen der Infurgenten; Garibaldi gab der Inſel eine neue 
erwaltung und das farbiniihe Staatsgruntgefeg, und rüftete fi zur Fortfeßung tes jo 
glüdlich begennenen Befreiungskampfes. Kine Appellation des ratblefen Königs an die 
Großmächte zur Aufrechterhaltung ‚der Integrität feines bedrohten Reiches hatte nicht den 
erwünſchten Erfolg, und ebenjo wenig vermodte ein verjpätetes Einlenken anf eine liberale 
Bolitit durch Demiflion des feitherigen und Bildung eines nationalen Cabinets, Erlaß 
einer allgemeinen Amneſtie, Bropofition eines Bündniſſes mit Sarbinien.n. ſ. w. ven ge⸗ 
waltigen Sturm zu beſchwören. 
Nachden die Truppen des Königs faft aus allen Bofltionen in S. vertrieben waren, über« 
trug Garibaldi die Brodictatur an Depretis und fepte nadı dem Feſtlande über (19. Aug.). 
‚Zahlreiche Scharen von Aufftändifchen ſchloſſen fih ihm an; höhere Officiere fowohl, von 
benen General Nunziante der Erfte war, wie ganze Truppentheile (am 30. Aug. ein gan⸗ 
es Ürmeecorps von 10,000 Dann) gingen zu ihm über; Defertionen loderten die Reihen der 
äntglich weit überlegenen Föniglichen Streitfräfte, und als Garibaldi fih Neapel nahte, 
überließ —— die Regierung dem Miniſterium nnt begab ſich nach ter Feſtung Gaöte 
(6. Sept.). Tags darauf rüdte der Dictates unter ungeheurem Jubel in die Hauptftabt 
ein, übergab die gleichfalls abgefallene neapolitanifche Flotte dem ſardiniſchen Admiral Per- 
fano, berief ein nenes Kabinet unter Liborio Romano und behauptete ſich in ver Schlacht 
am Bolturno (1. Oft.) gegen das in einer Stärke von 50,000 Mann anf die Feſtungen 
Gaöta und Capua geſtützte königliche Heer. Indeſſen bewogen bie Kriegsmacht des ent- 
flohenen Königs, fewie tie dur Mazzini angeregten, und von Garibaldi nicht zurüdgewieſe⸗- 
nen, republilanifhen Agitationen Victor Emanuel, den Kirchenftaat (mit Ausnahme tes Pan 
trimonium Petri) zu befegen und nad; Erlaß eines Dlanifeftes, worin er ertlärte, daß er nicht 
Bone, um der Bevolkerung Unteritalieng feinen Willen aufzugwingen, fontern vielnchr tem 
thrigen Geltung zu verfchaffen, in das neapolitanifche Gebiet einzuräden und fih mit Garibaldi 
zu vereinigen. ine am 21. OR. vorgenemmicne Vollsabſtimmung bezüglid ter Einver- 
ibung des Königreichs beider S. in das eine und untbeilbare Jtalien ergab in Neapel fo» 
wehl als in ©. eine ungeheure Mojorität für tie Annerion. Am 7. Nov. zog Bictor 
Emanuel, enthuftaftiich aufgenemmen, in Neapel ein, wo er bis Ende 1860 vermeilte. Am 
2. Nov. hatte Capua mit feiner 10,000 DI. ftarken Beſatzung capitulirt, und. am 15, des 
Monats wurde ter größte Theil ver neapolitaniſchen Armee yon Gaðta abgeſchnitten aan 


Gicilifge Besper sis u 


mußte in einer Stärke von 30,000 M. wit 5000 Pferben und 32 Sanonen auf papſtliches 
Gebiet übertreten, wo ihre Entwaffnung erfolgte. Proteftationen und Aufforderungen au 
bte europäifchen Mächte, feitens des in Gaëta eingefihloffenen Königs, blieben fruchtlo® und 
hatten nur den Erfolg, daß Frankreich zum perfünliben Schutze Franz II. ein Beobach⸗ 
tungsgeſchwader ſchickte, ſodaß der farbin. Apmiral Berfane verhindert wurde Gaëta anzu“ 
en en; da die Feſtung von der Secfeite aus verproviantirt werden founte, war ſomit feine 

Sficht auf Erfolg feitens der fardin. Waffen vorhanden. Sardinien's Gegenvorftellun« 
gen veranlaßten ven Abzug der franz. Flotte, worauf der vollftändige Blokadezuſtand eintrat 
5 Jan. 1861). Nach langen, mehrfach unterbrochenen und immer wieder angelnüpften 

erhandlungen kam am 13. Febr. die Kapitulation zn Stande, kraft deren Franz mit feines 
Geuiahlin und feinem Gefolge am nächſten Tage fic über Terracina nad Rom begab, während 
Die Beſatzung kriegsgefangen bleiben folte bi® zur Uebergabe von Meſſina und Civitella zei 
Tronto, die jih nch in der Gewalt der neapolitanifhen Truppen befanten, in März und 
April indeß ebenfalls capitulirten. Trotz des aus Rom vom 5. April batirten Proteftes 
des entthronten Königs und der Anfprüce tes Prinzen Murat, bildet nunmehr das einftige 
Königreid beider S, einen Theil des neuen Königreichs Italien (f. d.). 

Sitiliſche Vesper oder Sicilianifhe V. Karl von Anjon erhielt im J. 1266 das 
Königreicy beider Sicilien als päpftliches Lehen, bob die ftändifchen Verſammlungen in dem⸗ 
felben auf und erregte dadurch, ſowie durch die Degünftigung der nad Neapel und Sicilien 
firömenden rohen ein ſtets zunehmendes Mißvergnügen, weldhes am Oſtermontage 
des 30. März 1282, um die Vesperzeit, zu Palermo zum Ausbruche kam und mit der allge» 
meinen Ermortung der Franzoſen auf der ganzen Inket endete. Vgl. Amari, La Guerra 
del Vespro Siciliano” (2 Bde., Bulermo 1842; 6. Aufl., Florenz 1859; deutſch von 
Schräver, 2 Bde., Hildesheim 1851). 

Sitiliſche Weine heißen die auf Sicilien gebauten, füßen und fenrigen, theils weißen, 
theils rotben Weine. Der Expert derſelben beläuft ſich anf jührlih 40,000 Faß. 
Brimaferten find die Weine von Mlarfala, Caſtelvetrano; zu den Muskatellerweinen ger 
hören der Syrakufer, Calabrefer, Albanello und der Capriata. An Reſinen werben jühr« 
lid von Palernıo und Meffina gegen 6000 Faß ausgeführt. 

Sicilg, Poſtdorf in Highland Co. Obie. 

idingen, Franz von, tapferer und berühmter Feldhauptmann, Sohn Schwei- 
dard’& von S,., geb. am 1. März 1484 auf ven Stammſchloß feiner seichsritterfchaft« 
lichen Familie zu S. fam jung an dem Hof des Kaiſers Marimilian I., zeichnete fi im 
Kriege gegen ranfreich aus, wurde Tuiferliher Rath und Kammerherr, führte aber 
zublreihe Fehden, angeblih zum Schutze der Schwaden und Unterprüdten, ohne fich 
an Rammergerichte und Reichsgeſetze zu ehren, 3. B. gegen Worms, weßwegen er als Lande 
friedensbrecher 1517 in die Reichsacht erklärt wurde und gegen ben Herzog von Lothrin⸗ 
gen; zwang Meg, ihm 10,000 Gulden und feinen Soldaten einen einmonatlichen Sold zu 
ablen, befriegte den Yandgrafen Philipp von Heflen und ven Herzog Ulrich ven Württem⸗ 
rg, wurde, als er feinen ganzen Einfluß zur Wahl Kaifer Karl's V. aufgeboten hatte, 
der Reichsacht entbunden, vermüftete 1521 als Kaiferliher Oberſt vie Picardie, und ward 
1522 zum Oberhaupt eined Bundes der ſchwäbiſchen und rheinischen ReichBritterfchaft er⸗ 
wählt. Er war ein Freund der Reformation und der humaniſtiſchen Veftrebungen jeiner 
Belt, nahm unter Anderen den verfolgten Ulrih Hatten gaftfreuntlih auf und erbot ſich, 
ein Gleiches für Luther zu thun. en Plan verfolgend, die geiſtlichen Fürſtenthümer ab⸗ 
Ebeſt und fie dem Reichsadel zu übergeben, belagerte er 1622 ven Erzbiſchof von 
tier, wurde aber durch die Uebermacht Philipp's von Heflen und des Pfalzgrafen Ludwig 
bei Rhein gezwungen, nad 8 Tagen die Belagerung aufzugeben, verfiel wiederum in bie 
Reichsacht, ward darauf felbft, nachdem die meilten feiner Schlöfler genommen waren, auf 
feiner ſtark befeftigten Burg Landſtuhl bei Kaiferslantern belagert, mußte die Feſte infolge 
feiner tödlichen Verwundung übergeben und ftarb kurz darauf am 7. Mai 1523. Sein 
Sohn wurde in den Reichsfreiberenftand, deſſen Nachlommen 1773 in den Reichsgrafen⸗ 
ſtand erhoben und 1791 in das ſchwäbiſche Grafencollegium eingeführt. Chef ber noch 
jest blůhenden Linie ift Graf Joſe ph von S.-Hohenburg, geb. am 9. Jan. 1833, 
Dgl. Münch, „Franz von S.'s Thaten, Pläne, Freunde und Ausgang“ (2 Bde., Stutt- 
art 1827— 28; 3 Bde,, Aachen 1829); Schneegans, „Ritter Franz von ©. und feine 
achloumen“ (Kreuznach 1867). 
idles, Daniel E., ameritanifher General und Diplomat, geb, in New Nork 1822. 
Er finpirte tie Rechte und wurde 1856 von ber bemofratifhen Partei in den Congreß ge- 
wählt. Im Fahre 1859 tödtete er Philipp Barton Key wegen fträflihen Umgangs mit 


blutig unterdrädt, und nach eimem menchlerifchen Angriff auf den König, der indeflen nicht 
won einer politiihen Partei ausging, wurden die Verfolgungen immer ärger. Kin anf 
dem farbin. Danıpficiff „Sagkiart* vom Herzog Piſacane di San Giovanni und dem 
Baron Nicotera unternommener ——— (Juni 1857) ſchlug ebenfalls fehl und 
hrte zu vielfachen Berurtheilungen, während die Beſchlagnahme des Schiffes und die Ge⸗ 
angenjegung der gefammten Mannſchaft und der Baflagiere die Regierung in Mißhellig- 
keiten mit England und Sarbinien vermwidelte, auf deren — die Freigabe erfolgen 
mußte. Als nach Ferdinand's Tode (1859) fein Sohn Franuz 11., Gemahl ver bayeri⸗ 
hen Brinzeflin Diaria, gefelgt war, wurden die biplomatifchen Beziehungen mit den beiten 
Weſtmächten zwar wieder augeknüpft, aber eine Milderung des terroriftiichen Syſtems trat 
nicht ein. Als_bırz nach feiner Thronbeſteigung em Militäraufftand ausgebrochen war, 
- welcher zur Auflöfung ver Schweizerregimenter führte, von denen nur noch ein Kemer 
Heft zurüdblieb, ſah fich der König feiner zuverläffigften Stütze beraubt, cin Berkuft, den 
bie Vermehrung bes nationalen Deeres nicht ausgleichen konnte. ALS, durch die Erfolge 
im öſterreichiſchen Kriege und die Fortſchritte Bictor Emanuel's, die Idee der natienalen 
Einigung inmer weitere Verbreitung fand, welche durch Franz II. Schredensherrigaft 
nur genährt wurbe, brach enplich ber durch ein patriotiihes Comite in Turin vorbereitete 
und geihärte Aufftand in ©. los, der nah Garibaldi's Lantung mit 1000 Frei- 
willigen bei Diarfala (11. Mai 1860) und nad feiner Erflärung, daß er „als Dictator 
im Namen des Könige Bicter Emannel“ den Oberbefehl überuehme, mit ungcheurer 
Schnelligkeit die ganze Inſel ergriff und deren ganze kampffähige Diannfhaft zu ven 
Waffen rief. Bald rädte Garibaldi in Palermo ein, wo die neapolitanifhe Hauptmacht 
uuter General Lanza fland; ein wüthender Straßenkampf entwidelte fich, und ein fürdter- 
liches, von der Flotte und dem Hafenfert eröffnetes Bembardement verbreitete Ton und 
Bernichtung, das erft nad einigen Zagen (29. Mai), als die fremden Conſuln interve- 
nirten, eingeftellt wurde. Nach erfolglofen Verhandlungen zwifchen Garibalti und Yanza _ 
gs ein Bevollmäctigter zum König felbft und brachte die Weilung für Verlängerung ber 
affenrube bis zum Abzuge des neapolitanifchen Heeres, ber am 19. Juni vollzogen war. 
Bald befand fih Sicilien mit Ausnahme einiger Hafenftäpte, die noch neapolitaniſche Be⸗ 
sungen hatten, in den Händen der Inſurgenten; Garibaldi gab der Inſel eine neue 
erwaltung und das farbinifche Staatsgrundgeſetz, und rüftete fich zur Fortſetzung tes fo 
— begonnenen Befreiungskampfes. Eine Appellation des raihleſen Königs an Die 
oßmächte zur Aufrechterhaltung der Integrität ſeines bedrohten Reiches hatte nicht Den 
erwünfchten Erfolg, und ebenfo wenig vermochte ein verfpätetes Einlenten auf eine liberale 
Politik durch Demiſſion des feitherigen und Vildung eines nationalen Eabinets, Erlaß 
einer allgemeinen Amneftie, Bropofition eines Bündniſſes mit Sarbinien.n, |. w. den ge⸗ 
waltigen Sturm zu beſchwören. 
Nachdem die Truppen des Königs faſt aus allen Pofltionen in S. vertrieben waren, über- 
trug Garibaldi die Brodictatur au Depretis und fegte nadı dem Feſtlande über (19. Aug.). 
Zahlreiche Scharen von Aufftändifchen fchloffen ſich ihm an; bähere Officiere ſowohl, von 
benen General Nunziante der Erfte war, wie ganze Truppentheile (anı 30. Ang. ein gan 
Armeecorps von 10,000 Dann) gingen zu ihm über; Defertionen loderten die Reiben der 
— glich weit überlegenen löniglichen Streitkräfte, und als Garibaldi ſich Neapel nahte, 
überließ Franz II, die Regierung dem Miniſterium nut begab ſich nach der Feſtung Gaðta 
(6. Sept.). Tags darauf rückte der Dictator unter ungeheurem Jubel in die Hauptſtadt 
ein, übergab die gleichfalls abgefallene neapolitaniſche Flotte dem ſardiniſchen Admiral Per- 
ſano, berief ein neues Cabinet unter Liborio Romano und behauptete ſich in ver Schlacht 
am Bolturno (1. OH) gegen das in einer Stärke von 50,000 Bann auf die Sdiungen 
Gaðta und Capua geſtützte königliche Heer. Indeſſen bewogen vie Kriegsmacht des ent- 
flehenen Königs, fowie tie durch Mazzini angeregten, und von Garibaldi nicht zurüdgewieſe- 
nen, republilanifhen Agitationen Victor Emanuel, den Kirchenftaat (mit Ausnahme tes Pa- 
trimonium Petri) zu beſetzen und nad) Erlaß eines Dlanifeftes, worin er erllärte, daß er nicht 
Bomme, um der Bevölkerung Unteritaliens feinen Willen aufzuzwingen, fontern vielnchr tem 
thrigen ©eltung zu verfchaffen, in das neapolitaniſche Gebiet einzuräden und fi mit Garibaldi 
8 vereinigen... Eine am 21. OR. vorgenommene Bellsahftimmung bezüglich der Einver- 
bung des Königreiche beider S. in das eine nnd untheilbare Italien ergab in Neapel ſo- 
wehl als in S. eine ungeheure Mojorktät für tie Annerion. Um 7. Nov. zog Birtor 
Emanuel, entbufioftiich aufgenommen, in Neapel ein, wo ex bis Ende 1860 verweilte. Ar 
2. Nov. hatte Capua mit feiner 10,000 M. ftarten Befagung capitulirt, und am 15. des 
Monats wurde ter größte Theil der neapolitaniſchen Armee you Gaðta abgeſchnitten un 
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umÄte in einer Stärke von 30,000 M. mit 6000 Pferden und 32 Kanonen auf päpfifihes 
Gebiet übertreten, wo ihre Eutwaffnung erfolgte. Broteftationen und Yufforderungen au 
bie europäifchen Mächte, feitens des in Gaëta eingefchloffenen Königs, blieben frudytio6 und 
batten nur den Erfolg, daß Frankreich zum perfönliden Schuge Franz II. ein Beobach⸗ 
tungsôgeſchwader ſchickte, ſodaß der fardin. Admiral Berfane verhinvert wurde Gaëta anzu⸗ 
ale: da die Feſtung von der Seefeite aus verproviantirt werben konnte, war ſomit feine 
Ausjicht auf Erfolg fettens der farbin. Waffen vorhanden. Sardinien's Gegenverftellun« 
gen veranlajten ven Abzug der franz. Flotte, worauf der vollftändige Ylofadezuftand eintrat 
20. San. 1861). Nach langen, mehrfah unterbrochenen und immer wicder angelnüpften 

erhandlungen kam am 13. Febr. die Kapitulation zu Stande, kraft deren Franz mit feines 
Gemahlin und feinem Gefolge am nächften Zage ſich über Terracina nad Rom begab, während 
die Befugung kriegsgefangen bleiben ſollte bi® zur Lebergabe von Meſſina und Civitella del 
Tronto, die jih nch in der Gewalt der neapolitanifchen Zruppen befanten, im März und 
April indeß ebenfalls capitulirten. Trotz des aus Rom vom 5. April datirten Proteftes 
des entthronten Königs und der Anfprüde des Prinzen Murat, bildet nunmehr das einftige 
Königreich beider S. einen Theil des neuen Königreihs Italien (f. d.). 

Siciliſche Vesper oder Sicilianifhe V. Karl von Anjou erhielt im J. 1266 das 
Königreich beider Sicilten als päpftliches Lehen, hob tie ftindifhen Verſammlungen in dem⸗ 
ſelben auf und erregte dadurch, fowie Durch die Degünftigung der nad Neapel und Sicilien 
frömenden Franzoſen ein ftet® zunehmendes Mißvergnügen, welches am Ofterniontage 
des 30. März 1282, um die Beöperzeit, zu Palermo zum Ausbrude kanı und mit der allge- 
meinen Ermordung der Franzoſen anf der ganzen Intel endete. Vgl. Amori, “La Guerra 
del Vespro Siciliano” (2 Bde., Pulerno 1842; 6. Aufl., Florenz 1859; deutjch von 
Schroöder, 2 Bde., Hildesheim 1851). 

Sieiliſche Weine Heißen die anf Sicilien gekanten, füßen und feurigen, theils weißen, 
theils rotben Weine. Der Erpert derfelben beläuft fih anf jührlid 40,000 Faß, 
PBrimaferten find tie Weine von Marſala, Eaftelvetranc; zu den Wusintellerweinen ges 
bören der Syrakuſer, Calabreſer, Atbanello und der Capriata. An Rofinen werden jühr« 
lid von Palermo und Meffina gegen 6000 Faß ausgeführt. 

Siciig, Poltvorf in Highland Co. Ohio. Ä 

Sidingen, Franz von, tapferer und berühmter Feldhauptmann, Sohn Schwei⸗ 
dard’&8 von S,, geb. am 1. März 1484 auf dem Stammſchloß feiner Heichsritterfchaft« 
lihen Familie zu S., kam jung an den Hof des Kaiferd Marimilian I., zeichnete fich im 
Kriege gegen Frankreid aus, wurde kaiſerlicher Rath und Kammerherr, führte aber 
zahlreiche Fehden, angeblih zum Schutze der Schwaden und Untervrüdten, ohne fidy 
an Kamniergerichte und Reichögefepe zu kehren, 3. B. gegen Worms, weßwegen er ald Land⸗ 
friedensbrecher 1517 im die Reichsacht erllärt wurde und gegen den Herzog von Lothrin⸗ 
gen; zwang Mes, ihm 10,000 Gulden und feinen Soldaten einen einmonatlichen Solo zu 

ablen, befriegte den Landgrafen Philipp von Heflen und ven Herzog Ulrich ven Württem⸗ 

rg, wurde, als er feinen ganzen Einfluß zur Wahl Kaifer Karl's V. aufgeboten hatte, 
der Reichsacht entbunden, verwüftete 1521 als kaiſerlicher Oberſt die Picardie, und ward 
. 1522 zum Oberhanpt eines Bundes der ſchwäbiſchen und rheinifhen Reichsritterjchaft er⸗ 
wählt. Er war ein Freund der Heformation und der humaniftiichen Beſtrebungen feiner 
Belt, nahm unter Anderen ben verfolgten Ulrih Hatten gaſtfreundlich auf und erbot fich, 
ein Gleiches für Luther zu thun. Den Plan verfolgend, die geiftlihen Fürſtenthümer ab» 
—5 und ſie dem Reichsadel zu übergeben, belagerte er 1622 den Erzbiſchof von 

rier, wurde aber durch die Uebermacht Philipp's von Heſſen und des Pfalzgrafen Ludwig 
dei Rhein gezwungen, nach 8 Tagen die Belagerung aufzugeben, verfiel wiederum in die 
Reichsacht, ward — ſelbſt, nachdem die — ſeiner Schlöfler genommen waren, auf 
feiner ſtark befeftigten Burg Landſtuhl bei Kaiſerslautern belagert, mußte die Fefte infolge 
feiner tövlihen Verwundung übergeben und ftarb kurz barauf am 7. Mai 1523. Sein 
Sohn wurde in ben Reichsfreiherrnſtand, deſſen Nachlommen 1773 in den Reichsgrafen⸗ 
Hand erhoben und 1791 in das ſchwäbiſche Grafencollegium eingeführt. Chef der noch 
jest blühenden Linie ift Graf Joſe ph von S.-Hohenburg, geb. am 9. Jan. 1833. 
Bgl. Münch, „Franz von S.'s Thaten, Pläne, Freunde und Ausgang“ (2 Bde., Stutt⸗ 
art 1827— 28; 3 Bde., Aachen 1829); Schneegans, „Ritter Franz von S. und feine 

ahfouımen“ (Sreuznad 1867). 

Sicklezs, Daniel E., amerilanifher General und Diplomat, geb. in New York 1822. 
Er fiupirte die Rechte und wurde 1856 von der demokratiſchen Partei in den Congreß ge 
wählt, Im Jahre 1859 tödtete er Philipp Barton Key wegen fträfligen Umgangs mit 
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feiner Frau, wurde indeß von der Jurh freigeſprochen. Im J. 1860 wurde er von Neid 
York abermals In den Eongreß gewählt. Bein: Ausbruch des Bürgerkrieges (1861) vr⸗ 
ganiſirte er die Ercelfior-Brigape in Nerv Hort, wurde zum Oberften und am 3. Sept. 
zum Brigabegeneral ernannt. Er focht in den Schlachten am Ehidahominyg und führte 
nad) Gen. Hooker's BVerfegung deſſen Divifion am Antietam und hei fsreteridsturg. 
Bei Chancellorspille und Gettysburg conmmandirte er das 3. Armeecorps und verlor 
in legterer Schlacht ein Bein. Nach feiner Genefung erhielt er das Conimando des 2. 
Militärbiftriets, North und South Carolina umfaſſend, ven wo er tur den Präſidenten 
Johnſton, da er zur Mlajorität des Congreſſes hielt, abberufen wurde. 1869 ging er als 
Gefandter nah Spanien, weldhen Poften er noch im J. 1873 befleivete. ©. nimmt im 
Sreimaurerorden wine hervorragende Stellung, ein und ſchrieb: “Masonic Monitor” 

(1864) und “General Alıiman Rezon and Freemason’s Guide” (1866). - 


Sienler (Siculi), altitalifher Volksſtamm, im mittleren und ſüdl. Italien wohnen, 
den Latinern verwandt, ftedelte fpäter, aus feinem Wohnfig verdrängt, nach der Infel Sici- 
fien über und gab derfelben ven Namen. 


an (gried. Sikyon), Stadt im N. des Peloponnes und Hauptftadt der Land⸗ 
haft Sikyonia, lag zwilhen Aeſopos und Helifion in der Ebene, 12 Stadien vom 
Meere. Demetrios Poliorketed, weldher S. 303 v. Chr. eroberte, verlegte fie an ten Ab- 
bang der Akropolis, etwa 20 Stadien vom Meere. Sie war ein Hauptfig ver Erzgicherei 
und Malerei. | 

Sida, eine zu der Samilie ver Malvaceen (Mallow Family) und ver Unterabtheilung 
der Dialveen gehörige Pflanzengattung, umfaßt Kränter, Halbfträucher und Sträuder 
niit meift unanjehnlichen, gelb oder purpurroth geftreiften Blüten und einfamigen Stapfeln. 
Arten in den Ber, Staaten : S. Napaea, 4—10 Fuß body, ausdauernd, mit weißen Blu⸗ 
men, an felfigen Flußufern in Bennfylvania, Virginia, auch cultivirt vorftomnend; 8. 
Elliottii, ausdanernd, 14 Fuß hoch, Blüten gelb, mit zufammengebrüdter Frucht, auf 
fündigem Boden in Virginia und ſüdwärts; S. spinora, jährig, 10—20 Zoll body, mit 
gelben Blüten, aus Südamerika, im Süden auf wüften Plätzen. 

Siddons, Sarah, berühnte englifde, tragifhe Schaufpielerin, geb: in Bredned, 
South Wules, im Inli 1755, war Die Tochter des Schaufpielers Roger Kemble. Eie 
heirathete 1773 einen jungen Scaufpieler, Namens Siddens, und wurde von Garrid, 
ber von ihrer edlen Erſcheinung und ihrem vortrefflihen Spiel gehört hatte, für das 
“Drurylane Theatre” in Lonten gewonnen. Dort trat fie zuerft ald „Portia“ im 
“Shylock” auf, wurbe aber, da fie Garrid, ohne es zu wollen, in feiner Eitelfeit gekränkt 
hatte, bald wieder entlaffen. Sie widmete fi) darauf clafliihen Studien, und als fie 1782 
wieder in Londen auftrat, riß fie das Publikum zu ungetheilten Beifall hin und wurte 
al8 die größte Tragödin Englands gefeiert. Sie ftarb 1831, nachdem fie ihre Nichte 
Frances Ann Kemble zur tüchtigen Schaufpielerin berangebiltet hatte. Vgl. Campbell, 
“Life of Mrs. Siddors” (2 Bde., Yonton, 1834). 


Sideling Hill, Bergzug im Staate Pennſylvania, erftredt fih vom Juniata 
River in Huntingdon Co. bis zur Grenze von Maryland, fürlih von Bedford Co. 

Sideling HiA Creek, Fluß im Staate Pennsylvania, entfpringt in Bebford Co. 
und fließt in der Nähe von Hancock, Maryland, im den Botonrac. 

Sibell, Townfhip in Vermilion Co. Illinois; 1165 E. 

Siderallit, auh Drummond’fhes Licht genannt, ein rein weißes Licht ven 
blendendem ©lanze, erhält man dadurch, daß man einen burch ein Uhrwerk in langfame, 
fhraubenfürmige Bewegung verjegten Kalkcylinder (gebrannte Kreide) mitteld der Flamme 
des Knallgasgebläſes, alſo vermittelt Sauerftoffe und Waflerftoffgns, erhitzt. Setzt man 
die Lichtftärte eined Wachslichtes — 1, fo beträgt die eines Kaltcylinvers, deſſen Umfang 
2/, von dem ber Wachslichtflamme ift, 153 wenn er durch Knallgas, 69 aber nur, wenn er 
durch Weingeift und Sauerſtoff erhigt wird. ©, heißt auch ein äußerſt lebhaftes, weißes 
Licht, welches dadurch entfteht, dag man in befonders dazu eingerichteten Rampen tie Flam⸗ 
men des Deled, Oelgaſes oder Terpentinöls nit falter oder heißer Luft, noch befier aber 
mit Sauerftoffgas anfacht. Dieſes S. wird auch Solarlicht, die Lampen Solar- 
ever S.“Lampen genannt. Das S. hat man befonbers anf Leuchtthürmen mit hinter 
der Flamme befinvlichen Brennſpiegeln, oder bei geodätiſchen Arbeiten, zu verwenden geſucht. 

el NA ſ. Stapiftid. x 

Siderolithe, eine Sorte feiner, böhmifcher Thonwaaren, namentlih Ziergefüße (Körb⸗ 

Ken, Ampeln, Becher, Vaſen u. |. w.), welche mäßig hart gebrannt find und ſtatt der 
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Slafur einen farbigen Lacküberzug haben. Trotz ihrer griechiſchen Bezeichnung (sideron 
d. i. Eiſen) zeichnen fih die S. nicht durch große Härte und Feſtigkeit aus. 

Sideroxylon, Eiſenholz, eine zu den Sapotaceen gehörige, auf ven Weſtindiſchen 
Infeln einheimifhe Gattung Bäume und Sträncder, mit eifenartig hartem und ſchwerem 
Holz, abwechſelnd ftehenden ganzrandigen Blättern, weißen, gebilfchelten Blüten und beeren- 
förmigen Früchten, deren ein bis drei Samenkörner eine glänzende, knochenharte Außen⸗ 
ſchale und einen diden Kimeihförper beſitzen. Am belannteften ift S. triflorum (Sider- 
oxiloides ferreum), ein hoher, befonverd auf Jamaica wachſender Baum, mit 9 Zoll langen 
und 2 Zoll breiten Blättern. | 

Sidmouth, Marktitadt in der engl. Sraffhaft Devonfhire, ift als Seebad be- 
fannt, hat 2600 €. und war früher ein nicht unbebeutender Hafenplat. 

Sidmonth, Henry Addington, Visconnt, englifher Staatsmann, geb. 1755, 
wurde in Gemeinſchaft mit Pitt erzogen, trat 1782 im das Unterhans, deſſen Spredyer 
er 1789 wurde, warb 1801 nah Pitt's Rüdtritt erfter Minifter, dem er indeſſen am 15. 
Mai 1804, da es ihm nicht gelang fih in den Verwidelungen mit Frankreich das Ver⸗ 
trauen des Volle® zu erwerben, wieder meichen mußte; wurde vom König zum Bis⸗ 
count erhoben und in ven Geheimen Rath berufen, ans welchem er 1805 auf Pitt’8 Betrei⸗ 
ben wieder audtrat; bildete 1806 nad deſſen Tode mit Greenville und For ein neues 
Sabinet, welches jedoch durch des letztern Tod wenige Monate nachher geiprengt ward; 
führte von 1812—22 das Staatsfecretariat des Innern, zog fi dann in das Privat- 
leben zuräd und ftarb am 15. Febr. 1844. 

Sidneh. 1) Algernon, ein hervorragender Engländer aus der Zeit ber Republik, war 
ber zweite Sohn des Grafen Robert von Keicefter und ein Großneffe Des Sir Philip Sid⸗ 
ney. Er ſchloß fi dem Parlamentsheere an und wurde zum Mitgliede des Comité's er⸗ 
nannt, welches über Karl I. zu Gericht ſaß. Obgleich er an den Berhandlungen theil— 
nahm, war er doch nicht gegenwärtig, als das Urtheil gefällt wurde. Weil S. ein glüben- 
ber Republikaner war, nahm er kein Amt unter Crommell an, und wohnte während des 
Protectoratd in Zurüdgezogenheit einen Gütern zu Benshurft in Kent, wo er feine bes. 
rühmten *‘Discourses Concerning Government” ſchrieb. Sobald aber das Purlanıent 
wieder in feine Rechte eingefegt war, ftellte er fich wieder ein, wurde mit in ven Staatsrath 
gezogen, und fodann mit einer Sentung nad) topenhagen betraut. Nach der Reftauration, 
and nachdem Karl II. 1660 wieder den Thron beitiegen hatte, zog er es vor, auf dem Con- 
tinente zıx bleiben. Nachdem S. im J. 1677 anf TFürbitte feine® Vaters die Erlaubniß 
erhalten hatte, wieder nady England zurüdzufchren, trat er 1678 in's Unterhaus 
und ſchloß fi ver Oppofitionspartei an. Da er purd feine kühne Sprache ven Miniftern 
viel zu fchaffen machte, jo wurde er, bei Gelegenheit des "“Rye House-Plot”, niit feinen 
Freunde Ruſſell und Anderen verhaftet, in den Tower gemorfen, zum Tode verurtheilt und 
am 7. Dez. 1693 hingerichtet. Sein Tod, dem er mit Muth und TFeftigleit entgegenging, 
erregte allgemeine Entrüftung, und Wilhelm III. Tieß die Urtheilsfpräde gegen S. und 
Ruffell wieder aufheben. 2) Sir Philip, audgezeichneter englifher Proſaiker, geb. 
1554 in Penshurſt, Kent, war ein Günftling ver Königin Elifabeth, mußte fi jedoch 1578 
von Hefe entfernen und zog ſich nach Wilton in Wiltfhire zurüd, wo er den Schäferroman 
“Arcadia”, welder innerbalt 20 Jahre acht Auflagen erlebte, fchried. Auf dieſes Werk 
folgte *‘Deferise of Poesy”, welches, ausgezeichnet durch Styl und Inhalt, feinen Schrift⸗ 
ftellerruf begründete. 1582 ging er an den Hof zurüd, focht hierauf gegen die Spanier, 
wurde bei Zütphen verwundet und ftarb am 19. Oft. 1586. Seine „Werke“ erfchienen in 
3 Bänden (Konden 1725). . | 
ne, Hauptiſtadt der britifhen Eolmie New Southwales, Auftralien, ſ. 

ydnep. 

Sidney, Tomnfhips in den Ber. Staaten. 1) Mit gleihnamigem Poft- 
darfe in Champaign Co. Illinois, 1560 E.; das Poſtdorf hat 480 & 2) Mit 
gleihnamigem Boftborfe, dem Hauptorte von Fremont Co., Jowa; 2521 E.; das 
Poſtdorf hat 817 E. 8) In Kennebec Co, Maine; 1471. 4) In Diontcalm Co., 
Michigan; 611E. 5) Townfhip in Delaware Co. New ort; 2597 €. 

Sidney, Boftdrfer und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) In In— 
biana: a) Bofthorf in Fulton Eo.; b) Dorfin Marſhall Co. 2) Poſtvorf in 
Ralls Co, Miffonri. 3) Poſtdorf in Hunterdon Co, New Jerſey. 4)Bof- 
dorf und Hauptort von Shelby Co. Ohio; 2808 E. 5) Dorfin — 2 — Co., Bir» 


ginia. 
Sidneh Plaius, Poſiworf in Delaware Co. New Port; 406. E. 
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Sidon, bie ältefle Stabt Phöniziens, in einem kaum meilenbreiten Thale, 5 M. 
nördl. von Tyrus gelegen, hatte einen doppelten Hafen und war ſtark befeftigt, feit Der Zer⸗ 
ftörung durch Darius Due aber für jeden Feind Leit zugänglid. ©. war ſchon zu Homer's 

eiten durch Handel und Kunftfleiß bedeutend, und wurde Die Mutterftadt vieler Solenien. 

hre Schiffe waren als gute Segler berühmt. Später kam S. unter perfifche Herrſchaft 
und unterwarf fi 333 v. Chr. nad) der Schlacht bei Iſſus Alerander vem Großen. Nach 
ben Zode deficlben fiel die Stadt anfangs an Aegypten, jpäter an Syrien und kam ſchließlich 
in den Bells der Römer. S. fand, wie alle phönizifhen Hauptftätte, unter erblichen Kö⸗ 
nigen, weldye freilid, in fpäterer Zeit Bafullen der perfiihen und macebonifchen Könige wur⸗ 
den. Das heutige Sauda liegt weftlid von der alten Stabt. 

Sidsnienarden heit ein vom König Jobann von Sachſen am 14. März 1871 zur Er⸗ 
innerung an die Stammherrin ber Albertinifchen Linie des Hauſes Sachſen, Sidonie, ' 
Gemahlin des Herzogs Albrecht des Beherzten, zur Auszeihnung für aufopferndes Wir⸗ 
fen auf dem Gebiete freiwillig helfeunder Liebe geitifteter Tyrauenerten. 

Sidonius, Cajus Sollius Apollinarig, fpäter römifcher Dichter, 480—488 
n. Chr., aus einer adligen Familie in Lugdunum, Biſchof von Clerment; von ihm if eine 
Sammlung von 24 Gedichten und 9 Bücrern Briefe erhalten. Die befte Ausgabe ift Die 
von %. Sirniond (Paris 1614—1632). Vgl. U. Chair, *St.-Sidoine Apollingire et sen 
siöcle” (2 Bpe., 1867). | | 

Sichen, eine bei vielen Völkern bes Alterthums heilige Zahl, war das Symbol der Boll» 
komnienheit und galt bei den Indern als Zeichen der kosmiſchen Harmonie. Bei ten Per 
fern gab es 7 Berge des Paradieſes, bei den Aegyptern beherrſchten 7 Planeten den 
— 7 Tage bilden den Kreis der Woche. Bei den Griechen war die ©. dem Apollo 

eilig. 

Siebenbürgen, ein zur Ungarifchen Krone gehöriges Großfürſtenthum, mirb im 
N. von Ungarn, im DO. von der YBulowina und Moldau, im S. von der Walachei, im W. 
von ber naeir und Ungarn begrenzt und hat einen Flächeninhalt von 997,,, geegr. 
DD. mit einer Civilbevöllerung von 2,101,727 und einer Gefammtbevällerung von 
2,115,024 Köpfen (1869), fo daß auf die D.-Di. 2076 kommen. Das fürliche Rantgekirge 
&.8 bilden die mehr ald 50 M. langen Transfylvanifhen Alpen, bis 70008. 
über die Tiefebene der Walachei aufjteigend. Den mweitlichften Theil dieſes Hochlandes bil« 
det das Siebenbürgifhe Erzgebirge, aus Reihen von O. nah W. fireihenter 
Barallelfetten beftehend, teren Sirk 4000 %. nicht überfteigen und in der Bahar- 
Gruppe eine abfolute Höhe von 5000 5. erreiben. Im N. liegen die mächtigen Stein, 
Toblenlager des Schielthales. Der bedeutendſte Paß ift der zur Walacei führende Rothe» 
Thurnpaß (1325 5. bed). Der nörtlibe Höhenzug umfaßt das Sapoſche⸗ und das 
bis zu 7000 5. anfteigende Rodnaer- Gebirge. Im öftliden, 30 geogr. M. langen, 
fi bis über 5300 F. erhebenden Rantgchirge find eine äußere, aus Eantftein und Glimmer⸗ 
ſchiefer beftchenbe, und eine innere trachytiſche Kette zu unterfheiden. Die Mitte ded Doch 
landes (900 B. 5.) ift etwa 350 F. höher als die Ebene der Theiß, 650 3. höher als die 
Walachiſche und 850 F. höher als die der Moldau. Die darüber binzichenten, nah D. 
an Höhe zunehmenden Rüden beftchen aus Karpaten-Santftein und Veolafle. Der wich» 
tigfte Fluß ift die von Klaufenburg an ſchiffbare Marcos mit dem Gold führenden Aran⸗ 
yos und den beiden Kokel, ferner die Körös, die Szamos mit ber Biftrig, welche 
ber Theiß zuftrönen, und Die Alunta, Die fich in die Donau ergießt. Bon den Eeen find 
der Hodoth-, der St.-Annen- und Piritſchkerſee, von Sümpfen ver Höllen- 
moraft zu nennen. Obwohl in ber Breite der Lombardei gelegen, ift S. dech infolge 
feiner Höhe, feiner Gebirge, feines Wald- uud Waſſerreichthums viel weniger mild, und 
fehr verfchtedenarfig in feinem Klima. ©. iſt, obgleidh ganz von Gebirgen erfült, doch nur 
in.den höchſten kahlen Gebirgerüden völlig unfrudtbar. Es enthält mehr oter minder aus⸗ 
gedehnte Thalflächen, welche fih durch Yruchtbarleit in miannigfaltigen Abſtufungen aus 
zeichnen, 3. B. die Thäler der Maros und Szauos. Alle Setreibearten geteihen in reiche 
lichem Maße. Auch ift S., mit Ausnahme der ausfhlieplih von Romanen bemehnten 
Landftrihe, beſſer bebaut al® Ungarn. In ber Yanpwirthfchaft ift die Dreifelderwirth- 
fchaft herrſchend. Die Hauptfrüdte find Mais und Weizen, theils rein, theil$ mit Roggen 
als Halbfrudt. Der Anbau von Roggen ift — verbreitet, noch weniger Der von Gerſte; 
Hafer wird überall gebaut und dient in manchen Gegenden gleich der Gerſie als Brodfrucht. 
Hülfenfrücte werden vorziiglich won den Remanen angebaut. In einem greßen Theil des 
Landes bleibt die Hälfte der Aecker brach liegen. Bon Handelspflanzen werten Flachs und 
Hanf gezogen. Bon großer Bebentung ift ter Anbau von Raps; aud Tabak wirt gebaut. 
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Au Waldangen if S. außerorventlich reih, Der Viehſtand umfaßt nach ter Zählung von 
1869: 188,264 Pferde, 1,310 Eſel und Muulibiere, 927,374 Hiuker, 1,840,961 Schafe, 
191,415 Ziegen, 501,757 Schweine, Un Bienenflöden zählte ©. 122,718 Stüd. Das 
fiebenbärgifche Pferd reiner Raſſe gitt als Das fchönfte des ganzen Kaiſerſtaates. S. ges 
hört zu den geldreichfien Yändern Europas; bedeutende Wengen von Waſchgold liefern die 
Goldſeifenwerle und Wäfchereien an der Maros, Szamos und dem Aranyed. Auch an 
fiberhaltigen Erzen iſt ©. reich, ferner an Bleierz, Tellur, Eiſen, Salz, Steinkohlen. Die 
ar Mr von — Bedeutung, weit lebhafter der Haudel. (Ueber Verkehrsmittel 
u. ſ. w. ſ. Ungarn. | 

Wasdie Nationalitäten anbetrifit, fo gibt es in &. 1,206,900 Romanen, 
641,700 Magyaren, 224,000 Deutſche, 24,000 Ifraeliten, 600 Kroaten 
(Serben), 200 & je hen und 3500 anveren Stammes. Bezüglich der Confeſſion betragen 
m ©. die Römiſch⸗Katholiſchen 13, die Griech.Katholiſchen 28, die 
Drientalifden Griechen 31, die Evangeliſchen 24 (10 Augsburger und 14 
Helvetifcher Genfeffion), die Unitarier3 und die Iſraeliten 1 Broc. Bon ten 
Rekruten, welche S. ftellte, waren nur 8, Proc. des Leſens und Schreibens kundig. Die 
Zahl der Elementarfchulen in S. belief fid) 1869 auf 2,580, die der höheren Schulen auf 
74, die der an diefen befhäftigten Xehrer und Lehrerinnen 3430. Bon 856,662 ſchulpflich⸗ 
tigen Kindern befuchten 145,866, alfo 41 Proc., die Schule. Ferner gibt e8 in ©. 2 gries 
chiſch⸗ katholiſche, 2 ee 13 evangelifche, 8 unitarifche und 9 römifch-Fatho« 
liſche Gymnaſien. Diefe 29 Gymnaſien wurden von 4251 Schülern, die 5 Realſchulen von 
421 befudt. Außerdem find noch die kathol.⸗theologiſchen Lehranſtalten zu Karlsburg, 
Blafendorf und Szaͤmos⸗Ujvar, das griechiſch⸗orienkaliſche theul. Seminar in Hermannſtadt, 
bie luth.⸗theol. Lehranftalten in Hermannftadt, Mediaſch, Schäßburg, Krouſtadt und Dir 
friß, das reformirte Collegium in Nady-Enyed, bie juridiſch⸗philoſophiſchen Eollegien der 
Keformirten in Klauſenburg, Mares-Bäfärhely und SyelelyUÜdvärhelg, daB unitarifche 
theologiſche Collegium in Klaufenbarg, die Rechtsakademien in Hermannftabt und Klauſen⸗ 
burg und die chirurgifche Lehranftalt in letterem Ort zu nennen. Bon Vereinen find die 
beiden Bereine für Katariffenfehaften und Landestunde zu Hernannftadt zu erwähnen. 

Berfaffung uud Berwaltung. Die jebige Verfaſſung S.s beſteht feit der 
— der Oeſterreichiſch⸗ Ungariſchen Monarchie, welche durch Reſcript vom 17. 
Gebr. 1867 ©. mit Ungarn unter ein Miniſterinm ſtellte und die Länder der Ungarifchen 
Krone zurechnete (f. Ungarn). Die neuefte Verwaltung theilt S.: 1) in das Tan 
berliingarn (8 Gomitate); 2) das Land der Syeller (5 Stühle); 3) das Land 
der Sach ſen (9 Stühle)undin4 Diftricte. (Bol. Ungarn), Aufpem Siebenhürgis- 
ſchen Rönigsboven oder in dem Sachfenlande find die Wunicipal- und Gemeindeeinrihtungen 
durch das Statut vom 22. März 1869 previforifch geregelt worden. Als Geſammtvertre⸗ 
tung beſteht bier die fächfifche Nations-Univerfität, an deren Spitze fi der Comes aber 
Graf der Sächſiſchen Nation befindet; fie ift au® 44 Abgeorpneten ber ſächſiſchen Stühle, 
Diftricte und Städte, die von deren Vertretungslörpern gewählt werben, zufanmengefett, 
wobei Jeder wählbar ift, der dad Gemeinvewahlredyt befizt. Sie muß jährlich wenigſtens 
ein Mal berufen werden, und bie Abgeorbneten find jedesmal neu zu wählen. In den auf 
dem Königsboden gelegenen Stühlen und, Diftricten befteben Kreisverſammlungen, deren 
Mitglieder auf 2 Jahre gemählt werben, in den einzelnen Gemeinden, als Vertretungen, die 
Communitäten (mit Gjähriger Wahlperiove) und, als verwaltende Behörben, die Diagiftrate 
in den Stäbten, die Officialate und Ortsämter in den Mearlifleden und Dürfen. Zur 
ölterr. Armee ftelt S., abgefehen von den Specialwaffen, 7 Linteninfesterieregimenter, 2 
Jägerbatailone und ein HÖufarertregiment. Das Lanbeswappen ik Blau und Gold 
durch einen fchmalen, rothen Querballen getheilt; in der obern Hälfte befindet fich ein 
ſchwarzer Adler, eine goldene Sonne und ein filberner Halbınond, in ber untern Hälfte 
ſtehen 7 rothe Thürme. 

©. bat feinen Namen nad Einigen von den 7, durch bie beutfchen Eoloniften erbanten 
Burgen, nach Anderen von dem an der Sühgrenze des Landes gelegenen Zibingebirge; 
das am Zibin liegende Herrmannftabt heißt romanifh Sibenin. Bei ven Alten bie 
es Transylvania („pas Land jenfeit® des Waldes"), von ben Magharen wird es Erdely ges 
nannt, d. i. „ver dem großen Walde”. Im J. 106 n. Chr. ward ©, als ein Theil Dar 
ciens (}. d.) römijche Provinz amd blieb dies etwa 168 Jahre lang. Im I. 273 z0g der 
tom, Raifer Aureltian die Eoleniften vor der heranflürntenden Bälfermanderung zuräd, 
and nun wurde das Land ein Tummelplay der Gothen, Hunuen, Gepiven und Petſchene⸗ 
gen, bis e8 1008 Stephan der Heilige von Ungarn (f. b.) exoberte. Im J. 1585 
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wurde es unter dem Wojwoden Joh. Zapolya feuveränes Fürſtenthum. Bon feinen 
Herrſchern waren Bethlen Gabor (f.d.) und Georg Rakoczy (f. d.) Die beben- 
tendften. Im J. 1687 wurde S. von Vefterreih unterworfen, hatte aber feine eigenen 
Bürften, nad deren Ausſterben (1713) e8 mit Ungarn vereinigt wurde. Im J. 1765 
wurde es zum Großfürftentbum erhoben. 1848 wit Ungarn vereinigt, wurde S. am 4. 
März 1849 volftändig von jenem getrennt und öſterreichiſches Kronland, bis e8 durch Re⸗ 
feript vom 17. Febr. 1867 abermals wit Ungarn vereinigt wurde. Bgl. Miltenberg, 
„Handbuch der Statiftil unb Geographie des Großfürftenthums S.“ (3 Bde., Hermann⸗ 
ftadt 1837); Lenk von Treuenfeld, „S.8 geogr., tepogr., ftat., I und orogr. Leriton" (4 
Boe., Wien 1889); Gebharbi, „Geſchichte des Großfürſtenthums S.* (Wien 1803), Söllner, 
„Statiftit des Großf. S.“ (Hermannftabt 1856); Bielz, „Handbuch der Landeskunde S.8* 
(Hermannftabt 1857); Teutſch, „Urkundenbuh“ (1856); Becker, „Siebenbürgen“ (1868), 
und Wattenbach, „Die Siebenbärg. Sachſen“ (1870). 

Sieben Freie Künſte, ſ. Freie Künſte. 

— var: ein vulkaniſches Gebirge auf den rechten Rheinufer, welches ſich in dem 
Winkel, welchen Rhein und Sieg durch ihren Zuſammenfluß bilden, in der Nähe von Königs⸗ 
winter erhebt. Auf einem Heinen Raume (von 1Q.⸗M.) find bier hohe und ſchroffe Ba⸗ 
falte, Trachyt⸗ und Dolomitlegel zufammengeträngt. Sieben Berge treten vorzugsweife 
aus diefer Gruppe hervor. Der Drachenfels, der fteilfte, erhebt fi, 1001 %. über 
ben Spiegel der Nordſee, unmittelbar am Aheinufer. Auf dem Gipfel deſſelben liegt eine 
Burgruine und ein Wirtshaus; dicht daneben der Betersberg (1026 F.) mit 
einer Walfahrtöfapelle auf der Höhe. Durch einen Bergrüden hängt mit dem Dradent- 
fel® die Wollenburg (1008 $.) zufanmen. Bier Berge bilden bie hintere, vom Rhein 
abliegende Reihe; ver Delberg nit vielen Bafaltfellen (1426 F.), der höchſte Gi» 
pfel im S.; die Röwenburg (1412 2 rıit einer Ruine, der Rohrberg (1355 F.), 
ver Nonnenftromberg (1066 F.). Im Grunde bed reigenden Heifterthales liegt Die 
ſchöne Klofterruine Heifterbad. Die faft alle im 12. Jahrh. errichteten Burgen waren 
ſämmtlich fefte Schlöſſer des Kölner Erzſtiftes. 

Sieben gegen Theben heißen 7 mythiſche Helden Griechenlands : Abraftus, Boly- 
nices, Tydeus, Amphiaraus, Kapanens, Hippomedon und Parthe— 
nopaeus, welde, um den, durd feinen Bruder Eteokles von der gemeinfam von ihren 
Vater Dedipus ererbten Herrſchaft Theben's ansgefchloffenen Polynices wieder einzufegen, 
einen Zug nad Theben unternahmen. Das Brubderpaar fiel Im Zweikampf, und nur Adra⸗ 
ſtus Tchrte von den ©. zurüd. in no erhaltenes Trauerfpiel des grich. Tragikers 
Aeſchylus behandelt dieſe Sage. | 
Siebengeſtirn over Plejaden, wie nad der gried. Mythologie bie fieben Töchter 
des Atlas und der Pleione heißen, welche nad) ihrem Tode in Sterne verwandelt wurden, 
von denen jedoch nur — ſichtbar waren. In ver Aſtronomie eine Gruppe von 37 Ster⸗ 
nen (nach Argelander), welche mit dem Bolarftern und bem Sternbild Caſtor und Pellur 
nahezu ein gleichſeitiges Dreieck bilden; nur 6 derfclben find mit unbewafjnetem Auge ficht- 
bar. Der glänzenbite Stern im ©. heißt Alkyone. Ä 

Sichbenjähriger Krieg, ut Dritter Schlefifher Krieg genannt (1756— 1763). 
Die Kaiferin Maria Therefia juchte, um ihre, infolge der beiden erſten Schlefifchen Kriege 
(f. d.) verlorenen Befigungen in Schlefien wieder zu gewinnen, neben dem bereits 1746 
gefchloffenen ruffiihen, ein Bündniß mit Brankreich, während Preußen in England feinen 
natürliden Bundesgenoſſen erlannte. Ihren und ihres Winifters, des. Grafen Kaunitz 
{}. d.), Bemühungen am Hofe zu Verfailles waren von Erfolg, als Ludwig XV. erfuhr, 
daß England mit Preußen einen Neutralitätsvertrag abgeſchloſſen habe (zu Weftninfter 
im Jan. 1756), infolge deſſen lepteres feine Mitwirkung zu einem franzöſiſchen Angriffe 
auf Hannover im Beginn des Engliſch⸗Franzöſiſchen See- und Eolonialtrieged verfagte. 
Am 1. Mai 1756 murde zu Verfailles das Bündniß zwifchen Oeſterreich und Frankreich 
unterzeichnet, und bald nachher von Rußland ein Plan zur unverzüglichen DOffenfive und 

ur Theilung Preußens vorgelegt. Friedrich der Große hatte jedoch die gegen ihn ge- 
Bkten Angriffepläne durch einen beftochenen fähfifhen Kanzliften und wahrjcheinlich and 
durch den Groffürften Beter erfahren, zu leich aber, daß im folgenden Jahre, in welchem 
der Krieg beginnen ſollte, weder die Ruſſen im Felde erſcheinen, noch die Franzoſen in 
Hannover einfallen würden. Daher hatte er es vorläufig nur mit Oeſterreich zu thun, 
deſſen Rüftungen überdies wicht vollendet waren, während fein eigenes Heer fhlagfertig 
ftand, um dem Gegner zuvorzukommen. In der durch ben Zweiten Schlefiihen Feldzug 
gewonnenen Ucherzeugung, daß er keinen Krieg gegen Defterveich führen könne, ohne 
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Sachſen zum Bunbesgenofien zu haben, wo ber forwährend gegen ihn intriguirente 
Minifter Graf Brühl (f. d.) allein gebot, fiel er gegen Ente Auguſt 1756 mit 70,00 M. 
unvermuthet in Sacfen ein, um entweder König Auguſt LIL von Polen zu nöthigen, ihm 
die fächfifhe Armee zu überlaflen, oder dieſe zu entwaffnen, bamit fie Feiten Aug gegen 
Böhmen nicht hindere; ſchloß das ſächſiſche Heer in feinem feiten Lager bei Pirna ein, ging, 
als eine öfterreichifche Armee unter Browne zum Entfage der Sachſen beranrüdte, dieſem 
entgegen und flug ihn bei Lowoſitz an der Elbe (1. Dit.), kehrte jedoch nad Sach⸗ 
fen zurück, um ſich des in feinem Rüden befindlichen ſächſ. Heereß zu entlevigen, das ſich ihm 
friegegefangen ergeben mußte. Während der Winternenate blieb Friedrich in Sachen 
und ließ zur Rechtfertigung feines Verfahrens die in den Semädern ber Königin vorge: 
fundenen Beweiſe der gegen ihn geruhteten feindlichen Pläne veröffentlihen. Wegen fei- 
nes Einfall® in Sachſen ward gegen Friedrich vom Megenäburger Reichstage der dteichs⸗ 
rieg beſchloſſen, und Dlaria Therefia hatte zugleich die gewünſchte Veranlafiung, die Hilfe 
ihrer Bundesgenofien in Anfprud zu nehmen, zu denen auch noch Schmeben, In ber Hoff- 
nung den 1720 abgetretenen Theil von Vorpommern wieber zu gewinnen, binzutrat, Die 
Gegner Friedrich's hatten ſchon einen fürmlihen Theilungsplan verabredet, vemzufolge ihm 
nur etwa Brandenburg und Hinterpommern verbleiben follte. SDiefer konnte der großen 
Uebermacht nur 210,000 M., einſchließlich der Garnifondtruppen, gegenüberfiellen, hatte 
aber den Vortheil bed unabhängigen und einheitlichen Handelns für fih. Während er einen 
Theil feines Heeres ven Rufen und Schweren entgegenfandte und die Aufhaltung der 
Branzojen der in Weftfalen und Hannover gebildeten jog. „Dbferpationsarmee” unter dem 
Herzoge von Cumberland überließ, verwandte er feine Hauptmacht zu einer träftigen Of⸗ 
fenfive gegen Defterreih. Sofort rüdte ex unerwartet in Böhmen ein und erfocht über 
den ſchon drei Mal von ihm geichlagenen Schwager ter Kaiferin, den Prinzen Karl von 
Lothringen, dem Feldmarſchall Browne beigeorpnet war, den glänzenden, aber mit ſchwe⸗ 
ren Berluften errungenen Sieg bei Prag (6. Mat 1757), wo auf ber einen Seite 
‚der T3jährige Feldmarſchall Schwerin fiel, auf der anderen Seite Bromne tödlich verwundet 
wurde. Der größte Theil des geldlagenen Heeres reitete ſich nach Prag, welches Friedrich 
einſchloß. Als er mit einem Xheile feiner Armee, 31,000 M., den zum Entjage Prags 
mit 54,000 M. beranrüdenden Feldmarſchall Daun entgegenzog und dieſen in .feiner feften 
Stellung bei Kollin (18. Imni) angriff, wo er 7 Hugriffe gegen immer friſche Trup⸗ 
pen ausführte, erlag er der Uebermacht der Defterreicher und Sachſen. Nach tiefer feiner 
erften Niederlage mußte er Die Belagerung von Prag aufheben und zog fi unter ſchweren 
Verluſten nah Sachſen zuräd, Hier: theilte er fein Heer, übergab den Haupttheil deſſelben 
(45,000 I.) dem Dergope von Braunſchweig⸗Bevern, dem er den Gen. Winterfclt beieronete, 
* Vertheidigung der Lauſitz and Schleſiens, und zog ſelbſt mit dem kleineren Theile nach 
hüringen, um den vereinigten franzöſiſchen und RNeichſtruppen zu begegnen. Im April 
batte eine franzöftiche. Armee unter dem Oberbefehl des Diarfhalls d'Eſtrͤes ven Rhein 
überfchritten, 309, ohne Widerſtand an der meit ſchwächeren Obfervationsurmee zu finden, 
über die Wefer, befiegte auf deren rechtem Ufer den Herzog von Cumberland bei 
Haftenbed (26. Juli) und drang unter dem Herzog von Richelien, d' Eſtrées' Nachfol⸗ 
ger, in Hannover bis zur Elbe vor, worauf die Obfervationsarmee ſich auflöfte, da Pitt 
— d.) jede Verſtärkung derſelben verweigerte, weil er alle Kräfte auf die Kriegführung in 
merika verwenden zu müfſen glanbte. Um dieſelbe Zeit brachen and) die Ruſſen unter 
Graf Aprarin (ſ. d.) in Oſtpreußen ein und beſiegten am 30. Auguft mit mehr als drei⸗ 
fach überlegener Macht (80,000 gegen 24,000 M.) den alten Feldmarſchall Lehwaldt bei 
Groß-Jägerndorf, unweit Wehlau am Pregel, erhielten aber durch den Einfluß des 
für Friedrich IL. begeifterten ruſſiſchen Thronfolgers Beter, und weil man damals den Tod 
der Kaiferin Eliſabeth erwartete, unvermuthet den Befehl, aus Preußen zurüdzulehren. 
Kaum hatte der Herzog von Eumberland ben Franzoſen das Feld geräumt, fo zog eine 
zweite franzöfifhe Armee unter dem Prinzen Sonbife nebft einer ReichſsexecutionſSarmee 
unter dem Prinzen Johann von Sachſen⸗Hildburghauſen nad Thüringen, um das Kur⸗ 
fürſtenthum Sachſen von den Preußen zu befreien, während die öſterreichiſche Hauptarmee 
nah Schleften marſchirte. Friedrich ſchlug mit feinem Heinen, aber trefflidy vifciplinirten 
Heere von 22,000 M. die 50,000 M. ſtarke combinirte Urmee, deren beide Führer uneinig 
waren, bei Roß bach an der Saale (5. Nov.), wo Selig (f. d.) durch das unge- 
ftüme Eindringen feiner Reiter den Sieg hauptſächlich entſchied. Nachdem ihm fo 
Sachſen geficyert war, eilte ber König mit feinem fiegreichen Heere nach Schlefien, welches 
für Preußen verloren fihien, da ber Herzog von Berern von ber Uebermacht der Oeſter⸗ 
teiher bei Breslam (22. Ron.) geſchlagen und gefangen, Schweihnig und Bredlau eiz- 











"224 &irbemjähriger Krieg 


genommen und bereits eine öſterreichiſche Verwaltung eingeführt worben war. Friedrich, 
enfichloflen, auch das Aeußerſte zu wagen um Schlefien zu retten, vereinigte ſich mit ben 
Trümmern der fchlefiichen Armee des Herzogs von Braunfchweig-Bevern und ſchlug mit 
34,000 M., der „Potsdamer Wachtparade“ (wie bie Franzoſen ſpöttiſch das Preußenheer 
nannden), ein öſterreichiſches Heer von 90,000 M. unter Karl von Lothringen und Daun 
bei Leuthen (8. Dez), indem er vie fog. ſchiefe Schlachtftellung anwantte. Bres- 
lau wart zurüderobert, die 17,000 M. ftarte Beſatzung kriegsgefangen und die preußifche 
Herrſchaft in Schlefien wiederbergeftellt. Die Feftung Schweibnig wurde erft in nächſten 
Frühjahr belagert. Friedrich war wieder Herr aller feiner öftliden Länder und hatte, für 
die von den Franzoſen befegten weftlichen, reichen Erjag in dem Befite Sachſens. Die 
während des Winters vom Könige audgegangenen Friedensverſuche blieben erfolglos, ob⸗ 
gleich feine Gegner zum Theil — und mißtrauiſch gegen einander waren; doch rech⸗ 
nete Oeſterreich nach der Kaiſerin Eliſabeth Geneſung auf die thätige Mitwirkung 
Rußlands. Der Krieg des Jahres 1768 wurde im Oſten vom Könige ſelbſt gegen die 
Deſterreicher und Ruſſen, deren Bereinigung ihm zu verhindern gelang, in Weſten von 
der wieberorganifirten umb durch England's Hilfe verftärkten niederſächſiſchen, Der ſog. 
Alliirten Armee unter Ferdinand von Braunfchweig, gegen die Sranzofen geführt. Letzterer 
eröffnete den Feldzug, indem er die Franzoſen von der Elbe Über ven Rhein zurüdtrieb und 
bei Krefeld (23. Juni) fhlug. Friedrich ſelbſt befiegte mit großen Berluften in ber 
biutigen Schladht bei Zorndurf, unweit Küftrin, am 25. Aug. die Uebermacht ver Rufſen, 
welche Küftrin verbrannt hatten. Inzwiſchen waren bie Oeſterreicher zur Unterftüßung 
der Ruſſen bis in vie Lauſitz vorgerüdt. Als ver ftönig hier feinem, von Daun bedrängten 
Bruder Heinrih zu Hilfe kam, wurbe er in feiner unvertbeilbaften Stellung bei Ho dh - 
kirch (14. Okt.), unweit Bauten, nachts überfallen una nach beveutendem Berlufte zum 
Rückzuge gezwungen; dod blieb diefe Niederlage ohne weitere nachtheilige Yolgen für 
Friedrich. Er trieb, Daun’d Stellung umgehend, zuerft die Gegner aus Schleſien, Dann 
auch aus Sachen, und hatte am Enve bes Jahres alle feine Lüuder wiedergewonnen, 
außer Preußen, wo noch bie Rufſen lagen. Das Yahr 1759 war für ten Kinig das 
unglüdlihfte im ganzen ——— Seine Hilfsguellen verſiegten immer mehr und mehr; 
junge, eben andgehobene Mannſchaft over von allen Seiten Zuſammengeworbene 
Eonnten bie Verlufte der vorigen Feldzüge nicht erfegen und mußten überdies anf ver- 
ſchiedene Gegenden vertheilt werden. Daher fah fi) der König einzig auf ten Ber⸗ 
theidigungstrieg befhräntt, welcher an der Oder und Elbe einen weniger glüdlihen Aus . 
ng nahm al8 in Welten gegen bie Franzoſen, wiewehl die Uneinigfeit der verfchietenen 
Du befonder® ihrer Feldherren, die * Uebermacht feiner Feinde weſentlich ſchwächte. 
en Feldzug eröffnete, wie im vorigen Jahre, der Herzog von Braunſchweig, indem er ken 
tüchtigften Feldherrn der Sranzofen, Broglio (f.d.), bei Bergen, unweit Frankfurt a. Di., 
angriff, ehe die übrigen vereinzelten Corps ſich mit Diefem vereinigen konnten; allein er 
vermochte nicht, ihn ans feiner feften Stellung zu verbrängen, und zog fi) nady ber Wefer 
zurüd, welde ein zweites franzdfifche8 Heer unter Contades überfihreiten wollte um Han» 
nover zu befeßen. Diefes vereinigte fi mit Broglio, aber Ferdinand ſchlug das vereinigte 
Heer bei Minden (1. Aug.). Friedrich fuchte die Verbindung der Rufien und Oeſter⸗ 
reicher möglichſt zu verhindern, aber jene, bie unter Soltikow gegen die Over vorbrangen, 
fhlugen den zum Dictator ernannten General Wedel bei Kay (23. Juli), unweit Züllichau, 
und vereinigten fih dann mit ten Defterreidyern unter Landon (f. d.), einem Feldherrn, 
welcher, früher vom Könige verfhmäht, nun deſſen gefährlichfter Gegner wurde. Das 
60,000 M. ſtarke vereinigte Heer griff den König bei Kuunersdorf (12. Aug.), in ber 
Nähe von Frankfurt a. O., an, und ſchon hatte dieſer mit feinen 40,000 M. den linken 
Flügel der Ruſſen gefchlagen, wollte fi) aber mit einem halben Siege nicht begnügen uud 
bie — 528 — trotz der Ermattung ſeiner Truppen und der ſchon in ſeinem Heere eingetrete⸗ 
. nen Unordnung fortſetzen. Da brach Laudon, der fein Eingreifen bis zum entſcheidenden 
Augenblide aufgefhoben Hatte, hervor und entriß ihn den Sieg. 18,000 Preußen bebed- 
ten das Schlachtfeld, unter ihnen and Ewald von Kleiſt (f. d.), „der Sänger tes Früh—⸗ 
lings“. Durd das frühe Übziehen der Rufen in die Winterquartiere jenſeits der Weich⸗ 
% und Warthe war der König von Often ber nicht länger betrobt. Aber in Sachſen er- 
olgte die Mebergabe Dresdens an die Meihsarmee, und ber General Fink (f. d.), welcher 
Daun —— und von Böhmen abſchneiden wollte, wurde bei Maren von ber Ueber⸗ 
macht der Defterreiher eingefchloffen und mußte fich mit 13,000 M. ergeben. 
Auch das Jahr 1760 begann unglüdlich für Friedrich, welcher der Ueberzahl ter Feinde 
Kberall nur unzureichende Streitträfte entgegenftellen konnte. General Fouqu (f. d.), 
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dem er bie Vertheidigung Schleflens übergeben hatte, warb Bei Landshut (23. Jumi) 
von Laudon mit dreifach überlegener Macht angegriffen und nad tapferer Gegenwehr mil 
ver Hälfte feiner Truppen gefungen. Darauf ging der König ſelbſt nah Schleſien und 
ſchlug bei Liegnitz, an der Katzbach (15. Aug.), das nm das Doppelte ftärfere Yatıd 
bon’fege Heer nad) zweiſtündigem, bartnädigem Kampfe. Durch thätige Benutzung dieſe 
Sieges verhinderte er die beabſihtigte Vereinigung der Defterreiher und Rufen, meld? 
Iestere unter Tottleben Bertin einige Tage brandſchatzten, aber anf die Nachricht von des 
Königs Anriiden die Hauptftadt verließen und ſich nach Polen in die Winterquartiere zu⸗ 
rädzogen. Nun bot ver König Alles auf, um Sachſen wiederzugewinnen, welches völlig in ven 
Händen feiner Gegner war. Dies gelang ihm infolge des, vorzüglich durch Ziethen's (ſ. d.) 
Kapferkeit errungenen, un Bieges bei Torgan (3. Nov.) liber Die zweite öſterreichi⸗ 
ſche Armee unter Daum. uf bene weftliden Schauplaße wurde ber Krieg ohne allen 
Ratchdruck und faft nur zum Schein geführt. Der vorlepte Feldzug des Krieges war am 
wentgiten thatenvoll. Die Bereinigung der Defterreicher und Auflen ur Wiedereroberun 
Schleſiens kam zwar zu Stande, aber infolge der Uneinigfeit ber Felbberren Buturlin und 
Landon wurde kein Angriff gegen Friedrich“s ſtark verfchangtes Lager bei Bunzelwitz unter- 
nommen, fondern das ruſſiſche Hauptheer trennte fi, angehlid wegen Mangels an Le⸗ 
bensmitteln, von Laudon und zog nad) Polen zurüd. Peter III., ver Nachfolger der am 
5: Jan. 1762 verftorbenen Raiferin, fchloß nicht nur mit Preußen ten Frieten zu Peters⸗ 
burg, dem auch Schweden beitrat, fondern ließ auch das rufjifche Corps fich ven: preußifchen 
Heere in Schlefien anſchließen. Allein fhon nach einer ſechsmonatlichen Negierung wurde . 
et ermordet, und feine Nachfolgerin Katharina II. befahl dem General Tſchernitſchew fofort 
aus Schiefien nad Polen zurüdzutehren. Indeß benugte Friedrich nody feine, wenn auch 
anfhätige Gegenwart in bee Schlacht Bei Bnrtersdorf (31. Juli), und bei Reis 
chhenbach (16 Aug.), un Daun An efcen. ALS auch fein Bruder Heinrich unter dem Bei⸗ 
Rande des Generals Seydlitz die Reichstruppen und Oeſterreicher bei Freiberg (29. ORT 
beflegt hatte, wurde nad) kurzen Unterhandlungen am 15. ehr. 1763 auf dem ſächſiſchen 
Jagdſchloſſe Hubertsburg der Friede unterzeichnet, weldyer ven Befiyftand vor dem Kriege 
wiederberftelite und Preußen's Hang in der Reihe der Großmächte begründete. Bol. Fried 
rich's des Gr. “Histoire de la guerre de Sept Ans”; Lloyd, „Geſchichte des S. K.“ 
(deutfch von Tempelhof, 6 Bde., Berlin 1794—1801); Archenholz, „Sefhichte des S. K.“ 
(5. Aufl., Berlin 1840), „Geſchichte des S. K.“ (herausg. vom Königl. Preuß. Generals 
Rab, Berlin 1824—47); Stuhr, „Der S. K. in feinen gefhichtlichen, politiſchen und allges 
mein militärifchen Beziehungen“ (1834), und „Forſchungen und Erfänterungen über 
Hauptpunkte der Geſchichte bes S. K.“ (2 Bde., 1842); Schöning, „Geſchichte ve S. K.“ 
(Botsdam 1851); Schäfer, Geſchichte des S. K.“ (2 Bde., Berlin 1867—68); Ranke, 
„Der Urfprung des S. 8.“ (1871). 


Siebenpfeiffer, Philipp Jakob, deutſcher Patriot und politifher Schriftftcller, geb. 
zn Lahr im Breidgau am 12. Nov. 1789, wurde 1804 Schreiber am Oberamte feiner Ba- 
teritadt, 1806 bei der Finanzverwaltung im Breisgau angeftellt, finbirte feit 1810 von ſei⸗ 
nen Erfparniffen in Freiburg, wurde 1813 Doctor der Rechte und Sekretär bei der Kreis⸗ 
ftelle, nach verſchiedenen anderen Anftelungen 1818 Landescommifjär zu Homburg in 
Rheinbayern, trat, weil ihn die Regierung wegen feiner 1830 —— Zeitſchrift 
„Rheinbayern“ nach Kaiſersheim als Inſpector des dortigen Zuchthauſes verſetzt hatte, aus 
bem Staatövienft, feste fein Blatt fort, ließ es ſpäter als „Deutſchland“ erjcheinen und gab 
feit 1831 eine zweite Zeitfchrift „Der Weftbote” heraus. Letzterer wurde 1832 verboten 
und feine Preſſe verfiegel._ S. ging dann nad Neuſtadt an der Hardt, wurde wegen 
Theilnahme am Hambacher Feſte vor Gericht geftellt, doch von der Anklage, burd) feine Hes 
ben unmittelbar zum Sturze ver Berfaflung aufgefordert zu haben, freigeiprocdhen, jebod) im 
Juli 1833 wegen Beichimpfung ber Beamten vom Zuchthauspolizeigericht zu zweijähriger 
Haft verurtheilt, entiprang aber in ber Naht vom 14. zum 15. Non. 1833 aus berfelben, 
und floh in die Schweiz, wo er an ber Hochſchule zu Bern angeftellt wurte und am 14 
Mai 1848 ftarb. 


Sitbenfchläfer waren ver Sage nach 7 chriſtliche Jünglinge, welche vom Kaifer Derinb 
im 3. 251 in einer Höhle, wohin fie fich zurüüdgezegen hatten, eingemauert wurden. 
verfielen in einen tiefen Schlaf und erwachten erſt 447 unter der Regierung des Kaifend 
Theotofins II. wieder aus demſelben. Sie giaubten nur eine Nacht gelöichen zu haben 
and erhielten, ald da® Wunder befannt geworben war, den Beſuch des Raifers und bes Bi 
ſchofs von Ephefns; bald baranf flarben fi. Die Sage wird fo erklärt, daß Die & 
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Märtyrer waren, deren unter Decius eingemanerte Körper unter Theobofins wieder aufge 
finden wurben. 


. . Siebeniläfer, Bild oder Rellmaus (Myoxus Glis), eine zur Sängethier- 


gattung Myoxus und zur Familie der Eichhörnchen gehöriges Nagethier, welches ten 

teren äußerlich ähnlich, aber im inneren Bau ftarf abweicht, vernehmlich in Wäldern und 

ärten von Mittel» und Eüteuropa, in hohlen Bäumen und Erdlöchern lebt und leicht zu 

hmen if. Der ©. wird 5—6 Zoll lang, Schwanz ebenfo lang, Naſe kahl, Augen groß, 

warz, Pelz glänzend graubraun mit Schwarz, Unterfeite und Vorderpfoten milchweiß, 
Bettert und fpringt fehr geſchickt, ift dreift und frißt außer Obft und Nüſſen auch junge Bö- 
gel, wirft 4—5 nadte Junge, rollt fih im Winter an einem verborgenen Orte zuſammen, 
waht aber bei wärmeren Wetter auf und verzehrt feinen aufgefpeicherten VBorratb. In 
Stalien galt fein Fleiſch im Alterthum als Lederbiifen. G!is spelaeus und G. Cuvieri 
find im Gips von Diontmartre bei Paris anfgefundene, dem S. ſehr ähnliche foſſile Arten. 
Die 10 Zoll lange, langohrige, in Florida einheimiſche Bilchratte gehört ebenfalls 
jur Gattung Myoxus,. 

Sieben Weifen, Die (lat. Septem Sapientes), hießen inr griech. Altertbum Männer 
von hervorragender Geiftesfraft und Nebenserfahrung, großer Staatsweisheit und prak⸗ 
tifcher Tüchtigkeit, die durch Kath und That vielfad Wohlthäter ihrer Mitbürger wurden 
und zum Theil bedeutende Stellungen im Staate einnahmen. Plato rechnet zu 
ihnen Thales von Wille, Pittakus von Mitylene, Bias von Priene in 


Karien, Solon, Kleobulos von Lindos, Myſon und Chilon von Sparta. Für 


v 


den ziemlich unbelannten Diyfon festen Biele ven Periander, ven Echtben Ana- 
Harfis over den Epimenides von Kreta. Das Weſen diefer Männer, vie alle dem» 
felben Zeitalter (600 v. Chr.) angehören, hängt unvertennbar mit tem Charakter des 
doriſchen Stammes zufammen, zu weldem aud 5 von ihnen gehörten, von denen Einer 
ein Spartiat war. Ihre kurzen Lebensfprüche tragen das Gepräge einer ſchlagenden Wahr. 
ee Sie ftanden unter dem bejonderen Schutze des Pythiſchen Apollo; bei einem Wett⸗ 

reite am einen Dreifuß als Preis der Weisheit gab ein Jeder dem Anteren feine Stimme, 
bis ibn der Reste den Apollo als dem Weifeften zuerfannte. Vgl. Bohren, “De Septem 
Bapientibus” (Bonn 1867). 

Eichen Weiſen Männer, Orden der, eine der zahlreichen fog. geheimen Geſellſchaf⸗ 
ten Amerifas. Der Orden wurde am 17. April 1852 zu New Orleans gegründet und 
zählte zu feinen Mitgliedern bald die angefehenften Bürger der Statt (den Genverneur 
und VBicc-Gouvernenr von Louiſiana und zwei Mayors von New Orleans), infolge deſſen 
der Orden ungentein rajch in den füplihen Staaten aufblühte.. Bald beſtanden überall 

Conclaven“ (untergeordnete Logen), die nicht nur in englifcher, fondern auch in deutſcher, 
Franzöfifder und ſpaniſcher Sprache arbeiteten. Es fheint jevoch, als ob tie Belitit halb 
ben Weg in den Orden gefunden babe; es betheiligten ſich wenigftens zahlreihe Mitglieder 
der „Sonclaven” vom Staate Loniflane an der beatfihtigten Expedition im J. 1855, 
melde die Inſel Cuba den Ber. Staaten einverleiben wollte. Die Folge hiervon war, 
daß der Orden nur noch ein kümmerliches Dafein friftete und ſich im Laufe der Zeit ſpal⸗ 
tete. Zunächſt iſt der “Ancient Order” zu erwähnen, der jedod) wenig verbreitet ift und 
in deutſchen Kreifen wenig Eingang gefunden bat. Eine weitere Verbreitung erlangte 
dagegen der „Unabhängige Orben*, der im J. 1859 entftand. Dieſe Bewegung ging von 
deutfchen „Sonclaven* in Bhilavelphia aus, infolge deffen der „Unabhängige Orten 
ber Sieben Weifen Männer“ gegründet wurde, der ſich als cin rein deutſcher Orden 
I mebincie und namentlih in den Staaten New PYork, Bennfylvania, New Jerſey, 

iffonri, Maryland, California und Connecticut weite Verbreitung gefunten hat. Nac dem 
legten Jahresbericht (Sept. 1872) zählte der Orden 73 „Sonciaven* und befaß ein Kapi⸗ 
tal von nahezu 870,000; tie Zahl der Mitglieder beläuft fi auf 7000. Der urfprüng- 
fihe Orden bat ſich feit einigen Jahren wieder gehoben und die Anftrengungen bervor- 
ragenter Mitglieder, venfelben zu veorganifiren, find von Erfolg begleitet gewefen. In New 
Drleans, Baltimore, Albany und New York beftchen auch einige deutſche „Senclaven” dieſes 
Zweiges. Kine Zeitfchrift defielben, melde in New Orleans unter dem Namen “The 
Heptnsoph” erſchien und auch zu Zeiten deutfche Auffäte enthielt, ift nad) etma einjährigem 
Beitehen jedoch wieder eingegangen. Kine vor Jahresfrift angeftrebte Bereinigung bes 
fünlihen Zweiges des Ordens mit dem beutfchen Zweige ift ohne Erfolg geblieben. Das 
„Oroßeonclave von Poniflana” bat im J. 1854 von der dortigen Legislatnr Corperations- 
redhte erhalten. Die Mitglieder des Drbens, wie beren Augchürige, erhalten in Aranl- 
heits- und Sterbefällen Unterfügung. Der alte Orten führt den Wahliprud : 
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„Weisheit, Wahrheit und Wohlthätigkeit“, der unabhängige Orden Dagegen: „Milte, 
Wohlthun und Unterbrüdung der Tyrannei.“ Das Ritual, die „Ordenshiſtorie“, wie 
Einführungscernonien und die Grade find in beiden Orbenszweigen der Hauptſache nach 
biefelden. In den untergeordneten „Konclaven“ wurden, außer den Kinführungsgrabe, 
noch drei Grade ertheilt; einen vierten Grad erhalten die Mitglieder res „Staats⸗Grotz⸗ 
conclave* und einen fünften Grad die des „Ver. Staaten-Örofconclave”. Zwei fog. 
Hochgrade“ „werden in den „Conclaven“ ertheilt; die Mitglieder diefer führen in dem 
anabbängigen Orden den Titel „Ritter“, in den alten Orden Orusadera“. Die Ordens- 
biitorie fpielt in Ajien. Ein vertriebener Königsſohn wird durd) einen jungen Schuch 
wieder in fein väterliches Erbe eingefegt, der Tyrann geftürzt und zum Andenken an tiefe® 
Ereiguiß der Orden gegründet. Die drei erften Grade geben moraliſche und philofophijdge 
Lehren; Die übrigen rare Dagegen find nur Förmlichkeiten. 

Sieben weife Meifter ift ver Name einer mittelalterlihen, epifben Novellenfammlung, 
werin erzählt wird, wie Kaifer Pontianus feinen Sohn aus erjter Ehe, Diccletianus, vom 
fieten weiſen Meiſtern unterrichten läßt. Nach feiner Rückkehr an den Hof ifl derſelbe, 
laut Anzeige der Geftirne, nit bem Tode bedroht, weun er vor dem 7. Tage ein Wort 
reden würde. Dies benußt feine von ihn verfchmähte Stiefmutter, um ihn beim Kaiſer 
u verleumden und feine Hinrichtung zu eiwirken, zu welchem Zwece fie 7 bezügliche Ge⸗ 
ſchichten erzählt, danıit das Zodesurtheil befchleunigt werde. Allein jeder der S. w. M. 
erzählt eine andere Geſchichte Dagegen, wodurch fie Auffchub ver Hinrichtung erlangen, bib 
am 7. Tage Diocletianus ſelbſt feine Unſchuld und die Bosheit feiner Stiefmutter an den 
Zug bringt. Im 10. Jahrh. war das Bud) in zwei Faflungen arabifd, verhanden, doch 
find alle erhaltenen, arabifhen und orientalifhen Bearbeitungen aus fpäterer Zeit. Erft durch 
die Kreuzzüge kam das Bud) in dag Abendland und wurde allmälig in alle Sprachen übese 


est. 
Sichen Wunderwerke der Welt nannte man im Altertbum 7 vurd Größe und Pracht 
andgezeichnete Bauten oder antere Kunftwerke: die Byramiden Aegyptens, bie 
Hängenden Gärten der Semiramis zu Babylon, ven Tempelder Diana 
zu Ephefus, die Bilpfäule des Diympifhen Zend von Phivias, dad Man 
joleum, ven Koloß zu Nhodus und den Pharo 8 (Leuchtthurm) zu Alerandria, 
Philo von Byzanz hat vie S. W. in der Schrift “De septem mundi miraculis” oder 
, *De septem orbis spectaculis” beſchrieben (bearbeitet von Drelli, Xeipzig 1816). 
Giebel), Adam Elias von, berühmter Arzt auf dem Gebiete der Geburtshilfe, 
ans der deutfchen Gelehrtenfamilie S., deren Diitgliever ſich ald Aerzte rühmlichſt aus 
eihneten, wurde amd. März 1775 ın Würzburg geboren, nad) Beendigung feiner medicinis 
———— zu Jena, Göttingen und Würzburg, 1799 außerordentlicher Profeſſor an 
legterer Univerfität und buld darauf ordentliher Profeſſor und Meedicinalrath daſelbſt. 
1816 wurde er nach Berlin berufen, gründete dafelbft die Entbinvungsanftalt an der Univew 
fität amd jtarb am 12. Juli 1828. Er ſchrieb m. a.: „Handbuch zur Erkenntniß und 
Heiluug der Frauenzimmerkrantheiten” (Srankfurt 1811; 2. Aufl. 1821—23), „Lehrbuch 
der theoretiſchen und praftifchen Entbindungskunde“ (Nürnberg 1810; 4. Aufl. 1824) und 
„Lehrbuch der Geburtshilfe” (5. Aufl., Würzburg 1831). . 
Siebeld. 1) Karl Theodor Ernjt von, Neffe des Vorigen, hervorragender Phy— 
fiolog und Geolog, geb. am 16. Febr. 1804 zu Würzburg, war Kreisphyſikus zu Heilsberg im 
Preußen und dann zu Königsberg, wurde 1835 Director Der Hebanımıen- und Entbindungsums 
Kalt in Danzig, 1840 Brofeilor der Phyſiologie, vergleihenden Anatomie und Thierheilkumde 
in Erlangen, 1845 Brofeflor zu Freiburg im Breisgan, 1850 Profeſſor der Phyſiologie 
und Director des Phyſiologiſchen Ynftituts in Breslau, 1853 Profeflor der Phyſiologie, 
vergleichenden Anatomie und fpäter auch der Geologie in Münden, fowie erjter Director am 
Geologiſch⸗Zootomiſchen Cabinet daſelbſt. Unter feinen Werken find hervorzuheben: „Jahr- 
buch der vergleichenden Anatomie der wirbellofen Thiere” (Berlin 1848), welches in daR 
Englifhe und Franzöſiſche überfetst wurde; „Ueber tie Band» und Blafenwürmer” (Leip⸗ 
ug 1854), „Wahre Parthenogeneſis bei Schnietterlingen und Bienen” (Leipzig 1856), 
„Die Süßwafferfiihe von Mitteleuropa" (Leipzig 1863), „Veiträge zu Barthenogenefi® 
der Arthropoden“ (Leipzig 1871). S. ift Mitbegründer der „Zeitichrift für wiſſenſchaft 
lihe Zoologie*. 2) Eduard Kaspar Jakob von, Bruder bes Vorigen, geb. am 
18. März 1801 zu Würzburg, ftarb als Brofeflor der Geburtshilfe in Göttingen am 27. 
Dit. 1866. Er ſchrieb: „Gefdyichte der Geburtshilfe” (2 Bre., Berlin 1839—45), „Lchw 
bach der Geburtshilfe" (Berlin 1841), „Lebrbuch der geridtliden Medicin“ (Abtbl. J., 
Berlin 1846). 3) Philipp Franz von, ber belannte Erforſcher Japan 6, Bruder 
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her beiven Verigen, geb. am 17. ehr. 1796 zu Würzburg, ſtudirte daſelbſt Mericin, Ras 
Bnmwiftenfhaften und Geographie, ging 1822 im niederlaͤndiſchen Dienſten ald Ganitäte- 
officier nah Batavia, warb 1823 als Arzt und Naturforſcher ver nieverländ. Geſandſwaft 
A Japan attadyirt, wo er großen Auf erlangte und unter dem Japaneſen felbft viele Schũ⸗ 
- Bir fand, ging 1826 nach Jeddo, wurde, weil er fidh eine Eopie ver Stantölaute tes Japu⸗ 
wefifchen Reiches zu verfhaffen gewußt, in eine lange Unterſuchung verwidelt, die mit 
Ba Freiſprechung endete, ging 1830 nach Europa zurüd, übernahm 1859 eine zweite 
eife nach Japan, wo er bis 1862 blieb, lebte alsdann in Würzburg und ſtarb in Dlünden, 
wo er die von ihm begründete Japanefiſche Sammlung” ordnete, am 18. Dt. 1866, 
S. verfaßte unter Andern „Nippen, Archiv zur Beichreibung von Japan“ (Leyden 1832 ff., 
it Atlas), mit anderen Gelehrten zufammen die “Fauna Japonica” (veyden 1833 ff. ), 
* die “Flora Japonica” (Leyden 1835; nene Ansg., Leyden 1871 ff.), mit I. Hoffmann 
ie *“Bibliotiera Japontea” (6 Thle., Leyden 1833-41), *"Epitome linguae ‚Japonicae” (2. 
fufl., Leyden 1857), „Hutundlicde Durftellung der Beſtrebungen Riederlande und Rußlankes 
zur Eröffnuug Japans“ (Leyben 1854). Außer um bie Erforihung Japans hat ©. fid) auch 
am die Erſchließung dieſes Landes für den Welthandel große Berdienſte erwerten, und 
‘wurde jewohl vom ruſſiſchen, als vom franzöfiihen Kaifer beider Antnüpfung ver Handels- 
verbinvungen nit Japan zu Mathe gezogen. Sein Sohn, Freiherr Alerander von 
©., geb. 1846 in: Leyderdorp bei Leyden, war engliſcher Dolmetſcher in Japan und wurde 
dann japanischer Dolmetfcher bei ver englifhen Geſandtſchaft in Jevdo. Gr wurde 1870 in 
den äfterreichiichen Freiberrnitand erhoben. 

Siebepunft oder Koch puntt neunt man im gewöhnlichen Leben bie Temperatur, 
bei welcher eine Flüſſigkeit ſiedet, d. i. derjenige Zuſtand eines flüffigen Körpers, bei dem füch 
serjelbe in Dampf verwandelt. Der ©. ift je nad den Puftprud ein verſchiedener, and 
daher ift audy der S. auf Bergen ein niedrigerer als im Thale. Verſchiedene Flüffigfeiten 

ben einen verſchiedenen S. fo 3. B. ſiedet bei gewöhnlichem Luftoruck Waller bei 4- 80° 

‚2120 %., Schwefel bei + 560° R., ſchweflige Säure jedoch bei — 89 9. R 

. &ieg, rechter Nebenfluß des Rhein, entipringt in Weſtfalen nördlich von der Lahu⸗ 
quielle, am Edderkopf in 1858 15. Höhe nırb mündet na 17 gesge. M. Taufs, über 100 3. 
breit, unterhalb Bonn in 132 F. Höhe, nachdem fie anfangs enge Felſen, in Unterlaufe die 
Ebene durchſtrömt hat. Bon der Stadt Siegburg (4753 E.) abwärts wird fie ſchiffbar. 
Auf den rechten Ufer nimmt die S. die Agger auf. 

Siegel (lat. signum, sigillum) heißt der Aburud eines Stempels in eimen weichen 

Stoff, wie Wachs, Blei, deffen ſich anfangs die Päpfte und die Großmeiſter der geiſtlichen 
Kitterorden, oder in Gold oder Silber, veffen ſich die byzantiniſchen Kaifer bedienten. 
Im 16. Jahrh. wurde ftatt deffen das Siegellad gehräuhlih. Anfänglich fteite das S. 
den Kopf desjenigen dar, der es führte, fpäter wurden Wappen üblich. Zweck des S.« 
ssar, einer Urkunde größere Glaubwürdigleit zu verleihen, weßhalb man es an einer tur& 
die Urkunde gezogenen Schnur over einem Bergamentftreifen befeftigte, was in der Schrift 
felbft ansprüdlih erwähnt warte. War das S. noch in einer befondern Kapſel einge» 
ſchloſſen, fo hieß daſſelbe Bulle(ſ. d.), ein Name, welder dann auf das Document überhaupt 
übertragen wurde. Bei den byzantinifchen Kaifern waren bie Logotheten, bei den Piero» 
aingern die Heferendarien, in der fpäteren Zeit tie Kanzler Bemwahrer des Staatöfiegel®. 
In Frankreich Batte der ‘Garde des sceaux”, der Orvßſiegelbewahrer, alle Beamten der 
Beibstanzlei zu ernennen; in Dentſchland führte der Kurfürft von Mainz als Erzlanzter 
das Reichsfiegel, in England war feit ver Königin Elifabeth der Lordlanzler zugleich *Lord- 
Keeper of the Great Seal”. Sphragiftil (vom griech. sphragos, Siegel) over Sie⸗ 
gellunde nennt man bie Kenntniß von den Urkundenſiegeln. 
Siegelerde, au Lemmiſcher Bel, Lemniſche Erde (Bolus, Sphragid) 
genannt, heißen Thone von verfchiedener Zufammenfepung, früher zu mediciniſchen und 
Scchuiihen Sweden vielfady benubt, kommen geformt und geftempelt (Teerra.sigillata) in ven 
Sandel; vie Weiße ©. dient zu Kitten, Braune ©. von Siena in der Freeco⸗ 
nlerei, Rothe S. von Sinope als Malerfarbe, Rothe S. als Anftride 
farbe, Armeniſche S. (feinfte rothe S.) zur Grundirung beim Bergolven, ebenſo 
die Gelbe S., melde gebrmnt Englifh- oder Berlinerroth liefert; ge 
fhlämmte S. dient au als Polirmittel. 

Sisgellad, ein zur Herftellung von — verwendetes, feſtes, aber ſchmelzbares Harz⸗ 

mifsh, beſteht ver Hauptſache nad aus Schellack (Gummilack), Terpentin und gewiſſen 

arbſtoffen. Der Schellad befigt die Eigenſchaft, ſich leicht zu entzunden, genügend zu er« 
weichen ohne abzutropfen und beim Brennen wenig zu rufen. Der Terpentin macht Die 
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Maſſe Hilffig, Leichter brennber und weniger ſproͤde (läßt ſich auch durch Terpentimdl ev- 
ſetzen). ie geringeren Sorten ftellt mar ohne Schellack aus Kolepheniun, weißem Harz 
and Terpeutin dor. Das Flaſchenlack, zum lecberlieben von Wein⸗ und anderen 
Flaſchen, beſteht aus Harz, Talg und Terpentin. Als Barbitoffe verwendet man Zinneber, 
Mennige, Eiſenoxyd, Ultramarin, Kienruß, Engliſche Erde, Königsgelb, Chromgelb, Wis- 
muthoxyd, unechtes Blattgold u. ſ. w. Anſtatt des Schellacks verwendet man auch viel⸗ 
fach das Acaroid- oder Votanyharz. 

Sietelmãßigteit iſt das, nach einzelnen ventichen Landeßrechten gewiſſen höheren Stan⸗ 
desclaſſen verlichene Vorrecht, ein eigenes Siegel führen und durch daſſelbe Urkunden mit 
Öffentlicher Glaubwũrdigkeit nußftellen zu dürfen. Die früher in Bayern ſehr ausgedehnte 
&. wurde laut Verordnung vom J. 1808 anfgeheben, doch turh die Verfaſſungsurkunde 
won 1818 für ven Adel, vie eigentlichen Bollegienräthe und einige andere höhere Beamte 
in beſchränkterem Umfange wiederhergeſtellt, bis im J. 1848 auch dieſe Art der ©. abge 
ſchafft wurbe. 

Siegen. 1) Kreisftadt im reife gleihen Mamens, preußiſche Provinz Weſtfa⸗- 
len, an der Sieg mit 11,070 €. (1871), hat 2 Kirchen, Schloß, Wollfpinuerei, Woll⸗ und 
Buumwellweberei, Strumpfwirterei, Bleichen, Wärbereien, Druckereien, Bapier-, Tedere 
und Scifenfübrilen, Kifenwerle und Maſchinenfabrilen. In ver Nähe Legen Silber- nub 
Eijenbergwerte. Es liefert das befte Eifen im weftlihen Deutſchland. 2) Ehemaliges 
Bürkteuthbuw, eiu Theil der naſſauiſchen Beſitzungen Dttonifcher Linie, wurde 1808 
en Tas Großherzogthum Berg vertaufht und 1815 mit Preußen vereinigt. 

Siegfried (althochd. Sigufrid, nordiſch Sigurd) If der Name des herühmteften 
Helden ter germaniſchen Helvenfage, beren älteſte Geſtalt nach Yadımann folgende war, 
Der Nibelungen Hort, d. i. Schatz, eine unermeßliche Fülle Goldes, war zuerft durch drei 
Götter geraubt worden, aber die verhäugnißvolle Kraft deſſelben wäre ihnen verderblich 
geworden, wenn fie es nicht al® „Wergeld* für den von ihnen getöteten Ditar, zugleich 
mit Dem pazu gehörenden wunderbaren Ringe, ausgeliefert hätten. Ottar's Vrfivder, Faf⸗ 
nir and Regino, cin Mittelgeſchlecht zwiſchen Göttern und Menſchen, erfihingen ihren Ba- 
ter, worauf Fafnir Den Regino, der Amergsgeftalt tefaß, vertrieb und das Gold allein al® 
Linpwuru bewadte. Der weife Alb Hegino wurde uun Erzieher (Regino ſelbſt ift feiner 
Deveutung nach foviel als Hathgeber) des durch leuchtende Augen und riefige Kraft ausge⸗ 
zeichneten S., des Sohnes Sigmund's, aus den Geſchlechte der Welſunge, ſchmiedete ihre 
ein Schwert, mit dem er einen Auboß ſpalten konnte, gab ihm ein Roß und überredete ihn, 
ſich des Goldes zu bemäcdrtigen, ward aber mit dem Drachen zugleih ven ©. erfchlagen. 
Das Drachenblut, Das ©. trank, mehrte feine Kraft und Ihäßpte ihm gegen Verwundung, 
eber mit tem Ringe und dem Golde ging aud ver Fluch auf ihn Über, während ihm bie 

eraubte Tarnkappe die Fähigkeit verlich, eines Anderen Seftalt anzunchmen. Als er für 
* Herrn Gundahari (Günther), den König ver Nibelungen, die kriegeriſche Brunhild 
freien follte, ritt cr in deſſen Geſtait durch Die ihre Wolmung umlodernden Flammen, gab 
ihr den Ring und bradıte fie zu Gundahari, ohne dag fie ihn erfannte. ©. nahm Gundahari's 
Schweiter Krimhilt (nordiſch Gudrun) zum Weite. Als Brunhild ſich cinft rühmte, daß 
©., ter fid) einft um fie beworben, ihren tapferen Gemahl habe weihen müſſen, entbedte ihr 
Krimhilt den Hergang, worauf jene S. durch Hagano ermorden ließ und ſich dann feleft das 
Leben nahm. Der Dort wurde alsdann von feinen erſten Befigern in den Rhein verfentt. 
Am urſprünglichſten if} die Sage in den nordiſchen Epen, namentlich in den Lichern ber 
älteren Edda ($. d.) erhalten. In Deutichland verlor fie ihren heidniſch⸗göttlichen Charak⸗ 
ter; Gundahari's Seftalt wurde zu ber des Önrgunderlönigs Günther, Dann verband 
die Sage mit ber von Attila und Dictrid von Bern im Nibelungenliebe (f. d.) und ging 
im „Beofengarten*, in „Stürmer Seyfried“ u. a. noch mehr in's Mährchenhafte über. 
Bel. W. Grivim, „Die deutſche Heldenſage“ (Göttingen 1829); Roßmann, „Die deutfche 
Heldenſage und ihre Heimat“ (2 Bde., Hannover 1857—58). 

cpmurs, . Gladiolins. 
kel (hot. Zyi) nennt man in Holland und ben Marſchgegenden Deutfhlands die durch 

Deiche gehenden Scyleufen, durch weldhe das hinter den Deichen angefammmelte Waffer 
ebfliegen kann. Die S.e ſind hölzerne Stollen, an der Mündungsftelle mit Flutthüren, 
die fig während ber Ebbe öffnen und während der Flut fließen. Ste dienen and in div 
sen Jahren zur Vewäſſerung des Laudes. 

Siemens. 1) Ernft Werner, beveutender Ingenieur und Phyſiker, geb. am 13. Dez 
1816 gun Leuthe, Provinz Hannover, kam 1835 auf die preußiſche Artillerie» und Sugenieur« 
ſchule nach Berlin, beiäftigte ſich daſelbſt mit mathematiſchen, phyſikaliſchen und chemi⸗ 
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ſchen Studien und wurde 1838 als Artillerieofficier nad) Magdeburg verfeut, mo er fi 
samentlid dem Studium der Galvanoplaftil wipmete. 1844 nad Berlin verfekt, erregte 
die Damals zuerft in England und Amerika in Anwendung gebradıte eleftromagnetifde Te⸗ 
legraphie fein lebhaftes Interefle, und 1847 wurde er der Commiſſion für Einführung ver 
Telegraphie in Preußen zugetbeilt. 1848 legte er im Kieler Hafen bie erſten unterfceifchen 
VDiinen mit elektrifher Züntung und erbaute 1849 als Kommandant der Feſtung Fried» 
richsort Die Batterien des Edernförder Hafens. In demfelben Jahre trat er aus der Are 
mee und errichtete in Berlin mit 3. ©. Halske eine Telegraphenbananftalt, welche bald zu 

roßer Bedeutung gelangte. Bier macte er eine Reihe der wictigften Erfintungen und 

erbeflerungen auf dem Gebiete ber Telegraphie (felbftthätige Zeiger- und Typendruck⸗ 
telegrapben, eleltromagnet. Gegenſprecher, magnetelektriſche Zeichentelegrapben, elcktrifche 
Meagnetinducteren u. a. m.) und führte im Verein mit Haldte die Telegrapbenanlagen im 
Rorvden Deutſchlands, in Berlin, Rußland, England, Spanien, Sütamerifa und anteren 
Läntern aus, wobei er durch feine Brüder, welche Zweigfabriken feiteten, weſentlich unter» 
fügt wurde, 1860 erhielt er von ver Berliner Univerfität das Diplom eines Doctors 
der Philefophie. 2) Karl Wilhelm, ausgezeichneter Ingenieur, geb. am 4. April 
1823 zu Lenthe in Hannover, trat nad) vollenteten Stutien (1842) als Eleve in die 
eräflih Stollberg'ſche Maſchinenfabrik ein, ließ fih darauf in London als Civilingenicur 
nieder und wurde 1862 Mitglich ber “Royal Society”, fpäter Vorſtandsmitglied ter “In- 
stitution of Civil Engineers”, Präſident ver “Institution of Mechanical Engineers” 
und erfter Präſident ter neugekildeteg “Society of Telegraph Engineers”, erhielt für 
Km Leiſtungen verſchiedene Auszeichnungen und Medaillen, bei ter Weltausftellung von 

ariß 1867 einen Großen Preis, übernahm die Leitung eines Zmeiggefhäftes der Berliner 
Firma Siemens, Halske und Co. in Lonton (fpäter die Firma Gebr. Siemens) 
fowie die Direction der Telegraphenanftalt in London und bie ver Fabrik von Telegraphen« 
apparaten, Kabeln u. f. w. in Charlton bei Woolwich. In Genteinichaft mit feinen Bruter 
Werner begann er die Einführung der Regeneratoröfen, welche einen fo außerortentliden 
Uniſchwung in der Pyrotechnik hervorbradten. Im J. 1867 legte S. ein eigene® Probe» 
ftahlwert in Birmingham und 1869 die “Landore Siemens Steel-Works” an, in denen von 
Gußſtahl gegenwärtig faft 1000 Tonnen wöchentlich, theild nad tem S.'ſchen Verfahren 
unmittelbar aus den Erzen, theild nad) dem S.-Martin’fchen aus Guß⸗ und Schmiedeeiſen 
gewonnen werben, während nad der neueften, auch in Prenfen und anteren deutſchen Län⸗ 
dern patentirten Erfintung von Wilhelm S. auch Schniicbeeifen unmittelbar aus ten 
Erzen erzeugt wird. Außerdem madte S. nody eine große Anzahl Heiner Erfintungen, 
wie cine 5 mit Doppelcylinder, einen patentirten Regenerationscendenſator, einen 
patentirten Waſſermeſſer, das Bathometer, eine jetzt allgemein angewendete hydrauliſche 
Bremſe zur Hemmung des Rücklaufs der Geſchütze auf Schiffen, 1872 eine neue Form des 
Dampfblasrohrs. Seine zum großen Theil bahnbrechenden, chemiſchen und mechaniſchen 
Abhandlungen find befonters in den Schriften der “Institution of Mechanical Engineers”, 
der “Institution of Civil Engineers”, der “British Association”, der. “Royal Institu- 
tion” und in den “Philological Transactions” veröffentlicht. 

Siemering, Auguft, deutih-amerifanifher Jeurnalift, 1830 in Brandenburg geko- 
ren, ftubirte in Berlin, widmete ſich dem Lehrfache, übernahm 1850 cine Stellung an ciner 
färtifhen Schule in Berlin, wanderte 1851 nad) Teras aus, hielt ſich erft in Ncu-Braun- 
fcl8, dann in San-Antonio auf, wurde Lehrer in Siſterdale, 1855 in Fredricksburgh; ſtu⸗ 
Birte dann Jura, wurde 1860 Rechtsanwalt, ſchlug fi) beim Ausbruch des Bürgerkriegs 

ar Unionspartei, wurde aber von ben Gonfüberirten 1862 confcribirt und erft im 
rüpjahr 1864 wieder entlafien. 1865 wurde er zum “Chief-Justice” des County Berar 
ernannt und gründete im Juli deſſelben Jahres tie „Deutihe Freie Preſſe für Texas“ in 
San Antonio, Texas (zuerft cin Wochenblatt, feit Dezeniber 1866 treimal wöchentlich). 
Im Oktober 1865 rief er die englifhe Zeitung “San Antonio Express” (erft ebenfalls cin 
Wocenblatt, feit dem 1. Dez. 1865 eine tägliche Zeitung und eines ber bedentendſten 
Blätter der republitanifhen Partei in Texas) in's Lehen. Im I. 1868 gab er tie „Zera= 
niſche Barmerzeitung”, cine Monatsſchrift, heraus, welche jedoch 1870 wieder einging. Im 
Sanuar 1870 gründete er im Berein mit dem Staatsfetretär Newcomb in ter Hauptftabt 
Auftin Das “State Journal”, eine tägliche und wöchentliche englifhe Zeitung, das ofſicielle 
Drgan der Staatsregierung. Seine Hunpttbhätigkeit verwandte er jedoch auf die Redaction 
der „Freien Preſſe“. Er fchrieb eine Anzahl Novellen und Heiner Auffätze, vie theils 
in Deeyer’3 „New Yorker Monatsbeften”, theils in ben VBoftoner „Pionier“, theils in ter 
„S. A.⸗Freien Preſſe“ veröffentlicht wurden; ferner cine „Geſchichte der deutſchen Ein⸗ 
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wonderung in Texas“. Auch ſchrieb er für das „Dentfch-amerilanifce Converfations» 
Lericon“ eine Anzahl von geographiſchen und biographiichen Artikeln. 

Siene. 1) Stalienifhe Provinz, ehemals zu Toscana gehörig, umfaßt 68,, Q.⸗M. 
mit 20,918 E. (1871) und zerfällt in 2 Kreife, 10 Mandanıenti und 37 Gemeinden. 2) 
Hauptſtadt der Provinz, mit 21,965 E. (1871), liegt auf 3 Hügeln, in einer an Na⸗ 
turihönheiten reihen Gegend. Die gutgepflafterten Straßen führen bergauf und bergab, 
‚ find nur zum Theil fahrbar, und von hehen Hänfern und caftellartigen Gebäuden einge» 
ſchloſſen. S. war ehedem ver Huuptfig der gothiſchen Architektur und einer berühnten 
Malerakademie in Italien. In diefem Styl find das ſchöne Rathhaus an der Piazza Bit⸗ 
torio Emiannele (vordem del Campo) und der Dom aufgeführt. Die 1321 geftiftete Uni⸗ 
verfität, eine der älteften Staliens, ift gegenwärtig von geringer Bereutung. Die Bewoh⸗ 
ner S.8 fpredyen das reinfte und wohlklingenpfte Italieniſch. S. hieß als röm. Kolonie 
Sena Julia, ftand im Wtittelalter an der Spitze der Ghibellinenpartei in Mittelitalien und 
zählte damals gegen 100,000 E. 

Sierra (fpan.), port. Serra, eigentl. eine Säge, bezeichnet auf der Pyrenäiſchen 
Halbinfel und im ehemaligen Span. Amerika Gebirge, Gebirgskette. 

Sierra. 1) County im norböftl. Theile des Staates California, umfaßt 1100 
engl. Q.⸗M. mit 5619 E. (1870), davon 344 in Deutſchland und 39 in der Schweiz ge» 
boren; im J. 1860: 11,387 &. Der Boden iſt gebirgig; faft in der Mitte erheben fi 
die Downieville Buttes bis zu einer Höhe von faſt 8800 F. Hauptort: Domnie» 
ville. Republik. Mojerität (Präfiventenwahl 1872: 552 St... 2) Townfhip 
in Sierra Eo., California; 686 €. 

Sierra de la Platte, Bergzug an der fübl. Grenze bes Territoriums Utah. 

Sierra de la Binde, weit. Bergzug der Anden in Peru, zwifden Lina und bem 
Zafelland von Pasco, wird von 2 Bällen purdyichnitten und erreicht eine Höhe von 15,000 
F. über den Meeresſpiegel. 

Sierra⸗Leone, Küftenftrih in Dberguinen, weftl. Afrika, den Engländern ge«. 
börig, erjiredt fid) von Kap Verga bis Cap Mefurade. Die Grenzen gegen das Dinnen-- 
land find nicht genau zu beftimmen. Die Eolonie S.⸗L. befteht aus der, 7 geogr. Q.⸗M. 
großen, gebirgigen Halbinfel S.⸗Le, welche von Bergen burchfegt ift, die bis zu ihren’ 
Spigen mit hohen Bäumen bededt und von fruchtbaren Thälern und Wiefengründen durdys 
zogen find. Zu dieſem Küftenftrihe wird ferner die Injel Buluma, unter engliſchem 
und portugiefiihen Schutz ftehend, die Inſel Sherbro und ein 1862 den feindlichen 
Quiah abgenonmener Landſtrich gerechnet, im Ganzen 22 O.-D. mit 37,089 E. (1871). 
Die Colonie wurde 1787 von der „Engliſch⸗Afrikaniſchen Gefellfchaft”, theil® zu Handels⸗ 
zwecken, theils für Neger, die aus Sflavenfhiffen befreit ober der Sflaverci entflohen was 
eu, gegründet. Im J. 1800 Yam die Colonie an vie britifhe Krone. Die Einnahmen 
beliefen ſich im J. 1870 auf 80,486 Pfd. Sterl.; die Andgaben im J. 1871 auf 76,130; 
die öffentlihe Schuld im J. 1872 auf 125,000 Pfo. Sterl. Kauptftadt ift Sreetowm, 
Sit des Generalgouverneurs der britiihen VBefigungen an ber Küfte von Guinea und- 
Seneganibien mit 18,035 E., in Be Tage, aber ungefunder Gegend, an der Nord‘. 
fpige ver Halbinfel S.⸗L. gelegen. ie englifche Kirche bat hier ein Bisthum; auch ift die’ 
Stadt ein wichtiger Miffionsplag für verfdyiedene proteftantifche Sekten. 

Sierra:Rabre, Name der mittleren Theile des großen Zuges der Rody Mountains in 
Merico, von 19-259 nördl. Br.; le Name des großen weitl. Gebirgszuges in 
New Merico, von 34-389 nördl, Br. Dieſe Bergzüge enthalten mehrere reiche 
Silberminen. 

Sierra: Morena oder Andalufifhes Scheidegebirge heißt der mittlere 
Theil des Diarianifhen Gebirgsiyftems im ſüdl. Spanien und zerfällt in 3 Hauptabthei⸗ 
lungen, von denen bie beiden erften aus zwei parallelen Streifen beſtehen: 1) Der 
Hauptgebirgsdzyug oder das Schiefergebirge, der öftlichfte Theil, zugleich das 
niedrigfte Stüd, befteht aus Reiben faft gleich hoher Yelfenberge, deren höchſte Gruppe Pie 
etwa 3000 5. hohen Kelfenberge von Despeüuaperiros find und vom Rio de laß" 
Degnas bis zum Huelva,Ribera reihen. 2) Die beiden Kettender centralen S.⸗M., von 
denen die nörblihe Sierra de [08 Pedroches heißt, die fid) in mehreren Zügen, in®« 

ejammt von 12 DM. Länge, vom Monte Navalazarza bis zum Valſequillo erftredt; bie 
blicere, die nah W. breiter wird, wirb von durchbrechenden Flüſſen in acht Olieder zer» 
theilt. Dieſe centrale Kette erhebt ſich kaum über 3000 5. 3) Der weftlide Ger 
birgszug ift eine gewaltige, nad allen Seiten verzweigte Berggruppe von mchr als 100 
DM. Auspehnung, der höcfte Theil dieſes Gebirgoſyſſems. Anden Seiten des Hoch⸗ 
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bedens von Aracena erheben ſich 3 Hauptluoten; bie geringfle Höhe und Ausdehnung be⸗ 
ſitzt der von Aracena; mehr ber von Monte⸗Segura, ber mächtigſte iſt jedoch 
der labyrinthiſch verzweigte Gebixgsſtock von Uroche, zwiſchen ben Flüſſen Rio Tinto, 
ma und Guadiana. Südlich Ichnt fi) an bie £ftliye und mittlere ©. Mi. ein zer- 
Bädelter Sanpfeingürtel, zu welchem im D. die Wontes Salido8 gehören, und eine 
Reihe ganz nadter Tafelberge (Muelas), aus Schichten hellrothen Sandſteines gebilvet. 
Im W. von Baylen bilden dieſe Borberge eine bis an den Guadalquivir reichende, malerifche 
Bergkette. Ihren Namen, d. i Schwarzes Gebirge, hat die S. M. wegen ihrer 
dunkelgrünen Vegetation erhalten. 

. Sierra: Rorina over Brown Mountain, Bergzug im Staate SE alifor- 
gina, zieht fih durd die Sountied San Francisco und Santa Clara und erreicht eine 
Höhe bis zu 3000 F. 

Sierra⸗Nepada, daß Sentralgebirge des — den Syſtems und höchſtes Gebirge 
der Pyrenäiſchen Halbinſel, 13'/, DI. lang und 60 Q.⸗M. einnehmend, erſtreckt ſich von 
HND. nach WSW. und iſt eine aus Schiefer- und Kallulpen zuſammengeſetzte Hochgebirgs⸗ 
maſſe. Die Kalkalpen reihen nicht über 7000 F., aber aus ihnen hebt ſich ein Kamm au@ 
Glimmerſchiefer in einer Mittelhöhe von WOW F., mit ſechs Kuppen, die über 10,000 F. 
emporſteigen. Der mojeſtätiſche, oben abgeſtutzte Cerro de Mulahacen, 10,960 F., 
if der hochſte Punkt des Syſtems und ber ganzen Pyrenäiſchen Halbinſel. ‚Der nähft- 
höchſte Gipfel ver S.⸗N. ift der gigantifche, eine Heine Meile von ihm entfernte, und 

ch einen ſcharfen, dachfürmigen Rücken mit ihm zuſammenhängende Picacho de 
eleta. Kin dritter Gipfel, ver Alcazaba oder Cerro del Bnerco liegt 
nörtlid davon. Die S.⸗N. gehört infolge ihrer mächtigen Schneedecke zu den wal- 
ſerreichſten Gebirgen der Halbinjel. Zahlloſe Bäche jtürzen, wie an dem hoben Wale 
Rer Debefa de San Geronimo, in großer — herab, Tauſende von oft im⸗ 
poſanten Waſſerfällen bildend. Die ſüdl. Vorthäler der S. N. uwſchließen die Temantie 
ſchen, reich angehauten Thäler ver Alpujarras, und fallen in 2—8 Zerrafien zum Mittel⸗ 
meere ab. 

Sierra⸗Nenada, auh vie Ealifornifhen Seealpen genamnt, ift eine mächige 
Gebirgstette in Staate EC alifernia, welde fih voh ©. in Los Angeles Co. nach R., 
in einer Austebnung von 450 engl. M. binzicht und Das Gekiet ticfes Staates vom 
Mroßen Beden” (Great Basin) und Ten Staat feltft ia zwei, in Bezug auf Bes 
benbeichaffenheit und Klima fehr verfchiedene Theile trennt. Die Päfle dieſes Gebir⸗ 
ges liegen zwiſchen 7000-9000 %. über tem Meere. Die höchſten Epigen, vom Süben 
an gerechnet, find: Mount Breckenridge (7500 8.) Mt. Tyndall (14,500%.), 
Mt. Williamfon (14,366), Mt. King (14,000), Dit. Goddard (14,000), 
Mt. Lyell (13,217), Mt. Dann (13,272), Eaftle Beat (13,000) und Yaf- 
ſen's Beat (10,577). Die SR. zeigt in ihrer ganzen Austehnung viele theil® 
ganz erloſchene, theil® noch thätige Vulkane, während die Rody Mountains Feine thätigen, 
nund nur geringe Spuren erloſchener Vullane anfzumweifen haben. Die Flüſſe San Jea⸗ 

in, Sacrameuto und mehrere Hleinere entfpringen in dieſem Gebirge, welches Teiche 

ldguarzlager enthält. 

Sierra —* oder Sierra, Poſtdorf in Sierra Co. California. 

Sieſta (von: lat. sexta, die ſechſte Tagesſtunde) heißt in Epanien tie heitßze Mittags- 
— weil man ſich um dieſe Tageszeit der Ruhe hinzugeben pflegt, auch der Mit⸗ 

stdılaf. 

Sicvefing. 1) Karl, Hamburgifher Staatsmann, geb. am 1. Nov. 1787 zu Hamburg, 
babilitirte fid), nachdem er viele Reifen gemacht hatte, 1812 als Privatdscent ver Rechte 
in Göttingen, wurde 1813 in Homburg Major der Vürgergarte, und nad dem Falle 
feiner Baterjtabt Mitglied des hanfentifchen Directoriums, wirkte nad) dem erſten Parifce 
Frieden als einer von den Hamburger SDeputirten für tie Heransgabe des geraubten Dante 
burger Bankfonds, vertrat 1815 die hanfentifhen Truppen unter Wellington’8 Oberbefehl 
ig. deſſen Hauptquartier, ging 3819 als Minifterrefivent Hamburgs nad) Dresten, murde 
3821 Syudicus in feiner Vaterſtadt, ſchloß 1827 in Rio⸗pe⸗Janeiro einen günftigen Hans 
kelßvertrag für die Danfeftäbte ab, vertrat die leßteren in den Jahren 1881, 35, 39 uud 
43 bei ber Bundesperſaumlung und entwarf einen Blan zu einem dentſchen Edifffahrts« 
kunde unter gemeinfamer Netionalflagge und zur Begrüntung einer deutſchen Solenifa- 
tionsgejellichaft zur Regelung ter Auswanderungsverhältnifſe. Er ſtarb am 30. Juni 
ch 2) Sriedrid, geb. am 28. April 1798 in Hamburg, Bruder des Borigen, feit 1832 

enator, wor mehrere Male Bürgermeifter von Hamburg und flarb am 26. Dez. 1872. 
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3) Amalia, eine Geufine der Brüder S., geb. anı 25. Juli 1794 zu Hamburg, gef. 
am 1. April 1859, wirkte durch Lehrcurſe und Borlefungen für die Hebung ihres Ger 
ſchlechtes und ftiftete den weiblichen Berein für Armen- und Krankenpflege in Hauıburg 
(1852), nach deſſen Muſter viele andere Vereine in Deutſchland, ver Schweiz, Fraukreich, 
England, Dänemark, Schweden und Norwegen gegründet wurden. Sie ſchrieb: „Betrach- 
tungen über einzelne Abſchnitte der Heiligen Schrift” (2 Bpe., Hamburg 1822—26) und 
„Unterhaltungen über einzelne Abſchnitte ver Heiligen Schrift" (Hamburg 1855). Dgl. 
„Denfwürdigteiten aus dem Leben von Amalia S.“ (Hanıburg 1860). 

GSicvershaufen, Dorf in ber preuß. Provinz Hannover, it hiſtoviſch denkwürdig 
durd) Die Schlacht vom 9. Juli 1553, in welder Moritz von Sadjfen (f. d.) über Albredt 
von Brandenburg ficgte, aber töblid verwundet wurde. 1853 wurde ihn daſelbſt ein Denk 
mal errichtet. 

Sieyed, Cmanurßl Joſeph, hervorragender franzöfifger Publiciſt und Staatsmann, 

b. zu Fréejus am 3. Mai 1748, wurde, nachdem er in Paris Theologie und Philoſophie 
—— Generalvicar des Biſchofs von Chartres, alsdann Mitglied ter "Ubambre su- 

srieur” der franzöſiſchen Geiſtlichleit. Bon der Pariſer Geweinte, als er purch ſeiue Ayıf 
Ehen erregende Flugſchrijt: *Qu’ eat-ce que le tiers-Etat” (1789) allgemein bekannt ges 
worden war, iu He Ralirnoförttaninlung gewählt, wirkte er durch ſeine Schrift Reconnais- 
Sance et expusition des droits de 'homme et du citoyen“ für die Anerkennung der Men⸗ 
fhenrechte, wurde ist Departement Sarthe in den Sonvent gewählt, wo cr für den Tod 
Ludwig's XVI. ftunmte, kom aladanu in deu Math der Fünfhuudert, 1798 ald Geſandter 
des Directoriums nah Berlin, trat das Jahr Tarauf in Das Directerium, operirte 
während des Sturzed der Berfafjung am 18. Brumaite mit Bonaparte, ter ib 
ald eriten Conful in den Senat berich und ibm die reihe Staatstomäne Crosne gab, 
ward fpäter vom Kaiſer zun Grafen erhoben und zum Senatöpräfiventcen ernannt, lam 
nah Napoleon's Rüdtehr von Elba in die Paixskammer, wurde nad ter zweiten Reſtau⸗ 
ration ald Königsmörder verbannt, kehrte nad der evolution von 1830 nad) Paris zu⸗ 
füd, wo er in die "Academie” aufgenogumen warb und ſtarb am 20. Juni 1836. S, 
Ki eine republilanifche VBerfaflung für Frankreich entworfen, von der jerody nur einzelne 

untte in die Conftitution des Jahres VIII. aufgenommen wurden. Vgl. Delöner, “Des 
opinions politiques du citoyen 8.” (1799) und vie Biographien von Mignet (Paris 
1836) und Beauverger (Paris 1851). 

Sigambdern, germoniſcher Vollsſtamm, welder ſchon von Cäſar genannt wird, und zu 
beiven Seiten der Nuhr wohnte. Drujus verfuchte (11. und 12, v. Chr.) fie zu unter» 
werfen, aber ohne Erfolg ; hingegen gelaug es Tiberius, 3 Jahre fpäter, fie zu trenneg 
und einen Theil an der Mündung der Ruhr anzufiebeln, we fie jpäter den Nanıen Our 
gernen führten. Der Reſt der ©. zog ſich öftl. vom Rhein zurüd, trat cine kurze Zeit 
a dem Namen Marfjen auf und bildete fpäter einen Haupttheil ber Saliſchen 

aufen. 

Sigel, Franz, amerik. General der Freiwilligen⸗Armee, geb, am 18. Nov. 1824 in 
Sinsheim, GEroßherzogthum Baden, wo fein Bater Oberamtmann war, trat nachdem er 
ba8 Gymnaſium zu Bruchſal befucht hatte, 1841 als Cadet in die Kriegsſchule zu Karlar 
zube, grabuirte 1843 und wurde als Fähnrich dem 1. Infanterieregiment in Karlörube 
jugetbeilt, von wo er einige Monate fpäter als Tieutenaut zum 4., in Manheim ftatior 
Birten Sufanterieregiment verfegt wurde. Seine liberale Gefinnung, fewie feine Ber 
jiehungen zu hervorragenden Patrioten, wie Heder, Struve und Anderen, forsie feine lite- 
rariſchen Angriffe gegen Das Inſtitut der ſtehenden Armeen und den reactionären Geiſt der 
Dfficiere, verwidelten ihn in Conflicte, fo Daß er gegen Ende des Jahres 1847 nad) einem 
Ducl, das für feinen Gegner unglüdlic auöfiel, den Abſchied nahm, um ſich der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft zu widmen. Im Begriff die Univerfität Heidelberg zu beziehen, brach bie 
Febrnarrevolutien von 1848 aus. eine Geſinnungégenoſſen riefen ihn nach Manheim 
wo er ein Freicorps ſammelte und dann in Kouftanz die militärifche Organifation de⸗ 
Seckreiſes übernahm. Während des Hecker'ſchen Freiſcharenzuges (April 1848) führte 
er ein Freiwilligencorps von 4000 M. uud zwei Kanonen von Konſtanz aus über den 
Schwarzwald gegen Freiburg, foht bei Güntherethal (23. April) und bei Freiburg (24. April) 
und flüchtete, nach dem anglüdlichen Ausgange der Yufurrection mit Mögliug und anderen 
Kampfgenoſſen über den Pihein auf franzöfiiches Gebiet (28. April), vom wo er fih nach 
ber Schweiz begab. Nah dem Aufitaud in Wien, im Decteber beffelben Jahres, verlieh 
6. St.Gallen, um fih nad Defierreih zu begeben und die Patrieten in Wien zu 
yuteritügen; ba aber die Stadt ſchon von den Zaiferlihen Truppen serftürgit war, kehrte 
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S. nad der Schweiz zurüd, Beim Ausbruch ter Batifhen Erhebung (Mai 1849) wurde 
er aus der Schweiz zurüdberufen, und zuerft zun Commandanten des Oberrhein- und Sees 
treifes, foranı zum Befehl&haber der Armee anı Nedar ernannt. Als ſelcher lieferte er 
das Treffen von Heppenheim (30. Mai), wurde dann Kriegsminifter und Mitglied der 
Proviforifen Regierung, fpäter ®eneralatjutant des zum Oberbefehlshaber des Volls⸗ 
beer8 ernaunten Generals Dtieroflamfti (f. d.) und nad) der Abdankung deſſelben Ober- 
‚general ver badifch-pfälzifhen Iruppen. Er nahm ari den Gefechten von Schriesheim un 
MWaghäufel, Sinsheim, Naftatt und Oos theil, leitete den Hüdzug ter Armee (15,000 
Mann) turd” drei feindlihe Armeecorp& (100,000 Dann) binturd, ven Waghauſel 
über Heidelberg und Sinsheim nad) Durlach und führte nad) den Ente des Feldzuges die 
Trünmmer des badifchen Heered bei Eglifau über den Rhein auf ſchweiz. Gebiet über (11. 
Juli). Hier lebte er zuerit in Küßnacht bei Züri, fodann nad feiner Ausweiſung in 
Senf und Lugano, an weldy’ leßterem Orte er im Frühjahre 1851 von ben eidgenöſſiſchen 
Commiſſär von Blanta plöglidy verhaftet und turd die Echmeiz und Frankreich nad der 
Hafenſtadt Havre gebradt wurde, un nady Amerika transportirt zu werten. Er ent« 
zog fich jedoch den franzöfifhen Behörden, und ſchiffte fi auf dem ameritanifhen Danıpfer 
“Franklin” nad England ein, wo er einige Zeit in London, dann in Brigbten bei Arnolp 
Auge lebte. Im Mai 1852 begab ſich S. nad) den Ber, Staaten und lieh fi in New 
VYort nieder, wo er anfangs, theils al8 Ingenieur, theild in einem kaufmänniſchen Ge- 
ſchäfte thätig war. Nach feiner Verheirathung mit ter Tochter des bekannten Pädago⸗ 
en Dr. dtudolf Dulen (Spätjahr 1852) wiemete er ſich dem Lehrfade und wirkte ſechs 
Fahre lang mit Erfolg an ver Schule ſeines Schwiegervaters; befchäftigte fich überdies mit 
literarifchen Arbeiten, Privatſtunden, Vorlefungen und der Inftruction von Milizefficieren 
-und war Apjutunt des 5. Milizregiments. Im J. 1858 nahm er eine Stelle als Lehrer 
der Mathematik und Geſchichte am Deutſchen Inftitut in St. Louis an und wurte cin Jahr 
fpäter daſelbſt in das Dircctorium der öffentlihen Schalen gewählt. Als in den Jahren 1859 
und 1860 tie politifchen Verhältnifie zwiſchen dem Norten und Süden immer ge|panuter wur 
den, trat ©. in der Preſſe entfchieben für erfteren in bie Schranten und organifirte beine 
Ausbruch des Krieges ein Infanterieregiment und eine Batterie, die bei der Beſetzung des 
Arſenals von St. Louis und ber Einnahme von Camp Iadfon (10. Dat 1861) wichtige 
Dienite leifteten. Im Juni wurde er nıit feinem Regiment und zwei Batterien nah Rolla 
gefandt und rüdte von da über Springfield mitten durch feintliches Gebiet bis nad Neoſho 
er engl. Dt. fürweltl. von St. Louis) ver, zwang ten confürerirten General Price zum 
üdzug auf Arkanfas und wandte fi) Tann nörtlidy, um fih den Truppen des Gouverneur 
Claiborne Jackſon entgegen zu werfen. Das Zreffen von Carthage (5. Juli) war der erfte 
Erfolg der Unionswaffen feit Beginn des Krieges, in welchem S. mit kaum 1000 Dann, 
ohne Keiterci, auf offener Prairie, dem vier Mal überlegenen, durch Cavallerie verftärkten 
Feinde empfindliche Verluſte beibradte, feinen Rüdzug unter fteten Gefechten, in größter 
Ordnung erfänpfte, und fih dann mit den berbeieilenden Verftärfungen der Generäle 
Smeeney und Yyon, bei Diount Bernon und Springfield, vereinigte. Im Auguft nahm 
S. an tem Gefecht von Ding Springs und an der Schlacht von Wilfon’8 Ereef (10. Aug.) 
theil, in welch’ legterer General Lyon fiel, worauf ©. einftinnmig von.ten verfdictenen 
Befehlshabern die Führung des Nüdzugs auf Rolla übertragen wurde. In tem darauf 
folgenden Herbftfeldzuge (Septenber und Oftober), unter Gcneral Fremont, conımantirte 
©., welder unterdeffen zum Brigadegeneral ernannt worden war, als Avantgarte eine 
Divifion der Armee des Weſtens. Als nadı der Wiederbefeßung von Springfield General 
Hunter an die Stelle von Yremont trat (November), und durch einen voreiligen Rückzug 
Südweſt⸗Miſſouri dem Feinde preisgab, befehligte S. die Nachhut, beftchend aus feiner 
eigenen Divifion und der des Generals Asboth, verließ Springfield erft Drei Tage nach 
dem Abzug der anderen Divifionen und traf am 19, Nov. mit feinen Truppen und einer 
großen Anzahl Flüchtlinge in Rolla ein. Er begab fih dann nad St. Louis, übernahm 
aber ſchon im Dezember das Commando des rechten Flügels (2 Diviftonen) der unter Cur⸗ 
tis Befehl geftellten Truppen, die fih in Rola verfanmelt hatten, und gewann in tem 
daranf folgenden Feldzug (Januar, Februar und März 1862) durd fein, im rechten Mo⸗ 
ment entſcheidendes Eingreifen die Schladht von Pea heitge in Arkanſas (6., 7. und 8. 
März). Er wurde daranf zum Generalmajor ernannt und Ende Mai nad Majhingten be 
rufen. Unmittelbar nad) feiner Ankunft (1. Juni 1862) wurde ihm der Befchl über tie bei 
Harper's Ferry gegen General Jadfon zuſammengezogenen Truppen übertragen, wit denen 
er anı folgenden Tag zur Berfelgung Jackſon's nad, Windefter aufbrach. Als Pope an 
die Spige der Potoniacarmee geftellt wurde und Fremont refignirte, erhielt S. das Com» 
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mando bed 1. Corps (25. Juni), welches bei Cedar Creek im Shenantoah- Thal Stellung 
genommen, hatte. In dem darauffolgenten Feldzuge gegen Jadfon und Lee, welcher mit 
der Schlacht am Gedar Creek (10. Aug.) begann, war S. mit feinem Corps in ununter- 
brochener Zhätigfeit, beftand verſchiedene Gefechte anı RNappahannock und errang am erften 
Zage der Schlacht am Bull Run (28. Aug.), als Commandant des rechten Flügels, ent- 
jhiedene Bortheile über Jadfon. Als nah den unglüdlihen Ausgange der Schlacht 
(29. Aug.) Pope aus feiner Stellung geprängt wurde, dedte S. den Rückzug der Armee 
über den Bull Run nad Sentreville. Nachdem McElellan den Oberbefcht der Armee an 
Pope's Stelle wierer übernonmen, hielt S. mit feinen Corps, das jegt unter dem Namen 
des 11. einen Theil der Botomacarnıee bildete, Die vorgefchobene Stellung von Yairfar 
Court-Houfe und Eentrerille zur Dedung von Waſhington inne und rädte nach der Schlacht 
am Antietam mıt MeClellan gegen Eulpepper vor; ald aber Xegterer im November durch 
Burnfide abgelöft wurde, erhielt & das Commando der 4. großen Reſervediviſion, beftehend 
aus den 11. und 12. Corp, folgte Burnfide nad) dem Rappabannod, kam jedoch bei dem 
Angriff auf Fredericksburg mit feinen Truppen nicht in's Gefecht. Burnſide wurde nun 
durch Hooker erjegt, die Drganijation der großen Divifiouen wurde aufgehoben (Frühjahr 
1863), und ©. zog fid) wegen mehrfacher Zurüdfegungen (er war im Range der ältefte 
General der Potomacarmee) und wegen Nichtbeachtung feiner Vorſtellungen und Vorfchläge 
zurüd. Im Juni deſſelben Jahres erhielt er da8 Commando der Refervearnee von Penn⸗ 
ſylvania mit dem Hauptquartier Reading, gerade zur Zeit der Schladht von Gettyäbnrg, 
als die Invaſion Lee's die Städte Philadelphia und Baltimore beprohte. Er organifirte 
bier in kürzefter Zeit ein Korps von 10,000 Mann; aud) gelang es feinen pronpten und 
energiſchen Maßregeln die Unruhen in den Kohlendiſtricten zu unterbrüden, welche gleich» 
zeitig mit dem New PYorker Riot ftattfanden. m Febr. 1864 ernannte ihn Lincoln zum 
Commandanten des Departenents und der Armee von Welt Virginia, mo er auf Befehl 
Grant's zwei Erpetitionen ausrüftete, Die eine im Kanawha⸗Thale unter Croof (10,000 M. 
ſtark), Die andere im Shenandoab- Thale (von 7000 M.), Die gegen Lynchburg und Stannten 
opcriren follten. - Crook beftand cin glüdliched Treffen in der Nähe von Dublin Station, 
die kleinere Armee, unter S. ſelbſt, wurde aber bei Ncw Market von Bredenritge geſchlagen 
(15. Mai). S. wurde durd) Hunter abgelcjt und ihm das Commando der Neferverivoifion 
übertragen, weldye Harper's Ferry und Maryland Heights, fowie die Linie der Baltimores 
Ohio⸗Bahn zu beſchützen hatte (Juni 1864). S. hatte nun zwar die Genugthnung, nach 
der verunglüdten Erpepition Hunter’3 gegen Lynchburg, den Angriff Early'e gegen die 
überaus widtige und ausgedehnte Bolitien von Maryland Heights abzufchingen und da» 
durch nicht nur die Befagung, fondern auch große Maſſen von Kriegevorräthen zu retten, 
allein nichts defto weniger wurde er durch Halle, welcer ſtets fein Gegner geweſen, des 
Commandos enthoben. S. begab ſich hierauf zur Wieperherftellung feiner durd, Stra» 
pazen gefhwädhten Geſundheit nad) Bethlehem, Pennfylvania, dann nad Baltimore und 
legte im Mai 1865, nad) der Einnahme von Rihhmend, feine Stelle als Generalmajor 
nieder. Er wurte bald darauf Miteigenthümer und Chefrebactenr des „Baltimore Weder“, 
fiedelte im Spätjahbr 1867 nad) Ncw York über, um die Stelle ald Bicepräfident einer 
Eiſenbahngeſellſchaft zu übernehmen, und wurde im Spätjahre 1869 von ter republikani⸗ 
fben Partei als Kandidat für das Amt des Staatsſekretärs aufgeftellt, unterlag jedoch bei 
der Wahl. Im Januar 1871 begleitete cr, auf befondere Einladung des Präfidenten 
Grant, eine nady Santo-Deningo abgefantte Commiſſion, und wurde nad feiner Rüdtehr 
zum Colleetor der innern Steuern ernannt (Juni 1871), erhielt aber ſchon im DOM. deſſel⸗ 
ben Jahres von der dteform⸗ und republikaniſchen Partei ter Stadt New Nort tie Nomi⸗ 
nation als “*LLegister” der Stadt und des Countv New Hork, welches Amt ihm durch das 
außerortentlidye Botum von 82,000 gegen 55,000 Stimmen im November übertragen wurde, 
Sigel, Townſhips in Den Ber. Staaten. 1) In Huron Co, Midhigan; 
181 &. 2) In Brown Co., WMinnefota; 379 & 3) In Wisconfin: a) in 
Chippewa Co., 123 E.; b) in Wood Co., 219 E. 

Sigeum (grich. Sigeion) ift der Name eincd Borgebirges in Troas, der Nordweſtſpitze 
Kleinajiens, am Eingonge des Helledpont, jet Jeniſcher. Un tem Cap Ing tie gleich—⸗ 
namige Stadt mit einen Hafen, tie aber bald nach ter Vernichtung des Berfiihen Reichs 
zerflört wurte. Berühmt if die Sigäifhbe Infhrift an einer bermenartigen Säule 
ehne Kopf. Die Sherard in ber Kirche eines Dorfes enttedte, und die bei den Bewohnern als 
Schutzmittel gegen Krankheiten galt. 

Sigisſsmund, deutſcher Kaiſer, 1410-37, Sohn Kaiſer Karl's IV., geb.(am 14. Febr. 
1362, wurde 1378 Markgraf von Brandenburg und erlangte durch cine Vermählung mit 
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Moria, ter Erbtodter Ludwig's bes Gr., Königs non Polen und Ungarn, die Anwartfchaft 
in bejven Keihen. Allein die Bolen wählten Herwig, Maria's Schweſter, zur Königin, 
und in Ungaru gelangte ©. erit nad mehrjährigen Wirren (1387) jur Herrſchaft. ©. 
Eounte weder Die Rechte Der Krone gegen innere, ned das Gebiet des Reiches gegen äußere 
Feinde behaupten, wie er denn namentlih von den Türken bie ſchwere Nicterlage bei Ni- 
fopeliß (1396) erlitt und an dieſe Bulgarien, wie an bie Benetianer Talmaticn verlor. 
Um die Koſten zu dieſen Kriegen zu beitveiten, hatte er die Alt- und Kurmark an feinen 
Better Jobſt von Mähren verpfäntet, wie er and) fpäter, um eine Enıpörung in Ungarn zu uns 
terdrüden, die Neumark an den Deutſchen Kitterorten verkaufte. Nach Kupreat's (f. d.) 
Tode ertannten trei Wähler (Zrier, Pfalz uns Burggraf Friedrich VL. ven Nürnberg ale 
Bevollmädtigter S.'s, der auch nadı Berpfändung ter Marken noch immer tie branden⸗ 
burgiſche Kurſtinime beanfprudte), daß man danials nıchr als je eines ftarten Oberhauptes 
beturfte, und wählten S. bie übrigen 5 Rurfürften, Tarunter Jobſt, ter ebenfalls tie kranten« 
Burgifche Kurſtimme in Anſpruch nahm, Jobit ven Diähren zum König. Ted ta letzterer 
ſchon ver Der Krönung kinderlos ftarb, wurde S., nad) mandıerlei Zugeftäntniffen an feine 
Danptgegner, in einer zweiten Wahl einftinımig zum Könige ernannt. Ehe er zur Krönung 
nad) Aachen kam (1414), unternahm er außer einen Kriege gegen Venetig im Interefle 
Ungarns einen Zug nah Italien, nm die Yonıbartei zu gewinnen. Auch brachte er bie 
meilten lombardiſchen Fürſten und Etätte zur Anerkennung der Oberhoheit des Deutſchen 
Reichs; nur der Herzog von Mailand verſagte die Hultigung, ta S. ihm tie gewünſchte 
Belehnung nut ten lombardiſtben Yanbestheilen, welche er befaß, nicht gewähren wellte, 
und Daher unsterblich Damals die Krönung S.'s zum König von Italien. Radı Wenzel's Tode 
weigerten fid Tie Huſſiten, S., dem fie bie Schuld am Schickſal des Huf zuſchrieben, als 
König von Böhnen auzuerlenuen, und jo brach der Huffitenkrieg (141986) aus. Das 
greße Schisma der Kirche beendigte S. durch das Concil zu Konftanz (f. d.). Im J. 1430 
309 S. endlich zur Kaiſerkrönung nad, Italien und erlangte 1486 audy Pie Hultigung als 
König von Böhmen. Bereits im J. 1415 hatte er an Friedric VI. von Nürnberg die 
Mark Brandenburg mit der Kur⸗ und Erzlänmererwürde unter Vorbehalt ver Wietcrein- 
Löjung gegen 150,000 unger. Gulden übertragen. ©. fah mehr auf Tas Wehl ter cigenen 
Länter als auf das des Reiches. Die Sorge für fein Königreich Ungarn veranlafte feine 
faſt beftäntige Atwefenheit auß den deutschen Landen, wo alle Beſtrebungen nadı Bcfornien 
ber RNeichsverfaſſung und Herſtellung eiuer ftarten Reichsgewalt zu keinem Ziele führten. 
Mit ©. erloſch das Haus der Turemburger. Bol. Aſchbach, „Geſchichte Kaifer S.’6* (4 
Dpe., Hamburg 1838—45). 

Sigismund (Zygmant), Name dreier Könige von Polen. ©. J., 150648, geb. am 
1, Jan. 1467, wurde zunächſt Herzog von Glogan und Oppeln, dann ven ten Yitanern 
zuuı Großherzog erwählt und felgte 1506 feinem Bruder Aleranter in Pelen. ©. war 
ein weiſer, wilder und Äparfamer Fürft, wurde indeflen durch die Ruflen und Tataren, 
fewic Durch die Einfälle Bogdan's, des Hospodaren ber Walachei, mehrfach in Kriege ver⸗ 
widelt. Unter ihm verbreitete jid) Die Reformation in Polen. Er gewann Blaferien und 
erteilte feinem Schwefterfohn, dem Hochmeiſter Albrecht, feine Zuſtimmung zu deſſen Er 
hebung zum erbligen Herzog von Preußen. Durch feine VBermählung mit Der habgierigen 
Bona Siorza von Mailand, welche Einfuf auf bie Leitung der Regierung gewenn, verlor 
ey in der leisten Zeit feiner Herrichaft die Zurieigung feines Volkes. Er ftarb am 1. April 
1548 zu Sralau. 2) S. Il. Auguft, 1648 - 72, Sohn des Borigen, geb. am 1. Aug. 1520, 
machte fid) nad) feiner Thronbeiteigung ven dem Einfluſſe feiner Mutter, Bona Sforza, 
frei, veröffentlichte al6tann feine heimlich gefchloflene VBermählung mit Barbara Radziwill 
und hielt fie gegen alle Anfechtungen aufredt. Nachdem feine Gemahlin 1551, wahrſchein⸗ 
lid an Gift, geiterben war, mußte feine Mutter das Laud (1555) verlaffen. Auf ten Reichs⸗ 
tage zu Lublin (1569) vereinigte S. Titamen unit Bolen und verleibte Preußen, Volbynien, 
Podelien und die Ukraine femen Reiche ein. Er gewährte 1572 auf ten Warfcauer 
Reichstage allgemeine Keligionsfreiheit und ftarb am 18. Juli 1572 linterlos. Mit ihm 
exloſch das Geſchlecht der Jagellowen. Er war ein kräftiger, geredhter und geiſtvoller Fürſt. 
3) ©. III., König vom Bolen und Schweden, geb. am 20. Juni 1566 als einziger Echn 
bes Königs Jchann III. von Schweden und der Prinzeffin Katharina, einer Schweſter 
S. Auguſt's, wurde 1587, nad) Stephan Bathori's Tote, zum ſtönig von Polen ausge⸗ 
rufen, ward es in Wirklichkeit aber erſt nach der Gefangennahme feines Gegenkönigs Ma⸗ 
rimilian von Oeſterreich, der entſagen mußte, ging nad dem Tore feines Vaters (1592) 
nach Schweden, me er 1594 gekrönt ward, ließ dort feinen Oheim Karl IX. als Regenten 
zuxiick, welsher nach S.'s Abſetzuug (1604) vom dreichsſstage zun- König von Schweden aus⸗ 
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gerufen wurde, verlor in den langen, darauffolgenden Kriegen Livland und Theile von 
Breugen an Guſtav Adolf, welche Länder er fpäter zum Theil zurüderbicit, wurde 
er in einen Krieg mit Rußland, dann in einen Kampf mit den Koſaken verwidelt, 
bie er zur Union mit der römiſchen Kirche bewegen wollte, führte augerden Kriege mit den 
Tataren, den Huspobaren der Walachei und ven Türken und flarb am 30. April 1632 zu 
Warſchan, das er zu feiner Reſidenz erheben hatte. | 

Eigmaringen over Siegmaringen, preußifer Regierungebezirt in ber Provinz 
Hohenzollern, umfaßt die beiden früheren Fürſtenthümer Hohenzollern⸗Hechingen 
und Hohenzoflern-Sigmaringen (f. Hobe 2 ollern). 2) Hauptſtadt mit 3490 €. 
(1871), au der Donau gelegen, it Sitz der Behörden, hat eine ſchöne Lacholiſche Kirdye, ein 
maleriſch gelegenes Schloß mit ausgezeichneten Sanınılungen von Gemälden, Sculpturen, 
Baffen und Alterthümern, ein ſtatſliches PBrinzenpalais, ehemaliges Stäntehaus, Theater, 
Buleum, Yandeshospital, Irrenhaus und ein Klofter ver Baruherzigen Schweftern. 

Sigimodeon, die topifche Gattung der Familie Murinae, bat in feinem Aeußern in ber 
Haupiſache die Form großer Felomänfe; der Körper ift ftart, vas Hear lang, die Schnauze 
Rumpf und haarig, die Dberlippe ift leicht geferbt, der Daumen rubintentär, Die Sohlen 
nadı, mit 6 förnerartigen Knoten, Ohren und Schwanz mäßig lang, die Badenzähne einges 
wurzelt, mit ebener Oberfläche, vie letzten 2 unteren in Form eines 3, woher der Name, 
Die Gattung it beſchränkt anf die ſüdlichen Iheite der Ber. Stauten. Die befanntefte 
Urt ift die Banmmoliratte (8. hispidum, engl. Cotton rat), ver Körper ift ungefähr 
5 Zoll, ver Schwanz 4 Zoll lang, oben röthlidy braun, hellglänzender an den Seiten, mit 
vontelraunen Yinien, untere Theile graumeiß, das Haar ift lang und dicht, Die Klauen 
ſehr ſcharf. Sie ift im Süpven häufig, lebt unter Zäunen, in Gräben und auf 
verlaftenen Feldern und vernrfoht auf ven Pflunzungen nur geringen Scyaten; ifl 
em gefelliges Thier, nährt fih von Pflanzenfanen und thieriſcher Nahrung, mie 
Nteinen Bögeln und Sängetbieren, Bilden und Krabben, liebt Eier, ift ungemein 
lampfmuthig, wobei fie fi unter einander töbten; das Männchen frißt häufig vie 
Yangen. Ihrer Lebensweiſe nah ein nächtliches Thier, hält fie ſich am Tage ver- 
Bergen, gräbt fi nahe unter der Oberfläche des Bodens weite Gänge, mo fie mit ihrer 
Familie lebt, wirft jährlich mehrere Male je 4—8 Junge, ſchwimmt und taudht aut. , Die 
Banmwollratte erhielt ihren Namen daher, weil fie ihr Neft mit Baunwolle ausfüttert. 
Füchſe, wilde taten, Habichte uud Eulen ſtellen ihr eifrig nah. Nördlich von Virginia 
Beat fie nicht vor. 

ee. (any, vom lat. signum, Zeichen) ift jedes Zeichen für Benachrichtigungen 
oder Defeble an Entfernte, deren man ſich bei der Armee und Flotte bebvient. Wlan ımters 
ſcheidet hörbare (Ton⸗S.e) und fihtbare (Lii cht⸗S.e). Die erfteren werden mit Trom⸗ 
mein, Zrompeten, Signalhörnern, Kanonenſchüſſen, Signalpfeifen n. |. w. die leßteren 
mittels Raketen mit verfchiedenfarbigen: euer, Fanal⸗ oder Yärmftangen, Flaggen, Las 
tesnen u. |. w. gegeben, deren Farbe, Anzahl und Zujammenftcllung die Bedentung er» 
feımen läßt, weile in einem Signalbucde genau verzeichnet ift. 

Signats&orpb, der Ber. Staaten, ift eine, zur regulären Armee gehörende 
Zenppenabtheifung, melde während des Bürgerkriege® gegründet und zur Vermittelung 
won Befehlen, Beobachtungen u. |. w. heftimmt warte. ‘Die verſchiedenen Heiden wer⸗ 
deu vermittelit Fahnen, Hähnchen und Lichtern gegeben. Auch in ven Kämpfer mit den India⸗ 
wern wurden und werben dieſe Signale angewendet. Nach Beendigung des Krieges wurde die 
Thätigkeit des Corps eine allgeneinere und ansgevehntere, indem fich biefelbe anf Wetter- 
beobadhtungen im Bereihe der Ber. Staaten erftredte. Zu diefem Zwecke wurden nicht 
allein die Officiere ber Armee und Flotte mit der militäriihen Signalkunſt und Telcgras 
phie im Aligenreinen vertraut gemacht, fondern e8 wurde eine befondere Schule errichtet, 
in. weldyer eine Anzahl Officiere und Sergeanten fpeciell in diefen Fächern unterrichtet 
werden. Dieſelben werten an die verfchiedenen, auf den Gebirgen, an ven Flüffen und 
Seen, am Atlantifhen Dcean und anı Golf von Merico gelegenen Stationen commandirt, 
von we an® fie ihre täglichen Wetterbenbachtungen an das Centralburean nad Waſhington 
telegraphiren. Hier werden alle Beobachtungen forafältig zuſammengeſtellt, verglichen 
und daraus Schlüffe auf die demnächſt bevorſtehende Witterung gezogen, welde wiederum 
ver einzelnen Stationen telegraphiſch übermittelt umd befannt gemadıt werden. In den 
Serftädten werden die Schiffer durch Aufhiſſen von befonderen Sturmflaggen vor heran« 
mubendem Sturme gewarnt. Die Beobachtungen des S.-&.8, welche ſich als ziemlich 
prverläffig erwielen haben, find für Handel, Schiffahrt und Landwirthſchaft vom nicht zu 
unbesichägenber Berentang. In neuefter Zeit erſtreden fi die Besbachtungen des ©.+ 


258° Signatur Siths 


C.s auch auf die Tiefe ver Hauptitrdme, ſowie auf Die Temperatur der Flüffe, Seen und 
des Meeres und find Daher, da die Filcherei nicht allein von den Windftrömungen und der 
Geſchicklichkeit der Fiſcher, ſondern mehr nod von der Zemperatur des Waſſers abhängig 
iſt, auch für Diefe von Wichtigkeit geworden. 

Signatur (vom lat. signatura, Bezeihnung) ift in ber deutſchen Geſchäftsſprache bie 
Bezeichnung einer Schrift mit deu bloßen Namendzuge; in ber Buchdruckerkunſt die Art 
und Weile, wie die einzelnen Drudbogen eines Buchs behufs ihrer Aufeinanterfelge und 
ver Beſtimmung des Umfanges befielben bezeichnet werten, was früher mittel® ter Bud» 
ftaten des Alphabets geſchah, mozu jest indeſſen gewöhnlich Zahlen verwendet werben. 
Unter Signatura temporis verftcht man Dasjenige, waß eine Zeit oter einen Zeitraum bes 
ſonders daralterifirt. 

Signorelli, Zuca, mit feinen vollen Namen 2. d'Egidio di Bentura, einer 
ber bedeutenpften ital. Künftler feiner Zeit, wahrfcheinlich geb. 1441 zu Cortena, geft. 1523 
ebenda. Er war ein Schüler des Piero della Francesca, auch Piero dei Borgo genannt, 
in Arezzo, und bildete fid dann in lerenz weiter aus, In ter Eirtinifhen Stapelle zu 
Dem malte S. ein Bild aus der Geſchichte des Moſes, welches zu den beften unter ven 
bortigen Fresken gehört; feine bedeutentften Arbeiten find jetod tie Fresten im Dom zu 
Drvieto, wofelbft er zuerft tie von Fieſole unvellentet gelafiene Dede nad) deſſen Zeich⸗ 
nungen weiter zu führen hatte, . un alddann zu felbftftäntigen Werken überzugeben. So 
ftellte ee an den Wänden vie „Auferftehung der Todten“ und tie „Ecenen des jüngften 
Gerichtes“ dar. Auch in anderen Stätten war ©. thätig, 3. B. in Siena, wo er ten 
Palaſt des Bandolfo Betrucci mit Gemälden fchmüdte, Deren Vorwürfe der antiten Sage 
und Gefhichte entnommen waren. Was ©. vor feinen Zeitgenoſſen voraus hatte, war 
das Vermögen, ven Wuchs und tie Gelenffügung nadter Seftalten in unmittelbarer Bes 
wegung überzeugend darzuftellen, wobei er freilich in der Gewaltſamkeit der Bewegung 
zulest mandmal über die Natur hinausging. Er war in Tiefer Bezichung cin Vorgänger 
Midyel Angele’8, der feinen Studium viel verdankte. Auch als Menſch genoß die 
Achtung ſeiner Zeitgenoſſen, Er bekleidete lange Jahre hindurch verſchiedene Ehrenämter 
in feiner Vaterſtadt. Bon feinen Tafelbildern haben ſich nur wenige erhalten. Eine „An⸗ 
betung ter Weifen” führt unter feinen Nanıen der Katalog ter „Jarved-Canmlung“ im 
“Yale College”, New Haven, Connecticut, an. gl. Creme und Gavalcafiele, „Ge⸗ 


ſchichte Der ital. Malerei“ (Bd. 4 ter teutichen Ausgabe, Leipzig 1871). 
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Sigaurney, Townſhip uud Poſtdorf, Hauptort vor Keokuk Co., Jowa; 1637 E. Das 
Pofttorf liegt anı wett. Endpunkt des Sürzweiges der Chicago-Pod Island⸗ und Pacific» 
Eifenbahn und hat 992 ©. 

Sihler, Wilheln, veutfh-amerikanifcher Theolog, geb. am 12. Nov. 1801 in Bern« 
ftatt, preuß. Provinz Schleſien; befuchte Das Gymnaſium zu Schweidnitz, ftubirte in Vers 
Iin und ficdelte 1843 nad den Ber. Staaten über, Hier biltete er mit 15 Predigern und 
10 Gemeinten im April 1847 zu Chicago die altlutherifhe Miſſouri-Synede; wurde 
als Prepiger an die Paulskirche zu Fort Wayne berufen, wur 1854—1867 Präſes tes 
damaligen öftlidhen Diftrict8 der vorerwähnten Synode, 1864—1869 allgemeiner Vice⸗ 
präfes, blich aber feitven, anf fein Begehren, ohne Synodalamt. Er ſchrieb „Predigten 
Über die Sonn» und Fefttagsevangelien des Kirdenjahres" (Hort Wayne 1862), „Ges 
price über den Methodismus“ (St. Louis 1844 und öfter), „Eine Epiftel-Poftille“ 
(Dresten 1873). S. gilt neben Prof. Walther und Fräfes Wynclen für einen der hervorra- 
gentiten Bertreter der altlutheriſchen Richtung in Amerika. 

Sikeston oder Sitestomn, Poſtdorf in Scott Co., Miffonri. 

Sikhs (von fanskr. Sikscha, d. i. Schüler), urfprünglid eine religiefe Eelte, in ber 
zweiten Hälfte des 15. Jahrh. im Pendſchab entitanpen, die fpäter cin eigenes Reich grün 
dete. Ihr Stifter ift Nana, geboren 1469 im Dorfe Talwandi, ans ter Kriegerkaſte ab» 
ſtaumend. Dieſer kam, nach erniten Studien der brabmaniiden und mohammertanifcen 
Schriften, auf die Itee, cine Ausſöhnung des Islam mit den Brahmanismus herbeizu⸗ 
führen. Zu tiefem Zwecke predigte er eine geläuterte. Religion mit einer cinfachen, ges 
reinigten Sittenlehre. Er leugnete alle Autoritäten, auf weldhe die Religionen gegrüntet 
find, und war wegen feines fittliben Lebenswandels ſelbſt bei den Hintus berühmt. Er 
behauptete, es gebe keinen von Himmel gekommenen Botfchafter; tie Propheten und Heili⸗ 
gen baten ihre Vollkommenheit durch Eifer im Dienfte Gottes erlangt, wer ſich Daher tem 
Dienfte Gottes weibe, fomme auf jeden Wege zu Gott; das Hauptmittel dazu fei, feinem 
Weſen wehe zu thun. Ueberties lehrte er, Daß c& nıchrere Hinmel und Erben gehe, Auch 
ſchätzte er den Koran und bie indiſchen Lehren ho. Er ftarb 1540: zu Kirtipur und beftimmate, 
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mit Uebergehung feiner vier Söhne, feinen Diener Lehana zu feinem Stellvertreter 
(Angad). Ders. Lehrer, Ardfhun-Mal(Arojhun), fanımelte in dem *“Adi-Granth” 
(erſtes Buch) Die Schriften der erften Lehrer und fügte Erläuterungen hinzu; in dieſen hatte 
aber die urjprünglich einfache Lehre des Nanak bereits manche Beränderung erfahren, indem 
derjelbe, ver fid) nur für einen menfdlichen Lehrer ausgegeben hatte, in Diefen Buche für eine 
Menjhwerdung Viſchnu's (Amwatar) erflärt wurde. Nach den Vorſchriften des *Adi- 
Grauth” organifirten fid) nun die Anhänger Nanaf's zu einer eigenen veligiefen und ſtaat⸗ 
lien Geſellſchaft. Der 9. Nachfolger Nanak's, Guru⸗Goſwind, deflen Bater Tegh⸗ 
Bahadur von Aureng-Zeyb getödtet worten war (1675), gab den ©. eine, auf theokra⸗ 
tifcher Grundlage rubende, politifhe Organifation, durch weldye ihnen ein hober National« 
ſtolz und ein unbejiegbarer, militäriſcher Geiſt eingeflößt ward, und wurde fomit der 
eigentlidye Gründer des Staates. Auch verfüßte er das zweite heilige Buch ter S., das 
Dasema Padschach ke Grantli” (da8 Bud) des 10. Fürſten). Nachdem Gowind mit 
abwechſelndem Glück gegen die Moslems unter Aureng- Zeyb gefochten, fiel er meuchlings 
(1708), als letztes theofratifche8 Oberhaupt der S., inden von jet an Gott ſelbſt als une 
mittelbarer Yeiter der Genoſſenſchaft betrachtet wurde. Der Freund Gowind's, Banda, 
ſuchte zwar eine Art weltlier Herrfdaft zu behaupten, body wurden die S. (1709 und 
1716) von Großmogul völlig geſchlagen und zeriprengt, ſodaß fie nur in den Schluchten 
des Himalaja Zuflucht fanden unt fpäter nah dem Rüdzuge Nadir⸗Schah's aus Hintofton 
im Pendſchab ein Räuberleben führten. Indeſſen übten die Afghanen einen folden Druck 
‚auf die Hindus aus, daß diefe in Maſſe ven S. zuftröntten und in ihre Gemeinſchaft traten. 
Auf dieſe Weiſe wieder erftarkt, ſchlugen dieſelben die Afghanen verſchiedene Male und 
awangen dieſelben ihnen die Provinzen Sirhind und Lahore zu überlaſſen. Die ©. zer 
fielen nun in 12 Deifal8 oder Markgenoſſenſchoften, welche unabhängig von einander unter 
DHäuptlingen (Sirdare) jtanden, und in fortmährenden Fehden mit einander lebten, bie es 
dem Sirdar Maha⸗Singh gelang, die anderen Miſals zu fchlagen und ſich zum mäch⸗ 
tigften Sirdar des Pendſchäb zu maben. Sein Nadfolger und Sohn Rundſchit⸗ 
Singh (1792) unterwarf fid) die übrigen Sirdars vollftändig und machte aus Der unge- 
ordneten Bundesrepublik der S. ein abfolut-monardyifches Rei, an deſſen Spite cr als 
Alleinherrſcher (Diaharadfda) ftand. Sein, nad der Hauptitart Lahore benanntes Reich 
breitete er allnıälig ber das ganze Pendſchab aus. Nachdem feit feinem Tede (1839) das 
Reich längere Zeit Schauplag innerer Zwiſtigkeiten, PBalaftrevolntionen und furdtbarer 
Greuelthaten gemwefen war, riß entlih tie Wittwe Rundſchit⸗Singh's für ihren Sohn 
Dhalip- Singh die Regierung an fih. In dem jegt mit England entitandenen Kriege 
(1845) wurden den ©. entſchiedene Niederlagen beigebracht und diefelben zu Dem Bertrage 
von Yahore (9. März 1846) gezwungen, in welchem fie die Hälfte des Reiches abtreten 
mußten. Da die Unruhen nod) inner fortvauerten, namentlidy durch cinen Günftling der 
Königin-Diutter, Lall⸗Singh, veranlagt, kam es am 25. Dez. 1846 aberniald zu einem 
Bertrage, infolge defien ein englifcher Reſident mit Truppen feinen Sig in Lahore nahm. 
Dech dauerte Die Ruhe nicht lange, und der 1848 auf's Neue entbrannte Krieg entete mit 
der volljtindigen Niederlage der S. und der Einverleitung ibrer Befipungen in Tas Indo⸗ 
britifche Reich. Sie find feitvem die treueften Anhänger ver Engländer, was fie nament- 
ih in dem Aufitande der Sipoys (1857) bewiefen. Vgl. Cunningham, ““Llistory of the 
Sikhs” (London 1848). 

Silber, eines ver fog. edlen Metalle, findet fich theils gediegen (meift mit etwas Gold 
und anderen Metallen) auf Gängen im älteren Gebirge, feltener auf Lagern, theil®, und 
zwar meiftens, mit Arien, Antimon, Tellur, Quedfilber, mit Schmefel und anteren Sul 
furoten verbunden. Die widtigiten Silbererze find: Silberglanzerz oder Sil— 
berglangz, it Schmefeljilber mit 8—86 %, S.; Rotbgültigerz, Silber- 
blende, Pyrantinomit, Byrargyrıt (Schwefelfilber mit Schwefclantinon) 
mit 58—59 %/, S.; Arfenfilberblende, Lichtes Rothgültigerz (Schwe— 
feljilber mit Schwefelarfen) mit 64%, S.; Sprödglanzerz (von Ähnlicer Zuſam⸗ 
menjeßung) mit 67—68 %, S.; Bolybafit (Schwefelfilder mit Schwefelkupfer und 
Schwefelantimon) mit 64—72,, %/, S.; Miargyrit (Schwefelſilber mit Schwefelan⸗ 
timon) mit 37 9, ©.; Weißgültigerz (Schwefelſilber mit Schwefelblei, Schwefel« 
cifen, Schwefelzint, Schwefelkupfer und Schwefelantimon) mit 30—32., %/g S.; häufig 
findet ſich S. aud im Bleiglanz (0..,—1 %/o), in Kupfererzen (O,.—1,, %), in Fahl⸗ und 
Zinkerzen. Nur felten wird das ©. durd Ausfhnelzen aus feinen Erzen gewennen; nad 
dem am häufigſten üblichen Amalgamationsverfabren (wie z. Bin Chile, Bern, 
Mexico, Calfornia, Nevada u. a, D.) werden mit Wafler zu feinem Schlanmie ge⸗ 
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mahlene Erze mit Kochſalz (Chlornatrium), geröftetem Kupferkies und Onedfilber ges 
mifcht, wobei fchließlid) verlorengebendes Chlorqueckffilber und metallifches S. gebiltet wird; 
letzteres Löft fi in dem überſchüſſigen Ouedfilber zu Amalgam. Dies wird durch Abe 
Fhlänmen gefammelt und erhitzt, wobei das Quechkſilber fi) verflüchtigt und S. zurückbleibt, 
welches Leicht von beigemengtem Kupfer u. |. w. getrennt werben kann. Nad Augu« 

in's Verfahren röjtet man die Erze erft für ſich (mobei ſchwefelſaures Silberoxyd ges 

iſdet wird), danır nıit Kochfalz, ſcheidet das gebiltete Chlorfilter mittel® Kochſalzlöſung 
und fält aus der Pofung das S. durd Kupfer. Nah Zier vogel wird tas fhimefel- 
"Saure Silberergd mit Walter audgezogen und ans der Löſung das ©. ebenfalls mit Kupfer 
gefällt. Beiter fog. Bleiarbeit werten die in den Silbererzen entbaltenen Silberverbintuns 
gen in der Hige durd Blei erfeßt. Das ausgeſchiedene S. verbintet ſich mit dem über» 
jenen Blei und Wird von diefem durch orydirendes Schmelzen (Abtreiben) getrennt. 

ah Parkes gibt man zu dem gefchniolzenen, filberhaltigen Blei Zink, welches beim 
Erftarren das S. aufnimmt und leicht von Blet getrennt werden kann. Dur Deftillation 
wird das Zink vom S. gefhieden. Alle S. wird ſchließlich durch oxydirendes Schmelzen 
(Feinkrennen) gereinigt. Reines ©. ift weiß, härter und fefter als Gold, weicher und 
weniger feft als Kupfer, fehr dehn-⸗ und polirbar; pas ſpec. Gewicht beträgt 10,50, die ſpec. 
Wärme 0,957; es ſchmilzt leichter al& Gold und Kupfer (bei etwa BOOPN.), vertampft in höherer 
Temperatur, zieht fi beim Erkalten ſtark zuſammen und entläßt dabei unter Eprigen 
(Spragen) Sauerftoff, welchen es im fläffigen Zuſtande aufnahm. Durch ven Saucrfteff 
der Luft wirb S. meter in der Kälte, nod in der Hitze oxydirt, durch Schwefelwaſſerſtoff 
jedoch gebräunt; es Löft fich in Sulpeterfinre und in heißer Schwefelfäure, wird aber von 
Salzfäure kaum angegriffen. Salpeterfaures Silberoryd wird Dur Aufläfen 
von S. in Salpeterfäure, Abſcheiden des Kupfers und Bertampfen ter Löſung erbulten. 
Es bildet farklofe, in Wafler und Alkohol lösliche Kryſtalle, geichmolzen und in Etängel- 
form gegoffen ven Höllenftein (f. d.), der, vorzugsweiſe als Aetzmittel und in ver Pho⸗ 
tegrapbie benugt, fi in Berährung mit organishen Subſtanzen ſchwärzt, intem ticfe fein 
vertheiltes metalliſches S. abſcheiden (taher 3. B. feine Anwendung als unauslöſchliche 
Tinte). Silberflecken entfernt man durch abwechſelndes Betupfen mit Löſungen von Jod 
und unterſchwefligſaurem Natron oder mit dem höchſt giftigen Chankalium. Aus Höl— 
Ienfteinlöfung fällt Kupfer und Zink metalliihed S. (Arbor Dianae) ; eine alta« 
liſche Hödenfteinlöfung wird durch Krümel- und Milchzucker, Nelkenöl u. |. w. retucirt; 
Bas ©. belegt hierbei bie gen des Gefäße mit einer fpiegelnten Scicht. 
Hierauf beruht die Anfertigung ven Stlberfpiegeln. Kalilauge fat aus Höllen⸗ 
ffein braunes, am Licht ſich zerſetzendes Eitberoryd, 1 Aequiv. S. und 1 Aequiv. Sauer⸗ 
ſtoff; mit Ammoniak digerirt, liefert daſſelbe das heftig erplodirente Berthollet’fhe 
Rnallfilber Schwarzes Schmefelfilber entficht beim Zuſanmenſchmelzen von 
S. mit Schwefel und wird aus Höllenfteinlöfung durch Schwefelwaſſerſtoff gefällt, entſteht 
auch beim Eintauchen von ©. in Schmefelleberlöfung.. Galvanifirte, orypdirte 
Silbermaaren befigen einen mitteld des Galvanismus (f. d.) erzeugten Ueberzug von 
Schmefelfilber. Auch das ſchwarze Email des Nico enthält Schmefelfilber. EChlornatrium 
fällt aus Höllenftein weißes, in Waffer unlösliches, in Ammoniak, Cyankalium und Koch⸗ 
ſalzlöſung Löslihe8 CE hlorfilber, weiches fich am Licht fofert fhmwärzt und durd Mes 
talle leicht zerfegt wird, Es dient in ver Photographie, zur Darftellung reinen S.8, zum 
Berfilbern n.f.w. Jod» und Bromfilber, ebenfall® Lichtempfintlid, werten in 
ber Photographie benutzt. Löfungen von Eyanfilber in Eyankalium dienen zum gals 
vaniſchen Berfilbern. Ueber Inallfanres Silberoryd Sf. Knallgold. Nach⸗ 
dem in neuefter Zeit and in Südafrika Silbererzgänge aufgefunden worden find, fann man 
alle Erdtheile als filberführende bezeichnen, doch nehmen unter ihnen Amerika und Europa 
in ber Jetstzeit den erften Rang ein, und zwar in erfterem wieder folgente Ränder: Chile, 
Peru, Merico und die Ver. Staaten (vorzugsmeife California, Nevada, Idaho und Eos 
lorado; vgl. die Artikel über Die einzelnen Staaten der Unten, meldy’ Icktere in den Jahren 
1849—67 zu ter anf 933 Dil. Dollars geſchätzten Geſammtausbeute der Erde ungefähr 
100 Mil. Dollars S. lieferten. Nah Wilfon beträgt die Silberproduction 
der Testen Jahre im Durcfchnitt ungefähr wie folgt: Amerika 67,813,600 Doll., 
Europa (Dentfchland, Defterreich, Unsem u. |. w.) 8,255,200, Aſien 1,119,200, 
Anftralien 224,000 Dellard, Summa: 78,112,000 Dollars; nah Soetbeer 1868: 
74,400,000 Toll, gegen 43,200,000 im J. 1800 und 63,200,000 Dollars im J. 1862. 
Sitberlegirungen, d.h. Berkintungen des S. mit anderen Metallen, merken dar⸗ 
geftellt, weil reines (feines) ©. für den gemöhnlichen Gebrauch zu weich ift. Die wihtigfte 
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Silberlegirung iſt die mit Kupfer, welche härter und klingender als reines S. iſt. Ihr 
Schalt wird nach Lothen berechnet. Man gibt an, mie viel Loth reines S. in 1 Mark (16 
Roth) enthalten find; 12 loͤthiges S. beſteht alſo ans 12 Loth S. und 4 Loth Kupfer. Man 
bezeichnet in Deutſchland ſeit 1870 den Silbergehalt der Legirungen nad Tauſendſteln. 

Silberberg, Stadt im Kreife Frankenjtein ver preuß. Provinz Schlefien, mit 1596 
E. (1871). Die Stadt fteigt terraflenförmig enıpor. Oberhalb derfelben liegt die 1765— 
1777 von Friedrich dem Großen angelegte Feſtung, die, für ftrategifhe Zwecke unwichtig, 
feit 1860 aufgegeben iſt. Die Werke find meift in Felſen gehauen, weßhalb die Feſtung 
das „Schleſiſche Gibraltar” genannt wurde. Im. 1807 wurde die Feftung von den Fran⸗ 
zofen und Bayern befchoffen, aber nicht erobert. 

Silberflotte wurde im 16., 17. und 18. Jahrh., zur Zeit der fpanifhen Herrfchaft in 
Amerita, der Theil der ſpan. Handelsflotte genannt, welcher unter dem Schute von Kriegs 
fchiffen die reihe Ausbeute an edlen Metallen aus den dortigen Bergwerken nad) Spanien 
überfübrte. 

Silberfuchs (Silverfox, and Shmwarzfud 8, Canis argentatus, genannt), Die nord⸗ 
amerifanifche Spielart vom Rothfuchs (f. Fuchs) ift ſchwarz mit weißen Haarfpigen, welche 
dem Pelze den Silberfhimmer verleihen, weldyer ihn als Handelsgegenftand fo werthvoll 
macht. Ein guter Balg koftet oft 100 Dollars, 

Silberling, f. Sekel. 

Silen, in der grieh. Mythologie ein Sohn des Hermes und einer Nymphe, fteter Bes 
gleiter, Xehrer und Erzieher des Bacchus, hat meift die Seftalt eines Älteren Satyrs, darge⸗ 
ftellt als ein trunfener, heiterer und genüthlicher Alter mit Slate und ftumpfer Nafe, fett und 
rund wie ein Weinjchlaud, von dem er unzertrennlic ift. Die eigenen Füße vermögen ihn 
felten zu tragen, weßhalb er gemöhnlich auf einen Ejel reitet oder von Satyrn geführt und 
geftügt wird. Seine Attribute waren, außer dem Weinfchlaud und den Ejel, der Thyr⸗ 
08, der Hentelbecher, ein Epheukranz und zuweilen der Banther. Einen Zempel hatte ©. 
zu Elis. Später nahm man mehrere S.e an. 

Sileſius, Angelus, eigentlih Joh. Scheffler, wurde 1624 in Breslau von 
proteftantifchen Eltern geboren, ftudirte Medicin, wurde Leibarzt Des Herzogs von Würt⸗ 
temberg-Delß, trat 1653 zur katholischen Kirche über, wurde 1661 Mitglied des Mineriten- 
ordens, empfing die Prieftermeihe, wurde 1664 Oberhofmeifter und Rath des Fürftbifchofg 
von Breslau und ftarb am 9. Juli 1677 im Meatthiasftifte daſelbſt. Er fehrieb über 200, 
durd Innigkeit ausgezeichnete Gedichte und war einer der beveutendften Dichter tes 17. 
Jahrh. Seine Lebens- und Weltanſchauung athmet eine tieffinnige Myſtik. Unter feinen 
Boefien war fein „Cherubiniſches Wanderbuch“ Iange Zeit eins der verbreitetften Er- 
bauungsbüher. Eine „Sammlung von Sprüchen des A. S.“ gab 1818 Franz Horn her» 
ans. en Gefammtausgabe feiner Werke veröffentlihte Roſenthal (2Bde., Negens- 
burg 1862). FE 

Silhouette (franz., Schattenriß), Die Zeihnung von einen Gegenftande, welche nur ven 
Unıriß zeigt und meift ſchwarz ausgefüllt ift, insbefondere ein entweder in fhwarzen Pa— 
pier ausgeſchnittener oder mit fchwarzer Farbe auf hellem Grund ausgeführter Profilrig 
einer Perfon, in welchen häufig die inneren Linien nit hellen Strichen hineingezeichnet 
werben. Der Name rührt von den franzöfifchen Generalcontrolenr Etienne de ©. 
(geb. 5. Juli 1709, geft. 20. Jan. 1767) ber, welcher, zur Zeit als fie auflamen (um 1757), 
wegen feiner Sparfamteit das Tagesgeſpräch mar, jo daß man jebe neue, menig feftjpielige 
Methode *& la Silhouette” nannte, keineswegs aber ift er der Erfinder. In künſtleriſcher 
Hinfiht ift die S. ohne Werth und durch Die Daguerreotypie und Photographie verdrängt 
worden, für den Phyſiognomiker jedoch immerbin intereffant, da beſonders ſtark marlirte 
Züge. bei ter ©. beutlich hervortreten. Silhouettiren heißt eine S. entwerfen. 

Eilieium, f. Kieſel. 

Siliftria (türf. Silistir6, auch Drista), Hauptſtadt des türk. Vilajets Tuna, am 
rechten Ufer ver Donau gelegen, bat 23,000 E., 12 Moſcheen, ift fchlecht gebaut und un- 
reinlid. Die Bewohner treiben Gerberei, Tuchmacherei, Oartenbau und bedeutenden 
Handel. ©. ift eine der ftärkiten Keftungen an der Donau. Im J. 890 ficgte bier der 
byzantiniiche Kaifer Leo Philoſophus über die Bulgaren; 1595 murbe bie Stadt von ten 
Türken eingeäfchert, und 1810 und 1829 gewannen die Ruſſen die Feftung durch Capitu— 
lation. Im Drientalifhen Kriege belagerten die Ruſſen 1854 unter Paslkewitſch und 
Schilder die Feftung mehrere Monate vergeben®,. 

Silius, Cajus S. Italicus, römifher Didter, 25—101 n. Chr.,-im I. ‚68 
Conſul, verfaßte ein Epos über den 2. Bunifchen Krieg in 17. Büchern. Er m das 
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Epos “Punica”. Die Ausführung ift dellamatoriſch gebehnt und epifobeureich, der 
Bersbau ftreng bi zur Einförmigkeit. Gute Ausgaben beforgten Dratenbofc (Utrecht 
1717) und Erneſti (2 Bde., Leipz. 1791. Meberfegung von Bothe (Stuttgart 1868 und 
Braunſchweig, 2 Bde., 1866). 

Sillen (von gried. silloi, Einzahl sillos, Hohn, Spott) hießen bei den Griechen cine Art 
Spottgedichte in Herametern, welche zuerft von dem Phliafier Timon (270 v. Chr.) zur 
Verhöhnung ter meiften damaligen Philefophenfchulen verfaßt wurden. Später murben 
and) andere Spottgedichte mit Diefem Namen bezeihnet. Vgl. Wachsmuth, “De Timone 
Phliasio” (Leipzig 1859). 

Sillerg, Dorf mit etwa 550 E. im franz. Departement Marne, 1'/, M. ſüdöſtl. 
von Rheims, an der Vesle gelegen, bem der berühmte S.-Chanıpagner feinen Namen 
verdankt. Die Weingärten unfaflen nur 50 Hektaren; doch führt auch ter in ten benach⸗ 
barten Gemeinden Berzy, Verzenay, Daily und Ludes gezogene Wein diefen Namen. 

Siliman. 1) Benjamin, bedeutender Phyſiker, geb. am 8. Aug. 1779 in Strat«- 
ford, Connecticut, graduirte 1796 am "Yale College” und ſtudirte hierauf Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft. Im J. 1802 wurde ihm die neugegründete Profeſſur der Chemie an jener Lehran- 
ftalt angeboten, welche er unter der Beringung annahm, daß ihm Zeit und Gelegenheit fidy 
für feine neuen Obliegenbeiten vorzubereiten gewährt würde. Cr ftubirte hierauf 2 Jahre 
unter Dr. Woodhouſe' Leitung in Philadelphia Chemie, hielt während ver Jahre 1804 und 
1805 Borlefungen am Yale College” und ging dann nad Enropa, um fich in feinen nature 
wiſſenſchaftlichen Studien zu vervolllonnmnen. Nach 14monatlihen Aufenthalt kehrte ex 
nad) Amerika zurüd und übernahm feinen Lehrſtuhl. Seine geologifhen Unterſuchungen 
eines Theild von Connecticut, fowie feine chemiſche Analyfe und genaue Befchreibung eines 
im I. 1807 in Connecticut gefallenen Dieteors find die erften Arbeiten ihrer Art in den 
Ber. Staaten. Hierauf madıte er mit Dr. Hare eine Reihe Erperimente mit den: Hydro⸗ 
oxygen⸗Löthrohr und veröffentlichte die höchſt wichtigen Reſultate 1813 in den “Memoirs 
of the Conn. Academy of Arts and Sciences”. Im J. 1818 grüntete er das “A meri- 
ean Journal of Science and Arte” (befannter unter vem Namen “Silliman’s Journal”), 
welches er beinahe 30 Jahre lang redigirte und daſſelbe dann feinem Sohne Benjamin und 
dem Brof. 3. D. Dana übergab. S. hielt zahlreiche Borlefungen über Chemie in allen 
größeren Städten der Union, befuchte 1851 abermals Entope, trat 1853 von feiner Pro- 
feffur zurüd, hielt aber, auf Erſuchen feiner Collegen, bi® 1855 Borlefnngen anı “Yale 
College” über Geologie und ftarb am 24. Nov. 1864. S. war Mitglied vieler Selchrten 
Geſellſchaften von Amerika und Europa. Er veröffentlichte, außer vielen Abhandlungen 
in fahwifienfchaftlihen Sournalen, “Journal of Travels in England, Holland and Scot- 
land in 1805—6” (1810 und 1820), *"Textbook on Cheinistry” (1830), “Account of a 
Journey between Hartford and Quebec” (1820), “A Visit to Eurepe in 1851” u. a. 
2) Benjamin, Sohn des Borigen, ebenfalls Phyſiker, wurde am A. Dez. 1816 in New 
“ Haven, Eonnecticut, geboren, war von 1838—47 am “Yale College” Lehrer ver Chemie, 
Mineralogie und Geologie, und Redacteur de& “Journal of Science”, welches er 1846 mit 
Prof. Dana übernohm, von 1849—54 Profeſſor der Chemie und Toxikologie an ter Unis 
verfität zu Louisville, Kentucky, und folgte feinem Vater 1854 ale Profeſſor ter Chemie 
am ‘Yale College”, weldye Stellung er 1873 noch einnabm. Cr beanffichtigte in der 
Kryſtall⸗Palaſtausſtellung von 1853 die Departements der Chemie, Mineralogie und Geo⸗ 
fogie, und gab bei diefer Gelegenbeit mit &. R. Goodrich den “Illustrated Record” und 
“Progress of Science and Art” heraus. Im J. 1851 beſuchte er mit feinem Vater 
Enropa. Außer zahlreichen Beiträgen im “Journal of Science” ſchrieb er: “First 
—— Chemistry” (Philadelphia 1846 und 1856), und Prineiples of Physics” 

ebd. 1858). 

Siloam. 4) Poftdorf in Madifon Co, NemwYXort. 2) Dorfin Sury Co., 
North Carolina. 

Silos (ſpan.) Kornteller, nennt man flafchenförmige, durch Heizung ansgetrodnete, 
unterirdiſche Gruben, weldye ungefähr 14 Fuß tief, am vortheilbafteften auf erhöhten, der 
Ueberſchwemmung nicht ausgefegten Plätzen, in nicht feuchten Lchm= oder Thonboden au 
gelegt werden. Die ©. ſchützen das Getreide gegen Mäuſefraß und Kornmwürmer, erhaltes 
es friſch und gefund und find, befonders in ven ſüdlichen Yäntern Europas gebräuchlich. 

Silphium Resin-Plant) große, ausdauernde, zu den Compofiten gehörige, in Nord⸗ 
amerika ganz allgemeine Bflanzengattung, angefüllt mit cinem barzigen Saft; Blüten gelb, 
in Doldentrauben geftelt, Arten in den Ver. Staaten: S. laciniatum (Rosin \WVeed; 
Compass Plant), 3—6 $. hoch; S. terebinthinaceum (Prairie Doek), 1—2 5. hoch; 
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8. trifoliatum, 4—6 F. hoch; 8. Asteriscus, 2—4 F. hoch, im Europa häufig al Fier- 
pflanze cultivirt; 8. integrifulium, 2—4 5. hoch; 8. perfoliatuın (Cup Plant), 4—8 $. 


Siluriäae, Fiſchfamilie aus der Ordnung der weidhfloffigen Bauchfloſſer mit ben vor⸗ 


züglichſten Gattungen Silurus (Wels), Malapterusus (Zitteraal) und Pimelodus, weld* 
legterer, hHauptfüchlid) in den Ber. Staaten einheimiſch, vie jog. Catfifche umfaßt. P.nigr- 
cans, der Catfiſch der Großen Seen, wird bie 4 F. lang und 30 Po. ſchwer; P. atrarius 
(Common Horn-pout), wird 6—I0 Zoll lang und hält fid) vorzugsweife in Zeichen und 
Heinen Flüſſen auf. 

Siluriſches Syflem nennt man nah Murchiſon im der Geologie die untere Abthei- 
lung der Öraumadengruppe, weil diefer Forſcher fie zuerft in dem ehemaligen Sebicte de 
alten Königreichs der Silurier (im Weiten Englands) als felbitftändige, ſich deutlich von 
den jüngeren Graumwadenbildungen (ta8 Devoniſche Syſtem genannt) unterfcheidende Fox 
matton erfannte. Das ©. S. gehört zu ten Älteften ſedimentären Schichtenbildungen vet 
Erprinde und wird vorzugsmeife durch Sraptolithen und gewifle Arten von Oriboceratiten 
und Zrilebiten charakterijirt, während Ueberreſte von Wirbelthieren faft ganz fehlen. 


Außer England tritt diefe geologifche Formation vorzugsmeife in Nordanterila, Standinas : 


dien und Böhmen auf. Bgl. Wurdifon, “The Silurian System” (London 1840). 


Silva Mendiz Real, Joſé da, hervorragender portugieflicher Schriftiteller und Dich⸗ 


ter, geb. am 18. Dft. 1820 zu Fiffaben, wurde in der Folge Oberbibliothefar an der Nas 
tionalbibliothet feiner Baterftabt, fowie Viitglied und Sekretär an der Königl. Akademie 
der Wiſſenſchaften und von der Negierung mit der Fortfegung von Santarem’s “Ensaio 
sobre a liistoria da cosmiograplıia e da cartograplıta durante a edade media” beauftragt. 
Er gilt als ver bedeutendſte Dramatiler des heutigen Portugal, defien Stüde, beſonders 
“Os dous renegalos” (Liffabon 1839; 2. Aufl., Rio- Janeiro 1847), und “‘Horens de 
Marmore” (Liſſabon 1854) bedeutende Erfolge errangen. Auch als Biograph, Hifteriter, 
Sournalift und Kritiker hat fid) S. ausgezeichnet. Kine Sunumlung feiner Gedichte ewe 
ſchien 1858 zu Liſſabon. 
Silvan, Towuſhip und Poſtdorf in Waſhtenaw Co. Mibigan; 1931 €. 


Siübanns (vom lat. silva, Wuld), ein altlatinifher Gott, feinen Nanıen nad ber Walde 


gott, war auch Pfleger und Schüger der Herden, der Felder und ihrer Grenzmarlen und 
wurde vorzugsweiſe von den Hirten und Tandleuten verchrt. ni 

Silver Bow, Tomnfhip in Deer Lodge Eo., Territorium Montana; 425 ©. 

Eilner City. 1) Poſtdorf und Hauptort von Owyhee Eo., Territorium Jdaho; 
599 E. 2) TZomwnfhip in yon Eo., Nevada; 879 €. 

Silver CErrek, Townſhipo in den Ber. Staaten. 1) In Stephenfon Eo., 
Illinois; 1309 E. 2) In Clarke &o., Indiana; 1116 E. 3) In oma: a) im 
Mille Co., 1019 E.; b) in Pottawattumie Co., 231 &. 4) In Caß Co... Midhiganz 
308 E. 5) In Wright Co., Minnefota; 285 ©. 6) In Randolph Co., Mif« 
—— 1831E. 7) In Burt Co. Nebraska; 271E. 8) In Greene Co. Ohio; 
17 


vie. 

Silver Ereel. 1) Poftdorfin Lawrence Co. Miffiffippi. 2) Poſtdorf ix 
Chautauqua Co. New Yorlk. 

Silver Creek. 1) Fluß im Staate Illin ois, mündet bei Athens, St. Clair Co., 
in den Kaskastia River. 2) Flußß in Staate Indiana, mündet in ven Ohio River, 
Clarte Co. 3) Fluß im Staate Driffiffippi, mündet in den Sunflower River, 
Wafhington Co. | 

Silver Hill, Townſhip in Davibfon Co, North Carolina; 975 ©. 

Silver Lakte. 1) Towmnfhipin Worth Eo., Jowa; 354€ 2) Towmnfhbip mi 
gleichnamigem Poftporfe in Shawnee Co., RKanjas, 1416 E.; das Poſtdorf bat 159 &, 
3) Zowunfhip in Martin Co., Minnmefota; 487 & 4) Tomnfhipin Sub 
quehauna Co. Bennfylvania; 1079 €. 

Silver Hauntain, Poſtdorf und Hauptort von Alpine Co. California. 

Eilver Barf, Townfhip in Nye Co., Nevada; 263 €. 

Siluer Nun, Townſhip in Ruſſel Co., Alabama; 4305 E. 

Eilver Spring. 1) Township und Poſtdorf im Stante Benufylvania: a) in 
Cumberland Eo,, 2259 E.; b) in Kancafter Co. 2) Townfhip in Wilſon Eo., Ten 


nefjee; 1158 €. 


Silstrton. 1) Townſhip und Boftdorf in Marion Eo., Oregon; 801E. 2). 


Townfhipin Darnmwell &o., South Carolina; 1513 €. 
Erf. X 16* 
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Silverville, Boftvorf in Lawrence Co. Indiana. - 

Silveyville, Poftporf in Solano Eo., California; 279 €. 

Silybum, eine zur Familie ter Sompofiten und der Unterabtbeilung der Cyna 
Bilybeae gehörige, fouft zu Carduus gezählte Diftelgattung. Die bekunntefte Art 
S. Marianum, Marien⸗, Silber-, Wild» oder Frauendiſtel, cine j 
Diftelart in Südeuropa mit prachtvollen, weiß eder grün gefledten Blättern und tet 
häufig als Zierpflanze cultivirt, Blume groß, roth mit zelllangen, fteifen, ftedenten 
ftehenden Hüllſchuppen. Die üligen, fdyleimigen, fehwarzen, ziemlih großen Samen 
al8 Semina cardui Mariae (Stechkörner) officinell, während früher aud Kraut 
Wurzel officinell waren. Eine andere Art, S. eburneum, wurde in neuerer Zeit in ) 
afrifa und in Spanien aufgefunden, welche lange, elfenbeinweiße Dornen und ebenfı 
färbte Blattrippen trägt. 

Simancasd, Stäptdyen in der fpan. Provinz Valladolid, mit etma 800 €. 
rechten Ufer des Pifuerga auf einen Feljen gelegen, von welchem über ten Fluß eine 
Brüde von 16 Bogen führt. In dem hodhgethürmten Schloſſe befinden fidy in 38: 
das Föniglidye Archiv von Caſtilien und Leon, deſſen Schätze erſt feit 1844 frenten 
fern erſchloſſen find. Hiſtoriſch denkwürdig ift S. durd) ten glänzenden Sieg Kanıire 
von Xeon über die Araber unter dent Omajjaden Abd⸗er⸗Rahman. 

Simbirsk, rihtiger Sfimbirst. 1) Gouvernement im Europäij 
Rußland, zu Kleinrußland gehörig, umfaßt 898,,, O.-M. mit 1,192,510 €. (1 
und zerfällt in 8 Kreife. Das von der Sfura durdiflofiene, im W. ter Wolga gel 
Zand iſt wellenförnig und äußerft fruchibar; einen großen Theil der Provinz nehmen | 
Waldungen und weite Weideftreden ein.. 2) Hauptſtadt des Gouvernements S. 
24,607 E., an der Wolga und Sfwjäga gelegen, ift Siß des Generalgenverneurs un 
©ouvernenientsbehörvden, hat 16 Kirdyen und 2 Klöfter, breite Etraßen und greße ö 
libe Pläge, und fabricirt Leder, Seife, Fichte, hat bedeutende Fifchereien und treibt Ic 
ten Handel und Schifffahrt. 

Simese, in der Provinz Ontario, Dominion of Canada, 1) Landſee, 30 
M. lang mit einer größten Breite von 18 M., liegt zwifchen ven Sale Ontario 
ber Georgian Bay, den nordöſtl. Theile des Lake Huron, in melden er ſich turd ten 
vern River Ge 2) County im weftl. Theile der Provinz, umfaßt 1797 engl. O. 
mit 57,30 E. (1871). Hauptort: Barrie. 3) Stadt und Hauptort von X 
&o., am Lake Erte, hat 1856 ©. 

Simeon ift der Name eines, ehemals im Südweſten Paläſtina's wohnenden, ifraclit 
Stanımes, der fhon früh untergegangen fein muß, da er im „Deuteronomium“ nidt 
erwähnt wird. Nach der Bibel ift S., der Ahnherr des Stanımes ©., der zweite Cohn X 
und der Tea; er drang mit feinem Bruder Levi in Eichen ein und holte, unter großen Ct 
thaten an den Sicyemiten, feine Dort gef hwäcte Schweiter Dina zurüd. ©. zeg mit 
ee wo ihn Joſeph als Bürge zurüdhielt, und ftarb zu Hebron im Alter von 

abren. 

Simferopol (türk. Akmedschid, d. t. weiße Mofchee), Gouvernementsſtadt des 
Gouvernements Tanrien, am Sfalgir im ſüdl. Theile der Krim, an ten Vorberger 
Tauriſchen Hodlandes, mit 17,797 E. (1867), ift Sit eines Civilgeuverneurs und ı 
Mufti, nit Medicinalverwaltung, Domänenhof, Meßcomptoir, ift ver Stapelplag aller fi 
hen Waaren und zerfällt in den europäifchen und tatarifchen Theil, von denen letzterer 

amen Akmetſchet führt. Die Stadt hat 7 Kirchen, darunter 4 Mofcheen, 1 Spm 
und eine Intherifhe Kirche, ferner ein Gymnaſium mit einer Abtheilung zur Ausbil 
tatarifcher Tehrer, eine -Kreisfchule, mehrere tatarifhe Schnien und eine Wohltbätigt 
anftalt. Die Bewohner find Rufen, Tataren, Armenier, Grieden, Deutſche, 3 

und Zigeuner. Die Stadt ift von anmuthigen Villen und ſchönen Gärten umgeben. 

Simla, Stadt in der inbobritifhen Provinz Pendſchab, zwiſchen dem Setletſch 
der Dſchamna in 7376 P. 3. Höhe gelegen, ift eine der berühmteften Geſundheitsſtati 
Dftindiene und bejteht aus etwa 500 zerftreut liegenden, europäiſch gebauten Häuſern. 
Generalgouverneur bat bier feinen Sommerfit und die Bevölkerung beträgt” im Eon 
etwa 20,000, im Winter 2000. Seit 1841 befindet fich bier ein magnetiſches und met: 
logisches Dbfervatorium. Die mittlere Temperatur überfteigt nicht 130 R., aber ber ? 
ter ıft zuweilen ftreng. Die infolge des ungefunden Klimas der Küftenftrihe Bri— 
Dftintiens Erkrankten eneien hier in ven meiften Fällen nad) kurzer Zeit. 

Simmen, Fluß und Thal im ſüdweſtl. Theile des Berner Dberlandes. Ei 
bie Große ©., entjpringt am Rawyl⸗Paß aus dem Räzliberg⸗Gletſcher, mo fie ta} 
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eingefhnittene Sffingentbal, dann das Ober⸗Simmenthal durdfließt und fi mit der Kan⸗ 
der, kurz vor ihrer Vündung in den Thunerfee, vereinigt. Das Ober- und Nieder» 
Simmeutbal bildet die beiden Bezirke gleihen Namens mit 7923 und 10,356 €. 
(1870) und ven Hauptorten Zweifimmen und Wimmis. Ineinerengen Thalſchlucht 
des Niedver-Sinnienthales, unweit Därftetten liegt da8 Buntfdi- oder Weißen— 
burger Bad mit einer falinifhen Gipstherme. 

Simmer (Simri, Simra oder Sönmer) ift ein in Württemberg 22,,,, Liter, in 
Rheinbayern 12'/,, in Hellen-Durnftadt 32, in Sachſen-Koburg für Weizen, Koggen und 
Hülſenfrüchte 88,446, für Serfte, Hafer und Dinkel 110,,,,, in Frankfurt a. M. 28,5, in 
Hanau 30,,, Liter faſſendes Getreiremaß. 

Simmern, Kreisſtadt im Negierungsbezirt Koblenz der preuß. Rheinprovinz, am 
Einmuerbade, auf der füblihen Abdachung des Huntsrüd, 1048 F. hoch gelegen, bat 
2353 E. (1871), eine Pfarrfirde mit Dentmälern, eine höhere Bürgerfdule, und war 
die alte Hauptſtadt des ehemaligen Fürſtent hums S., weldyes, 1410 von einer pfälzifch- 
zweibrũcken'ſchen Linie gegründet, fpäter an die Kurpfalz kanı, 1801 an Frankreich ficl, 1815 
aber mit Preußen vereinigt wurde. 

Simms, William Gilmore, hervorragender amerifanifher Dichter, geb. am 17. 
April 1806 zu Charleften, Seuth Carolina, geft. ebenda am 11. Juni 1870, widmete fi 
mit 18 Jahren, nachdem er bereits in einen Droguengefdyäft feiner Baterftadt thätig ge- 
weſen, jurijtiihen Studien, ward 1828 Eigenthüner und Herausgeber der “Charleston 
City Gazette”, ging dann, nachdem er die Großmutter, feine Erzieherin, Bater und Gat« 
tin durch den Zod verloren hatte, nach dem Norden, blieb zunächſt in Hingbanı, Maſſa⸗ 
chuſetts, fiedelte darauf nady New Norf über, ließ fid) dann in der Folge auf feiner Pflan- 
zung Woodland, nahe bei Mitway in South Carolina, nieder, wo er fid) landwirthſchaft⸗ 
lichen und literarifhen Studien widmete. Im Bügerkriege ftand S. auf Seiten der Süd⸗ 
ftauten und verfaßte aud) einige Die Sache des Südens verherrlichende Gedichte. S. ift 
ein äußerſt fruchtbarer Dichter und Schriftfteller, voll reicher Phantaſie, von treffliden, 
bisweilen etwas dunklem Ausdrud und ſcharfer Beobadytungdgabe. Seine Poeſien find: 
“Lyrical and Other Poeıns” und “Early Lavs” (1827), ‘The Vision of Cortes, Cain 
and Other Poems” (1829), *I'he Tricvlor, or Three Days of Blood in Paris” (1830), 
* Atalantis, a Story of the Sea” (1833), ‘Southern Passages and Pictures” (1839), 
<)onna Anna” (1843), “Grouped Thoughts and Scattered Fancies” (1845), “Laya 
of the Palmetto“ (1848), Poems, Descriptive, Dramatic, Legendary and Contempla- 
tive” (2 Bde., 1854), Areytos, or Songs and Ballads of the South” (1860) u. a. m. 
And verfaßte er zwei Dramen: “Norman Maurice, or the Man of the People” und 
“Michael Bonhaw, or tbe Fall of Alamo”, und bearbeitete Shakeſpeare's ““Tiimon” für 
bie Bühne. Unter feinen übrigen profaifhen Werten find hervorzuheben : “Martin Faber, 
the Story of a Criminal” (1833), “The Book of My Lady” (1833), “Carl Werner” 
(1458), “Confession, or the Blind Heart” (1842), ““Custie Dismal” (1845), ‘The 

igwam and the Cabin’”’ (1845—46) und “Marie de Berniere” (1853). Seine be 
beutenpften hilterifhen Romane find: “The Yemassee” (1835), “Pelayo’”’ (1838), 
‘ Count Julian’ (1845), ‘The Dainsel of Darien” (1845), “The Lily and the Totem, 
or the Hugenots in Florida”, “The Maroon and Other Tales” (1855), *Vasconcelos” 
(1857), “Unssiqne of Kiawalı” (1860). Erzählungen aus der Revolutiondzeit find: 
“Partisan” (1835), Mellichampe” (1836), “Catharine Walton” (1851). Außer No« 
vellen, welche Iccale Berhältnife und das G'renzleben betreffen, verfaßte S. eine “His- 
tory of Soutli Carolina in the Revolution” (1854), eine “*Geography of South Caro- 
lina“, lieferte Beiträge für verſchiedene Zeitfchriften und fchrieb die Biographien. hervor- 
tagender Perfönlichkeiten des Staates South Carolina für Appleton’® *New American 
Cyclopaedia.” 

Simms over Symmes, Tomnfhip in Edgar Co., Sllinois; 1185 €. 

Simslin ein in gerader Linie von dem ungarifhen Haufe ver Bäthory (f. d.) abſtam⸗ 
mendeß, freiherrliches Geflecht in Preußen und Kurland, Anpreas Karl Bäthory 
von ©. (geb. 1596) gelangte ſchließlich nad) Schweden, wo fein Urenkel Matthias 
(geft.x1740) zwei Söhne hinterließ, deren Älterer, Karl Ouftav Alexander, 
Sreiherr von S., geb. am 10. Wai 1715 zu Abo, nebft feinem Bruder vom 
Kaijer Franz in die deutſche Reichsritterſchaft aufgenommen und von Stanislaus 
Auguſt von Polen für alle feine ebelihen Nachkommen in den Freiherrnftand erhoben 
wurde. Sein Entel, Freiherr Alerander Heinrid von S., geb. am 17. (29.) 
Juni 1800, iſt preußifcher Kammerherr, hat ſich als Igrifher Dichter hervorgethan (und über 
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Heraltit, Genealogie und Alterthumstunde gefchrieben. Der jüngere Bruder des rufjilchen 
Viiniiters, Johann MattbiadvonG.,geb. am 17. Juli 1720 zu Abo, ruſſiſcher Diplo⸗ 
mat, verhalf der Königin Marie Antoinette am 5. Juni 1791 durch einen Paß unter dem 
Namen einer frau von Korff zur Flucht aus Paris und farb kinderlos zu Wien anı 19. 
Sept. 1799. Ein Rechtsgutachten der juriftifchen Facultät zu Leipzig ſprach den Freiherren 
von ©. das Kedht auf Namen und Titel der Bäthory zu, und ein Beſchluß bed Senats 
in Petersburg erkannte fie als directe Nachkommen in der Schwertlinie von Michael Bathor 
(vermählt 1432 mit Sophie von Simony) an. Bgl. Stramberg, „Das Haus Barhory 
in feinen Verzweigungen bis auf den heutigen Tag“ (Berlin 1853), und Aleranter, Frei« 
berr ven S., „Stammtafeln des edlen Geſchlechtes der Freiherren von S.“ (Berlin 1856), 
beive als Manuſcript gedruckt. 

Simon, Name eines der Brüder Jeſu. Ein anderer ©. iſt der Biſchef S., ter 
nad) dem Tode des Jacobus Biſchof von Jeruſalem geweſen und unter Trajan gekreuzigt 
fein fol. In der katholiſchen Kirche ift ihm Der 18. Febr., in der griechifchen der 27. April 
geweiht. ©. ver Kananiter, wohl aus Mißverſtändniß feines hebr. Beingmens 
„Zelotes”, der „Eiferer“ genannt, war einer der 12 Upoftel, foll in Aegypten, Perfien 
and Britannien das Chriſtenthum gelehrt, Biſchof von Jeruſalem gewefen und uyter Tra⸗ 
fan den Märtyrertod geftorben fein. 

Simen, Auguft Heinrich, namhafter Scriftfteller auf dem Gebiete ver Rechts⸗ 
willenihaft und Politik, geb. am 26. Oft. 1805 in Breslau, ftubirte dafelbit Jura, trat 
1834 in den Staatsdienft, wurde Stadtgerichtsrath in Breslau und verließ, infolge Der 
vielfadhen Anfeindungen, weldye ihm feine freiheitliche Oefinnung zuzog, ten Staatsrienft, 
um ald Privatmann zu leben. 1848 zum Miitgliede der Deutſchen Rationalverfanmlung 
gewählt, ſtimmte er mit der äußerſten Linken, fiedelte jpäter nad der Schweiz über und 
wurde 1851 wegen Hochverraths “in contumacianı” zu lebenslängliher Zuchthausſtrafe 
perurtbeilt, wurde 1852 Director einer Rupferniinengefelichaft in St.Gallen und ertranf 
am 16. Aug. 1860 bein Baden in Wallenfee, Er ſchrieb eine Reihe jurijtifcher und ſtaats- 
willenfchaftliher Werte, weldye große Anerlennung fanden, 

Siman, Marie, eine um vie Krantenpflege hochverdiente deutſche ran, geb. am 
36. Aug. 1824 zu Doberſchau bei Bauten, machte fich zuerft im Deutſchen Kriege von 
1866 als Pflegerin verwundeter und kranker Soldaten befannt, wurde 1867 in das Direc- 
forium des Albert-Bereins zu Drespen berufen, wo fie die Leitung der Krankenpflege und 
Heranbildung der Kranlenpflegerinnen übernahm, prganifirte im Deutſch⸗Franzöſiſchen 

. Kriege mehrere Yazarethe und Berpflegungsftationen und gründete im April 1872 in Leſch⸗ 
wit bei Dresden eine Heilftätte für Invaliden. Sie fohrieb: „Meine Erfahrungen auf 
den Gebiete der freiwilligen Krantenpflege im Dentfch-ranzöflfhen Kriege 187071" 
eeipni 1871). 

Simon, Jules, eigentlih Zules Srancois Simon- Syiffe, franzöſiſcher 
Philoſoph und Stautsmann, geb. amı 31. Dez. 1814 zu Lorient, Departenient Morbiban, 
wirmete ſich frühzeitig dem Lehrſtande und befleibete, nachben: er feine Stutien auf tem Col⸗ 
lege zu Banned vollendet, zuerft eine Stelle als Lehrer am Kollege zu Rennes, von wa 
er an die Normalfchule zu Paris berufen wurde. Später bielt er als Privattocent 

- Vorträge am Lyceum von Caen ynd in Berfaifles. Im 3. 1837 wurte S. auf befontern 
Wunſch Couſin's, deſſen bervorragentiter Schüler und Liebling er war, wiederum nach 
Paris berufen und erhielt eine außerordentliche Brofeffur an der Normalſchule, wurde nach 
2 Jahren, an Couſin's Stelle, ordentliher Profeſſor an der Sorboune und wirkte 12 
Jahre lang mit bedeutenden Erfolgen als Lehrer der Geſchichte der Philoſophie, big er amı 
16. Dez. 1851 auß feinen Amte entfernt und, da er ſich weigerte, dem Kaiſer ben Hul⸗ 
Bigungseid zu leilten, bald darauf abgeſetzt wurde. Schon 1846 trat er, indeſſen ohne 
Erfolg, als Kandidat der Piteralen des Departement Cöte8-du-Nord auf, wurde nad der 
Bebruarrevolutipn non denſelben Wahlkreiſe in vie Conſtituirende Perſaumlung geſchickt 
und ſchloß ſich hier der gemäßigten republikaniſchen Partei an, bekämpfte aber mit Eifer 
bie foctaliftifchen Beitrebungen. Bis 1863 hielt fih S. von aller politifchen Thätigkeit 
fern, wurde dann als Oppoſitionscandidat vom Departement Loire in den Geſetzgebenden 
Körper gewählt, wo er die Regierungsgrundſätze Näpolcon’s III. ſcharf belämpfte und 
ſtimmte in der Sitzung von 15. Juli 1870 gegen den Krieg. Am 5. Sept. 1870, 
nad) der Schlacht kei Scran, wurte S. Mitglied der Proviſoriſchen Regierung, übernahm 
die Leitung des Eultusminifteriumd unt wurde am 19. Febr. 1871 von Pröfidenten der 
Depublik, Thiers, in feinem Amte beftätint. Er blieb in demfelben, bis Thiers (Mai 
1873) die Präſidentſchaft niederlegte. Als Pädagog ſowohl, wie auch ala Philoſoph gehört 
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©. den Beften feines Baterlandes an, und von feinen Titerarifchen, in jeder Beziehung ge⸗ 
biegenen Arbeiten, find befonders hervorzuheben: “Etudes sur la theodic6e de Platon 
et d’Aristote” (Paris 1840), “Histoire de l’E&cole d’Alexandrie” (2 Bde., 2. Aufl,, 
Paris 1861), “La religion naturelle” (5. Aufl., Paris 1859), “La politique radicale* 
(1868), “La peine du mort” (1869). 

Eimon, Rihard, berühmter freimäthiger Theolog, geb. zu Dieppe am 13. Mat 
. 1638, trat in die Congregation der Väter des Dratoriung, fiudirte dann in Paris, war 
. 1679 —82 Prieſter in VBolleville, lebte dann theils in Paris, theil® in Dicppe, wo er am 
11. April 1712 farb, nachdem er, ein eifriger Borkänpfer der freien Forſchung, feine 
Manufcripte aus Furcht ver den Jeſniten verbrannt hatte. Seine Hauptichriften bat 
Cramer in's Deutſche überfegt (3 Bde., Halle 1776—80). 


Simsnianer, hieß eine gnoſtiſche Sekte des 2. Jahrh., als deren Stifter der fanari- 
taniihe Simon Magus gilt, welder, der Sage nad), den Apofteln Petrus und Yo- 
hannes Geld anbot, wenn fie ihın die Kunft lehren würten, durch Händeauflegen ben beilis 
gen Geift mitzutheilen (fe Simonie). Seine Exiſtenz ift hiſtoriſch nicht fiher. Der 
Glaube der S., denen Simon als eine Offenbarung bes höchſten Gottes galt, hat große 
Aehnlichkeit mit dem der Ophiten (f. d.). Das Glaubensbelenntniß beider Sekten beruht 
auf einer angeblid von Simon felbft verfaßten Schrift: „Die große Verkündigung“. Bgl. 
dr. Hülfen, “De Simonis Magi vita atque doctrina” (Progranım des Progymnaſiums 
in Charlottenburg 1868). 

Simonides. 1) S. von Amorgos, griedifher Dichter, um 650 v. Ehr., von 
befien Werten nur Brucftüde erhalten find, namentlid, eines von 118 Verſen über die 
Weiber, worin eine allgemeine Schilverung weiblicher Charaktere enthalten ift, derart, daß 
er die verfhiedenen ſchlechten Kigenfchaften der Frauen, bie ziemlich, unglimpflih behandelt 
werden, von den entſprechenden Eigenſchaften ver Thiere berleitet, von denen fie abſtam— 
men folen. ©. nimmt feine Stoffe aus den Leben im Allgemeinen und richtet feine An« 

riffe auf ganze Claſſen von Meufden, nicht, wie Archilochus (f. d.), auf einzelne Berfonen. 
Die Fragmente find enthalten in Bergk's Poetae Iyrici graeci” (3. Aufl., Bd. 2., Leip- 
zig 1866). 2) S. von Keos, einer der größten griedifhen Lyriker, von 559—469 
vo. Chr., verließ früh feine Heimat, lebte unter den Bififtrativen in Athen, dann am Hofe 
ver Stopaden in Theffalien, trug durch eine Elegie über die bei Marathon Gefallenen in 
einen Wettftreit der berühmteften Dichter den Preis davon und vermweilte die legten 10 
Jahre feines Lebens in Syrakus. Er war einer ber vielfeitigften Lyriker, überhaupt ber 
fruchtbarſte griehifhe Dichter. Als Epigrammatiter hat er das Höchfte erreicht und iſt der 
eigentliche Begründer diefer Didtungsart. Seine Epigranmie, in denen er nanıentlich die 
Helden der Berfertriege verherrlicht, und von denen noch eine bedeutende Anzahl vorhanden 
ift, zeichnen fih durch Schärfe des Gedankens und großartige Einfachheit aus. Don 
feinen berühmten Klegien und Chorlievern haben fih nur Brudftüde erhalten. S. gilt 
aud als Erfinder der Mnemonik; wie er felbft in einem Epigranım fagt,. hatte er noch ins 
50. Jahre ern ungeſchwächtes Gedächtniß. Vgl. Richter, „S. der Ueltere von Keos“ 
(Scleufingen 1836). 

Simontie heißt im Kirchenrechte ber Erwerb geiſtlicher Aemter und Pfründen durch 
Kauf oder Beſtechung. Der Name kommt von Simon Magnus ber, welcher ven Apo⸗ 
ſteln Petrus und Johannes Geld bot, wenn fie ihm die Gabe ertheilen würden, durch Auf⸗ 
legung der Hände Anderen den Heil. Geift mitzutheilen. 

Simplicifimus, heißt der Held eines in neuerer Zeit Ortmmelshaufen (f. d.) zugefchrte- 
benen, berühnten Romans aus dem 17. Jahrh. 

Simplicius, peripatetiiher Philoſoph aus Cilicien, lehrte in Alerandria und Athen, 
Bir in Perſien, Tehrte dann nach Griechenland zurüd und ftarb un J. 549 n. Chr. 

r gehörte zu ten gelehrteften Auslegern des Arifioteles. Erhalten find von ihm vers 
ſchiedene Commentare zu Letzterem und einer zu Epiktet's “Enchiridion”. 

Simplan (ital. Sempiono), 10,800 F. hoher Berg, am nerböfll. Ende der Benninifchen 
Alpen, ſchweiz. Kanton WalLli 8, über ven eine herrliche unfifirage, bie Simplonftraße, 
im Zidzad aus vem Rhönethal in's Tofathal führt. Die 14 St. ange Straße beginnt bei 
Brieg in 2250 F. Höhe, hat 10 Galerien oder Felſendurchgänge, 264 Brücken, von denen 
mehrere über tiefe, von Bergftrömen durchtobte Abgründe binführen, führt au dem 1840 auf. 
der höchſten Paßſtelle erbauten Hospiz und endet am füplichen Abhange kei Domo db’ flola. 
Sie wurde von Napoleon I. während der Jahre 1802— 1806 mit einem Koftenaufwand vor 
18 Drill. Fres. angelegt. Geſchichtlich denkwürdig iftder S. durch das Treffen der Oeſter⸗ 
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zeicher und ber Franzofen (1799); 1814 drang eim italienifhes Corps über den S., wuıte 
aber von wallifiihen Landleuten angegriffen und zerfprengt. 

Simpfon, Sir James Young, beventender fchottifher Arzt und Entdecker ber 
anäſthetiſchen Kigenichaften des Chloreforns, geb. 1811 zu Bathgate, Linlithgomfhire, 
wurte 1840 Profeſſor der Geburtshilfe an der Univerfität zu Edinburg und bradte 1847 
das EChloroforn in Anwendung. Seit diefer Zeit beſchäftigte er ſich hauptſächlich, unter- 
ftügt von einer großen Reihe von Erperimenten, mit den Beweiſen der Eicherheit des 
anäſthetiſchen Verfahrens bei der Geburtshilfe; 1849 wurde er zum Bräfitenten bes 
“Edinburgh Royal College of Physicians”, 1852 zum Präſidenten ter “*Medical- 
Chirurgical Society” erwählt, erhielt 1856 von der Franzöſiſchen Aladenie ter Wiflen- 
haften den *Montyon Prix” (2000 Fres.), in Anertennung der, der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft geleifteten Wohlthat durd Einführung des anäfthetifhen Verfahrens in der prafti- 
Shen Mericin und Geburtshilfe, wurde 1866 zum Baronet erhoben und von ven Regie- 
rungen verſchiedener Länder ausgezeichnet. Seine äußerft zahlreichen Schriften warten in 
faſt alle eurepäifhe Spraden überjegt. Er ftarb anı 6. Mai 1870. 

Simpfon, Sounties in den Ber. Staaten. 1) Im fürl. Theile des Staates 
Kentudy, umfaßt 375 engl, O.-M. mit 9573 E. (1870), Tavon 23 in Deutſchland 
und 2 in der Schweiz geboren, und 2167 Farbige; im J. 1860: 8146 E. Der Poren ift 
eben und äußerft frudtbar. Hauptort: Sranklin. Liberal-demokr. Majeri- 
tät (Präfitentenwahl 1872: 237 ©t.). 2) Im mittleren Theile dc8 Staates Miſſiſ— 
fippi, unfaßt 725 engl. Q.M. wit 5718 E., davon 1 in Deutfchland gekeren und 
2149 Farbige; im 3. 1860: 6080 E. Das Fand ift wellenfürmig, zum großen Theil mit 
Kiefernwäldern beftanven, ſandig und wenig frudtbar. Hauptort: Weftville. Libe— 
ral-demofr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 159 ©t.). 

Simpfon, Townſhips in den Ber. Staaten. 1) in Orant Co. Artan- 
fas; 311 &. 2) In Johnſon Eo., Illinois; 916 E. 3) in Harrifon Co., Wet 
Birginia; 1474 €. 

Simpfon’s Ereet, Townſhip in Horry Co, South Karolina; 945 E. 

Simpton’s Store, Poſtdorf in Waſhingten Co, Bennfylvania. 

Simpfſonville. 1) TZomwmnfhip und Boftdorf in Shelby Eo., Kentudy, 2237 
&.; das Poſtdorf hat 239 E. 2) Zownfhip in Rodingham Eo., South Caro⸗ 
lina; 1590 ©. 

Sinrod, Karl, nambafter Diditer und Germanift, geb. am 28. Aug. 1802 in Bonn, 
ftudirte in feiner Baterftadt und in Berlin Die Rechte, trat 1823 in ten preußiſchen Staats—⸗ 
Dienft, den er 1830 wegen eines Turd die franzöſiſche Julivevelution veranlaften Gedichtes 
verlaffen mußte, und lebte feittem in Bonn, mo er ſich al8 Privatdocent habilitirte und im 
%. 1830 ordentlicher Profeſſor Der altdeutfchen Literatur wurte. Unter feinen meiftcrhaften 
Ueberſetzungen ragen hervor: die des „Nibelungenticd“ (Berlin 1827, 17. Aufl., Stutt⸗ 
gart 1867), des „Walther von der Bogelmeide“ (4. Aufl., Teipzig 1869), Die er mit Wader⸗ 
stagel bearbeitete und erläuterte, dc8 „Armen Heinrich“ (Berlin 1840) von Hartmann von 
der Aue, die ter Lachmann'ſchen „Amanzig Lieder von den Nibelungen“ (Berlin 1840), 
bes „Barzival” und „Ziturel* von Wolfram von Eſchenbach (3. Aufl., Stuttgart 1857), des 
„Triſtan“ von Gottfried von Strasburg: ferner der „Edda“ (4. Aufl., Stuttgart 1871), 
des „Beowulf“, des „Heliand“ u. ſ. w. freie Bearbeitungen find tie des „Salemon und 
Marolf“ (Berlin 1839) und des „Guten Gerhart“ nad Rudolf von Ems (2. Aufl., 
Etuttgart 1864). Als Meberfeger verftcht e8 S., wie fein Anterer, Beift und Versmaß 
des Urtertc® in der Ueberſetzung treffenn wiederzugeben, fo Daß den: Lefer der eigenthümliche 
Haud) des Kittertbunce ſowie des Mittelalters überhaupt aus dieſen Werlen rein und Har 
entgegenmwebt. Außerdem überfegte er in der “Lauda Sion” (Köln 1850) auserwählte altchrift- 
lihe Kirchenlieder, ſowie Tegnér's „Frithjofsfage” (Stuttgart 1813). Unter feinen eigenen 
Dichtungen nach mittelalterlicem Muſter ift vor Allen „Wieland ter Schmied“ (3. Aufl.,, 
Bonn 1851) zu nennen. Den ganzen Cyklus der deutſchen Heltenfage faßte er im 
„Heldenbuch“ (6 Bde., Stuttgart und Tübingen 1843—49) zufammen, welches theils 
Ueberfetungen, tbeil8 Originalpihtungen S.'s umfaßt. Ferner find noch von ihm berver- 
zubeben: die Sanımlung der „Deutfhen Volksbücher (55 Bde., 1839—67, aufange zu 
Berlin, ſpäter zu Frankfurt), „Die Rheinſagen“ (5. Aufl., Bonn 1857), „Deutſches Kins 
derbuch“ (2. Aufl., Frankfurt 1857), „Das malerifhe und remantifche Rheinland“ (4. 
Anfl., Bonn 1865), „Deutfhe Märchen" (Stuttgart 1864), Seine eigenen, turd 
Friſche und Anmuth vielfad, ausgezeichneten Lieder erfchienen in Leipzig 1844. Kin ber 
vorragendes wifjenfchaftliches Werk ift jein „Handbuch der deutſchen Vintholegie“ (3. Aufl., 
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Bonn 1869), „Die Quellen des Shaleſpeare in Novellen, Märchen und Sagen“ (Bonn 
1872), „Fauſt. Das Bollsbud und das PBuppenfpiel” (Frankfurt a. M. 1873). 

Sims, James Marion, bedeutender amerik. Arzt, geb. am 25. San. 1813 im 
Diſtrict Yancafter, South Carolina, machte fid) als gefchidter Operateur einen Namen und 
gründete 1845 in Montgomery, Alabama, ein Privathospital für weibliche Kranke, um 
namentlich Die Natur und Behandlung der bis dahin für unbeilbar gehaltenen Veſico⸗Vagi⸗ 
nalfiitel zu ftudiren. Nach vierjährigen Erperimenten gelangte er zu dem mit vollſtändi⸗ 
gem Erfolge gekrönten Xefultat, Silberpraßtnäthe anzuwenden und dehnte deren Gebrauch 
andy auf andere File aus. 1853 ging er nad New York, mo er, unterftügt von Privat- 
gejellſchaften und der Legislatur, ebenfalls ein Hospital für ausfchließlid; weibliche Kranke 
beiten gründete. Die Berichte dieſes Inſtituts, welchem Patienten von allen Seiten der 
Union zuftrönten, waren in Bezug auf die Heilung der Vaginalfiſtel außerordentlich gün⸗ 
ftig, inden von 261 Kranken, 216 vollſtändig geheilt, 35 als heilbar bezeichnet und nur 9 
als unheilbar entlafjen wurden. 1861 ging ©. nad) Europa, hielt ſich mehrere Jahre dort 
anf, opcrirte in Hospitälern in Baris und Brüffel, wurde Mitglied der Ehrenlegion und erhielt 
verfäichene Auszeichnungen anderer Regierungen. 1870 organifirte er in Paris das unglo» 
amerit. Ambulanz⸗Corps und leiftete hervorragende Dienfte bei Sedan. Er lebt jett in New 
Dort. Er ſchrieb über: “Trismus nascentiun” (1848), “Silver Sutures in Surgery” 
1858), *“Microscope in the Sterile Condition” (1869), und “Clinical Notes on Uterine 

urgery” (1866), weldy’ letzteres faft in alle eurepäifhen Sprachen überſetzt wurbe. 

Sims, Tomnfhip in Grant Co. Inpiana; 841. 

Simsburh, Tomufhip und Poitdorf in Hartford Co, Eennecticnt; 2051 E. 

Simſon (bebr. Schimschon, d. ti. der — einer der letzten iſraelitiſchen Richter 
aus dem Stamme Dan, ausgezeichnet durch Körperſtärke, tödtete nach der Bibel mit unbe⸗ 
waffneter Hand cinen Löwen, bob die Thorflügel von Gaza aus und trug fie auf einen 
Berg, band 300 Füchſe mit den Schwänzen zuſammen und brennende Fackeln daran und 
jagte fie in Die Fluren der Philifter, zerrig, an fie ausgeliefert, feine Feſſeln und erſchlug 
1000 Feinde mit cinem Efelötinnbaden; wurde von der Delila feiner Haarloden, in denen 
feine Stärke lag, im Schlufe beraubt und von den Bhiliftern gefangen, begrub jedoch, nachdem 

fein Haar und damit die Kraft wierer gewachſen war, fi) und die Philifter unter den Triims 
mern eines Tempels, deſſen Säulen er niederrich. Vgl. Noskoff, „Die Simjonfage” 
(Leipzig 1860). 

Simſon, VWartin Eduard, bekannt ald Präfident des Preußischen Abgeordneten⸗ 
hauſes, ſowie des Norbdeutfchen und Deutſchen Reichſstages, geb. am 10. Nov. 1810 zu 
— ſtudirte auf der dortigen Univerſität Jura und Cameralia, erhielt 1829 die 
juriſtiſche Doctorwürde, beſuchte alsdann die Univerſitäten zu Bonn und Berlin, habilitirte 
ſich darauf in Königsberg, wo er 1833 außerordentlicher Profeſſor wurde, ward 1834 Diit« 
glied des Tribunals für das Königreich Preußen, 1836 ordentlicher Profeſſor, 1846 Tri⸗ 
bunalrath, 1848 von feiner Vaterſtadt in die Deutſche Nationalverſammlung nah Frank—⸗ 
furt a. DE. gewählt, bei der er zuerſt als Sekretär, dann als Vicepräfident fungirte, wurde 
im Nov. 1848 als Reichscoinmiſſär zur Beilegung des preußischen Verfaflungsitreites nad 
Berlin gefhidt, im Dezember Bräfident der Nutionalverfanmlung, war im April 1849 
Haupt der Deputation, welde dem preuß. Könige die Kunde von feiner Wahl zum Deut⸗ 
Then Kaiſer überbradpte, legte alddann das Präjivium nieder, wurde im Aug. 1849 zum 
Abgeordneten für Königsberg in das Preuß. Abgeordnetenhaus, auf den Reichstag zu Ers 
furt zum Berfigenden des Volkshauſes gewählt, ſaß bis 1852 im Preußiſchen Landtage auf 
den Bäuken der Oppofition, nahm dann aber eine Wiederwahl nit an und widmete fi 
ganz feinen akademischen und richterlichen Geſchäften. Mit dem Jahr 1858, dem Eintritt 
der Regentſchaft, nahm S. wieder am politifchen Leben theil, wurde 1860 Vicepräſident des 
Appellationsgerichts zu Frankfurt a. D., war in Diefem- Jahre und im folgenden Präjident 
des Preufifhen Abgeordnetenhauſes, führte 1867 das Präſidium im Eonftituirenden Reichs⸗ 
tage des Norddentſchen Bundes, fowie in allen Seffionen bes verfaflungsmäßigen Nerd⸗ 
beutfchen Reichstages, ferner in allen Situngen des Zollparlamentes und in denjenigen des 
Deutihen Neihstaged. Am 18. Dez. 1870 ftand er an der Spite der Deputation des 
Kortdeutihen Keichdtages, weiche den Könige die Deutſche Kaiſerwürde antrug. 

Simulirte Krankheiten (morbi simulati, vorgeſchützte Krankheiten) nennt man ſolche, 
die entweder gar nicht, oder doch nicht in dem vorgeblien Grade vorhanden find. Das 
Simuliren von Krankheiten kann entweder auf Selbfttäufhung beruhen, wie man e# oft 
bei Hypochondern und Hyſteriſchen findet, oder es foll einem bejtimmten Zweck dienen, 3.8. 
ber Befreiung vom Militärdienſt. Am häufigften werben Krämpfe, Ohnmächten u; dergl. 
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ꝓem weibelichen Geſchlechte ſimnlirt, während Krankheiten der Sinne, Lähmungen u. ſ. w. 
von Männern vorgegeben werben. Auch werben Geiſteskrankheiten gemähnlih zur Be⸗ 
zchönigung eined begangenen Verbrechens ſimulirt. Den T. K. gegenüter gibt es auch 
difſimulirte, d. b. verheimlichte Krankheiten, welche oft für die gerichtliche Diedicin 
Kan größter Wichtigkeit find. Die gemwöhnlichite verfelben ift bei unverheiratbeten Frauen» 
zimmern die Schwangerichaft. 

Simultaucum (nculat., von simul, zufammen, zugleich), heißt im Allgemeinen etwas, 
"wand von zwei Perſonen zugleich befeflen wirb, im Beſonderen das Recht des Nebencinantere 
beſtehens der proteftantiihen und katholiſchen Kirche ın einem Staate. ferner nenut man 
S. den Vertrag, demgemäß die Deitgliever verſchiedener Eonfeffionen in einer und verfel« 
ben Kirche, ver Simultankirche, ihren Gottesdienſt abhalten dürfen. Simultau« 
ſchulen find Anftalten, in denen Schüler beider Hauptbefenntuiffe unterrichtet werten. 

Sinai. 1) Halbinfel im Roten Meer, zwifhen ven Bufen ven Suez und Akaba 
(Sinaitiſche Halbinfel). 2) Gebirgsgruppe auf ter Halkinfel, welche mit 
ihren Dauptgipfeln 7I00— 8000 5. emporragt. Im NW. fteigt aus nietrigen Bergzügen 
der Serbal (6350 F. body) mit feinen fieben kegelförmigen Gipfeln auf. Cürmeftlich 
Baron lirgt die eigentlide Sinat-GÖruppe, inter fih ter Wo . shberg (Dſchebel⸗ 
Deüfa, 7048 F. hoch) mit dent Vorberge Horeb und tem St.Katharinenberg 
(Diyebel-Katherin, 8070 F.) befintet. Welcher der Berge ber in der Bibel genannte ©, 
war, auf weichem Moſes die Zehn Gebote empfing, iſt ungewiß. Früher murte (feit Lep⸗ 
fin8) der Serbal, welcher nerbweftlid vom Moſesberge licgt, für ten S. ver Bibel ge 
halten. Seit neuerer Zeit jebod nimmt man den Horeb dafür, meil die Umgeknug teficl- 
ben ver Befchreibung ter Bibel mehr entfpridt. Nur von ter Ebene Räha, melde fi vor 
* Horeb ausdehnt, konnte das Voll Iſrael den Vorgängen bei der Geſetzgebung ze 

auen. 

Einalse. 1) Staat der Bundesrepublit Merico, in ver franifchen Colonialzeit 
ats Baja⸗Sonora zur Intendanz Sonera gehörig, nach ter Unabhängigkeit mit Eonera 
ken ““Estado del Occidente” bildend, feit 1830 felbftftändig al® Staat organifirt, liegt an 
ver Weftlüfte, ver Ealifornifhen Halbinfel gegenüber, und grenzt im N. an Sonora, im O. 
an Chihuahua und Durango und im SO. an Yalißes; begreift einen Flähenraum von 
25,928 engl. Q.-M. und gehört theils den mweftlichen Abhängen der Errtillere, tbeil® Dem 
Küftenplatean an. Bon Flüffen find tie beveutentftien Rio del Fuerte oter Sun 
gue, Grenzfluß gegen Sonora, Rio de Cañas, Grenzfluß gegen Jalisco, io 
Sinaloa over Betatlan, früher andy Tamazula genannt, und ter Guliacan, 
welcher aus Durango kommt, den Humaya aufnimmt unt mit ferner Diüntung ten Hafen 
von Altata bildet. Das Klima ift warn, an ten Hüften feucht und ungefund, auf Lem 
höheren Tafcllande gemäßigt. Der Mineralreichthun des Staates wird wenig audge- 
bentet. Die Minen von Badihnalato und Choir geben Waſchgold, Pänuco Eilter, Kos 
fario Silber und Gold; auch fol Platina verfonnen. Die Wäfter find reidy an koſtbaren 
Nusz- und Farbebölzern. Der Aderkau liefert Mais, Heiß, Zuderrehr und die Früchte 
ber warmen Zone. Die Einwohnerzahl betrug nad tem Cenſus von 1869: 163,095. 
Die Eingeborenen an der Küſte gehören dem Stamme der Guazaves und weiter öftlich Dem 
mericanifhen an. An ter Grenze gegen Durangs leben Tapahnas, Xiximes, Sabaibos 
und andere Heine Stämme. Die Jupuftrie fteht auf niederer Stufe, und tie Ausfuhr des 
Staates beſchränkt fih auf edle Wetalle, Berlen, Farbehölzer und Thierfelle. Ninver, 
Pferde und Manlthiere werden nad den Nachbarſtaaten ausgeführt. Der Hanpthafen ift 
Mazatlan (f.d.); außerdem find Altata, Navadifta, Angeles und Tamazula tem inne» 
von Verkehr nedffnet. Der Staat tft in vier Departamentos getbeilt: Hidalgo mit ber 
Hauptſtadt uliacan, Rofales mit der Stabt Sinaloda, Morelos mit Eofal& und 
Ullende mit Mazatlaın. 2) Stadt in dem mer. Staate Sinaloa, am rediten 
fer des gleichnamigen Flufies, früher ale San Felipe y Santiago tie Hauptflabt 
ber Provinz Sinalva, jegt Hauptort Des Departaniento. 

Sineruca, Fluß in der Republik Benezuela, vereinigt fih nach einem Laufe von 
100 engl. Dt. mit dem Drinoco. 

Sinclair, Dorf in Morgan Eo., Illinois. 

Sincleirssille, Dorf in Ehautaugua Co. New Hort. 

— — Bay, lange, ſchmale Bucht des Atlantiſchen Oceans in Worceſter Co., 
aryland. 

Sins oder Sindih (engl. Binde oder Scinde), Provinz des Indobritiſchen Reiches, die 
weſtlichſte der Präſidentſchaft Bombay, umfaßt 54,403 engl. Q.⸗M. mit 1,794,594 E. 
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(Goth. Hoft. 1878); liegt OH. von Belndſchiſtan und erftredt fi vom Meere 80 geogr. 
Di. ven Indus aufwärts. Die Küftenftriche find, ausgenommen die Strede von Karatſchi 
und Cap Monze, flach, mit Sandhügeln, nur an einigen Stellen mit Dichungeln beveckt. 
Karatſchi iſt der einzige fihere Hafenort. Das 120 geogr. Q.⸗M. große Delta des Indus, 
mit einer 28 M. lqugen Küftenfirede, ift, ganz abweidhend von dem Bed Ganges, völlig 
baumlos und beftcht aus baytgewerbenen, tbonigem Alluvium; nur an einer Stelle treten 
tie felligen Mufali-Hügel guf. Nörblicher begleiten den Indus fruchtbare Landſtriche von 
1/,—3/, M. Br., namentlich ein 20 M. langer Strich zwiſchen Indus und Narra, der durch 
Kanäle bewäſſert wird und von unübertroffener Fruchtbarkeit ift und jährlich 2—3 Eruten 
gibt. Das Klima ift änßerſt heiß und troden. In Hyderabad ift die mittlere Tempera⸗ 
tur ver 6 Spmmerpipnate 290 R. Die VBodenprorufte und Früchte find die Oſtindien's 
überhaupt. Allgemein finnen ſich Dattelpalmen, weldye reichlihe Nahrung liefern. 
Dromebare werben in den Salzſümpfen in Menge gezüchtet, deren Milch und Haare wid). 
tige Productionsartifel find. Büffel, Schafe und Ziegen finden ſich zahlreich in Ober 
Sind. Die Pferne und Eſel find Hein, die Maulthiere groß und vortrefflich. Die Des 
wohner find eine Miſchraſſe, theils Dſchats, theils Belurfchen; erftere zerfallen in bie 
Bhattias und Lohannas, melde ihre Gurus oder Geiftlihen haben, und in Pokarna⸗ und 
Suarhat-Brahmunen. Ihre Lebensweife ift von der der Hintus fchr verfdjieren. Die 
mohammiedaniſchen Nachkommen von Hindns, Die zum Islam befehrt wurden, find frierlihe - 
Aderbauer, werben aber von den kühnen Beludſchen verachtet. Die Sinti find dunkelfarbig 
aber hübſch gebaut, namentlich ift vie Schönheit der Weiber berühmt. Die häberen Glafien 
ſprechen Perfifch, Die Beludſchen eine indo-germaniſche Sprahe. Hauptſtadt ift Hydera⸗ 
bad. In der Mitte des 15. Jahrh. wandertey Bettelmönde, zum Dſchatvolke gehörig und Ka» 
Llora genannt, aus Beludſchiſtan in S. ein, kehrten, nachdem fie des Druckes wegen, den 
fie auf das Volk ausgeübt hatten, vertricben werden waren, wieder zurüd, und erhielten 
von ber Regierung zu Delhi (1735) einen beveutenten Länverbefig. Kin Stalora wurde 
ogar zum Lehnsfuͤrſten von S. erhoben, mit der Verpflichtung an Delhi jährlich einen 

ribut zu zablen. Diefem Herrfher, Miau-Nur-Muhammed, mwelder nit ten 
guderen Kaloras die Hindus anf das Schredlichfte tyrannifirte, fo daß diefelben maſſenhaft 
quswanderten, folgte fein Sohn Gholam⸗Schah, der die Oberherrſchaft der afghani⸗ 
ſchen Durani anerkannte. Er wurde von feinen jüngeren Brüdern verdrängt. Während der 
guter den Nachfolgern derfelben entftandenen, inneren Zwiftigleiten und Wirren erbeb ſich 
der Beludſchenſtamm Zalpur, gereizt durd die Ermerdung ihres Khans Mir-Bairam, 
vertrieb die Kaloras und wußte fih Anertenunug als tributpflichtiger Befiger von ©. zu 
verfhajien. Der erfte Lehnsfürft aus viefem Stamnıe war Fateh⸗Khan. Doc feine 
Nachkommen hielten pie mit ten Engläntern verabrebeten Verträge nicht, fo daß es 1843 
zu einem Striege kam, den Sir Charles Napier durd feinen glänzenden Sieg bei Miami 
(17. Febr. 1843) beenvete. Das Laut wurde darauf mit der brit. Reſidentſchaft Bombay 
bereinigt. 

Ginceure (von lat. sine cura, d. t. ohne Seelforge) hieß urſprünglich eine Pfrünte mit 
Einkünften aber ohne Amtsgeſchäfte, bezeichnet daher im Allgemeinen ein mit Gehalt 
ugrbuntence Amt, welches den Inhaber wenige over Teine Pflichten auferlegt. 

Eine York, Towuſhip in Letcher Co., Kentudy; 360 E. 

Singapore (Sinughapura, d. i. Lömwenftaht), eine auf ver Sürfpige der Halkinfel 
Malakka gelegene und yon ihr nur durch eine Schmale Straße geſchiedene, I10,,, geogr. Q.⸗M. 
umfaflente Juſel, welde die Brit.⸗Oſtindiſche Compagnie 1819 tem Sulton von Dſchohore 
abtaufte. Die Sranithügel der Inſel erbeben id bi 519 F., ihre Thäler find mit üppt« 

r Vegetation betedt. Der Boden ift fehr fruchtbar und das Klima geſund. Kine große 

lage der Eolenie find die Tiger, welche erft feit ver eugliſchen Beſetzung fo zahlreich find, 
trotzdem ein Preis von 5Pfd. Sterl. anfdie Tödtung eines Tigers geſetzt ift, und vom Feſtlande 
berüberfhwimmen. Unter den 90,700 Einwohner (1865) waren 58,000 Chinefen, 13,500 
Malayen und 12,000 Hindus. Die einzige Stapdtift S., mit 80,000 E., cin raſch 
emporgeblühter Ort. Mitten in der Stabt liegen auf einen 156 %. hohen Hügel die 
Gouvernementsgetäute. Seine Blüte verdanlt S. dem Freihafen, durch ben es ver 
große Stapelplap für die Waaren Europas und Afiend geworben iſt. Die bedeutendſten 
Hantelsartitel find : Sambir, ſchwarzer und weißer Pfeffer, Sagomiehl, Perlfago, Rotang, 
Zinn, Öuttaperca, Kaffee, Sapponholz u. |. w. 

Singen, |. Sefang. 


i 
ESing en 
ingſpiel iſt der deutſche Name für Operette, wobei der Dialog meiſt gefprechen wird. _ 
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- Sing: Sing, Poſtdorf in Weftchefter Co., New York, bat 4696 E. und liegt am 
linken Ufer te8 Hutfen River und an ber Hutfon Xiver-Eifenbahn, 33 engl. M. 
von Ncw PYork. eine Lage an tem bier 4 engl. M. breiten Fluſſe, tie Tap⸗ 
pan Bay genannt, ift eine überaus reizende und eine Menge eleganter LFanthänfer 
zieren den Ort und feine romantifdhe Umgebung. S.⸗S. ift Sit ter “Mount Pleasant 
Acadenıy”, In unmittelbarer Nähe des Ortes liegt das Staatsgefängniß Ted Staates 
New Hort, bejichend aus 2 getrennten Gebäuden, von denen das eine, mit 1200 Zellen, 
für männliche, und das andere mit 120 Zellen, für weibliche Verbrecher beftininit ift. 

Cingular, |. Numerus, 

—— (Uanorae, Oscines; engl. Singing-Birds), von den Zoologen verſchieden 
beſtimuite Bägelgruppe, gemöhnlid) die Bezeichnung für die Ordnung der Eperlingsvägel 
(Passeres), Die fid auf ihren ausgebildeten Singapparat bezieht, Teflen Ausftattung mit 
5 Muskelpaaren man früher al8 Charakteriftif annahm (Papageien haben nur 3, Dicven, 
RNeiher u. |. m. nur 1 over 2 Muskelpaare). Da man indeſſen gefunten bat, daß ein 
kinziged Diuskelpaar zum Singen ausreicht, daß dagegen viele Bügel mit vollkommenem 
Eingapparat nicht fingen, daß ferner fehr vicle Bogelgattungen, namentlid über tie Hälfte 
ber amerilanifchen, mit einen ganz verfchicden gebauten Singorgan ausgerüftet find und 
Siugapparate auch bei Nichtfängern verſchiedener Samilien vorkommen, fo hat man für Die 
, eigentliden Eingvögel nod andere Merkmale binzugenommen, nanıentlid), daß kei ihnen 
um cine Handſchwiuge weniger gezählt mird, als bei den übrigen Gattungen tiefer Ord⸗ 
nung (den ſog. Schreivögeln), indem bei jenen die erfte over letzte ſtets verkummert ift, Dei 
biefen aber die erfte Schwinge mindeſtens halb fo lang ift, als die zweite. Viele Natur 
feriher theilen die ©. in bie ©ruppen ter Zahnſchnäbler (Dentirostres), der Pfrie- 
menſchnäbler (Subulirostres), Der Kegelſchnäbler (Conirostres), ver Raben (Corvinae), 
ter Dünnſchnäbler (Tenuirostres) und ter Spaltſchnäbler (Fissirostres). Qgl. Brehm, 
„Handbuch für Liebhaber der Stubenvögel“ (Ilmenau 1832); Blunenbad, „Aller Eing« 
und Stubenvögel Fang, Zudt und Wartung” (Wien 1855); und Bediftein, „Naturges 
ſchichte der Sing- und Stubenvögel“ (Leipzig 1870). 

Sinigaglia, Stadt au der Mündung der Miiſa in Das Adriatiſche Meer, in ver italie— 

nischen Provinz Ancona, mit 10,501 E. (1861), ift Sig eine Biſchoſs und hat einen 

Heinen Hafen mit einem Leuchtthurme. Die im Uebrigen öde Etadt wird turd) eine, vom 

> Juli bis zum 1. Aug. tauernde Meſſe außergewöhnlich belebt. ©. ift das alte Sena 
allica. 

Einfing Ereet, Fluß im Staate Kentudy, entipringt in Bredenritge Co., ver⸗ 
ſchwindet ungefähr 6 M. von feiner Diüntung plöglich in die Erde und kommt nadı einent 
unterirtifchen Yaufe von 6 M. wicder zum Vorſchein, um in den Obio River zu münden; 
er treibt zahlreiche Mühlen. Ä 

Sinking Spring. 1) Poftdorfin Highland Eo., Ohio. 2) Poſtdorf in Berks 
Co., Bennfylvania. 

Sinking Valley, Thal im Staate Bennfylvania, berühnt megen feiner land⸗ 
ſchaftlichen Schönheiten. | 

Sinn und Sinne. Unter Sinn verftcht man im Allgemeinen ein Bernigen un» 
mittelbarer Anſchauung, Empfindung und Wahrnehmung im Gegenfag zu tem Verftante, 
als den Berniögen reflectirter Ertenntniß. Die äußeren Sinne, der tes cigentlihen © es 
fühls, ver Geruchs-⸗, ver Geſchmacksſinn, Gehör und Geſicht führen ung 
ben geſammten Stoff der Erfahrung zu. Die finnlibe Enpfintung ift eines ter Haupt⸗ 
merkmale, durch weldye fid) Thier und Pflanze unterſcheiden. Obwehl viele Thiere einzelne 
©. ſchärfer haben, al8 der Menſch, fo ift die finnlihe Organifation des letzteren in ihrer 
Geſammiheit dennoch die volltoninnere. Der Gefühlsfinn, in den Fingerfpigen auch Tafte 
finn genannt, erjtredt ſich über die ganze Hautfläche, und unterfcdheitet das Harte vom 
Weiden, das Warme vom Kalten, das Naffe vom Trodnen u. f. w.; Geruchs- und Ge⸗ 
ſchmacksſinn find nahe verwandt, ergänzen und unterftügen fidh gegenfeitig; Gefiht und 
Gehör find die etleren over höheren S., melde tie Tonkunft, ſowie die bildenden Künſte 
erſt möglid nahen. Die Phyfiolegie Der Sinnesorgane hat die organifche Vermittelung 
der Einnedempfindungen durch die Nerven und die phufifalifchen, chemiſchen nnd organi— 
hen Bertingungen dieſes Proceficd zum Gegenſtande. Die genauere Betrachtung ter 
Enpfintungsprecefie in ihrem Zuſammenhange mit der Natur und Wirkungsmeife ter 
Sinnedorgane führt unmittelbar dazu, zu zeigen, wie auch Vorftellungen mit mechaniſcher 
Nothwendigkeit in uns erzeugt werten, melde ihr eigenthümliches Wefen unferer Organi⸗ 
fation vertanten, obwohl fie von der Außenwelt veranlaft werten. , Die Phyſiologie ter 
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Sinnesorgane ift der entwidelte oder ber berichtigte Kantianismus, and Kant's philoſophi⸗ 
fhes Spiten kann gleichſam als ein Programm zu ven neueren Enttedungen auf diefem 
Gebiete betrachtet werben. Kiner der erfelgreichiten Forſcher Helmbolkg, bat ſich ven 
Anfbauungen Kant's als eines beuriltiihen Principe bedient und dabei ded) nur niit Bes 
wußtfein und Conjequenz venfelben Weg verfolgt, auf welchem aud) Andere dazu gelang⸗ 
ten, ven Mechanismus der Sinnesthätigkeit dem Verſtändniß näher zu bringen. Die 
Lage der Geſichtsbilder im Raume ift bedingt durch das Muskelgefühl im Bewegungsappa⸗ 
rat des Auges, der Klang iſt das Provukt einer Mehrheit von Tonempfindungen; wahre 
fheinlih find Das Würmegefühl und das Drudgefühl unſeres Taſtorgans zufammengefegte 
Empfinpungen, die fid) nur dur die Öruppirung der Empfindungselemente unterfceiten; 
die Farbenempfindung, die Borjtelungen von der Größe und Bewegung eined Objectes, 
ſelbſt das Ausfehen einfacher und gerader Linien werden nicht in unveränderter Weiſe 
vom gegebenen Object betingt, fondern das Berhältnig ver Empfindungen zu einander be— 
ſtimmt die Qualität jeder einzelnen; felbit Erfahrung und Gemohnbeit haben nicht nur auf 
die Deutung der Sinnedempfinvungen Einfluß, fondern auch auf die unmittelbare Erfcheinung 
ſelbſt. Unſere fcheinbar einfachften Empfindungen werden höchſt wahrſcheinlich nidt nur 
durch einen Naturvorgang veranlaßt, der an ſich ganz etwa® Anderes ift ald Empfintung, 
und find unendlich zuſammengeſetzte Produkte, Deren Qualität keineswegs nur durch den 
äußeren Weiz und bie ftabile Einrichtung eines Organs betingt ift, fondern auch durch tie 
Conſtellation ſämmtlicher andrängender Empfinvungen. Farben, Slänge, Gerüche u. f. m. 
kommen nicht den Dingen an ſich zu, fondern find eigentbümliche Erregungen unſerer Sinn⸗ 
lichkeit, welche durch entjprechende, aber qualitativ ſehr verfchiedene Vorgänge in der Außen⸗ 
welt hervorgerufen werben. 

Der innere Sinn ifteine Thätigleit des Bewußtſeins als des Wahrnehmungsver- 
mögen® für innere Zuftände überhaupt. Dazu gehört das Gedächtniß als das Bewußt⸗ 
fein reproducirter Bilder vergangener Ereignifle, die Einbildungstraft ald das Bemußtfein 
felbfterzeugter Bilder, da8 Bewußtſein vom Afficirtfein der Seele durch Bernunftiveen, 
wie beim Kedhtsgefühl, Wabrheitsfinn, Schönbeitsfinn, Sinn für Dichtkunſt n. |. m. Eine - 
Kede oder eine Handlung hat Sinn, wenn ber Berftand zur Erkenntniß ihres Zweckes 
gelangt, ift dies nicht der all, fo wird fie finnlo®. Unter Sinnlichkeit verfteht 
man das Geſammigebiet aller Sinne mit Einfluß der Außenwelt. Im gewöhnlichen Yeben 
bezeichnet legtere8 Wort Die Richtung des Willens, bei welcher fi) der Menſch mehr durch 
die Sinne und das durch diefelben erregte Luftgefühl, al® durch Vernunft und Sittengeſetz 
beftinnmen läßt. 

Sinnbild ift die bilvliche Darftellung eines Gegenftandes, welche, außer der unmittelbar 
anfhaufichen Abbildung, eine Idee ausdrücken oder andenten fol. Das Enblem ifteine 
finnbifolihe Verzierung, die Symbolik die Kunft, ſich durch Sinnbilder (Symbole) aus⸗ 
zudrücken und war fchon den alten Aegyptern befannt. Beſonders bei den Drientalen findet 
das S. vielfah Anwendung. 


Sinngedichte, Aufichriften over Beifhriften, nannten im 17. Jahrh. die deutſchen Dich« 
ter ihre Nachahmungen des römiſchen Epigramms (f. d.). j 

Sinngrün, ſ. Immergrün. 

Sinnlichkeit, ſ. Sinn und Sinne. 

Sinnpflanze, ſ. Mimoſe. 

Sinspe (das jetzige Sinüb), eine im Alterthum bedeutende Stadt in Paphlagonien, 
jest im türkiſchen Ejalet Kaſtamuni, bat etwa 8000 E., liegt auf einen ſchmalen 
Küſtenvorſprunge am Schwarzen Meere und zerfällt in bie türliſche Stadt im O. und bie 
griehifche im W. Die Stadt hat einen guten Hafen, Rhede und Schiffswerften und war 
bie 1853 eine türkifcye Flottenftation, in weldem Jahre die Flotte von den Ruſſen zeritört 
wurde. ©. ilt eine Colonie der Mileſier. Die erfte Colonifation erfolgte ſchon vor dem 
Einfalle der Kimmerier in Afien (751 v. Chr.), Die zweite nad) Zerftörung der Stadt durch 
biejelben (629 v. Chr.). Durch die günftige Tage erwuchs S. bald zu einer fehr blühenden 
Handelsitadt, deren Gebiet Bid zum Halys reichte. Mithridates II. Eupator, der bier ges 
boren und erzogen wurde, machte fie zur Reſidenz von Pontus. Lucullus eroberte und 
plünderte die Stadt im Mithrivatifhen Kriege und erklärte fie dann für frei; aber im 3.45 
v. Chr. wurde fie römische Colonie. Noch zu Strabo’8 Zeit war fie groß und bedeutend. Im 
Mittelalter zum Byzanttinifchen Kaiſerthum gehörig, ward fie 1204 Hanptftabt des Kaiſer⸗ 
reichs Trapezunt, wurde aber ſchon 1214 von den Seldſchuken erobert. S. iſt der Ges 
burtsort des Philofophen Diogenes und des Komikers Diphilos. Geſchichtlich denkwürdig 
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ift ©. in neueſter Zeit durch Die Bernichtung ber tür. Flotte unter Osman⸗Paſcha durch 
ben rufl. Viceadmiral Nachimow (30. Nov. 1853) geworden. 

Sinsheim, Hauptort des Anıtebezirted &., Kreis Heidelberg, Großherzogthum Ba- 
ben, mit 3400 E. (1867), 3 W. füpöftl. von Heidelberg an der Elſenz gelegen, war ur⸗ 
fprünglid eine Abtei (1099 geftiftet), wurde fpäter Keichöftadt und kam dann an Kurpfalz 
und durch VBerpfändung an Konrad von Weinsberg. Am 16. Juni 1674 errang hier der 
franz. General Turenne einen Sieg über die Defterteiher, und am 22. Juni 1849 fand 
bier ein Gefecht zwiſchen dem Badiſchen Volksheere, unter Mieroflamfli und Sigel, und 
einen Theil des Peucker'ſchen Nedarcorps ftatt. Sinzheim heißt ein wohlhabendes 
Pfarrdorf im badiſchen Kreife Baden, mit 3870 €. 

— — Fluß im Staate Alabama, mündet bei Coffeeville in den Tombigbee 
iver. 

Sintenis. 1) Chriſtian Friedrich, Schriftſteller und rationaliſtiſcher Theolog, 
geb. am 12. Maärz 1750 ir Berbit, wurde 1773 Diakonus in feiner Baterftadt, 1791 Pro⸗ 
fefior der Theologie und Metaphyſik am Gefammtgymnafium zu Anhalt, zugleich Conſiſtio⸗ 
riale und Kirchenrath, ſowie Baftor an der Dreifaltigfeitstirdye und farb daſelbſt am 31. 
Jan. 1820. Er verfaßte etwa 50 Romane und religidfe, moralifbe und pädagogiſche 
Schriften. 2) Karl Friedrich Ferdinand, ausgezeichneter Juriſt, Enkel tes Bort- 
gen, geb. zu Zerbſt am 25. Juni 1804, ſtudirte die Rechte in Leipzig und Jena, wurde dann 
Advokat in feiner Vaterſtadt, 1837 Profeſſor in Gießen, 1841 Mitglied der Landesregie— 
rung und des Landesconſiſtoriums in Deſſan, trat 1847 in das Landes⸗Directienscollegium 
des Herzogthums Kötken und wurde Geh. Juftizratb, 1850 zweiter Präfitent des gemein« 
ſchaftlichen Oberlandesgerichts für Anhalt Deflau und Köthen, 1853 alleiniger Präfirent 
befielben, ward 1862 in das Miniſterium berufen, 1863 zum Wirkliben Geheimrath er- 
nannt, betbeiligte fih 1867 für Anhalt an ven Berathungen über ven Entwurf ter Nord- 
deutſchen Buntesacte und ftarb zu Deſſau anı 2. Aug. 1868. Unter feinen Werfen find 
bervorzubeben das „Handbuch res gemeinen Pfandrechts“ (Halle 1836) und „Das praftifche 
gemeine Civilrecht“ (3 Bde., 3. Aufl., Leipzig 1868). 

Siuter, nennt man jede Incruftation oder jedes fteinige Gebilde, welches ſich aus einer 
wäſſerigen Auflöfung kryſtalliniſch oder rindenförmig abjegt, 3. B. Stalaktiten (f. d.). 
Auch heiße Quellen bilden S., tie meift aus Kalkſalzen beftehen, feltener aus Kiefelfüure. 
Dean unterfcheidet vorzugsweiſe Kalkfinter, Kiefelfinter oder DQuarzfinter 
und Eifenfinter oter Eifenpedherz. Der Austrud S. wird auch auf zu- 
ſammengeſchmolzene Maſſen angewendet, 3. B. auf tie turd ven Dlit halbgeſchmolzenen 
Duarztörner, die Bligröhten (ſ. d). Sintern beißt bein Bergbau, feſte Theile ab» 
fegen, gerinnen; dann tröpfeln, beſonders and Erde und Geftein trepfmeife quellen, Das 
her Sintermaffer, das mit ertigen Theilen geſchwängerte Waſſer. 

Sinus (lat.), im Allgemeinen jede halbrunde Fläche over Vertiefung; in ter Trigone- 
metrie das Verhältnig der in einem rechtwinkligen Dreicd einem fpigen Mintel gegenüters 

liegenten Katbeten zur Hypothenuſe, während Coſinus das VBerhältniß ver tem Winkel 
anliegenden Kathete zur Hypothenuſe austrüdt. S. eines Kreisbogens oder des dazu ges 
börigen Centriwinkels, heißt Die Hälfte ver Schne des doppelten Bogens oder Winkels, 
oder die and dem einen Endpunfte des Bogens auf den, nad) tenı anteren Entpunfte ge« 
zogenen Halbmeſſer gefüllte Senkrechte, gewöhnlich in Bruchtheilen des als Einheit ange 
nonmenen Halbmefjers ausgetrüdt. 9. totus ift der beiter Conſtruction trigenemetrifcher 
Zafeln zu Grunde gelegte Halbmeſſer des Kreifeß; ver S. versus entftebt, wenn man austem 
Scheitel eines Winkels niit beliekigem Halbmeſſer einen Bogen zwiſchen feinen Schenkeln 
beichreibt, and, von dem Endpunkte dieſes Bogens auf dem erften Schenkel, ein Perpendikel 
auf den zweiten fällt. 

Sioux, im weiteren Sinne, ift ber Name einer großen Anzahl von indianiſchen Stämmen, 
welche ſich zu einer andgebehnten Sprachenfamilie befennen und, im Siten ter Athabas⸗ 
cas, auf der Weftfeite des Miſſiſſippi bis zum Arkanfas, und ten öftlidien Abhang der 
Rocky Diountains entlang bis zum 43% nördl. Br. wohnen. Die ©. int engeren Sinne ober 
Naudoweſſies, welcher Name ihnen von den Algonquins und den Franzejen gegeben 
worden ift, wohnen im Zerriteriun: Dakota, von der Blue Earth⸗Gegend bis zu den Recky 
Mountains und nennen fi ſelbſt Dakotas oder Ochente-Shakoans, d. 5. Die 
Sieben Rathsfeuer, weil fie fib in 7 verbündete, aber unabbängige Stämme theilen. Die 
vier öftliben Stämme ber ©. find unter den Namen Mendewahkäntoan oter 
“Gens du Lac”, Wahkpatoan orer Wahkpakotan und Siſitoan bekannt. 
Der erftere von diefen ift der einzige, welcher Aderbau treibt; er nimmt im O. des Miſſiſ 
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fippi einen Landſtrich ein, der ſich von Praitie du Ehien unter 439 nörbl, Br. und 919 
meitl. 2. bis zum Spirit Lake, unter 46° nördl. Br. und 939 well. L., hinzieht. Die 
trei anderen bewohnen das Yand zwiſchen den Miſſiſſippi und St. Peter’s bis in das 
Gebiet des Red River und des Winnipeg-Sees. Weniger belunnt find die welt- 
liheren Stänme berfelben, die Yanktons, vie Manktteanons und bie Te⸗ 
tons. Sie find Wanderſtämme und ziehen zwifchen den Miſſiſſippi und Viiffenri ſüdlich 
bis zu 43° nördl, Br., und im W. des Miſſiſſippi zwifchen 43 und 47° nördl. Br. umher. 
Diefe weſtlichen S. haben feit Alters ber einen fortwährenden Raubkrieg gegen alle an 
dem Miſſouri und feinen Zuflüffen wohnenden Indianer geführt, und die öſtlichen S. 
ſcheinen ſeit undenklichen Zeiten Totfeinde der Djilways (Algonquins) geweſen zu fein. 
Ihre Zahl wird ſehr verfchieden angegeben; man ſchätzt fie gegenwärtig auf 23,000. In frühes 
ren Zeiten lebten die S., die zu den intelligenteften und kriegeriſchſten Stämmen der Union 
zählen, an den Quellflüſſen des Miſſiſſippi und des nörblihen Red River, zogen fi aber 
von da, die Cheyennes vor fid) ber vrängend, weiter nad Südweſten hin. ALS treffliche 
Keiter und kühne Jäger folgen fie in Sommer dem Büffel über die Prärien, während fie 
im Winter ihre Hütten längs ven mit Buſch und Wald beflandenen Ufern der Seen und 
Flüſſe auffhlagen. Getrennt von diefen S. lebte im Often derfelben, ganz von Algonquins 
umigeben, ein Stanım am Late Diidiigan, unter ven Namen Winnebagoes befannt 
(von dem Franzoſen Charlevoir l’uants genannt), der fi felbft ader HOchungare 
(Sorellenindianer) nannte und fidy bereits vor Ankunft ver Franzoſen ven den übrigen ©. 
getrennt haben muß. Bei feiner Verſetzung nad) dem Welten ante der Stanım nod) 4000 
Köpfe. Zu diefen ©. gehören aud die Afliniboins, d. h. Steinindianer, die nanıentlich 
auf dem PBrairielande der Saskatchewah, im ehentaligen britifhen Hudſon's Bay: Territos 
rium wohnen, und fi) vor lanher Zeit von den S. getrennt haben, weßhalb fie von tiefen 
Hoha, d. h. Rebellen, genannt werden. Zu ten ©. in weiteren Sinne werden die 
Minetart- Stänme gezählt, deren Sprache zwar vielfach von derjenigen ber ©. 
abweiht, jedoch als zu demfelben Stamme gehörig betrachtet werten muß. Sie leben in 
Dörfern am Diiffonri und in ber Nähe veffelben zwifchen 47 und 48° nördl. Br. Die zu 
ihnen gehörenden CE row. (Krüben-) Indianer oder Upſarokas führen ein Wanter« 
Leben und jagen füdlid vom Miſſouri zwiſchen dem Little Miſſouri und den füröftliden Zwei— 
gen bes Yellow Stone River, Die dritte Örnppe der S.Indianer, Die ſüdlichen S., befteht 
aus 8 Stämmen, den Joways, Buncas Omahaws, Ottoes, Miffouris, 
Kanſas, Oſages und OQuappas, welde 4 oder 5 verwandte S.- Dialekte ſprechen. 
Ihre Jagdreviere dehnen fich gegen den Miſſouri aufwärts bis zu ven Rody Mountgins 
aus. Ueber ihre Sprache haben Riggs (Wafhingten 1852) und von ver Gabelentz (Leipzig 
1852) gefchrieben. Vgl. Hayden, Contribptions to the Etlnograplıy and Philology 
of tie Alissouri-Valley” (Bhiladelphia 1862). 

Sisur. 1) County im nordweſtl. Theile des Staates Jowa, umfaßt 750 engl. 
DM. mit 576 E. (1870), davon 42 in Deutichland geboren; im J. 1860: 10 E. 
Hauptert: Tincoln. Republik, Moajorität (Präfiventenwahl 1872: 193 St.). 
2) Zownfhips in Soma: a) in Harrifon Co, 644 E.; b) in Plymouth Co., 311 E. 

Siour City, Townſhip und Pofldorf in Woodbury Co., JZowa. Das Poftterf ift 
ber Hauptort des County, liegt am öftl. Ufer des Miſſouri River und am meftlihen End⸗ 
punlt der Jowa⸗Zweigbahn der Illinois Central- und am nördl. Entpunft ter Siourx 
City⸗Pacific⸗Eiſenbahn, ift der Endpunkt der den Miſſouri Niver befahrenden großen 
Dampfichiffe, mit 3401 E. 

Siour River, Fluß im State Minnefota, mündet nah einem Laufe von 300 
engl. Di. in den Miſſouri River. 

Sisug Valley, Tomnfhip in Union Eo., Territorium Dakota; 558 E. 

Sipahis, |. Spahis. | 

Siphnos, jest Sipheno oder Sifanto, cine zu den Cykladen Griechenland's ges 
börige, 29. Q.⸗M. große Inſel mit 5700 E. ift fruchtbar, treibt Hanvel und verfertigt 
namentlid, Kattune und Strohhüte. Im Altertbum war die Infel ihrer Gold- und Sil« 
berbergwerfe wegen berühmt. In der Mitte der Inſel liegt der Hauptort Apollonia 
oder Stamri mit 1200 ©, 

Sipsys, Sepoys oder Seapoys, heißen die von den Engläntern in Oftindien 
aus Eingeborenen des Landes gebildeten Truppen, deren Zahl im März 1870 : 120,173 
M. betrug, außer ver eingeborenen Polizei und den Eontingenten indiſcher Fürften: 

Eippfihaft (vom altveutfchen sip, d. i. Stamm oder Stammvater), heißt die Bluts⸗ 
verwandbtihaft. Sippe nennt man ſämmtliche Blutsverwandte eines. Stanımes.) Durch 
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den Forſcher Ofen in tie Naturwiſſenſchaft eingeführt, bezeichnet Sippe (lat. genus) eine 
Öruppe einzelner verwandter Arten (species); mehrere Sippen bilden eine ©. (familia), eine 
Reihe S.u cine Zunft (tribus). 

Sipfey oder New diver, Hlüffe im Staate Alabama: a) entipringt in Ma⸗ 
rion Co., fließt fünweftlih und ergießt fid) in Sumter Co. in den Tombigbee River; b) 
entfpringt in Waller Co. und fließt füpsftlih in den Mulberry Fort des Blad Warrier 

iver. 

Sir (gngl., vom franz. sieur, d. i. Herr), bei den Unglo-Amerifanern tie Anrede an 
Perfonen männlidien Geſchlechts, ebenfo bei den Engländern, mit Ausnahme derjenigen, 
die Lordsrang haben. Außerdem ift S. in England Titel der Baronet3 und Knights, weicher 
imnıer den: Zaufnamen vorgefegt wird, 3. B. Sir Robert Peel. In Frankreich reret man 
mit Sire die Könige und Kaiſer an. 

Sirach (eigentl. Jefus, der Schn des Eiradı), ein Jude zu Jeruſalem, um 200 v. 
Ehr.,.ihrieb in hebräifher Sprache das „Bud, Jeſus S.“, eine Sammlung von Sprüden, 
bie ein Enkel von ihn (130 v. Chr.) in's Grichifche Überfegte. Noch zu Hieronynus’ 
Zeit fell das hebräiſche Driginal vorhanden geweſen fein. Das Bud), das tie Lateiner 
“Ecclesiasticue” nannten, gibt in Gemäßheit tes Gefetes Anweifungen zu einen Jchova 
woehlgefälligen Leben. S. entlehnte feine Sprüde theild aus anderen Sammlungen von 
Gnomendichtern, theils ſchöpfte er viefelben aus eigner Beobachtung. Den beften Commen⸗ 
tar hat Fritzſche geliefert (Teipzig 1859). 

Siragsſa, |. Syrakus. 

Sir⸗Darja oder Syr⸗Darja, der Jaxartes der Alten und Seihun der Araber, ein 
Binnenfluß Aſiens, entjpringt in Kirgiſiſchen Ala-Tau im SO. des Iſſyk-Kul, eim 
Heinerer Quellarm aus dem Heinen Song-Kul. Beide vereinigt fließen in einen breiten 
Bette und verftärfen fid) durch verjchienene, bedeutende Nebenflüfe. Yon Khodſchend bis 
Zurteftan firömt der S. norbweftlih und zwar längs der Sandwüſte Kyzyl-Kum (b. i. 
Rother Sand), welche fih im DO. des Aral⸗Sees austehnt. Er nimmt bier 3 große, von 
D. nah W. ftrömiende Flüſſe auf. Bei Fort Perowsky theilt er fi in 3 Arme. Bon 
der Theilung an erftredt fi die Wüfte Kera-Kum (Schwarzer Sand) nah NW. Der 
Unterlauf bi8 zum Aral-See, an defien Ufer die Ruſſen das jetzt verlafiene Fort Aralsk ans 
gelegt haben, ift in neuerer Zeit durch ruſſ. Expeditionen genauer befannt geworten. Im 
Unterlaufe theilt fih der ©. in mehrere Arme, welche große Infeln umfdlichen. Die 
Uferlandſchaften werden von zahlreichen Kirgifenhorven durchzogen. 

Siren (ArnmoLld), eine Gattung aus ter Unterfamilie der Fiſchmolche, hat 2 Beine 
mit 3 oder 4 getrennten Zehen, Leib aalförmig, lebt in ſtehenden Gewäſſern der fürlidhen 
Staaten der Union, befonders in South Carolina und in Georgia. Die befanntefte Art 
ift: 8. lacertina, 3 Fuß lang, ſchwärzlich mit hellen Seitenftreifen, biltet nad) feinem in— 
neren Bau den Uebergang von ten Keptilien zu den Fiſchen und nährt fid) von Inſekten, 
Würmern, Froſch⸗ und Fiſcheiern. Zwei andere Arten find: S. interinedia und S. striata. 

Sirenen (griedh. Seirenes, Die Tönenden, Feſſelnden) hießen im griechiſchen Alterthum 
Fungfrauen auf einer Infel im weitliden Dieere, melde durch ihren lieblichen Geſang Die 
Borüberfahrenden berbeilodten und in's Verderben brachten, indem ihre Stimmen die 
Schiffer an das gefährliche. Ufer zogen. Odyſſeus verftopfte, ter Sage nad), feinen Ge— 
führten die Ohren mit Wachs und ließ ſich felbjt an ven Maftbaum feines Schiffes binten, um 
der Gefahr zu entgehen. Homer nimmt zwei S. an, bei Späteren find es drei, deren 
Namien verſchieden ne werben, meift nıit Bezug auf ihren Gefang. Ale tie Argo- 
nauten am Site der S. vorbeifuhren, fang Orpheus einen Segengefung. Da fie, einer 
Weillagung zufolge, nur fo lange leben würden, als bis Jemand, unverlodt ven ihrem Ge⸗ 
fange, vorübergefchifft fei, jo ftürzten fte fih.hierauf in’8 Meer und wurden zu Klippen. 

ir Francis Drake's Bay, Dleerbufen an der Küfte von California, 30 engl. 
M. nordweſtl. von San Francisco. 

Sirius (griech. Seirios, von seiros, brennend), oder Hundsftern, ift nad der Sonne 
der und nädıfte und hellſtrahlendſte Firftern im Sternbilde des Großen Huntes, 4 Billionen 
Meilen von ber Erde entfernt. | 

Sirocco, (ital. Scirocco), ein von ver afrifanifchen Küfte herwehenter, drückend heißer, 
heftigen Schweiß und außerordentliche Ermattung erregender, austrodnender Südoſtwind, 
welcher bejonders imi Frühjahr, zumeilen auc). im Herbft, in Sicilien, Unteritalien, auf 
Malta und den Joniſchen Infeln weht. Er hält gemöhnlid 36-40 Stunten an, in ges 
ringerer Stärte 14—20 Tage, Dkgleid er Gräfer und antere Gewächſe verfengt und 
auch auf das thierifche Leben höchſt nachtheilig einwirkt, fo wird er dad dem. Menſchen nur 
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in feltenen Fällen tödlich; auf Barometer und Thermometer übt er einen verhältnißmäßig 
unbedeutenden Einfluß aus. Man hält den S. für einen zeriprengten, durch feinen Weg 
fiber das Mittelmeer gemilderten Samum (ſ. d.). Dem S. ähnlich, aber weniger heftig 
als diefer, ift ver Solano in Spanien. | 

Eirsna oder Serena, Towuſhip in La Salle Co. Illinois; 1076 E. 

Sirpenteß (vielleiht von lat. servientes, von servire, dienen) hießen in Frankreich 
Gedichte, die urfprüngli in Dienft der Heiligen und der Jungfrau Maria, fpäter aud im 
Dienfte weltliher Herren und Damen gedichtet wurden, oft aber auch Spottliever auf die⸗ 
jelben waren. Beſonders reich an S. ift die Poeſie der Troubadours (f. d.). 

Sifel, mericanifher Hafenort an ver Nordküſte der Hafbinfel Yucatan im Golfe 
von Mexico. Die Zollbehörben find 1871 von hier nad) dem 25 engl. Meilen öftlich lie⸗ 
genden Progrefo (f. d.) verlegt worden. -Diefem Drte verdankt der von bier ausgeführte 
Sifal- Hanf oder Henequen feinen Namen, eine Faſer, aus dem DBlatte der Agare 
Sisalina gewonnen, weldhe in Yucatan in ausgedehnten Maße gebaut, hauptſächlich 
nad) den Ber. Staaten verſchifft und zu Tauwerk verarbeitet wird. 

Sisfigon, County im norböftlien Theile des Staates California, umfaßt 8500 
engl. Q.⸗M. mit 6848 E. (1870), daron 241 in Deutſchland und 66 in ber Schweiz ge⸗ 
koren; in %. 1860: 7629 E. Das Land ift bergig (Mount Shafta), in den Thälern 
frudtbar. Hauptort: Prela. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 46 St.). 

Sisley’s Grove, Boftvorf in Linn Co., Jowa. 

Sismometer over Seismometer (von gried. seismos, Erſchütterung, Erderſchüt⸗ 
terung), Erpbebenmeffer, einvon Salfano in Neapel (1784) erfundener Appa- 
rat zum Meſſen der Erpftöße, bei dem ein nut Farbe getränkter Pinfel die Stärke und Rich⸗ 
tung ber Erverfhütterung auf einen Papier abzeidynete, daher auch Seismograph 
oder Sismograph genannt. Bei dem von ® acciatore bergeftellten Erdbebenmeſ⸗ 
fer zeigt das, aus Rinnen in größerer oder geringerer Stärke ablaufende Duedfilber 
die Größe und Richtung ber .Erberfhütterung an. Kreil's ©. (1855 erfunden) befteht 
ans einer Pendelftange und einem mit diefer in Verbindung ſtehenden Uhrwerk, wobei 
Bleiftiftftrihe Richtung, Beginn und Stärke der Erfehütterung angeben. Palmieri’s 
. ©, beruht ebenfall® auf der Bewegung des Duedfilbers. 

: Sismondi, Jean Eharles Leonard Simonde de, Publicift und Hiftoriter, 
geb. am 9. Mai 1773 zu Genf, ging 1793 nad) England, wandte fi) dann, nachdem er, in 
feine Baterftadt zurüdgelehrt, wegen Unterftiigung eine® Berfolgten mit Gelb und Gefäng- 
niß beftraft worden war, nad) Zoscana, wo er ebenfalls eine langjährige Haft zu erleiden 
hatte, und ging dann wieder nach Genf, wo er am 25. Juni 1842 ftarb. Unter feinen 
Werken find zunennen: “Histoire des republiques italiennes du moyen-äge” (ncue Ausg., 
10. 2pe., Paris 1840), “Histoire de la renaissance de la libert6 en Italie” (2 Bde., 
Paris 1832), “Histoire des Frangais” (31 Bde., Paris 1832—43), “Histoire de 1a 
chüte de ’Empire Romain ete.” (2 Bde., Paris 1835, deutſch von Lindau, Leipzig 1836), 
der hiſtoriſche Roman “Julis Severa, ou l’an 492” (3 Bde., Paris 1822, deutfh von Di. 
Müller, 2 Bde., Leipzig 1822), das literarbiftorifhe Wert “De la litterature du Midi de 
!’Enrope” (4. Aufl., 4 Bde., 1840, deutſch von Hain, 2 Bde., Leipzig 1845) und das nas 
tionalöfonomijche *Nouveaux principes de l’&cononie politique” (neue Aufl., Parid 1827). 

Sifion, Tomnfhip in Howell Eo., Miſſouri; 430 €. 

Sifenpifle, Poftvorf in Kanawha Eo., Weft Virginia. 

Sifter’s Creek, Fluß im Staate New Yorlk, milndet in den Lale Erie, Erie Co. 

Sifterspille, Bofttorf in Tyler Eo., Weft Virginia, bat 364 E. und treibt leb- 
haften Handel mit Koblen und Eifen. 

Siftema oder Schiftomw, Stabt im türkifhen Ejalet Tuna, Bulgarien, liegt an ber 
Donau gegenüber Simnita, auf einer mwellenförmigen Höhe, treibt lebhaften Handel und 
Weinbau und hat 20,000 E., welche Leder-⸗ und Bammollfabrication, Handel und Schiffs 
fahrt treiben. Hiſtoriſch denkwürdig ift S. durch den Frieden vom 4. Aug. 1791 zwiſchen 
Defterreich und der Türkei. Etwa 2 M. unterhalb S.8, an der Mündung der Jantra in 
bie Donau, liegt der Ort Cervena, bekannt durd den Sieg der Ruſſen über die Tür- 
fen (7. Sept. 1810). 

Siſtrum (ägypt. Kemkem), ein, der Sage nad, von Iſis erfundenes, muſikaliſches 
Klapperinftrument der alten Aegypter von dünnem Metallblech; es ift Länglichrund, oben 
gewölbt, unten etwas fhmäler, in ver Mitte bobl, der Breite nah von 4 Metallſtäben 
durchſchnitten und mit einem Handgriff verfehen. Das S. wurde bei der eier, der Iſisfeſte 
gebraucht und kommt in Habeſch noch bente vor. BE | 

&.-R.X. 
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Siſhphos, der griech. Sage nach ein Sohn des Aeakus, Erbauer und König von Ephhra 
(Korinth) heißt bei Homer der gewinnfüchtigite der Menſchen und gilt überhaupt als ver- 
fchlagen und ſchlecht. Er wurde in der Unterwelt dadurch beftraft, daß er einen Felsblock 
einen hohen Berg hinaufmälzen mußte, der ſtets, fobald er ihn auf Die Höhe gebracht, wies 
der binabrollte. Die Urfache dieſer Strafe wird verfdhieden angegeben; nad Einigen fell 
er die Pläne der Götter verratben, Reiſende ränberifch überfallen, deu Zeus, al® er tes 
Aeſopus Tochter Yegina verführt hatte, an den Vater derfelben verrathen haben u. |. w. 

Sitka, Sitha over Baranom. 1) Inſel an ber Küſte des Territoriums Ala 8a, 
tes früheren Ruffifch-Norbamerika, und mit diefen zufammen 1867 von den Ber. Staaten 
burd Kauf erworben, ift unfrudtbar und mit —— bedeckt. 2) Stadt an 
der Weſtſeite der Inſel, 1705 gegründet, mit ungefähr 1600 E., worunter gegen 1000 In» 
dianer, hat einen guten Hafen und treibt bedeutenden Handel mit Fiſchen und Belzwert, 
S. hat nur 60 heitere Tage im Jahre; die mittlere Temperatur ift im Sommer 109 6’ R. 
Die Stadt wird von einer ftarten Citadelle vertheidigt. 

Sitte Heißt im Allgemeinen die zur Gewohnheit gewortene Art und Weiſe des Trei⸗ 
bens und Handels beim einzelnen Menſchen mie bei ganzen Völkern; im Beſondern vie gute, 
den Natur» and Staatögefegen gemäße Lebensart, die Gefittung. Sittlidhfeit iſt 
im weiteren Sinne die fittlihe Bejchaffenheit, das ſittliche Verhalten eines Menſchen, mag 
derſelbe fittlich gut oder fittlich böfe fein; bezeichnet aber im engeren Sinne das fittlid, gute, 
aus reinen Gefinnungen hervorgehende Verhalten des Dienkhen. Bei einem wilten Vollke 
fann beim Mangel aller Gefittung doch ftrenge Sittlichleit berrihen. Das Sitten» 
gefet over Moralgeſetz ift der Snbegriff aller Gefete ter reinen praktiſchen Vernunft, 
denen fi) der Menſch aus freier Kiebe zum Guten unterzuordnen bat. Sittenregeln 
find allgemeine Grundfäge des fittlihen Verhaltens. 

Sitten Kranz. Sion), Hauptftabt des Diſtricts S. des fhweizer. Kantone Wallis 
mit 4895 €. (1870), in der fchönften Gegend des Rhönethales, 1125 F. hoch am Rhöne 
und an der Sionne gelegen, hat eine ſchöne Kathedrale und die zierlihe St.-Theotulsfirce. 
Auf einem Felskegel erhebt fich die Ruine des 1492 erbauten, 1768 ausgebrannten biſchöf⸗ 
fihen Schloſſes Fourbillon, unterhalb verfelben das Schloß Valerig, jest ein 
Priefterfeminar, mit der im 9. Jahrh. gegründeten Katharinenkirche. Kin drittes biſchöf-⸗ 
liches Schloß war Majoria, feit 1789 ebenfalld durch Feuer verwältet. 

Sittenpolizei nennt man das Syſtem von Maßregeln, welches ter Staat gegen öffent 
liches Aergernig, wie das Erjcheinen in truntenem Zuftande, gegen Thierquälerei, Berleitung 
zur Unfittlichleit durch Verbreitung unfittliher Schriften, insbeſondere gegen die Preftitu- 
tion, in Anwendung bringt. Allerdings ift die Abſchaffung roher und unfittliher Gebräuche, 
fowie ver Schuß der öffentlihen Dioral überhaupt Sache des Staates, aber jehr verſchie⸗ 
den ift die Art und Weite, wie in den einzelnen Ländern in dieſer Richtung verfahren wird. 
In einigen ift Das Sichpreisgeben zur Unzucht gegen Entgelt ganz verboten, in anderen 
unter Controle geftellt; in England wird ver Sabbat auf's Strengfte aufrechterhalten, in 
den Nero Englandftaaten follen die ftirengften Temperenzgeſetze die Unmäpigfeit im Genuß 

eiftiger Getränte befeitigen; in China erftredt fi der Zwang des Schicklichen bi auf das 

leinſte. Es ift aber bei Maßregeln, wie die eben angeführten, ftet8 die Gefahr vorhanden, 
daß die durch fie herbeigeführten Zuftände heuchleriſcher Natur find, hinter denen fich die 
Unfittlichleit nur beimlicher und verführerifcher verbirgt. Bgl. R. Mohl, „Die Polizei⸗ 
wiflenfhaft” (Bd. 2, 2. Aufl., Tübingen 1844); Dufour, “Histoire de Ja prostitutionꝰ 
(6 Bde., Paris 1855), und Av&-Fallemant’8 Artikel in Rotteds und Welcker's „Staatd- 
leriton* (3. Aufl., Bd. 13, Leipzig 1865). 

Situation (vom fat. sitnatio, Lage) nennt man in ver Romandichtung und in ber 
Poeſie die Lebenslage, in welcher ſich, Die dargeftellte Berfönlichkeit zu bethätigen hat. 
Situationsfläde heift diejenige Ebene, welche beim Defilement eines Feltungs- 
werkes im Gedanken, vom höchſten Punkt einer nahen Anhöhe nach dem durch das Feſtungs⸗ 
werk zu ſchützenden Terrain gelegt wird. 

Situationszeichnen oder BPlanzeihnen ift die Darftellung einer Gegend over eines 
Theiles derſelben in einem ihr mathematifh ähnlihen Grundriß. Grftredt fich dieſer 
Blan nur über eine Heine Zerrainftrede, ift er nad einem großen Waßitab entwors 
fen und betrifft er beſonders Baulichkeiten, fo heißt verfelde Bauplan (Bauriß), 
zu dem auch Feftungspläne gehören, infofern fie nicht zugleich ven Plan der umlie⸗ 
Be Gegend umfaflen. Erfiredt fih der Blan über eine ganze Gegend, fo wird cr 

ituationsplan genantit, ein nach verjängtem Maßftabe unter 1:.100,000 entwor⸗ 
fener Grundriß eines Theiles der Erboberfläche mit Angabe der Choro⸗ und Hydregraphie, 
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der Terrainbeſchaffenheit, Bewachſung, Bebauung n. ſ. w., in Unterſchied von ber Land⸗ 
karte, bei der die Berjlingung bedeutender iſt. Nach dem Zweck des Planes zerfallen diefe 
wieder in: a) öfonomijhe Pläne, welche nicht nur den Umfang, fondern aud) die 
Güte der vorgezeichneten Grunpflüde angeben und im großen Maßſtab, entweber zu ?/,,oo 
oder höchſtens */, oo Maßſtab gezeichnet werden; b) Eifenbahbnpläne, melde zur 
Beranihlagung der Koften des Bankörpers angefertigt werben. Man wendet nıeift ben 
Mafitab ?/,,0p ever !/oono an. Zu Eifenbahnplänen gehören ein Situationsplan vom 
Zerrain, auf welchem vie Bahn erbaut wird, ein Profilriß der ganzen Bahnlänge, ein ſol⸗ 
her für die Ausführung des Planung, fpecielle Pläne ver einzelnen Bauwerke; c) mi- 
litäriſche Bläne find nad einem kleineren Maßſtabe gezeichnet nnd follen ein Bild 
ber Oberfläche des Landes, infofern fie zur Vertheidigung wichtig ifl, geben, daher tie 
Gradation und Einzelheiten der Bergabbänge, die Gewäfler, Dünme, hölzernen und fteis 
nernen Brüden, Surten, Wege und ihre Beſchaffenheit, Wiefen, Sünpfe, Wälder, Seen, 
Städte, Dörfer, ob fie von Stein oder Holz gebaut und mit Zäunen oder Mauern um⸗ 
geben find, und alle von Weiten in's Auge fallenten Punkte, wie einzelne Bäume, Ka⸗ 
pellen, Wegweijer, Orenzfteine, Kreuze u. dgl. genau verzeihnen. Um biefe einzelnen 
Zerraingegenftände von einander zu unterfdeiven und die Beſchaffenheit für militärifche 
Deziehungen erkennen zu laffen, hat man Zeichen (Signaturen) eingeführt, weldye bei den 
verſchiedenen Armeen verfchieden find und in zweierlei Art, entweder in ſchwarz ober in 
Farben, zur Ausführung konımen. Die biftoriiche Entwidelung ber Zerraindarftellung 
fteht mit der Geſchichte der Kriegskunft in engem Zuſammenhange. Da man früher zu 
Schlahten ebened Terrain ausfudhte, fo war die Darftellung der Unebenheiten nidyt von 
Wichtigkeit. Bei der fleigenden Ausbildung ber Kriegskunſt, bie in ber geſchickten Be⸗ 
nutzung der Unebenheiten des Terrains das Lebergewicht zu erlangen lehrt, wurde eine 
getreue, überfichtlihe Darftellung des Terrains erforderlich. Eine wiflenfchaftlihe Bes 
bantlung der Lehre vom Situagationszeichnen brachte der Sachſe Lehmann feit 1797 
zur Geltung. Er feste die Beleuchtung für die Terrainerhebung als eine fentredyte vors 
ans, woraus hervorgeht, daß die Flächen ver Abhänge, je mehr fie geneigt find, von einer 
geringen Zahl ſenkrechter Linien getroffen werben und demnach eine geringere Beleuchtung 
haben. Die Deutihen und Ruſſen führten diefe Methote bald ein, fpäter wurde aud in 
Deiterreih, Srantreih, England, Nervamerifa auf ähnliche Weife gezeichnet. Für öfono- 
milhe Zeichnungen läßt fid) diefe Manier ebenfo gut anwenden wie für mikitärifche. Mit 
der Schraffirung nad) der erwähnten Methode hat man audy eine weichere und unbeitimms 
tere Art dur Kreide oder Tuſchtöne angewendet. Vielfach zeichnet man jett bie Gegen⸗ 
flinde eine® Plans aus der Vogelperfpective, jedoch andy mit verfchtedenen Farbentönen. 

Sium (engl. Water-Parsnip), eine zu den Umbelliferen (Parsley Family) gehörige 
Pflinzengattung, umfaßt auspauernte Sumpf- oder Waflerpflangen, mit mehreren giftigen 
Arten, gezadten over gezähnten Blättern und weißen Blüten. Arten in ben Ber. Staaten: 
8. lineare, 2—4 Fuß body, mit Fugelförmiger, ölhaltiger Frucht; ganz allgemein an 
Gewäffern oder feuchten Plätzen; 8. latifolium, aus Europa, 2—3 Fur body, mit dem 
Sellerie ähnliher Wurzel, an Gräben und Bächen; 8. Carsonii, 1—2 Fuß hoch, mit 
länglihovaler, ölhaltiger ruht; wächſt auf Nieverungen an Flüſſen oder in fließendem 
Waſſer in Benniylvania (Pocono-Mountain), Connecticnt u. |. w.; 8. angustifolium, 
9-20 Zoll body, mit faft culinprifcher Frucht und ſpärlich gezahntem Kelch, an feuchten 
Plägen in Maſſachuſetts, Michigan, Illinois und weſtwärts; kommt auch in Europa vor. 

Siuslaw, Towmnfhip in Lane Eo., Dregon; 240€. 

Sinslaw River, Fluß in Staate Dregon, entfpringt in Lane Eo. und mündet 
nah einem weftl, Taufe, in welchem er bie Grenze zwifchen den Counties Douglas und 
Lane bildet, in den Stillen Ocean. 

Sint over Syut (daS alte Lyoopolis), fonft die Hanptftabt von Oberägypten- 
se) jegt die Hauptftadt eines der beiden Gouvernements, in welche Said getheilt ift. 

ie Stadt hat 25,000 E., 15 Mofcheen, ſchöne Gärten und einen Palaft Ibrahim Pa⸗ 
ſcha's; fie it Hanptftation für Karavanen aus Nubien und Sudan und treibt ziemlich bes 
bentenden Handel. | 

Siva, |. Indiſche Religion. 

Siwah, eine dem PVicelönig von Aeghyten unterworfene Dafe in ber Libyſchen 
Wüſte, im Altertum die Dafe des Iupiter Anınıon (ägypt. Amun-Ra), ift 2 g. DM. lang, 
2/, M. breit, Hat gegen 8000 E. und beftcht aus einem von Bergen umfclofjenen, von Seen 
und Flüffen bewäflerten, fruchtbaren Thale. Die Dafe wurbe 1820 von Mehmer-Ali erobert 
and zahlt jährlich 10,000 ſpan. Thlr. Tribut an Aegypten, Der Hauptert A 8,5 arnıi 
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liegt auf einem fleilen Felfen und hat Nefte alter Tempel und gewaltiger. Mauerwerke, 
u. a. ein koloſſales altes Thor, wahrſcheinlich ein Ueberreft des Königspalaftes, weldyer an 
das, durch fein Orakel berühmte Ammonium grenzte. 

Sir Mile. 1) Townfſhip in Bibb Co, Alabama; 709E. 2) Zownfhip 
in Franklin Co, Arlanfas; 880 E. 

Sir Mile Run, Poſtdorf in Somerfet Co. New Jerfey. 

Sir Pound, Townſhip in Warren Eo., North Carolina; 930 €. 

Sirtinifhe Kapelle, die Kapelle im Batican zu Rom, von Baccio Pintelli (1437) unter 
Papft Sirtus IV, erbaut, ift 132 F. lang und 44 F. breit, und durch bie Deden- und 
Ultargemälde von Michel Angelo berühmt. Das Dedengemälde ftelt Abfcynitte aus dem 
Alten Zeftamente, und das Altargemälpde das Jüngſte Gericht dar. An Erfteres ſchließen 
fi die ebenfall® von Michel Angelo gemalten Propheten und Sibyllen (12) an. Außer: 
bem ift die S. 8. mit Fresken von verjchiedenen Meiftern der Slorentiniihen Schule ge 
ſchmückt, Scenen aus dem Leben Chrifti und Moſes varftellend. Die meiften kirchlichen 
Veierlicykeiten, bei denen der Papft jelbft mitwirft, befonvers die der Charwoche, werten in 
der ©. K. abgehalten. | 

Sirtinifhe Madenne (Madonna di San-Eifto), eind der Kerühmteften, wenn nicht 
das berühntefte Gemälde Rafael's (f. d.), ftellt die heil. Jungfrau mit dem Kinde in ben 
Wolken ftehend, ihr zur Rechten den heil. Sirtus, zur Linten bie heil. Barbara und zu 
Süßen zwei Cherubim, dar. Das Gemälde befindet fid) in einem befonderen Zimmer der 
en Galerie und wurde 1753 für 9000 Pfd. Sterl. vom Kurfürften von Sadjfen 
angelauft. 

Sirtus ift der Name von 5 PBäpften: 1) ©.-I., eigentlih Kyſt us, 120—129, wird 
von der Kirche ald Märtyrer verehrt. 2) ©. II., wurde 257 als Nachfolger des Stephanus 
gewählt und 258 während der Verfolgung des Valerianus bingeriditet. 3) S. III., 432— 
40, endete ven St.⸗Patricius nad Irland. 4) ©. IV. hieß eigentlich Franc. D’AL- 
bescola della Rovere, geb. am 22. Juli 1814, trat in den Franciscanerorden, 
deilen General er wurde, ward vom Papſt Paul II. zum Cardinal erhoben, nad) tefien Ted 
1471 felbft Bapft, ließ 1480 die Inquiſition in Spanien einführen, erbaute die Sirtiniſche 
Kapelle, die Tiberbrüde und eine große Waflerleitung, huldigte aber dem Nepotismus und 
ftarb am 12. Aug. 1484. 5) ©. V. der berühnitefte und als Regent der größte unter 
den Päpſten der letten drei Jahrh., hieß eigentlich Felix Beretti, geb. am 18. De. 
1521 zu ©rotte a Dlare, unmeit Diontalto in Der Mark Uncena, trat 1534 in den Fran⸗ 
cißcanerorden, wurde 1544 Lehrer des Kanoniſchen Rechtes in Rimini, ging 1546 in gleis 
her Eigenfhaft nad Siena, mard 1556 Vorſteher der Franciscanerſchule in Venedig, 1557 
©eneralinguifitor, unter Papft Pins V. Oeneralvicar des Franciscanerordens, Biſchof von 
Termo und Beichtvater des Papſtes, 1570 Kardinal, nannte fid fortan Montalto, ge 
langte 1585 auf den Heil. Stuhl, unterbrüdte das Banditenmwefen im Kirchenftant, för⸗ 
derte Aderban und Induſtrie, verſchönerte Rom durch den großen Obelisk auf tem 
Platze ver Beterstirche, die Kuppel der Peterskirche, das Spital an der Tiber, erbaute Die 
Waflerleitung Aqua-elice, gründete viele Bildungsanftalten, wie tie Univerfität zu Fermo, 
das Collegiun des heil. Bonaventura für junge Franciscaner in Rom und das Collegium 
Diontalto zu Bologna, ftiftete Die Vaticaniſche Bibliothek, fette die Anzahl der Eurtinäle 
auf 70 feft und verpflichtete alle katholifhen Biſchöfe innerhalb 3, 5 oder 10 Jahren einmal 
nah Rom zu kommen. In feinen Bemühungen, fi die auswärtigen Mächte vienftbar zu 
machen, war er nicht immer glücklich. S. war ein Dann von großer Umfiht und Ent- 
ſchloſſenheit, von außerordentlicher Geſchäftskenntniß und Thätigkeit, berühmt durd feine 
wigigen Antworten, mehr gefürditet als gelicht, ließ fi mehr von politifchen als religiefen 
Rückſichten leiten uud ftarb amı 24. Aug. 1590, wie man, jedoch chne genügende Beweiſe, 
vermuthete durdy Gift, das ihm auf Veranlaſſung des dürch feine Hinneigung zu Frank⸗ 
reich erbitterten ſpaniſchen Hofes gereicht worden fei. ©. ſchrieb ein Wert über bie myſti⸗ 
{he Theologie und das fog. Goldene Regifter, einen Auszug aus Ariftoteled und Averhoes, 
und gab Die Werke des Ambrofius heraus, Vgl. C. Tempeſti, ‘“Storia della vita e gesti, 
di Sisto V.” (2 Thle. Kom 1754); Loreng, „S. und feine Zeit" (Mainz 1852), und bes. 
ſonders Hübner (ehemaliger Botſchafter Defterreihs in Paris und Rom), „Sirtu® Ve: 
(2 Bde., Leipzig 1871; die franz. Originalausgabe erfhien in 3 Btn., Barid 1870). 

Sizemore’s, Townſhip in Sanferd Co. Alabama; 242 E. 

Sfoger:Nad (engl. Sleeve), ein Arm der Nordſee, welder ſich zwiſchen den parallel 
hinſtreichenden flachen Küften von Jütland und ver fteilen und tief eingefchnittenen Küfte 
Norwegens und Schwedens in einer Breite von 15—20 Mi’und in einer Länge von 
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30 M. hinzieht und die Nordſee mit dem Kattegat verbindet. Die Schifffahrt im S.-R. 
ift nicht ohne Gefahr. Die durchſchnittliche Waffertiefe beträgt 6O—100, an Der norwegi⸗ 
ſchen Küſte bis 200 Faden. 

Stagit River, Fluß in Brit. Columbia, mündet in Whatcom Co., Territorium 
Bafhington, nad einen füpweftl. Laufe von 100 engl. M. in den Puget Sound. 

Stalde heit ein altnordiſcher Dichter (skälld); insbejondere nennt man S.n diejenigen, 
welche aus der Dichtfunft (skalldskapr) einen Beruf machten. Die eigenthümliche, Dunkle 
und bilderreiche Dichterjprache, welche in der jüngeren “Edda” die “Skalda“ lehrt, mußte 
für die Compofition der Skaldenlieder befonvers erlernt werden, Die ©. lebten, ähnlich 
wie die franzöſiſchen Troubadours, an den Höfen der Häuptlinge und Fürften, deren Tha- 
ten und Ruhm fie befangen. Bon den Staldenliedern haben fi nur wenige erhal« 
ten; die große Zahl der Bruchſtücke findet fich theild in der jüngern “Edda”, theils in 
Snorri Sturlufon’s (f. d.) “Heinskringla”. Das “Skälldatal”, welches ſich in ber 
Handſchrift ver jüngeren “Edda” zu Upfala aus dem 13. Jahrh. vorfindet, ift ein Ber- 
jeihnig ter berühmteften S.n Norwegen’8 und Island's. 

Stalig oder Groß-Stalig, zum Unterſchiede vom gegenüberliegenden Klein- 
Stalig, Stabt von 2500 E. im böhmischen Kreife Königgräg, an der Aupa und der 
Joſephſtadt⸗Schwadowitzer Eifenbahn gelegen, ift hiſtoriſch dentwürdig durch den Sieg des ˖ 
preuß. Generals Steinnieg über den Erzherzog Leopold (28. Juni al, Die Oeſter⸗ 
reicher nennen auch das Gefecht bei Nachod, welches am Tage vorher ftattfand, das Gefecht 
bei S. Auf ven Schlachtfelde haben das 5. öfterreihifhe Zägerbataillon und das preußi- 
I Königs - Grenadierreginient Nr. 7 ihren gefallenen Waffenbrübern Denkmäler er- 
richtet. 

Skamander, Fluß in ver troiſchen Ebene, an der Weſtküſte Kleinaſiens, der wegen 
der gelben Farbe feines Waſſers den griech. Beinamen Xantbo8 (d. i. gelb) führte. Er 
entipringt mit 2 Quellen auf dem Berge Ida, fließt norbweftlid durch die Ebene und nıün- 
bet in den Hellespont. Er wird vom Homer vielfad, erwähnt. Sein jegiger Nanıe ift 
Skamandria, gewöhnlicher aber Menter- Schu. 

Stamania, County im ſüdlichen Theile des Territoriums Waſhington, unfaßt 
250 engl. Q.⸗M. mit 133 E., davon 2 in Deutfchland geboren; im. 1860: 173 E. Das 
Land ift gebirgig, von der Cascade Range burdyzogen, deren höchſte Spite eine Höhe von 
13,330 $. erreicht, und in den Thälern frudtbar. Hauptort: Cascades. Liberal— 
dbemoftr. Dlajorität (Congreßwahl 1872: 43 St.). 

Staneateles, im Staate New Port. 1) Landſee im SW. von Onondaga Co., 
16 engl. M. lang und 2 breit. 2) Townſhip und Poſtdorf in Onondaga Eo., 4524 
E.; das Boitdorf hat 1409 €. 

Standerbeg,. berühmter albanifcher Help, ver al8 Georg Kaftriota und Sohn des 
Fürſten von Aemathia in Albanien im J. 1414 geboren wurde, kam im Alter von 9 Jahren 
ald Geifel mit feinen drei Brüdern, welche in ver Folge vergiftet wurden, in ben Serail« 
bienft des Sultans Diurad, der ihn befchneiven ließ und zum Moslem erzog. Er gelangte 
zu hohen Ehren und erhielt den Beinamen Istenderbeg, d. h. Fürſt Ulerander, er- 
zwang ſich aber, als Diurad nach dem Tode feines Vaters deſſen Fürſtenthum einzog, von 
Staatslekretär des Sultans einen Befehl an den Commandanten ber Feſtung Kroja in 
Albanien, den Borzeiger den Pla anszuliefern, entfloh Bann in feine Heimat, fanmelte 
eine Schar von Anbängern, Tieß fi) die Feftung libergeben, deren Beſatzung im Schlafe 
niebergemacht wurde, war binnen 30 Tagen Herr des Landes und wurde von den übrigen 
albanischen Fürften, die ihm Tribut zahlten, als Oberherr anerkannt; ſchlug mehrfach die 
ihm entgegenrüdende, türkifche Uebermacht, und hielt fih aud gegen Diurad, der ihn 1449 
mit 100,000 Mann angriff und 1450 erfolglo8 Kroja belagerte. Auh Mohammed II. 
richtete nach Murad's Tode nichts gegen S. aus, mußte ihn vielmehr im 3. 1461 als Herrn 
von Albanien anerkennen. Nach drei Jahren brach der Krieg, infolge Friedensbruchs fei- 
tens S.'s, der ſich im Intereffe eines vom Papft ausgefchriebenen Kreuzzugs dazu hatte 
überreden laflen, auf’8 Neue aus, und wiederum blieb S. Sieger über die beften türfifchen 
Feldherren und Heere. Nachdem S. am 17. Yan. 1466 geftorben war, bauerte ber 
— 12 Jahre und endete mit der Unterwerfung Albanien's unter die türkiſche Herr⸗ 

a 


Skandinabien, die größte Halbinfel im Norden Europa's, von 222/,0—490 öſtl. L. und 
565° — 719 nördl. Br., zwifhen den Eismeere, dem Atlantifhen Ocean, ber Norbfee, dem 
Skager⸗Rack, Kattegat und der Oſiſee gelegen, umfaßt mit Einfluß des zu Rußland ge- 
hörenden Theiles 16,000 Q.⸗M. Ueber das Weitere f. tie Geographie von Schweden 
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und Norwegen. In politiſcher Beziehung rechnet man auch Dänemark zu den 
Standinaviſchen Reichen, deren innigere Bereinigung ſeit Jahren das Ziel einer ſtandina⸗ 
viſchen, auch wohl pan⸗ſtandinaviſch genannten Partei iſt. 

Skandinavbiſche Spraden.s. Nordiſche Sprachen und Literatur. 

Starpants, Karpatho over Koje, türkiſche Inſel zwiſchen den Inſeln Kreta umd 
Rhodus, 4 geogr. Q.⸗M. mit etwa 7000 griech. Bewohnern unfaflend, iſt von hohen, kah⸗ 
len Gebirgen erfüllt, die fi bis 4000 F. erheben. An der Wetfeite liegt ver Hafenort 
Arkaſſa. Im Alterthume bie die Infel Karpathos, wo die Rhodier einen Seefieg 
über Demophilus (305 v. Chr.) erfochten. 

Stat, ein in Sachſen und Thüringen, Deutfchland, fehr belichtes Kartenfpiel, welches 
von 3 Perfonen mit der deutichen Karte von 32 Blättern gefpielt wird. Die Dlitjpielen- 
ben empfangen je 10 Blätter, und zwet, beſonders bingelegte Blätter bilden ven ©., weldye 
Benennung vielleicht mit dem ital. scatto, scattare (abfpringen, fortſchnellen) zuſammen- 
hängt, weil jene beiden Blätter, wie beim Xarof (f. d.) zum Vertauſchtwerden (Scatiren) 
beſtimmt find. Vgl. S. v. F., „Die Orundlage des Skatſpiels“ (Quedlinburg und Leip⸗ 
zig 1835). | 
,  Stelet (vom griedy. skeletos, außgetrodnet) over Gerippe nennt man daß von feinen 

Weichtheilen befreite Knochengerüſte des menſchlichen und thierifchen Körpers. Zum Unter 
fhiede von den Wirbelthieren und wirbellofen, weld)’ legtere kein inneres Knochengerüſt, 
fondern nur eine mehr oder weniger harte Hautdecke haben, ſpricht man von einem innes 
ren unndäußeren ©. Was das ©. der Wirbelthiere betrifft, fo unterfcheidet man ein 
jog. künſtliche und natürliches ©.; bei legterem werben die Knochen durch * Ras 
türliden Bindemittel, Die Bänder, zufanımengehulten, weldye, um biefelben vor Fäulniß zu 
fhügen, überfirnißt werden, während bei erfteren tie Berbintung ver Knochen durd Draht, 
Leder, Kautſchukſtreifen u. |. w. bergeftellt wird. Das S. gewährt nicht nur eine Ueber⸗ 
fiht der Knodyen in ihrem natürlichen Yufanımienhange, fonvern läßt auch tie Familie un 
Claſſe des Thieres, dem es angehört, erfennen, fewie beim Dienfhen tie Rafle Das 
menſchliche S. befteht, mit den 6 Gehörknöchelchen und 8 Seſambeinchen, aber ohne die 32 
Zähne, aus 213 einzelnen Knochen und zerfällt, wie ber Körper überhaupt, in 4 Haupt⸗ 
abtheilungen: Kopf, Rumpf, obere und untere Extremitäten. Da das männliche und weib- 
lihe S., ebenfo wie das von Kindern und Erwachſenen, bedeutende Unterſchiede varbietet, fo 
it e8 nothwendig, Die verfdiedenen S.e, fowie tie einzelnen Knochen und Knochengruppen 
beim Stutium zu benugen. i 


Stepfis (gried., d. i. Betrachtung, Unterſuchung, von skeptesthei, betrachten) oder 
Stepticismus Im Alterthume hieß tie Schule derjenigen Philofephen (Skepti⸗ 
ter), welche nicht beitimmte und fefte Behauptungen aufftellten, ſondern ihre Anfichten nur 
mit einem gewiflen Bedenken und Zweifel äußerten, tie Steptifhe. Im engeren 
Sinne hießen Steptifer die Philofophen der Alerandrinifchen Periode, welche Anhänger des 
Pyrrhon(ſ. d.) aus Elis waren und nur fubjective Ueberzeugungen, aber keine allgemein 
gültigen Wahrheiten anerkannten. Pyrrhon's belanntefter Schüler war Timon ans 
Phlius, meldyer lehrte, daß kein objectives Wiſſen möglich fer, und baß eben deshalb bie 
wahre Weisheit nur in einem beftimmten praftiichen Berbalten, einer Gleichgültigkeit gegen 
alles Aeußere beftehen könne. Aus diefem Verhalten gehe die unerfchütterlie Gemüthé⸗ 
rube, die wahre Stlüdfeligkeit hervor. Jüngere Steptiler find Jeurippus, Zeuris, 
Untiohud, Menodotud, Sertus(f.d.), Saturnius Auch fie behaupte« 
ten die Unmöglichkeit einer objectiven Erkenntniß und gaben ia theoretischen ragen kein 
beſtimmtes Urtheil ab; zugleich fuchten fie Die Gründe gegen die Möglichkeit eines fichern 
Willens auf beftimmte Beweisformen zurüdzuführen. Kant erlennt zwei Weltanfhauun« 
gen als berechtigte VBorftufen zu feiner kritiihen Philcfophie an, ven Materialismus und 
die S. Der Gedanke, daf die Erjheinungswelt nur das getrübte Abbild einer andern 
Welt der wahren Objecte fei, zieht ſich durch die ganze Geſchichte des menſchlichen Denten® 
hindurch. Wie bei ven Griechen, jo erſcheint derſelbe Grundgedanke in mandjerlei Form 
auch bei den Denkern des alten Indiens. Auch die neueren Skeptiker zweifeln an ber un« 
bedingten Gültigkeit unferer Denfgefege. Unter den neueren Sfeptifern find Dav id 
Hume (f. d.) und der Bifhof Berkley (f. d.) die bedeutenpften, welch! letzterer die 
ganze Erſcheinuugswelt für eine Sinnestäufchung bielt. 

Skiagraphie (gried., von skia, Schatten). 1) Der erfte Entwurf eines Gemälves, der 
Grundriß, die Slizze. 2) Die Kunft Schattenrifje zu machen ober Schatten und Licht auf 
einen Gemälde zu vertheilen. 
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SHien oder Steen, Stadt in norwegiſchen Amte Bratsberg, am Stiens⸗Elv 
malerifch gelegen, ijt eine der älteften Städte des Landes mit 3 VBorftädten, 5226 €. (1865), 
Fabriten und einer Filiale der Norwegiſchen Banl. Handel und Schifffahrt find bes 
beutend. 

Stilten oder Stelton, Zownfhip in Warwid Co, Indiana; 1330 E. 

Stimf over Shilagua River, Fluß im Staate Jowa, eutfpringl in Damilten 
Co. und mündet, nad einem Laufe von 750 engl. M., 8 Di. füdlich von Burlington, in 
den Miſſiſſippi River. 

Skimmer ober Scissor Bill, der amerilanifhe Name ber zur Gattung Rhynchops und 
ber Familie Laridae gehörigen Bägelarten, welde beſonders durch ihren eigenthümlich 
gebauten Schnabel charakteriſirt find, indem der untere Kiefer länger al® der obere ift. ‘Die 
befanntefte amerilanifhe Species iſt R. nigra (Black Skimmer), bis 15 Zoll lang; bie 
Flügel meffen 14 Zoll. 

Skinner's Eddy, Poitvorf in Wyoming Eo., Bennfylvania. 

Stiunersnille, Townſhipin Wafhington Co., North Carolina; 868 E, 

Stippad, Poitvorf in Montgomery Eo., Bennfylvania; bat eine wöchentliche 
ale Seitung, „Der Neutralift und Allgemeine Neuigkeitsbote“ (jcit 1845, Herausg. 

. Vambiy). 5 

Stippersuifle, Tomnfhip in Dale Co, Alabama; 1730 €. 

Stipwith, Townſhip in Iffaquena Eo., Miffiffippi; 2349 €. 

Skizze (vom ital. schizzo), flüchtiger Entwurf eines Bildes oder Kunſtwerkes vor ber 
Vollendung deſſelben; dann bie kurze Angabe ver Hauptzüge eines literariſchen Wertes, 
einer Abhandlung, einer Rede u. |. w. 

Sklaverei (Stlave, mittellat. sclavus, fo genannt von den Slawen, bie von den 
alten Deutjchen zu Kriegögefangenen gemadt und als Knechte verkauft wurden; engl. slave, 
fran;. esclave) ift der Auftand unbedingter, mit dem Berluft aller perſönlichen Freiheit vers 
bundener Dienftbarkeit, infolge deſſen ver Menſch als Privateigenthbum eines Anderen wie 
eine rechtlofe Waare (Sache) verwendet wird. Als foldye (lat. res) war ver Stlave nidt 
nur eigenthumslos, fondern er befaß auch kein Recht der Che und Blutsverwandtichaft und 
ftand völlig in ter Gewalt feines Herrn und Eigenthümers. Der Urfprung ber ©. ift vor- 
zugsweiſe theil8 in der Unterwerfung frenider Stämme ſeitens der Eroberer, theil in dem 
Umſtande zu ſuchen, daß das Bewußtſein von ber perfönlihen Freiheit und Würde Des 
Menſchen keineswegs in den erften Anfängen der Cultur vorhanden war, fondern erſt Das 
Refultat eines langen gejhichtlihen Entwidelungsprocefles it. Im gefammten Alterthum, 
beiden Syrern, Aegyptern, in der jüdiſchen Theokratie, in Griechen⸗ 
land und Rom findet ſich das Inſtitut ver S. Das Moſaiſche Geſetz unterſchied ein⸗ 
heimiſche (hebräiſche) und aus der Fremde gelanfte Sklaven; jene mußten nad) ſechsjähriger 
Dienſtzeit freigelaſſen werden, dieſe verblieben in ewiger Hörigkeit, wie auch ihre Kinder. 
Beiden Griechen und Römern erſcheint die S. als eine mit ver geſammten An⸗ 
ſchauung des antiken Staatslebens auf's Engfte verbundene fociale Einrichtung, als Grund⸗ 
bedingung und Vorausſetzung des freien öffentlichen Lebens und der demofratifhen Orga 
nifation, wo der einzelne Bürger volftändig von den allgemeinen und ftaatlihen Arbeiten 
und Zmeden jo in Anfprud) genommen war, daß ihm zur Beſorgung feines Haus⸗ und 
Wirthſchaftsweſens keine Zeit blieb, er vielmehr ven materiellen Erwerb und Verkehr ald eine 
Beſchäftigung betrachtete, Die des freien Mannes unwürdig ſei, und die er daher ven Stla- 
ven überließ. Wie tief diefe Anſchauung mit den Staatsweſen der Alten verwachſen ift, 
beweifen die Argumentationen der größten Philofophen des Alterthbums, Plato und Arie 
ſtoteles, welde die ©. für eine natürliche und nothwendige Einrichtung erklären. Nach 
bem Lesteren wird die S. erft dann entbehrlich geworben fein, „wenn vie Plektren von felbft 
bie Cither fchlagen, die Weberfchiffben von felber arbeiten können”. Der Zuftund der 
perfönlichen Unfeibeit war bei den Griechen wie in feinen Urſachen, fo in feiner Erſchei⸗ 
nung verſchiedenartig. „Von ben Leibeigenen, ben Beneften in Theflalien und den He 
Ioten (f.d.), den Staatsſtlaven in Sparta, unterfcheiden fich die eigentlichen Sklaven 
(douloi), deren Unfreiheit, urfprünglid dur Gefangennehmung im Kriege oder durch Kauf 
(beides fchon bei Homer) entitanden, fi auf ihre Nachlomnıen vererbte. Als erfter Staat, 
ber förmlichen Sklavenhandel trieb, wird Chios genannt. Uebrigens galt es als eine 
Sade der Humanität, hellenifchen Kriegegefangenen ven Loskauf zu geftatten. Die Sklaven 
waren urſprünglich faft alle barbarifcher Herkunft, beſonders Phryger, Thraker, Stytben. 
Sklavenmärkte beftanden befonders auf Delos und zu Byzanz, doch hatte auch Athen feinen 
Sklavenmarkt. Am meiften ausgebildet war die Sklaverei bei den Römern), wo fie 
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namentlich in früheren Zeiten durch fehr harte Geſetze, welche dem Beſitzer fogar die Tod⸗ 
tung der Sklaven erlaubte, geregelt war. Mehrmals fah das Alterthum die durch harte 
und graufame Behandlung empörte, numerifch die Freien überwiegende Sklavenbevölkerung 
fi wider ihre Unterprüder auflehnen, und zu verfchiedenen Malen gelang es nur nıit Mühe, 
biefe Aufftände, wie Die der Heloten in Sparta und der Sklaven in Italien (f. Spartacıu8) 
u unterbrüden. Später, insbeſondere zur Kaiferzeit, wurde die Rechtloſigkeit in manden 

eziehungen gemildert; das rein perſönliche Abhängigkeitsverhältniß verwandelte fich all⸗ 
mälig in ein bäuerliches Colonatverhältniß, in die ſpätere Grundhörigkeit, welche mit dem 
Grundbeſitz, ver Scholle, zuſammenhing. Andererſeits bewirkten die Kaiſer in ihren: eige- 
nen Intereſſe, um die Zahl ihrer Anhänger zu vermehren und dem verkommenen Bürger⸗ 
thum nene Lebenselemente zuzuführen, zahlreiche Freilaſſungen, und die Sklavenbeſitzer 
folgten ihrem Beiſpiele theils freiwillig, theils nothgedrungen. Endlich begannen auch tie 
Einwirkungen der chriſtlichen Weltanſchauung ſich Bahn zu brechen; trotzdem aber beſtand 
die S. noch nach dem Sturze des Römiſchen Reiches fort. 

Die Germanen hatten Sklaven, die das Land bebanten, wahrſcheinlich Unterworfene 
und Kriegsgefangene; Freie, die ihre Freiheit im Würfelſpiel eingebüßt hatten, wurden in die 
Fremde verkauft. Späterhin geriethen bei den, Jahrhunderte langen Kämpfen mit den 
Slawen namentlich letztere in die S., woher das Wort „Sklave“ entſtand und in alle europ. 
Sprachen überging. Allmälig, beſonders ſeit dem 13. Jahrh. ging bie überall in Europa 
herrſchende S. in Leibeigenſchaft(ſ. d.) über. Am längften hielt ſich die S. auf ber 
Pyrenäiſchen Halbinſel durch den 700jährigen Vernichtungskampf der Mauren 
und Chriſten. Während des ganzen Mittelalters wurden von hier aus die Sklavenmärkte 
des ſüdl. und weſtl. Europas verſorgt. Mit der Entdeckung Amerikas begann ein neuer 
nnd grauſamerer Sktlavenhandel, deſſen ſich zuerſt Die Spanier (f. Las Caſas) 
bemächtigten, dann folgten die Portugieſen, ſpäter die Engländer, welche feit dem Utrechter 
Srieden (1713) das Recht in Anſpruch nahnıen, auf 30 Jahre 144,000 Negerfllaven in 
die ſpan. Colonien einzuführen, unter Ludwig XIII. vie Franzoſen; aud) die Schweden 
and Dänen verforgten ihre Colonien mit Stiaven. Im J. 1794 gab Spanien den Stla- 
venhandel ganz frei. 

Die orientaliifhen Stlaven tragen mehr den Charakter eines Hausgeſindes, 
and ihr Loos ift im Ganzen ein mildes zu nennen. Der Koran verbietet Die S. der 
SlaubenBgenofien, empfiehlt Milde gegen die Sklaven und die Freilaflung als ein 
verdienftliches Werl. Mohammed und die Khalifen fheinen keine Kriegsgefangenen zu 
Sklaven gemacht zu haben; dies gefchah erjt in den Kreuzzügen und zwar auf beiden 
Seiten. Die Türken verfchaffen fih die Sklaven durch Anlauf theild von Negern, 
tbeil8 von Weißen aus den Kaukaſusländern, von welden die letzteren fid) eines beſſeren 
Loofes erfreuen, indem die Frauen in die Harems, die Männer als Diener ver Großen 
fogar zu hohen Ehrenftellen gelangen fönnen. Härter und roher dagegen ift die ©. bei ten 
Mohammedanern auf ver Norbküfte Afrikas, wo bis zur Neuzeit in Marofto, Algier, Tunis 
und Tripolis neben der Negerjflaverei auch eine S. ter Weißen beftand, unterhalten 
durch Seeraub gegen die chriftlihen Völker des Mittelmeeres, durch die furditbaren 
Kämpfe der Chriften und der in der Folge nad) Afrika geträngten Mauren in Spanien. 
Der Friede und die ungeftörte Schifffahrt, die ſich viele dhriftlihe Staaten turd Ges 
fhente oder Zribut zu erkaufen fuchten, wurden felten geachtet, fo daß man auf vem Con⸗ 
greß zu Wien (1815) beſchloß, gemeinſchaftlich ga diefes Raubweſen vorzugehen; in« 
defien blieb diefer Beſchluß auf dem Papier. Die Eroberung Algier’8 durch Frankreich 
(1830) machte den Räubereien der Barbaresfen ein Ende; 1842 hob der Bei von Tunis 
ven Sklavenhandel und 1846 die ©. der Schwarzen und Weißen auf, während in Algier 
bie ©. der Neger bis 1848 fortbeftand. In den mohammed. Reichen und Provinzen des 
an Afrikas befteht Dagegen immer noch die Mehrzahl der Bevölkerung aus ſchwarzen 

aven. 

Bereits in ber erften Hälfte bes 18. Jahrh. begann die Agitation gegen die S. Als in 
Frankreich 1790 die Nationalverfammlung die völlige Freiheit der Sklaven in den 
franz. Eolonien decretirt hatte, brach bie Kataftrophe auf Santo-Domingo (f. Haiti) log, 
infolge deſſen Bonaparte die ©. gefeglich wieder einführt Kin Gefeß vom 21. April 
1834 ſchaffte das graufame Gefegbud, den “Code noir” Ludwig's XIV., aber die Re⸗ 
volntion von 1848 bob die S. in allen franzöfifhen Colenien auf, wodurch 250— 
300,000 Menſchen frei wurden, aber eine fhlimme Kriſis herbeigeführt ward, die man erft 
almälig überwand. In England ging die “Abolition of Slavery” 1807 durch, wonach 
der Negerhandel mit bem 1. Jan. 1808 aufhören mußte. Die Emancipation dev Sklaven 
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in ben britifchen Eolonten, wobei den Pflanzern nicht weniger als 20 Mill. Pfr. Sterl. 
aus Stautsmitteln ald Entſchädigung gewährt wurden, warb am 28. Aug. 1833 Geſetz 
und befreite 639,000 Neger. Die Freiftaaten Südamerika’ erklärten mit der 
Losreißung von Spanien die S. für aufgehoben; 1814 ſchaffte Dänemark den Stlaven- 
handel ab, 1815 verboten ihn die fa» Plata» Staaten. 1814 hatten fich die alliirten 
Mächte durd die Bemühungen des brit. Cabinets zur gemeinfamen Action behufs 
Unterbrüdung des Sklavenhandels vereinigt, 1816 trat Frankreich bei, 1817 gab 
Spanien benfelden gegen eine Entihäpigung von 400,000 Bfb. St. auf, 1823 
folgte Portugal für die Summe von 300, W0 Pfr. Schweden hatte fi be» 
reit8 1813 mit England zur Unterbrüdung des Sklavenhandels geeinigt, worauf 1814 
die Niederlande folgten. Seit 1816 unterhielt die englifhe Regierung, welder vie 
Seepolizei übertragen worden war, Kreuzer an der Küſte von Sierra⸗Leone, doch hatte die 
Mapregel nicht den gemwünfchten Erfolg, da die vor eine gemifchte Commiſſion geftellten 
Brifen in-der Regel freigegeben wurden. Die 1819 in England gegründete „Geſellſchaft 
zur Colonifirung von Negern in Afrika” kaufte die Infel Sherbro an der Küfte von Sierras 
Leone, wohin fie 1820 eine große Anzahl von Negern aus den Colonien brachte, ein Beis 
fpiel, dem die Nordanterilaner durch Anlegung einer Colonie für freigelafjene Neger auf 
dem Kap Meſurado folgten, welde 1824 den Namen „Republit Liberia“ annahm. Im 
ben “Ashburton-Treaty” von 1842 verpflichteten fi England und die Ber. Staaten eine 
Vlotte an der afritanifhen Küfte zu halten um ven Sklavenhandel zu unterbrüden; 1845 
wurde an Stelle des gegenfeitigen Durchſuchungsrechtes von Frankreich und Eng⸗ 
land ein AZufanımenwirten ber beiberjeitigen Geſchwader befhlofien. In Frankreich 
ſprach 1854 der Senat den Grundſatz aus, daß die S. in den franz. Golonien 
niemal® wievderhergeftellt werben dürfe. Als im J. 1868 in Cuba der Unabhängigkeits⸗ 
krieg. gegen die Spanier ausbrady, decretirte Die Repräfentantenverfammlung ber Inſargen⸗ 
ten alsbald die Abſchaffung ver S. Die fpanifhen Cortes haben in neuefter Zeit 
beichloffen, die S. in den fpanifhen Colonien Amerikas aufzuheben. Brafilien 
gewährte 1866 allen Sklaven auf den Domänen der Civillifte, die im Kriege gegen 
Paraguay für fih und ihre Familien in das Heer eintreten wollten, die Freiheit, nnd die 
Regierung verſprach wiederholt eine allgemeine Emancipation anbahnen zu wollen. Am 
14. April 1873 wurde der Sultan von Dman (in Siübarabien) und am 5. Juni der Bru⸗ 
ber veffelben, der Sultan von Zanzibar, weldyer Staat in jüngfter Zeit einer der Haupte 
fige des Stlavenhandel® gemefen war, von den Engländern gezwungen, einen Vertrag zu 
unterzeichnen, durch den der Stlaventransport verboten wird. Ein günftiger Einfluß auf 
bie Unterbrüdung des Stlavenhandels in Gentral-Afrika wird von ber im Juni 1873 glüde 
lid) beendigten Expedition des ägyptiſchen Paſcha, Sir Samuel Baker, erwartet. Vgl. 
Clarkjon, *Essay on Slavery and Commerce of Human Species” (London 1786); Bux⸗- 
ton, „Der afrit. Sklavenhandel und feine Abhilfe” (deutſch von Julius, Leipzig 1841); Düne, 
„Darftellung aller Veränderungen des Negerhandels" (Göttingen 1820). 

Stiaverei in den Ber. Staaten. In die britifhen Colonien Norbamerifa’s, bie 
ipäteren Ber. Staaten, wurden die erften afritanifhen Sklaven von einem holländiſchen 
Schiffe gebracht, das im Auguft 1620 in den James River einlief. Da die Coloniften be⸗ 
reitwillig die Neger kauften, fo folgten andere Händler bem Beiſpiele, und die Sklaven⸗ 
inportation wurde nad und nad) ein regelmäßiges Handelsgeſchäft. Nicht ohne Einfluß 
darauf war der, aus philanthropifcher Geſinnung von Las Caſas (f. d.) gegebene Rath, fi 
der kräftigeren Neger ftatt ver ſchwächlichen Indianer zu bebienen, die vielfach von den 
Coloniiten aus den blutigen Grenzkriegen als rechtmäßige Siegesbeute in die Sklaverei 
gefchleppt wurden. Welentlicher war jeboch die birecte und inbirecte Förderung, welche 
einflußreiche Leute des Mutterlandes und fogar die Herrfcher felbft ver Stlaveniniportation 
angebeihen ließen, weil fie einen erbeblichen pecuniären Nuten aus ihr zogen. Die Col 
niften leifteten zum Theil viefer Politik bereitwillig Vorſchub. So wußten fie 3. B. in 
Georgia die Einführung der ©. durchzuſetzen, obwohl Oglethorpe, der Gründer der Colo⸗ 
nie, fie unterfagt hatte, und mit der Zeit gab es in allen Colonien, vorzüglich aber in 
den ſüdlichen, eine erhebliche Anzahl von Sklaven, Andererſeits begann fich aber auch 
früh Die Ueberzeugung Bahn zu brechen, daß die S. wirthſchaftlich und focial ein großes 
Uebel fei. Die Legislatur von Pennſylvania paffirte 1712 ein Gefeß, um die Vermehrung 
der Sklavenbevölferung zu verhindern; Virginia wollte 1726 den gleichen Zwed durch Be⸗ 
ſteuerung importirter Sklaven erreihen; South Carolina nahm 1760 einen ähnlichen 
Schritt in Ausſicht, allein dieſe und andere Verſuche ſcheiterten an den Wiberftande des 
Mutterlandes. Der Earl von Dartmouth erllärte noch 1775, daß den Eolonien’nicht ge⸗ 
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flattet werben Tinne, „In trgend welchen Grabe einen für oie Nation fo vortheilhaften 
Handel zu entumtbigen oder zu verkürzen.“ Die Zahl ber während der Eolonialperiode 
ans Afrika eingeführten SHaven wird auf etwa 300,000 geſchätzt. 

Durch den Kampf der Eolonien mit dem Wutterlande um ihre Privilegien und Rechte 
Jam aud die Sklavenfrage Iebhafter zur Befpredung. Die New Englanpftaaten, 
wo die S. am wenigiten Fuß gefaßt hatte, führten zuerft und am entfdyiedenften das Wort 
für Ausdehnung ber freiheitlihen Principien auf die Neger. In Maſſachuſetts 
hatte vie Legislatur bereits 1641 verfügt, daß nur in „gerechtem Kriege” Gefangene als 
Sklaven gehalten werden bürften; es ift jedoch nicht gewiß, ob dieſe Beſtimmung au auf 
Neger Anwendung fand. Am weiteften ging die LXegislatur von Rhode Island, bie 
1652 beftimmte, daß weder „Schwarze noch Weiße“ länger als 10 Jahre oder nad er- 
reichten 24. Jahre in unfreimüliger Stnechtichaft gehalten werden follten. Thatfählih - 
fand aber die ©. aud in biefen beiden Eolonien Eingang. In dem 6. Jahrzehend des 
18. Jahrh. ‚wurde jedoch in Maſſachuſetts von verfchiedenen Seiten ber tirect der Sat 
aufgeftelt, daß man nicht mit Hecht und Erfolg für die eigene Freiheit ftreiten könne, 
wenn man Andere ihrer Freiheit beraube. Zahlreiche Bamphlete wurden über die Frage 
veröffentlicht, und zwar die ber Sklaverei das Wort redenven faft inner anonym. Mehrere 
Sklaven, denen bie nöthigen Geldmittel durch freiwillige Beiträge von anderen Farbigen bes 
ſchafft wurden, ftrengten Procefje gegen ihre Herren an und wurden von den Gerichten für 
frei erflärt, weil der Freibrief der Brovinz allen in ihr Geborenen „die gleiche Freiheit wie 
den englifhen Uuterthanen Sr. Viajeftät” zufidyerte, in England aber feine S. eriftire. 
Diefer freiheitlihe Geiſt ofienbarte fih aud, wenngleich nit in demfelben Grave, in 
ben anderen Colonien. Der erfte Continental-Congreß (1774) beſchloß einftinmig, daß 
„ein Sklave importirt oder gelauft” und „ver SHavenhanvel völlig aufgegeben“ werben 
folle. Diefer Beihluß wurde in bie ſog. Aſſociations-Artikel aufgenommen und erhielt 

lei den übrigen Artikeln in alleu Colonien die ungetheilte Zuſtimmung der patriotifchen 
Bartei. Befonders nahbrüdlich wurde gerade diefer Bunt von North Carolina, 
Georgia und Birginia unterftügt. Der Congreß befhloß am 6. April 1776 aber» 
mals ohne Oppofition, daß „kein Sklave in eine ber 13 Vereinigten Colonien eingeführt 
werben ſolle.“ Aus Jefferfon’d Entwurf der Unabhängigkeits-Erflärung wurde Dagegen 
der Paſſus geftrichen, ber ben König anklägte, den „verabfcheuungsmärtigen Handel“ den 
Colonien aufgezwungen zu haben. Jefferſon fagt, es ſei ans Ruͤckſicht auf South Karo» 
lina und Georgia gefchehen und auch auf den Norden, ber ftart bei ver Stlavenimportation 
betheiligt war. In den Debatten über bie Confüberations-Artitel trafen die bedingten 
Befürworter und bie unbebingten Gegner ber Sklaverei noch ſchärfer aufeinander. Nach 
langen Debatten wurde gegen das Votum ber vier New Englandftaaten (das Votum von 
New Hort und Bennfylvania war getbeilt) befchlofien, bei der Umlage der Bundescontri« 
butionen die Sktlavenbevölferung ganz unberädfichtigt zu laſſen. Dem Kongreß wurde 
teinerlei Macht hinfihtlih der S. gegeben. Kinige der Staaten aber gingen nod wäh» 
rend bes Krieges auf ber freiheitlichen Bahn vorwärts. So verbot Birginia (1778) 
die weitere Importatien von Sklaven und Bennfplovania, wo bereits vor dem Aus 
brud der Kevolutien eine „Abolitiensgefellfhaft” gegründet worden war, paffirte 1780 
eine Acte zur allmäligen Emancipation der SHaven. Im Congreß machte fid) dagegen 
eine ftarfe Gegenſtrömung geltend. Jefferſon brachte 1784 im Namen eines Ausſchuſſes 
einen Plan für bie Organifirung und künftige Regierung bes von Birginia an die Union 
abgetretenen Gebiete ein, nahbem die S. von 1800 ab in vemfelben für immer 
verboten fein folte. Zwar waren nur 7 Stimmen gegen und 16 für ven Antrag, aber er 
wurde doch verworfen, da das Votum von 9 Staaten zu feiner Annahme cerforberlid) 
war. Aus bem Territorium nordweſtl. von Ohio wurde jeboch Die S. durch bie feg. 
Drbonnanz vom Juli 1787 für immer ausgeſchloſſen. 

In den Debatten des Eonftituirenden Eonventes zu Philadelphia (1787) trafen pie Gegen- 
Füße fo ſcharf aufeinander, daß mehrfach alle Hoffnung auf eine Verſtändigung geſchwunden zu 
fein fhien. Im Allgemeinen wurde allerdings angenommen, daß der Gegenſatz zwiſchen den 
großen und Kleinen Staaten liege; Wilfon und einige Andere betonten aber bereits ſcharf, daß 
die S. den Norden und Süden einander gegenüberftelle. Der erfte Conflict betraf vie Frage, 
welche Stellung dem Sklaven binfichtlich der Beftenerung und Bertretung angewiefen werten 
folle. Erſt nachdem Die Delegaten von Sonth Carolina und Georgia erklärt, daß ihre Staaten 
unfraglich die neue Verfaſſung verwerfen würden, menn man ihren Forderungen in biefer 
Hinfiht nicht Rechnung trage, verftänbigte man ſich dahin, daß directe VBefteuerung und 
Repräjentation in gleihem Berhältnig flehen und bezüglich ver Vertretung 8 Sflaven 
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leich drei Freien gerechnet werben follten. Durch bie gleihe Drohung verhinderten die 
elegaten ber genannten Staaten das fofortige Verbot der Stlavenimportation. Bis zum 
Jahre 1808 murbe dem Congreß jede Action in Bezug auf diefelbe unterſagt. Außerdem 
wurde ohne Debatte eine Beitimmung angenommen, welche die Staaten verpflichtete flüch⸗ 
tige Sklaven auf Reclamation anszuliefern. Auf Verlangen der nortftaatlidyen Delegaten 
vermieb man jedoch in allen diefen Punkten die Wörter Sklave und ©., und bediente ſich 
ftatt ihrer einer Umſchreibung. Schon in diefen Debatten wurde darauf hingemiefen, Daß 
der verberblihe Einfluß ber S. auf das wirtbfchaftlihe Leben fid, mit Händen greifen 
ließe, ba man allerwärts dad Gepräge außfaugenden Raubbaus fänve, fobald man das 
eigentliche Gebiet der S. hetrete. Die eriten Debatten über vie Sklavenfrage im Eon» 
greß wurden durch Petitionen von Duälergemeinden und von der „PBenniplvania Aboli⸗ 
tionsgejellichaft” (1790) veranlagt. Lebtere war von Franklin (f. d.) als Präſident unter- 
zeihnet und erſuchte ben Congreß, in der Förderung der Stlavenemancipation bis an die 
äußerfte Grenze feiner verfaſſungsmäßigen Befugnifie zu gehen. Obgleich es.fid) nur um 
bie Berweifung ver Petitionen handelte, verbreitete ſich doch die Debatte über die ganze 
Weite der Frage uud wurbe von beiven Seiten mit großer Schärfe geführt. In ven 
nächſten Jahren wuchs die Zahl der Abolitionsgefellichaften und zwar entitanven auch in 
den Sübftanten mehrere. Bald aber begann ſich eine wachſende Larheit unter deu Gegnern 
ber ©. zu zeigen, zum großen Theile, weil man allgemein erwartete, daß das ald gewiß 
angefehene Verbot ver Stiapenimportation im J. 1808 der S. den Lebensnerv durchſchnei⸗ 
ven würde. Der ungeheure Aufihiwung, den der Baumwollbau infolge der von Whitney 
erfundenen Cotton⸗Ginmaſchine (1793) nahm, ließ inzwilchen das Interefie der Stla- 
venhalter an dem Beftande und der möglidhften Ausdehnung der S. außerorbentlich raſch 
wachen. Welchen Einfluß dieſer Umftand auf bie Stellung ver Pflanzerftaaten zur ©. 
batte erhellt z. B. daraus, daß Sonth Carolina bie früher durd ein Stantögejeg verbo⸗ 
tene Stlavenimportation wieder geftattete. Die nörbliheren SHavenftaaten wurden 
gleichfalls in dieſes Intereſſe hineingezogen, indem fie zu ſtlavenzüchtenden Staaten wur⸗ 
den, um ven ſüdlicheren Staaten ihren, durch rafchen Berbraud und noch raſchere Ausdeh⸗ 
nung der Pflangerwirihfchuft ungeheuer fteigenden Bedarf an Sklaven liefern zu können. 
Mit ven einträglihen Einfchmuggeln von Sklaven aus Afrika befaßten ſich meiſt nördliche 
Händler. So bildete ſich ein ftarled, weitverzweigtes Interefie, das fih von Anfang an 
einen bedeutenden und nad nicht langer Zeit einen entjcheidenden Einfluß auf die natios 
nale Politik zu verfhaffen wußte. Die dabei beobachtete Taktik war, als leitenden Rechté⸗ 
grundſatz aufzuftellen, daß die ©. eine rein „hänsliche“ Angelegenheit ber ſtlavenhaltenden 
Staaten fei, d. h. daß der Bundesregierung jede verfafiungsmäßige Befugniß fehle, fich 
in bie Sklavenfrage zu mengen, und babei, wo e8 das Intereſſe ver Sklavenhalter erforderte, 
die Dienfte ber Bundesregierung fowohl innerhalb der Union als fremden Mächten gegen- 
über zu reguiriren. Die Stlavenimmportation wurde, ohne daß fi im Congreß Oppofition 
dagegen erhoben hätte, von: 1. Jan. 1808 ab verboten; ein Antrag, fie fir Piraterei zu 
erllären, unterlag jevoh. Die Gegenſätze hatten fih um diefe Zeit bereits dermaßen ver⸗ 
Mhärft, daß von ven ertremen Flügeln beider Seiten wieberholt die Drohung ausgeſprochen 
wurde, daß man eine ZJerreißung der Union nnvermeiblid machen würde. Befonvers 
heftig wurden vie Leivenfchaften durch die Erwerbnng des Louifiana⸗Gebietes (1803) von 
Frankreich erregt, doch wurde erſt mehrere Jahre fpäter die Sache in ein ſolches Licht ge- 
ftellt, daß die Oppofition der New England- Staaten als wefentlich Durch die Ausdehnung 
des Stlavereigebiet8 hervorgerufen erjhien. Die VBerwidelungen mit den europ. Mäch⸗ 
ten und ber zweite Krieg mit England ließen dann für längere Zeit die Stlavenfrage ver⸗ 
Kiltnigmäßig in den Hintergrund trefen. Das Einfhmuggeln ven SHaven wurde hin 
gegen während dieſes Krieges lebhaft betrieben.” Nach ver Beendigung beilelben hörte der 
afrikaniſche SHavenbandel faft ganz auf, der inlänbifche nahm aber beträchtlich zu. In ben 
nördliheren SHavenftaaten, namentlid in Birginia und Maryland, nahm Die gemerbs- 
mäßige „Sklavenzucht“ einen großen Aufſchwung, und ver Sig der Unnpesregierung wurde 
bald einer ver bedeutenpften (1850 aufgehobenen) Sklavenmärkte. Das Steblen (kidnap- 
ping) freier Schwarzer nahm unter dem Schuße des Geſetzes gegen flüchtige Sklaven von 
1793 dermaßen überband, daß im Senate eine Aenderung jenes Geſetzes (1817) in Anres 
gung gebradht wurde; die SHavenhalter- Bartei mußte fie jedoch zu vereiteln. Das Jahr 
juvor (1816) war in Waſhington unter den Aufpicien mehrerer hersorragender Politiker 
aus den Stiavenftanten die “American Colonization Society” gegründet worden, bie ſich 
bie Aufgabe ftellte, die freien Schwarzen in Afrika anzufieveln. Die Philanthropen und 
Gegner ver S. im Nerven, in der Uebergeugung, daß dadurch die völlige Abſchaffung 
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ber ©. angebahnt würde, wurben meift für biefen Plan gewonnen, obwohl von den ſüd⸗ 
ftaatlihen Wiitglievern und eigentlichen Leitern der Gefellichaft offen eingeftanpen wurde, 
daß fie nur die Entfernung des für die Stlavenftaaten gefährlichen Elementes der freien 
Neger zur größeren Sicherheit der S. wünſchten. Selbſt bie Bundesregierung wurde 
vermocht, der Geſellſchaft in indirecter Weife erhebliche Geldunterftügungen zu gewähren. 
Sm Dez. 1817 trat Die Sklavenfrage durch eine Petition der Quäker von Baltinıore um 
Abhilfe gegen das “kidnapping” und durch einen Antrag Pindall's von Virginia, das 
Geſetz gegen flühtige Sklaven zu verfhärfen, wieder in ben Vordergrund. Um dieſelbe 
Zeit wurde unter dem Einfluß der Stlavenhalter die Betreibung ber ſchon feit längerer 
Zeit zur Sprade gebradhten Erwerbung Florida's energifch aufgenommen, um die zu ben 
Geminolen (f. d.) flühtenden Sklaven wiederzuerlangen und das Gebiet der ©. zu erwei⸗ 
tesn. In eine neue Phafe der Entwidelung trat die Sklavenfrage durch das vom Terri⸗ 
torium Mifjouri an den Congreß 1817 geftellte Erfuchen, als Staat in die Union aufges 
nommen zu werben. Als vie Frage im Febr. 1819 zur Verhandlung kam, wollte die Ma⸗ 
jorität der norbftaatlihen Abgeoroneten die Aufuahme an die Bedingung knüpfen, daß bie 
S. in tem Staate verboten werde, und Die Nachkommenſchaft der bereits in dem Territo⸗ 
rium befinvlicden Sklaven von einem gewiſſen Alter ab die Freiheit zugefichert erhielte. 
Die Bertreter ver Sürftaaten lehnten fi, dagegen unter ver Behauptung auf, daß ter 
Dertrag mit Frankreich über den Anlauf des Louiſiana⸗Gebietes, zu dem Miſſouri gehörte, 
eine ſolche Verlegung der „Eigenthumsrechte* ber Einwohner nicht geftatte, und nament- 
lich daß dem Congreß die verfaſſungsmäßige Befugniß fehle, einem „fouveränen Staate” 
eine berarfige Beſchränkung aufzuerlegen. Daß dem Congreß nidyt das Hecht zuftebe, 
einem Territorium das Verbot der S. aufzuerlegen, wurde in dieſer Zeit noch von feiner 
Seite ber behauptet. Im Repräſentantenhaus behielten die Gegner der Ausdehnung des 
S.⸗Gebietes die Oberhand, im Senate aber hatten die Gegner der Beſchränkung die Mas 
jorität. Die beiden Häufer fonnten ſich lange nicht einigen und der Streit nahm einen 
folden Charakter an, daß un Zeit die Zerreißung ber Union befürdtet wurde. Ends 
lih wurte ein Theil des Kepräfentantenhaufes zum Nachgeben bewogen, und e8 kam ber 
fog. “Missouri-Compromise? zu Stande, nad dem Miffouri ohne die Beſchränkung aufe 
genonmen werden und die S. nördlich vom 36° 30’ verboten fein ſollte. Die Bill erhielt 
fogleih (6. März 1820) die Unterfchrift des Präfidenten. In der folgenden Seilion des 
Congrefied wurde jedoch ber Streit dadurch wieder angefadht, Daß die Convention, welche 
bie Berfaflung des neuen Staated entwarf, ver Legislatur aufgegeben hatte, Gelee gegen 
bie Nieterlafjung freier, farbiger Perfonen im Staate zu erlafien. Die Gegner ber 
Beſchränkung erklärten viefe Beitinmung für im Wiberfprud mit der Elaufel ver Bundes 
verfaflung, nad) der „Die Bürger jedes Staate® zu allen Privilegien und Jmmunitäten von 
Bürgern in. ven einzelnen Staaten berechtigt fein ſollen“, und ſuchten die Gelegenheit zu 
benugen, das früher geſchloſſene Compromiß umzuftoßen. Es kam jepod ein neues Cem» 
promig zu Stande, nah dem Miſſouri durch Proclamation des Präfidenten für in Die 
Union al8 Staat aufgenommen erklärt werden follte, wenn ſich feine Legislatur verpflichte, 
weder ein Gefeg anerkennen, noch erlaflen zu wollen, woburd ein Bürger eines anderen 
Staates von den Privilegien und Freiheiten ausgeſchloſſen fein folle, zu welchen er unter 
ben Geſetzen der Ber. Staaten berechtigt fei. Nach Erledigung diefer Trage trat an bie 
Stelle der Erregung, die fte veranlaßt, eine entfprechende Erſchlaffung. Wie ver Norden 
jest fich bie inneren Berbeflerungen und Hebung der Induſtrie angelegen fein lieh, 
fo warf fih der Süden fortan mit aller Kraft auf die Baummwolleultur. Das „as 
brifinterefle gegen das Pflanzerinterefle“, das war auf ölonomifchen Gebiete der Aus⸗ 
brud des Kampfes zwiſchen „Freiheit und Sklaverei". In der’erften Hälfte der zwanziger 
Jahre begannen die Sklaven⸗, und namentlich pie Pflanzerftaaten, fi) immer mehr zu einer 
feſtgeſchloſſenen Oppofition. gegen das Schußzollfyftem des DOften® und der Majorität der 
nerdlichen Staaten zu vereinigen. In den fangen und heftigen Debatten über den Zarif, 
bie ganz regelmäßig ftetS in dem Jahre vor der Bräfidentenwahl wiederlehrten, gaben wie- 
berholt Vertreter ded Südens zu, daß die S. e8 fei, die in dieſer „Section“ des Yandes 
bem Aufbau der Induſtrie ein fo großes Hinderniß in den Weg lege, daß für fie Frei⸗ 
handel die unbedingt durch bie Verhältniſſe gebotene Handelspolitik ſei. Als 
South Carolina 1832 die Tarifgefege „nullificirte”, wurde ihm von den anderen Pflanzer- 
ftaaten, obwohl fie die Nullification mißbilligten, eine fo energifhe Unterſtützung gewäbrt, 
baß Die ſchutzzöllneriſche Majorität im Congreß gebrochen, und ein grabuelles Aufgeben ber 
bisher verfolgten wirtbichaftlichen Politik befchlofien wurde. Bevor noch diefe Frage zur 
einem vorläufigen Uustrag gelommen war, hatte fich vie Sklavenhaltermacht auch auf vers 
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ſchiedenen anderen Gebieten der nationalen Bolitif fteigende Geltung zu verfhaffen gewußt. 
Das befonders von 9. Elay (f. d.) geförderte Project eines, auf vem Congreß zu Pas 
nama zu gründenden Bundes ber amerit. Staaten, al® freiheitlihes Gegenſtück zur Heil. 
Alltanz, verlief infolge der Oppofition der Sklavenhalter im Sande, die fi an dem , Geiſte 
allgemeiner Emancipation” in ven mittel» und ſüdamerik. Republifen fließen, Die von Die» 
fen befürmortete Anerlennung der Negerrepublit Haiti um keinen Preis zugeben wollten und 
forderten, daß die Bundesregierung ihr entſchiedenſtes Beto gegen die Pläne derfelben 
in Bezug auf Cuba einlegen ſollte. Mehrere Vertreter ver Stlavenftaaten erklärten vie 
beiden lettgenannten Punkte für Lebensfragen in Bezug auf die Sklavenftaaten. 
Diefes beſtändige Wachſen der Macht des Sklavenhalterintereſſes fand feinen naturge⸗ 
mäßen Gegendrud in den Abolitioniftengefellfchaften (j. Abolitioniften). Die Poli« 
tiler aller Farben benutzten diefe neue Bewegung, um das Boll in Angft zu ſetzen und dem 
Süden den Beſitz feiner Sklaven als beproht darzuftellen. Als Beleg für dieſe Behaup⸗ 
tung wurbe namentlich audy eine von Ratb. Turner von Southampton Eo., Ba., geleitete 
Sklavenverſchwörung (1831) angeführt, für die man bie Abolitioniften verantwortlich zur 
machen fuchte. Der gebieterifchen Forderung mehrerer Sklavenſtaaten, vie Abolitioniftenge- 
ſellſchaften zu unterpräden, wurde nicht nachgekommen, aber ihr Verlangen, die Verbreis« 
tung ftlaverei-feindliher Schriften durch die Poſt zu verhindern, fand (1835) beim Präſiden⸗ 
ten Jadjon willige8 Gehör. Dievon Calhoun (f. d.) in Bezug daranf eingebradhte Bill 
wurde jedoch vom Senat verworfen. Im Repräfentantenhaufe wurde dagegen um bie= 
felbe Zeit ein Beihluß paffirt, daß alle gegen die Sklaverei gerichteten Petitionen unges 
lefen auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt werden follten. Diefer Beſchluß diente dazu, 
bie Erbitterung auf beiden Seiten zu vergrößern; häben und drüben wurde die Anklage 
immer lauter erhoben, daß die Fanatiker auf Auflöjung der Union bindrängten, oder doch 
fie herbeiführen würben. . Die Zahl der auf die S. bezüglichen Betitionen wuchs 
in’8 lingehenre nnd wurde von der anderen Seite durch Verſchärfung der gegen fie gerich- 
teten Bejchlüffe beantwortet. Der fog. Atherton Gag” (Atherton-Snebel) von 1838 (f. 
Atherton)murbe erft 1845, namentlich burdy die Bemühungen von I. Q. Adams aufge» 
hoben. Inzwiſchen hatten Die Sklavenſtaaten mehrere andere wichtige Erfolge errungen. Im 
Winter 1835—36 batte der Congreß feine Zuftimmung zu einer Arrondirung von Mil» 
feuri durch ein Gebiet gegeben, ans dem die S. nad dem Miſſouri⸗Compromiß für inımer 
ausgeichloffen war, und Arkanſas wurde ald Staat in die Union mit einer Berfafiung auf⸗ 
genommen, die der Legislatur ven Erlaf eines Gefepes für die Emancipation ver Sklaven 
verbot. Bon viel größerer Tragweite war bie feit Langem vorbereitete Aufnahme 
von Teras (ſ. d.) ald Sklavenftaat in die Union durd den vereinten Beſchluß der beiden 
Häufer Des Congreſſes vom 20. Dez. 1845. Da die fllaverei-feinplichen Elemente im 
Norden der Ueberzeugung waren, daß ber ganze Handel im Intereſſe ver Sklavenhalter 
eingefädelt und, wie fie behaupteten, mit einer formellen Berfafinngsverleßung zum en 
gebracht worden fei, fo war ihre Oppofition im höchſten Grade heftig. Im Gongref felb 

wurbe Die Heberzeugung ausgeſprochen, daß die Union damit thatfächlich aufgelöft fei und 
mindeftens ein Theil der Norbftaaten fi auch nicht wieber bereit finden würde, „ber 
nenen Union” beizutreten. Die Erbitterung wurde baburd weiter genährt, daß bie unbes 
fimmten Grenzen von Texas die Beranlaflung zum Kriege mit Werico gaben, indem 
neue weite Gebiete erworben wurden, welche die Sklavenhalter gleichfalls der S. geöffnet 
zu ſehen verlangten. Bereits vor der Beendigung des Krieges hatte Wilmot von Penn 
ſylvania den Antrag geftellt, daß die S. aus ven nem zu erwerbenden Gebieten ausge⸗ 
Ihlofien werben ſollte. Um viefes fog. “Wilmot-Proviso” drehte fi der Kampf ber 
Parteien, der im Frühjahr 1847 zu Gunſten ver Stlavenhalter entſchieden wurde. Die 
Argumentation des Südens ging jebt dahin, daß Das Territorialgebiet gemeinfames Eigen- 
thum der Union ſei und ben Sflavenhaltern daher nicht unterfagt werden könnte, mit ihrem 
Eigenthum in daſſelbe zu ziehen, da Gleichheit der Rechte ver Bundesglieder das Grund» 
princip der Berfaflung ſei. Bon der anderen Seite wurde baranf entgegnet, daß die ©. 
niht eine nationale Inftitution fei, ſondern nur durch Localgeſetz rechtliche Eriftenz habe. 
Localgeſetze aber nicht an ven Fußſohlen derer haften, die zu der betreffenden Localität ge- 
hören. Dieſe Streitigleiten, in denen die Sklavenfrage immer mehr zur berrichenden 
Frage in der nationalen Politif geworden war, führten zur Spaltung ver Whigs in einen 
nördl. und einen ſüdl. Flügel. Auf der Nationalconvention der Whigo im Juni 1848 
wurde die Spaltung durch die Ernennung Taylor's von Birginia zum Präſidentſchafts⸗ 
candibaten zum Brad. Die umnzufriedenen nörbl. Whigs und die radicalen Demo⸗ 
Icaten, die fog. “Barnburners” vereinigten ſich zur Freibodenpartei (Free soil-party), in 
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deren Programm Verhinderung ber weiteren Ansvehnung des Sflavereigekieteö ben 
weientlihften Punkt bilvete. Daß die junge Partei den Sieg im ber Präfidentenwahl da⸗ 
vontragen wiirde, war nicht erwartet werben; aber fie war doch mächtig genug, um bie Nie⸗ 
berlage des deniofratifhen Kandidaten zu bewirken. Gleichzeitig wurde infolge ter ent» 
fchievenen Haltung des Repräjentantenhaufes die *Oregon-Bill” in der Geftalt paffirt, Daß 
die ©. aus den Gebiete ausgeichloflen war. Hinftchtlich der von Merico erworbenen Ges 
biete, California, Utah und New Mierico, konnte ver Congreß aber nicht fchlüffig werden, 
da im Senate die Pro-S.- und im Hunfe die Anti-S.- Partei überwog. Erftere erlitt gleidy 
Darauf dadurch eine nene indirecte Niederlage, daß Ealifornia eine Staatöverfafiung annahm, 
in der die ©. verboten wurde. Damit war aber der Streit um brefe Gebiete nicht zum Aus 
trag gelommen, ſondern vielmehr erjt recht begonnen. Die ertremen Führer des Süben® ftell« 
ten jest ven Sat auf, daß, obwohl die S. unter mericanifcher Regierung nidyt in den Gebieten 
beftanden, jett doch durch bie einfache Thatſache ihrer Bereimigung mit ven Ber. Staaten den 
Stlävenhaltern das Recht zuftehe, füch mitt ihren Sklaven in denfelben nieverzulaflen. Der 
Süden trug foweit bald den Sieg davon, daß der Ausfchluß der S. durch einen Eongreßact 
aus einem Territorium nicht mehr durchſetzbar erfhien. Zur weiteren Verfolgung dieſes 
Sieges benutte er den Umfiend, daß California fi ohne Autorifation vom Congreffe eine 
Staatsverfafiung gegeben. Daraufhin follte deſſen Zulafiung in bie Union vermeis 
gert werben, wenn nicht dem Sklavenhalterinterefje andere wichtige Zugeſtändniſſe ge= 
macht würden; namentlid) wurde für baffelbe der füdliche Theil von Galifornia in An- 
fpruch genommen. Nachdem der Streit über dieſe Frage einen Charakter angenommen; 
der wiederum für den Fortbeſtand der Union fürchten ließ, brachte Clay eine Reihe von 
Anträgen ein, bie den Nanten “Omnibus-Bill” erhietten. Die Debatten dehnten fich 
über acht Donate aus und führten endlich zu dem fog. Compromiß von 1850. Die mes 
ſentlichſten Bedingungen deſſelben, joweit fie Die ©. betreffen, waren folgende: Grenzregn» 
lirung von Teras im Sinne des Südens nebft Uebernahme von 10 Mill. der teranifchen 
Schuld, wogegen Texas feine gegen bie Ber. Staaten erhobenen Forderungen aufgibt; Er- 
rihtung von Zerritorialregierungen für New Merico und Utah, bie feiner Zeit mit oder 
ohne S. aufgenommen werden follen, wie es ihre Verfaſſung vorfchreiben mag; ein ver. 
ſchärftes Geſetz gegen flühtige Sklaven; Aufnahme von California mit feiner die S. aus⸗ 
ſchließenden Verfaflung; Unterbrüdung des Sklavenmarktes im Diftriet Columbia. Im 
Norden war bei einem großen Theile der Bevölkerung die Erbitterung über diefen Austrog 
groß; man klagte, daß dem Süden, ohne jeden Erjat für ven Norden, wiederum bebeutenre 
Zugeſtändniſſe gemacht worden feien und Daher von einem „Compromiß“ gar nicht bie Rebe 
fein könne. Am gehäffigften war das Gefe gegen flächtige Sklaven, das in mehreren 
Staaten durch fog. “Personal Liberty-Lawe” (f. d.) beantwortet wurde. Die leitenven 
Politiker beider nationalen Parteien erklärten aber den Compromiß für den entgültigen 
Austrag ver Stlavenfrage, und diefe Erklärung wurde 1852 von den Nationalcenventionen 
in die Parteiprogramnıe in ansbrüdlichen Worten aufgenonmen. Für bie Whigs war vie 
Folge davon eine fo fchwere Niederlage in der Präſidentenwahl, daß eine lebensfähige Fort⸗ 
eriftenz ver Partei für unmöglidy gehalten wurde. Die Freiboden⸗ oder freie demokratiſche 
Partei hatte in dieſer Wahl kaum halb fo viel Stimmen wie in der von 1848 abgegebenen, 
aber die Idee der Organifirung einer Partei anf der Stlavenfrage hatte doch im Volke 
Fortſchritte gemacht. Der Zwift wurde neu angefacht Durch bie ‘““Kansas-Bill” (1854), die, 
ben Beftimmungen des Miſſouri⸗Compromiſſes entgegen, Kanſas für die S. erwerben follte. 
Dieſes jollte durch Die Xchre des Senators Douglas (f. d.)von der Squatter⸗Souveränetät 
bewertitelligt werden, nach ver alle Sragen über die ©. in den Territorien und den darans 
= bildenden neuen Staaten ber ao ung Ic: innewohnenden Bevölkerung durch beren 

epräfentanten überlaffen bleiben müſſe. Die fehließliche Faſſung der von Douglas im 
Namen des Ausſchnſſes für Territorien eingebrachten Bill bob das Mifiouri-C ompromiß 
ganz ausprüdlidy auf, und zwar unter dem Vorgeben, daß e8 bereit8 durch das Compromiß 
von 1850 befeitigt worden fei. Chaſe beantwortete die Dlotivirumg dieſes Standpunktes 
mit den Worte: „Wenn hr den Vertrag brechen wollt, fo thut es offen, aber nicht mit 
Schlichen und Kniffen!" Ja diefem Ausſpruche war die Stellung des Nordens charakteri⸗ 
firt, foweit er gegen die weitere Ausdehnung des S.gebiete8 war. Obwohl die Bil 
anfänglihd im Hauſe unterlag, wurde fie doch endlich unter Berufung auf das Com⸗ 
promiß von 1850 mit der Beſtimmung paffirt, daß die S.-Elaufel des Mifjonri-E ompro- 
miſſes nicht im Territorium Anwendung fände. Die Aufregung im Norden war ungebener, 
und Die Gegner der S. befchloffen, Alles daran zu fegen, Kanſas nidyt in die Hänte ver 
©. fallen zu laſſen, ſondern duch Beförderung der Einwanderung von Noten für vie 
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freie Arbeit zn gewinnen (f. Kanſas). Die indirecte Beſtätigung, welche tie Lehre der 
Squatter-Souveränetät durch die Entiheidung des Dberbundesgerichte® im „Dred Scott- 
Valle” (f. d.) erfuhr, diente nur zur Feſtigung dieſes Entfchluffes. Die Erregung wurde 
noch wetter genährt durch das Bekanntwerden des fog. „Oftender Manifeftes”. Der Süpen 
batte bereits feit geraumer Zeit im Interefie ver Sklavenhalter die Ermerbung von Cuba 
gewünfht. Im Sommer 1854 hatte der amerik. Gefandte in Madrid, Soule, darauf anf 
merkſam gemacht, daß die bebrängte Lage Spaniens jett eine beſonders günftige Gelegen⸗ 
beit dazu biete, Auf feinen Vorſchlag wurde er vom Präfiventen Pierce beauftragt, mit 
den Gefandten Mafon in Paris und Buchanan in London zu Oſtende zu conferiren. Die 
Eonferenzen fanden im Oftober flatt, und die Gefanbten meldeten das Refultat derjelben 
in einer Depefche aud Aachen vom 18. Oft. in den folgenden Sägen: „Wenn Spanien ten 
anzubietenden Kaufpreis ausichlägt und bie Frage bejaht wird, daß Cuba, im Befig Spa» 
niend, ernftlid) den inneren Frieden and bie Eriftenz unferes theuren Vaterlandes gefährdet, 
dann find wir durch jedes göttliche und menfchliche Hecht befugt, die Infel von Spanien 
Ioszureißen, wenn wir die Macht dazu haben. Wir würden pflichtuntren werben, und, 
unwirdig unferer Vorfahren, einen niedrigen Verrath an der Nachwelt begehen, wollten 
wir geftatten, daß Cuba afrifanifirt (d. h. durch freie Neger bebaut) und zu einem zweiten 
San⸗Domingo gemacht merde*. Der inzwiſchen durch die Kanfas-Nebrasfafrage erregte 
Sturm beftimmte den Staatsfetretir Diarcy (f. d.) zw verlangen, daß die Conferenz 
besavouirt würde. Pierce und ein Theil des Sabinet® waren anfänglich Dagegen, gaben 
aber jhlichlid) nach, weil March mit feinen Austritt drohte. Diefe Ereignifle, verbunden 
mit der Auflöfung der Whigpartei, riefen die republilanifhe Partei hervor, deren Sonfeli» 
dirung bereits im Sommer und Herbft 1854 bedeutende Fortfchritte machte. Der Verſuch, 
eine Barteibildung auf der EHlavenfrage durch Gründung der Know Nothing- Partei (f. d.) 
u verhindern, erwies fih bald al® vergeblich, obwohl die „Umerifaner* anfünglid große 
riumpbhe feierten. Das republikaniſche Programm, zuerft im Juli 1854 von Bisconfin, 
dann von anderen nordiweftliden Staaten und 1855 auch von New Pork und einem Theile 
der New England- Staaten angenommen, lautete: „Rettnng der Territorien für bie freie 
Arbeit durd) Ausfchluß der Sklaverei". Durd eine Convention von Delegaten im ehr. 
. 1856 wurbe die Organifirung der Partei vollenvet und auf Juni eine Nationalconven- 
tion nad Bhiladelphia berufen, die J. C. Fremont (f. d.) zu ihrem Präfidentichaftscandi- 
baten ernannte. Fremont unterlag zwar gegen den demokratiſchen Kandidaten Buchanan 
(f. d.), aber die Republikaner hatten ein fo bedeutendes Botum abgegeben, und unter den 
Demokraten hatte fi eine fo bedeutende Spaltung manifeftirt, daß fidh die Ueberzeugung 
immer weiter Bahn brady, daß die Zukunft der jungen Partei gehöre. Gleichzeitig gewann 
die Anficht immer mehr an Boden, daß die S. hinfort nit nur thatfächlich, fondern auch 
formell die Frage abgeben müſſe, welche die nationalen Parteien ſcheide. Ein von W. 9. 
Seward (f. d.) geäußertes Wort, das den Streit zwifchen Süden nnd Norden, zwiſchen 
freier Arbeit und ©. als einen ununterbrüdbaren Conflict (Irrepressible Conflict) bezeich- 
nete und e& für eine aus der Natur der Sache hervorgehende Nothwendigkeit erflärte, daß 
bie Ber, Staaten einft ganz ber freien Arbeit oder ganz der S. angehören müßten, wurde 
von den Republikanern als Stihwort angenommen. Der Süden erllärte hingegen immer 
beftimmter, daß er nicht in der Union bleiben werde und könne, wenn eine Partei mit fol- 
hen Grundſätzen an’8 Ruder gelange. Wohl gab es noch immer eine Partei, vie den 
Kampf auf einen anderen Boden hinüberzuziehen ſuchte und die Erhaltung des status quo 
zw dem eigentlihen Kernpunkt ihres Programmes machte. Dagegen wuchs in den 
Pflanzerftraten raſch der Einfluß der Ultras, die einen Sieg der Republilaner wünſch⸗ 
ten, um fi) deſſelben ald Grund fir das Ausfcheiden ver Stlavenftaaten aus der Union 
zu bevienen. Sie waren der Üeberzeugung, daß das Sklavenhalterintereffe nur gefichert fei, 
wenn es in der nationalen Politik die maßgebende Stimme hätte, und das ſchien ihnen in 
ver Zukunft nicht mehr möglih, da Cenſus um Cenſus eine raſch wachſende Störung des 
„politiihen Gleichgewichts" zmifhen ven beiden Sectionen zu Gunſten ded Norden 
nahwies. Wührend der Norden nach vem Cenſus von 1790 nur 4 Repräfentanten mehr 
als ver Süden gehabt, hatte er deren nad) dem Cenſus von 1850: 144 gegen 90, alfo 54 mehr. 
Durch Sicherung einer gleihen Anzahl von Staaten hatte der Süden aber im Senate 
das „Sleihgewiht* der Macht erhalten und dadurch fih Die Möglichkeit gewahrt, die 
Action des Haufes zu paralyfiren, wenn fie feinen Sonderintereffen ſchädlich erfchien. Nun 
aber wiefen die Ereignifje der leuten Jahre darauf bin, daß er auch im Senate in die Mi- 
norität fommen müfle; denn felbft, wenn er es durchſetzte, daß fein Anſpruch anf ungehin⸗ 
berte Einführung von Sklaven in die Territorien anerkannt wurde, fo erlaubte ihm feine 
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fpärliche Bevölkerung doch nicht, fie fo rafch zu beſiedeln, daß er fie für das Sklavenhalter- 
interefle hätte fibern können. Diefe Anfhauungen führten auf der im April 1860 in 
Charlefton tagenden demofratifhen Nationalconvention zum vollftändigen Bruch ter Bars 
tei, der fchon vor 4 Jahren nur mit Mühe vermieden worden war. Acht ſüdliche Staaten 
jhieden aus der Sonvention aus, weil der von Dongla® geführte nördliche Flügel nicht alle 
bie hinſichtlich des Schutzes der S. in den Zerritorien geftellten Forderungen zugeftehen 
wollte, Als infolge dieſer Spaltung ver republilaniihe Candidat Yincoln zum Präſiden⸗ 
ten gewählt wurde, ward die Nachricht in niehreren Pflanzerftanten, namentlid in Sonth 
Sarolina, mit lauten Freudenbezeugungen aufgenommen. South Carolina erflärte 
auch zuerft (20. Dez.) fein Ausfcheiden aus der Unten, und mehrere andere Bflanzerftaaten 
folgten ihm bald nad. In der fürmlihen „Declaration ver Urfadhen, melde die Seceffion 
von South Carolina veranlaßten”, ift das wejentlichite Gewicht auf die verfchiedenen Punkte 
gelegt, in Denen die Bundesregierung und bie freien Staaten vorgeblid die Rechte der 
Stlavenhalter verlegt hatten. Die Confervativen fudhten im Congreß und in der fog. 
Triedensconvention zu Waſhington (Febr. 1861) durch Vorfchläge weiterer Zugeftänpnifle 
an das Stlavenhalterinterefle eine Ausfühnung mit den fecebirten Staaten anzubahnen 
und die Seceffion weiterer Staaten zu verhindern. Alle dieſe Verſuche fcheiterten jedoch, 
weil weder die Republikaner ſolche Zugeftänpniffe machen wollten, noch tie Majorität ver 
leitenden Politiker ver Stlavenftaaten in ihnen bie für eine dauernde Siderftellung des 
Sklavenhalterintereſſes geforderte Garantie fahen. Lincoln erklärte in feiner Inaugural⸗ 
abrefie, daß er „nicht das Recht und nicht Die Neigung“ habe, fih in die Inftitution ber 
Sklaverei in den Staaten, in denen fte eriftire, zu mengen, und wie® darauf bin, daß bie 
Platform der Republitaner gleihfall® austrüdlid, die Eriftenz eines ſolchen Rechtes leugne 
und mithin das „Eigenthum“ der Sklavenhalter durchaus nit dadurch gefährpet fei, daß 
die Repuklifaner an die Regierung gelangt. Diefe Jufierungen wurden jebody ven tem 
Süden als werthlo8 behandelt. Vierzehn Tage nad dem Zufammentritt des Congreſſes, 
am 19. Juli, beſchloß das Repräſentantenhaus auf Antrag von Crittenden (f. d.) mit 117 
gegen 2 Stimmen: „daß diefer Krieg nicht im Geifte der Unterbrüdung geführt wird, noch 
um Zwede ber Eroberung oder Unterwerfung, nod zum Zwecke die Rechte oder beſtehenden 
8 nftitutionen jener (der fecetirten) Etaaten umzuſtürzen oder und im fie zu mengen, fon» 
bern um Die Suprematie der Verfaſſung zu vertbeidigen und zu wahren, und bie Union zu 
“ erhalten, mit al’ ver Würde, der Gleichheit und den Rechten der einzelnen Staoten un« 
verlett; und fo bald diefe Zwede erreicht find, fol ter Krieg aufhören“. Der Präfident 
hatte in feiner Botſchaft denſelben Standpunkt eingenommen. Als Gen. Fremont (f. d.) 
durch Armeebefehl vom 31. Aug. 1861 alle Eflaven Derer, bie im Staate Miffouri im 
Waffen gegen die Ver. Staaten landen oder dem Feinde directen Beiftand gelciftet, für frei 
erklärte, annullirte Lincoln diefen Befehl. Am 14. Oft. 1861 wurde jetody vom Kriegs⸗ 
tepartement ein Befehl erlaffen, daß flüchtige SHaven zu ten Dienften vermantt werten 
bürften, zu denen fie tauglich erfcbienen; das folle jedody nicht jo verftanden werben, Daß 
eine allgemeine Bewaffnung verfelben autorifirt fei. „Loyalen Herren” wurde cine Entſchä⸗ 
Digung für die Sklaven veriprodyen, die fie auf diefe Weife eingebüßt. Im Dez. 1861 er» 
Härte der Präfident durch den Kriegsſekretär, daß feiner Anfiht nad tie in die Hände ber 
Unionstruppen gefallenen Sklaven nicht ihren Herren zurüdgegeben werben könnten, va fie 
„eine Kriegs⸗Hilfsquelle“ feien; was jedoch mit ihnen nad) Beendigung des Krieges ges 
ſchehen folle überlaffe er der „Weisheit des Congreſſes“. Als Gen. Hunter am 9. 
Mai 1862 die Sklaven in Georgia, Florida und South Carolina für frei erklärte, wurde 
auch diefer Befehl von Lincoln annullirt. Auf einen von H. Greeley (f. d.) an den Präfi« 
denten gerichteten, offenen Brief antwortete diefer am 22. Aug. 1862: „Mein wefentlicher 
Zweck ift die Union zu retten und weder die Sklaverei zu retten, ned) fie zu vernichten. 
Wenn ich die Union retten könnte, ohne einen Sklaven zu befreien, jo würde ih es thun; 
wenn ich fie Durch die Befreiung aller SHaven retten könnte, fo würde ich es thun; und 
wenn ich fie retten könnte, indem ich einige befreie und andere ihrem Geſchick überlafle, fo . 
würde ich auch Das thun“. In ber republifanifhen Partei aber gewann nıan immer mehr 
tie Heberzeugung, daß die Union fi nur retten laffe, wenn die ©. aufgehoben würte und 
es wurde ein fleigender Drud auf den Präſidenten ausgeübt, ihn zu bewegen, daß er tem 
gemäß handle. Bereit8 am 16. Juli 1862 hatte Lincoln feine Zuftinmung einer vom 

ongreß paffirten Bill gegeben, die verfügte, daß alle Sklaven, die in die Hände ver 
Unionsarmee ficlen oder innerhalb ihrer Linien Schuß fuchten und „Perfonen gehörten, vie 
fih in Rebellion gegen die Regierung ber Ber. Staaten befinden oder die Rebellion in 
irgend einer Weife fördern, ald Kriegsgefangene angeſehen und für immer als) ihrer Skla⸗ 
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verei lebig angefehen und nicht wigber als Sklaven gehalten werben ſollten“. Zrotbem 
äberrafchte e8, ald er am 22. Sept. eine Proclamation erließ, in der angekündigt wurde, 
daß alle Sklaven, die in einem „in Rebellion befindlichen Staate oder Theile eines Staa» 
te8“ feien, am 1. Jan. 1863 für frei erflärt werden würden. Diefer Ankündigung gemäß 
ertlärte eine zweite Proclamation vom 1. Jan. 1863 alle Sklaven in Arkanjas, Texas, Loui- 
fiana (mit Ausnahme ver Barifhes St. Bernard, Plaquemine, Jefferſon, St. John, St. 
Charles, St. James, Ascenfion, Affunption, Terre Bonne, Lafourdye, St. Mary, St. 
Martin und Orleans), Diffiffippi, Alabama, Blerida, Georgia, South Carolina, North 
Carolina und Virginia (ausgenommen Weſt Virginia und bie Sonntied Berkeley, Accomad, 
Northampton, Elizabeth City, York, Briuceß Anne und Norfolk) für frei. Bet dem radi⸗ 
caleren Flügel der Republitaner fanden dieſe Proclamationen die lebhaftefte Zuftimmung, 
aber die Majorität der nördlichen Bevöllerung gewann nur langjanı Die Ueberzeugung von 
ihrer Nothwendigfeit. Im Congreß batte ſich dieſe Ueberzeugung gleichfalls uur allmälig 
Bahn gebrohen.. Am 16. April 1862 wurde vom Bräfidenten eine Bill unterzeichnet, 
welde die Emancipation im Diftrict von Columbia verfügte und den Herren, tie ihre 
Sklaven frei gäben, eine durchſchnittliche Entſchädigung von $300 verſprach. Zehn Tage 
vorher hatte Lincoln. eine andere Bill unterzeichnet, die den Staaten, welche die Aufhebung 
ber Sklaverei beichlöffen, Unterftügung aus Bundesmitteln zufagtee Am 19. Juni 1862 
erhielt eine Bill, melde die S. in den Zerritorien aufbob, die Zuftimmung des Präfidenten. 
Das Geſetz über flüchtige Sklaven wurde durch ein Geſetz vom 28. Juni 1864 und ber 
„Küften-Sklavenbanvel“ durh ein Geſetz vom 2. Juli 1864 abgeſchafft. Am 8. April 
1864 ſchlug Henderſon von Miffouri im Senate vor, daß ver Congreß die Abſchaffung der 
Sklaverei im ganzen Gebiete der Ber. Staaten durd ein Amendement zur Berfaljung 
beſchließe. Der Senat nahm den Antrag mit 38 gegen 6 Stimmen an, aber bad Haus 
verwarf ihn mit 95 gegen 66 Stimmen. Als der Präfident aber in feiner Jahresbotſchaft 
vom 6. Dez. 1864 fi für den Beſchluß des Senats ausſprach, zog das Haus den Jeinigen 
in Wiedererwägung und flimmte dem Senat mit 119 gegen 56 Stimmen zu. Der Prä- 
fivent erklärte fpäter, daß keiner ber fecevirten Staaten al& wieder in Die Union aufgenom⸗ 
men betrachtet werden würde, bevor er dieſes Amendement ratificirtt. Am 18. Dez. 1865 
machte ver Stautsfefretär Seward bekannt, daß drei Viertel aller Staaten das Amende- 
ment ratificirt hätten und bafjelbe mithin zu Recht beftehe. Weber die Vorkämpfer der Anti« 
Stlavereibewegung [. Abolitioniften und Brown, Sohn. Dal. app, „Geſchichte der 
Sklaverei in den Ber. Staaten von Amerika“ (New Mork 1861); H. Wilfon, “Rise and 
Fall of the Siave-Power in America” (1. Bd., Bofton 1872); Yunt, ‘Origin of the 
‘ Late War” (Rew Nork 1867); Oidpings, “History of the Rebellion” (New Yort 1864); 
Goodall, * Slavery and Anti-Slavery” (New Nor 1855); W. Jay, “ Miscellaneous 
Writings on Slavery” (Bofton 1853); F. Olmfted, “The Border States”; derſ., "A 
Journey in the Back Country” (London 1860); derf., The Cotton Kingdom” (2 Bde., 
New York 1861); Carey, ““Blave Trade, Domestic and Foreign” Sa Hrwag Sie 1867); 
Kettell, “Southern Wealth and Northern Profits” (New York 1860); “An Englishman 
in Kansas”; Phillips, ‘The Conquest of Kansas” (Bofton 1856); W. Jay, “A Review 
of the Causeg and Consequences of tlın Mexican War” (4. Ausg., Bolton 1849); Wil- 
jon, “History of the Anti-Slavery Measures of the 37th and 38th United States 
Congresses” (Bofton 1864); Livermore, Opinions of the Founders of the Republic on 
Negroes as Slaves, ag Citizens, and as Soldiers” (Bofton 1862); Hurd, The Law of 
Freedom and Slavery”; Cobb, “On Slavery”. 

Skoda, Joſeph, berühmter ‚Arzt und Gründer der neuen deulſchen diagnoſtiſchen 
Schule, geb. am 10. Dez. 1805 zu Pilfen in Böhmen, ſtudirte feit 1825 in Wien Medicin, 
wurde 1833 Secundärarzt am Allgemeinen Krankenhauſe diſelbſt, begann 1835 vielbefuchte 
praktiſche Uebungen am Krankenbette zu ertbeilen, wurde 1840 orbinirender Arzt auf ber 
Übtheilung für Bruftfrante, 1841 Primärarzt, 1846 Profefior der Klinik, 1848 Mitglied 
ber Wiener Akademie ver Wiſſenſchaften. r en „Abhandlung über Auscultation 
und Percuſſion“ (Wien 1839; 6. Aufl., 1864), worin er die franzöfifhe Diagnoftifhe 
Schule befämpft. — 

Skolien (vom griech. skolia, Zickzacklieder, von skolion, krumm, in herüber⸗ und hin- 
überfpringenver Reihenfolge vorgetragene Lieder) hieß eine beſondere Claſſe von Tiſchlie⸗ 
dern bei den Griechen. Nachdem die gewöhnlichen Geſänge geſungen waren, wurden 
Einzelne in der Geſellſchaft aufgeforbert, ein kleines Lied aus dem Stegreif zu fingen; tiefe 
teihten alddann Die Lyra oder einen Diyrtbenzweig, den man während des Geſanges in 
ber Hand hielt, einander über ben Tifc bin, fobaß der Zweig oder die Lyra unregelmäßige 
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Spruͤnge machte. Andere beziehen ben Namen auf bie Freiheiten, bie man ſich mit der 
Melodie erlaubte. Meifter ver S. waren Sappho, Anakreon, Praxilla. Geſammelt find 
die ©. in Schneidewin’s Delectus poesis Graecorum” (Göttingen 1839), und in Bergt's 
“Poetae Iyriei Graeci” (2. ®b., Leipzig 1853). | 
Skomhwong River, Fluß im Staate Wisconfin, ergieft fh in ben Wisconfin 
‚River, Diarathon En, | - 
Skookum Chad, Townſhip in Lewis Eo., Territerium Wafhington; 195 €. 
Stepas, griech. Bildhauer, deſſen Blütezeit in Die Jahre 390-850 v. Chr. fällt. Er 
zeichnete fich beſonders in der Darftellung [höner Körper und Oruppirungen aus, wurde, 
nad 3Ojähriger Thätigkeit in Athen, von der Artemiſia (f. d.) nach Halikarnaß berufen, 
wo er die öftlihe Seite dE8 , Mauſoleums“ mit Sculpturen ſchmückte, von benen nod) jegt 
Ueberrefte vorhanden find, und. war der Schöpfer einer großen Anzahl Statuen und Sta⸗ 
tuengruppen. Es 
Stopzen (ruſſiſch Scopzi, von skopit, verſchneiden; Selbſtverſtümmler) ift ver Name 
einer ruffiihen Sekte, deren Mitglieder die Entmannung für unumgänglich nothwendig 
sun, Seelenheil halten. Die S. feinen bis in die zweite Hälfte tes vorigen Jahrhunderts 
binaufzureichen, doch wußten fie fih im Allgemeinen ver Verfolgung zu entziehen und 
"hielten ihren Eultus äußerft geheim, fo daß erft durch einen Proceß gegen einen ©. im 
%. 1869 einiges Licht über ihr Weſen verbreitet worden ift. Die Nothwentigkeit der 
Gaftration wird durch verſchiedene Bibelftellen begründet, namentlid) ans Matthäus 19, 12: 
„Denn e8: find Etliche verfehnitten, die find aus dem Mutterleibe alfo geboren; und find 
‚Etliche verſchnitten, die von Menſchen verfchnitten find, und find Etliche verfcmitten, Die 
ſich ſelbſt verfchnitten haben um des Himmelreiches willen.“ Die ©, erften Grades find 
‚bie noch nicht caftrirten Schaloputen, melde alle Gebräuche der Ruſſ.Orthodoxen 
Kirche beobachten, um ihre Nachbarn zu täufchen und ihre nächtlichen Myfterien ungeftört 
feiern zu fönnen. Während der ftet8 bei Nacht ftattfindenden Einweihung muß der Neu⸗ 
befehrte ein Stück Geld rufliihen Gepräges, das vor ihn hingeworfen wird, mit Füßen 
treten; dadurch gibt er zu erfennen, daß man die Staatsgewalt verachte. Daſſelbe thut 
er mit einem Zettel, auf welchen: ver Nanıe jener Eltern geſchrieben fteht, zum Zeichen, 
daß er alle Familienbande verfluche, und ein Gleiches mit dem Bilde irgend eines Heiligen, 
um den Huf gegen die Staatskirche ſymboliſch auszudrücken. Nach den: Slauben der S. 
ift ver Mefliad zum zweiten und legten Mal in ter Perſon Kaiſer Peter's III. erfhienen, 
welher unter dem Namen Selimanomw und als Märtyrer nad Sibirien verbannt 
“worden fei. Auch dort erlitt er Verfolgungen, denen er turd die Trene a Anbänger 
entging. Lange Jahre habe er unter venfelben als Erlöfer gelebt, ſei ſchließlich freiwillig 
nad Sibirien zurüdgegangen und halte fich im der Gegend von Irkutsk insgeheim anf, 
bis die Zeit des Gerichts anbretche; dann erfcheine er in Pracht und Herrlichkeit, werde bie 
voße Glode läuten, vie Gläubigen un fi fanımeln, ven Thron einnehmen und in St.⸗ 
Beteröhurg Gericht halten. Bon jenem Tage an fei die Welt erlöft, venn alle Menfchen 
werben ©, fein. Die Herrjbaft der Sünde Hat dann aufgehört, die Erde fei wierer ein 
Paradics wie vor dem Sünvenfalle, und die Menſchen fterben nicht, ſondern leben emiglich 
in einem Zuſtande ver Glückfeligkeit. Die Berfon jenes Selimanow ift hiftorifch; er ward 
unter Kaifer Panl als fahatifher S. nad) Sibirien geſchickt und fpäter in ein Irrenhaus 
gebracht. Befreit, lebte er in ven Häuſern der reichften Petersburger Kaufleute als Meſſias, 
dem man — Ehre erwies, wurde aber 1820 aufgegriffen und in ein Klofter geſteckt, wo er 
farb. Die wahre Mutter Gottes der ©. ift Afulina Jwanowna, welde auch 
“mit der Kaiferin Eliſabeth filr iventifch gehalten wird, zu ver Echalopaten und S. Wall⸗ 
fahrten unternehmen, und an die fie Gebete rihten. Sie fell hinter einer Maner von 
Gold wohnen und wird nicht fihtbar, auch hat bie Bolizet ihrer nicht habhaft‘werben können, 
‚ vielleicht wegen jener goldenen Mauer. Die nächtlichen Berfammlungen ber S. werben, 
10 Tage vorher angefagt und dauern bis zum Morgen, beginnen mit finnlofen Gefängen, 
wobei mit ven Händen Takt geichlagen wird, denn der Herr fagt: „Alle Völker, Hatfchet mit 
‚ben Händen“, dann folgen Drehungen und Tänze, bis kei ten hiefelben Aufführenden 
- Zudungen eintreten, weil ver Herr felber den Menfchen befahl, fi zu breben auf dem 
‚Berge Tabor, wo er feine Herrlichkeit offenbar werten ließ und fidy drehend gen Himmel fuhr. 
Den Schluf bilden die unverftändlichen, aber mit Schluchzen und Weinen aufgenommenen 
Weiſſagungen ber Prophetinnen. Bel der oben. erwähnten Unterfudgung entvedte man 
in bem Häufercompler des angeflagten ftopzifchen Millionärs unterirdiſche, Tabyrinthifche 
Gemächer, unter deren Steinplatten ungeheure, nach vielen Millionen zählende Cunnmen 
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Geldes gefunden wurden, ber Schat ber S., den fie zum Theil zur Beftechung der mit der 
Unterfuhung gegen fie betrauten Beanıten verwendeten. Die Zahl der ©. ift nicht ein- 
mal annähernd befannt, doch ift fo wiel gewiß, daß fie weit verbreitet find. Unter Raifer 
Nikolaus wurden fie ſtark verfolgt, und viele wanderten nad) ver Moldau und Walachei 
ans; nanıentlich find fe in Jaſſy, Bukareſt und Galatz zahlreich, wo fie in gewiſſen Statt» 
vierten neben einander wohnen und ihren Cult fo geheim halten, baf fein Uneingeweibter 
von ihren Berfammlungen Kunde erhält. Im J. 1865 wurbe ermittelt, daß in der Nähe 
bes Ajow’fchen Meeres ın den dortigen moskowitiſchen Anfiebelungen die Proſelytenmacherei 
von den S. in großem Style betrieben wurbe, und im Herbſt 1869 erregte es fein geringes 
Auffehen, daß im Souvernement Petersburg, in den Kreifen Peterhof und Schlüfjjelburg, 
die S. beſonders unter den finnifhen Rutheranern einen beträcdtlihen Anhang gewonnen 
haben. Die ruffifhe Regierung hat eine Sammlung von Docunienten über fänmtliche 
„Schismatiker“ zufammenftellen und drucken laffen, welde jedoch nicht in’8 Publikum ger 
langen burfte, aber dennoch 1868 in 6 Von. bei Trübner in London erfchien: ““Recueil de 
documents officiels sur les dissidents Russes”. Vgl. Fr. Kopernitzky, “Journal of the 
Antlropological Society” (Juli 1870, p. CXXII, 599). —— 

Storbut (neulat. scorbutus, engl. scurvy, wahrſcheinlich von seurf, Schorf)” over 
Scharbod, nennt man eine auf einer veränderten Blutmiſchung beruhende Strankheit, die 
fi in allgemeinen Ernährungsftörungen, namentlid aber in Erihlaffung der Haargefäh- 
wandungen äußert. Die Krankheit kommt ſowohl zu Lande ald aud) zur See vor und iſt 
namentlich im legteren Falle geführlih. Eie beginnt mit unbeftimmten Unwohlſein, Mat- 
tigkeit, Unluft zur Arbeit und zum Vergnügen; der Athenı wird kurz und feuchend, das Ge- 
ſicht verliert feine natürliche Farbe und wird bleich und ſchmutzig, die Oberhaut ſpröde und 
troden. Allmalig zeigen fi) braunrothe Fleden von verſchiedener Größe, das Zahnfleifch 
wird loder und fchiebt fi) von den Zähnen ab, die häufig ſchwarz werden und ausfallen; es 
entitehen an verfchtedenen Körpertbeilen Geſchwüre, namentlich an folden Stellen, die.von 
mechaniſchen Einflüffen getroffen werden (3. B. Drud); dazu gejellen fi blutige Stühle, 
überhaupt Blutungen. aus Nafe und Mund; ſchließlich tritt Wafjerfucht hinzu, und ver Ba- 
tient geht an allmäliger Erfhöpfung zu Grunde. In den meiſten Fällen währt bie Krank. 
en ſehr lange. Auf weiten Shireikes entfteht der S. gewöhnlich durch Mangel an frifcher 

ahrung (Fleifh, Gemüfe), fowie an friſchem Waffer, durch fchlechte Luft, Unreinlichkeit 
u. f. w., und ift, wenn er nicht zu weit vorgejchritten ift, nad) der Landung durch paſſende 
Nahrung bald zu heilen. Die Krankheit tritt häufiger in kälteren als in märmeren Meeres⸗ 

enden auf, obgleich fie auch unter der Linie beobachtet worven if. Auf dem Lande ent» 
Feht fte mıeift nur durch Aufenthalt in feuchten Kellerwohnungen und infolge ungenügender 
Nahrung. Mittel gegen den ©. find vor Allem Keinlichkeit, nahrhafte, leicht verdauliche Koft, 
reines Wafler, gutes Bier, Wein und kohlenſäurehaltige Getränfe, friſches Gemüſe, Bruns 
nenkrefle, Kohl, Rettig and Meerrettig. Auch bat ver Genuß faurer Früchte, wie Citro⸗ 
nen, Orangen, Sohanntöbeeren.u. |. w. gute Erfolge gezeigt. 

Sterpiene (dom griech. skorpios) Shiergattung aus der Orbnung ter vielleibigen 
Spinnenthiere oder Arachniden (Pedipalpi); der Hinterleib iſt zweitheilig, Der vordere 
Theil fiebenringelig, ſo did wie der Bruſtring, am Ende fih abruntend und in fünf, viel 
bünnere, hintere Reibesglieber, welche eine Art Schwanz bilden, übergebend. Am legten 
Gliede findet fi ein blafig aufgetriebener, am Ende verdünnter, zugefpigter und umge- 
bogener Stadel, welher der Länge nach durchbehrt ift und eine Biftprüfe enthält. Die 
Zaiter bilden grafße, vide Scheeren, wie bei den Krebjen, Auf der Mitte des. Kopfes ftehen 

wei große, am Üorberrande jederſeits 2—3 Heinere, einfache Augen, "Hinter dem letten 

ußpaare, oben am Bruſtſchiide befindet ſich jeberfeits ein kammförmiges Organ, in der 
Nähe der beiden Geſchlechtsöffnungen. Die S. halten ſich gemöhnlih an dunklen Orten 
auf, leben meift in warnen und heißen Rändern, nähren ſich von Inſekten und Würmern, 
laufen ſchnell, bringen jährlich einmal 20 —60 Junge zur Welt, die, erſt nad) 2 Jahren zeu⸗ 
gungsfähig, von der Mutter eine Zeit lang auf dem Rücken getvagen werden, Einige Ar⸗ 
ten haben B, andere nur 6 Augen. -Wenig ‚gefährlich find bie Stiche der eurapäifchen und 
ber Yucatan'ſchen Arten, fehr gefährlich und. oft tödlich Die ber oſtindiſchen, ſüdafrikani⸗ 
fhen und fübamerifanifchen Arten. Bei den Storpionen Yucatan’s, deren Stich nicht viel 
gefährlicher ift, al8 der der Bienen,. gilt als Gegenmittel, daß mau das Thier ſofort auf 
ter Wunde zerreißt. In Südeuropa wird daß fog. Skorpionenöl als Heilmittel ange- 
wanbt, weiches ypn Olivenöl mit zerquetſchten Skorpionen erhalten wird. — Im Alterthumi 
führten auch Kriegsmaſchinen, niittel8 welcher Pfeile geſchleudert wurden, ven Namen S. 
— In der Aſtronomie heißt das 8. Sternbild des Thierlreiſes Sherpion. = O4 
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Skowhegan, Townſhip und Poſtdorf in Somerſet Co, Maine, iſt der Mittelpunkt 
eines ausgedehnten Haudels, hat viele Mühlen und 3893 CE. 

Skraphulofe (vom lat. serophula, von scrofa, Sau, weil die Schweine häufig bamit 
behaftet find) ijt der Name für Ernährungsftörungen, die namentlid) bei Kindern auftreten, 
und welde ſich in den Lymphdrüſen der äußeren Haut, der Gelenke, Knochen u. ſ. w. äußern. 
Sn der äußern Erſcheinumg Strophulöfer find zwei Formen charakteriſtiſch. Die erfte, die 
torpide Form, zeigt einen ungewöhnlich großen Kopf, aufgeſchwollene Nafe und Ober- 
lippe, breite Kinnbaden, aufgetriebenen Bauch und Drüfenanfhwellungen; während tie 
eretbifhe Form mehr das Anfehen von Blutarmen und Tuberkuloſen darbietet. Vor⸗ 
herrſchend äußert fi die S. in Drüſenerkrankungen, melde entweder entzüntlicher Art 
und mit Schmerz verbunden find, oder in fhmerzlofen Geſchwüren beftehen; dabei zeigen 
fih häufig Hautansfchläge, namentlich näffende Flechten und Grind am Kopf und Gefict, 
die häufig anf tie Schleimhaut übergehen und dann Obren und Augen in Mitleirenfchaft 
ziehen. Die ©. tritt meiftens bei Kindern auf und ſchwindet in vielen Fällen beim Ein- 
tritt der Pubertät. Sehr oft find Kinder von Eltern, welche mit conftitutionellen Lei⸗ 
ven (Krebs, Syphilis, Tuberculofe) behaftet find, ffrephulös; oft werben aber aud Kinder 
ganz gejunder Eitern bei fchlehter Ernährung und überhaupt ungünftigen, tiätifhen Ber- 
bältniffen davon befallen. Unter letteren Einflüffen kann tie S., wenn audy nicht häufig, 
auch Erwachſene befallen. Was die Behandlung anlangt, fo muß dieſe vorherrfhend eine 
biätetifche fein und in guter, kräftiger Nahrung, und Bemegung in frifcher, freier Luft bes 
ſtehen; aud) find Soolbäder zu empfehlen, fowie iophaltige Mineralwäſſer. 

Skrzynecki, Jan Boncza, Oberanführer ver Polen in ber Revolution von 1831, 
geb. am 18. Febr. 1786, trat 1806 in bie Arnıee Napoleon’s, wo er Infanterieoberſt wurde, 
ward beim Ausbrud der Poln. Revolution Brigadegeneral, zeichnete fi in ber Schlacht 
bei Grochow aus und warb am 26. Fobr. 1831 an Stelle Radziwill's vom Neichötage zum 
Öeneraliffimus ernannt. Indeſſen unternahm er, auf die Intervention ber fremden 
Mächte bauend, keinen entſcheidenden Schritt,.biß er, Ende März dazu geträngt, den Ges 
neral Geismar bei Wamre und General Rofen bei Dembe fchlug, fiegte am 8. April hei 


Iganie Über eine dreifache feintlihe Uebermacht, benutste indejjen die errungenen Bor- 


theile nit und wurde am 26. Mat bei Oftrolenka zum Rückzug auf Warſchau genöthigt. 


‚Infolge feines fteten Zögerns forberte ber Reichstag durch eine Unterſuchungscommiſſion 
Nechenfhaft von ihm. S. Iegte darauf das Commando wiever, lebte jpäter-in Prag und 


ing von bier nad) Belgien, wo er dey Oberbefehl über das Heer übernahm, jedoch auf 
ußland's, Defterreih’8 und Preußen's Verlangen ala Divifionsgeneral zur Dispofition 
eftellt werden mußte (1839). ©. hielt fih dann faft 20 Jahre lang in Brüſſel auf und 
— 12. San. 1860 in Kralau. 
Skua, populärer Name der mit Schwimmhäuten verjehenen, in den Ber. Stagten 
häufigen Vögel aus der Mövenfamilie. Belanntefte Arten find: 8. cataractes (Common 
8.), 6182 F. groß, Hauptfarbe braun, beſonders in California; S. parasiticus (Arctic 8.), 21 


Zoll groß, in arktifhen Amerika, kommt im Winter bi6 New York; 8. pomarinus (Po- 
marine 8.), 20 Zoll groß, von Labrador bis New Nork; 8. cephus (Buffon’s S.), Heiner 


* bie vorige, lebt vorzugsweiſe in der Baffin's Bay und an den Küften bes Arktiſchen 
eeres. 

Skull Creek, Townſhip in Butler Co, Nebraska; 238 €. 

Stutari. 1) Hauptſtadt eines Liwa bed türkfifhen Ejalet Rumelien, das 
Iſchkodra ber Türken, das Skodra der Alten, am Ausfluſſe ver Bojana aus dem See 
vor ©,, in reigender frudhtbarer Ebene gelegen, hat etwa 23,000 E. Zwiſchen ber Bo⸗ 
jana und der fi) mit ihr verbindenden Drinafa oder Kiri liegt der 350 %. hohe Citadellen⸗ 
berg Hendek. S. hat 13 Stabttheile. Der Wefttbeil ift überaus eng und ſchmutzig, ber Oft« 
theil dagegen regelmäßig gebaut. Die Hänfer haben große Gärten und Öalerien, und hohe 
Thormanern ſcheiden fie und die Höfe von der Straße. Die Stadt hat 13 große, aber 
unihöne PBläge, -beveutende Gewehrfabriken und Wollmebereien. 2) Stapt in der Afia- 


tiſchen Türkei, am Bosporus, Konftantinopel gegenüber, und gewöhnlich als aflatifche Vor⸗ 


ftabt deflelben gerechnet, türk Mesfüdar oder Jotudar, liegt zum größten Theil auf 
den Trümmern des alten Chryſopolis, hat gegen 100,000 E., eine tuͤrk. Buchbruderei, 
Rattundruderet und ein berähmtes Kloſter der Rufaji⸗Derwiſche, melde fi durch ihre bis 
an Wahnfinn grenzenven, religiöfen Uebungen einen Ruf verſchafft haben. In ©. befintet 
fi der a Sa ah der reihen Türken von Ronftantinopel, welcher durch ſeinen Umfang 
und feine Enprefienhaine berühmt if. S. iſt im neuerer Zeit infolge des Orientaliſchen 
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Rrieges (1854—-56) vielfach genannt werben, da die engl. Truppen hier ihre großen Hos⸗ 
yitäler batten, wo Florence Nightingale (f. d.) ihre fegensreiche Thätigkeit entfaltete. 

Stylag, griedh. Geograph and Karyanda in Karien, einer der Seefahrer, welche Das 
ing Hyſtaſpis ansichidte, Die Küften Aflens von ver Mündung des Indus bis in's Innere 
des Arabiſchen Meerbuſens zu unterfuhen. Das unter feinem Namen erhaltene Wert 
“Periplus”, d. i. „Umfahrt um die Erde", enthält die Beichreibung einer Reife, melde, 
bei der nörblichen Säule des Hercules beginnend, zuerft die europäifchen Küften bed Mit- 
telmeers entlang, duch ben Helleipont und Bosporus, hierauf rings um den Pontus 
Eurinus und denſelben Weg zurüd vie aftatifche Küfte hinab, dann an der afrikanischen 
bin bis zur ſüdlichen Säule, des Hercules und über diefe hinaus His wach Kerne ging. Eine 
Ausgabe beſorgte Fabricins (Leipzig 1848). Bgl. Niebuhr, „Kleine hiftor. and philol. 
Schriften“ (Bd. 1, Bonn 1828). Ne —J 

Skymnus, griech. Geograph aus Chios aus unbekannter Zeit, Verfaſſer einer *“Perie- 
gesis”, deren Fragmente von Fabricius (Leipzig 1846) gefammelt find. Ohne Grund 
wurde ihm eine „Periegefe” in jambiſchen Berfen beigelegt, welche x. A. von Meinekt 
(Berlin 1846) bearbeitet wurbe.  :. — 

Styros (jetzt Styro), griechiſche Inſel, nordöſtl. von Euböa gelegen und zu den nörd⸗ 
lichen Sporaden gehörig, umfaßt 3 Q.⸗M. mit etwa 2000 €. te Inſel ift klippen⸗ 
reih und gebirgig, an manden Stellen frudtbar. An der Weftfeite liegt der Hafenort 
Skyro oder St.Georg. Auf S. wurde, der grieh. Sage nad, Achilles von feiner 
Mutter Thetis in Frauenkleidern verborgen, um denfelben vor dem geweiflagten frühen 
Zode vor Troja zu bewahren. S. war feit 476 v. Chr. eine Befigung ber Athener, 
deren Schidjale fie theilte. 

Stab Fork, Towufhip in Wyoming Co., Welt Birginia; 480 ©. 

Siebtewn. 1) Dorfin Burlington &o., New Jerſey. 2) Dorf in Anderſon 
Co. SoutbRarolina. 3) Dorfin Montour Co. Pennſylvania. 

Slaſh Cottage, Dorf in Hanover Co. Virginia. | 

Slate Creek, Townſhip und Poftvorf in Joſephine Co., Dregon. 

Slate Range, Towuſhip in Yuba Co. E glifornia; 880 €. 

Slate River. 1) Fluß im Staate Birgimia, mündet in ven James River, Bucking⸗ 
ham Co. 2) Zomnfhip in Budingbam Co. Virginia; 2101 €. 

Slater's York, Townſhip in Harlan Co. Kentudn; 539 €. 

Slatersville, Boftvorf in Providence Eo., Rhode Island. 

Slate Springs, Townihip in Giles Co, Tennefjee; 1542 €. 

Sietingten, Borough und Poftborf in Lehigh Co, Penuſylvania, an ber Lehigh 
Balley-Eifenbahn; 1508 E. Hier befinden ſich außerordentlich reichhaltige Scieferlager. 

re Greet, Fluß im Stante Zeras, mündet in ven Colorado River, Tra⸗ 
vis Co. 
- Slaughierssille, Tewuſhip in Webfter Co. Kentucky; 1414 E. 

Slawen oder SIav.en (mit dem einheimifchen Namen Slovene oder SBlovjene) gehö- 
ren als eines ber rei Houptvöller Europas zu ber indo«europäifhen Bölkerfamilie. Sie 
führten feit alter Zeit zwei Nanıen, inden ihre Nachbaren fie Winden (Wenden), fie 
felbft fi aber Serben nannten. Aus dem alten Paunonien wurben fie durch die kelti⸗ 
ſchen Bojer (um 350 v. Chr.) verbrängt und zogen fich hinter bie Welle der Karpaten zu 
ihren Stanımgenoffen zurüd; ungefähr um biefelbe Zeit mußten fie den andrängenden 
Gothen weichen. Als zur Beit der Völferwanberung die germanijchen Stämme ihre Sitze 
an der Oder und Oſtſee verließen, zogen die S. an ihre Stelle, während audere ſlawiſche 
Nationen um diefelbe Zeit ihre Wohnfige bis an die Wolga und die Quellen des Don, 
jowie bis zum Schwarzen Meere hin außpehnten. Um bie Mitte des 4; Jahrh. wurden 
die S. von den Oftgothen unterworfen, gertethen fräter in die Tributpflichtigkeit der Hun- 
nen, erlangten nad) ber — des Reiches derſelben (453) ihre Freiheit wieder und lie⸗ 
gen fid) dann an ver Elbe und Donau niever. Der urfprünglicd allgemeine Name ver 
Serben verlor immer mehr feinen Umfong, bis er ſchließlich nur noch einen Stamm be- 
zeichnete, während die Benennung 5. allgemeiner Name bed Volkes wurde. Am Ende 
des 5. Jahrh. beſehten die S. Böhmen und die Norddeutſche Tiefebene zwifchen Ober und 
Eibe, im 6. Jahrh. das Land zwiſchen Elbe und ‚Saale, ſowie die Oftfeeinfeln, bie Do⸗ 
nauländer, hreiteten fi von lehteren über Oberöfterreich, Kärnten nnd Krain ans, drangen 
nah Zirol und in das obere Drauthal, und in der erften Hälfte des 7. Jahrh. ſetzten ſich 

ablreihe Haufen der Serben und Chorwaten im fürlihen Pannonien, in Dafmatien und 
rien feit, während das urfprünglich ugrifche Volt der Bulgaren, weldes im J. 678 in 
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Möfien eingebrimgen war, durch bie von ihnen unterworfenen Bewohner im Laufe der 
Zeiten flawifirt wurden. Andere flawiihe Stämme nahmen griehifche Provinzen ein, und 
in ber erften Hälfte des 8. Jahrh. durchzogen ©. das ganze Byzantiniſche Reih. Außer- 
dem fievelten ſich S. weithin in Deutfchland in einzelnen Geienertaffungen an. In Bösõh⸗ 
men begrimvete Samo das erfte bedentende Slawiſche Reich der Czechen (622). Bon 
bem Joche der Awaren warden die S. dur Karl den Großen (796) und die Bulgaren 
807) befreit. Alsdann erfolgte die Stiftung der beiden Monarchien Polen (840) und 
ußland (862). Karl der Große Hatte die Korutaniſchen S. unterworfen, dann bie 
Wilzen zwifchen Elbe und Ober, ftrien, Dalmatien, Bannonien, Mähren und die Ser- 
ben zwifhen Oder nnd Elbe, body ließ er ihnen ihre Site unp, mit Ausnahme der Kornu⸗ 
taner, ihre eignen Herrfäer; dann wurben Marken gegen fie errichtet, und es erfolgte ihre 
theilweife Germanifirung. Unter der Herrfdhaft ber Karolinger verfuhte Swatopluk, 
die ©. unabhängig zu machen; er vereinigte fie zu dem, Mähren und ven größten Theil von 
Ungarn umfaſſenden Großmähriſchen Reiche, wurde aber durch Arnulf und die Magyaren 
befiegt (894), und. fein Neid, zerfiel (907). In der Folgezeit entſtanden mächtige flawi« 
fche Reiche, 990 Kroatien, das indeſſen 1102 an Ungarn und mit dieſem 1526 an Oeſter⸗ 
zeich fiel, 1050 Dalınatien, 1073 Serbien, Slawonien, das fih um 1100 mit Kroatien ver⸗ 
einigte, Bosnien und Bulgarien. Aber alle verloren ihre Selbſtſtändigleit, ſodaß Rußland 
gegenwärtig der einzige unabhängige flawifche Staat iſt. - 

Die S. haben unter allen europäischen Böllern bie größte Ausdehnung, doch ift ihr 
Hauptgebiet die Sarmatiſche Tiefebene; im Uebrigen find fle in eine Dienge Grappen unb 
Heiner Theile getrennt, womit ihr große Berfplitterung in politiſcher, firhlicher und ſprach⸗ 
licher Hinfidht zufammenhängt. Die ©. theilten fich feit frühefter Zeit in 2 Hauptflämme, 
in bie durch Die Karpaten und bie Sümpfe und Wälder Litauen's und Wolhynien's von einan⸗ 
der getrennten Oft- und Weftflawen. Daburd, Daß bie Magyaren ven Zufamımenbang 

wiſchen den an der mittleren und unteren Donau und Don, und den auf ver griechifchen Halb« 
infel lebenden S. einerfeit8 und den S. bes oftemropdifchen Tieflandes .andererfeits unter» 
bradyen, entwidelte .fih m: den Süddonauländern unter dem Einfluffe der Iocalen Eigen 
thümlichkeiten, fowie der thrakiſch⸗illyriſchen, theilmeife romamifirten Bevölterung, ferner 
baltifcher und germaniſcher Elemente ein dritter ſlawiſcher Vollsftamm, die Südſlawen. 
Im Oanzen mag e8 ungefähr 76,000,000 ©. geben. I. Die Oftflawen over Ruſ⸗ 
fen, 51,184,000 Seelen, zerfallen 1) in die Oroßruffen (Welkoruski), 35,300,000, 
bauptfählid im Gebiet der Ola und ber oberen Weichjel, von wo aus fle fidy über ganz 
Norvafien und Nordeuropa im einzelnen Eolonien verbreitet baten; 2) in tie Klein 
ruffen (Malorossianen), 13,140,000, zu denen bie Ruthenen gehören; 3) in die Weiß. 
ruffen (Beloruski), 2,726,000 anı oberen Dujepr und an der oberen Düna. II. Die 
Weſtſlawen, 16,674,000, beftehen: a) aus den Bolen, 9,365,000, im Weichjel- und 
Dtergebiet; b) ven Czechen, 7,167,000, in ven Qucllgebieten ver Elbe, Mar, Waag, 
Gran und Neitra, bie ſich wieder in die Böhmen, Mähren und Slowaken theilen; e) ten 
Wenden (Serben, Lanſitzer), 142,000, im Quellgebiet der Spree und Schwarzen Elſter. 
III. Die Säpdflamen, 10,833,000, werben gebildet: a) durch bie JILyrier, 7,246,000, 
welche wiederum aus den Slowenen (Wenben, Korutaner) in den oberen Fhälern der Do⸗ 
nau, Sau und Mur, in Kärnten, Krain und Steiermark zerftrent, ven Kroaten an der mitt« 
leren Donau und Sau, und ben Serben in ben Gegenden des Zuſammenfluſſes ver Donau, 
Drau und Sau und an vielen Nebenflüflen derſelben beſtehen; b) durch die Bulgaren, 
3,587,000, anf ver Nord⸗ und Süpfeite des Balkan, im N. bis zur Donatı, im ©. bis in 
die Thäler von Macedonien und Thracien und bis in die Nähe des Kaspiſchen Meeres ſeßhaft. 
Nach neueren Schätzungen gibt es 54,530,000 Ruſſen und Nuthenen, 9,420,000 
Bolen, 6,900,000 Czechen und Wenden, 7,200,000 Serben, Kroaten, 
Slowenen und 4,0R0,000 bulgarifde Slawen. Nahe verwandt mit ben ©. 
find die Wlachen, die aus ber VBerfhmelzung von Romanen und ©, hervorgegangen 
find. Auch bie Griechen haben viele flamifche Elemente unter ſich. = 

Die politifche Fähigkeit der S. ift im Allgemeinen nicht bebeutend, und ihre politiſche 
Drganifation meift aus ter Fremde hergenommen. Einen Mittelftand gibt es im 
Großen und Ganzen bei ihnen nicht, an Feine Gtelle find befonvers Deutliche getreten; 
fogar. ihre Herrfcher find großentheils Anslänver geweſen. Uriprünglich eriftirte bei ihnen 
nur ein Stand, derjenige ver Bauern. Ihre geringe politifche Befähigung im Berein mit 
dieſen Mißſtänden, und die Uneinigkeit im eigenen Lande, find vorwiegend die Gründe ge= 
weſen, waram faft alle flawiſchen Reiche ven Nachbarſtaaten erlangen. Erft im 19. Jahrh. 
wurden. bie ©. fi ihrer. Stammverwandtſchaft bewußt; überall: forfchten ſie nach ihrem 
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lIterthümern, ſammelten Bollsliever und Sagen, bildeten Bereine für Ausbilbung ihrer 
Zprade und Literatur und gaben Orammatiten und Lexika der verjchiebenen Dialekte heraus, 
Einzelne flawifhe Stämme fuchten, um ihrem Untergange zu entgehen, fid zu einen 
rößeren Ganzen zu vereinigen. Die Böhmen begannen aus ihrem Dialekte und dem» 
enigen ber Mähren und Slowaken eine einzige czechiſche Sprache zu bilden, und ebenfo 
trebten die Illyrier nach einer Verſchmelzung ihrer verfchiedenen Dialekte. Nach und nach 
rat immer mehr bie Idee einer allgemeinen Bereinigung ver fämmtlichen ſlawiſchen 
Stämme zu einem Ganzen, dem Panſlawismus, dem Alflawenthum, hervor (ſ. Pan⸗ 
lawismngd und Rußland). j 

Alle Slawen, welde nidt Rußland unterworfen find, gehören zu fremden Reichen. 
Nach ven neueften Angaben gehören zu Rußland 5,370,000 (dazu 4,700,000 Polen), zu 
Defterreich 16,325,000, zur Türkei 6,160,000, von denen auf die eigentliche Tür⸗ 
ei 5,812,000, auf Serbien 1,133,000, auf Montenegro 160,000 kommen, zu 
Brenfen 2,300,000, zu Sadfen 60,000. Die Großrufien, melde viele afiatifche 
Zlemente in fi aufgenommen haben und den Aflaten an Geflalt, Sitte und Sprade 
ihnlicher find als alle anderen S., und die Kleinruffen gehören überwiegend zu 
Rußland, die Kroaten, Slowaken und Slomwenen ganz zu Oeſterreich, ebenjo 
re Czechen mit unbeveutenden Ansnahmen, indem nur etwa 44,000 unter preußifcher 
Derrfchaft ftehen; die Bulgasen gehören bis auf 80,000 ruſſiſche und 7000 öfterreichifche 
Intertbanen in überwiegender Anzahl zur Türkei. Bon den Kleinruffen gehen 10,370,000 
uf Rußland, 2,774,000 al Defterreicd; von ben Wenden gehören 82,000 zu 
Breußen, 60,000 zu Sachſen. Am nieiften find die Serben und Bolen politiich zer- 
plittert; von den Exfteren fallen 2,594,000 auf Defterreih, 1,800,000 auf tie Türkei und 
5000 auf Rußland, von den leßteren 4,700,000 anf Rußland, 2,350,000 auf Oefterreich, 
2,350,000 auf Deutfchland. Ber Religion nady gehören faft alle Slawen der Türkei und 
Rußland's, mit Yusnahme ber Bolen, zur griechiſchen Kirche; in Oeſterreich gehört bie 
große Majerität zur römifch-katholifchen Kirche und zwar theilmeife zum Iateinifchen, theil⸗ 
meife zum unirt-griehifhen Ritus, und etwa 3,000,000 zur griedifchen Kirche. 

Slawiſche Literaturen neynt man alle diejenigen Titeraturen, bie ſich zu irgend eiuer 
Zeit unter den zahlreihen ſlawiſchen Voltsftännmen eigenartig entwidelt haben; bahin ges 
bören: 1) die firhenflamwifche oder altbulgarifche Literatur, weldhe ab» 
geftorben ift und nur noch in den Firdlihen Riten der griechifch-katholifhen Slawen vor» 
kommt; 2) die neubulgariſche, die fi eben erft bei den Bulgaren zu entfalten 
anfängt; 3) die ferbifhe oder illyriſſche, ragufanifdhe, chorwatiſche, 
die, früher getrennt, ſich nunmehr vereinigt haben (fe Serbifhe Sprache und Li— 
teratur); 4) die flowenifche, welche ebenfals im Begriff ift fi mit den vorigen zu 
verfhmelzen; 5) die großrufſiſche (f. Ruſſiſche Sprade und Fiteratur); 
6) die Fleinruffifhe; 7) die weißruffifche, melde beiden lepteren zwar noch 
Leben, aber in bie großruſſiſche Überzugehen fheinen; 8) die czgehifde oder böhmi« 
Ihe (ij. Böhmiſche Literatur und Sprade); 9) die flomatifche, vie eine 
befondere Selbftftändigfeit nie gehabt hat, da das Böhmiſche die Bear Schriftſprache 
der Slowaken geweſen iſt; 10) die polniſche (f. Polniſche Sprache und Fite- 
ratur); 11) die ober» und niederlauſitziſche oder ſorbiſche, deren Ent⸗ 
widelung wenig beveutend if. Die Kaffuben baben nur wenig Eigenes; für fie ift das 
Polniſche Schriftiprage, Die ausgeftorbene polabiihe Sprache, die Mundart ver Slawen 
in Norddeutſchland und an ber Elbe, hat nie eine Literatur beſeſſen. Zu einer wirklichen. 
Entfaltung find demnach nur Die böhmiſche, polnische, ruſſiſche und ſerdiſche Literatur ge» 
langt, von denen die beiden erftcren ber weftlichen, bie beiden — ber ſüdöftlichen 
Abtheilung angehören; jene ſchreiben mit lateiniſchen, dieſe mit cyrilliſchen Bnoſtaben. 
Die Zeit der Sprach⸗ und Volksgemeinſchaft aller ſlawiſchen Stämme iſt hiſtoriſch unbe⸗ 
ſtimmbar, die Trennung muß lange vor der chriſtiichen Zeitrechnung ſtattgefunden haben. 
Erſt mit der Bekehrung der Slawen zum Chriſtenthum finden ſich Scrifttenfmäfer vor, 
bei den Böhmen, Krainern, Mähren, Serben und Bulgaren im 9., bei ven Polen und 
Rufen im 10. Jahrh. Der zweifache Entwidelungsgang der Eultur über Rom und 
Seonftautinopel fhied die Slawen ſchon früh, und die Einigungsverfuhe Cyrill's und 
Method's ſcheiterten an dem Kirhenihisma und der Vernichtung des Großmähriſchen 
Reiches. So ſchieden fih die Slaͤwen in eine griechifche and eine lateinische Welt. Die 
Literatur der eriteren gelangte fchon im Mittelalter durch den Einfluß des Kirchenſlawiſchen 
zu größerer Entfaltung, fant aber dann durch das Erfheinen ver Mongolen und Ins 
ganz. Die Literatur ber letteren erhob ſich erſt im 16. Jahrh. zur Bküte, enfwidelte ſich 
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aber organiſch, während Serbien und Rußland erſt im 18. Jahrh. zu neuem Leben erwacht 
Am ftetigften iſt der Gang der polniſchen Literatur geweſen, welche aus dem Grunde 
Meiſten den Stempel der europäiſchen Civiliſation trägt. Vgl. Schafarik, „Geſchichte 
Slawiſchen Sprache und Literatur" (Ofen 1826) und „Slawiſche Ethnographie“ (3. Au 
Paris 1850); See, “TJistoire de la laugue et de la litterature des Slaves” (Pa 
1839); Diidiewicz, „Borlefungen über flawilhe Literatur und Zuſtände“ (nene Ant 
4 Bde., Leipzig 1849); Talvj, „Handbuch einer Geſchichte der ſlaw. Spradyen und 2 
raturen“ (deutſch von Brühl, Leipzig 1852). . 

Slawiſche Mythologie. Die wiſſenſchaftliche Begrändung berfelben ift ein nech 
löfendes Problen, beſſen Schwierigkeit namentlih in der Vermiſchung der Götterlehre 
ſlawiſchen Völker mit indifchen, perfifchen, celtifhen, griehifh-vömischen, germanifchen z 
jelbft mit finnifhen Elementen Liegt. Die Hauptftellen über die S. M. finten fich kei Pr 
top, einem Scriftfteller des 6. Jahrh. n. Chr., und im 12. Jahrh. bei Helmolt, : 
denen hervorgeht, daß im ganzen Slawengebiete und zu den verfhietenften Zeiten 
Allgemeinen diefelben Religionsbegriffe geherrfht haben, und daß ver ältefte Gotteftie 
der Slawen ein monotheiftifher war, der ſich allmälig zum Polytheismus nnd Panthe 
mus austildete. Der höchſte Gott aller Slawen war Swiatowit, den Grimm ı 
Mars, Ziu und Zeus mit Berun als Jupiter und Donar, und Rapdegaf 
Mercur und Wuotan zu einer Dreiheit zufanımenftelt. * Andere Götter ter Elan 
waren Prowe, Gott der Geredtigkeit, Rugewit, Gott des Kriege, Taton 
Lada, ©ottheiten der Ordnung und Fiebe, Diewana (Diana), Göttin der Wälr 
Prija (Venus, ſtand. Treya), Bjelbog, der weiße, und Cernobog, ver ſchwe 
Gott, Marzana, Göttin bed Todes, Jutrebog, Morgengott u. f. w.; ferner Ny 
ben und Rajaden, Dämonen, gute und böfe Seifter. Die Sötterbilter find Denen ! 
Euer ähnlich, wie 3. B. Rugewit mit ſiebenfachem, Perun mit vierfahem Antlig tar; 
ftelt wurde. Auch an die Unfterblichkeit der Seele, Auferftiebung und Wietervergeltn 
nad den Tode feheinen die Slawen geglaubt zu haben. Die Briefe, in ten ältefi 
Zeiten zugleich Vorfteher des Volkes, verfahen den Dienft in Tempeln und Hainen; 
Dpfer beftanden in Vieh und Früchten und wurden unter Gebeten und Gefüngen tarı 
bradt. Die Todten verbrannte man und begrub die Afche in Urnen. Das kefte W 
über die |. M. fchrieb Hanufh, „Die Wiflenfhaft des flam. Mythus“ (Lemberg 184 

Slawiſche Sprachen bilden eine Familie der nortofteurepäifchen Abtheilung des in 
ermaniſchen Spradftammes und find am nächften der litauifchen, al8dann der germa: 
hen Familie verwandt. Zur füpöftlihen Abtheilung der f. Sp. gehören das 8 ulg 
rifche, ſowohl Altbulgariſch, das im der Folge zum Kirchenſlawiſchen (f. d.) wurde, 
Neubulgariih, die Sprache der Slawen am redyten Ufer ver Donau; ferner die Serb 
{he Gruppe, weldhe das eigentliche Serbifhe in Serbien, Montenegro, Bosnien, T. 
matien und den Dalmatinifhen Infeln, Kroatien, Stawonien, Syrmien, al8tann t 
Sloweniſche in Iſtrien, Krain, Kärnten, Steiermart und im weſtlichen Ungarn u 
faßt, entlih die Ruffifhe Gruppe mit dem Kleinruffifhen in den Gouvernemen 
Wolynsk, Kiew, Tſchernikow, Poltawa, Charkow, Woroneſch, Yelaterincflam, Cherſe 
Taurien, Tſchernomorien, einem Theile Podoliens und Beſſarabiens, ſowie in einem groß 
Theile Galiziens und in den angrenzenden ungariſchen Reichen, und dem Ruſſiſch 
im engeren Sinne, im ganzen nördlichen und weſtlichen Rußland. Ein Unterdialekter 
Iegterern ift das Weißruffifche, welches namentlih in den Gouvernenents Di: 
bilew, Minsk, Grodno u. f. w. gefprochen wird. Das Großruſſiſche ift die ruff. Schrij 
ſprache. Die weftlihe Abtheilung ter f. Sp. begreift das Czechiſche mit fein 
Mundarten, dem Czechiſchen im engeren Sinne, dem Siowalifhen und Mähriſchen, fern 
das Bolnifche mit dem fehr davon abweichenden Kaſſubiſchen, das Sorbiſche (Paufi 
Wendiſche) und das audgeftorbene BPolabifhe. Das beſte grammatifhe Wert 
Mikloſich's „Vergleihende Grammatik der flaw. Spraden" (Bv.1u.3, Wien 1852— 56 

Slawonien, ein ehemaliges Stönigreich, welches jegt mit Kroatien ein Verwaltung 
gebiet und ein ungarifhes Kronland bilvet.e S. war urfprünglih ver Nar 
des, das jeßige Kroatien und S. umfaſſenden Königreichs, bis 1526 die 3 Comitate Agrar 
Warasdin und Kreutz unter tem Namen Kroatien unter öſterreichiſche Herrfchaft famc 
während das übrige S. unter türlifhen: Joche feufzte und 1562 an die Türken abgetret: 
wurde, die es jedoch 1699 im Frieden von Carlowitz an Defterreich zurüdgeben nınfte 
Das Weitere betreffend, f. Kroatien. 

Sleeping Bear, Townſhip in Leelanaw Co., Mihigan; 340 €. 

Sleeph Treek, Townihip in Morgan Co. Wet’Birginia, 374 E. 
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Sleeph Hole, Tomnfhip in Nanſemond Co, Virginia; 2112 €. 

Sleeph Hollow, Townſhip in Barnwell Co, South Karolina; 1219 E. 

Slibowik eder Sliveviga (vom flaw. sliwa, Pflaume) heißt ein angenehm 
jchmeckender, aus Pflaumen oder Zwetſchen und Weintreftern bereiteter Branntwein. 

Slidell, John, amerifanifher Rechtögelehrter und Politiker, geb. 1793 in ber Stadt 
New York, ließ fih ald Advokat in New Orleans nieder, war 1843—1845 Mitglien des 
Congreſſes und wurde 1845 zum Geſandten der Ber. Staaten in Dierico ernannt; war 
1853—1861 Senator der Ber. Staaten und trat, als der Bürgerkrieg ausbrach, auf 
Seite der Conföderation. Im Herbft 1861 wurde er als Commiſſär der Conföderirten 
Staaten nad) Frankreich gefandt, jevoh vom amerif. Capitain Wiltes, (ſ. d.) auf dem engl. 
Danıpfer “Trent”, zugleich mit Mafon (f. d.), gefangen genommen und auf Befehl der Re⸗ 
gierung nad Yort Warren bei Bolton gebracht. J——— der engliſchen Regie⸗ 
rung aus ſeiner Haft entlaſſen, begab er ſich im Anfange des J. 1862 nach England, wo 
er am 29. Juli 1871 ſtarb. 

Sligo. 1) Eine am Meere gelegene Grafſchaft in der irländiſchen Provinz Con⸗ 
naugbt, umfaßt 721 engl. DO.-M. mit 115,311 €, (1871) und zerfällt in 6 Baronien. 
Die Küfte ift unregelmäßig und hat viele Buchten. Das Land wird von W. nach O. 
von einer Gebirgstette durchzogen, während fid im SW. ausgedehnte Sümpfe binziehen. 
Der Boden erzeugt Hafer, Gerfte und Rartoffeln, aud wird dlindviehzucht und Fiſcherei 
betrieben. 2) Hauptort der Graffhaft, Marktſtadt und Parlamentsboreugh, an ver 
Mündung des Garwoag in die Slige Bay gelegen, hat 10,420 E., eine ſchöne kath. Kirche, 
3 Klöfter, Kranlenhaus, Srrenanftalt und Arbeitshaus, fowie mehrere Lehranſtalten. Fi⸗ 
fcherei und Schifffahrt wird lebhaft betrieben. 

Slige. 1) Dorf in Elinton Co, Ohio. 2) Dorf in De Kalb Co. TZennefjee. 

Slippery Ford, Boftvorf in El Dorado Co. California. 

Slipperg Rod, Townſhips im Staate Pennſylvania: a) in Butler Co., 
879 E.; b) in Lawrence Co., 1778 €. 

Slippery Rod Greek, Fluß im Staate Peunſylvania, fließt in ven Beaver Ri⸗ 
ver, Lawrence Co. 

Sloau's, Townſhip in Moore Eo., North Carolina; 2206 E. 

Sloan's Stetien, Townſhip in Iefferfon Co, Ohio; 476 €, 

Sloansville, Boftporf in Schoharie Co., New PYorlk. | 

Slsatsburg, Poſtdorf in Rockland Co., New * rik, ander Erie-Eiſenbahn; 150 E. 

Slocum, Heury Wadsworth, amerikaniſcher General, geb. in Syracuſe, New 
Dort, am 24. Sept. 1827, graduirte 1852 in Weſt Point, wurde 1855 Erſter Lieutenant, 
refignirte 1855 und ließ ſich als Advokat in Syracufe nieder. Bald nad Ausbruch des 
. Bürgerkrieg wurde er Oberft des 27. New Porter Treiwilligenregimentes und begab fi 
auf den Kriegsſchauplatz nad Virginia. Am 9. Aug. 1861 wurde er Brigabegencral; bes 
fehligte eine Divifion bei Gaines’ Mille, White Dat Swamp und Malvern Hill und. 
wurde im Juli 1862 zum Generalmajor ernannt. Ber Ehancellorsrille und Gettyöburg 
commandirte er ein Armeecorpe. 1864 erhielt er ein Armeecerp8 unter Sherman, madıte 
ben Seemarfch von Atlanta nah Savannah mit und refignirte in Herbſt 1865. 

Slocum, —— in Luzerne Co, Bennfylvania; 317 €. 

Sloka, d. h. Ruhm, ift in der indiſchen Verslehre (Metril) der Name einer vierzeiligen 
Spt, fomie auch der des altepifchen Verſes der Inder. | 

Slough, Townſhip in Limeftone Co., Alabuma; 1468 €, » 

Slowacki, Julius, bedeutender polnifher Dichter, geb. 1809 zu Wilne, wo er auch 
ftudirte, betheiligte fich an der Revolution von 1830, verließ darauf jein Vaterland, durch⸗ 
zeifte Europa und den Orient, lebte alsdann meift in Baris und ftarb 1849 zu Rom. Seine 
beveutenpften Dichtungen find: “Zmija”, “Jan Bielecki”, “Hugo”, *Mnich”, “Arab” 
“Lambro”, “Anhelli?, “Trzy poemata”, “Poema o piekle”, “Beniowski”, ſãmmtlich 
epifhen Charaktere. Unter feinen lyriſchen Erzeugnifien find tie „Revolutions⸗ und 
Kriegslieder“, unter den Dramen “Mazeppa”, “Sen srebrny Salomei”, ‘“Kordjan”, 
“Mindowe”, ‘Maria Stuart”, “Balladiua”, “Lilla. Weneda” hervorzuheben. Seine, 
Die Nachtſeiten des menfchlichen Lebens barftellenden Dichtungen brachten ihm burch Mickie⸗ 
wicz den Namen „Satan ber Dichtkunſt“ ein. “Seine Gebidhte find unter dem Namen 
«Pisma” (4 Bde., Leipzig 1862) geſammelt werben; feine Biographie gab Malecki (2 Bde., 
Lemberg 1867) heraus. — 

Siewaten heißen die flaw. Bewohner von Nordungarn, dem ganzen Südoſten von 
Mähren, einzelnen Anfievelungen Nieberöfterreichs,. der Bulowina und Slawoniens; fie 
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ebören zu demſelben Sprach⸗ und Bollsftamm wie die Eyechen ind Mähren, murben im 
8. 1864 auf 1,900,000 Köpfe geſchätzt und durchwandern Deutichland und Polen als 
Drabtdinder und Händler mit Blehwaoren, Rattenfallen u. ſ. w. Site find ein gut- 
müthiger, leicht ervegbarer Stamm, weldher an Bildung und Bewirthſchaftung des Lan⸗ 
bes den übrigen Bewohnern nadjteht; fie tragen ein kurzes Hemd, weite, unten mit 
— beſetzte Hoſen, einen hellgrauen Mantel wit weiten Aermeln aus dickem, groben: 

uch und einen mit Bändern und Wollſchnüren beſetzten Hut. Die Frauen haben Röcde 
mit kurzen Taillen, lange, weiße Schürzen und eine weiße, farbig ausgenähte Kopfbinde. 
Die S, befigen ſchöne Vollslieder und auch eine Literatur; die Bibel wurde von Dan. 
Krman (1663—1740) und Mattb. Bel (1684—1749) überſetzt. Die erfte Zeitfchrift 
gu Stephan Leſchka (1757—1818), eine ſſaw. Grammatit Bernolat heraus, 

18 Dichter find Tablitfch („Poeſien“, 1806—12) und beſonders ver Epiker Holly 
gu nennen. | , 

Slowenen oder Slowenzen, auh Wenden, Winden und Korntaner 
genannt, bewohnen verzugsweife Krain, dann Steiermark, Kärnten, das Defterr. Küften- 
land, auch Friaul und einen Heinen Theil des weftlihen Ungarns, mo fie bereitd im 6. 
Jahrh. n. Chr. eingewantdert find. . Unter Starl dem Gr. wurde ihr fand erobert, als 
Windiſche Dark zu feinem Reiche gefhlagen, und zerfiel ſpäter in bie Herzogthümer Steier= 
mark, Kärnten and Krain. Die ©. gehören zu den Sütrjlamen. Ihr älteites ſchriftliches 
Dentnal, überhaupt das ältefte ſlawiſche Schriftftäd, ift die fog. „Sreifinger Handſchrift“, 
welche fih in Münden befindet, religiöfen Inhalts, herausgegeben in Kopitar’8 ““Glag- 
olita Clozianus”. Seit der Reformation machten fich befonders Geiftlihe um die Sprade 
verdient, wie Truber (1550—86), Jurieziez, Krell, Dalwatin, Boho- 
riez, der die erſte krainiſche Grammatik verfaßte; um diefelbe Zeit (1584) wurde vie Bi⸗ 
bel indie Spradhe der ©. überfegt. Unter den neueren Dichtern biejes Jahrh. find zur 
nennen; Jarnik, Preszern, Kafelic, Zupan. Die befte Grammaätik ift hie 
von Kopitar (Laibach 1808), aud die von Metelto (1830) iſt gnt; ein Wörterbuch 
gibt e8 von Jarnik und Murk (1882), die Volkslieder haben Wra } (1889) und Ko⸗ 
rytko (1839) gefammelt. Vgl. Schafarik; „Geſchichte der ſüdſlawiſchen Literatur” (Bd—d. 1., 
Prag 1864). 

Sluis over SIuys (franz. T’Eciuse), Stäbthen in der niederländiſchen Previnz 
Zeeland, am Zwin gelegen, war feit dene 15. Jahrhundert der berühmtefte nieder» 
ländiſche Hafen; er verfandete jedoch allmälig, und als das Meer ſich immer weiter 
entfernte, trat das Städtchen Damnte (der Geburtsort des vlämifhen Dichters Jakob 
Maerlant) an feine Stelle. Am 24. Juni 1340 wurde auf der Höhe von ©. die franzö- 
ftihe Flotte von den Engländern vernichtet. 

Smaloner, Townfhip in Duadita Co. Artanfas; 660 €. 

Smalond, Landſchaft im fürn. Schweden (Götaland), umfaht 555 Q.⸗M. mit 
574,424 E. (1871), und bietet einen reihen Wechſel von Hügeln, Thälern und Heinen 
Geen. Die Bevölkerung wohnt, außer in 8 Stäbten, orößtentheile er vereinzelten 
Höfen. Viehzucht ift bedeutend. In abminiftrativer Hinficht zerfällt ©. in 3 Lan⸗ 
deshauptmannſchaften (Län): 1) Jönköping (202 Q.⸗M. mit 180,569 E.) mit 
ber Hauptſtadt Jönföping, 11,254 E.; rn onoberg (Werilän) (170 D.- 
M. mit 159,258 E.), ein bergige® Land nit Wäldern und Seen und der Hauptſtadt 
DWerid; 3) Calmar (182 D.-M, mit 234,597 €.) mit ber Hauptſtadt Cal⸗ 
sr & ‚biefem Län gehört außerdem die große Inſel Deland (24 Q.⸗M. mit 

6,908 E.). j 

Smallwood, Townſhip in Jasper Co. Illinois; 993 €. 

Smaragd (vom griech. smaragdos, grüner Kryſtall), geichägter Edelſtein, eine 
Barietät des Berhyll, von fchöner, grüner ‚Farbe (fmaragbgrün), kryſtalliſirt in ſechs⸗ 
feitigen Säulen, deren Flächen nicht geftreift find; Härte 7-8, fpec. Gewicht 2,, bis 2,,5 
beftebt aus Tiefelfaurer Thonerbe und Kefeljaurer Beryllerde mit O,, bis 2 Broc. Chrom⸗ 
oxyd, weldhes ihm die grüne Farbe ertheilt; nach Leun rührt letztere von einer Koblenftoffe 
verbindung her. Die gewöhnlichen Kryſtalle find von 1 Zoll Länge, doch hat man au 
Eremplare von 5 Zoll Ränge und 2 Bol. Dide gefunden, in Brafilien fogar einen, welcher anf 
60,000 Pfr. Sterling geſchätzt wurde. Fundorte: Peru, befenders auf der Diufogrube 
in Neu-Granada, auf der Oftfeite der Anden, in Sibirien bei Katharinenburg, im Habach⸗ 
thal bei Salzburg, in Aegypten u. |. w.; in den Ber. Staaten in New Hampſhire, Maſſa⸗ 
Aufetts, Maine, Connecticut und Pennfyloania. Künftlihe S.emerben durch Chrom⸗, 
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malm, Drientalifcher grüner Saphir. 

Smartville, Boftvorf in Yuba Co. California. 
Smeltzer, Townfhip in Grant Co., Wisconfin; 1291 €, 

Smet, Beter de, ein katholiſcher Miſſionär unter den Indianern der Ber. Staaten, 
eb. am 31. Jan. 1801 in Denvernionke, Belgien, get. zu St. Louis 1873; ftubirte im 

ft und Malines, wanderte aber 1821 mit 9 Genoffen, unter der Yührung von Charles 
Neiring, nah den Ber. Staaten aus, Er trat zu White Marſh, in Maryland, 
in das Novizenhaus der Geſellſchaft Jeſu und wurde, nachdem er bier zwei Jahre den 
Wiſſenſchaften obgelegen hatte, mit Ch. van Quidenborn nad) dem ©ebiete des Miſſouri 
gelontt. Dort half er zu St. Ferdinand ein Novigiat und zu St. Louis die “St. Louis 
University” gründen. Im J. 1837 ſchickten ibn feine Ordensoberen als Miffionär unter 

tie Pottowattamies, unter denen er bis 1839 wirkte, In den folgenden Jahren arkeitete 
er unter den Flat-Heads, den Coeur d'Alèͤnes und Eraw-ndianern. Im J. 1851 leiftetr er 
der Bundesregierung auf deren Anfuchen große Dienfte, indem er verſchiedene Stämme 
ber Rody Mountains zur Abfchliegung von Verträgen veranlaßte. Im J. 1858 und 59 
beruhigte er die Pawnees und Dgalollas, und arbeitete unermüdlich an ber Ver⸗ 
breitung bes Chriftentbums unter den Indianern. Im J. 1868 unternahm er auf ven 
Wunſch des Präfiventen der Ber. Staaten eine Reife in das Yellow Stone Thal und bes 
rebete bier die Nation ber Dakotas den Frieden zu halten. Die bebeutendften feiner 
Schriften find : “Letters and Sketches” (Philadelphia 1843); “Oregon Missions” (New 
Dort 1847); Westèrn Missions and Missionaries” (New Pork 1863), und vie "New 

ndian Sketches” (New Hort 1863). Ein ˖ Band feiner „Reifen und Forſchungen“ iſt in 
deutſcher Sprache zu St. Lonis (1865) erſchienen. 

Smickzburgh, Poſtdorf in Indiana Co. Penunſylvania; 143 €. 

Smillie, Name mehrerer amerik. Künſtler. 1) James, Stahlſtecher, ſeit 1851 or⸗ 
dentliches Mitglied der “National Academy of Design” in New York und daſelbſt an⸗ 
jäfſig. Er bat viel, namentlich Landſchaften, meift Heinen Formats, nadı Hart, Kenjett 
Shattud, Tait, feinen beiden Söhnen u. A. geftochen. Eines feiner größten Blätter i 
wach Bierſtadt's “Rocky Mountains.” 2) James, ein Sohn des Borigen, Land⸗ 
fchaftsmaler, geb. 1833 zu New York. Er lernte die Stahlftecherei bei feinem Vater, 
arbeitete bis 1862 für Die “American Banknote Co.”, ng Dann nad Europa und ents 
ſchied fih für die Malerei, welche ex ſowohl in Del als in Waflerfarben ausübt. Er iſt 
Genofie der “National Academy of Design” in New Xorl, ſowie Schatzmeiſter einer 
Sefellihaft zur Ausbildung der Waflerfarbenmalerei. 2 George, Bruder des 
Borigen, ebenfalls Tandfchafter, geb. anı 29. Dez. 1840 zu New er ift ein Schüler des 
James M. Hart, deſſen Atelier er 1861 befuchte, und iſt ebenfalls Genoſſe der “Na- 
tional Academy of Design” zu Rem York. 

Smith. 1) Adam, ein berühnter britifcher Philoſoph umd ber Begründer ber poli⸗ 
tiſchen Delonomie, wurde am 5: Inni 1723 in Kirkaldy in Schottland geboren. Er er⸗ 
bielt 1751 die Profeſſur der Logik an der Univerſität Glasgow, und wurde 1752 eben⸗ 
daſelbſt Profeſſer der Morätphilefophie. Sein berühmtes Werk: Bel into the 
Nature and Causes of the Wealth of Nations? (2 Bde.), erſchien 1776. ſtellt ven 
Grundſatz auf, daß die Arbeitstraft, nicht Geld oder Land, die wahre Duelle bes Natio⸗ 
nalreichthums find, und war infolge dieſer Anficht ein eifriger Befürworter des Freihandels 
und Gegner aller Zünfte und Menopele. Er ftarb am 17. Juli 1790. Eine Gefammt- 
ausgabe feiner Werke, mit einer Biographie, erfchien von Dugald Stewart (5 Bde., Yon» 
don 1817). Bol. Rösler, „Ueber die Grundlagen ber von Smith begründeten Volks⸗ 
wirtbihaftstfeorie" (Erlangen 186%). 2) Sir William Sidney, berühmter 
englifcher Admiral, geb: zu Weftminfter 1764, trat jung in den Seetienft und wurde 
ſchon 1783 Fregatiencapitain.- Am 18. Dez. 1798 verbrannte er die auf der Rhede von 
Zoulon liegenden franzöfifgen Schiffe, wurde 1796 von ben Yranzofen gefangen ges 
nommen, entrann aber 1798 ans der Sefangenfchaft, und erhielt das Kommando über ein 
Geſchwader an der Eguptifchen Küfte, mo er fich bei der Bertheibigung von St. Jean D’Acre 
miszeichnete. Rad, dem er mit dem franz. General Sieber einen Bertrag geſchloſſen, unter ber 
Bedingung, van letzterer Aeghpten räume, Tehrte er nad) England zurück und wurde 1802 
von der Stadt Rocheſter in’S Barlanıent gewählt. Er wurde 1805. Contreatmiral und be« 
fehligte 1807 vor der -Miüntung des Tajo, me er dem zur Flucht gezwungenen Prinz- 
regenten von Portugal Zuflucht gewährte. Er farb am 26. Mai 1840 zu Paris. 
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Smith. 1) Audrew %, amerilanifher General ber Freitwilligenarmee, geb. 1814 
in Bud Co., Pennſylvania, grabuirte zu Weſt Point 1838, commanbdirte die beiden 
Divifionen, welhe Sherman dem General Banks zu Hilfe fandte und nahm Fort de Ruſſy 
am Red River im März 1864. Er fchlug ten Feind bei Tupelo im Staate Miſſiſ⸗ 
fippt am 14. Juli, und nahm im Oft. 1864 an der Vertreibung des Generals Price aus 
Miſſouri Antheil. In der großen Scladht bei Naſhville (15. und 16. Dez. 1864) und 
in den Üperationen gegen Mobile (März; bis April 1865) conımandirte er ein 
Armeecorpo. 2) Saleb Blood, Sekretär des Innern im Cabinet des Präfi- 
denten Lincoln, geb. am 16. April 1808 in Boſton, Maflachufetts, ftudirte Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft und ließ fih in Konnersville, Indiana, als Advokat nieder; war 1833—1836 und 
1840 in ber Legislatur ven Indiana, und in legterem Jahre Sprecher des Haufe. Bon 
1843—47 war S. Eongreßmitglied für Indiana, prafticirte hierauf als Advokat in Cin⸗ 
cinnati und feit 1858 in Indianapolis, bis er 1861 in das Cabinet Lincoln's berufen 
murbde. Im Dez. 1862 beftätigte der Senat feine Ernennung zum Bezirksrichter ber 
Ber. Staaten. Er ftarb am 7. San. 1864 zu Indianapolis, 3) Chr rles Sergufon, 
Generalmajor der Yreiwilligenarmee der Ver. Staaten, geb. 1805 in Pennfylvania, gra⸗ 
duirte 1825 in Weit Point, war von 1829-1831 dafelbft Hilfslehrer, bis 1838 Apjutant 
und bis 1842 Lchrer der Akademie und Sommandant der Cadetten. Er nahm am Merxi⸗ 
canifchen Kriege hervorragenden Antheil und wurde 1847 Brevet-Colonel. Im Sept. 1861 
wurde er Oberſt des 3. Infanterieregiments, nachdem er vorher zum Brigavegeneral ver. 
Freiwilligen ernannt worden war. Bei der Einnahme von Fort Donelfon (f.d.) commandirte 
er nit Auszeichnung unter Grant eine Divifion. Er erhielt Hierauf den Befehl, ſich in den 
Befiß von Savannah, Zennefiee, zu ſetzen, wo er bald nad feiner Ankunft im J. 1862 
farb. In demfelben Jahre war er zum Generalmajor der Freiwilligen ernannt worden. 
©. war als einer der tüuhtigften Taktifer in der Armee der Ber. Staaten bekannt und gefchäßt. 
4) Edmund Kirby, General der Armee der fog. Eonföverirten Staaten, wurte 1825 
zu St. Auguftin, Florida, geboren, gratuirte zu Weit Point 1845, machte Die Feldzüge 
in Merico mit, wurbe 1855 Capitain, 1861 Major und refignirte Leim Austruche des 
Bürgerkrieges 1861, um als Brigadegeneral in die Dienfte ber Conföder. Staaten zu 
treten. Er nahm theil an ben verſchiedenen Gefechten und Schlachten in Virginia, com⸗ 
mandirte bei der Invaſion Kentudy's durch General Bragg eine Divifion unter diefem 
und erhielt den Rang eine® Generallieutenants nad) der Schlacht am Stone River (DE. 
1862). Während ter lettten beiden Jahre des Krieges commandirte er alle ſüdlichen Trup⸗ 
pen in Texas und Arkanfas, und ergab fi dem Gen. Canby am 26. Mai 1865 zu Baton 
Kouge. 5) Gerrit, amerikaniſcher Philanthrop, geb. zu Utica, New Norl, am 6. 
März 1797; ftudirte Rechtswilfenfhaft auf der “Hamilton University” in Clinton, 
New Hort. Nach einer zeitweiligen Verbindung mit der Amerikaniſchen Coloniſations⸗ 
gejellichaft wurde er 1835 ein hervorragendes und thätige8 Mitglied der Antifklaverei-Ges 
ſellſchaft. 1852 wurde er in den Congref gewählt. Obgleich fein Vater ihm einen der 
größten Ländercomplexe in den Ber. Staaten hinterließ, war er Doch ein Gegner des Laudmo⸗ 
nopol8 und bethätigte feine Oppofition durd Schenkung von 200,000 Acres Land, theils 
an Bilpungsanitalten, hauptfächlicd aber an arme farbige und weiße Leute in Parcellen 
von 50 Ucred. Er machte außerdem große Geldſchenkungen zu Ounften der Emancipation. 
der SHaven und zum Anlauf von Heimftätten für die Armen. Er hat mehrere feiner Reben 
u. |. w. veröffentlicht, unter anderen: Sermons and Speeches by Gerrit Smith”, ferner 
“Theologics”, “Nature, the Base of a Free Theology”, ‘Religion of Reason”, “A Let-: 
ter from G. S. to Albert Barnes”, 6) John, Eapitain, der Gründer ber Colonie 
Virginia, wurde 1579 in Lincolnfhire, England, geboren. Um's Jahr 1600 trat er im 
die Sfterreihifche Armee und that fi in dem Kriege gegen die Türken rühmlichft hervor, 
gerieth in deren Gefangenſchaft und wurde ald Sklave verkauft. Er töbtete aber feinen Herrn 
und entfloh nach Rußland. Nach England zurüdgelehrt, begleitete er 1607 eine Gefell-. 
ſchaft Auswanderer nad; Amerika, weldye am James River, Birginia, die Colonie James« 
town anlegten. Dort von den Indianern gefangen genommen und durch den Häuptling 
Powhatan zum Tode verurtheilt, wurde er durch deſſen Tochter Pocahontas gerettet. 1608 
erforfchte er die SKüften der Chefapeufe Bay und fertigte eine Karte verfelben an, und be⸗ 
fuchte 1614 die Hüften ber jpäteren New Englanpftaaten. Bon den Werken, die er veröffente 
lichte, find tie nambafteften: “The Generall Historie of Virginia, New England and the 
Suminer Isles” (1626), “The True Travels, Adventures and Observations of Capt. J. 8. 
in Europe, Asia, Africa and America, from 1593—1620” (1630), ** Advertisements for’ 
the Unexperienced Plauters of New England” (1631). Die beiden erfteren Were ex⸗ 
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ſchienen 1819 in neuer Ausgabe zu Richmond (2 Bde.). 7) Joſeph, der Gründer des 
Mormonismus, geb. 1805 in Sharon, Vermont, fiedelte mit feinen Eltern 1815 nad 
PBalmyra, New Hort, über, wo er, ohne regelmäßige Arbeit, fi) hauptfächlich mit Graben 
nah verborgenen Schäten beſchäftigte. Im J. 1830 veröffentlichte er das “Book of 
Mormons”, ging 1831 mit einigen Anhängern nah Kirtland, Ohio, und fpäter nad In⸗ 
bependence, Miſſouri. on bier wurde er 1838 mit feiner inzwischen fehr zahlreich ge- 
wordenen Sekte vertrieben, wandte fich nah Illinois, wo er die Stadt Nauvoo gründete 
und erlangte eine unumfchräntte Herrfchaft über feine Anhänger. Er wurde im Gefäng- 
nie zu Carthage, Jlinois, am 26. Juni 1844 von einem Volkshaufen ermordet 
(. Mormonen) Sein Nachfolger war Brigham Young. 8) William Far- 
rar, Generalmajor der reiwilligenarmee ver Ber. Staaten, geb. am 17. Febr. 1824 in 
in St. Albans, Vermont, graduirte 1845 zu Wet Point und wurde den: Topographiſchen 
Corps zugetheilt, in melden: er 1859 zum Capitain ernannt wurde. 1855 mar er Hilf8- 
profeflor der Mathematik in Wet Point und führte Die Bermeflungen am Late Superior, 
dann am Rio Grande in Texas und den Bau der Militärftraße nad) California aus, 
Beim Ausbruch des Bürgerkriegs übernahm er das. Commando des 3. Vermonter Regi⸗ 
ment3 und wurde am 31. Aug. 1861 Brigadegeneral der Freimilligen. Er zeichnete ſich in 
Haldinſelfeldzug, in welchem er eine Divifion unter Gen. Franklin commandirte, aus, wurde 
am 4. Juli 1862 zum Generalmajor der Freiwilligen befördert, nahm theil an ver Schlacht 
am Antietam und commandirte in ber Schlacht bei Fredericksburg (am 13. Dez. 1862) 
das 6. Armeecorpd. Chefingenienr der Departementd des Sumberland*und des Miflif- 
fippi von 1863—64, commanbirte er vom Mai bis Juli 1864 das 18. Armeecorp8 der Poto- 
macarınee, focht Bei Cold Harbor und nahm an ber Belagerung von Petersburg theil. 
Seit dem Kriege ift er Präfivent ber “International Telegraph Co.” 


Smith, Counties inden Ber. Staaten. RL Im mittleren Theile des Staates 
Miififfippt, umfaßt 620 engl. Q.-M. mit 7126 E. (1870), davon 1 in Deutichland 
geboren und 1711 Farbige; im J. 1860: 7638 E. Der Boden ift wellenförmig, fandig 
und zum großen Theile mit Fichtenwäldern beitanden. Hauptort: Raleigb. Liberal- 
dbemofr. Dlajorität (Präfidentenmahl 1872: 354 St.). 2) Im nörbl. Theile des 
Staates Tenneffee, umfaßt 360 Q.-M. mit 15,994 E., davon 2 in Deutſchland ges 
boren und 3536 Yarbige; im J. 1860: 16,357 E. Der Boben ift verfhieden, im Allge- 
meinen aber fehr fruchtbar. Hauptort: Carthage. Liberal-demokr. Majo- 
rität (Präfidentenwahl 1872: 558 St.). 3) Im norpöftl. Theile des Staates Teraß, 
umfaßt 990 Q.⸗M. mit 16,532 E., davon 14 in Deutfchland geboren und 7131 Yarkige; 
im 3. 1860: 13,392 E. Der Boden ift eben und frudtbar. Hauptort: Tyler. Des 
molr. Majorität (Congrekwahl 1871: 179 St.). 


Smith, Townfhips invden Ber. Staaten. 1)In Arlanfas: a) in Brad» 
ley Eo., 792 E.; b) in Columbia Co., 282 E.; c) in Eroß &o., 1515 E.; d) in Dallas 
Ce., 1030 E.; e) in Drew Co. 502 &. 2) In Indiana: a) in Öreene Co., 670 E.; 
b) in Pofey Eo., 988 E.; c) in Withley Co., 1232 E. 3) In Miffouri: a) in Dabe 
Co., 504 E.; b) in Laclede &o., 1146 E.; c) in Worth Co., 889 E. 4) In Obio: 
2 Belmont Co., 1777 E.; b) in Mahoning Co., 1685 E. 5) In Walhington Co., 

ennfhylvania; 2067 E. 

Smithborough, Poſtdorf in Tioga Co, New York; 304 €. 

Smithdale, Townſhip in Amite Co., Miffiffippi; 1320 €. 

Smithfield, TZomnfhips in den Ber. Staaten. 1) In De Kalb Eo., In« 
biana; 1342 E. 2) In Fayette Eo., Jowa; 638 &. 3) In Somerfet Co. Maine; 
704 &. 4) In Mabifon Co. New ort; 1227 E. 5) Mit gleichnamigen Boftdorfe 
in Johnfton Co, North Earslina; 2864 E. Das Poftvorf hat 415 E. 6) Mit. 
— Poſtdorfe in Jefferſon Co, Qhio, 1761 E. Das Poſtdorf hat 515 

. Ian Pennſhlvania: a) in Bradford Co., 1790 E.; b)'in Monroe Co., 1443 
E. 8) In Brovidence &o., Rhode Island; 2605 E. 9) In Cache Co., Territo⸗ 
rium Utah; 744 €. SR 

—— 1) Poſtdorf m Wabaſhaw Eo., Minneſota. 2) Poſtvorf in 
Fayette Co., Bennfylvania. 3) Poſtdorf und Hauptort von Isle of Wight Co., 
Birginio;652 E. 4) Dorf in Monongalia Eo., Weft Birginiae. 

Smithland. 1) Townfhip und Boftdorf in Livingſton Co. Kentucky; 1842 
E. Das Poſtdorf hat 690 E. 2) Poſtdorf in Shelby Co. Indiana. 3) Poſtdoxf 
m Woodbury Co, JZomwa. 4) Dorf in Clarion Co, Bennfplvania, Sa 
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Smithpert. 1) Boftborf und Hauptort von Meſtean Co. Pennſylvania. 
2) Dorf in De Soto Parifh, Zonifiana. 

Smith’s, Tomnfpips in den Ber. Staaten. 1) In Tuscaloofa Co. Ala- 
bama; 616€ 2) In Georgia: Ri in Baldwin Co., 1444 E.; b) in Columbia Eo., 
1796 E.; c) in Harris Co., 866 E.; d) in Hart Co., 880 E.; e) in Laurens Co. 1092 
&.; f) in Twiggs Eo.,1360 €. 3) In Marſhall Co. Kentudy; 559 €. 4) In Greene 
Co., Miffiffippi; 373€ 5) In North Barolina: a) in Duplin Co. 662 E.; 
b) in Robefon &o., 1684 E. 6) In Tenneffee: a) in Cannon Co., 640 E.; b) m 
Hardeman Co., 664 E.; c) in Tipſon Co.; 436 €. 

Smith’8 Bar oder Smithoille, Dorfin Blacer Co. California. 

Smith’s Bridge, Tomnfhip in Macon Eo,, North Carolina; 708 €. 

Smithsburg, Poſtdorf in Wafhingten Co, Maryland; 459 €. 

Smith’8 Ereet. % Zownfbip in Warren Eo., North Carolina; 1062 E. 
2) Boftporfin St. Clair Co., — 3) Fluß in North Carolina, er⸗ 
gießt ſich in den Roanoke River, Warren Co. 

Smith’s ha ‚ Dorf in Hampfhire Co, Maffahufetts, 

Smith’s ul Zewnfhip in Smweetwater Eo., Territorium Wyoming; 159 €. 

Smith’s Islaud. 1) Infel im Delaware River, gegenüber Philabelphia, Pennſyl⸗ 
vania. 2) Infel in New Hanover Eo., North Carolina, an der Mündung des 
Cape Fear River. 

Smith’s Landing, Poftverf in Atlantic Co, New Jerſey. 

Smith’8 Mile. 1) Townſhip in Henderfon Co., Kentudy; 1853 E. 2) Boft- 
borf in Chautauqua Co., Rew Dort. 

Smithfon, James, ein.engliiher Chemiker und naturwiſſenſchaftlicher Schriftſteller, 
war ein natürlicher Sohn des Herzogs von Northumberland, wurde 1787 Mitglied der 
“Royal Society” und ftarb 1829. Er beſtimmte in feinem Zeftamente, daß fein ganzes 
Bermögen dazu verwandt werbe, in Walhington jenes Ynftitut zur Beförderung und Ver— 
breitung der Wiffenfchaften zu gründen, welches unter vem Namen “Smithsonian Institu- 
tion” befannt ift. 

Smithsonian Institution, zu Waſhington, Diftriet of Columbia, wurde infolge Teſta⸗ 
mentes des 3. Smithjen, nachdem die Ber. Staaten ben Proceß, ber gegen fie in der “Court 
of Chancery” zu London eingeleitet worben war, gewonnen, und ihnen das Geld ausge⸗ 
zahlt war, weldyes ſich auf $515,169 belief, aa. 10. März 1846 durd eine befondere Con- 
greßacte in's Leben gerufen und zwar unter folgenten Beftimmungen: Die Geſellſchaft, 
welcher die Verwaltung und Erhaltung. des Inſtituts anvertraut ift, dad den Namen 
“Smithsonian Institution for the Increase and ‘Diffusion of Knowledge” trägt, ſoll 
aus dem Präſidenten und Bicepräfidenten der Ber. Staaten, ben Mitgliedern des Cabi— 
nets, dem Oberrichter des höchſten Gericht8 der Ver. Staaten, dem Mayer von Waſhing⸗ 
‘ton, dem Commiſſär des Patentamtes und aus ſolchen Perſonen beftehen, welche von ben 
Borgenannten zu Ehrenmitgliedert ernannt werden mögen, Den Borftand des Inftituts 
bilden ver ano und Oberrichter ver Ber. Staaten, der Mayor von Wafhingten 
und zwölf andere Mitglieder, von denen brei Deitglieter des Senats, drei Mitglieder des 
Kepräfentantenhaufes und die übrigen ſechs andere — der Ver. Staaten ſein ſollen. 
Dieſer Vorſtand führt den Namen “Regents of the Smitlisonian Institution”. Die 
Thätigfeit des Inftituts erftredt fich auf folgende Zweige des Willens: Forſchungen anf dem 
Gebiete der Ethnologie, Aftronomie, Geologie nnd des Erdmagnetismus. Prof. Bache's 
Küftenvermeflungen und Dr. Kane's Nordpolerpedition gegen hauptfächlich unter Beihilfe 
‚des Inftituts vor ſich. Es unterhält 500 meteorslogifche Beebanhtungsftationen über den gan⸗ 

en nordameritanifhen Eontinent. Außerdem find mit, vem Inſtitut eine Sternwarte, eine 
ibliothet, ein Mufeun und ein Naturaliencabinet verbunden. Das Kapital, weldhes 
duch Zinſen und eine weile Verwaltung, trot des Baues und der Unterhaltung des fich 
auf der jog. Infel in. Waſhington befindenhen Gebäudes, zu ber Summe von 655,000 
Dollars geftiegen ift, darf felbft nicht angegriffen werben. i 

Smith’s Point, Townſhip in Chambers Eo., Terad; 93E. 

Smith’s Ranch, PBoftvorf in Sonoma Eo,, California. 

Smith’s River. 1) Fluß im Stagte California, ergießt fi in Del Norte Co. 
in.den Stillen Ocean. 2) Fluß im Staate New Hampfhire, fließt in ven Eon» 
neeticut River, Grafton Co. 3) Fluß im Staate Virginia, entfpringt in Batrid Co. 
und fliegt bei Leafeville, Rockingham Co., North Carolina, in. den, Dan)Niver 4) 
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Townfhip in Del Norte Eo., California; 564 E. 6)Tomnfhip in Patrick 
Co. Birginia; 3266 €. 

Smith’3 Shop, Townſhip in Cheatyam Co. TZenneffee; 572 ©. 

Smith’s Sound, Bucht im norböftligen Theile der Baffin’s Bay, Brit.-Nord- 
amerita, 110 engl. M. breit. ; 

Smith’s Springs, Townſhip in Willtamfon Co, Tenneffee; 979 E. 

Smithton. 1) Poſtdorf in Worth Co, Miffouri. 2) Poſt dorf in Doddridge 
Co., Weſt a A 

Smitbtewn, 

Smit 


Smithpille, 8 oftdorf und Hauptort von Lawrence Co. Arlanfas; 126 E. 
2) Poſt dorf in Monroe Eo., Indiana. 8)Poftdorf in Clay Co. Miſſouri. 
N Boftdorf in Jefferſon Co, New Dort. 5) Poſtdorf in Wayne Co. O hio. 
6) Boftdorf in Lancafter Eo., Pennſylvania. 7)Boftdorf und Hanptort von 
De Kalb Eo., Tenneſſee; 1504 E. 8) Dorfin Powhatan Co. Birginia. 

Smithpille Flats, Poftvorf in Ehenango Eo., New ort. 

Smote’s Ereet, Flug im Staate NewMort, fließt in Erie Co, in ben Erie See. 

Smotey Ereet, Townſhip in Scott Eo., Tennefjee; 145 €. 

Teil, Tomwnfbips im Staate Kanſas: a)in Ellis Eo., 18 E.; b) in Trego Ev, 
40 E. 

Smoty Hill, Townſhip in MePherſon Co. Kanſas; 348€. . 

Smokh Hill Fork, Arm des Kanfas River, entſpringt im öſtl. Theile bes Territoriums 
Solorado, vereinigt ſich mit den Republican Fork bei Fort Riley, Kanſas, und bildet 
mit dieſem, nad) einem Laufe von 400 engl. M., den Ktanſas River. 

Smokhy Hollow, Darf in Columbia Co. New Mort. 

Smolenst, rihtigr Sfmolensl. 1) Gouvernement im Europäifden 
Rußland, zu Großrußland gehörig, umfaßt 1,013,,, Q.⸗M. mit 1,163,594 E. (1867) 
und zerfällt in 12 Kreiſe. Das Land ift Das Quellgebiet des Djepr und der Defina, 
eine fruchtbare, wellenförmige Fläche, welche große Mengen Flachs und Hanf producirt. 
2) Oouvernementsftadt, mit 22,977 E., am Dujepr, an einem fteilen Abhange 
malerifh gelegen, ift eine fehr alte Statt, bat eine Citadelle und ſtarke Mauern, eine 
prachtvolle Kathedrale, 24 Kirchen, 3 Klöfter und ein BO %. hohes Denkmal zur Erin» 
nerımg an die Schladjt von 1812. Die Stadt ift Sig des Gouverneurd und der Gon- 
vernementöbehörden, bat mehrere Fabriken and beveutenden Getreidehandel. S. wird 
ſchon im 9. Jahrh. erwähnt, kım 1404 an Litauen, aber 1514 wieder an Rußland. Yan 
3. Jan. 1611 wurde fie von ben Polenkönig Sigismund III., nad) einer 2Omonatlichen 
heldenmüthigen Bertheidigung unter dem Bojaten Schein, erobert, wurde aber 1654 wie⸗ 
der an Rußland zurädgegeben. Am 17. aan Ir wurden bier bie ARuflen unter Bar⸗ 
claty de Tolly und Bagration von Napoleon I. gefchlagen; auch ſammelten fi bier (Am 
Nor.) die Franzoſen auf ihrem Rückzuge. Derrufl. Feldmarſchall Kutufom (f. d.) fühnte 
bon der Stadt den Beinamen S:molenBtol. - | 

Smolfe, Franz, öſterreichiſcher Staatsmann, geb. am 4. Nov. 1810 zu Kalusz in 
Saltzien, ftubirte die Rechte auf ver Univerfität Lemberg, wurde 1840 Advokat, wegen 
Theilnahme an politifhen Geheimbilnden nad eier einjährigen, firengen Gefangen- 
ſchaft zum Tode verurtheilt, 1845 ammeftirt, 1848 Abgeordneter im Defterreichifchen Reichs⸗ 
tage, zu deſſen Bicepräfivdenten er am 12. Sept. erwählt ward; hielt, nachdem ber Präfi- 
dent Strohbach geflohen, den Reichstag zuſammen, deſſen Autorität er den Feldmarſchall 
Winviſchgrätz gegenüber wahrte, wurde noch dreimal. Hinter einander -Reichetagspräfinent 
uud kehrte, jede ihm angebotene Stellung im Staate ablehnend, zur Advokatur zurück. "Im 
3. 1361 zum Depukitten im galizifihen Laubtage gewählt, ward er von dieſem als Reichs⸗ 
tagsabgeordneter nach Wien geihidt, Kimpfte fr die föveraliſtiſche Geſtaltung des Reiches 
und wurde von vielen ſlawiſchen Stäpten zum Ehrenbürger und von mehreren ungarifchen 
Conũtatscongregatibnen zum Ehrenbeiſißer ernannt. Da er mit. feinem Princip nicht 
duvchdrang, nahm er ‘eine abermalige Wahl Mm Den Reichstag nit an und blieb ein Mit- 
glied Des galiziſchen Landesansiufid. -- e Aa 
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Smolletit, Tobias, englifher Romanfcriftfteller, geb. in Dumbartonfhire, Schott- 
land, 1721, trat in die Tönigl. Marine als Schiffsarzt, ließ fi) aber ſchon 1744 in London 
nieder, wo er zuerft die beiden Satiren “Advice” um» “Beproof” (1746) veröffentlichte, 
In feinen Novellen, von denen “Roderick Random’ 1748 erfchien, und bie viel Beifall 
—— entwickelte er ein entſchiedenes Talent für den Humor. 1751 erſchien Peregrine 

ickle”, “Count Fathom” 1753. Da er als Arzt nicht viel Praxis fand, Jo widmete 
er fich faft ganz literarifhen Beichäftigungen und veröffentlichte 1758 “Complete History 
of England from the Earliest Times to the Treaty of Aix-La-Chapelle” (6 Bde.), ein 
Werk das zwar damals beifällig aufgenommen wurde, aber im Ganzen wenig Werth bat. 
Eine Fortfegung deſſelben erfhien 1764. Er ftarb in Livorno, wohin er feiner Geſundheit 
— gegangen war, am 20. Okt. 1771. 

mybert, John, fälſchlich auch Smibert, ein fhottifher Portraitmaler, geb. um 
1634 zu Edinburgh, geit. 1751 oder 1752 zu Bolton, Maſſachuſetts. S. lernte zuerft 
als Anftreicher, bejuchte dann Italien, und erwarb ſich nad) feiner Rückkehr in London den 
Ruf eines guten Portraitmalerd. Im 3. 1728 ging er mit dem damaligen Dedjanten, 
ſpäteren Biſchof Berkeley nadı Rhode Jsland, und ließ ſich nad) dem Scheitern ber Pläne 
des Letztern in Boften nieder, wo er fit auch 1730 verheirathete. ©. ift in der amerit, 
SKunftgefchichte infofern von Bedeutung, al® er ber Erfte ift, welder die Portraitntalerei 
in Amerika als Künftler übte. Was von guten Portraits damaliger Berühmtheiten, zu- 
mal unter den Geiftlihen, auf uns gelommen ift, verdantt man feinem Pinfel; aud find 
eine Werke nit ohne Einfluß auf andere, ältere amerilanifhe Künftler, wie Copley, 

Ofton und Trumbull geblieben. Das einzige eriftirende Portrait des Jonathan Edwards 
it von ihm. Außer im Privatbefig fieht man Bilder von. ihm im “Harvard College” 
in Cambridge, Maflachufetts, und in ver “Historical Society” in Bofton. Sein größtes 
Did, die Familie des Dechanten Berkeley nebft mehreren anderen Perfonen (tarunter den 
Künftler felbft) darftellend, befindet fi in der Sammlung des “Yale College” zu New 
Haven, Connecticut. Peter Belhanı, der Stiefvater Copley's, und wohl der älteſte Kupfer 
fteher von Bedeutung in Amerika, hat zwei feiner Portraits, ‚diejenigen der Geiftlichen 
William Cooper (1743) und Benj. Colman (1735), geftohen. Nathaniel S., ein 

Sohn des Vorigen, ebenfalls Maler, ftarb im Alter von 21 Jahren. 

Smyrne (tür. Js mir), Stabt tm türfiihen Ejalet Yidpin, Tiegt im Hintergrunde 
eines 9 Meilen langen, von Bergen umgürteten Meerbufens, amphitheatraliſch auf einer 
Höhe, deſſen Gipfel ein verfallenes Felſenſchloß krönt. Man unterfcheidet eine obere und 
untere Stadt. Sn der leßteren find die großen Bazars, Märkte und tie ſchönſten Gebäude. 
: Der geräumige Hafen wird durch nıehrere Forts vertheibigt. Im Allgemeinen bat bie 

Stadt enge ſchmutzige Straßen and unanfehnlihe Häufer, das 108. Sranfenviertel ausge⸗ 
nommen. Don Hanptgebäuden find zu nennen: die Mofchee Eſſar⸗Dſchami, mit zahl- 
reihen Kuppeln und Minarets, in der Mitte der Stadt der mit Waaren aller Art 
wohl verfehene Markt (Befeftan), beftehend aus einer Anzahl bebedter, mit Gewölben verſehe⸗ 
ner Straßen, und die neue Kaferne mit offenen Galerien amı Meere. Die Europäer gaben 
ihre Billen in dem reizenden Dorfe Burnabad, wohin eine Eifenbahn führt. ©. hat 
ungefähr 140,000 E. (darunter 40,000 Griechen, 5800 Franken, 10,000 Armenier, 
15,000 Juden)... Seit Einrihtung der Dampfidifilinien bat der große Karavanen- 
verkehr aufgehört, ver aus ganz Vorderafien hierher gerichtet war. ©. fahricirt Teppiche 
- und Seidenwaaren; auch it die Gewinnung von Südfrüchten in ber Umgebung der Stabt 
von Bedeutung. S., von den Xeoliern im 11. Jahrh. v. Chr. gegründet, gehörte |päter 
en Zonifhen Städtebunde, wurde aber fchon 621 von ben Lydern zerflört, ſpäter von 

utigonus und Rufimachus wieder aufgebaut. Die zur Zeit ver. Nömerherrihaft durch ein 

Erpbeben in einen Trümmerhaufen verwandelte Stadt wurde von Marec Aurel wieber 
‚aufgeführt und gelangte vafch zu hoher Blüte. Später kam die Stadt an die Öyzantiner, 
Genueſen, Benetiauer, wurde von Timur 1402 erobert und unter Mohammed I. mit dem 
Osmaniſchen Reiche vereinigt. Nach Einigen lag das alte S. an ber Stelle des heutigen 
Aueh nad; Andern 1?/, Stunde weitli, auf einem Hügel mit den Reſten ciner 
Akropolis. 

Sutzrna, Townfhips und BPoftdörfer in den Ber. Staaten. 1) Town⸗ 
ſhip in Kent Co, Delaware, 2110 &., ift ein lebhafter Geſchäftsplatz, welcher jähr- 
: lid große Quantitäten Getreide verfendet, In ber Umgegend ‚gebeiht eine ter beiten 

Sorten Pfirfihe in großer Menge. 2) In Indiana: a) 5 ftdorf in Decatur Co.; 
b) Townfhip in Jefferfon &o.. 1486 &.; o) Poftdorf in Vanderburg Co. 53) 
Zomnfhip in Aroostook Co, Maine; 159€. 4) Poſtdorf in Jowa Co., Mir 
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higan. 5) Townſhip in Chenango Eo., Nem Dort; 1668 E. 6) Tomwufhip 
in Carteret Eo., Nortb Carolina; 991 E. 7) Poſtdorf in Harrifon Co., 
Dhio. 8) Poſtdorf in Rutherford Co., Tennefjee. 

Smyrne Landing, Poftvorf in Kent Eo., Delaware; 158 E. 

Smöth, County im ſüdweſtl. Theile des Staates Birgimia, umfaßt 625 engl. Q.⸗M. 
mit 8898 E. (1870), davon 6 in Deutſchland geboren und 1244 Yarbige; im J. 1860: 
8952 E. Das Land ift bergig, in den Thälern und Flußlandſchaften fruchtbar. Haupt⸗ 
ort: Marion. Liberaledemolr Majorität (Präfidentenwahl 1872: 438 St.). 

maschine oder Snahmine, Towuſhip und Poftdorf in Putnam Co., Jlli«- 
nois; 801E. 

Snakebite, Townſhip in Bertie Co, North Carolina; 1336 ©. 

Snake River, Diinendiftrict in Oneida Eo., Territorium Idaho; 159 €, 

Snake Spring, Townſhip in Bedford Co, Bennfylvania; 631 E. 

Sneedspille, Boftborf und Hauptort von Hancod Co. Tenneffee. 

Snell, Ludwig, Vorkümpfer des Liberalismus in ber Schweiz, geb. am 6. April 
1785 zu often im Naſſauiſchen, wo er von 1809—17 Gymnaſiallehrer war, wurde als⸗ 
dann Director des neugegründeten Gymnaſinums zu Weblar, warb jeboch wegen jeiner 
politifben Richtung ohne Urtheil und Gehalt entlaften, ging 1824 nad) London, hielt feit 
1827 an der Hochſchule zu Bafel VBorlefungen über Literatur und Philoſophie, wurde 1831 
Hedacteur des „Republilaner”, dann Bürger im Kanton Zürich und in den Großen Kath 
deſſelben gewählt, erhielt eine Profeffur in Zürich, fpäter in Bern, kehrte jedoch 1836 nach 
Zürich zurüd, entwarf 1844 die Petition an den Großen Rath um Aufhebung des Jefui- 
tenorden® und Fämpfte für die Gründung einer neuen Bundesverfaſſung. Er ftarb am 
5. Juli 1854 in Küßnadt. Unter feinen Werken find die beveutendften: „Handbuch der 
Kant'ſchen Philoſophie“ (2 Bde., Zürich 1837) und „Handbuch des ſchweiz. Staatsrechts“ 
(2 Bde., Zürich 1844). 

Snellaert, Ferdinand Auguſtyn, hervorragender vlämiſcher Schriftſteller, geb. 
am 21. Juli 1809 zu Kortryk, widmete ſich dem Studium der Medicin, erhielt für feine 
Schrift “Over de Nederlandsche dichtkunde in Belgie” (Brüffel 1838) den Preis, griin« 
dete 1836 in Gent, wo er grabuirte, die vlämiſche Gefellfdhaft “De tael is gansch het 
volk”, redigirte von 1840—43 da® “Kunsten Letterblad?” und wurde Mitglied ber 
Belgiſchen Akademie, in deren Auftvage ee Maerlant’8 “Alexander’s Geesten” heraus- 
gab (2 Bde., Brüffel 1860—61). Anußerdem revigirte er die leten Bünde des *Belgisch 
. Museum”, und gab die Oude vlaeınsche liederen” (Gent 1848) u. a. heraus. Geine 

Scdrift ““Kort begryp eener geschiedenis der Nederduitsche Letterkunde” (Antwerpen 
1849 und öfter) erjchien zugleich in franzöfifcher und deutſcher Sprade. 

Snelling Hank, Poftvorf und Hauptort von Merced Co. California. 

Sneiter’8, Townſhip in Darlington Co, South Carolina; 771 E. 

Sniabar, Tomwnfhipg in Miſſouri: a) in Jackſon Eo., 2707 E.; b) in Lafayette 
Co., 1550 ©. 

Snickersville, Poftvorf in Loudon Co., Birginia. 

Suohomifh, County im nordweſtl. Theile des Territoriums Wafhington, um 
faßt 1400 engl. Q.⸗M. mit 599 &. (1870), davon 9 in Deutſchland und 2 in der Schweiz 
geboren. Das Land wird im O. von der Cascade Range durchzogen. Hauptort: Mu⸗ 
tilteo. Liberal-bemolr Majorität (Congrefmahl 1872: 156 St.). 

Snegualmi River, Fluß in Territorium Waſhington, entipringt in King Co., 
fliegt nörblid) und mündet in den Puget Sound, Snohomiſh Co. 

Snorri Sturlufon, berühmter isländiſcher Gefchichtfehreiber, geb. 1178, ftammte ans 
einer der edelften Gefchlechter des Landes, wurde von on, dem größten ©elehrten der 
damaligen Zeit auf der Inſel, erzogen, war mehrere Male Geſetzſprecher, der höchſte Bes 
amte des Landes, wurde 1218 von Jarl Stule zum norwegifhen Droft und Lehnsmann 
ernannt, ward in den Kämpfen, die das Rand zerriffen, durdy feinen Bruder Sighvat und 
deffen Sohn Sturla vertrieben und floh nad) Norwegen, wo er zum Jarl erhoben ward, 
kehrte 1239 nad) Island zurüd und wurde 1241 zu Reikholt von feinen Schwieger- 
ſöhnen erfhlagen. Sein Hauptwert ift: “Heimskringla”, d. i. Weltkreis (eine norbifche 
Geſchichte von ben -Älteften Zeiten bis auf das J. 1177 reichend, durch die Gefchichte bes 
Königs Sverrer bis 1202 von Karl, Abt zu Thingeyri in Island, fortgejegt). In's Däs 
niſche überſetzte das Buch Peder Clausſon un 1559 (herausg. von Wal, 3 Bde., Chriltiania 
1838—39), in's Deutſche Wachter (2 Bre., Leipzig 1835 ff.) und Mohnike (Bd. 1., 
Stralfund 1835), doch find beide Ueberjegungen unvollendet geblieben. RBohuihehi 
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find auch Der erfte Theil ter ““Snorra-Edda” und ein Theil ver “Skällda” von ihm. Außer 
ben verfaßte er verſchiedene Tobgevichte auf den Herzog Skule, den König Hakon u. a. 

Snowberry (Syınphoricarpus racemosus), ein ſchöner amerifanifher Strauch ans 
der Familie ver Saprifeliaceen ((Honey-suckle Family), Stamm 2—4 %. body mit fchlan- 
fen Aeften, Blätter 1—2 Zoll lang, breit-oval, oben glatt, unten rauh; die Blüten fteben 
in Trauben, vie Beerenfrüdhtchen find glänzend weiß. Sie laffen fich leicht durch Samen 
und Abfenker vermehren und fommen vorzugsweife in den nördlichen und ſüdlichen Theilen 
ber Union vor. 

Snowbird (Funco), Name einer zu ven Sperlingsvögeln gehörigen, in den Ber, 
Staaten einheimifhen Bogelgattung, charalterifirt durch einen Heinen, tonifchen Schnabel 
und ben leicht gerandeten Schwanz. Arten: F. hyemalis (Common 8.; Black 8.), hält 
fich öftlih von Miſſouri auf, ift 62/, Zoll lang, grau und dunkel ſchwarz und weiß. Die 
Vögel erfcheinen im Winter in großen Scharen und find jehr zahm, nähren ſich vorzuge- 
weiſe von Grasfamen und Beeren und befigen ein fehr ſchmackhaftes Tleitch. . 

Snow Creek, Townſhips in den Ber. Staaten. 1) In North Caro 
lina: a) in Mitchell Co., 385 E.; db) in Stokes Co. 1781 2) Tomnfbip im 
— o. Tenneſſee; 763 E. 3) Townſhip in Franklin Co, Virginia; 
2549 E. 

Snowden, Townfhip in Alleghany Co, Bennfylvania; 1258 €. 

Snow Hill. 1) Tomnfhbip in Wilcor Eo., Alabama; 4115 E. 2) Townſhip 
und Poſtdorf, legtere® Hauptort von Worcefter Co. Maryland, 2834 E.; das 
Bofttorf hat 960 E. 3) Townſhip und Poftdorf, letzteres Hanptert von Greene 
Co. North Carolina, 2650 E.; das Poſtdorf hat 320 E. 4) Poſtdorf in Frant- 
lin &o., Bennfyloania; bie beventendfte Niederlafjung der “German Seventh Day ° 
Baptists” oder Siebentäger Tunker (ſ. Tunker), gegründet 1820 von Jakob Snomberger. 

Snowihne, Townſhip und Poſtdorf in Centre Co, Pennfylvania; 1162 €. 

Snuffletown, Dorf in Suffer Eo., New Jerſey. 

Snyder. 1) County im mittleren Theile des Staates Pennfplvania, um 
faßt 260 engl. Q.⸗M. mit 15,606 €. (1870), davon 59 in Deutihland und 2 in ter 
Schweiz geboren; im I. 1860: 15,035 E. Das Land ift hügelig und im Allgemeinen 
fruchtbar und rei an Eifenerz und Steintohlenlagern. Hauptort: Middleburg. Ke- 
publik. Majorität (Präfitentenwahl 1872: 888 St.). 2) Tomnfhipsin Penn 
[ylvania: a) in Blair Co. 1412 E.; b) in Jefferfon Eo., 792 €. 

Suyderd (auh Snyder, Sneyders, Snyers), Franz, einer der berühm- 
teften Thiermaler, geb. 1579 zu Antwerpen, geft. 1657 ebenda; war ein Schüler Hentrid 
van Balen’s, arbeitete vielfah mit Rubens und anderen Malern zufammen, und mußte vie 
Thiere fowohl in der Ruhe, als and) in ven mannigfaltigften Bewegungen meifterhaft dar⸗ 
— Auch hat man von ihm Frucht⸗, Jagd⸗ und Schlachtſtücke. Das “Metropolitan 

useum of Art” in New Hort befigt zwei Bilder von ihm, das eine davon zufammen mit 
Jan van Hoed gentalt; der Statalog der “Historical Society” in New Port führt prei Bil- 
ber unter feinem Namen auf. 

Suyberötown, im Staate Bennfylvania: 1) Dorfin Columbia Co. 2) Pof- 
dorf in Northbumberland Co. 

Snyberspille, Boftporf in Monroe Eo., Bennfylvania, 

Snödertown, Dorf in Hunterdon Co, New Jerfen. 

Soap Creek, im Staate Jowa. 1) TZownfhip in Davis Co.; 817 E. 2) Fluß 
in Wapello Co., ergießt fi) in ven Des Moines River. 

Sobby, Tomnfhip in McNairy Co. Tenneffee; 1029 €. 

Sobiefli, |. Johann III. Sobiefti. 

Socaftee, Townſhip in Horry Co, South Sarolina; 725 €. 

Soceus (lat.) hieß eine urfprünglich griechifche, fpäter aud ven den Römern angeneme 
mene leichte und niebrige Fußbekleidung, die aber für weichlich galt. Auch war der ©. eine 
harakteriftiihe Fußbekleidung der in der Komödie auftretenden Schaufpieler, während bie 
a 35 Darfteller im Kothurn (f. d.) erſchienen. 

ocialismus (neulat., Genofienfhaftslehre), die Geſammtheit der Lehren, Beftrekun« 
gen oder Syſteme, welche ten Webelftänten der heutigen Geſellſchaft abhelfen, und beſen⸗ 
ders den großen Unterfchied zwiſchen Reid und Arm aufheben, und einen Zuftand allge 
meinen Wohlſtandes und gefelfhaftliher Einheit herbeiführen ſollen. Obwohl er ſich 
eigentlih vom Communismus (f. d.) darin unterſcheidet, daß letzterer den gemeinſamen Beſitz 
ter Lebensgüter als höchſtes Princip aufſtellt, während der ©. zunächſt die beſſere Organi⸗ 
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fation der Geſellſchaft anftrebt, berühren ſich doch beide Begriffe vielfach und werben auch 
oft mit einander vertaufht. Ueber die Geſchichte der focialijtiihen Spfteme f. Commu⸗ 
nismus, Senofjenfhaft, Internationale und Arbeiter-Organi- 
jationen. 

Ssteialismus, ameritanifcher, ift die Bezeichnung der dvurh Robert Owen in 
ven Jahren 1824—26 und dur Sourier’s(vgl. beiveund Communismu 8) Anhän- 
ger Aibert Brisbane, Horace Oreeley u. U, 1842—46 in ben Ber. Staaten 
bervorgerufenen, communiſtiſch⸗ſocialiſtiſchen Bewegung, welche, weit über die verhältnigmäßig 
geringe Zahl ihrer erklärten Anhänger hinausgehend und focialiftifhe Ermedungen (revi- 
vals) bewirkend, in fo weiter Verzweigung das fociale Leben und feine Grundideen ergriff 
oder aufmwühlte, daß der Geift des Socialismus dadurch zu einem Bildungselement im Les 
ben der Nation geworben it. Owen und feine Anhänger gründeten 4 Gemeinfchaften 
(communities) in Indiana, 3 in New Hort, 2 in Obio, 1 in Pennſylvania und 1 in Ten⸗ 
ueflee; die Schüler Fourier's 8 in Ohio, 6 in New Port, 6 in PBennfylvania, 3 in 
Maſſachuſetts, 3 in Illinois, 2 in New Jerfey, 2 in Michigan, 2 in Wisconfin, 1 in Ins 
diana, 1 in Jowa. Die Gefammtzahl der Mitglieder diefer 45 Geſellſchaften wird auf 
8641 angegeben. Die Lebensdauer der Owen'ſchen war ven 3 Monaten bis zu 3 Jahren, und 
ber Landbeſitz einiger fchr beveutend (New Harmony in Indiana 30,000 Acres). Auch 
tie Mehrzahl ver „Fourier-Phalangen“ hatte ein kurzes Beftchen, doch erhielten ſich ein» 
zeine 12—18 Jahre, 3.38. Hopedale in Maſſachuſetts 17—18, Die “North American 
Phalanx” in New Jerfey 12, dann bie “Wisconsin Phalanx” 6 Jahre. Die meiften 
hatten eintge 100—2000 Acres Land, einige darüber; die raſch in Vergeſſenheit geratbene 
“\lcKean Co, Association” in Benniylvania fol ebenfalld 30,000 Acres befefien haben. Alle 
wuren und blieben für ihren Grundbeſitz verſchuldet. — Obgleich therretifh in Oppofition 
gegen einander, infofern Owen’s Plan auf Communismus, der Fourier’8 auf das Actien» 
geſellſchaftsprincip bafirt war, verfolgten doch beide Bewegungen die Grundidee: Ermeite- 
zung der Begriffe Haus und Familie zur Umfaffung der Geſellſchaft. Als Owen's Auf- 
rufe an Könige und Congreſſe längft verhallt, feine großartige Schöpfung in New Hars 
mony —— war, ſetzten ſein Sohn Robert Dale Owen und Fran— 
ces Wright die Agitation im Lande ſo lange fort, bis ihre Ideen in der großen 
demokratiſchen Partei einen Stützpunkt gefunden hatten (1830), und ſo bereitete der 
Owenismus dem, als ein noch glänzenderes Meteor erſcheinenden Fourierismus den Weg. 
Getragen durch die “N. Y. Tribune”, wurde dieſer in ähnlicher Weiſe ein Bildungsele⸗ 
ment der Whig-Partei. Diefe beiven Bewegungen bilden in den Maße eine Parallele zu 
ben dur Nettleton feit 1817 und Finney feit 1831 hervorgerufenen ber religiöfen 
"Bevivals”, daß die Nation fi dem Eintritte des Tauſendjährigen Reichs in den Jahren 
1831—34 ebenfo nahe glaubte, wie fie 1843 eine ſocialiſtiſche Revolution kommen fah und 
Feurier's „Zeitalter der Harmonie” angebrohen wähnte. Für beive Beftrebungen, die 
religiöfe wie die foctaliftiiche, boten Land und Leute in Amerika einen fo empfängliden Bo- 
ben, baß nad) der Anfiht des Geſchichtſchreibers des amerikanischen Socialismus, John 
Humphrey Noyes, Nevivaliiten wie Socialiften vornehmlich deshalb ihr Ziel ver- 
jchlten, weil fie einander veracdhteten und verfeindeten, ftatt vereint zu handeln. Omen 
war der erſte Socialift, der eine nicht religiöfe Gemeinſchaft in’8 Leben rief. Seine „Far 
milie* in New Harmony am Wabaſh in Intiana ift, in ihrer Entwidelung wie in ihrem 
Verfalle, das Urbilo aller feiner und der Fourier'ſchen Colonien geworden. Er faufte das 
Dorf Harmony mit allen Häufern, Mühlen, Fabriken und 30,000 Acres für vie Summe 
von $150,000 im Frühling 1825 von der religiöfen Sommunität der Rappiften oder Har⸗ 
moniften (f. Rapp), welde, von diefer 1814 gegründeten Niederlaflung, 1824 nad) Eco⸗ 
nomy bei Pittsburgh Übergefieelt waren. Schon im Öftober d. J. war in die ehemaligen 
Behauſungen von 1000 Rappiften eine aus manden guten, aber auch aus ſtörenden Ele> 
menten gemifchte Omeniten-Gefellfhaft von 900 Mitgl. eingezogen. Schon die zweite, 
nad) einem faft einjährigen Proviforium, während deſſen in Abwefenheit Owen's wenig ge- 
Ihafft, aber auf feine Koften vergnügt gelebt wurde, von ihm am 12. Yan. 1826 der “New 
Harmony Community of Equality” gegebene "Gonftitution” rief eine, wenn auch fried« 
liche Spaltung in der Gemeinfhaft hervor. Eine dritte erhob ihn kurz darauf, anftatt 
des bisherigen Erecutivraths, zum einzigen Leiter und bewirkte vorübergehend Ordnung, 
geregelte Theilung der landwirthſchaftlichen und gewerblihen Arbeiten und auf das Praf- 
tiiche gerichtete, regelmäßige Nathöverfammlungen aller Mitglieder. Schon in April 1826 
tegten fih antiscommuniftifche Elemente behufs Sicherung des Grund» und Hausbeſitzes 
als Privateigenthum und Theilung der Bevölkerung in geſonderte, Heinere rue 
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Dagegen ſchritt Omen vermittelſt einer vierten, eine Stufenleiter der Mitgliedſchaft feſt— 
fegenden und die witerfpänftigen Elemente ausſcheidenden Konftitntion ein. In der fünf. 
ten, ſchon am 30. Mai in allgemeiner Verſammlung befchloffenen Berfafiung machte man die 
Conceſſion zur Bildung von 4 Geſellſchaften, welche für fid) beftehen und für das von ihnen zu 
Kaufende Eigenthum ihre eigenen Contracte mit Owen abſchließen follten, der ven jetzt an 
feine Vorſchüſſe zu retten bevaht war. Am 4. Juli erfolgte Owen's berühmt gewordene 
„Declaration der geiftigen Unabhängigkeit“ (Declaration of Mental Independence), 
gerichtet gegen ben „dreifachen auf der Menſchheit laſtenden Bann des Privateigenthums, 
der abfurden Keligionsfyfteme und der Ehe”. Diefe und die rafch aufeinander folgenven 
weiteren Eonftitutionen Nr. 6 und 7 waren ebenfoviele unpraktiſche Verſuche, ven zugleich 
mit der Unprobuctivität, Indolenz, Genuß- und Selbftfudht der meiſten Mitglieder über 
band nehmenden Zwiftigkeiten und Eiferfüchteleien, die Biele zum Austritt bewogen, ein 
Ende zu mahen. Zu fpät wurde noch im Dezember d. 3. der Gebraud von Epirituofen 
abgeſchafft. Seit Jan. 1847 ging die Auflöfung der Communität und die Rüdtehr vom 
Communismus zum Individualismus umaufhaltfan ver fih, und im Juni d. J. nahm 
Owen Abſchied. Die Mehrzahl ver Einwohner wanderte aus. Die Zurücbleibenden 
febten auf eigene Hand als Farmer oder Handwerker u. f. w. felbfiftänbig weiter. Der Belig 
Owen's wurde von ihm und feinen Erben verkauft, vermiethet oder verfchentt. Sein böfer 
Geift in ver Eolonie war fein Vertrauensmann Taylor gemefen, ver das Unternehmen für 
feine Zwede ausgebentet und durch feine Spirtuofen- Fabrik den Grund zur Demoralifatien 
Vieler gelegt hatte. Joſiah Warner, ebenfalld Rem Harmonit, glaubte ten 
Hauptfehler in Owen's „Sombinationsprincip“ zu ertennen und ftellte fpäter im geraten 
Oegenfat dazu Die Lehre von der „individuellen Souveränetät” auf, deren Ausbreitung 
in Amerika burd ihn, Dr. Thomas L. Nichols, ven Verfafſer ver “Esoterie Anthro- 
pology” (1853) und Bater des Syſtems der „Freien Liebe” (derfelbe trat jpäter zum Ka⸗ 
tholicismus über), ven Pantardiften Stephen Bearl Andrews, der, ähnlich wie 
Comte (f. d.), die Wiſſenſchaft organifiren und die Welt ,friedlich revolutioniren“ wollte, 
und den Bofitiviften Henry Edg er, einen der 10 Apoftel ver Comte’fhen Propaganda, 
niit dem Auftreten des Fourierismus zufammenfält. Als praltifche Seite dieſer Lehre er 
fann Warren das Syftem des ““Equitable Commerce” oder des gerechten und billigen Um⸗ 
fates, nach weldhem er hinter einander in Cincinnati, in Tuscarawas County, Ohio, 
Mount Vernon in Indiana, um 1842 in New Harmony, in Utopia, Obio, wo er eine 
Zeit lang den “Peaceful Revolutionist” herausgab, und ſchließlich in Modern Times auf 
Long Island feine “Time Stores” (Zeit-Berkaufsläden) errichtete. In diefen verfanfte er 
Lebensbedürfniſſe aller Art für den Einkaufspreis in Baar und für die auf ten Umſatz, 
d. b. jeden Verlauf verwandte, genau nad der Uhr notirte Zeit, unter Zuſchlag einiger 
Procente zur Ansgleihung der Miethe und anderer Gefhäftstoften, auf dem Wege tes 
„Arbeitsaustaufches“ für „ArbeitSnoten“ (Labor-notes), d. h. Verſchreibungen perfünlicer 
Arbeit für die entfprechende Zeit. Diefe Utopiften wollten keine DOrganifation, Eonfti- 
tution oder Gefete: „Jeder ift fein eigener Gefetgeber und bat nach eigenen, fonveränem 
Belieben unter vernünftiger und gerechter Vermeidung von Eollifionen mit den Übrigen 
(Souveränen) zu leben und nad) den gemeinfamen, einzig durch Indivitmalität zu erreichen⸗ 
den Zielen: Friede, Harmonie, Behagen, Sicherheit und Glück zu ftreben“. 

Der erfte und bedeutendſte Verſuch des Fourierismus in Amerika, zugleich maßgebend 
in feinem Verlauf für alle übrigen, zu®root Farm in Weit Rorbury, Diaffachufetts, war 
Se Anregung des Unitarierg Dr. Channing entftanden 1841, in Verbindung mit ten 

efannten Titeraten George Ripley, Diargaret Fuller, der Herausgeberin bes erften Organd 
ber Affociation “The Dial”, Elizabeth B. Peabody, Dr. J. C. Warren, Charles A. Dana 
u. U. auf Grundlage des neuengliſchen Unitariomismus und weiterhin Transſcendentalis⸗ 
mus) ein rein amerikanischer „Berfuh, das Himmelreih auf Erven einzuführen“, und 
wurde erft feit 1844 der Vlittelpuntt der Fourieriftifhen Propaganda, deren Hauptquartier 
bisher New Hort gemefen war. Die 115 Mitglieder befaßen und bewirtbichafteten ges 
meinfam eine an bie Actieninhaber hypothecirte Farm von 208 Aeres, bezahlten mit bem 
Ertrage ihrer Feld- und Hausarbeiten ihre gemeinfame Belöftigung, Wohnung und Die 
aus den Magazinen der Gefellihaft bezogenen Bebürfniffe, und gedachten allmälig, bis zur 
völligen Unabhängigkeit von der Außenwelt, alle Geſchäftszweige und Betriebe in den Kreis 
ihrer Thätigkeit zu ziehen. Alle Arbeit wird nad) gleihmäßigen Tohnfägen bezahlt. Jeder 
arbeitet, fo lange er will. Der Zmed ter Arbeit ift nur Wohlbefinden (comfort), nicht 
Reichthum, und Muße zu leben in allen Fähigkeiten der Ecele, Nicht allein die ſo zu bes 
fchaffenden Lebensbedürfniſſe, ſondern auch Die Mittel zu Lörperlicher und geiftiger Geſundheit, 
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Bücher, Apparate, wiffenfhaftlihe Sammlungen, Kunſtwerke, bildende Vergnügen find ge⸗ 
meinfamer Befig. In diefen Einrichtungen bereitete Brook Farm, wie die faft gleichzeitige 
Colonie Hopepale in Milford, Maſſachuſetts, den Fourierismus vor, und zwar lettere 
anf dem Boden des Univerfaligmus (f. d.), dem ihr Gründer, der Prediger Adin Bal- 
lou, angehörte. Hopedale beſtand bi8 gegen 1857 und umfahte 1851 etwa 36 Familien 
(175 Berfouen jeden Alter und Geſchlechts), 3O neue und eine Anzahl älterer Wohnbäufer, 
verfchiedene Werkftätten, 1 zugleich als Schulhaus dienende Kapelle und 500 Acres Land. 
Es war „eine chriſtliche Republik im Kleinen; eine moralifh wirkende Anti⸗Sklaverei⸗, 
Triedens- und Frauenrechtsgeſellſchaft; ein Verband zur Ausbreitung des praltiſchen chriſt⸗ 
lihen Socialismus, beftimmt das Problem der Harmonifirung billiger individueller Freis 
beit mit focialer Cooperation zu löſen.“ Der fchließlide Untergang. auch dieſes Unter- 
nehmens wird vom Gründer felbit dem Umftande zugeichrieben, daß die Fähigkeiten ber 
Mitglieder ihrer Singebung nicht gleih waren. Der letzte Präfident, E. D. Draper, 
den anbermeitige, erfolgreiche Speculationen bie Colonie vernadyläffigen ließen, kaufte Die 
Actien auf, bezahlte vie Schulden und löfte fie auf. Inzwiſchen war Brook Farm anı 18. 
Jan. 1844 zu Fourier’8 Doctrin von ber Univerfuleinheit und deren Verwirklichung durch 
das Gefeß der Gruppen und Serien übergetreten, und wurbe fo ber Schauplag des erften 
Verſuchs einer Phalanx. Der vom Vorſtande: George Ripley, Minot Pratt und Charles 
A. Dana, erlaflene Aufruf z0g bald viele neue Mitglieder an. 1845 wurde bie “Brook 
Farm-Phalanx” incorporirt. Das bisherige New Porter Organ des Fourierismug, 
“Phalanx”, wurde unter den: Namen “The Harbinger” nad) Brook Farm verlegt, und 
W. H. Channing, der Sekretär der “American Union of Associationists” in Boſton, 
werde dort der Hauptapoftel des Fourierismus. 

Bon viefer im Mai 1846 an die Stelle der New Yorker Eonventionen tretenden natio- 
nalen Sckcialiften-Union ging bie meitere Agitation ans. Ihr dreifaches Motto wur: 
„Einheit des Menſchen mit dem Menſchen in wahrer Gemeinſchaft; des Menſchen mit Gott 
in wahrer Religion; des Menſchen mit der Natur in ſchöpferiſcher Kunft und Induſtrie“. 
Zu Hauptagenten für bie Bildung von Gefellfhaften und Verbreitung des ““Harbinger” im 
Lande und zur Aufbringung von Fonds wurden Dana, John Allen und J. Orvis erfchen. 
Als Letztere fich auf die Keife machten (im Herbit 1847), war der Fourierismus fen im 
Abiterben. Die “American Union” erlefd nıit igrem Organ im Febr. 1849. Die durch 
die Bermifchung des transcendentalen Unitarianismus mit dem Fourierismus entitandene 
Dewegung war ſowohl religiös, literariſch und artiftifch, wie ſocialiſtiſch, und lief ſehr bald 
in Davis’ Swedenborgianismuß (f. d.) aus, der dann in feiner Americanifirung 
feit 1847 zum modernen Spiritualismus (f. d.) wurde. Unter diefen inneren Wandluns 
gen im März 1846 von einer verheerenden Feuersbrunſt heimgeſucht, ging Brook Farm 
feiner Auflöfung raſch entgegen, die, im Oft. 1847 erfolgent, zugleich ba Ende bes Fou⸗ 
rierismus fignalifirte. Befondere Erwähnung verdient noch die North American Pha- 
lanx” in Venmouth Co., New Jerfey, ald reine WMufter- Phalanr. Begründet unter 
Brisbane's und Worden’s Leitung durch 10 Actionäre mit $8000, wurde biefelbe im Sept. 
1843 von ben erften Familien bezogen und zählte 1844 90 Mitglieder, darunter 40 Kinder. 
Dean aderte, pflanzte, baute und discutirte fleißig und ließ die Theorie fih aus den Erpe- 
rimenten bilden. Schon bei ber erften jährliden Gewinnvertbeilung zeigte fi Par« 
teiung; Gentralifation ftand gegen Freimachung des Individuums durch die Gerien. 
Schließlich überwog das Phalanftere-Syftem: „In der Phalanr ift Jeder fein eiges 
ner Brodgeber, das thuend, wozu cr am beften qualificirt if, und genau den Ertrag 
feiner Arbeit nad) dem Werth empfangend, ben biefelbe, als entmeber nothwendig oder doch 
nütlih, oder nur angenehm für’8 Ganze hat. Die Arbeit ift organifirt auf der Bafis ver 
Cooperation, des Gefellfhaftseigenthuns und der Einheit ver Intereſſen. Die rauen 
follen ten Männern focial wie politiſch gleichftehben. Auch in der Erziehung (mit der 
man übrigens nicht über die allgemeine Diftrictsfchule hinauskam) fell die natürliche 
Methode des Auffteigen® zur Theorie durd die Praxis von der Wiege an walten. Die 
Verfaſſung ift eine Hierardie von den Gruppenhäuptern aufwärts bis zur unitarifchen 
Berwaltung des Erdballs. Die Neligion befteht im religiöfen Leben und in äußerfter 
Freiheit; fie ift das eingeborene Etreben nad) Einheit, tem Gleichgewicht aller Seelen- 
früfte, woraus das Handeln in Uebereinſtimmung nit dem göttlidhen Geſetze und in Har—⸗ 
monie mit der Natur, fih felbft und dem hödıften Centrum des Leben entfpringt. In 
der Entwidelung tiefer Brincipien ver Serien-Organifation und ben Ausbau der Serial⸗ 
ferm liegen die Ziele der Affociation.” Die Ausführung beſtand im gemeinfamen Leben 
und Wohnen im Phalanfter zu dem äußerſt billigen Koftpreife von wenig’ über 82 per 
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Dagegen fhritt Omen vermittelt einer vierten, eine Stuferleiter der Mitglierfchaft feft- 
ſetzenden und die wiverfpänftigen Elemente ausſcheidenden Conftitution ein. In der fünf- 
ten, fhon am 30. Mai in allgemeiner Verſammlung befchloffenen Verfaſſung machte man vie 
Eonceffion zur Bildung von 4 Geſellſchaften, welche für fid) beſtehen und für das von ihnen zu 
kaufende Eigentbum ihre eigenen Contracte mit Owen abſchließen fellten, der von jett an 
feine Borfhäffe zu retten bevaht war. Am 4. Juli erfolgte Owen's berühmt gewortene 
„Declaration ber geiftigen Unabhängigkeit“ (Declaration of Mental Independence), 
gerichtet gegen den „dreifachen auf der Menſchheit Laftenden Bann des Privateigenthums, 
der abfurden Religionsſyſteme und der Ehe“. Diefe und die rafch aufeinanter folgenten 
weiteren Conftitutionen Nr. 6 und 7 waren ebenfoviele unpraktiſche Verſuche, den zugleich 
mit der Unprobuctivität, Indolenz, Genuß- und Selbftfudyt der meilten Mitglieder über: 
band nehmenden Zwiftigfeiten und Eiferfüchteleien, die Viele zum Austritt bewogen, ein 
Ende zu mahen. Zu fpät wurde noch im Dezember d. 3. der Gebraud von Spirituofen 
abgefhafft. Seit Jan. 1847 ging bie Auflöfung der Communität und die Rückkehr vom 
Communismus zum Individualismus umaufhaltſam vor fih, und im Juni d. J. nahm 
Owen Abſchied. Die Mechrzahl der Einwohner wanderte aus. Die Zurädbleibenten 
lebten auf eigene Hand al8 Barmer oder Handwerker u. f. mw. felbftftänbig weiter. Der Bejit 
Owen's wurde von ihm und feinen Erben verkauft, vermiethet oder verſchenkt. Sein böfer 
Geift in ver Colonie war fein Vertrauensmann Taylor gemefen, der das Unternehmen für 
feine Zwede ausgebeutet und durch feine Spirtuofen- Fabrik ven Grund zur Demoralifation 
Bieler gelegt hatte. Joſiah Warner, ebenfalls Rem Harmonit, glaubte ven 
Hauptfebler in Dwen’8 „Eombinationsprincip” zu ertennen und ftellte fpäter im geraden 
Gegenſatz dazu bie Lehre von der „individuellen Souveränetät“ auf, teren Ausbreitung 
in Amerika durd ihn, Dr. Thomas. Nichols, ven Berfafler ver “Esoterie Anthro- 
pology” (1853) und Vater des Syitems ter „Freien Liebe“ (berjelbe trat fpäter zum Ka⸗ 
tholicismus über), den Bantardiften Stephen Pearl Andrews, der, ähnlich wie 
Comte (f. d.), die Wiſſenſchaft organifiren und die Welt „friedlich revolutioniren“ wollte, 
und den Bofitivifter Henry Edg er, einen der 10 Apoftel der Comte'ſchen Propaganda, 
nit dem Auftreten bes Fourierismus zufammenfällt. ALS praktifche Seite dieſer Lehre ers 
fann Warren das Syſtem des “Equitable Commerce” oder des gerechten und billigen Um⸗ 
ſatzes, nach welchem er hinter einander in Cincinnati, in Tuscarawas County, Ohio, 
Mount Vernon in Intiana, um 1842 in New Harmony, in Utopia, Obio, wo er eine 
Zeit lang den “Peaceful Revolutionist” herausgab, und fchliehli in Modern Times auf 
Long Island feine “Tine Stores” (Zeit-Berkaufsläden) errichtete. In diefen verfanfte er 
Lebensbedürfniffe aller Art für den Einkaufspreis in Baar und für die auf ven Umſatz, 
d. h. jeden Verlauf verwandte, genau nad der Uhr notirte Zeit, unter Zuſchlag einiger 
Procente zur Ausgleihung der Miethe und anderer Gefhäftstoften, auf dem Wege tes 
„Arbeitsaustauſches“ für „Arbeitsnoten“ (Labor-notes), d. h. Verſchreibungen perjönlicher 
Arbeit für die entfprehenve Zeit. Diefe Utopiften wollten feine Organifation, Eonftis 
tution oder Gefege: „Jeder ift fein eigener Gefetsgeber und hat nach eigenem, ſouveränem 
Belieben unter vernünftiger und gerechter Vermeidung von Eollifionen mit den Übrigen 
(Souveränen) zu leben und nad den gemeinfamen, einzig durch Individualität zu erreichen⸗ 
den Zielen: Friede, Harmonie, Behagen, Sicherheit und Gläch zu ftreben“. 

Der erfte und bedeutendſte Verſuch des Fourierismus in Amerika, zugleich maßgebend 
in feinem Verlauf für alle übrigen, zuBroot arm in Welt Rorbary, Draffachufetts, war 
Gr Anregung des Unitarier8 Dr. Channing entflanven 1841, in Verbindung mit den 

efannten Titeraten George Ripley, Diargaret Fuller, der Herausgeberin bes erften Organs 
ber Affociation “The Dial”, Elizabeth B. Peabedy, Dr. 3. E. Warren, Charles A. Dana 
u. A. auf Grundlage des nenenglifhen Unitarianigmus und weiterhin Transſcendentalis⸗ 
mus) ein rein amerikaniſcher „Verſuch, das Himmelreih auf Erden einzuführen“, und 
wurde erft feit 1844 ber Vrittelpuntt der Fourieriftiihen Propaganda, deren Hanptguartier 
bisher New York gemejen war. Die 115 Mitglieder beſaßen und bemirtbichafteten ges 
meinfam eine an bie Actieninhaber hypothecirte Farm von 208 Ucres, bezahlten mit dem 
Ertrage ihrer Feld- und Hausarbeiten ihre gemeinfame Beköftigung, Wohnung und bie 
aus den Magazinen der Geſellſchaft bezogenen Bebürfnifie, und gedachten allmälig, bis zur 
völligen Unabhängigkeit von der Außenwelt, alle Geſchäftszweige und Betriebe in ven Kreis 
ihrer Thätigkeit zu ziehen. Alle Arbeit wird nad gleihmäßigen Lohnſätzen bezahlt. Jeder 
arbeitet, fo lange er will. Der Zmwed ter Arbeit ift nur Wohlbefinden (comfort), nicht 
Reihthum, und Muße zu leben in allen Fähigkeiten ver Seele. Nicht allein die jo zu Be» 
Ihaffenden Lebensobedürfniſſe, ſondern auch die Mittel zu körperlicher und geiftiger Gefunpheit, 
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Bäder, Apparate, wiflenfchaftlihe Sanımlungen, Kunſtwerke, bildende Vergnügen find ges 
meinfamer Befis. In diefen Einrichtungen bereitete Broof Farm, wie die faſt gleichzeitige 
Colonie Hopepale in Milford, Maſſachnſetts, den Fourierismus vor, und zwar lettere 
anf dem Boden des Univerfaligmus (|. d.), dem ihr Gründer, der Prediger Adin Bal⸗ 
lou, angehörte. Hopedale beitand bi® gegen 1857 und umfaßte 1851 etwa 36 Familien 
(175 Berjonen jeden Alterd und Geſchlechts), 30 neue und eine Anzahl älterer Wohnhäufer, 
verfchtebene Werkitätten, 1 zugleich als Schulhaus dienende Kapelle und 500 Acres Land. 
Es war „eine hriftlihe Kepublit im Kleinen; eine moraliich wirkende Anti-Sklavereis, 
Friedens⸗ und Frauenredhtögefellichaft; ein Verband zur Ausbreitung des praftifchen chrift« 
Iihen Socialismus, beftimmt das Problem der Harmonifirung billiger individueller Frei⸗ 
beit mit focialer Cooperation zu löjen.” Der fchließliche Untergang. auch biefed Unter- 
nehmen® wird vom Gründer felbft dem Umftande zugefchrieben, daß die Fähigkeiten ber 
Mitglieder ihrer Singebung nicht gleih waren. Der letzte Präſident, E. D. Draper, 
den anderweitige, erfolgreihe Speculationen die Colonie vernadjläffigen ließen, kaufte die 
Actien auf, bezahlte die Schulden und Löfte fie auf. Inzwiſchen war Brook Farm anı 18, 
Jar. 1844 zu Fourier's Doctrin von der Univerjuleinheit und deren Verwirklidiung durch 
das Geſetz der Gruppen und Scrien übergetreten, und wurde jo ber Schauplat des erften 
Verſuchs einer Phalanr. Der vom Borftande: George Ripley, Winot Pratt und Charles 
4. Dana, erlafiene Aufruf zog bald viele neue Mitglieder an. 1845 wurbe die “Brook 
Farm-Phalanx” incorporirt. Das bisherige New Porker Organ bes Fourierismus, 
“Phalanx”, wurbe unter den Namen “The Harbinger” nad Brook Farm verlegt, und 
W. H. Channing, der Sefretär der ‘“Aınerican Union of Associationists? in Bofton, 
werde dort der Hauptapoftel des Fourierismus. 

Bon viefer im Mat 1846 an die Stelle der New Yorker Conventionen tretenden natio- 
nalen Sceialiften-linion ging die meitere Agitation aus. hr dreifahes Motto wur: 
„Einheit des Menſchen mit den Menſchen in wahrer Gemeinfdaft; des Dienfchen mit Gott 
in wahrer Religion; des Menſchen mit ver Natur in fchöpferifcher Kunft und Induſtrie“. 
Zu Hauptagenten für die Bildung von Gefellfchaften und Verbreitung des “Harbinger” in 
Lande und zur Aufbringung von Fonds wurden Dana, John Allen und J. Orvis erfehen, 
ALS Letztere fig auf die Reife machten (im Herbft 1847), war ber Fourierismus ſchon im 
Abfterben. Die “American Union” erlefdy mit igrem Organ im Febr. 1849. Die durd 
die Bermifchung des transcenvdentalen Unitarianismus mit dem Fourierismus entitandene 
Dewegung war jowohl religiös, literarifch und artiftifch, wie focialiftifch, und Lief ſehr bald 
in Davis’ Swedenborgianismus (f. d.) aus, der dann in feiner Americanifirung 
feit 1847 zum modernen Spiritualismu® (f. d.) wurde. Unter biefen inneren Wandlun⸗ 
gen im März 1846 von einer verheerenden Feuersbrunſt heimgeſucht, ging Brook Farm 
jeiner Auflöfung raſch entgegen, bie, im Oft. 1847 erfolgent, zugleich das Ende des Fou⸗ 
rierismus fignalifirte. Beſondere Erwähnung vertient nody bie “Norti American Pha- 
lanx” in Vienmonth Eo., New Yerjey, ald reine Mufter-Phalanı. Begründet unter 
Brisbane's und Worden's Leitung durch 10 Actionäre mit $8000, wurde diefelbe im Sept. 
1843 von den eriten Familien bezogen und zählte 1844 90 Mitglieder, darunter 40 Rinder, 
Dan aderte, pflanzte, baute und discutirte fleißig und ließ die ‘Üheorie fih aus ven Expe⸗ 
rimerten bilden. Schon bei der erften jährlihen Gewinnvertbeilung zeigte ſich Par« 
teiung; Centralifation fiand gegen Treimahung des Individuums durch bie Gerien, 
Schließlich übermog das Phalanftere-Cyftem: „In der Phalanr ift Jeder fein eige- 
ner DBrodgeber, das thuend, wozu er anı beften qualificirt ift, und genau den Ertrag 
feiner Arbeit nad) den Werth empfangend, den diefelbe, als entweder nothwendig oder body 
nüglih, oder nur angenehm für's Ganze hat. Die Arbeit ift organifirt auf der Bafis ver 
Cooperation, des Geſellſchaftseigenthums und der Einheit der Intereffen. Die Frauen 
folen den Männern focial wie politifch gleihftehben. Auch in der Erziehung (mit der 
man Übrigens nidyt über die allgemeine Diſtrictsſchule hinauskam) fol die natürliche 
Methode des Auffteigens zur Theorie durd) die Prarid von der Wiege an walten. Die 
Verfaſſung ift eine Hierardie von den Gruppenhäuptern aufwärts bis zur unitarifchen 
Berwaltung des Ervballd. Die Neligion befteht im religiefen Leben und in äußerfter 
Freiheit; fie ift da8 eingeborene Etreben nad) Einheit, dem Gleichgewicht aller Seelen- 
träfte, woraus Das Handeln in Uebereinftimmung mit dem göttlidhen Gefege und in Har- 
monie mit der Natur, ſich felbft und dem hödften Centrum des Lebens entfpringt. In 
der Entwidelung dieſer Principien der Eerien-Organifation und dem Ausbau der Seriul- 
form liegen die Ziele der Affociation.” Die Ausführung beſtand im gemeinfamen Leben 
und Wohnen im Phalanfter zu dem äußerſt billigen Koftpreife von wenig über $2,per 
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Mode; in gruppenweiſer Arbeitstheilung; in ſtufenweiſer Zulaſſung zur Mitgliedſchaft; 
monatlicher Auszahlung der Arbeitslöhne (6—10 Cents per Stunde) und jährlicher Vers 
tbeilung des Gewinns. Während die Landwirthſchaft mufterhaft betrieben murte, muß⸗ 
ten body Arbeiter und beſonders Handwerker zu böberen Löhnen zur Aushilfe gemiethet 
werben. Nah und nad trat ein Zuftand der Stagnation ein; die Kinder wuchſen in Un— 
wiflenheit auf, die Erwachſenen verfanten in Stumpffinn und Rohheit; die Einfiht, daß 
man bei harter Arbeit doch nur von der Hand zum Munde lebe und anderswo mehr ver- 
bient werden könne, erzeugte Unzufrievenbeit; 1853 ſchied ein Theil der Mitglieder aus 
und bildete Die “Raritan Bay- Association” in Perth Amboy; eine weitere Spaltung wurde 
durch von außen eindringende Miffionsverfuche bewirkt; mit dem Aufbören aller Induſtrie 
wuchſen die Schulden; endlich traf auch dieſe Colonie ein unerfeglicher Verluſt durch Feuer 
(1854). AS man fi un Nachhilfe an die Actionäre wandte, löften dieſe die Geſellſchaft 
auf. Mande Famiilien fiebelten nad) Victor Eonfivsrant’8 Colonie in Texas über; bie 
Farm wurde 1856 verlauft. — Das Auftreten des religiöfen Socialismus in 
Amerika reiht bi in den Anfang des 18. Jahrh. zurüd. Selbſt von ven älteften dieſer 
Communitäten haben fi Reſte bis heute erhalten; die meiften prosperiren. Bon 8, 
auf commmuniftifcher Grundlage gebildeten, ſtriet religiöfen Genoflenfhaften, veren 
bier nur kurz gedacht werden Tann, waren 6 ausländifchen Urfprungs : 1) die ter 
Ephratiften, geftiftet 1713 durd den Deutfhen Konrad Beizel in Ephrata, 
unweit Lancafter, Pennſylvania, einige taufend Mitgliever zählend, teren Reitftern bie 
Bibel war, und bie, in völliger Gütergemeinſchaft und Eheloſigkeit lebend, fehr reich wur⸗ 
ben, ſich aber nad) Beizel’8 Tode größtentheil® zerftreuten (f. Tunker); 2) die von ber 
Engländerin Anna Zee un 1774 geftifteten Shater-Gemeinden (f. d.); 3) 
bie Rappiften (ſ. Rapp); A)diegoariten, S0odurch Joſeph Bimeler (1816) in 
Zoar, Zuscarawas Co., Ohio, angefietelte Deutſche, freie Bibelgläubige; haben ater feit 
Bimeler's Tode ihre communiftiiben Grundſätze aufgegeben; 5) die 1846 von Chri⸗ 
ftian Meg in Ebenezer, unweit Buffalo, New Hort, gegründete Genofienfchaft ver „Inte 
ſpirirten“, in der Weile an die Bibel glaubend, wie fie dur ihre „Mediums“ ausgelegt 
wird. Der durch Dies und feine Schweftern feit mehr als 30 Jahren Iprechente und 
ſchreibende Geiſt leitet fie in allen Dingen, wie er e8 ſchon über ein Jahrhundert lang in 
Deutihland ſtets zum Beften Der Seinigen that; auch Ehefchließungen hängen von feiner 
Gutheißung ab. Neuerdings nad Jowa ausgewandert, bilden fie bort bie größte und 
reichfte communiftifhe Gemeinde in ten Ber. Staaten, und find megen ihrer Intelligenz 
und Moralität wohl berufen; 6) aud tie ctwa 800 Anhänger des 1850 verfterkenen 
Schweden Erik Janſon in Biſhop Hill, Illinois (feit 1846), legen die Bibel auf ihre 
Urt aus, empfehlen das Cölibat, und erfreuen ſich eines fortſchreitenden Geteihens; 7) 
eine von dem Umerilaner Samuel Snowberger 1820 zu Snowhill, Benniylvania, 
unweit Harrisburg, nad) dem Vorbilde von Ephrata geftiftete Communität; 8) die Oneida- 
Community (f. d.). Die von,dem Prediger Thomas Lake Harris in Brocton, am 
Erie-See im Staate New York, 1867 gegründete Communität, deren berverragentiteß 
Mitglied, Lady Dliphant, aus England einwanderte, huldigt dem modernen, turd Harris 
unmefentlih mobificirten Swedenborgianismus mit fpiritwaliftifchen Anllängen, hat etwa 
80 Mitglieder und einen gemeinfamen Grundbeſitz von 1600 Aeres, treibt Weinbau, Milde 
wirthſchaft u. ſ. w. Bol. I. 9. Noyes, “History of American Socialisms” (Philadel« 
phia 1870). 


Sorietat (vom lat. societas, Gefellfchaft) nennt man die Vereinigung von zweien ober 
mehreren Perfonen zur Verfolgung privater Zwecke, wie gejelliger over wiſſenſchaftlicher 
Bereine, ferner Vermögens oder Ermerbögefellfchaften, endlih auch unerlaubte VBerkintun- 
gen, wie 3. B. zum Zwed von Zolltefrautationen. S.n, melde das ganze Vermögen ihrer 
Mitglieder zum Eigenthun ver Geſellſchaft erllären, werten zu Gütergemeinfchaften (So- 
cietates universales). Die “Societates sortis? und “*usurarum” ftenern nur Theile ihres 
Vermögens bald al8 Miteigenthum, bald zu bloßen Gebrauchsrechten bei. Eine Töwen- 
gefellfchaft (Societas Leonina) heißt die S., welche Die Berlufte einem Mitgliede aufe 
bürtet, ohne daffelbe am Gewinne theilnehmen zu lafien; eine Stille Geſellſchaft 
diejenige, deren Mitglieder ſich nur mit Einlagen betheiligen und fih vom eigentlihen Ge⸗ 
Ihäftsbetrieb fern halten. Die Gefellfhaften müſſen, mit Ausnahme der ftillen, für die 
S. mit ihrer Thätigfeit eintreten und haften für alle Verbindlichkeiten. 


be A 1) TZownfhip in Macon Co,, Alabama; 1185 E. 2) Poſt⸗ 
dorf in Darlingten Co, South Carolina, hat ſchöne Wohnfige und Villen. 
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Socinianer ift der Name einer antitrinitarifhen Sekte, fo genannt nah Laelius 
(Lelio Sozzini, 1525-61) und Fauſtus Socinus (Fauſto Sozzini, 
1539—1604). Eriterer kam nad) ver Schweiz, verkehrte mit ven Häuptern der Reformation, 
Salvin und Bullinger, und hatte viele VBerfolgungen zu erleiden. Letzerer, der Neffe von 
Lälius, floh, ald die Berfolgungen über feine Familie hereinbradyen, nach Lyon, von wo er 
nach Zürich zog und die Werke feines Oheims ftudirte, lebte von 1562—74 in Florenz am 
Hofe des Großherzogs Franz von Medici, wandte fih 1578 zu den Unitariern nad) Sie- 
benbürgen, hielt fih dann in Polen auf und bewirkte 1588, daß die polniſchen Unitarier 
ans der Gemeinſchaft der Anhänger des lutheriſchen Bekenntniſſes ausſchieden und zu einer 
eigenen Gemeinſchaft zufamnentraten. Den Hauptbeſtandtheil ihrer Gemeinden bildete 
der humaniſtiſch erzogene Adel. Ihre tüchtigen Gelehrtenſchulen waren anfangs die zu 
Pinczom und Lewartow; ſpäter (1602) ftiftete Jakob Sieninfti, Erbherr der Stadt Rakow, 
die dortige höhere Schule, welche während ihrer Blüte das „Polnifhe Athen“ genannt 
wurde. Beihüst von dem focinianifhen Adel und geleitet von bedeutenden Männern, 
erhielt dieſe Anftalt eine Art von Weltruf. Das bogmatifihe Syiten der S. beruht auf 
einem ftrengen Offenbarungsglauben, indem außerhalb ver Difenbarung und ohne dieſelbe 
eine Religion überhaupt nidyt denkbar fei; von Natur weiß der Menſch von Gott nichts. 
Das Chriſtenthum bat die ceremoniellen und juriviichen Gebote des Moſaismus abgethan, 
die fittlihen Gebote dagegen vervollfonimnet, und an Stelle der bloß irtifchen Glück⸗ 
feligteit des Alten Teftamentd die Verheißung des ewigen Lebens an die Erfüllung feiner 
Gebote gelnüpft. Die Lectüre des Alten Teitaments iſt für die Chriften nur nützlich, aber 
nicht nothwendig, da alles Wefentlihe in Neuen enthalten und nichts aus jenem anzu- 
nehmen fei, was nicht mit dieſem übereinftimme. Die Offenbarung ift zwar über alle 
Vernunft, kann aber nicht gegen diefelbe fein. In der einen göttlihen Weſenheit können 
nicht drei Perfonen enthalten fein, daher ift die Lehre von der Trinität falſch. Zur Selig. 
keit ift e8 hinreichend, von Gottes Weſen nur zu wifjen, daß er Einer, ewig, abſolut gerecht, 
allweife und allmädtig fei. Die Hauptſache in der Erkenntniß Gottes ift, feinen Willen 
zu willen und demſelben zu geboren. Chriſtus ift weder der ewige Sohn Gottes, noch) 
feinem ewigen Weſen nad Gott, fondern von Natur wahrer Menſch, auf wunderbare 
Weiſe chne Zuthun des Mannes gezeugt, nad) fündlofer Bolbringung feines Werkes und 
nach der Auferftehung von Gott mit göttliher Macht bekleidet. Ihm find durch Uebers 
tragung alle Dinge unterworfen, daher ihn aud, göttliche Verehrung gebührt, ohne daß 
dadurch die Einheit Gottes aufgehoben wird. Das Sacrament des Abendmahls gilt den 
G.n nur ald Erinnerung an den Tod bes Erlöfers, tie Taufe nur ald äußerlicher 
Ritus. Sie verwerfen die Lehre von der Erbſünde; das Heilswerk Chrifti ift zwar ein 
Gnadengeſchenk Gottes, befteht aber nur darin, daß Chriſtus den Weg gezeigt bat, auf 
dem der Menſch zu feiner moralifhen Beflerung zu wandeln hat; Wiedergeburt und Recht⸗ 
fertigung liegen in ber Gewalt des Menſchen und folgen aus den Gehorſam unter den 
Geboten Ehrifli. In Polen konnten fi die S. bei ven gegen fie erhobenen Berfolgungen 
nit balten; im J. 1627 wurde die Gemeinde zu Rublin von fanatifirten Volksmaſſen vers 
nidhtet; im J. 1638 decretirte ber Senat auf dem Warſchauer Reichstage eigenmächtig, 
ohne Zuziehung der Landbotenkammer, daß die Schule von Rakow zerftört, die Kirche der 
S. abgenommen, die Druderei aufgehoben und die Kirchen» und Schuldiener vertrieben 
werden follten; 1658 fam auf dem Warfchauer Reichstag der Beſchluß zu Stande, wonad) 
das Bekenntniß des S. bei Lebensitrafe verboten wurde. Den S.n, welde bie 
Auswanderung ber VBerleugnung ihre® Glaubens vorzogen, wurden zwei Jahre als Frift 
ur Veräußerung ihrer Güter eingeräumt. Die Zeritreuung der S. trug weſentlich zur 

erbreitung bes Unitarismus im weitlichen Europa bei; Viele wanterten nady Ungarn, Schles 
fien, Holftein und befonders nach Siebenbürgen aus, wo fie mit den eigentlichen Unitariern 
verfhmolzen; in Preußen fanden fie unter dent Großen Kurfürften freunvlihe Aufnahme, in 
den Niederlanden erließ man fcharfe Evicte gegen fie, in England ward ihr Katechismus 
auf Parlamantsbefehl verbrannt, indefien wurden bafelbft 1813 die alten Geſetze gegen 
die fich fehr ausbreitenden S. aufgehoben. Eine noch größere Verbreitung haben tie S. 
in den Ber. Staaten Nordamerifas gefunden (f. Unitarier). Vgl. Tod, „Der Sos 
cianismus” (2 Bde., Kiel 1847). 

Sseonuses. 1) Küftenftrih in Centralamerika, weſtlich von Tehuante- 
pee, vor der fpan. Eroberung der Sit der Mames, deren Hauptftabt Huchuetenango war. 
Als Ahuigotl, 8. König von Mexico, Chiapas eroberte, fiel S. demſelben Schidjal anheim 
und wurde von Mericanern befiedelt, welde die Mames in Die Gebirge von Huehuete— 
nango (Ouatemala) drängten, wo fie noch gegenwärtig leben. Nur Reſte derſelben 
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finden ſich in der Gegend von Tapadınla. Nach der Eroberung durch Alvarado 1524, 
wurde ©. bald zur Audiencia von Mexico, bald zu der von Guatemala geihlagen und war 
feit ver Unabhängigkeit ein Streitobject der beiden Republiken, bis es Durch Vertrag vom 
5. Aug. 1842 der Bundesrepublit Wierico zufiel, doch find die beiden Regierungen über 
verſchiedene Örenzbeftimmungen nicht einig, was öfter zu Hebergriffen von der einen oter 
anderen Seite und zu blutigen Eonflicten geführt hat. ©. bildet ein Departamento ven 
Chiapas, mit 13,546 E. und der Hauptitadt Tapachula (7,389 E.). Der Hüftenftrich 
ift ungemein reich bemäfjert und von großer Fruchtbarkeit; liefert koſtbare Nutz- und Farbe 
hölzer, und der Cacao gilt für den beiten des Eontinente, 2) Bulkan in der Gebirgsfette 
wilden S. und Chiapas, ift für Die Schifffahrt als Landmarke von Wichtigkeit. 3) Ha⸗ 
fenort dafelbft, an der Barre von Sacapulas, den Bullan gegenüber. 4) Dorf im 
meric. Staate Beracruz, 5 engl. De. von Dlinatitlan mit bedeutenden: Tabaldban. 

Socopotay, Tomnihip in Eoofa Co. Alabama; 1267 €. 

Socorro. 1) County im fünlichen Theile des Territoriun New Merico, umfaßt 
60,000 engl. D.- Dt. mit 6603 E. (1870), davon 55 in Deutſchland und 8 in der Schweiz 
geboren; im J. 1860: 5787 E. Das and wirb im mittleren und weftl. Theile von ver 
Sierra Madre durdzogen. Hauptort: Socorro. Demokr. Majorität (Delegaten- 
wahl zum Congreß 1871: 254 St.). 2) Poſtdorf in Socorro Eo., New Merico, 
am Rio Grande River; 921 E. 3) Poſtdorf in Ei Pafo Eo., Teras; 627 €. 

Soda (fpan.) kohlenſaures Natron in mehr over weniger reinem Zuſtande, lommt theil® 
fertig gebilvet in der Natur vor, theil® wird es künftlicdy im Großen bargeftellt. Weiteres 
. |. unter Natron. Ein großer Uebelftand.in der Sodafabrication beftand in dem Ber- 

lufte des zu dieſer angewendeten Schwefeld. Nah Kunbeim beträgt der Verluft auf jeden 
Gentner S. & 90 °/, 136 Pfund Schwefeljäure & 60 9), oder etwa ?/, Centner Schwefel. 
Kopp bat jedoch neuerdings ein Berfahren angegeben, um tiefen Schwefel wieter zu ge= 
winnen, welches feitvem in England, Deutſchland, Defterreih mit großem Erfolg ange 
wandt wird. Statt der ©. findet in neuerer Zeit zu Jweden ber Seifen- und ter Glas⸗ 
fabrication häufig Aetnatron Anwendung, jowie. zur Reinigung ber Produkte ber trocknen 
Deftillation der Braunfohle, des Torfs u. |. w., zur Darftellung von Paraffin, Sclaröf 
und Phenyljäure, zum Reinigen des Petroleuns u, |. w. In der großen Sorafabrif ter 
“Pennsylvania Salt Co.”. zu Natrona bei Pittsburg, Pennfylvanta, wird vorzugeweife 
Kryolith aus Grönland, ungefähr 8000 Tons jührlid, zu S. und verwandten Protuften 
verarbeitet. 

Soda Late, Landfee im nordweſtl. Theile des Staates Rouifiana, zwilden ven 
Seel S addo und Croß, 15 engl. M. lang und 6 breit, fließt bei Shreveport in den Ned Ri⸗ 
ver ab, 

Sodam, Tomnfhip in Rhea Co. Tenneffee; 818 €. 

Suda Springe: Townſhip in Oneida Co., Territorium Jdaho; 144 E. 

Soden. 1) Dorf im Regierungsbezirt Wiesbaden der preuß. Provinz Hefjen- 
Naſſan, 437 %. über dem Meere an einen Abhange gelegen, mit zahlreihen Landhäu⸗ 
fern und bedeutender Obftzudt, hat 1400 E., 20 ſalz⸗ und eifenhaltige Quellen, ein ele= 
gantes Curhaus und wird jährlich von etwa 3000 Gäſten beſucht. Mit der Start Höchſt 
ift S. durch Eifenbahn verbunden. Nördlich und norböftlid liegen vie Dörfer Neuen» 
bain nnd Kronthal, ebenfall® mit eifenbaltigen Quellen. 2) Städtchen in Re 
gierungsbezirk Kaſſel ver preuß. Provinz Heffen-Naffan, an der Mündung ver Salza 
in die Sinzig gelegen, hat 920 €. (1871). 3) ©. oder Sooden, Fleden mit etwa 1000 
E. im Kreife Wigenhaufen deſſelben Regierungsbezirkes, mit großen Salzwerlen, vie ſchon 
feit 900 Jahren im Betrieb find. 4) ©. oder Sooden, Dorf im bayer. Kreife Un⸗ 
terfranten, mit 2 Salzquellen, deren Wafler namentlich gegen Stropheln gebraudt 
wird; von — werden jährlich etwa 8000 Krüge verſandt. 

Södermanland, Landſchaft im mittleren Schweden, umfaßt 144 D.-M. mit 
164,604 €. (1871) und beſteht aus dem Lin Söpermanland (Nyköpingslän), 121 
QM. mit 136,977 €. (1871), und aus einem zum Län Stodholm gehörigen Land 

firihe, reiht von Mälarfee bis Kolward und ift größtentbeils Flachland, Das ſchönſte Wei- 
zenland Schwedens, mit fehr entwideltem Aderbau. Die Hauptftadt ift Nyköping. 

Sodom. 1) TZomnfhip und Dorf in Burke Eo., Georgia; 1022. 2) Boft- 
‚borfin Warren Eo., New Jerſey. 

Sodom und Gomorrha, zwei Städte der Ebene Siddim, Baläftina, melde nad 
ber biblifhen Erzäblung zur Zeit Abraham's, der Gottlofigkeit ihrer Bewohner wegen, mit 
Feuer und Schwefel vernichtet und vom Todten Meer verfchlungen wurden, 
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Sodoma, eigentih Giovanni Antonio Bazyi (öfters and Razzi oder Raggi 
gefhrieben), ein auögezeichneter ital. Dialer, geb. 1479 zu Bercelli in Piement, nad) An« 
beren zu Bergelle im Sienefifchen, geſt. 1554 im Spitale zu Siena, in tiefer Arnıuth. Er 
malte für Julius LI. ine Batican, und Leo X, ernannte ıhn zum Ritter. Seine beiten 
Werte ſieht man in Siena. Eines berfelben, „Die heil. Katharina von Siena in Ohn⸗ 
macht“, in der Kapelle des heil. Dominicus, ift neuerdingd kur eine Chromolithographie 
der “Arundel Society” allgemeiner bekannt geworden. Da feine Werte faſt nur in Frei 
ten beftehen, und daher nur an Ort und Stelle gefehen werben können, jo war S. lange 
Zeit wenig belannt, und wurde nicht gebührend gewürbigt. Jetzt hat man jedoch feinen 
großen Werth erfannt, und reiht ihn den beften Meiftern feiner Zeit an. 

Sodomie bedeutet im Allgemeinen jede Art der Befriedigung des Geſchlechtstriebes im 
wibernatürlicher Weife, im engeren Sinne die von Menſchen mit Thieren begangene uns 
natürlihe Unzudt. Der Name ftamnıt von ven Bewohnern der alten Stadt Sobom, bei 
welchen dieſe Berbrechen vorzugsweiſe begangen werten fein follen. 

Sobsras, Tomnjhip und Boftborf in Champaign Co., Illinois; 1458 Das 
Poſtdorf hat 300 €. 

Sodus. 1) TZownfhip in Berrien Co., Michigan; 906 E. 2) Townfhip 
und Poitvorf in Wayne Eo., New York; 4631 E. Das Poftdorf hat 516 E. 

en ay, Bucht des Luke Ontario, Wayne Co. New York, 5 engl. Di. lang und 
3 M. breit. | 

Sodus Centre, Boftvorf in Wayne Co. New Yorlk. | 

Sodus Point, Dorf in Wayne Eo., NewMort, am Lake Ontaric. 

Seel, Kreisftadt im Regierungsbezirk Arnsberg in der preußifchen Provinz Weit» 
falen, an der KEifenbahn, in der frudtbaren Soefter-Börde unweit ver Möhne 

elegen, war früher bedeutender als jet und hatte zur Zeit ihrer Blüte etwa 50,000 €. 

n die alte Größe erinnern das mächtige Ofthofener Thor und vor allem die großartigen 
Thönen Kirchen, unter denen die St.-Betri, die gothifche Wiefenlirhe aus dem 14. und 15. 
Jahrh., und der romanische Don: (Batroclilirche) fi auszeichnen. Die Stadt hat 12,400 
E. (1871), eine Blinden- und eine Taubftunmenanftalt, ein Gymnaſium, ein Schullchrer« 
Seminar und eine höhere Töchterſchule. Die Bewohner treiben etwas Inbuftrie, Ges 
treivehandel und Vierbrauerei. Schon unter den Rarolingifhen und Sädfischen Königen, 
bie öfter hier refipirten, war ©. eine bedeutende Stadt. Das Stabtredt, die fog. Soeſter 
Schran, wurde bie Örundlage des Lübiſchen Rechts und hatte in vielen anderen Städten 
Niederſachſens Geltung. Nach den Sturze Heinrich's des Löwen, dem die Stadt unter» 
tban gemejen, kam fie an das Erzftift Köln. Im J. 1444 ftellte fi die Bürgerfchaft unter 
den Schutz deö Herzogs Johann von Kleve und hielt, von dieſem unterftütt, eine Belage⸗ 
rung des Erzbiſchofs Dietrih von Köln aus, der fie mit 60,000 Mann bevrängte. Im 


Zimmers, in der neneren Zeit vorzugsmeije die untere Anficht des Architravs oder Deck⸗ 
baltens; fodann in Theatern die Streifen, weldye von einer Couliſſe zur andern quer über» 
gehen und die Dede eines Zimmers oder die Luft vorftellen. 

Sofia oder Sophia (türk. Sofi6, bulgar. Triaditza), Hanptitabt eines Lima im 
türt. Ejalet ZT una, mit 20,000 E., in ſchöner Thalebene am yet gelegen, hat 23 Mo⸗ 
— und mehrere chriſtliche Kirchen, Tuch⸗, Leder⸗, Seidenfabriken und berühmte warme 

nellen. 

Sofismus, ſ. Sufiſsmus. 

Softa (ein aus dem Perf. ſtammendes, türkiſches Wort) bezeichnet einen Zögling ber 
mit Moſcheen verbundenen, mohammedaniſchen Hochſchulen (Medreſſen). In 

onſtantinopel gibt es deren eine große Anzahl. Die S. gehören zu ben Alttürken und 
als ſolche zu den Gegnern aller Reformen nach europäiſchem Muſter. Aus ihnen ergänzt 
fich Die Kaſte der Ulema (f. d.). 

Sohl (ungar. Zolyom Varmeghye), ungariſches Comitat im reife Dieffeit der 
Donau, umfaßt 51,,, Q.⸗M. mit 101,958 €. (1869), ift gebirgig und befteht haupt» 
fählih aus den Thälern der Gran und ber Szlatna. Die Bodenprodukte find unzu⸗ 
reihend, ausgenommen das Obſt. Mehr als die Hälfte der Laudſchaft iſt mit Wald be⸗ 
beit. Die Schafzudt ift anfehnlih. Beſonders reich ift das Land an Erzeugnifien des 
Mineralreihs; man gewinnt Silber, Kupfer, Eifen, Blei, Antinion, Kobalt, Arjenik, 
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Schwefel, Zinnober, Borcellanerbe, Granaten, Opaln. ſ. w. Die meift flowafifchen Bes 
wohner find zur Hälfte römiſch⸗katholiſch. Hauptftabt ift NReuſohl. 

Sohn. 1) Karl Ferdinand, Portrait und Hiftorienmaler, geb 1805 in Berlin, 
bejuchte die Berliner Akademie, ging dann nach Düſſeldorf, wo er Profeflor der Dialeret 
wurde, und 1830 nad) Italien. Er befaß ein beveutenves Talent für die Darftellung des 
Nadten, ohne jedoch dabei das äſthetiſche Maß zu überfchreiten. Seine rauenportraits 
find von aufßerorbentliher Schönheit. Seine Hauptwerte find : „Diaua im Babe“, „Die 
beiden Leonoren”, „Donna Diana”, „Die LZautenfpielerin”, „Loreley“ und das ſchöne 
Bortrait der „Gräfin Monte“. Er ftarb in Köln am 25. Nov. 1867. 2) Wilhelm, 
Neffe und Schwiegerfohn des Borigen, Genres und Hiftorienmaler, geb. 1830 in Berlin, 
ging 1847 nad Düſſeldorf, mo er fid mit der Hiftorienmalerei bejhäftigte, dann aber der 
Senremalerei zuwandte, auf welchen Gebiet er VBorzügliches leiftete. Er erhielt 1865 eine 
goldene Medaille in Amfterdam, 1866 in Berlin und 1867 in Paris. Eine ihm in dem⸗ 
felben Jahre angetragene Profeſſur an der Düffeldorfer Alademie fchlug er aus. Seit 
1865 ift S. Mitglied der Akademie zu Amſterdam. : 

Soiffons, Hauptftadt eines Arrondiffenient im franz. Departement Aiſne, 
mit 11,099 E. (1866), liegt in einem fruchtbaren Thale an der Aisne, ift ein wichtiger 
militärifcher Punkt, bat eine ſchöne goth. Kathedrale und andere Kirchen, Priefterfeninar, 
Geſellſchaft für Kunft und Wiſſenſchaft, Archäologifhen Verein, Theater, Taubſtummen⸗ 
inftitut und andere Wohlthätigkeitsanftalten. S., das urfprünglihe Noviodunum, er« 
hielt unter Auguftus ven Namen Augusta Buessionum, wo fidh die Herrfchaft der Römer 
am längften hielt. Der letzte röm. Statthalter, Syagrius, wurde 486 von Chlodwig 
bei ©. gefchlagen und die Stadt erobert. Später war ©. der Sig Chlotar’8 I. und ges 
hörte unter Chlotar II. zu Neuftrien. Bei der Theilung zu Verdun (843) kam S. an 
Karl den Kahlen und fpäter an verjchiebene Häufer, bis es jchließlich 1482 durd) Heirath 
an das Haus Bourbon fan. Um 3. März 1814 wurde S. von den Preußen unter Bü⸗ 
low eingenommen, aber am 5. März von Marmont wieder zuräderobert. Im I. 1815 
mußte e8 fi) am 14. Aug. den Preußen übergeben. Im Franz.» Deutichen Kriege (1870 
— 71) wurde S. am 12. Oft. 1870 cernirt und capitulirte nad Atägiger, tapferer Ver⸗ 
tbeidigung am 16. Oft. Den folgenden Zag hielt der Herzog von Medlenburg feinen Ein- 
zug u S. Gegen 100 Dfficiere, 4633 Dann und 128 Geſchütze fielen in die Hände 
der Sieger. 

Soiffons, Charles, Graf von Bourbon, geb. 1556, Sohn des Prinzen 
Ludwig Condé, war ver Erfte, melder ven Titel „Graf von S.“ annahm; er 
ftarb 1612. Louis von’ Bourbon, Graf von ©., geb. 1604, unterſtützte 
anfangs Marie von Medici gegen ihren Sohn Ludwig XIII., wandte fih tann 
den Hugenotten, dann wierer dem König zu, geriet mit Richelien in Feindſchaft 
und mußte 1626 flüchten, wurbe aber zurückberufen und betheiligte fih an ver Bes 
lagerung von La Rochelle; befehligte 1636 im Dreifigjährigen Kriege ein fran« 
zöſiſches Corps, kämpfte aber ohne Glüd gegen die Spanier. Später in eine Ber- 
Ihwörung gegen Richelieu vermwidelt, floh er nad Sedau zu dem Herzog von Bouillon. 
Im Bunde mit dieſem, ſchlug er am 6. Juli 1641 die gegen fie gefandten Königlichen Trup⸗ 
pen vollitändig, wurde aber nad) erfodhtenem Siege meudlings ermordet, wahrſcheinlich 
auf Anftiften Richelieu's. Mit ihm ftarb diefe Seitenlinie Conde-Bourbon aus und 
Beſitz und Titel gingen auf feinen Neffen Eugene Maurice von Savoyen über, 
ber fi 1657 mit Olympia Mancini, ver Nichte Diazarin’s, vermählte. Er ftarb am 7. 
Juni 1673, angeblih an Gift. Sein Entel, der Sohn feines älteften Sohnes Ludwig 
Thomas war ber berühmte Prinz Eugen (f. d.) von Savoyen. Die Linie erlofh 1734 
in Frankreich. Olympia Mancini, Gräfin von ©., die Gemahlin Eugene’s 
von Savoyen, wurde von Ludwig XIV. aus Frankreich verbannt und lebte darauf am 
Hofe Karl’8 II. von Spanien. Sie ward beidyuldigt ihren Gemahl und die Königin von 
Spanien vergiftet zu haben und ftarb am 9. Oft. 1708 in Brüflel. 

Spin, die aus den mit Weizen gelochten, gelben, platten, mehr als erbfengroßen, bob» 
nenförmigen Samen ber Sojabohne (Soja hispida), bereitete, wohljhmedende Brühe, 
welche, getroknet in Stüde geihnitten und mit Salzwafler der Sonnenhite ausgeſetzt, 
gährt, in Säde gethan, dann ausgepreßt, in ganz Indien als Zuthat zu anderen Speifen 
genofien und auch auögeführt wird. S. hispida, zur Gattung Soja und ber Familie der 
Papilionaceae Phaseolae gehörig, ift in Oftindien und Japan einheimifh, hat einen 1— 
4 3. hohen rauhhaarigen Stengel, Heine violettweige Blüten und 2 Zoll lange, meift zwei⸗ 
ſamige Hülſen. 
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Sokoto, |. Hauſſa. 

Sokotora, Sokotra oder Soktra, Inſel an der Oſtküſte von Afrika, iſt 18 
geogr. M. lang, 6—8 M. breit, am Golf von Aden gelegen, ein Gebirgsland mit Gra⸗ 
nitbergen bi8 zu 5000 F. Höhe. Die Küften find mit Storallenfelfen umgürtet. Die 
Infel gilt für das Vaterland der Aloe. Außerdem erzeugt die Inſel Dradenblut, Dat⸗ 
teln, Hirſe, Bohnen, Tabak und etwas Baumwolle und Indigo. Schaf» und Ziegenzucht 
Sr Wolle wird auf der Inſel verarbeitet) find beventend. Die etwa 3000 zählende 
Bevölkerurg lebt von Fifhfang und vom Handel mit dem nahen Küftenlande. Die Infel 
wurde zuerft 1507 von ben Portugiefen, 1834 von den Englänbern in Bei genommen, 
beide Diale aber wegen des ungefunden Klimas wieder aufgegeben. ©. fteht jest unter 
oa arabifhen Häuptlinge, der fih Sultan von Keſchin nennt. Die Hauptftabt ift 

amarib. 

Sotrateß. 1) Berühmter griechifcher Philofoph aus Athen, Sohn des Bildhauers So- 
phroniscus und ver Hebamme Phänarete, geb. 469 v. Chr., fol anfangs feines Vaters 
Kunft getrieben und die auf ver Akropolis aufgeftellte Chariten gearbeitet haben, doch ift 
das Letstere fehr zweifelhaft. Bon feinen Lehrern wird allerlei berichtet, woraus fich über 
feine —— nur das Eine mit Beſtimmtheit entnehmen läßt, daß er die Hilfo⸗ 
mittel feiner Baterftabt eifrig benußte, daß er von ben Gebilveten und Einſichtsvollen durch 
perfönlihen Berfehr zu lernen ſuchte, daß er die Schriften der Dichter und Philoſophen 
für diefen Zwed ftubirte und in der Geonietrie nicht gewöhnliche Kenntniffe befaß. In eis 
nen fpäteren Jahren erfcheint S. als ein Muſter von Frömmigkeit, Selbſtbeherrſchung, Ab⸗ 
bärtung, Freundes» und Ueberzengungstreue, Baterlandsliebe und Charafterfeftigkeit. Sein 
unſchönes, ja fogar häßliches Aeußere ſchildert er felbft mit vielem Humor. Er lebte arm, 
aber bedürfnißlos; die Heftigfeit feiner Frau Xanthippe, deren Zankſucht ſprüchwörtlich ges 
morben ift, wußte er mit dem größten Gleihmuthe zu ertragen. Zu politifcher Thätigkeit 
bat S. feinen Beruf gefühlt, doch mahnte er Andere, fi) den Staatsgeſchäften zu widmen, 
und erfüllte als Bürger Athen’s feine Pflicht im Kriege wie im Frieden. ALS feine eigent- 
liche Aufgabe betrachtete er Die Menfchenbilpung, die fittlihe und wiſſenſchaftliche Einwir« 
fung auf Andere. Dabei war er im höchſten Grade uneigennügig, und ließ Jeden ohne 
Dezahlung zu feinem Unterriht zu. Er war mäßig, ohne ascetiſch zu fein, und fein ganzes‘ 
Weſen trägt den echt griehifhen Typus an fi; er kannte keine höhere Sittlichkeit al® ven 
Gehorſam gegen bie Staatsgefete, und dabei verehrte er die Vollsgötter. Eigenthümlich 
war fein Glaube an ein Dämoninn, ein innere Orakel, weldyed ihn von Unrecht abmahnte 
und zum Guten hintrieb. Seine Lehren und Anfichten hat S. felbft nicht aufgezeichnet; 
wir kennen fie nur dur Plato, Xenophon (der ihn am getreuften gefchildert zn haben fcheint) 
und zum Theil durch Ariftoteles. Das PBrincip der Sokratiſchen Philofophie ift das Stre- 
ben nad dem begrifflichen Wiffen oder der Gruntfag, daß alles Urtheilen und Hanteln 
ven dent richtig erfannten Begriffe ver Sache ausgehen müſſe. Den Inhalt feiner Bhilo- 
ſophie beſchränkte er auf die Ethik und befaßte ſich nur infofern mit naturphilofophifchen und 
theologischen Unterfuhungen, als fte mit diefer in Verbindung ftehen. Auch in ber Ethik 
find es nur wenige Grundbeſtimmungen, welche er philofophifd, feftftellt; fein allgemeinfter 
Grundſatz ift der, daß alle Tugend im Wiflen beftebe und vie fittliche Unmiflenheit der 
größte Fehler fei. Aber nicht nur durch die Reſultate, ſondern mehr noch durch Die Art feines 
Philoſophirens, Durch den Eifer, mit welchem er fi der Prüfung der Menſchen widmete 
und die Falſchheit des vermeintlihen Willens aufpedte, erregte S. vielfahen Anftoß. Wie 
bald er fhon das Mißtrauen einer nicht unbedeutenden Gegenpartei anf fich zog, zeigen bie 
„Wolken“ des Ariftophanes, worin S. auf die ſchlimmſte Art perfiflirt wird. Vierund⸗ 
zwanzig Jahre fpäter unterlag er dem Haffe feiner Gegner. Bon tem Dichter Meletos 
als Hauptlläger, vem Staatsmann Anytos und dem Redner Nylon Des Abfalls Gon ber 
öffentlihen Religion und ver Einführung neuer Götter, fowie der Berführung der Jugend 
angeklagt, wurde er zum Zode verurtheilt (399 v. Chr.) und trank, nachdem er die ihm dar⸗ 
gebotene Gelegenheit zur Flucht zurüdgewiefen, den Giftbecher mit beifpiellofer Ruhe und 
Heiterfeit, welche Plato und Xenophon mit ergreifenden Zügen dargeftellt haben. Der 
Grund feiner Berurtheilung lag in dem Haffe und der Berfolgung der Sophiften (f. d.) und 
ber Deniagogen, die in ihn den gefährlichften Gegner ihrer zum Theil unvernünftigen Bes 
ftrefungen fürdteten. Der Adel feiner Seele und die Reinheit feines Strebens bleiben 
unantaftbar, und die leitenden Grundgedanken feiner Bhilofophie haben ihre Wahrheit auch 
jpäter noch bemährt. ©. ift eine der beteutenpften Perfönlichkeiten ans der griechiſchen Eul- 
tur und Sittengefhichte. Vgl. Wiggers, „S. als Menih, Bürger und Bhilefoph” (2: 
Aufl., Neuftrelig 1811); Torhhammer, „Die Athener und S., die Geſetzlichen und der 
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Revolutionär* (Berlin 1837); Bendiren, „Ueber den tieferen Schriftſinn bes revolutionä⸗ 
ren ©." (Hufun 1839); Ir. Volkmann, „Die Lehre des ©. in ihrer hiſtoriſchen Stellung” 
(Prag 1861); Lafaulg (1858); Zeller (2. Aufl. 1859); Alberti (1869). 2) ©. over S o- 
filrates aud Argos, geographifcher und miythographiſcher Schriftiteller aus unbelannter 
Zeit. 3) S. aus Kos, Verfaſſer ber Schrift *Epiklesis Theon”. 4) ©. aus Rho⸗ 
dus, fchrieb eine Gefchichte der römifhen Bürgerkriege. 5) S. Scholafticus, geb. 
um 380 n. Ehr., ſchrieb die Geſchichte der hriftlihen Kirche von 306—439 in 7 Büchern, 
eine Fortfegung des Enfebiuß (Ausg. von Huffey, 3 Bde., Orforb 1853). 

Sokratiker heißen die Schüler des Sokrates, von denen Viele fpäterhin eigene Schulen ' 
gründeten, bie zwar fehr verſchiedene Syfteme ausbildeten, aber doc in ihrer Richtung auf 
das Ethifche und Praktiſche übereinftiimmten. Ariſtipp war Stifter der Cyrenäiſchen, 
Hedoniſtiſchen Schule, Antifthenes der Cynifhen, Euklides ver Megarifchen 
Schule. Der ausgezeichnetfte unter allen S. war Plato (f. d.). Am treuften hat Xeno⸗ 
phon (f. d.) den Deeifter dargejtellt. Ä 

Sol, f. Helios. 

Solansg, County im mittleren Theile des Stante® California, umfaßt 900 engl. 
D.-M. mit 16,891 €. und) davon 643 in Deutfchland und 21 in der Schweiz geboren; 
im J. 1860: 7169 €. a8 Land ift bergig, in ben Thälern fehr frudtbar und reich 
an Diineralquellen. Hauptort: Benicia. Republil, Majorität (Präfiventenwahl 
1872: 1156 ©t.). | Ä 

Solanum (Nightshade), Pflanzengattung aus der Familie ver Solanaceen und ber 
Unterabtheilung der Solaneen (Nightshade Family) mit 5fpaltigem, röhrigem Keldye, rad« 
oder trichterförmiger Blumenkrone, fih an den Griffel anlehnenden Staubfäden mit 
2fächerigen Stuubbeuteln, weldye an der Spite in einem Loche aufipringen; die Frucht ift 
eine zweifädyerige, vielfamige Beere, Die Gattung umfaßt Kräuter oder Sträucher und 
felbft baumartige Species, von denen die Mehrzahl im tropifchen Amerika zu Haufe ift. 
Zu den bis jet befannten 900 Arten gehören auch folgende, für den menſchlichen Haushalt 
ungemein wichtige Eulturpflanzen: tie Kartoffel, ver Xiebesapfel, gemöhnlider 
Tomato genannt, und bie Eierpflanze (Egg-Plant), eine einjährige Art 

S. Melongena) mit länglidgen, buchtig gezähnten, unbewehrten oder dornigen, unterfeits - 
Izigen Blättern, beren lilafarbene Blüten hängende, länglide, eifürmige Beeren von 
weißer, gelber, braunrotber oder nioletter Farbe und oft von nıchreren Bunden Gewicht 
hervorbringen. Dieſelben ſind eßbar und werden häufig angebaut. In den Ver. 
Staaten finden ſich außer den genannten Arten: S. dulcamara (Bittersweet), aus 
Europa eingewandert, au Bitterfüß, Mäufeholz genannt, wirb häufig ſtrauch⸗ 
förmig, indem feine kletternden Stengel verholzen und wit der Zeit felbft zollftarte Stämme 
hen bilden können. Beim Zerbredhen geben diefelben einen höchſt wibrigen, an Mäuſe⸗ 
oder Katzenurin erinnernten Geruch von fih. Dieſe Art hat eilanzettförmige, am Grunde 
geäftelte Blätter und violette Blumen, und bringt längliche, glänzend ſcharlachrothe Beeren 
hervor, welche fharf und narkotiſch giftig find. Die Stengel und Zweige find als Stipiten 
dulcamare officinell, indem fie al® harn⸗ und ſchweißtreibendes Mittel, namentlich bei 
ophilitiihen Krankheiten angewendet werden; kommen vor an feuchten Fluß- und Teich» 
ufern und in ver Nähe von Wohnungen; S. nigrum (Common Nightshade), ebenfalls aus 
Europa, ein Giftpflanze mit ſchwarzen rundlichen Beeren und Heinen weißen Blüten, ganz 
allgemein auf Feldern und fhattigen Niederungen; 8. Carolinense (Horse-Nettle), aus» 
dauernd, mit 1 Fuß hohem Stämmchen, blaßblauen oder weißen, großen, in einfachen, lojen 
Dolven ftehenden Blüten und kugeligen, orangegelben Beeren, auf ſandigem Boden von 
Connecticut an bis Illinois und weiter ſüdwärts; eine Bartetät davon ift S. Virginianum, 
Noch zu erwähnen find: S. Pseudo-China, Heiner Baum in Brafilien, mit blaßgelber und 
röthlicher, fat glatter, geruchlofer, nicht fehr bitterer Rinde, welche man in ihrer Heimat 
für ——— hält und anftett ber Chinarinde gebraucht, iſt auch in Frankreich 
eingeführt. S. Valenzuelae, in Neu-Granada, in ziemlicher Höhe über dem Meeresſpiegel 
gedeihend, mit wohlſchmeckenden Knollen. S. utile, eine neue Kartoffelart aus Rio⸗Frio, 
im Hodgebirge zwiſchen ven Städten Puebla und Merico ftammend, blübt im Sommer 

in violetten Trauben, die Knollen arten jedoch in fälteren Klimaten in Wurzeln aus. 

Solaröl, ein bei ver Verarbeitung von Braunkohlen neben Paraffin und Photogen ger 
wonnenes Del, ift waflerhell, wird allmälig gelb, befteht aus Kohlenwaflerftoff, hat ein fpec. 
Gewicht von O,gg—O,gn, brennt mit rußender Flamme, in beſonders conftruirten 
Lampen mit weißem, hellem Licht ohne Ruf und Geruh. 8 eignet fid) beſonders zur 
Zimmerbeleuchtung und hatte vor der Entvedung des Petroleums große Verbreitung; gefun- 
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ben. Bei feiner Anwendung ift jedoch Vorfiht nöthig. Ein Pfund ©. Eeaengt eine gleiche 
Yichtmenge wie 40 Kubikfuß Yeuchtga® oder 1,,,. Pd. Rüböl oder 2,, Pfd. Zalgkerzen. 

Sold (engl. pay) ijt per Geldbetrag, welcher für geleiftete Dienfte, namentlich Militärs 
tienfte, bezahlt wird. Daher Söldner folde Krieger, weldhe um Lohn in fremve 
Striegsbientte treten, wie im Altertbume bie Griechen, in neuerer Zeit befonvers die Schweis 
zer. Nachdem fie im Mittelalter infolge des Heerbannes und der Lehnspflichtigkeit abge» 
fonımen waren, traten fie am Ende vefjelben wieder auf und bilveten bis in das 17. Jahrh. 
die Hauptmaſſe der Heere. Erſt mit dem Auflommen ver ſtehenden Heere begann eine ge= 
regelte Soldzahlung (auch Löhnung, Zractament, Gelpverpflegung, Gehalt genannt). Der 
©. der Officiere heißt Gage. 

Seldat (zunähft aus dem Franz., lat. solidarius, bezahlter Krieger, von der Goldmünze, 
solidus oder soldus, welche die S.en alle vier Monate unter Alerander Severus ausbezahlt 
erhielten) ift jeder zur Armee gehörige und zum Kriegsvienfte in Waffen beftimmte Dann, 
vom Obercommandanten bis zum Gemeinen, obwohl meiften® nur lettere mit dieſem Na- 
men bezeichnet werben. 

Soldier. 1) TZownfhip in Monona Co. Jowa; 13€. 2)Tomnfhip in 
Shawnee Co. Kanfa 8; 1430 E. 

Soldin, Kreisjtadt im Regierungsbezirk Frankfurt in der preuß. Provinz Branden⸗ 
burg, am Solvinerfee, hat 6142 na (1871), ein Landraths⸗, ein Kreisſteueramt und ein 
Kreidgericht, Gärten und Promenaden an Stelle ver früheren Ummallungen, eine alte, 
früher den Dominicanern, jett den Reformirten gehörige Domkirche, die St. Gertrauds⸗ 
bospitalfiche und ein Rathhaus am lindenbepflanzten Marktplatz. Die Einwohner treis 
ben vornehmlich Aderbun; die Tuch, Wollzeug- und Strumpfmaarenfabrication, welche 
einft von Bedeutung war, ift jet unerheblih. S. wird zuerft im 3. 1262 urkundlich er- 
wähnt und war einjt Hauptitabt der Neumarf. 

oledad, Townfhip in Les Angeles Co., California; 265 €. 

©olfatara (ital., von solfo, Schwefel; franz. Souffriere) heigen alle unthätigen Krater, 
welche nur Waſſerdänmpfe und Schwefel ausftoßen, fo genannt nach ber bei Neapel befind- 
lihen S. Nahe bei Neapel liegen die 3 D.-M. einnehmenten, zahlreichen erloſchenen 
Krater, weldhe man die Bhlegräifhen Felder nennt, auf Derfeiben Sormation anf 
welder Neapel und Capua ftehen. Zwiſchen Neapel und Buzzuoli liegen in NR. und NW, 
der große Krater, weldyen der See von Agnano erfüllt, nörtlicher der große, unvolljtänvige, 
gegen Süden offene Kraterwall, von Kamm zu Kamm 9120 F. im Durchmeſſer faſſend, 
weſtlicher der ſchöne, vollftändige, ringförmige Krater des Aftroni mit einem größeren und 
drei kleineren Seen, weltlih davon der elliptifhe Meonte-Cigliano, füdlich die bekannte 
Solfatara, ein Krater- Plateau von 120 F. Durchmeffer, deſſen letzte Ernption 1198 ftatt« 
gefunden haben foll, 318 5. über dem Meere; der Berg mag 6850 F. im Umfange haben. 
Das Innere, etwa 1500 5. lang, offenbar gewölbartig unterhöhlt, ift mit einer feinen, 
weißen Maſſe aus Trachytſand und Afche bededt, und aus den heißen Spalten dringen 
Dämpfe und Schwefelgaje hervor. Das Ganze maht ven Einprud einer abfchredenven 
Dede und Wüftenei; nur ber weftlihe Theil hat niedrige Gebüfh und fhöne blühende 
Bilanzen, von unzähligen grünen Eidechſen belebt. Weſtlich liegt der 100 F. tiefe See 
Averno, bei den Alten die Einfahrt in Die Unterwelt, welcher einen Krater ausfüllt. Die 
auffteigenden Dünſte werden zu Heilbädern gebraudt. Außerdem find die Souffriere des 
450 B. 5. hoben Morne-Sarou auf der Inſel St. Vincent in der Nähe ver Kleinen An- 
tillen, eine andere auf Guadeloupe zu nennen. Die größte S. ift die 7'/, M. im Umfang 
baltende S. von Urumtfi, weſtlich von der gleihnamigen Stadt in China. 

Solfeggis heißt ein Hebungsftüd für Geſang, in welchen: die Töne nicht aufeinen Text, 
fondern nur auf einzelne zufammenhangslofe Sylben oder Vocale gefungen werden. Theils 
find die S. Intonations⸗ und Treffübungen, theils auch Etuden für den Vortrag aller Ar- 
ten Baflagen und Coloraturen des Bravourgefanges. Selfeggiren (vom ital. solfeg- 
giare) oder Solmifiren.(von den ital. Zonnamen sol und mi) nennt man das Abfin- 
gen der Töne auf Sylben oder auf ven Bucftabennamen ver Töne oder den Bocalen, wel- 
ches letztere Verfahren man auch mit Abecediren oder Vocalifiren bezeichnet. 

Solferino, Dorf in der italienifhen Provinz Mantua, 3 Stunden von Eaftigkone, 
mit etwa 1100 E., ift biftorifch denfwärdig durch den Sieg ber verbündeten Franzofen und 
Sardinier unter Napoleon III. über die Sefterreicher unter Kaiſer Franz Joſeph (24. Juni 
1859). Die Berlufte der Defterreiher betrugen 634 DOfficiere und 19,311 Dann, die der 
Berbündeten 877 Officiere und 16,324 Dann. Der Sieg der Sranzofen war_eine Folge 
der fchlechten Führung der öfterreichifhen Armee, doch war die Schlaht durchaus Feine 
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Entſcheidungsſchlacht, indem die Franzoſen die gemonnenen Bortheile nicht verfolgen konn⸗ 
ten. Ga Italien, Geſchichte). 

Solger, Karl Wilhelm Ferdinand, hervorragender Philoſoph und Anhänger 
Schelling's, geb. am 28. Nov. 1780 zu Schwedt in der Ukermark, ſtudirte ſeit 1799 in Halle 
Jurisprudenz, hörte 1801 Schelling in Jena, bereifte dann die Schweiz und Frankreich, 
wurde 1803 bei der Kriegs- und Domänenkammer in Berlin angeftellt, wo er Fichte's Vor⸗ 
lefungen hörte, trat 1806 aus feiner amtlichen Stellung zurüd, wurde fpäter außerorbent- 
liher Profeflor der Philofophie an der Univerfität in frankfurt a. d. O., dann in Berlin 
und ftarb daſelbſt am 20. Dft. 1819. Außer einer guten Ueberfegung des Sophokles (2. 
Aufl., Berlin 1824) fchrieb er „Erwin, vier Geſpräche über da8 Schöne und die Kunft“ 
(Berlin 1815), „Philoſophiſche Gefpräche* (Berlin 1817). Die nachgelaffenen Schriften 
und den Briefwehfel S.'s gaben Ludw. Tied und Fr. v. Raumer heraus (Leipzig 1826), 
die „Borlefungen über Aefthetit" W. 2. Heyſe (Berlin 1829). 

Solger, Keinhold, deutſch-amerik. Schriftfteller, geb. 1820 in Stettin, kam mit 
Koſſuth nah Amerika und erhielt unter Lincoln die Stelle cine® “Assistant Register” im 
Schatzamte ver Ber. Staaten zu Wafbington, mo er am 13, Jan. 1866 infolge eines Stur- 
zes mit dent Pferde farb. Er ſchrieb: „Das Staatenfyftem in Europa” (1854), „Die 
Schleswig-Holftein’fhe Frage” (1862), „Geſchichte der Kebellion in ven Ber. Staaten“ 
(1862), das Preisgedicht für die Feier des hundertjährigen Geburtstages Schiller’8 (1859), 
bie von „Belletriftiihen Journal” in New Mork preisgekrönte und veröffentlichte Novelle 
„Anton in Amerika” u. a. m. 

Solieitor-general, f. Staats8anwaltfhaft. | 

Solidago (Golden-Rod), zu den Compoſiten gehöriges, ausdauerndes Kraut, mit nabe- 

u ſeßhaften Blättern und Kleinen gelben Blumen, und in den Ber. Staaten jehr zahlreichen 

ten. Die befannteften verfelben find: 8. odora (Sweet Golden Rod), 2—3 %. hoch, 
Blätter mit anisähnlihem Geruch, mit der Varietät S. inodora, von Maine und Vermont 
weft- und ſüdwärts. 

Solidariſch (vom lat. solidus, feft, ftarf) Heißt ein derartiges Geſammtſchuldverhöltniß, 
daß eine Mehrheit von Berechtigten oder Berpflichteten vorhanden if. Haben Mehrere 
eine und diefelbe Sache zur ungetheilten Hand verfproden, dergeftalt, daß fid Einer für 
Alle und Alle für Einen zur Leiftung ausprüdlic verbunden haben, fo haftet jede einzelne 
Perfon für das Ganze. Haben Mehrere zur ungetheilten Hand ein Ganzes zu fortern, 
fo muß e8 der Schulpner den geben, der ihn zuerft darum angeht. Solche Geſammtſchuld⸗ 
verhältniffe können durd Vertrag, legten Willen, richterlihe Entſcheidung oder infolge 
ausdrücklicher gefetzliher Beftimmungen entſtehen. Im Strafrecht wirb der Anftifter wie 
der Thäter beftraft, und haben mehrere Perjonen die Uebertretung angeftiftet oder verübt, 
fo wird gegen jebe die geſetzliche Strafe verfügt und haftet jede für den gefanımten Schaden 
und fänmtliche Koſten. 

Solidus ift der Name der vom Kaiſer Konftantin im 3. 330 geichlagenen Goldmünze, 
mit einem Gewicht von ?!/, Unze durchſchnittlich dreiundzwanzigkarätigen Goldes. Unter 
ben Dierovingern und Karolingern gab ed an ausgeprägten Münzen ven Golpdfolipus, 
den goldenen Triens, das Drittel deſſelben, und ven filbernen Denarius, während das 
Pfund Gold, das Pfund Silber und der Silberfolidus, ſowie fein Drittel, nur Rechnungs⸗ 
minzen waren. 12 Denarit gingen auf einen Silberjolivus, 40 auf einen Goldſolidus. 
87 Goldſolidi wurden in der Regel aus einem römischen Goltpfund gefchlagen, 275 Denarti 
aus einen Pfund Silber. Die Geltung dieſer Münzen wechfelte vielfach. Pipin hob vie 
Golpfolivi auf, an deren Stelle die Silberfolodi traten. Karl der Große beftimnte, daß 
20 Silberſolodi zu je 12 Denarit auf das Pfund gehen follten, was durch Das ganze Mittels 
alter beibehalten wurde. Später wurten die S. Kupfermünzen, wie der italienifche Soldo 
und ber franzöfifche Sou (f. d.). 

Soliman II. (türf. Suleiman), der größte Sultan der Osmanen, mit dem Beina⸗ 
men „Der Prächtige“, geb. 1496, herrſchte von 1420— 1566, gab Allen, die unter feines 
Baterd Selim's I. Regierung ungerchter Weiſe ihr Vermögen eingebüßt hatten, das 
Ihrige wieder zurüd, bejette alle Staatsäniter mit tüchtigen und rechtfchaffenen Männern, 
bezwang den aufrührerifhen Statthalter Gaſali von Syrien, befeftigte feine Herrſchaft 
über Yegypten, eroberte, von dem glühendften Verlangen befeelt den Islam über bie ganze 
Erde zu verbreiten, 1521 Sabacz, Semlin und Belgrad, zwang 1522 die Johanniter, ihm 
nad tapferer Bertheidigung die Inſel Rhodus zu —— üßerfiel 1526, von Franz J. 
aufgefordert, Ungarn von Neuem, deflen König Ludwig IL. in der Schlacht von Mohacs fiel, 
unterjtägte Johann Zapolya von Siebenbürgen, der ſich gegen Ludwig's Exben, Yerbinand 
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von Böhmen, erhob, Drang 1529 nad) der Eroberung Ofen's bis vor Wien, das vier Mal 
von ihm geftürmt wurde, aber feinen Angriff immer tapfer abwehrte, ſchloß, nachdem fein 
Angriff auf Gurs 1532 abgefchlagen war, 1534 Frieden mit Ferdinand und nahm alddann 
Tauris und Bagdad den Perfern ab. Sein Apmiral Chaireddin eroberte 1534 Tunis, das 
aber im folgenden Jahre in Karl’8 des V. Hände fiel, während der Sultan felbft bis 
1540 Krieg mit Venedig führte und von dieſem einige Inſeln und feite Plätze gewann. 
1537 hatte ©. abermald die Ungarn angegriffen, fie bei Eſſek an der Drau befiegt und 
1539 Frieden mit ihnen gefchlofien, in welchem ſich Ferdinand mit Oberungarı begnügen 
mußte. Nah Johann Zapolya’8 Tode (1540) erklärte S. deſſen Sohn Sigmund zum 
König, fiel von Neuem in Ungarn ein, eroberte Dfen, in das er 1541 einen Paſcha fegte, 
1543 Gran und Stuhlweißenburg und gewährte 1545 einen fünfjährigen Frieden, nahm 
1547 Zabris von den Perfern, zwang alsdann durch einen neuen Einfall Ferdinand zur 
Tributzahlung, drang 1566, nachdem feine Unternehmung gegen Malta an des Großmei⸗ 
ſters Ras Balette Tapferkeit gefcheitert war, nochmals in Ungarn ein, warb aber bei der Be⸗ 
lagerung von Szigeth durch Zriny aufgehalten und ftarb drei Tage vor der Einnahme der 
Teftung am 5. Sept. 1566. 

Solingen, Kreisftadt des Regierungsbezirts Düffelvorf der preuß. Rheinprovinz, 
am rechten Ufer der Wupper, mit 14,041 €. (1871), einer fathol. und zwei evang. Kirchen, 
höherer Bürgerſchule, ift fehr alt und weit berühmt durch ihre Klingen, Meſſer, Scheren, 
überhaupt ihre Eifen- und Stahlmaaren, welde nad allen Erptheilen ausgeführt werden 
und theilmeife die englifchen Arbeiten diefer Art übertreffen. Viele der umliegenden Ort⸗ 
haften nehmen an, diefem Inpuftriezweige theil und treiben außerdem Leinen», Band⸗, 
Seiden- und Baummollweberei, Strumpfiwirkeret, Tuch⸗ und Mafchinenfabrication. 

Solis y Nibadeneire, Antonio de, hervorragender fpanifcher Dichter und Hifto- 
riler, geb. am 28. Dit. 1810 zu Alcala de Henares, ftupirte in Salamanca die Rechte und 
trat ſchon im 17. Lebensjahre mit einem beifällig aufgenommenen Luſtſpiel hervor, wurde 
in der Folge Official ver Staatskanzlei und Sekretär Philipp's IV., ſpäter Sekretär der 
Königin-Dkutter und zum erften Hiftoriographen von Indien ernannt, trat noch mit dem 
57. Jahre in den geiftlihen Stand und ftarb am 19. April 1686 zu Madrid. Sein 
bedeutendſtes Wert ift vie berühmte, zuerft 1685 erjchienene und oft (noch 1826, 3 Bde., 
Paris) aufgelegte „Geſchichte Vexico's“. Außerdem verfaßte er ‘Poesias” und neun 
“«Comedias”. 

Selling oder Sollingermald, ein an Sandfteinlagern reiher Bergzug, zwiſchen 
ben Gebiete ver Wefer und dem der Leine gelegen, bie ſüdöſtl. Fortſetzung des Lippeſchen 
Berglandes, ift mit ſchönem Laubholz beftanden und in den Großen und Kleinen S. getheilt. 
Die Sanbfteine des S.8 (Hörterfteine) werden weithin verjandt. Der höchſte 
Punkt des S., der Moosberg (1632 F.), liegt weitli von der Stabt Hörter. 

Solmifation heißt die Benennung der Töne mit den Tonſylben ut, re, mi, fa, sol, la 
(den Aretinifhen oder Guidoniſchen Syiben, den Anfangsiyiben der 6 erſten Verſe eines 
von Paul Diaconus gedichteten Hymnus an den heil. Johannes), deren man fidy ehemals 
als Zertunterlage bei fonft tonlofen Singübungen allgemein bebiente, und bie man hier 
und da and) heute noch anwendet. Das Singen auf diefen Sylben heißt [olmifiren, 
folfiiren, folfeggiren. Man bat Jahrhunderte bindurd die Einführung ber 
©. dem Guido von Arezzo zugefchrieben, doch ift die Benennung wohl ein Produtt feiner 
Schüler (ſ. Solfeggio). 

Solms. 1) Grafſchaft, zum Regierungsbezirk Koblenz der preuß. Rheinpro— 
vinz gehörig, ſteht unter preußiſcher Oberhoheit und iſt größtentheils im Beſitze der Für⸗ 
ften von Solm8- Braunfels und Solms⸗-Lich. 2) Gräfliches und Fürſt— 
lihes Haus, das feinen Urfprung auf den Salifhen König Konrad zurüdführt, und 
deſſen Grafenftand fi von der Berwaltung eines nralten Grafenamtes herſchreibt. Die 
Söhne des Grafen Otto (geft. 1409), Bernhard und Johann, gründeten die beiden noch 
blühenden, nad) ihnen benannten Hauptlinien. Das gegenwärtige fürftl. Haus theilt fid: 
A) in die Bernhbardinifbe Hauptlinie: S.Braunfels (evangel. Eonfef- 
fion), Wohnfig: DBraunfeld bei Wetzlar, Rheinpreußen; und B) in die Johanniſche 
Dguptlinie: S.Hohenſolms-Lich (reform. Confeſſion); Wohnſitz Lich, Groß⸗ 
—J Heſſen, und Hohenſolms, Rheinpreußen, zu letzterer Hauptlinie gehört die gräf⸗ 
liche Linie S.aubach, in 2 Unterlinien (S./Sonnenwalde und S.Baruth), 
letztere ſich in 3 Aeſte ſpaltend, der evangeliſchen Confeſſion folgend. 

Solnhofen, Pfarrdorf mit etwa 800 E. im bayeriſchen Kreiſe Mittelfranken, das der 
Sage nad) ſeinen Namen von Sola, einem Schüler des Bonifacius, hat, welcher hier 743 
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eine, 1534 fäcnlarifirte Benebictinerabtei gründete. In der Umgegend finven fid) Stein« 
brüche, in denen bie beften, zur Lithographie gebrauchten Kalkfteine gebrochen werten. Die⸗ 
felben bilden die oberften Schichten der Juraformation und find reih an verfteinerten Fi⸗ 
ſchen, Krebſen, Ammoniten u. f. w. 

Solo (ital.; vom lat. solus, allein, ohne Begleitung) nennt man zunädft ein Tonftüd 
für Eine Singftimme oder Ein Inftrument, entweder ganz allein oder mit Begleitung eines 
oder mehrerer anderer Inftrumente. Insbeſondere bezeichnet man mit S. eine Art von 
Tonftüden für ein Saiteninftrument, das zur Gattung der Sonate gehört und gewöhnlich 
and drei verfchtebenen Säten beſteht, von denen ein jeder feinen eigenen Charakter und 
un fertige Geftaltung für fich hat, mit den übrigen aber in innerem Zufanımenhange fteht. 

uch bezeichnet S. die Hauptperioden eines Concerts, mit weldhen ver Concertſpieler zwi⸗ 
fhen den Ritornellen fih hören läßt; ferner Stellen, in welden, für gemöhnlich nit 
obligat gehaltene Stimmen Hauptftimmen werten; endlich in begleitenden Stimmen die 
Eintrittitellen des ©. nad) beendigtem Tutti (f. d.). 


Solärismus (griech. soloikisinus) bezeichnet im Allgemeinen jeden groben Spradfchler. 
Den Namen leiteten die Alten von der argiviſchen Colonie Soli (griech. Soloi) in Eilicien 
ab, weil deren Bewohner ſich in ihrem Verkehr mit den Eingeborenen einen ſchlechten Dia- 
left angemöhnt haben follten. Nady Anderen kommt S. von der athenifchen Colonie Soli 
an der Nordküſte Sicilien® ber. 


Solomon, Townſhips im Staate Kanfas: 1) in Cloud Co., 513 E.; 2) in Sa— 
Iine &o., 581 E. Das gleihnamige Poftvorf liegt an der Vlündung des Solomon's York 
in den Smoky Hill Fort und an der Kanfas- Bacific-Bahn. 

Solomon Rapid, Townſhip in Mitchell Co. Kanſas; 65 E. 

Solomon's Fort, Fluß im norbweftl. Theile des Staates Kanſas, fließt nad einem 
ſüdweſtl. Kaufe von 200 engl. M. in ven Smoty Hill, an der Grenze von Saline Co. 

Spulen, Sefeßgeber der Athener und Dichter, Sohn des Erekeftives, von alten könig⸗ 
lihen Stamm, geb. zwildyen 640 und 630 n. Chr., trat politifch zuerft bei der Frage ung 
die Eroberung von Salami auf und führte Dann den Krieg gegen die Kriffäer zur Beftrafung 
der gegen das Delphi'ſche Orakel verübten Frevel herbei, mo Athen zum erjten Miale eine 
Rolle in den allgemeinen hellenifchen Angelegenheiten fpielte. Zur Rettung bes durch Parteien 

erriſſenen Staates zum erften Archon gewählt und mit außerorbentlidyer legislatoriſchen 

ollmadıt befleivet (594), begann er fein Werk nıit Hebung des Nothftandes, nämlich ver 
Berihuldung der Armen, durch Die Verminderung des Schuldendrucks (Seifadhthie). Nah 
einem Amneftieerlaß für die durch das Schuldrecht in bürgerliche Rechtloſigkeit Berfallenen, 
wurbe biefe auf Verbrechen beſchränkt. Dann machte er den Grundbefig zum Maßſtab der 
politifhen Rechte und Pflichten und brach dadurch die Schranten ber alten Ariftokratie, indem 
er die gefammte Bürgerfhaft in a Schätungsclafien (Phylen) theilte, nad) denen ſich auch 
vie Kriegspflicht und Waffengattung, ſowie der Beitrag zu den öffentlihen Laſten richtete. 
Während, nad Buck's höchſt wahrſcheinlicher Sombination, die exrfte Claſſe nach ihrem gan⸗ 
zen Vermögen beſtenert wurde, geſchah Dies bei der zweiten nur mit ®/,, bei der dritten mit 
8/, defjelben, die vierte war ganz fteuerfrei. Dafür blieb die erfte Claſſe im ausſchließlichen 
Beſitze des Archontats und des —* auf den Areopag (f. d.); die unterſte mar von allen 
Aemtern ausgeſchloſſen. Der Hanptfortfchritt beftand darin, daß den unteren Claſſen der Ein- 
tritt in die erite, jobald fie Daß erforberlihe Einkommen hatten, zuſtand, alfo auch die Er- 
langung der höchſten ftaatlihen Würven. Dann kam die Feftftelung der einzelnen Staats⸗ 
gemwalten. Die höchſte adminiftrative Behörde war der aus 400 Mitgliedern beftehende, jähre 
lih aid den 4 Phylen zu wählende und in feinen Abtheilungen ftäntige Kath. Die rid- 
terlihe Gewalt wurde gefetlich geregelt und Appellation an bie alle Bürger umfaffende 
Volksverſammlung geftattet, welche durch die Heliäa, einen Ausfhuf von 6000, die Ges 
richtsbarkeit in böchfter Inftonz, ſowie bie oberfte Controle über die Beamten ausübte. 
Nah Vollendung der Gefetgebung begab fih S. längere Zeit auf Reifen und fand nad 
feiner Rüdtehr den Pififiratus auf dem Wege zur Gewaltherrſchaft (Tyrannis), dem er 
vergebens entgegentrat; doch blieben feine Geſetze im Ganzen in Kraft. Er ftarb 569 v. 
ehr. ©. dichtete Elegien, von denen das Gedicht “Salamis” die befanntefte war. Die 
zahlreichen Fragmente, meift Sprüche politifhen und philofophifhen Inhalts, zeugen von 
Humanität, tiefer Sittlichleit und reicher Erfahrung. Fragmente finden fih in Bergl's 
“Poetae Iyrici Graeci” (3. Aufl., Leipzig 1866). 

Solon. 1) Townſhip und. Poſtdorf in Somerfet Co, Maine; 1176 €. 2) 
Zownfhip in Kent Eo.., Michigan; 911E. 3) Townſhip in Cortland Co., 
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NewYort; 872€. 4) Townfhip in Cuyahoga Co. Ohio; 899€. 5) Pof- 
borf in Johnſon Eo., Jo wa. j 

Solen Milis, Poftvorf in MeHenry Eo., Illinois. 

Solothuru. 1) Kanton der Bunvesrepublit Schweiz, umfaßt 14,,, QM. 
mit 74,713 &., davon 62,072 Katholiken, 12,448 Broteftanten, 101 anderer chriftlicyer 
Selten und 92 Jfraeliten (1870) und zerfällt in die Bezirke: Solothburn-Lebern, 
Budheggberg-Kriegftetten, Balsthal, Olten-Gösgen, Dorned- 
Thierftein. Das Land, wegen feines Reichthums an Früdten au bie „Schweizer 
Pfalz” genannt, gehört zu mehr al */, den rauhen Juraketten an, unter denen ber breite 
Felſenwall ver Hohen Winden im Rothmatt zu 3716 F. aufiteigt. Es wird an zwei 
Stellen von ver Aare und von der links in diefelbe mündenden Dünneren burdfloffen, 
welche nörblidy von der Äußerften Jurakette entipringen. Das Aarthal ift fehr fruchtbar. 
Auf 60,000 Jucharts Aderland wird mehr al der Bedarf erzeugt, auf 49,000 3. Wiefen 
treffliher Grasbau betrieben; auch ift der Obſtban von Bedeutung, beſonders im fog. 
Schwarzbubenland. Der Wald bededt 36,000 J., wovon !/, Staatöwalbung ift. In mehr 
als 200 Sennhütten wird Milchwirthſchaft betrieben. Im Balsthal und Oulventbal 
liegen große Bohnerzlager. Es gibt 2 Hohöfen und 2 Hammermwerfe, Glashütten, Kron⸗ 
und Ylintglasfabriten. Der Kanton hat ein Gymnafium und ein Lyceum, die größeren 
Gemeinden haben Realſchulen und faft alle weibliche Arbeitsfchulen. 

S. Hat eine Repräfentativverfaffung, die fid ber reinen Demokratie nähert. Im 
J. 1830 und 1841 wurde bie „Souveränetät des Volkes ohne Rückhalt“ ausgeſprochen, 
und 1856 erhielt das Volt auch das „Veto“ gegen Geſetze und Verordnungen bes Kanton» 
rathes. Die oberfte geſetzgebende Behörde, ver Kantonrath, befteht aus 106 Mitgliedern. 
Ein von diefem gewählter Regierungsrath von 5 Mitgliedern beforgt die Bollziehung ber 
Geſetze. Die oberfte richterliche Behörde in Eivilfachen liegt in den Händen eines Ober» 
gerichte8 von 7 Mitglietern; in Criminalſachen entjcheivet das Geſchworenengericht. Zur 
Bundesarmee ftellt ver Kanton 3072 Mann. Während der ſchweiz. kirchlichen Wirren in den 
legten 30 Jahren hat ſich der Kanton ©. beftändig der Politik ver liberalen proteftantifchen 
Kantone angefhhloffen. 2) Hauptſtadt des Kantons mit 7054 E. ze) 1320 F. body 
an der Aare gelegen, eine der älteften Städte der Schweiz, iſt wenig belebt, fhön gebaut und 
die Reſidenz des Biſchofs von Bafel, und gehört feit 1481 zur Eidgenoſſenſchaft. Das 
Münfter St.-Urfus und Victor, mit Kuppel und korinthiſcher Säulenfacade, gilt für den 
prächtigften Kirchenbau der Schweiz und wurde 1762—73 erbaut. Im Zeughaufe befinden 
fi) gegen 900 alte Rüftungen nnd Waffen aller Art. Der Beitglodenthurn am Markte 
ſtammt vielleiht aus dem 5. Jahrh. Die Stadt hat ein Theater und Diufeum mit Mi—⸗ 
neraliencabinet, Gymnaſium, Lyceum, theol. Lehranſtalt und Gewerbeſchule. Auf dem 
— des nahen Dorfes Zugwiyl wurde die Leiche des polniſchen Patrioten Koſciu⸗ 

co beigeſetzt. 

Semält, afrikaniſcher Vollsſtamm, der nach den neueſten Forſchungen (Lepſius) einen 
Theil der Aethiopiſchen Gruppe des Hamitiſchen Völker- und Sprachſtammes bildet. Das 
Somaliland, die Dftede des afritanifchen Continents, begriff nach ber alten geographiſchen 
Bezeichnung die Küften Ajan und Adel, ein gebirgige® lotcan mit zahlreichen erloſchenen 
Bullankegeln und nadten, fteilen fFelfenküften. Die S. bewohnen jegt das Dreied zwiſchen 
dem Cap Suarbafui, Zeila und der Mündung des Dſchub und theilen fi in 3 große Fa- 
milien:die Somäl-Apfhi,tie Somäl-Hawijannd Somäl-Rahhan’mwin. 
Die Farbe der ©. ift ſchwarzroth, ihre Stirn hoch, an den Schläfen eingedrüdt, Nafe kurz, 
Mund groß, Lippen did. Alle S. geben mit der Sagaie oder Lanze und einem langen 
Dolchmeſſer, auch wohl mit Bogen und Pfeilen bewaffnet und führen al8 Schugwaffe einen 
Schild ans Rhinoceroshant. Jever Stamm fpricht feinen eigenen Dialekt. Die ©. ſind 
Mohammedaner und der Mehrzahl nach nomadifirende Hirten. -Hauptprodufte des Landes 
find Gummi und Weihrauch. Am Golfe von Aden liegen die Handelsplätze Zeila und 
und Berbera, wo die Engländer Factoreien errichtet haben. 

- Sumerford, Tomwnfhip und Poſtdorf in Madifon Eo., Ohio; 935 E. 

Somers, Townfſhips in den Ber. Staaten. 1) Mit gleihnamigem Bof- 
Dorfe in Tolland Co. Connecticut; 1247 E. 2) In EChampaigne Co. Illinois; 
1120 €. 3) Mit gleihnamigem Boftdorfe in Welthefter Co, New York; 1721 €. 
4) In Breble Co. Ohio; 1862 E. 5) In Kenofha Co. Wisconfin; 1539 €. 

Somerfet, Graffchaft im nordweſtl. Theile von England, umfaßt 1645 engl. Q.⸗ 
M. mit 245,386 €. (1871), ift mit hohen Hügeln und unfruchtbaren Mooren, aber and 
von reichenltivirten Thälern erfüllt. Die Lantwirtbfchaft ift vorzugsweiſe Viehzucht, da 
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die Weiden des Tieflandes einen ausgezeichneten Gras- und Kräuterwuchs haben. Unter 
den Flüſſen, die ſich meift in den Briftol-Kanal ergießen, find der Pro, Are, Tone und 
Parret die bedeutendſten. Hauptftabt ift Batb. 
Somerjet, engl. Grafen⸗ und Herzogstitel, welchen urfprünglicd Glieder der von den 
Plantagenets abftammenden Familie Beaufoyt (f. d.) führten. Sir John Bean» 
fort, der natärlide Sohn des Jchn von Gannt, Herzogs von Lancaſter, erhielt ben 
Zitel eines Grafen von S. und fein Sohn Henry Beaufort den eines Herzogs von S., 
doch erloſch dieſe Linie 1471 in den Kriegen der Rothen und Weifen Roſe. Der Name 
erhielt fi) jevedy unter den Familiennamen der Beaufort’s. Nach dem Ausfterben verfelben 
erhielt den Zitel Robert Ker oder Carr. Diefer (geb. 1590), ein Schotte von Ge⸗ 
burt, fam an den Hof Jakob's V., wurbe bald deſſen Günftling und zum Viscount Rochefter 
erhoben. So lange er fi von feinem älteren Freunde, den Sir Thomas Overbury, 
leiten ließ, wendete er feinen Einfluß nur zum Guten an. Als diefer ihm aber witer- 
rietb, die ſchöne Gräfin von Effer, die fih aus Liebe zu ihm von ihrem Gemahl ſcheiden 
laffen wollte, zu heirathen, verlenmdete er Overbury beim König, auf deflen Befehl ters 
felbe in den Tower geworfen wurbe, und ließ ihn fpäter vergiften. Bei feiner Hochzeit 
mit der geſchiedenen Gräfin Efier erhielt er den Zitel Graf von S. Doch wurde tie Ver 
giftung Overbury's ruchbar, und da Carr allmälig vie Gunft bes Königs verloren hatte, 
wurde er zum Tode verurtheilt, fpäter jedoch begnadigt und mit einem Jahrgelde bedacht, das 
er im Auslante verzehren mußte. Er ftarb 1645. Der Sohn feiner einzigen Tochter und 
bes Herzogs von Bedford war der unter Karl II. hingerichtete Lord Ruſſel (f. d.). Der 
Stammvater der jegigen Derzöge von Somerfet wurde Edward Seymour, ber 
Sohn eines Landevelmannes und Brnver von Jane Seymour, der dritten Gemahlin Hein- 
rih’8 VIII. Bom Könige zum Grafen Hariford erhoben, kämpfte er glüdlich gegen die 
Schetten und warb im Teftamente des Königs zu einen der 16 Teſtamentserecutoren bes 
unmünbigen Eduard VI. (de8 Neffen Seymour’s) ernannt. Bald aber übertrug man ihm 
das Protectorat und madte ihn zum Herzog von S., fowie feinen Bruder Thomas Seh. 
mour zum Lord Seymonr und Großadmiral. Als Protector fchlug er Die Schotten 1547 
bei Bintey, führte unter Cranmer's Leitung Die Kirdyenreformation Durch, ließ aber 1549 


“feinen Bruder ‘Thomas, der ſich gegen ihn auflehnte, hinrichten. Jetzt bildete ſich gegen 


ihn eine Bartet, an deren Spike fid Ichn Dudley Warwid, der Tpätere Herzeg von 
Nortbumberland, ftellte, welche ihn der Meberfchreitung der Amtsgewalt anflagte; doch 
wurde er vom Könige begnabigt. Obwohl er ſich fheinbar mit Warwid ausfühnte, indem 
deſſen älteſter Sohn feine Tochter beirathete, dauerte die Feindſchaft Doc fort und es ge» 
lang dem Letzteren, S. 1552 auf's Schaffet zn bringen. Titel und Güter hatte cr vorber 
den Kindern, die er von feiner zweiten Gemahlin, Anna Stanbope, hatte, vermacht, und 
erft nad) deren Außsfterben follten die Kinder erfter Ehe folgen. Ein Urenkel von ihm, 
William Seymour, hatte fih beimlih mit Arabella Stuart vermählt, einer Ber- 
wandten Jakob's I., und mußte deshalb in's Ausland flüchten, während feine Gattin 1615 
im Tower ftarb. Doch blieb er in fpäteren Zeiten ein tremer Anhänger der Stuart's und 
erhielt von Sarl II. den Titel. Herzog von S. Er ftarb 1610. Der 6. Herzog 
von S. Charles Seymour, geb. 12. Aug. 1662, fpielte unter Wilhelm ILL, 
Anna und Georg I. eine beventende Rolle, trug durch feine Gemahlin viel zum Sturze 
des Herzogs von Marlborough bei und ftarb am 2. Dez. 1748. Da fein Sohn Alger- 
non, 7. Herzog von S., am 7. Fehr. 1750 ohne männlihe Nachkommen ftarb, jo ging der 
Titel des Herzogs von S. auf die Nachkommen der Kinder erfter Ehe des Korb Sartlond, 


Herzogs von S. über. Sir Edward Seymour, Herzog von S, ftarb 1757. Sein 


Entel Epward Adolphué, Lord Seymour, 11. Herzog von ©., geb. 1775, ftarb 


1855. Defien Sohn, Ebward Adolphus, Kord Seymour, geb. 1804, 12. Herzeg ven 


J 


S., wurde als eifriger Whig bereits 1835 Lord des Schatzes und 1841 Unterſtaatsſekretär 
des Inneren, zog ſich ſpäter als Obercommiſſär der Wälder und Forſten viele Feinde zu, 
wurde 1855 beim Wiedereintritt ber Whigpartei übergangen, aber 1859 unter dem Mint- 
fterium Balmerfton erfter Lord der Apmiralität und 1861 Lord⸗Lieutenant von Somerſet⸗ 
dire. Sein Ruf als Dearineminifter erlitt einen Stoß, als fein Nachfolger, Sir Jehn 
Balingten 1866 erklärte, daß troß der verfehwenbeten großen Summen bie engliſche Flotte 
nicht feetüchtig fei. Sein Ältefter Sohn, Edward Lord Seymour, geb. 17. Juli 
1835, ftarb 1870. 

Somerſet, Eounties in den Ber. Staaten. 1) Im norweſtl. Theile des 
Staates Maine, umfaft 4000 engl. Q.⸗M. mit 34,611 €. (1870), davon 2 in Deutſch⸗ 
land geboren; im J. 1860: 36,753 E. Der Boben ift verſchieden, tod im Ganzen frucht⸗ 
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bar. Hauptort: Norrivgewod. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 
1715 St.). 2) Im ſüdöſtl. heile des Staate® Maryland, umfaßt 500 engl. Q.⸗M. 
mit 18,190 E., davon 14 in Deutfchland und 2 in der Schweiz ee und 7274 Farbige; 
im 3. 1860: 24,992 &, Der Boden ift verfchieden, an vielen Stellen mit weiten Eichen» 
und anderen Wäldern beftanden und im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: Princeß 
Anne Republik. Majorität (Bräfidentenwahl 1872: 493 St.). 3) Im mittleren 
Theile des Staate® New Ferfey, unfaßt 370 engl. Q.⸗M. mit 23,510 E., davon 874 
in Deutſchland und 23 in ver Schweiz geboren; im J. 1860: 22,057 E. Das Land ift 
theilweiſe gebirgig und im Ganzen frudtbar. Hauptort: Somerville. Republik. 
Majorität (Präfidentenwahl 1872: 488 St.). 4) Im ſüdl. Theile des Staate8 Benn- 
jylvania, umfaßt 1050 engl. Q.⸗M. mit 28,226 E. davon 1186 in Deutſchland und 7 
in der Schweiz geboren; im J. 1860: 26,778 E. Das Land bat vortrefflidie Weiden ; 
auch werden Kohlen und Eifen gefunden. Hauptort: Somerfet, Republik. Ma 
jorität (Präfipentenwahl 1872: 2112 ©t.). 

Somerfet, Townfhips in den Ber. Staaten. 1) In Saline Eo., Illi— 
2018; 800 E. 2) Mit gleihnamigem Poftvorfe, dem Hauptorte von Pulaflı Co. Ker- 
tudy; 4276 E& Das Voftdorf hat 587 €. 3) In Briitol Co. Maffahufetts; 
1776 4) In Hillsdale Co,, Wihigan; 1297 E 6) ©. oder Summerfet, in 
Steele Co, Minnefota; 566 E. 6) Mitgleihnamigem Poftporfe in Mercer Co., 
Miffonri; 1114 & 7) In Niagara Eo., New York; 1862 E. 8) Mit gleichnami⸗ 

em Boftdorfe in Belment Co, Ohio; 2042 E. Das BPoftporf Hat 197 E. 9) In 
Benafelsanie: a) TZownfhipund Borough, letzteres Hauptort von Somerjet 
60.; 2836 & Das Borough hat 945 E.; b) in Waſhington Co., 1325 E. 10) In 
Windham Co., Bermont; 80 E. 11) Mit gleihnamigem Poſtdorfe in St. Croir 
Co. Wisconſin; 491 ©. | 
Somerſet. 1) Poſtdorf in Wabafh Eo., Indiana; 371 E. 2) Poſtdorf in 
Co. Ohio; 1153 ©. 

Somerſet Nils, Boftvorf in Somerfet Co. Maine. 

Somerſet Beint, Poftdorf in Atlantic Co, Nem Jerſey. 

Somer’s5 Islands, |. Bermuda⸗Inſeln. 

Somerspille, Boftdorf in Contra Eofta Eo., California. 

Somersworth, Townſhip in Strafford Co, New Hampſhire; 4504 E. 
Somerton. 1) Poſtdorf in Belmont Co, Ohio. 2) Dorf in Nanſemond Co., 

irginia. 

Somerbille, Townſhips und Poſtdörfer in den Ber. Staaten. 1) Poft- 
dorf in Zelland Co, Connecticut. 2) Townſhip und Poftporf in Middleſer 
Co. Maffahunfetts; 14,685 E. 3) Boftdorfin St. Lawrence Co. New York. 
4) In Butler Co., Ohio; 389 E. 5) Poſtdorf in Fayette Co. Tenneffec; 954 

. 6) Boftporfin Fauquier Co. Virginia. i 

Somina over Sominslaja-Priftan, Markifleden im ruſſiſchen Gouvernement 
Nowgorod, ift einer der bedeutendſten Handelspläge Rußland's, da fidh bier vor und 
nad) der großen Meſſe in Niſhnij-Nowgorod etwa 20—30,000 Menſchen zu Handels⸗ 
zweden einfinden. Der Ort liegt äußerft günftig an der Somina, welde durch Flüſſe und 
Kanäle mit der Oftfee, und mit der Wolga und durch lettere mit dem Kaspiſchen Meere in 
Verbindung fteht. 

Sommatisn (franz.) ift eine mit Androhung eventueller firengerer Mafßregeln vers 
Müpfte Aufforderung; im diplomatifchen Spradygebraud feviel wie Mltimatum (f. d.). ” 

Somme (bei ven Alten Samara), 1) Fluß im nordweſtlichen Frankreich, welder im 
Departement Aiste in der Nähe von St.-Uuentin entſpringt, erſt ſüdweſtlich, dann nord» 
öſtlich fließt, in das Departement S. eintritt und nad einem Laufe von 27 M. in den 
Canal⸗La⸗Manche mündet, Sie nimmt die Avre und Celle auf und iſt von Bray an für 
Heinere, von Amiens an für größere Fahrzeuge ſchiffbar. Auf einem großen Theile ihres 
Laufes wird die S. vom Somme⸗Kanal begleitet; außerdem fteht fie durch den St.» 
Quentinkanal mit der Schelve und den St.-Crozatlanal mit der Dife in Verbindung. 2) 
Departement, hat feinen Namen vom Fluffe S., umfaßt einen Theil der Picarkie, 
111,, Q.M. mit 557,015 €. (1872), und zerfällt in 5 Arrontijjemients, 41 Kantone 
und 852 Gemeinden. Die Ebenen des Landes beftehen ans fruchtbaren Boren, auf dem 
vorzügliche Aepfel geveihen, fomie Getreide, Flachs, Hanf; auch ift die Vieh⸗, beſonders 
Schafzuht von Bedeutung. Die Induftrie ift fehr lebhaft und liefert Woll- und Baums 
wollftoffe, Scilerwaaren, Del, Seife und Leinwand; auch gibt es Fayence⸗ und Runlel⸗ 
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rübenzuderfabriten und Eifenhütten. Der durch Eifenbahnen und Kanäle unterftügte Hans 
del ift bedeutend. 


Sommer (engl. Summer) nennt man in ber nörbl. gemäßigten Zone die nach dem Ka⸗ 
lender zwiſchen Frühling und Herbft fallende Jahreszeit, gewöhnlich vom 21. Juni (Soms 
merjolftitium), als dem längften Lage, bis zum 23. Sept., als der Herbſtnachtgleiche 

(. Nachtgleichen). Aſtronomiſch durchläuft die Sonne in dieſer Jahreszeit im fog. 

bierfreife die Zeichen Krebs, Löwe, Jungfrau (Sommerzeidhen). In ber Dieteoros 
logie verfteht man unter ©. die drei Dionate Juni, Juli und Auguſt. u der ſüdlichen 

Hemifphäre entipricht der dortige S. dem Winter ver nöxhlihen, und umgekehrt. 

Sömmerda, Stabt im Regierungsbezirk Erfurt Der preuß. Provinz Sachſen, an ber 
Unſtrut gelegen, hat 5869 E. (1871), 2 proteftantifche Kirchen und treibt ergiebigen Land⸗ 
bau, auch Wolle und Leinweberei. Belannt ift die Stadt durch die von Dreyſe (f. d.), 
dem Erfinder des Zündnadelgewehrs, gegründete Gewehrfabrit, melde 1867 gegen 1500 
männliche und weibliche Arbeiter befhäftigte und jährlich etwa 40— 45,000 Zündnadelge⸗ 
wehre fabricirte, In demjelben Jahre verbrauchte die Fabrik 5000 Etr. Eifen, 4000 Ctr. 
Stahl, 20,000 Etr. Kohlen. Seit 1816 befteht in S. auch eine Zündhütchenfabrik, welche 
jährlih etwa 500 Mill, Le Faucheur⸗Patronenhülſen, 10 Mill. Militär: nnd 100 Mill. 
Jagdzündhütchen liefert. S. gehörte im 18. Jahrh. zum Kurfürftentbum Dlainz und 
fiel 1802 an Preußen, wurbe 1806 von den Franzoſen befet und 1813 an Preußen zu⸗ 
rüdgegeben. 

Semmerfleden over Sommerfproffen (ephelides) find Pigmentablagerungen in 
ber Haut, die als Kleine rundliche, gelblichbraune, braune Flecken eriheinen und bei Berfonen 
mit zarter Hant, namentlich bei rothhanrigen und überhaupt blonden Perfonen, und kei 
Weibern und Kindern häufiger al® bei Männern, doch nuran den von Kleidern unbebedten 
Körpertheilen auftreten. Sie erjheinen im Sommer, hervorgerufen durch die ftärfere 
Einwirkung der Sonne, bleihen im Herbit ab und verfhwinven im Winter. Die verfcie- 
denen, gegen die S. anenipfohlenen Mittel (Borar, Dieerrettigeflig) find erfolglos. Wollte 
man fie entfernen, fo müßte man die ganze Hautſchicht, in der fie eingelagert find, ab⸗ 

ſchälen; dody würden mit der neuen Hautfchicht auch Die S. wieder erfcheinen. 

Sömmering, Samnel Thomas von, berühmter Anatom und Phyſiolog, geb. zu 
Shorn am 18. Jan. 1755, wurde, nachdem er in Göttingen Medicin ftubirt, Profejjor der 
Anatomie in Kafjel, 1784 in Mainz, ließ fih dann als Arzt in Frankfurt a. M. nieder, 

wurde 1804 Mitglied der Münchener Alademie der Wiflenihaften, dann bayerifher Ges 

heimrath und fpäter geabelt. Er ftarb am 2. — in Frankfurt a. M., wohin er 

1820 zurückgekehrt war. Unter feinen zahlreichen Schriften find zu nennen: „Vom Hirn 

und Rückenmark“ (2. Anfl., Mainz 1792), „Dom Bau des menjchlichen Körpers” (5 Bde., 

2. Aufl., Frankfurt 1800; neue Aufl. 9 Bde., Leipzig 1839—41), “De corporis humani 

fabrica” (6 Bde., Frankfurt 1794— 1801), “De morbis vasorum absorbentium corporis 
humani” (Frankfurt 1795), „Ueber das Drgan der Seele” (Königeberg 1796). Außer 

Abbildungen der Sinnesorgane, des Auges (1801), des Gehörorgans (1806), des Ge⸗ 

ſchmadorgans (1806), des Geruchorgans (1809) fchrieb er: „Ueber die Urſache, Er⸗ 

kenntniß und Behandlung ver Nabelbrüche“ (Frankfurt 1811). 


Somnambulismus (von lat. somnus, Scylaf, und ambulare, wandeln, geben) bezeich- 
net im weiteften Sinne ein Umherwandeln im Schlafe oder überhaupt die VBerrichtung von 
Handlungen während deſſelben. Doch wird der Ausdruck S. gewöhnlich gleichbeveutend 
mit Hellfehen gebraudt. Dieſes ift ein Zuftand, in weldem Berfonen, namentlich 
weiblihen Geſchiechts, in felteneren Fällen ſchwächliche Männer, im Scylafe, in welden 
fie entweder von felbft verfallen oder gewöhnlich durch Manipulationen eines Magnetiſenrs 
(f. Thierifcher Magnetismus) verfegt worden find, vorgeben, Umgang mit Geiftern haben, 
die Zukunft propbezeien, die Vergangenheit erzählen, Mittel gegen Krankheiten an- 
geben zu können, was Alles fie von überirdifhen Weſen erfahren haben wollen. Zu⸗ 
weilen liegt eine wirklihe Krankheit, die Hyſterie, zu Grunde, wie die Somnambulen 
häufig auch) andere Symptome berfelben, 3. B. Empfindungslofigkeit, zeigen. Ebenſo wie 
die Hyfterie, namentlich bufterifche Krämpfe, epidemiſch auftreten, tritt zumeilen in einzelnen 
Drtichaften auch der ©. auf. 

Sommus, bei ven Griechen Hypnos, in der Mythologie ver Alten der Sclafgott, 
der Sohn ver Nacht und Zwillingsbruder des Todes, mit dem er in der Unterwelt wohnt. 
Beide wurden al® fchlafende Knaben over als Genien mit umgekehrter Fackel abgebildet. 
Attribute des ©. find der einfchläfernde Stab, der Mohn und ein Horn mit Schluninierfäften. 
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Rad Dvid wohnt der Schlaf im Lande der Rimmerier in dunkler, ftiller Grotte, umgeben 
von feinen Kindern, den Zraumgöttern. 

Somonsnt, Townfhip und Poſtdorf in De Kalb Co. Jllinois, liegt an der Chi⸗ 
cago-Burlingten- und Quincy⸗Bahn und hat 3359 €. 

Somſſich oder Somffics, Paul, namhafter ungarifher Eonfervativer, geb. 1810, 
wirkte im ungarifchen Landtage von 1832—36, wurde fpäterhin kei der ungariſchen Statt- 
halterei angeitellt und zum Hofratb ernannt, war in ber mit 1847 beginnenden Landtags⸗ 
epoche Haupt der Regierungspartei, z0g fich, als vie Märzrevolution ausbrady, in das Privats 
leben zurüd und trat erft im J. 1861 und 1865 als ausgezeichneter Redner der fog. Deäl- 
partei im Ungarifhen Reichstage auf. 

Sanate (ital. Sonata, Suonata, von: lat. sonare, Klingen) heißt ein aus mehreren, an 
Form und Inhalt zwar verfhiedenen und in fich befhlofienen, dennoch aber in innerer Be» 

iehung zu einander ſtehenden Sägen gebilvete® Tonſtück. Diefe Säge find durch Tempo, 

alt und Tonart verjhieden. früher hieß S. Überhaupt nur ein Inftrumentalfat im 
Gegenfat zur Santate, dem VBocalfag. Ph. C. und John Chr. Bad, namentlicdy aber 
Haydn haben ver S. beſtimmte Formen gegeben. Großes hat Beethoven darin geleiftet; 
unter Anderen find noch Schubert, Mendelsſohn, Schumann als Meiſter in der ©. zu 
vennen. Sonatine beißt eine Kleinere ©. 

Sonchus, Sau-, Gänfe- oder Milchdiſtel (engl. Sow-Thistle) genannt, 
eine zu der Familie der Compofiten, der Abtheilung der Cichoriaceen und der Unterabthei- 
bung ver Lactuceen gehörige Pflanzengattung, umfaßt meift in Europa und Afien in ber 
gemäßigten und warmen zone vertheilte Kräuterarten, feltener Sträucher und Halbiträu- 
her, mit gelben Blüten. Die Arten in den Ber. Staaten find einjährige Pflanzen, 1—5 
Fuß body, Blüten blaßgelb, aus Europa eingewanbert: 8. oleraceus (Common Sow- 
Thistle), Gänfepiftel, mit faftigen, hohlem Stengel, als Futterkraut benugt, auf 
wülten Bläten und in der Nähe von Wohnungen; S. asper (Spiny-Leaved 8.), ber voris 
gen ähnlich und mit ihr auf gleihen Plätzen wachſend; 8. arvensis (Field S.), Sa * 
milhdiftel, ausdauernd, mit kriechendem Wurzelftod, einfachem, am Ende trugdoldige 
Stengel und ſchönen gelben Blüten, an Wegrändern in New England, New York u.a. O., 
ebenfalls aus Europa ftammend. Alle drei Arten waren früher officinell. 3 

Sonde (franz.; von sonder, unterfuden; lat. specillum) ift ein aus Stahl, Silber, 
Neufilber oder Kautſchuk beftehendes, 5—10 Zoll langes Stäbchen, welches zur Unterju« 
Hung von Wunden, Geſchwüren und anderer Höhlen, ſowie zur Auffindung fremder Ges 
genftände in denfelben gebrauht wird. Man unterjcheidet Knopf, Myrtenblatt⸗, Oehr⸗ 
und Hohl⸗ over Furchenſonden. 

Sonderbaren Brüder, Orden ber (Independent Order of Odd Fellows), ift nad 
ber Sreimaurerbrüberfhaft der mweitverbreitefte der fog. geheimen Orden. Er ift mchr 
oder weniger nad dem Vorbilde der Freimaurerbrüderſchaft eingerichtet und verlegt, wie 
bie meilten biefer Orden, feinen Urfprung in bie graue Borzeit. Einige führen ihn bis 
Adam, andere auf Mojes und Aaron, auf David und Jonathan, auf die Zeiten Eäfar’s 
jurüd; Andere laſſen ihn im 5. Jahrh. in Spanien oder im 12. Jahrh. in Frankreich 
entſtehen und ſich von da nad England verbreiten. Diefe Angaben find jedoch weder er⸗ 
wiejen, noch haben fie die geringfte Glaubwürdigkeit für fi. Die Entſtehung des Ordens 
fällt vielmehr in die erfte Hälfte des vorigen Sabrhunderts, Der Scriftftellee Defoe er- 
wähnt ihn zuerft in dem “‘Gentlemen’s Magazine” von 1645 mit der Angabe, daß 
in “Merry Old England” eine Loge der Sonderbaren Brüder beftche, „wo man be« 
baglihe und Iuftige Abende zubringen könne.“ Zu Ende der achtziger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts war der Drden namentlich in der Gegend von London und Mancheſter vers 
breitet und fand bald in Schottland, Irland, Gibraltar u. a. D. Eingang. In England 

ewann der Orden zahlreihe Mitglieder, body fpaltete ſich derjelbe bereits zu Anfang die- 
k Jahrhunderts in zwei Zweige, bie “Manchester Union” und bie “London Union”, 
ie erftere ijt als das Haupt der englifhen “Odd Fellows” anzufchen. Die Jahresverſamm⸗ 
Iung derfelben fand im Sommer 1873 in Weymouth ftatt, 286 Deputirte aus allen Theilen 
Großbritanniens waren zugegen. Die Mitgliederzahl belief fi nad den eingegangenen Be⸗ 
rıhten auf 470,043, während das Kapital des Ordens fih nahezu auf 3'/, Dil. Pfo. 
Sterl. belief. Trotz diefer großen Verbreitung ift der Orden in England doch nicht zu 
dem Anfchen gelangt, wie in den Ber. St. Bier follen bereits 1799 in Connecticut und 
1802 in Baltimore Logen errichtet worden fein, ohne daß jedoch ein documentariſcher Nach⸗ 
weiß gelicfert werden könnte. Erwieſener Maßen wurde tie erfte Loge am 23: Dez. 1806 
im alten ‘Shakespeare House”, No. 135 Fair St., jett Fulton St., zwiſchen Naſſan 
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Et. und Broadway, New York, gegründet; eine zweite Toge, “Prince Regent’s Lodge” 
wurde 1816 daſelbſt errichtet, Eine dritte Yoge im Jahre 1822 in Brooklyn, melde einen 
GSharter von der “Loval Beneficient Duke of Sussex-Lodge” in Liverpool erhielt. 
Mit Ausnahme. der letteren erhoben fi) jedoch tiefe, fowie andere Logen in Amerika zu 
keiner fonderlihen Bedeutung; die Abhängigkeit von England hemmte das Aufblühen des 
Ordens. Die wirkliche Berbreitung deſſelben in Amerika ging im Jahre 1819 von Bal— 
timore and. Im “Baltimore American” erfchien folgende Anzeige: „Notiz für alle Odd 
Fellows. Einige Mitglieder ver Geſellſchaft ver ©. F. werben fid) ein Vergnügen daraus me- 
hen, mit ihren Brüdern gemeinfam über Die Gründung einer Toge zu berathen. Die Ber- 
ſammlung wird am 2. März 1819 ftattfinden“. Obwohl die Anzeige einen ganzen Monat 
lang erſchien, auch fiher im Laufe der Zeit viele Odd Yellows von England eingewanvert 
waren, auch die New Porter Logen ſchon zahlreihe Mitglieder aufgenommen hatten, fo er- 
dienen doch nicht jo viel Brüder, um eine Toge gründen zu können. Eine zweite Berfamnt- 
lung vom 17. März 1819 hatte einen beijeren Erfolg, und am 13. April verfammelten ſich 
in dem Haufe von Thomas Wilden die Herren J. Welch, I. Duncan, 3. Chatham 
und R. Ruſhworth und gründeten am 26. April mit Genehmigung ver Großloge von Eng- 
land, in dem Haufe von William Lupton, “Washington Lodge No. I”. Der genannte 
Thomas Wilden ergriff die Sadye des Ordens mit vollem Eifer und, übervem mit bereuten- 
dem Drganifationstalent begabt, ward er in Wirklichkeit ver Father of American 
Odd Fellowship”. Am 22. Febr. 1821 wurde die Großloge von Maryland errichtet, aus 
ber fich im Jahr 1824 die „Öroßloge ver Ber. Staaten” herausbildete. Inzwiſchen hatte 
Wildey Logen in Philadelphia, New York und Boſton gegrüntet und diefe veranlaft, ſich 
zu Staatd-Großlogen zu organifiren und die Autorität der Ver. Staaten-Großloge anzu 
erfennen; e8 gelang ihm, am 22. Febr. 1825 eine Großlogen-Berfannmlung mit Repräſen⸗ 
tanten der Staats-⸗Großlogen von New Nork, Pennsylvania, Maſſachuſetts und Maryland 
zu veranftalten. Bon da ab trat das Wohlthätigkeitsprincip des Ordens mehr in ven 
Borbergrund, bie Rituale wurden ausgebildet, und die ganze Organifution gewann an 
Kraft und Stärle. Bis dahin hatten weber in England nod in Amerika Grabe (Degrees) 
"in der Brüderſchaft beftanden; jett wurden deren drei errichtet, Die nad) ben getragenen 
Barben, Weiß, Himmelblau und Scharlady, “White Degree”, “Royal Blue” und “Scarlet 
Degree” genannt wurden; ein vierter, der °‘Corvenant Remembrance Degree”, wurte 
von Wildey nad) England verpflanzt, der von bort dagegen ten “Royal Purple Degree” 
mitbrachte. Bei feinem Aufenthalte in England erhielt Wildey unter dem 15. Mai 1826 
von der “Manchester Unity” ein Patent ausgefertigt, worin ver Großloge der Ver. Staa- 
ten allein das Recht zuerfannt wurde, Logen in den Ber. Staaten zu erridhten. Im Jahre 
1827 wurden Hochgrade eingeführt; man errichtete “Encampments of Patriarchs”, tenen 
ein Jahr nachher ein “Grand Encampment” vorgefett wurde. Als Farbe ver Patriarchen 
wurde Gold angenommen, und die Encampnients in drei Grate: “Patriarch”, “Golden 
Rule” und “Royal Purple” eingetheilt. Während im Jahre 1827 erft A Staats-Grof- 
[ogen beitanden, wie das Jahr 1843 bereits 21 davon auf, ein beutliher Beweis, melde 
toloffalen Fortfchritte der Orden unter der Oberleitung Wildey's gemacht hatte, Der zwar anı 
3. Sept. 1833 das von ihn bis dahin ununterbroden innegehabte Amt des “Grand Sire” 
nieberlegte, trotzdem aber noch ein leitentes Mitglied des Großlogenrathes blieb. Der im 
Anfang der dreißiger Jahre ausgebrochene Kampf gegen geheime Geſellſchaften reranlafte 
die Großloge zu dem Beſchluß, bet Aufnahme und Beförderungen von ber üblichen Eides— 
formel abzuftehben. Im Jahre 1836 wurden die bis dahin nur in englifher Eprade 
vorhandenen Rituale auch in deutſcher und franzöfifher Spradye herausgegeben, und im 
Jahr 1838 als Hauptzwed der Brüberichaft das Princip ter Wohlthätigkeit aufges 
ſtellt. Um biefe Zeit erhoben fi Zmiftigfeiten zwilhen ben Legen in Nem York 
und Albany und der Grofloge der Ber. Staaten, die zur Gründung einer zmeiten 
Großloge vom Staate New Port in Albany führten; vie Ießtere beftand jedoch nur 
kurze Zeit, und alle Logen waren bald wieter unter der alten Grofloge vereinigt. Kine 
nohmalige Spaltung trat im Jahre 1847 ein, infolge deſſen eine Großloge tes ſüd⸗ 
lihen und des nördlichen New York erridtet wurde. Im Jahre 1866 vereinigten fich 
jedody beide Großlegen durch Vertrag wieder. Ebenfo fanden int Jahre 1837 Streitig« 
feiten mit ber “Manchester Unity” von England ftatt, da diefe Loge ſich als oberſtes 
Haupt des Orbens betrachtete und ſelbſt das von ihr ertheilte Patent zu verletzen drohte, 
indem fie das Recht, in Amerika Logen zu errichten, wieber beanspruchte. Das Verhältniß 
zwiſchen Amerika und England mar von je ein loſes gemwefen und fo kam es, daß tiefe Ber: 
bältniffe (1843) zu einen fürmlihen Bruce führten. Ein im Jahre 1854 angeftrekter 
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Verſuch, ein freundſchaftliches Verhältniß wieder einzuführen, ſcheiterte, doch wurde 1863 
beſchloſſen, daß die Logen der Ver. Staaten ſolche Perſonen aufnehmen können, welche 
Mitglieder der “Manchester Unity” find. Inzwiſchen hatten in Innern des Ordens 
fih einzelne Saßungen fchärfer ausgebildet. So wurde 1844 der Grundfaß aufgeftellt, 
daß nur „freie weiße Männer“ von gutem moralifben Charakter, die mindeſtens 21 Jahre 
alt und an ein höchſtes Wefen glauben, Aufnahme finden können; den Yarbigen war noch 
‚im. 1873 der Zutritt zu dem Orden verweigert, Im Jahre 1851 wurde fir Frauen . 
und Zöchter folder Brüder, die den Scharlachgrad erreicht haben, der “Rebecca degree” 
errichtet, für den fid) namentlih Schuyler Colfar (ehemaliger Bicepräfident der Ver. St.) 
intereflirte, und für ven er das Ritual ausarbeitete. Als Motiv diefer Einrichtung galt 
ber Wunſch, die Frauen für die Brüderfchaft zu interefjiren und in ihnen Pflegerinnen der 
Kranken zu finden. Im Jahre 1853 ging die Großloge von Kanada ein, und es orbneten. 
fih die dort beftehenven Logen der Großloge der Ber. Staaten unter; aud) in anderen 
Theilen des amerifanifhen Continente® wurden Legen erridtet, jo noch jüngft in 
Peru. Selbft auf ven Sandwichsinſeln ift der Orden verbreitet, mwofelbft eine Zimeig- 
Großloge befteht. Bereit? im Anfang der vierziger Jahre ging von Hamburg, 
Deutihland, ein Geſuch um Erridtung einer Loge ein, daß allen Anſchein nad 
jedoch unberüdfihtigt blieb; doch wurde der Orden im Jahre 1871 nah Deutichland 
verpflanzt, indem bie nad dem Edicte von 20. Dft. 1798 hierzu erforverliche königliche 
Genehmigung ertheilt wurde. Inzwiſchen tft bereits eine Großloge des Deutfchen Kaifer« 
reiche® gegründet worben, und iſt Die Gründung einer untergeorpneten Großloge von Bran⸗ 
denburg im Werben begriffen. In Berlin, Dresven, Stuttgart, München und anteren 
deutihen Stäbten beftehen bereitd Logen; ebenfo find zwei ober drei in ver Schweiz ge- 
gründet. Das Organ des Ordens in Deutfchland ift die in Berlin erfcheinenve Zeitfchrift 
„Herz und Hand“. — Urfprünglich war der Orden bei feiner Entftehung in England ledig— 
lid eine Gefellihaft zu gegenfeitiger Unterhaltung und Vergnügung. Da er zunädft aus 
Ürbeitern beftand, fo trat bald al® weiterer Zweck gegenfeitige Unterſtützung in Krankheits— 
und Zodesfällen Hinzu, und ward es endlidy zur Hauptaufgabe deſſelben, die Kranken zu be» 
ſuchen, diefe, ſowie die Wittwen zu unterftüßen, die Waiſen zu erziehen und bie Torten zu 
begraben. As Wahljpruh nahm man an: °““Friendship, Love and Truth”, vd. t. 
„Freundſchaft, Liebe und Wahrheit". Die Brüderfhaft hat befontere, geheimgehaltene 
Nituale, fowie gewilfe Zeichen, Worte und Paßgriffe. Bon ven Synibolen find befonters 
die preigliedrige Kette, das Bündel Stäbe, die Hand mit dem Herzen, tie Waage, tie Bis 
bel, der Bienentorb, da8 Lamm, der Todtenkopf, Sarg und Stundengla® hervorzuheben. 
Su den Ber. Staaten ift die Duelle aller „wahren und redytmäfigen Oddfellowsſchaft“. 
die „Großloge der Ber. Staaten”; fie beſtimmt die allgemeinen Geſetze, Die Ceremonien 
und die Arbeitsweiſe; jevod kann das ungefchriebene Ritual nur durch Stimmeneinheit und. 
das gefchriebene nur dur, vier Fünftel Mehrheit abgeändert werden. Dieſelbe wird ge- 
bildet aus Delegaten der einzelnen Großlogen, fowie ver Groß-Encampment® und der ge= 
wefenen “Grand-Sires”. Der Orden zählte 1873 in den Ver. Staaten 41 Groß—⸗ 
logen mit 4792 untergeordneten Logen und 323,957 Mitgliedern. Die Zahl ver Deut« 
{hen Logen in ben Ber. Staaten beträgt über 300. Während ber lebten 42 Jahre, 
über welde die betreffenden Belege vorliegen, nahm ver Orden gegen 35 Mill. Dols 
lars ein und gewährte an Unterftüßungen etwa 14 Mil. Dollars. Das Geſammtver⸗ 
mögen des Ordens in ber Union beträgt über 50 Mill. Dollard. Der Orden hat in der 
Union mehrere Organe; hervorzuheben find die in englifcher Sprache erfcheinenten “Ame- 
rican Odd Fellow” und “Heart and Hand”, fowie bie deutſchen Zeitjchriften „Der Or» 
Below” (Columbus, Ohio), und „Der Führer” (New York). 

Senderbund, ein im 3. 1843 von den fehweiz. Kantonen Schwyz, Uri, Unter 
walden, Luzern, Freiburg, Zug und Wallis abgefchloffener Bund, welchem 
1845 nod die Kantone Genfund Bern beitraten, deſſen Zweck es war, die Selbſtſtändig— 
feit ver Kantone und die freie Entſchließung in Sachen der fathol. Neligion gegenüber ven 
übrigen Kantonen aufrecht zu erhalten. Frankreich, Rußland, Preußen und Defterreidh 
erklärten fih zu Ounften des S.s, welcher jedoch am 20. Juli 1847 von ter Tagfatung für 
verfafjungsmibrig und für aufgeläft ertlärt wurde. Nachdem tie Tagſatzung ferner am 
12. Aug. eine Unterfuhung der Rüftungen des Sonderbundes, am 16. Nevifion ver 
Bundesverfaffuug, am 27. Ausſchließung ſonderbündiſcher Officiere aus dem eidgenöſſiſchen 
Heere und am 2. Sept. die Verbannung der Jefuiten beſchloſſen hatte, widerfetten ſich bie 
S.skantone dieſem Beihluß und beantragten Anerkennung ihrer Souveränetät. Da dieſen 
nicht entfprochen wurde, fo kam es anı 17. Nov. 1847 zum Kriege (ſ. Schweiz, Geſchichte) 
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Sonderburg, Kreisſtadt der preuß. Provinz Shleswig-Holftein, mit 5475 €. 
(1871), an der ſchmalſten Stelle des Alſenſundes gelegen, iſt durch eine Pontonbrücke mit 
dem ſchleswigſchen Feſtlande verbunden und bildet mit den von Preußen hergeſtellten 
Schanzen von Düppel (f. d.) einen Feſtungsrayon. Die Stadt hat anfehnliche Schiffs⸗ 
werften, einige Fabriken und am Hafen das Sonderburger Schloß, in den Chri⸗ 
ſtian II. 1532—1549 in Gefangenſchaft ſaß. S. war die Reſidenz Johann des 
Jüngeren (geft. 1622), des Stammvater® der Sonderburger Geſammtlinie 
(ſ,. Oldenburger. Haus). Im J. 1667 wurde bie Herrſchaft S. von Friedrich III. 
von Dänemark in Beſitz genommen und 1764 von Friedrich V. den Herzoge von Ans. 

uftenburg (ſ. d.) abgetreten; am 30. Dez. 1852 verlaufte der Herzog Ehriftian Karl 
—2* Auguſt alle feine Stammgüter an die däniſche Regierung. Während ber Be- 
ſchießung der Düppeler Schanzen durd Die Preußen (1864) litt S. fehr und wurde theil- 
weiſe durch euer zerftört. 

Sonderähnufen, Hauptftadt des Fürſtenthums Shwarzgburg-Sondershan- 
fen mit 5815 €. (1871), am Zuſammenfluſſe des Wipper und Bebra reizend gelegen, 
bat ein ſchönes Schloß und eine Stadtkirche, in erfterem eine Antiquitäten. und Natu⸗ 
ralienfammlung, Gymnaſium, Seminar, Realfchule, höhere Töchterſchule und nicht unbe- 
deutenden Verkehr und Handel. Es befteht aus der Ober» und Unterftadt, von denen bie 
erfte in dem legten Jahrzehend fehr verfchönert worben if. Im Süden der Stadt liegt daß 
fürftlihe Jagdſchloß zum Boffen. 

Sondris. 1) Italienifhe Provinz, zur Lombardei gehörig, umfaßt 59,,, Q.⸗M. 
mit 120,722 €. (1871) und befteht aus 1 Kreife, 17 Mandamenti und 80 Genteinten. 
2) Hauptſtadt der Provinz, 1070 5. hoch, an dem Malero gelegen, hat 3600 &., enge, 
ſchmutzige Straßen, eine fhöne Hauptliche und ift Sig eine® Präfecten, eines Gerichtöho- 
fe, einer Gewerbe» und Handelskammer. Weſtlich liegt in der Nähe ver Stadt auf einem 
Felsvorſprunge die Kirhe Saffella, in deren Umgebung ter feinfte Beltliner-Wein wächſt. 

Sonett (vom ital. sonetto, Kling- oder Reimgedicht) heißt eine befondere, in Italien 
entftandene und in Deutſchland durch Wedherlin und Opit eingeführte Gattung Iyrifcher 
Gedichte, Die aus zwei Haupttheilen, nämlich zwei Ouaternarien oder vierzeiligen und zwei 
Kerzinen oder breizeiligen Strophen befteht. Erſtere verfchlingen fid) durch zwei viermal 
wiederkehrende Keime, in legteren werben je zwei und zwei oder je drei Verſe miteinander 
— Dei den Italienern war Petrarca Meifter im S., unter den neucren deutſchen 

ichtern find Bürger, A. W. Schlegel, Göthe, Rüdert, Platen, Eichenborff hervorzuheben. 

Sonne, der Centralkörper des Sonnenſyſtems (f; d.), von weldyem bie ihn umkreiſenden 
Blaneten und deren Satelliten Licht und Wärme empfangen, ift erft in ver neueften Zeit 
Segenftand des eifrigften Studiums geworben, und erfheint ald eine kreisförmige Scheibe 
von 32°0”,, Durchnieffer in mittlerer Entfernung. Der wahre Durchmeſſer keträgt 
192,000 geogr. Meilen; daraus folgt, daß ihre Oberfläche 12,500mal bie der Erbe, ihr 
Volumen 1,400,000mal das der Erde übertrifft. Da ferner die Maſſe der S. 355,500mal 
größe: als die der Erde ift, fo ergibt fi die Sonnendichtigkeit zu !/, der Erddichtigkeit. 

er Sonnenmittelpunft ift vom Erbmittelpuntt im Mittel 19,885,000 Meilen entfernt. 
Die S. bemegt fi ſcheinbar nach einem Puntt des Himmels, der unter 2589 Rectafcenfton 
und 23° nördl. Deckination liegt; fie ift alfo ein Glied eines Syſtems höherer Ordnung und 
brebt fih um ihre Adıfe in 25 Tagen 5 Stunden 38 Minuten. Die Oberflähe der ©. 
erſcheint nicht als gleihmäßig leuchtende Scheibe; ſchon mit den ſchwächſten Fernröhren 
nimmt man Keine, dunkle Stellen, fog. Fleden (f. Sonnenflede), fowie bei Anwen- 
dung ftärterer Sernröhre bellere Flecke, ſog. Sadeln wahr. Diefe Sonnenfadeln, 
bie fi vornehmlih an den Sonnenrändern und oft in ver Nähe von Fledengruppen fin- 
den, fann man mit Lichtadern vergleichen, die fi ineinander ohne jede Spur von Regel⸗ 
mäßigkeit verfchlingen und häufig ſehr beventend die übrige Sonnenflädhe au Helligteit 
übertreffen, und ebenfo finden bei ihnen nicht felten minder plögliche und bebeutende Ber- 
änderungen ftatt wie bei den Flecken. Nach der älteren Theorie wurde die S. als ein 
dunkler Körper angefehen, umgeben zunächſt von einer Wolkenſchicht, welche ihrerfeits von 
einer leuchtenden Atmofphäre, ver Bhotofphäre, umgeben und beleuchtet werde. Auf 
Grund ver fpectralanalytifhen Unterfuhungen der neneften Zeit nimmt man an, daß ter 
durch Attraction aus formlojen Nebelmaſſen, die durch gegen das Centrum fallende Nekels 

öme in's Rotiren kamen, entftandene Sonnenball, welder fpäter in's Glühen kam, noch 
eute feurig flüffig, weißglühend fei, umgeben von einer weniger heißen Atmofphäre, 
bromofphäre), in welcher ſich viele derjenigen Stoffe, aus melden ber Kern zufam- 
mengejegt ift (Natrium, Eifen, Kalium, Calcium, Barum, Magnefium, Mangan, Elton, 
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Chrom, Nidel, Kobalt, Waflerftoff m. ſ. w, weniger gewiß find Kupfer und Zinf) dampf⸗ 
förmig befinden. Aus dem Innern der S. erheben fih häufig, vornehmlich aus Wafler« 
ftoff beitehende Eruptionsftröme, wirklihe Slammenmeere, bis zu ungeheurer Höhe (fo be⸗ 
obachtete Moung eine ſolche am 7. Sept. 1871, welde ſich bis über 20,000 geogr. M., 
166 Meilen in der Sekunde, über die Sonnenoberflähe erhob) und bilden vie Brotu» 
beranzen, welde zuerft nur bei Sonnenfinfterniffen beobachtet wurten, jett aber zu 
jever Zeit zu beobadten find, und nad Spörer als die Vorläufer von fpäter auftreten- 
den Fledengruppen zu betrachten find. Es läßt fi) berechnen, daß diefe Eruptionen unter 
einem Drud von 4,070,000 Atmofphären und mit einer abfoluten Deinimaltemperatur 
von 75,0009 bervorbrehen. Die bei Sonnenfinfterniffen auftretende Corona ijt als 
eine, die S. in weiter Ausdehnung umgebende dünne Atmofphäre zu betrachten, in welcher 
glühender Wafierftoff den Hauptbeftandtheil bildet. Dieſe Atmoſphäre wird gefpeift 
von der Subitanz der Protuberanzen, welde mit einer ungeheuren Gewalt and dem 
Innern der Bhotofphäre emporgefchleudert wird. Indeß unterſcheidet fie fih von ber 
Chromoiphäre und den Protuberanzen durch ihre viel geringer Dichtigkeit, ihre nie⸗ 
brigere Temperatur und vielleiht auch durch die Gegenwart gemiller anterer Gaſe. 
Janſſen nennt diefe Atmofphäre „Coronenatmofphäre*, eine Bezeichnung, melde daran 
erinnert, daß tiefe Atmofphäre es ift, welche hauptſächlich die Erfcheinung der Sonnencorona 
erzeugt. Photographien, aufgenommen während der totalen Finfterniß vom 12. Dez. 1871, 
zeigen im Stereoffop den Mond vor der Sonne fteben und dieje mit ihrer Corona weit 
binter ven Mond zurüdtreten. John Herſchel verglid zuerft den photographifchen 
Werth der Fichtitrablen, welche von verſchiedenen Theilen ver Sonnenfcheibe famen, und 
fand, daß die Strahlen aus der Mitte eine (nad Roscoe 3—5mal) ſtärkere hemifche Wir« 
fung äußerten, als die von den Rändern. Kine merkwürdige Thatfache ift bie Zunahme 
in der Sonnenftrahlung, wenn die ©. durd dünnes Gewölf ſcheint; wolkiges Wetter ftei« 
gert alfo offenbar die Wirkung der Sonnenftrahlen; in gleicher Weife ergaben Unter⸗ 
Inhungen über den Einfluß der Höhe anf die Intenfität und Zufammenfegung der Son- 
nenwärme, daß die Sonnenftrablen auf ihrem Wege von ber Höhe zur Tiefe einen nicht 


unbebeutenden Berluft erleiden. Ebenſo fand fih, daß die Sonnenwärme am Mlorgen- 


immer leichter durch Wafler uud Alaun hindurchging ale um Mittag. Diefe That- 
fahen finden ihre Erklärung durch die Unterfuhungen von Soret und Defaind, ans 
denen ſich ergibt, daß die Sonnenftrahlen in um fo größerer Menge durch Waſſer hin« 
durchgehen, je mehr von ihren, durch Waſſer abforbirten Strahlen, infolge früherer Abſorp⸗ 
tionen, bereits entfernt find. Ueber die Zeit, welde eine aufder ©. ftattfindende Erup- 
tion gebraucht, um ihre Wirkung auf erbmagnetiihe Verhältniſſe auszuüben, haben Be⸗ 
obadtungen in Kom und Greenwid einigen Aufihluß verſchafft. Ungefähr um viefelbe 
Zeit ald Bater Sechi zu Rom am 7. Juli 1872 eine gewaltige Sonneneruption wahr- 
nahm, beobachtete man auf dem Obfervatorium zu Oreenwid eine große magnetifche 
Störung. Aus der genauen Bergleihung der Uhrzeiten beider Beobachtungen und unter 
ber Borausjegung, daß die leßtere Erſcheinung burd die erftere hervorgerufen warb, ges 
langte Airy zu dem Refultate, daß die Sonnenperturbation wenig mehr ald zwei Stun« 
ben gebrauchte, um ihre Einwirkung bis zur Erde fortzufegen. Vgl. Secchi's “Le Soleil” 
(deutſch von Schellen, 1871); Meyer’ „Ergänzungsblätter zur Kenntniß der Gegenwart“ 
(Hilpburghauſen, 1.—7. Bp., 1864— 71). 

Sonneberg oder Sonneburg, Amtsftadt im Fürftentbum Sahfen-Meinin- 
gen, iſt ein langgeftredter Drt, der nur eine Hanptftraße bildet, hat eine im neueren 
gothiihen Style erbaute Kirche, einen Bahnhof, zahlreiche, anfehnliche Privatgebäude, 
and iſt der Mittelpunkt der Spielmaareninduftrie des Thilringer Waldes. Es werden jähr⸗ 
li etwa 60,000 Etr. viefer Waaren ausgeführt. Zur Heranbildung ber Arbeiter befinden 
fih bier Zeichnen- und Modellirſchulen, auch ein Heine Muſeum zur Anregung des guten 
Geſchmackes, beſtehend aus Gipsabgüffen nah Antiken. Die Spielmaaren kommen als 
Sonneberger®aaren in den Handel. 

Sonnenberg, Franz Anton Jofef Ignaz Maria, Freiherr von, beut- 
ſcher Dichter, geb. anı 5. Sept. 1779 zu Münfter in Weſtfalen, entwarf ſchen ald Gymna⸗ 
ftaft den Plan zu feinem Epos „Das Weltende" (Bd. 1, Wien 1801), und lebte, nachdem 
er eine Reiſe durch Deutichland, die Schweiz und Frankreich gemacht, in Drakendorf bei 
Jena und in Jena felbft, wo er an feinem zmeiten epiſchen Gedicht „Donaton” ars 
beitete. Bon Nervenleiden gequält, machte er feinem Leben durch einen Sprung aus dem 
Fenſter ein Ende (22. Nov. 1805). S. nahm fi Klopftod zum Vorbild; er beſitzt Kraft, 
Würde und inniges Gefühl, doc eine regelloje und wilde Phantafie. Seine „Donatoa* 
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mit einer Biographie S.'s (2 Bde., Rubolftabt 1806) und „Gedichte“ (Rudolſtadt 1808) 
bat Gruber herausgegeben, 


Sonnenblume oder Sonnenrofe, f. Helianthus.. 
Sonnenferne und Sonnennähe (Perihelium) f. Aphelium. 


Sonnenfinfterniß, eigentid Erpfinfterniß, tritt ein, wenn der Mond in feiner 
Phafe als Neumond Sid) zugleich in einen feiner Knoten over aud) nur in deſſen Nähe be- 
fintet, alfo zwifhen Sonne und Erde zu ftehen kommt, und infolge bavon feinen cigenen 
Schatten ganz oter theilweife auf vie Erde wirft, dieſe alfo verfinftert. ©. kann aljo nur 
ar Zeit ded Neumondes eintreten; aber nicht jeder Neumond bringt eine S. weil tie 

ahn des Mondes mit der Erdbahn nicht in einer und derfelben Ebene liegt. Die S. iſt 
total, wo tie Erbe von Kernſchatten des Mondes getroffen wird, während Liejenigen 
Orte, welche nur in den Halbſchatten treten, eine partielle ©. haben. Die ring» 
fürmige ©. tritt ein, wenn fid) ver Mendmittelpunkt über den Sonnenmittelpunft hin« 
wegſchiebt. S.e find für die Erte häufiger als Monpfinfterniffe, für ven einzelnen Ort 
aber feltener. Bei totalen S.en erfheint die Sonne von ber zweiringigen Corong um⸗ 

eben, auch erblidt man vom Rande ausgehende, verſchieden geftaltete, zartrofa gefärkte 

rböhungen und Zweige, bie jog. Protuberangen, über deren ©eftalt, Farbe und Natur tie 
Spectralanalyfe und die Photographie interefjante Auffhlüffe gegeben haben. Xotale oder 
ringförnige S.e finden in diefem Jahrhundert noch ftatt: anı 19. Aug. 1887, am 
17. Juni 1890, am 9. Aug. 1896 und anı 28. Mai 1900. 


Sonnenfild) (Orthagoriscus, engl. Sunfish), eine Gattung der Mafrelenfiihe (Pleetog- 
nathi); ter Körper ift kugelförmig zufammengepreßt, die Strahlen ber erjten Rüden flofie 
find fadenförmig verlängert, bei Rüden» und Afterfloffe befinden fih Reihen gabelförmiger 
Stadeln, das Maul ift röhrenförmig austehnbar. Die im Atlantifhen Ocean und au 
den amerifanifchen Küften befanntefte Art ift O. molus (Short S.), wird bi8 6 F. lang. 


Sonnenfleden. Auf der Sonnenfcheibe zeigen fich faft immer unregelmäßig geftaltete, 
edige oder zerrifiene Flecken, welde von einer minder bunfeln Hülle, dem Halbſchatten 
(Penumbra), unıgeben find. Letterer wiederholt häufig tie Gonturen bes Klerus genau, 
aber beide find nicht fharf begrenzt, die Sleden find manchmal fehr klein, mandmal aber 
übertreffen fie an Größe tie Erdoberfläche um ein Vielfaches; fie erjcheinen meift in Grup 
pen (Bledengruppen), welche nicht jelten von einem genieinfamen Hof umgeben find. 
Die Dauer der Kleinen Flecken ift eine fehr kurze, nur die größeren erhalten fid Donate 
hindurch; auch die Häufigkeit ver Flecken ift verfchieden, im Allgemeinen aber an eine Periode 
von 11,,,, Jahren gebunden, weldye mittlere Periode wiederum in eine größere von 554/, 
Jahren eingefchlofien if. Die Rotation der Sonne erzeugt eine fheinbare Bewegung ter 
Sleden von D. nah W.; am Oftrand auftauchende Flecken verſchwinden am Weftrand nad 
13 Tagen, um nad weiteren 14 Tagen am Oftrand wieder zu erſcheinen. Außer vdiefer 
fheinbaren Bewegung befiten die S. aber auch eine ihnen eigenthümliche, weldhe kei 
STleden höherer Breiten nach tem Pole hin gerichtet iſt. Ein ſchwarzer Kernfled ſtrahlt 
4326 mal mehr Ticht aus als eine gleich große Fläche des Vollmondes. Die Protuberanzen 
treten al8 Vorläufer von fpäteren Fleckengruppen, ebenfo nachträglich nach dem Verſchwin⸗ 
ten von Öruppen auf; in beiten Fällen audy an derſelben Stelle, wo fi [päter ober vorher 
tie Sleden befanden; eine überwiegend größere Anzahl von Protuberanzen aber an ter 
Grenze des mit Flecken befetten Gebietes, jo daß dieſelben mit dem Orte der Fackeln 
(ſ. Sonne) zufanmenfallen. Häufig begrenzt die Protuberanz nur nördlich oder fürlich 
ein Sledengebiet, während faft immer die Fackeln ringsum, alfo nicht allein nördlich, ſon⸗ 
dern auch jünlich vorhanden waren. Ueber den Zuſammenhang zwiſchen ver Periote ter 
S. und’jener der Polarlichter kann gegenwärtig kein Zweifel mehr beftehen. Die unfaflen- 
ten Unterfuhungen von Frit haben den parallelen Gang beider, im Uebrigen fo überan® 
verſchiedener Erſcheinungen gezeigt. Meiran vermutbhete bereits, daß die periebijche 
Häufigkeit der Nordlichter eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem Wechfel ver Sonnenfleden bes 
fie, und 1831 fagte Littrow: „Es Icheint, als ob die Norblichter wie die S. gewifien Pe⸗ 
rioven unterworfen wären." Allein erft Frig in Zürich gelang es, geftüßt auf cin reich⸗ 
baltiges Diaterial von über 9500 Beobadhtungstagen und mindeſtens 40,000 Beobachtungs⸗ 
orten, ten geabnten Zuſammenhang direct nachzuweiſen. Für die legten 160 Jahre fanten 
fih vier Hauptperioden (1730, 1788, 1848 und 1869), während tie Diinimalerfcheinungen 
in die Jahre 1700, 1758 oder 1766 und 1811—12 füllen. Der Uebergang von ven Dia» 
rimis zu den Minimid wird durch fecundäre Perioden bezeichnet, deren Dauer im Mtittel 
211 Sabre beträgt. 
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Sonnenſtein, Schloß im Königreid Sad fen, über der Stadt Pirna gelegen, mit einer 
Heil» und Berpflegungsanftalt für heilbare Geiſteskranke. S., urfprünglid eine Grenz— 
feftung gegen die Slawen, diente im 16. Jahrh. als Staatögefängnik, in weldem u. 
a. auch Patkul (f. d.) eine Zeit lang gefangen ſaß, wurde aber im Siebenjährigen Striege 
von den Preußen geſchleift. ALS Heilanftalt wurde der S. am 8. Juli 1811 eröffnet. 
Nachdem das Schloß 1813 von den Franzoſen befeftigt und gegen bie Verbündeten vers 
theitigt worden war, wurde e8 im folgenden Jahre wieder zur Heilanftalt eingerichtet. 

Sonnenſtich oder Hitzſchlag (insolatio, engl. sun-stroke), Gehirnaffectien, melde 
durch Die Einwirkung der Sonnenftrablen auf den entblößten oder nur wenig geſchützten Kopf, 
in manchen Fällen aber andy durch die Einwirkungen einer fehr beißen, ſchwülen Atmofphäre 
vernrjacht wird und in raſcher Blutanbäufung und Entzündung der Hirnhänte oder tes 
Gehirns felbft beſteht. Der ©. verläuft in vielen Fällen in kurzer Zeit tödlich. Die 
Symptome deſſelben find Kopfſchmerz, Fieberhitze, Schlaffucht; die Behandlung befteht in 
Ueberführung des Patienten an einen Tühlen Ort, kalten Umſchlägen um den Stopf, horizon⸗ 
taler Tage des Körpere. Der ©. tritt nit nur in Ländern ber heißen Bone auf, fondern 
auch in külteren Klimaten, welche heife Sommer haben. 

Sonnenfgftem bezeichnet im Allgemeinen fämntliche Syfteme aller bekannten und noch 
unbelannten Yirfterne oder Sonnen, welde der fog. Centralfonne angehören, in Beſondern 
die Geſammtheit aller Weltkörper, welche fih um ten Firftern Sonne als den Eentralfärper 
bewegen, alfo Planeten und deren Monde, Kometen und Meteoritenſchwärme. Ueber bie 
wichtigſten Berhältnifie ver Planeten zur Sonne ſ. Blaneten, fewie in Bezug auf bie 
Monde, Kometen und Meteoriten die betreffenten Artikel. 

Sonnentafeln find aftronomifhe Tafeln, weldye den genauen Stand ber Sonne bei 
ihrer fcheinbaren Bewegung um bie Erbe für jeden Tag im Jahre angeben. Dergleichen 
Tafeln entwarfen Lacaille (Paris 1758), Zah (Gotha (1791), Delambre (Paris 1806), 
Carlini (Mailand 1810); Correctiondtafeln berfelben Beffel (Königsberg 1827), Gum- 
pad) (Heidelberg 1853); bie genaueften Hanfen und Olufſen (1858) und Leverrier (“An- 
nales de l’observatoire de Paris”, Bd. 4, Paris 1858). 

Sonnenthau (Sundew, Drosera), eine zu den Droferaceen gehörige, ausdauernde, oder 
einjährige Kräuter umfaffende Pflanzengattung, Deren Blüten fih nur im Sonnenfdein 
öffnen. Arten in den Ber. Staaten: D. rotundifolia (Round-Leaved S.) nıit weißen 
Blüten; D. longifolia, ebenfall® weißblühend; D. linearis (Siender S.), Blüten weiß; D. 
filiformis (Thread-Leaved 8.), vie ?/, Zoll große Blüte purpurfarbig, ganz allgeniein. 

Sonnenuhr nennt man in der Aftronomie einen mechaniſchen Apparat, bei wel: 
hem ver auf eine Ebene fallende Schatten eines Stifte® tie wahre Sonnengzeit 
anzeigt. Der fchattenwerfende Stift (Gnomon) wird ber Erdachfe, und tie Ebene, auf 
welde der Schatten fällt, dem Yequater parallel geitelt (Nequinoctialuhr). Liegt 
die Ebene horizontal, jo wird ber Stift unter einem, der Polhühe des betreffenven Ortes 
gleihen Winkel, aljo der Erdachſe parallel befeftigt (Horizontaluhr); man kann 
aber auch die Ebene ſenkrecht, vertical(Berticaluhr) ftellen. Die von Schmeiffer 
cenftruirten hemiſphäriſchen S.en zeigen durdy ein fchattenwerfenves Fadenkreuz 
das ganze Jahr Hindurd die Sonnenzeit anf ver in einer Hohlkugel angebrachten Theilung 
an. Die Lehre von den S.en heißt Gnomonik. Bol. das Werk von Göring (1864). 

Sonnenwende (Solstitium), der Zeitpunkt, in welhem ber Mittelpunkt der Sonne, 
bei deren fcheinbarem jährlihem Umlaufe durch die Efliptit, ven größten nördlichen over 
fünlihen Abftand von dem Aequator erreiht. Die Punkte der Ekliptik, in welchen Dies 
geihieht, Heifen Sonnenwendepunfte (Solftitialpunftte, Sonnen» 
ftillftandspunfte) und die durch bie letteren gelegten Barallelkreife werben als 
Wendekreiſe bezeihnet. Die Selftitialpuntte find 90° von den Durchſchnittspunkten der 
Ekliptik und des Aequators, von einanter felbft aber 180° entfernt. Diejenige ©., in 
welcher die Sonne nördlich abweicht (21. Junt) heißt Sonmerfolftitium (Som-> 
merfonnenwende), die gegenfcitige, vem Südpol zunädjft gelegene S. (21. Dez.) wird 
Winterfolftitinm (Winterfonnenmwende) genannt, weil in ihr der Winter 
ber nörblichen (anderfeits aber der Sommer ber filolichen) Hemifphäre eintritt. 

Sonnenzeit, nennt man in der Aftrenomie die durch die [heinbare Bewegung ver Sonne 
gemefjene und beftimmte Zeit. En Sonnentag ift der Zeitraum, welcher zwiſchen 
zwei auf einander folgenden Mittagen eder Eulminationen der Sonne liegt, aber wegen 
ber im Winter fchnelleren, im Somnter langfameren (fheinbaren) Bewegung ter Sonne 
ebenfall$ von ungleicher Daner ift, weßhalb man das Jahr in ebenfo viele mittlere Son» 
nentage theilt. Dean unterfcheidet gewöhnlid wahre und mititlerievS.; bie erftere 
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wird von den Sonnenuhren angegeben, die letztere von richtiggehenden Tafchen- oder Pen⸗ 
beluhren. Beide Zeiten oder Zeitangaben weidhen zweimal im Jahre ungefähr eine Vier: 
telftunde von einander ab, nämlid um den 11. Webr., wo ber wahre Mittag um 14'/, 
Diinute fpäter, und um den- Anfang bes Nov., wo er um 16'/, Minuten früher fällt als 
der mittlere; viermal im Jahre ſtimmen fie überein, nänılih um den 15. April, 15. Juni, 
. 1. Sept. und 25. Dez. Der Unterſchied zwiſchen beiden Zeiten wird die Zeitglei- 
Hung genannt. 

Sonntag heißt der erfte Tag der Woche, der feinen Namen dem Umftanve zn verbanten 
Hat, daß er von heibnifhen Völkern der Sonne geweiht war. Die Chriften feierten ihn 
feit den älteften Zeiten al8 Tag der Auferftehung Jeſu (dies dominica); namentlich wurte 
dies feit Konftantin dem Gr. allgemein, welder im J. 321 ben Betrieb gewöhnlicher 
Zageögefchäfte am S. unterfagte. Bei günftiger Witterung wurden am ©. Seldarbeiten ge- 
ftattet, doch wurde Died in der Synode von Chälone (649) gleichfalld verboten. Kaiſer 
Leo III. (717—41) führte das Verbot aller Arbeit mit Strenge durch. Mit dem Verfall 
ter Kirchenzucht wurde die Sonntagsfeier weniger ftreng, jowohl in der proteftantifchen ale 
in der katholischen Kirche, bis man erft in neuerer Zeit in manchen Ländern die alte Strenge 
wieberberftellte, wie nanıentlih in England, in Schottland und in den Ver. Staaten von 
Amerika. Die Kalenverjonutage, deren Nanıen theil® von ben Feſten herkommen, auf 
welche fie folgen, theil® von den Anfängen der alten Kirchengefänge oder Collecten, find 
folgende: 1) ein Sonntag nah Neujahr, im Tall dieſes auf einen der vier letzten Wochen⸗ 
tage fällt; 2) ſechs Sonntage nad) Epiphania, deren Zahl ſich indeffen nach dem früheren 
oder jpäteren Eintreten des Ofterfeftes richtet; 3) die Faftenfonntage Septuagesima, Sexa- 
gesima und Faſtnachtsſonntag Estomihi, der nädfte S. vor Faften; 4) die Faften- 
fonntage Invocavit, Reminiscere, Laetare, Judica und Palmarum; 5) ſechs S.e nad 
Oſtern, Quasimodogeniti, Misericordias Domini, Jubilate, Cantate, Rogate und 
Exaudi; 6) die ©. Trinitatis, höchſtens 27, deren Zahl ebenfalls durch ven Eintritt des 
Dfterfeites beftinumt wird; 7) die Adventſonntage, und 8) ein ©. nad) Weihnachten, falls 
das Weihnachtsfeft nicht auf den Sonnabend oder Sonntag füllt. 

Sonntag, William, amerif. Landſchaftsmaler, feit 1861 Mitglied der “National 
Academy of Design” in New Port; wurde in Ohio geboren, bielt ſich einige Zeit in 
Sincinnati auf, und fiedelte um 1852 nah New Mork über, mwofelbft er gegenwärtig an⸗ 
fäffig ift, audy bereifte er Europa. Seine Landſchaften, theils italienische, theild amerika⸗ 
nifhe Gegenden darftellend, find meift im Motiv gut gewählt und poetifd, empfunden, 
doch leiden fie an unharmonifchen und kaltem Colorit. Am anziehendften find feine Sepin- - 

eichnungen, deren er eine große Anzahl ausgeführt hat. Hinſhelwood hat mehrere feiner 
—— in kleinem Format geſtochen. 

Sonntagsbuchſtaben heißen die ſieben erſten Buchſtaben des Alphabets, indem durch 
ſie im Kalender die Sonntage angezeigt werden. Iſt z. B. in irgend einem Jahre der 
4. Jan. ein Sonntag, ſo iſt D. der S. in dieſem Jahre, und bezeichnet man alle Tage des 
Jahres mit dieſem Buchftaben in der Weife, daß nach G immer wieder A. kommt. Die 
alten Ehriften führten die S. anftatt der Cardinalbuchſtaben der Römer ein. 

Sonutagsjhulen find im Allgemeinen Einrichtungen, welche Kindern, welche keinen 
oder ungenügenden Unterricht während der Wochentage genießen, over auch folhen Erwach⸗ 
fenen, welche fich weiter fortzubilden wünfchen, einen angemeffenen Unterricht in nütslichen 
Kenntniffen und Fertigkeiten an Sonntagen gewähren. Die erften S. wurden Mitte des 
16. Jahrh. von C. Borromeo gegrüntet; im 18. Jahrh. entitanden in den meilten kathol. 
Ländern Deutſchlands S., gewöhnlich Wiederholungsſchulen genannt, für bereits entlafjene 
Schüler. In den lutherifhen und veformirten Ländern Deutſchlands beftanden S. als 
fog. Kinderlehren feit Ende des 16. Jahrh. Der Gründer der modernen S. ward 1782 
der Buchdrucker Robert Raikes in Gloucefter, von wo auß fie fih 1791 nad Nord» 
amerifa, und fpäter nad) Hamburg und Bremen (1825) und überhaupt über ven Eentinent 
verbreiteten. Diefe mobernen S. werden von einer Anzahl Erwachſener beiverlei Ge⸗ 
ſchlechts ohne Anſpruch auf Bezahlung geleitet und haben entweder den Zweck ber 
Jugend einen weiteren Religionsunterricht zu ertheilen, ober ihr in, für das Leben nüßli« 
hen Willenjhaften oder Künften weitere Fortbildung zu gewähren. In den Ber. 
Staaten von Amerika befteht eine allgemeine, keiner befonberen Kirchengenoſſenſchaft 
angebörende, ſondern Repräfentanten faft aller evangelifch-proteftantiichen Kirchen umfafs 
fende “American Sunday School Union”, welhe im J. 1824 gegründet wurde und ein 
jährlihes Einkommen von ungefähr $100,000 hat. Die Zahl der von dieſer Geſellſchaft 
gegründeten ©. beläuft fih auf etwa 8000, bie der arbeitenben Lehrer. auf 60, 000, ber 
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Schüler auf 430,000. Die Wirkſamkeit dieſer Geſellſchaft iſt jedoch jetzt nur eine Ergän⸗ 
ung der Arbeit der „Sonntagsſchülgeſellſchaften“, welche jede proteſtantiſche Kirche der 
Ber. Staaten befittt und ift eine rein confeflionelle. (Weber die Statiftif der S. der ein- 
zelnen Kirchen ſ. die Artikel über dieſe Kirchen). j 

Sonoma. 1) County im weftlihen Theile des Staates California, umfaft 
1500 engl. D.-M. mit 19,819 E., davon 642 in Deutſchland und 125 in ver Schweiz 
geboren; im 3. 1860: 11,867 & Der Boven ift verfchieden, im Allgemeinen fruchtbar 
und zu Weinbau jehr geeignet. Hier befinden fich die „Geyſer“, weldye zu ven zahlreichen 
Naturmerkwürdigkeiten California’ gehören. Hauptftadt: Santa Hofe. Repu⸗ 
blit. Majorität (Präſidentenwahl 1872: 102 St.). 2) Townſhip und Poſtdorf 
—— Co., California; 1513 E. Das Poſtdorf iſt Sitz des Sonoma 

ollege”. 

Sonoma Creel, Fluß im Staate California, mündet in die San Pablo Bay, 
Sonoma So. 

Sanora, Staat der Bundesrepublit Merico, mit Sinaloa (f. d.) in fpanifher Zeit 
die Intendanz S. und nach ver Unabhängigkeit den Eſtado del Defte bildend, feit 1830 
aber als felbitftändiger Staat organifirt, grenzt im N. an die Ber. Staaten (Califor⸗ 
nia und Arizona), im DO. an Chihuahua und Sinaloa, im ©. an ben Golf von 
California und im W. an das mericanifhe Territorium Baja-Galifornia, einen Flächen⸗ 
raum von 81,022 engl. Q.⸗M. umfaſſend. Der öftlie Theil des Staates gehört dem 
Hochgebirge der Sierra-Madre mit kaltem Klima an; der weitliche Theil, eine weite Küften- 
ebene, welche nur bier und da durch niedere Höhenzüge unterbrochen ift, liegt in der ““Tierra 
caliente”. Mit Ausnahme des waſſerloſen Küftenftriches ift ver Staat wohlbewäfjert und 
von großer Fruchtbarkeit. Die hauptſächlichſten Flüffe find: der Sonora, welder in 
Sananea entjpringt, in der Stadt Hermofillo den Horcafitas aufnimmt, ein frudtbares 
Thal mit vielen Dörfern durhftrönt und nad einem Laufe von 208 engl. M. ſich im 
Sande ver Küfte verliert, ver Mayo, der Daqui, and den Flüffen Opofura, Babispe 
und PBafigochic gebildet, ver San Joſe mit dem Hafen Guaymas an feiner Mündung, 
nnd der Altar. Der Staat ift, was feine Metallſchätze betrifft, einer der reichſten Mexico's; 
Gold, Silber, Kupfer, Blei kommen in den meiften Bergwerken vor, von denen Antunez, 
Bacuachi, Alamo muerto und Arispe die bebeutenpften find; gebiegenes Gold findet fich im 
mehreren Flüſſen. Die Bevölkerung betrug 1869: 108,211, von denen die Mehrzahl In- 
bianer waren, und zwar an ber flüfte die Tehueco®, Mayos und Yaquis, zur Cahita⸗Fa⸗ 
milie gehörend, vie Ceris und die Cowpaͤs; im Innern die Opatas, Tarahumares, Paͤpagos 
und, ohne feite Wohnfige, mehrere Apacheſtämme, melde durch ihre Raubzüge die Ausbeu⸗ 
tung fowohl der Bergwerke als aud) ver Felder fehr erfhweren. Die dünne Bevölkerung, 
von der nur 4 E. auf je 3 engl. Q.⸗M. kommen, hält fi, trog der großen Fruchtbar⸗ 
— Bodens, mehr an Viehzucht als an Ackerbau. Der Staat iſt in 9 Diſtricte ein⸗ 
getheilt: 


Ures.......... 18,282 &. Alamos ...... 21,800 €. | Arizpe .-. ... --. 6,543 €. 
Hermofillo ...... 19,873 „ | Montezuma... 9,395 „ | Alter ......... 5,468 „ 
Suaymas...... 14,947 „ | Sahuaripa.... 7,996 „ | Magdalena .... 3,907 „ 


Sonora. 1) Tomnfhip und Poſtdorf in Tuolumme Co. California; 2489 €. 
Das Poſtdorf hat 1322 E. 2) Tomwnfhip in Hancod Co. Illinois; 1485 E. 3) 
Tomnfbip in Gordon Co, Georgia; 1002 E. 4A) Dorf in Hardin Eo., Ken» 
tudy; 226€ 5) Dorf in Atdifon Eo., Miffouri; 265€ 6)Poftdorf in 
Stenben Eo., New York. 7) Poſtdorf in Muslingum Co. Ohio. 8) ©. oder 
Weſt⸗S., Poftvorf in Preble Co. Ohio. 
. Sontag, Henriette, eine der berühmteften deutſchen Sängerinnen, geb. zu Koblenz 
am 3. Jan. 1806, betrat fhon als Kind die Bühne, hatte fpäter Mufltunterrit im Con⸗ 
fervatorium zu Prag, trat alsdann in ber deutſchen und italienischen Oper in Wien auf, 
gs 1834 an das Neue Königſtädter Theater in Berlin, wurde zur königlichen Hof- und 

mmerfängerin ernannt und blieb dort bis 1828, nachdem fie anf einen Beſuche in Paris 
die größten Triumphe gefeiert halte, fang’ 1828 und 29 abwechſelnd in Paris und London, 
vermäblte fich mit dem Grafen Roſſi, vefien Namen fie, feiner Familie wegen, nicht 
führte, trat dann einige Jahre hindurch nur als Eoncertfängerin auf, und fang, nachdem 
ihre Heirath öffentlich erflärt worden war, nur in PBrivatlreifen in Haag, Frankfurt a. M., 
Petersburg und Berlin, wo ihr Gatte Gefandtfhaftspoften bekleidete. Später trat fle mie- 
der mit außerordentlichem Beifall öffentlih anf, der ihr auch in, Amerika, wohin (fie, 
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J. 1853 ging, zutheil wurde, und ſtarb am 17. Juni 1854 in Merico an ber 
Cholera. 

Soslbader nennt man die, beſonders erft jeit neuerer Zeit in ihrer heilfräftigen Wir- 
fung erkannten Bäder, welche in natürlichen Kochſalz-(Sool⸗) Quellen genommen werten. 
Sie wirken reizend und belebend auf die Haut und das Drüfenfyften und bilden daher ein 
Heilmittel gegen frophulöfe und Unterleibötrankheiten, Gicht, Rheumatismen u. f. w. 
Aud) das Einathmen der mit Salztbeilen erfüllten, fog. Gradirluft in ter Nähe von Salz» 
werten wird von Aerzten als Geſundheitsmittel empfohlen. 


Sophoppy, Tomnfhip in Wakulla Co., Florida; 387 E. 


Sophin Alcrejewna, ruffifhe Großfürftin, Halbfchwefter Peters des Gr., geb. am 7. 
Sept. 1657 als Tochter des Zaren Alerei Michailowitſch, erregte nad) den Tode des Za⸗ 
ren Feodor III. Alexejewitſch, ver feinen Halbbruder Beter zum Nachfolger eingefett hatte, 
mit Hilfe ihre Vertranten, des Fürſten Galyzin und der Streligen, einen Aufftand und 
leitete, während Iwan, der halbblödſinnige Sohn Feodor's, und Peter zugleih dem Namen 
nad Herrfcher waren, die Regierung, wußte fi) durch Schlauheit und Feftigteit zu behaup⸗ 
ten, ſchloß 1696 Frieden mit Polen, in weldem fie die Provinzen Smolenst und vie Ukraine 
erhielt, murbe aber ſchließlich, als ſie gegen Peter eine Verſchwörung ter Streligen ange» 
ftiftet hatte, welche Liefer noch redjtzeitig erfuhr, in das auf ten fog. Dewitichei-Pole in 
Moskau gelegene Jungfrauenklofter gebracht und ftarb dafelbft am 3. Juni 1704. Ihr 
Günftling Salyzin wurde mit ewiger Verbannung beftraft und nad) einer Infelim Weißen 
Meere geihidt. 


Sophia Dorothea, Kurprinzeffin von Hannover, geb. am 15. Sept. 1666 als Tochter 
bes Herzogs Wilhelm von Braunfchweig-Tüneburg-Celle und ver Eleonore d'Olbreuſe, 
befannt unter dem Namen „Die Brinzeffin von Ahlden“, vermählte fih, nad» 
dem fie eine forgfältige Erzichung am Hofe zu Celle erhalten hatte, im J. 1682 mit. 
dem nadhherigen Nurprinzen Georg Ludwig von Hannover, dem fpäteren König Georg I. 
von England. Während ihr Gemahl mit Maitreffen lebte, nüpfte fie ein Liebesverhält— 
niß mit vem Oberften, Grafen Philipp Chriſtoph von Königsmark, an, mit weldem fie nad) 
Wolfenbüttel entfliehen wollte. Allein die Sadye ward verrathen, und Königsmark in ver 
Nacht vom 1. auf ven 2. Juli 1694, als er aus ven Gemädern S.'s kam, auf Anftiften bes 
Kurfürften Ernft Auguft von Hannover ermordet. Da ©. auf die, ihr von ihrem Vater 
früher verfagte Scheidung beftand, fo wurde ein Scheidungsproceß vor einem aus banno= 
verfchen und celliihen Räthen zuſammengeſetzten Gerichtshof eingeleitet, ver inı Dez. 1694 
fein Urtheil dahin abgab, daß die Ehe wegen beabſichtigter, bößwilliger Verlaſſung aufge- 
löſt und ber Kurprinzeffin al8 dem fchuldigen Theile vie Wiederverheirathung unterfagt fei. 
Schon vorher war S. auf Das celliihe Schloß Ahlden abgeführt werten, wo fie bis zu 
ihrem, am 13. Nov. 1726 erfolgten Tode unter militärifher Bewachung blieb. S. war 
bie Dintter des Königs Georg Il. von Großbritannien und der nadymaligen Königin So— 
phia Dorothea von Preußen, Gemahlin Friedrich Wilhelm’8 I. Vgl. „Die Herzogin von 
Ahlvden, Stammmutter der königlichen Häufer Hannover und Preußen“ (Leipzig 1852). 

Sophienkirche (Hagia Sophia), eine® ber großartigften Kirhlichen Gebäude in Kon⸗ 
ftantinopel, an der Stelle, wo Konftantin (325) bie erfte dhriftlihe Kirche erbauen lief. 
Als diefe 404 und 532 abbrannte, ließ Juftinian zu Ehren Chriſti, als ver göttlichen 
Weisheit (griech. Sophia), den jetigen Bau aufführen, der im J. 537 durch 10,000 Ar⸗ 
beiter und 100 Maurermeiſter, unter Anthemius von Tralles und Iſidorus von Milet 
vollendet wurde. 1453 wurbe fie von den Türken zur Moſchee (Aja Sophia) eingerichtet 
und 1847 renovirt. Der Vorhof ift von einem Säulengange umgeben, in ver Dlitte ftebt 
eine Fontaine. Das Gebäude ift 252 P. F. lang und 228 F. hreit; über ter Witte er- 
. hebt ſich der [uftige Dom; die Höhe Der Kuppel beträgt nur !/, des Durchmeſſers, letzterer mift 
108 P. F. Sie ift aus Bimftein und Rhodosziegeln erbaut. Man tritt durch ein bron⸗ 
zenes Thor in den 180 F. langen und 36 F. breiten Innengang (Efonarther) mit antiken 
Moſaiken, aus welchem 9 Thüren in's Innere führen. er innere freie Raum ift bis 
zur Kuppelhöhe 206 F. hoch. Die Kuppel ruht auf 4 Bogen und hat 44 Fenſter; jede 
Geite hat eine 50 F. breite Galerie, weldhe von 67 Säulen getragen wird. Mauren und 
Wölbungen find nit Moſaiken bevedt, und die Wände felbft mit Koranfprüchen geſchmückt. Im 
balbvomartigen Hochchor befindet ſich das Mihrab, wo der Koran aufbewahrt wird. Das 

anze Bauwerk ift eine unregelmäßige Maffe von Kuppeln, Halbtomen, Dähern und 

tinaretd. Vgl. Du Gange, “Descriptio 8. Sophiae”; Banturius, “De aede 8. 
Sophiae commentarius”, jewie Salzenberg, „Altchriftl. Baudenkmale von Konftantinepel 
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vom 5.—12. Jahrh.” (Berlin 1854) und Gerndt, „Die S. zu Konftantinopel“ (Pots⸗ 
dam 1867). | i 

Sophisma (griech., von sophizein, künſtlich erfinnen, Hug maden) heißt zunächſt etwas 
Hug Ausgedachtes, dann ein Fehl» oder Trugſchluß (j. d.); beſonders aber bezeichnet man 
mit dem Worte die Schlüfle ver Sophiften. 

Sophiften (grieh. Bophistai) nannte man zur Zeit des Sokrates eine Claſſe von Philg- 
fophen, welde die Städte Griechenland's lehrend und disputirend durchzogen, zum Theil 
große Reichthümer burdy ihren Unterricht gewannen, allenthalben die talentvollften jungen 
Leute an ſich zogen und in daß antike Leben entwidelnd und wieder zerfegend am tiefjten 
eingriffen. ALS der erfie S. wird BProtagoras aus Abtera genannt; neben ihm waren 
bie bebeutendften der Keontiner Gorgiu®, Hippias aus Eli und Prodikos aus 
Keos. Protagoras war der Erfte, der vom Object, von der Natur, ven enticheidenden 
Schritt that zum Ausgang von: denkenden Subject. Er lehrte, in der Dlaterie feien bie 
Gründe aller Eriheinungen vorhanden, fo daß diefelbe, fovtel an ihr liege, alles das fein 
könne, was fie einem even fcheine. Die Fundamentalſätze der S. waren ferner : ber 
Menih ſei das Maß aller Dinge, entgegengefette Behauptungen feien gleich wahr, alles 
Denten beruhe auf Empfindung; und die Luſtempfindung fei der Beweggrund alles Hans 
delns. Die legte Sonfequenz der S. war, daß auch der Unterfchied zwiſchen Recht und 
Unrecht nur conventionell fei, daß es daher ein abfolut Gutes nicht gebe; gut fei das, mas 
den erfennenden Subject jedesmal zufage. Die S. waren die Zräger der großen Nevo- 
Iution im Leben der Athener; fie ſchufen auch die Demagogik, denn fie lehrten bie Rede— 
kunſt mit der ausdrüdliden Angabe, zu verftehen, wie man bie Menge nach feinem Sinn 
und nach feinem Intereſſe Ienten könne. ebenfalls befaßen fie eine bedeutende Technik 
und tiefe piycholegifche Einfiht, fonft hätte man ihnen nicht ein Schalt bezahlt, das, 
mit denen unferer Tage verglichen, fich mindeftens wie Kapital zum Zins verhält, Der 
Spott des Ariftophanes und der fittlihe Ernft Plato's, der die S., erfterer felbft den 
Sokrates, überall angreift, haben fi mit den zahllojen Philofophenanefooten vereinigt, 
ums Schließlich Alles auf ven Namen der S. zu concentriren, was man nur an frivoler Renom⸗ 
mifterei, Käufliher Dialektik und fnftematifher Unfittlichkeit fand, fo daß ©. das Stich⸗ 
wort für jeden Afterphilojephen wurde. Das Verdienſt Hegel’8 und feiner Schule auf ver 
einen und das der deutſchen Philologie anf der andern ift e8, auch hier der Wahrheit und 
Gerechtigkeit Bahn gemacht und Licht und Schatten in ein richtiges Verhältniß geftellt zu 
haben. Vgl. Roller, „Die griech. S. zu Sokrates' und Plato’8 Zeit" (Stuttgart 1832). 

Saphokles, einer der brei größten griechifchen Tragiker, geb. zu Kolonos bet Athen um 
497 v. Ehr., Sohn des Sophillos, fol in feinem 17. Jahre unter den attiſchen Jünglingen 
gewejen fein, welche ben Siegesreigen und ben Feftgefang nad) dem Seeſieg bei Salamis auf⸗ 
führten, während fh Aeſchylus unter ven füämpfenden Männern befand und Euripides 
am Schlachttage geberen wurde. Gegen Aeſchylus trat S. in feinem 28. Lebensjahre zum 
erften Dial mit einer Aufführung in die Schranken und trug den Sieg davon. Bei feinen 
Mitbürgern fand er in fo hohem Anfehen, daß fie ihn nad Aufführung feiner „Antigene“ 
zugleich mit Perikles zum Feldheren für das nächfte Jahr gegen die Samier wählten. Von 
feinem Sohne Jophon in hohen Alter auf Geiftesfhwäche, Unfühigfeit zu eigener Verwal⸗ 
tung des Hausweſens und Herausgabe des Vermögens angeklagt, fol er ven Richtern 
feinen „Debipus auf Kolonos“, mit deſſen Vollendung er eben beſchäftigt war, oder das auf 
Athen bezügliche Chorlied daraus vorgelefen und dadurch nicht nur volljtändige Freiſpre— 
dung, fondern auch noch befondere Ehrenbezeigungen jeiten® der Richter erlangt haben. 
Er ftarb in 3.406, 91 Jahre alt. Seine Mitbürger errichteten ihm als Heros unter 
tem Namen Derion ein Heiligthum und befchloflen, ihm ein jährliches Opfer Darzubringen ; 
ſpäter wurden Bilder der brei großen griech. Tragiker auf Staatskoſten im Theater zu Athen 
aufgefiellt. Noch find 2 Büften von ©. vorhanden. Im Altertum, wie in ber neueren 
Zeit, gilt S. als Bollender der alten Tragödie; fein Fortfhritt im Vergleich zu feinen Bor- 
gängern befteht hauptſächlich in einer organifhen Entfaltung der dramatifhen Hantlung in 
der Weite, vaß dabei Die inneren Motive der handelnden Perfonen deutlich und beftimmt 
beroortreten, woburd ihm die Charakteriftit der einzelnen Perſonen mehr gelungen ift. 
Durch wohlberedinete Gegenfätze weit er die Individualitäten zu heben; fo lafjen Perſonen, 
wie Chryfothemis neben Elektra, Iſmene neben Untigone, die Stärke der Hauptperjon 
durch ven Gegenſatz einer fanften Weiblichkeit plaftifch hervortreten, Durch Einführung einc® 
britten Schaufpielerd wurde er in den Stand gefegt, vie Charaktere vielfeitiger zu geital- 
ten und die Handlung zu einer complicirteren zu madhen. Der Chor Steht bei S., von 
ten Gegenſätzen der Handlung unberührt, in einer möglichſt unparteiiihen Mitte, als ein 
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abftractes Bild der Gemeinde und des im Volke lebenden ſittlichen Bewußtfeins, mitten 
bard alle Widerfprüde hindurch ſich in ruhigem Gleichgewichte haltend. Seine Werte 
zeigen die vollendetfte Kunft, feine Sprache ift überall ven Situationen angemefien, bald 
anmuthig und fein, bald ftolz und erhbaben. Ein Neuerung des ©. ift-die Auflöjung des 
inneren mythiſchen Zuſammenhanges und Trennung bes fortlaufenden Stoffes in drei von 
einander unabhängige Tragödien, fowie die Unterbrehung der ſceniſchen Aufeinanber- 
folge bei der Aufführung der Divaskalien, indem jedem einzelnen Dranıa bes einen Dichters 
bie anderen mitlämpfenden Dichter das feinige entgegenfegten. S. war einer ter frudt« 
barften Zragifer, er foll 113 Stüde hinterlafien haben, von denen ung noch 70—72 Tra- 
gödien und etwa 18 Satyrfpiele den Titeln nad bekannt, fieben vollſtändige Tragödien 
(„Antigone”, „Debipus Tyrannus”, „Elektra“, „Trachinierinnen“, Ajax“, „Philoktet“, 
„Dedipus auf Kolonos“) und eine ziemliche Anzahl Bragmente erhalten find. Hauptaus« 
— find Die von ©. Hermann (3. und 4. Aufl., Yeipz. 1830—51), von Neue (Leipz. 1831), 

under (3. und 4. Aufl, Gotha und Erfurt 1847—55), Schulausgaben von Schneidewin, 
neu bearbeitet von Naud (5. Aufl., Berlin 1865) und Wolff (Reipzig 1858 ff.), kritiſche 
Ausg. mit Fragmenten von L. Dindorf (Leipzig 1867). Eine Ausgabe ver Scholien be 
forgte W. Dindorf (Orford 1852). Gute Ueberfegungen lieferten Donner (5. Aufl., 
Heidelberg 1863), Jordan (Berlin 1862), Viehoff (1860) und Schöl (1871). Bgl. Lübker, 
„Die Sopholleifhe Theologie und Ethik“ (Kiel 1852 und 55); „Leben des S.“ von 
Leſſing in feinen Werten. | 

Sopran (ital. Soprano, von sopra,; oberwärts befinplih, oder Discant, franz. le 
dessus) beißt die hödyfte der vier Gattungen der menſchlichen Stimme, welche Knaben und 
Frauen natürlich eigen, bei den Kaftraten (ſ. d.) naturwibrig erzeugt ift. Der S. zerfällt in 

wei Arten, in den hohen S. und in den tiefen S., den Mezzefoprano; letzterer kommt an 
rl dem höheren Alt ziemlich gleich, fchließt fi aber der Klangfarbe nad) mehr dem 

.an, 

Soguel, Township und Poftdorf in Santa Cruz Co. California; 1193 €. 

Soratcie, ein im Alterthume berühmter Berg in Etrurien, in der Nähe ver Tiber, 
5 M. nörbl. von Rom. Auf feiner oft, mit Schnee bededten Spike ſtand ein berühmter 
Zempel des Apollo, vem ber ganze Berg geheiligt war und dem daſelbſt Feſte gefetert wur- 
den. Im J. 746 gründete Karlmann, der Bruder Pipin’s, auf ihm ein dem heil. Syl- 
veiter geweihtes Klofter, monah er ven Namen Monte-San»-Silveftro erhidt. 
Doch ift der gewöhnliche Name Monte di San-Drefte, nad einem an feinem Fuße 
liegenden Dorfe. Seine Höhe beträgt 2100 F. 

orau. 1) Kreisſtadt im Regierungsbezirk Frankfurt der preuß. Provinz Bran- 
denburg, an der Sohre und der niederſchleſiſch⸗ märkifchen Eifenbahn gelegen, hat 12,349 
E. (1871), ift eine der älteften Städte de® Landes, hat ein Irrenhaus, 3 Kirchen, könig⸗ 
liches Schloß nebft Garten, bedeutende Tuch⸗ und Leinwandfabriten, Leinwandbleichen, 
DBierbrauereien und Branntweindbrennereien. Nachdem mehrere avelige Geſchlechter im 
Befige der Stadt S. gewefen waren, kam fie 1400 an die Herren von Biberftein, wurde 
1471 an die Herzöge von Sachen verkauft, fiel darauf an Böhmen, von diefen an ben Bis 
—6 Breslau dann an Sachſen und 1815 an Preußen. 2) S. oder Sohran, Stadt 
im Regierungsbezirk Oppeln der preuß. Provinz Schleſien, am Sorauer Waſſer gele⸗ 
gen, hat 4042 €. (1871), Eiſengießereien, Blechfabriten, Webereien und Zeugdruckereien. 

Sorben (flaw.), Völkername, urſprünglich gleihbeveutenb mit Serben. Während man 
früher damit die Bewohner an der Saale und Elbe (Polaben) bezeichnete, nennt man jekt 
bie flawifchen Bewohner ber Ober» und Nieberlaufit, welche fich felbft Scrbjo, Serbja nen⸗ 
nen, mit diefem Namen. - 

Sorbet over Scherbet (arab. Tscherbet, d. i. Trank), ein bei den Orientalen -ges 
bräuchliches, aus Yruchtfaft bereitetes, mit ofen, Veilhen, Safran, Anıbra u. f. w. 
gewärztes, mit Eis gefühlte Getränk; daher Sorbettaro, der Eishändler. 

Sorbonne heißt das alte, von Cardinal Richelien 1635—53 in Paris errichtete Ge⸗ 
bäube, in welchem die Borlefungen der Facultäten Theologie, Wiffenihaften (sciences) 
und fiteratur (lettres) gehalten werden; letztere begreift Geſchichte und Philofophie. 
Der Name ftanımt von einer Dagifterinnung ber alten Parifer Univerfität ber, welche 
Robert von Sorbon, der Kaplan und Beichtvater Ludwig's des Heiligen, 1250 für 
einen Verein von 16 armen Weltgeiftlichen, die zu gemeinfamem Leben und Stutium zu- 
fammentraten, gründete. Die Mitglieder diefer Geſellſchaft waren nachher ſtets Doctoren 
und Profeſſoren der theologifchen Facultät, auf melde in der Folge ver Name S. überging. 
Mit der Erften Revolution ging auch die S. ein, bis Napoleon, (1807) ihr die jetzige Be⸗ 
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— anwies. Vgl. Duvernet, “Histoire de la 8.” (deutſch, 2 Bde., Strasburg 
1792). 

Sorbus, eine zur Gattung der Pomaceen gehörige Pflanzengattung, unterſcheidet ſich 
bon ber ihr zunächit verwandten Gattung Pyrus AN d.) durch unpaarig gefiederte Blätter, 
Heine in zuſammengeſetzte Trugdolden gejtellte Blüten und kleinere, meift beerenförntige 
Früdte mit fehr dünnhäutigem Kernhaus und einfamigen Kapfelfihern. Die wenigen 
Arten find auf Europa, Aſien und Nordamerika vertheilt. In den Ber. Staaten einhei« 
mifhe Arten find: S. Americana (American Mountain-Ash), Baum oder großer 
Strand, feiner im Herbft reifenden, ſchönen rothen Beeren Balder auf zur Zierde ange. 
pflanzt, mit grünen gezähnten Blättern, Eebriger Rinde und röthlihen Blüten, konnt 
wild vor in Moräften und Gebirgswäldern von Maine bis PBenniylvania und Michigan 
unb ſüdwärts tie Alleghanies entlang; S. sambucifolia, mit größeren Blumen und 
Beeren als bie vorige, früher ftatt jener vielfach cultivirt und der nächſten Art ſehr Ähnlich, 
vorkommend entlang der nörblihen Grenze der Ver. Staaten, nordwärts und weſtwärts 
bis zum Stillen Ocean. Kine Barietät ıft die fog. 3. aucuparia. Die Ebereſche, der 
Ebſchbeer-oder Bogelbeerbaum (S. aucuparia europaea; European Mountain 
Ash oder Rowan-Tree), aus Europa eingewandert, mit fharlachrothen, erbjengroßen, 
berbfauren Beeren, kommt vorzugsweife in Gebirgswäldern vor, wo er aufden Höhen 
als Straud auftritt. Das Holz wird in Europa zur Anfertigung von Blasinftrumenten 
und die Beeren zu Liqueuren benugt; letztere waren früher oficinell und werben von Dös 
geln, Ziegen, Reben, —** u. ſ. w. zur Winterzeit gern gefreſſen. 

Serby, Henry Clifton, engliſcher Naturforſcher, geb. am 10. Mai 1826 in 
Woodbourne bei Sheffield, wendete in feinen phyſikaliſchen Unterfuhungen hauptſächlich 
das Mikroſkop auf phyſikaliſche Gegenftände an, fowie phyfitalifihe Methoden auf geolos 
gifche Probleme, ftellte die mehanifhe Entftehung der Schieferung feft und bewies, Daß die 
mitroflopifhe Structur ver Diineralien in manchen Fällen ihren Urſprung durch das Feuer, 
in anderen durch das Waller und wieder in anderen Durch beide zufanımen erfennen läßt 
und zeigte die directe Wechſelwirkung der mechaniſchen und der chemifchen Kräfte. S. ift 
ber Erfinder des Spectroffopg. Er wurde zum Mitglied vieler wiffenfchaftlicher Geſell⸗ 
Ihaften ernannt, unter anderen auch von den naturwillenfhaftlihen Akademien New Norf’s 
und Philadelphia's. Seine zahlreihen und werthuollen naturwiſſenſchaftlichen Arbeiten 
finden ſich zerftreut im: “Edinburgh New Philosophical Journal” (1856 —1858), Phi- 
losophical Magazine” (1856), “Proceedings of the Royal Society” (1868), *“Quarterly 
Journal of Microscopical Science” (1871) u. a. 

Serel, Agnes, pie Öeliebte König Karl's VII. von Frantreih, um 1409 im’ Dorfe 
Gromentan in der Zouraine geboren, fam 1431 als Chrendame der Herzagin von Anjon 
an den Töniglichen Hof, wurde von Karl zur Ehrendame der Königin ernannt, deſſen leiden« 
ſchaftlicher Liebe fie fi) hingab, und übte ſeitdem, aud von der Königin hoch geachtet, 
ben beiten Einfluß auf den König aus, ben fie, namentlid wenn er in Schlaffbeit und Uep⸗ 
pigleit verfant, zu neuer Thätigkeit im Kampfe gegen England anfpornte. Bor den Roh⸗ 
beiten bes Dauphin's, des nadhmaligen Königs Ludwig XI., zog fie ſich auf ihr Schloß nad 
Loches zurüd (1442), ward 1449 wieder von ber Königin an ben Hof berufen und ftarb 
1450 auf dem Schloß Masnalsla-Belle, wie man glaubte, an Gift, das ihr der Dauphin 
habe reichen laſſen. Sie gebar dem Könige drei Töchter, der ihr die Grafſchaft Pen- 
thieore, mehrere Herrichaften und das Schloß Beaute an ber Marne gejchenft hatte, woher 
fie aud) den Namen “Dame de Beaute” erhielt. i , 

Sorghum (engl. Broom Corn), eine zu den Gramineen und ber Unterabtheilung 
der Andropogoneen gehörige Pflanzengattung, auch Mönch, Moorhirfe (f. d.), 
Himalajalorn genannt, befteht aus großen, breitblätterigen ©räfern mit marti- 
gem Stengel; in den Aehrenbüſcheln ift immer nur ein fruchtbares Aehrchen. Im 
ben Ber. Staaten ganz allgemein verbreitet ift: 8. nutans (Indian Grass, Wood 
Grass), 3—5 Fuß hoch, mit auspauernder Wurzel und einfacher Stengelipige. Bon 8, 
saccharatum werden 2 Varietäten in verfchievenen Staaten der Union als Chineſiſches und 
Afrilaniſches Zuderrohr, namentlich zur Molaſſe- und Spiritusgewinnung, angebaut. Noch 
zw erwähnen ıft 8. vulgare, gemeine Mohr-, Kolbenbirfe, in Afrika als Durra 
nn ; bie Samen werben zur Brobbereitung und ald Vichfutter benußt, die Rispen 
zu Beſen. 

Soriteßs (vom griech. soros, d. i. Haufe) heißt ver Kettenſchluß, der in mehreren abge- 
fürzten und mit einander verbundenen Schlüffen befteht, fo daß fie alle einen gemeinfchaft- 
lichen Schluß enthalten, z. B. „Cajus läßt fi von Leidenſchaften beherrſchen ** ſich 
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von ſeinen Leidenſchaften beherrſchen läßt, zerſtört ſeine Geſundheit auf unmoraliſche Weiſe; 
wer ſeine Geſundheit auf unmoraliſche Weiſe zerſtört, verkürzt fein Leben pflichtwidrig; wer 
ſein Leben pflichtwidrig verkürzt, iſt ein Selbſtmörder, folglich iſt Cajus ein Selbſtmörder“. 

Sors over Soröðe, Stadt uud Hauptort eines gleichnamigen Amtes auf der däniſchen 
Inſel Seeland, mit 1200 E., I DR. füdweftlih von Kopenhagen, ift berühnt durch feine 
ehemalige Ritter» und Forſtakademie, die, nachdem deren Gebäude 1813 abgebrannt 
waren, zu einer Öelchrtenfchule erften Ranges erhoben wurde. Das Amt ©. zählt mit 
dem Sorder See auf 25 D.-M. 79,945 E. (1860) und außer ©. noch 4 Stätte: 
Korför, Slagelſe, Stjelstör und Ringſted. 

Sarrento (das Surrentum der Alten), Stadt in ter italienifhen Provinz Neapel, 
‚ an der berühmten Ebene Piano di ©. auf jähem Felfen am Meere gelegen, ift ven 
ſchützenden Bergen unschlofjen und von Drangenhainen und Oelwäldern umgeten. Tie 
Stadt hat 4254 E. (1862), eine Kathebrale, Seminar, Schifffahrtsſchule und ift Biſchofs⸗ 
fig. ©. ift Geburtsort Torquato Taſſo's und war ſchon bei ven Alten ein beliebter Sons 
meranfenthalt. M. Agrippa und Antoninus Pius bielten ſich hier gern auf; auch nod) ges 

enwärtig wird e8 von Fremden ftarf befuht. Die Umgebung von S. und der Weg nad) 

aftellamare (2'/, Sn) find durch ihre Naturfchönheiten berühmt. 

ortimentshandel, ſ. Buchhandel. 

Saothern, Edward Askew, ein Komiker, geb. in Liverpool 1830, ſollte für die Kirche 

erzogen werben, aber feine Neigung führte ihn ver Bühne zu. Er ging 1851 nad ben 
Ber. Staaten, wo er zuerft in Bofton am Nationaltheater auftrat. Hier hatte er nicht viel 
Erfolg, und ging deshalb nach New York an Laura Keene's Theater, wo er in feiner Haupt⸗ 
volle, als „Lord Dundreary” in “The American Cousin” (ein von ihm felbft gefchriebenes 
Stüd) mehr ald 1100 Dial auftrat. Nach England zurüdgelchrt, fpielte er am Hayınar- 
fet- Theater biefelbe Rolle 496 Mal hinter einander. In neuefter Zeit ift er wieder mit 
Erfolg in New Hort aufgetreten. 

Spucost River, Fluß im Staate New Hampfbire, entfpringt in Belknap Co. 
und mündet in den Merrimac River, 3 engl. M. füröftl, von Concord. 

Sou oder Sol ift der Name einer franzöfifhen Diüinze, die zu verfchiebenen Zeiten 
ſehr verfchiedene Geltung hatte. Zuerſt war ter Sol over Sol d’or eine Nachahmung tee 
Solidus (f. d.), eine Goldmünze im Werthe von 40 Denaren und zwei Quentchen Ge⸗ 
wicht, jpäter eine bronzene Scheidemünze, von ter 20 auf einen Livre kamen. Auch ein 
Sou d’argent, Silberfon, wurde geprägt, namentlih Etüde im Werthe von 2, 3, 4, 5 und 
6S. Geitvem für ven Livre der Franc eingeführt wurde (80 Fres. — 81 Livres), nennt 
man das Fünfcentimesftüd häufig ©. | 

Soubiſe, ein altes franzöfifches Geſchlecht, deſſen Erbtochter Catherine de Par- 
tbenai, fih 1557 mit dem Bicomte René II. von Rohan (f. d.) vermählte. Ter 
ältere ihrer Söhne war Herzog Henrivon Rohban (f. d.), der jüngere, Benjamin 
von Roban, Baron von Frontenai, hieß als Erbe feiner Diutter Herrvon S. und mar 
1583 geboren. Nachdem er unter Morig von Oranien gelämpft, war er feit 1611 eines 
ber Häupter der franzöfifchen Proteftanten, vertheidigte in dem, 1621 auf’8 Neue beginnene 

den Religionstriege St.-Jcan D’Angely mit äußerfter Zapferkeit, eröffnete ven Kampf im 
Winter 1622 mit 8000 Dann, wurde jetody von Ludwig XIII. anf La Rochelle zurüdge- 
drängt, bemächtigte fi) 1625 der Inſeln RE und Lleron, eroberte tie königliche Flotte von 
15 großen Sciften, vereinigte die Refte der franzöfiichen Flotte mit 20 helländiſchen Fahr⸗ 
jeugen, wurbe jedoch am 15. Sept. 1625 von Herzog von Montmorency bei Re gefchlagen 
und audy aus Dleron vertrieben. Nacd dem durch Richelien mit den Hugenotten am 6. 
April 1626 abgefchlofienen Scheinfrieven wurde S., welder Verzeihung erhalten, Pair und 
Herzog, erwirkte aber, als jener La Rochelle mit Belagerung betrehte, eine dreimalige Hilfs» 
erpebition Karl's I., Königs von England, und blieb nach dem Fall ter Stadt bis zu feinem 
am 9. Okt. 1642 erfolgten Tode in London. Güter und Titel des Hanfes S. gingen, ta ©. 
finverlo8 geftorben war, auf Frangois von Rohan über; teilen Nachkomme, Charles 
von Rohan, Fürft von S., Pair und Marſchall von Frankreich, geb. am 16. Juli 1715, 
focht 1744—48 als Arjutant des Königs, nahm 1746 Mecheln, wurte 1748 Gouverneur 
von Ylandern, 1751 vom Hennegau, eroberte im Siebenjährigen Kriege Weſel, beſetzte 
Kleve und Geldern, drängte die Preußen zuräd, vereinigte ſich mit der Reichsarmee, wurte 
in Gotha beim Mittagdmahl von dem preußiſchen General Seyplis, unter Zurüdlaflung 
vieler Gefangenen, zur fchleunigen Flucht gezwungen, bet Roßbach (f. d.) ſchmählich geſchla⸗ 
gen, dann zum Kriegdminifter ernannt, fiegte mit Broglie, der ihm zur Seite gegeben war, 
bei Tügelburg, wofür er ven Marfchallftab erhielt, und ftarb am 4. Juli 1787, nachdem ihn 
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Ludwig XVI., weil ©. der einzige von ben Hofleuten geweſen war, der dem Sarge Lud⸗ 
wig’s — folgte, im Miniſterrathe belaſſen hatte. Mit ihm erloſch die Linie Rohan⸗ 
Soubiſe. 

Soubrette (franz., urſprünglich ſoviel wie Zofe) heißt in der Theaterſprache die Darſtel⸗ 
lerin ſchlauer, leichtfertiger und übermüthiger Mäpchenrollen, namentlich bie von Dienerin⸗ 
nen oder Kammermädchen. | 

Ssuderöburgh, Poſtdorf in Lancaſter Co, Benniylvania. 

Seuffleur (franz., Zubläjer, Zuflüfterer, von souffler, blafen) heißt in ber Bühnenfpradhe 
biejenige Perſon, die in einem vorn in ber Mitte des Profceniums angebrachten Kaften fit 
oder hinter der Conliſſe fteht und während der Vorftellung das Bühnenftüd aus dem Buche 
ablieft, um das Gedächtniß der Darfteller zu unterftügen. 

Souhegan River, Fluß im Staate Maffahnfetts, entfpringt im nörbl. Theile 
des Staates und vereinigt ſich nach einem norböftl. Taufe in Hillsborough Eo., New Hanıp- 
ihire, mit denn Merrimac River. 

Soule, Pierre, amerifan. Politifer und Rechtsgelehrter, geb. 1801 zu Eaftillon in 
den franzöfiihen Pyrenäen, ſtudirte im Jeſuitencollegium zu Toulouſe und in Borbeaur 
und gab jpäter eine, die republifanifchen Grundſätze befürmortende Zeitfchrift in Baris ber- 
aus. Er wurde deshalb angeklagt und verurtheilt, flüchtete 1825 und begab fi nad) den 
Ber. Staaten. ©. ftudirte in New Orleans die Rechtswiſſenſchaft, erlangte bald einen 
beveutenven Ruf ald Advokat und wurbe 1847 und 1849 zum Senator der Ber. Staaten 
wählt. Im J. 1853 zum Geſandten in Spanien ernannt, betheiligte er fib in Öftenve . 
an ven Beratbungen über die Einverleibung Cuba's in Die Ber. Staaten (Dftender Ma⸗ 
nifeft) und kehrte 1855 nach den Ber. Staaten zurüd. 1862 wurde er in Nem Orleans, 
al8 einer der Hauptleiter des Widerſtandes gegen die Bundesregierung, einige Monate ges 
fangen gehalten, aber, unter der Bedingung das Rand zu verlaffen, wieder freigegeben. 
Er ſtarb am 16. März 1870 in New Orleans, wohin er kurz vor feinem Tode zurüd» 
gelehrt war. 

Soulié Melchior Frédéric, Romanfcriftiteller und Bühnendichter, geb. am 
23. Dez. 1800 zu Foir im Dep. Ariege, farb am 23. Sept. 1847 zu Bißvre bei Paris, 
Unter feinen mit großen Beifall aufgenommenen Dramen find zu nennen: “Romeo et 
Juliette” (1828), “Christine à Fontainebleau” (1829), “Clotilde” (1831),  Close- 
rie des genöts” (1846). Bon feinen Rontanen find die hervorragenpften: “Le vicomte 
de Be&ziers” — “Le comte de Toulouse” (1835), “Um éfé A Meudon (1836), “Le 
comte de Foix” (1887), “Le maftre d’&cole” (1839), ‘Maison de campagne & 
vendre” (1841), “Si jJeunesse savait, si vieillesse pouvait” (1842), “Me&moires da 
diable” (1844) u. a. m. | 

Sonlougne, Fauſtin, bekannt als Kaiſer von Haiti ınter dem Namen Fauftin J., 
wurde ald Sklave auf St.-Dominge 1789 geboren; fpäter freigegeben, nahnı er 1803 an 
dem Aufitand gegen die Sranzofen theil, wurde 1820 Eapitain, 1844 Oberft und 1845 
DBrigadegeneral. Im J. 1847 zum Präfidenten ber Republik Haiti gewählt, ſuchte er die 
farbige Bevölkerung in jeder Beziehung zu heben, während er bie weiße durch pie härteften 
Maßregeln zu ſchwächen fuchte. Nachdem ihm 1849 die Aufrichtung eines Kaiſerreichs 
gelungen war, wurde er zum Kaiſer gewählt und als Fauſtin I. gekrönt. 1855 wurde er 
bei einem Verſuche Santo⸗Domingo zu erobern, von Santana vollftändig geſchlagen. Eine 
im J. 1858 ausgebrochene Gefhäftstrifis vermehrte Lie bereit8 vorhandene Unpopularität 
S.'s, und e8 gelang Gen. Geffrard, einen Diulatten, eine Revolution in’8 Werk zu ſetzen, 
infolge deren Haiti Republik und er Präſident berfelben wurde. S. flüchtete am 15. Jan. 
u auf ein engliſches Kriegsfhiff und ging dann nad) Jamaica, wo er am 6. Aug. 1867 

ar 


Soult, Nicolas Jean de Dien, Herzog von Dalmatien, berühmter 
franzöfifher Marichall, geb. am 29. März 1769 zu St.-Armanssla-Baftive im Dep. Tarn, 
al® Sohn eines Landmannes, trat 1785 ald Gemeiner in die Armee, wurde 1792 Lieute⸗ 
nant in einem Freiwilligenbataillon, dann Adjutant des Oenerald Hohe, darauf Stabs⸗ 
dief des Generals Kefebure, 1794 Brigadegeneral, 1799 Divifionär, unterwarf im Auftrage 
Maſſéna's die Heinen Schweizerfantone, erhielt unter diefem den Befehl Über den rechten 
Flügel der Armee in Italien (1800), wurde aber auf vem Rückzuge von Genua verwundet 
und gefangen, nad) ver Schladht von Marengo in Freiheit gefegt, alsdann, nachdem er ver⸗ 
ſchiedene Commandos erhalten, von Napoleon zum Generaloberſten ver Conſulargarde 
und 1803 zum Oberbefehlöhaber des Heerlagers bei St.-Dmer ernannt; warb,, nachdem 
Napoleon Kaifer geworden, Marſchall, entſchied 1805 mit feinem, dem 4. Armeecorps dje ° 
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Schlacht bei Aufterlig, befehligte 1806 in der Schlacht bei Jena ben rechten Flügel, wurde nad 
dem Frieden zum Herzog von Dalmatien erhoben, erhielt 1808 ein Commando in Spanien, 
wo er am 16. Jan. 1809 fi in dem blutigen Kampf bei Coruña gegen die Engländer be 
* hauptete, wurde 1809 an Jourdan's Stelle Oberbefebldhaber in Spanien, ſchlug am 19. 
Nov. die Spanier bei Dcafa, nahm 1810 Sevilla, 1811 Bajadoz mit9000 Gefangenen, mußte 
fid) jedoch nach der Schladht an der Albuera am 16. Mai zurüdziehen und zwang im Juni Wel- 
lington, die Belagerung von Bajadoz aufzuheben. —** König —* Madrid ver⸗ 
laſſen, nahm S. 1813 am deutſchen Belange theil, befehligte in der Schlacht bei Lügen 
die Garbeinfanterie und bei Bauten das Centrum, wurte aldtann wieder nad Spanien 
gefandt, mußte fi aber im Dez. auf Bayonne zurüdziehen und wurde am 26. Tebr. 1814 
bet Orthez und am 10. April bei Tonlonſe von Wellington geſchlagen. Nach tem. 
Sturz Napoleon’ wurde S. Kriegsminifter Ludwig's XVIII., trat aber nach Napoleon's 
Rückkehr wieder zu diefem über, ging dann bei ver zweiten Reſtauration nach Düffeltorf in 
die Verbannung, kehrte jedoch 1819 nah Paris zurüd, wurde 1827 zum Pair erhoben, 
unter Lonuis Philipp 1830 Kriegeminifter, 1832 Cabinetspräfident, nahm im an. 1834 
feine Entlaffung, übernahm 1839 wiederum das Präſidium im Cabinet und das Diinifte- 
"rium des Auswärtigen, trat im Jan. 1844 abermals zuräd, und ließ ſich in demfelten 
Jahre zur Mebernahme des Portefeuille des Krieges und der Präſidentſchaft bemegen. 
Erſteres gab er 1846, lettere im folgenden Jahre ab. Zum MarEchal-general de France 
ernannt, ftarb er amı 26. Nov. 1851 anf feinem Schloſſe St.-Amand. Die Beröffent- 
lihung feiner *“Memoires” begann 1854. Hector ©., fein Sohn, geb. 1807, war erft 
Militär, dann Diplomat und als folder franzöfiiher Geſandter in Berlin. Nach dem 
Staatsftreiche zog er fi) ganz von der Politik zurüd und ftarb am 31. Dez. 1857 zu Paris. 

Sautane — vom ital. sottana, Unterrock), der bis zu den Füßen faltenlos herun⸗ 
terhangende, ſchwarze Rod der franzöſiſchen Geiſtlichkeit. 

South. 1) Townſhip in Madiſon Co. Jowa; 1040 €. 2) Tomwnfhip in 
Dade Co., Miſſouri; 1029 €, 

South Abington, Poſtdorf in Plymouth Co, Maſſachuſetts, liegt an der Bild 
mouth Linie der Old Colony-Nemport-Eifenbahn, bat bedeutende Schuh⸗ und Stiefelfa- 
brifen und 9308 €. 

Sonuth Arten, Boftvorf in Middleſer Co, Maffahufetts. 

South Albion, Poftvorf in Kennebec Co, Maine. 

South Alten, Poftvorf in Bellnap Co, New Hampfbire, 

South Amboy, Townſhip und PBoflvorf in Middleſer Eo., New Jerfey, iſt ber 
nörel. Endpunkt der Amboy⸗Linie der Bennfylvania-Eifenbahn, liegt an der Mündung des 
Raritan River in die Raritan Bay, 30 engl. M. ſüdl. von New Vork, und bat 4525 E. 

Southampton. 1) Grafſchaft mn England, auh Hants oder Hampfhire 
(f. d.) genannt, umfaßt 1225 engl. Q.⸗M. mit 543,837 €. (1871). 2) Hauptort ter 
Grafihaft, Muntcipalftadt und Parlamentsborough mit 48,047 €. (1871), als letzterer 
54,057 E., liegt am Southbampton- Water 78 engl. M. fünweftl. von London, hat 
ſich in nemerer Zeit außerccdentlich gehoben und iſt durch ifenbabnen faft zu einem Außen: 
bafen London's geworden. S.ifteine überans reinliche Stadt mit zahlreichen, ſchönen ©e- 
bäubden. Unter den etwa 30 Kirchen und Kapellen find die St.-Mlichaelskirdhe, die Kirche 
Holyrood und die Allerheiligenticche die bemerkenswertheſten, auch zeichnet fich das Stadt⸗ 
haus durch feine Ardhiteltonit aus. S. hat Rateinfchulen, Hanpiwerkerinftitute, Muſenm, 
ta® “Hartley-Institute”, Botaniſchen Garten und andere Hffentliche Anfalten. Als Han- 
dels⸗ und Fabrikſtadt gehört ©. zu den bebentenpften Städten Englands. Die Schiffe 
bes „Norbveutfchen Lloyd“ legen bier an. Padetboote für Liſſabon, Alerandrien und bie ter 
Königl. Weftindifhen Padetboot-Gefellfchaft haben hier ihre Stationen. Außerdem iſt ©. 
ein Haupthafen für den Handel nah Frankreich und Spanien, und Ansgangspunft ter 
Dampfichifffahrtslinien nad dem Orient, China, Südamerika und Auftralien. Die grof- 
artigfte der bier befindliden Dampfihififahrtsgefellichaften ift die ““Peninsular-Orienstal- 
Steam-Navigation-Oo.”, melde (1867) 53 Dampfer von 86,411 Ton befaß. Am gegen 
überliegenden Ufer bes Bufens zieht fih der von Wilhelm dem Eroberer nad) ber Zer⸗ 
ftörung von 36 Dörfern angelegte, aus prächtigen Eichen- und Buchengruppen, Heiven und 
Mooren beftebenpe New Sa ft bin. In der Nähe der Stadt liegen tie Ruinen von 
Nettley-Abbe y und das große Nettley- Hospital für Yand- und Seefoldaten. 

Southampton, County im ſüdöſtl. Theile des Staates Virginia, umfaßt 600 engl. 
Q.⸗M. mit 12,285 E. (1870), davon 2 in Deutſchland geboren und 6,795 Yarbige, im 
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J. 1860: 12,915 E. Das Land ift eben und ziemlich fruchtbar. Hauptort: Jerufa- 
lem. Republ. Majorität (Präfidentenwahl 1872 : 278 St.). 

Southampton, Townſhips in den Ber. Staaten. 1) Mit gleihnamigem 
Boftporfe in Hampfhire Co, Maffahufetts; 1159 E. 2) Townfhip in 
Burlington Co, New Jerſey; 2374 E 3) In Pennfylvania: a) in Bedford 
Co., 1647 E.; b) in Bucks Eo., 1393 E.; c) in Cumberland Eo., 2050 E.; d) in Frank» 
lin Co., 1963 &.; e) in Somerfet Eo., 963 €. 

Sputh Ann, Tomwnfhip in Charlevoir Co, Mihigan; 400 €. 

South Annn im Staate Virginia. 1) Fluß, entfpringt in Louiſa Eo. und ver- 
einigt fih mit dem North Anna, mit weldhem er, mad) einem weftl. Laufe von 75 engl. M., 
den Pamunkey bildet. 2) Dorf in Lonifa Co. 

South Annpille, Townfhip in Lebanon Eo., Pennſylvania; 1856 E. 

Sonthard, Samue Lewis, hervorragender amerif. Staatömann, geb. am 9. Juni 
1787 in Basking Ridge, Nem Jerſey, ftudirte die Rechtswiſſenſchaft, wurde 1815 beifigen- 
der Richter der ‘Supreme Court” von New Jerſey, Senator der Ber. Staaten 1821, 
1823 Marinefetretär, 1829 Generalanmwalt, 1832 Gouverneur ded Staates Nem Jerſey; 
1833 wurde er wieberum zum Senator der Ber. Staaten gewählt, 1841 Präſident deſ⸗ 
felßen und farb am 26. Juni 1842 in Fredericksburg, Virginia. Er veröffentligte : 
“Reports Supreme Court of New Jersey”, fowie verſchiedene Reden und Abhandlungen. 

zeit Hhburnham, Dorf in Worcefter Eo., Majfahufetts. 

outh Attleborough, Poſtdorf in Briſtol Co, Maſſachufetts. 
South Avon, Poſtdorf in Livingfton Eo., New Yorlk. 
Sonuth Bainbridge, Dorf in Chenango Co. New PYork. 
South Barre. 1) Poſtdorf in Waſhington Co, Bermont. 2) Poſtdorf in- 
Orleans Co. New York. 

South Bay, Bucht im Lake Champlain, Waſhington Co, New Porl. 

South Beaver, Townſhip in Beaver Eo., Pennſylvania; 1206 E. 

South Beltinggam, Dorf in Norfolt Co. Maffadhufetts. 

South Beud. 1) Fabrikſtadt und Hauptort von St. Jofeph Co. Indiana, am 
fübt. Ufer des St. Joſeph River gelegen, 85 engl. M. ſüdöſtl. von Chicago, ift Sit bes 
“Northern Indiana College”; auch liegen in ihrer Nähe “The Roman Catholic Uni- 
versity of Notre-Dame” und bie “St. Mary’s Female Academy”. Die Stadt hat in 
4 Bezirken (wards) 7206 E. (1870), worunter etwa ein Drittel Deutfche, welche in dem 
Beſitz der größten, meift duch Waflerkraft getriebenen Fabriken find. Es befieht unter 
ihnen ein Turnverein, welcher ein Theater und eine Gefangsfection hat, ferner eine Loge 
ber Harugari, eine der Odd Fellows und eine ber Freimaurer, 2 deutiche evangeliſche Kir⸗ 
hen umd 1 deutfchsenglifche latholiſche, letztere mit einer Schule. Die hauptfächlichſten 
Fubrikerzeugnifie find Wagen, Möbeln, Bapier, Wolle, Thüren und Benfterrahmen, Aderbau- 
maſchinen n. f.w. 2) Townſhip und Boftborf in Bine Eartö Co, Minnejota, am 
Miſſiſſippi River; 596 E. Das Poſtdorf hat 301 E. 3) Townſhip in Armſtrong Ko., 
Pennſylvania; 1127E. 4) Townſhip in Caß Co., Rebraska; 311E. 
South Berwick, Townſhip und Poſiderf in Dort Co., Maine; 2510 €. 

South Bethlehem, Borough in Northampton Eo., Bennfylvania ; 3556 €. 
Seuig Whoomfield, im Staate Ohio: 1) Townſhip in Morrow Co., 1115 E. 
2) Boftdorf in Pickaway Co. 

Sonthborough, Townihip in Worcefter Co, Maſſachnſetts; 2185 E. 

South Boſton, Dorf in Waſhington Co. Indiana. 

South Bradford, Dorf in Merrimae Eo., New Hampibire, 

South Braintree, Boftvorf in Norfolt Co, Maffadhufetts. 

South Bridge, Towuſhip in Norfolt Co, Maffahufetts; 5208 €. 

South -Bridgeten, Boitdorf in Cumberfand Eo., Maine. 

Ssuth -Bridgemater, Dorf in Plymouth Co., Maſſachuſetts. 

Sonth Briſtol, Tomnfhip und Poftvorf in Ontario Co. New Port; 1218 €. 

South Britain, Poftporf in New Haven Eo., Connecticut. 

South Brown oder Bromn, Townſhip in Binten Co. Ohio; 1297 E. 

Ssuth Brunswid, Townſhip in Middleſer Eo., New Jerſey; 3779 €. 

South Buffalo, Townſhip in Armftrong Co. Bennsyivanta; 1688 E. 

South Burlingten, Tomufhip in Erittenden Eo., Bermont; 791 €, 

Ssuthburg, Townfhip in New Haven Co, Connecticut; 1318 ©: 

South Butler, Boltvorf in Wahne Eo., New Dork: 
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South Byron, Poſtdorf in Genejee Co., New York. 

South Canaan. 1) Tomnfhipin Wayne Eo., Pennſylvania; 1308 E. 2) 
Poſtdorf in Litchfield Co, Connecticut. 

South Candor, Dorf in Tioga Co. New PYorlk. 

South Caroling, einer der dreizehn urſprünglichen Staaten ber Union und zu ber 
Gruppepder Süpdftaaten gehörend, liegt zwiſchen 329 und 35° nördl. Br., und 78% 35° 
und 83° 30° weftl. 2. von Greenwid. Das Gebiet des Staates, welcher die Geftalt eines 
unregelmäßigen Dreieds bat und im N. an North Carolina, im SO. un den Atlantifchen 
Dcean, im SW., wo der Savannah River die Scheibelinie bildet, an Georgia grenzt, mißt 
in jeiner äußerften Länge von D. nah W. nahezu 240 engl. M., in feiner äußerften Breite 
von N. nah S. 210 M., und hat einen Flächeninhalt von 30,203 engl. D.-Dt. oder 
19,336,320 Acres. Die Einwohnerzahl betrug nach dem Genfus von 1870: 705,606 
(gegen 703,708 im 3. 1860), ſo daß S. C., das feinem Flächeninhalte nach der 27., feiner 

inwohnerzahl nad) der 22. Staat der Union war. Den Nationalitäten nad) vertheilte 
fi) die Bevölkerung, von ber 415,814, alfo weit über die Hälfte, Farbige waren, in fol» 
gender Weife: in den Ber. Staaten geboren 697,532 (davon- 678,708 im Staate 
felbft), in Großbritannien und Irland 4026, in Deutfhland 2742, zu benen 19 
Deutfchöfterreiher und 45 Schweizer zu rechnen find, in Britifch- Amerika 72. Der Keft 
vertheilte fi) auf die übrigen europäifchen und amerifanifchen Länder. Auch 124 ſeßhafte 
Indianer wies der Cenſus aus. 


S. ©. ift wohlbewäfiert und von einer Anzahl in fünöftliher Richtung dem Atlantifchen 
Ocean zueilenden Flüſſen durchftrömt. Die bedeutendſten berfelben find ber, in einer 
Länge von 300 DM, die Grenze gegen Georgia bildende und ans dem Keowee und Tu— 
‚galoo entfiehende Savannah, nörblid von deſſen Mündung bis zu der des Com⸗ 
babee in den St. Helena Sound, fi) Die Oceanküſte in ein breites Netz von Inſeln (Hil- 
ton Head Island, Port Royal J., Yadies’ J., St. Helena J., Prentis J. und Chaplin's 
3.) und Lagunen auflöft, in welde fih ver Broad River, ver Coofambatdie 
und der Cooſaw ergießen; der Ediſto, ber ſich kurz vor feiner Mündung in zwei Arme 
theilt, zwijchen denen das veltaartige Ediſto Island liegt; ver Aſhley und Eooper 
River, die dicht neben einander in die Bay von Charleſton fliehen; der aus vem Con⸗ 
garee mit dem Saluda und dem Wateree entfiebende Santee; unb ber ben 
Pedee aufnehmende Waccamamw, der in bie Winyah Bat fließt. 


"Das Klima S. E.8 ift ein füdliches, wird aber in dem niebrigen Küftengürtel durch bie 
Nähe des Dceans, in den weſtlichen und nördlichen Strichen durch Die größere Bedener- 
bebung gemilvert. Das Jahresmittel in Charlefton ift 659 5°; der jährliche Regenfall be 
trägt 48—52 Zoll, und zwar im Sonmer 14—24, im Winter 8—10, Frühjahr und Herbft 
13—16 Zoll. Der Boden S. C.s ift durchgehends von außerorventliher Fruchtbarkeit. 
1,280,000 Acres find Sumpfländereien, bie jedoch leicht troden zu legen und dann von 
enormer Ertragfähigkeit find. Auf ihnen gebeiht hauptſächlich Reit, Baumwolle und 
Auderrobr. Die Fichtenwaldungen im Inneren beteden etwa 6 Millionen Acves und 
umfaflen die am hödjften gelegenen Regionen des Staates. Zwiſchen ihnen und den fum- 
pfigen Küftenftreden behnen fic) die für den Anbau von Baumwolle, Tabgt, Mais und allen 
fonftigen Eulturpflangen, die unter jenen geſegneten Breiten gedeihen, geeignete Streden 
bin. Für den Baumwollbau eignen fid) ganz beſonders die verfhiedenen Inſeln (Sea Is- 
lands) an der Küfte im Atlantifhen Ocean, auf melden befonver® bie unter dem 
Namen “Longstaple” oder “Sea Island Uotton” befannte Art gedeiht. Das Thier- 
reich ift in S. ©. durch feine befonvere Typen vertreten. In den Waltungen tes 
Innern und des gebirgigen Nordweſtens finden fich zwar noch immer Exemplare jener wil» 
den Arten, die einft in Maſſen in diefen Gegenden heimiſch waren, wie Bären, Wölfe, 
Füchſe und Wildfagen, indeflen ijt ihre Erfeheinung zu vereinzelt, als daß fie noch als 
harakteriftifh für S..E. gelten könnte. Am reichſten ift Die Amphibienwelt vertreten, bie 
in ben Sumpfregionen ben Alligator, größere Schlangen, Ochſenfröſche und Schildkröten 
zur Sauna des Staates ftelt. Die Pflanzenmelt trägt tbeilweife einen fubtropt 
ſchen Charakter. - Eine Heine Palmart (Palmetto) fommt längs ver Küfte und bis zum 
Mittelgürtel des Staates in felhen Mengen vor, daß S. C. davon den Beinamen des 
“Palmetto-State” erhalten hat, neben ihr die Yucca, Magnolia, ber Torbeer und jene zahl- 
reihen, immergrünen Strauch» und Baumarten und das graue fpanifche Moos, welche den 
füdlihen Wald kennzeichnen. In den Gärten gedeihen die Myrte, Die Orange, der Grangt⸗ 
baum, bie Aloe, Die Banane und Die Scuppernong- Rebe. 
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Was die mineralogiſchen Berhältniffe von S. E. betrifft, fo dehnen ſich bie gold⸗ 
führenden Felfen der atlantiihen Abdachung durch den ganzen fürlihen Theil des Staates 
aus, wo dieſes Metall in jo binreihenden Diengen gefunden worden ift, daß fid) die Arbeit der 
Deinen immer bezahlt gemadt hat. In zahlreiden Fällen wurben große Nefter von reinem 
Gold gefunden und reiche, goldhaltige Erzadern bearbeitet. Die fog. Dorn-Dlinen, in den 
Tiftricten Abbeville und Edgefield (welche zu denfelben golpführenden Gürtel gehören, 

‚welcher fid) von Nappahannod River, Virginia, bis zum Cooſa in Alabanıa erftredt) find 
biejleit8 der Rody Mountains die reichften der Union und haben in mandyen Jahren mehr . 
als 200,000 Dollars Gold geliefert. Eine noch reichere Ausbeute hat Das fiber den gan— 
zen Staat im Sande der Flüſſe verbreitete fog. Waſchgold geliefert. Weiche Eifenerze 
find ebenfall® in den letztgenannten Theilen des Staates aufgefunden, bis jett aber noch 
nit in gehöriger Weije bearbeitet worden. Die Granitformationen der oberen Theile 
bes Staates liefern unerfjhöpflihe Mengen vom beften Baumaterial, von dem befonters 
bie prachtvollen Porphyrgranite von Cambden- und Buffalo-Ereel8 hervorzuheben find. 
Auch von den in den Diftricten Abbeville, Fairfield und Lexington vorkommenden Sieni— 
ten liefern die meiften ausgezeichnete Baufteine. Der Oranit ift dem Quinchgranit ähn⸗ 
lich, während der Stenit befonders durd feine Maſſen von Weißen Felpfpat, weldye nit 
ben eingefprengten ſchwarzen Kruftallen von Hornblenve fo prädtig contraftiren, bemer- 
kenswerth if. Schöne weiße und verjchiedenfurbige Marmorarten werden vorzugsmeife 
bei Spartanburg und Laurens gebrochen, während Gneis, von hinreichend ſchieferiger Con 
ftruction, um fi leicht zu Fliesſteinen fpalten zu laffen, im Diftrict Pidens und in ven 
unteren Theilen von Mork entdeckt worden iſt. Porcellanerde tft in allen Theilen der mieta= 
morphifben Primärformationen im Ueberfluß vorhanden und befonters da, mo Feltipat- 
granit im Zuftande der Verwitterung und Zerfegung begriffen ift. Seifenfteine von fehr 
guter Dualität kommen an verjchiebenen Pläßen vor, während rothe und gelbe 
Ochererde vorzugsweife im Diftrict Chefterfield vorhanden iſt. Steintohlen find in 
S. €. bis jet noch nicht aufgefunden worden und find entweder gar nicht oder nur in 
ſchwachen Lagern vorhanden. Mlineralquellen kommen ebenfall® in S. C. vor, haupt⸗ 
fähli find die von Glenn's Spring hervorzuheben, melde, im Diftrict Spartanburg ge- 
legen, vornehmlich Magneſia und Schwefel enthalten. Bon großer Bedeutung find die in 
nenefter Zeit entvedten Phoßphoritenlager (f. u., Handel). 

Die topographifKhe Geſtalt des Staates ift im Allgemeinen diefelbe, wie die 
ber übrigen Staaten an der Südoſtküſte des Atlantifhen Oceans, doc ift verhältnigmäßig 
‘der gebirgige Theil von S. C. nicht fo ausgedehnt, als der von North Carolina. Die 
Küfte, aus angeſchwemmtem Alluvialbovden beftehenp, ift auf ungeführ 100 M. landeinwärts 
flah und fantig, von leichtem, hellem Boden, bededt mit Sichtenwaldungen, durchſtrönit 
von langſam fließenden Flüſſen und durchſetzt von zahlreihen Moräften. Unmittelbar hinter 
biefer Ebene erfcheint ein Gürtel von niedrigen Santhügeln, meldyer vie mittlere Landſchaft 
(Middle country) genannt wird und nur mittelmäßig fruchtbar iſt. Weſtlich von dieſem 
mittleren Landſtriche beginnt ein, die “Ridge” genannter Gebirgszug; das Land ftcigt plötz⸗ 
lich ſchroff an und bietet fhöne Landſchaftsbilder. An der nordweſtlichen Grenze tes Staates 
zieht die Blue Ridge bin, welde im Table Mount, den höchſten Gipfel dieſes 
ganzen Gebirgsrücgens und zugleich dem des ganzen Staates, zu 4000 3. über den Meeres⸗ 
friegel auffteigen. King’8 Mountain, ım Piftrict York, an der Grenze zwifchen 
North» und South Carolina, ijt ein ifolirter Bergkegel von ebenfo beveutenter Höhe, 
S. ©. ift ungemein reich an verfhiedenen Bodenarten, und befigt nur menig mwüftes, 
unfruchtbares Land; gewöhnlich unterfheidet man ſechs Bodenarten, eine jebe bes - 
jonder8 ein Produkt in großer Fülle und Güte hervorbringend, alle aber fähig, jede im - 
biefes Klima gehörige Eulturpflanze mit Erfolg aufzunehmen und zu entwideln. Diefe 

ſechs Arten find folgende; 1) Flutſumpflandſchaften, vorzüglid zur Reißcultur geeignet; 2) . 
Binnenſumpflandſchaften, befonders Reiß, Baumwolle, Mais, Erbfen u. f. mw. erzeugend; 
3) Salgmarfchen zur Production ausgezeichneter Baunımolle; 4) Eichen- und Fichtenlände- 
teien für Baunımolle, Mais, Kartoffeln u. ſ. w.; 5) Eichen» und Hidorykoden für Baum⸗ 
wolle, Mais u. f. w.; 6) Fichtenland für Früchte, Gemüſe u. |. w. Lettercs umfaßt gegen . 
6 Mill. Acres Land und ift noch das am wenigften angebaute des ganzen Staates, während . 
bie Sümpfe (Swamps) etwa 2000 Q.-M. oder 1,200,000 Acres umfaſſen, welde durch 
leicht anzubringende Drainirung in das fruchtbarfte Aderland umgewandelt werben können. | 
Im Allgemeinen theilt fi der ganze Staat hinfichtlic feiner geologifhen Bildung in zwei 
deutlich unterſcheidbare Theile, nämlich in die ber primären und der alluvialen Formationen. . 
Erftere, auf welchen vorzugsweife die Eiche wäh, find durchbrochen und bergig.( Der Boten . 
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des größten Theiles des Staates beftcht aus Lehm, melder, ausgenommen in ber mi; 
telbaren Nähe der Küfte des Atlantifchen Dceans, beinahe das einzige Subftrat bildet. 

Wirthſchaftliche Berbhältniffe. Bon den fa 191/, Mill. Acres, welter: 
Sejammtflähe S. C.s umfaßt, waren 1870 im Ganzen 12,105,,, Acres in Farını zı 
Plantagen eingetbeilt, von denen 3,000,539 Acre8 in Eultur, 6,443,851 Waldlant m 
2,650,890 andermeitige® uncultivirte® Yand waren. Dit Zahl fünmtlicher Farmer te 
trug zur felben Zeit 51,889 (gegen 33,171 im 3. 1860), von denen 129 je iiber 1000 I 
groß waren. Ihr Werth war $44,808,763, der Werth des totten Inventariums nnt ie 
landwirthſchaftlichen Maſchinen $2,282,946. Die Ernteerträge S. C.s beftanten naıbra 
Angaben des Wafhingtoner Aderbandepartementd für das 3. 1871 in: Mais 9,rının 
Buſh. von 984,000 Acres, im Werth von $9,052,000; Weizen 586,000 B. ır 
117,200 A., im W. von $1,189,580; Roggen 46,000 8. von 6,478 A., im ®. m 
871,300; Hafer 537,000 B. von 60,337 A., im W. von $467,190; Gerfte 40008. 
von 326 U., im W. von $4900; Kartoffeln 84,000 8. von 884 A., mA. rm 
$115,920; Heu 18,500 Tonnen von 30,833 A., im W. von $399,600, fo daß ter Et 
ſammtwerth aller Diefer Ernten von 1,200,058 Acre8 $11,300,490 betrug. Die Pre: 
tion von Baumwolle des I. 1870 erreichte die Höhe von 224,500 Ballen, tiera 
Reiß ergab 32,304,825 Pfd., die von Tabak 35,000 Pfo., die von Zuder: 
Zuckerrohr 436,882 Gallonen, aus Sorghum 133,585 Gall., während rer Otftk:: 
847,960, der Gemüfegartenbau $127,450 eintrug. Aus ven Waldungen wıre 
$167,253 gewonnen. Der Viehftand ©. C.s beitand am 1. Febr. 1871 aus: 54,9 
Pferden, im Werth von $5,198,328; 43,900 Manlthbieren, im ®. m 
$4,947,091; 179,600 Stüd Ochſen und Inngvieb, im W. von $2,401,%:; 
154,800 Milchkühen, im W. von $3,661,020; 153,500 Schafen, im ®.mı | 
$293,185; 339,400 Schweinen, im ®. von $1,120,020; Geſammitwerth tes Lit: 
ftantes von S. C. am 1. Febr. 1871: $17,620,896. An Wolle wurden 1870: 150,314 FR. 
gewonnen. Die Milchwirthſchaften lieferten 241,815 Gallonen Milh ur 
1,461,980 Pfd. Butter auf den Markt. Die Bienenzucdt ergab einen Ertrag rm 
11,404 Pfd. Wachs und 194,253 Pfp. Honig. 

Das gefammte tenerbare Eigenthum im Staat wurde von ben Stan: 
afjefioren der Bundesregierung im J. 1870 auf $183,913,337 (wovon $64,418,66? ıf 
perjönlichee, $119,494,675 auf. Grundeigenthum entfielen), gegen $489,319,128 im J. 
1860, vor dem Bürgerfriege, geſchätzt. Der wirkliche Werth wurde auf $208,146,989 gegen 
$548,137,754 im J. 1860 veranfchlagt. Die Staatsſchuld betrug am Enter 
Vermwaltungsjahres 1870: $7,665,909; die Schulden der Kounties, Stätte und Tem 
ſhips: $5,409,320, von denen $97,112 ſchwebende Schuld waren. Die Veftenerung ſt 
daflelbe Jahr betrug, ausfchlieglid der nationalen Abgaben, $2,767,675, von tar 
'$1,321,837 Staatsfteuern, $575,005 County» und $870,833 Zownfhips- und ſonſtige 
Communalfteuern waren. 

Induſtrie, Handel und Bertehrsmwege. Der Gefammtwertb ver inte 
firiellen Production des Staates wurde filr das Jahr 1872 auf $985,858 veranidlagt, ta 
der fog. “Home Manufactures” allein auf $312,191. Der Hauptftapelplat tes anfırir 
tigen Handels S.8 ift Charlefton, nad) New Orleans der bedeutendſte Eechufen tet 
Südens. Außer dem Zollpiftriet von Charlefton befinden ſich noch tie von Gerrgetern 
und Beaufort im Staate. Der Import belich fih während tes mit dem 30. Jımt 1871 
entdigenden Berwaltungsjahres nur auf $621,559, woranf $247,281 Zölle gezabit wurter, 
der Erport hingegen auf $12,387,584. Die Handelsflotte des Staates beftand um. 
Juni 1870 aus 189 Fahrzengen mit einer Geſammttragfähigkeit von 11,222 Tonnen, ren 
denen 165 Segelſchiffe mit 7432 Tonnen und 24 Dampfer mit 3790 Tonnen waren. Tim 
* gebaut wurden in dem darauf folgenden Jahre 11 Segelfdiffe mit 205 und 1 Tamrit 
mit 102 Tonnen, fämmtlih Bewohnern von Charlefton gehörig, Das Eifenbahr: 
net S.s umfaßte Ende des Jahres 1871 im Ganzen 1,202 Bahnmeilen, nachdem 1 
deren 1860 bereit8 973 gehabt, mithin in dieſer ganzen Zeit nur un 229 Meilen, jngt 
nommen hatte. Die Hanptlinien waren die South Carolina-, die Oreenville-Eoluntix, 
bie Charlotte-Columbia und Augufta-, die Savannaoh-Eharlefton- und tie Milmingter 
Columbia-AugnftasBahnen. Die ans Eifenbahnfubventionen entipringenten Verpflicter: 
gen des Staatsſchatzes beliefen fih 1871 auf $6,712,608, von denen $4,000,000 ale 
anf die Blue Ridge-Bahn und $1,426,545 auf Die Greenville-Columbia-Linie entfielen. 
In neucfter Zeit verfpridht ver Export von Phosphorit von Bedeutung zu werben. Au 
erften Diale wurte dicſer Artikel 1867 verfchifft, in welchem J.’ Sich jerodh ber ganze Er: 
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ort nur auf 6 Tonnen belief. Bis zum 1. Juli 1872 betrug der von den Häfen von 
Sharlefton und Beaufort verfchiffte Phosphorit bereit® 206,305 Tonnen, deren Werth anf 
3 1,450,000 gefhägt wurbe, während 36,110 Tonnen im Werth von $ 250,000 im Stante 
elbft confunirt wurden. Die Legislatur ſchuf in ihrer Seffion von 1871—1872 das be- 
ondere Amt eine® “Inspector of Phosphates”, der auf 2 Jahre vom Gouverneur ernannt 
vird, alle Phosphorite und andere Arten von Fünftlichem Dinger, die im Staate gefunden, 
abrieirt oder verlauft werben, zu infpiciren und alle Monate an den ““Comptroller-Gene- 
al” darüber zu beridyten hat. 

Preſſe. S. C. hatte fhon im J. 1776 drei Zeitungen; 1810 hatte es deren 11, 1828 
yereit$ 16. Im J. 1872 betrug die Zahl der im Stagt beitehenden periodiſchen Publica- 
ionen 59, von denen 7 täglich, 46 wöchentlich, 1 zwei Dial, 1 drei Mal in der Woche, 
3 monatlich und 1 vierteljährlich erfchienen. Bis auf ein deutſches erſchienen diefe Blätter 
änmtlih in engliiher Sprade. Die größten Bibliotheken im Staat find: Die 
er “University of South Carolina” mit 27,000 Bänden; die des “‘Presbyterian 
[heologival Sewminary” zu Columbia mit 18,342 B.; die ‘Charleston Library Society” 
nit 14,000 B.; die Bibliothel des “Southern Baptist Theol. Seminary” zu Oreenville 
0,000 B. und die “State Library of South Carolina” mit 3000 B. 

Unterrichtsweſen. Wte in allen Süpftaaten hat das Schulweſen auch in S. C. 
ioch bedeutende Tsortichritte zw machen, ehe es bemjenigen der Staaten des Welten 
ınd Nordens auch nur annähernd zur Seite geftellt werden kann. Kine eigentliche 
Scyulgefeßgebung wurde erft 1872 erlaflen, wiewehl von 1811 bi 1865 die Staats⸗ 
jefebgebung einzelne Bewilligungen zum Velten des öffentlichen Unterridits, nament⸗ 
ih in Charleſton, machte. —* dem neuen Geſetz iſt das ſchulpflichtige Alter in S. 
5. von 6—16 Jahren. Die Zahl der Schulen war am Schluſſe des mit dem 31. Okt. 
1872 endigenden Berwaltungsjahre® 1913 (ein Zuwachs von 286 in einem Jahre); 
16,322 Kinder, etwa® mehr als ber dritte Theil der ſchulpflichtigen Bevölkerung (209,376) 
»es Staates, beſuchten die Schulen. Der Unterriht wurde von 2185 Lehrern, 1363 
nännlihen und 822 weiblichen, beforgt. Der durdhfchnittliche monatliche Gehalt der männ⸗ 
ichen Lehrer betrug $32.55, der weiblihen $31.25. Der Staat hatte für 1873 im Gan⸗ 
jen $150,000 für Schulzwede bewilligt (außerdem wurde die ſich auf $50,000 belaufenve 
“Poll tax” für den gleihen Zwed verwendet), während bie Mehrzahl ver Schulpiftricte zu 
zleichem Zwecke eine Specialbefteuerung verfügte. Für die farbige Bevölkerung wurden 
yald nady Beendigung des Krieges von dem ‘Freedmen’s Bureau” und verfchienenen Kir⸗ 
hen und Vereinen der nörbliden Staaten eine Anzahl von Schulen gegründet. Unter 
ven höheren Bildungsanftalten S. C.'s ift die vom Stant unterflügte, 1801 gegrüns 
yete “University of South Carolina” zu &slumbia, die 1872 von 88 Schülern befucht 
var, die älteite. Für die Gründung einer Staats⸗Normalſchule trägt die neue Staats⸗ 
:onftitution Vorſorge; jedoch beftand bis 1872 nur eine Normalclafie des ‘Avery Insti- 
‚ute” zu Charlefton für Diejenigen, welde ſich zum Lehrberufe auszubilden beabfichtigen. 
Das “College of Charleston”, die baptiftiiche *Furman University” zu Greenville, die 
uethodiftifche ““Claflin University” in Orangeburgh, da® gleichfalls : methobdiftifche “Wof- 
'ord College” in Spartanburg, und das Iutherifche *Newberry College” in Walhalla 
ind die übrigen höheren Bildungsanftalten im Staate. Bon Yahbildungsanftalten find 
ju nennen: das 1831 gegründete presbyterianifche ““Theological Seminary” zu Columbia, 
a6 “Lutheran Theological Beminary” zu Columbia und das “Southern Baptist Theo- 
ogieal Seininary” 3u Greenville; ein 1847 in's Leben gerufenes, juriftifche® ‘Departement 
yat die “South Carolina .University”, ebenfo eine mebieinifhe Abtheilung; ferner befteht 
sin eigenes “Medical College of South Carolina” in Charteften. Bon den weiblichen Bil⸗ 
unge» und Erziehungsanftalten find das “Carolina Female Seminary” in Leriagton- 
Sourthoufe und die katholiſche “St. Joseph’s Academy for Young Ladies” in Sumter zu 
nennen. Der Staat befitt verfhiedbene Wohlthätigleits- und Befſerungs⸗ 
Anftalten. Das ‘State Penitentiary” befindet ſich zu Columbia und enthielt am 1. 
Rod, 1872 im Ganzen 219 Sträflinge. Die Koften für die Anftalt betrugen während des 
nit den 31. Dit. 1871 endigenden VBerwaltungsjahres $74,699. Die Geſammtzahl ver 
nit geiftigen oder phufifchen Gebrechen Behafteten im Staate S. ©. betrug nad) den Aus⸗ 
veifen des legten Cenſus 1466, von denen 451 blind, 212 taubitumm, 383 wahnfinnig 
ınd 465 blöbfinnig waren. Im “Lunatio Asylum” zu Columbia befanden ſich am 1. 
Nov. 1872 im Ganzen 284 Patienten, von denen 135 Männer, 160 Frauen waren; bie 
Staatöbewilligung für die Anftalt betrug in demfelben Jahre $80,000. In der „Anftalt. 
ür Taubſtumme und Blinde“ zu Cedar Springs, die feit 1849 befteht, befanten fid 1872 anf. 
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Staatskoſten 42 Perfonen. Das „Staatd-Waifenhaus” befindet fi zu Charlefton. Die 
Gelpbemilligung für daffelbe betrug fir das %. 1872 im Ganzen $15,000. Im J. 1872 
war e8 im Wert, mit vem Waifenhaufe eine Anftalt für ſchwach⸗ und blödſinnige Kinder zu 
errichten. 

Religiöſe Verhältniſſe. Nah dem Cenſus von 1860 waren die nachſteheuden 
Religionsgenofienfhaften in S. C. vertreten: 





Zahl der Kirchen. Sitze. Kirchenvermögen. 
Methodiſten ---------...... 506 149,812 $ 632,948 
Baptiflen ................ 448 170,130 699,528 
Presbyterianer ---------.--- 149 70,525 718,885 
Biihöflihe Kirde.-........-. 82 80,109 818,130 . 
Butheraner - euren ou 48 15,775 153,780 
Kathelizken 11 8,705 304,300 
Christians ......-..---.-.. 6 1,200 6,600 
Univerfaliften........----.-. 3 1,200 65,475 
Sraclten areas nee 3 880 88,000 
Verſchiedenen Denominationen 
gemeinfam --.--........- 11 2,950 3,590 
Summe:.... 1267 - 451,256 $ 3,481,236 


Der Cenſus von 1870 gab die Zahl der Gemeinden ber hauptfählichften, im Staat vertre- 
tenen Denominationen, nebft jener ver Site in ihren Kirchen, wie folgt an: 
Öemeinden. Zahl ver Kirchenfige. 


Methopiften ----.-----.-.--...... 611 164,050 
Baptiften -....-.-... Ri nnasenare 623 191,550 
Biſchöfliche Kirche ................ 83 35,350 
Sutberaner 0a ass 49 17,900 
Presbyterianer ... ...--- EEE 164 67,100 r 
Satholilen 2222.24 12 10,775 & 
Univerfaliften ...----»--2r22n2... 3 “850 
Jraelite 3 900 


Die Zahl der Gemeinden aller Denominationen betrug nad derſelben Quelle 1457, bie 
der Kirchengebände 1308, ihrer Site 491,425. Das geſammite Kirchenvermögen endlich 
wurde auf $3,276,982 beziffert. 

Berfaffung. Die Staatöverfafjung beruht auf ver, amı 14. Jan. 1868 vom Belle 
angenonmenen Conftitutionsurfunde, und durch Congrektefhlug von 25. Juni 1868 
wurbe der Staat wieder in die Union aufgenonimen. Nad) ver Eonftitution hat jeder männ- 
lihe Bürger der Ber. Staaten, welder 21 Jahr alt ift, ohne Unterſchied ter Kalle, Farbe 
oder feiner früheren Stellung, wenn er ein Jahr int Staete und 60 Tage vor einer Wahl 
im County gewohnt hat, das Stimmrecht; ausgejchloffen davon find Gemeindearme, Ber- 
bredyer, Geiſtesſchwache und alle Berfonen, welche durch Die Eonftitution der Ver. Staaten 
als untauglich bezeichnet werden. Die Geſetzgebende Gewalt liegt in ven Händen 
des Geſetzgebenden Körpers (General Assembly), welder aus dem Senat, deſſen Mit⸗ 
glieder auf 4 Jahre, und den: Repräfentantenhauje beftebt, defien Mitglieder auf 2 Jahre 
gewählt werden. Erfterer befieht aus 33, letzteres aus 124 Mitgliedern. Die Boll» 
ziebende Gewalt (Executive Power) liegt in ben Händen eines Gouverneurs, 
weldyer auf zwei Jahre gewählt wird und $4000 Gehalt bezieht. Der Lieutenant-Gouver⸗ 
neur wird in berfelben Weife gewählt. Die Rihterlihe Gewalt (Judicial Power) 
üben ein oberfter Gerichtshof (Supreme Court), zwei Bezirkögerichte (Circuit Courte) und 
Brievensrichter (Justices of the Peace) aus, Beamte, weldye auf die Dauer von 2—6 
Jahren gewählt werden. Der Gouverneur hat mit feinen Beanıten feinen Wohnfig in ber 
Hauptſtadt Columbia. Außer Charlefton (48,956 &.) hat S. C. nur zwei andere 
Städte von Bedeutung: Columbia (9228 E.) und Greenville (2757 E.). Unter 
den Boftpörfern find Georgetomwn (2080 E.) Nemwberry (1891 E&.), Deaufort 
(1739 &.), Bidenspille (1223 E.) und Spartanburg (1080 E.) die bedeutendſten. 
Das Staatswappen ftelt eine Gebirgslanpfchaft dar, mit einem ftehenden Gewäſſer 
im VBortergrunde; an feinem Rande erhebt fi ein Balmettobaum mit zwei blanfen Schilden 
im Gipfel und zwei Pfeilbündeln an feinem Fuße. Das Motto des Staates ift: “Ani- 
mis opibusgue parati” (d. i.: „Immer bereit mit unferem Leben und Eigentbum‘). 





Hames Hamilton......-- 1830—1832 


Franklin 3. Moſes 
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Gouverneure. 
Charles Pindney........ 1789—1792 George MeDuffie....... 1834—1836 
A. Vanderhorſt .... ..... 1792—1794 | Bierce M. Butler....... 1836— 1838 
William Moultrie....... 1794—1796 Batrid Noble-.......... 1838— 1840 
Churles PBindney....--.. 1796—1798 DB. K. Hennegan (act.)... .1840—1840 
Edward Rutledge.......- 1798-1800 % P. Ridharvfon......-- 1840—1842 
Sohn Drayton (act.)..... 1800—1802 | 3. 9. Hammond........ 1842 — 1844 
3.3. Nidarbfon........ 1802—1804 | William Xilen........-- 1844—1846 
Paul Hamilton.......... 1804—1806 David Sohnion..-.-..... 1846— 1848 
Charles Pindney...-...- 1806-1808 W. DB. Seabroot........ 1848—1850 
Sohn Drayton..........- 1808—1810 John M. Meand........ 1850—1852 
Henry Mivpleton.......- 1810—1812 John 2. Manning -....-- 1852—1854 
Joſeph Alfton.........-. 1812—1814 James H. Adams....... 1854-—1856 
David R. Williams...... 1814 - 1816 R. F. Allton-.--.-.-.... 1856 - 1868. 
Andrew Pickens......... 1816—1818 William H. Gift.-.-..-... 1858 - 1860 
John Geddes ......--... 1818—1820 | F. W. Pickens.......... 1860 - 1862 
Thomas Bennet........- 1820—1822 M. L. Bonhbam......-.. 1862—1864 
Sohn 2. Wilfon......... 1822—1824 A. ©. Magrath........- 1864—1865 
R. J. Manning......-.. 1824—1826 B. F. Berm..........- 18651865 
John Taylor .......... 1826 - 1828James 2. Dir.......... 1865—1868 
S. D. Miler.........- 1828—1830 | Robert 8. Seatt........ 1868—1871 


Robert Y. Hayne.... 


Politiſche Organiſation. 
(früher Diſtricts genannt). 


1832- 1834 


Der Staat S. C. zerfiel 1872 in 32 Counties 
Die nachſtehende Tabelle gibt die Namen derſelben, ihre 


Bevölkerung in den Jahren 1860 und 1870, die Zahl ihrer in Deutſchland geborenen 
Bewohner zur Zeit des letzten Cenſus und das bei der Präſidentenwahl von 1872 abge⸗ 


gebene Botum: 








Einwohner Präftdentenwahl. | 
Counties. Im 1872 
1860. 1870. Deutfhland | Grant Greeley 
geboren. (tepubl.) | (lib.-dem.) 

Abbesille +44 32,385 31,129 23 3,343 841 
Allen no. seen een (neues | Eounte) — 2,309 649 
ARNDT aan 22,873 24,049 8 1,069 988 
Bernimell aussi 30,743 35,724 73 2,283 585 
Deaufort..----0 000.00 EI ET 40,053 34,359 56 4,508 495 
Tharleſſfſfſfſfſfſßſ 70,100 88,863 1,886 9,930 3,560 
Bellen une 18,122 18,805 22 2,378 658 
Chflerfielb - -.uusuuas sen 11,834 10,584 — 662 500 
Tlarenbb 13,095 14,038 9 1,231 200 
Eolelon „ze. 41,916 25,410 11 2,192 421 
Dörlington.cen ensure ne 20,361 26,243 29 2,883 465 
Ehgrfield ........- ee ee ae 39,887 42,186 26 3,750 1,113 
Fanfeu... seien 22,111 19,888 12 2,565 659 
Georgetown -.-- un ononnunnen une. 21,305 16,161 16 2,113 192 
Greenvilleee 21,892 . 22,262 14 1,503 1,028 
DI an alien 7,962 10,721 2 425 342 
Kerſhaw oem eneneneneneneenennn.| 13,086 11,754 15 1,417 366 
Lancaſtttee 11,797 12,087 l-. 966 558 
Lauxrxneeeeee 23,858 22,536 20 2,201 844 
Reringlion .... 15979 12,988 19 794 241 
Marion... ---nnnnennnenenunnnen) 21,190 22,160 26 2,447 428 
Marlboreugh -----------onncunnnn] 12,434 11,814 4 1,610 107 
Newberry ... ..........1 20,879 20,775 93 2,867 806 
DEDIR 2 einer — 10,536 86 511 393 
Drangeburg ame 24,896 16,865 26 2,864 520 
PING una verneint 19,639 10,269 2 494 409 
Mihlandb.-.-:.:0..000e 1113307 23,025 188 3,247 701 
Spartanburg --.--.------mernnennunn) 26,919 25,784 24 1,146 1,215 
Suntteee 38609 268 16 2,886 436 
Union 22. .40us anne 194685 19,248 14 1,544 1,577 
lliamöburgh.------.-.--...-0.0....] 15,489 15,489 21 2,069 319 
Miles 21,502 24,286 12 2,083 .| 1,092 

Summe..... 703,708 705,606 2,754 74,599 23,352 























332 South Gareline 


Das Deutfhtbum in S. C. Bereits bei der Gründung von Charlefton im J. 
1680 waren zwei Deutihe unter den 46 Familien, welche fid) am Aſhley niederließen, 
Salob Rothbmaler und Heinrihb Baden, bed find ihre Namen ſpurxles 
aus der Gegend verfhwunden. Unter der Königin Anna, welde den Deutſchen für Schulen 
und Kirchen einen Strich Landes gefchenkt hatte, der jegt noch der ““Saxe-Gotlia Tract? 
beit, fpäter jedody feinen Eigenthümern verloren ging, ließen ſich Deutſche in der Diitte 
des Landes in der Gabel des Saluda und Broad Hiver und am Congaree und Wateree, 
fowie in ver Umgegend.von Orangeburg, nieder. In der Nähe der Salzburger Anfiedlung, 
an der anderen Seite des Savannah, legte Oberft Johann Peter BPurry aus Neuen: 
burg in der Schweiz, der 1730 nad Charlefton gelommen war, im Diftrict Beaufort bie 
Niederlaſſung Purrysburg an. Nachdem fich derfelbe fein Patent und den königlichen 
Contract gefihert hatte, nahm er drei in Charleſton angefeflene Schmeizer mit ſich nach dem 
ihm verlichenen Territorium, durchforſchte dieſes nach allen Richtungen und entwarf 1731 
eine Beichreibung der Provinz Carolina. Der König bewilligte allen europäifchen Dienft- 
leuten, ob Mann over rau, 50 Ader Land, frei auf 10 Jahre von aller Gruntftener, 
weldyes fie in Befig nehmen konnten, nachdem ihre geſetzliche Dienftzeit, für bie fie ſich ver- 
pflichtet hatten, abgelaufen war. Purry wurde beauftragt, am Savannah River Land 
auszuwählen. Am 1. Sept. 1731 ftellte ihm der Gouverneur unter dem Sigel der Bro- 
vinz ein Patent aus und prockamirte ihm öffentlich) das Hecht des unantaftbaren Befige® 
unter dem Namen des „Schweizergebiet8”. Um ihn in ven Stand. zu fegen, fein Vorha⸗ 
ben möglichft bald auszuführen, bewilligte ihm die Gefeßgebung für jedes Hundert arbeits» 
fähiger Dlänner 400 Pfo. Strl. und Lebensmittel für 300 Perfonen auf ein Jahr, unter 
der Bedingung, daß die Coloniften alle Leute von gutem Rufe und Schweizer ober deut» 
{he Proteftanten fein und binnen zwei Jahren nah Carolina fomnıen würden. Mit dem 
bezüglichen Documente und feinem Patente ausgerüftet, begab fih Purry nad) feiner 
Heimat, wo e8 ihm gelang, eine Anzahl feiner Lantsleute für feine Pläne zu gewinnen, 
denen fid) auch Württenberger und Badenſer anfchloffen, kehrte 1732 mit 170 Einwande- 
rern nad) Charlefton zurüd, von welchen die Dichrzahl ihrem Führer nad) feiner Grafſchaft 
anı Savannah folgten und legte feine Stadt, nachdem ihm 40,000 Ader zugemeſſen waren, 
auf einer ebenen Höhe am nörblidyen Ufer des Fluſſes an. Bald folgten 200 Schweizer 
und Deutſche nad; von 400 Zürichern, die 1734 nady Purrysburg ausipanderten, verun⸗ 
glüdte die Mehrzahl auf dem Wege. Die neue Colonie hatte kein Glück; der Anbau 
wurde unzwedmäßig geleitet, Krankheiten, Streit und Zwietracht bradıen aus; der größte 
Theil der Einwanderer ließ fih in anderen Counties, Colleton, Barnwell, Drangeburg, 
Lexrington, Richland, Newberry und Laurens nieder, wo nod) ‚heute aus Purrysburg ſtam⸗ 
mende Familien leben. Burry felbft fheint den Muth verloren zu haben und wanterte 
nah den Bermudas aus. Im 3. 1765 kamen noch andere deutſche Anftevler nad 
S. C. Ein Officier, Namens Stümpel, batte an 600 Pfälzer und Schwaben und 
eine Menge Nieverfachfen und Weftfalen in London zufammengezogen, um fie auf feine 
Güter nad) Nova Scotia zu bringen; doch ſcheint er nur mit den. Niederſachſen dorthin 
gefegelt zu fein, bie anderen rath- und hülflos in London zurüdlaflend. Auf Betrieb des: 
dortigen deutſchen Predigers Wachſel wurden in England 25,000 Thaler für fie gejanıs 
melt, ver König gab ihnen Waffen aus den Tower, und man brasbte fie auf zwei Scyiffen 
nad Eharlefton, wo von der Geſetzgebung des Staates nod 400 Pfd. unter fie vertheilt 
wurden. Theils blicben fie in der Stabt, theils ſuchten fte ſich höher inı Lande und am 
Congaree, am Sautee und. Savannah und in den benadhbarten Bezirken von Edgefield, 
Laurens und — Wohnſitze. Im Amerikaniſchen Unabhängigkeitskriege griffen auch 
die Deutſchen von S. C. gleich am Anfange deſſelben muthig zu den Waffen, Als Lafayette 
in Charleſton landete, hielt er ſich eine Zeit lang im Haufe eines Dentſchen, des Majors Hüs 
ger, auf, deſſen Sohn im Verein mit Bollmann ſpäter das kühne Wagſtück unternahm, den 
General aus dem Kerker von Olmütz zur befreien. Bor allem. zeichneten ſich die „Dentfchen 
Tüfiliere” aus, welche am 12. Juli 1775 in einer Zahl von 65 in Charleſton, Purrysburg 
und Gantee, zufammentraten und. in 3. 1776 über hundert Dann ftart waren. Ihr Ca— 
pitain war Alerander Sillon, welcher naher ald Commodore von S. E. mit 82 Segeln 
die Bahama⸗Inſeln eroberte, ihr erfter Lieutenant Peter Bocquet. aus Purrysburg, ihr 
zweiter Lieutenant Michael Kalteifen (f.b.), deſſen Einfluß-die Deutſchen von S. C. 
auf die Seite der Patrioten geführt hatte. Als am 5. Sept. 1775 der Solonialrath von 
S. C. eine Alarmproclamation an vie Miliz erlailen hatte, durch welde biefe in die Ver. 
antwortlichkeit und Disciplin bed activen Kriegsftandes verfegt wurde, und zmölf Volon⸗ 
tärcompagnien fi wiberfegt, ihre Auflöſung erklärt und die öffentliche Ruhe gefähr⸗ 
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det Hatten, verharrten die „Deutfchen Füſeliere“ in der beſten Subordination. Salt» 
eifen war bis zu Ende des Jahres 1777 Lieutenant bei den Füfelieren, ward dann zum 
Generalmagenmeifter des Staats befördert und ftarb, in hohen Ehren als Gründer der 
„Deutſchen Gefellfhaft* und Commandenr des Fortd Johnſon im Hafen von Charlefton, 
am 3. Nov. 1807. Sein Freund, Eduard Weyman, war Mitglied des Comité 
der öffentlichen Sicherheit und Bewaffnung; ein anterer Deutfher, von Haslet, 
führte zuerft in Der Nähe von Charlefton die Seivencultur ein; Capitain Felder in 
Drangeburg erfand eine nene ausgezeichnete Schönfärbemethode aus Süßblatt (Hopea 
tinctoria) und gelbem Indigo, die leider mit feinem Tode verloren gegangen ift. Der 
Deutfhe Kattel, deſſen Nahlommen noch in Drangeburg Co, unter dem Namen 
Cattel leben, entvedte zuerft den wilden Indigo, und Thoms Cordes war einer der 
„Truſtees“ der im %. 1733 mit einem Kapitale von etwa £ 3000 —— Freiſchule. 
Dr. Ramſey behauptete in feiner 1809 gedruckten Geſchichte von S. C. daß die Schotten 
und Deutſchen das beſte Element der Bevölkerung geliefert hätten. „Sie brachten“, ſagte 
er, „die Tugenden des Fleißes und der Sparſamkeit mit ſich, die in einem neuen Lande 
nicht hoch genug geprieſen werden können.“ An hervorragenden Deutſchen in S. C. ſind 
ferner noch zu erwähnen: Jak. F. Mentzing, der erſte deutſche Mayor von Charleſton, 
der 1842 im Amte ſtarb; der 1873 noch lebende General John Schnierle, zweiter deut⸗ 
fher Mayor der Stadt, General John A. Wagener, weldher am 7. Aug. 1871 zum 
Mayor von Charlefton erwählt wurde, Dietrih Biemann von Walballa, welcher 
1850 das erfte Haus dieſes Ortes baute, wiederholt in den Stabtrath gewählt und von 
Deonee Co. ald Senator in bie Legislatur des Staates gefchidt wurde, auch Präſident 
der deutfchen evangelifch-Iutherifchen Gemeinde iſt, und Capitain Friedrich Wiebens, 
welcher zuerſt das Gebiet der Bine Monntains betrat. Beim Aufhören der deutſchen 
Einwanderung war es natürlich, daß die deutſche Sprache bei den Nachkommen der Ein⸗ 
wanderer der engliſchen vollſtändig weichen mußte. Die lutheriſche Kirche, die natürlich 
ihre Hauptſtärke in dem aus Deutſchland abſtammenden Theile ver Bevöllerung hat, hatte 
nad dent Cenſus von 1870: 3 Gemeinden in Charleſton Co., 8 in Edgefield, 1 in Lanca⸗ 
fter, 17 in Zerington, 11 in Newberry, 1 in Dconee, 6 in Dramgeburg und» 2 in Richland, 
mit einem “College” in Nemberry, aber die Sprade und der Charakter dieſer Kirchen ift 
anglo-amerilanifh, wenn auch noch manches an den deutfchen Urjprung erinnert. Nur in 
Charlefton hat ſich feit 1830 das deutſche Leben infolge der neuen Einwanderung 
unter Leitung von tüdtigen Führern, zu großer Blüte entwidelt (fe. Charlefton). 
Am 6. Dct. 1848 verfammelten ſich elf ventfhe Männer, darunter J. X. Wagener, im Rocale 
ber Gefellfchaft „Zentone” in Charleſton und gründeten die „Deutiche Anſiedlungsgeſellſchaft 
von Charleſton“, welcher 1849 im Jan. 10, im April 3 und im Juli 21 andere Mitglieder bei« 
traten. Ein bedeutender Landeigenthümer im Diftrict Pickens, jetzt Oconee Go., Colos 
nel Joſeph Griſham, hatte der Geſellſchaft 20,000 Ader Land zum Preife von $27,000, 
- zum Verkauf angeboten, Nachdem ein Comité bie Gegend befuht und günitig bes 
richtet hatte, wurde am 23. Aug. 1849 der Landankauf beichlofien und kurz darauf voll« 
zogen. Es traten nun immer neue Mitglitver ein, bis ſich die Zahl noch in demſelben 
Jahre auf 65 vermehrte, worauf im Dez. Wagener und Kalb beauftragt wurden, das 
Städtchen Walhalla auslegen und die Yändereien der Umgebung in Farmen vermeflen zu 
laſſen. Rund um die Stabt wurden Heine Beſitzungen von 50 Ader vermeflen, während 
das übrige Land in Farmen von 100 bis 200 Acker, je nach Umftänden mit einigem Fluß» 
und einigem Hochlande, eingetheilt mard. Im J. 1852 hatte die Anfieblung, deren 
—— alhalla iſt, 170 E. Die Bevölkerung nahm langſam, aber beſtändig 
zu. as Graben nach Kupfer, die Einrichtung einer deutſchen Schäferei, der Bau 
einer Pulverfabrik, die Eiſenbahnarbeiten der Blue Nidge⸗-Eiſenbahn, namentlich der 
Bau eines großen Tunnels erforderten eine bedeutende Anzahl Arbeiter, , bradjtes 
Leben und Verkehr and zogen eine große Anzahl von Menfchen in viefe immer mehr unt 
mehr aufblühende Gegend; und gegenwärtig ift Walhalla der Großmarft einer Gebirgs. 
landſchaft von mehreren hundert Dleilen, welder 1870 über 2000 Ballen Baummolle 
verichiffte und eines der beventenbften Eiſenbahndepots im Staate. In den Gärten 
wählt berrliher Wein und -trefflihes Obſt; der fruchtbare Boden lohnt mit reichen Ge⸗ 
treideernten, der Hopfen ift-bort eine Wucherpflange, und ein Gerſtenfeld lieferte 1869 
83 Bufh. per Acker. 

Geſchichte. Der erfte Verſuch zur Colontſation von S. E. wurde 1562 von Huge- 
notten unter Jean Ribault gemadt, der auf einer Inſel im Buſen Port Noyal_ein 
dert erbaute und e8 zu Ehren Karl's IX. von Frantreid EC arolina nannte. Die kleine 
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Defatung kehrte jedoch bald nah Europa zurüd. Die erften bleibenden Anfiebler waren 
Engländer, die ſich 1670 bei Royal niederliegen, im nädften Jahr an dad. Weftufer des Ajh- 
ley zogen und 1680 den Grund zum heutigen Charlefton legten. Fünf Jahre fpäter folgten 
ihnen eine beträdhtliche Anzahl von Hugenotten, zu denen fid bald Schweizer, Dentfde 
und Irländer gefellten. Die Colonie ftand lange unter einem fog. ““Proprietary Govern- 
ment’, nit der von Tode entworfenen „Muſterverfaſſung“. Die Regierung kaufte 1729 
bie Eigenthümer aus, und Carolina wurde in zwei gefonverte königliche Colonien getheilt. 
In dem Streit mit vem Dlutterlande nahm S. ©. früh mit Entſchiedenheit für Die coloniale 
Sache Partei. Die Legislatur von S. ©. nahm zuerft die Einladung der Legislatur von 
Maſſachuſetts zu einem Congreß ſämmtlicher Colonien in New York (1765) an. ALS das 
erfte Theeichiff. in Charlefton angelangt war, wurten die Agenten vernodt, den Empfang 
bes Thees zu verweigern. Nach Ablauf der Elarirungsfrift wıırde der Thee vom Steuers 
einnehnter confiscirt, aber es fanden fic, keine Käufer. Als die Nachricht vom Gefecht bei 
Lexington anlangte, wurde der Zufammeentritt eined Provinzial-E ongrefles bejchleunigt, 
und die Organifirung von drei Regimentern und die Ausgabe von Noten im Betrage von 
140,000 Pfd. Sterl. beſchloſſen. Am 24. März 1776 conftituirte fidy die Convention von 
©. C. al8 “Assembly”, wählte aus der eigenen Mitte einen „Rath“ von 13 Mitgliedern 
und, in Verbindung mit dem Rath, John Rutledge (j. d.) zum „Präfidenten“. 
Aud ein Erecutivrath wurde gewählt und das Gerichtsweſen organifirt. Ende 1778 nahın 
die Legislatur eine neue VBerfaflung an, Die den Gouverneur die Betogewalt nahm. Rut⸗ 
ledge weigerte ſich infolge deſſen fie zu unterzeichnen und refignirte; ftatt feiner wurde 8. 
Lowndes zun Gouverneur gewählt. Um zum Gouverneur wählbar zu fein, mußte man 
mindeftens ein Vermögen von 10,000 Pfd. St. befigen. Das Stimmredht war allen feß- 
haften, ſteuerzahlenden Freien ertheilt. (Ueber bie innerhalb der Grenzen von ©. C. ge- 
legenen Kriegsshaupläge |. Ber. Staaten, Geſchichte). In der Eonflituirenden Con⸗ 
vention zu Philadelphia (1787) traten Die Delegaten von S. C. mit größter Energie für 
das Intereſſe der Stlavenhalter auf. Die Pinckney?s (ſ. d.) erflärten, daß S. ©. nie 
ben VBerfaffungsentwurf annehmen werbe, wenn die Eflaven nicht auch bei Berechnung der 
Repräſentationsquote veranlagt würden, und bie Einfuhr von Sklaven nicht wenigſtens 
für eine gewiffe Reihe von Jahren freigegeben werde. In der Ratificationsconvention 
bes Staates ftießen die vereinbarten Compromißbeftimmungen auf heftige Oppofition, aber 
die Pinckney's traten mit Nachdruck fürden Entwurf ein und am 23. Mai 1788 wurde tie 
Berfaffung mit 149 gegen 73 Stinimen ratificirt. Trotzdem wurden 1789 von ven länd- 
lihen Diſtricten antisfüderaliftifhe Repräfentanten in ben Kongreß gewählt. Im Juni 
1790 tagte in Columbia eine Convention, um eine neue Staatsverfaflung zu entwerfen. 
Das paſſive Wahlreht in das Repräfentantenhaus murbe ven freien, weißen Männern er- 
theilt, die nıindeftend 3 Jahre Bürger des Staate8 waren und einen bebauten Freibefit von 
500 Acres und 10 Neger oder fchuldenfreied unbewegliches Eigentum im Werthe von 
$666.66 cts. hatten. Die Wahlberedtigung zum Senatoramt war an einen noch höheren 
Defig gelnüpft. Der Gouverneur und Bice-Gruverneur mußten mindeftens 10 Jahre 
jeßhafte Bürger des Staates fein und bebautes Grundeigenthum im Werthe von 
$6666.66 cts. fehuldenfrei beſitzen. Geiftlihe waren nicht in die Legislatur oder zum 
Oouverneur und Bice- Gouverneur wählbar. Das Recht der Primogenitur wurde abge⸗ 
Ihafft. — Wührend Wafhington’s Präſidentſchaft unterftügte S. E. im Allgemeinen die 
Politik der Adminiſtration; nad) und nad aber erbielten vie Republikaner (Demokraten) bie 
Dberhband, ALS nad) Beendigung des zweiten Krieges mit England die Fragen der inne- 
ren Berbefjerungen und bes Tarifs inımer mehr in den Vordergrund traten, ftand S. C., 
und namentlich Salbhoun (f. d.), zuerit in den vorderiten Keihen der Befürworter hoher 
Zölle und gemeinnüßiger Unternebniungen auf Bundeskoſten. Unter dem Einfluß, den bie 
Sklaverei auf die Geſtaltung tes wirthichaftlihen Lebens ausübte, wechſelte der Staat aber 
in wenigen Jahren vollkommen feine Stellung, Sowohl die inneren Berbefierungen als 
namentlid) auch jeder Schußzoll wurbe jest von ihm nit nur für unzwedmäßig und un- 
billig, ſondern auch für verfaffungsmwidrig erklärt. Da fi) die Forderungen ber Schutzzoll⸗ 
Partei beftänbig fteigerten und fie tie Majerität im Congreß hatte, fo wurde feit bem 
Ende der zmanziger Jahre fowohl von den Bertretern S. &.8 im Congreß, ald von ber 
Tegislatur die Drohung ausgeſprochen, daß der Staat „in feiner Eigenfhaft ald Sons 
verän” bie von ihm für verfaſſungswidrig gehaltenen Bundesgefege „nullificiren“, d. h. 
foweit er durch Diefelben betroffen war, für null und nichtig erklären würde, wenn bie 
Schutzzollpolitik nidt endlich aufgegeben würde. Der erftie Verſuch der Legislatur, vie 
Drohung wahr zu machen, flug jedoch fehl, meil der Antrag, eine Convention zu; berufen, 
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nicht die erforderliche Majorität ven Zweidrittel Stimmen erhielt. Der Tarif von 1832 er⸗ 
höhte jedody die Erbitterung, obmohl in ihm einige Zollfäge verniindert wurden. Trotz den 
äußeriten Unftrengungen gelang es der Partei der Anti-Nullificatoren jett nicht mehr, ein 
Drittel der Sige in der Legislatur zu behaupten. Am 24. Dit. 1832 beſchloß der Senat nıit 30 
gegen 13 und das Haus mit 99 gegen 25 Stimmen die Berufung einer Convention auf ben 
19. Rov. nad) Columbia. Die Convention paflirte am 24. Nov. mit großer Majorität 
eine „Mullificatione-Drdinanz”, die den Tarif vom 19. Mai 1828 und den vom 14. Juli 
1832 für null und nichtig erklürte und die Legislatur anwies, Gelege zu erlafien und 
fonftige Maßnahmen zu treffen, die erforderlih wären, um die Orbinanz in Kraft treten 
zu laſſen und die Erhebung der durch die nullificirten Geſetze aufgelegten Zölle zu verhin» 
dern. Außerdem verbot fie in Streitfachen, in denen die Autorität der Orbinanz, die bins 
dende Sraft der infolge verfelben erlafjenen Geſetze oder die Gültigkeit der nullifictrten Ge— 
fee in Frage fäme, von den Staatögeridten an das Oberbundesgericht zu appelliren, und 
gebot den Richtern, ohne Rüdjiht auf eine ſolche Appellation, ihr Urtheil zum Vollzug zu 
bringen und die Appellirenden wegen „Verachtung des Gerichte8” zu ftrafen; verlangte von 
allen Beamten des Staates bei Strafe der Caſſirung einen Eid, Die Ordinanz und alle in- 
folge derfelben erlaffenen Geſetze anzuerkennen und zu vollfireden, und ſchrieb vor, daß ben 
Geſchworenen ein gleiher Eid abgenommen werde, wenn bie Rechtsgültigkeit der Ordinanz 
und ber bezeichneten Gefete in Frage küme; und verkündete endlid, daß jede Zwangsmaß—⸗ 
regel ver Bundesregierung „ald unvereinbar mit dem längeren Verbleiben von ©. C. in 
der Union angefehen werben wird; daß das Volk dieſes Staates ſich hinfort aller wei— 
teren Verpflichtung für entbunden erachten wird, feine Verbindung mit dem Volle der übri⸗ 
gen Staaten aufredyt zu erhalten und fortbeftehen zu laſſen, und ſogleich daran gehen wird, 
eine befondere Negierung zu organifiren und alle anderen Acte und Dinge zu tbun, welche 
fouveräne und unabhängige Staaten das Hecht haben zu thun“. Die Convention vers 
tagte fich dann bie zum März, um die Entfchließungen des Congrefjes abzuwarten. Die 
Legislatur trat am 27. Nov. zufammen und palfirte verſchiedene Gefege im Sinne ber von 
ber Convention erhaltenen Inftructionen und autorifirte den Gouverneur, 12,000 Frei» 
willige in ven Dienft des Staates zu nehmen. Präſident Jadjon erließ am 11. Dez. eine 
Proclamatjon, in ver er das Recht der Nullification betritt und feinen Entſchluß kundthat, 
feinem Amtseide gemäß die Gefege zu vollitreden. Kriegsſchiffe wurden nad Charlefton 
geſchickt und Gen. Scott dorthin geſandt, um die weitere Entwidelung ver Krifid zu übers . 
wachen. Gleichzeitig wurde aber auch das Zollhaus verlegt und in anderer Weife Sorge 
getragen, womöglid einen gewaltfumen Zuſammenſtoß zu vermeiden. Im Congreß wurs 
den zwei Mafnahnıen zu gleicher Zeit eingeleitet, eine Bill (die fog. Force-Bill), vie dem 
Präfiventen die zur VBollitredung ver Geſetze nöthigen Befugniffe verlieh, und eine Tarif. 
bill, die ein Compromiß zwifchen den Forderungen der Schubzöllner und denen S. &.8 
und der übrigen’ Pflanzeritaaten fein ſollte. S. C. beihloß eine Suspenfion der Ordi⸗ 
nanz, bie eigentlih am 1. Febr. 1833 in Kraft treten follte, um bas Gefhid ter Compro⸗ 
mißverhandlungen über den Zarif abzumarten. Da eine Berftänpigung zwifchen Calhoun, 
dem Führer ver Nullificatien, und ter Clay'ſchen Fraction der Schußzöller erzielt wurde, 
fo erhielt die von Clay eingebrachte Compromißbill in beiden Häufern die Majorität und 
wurde von Jadjen an demſelben Tage wie die Force-Bill (2. März) unterzeichnet. Dar—⸗ 
auf wiberrief Die Convention von ©. C. am 16. März die Nullifications-Ordinanz. Hin- 
fihtlid des Nuflificationsrehte® war man aber zu feiner Entfcheidung gekommen; beide 
Parteien erklärten unbedingt an ihrem Standpunkte feftzuhalten. Calhoun hatte ebenfo wie 
andere Vertreter des Südens angedeutet, daß diefem Conflict als tiefere Urſache die Skla⸗ 
verei zu Grunde liege, und S. C. bildete von diefer Zeit ab immer mehr und mehr den ertrem- 
ften Flügel der Staatenredhtler wie des Stlavenhalterinterefjes. Die Tegislatur erlich 1835 
ein Geſetz, nad) den jeder Neger, ber fi) an Bord eines in die Häfen des Staates einlan- 
fenden Schiffes befände, verhaftet und bis zur Abfahrt des Schiffes gefangen gehalten wer« 
den follte. Dieſes Gefet, das im Norden für im Widerſpruch mit Art. IV., $ 2 ver Ber- 
faſſung gehalten. wurde, laſtete ſchwer auf den nordftaatlihen Schiffen und veranlafte 
Maſſachuſetts, Samuel Hoar nad Charlefton zu fenden (1844), um die nöthigen Schritte 
zu thun, das Geſetz vor die Bundesgerichte zu bringen und über feine Berfaflungss 
mäßigfeit entfheiden zu laſſen. Die Legislatur von S. C. fah fich dadurch beimogen, 
eine Reihe von Refolutionen zu paffiren, die erklärten, daß farbige Prerfonen nicht 
Bürger ver Ber. Staaten feien und den Gouverneur erfuchten, „Hoar aus dem Staate zu 
weifen, da er ein Emiſſär mit dem offen eingeftandenen Zwed fei, den Frieden des Staates 
zu ftören.” Einige Lage fpäter wurde Hoar von angejehenen Bürgern, bie im Einver⸗ 
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ſtändniß mit den ftäbtifhen Behörden handelten, gezwungen bie Stadt zu verlafin. Dans 
fog. Compromiß 1850 (ſ. Stlaverei und Ber. Staaten, Gedichte) befriedigte 
einen Theil der ſüdſtaatlichen Bevölkerung nicht, weil es die Rechte ver Sklavenſtaaten nicht 
enügend wahre. Die Führer ver fog. “*Fire-eaters” in S. C. verlangten wiederum bie 

erufung einer Convention, aber in den Staatswahlen errang die Partei ver Cooperirenden 
Oooperationists), die nur im Falle ded Zuſammenwirkens ver Stlavenftaaten extreme 

chritte befchloffen wiſſen wollte, einen glänzenden Sieg. Im Laufe der nädften zchn 
Jahre erhielten aber vie Rabicalen die Oberhand. Alle 13 Delegaten des Staates ſchieden 
1860 aus der demokr. Nationalconvention zu Charlefton aus, inden fie als Grund tafür 
angaben, daß die Blatform nicht ausdrücklich das Recht der Bundesregieruug leugne, 
irgend weldye legislative Thätigkeit hinfichtlich der Sklaverei in den Territorien auszuüben. 
Den Tag nad der Wahl der Bräfiventfchaftselectoren (7. Nov.) kant in ver Legislatur die 
Frage bes Austrittes aus der Union zur Sprache und auf den 17. Dez. wurde eine Staats- 
convention nad Columibia berufen. Am 10. Dez. wurde F. W. Pıdens, ein entfchie- 
dener Eeceffionift, zum Gouverneur gewählt. Die Convention wählte mit 118 gegen 33 
Stimmen D. F. Jamifon zum Präfidenten, der bereits als Präfident pro temp, erflärt 
hatte, daß ed nad) dem Ausgange ver Präfidentenwahl bie einzige Aufgabe des Staates fei, 
fo ſchnell als möglich au8 der Union auszutreten. Am 18. Dez. vertagte fid) die Conven- 
tion nad Charlefton, weil in Columbia die Blattern herrſchten. Am 20. Dez. nahm Die 
Convention einftimmig die von einen Ausfchuß berichtete Seceſſiens-Ordinanz an. Daranf 
wurden 3 Commiſſäre ernannt, um mit ver Apminiftration fiber Die Mebergabe ber Forts, 
Arfenale u. f. w. zu unterhanteln. Am 24. Dez. wurde eine Übrefje votirt, meldye eingehender 
die Urſachen ver Seceffton entwidelte. Der Bruch des „conftitutionellen Bertrages* feiten® 
der Rorvitaaten, binfichtlich ihrer Verpflichtungen gegenübertem Sklavenhalterintereſſe, biltete 
das Hanptthema diefer „Declaration“. Am 5. Jan. 1861 vertagte ſich Die Convention, nachdem 
alle anderen, zur Organifirung des Staates als vellftäntig unabhängiges, politiſches Gemein» 
weten, erforderlichen Maßnahmen eingeleitet worden maren. Da tie nadı Waſhington gefand- 
ten Commiſſäre nichts auszurichten vermodten, fo nahmen Die Staatstruppen am 31. Dez. 
1860 von Arfenal Befit, und die Rüftungen wurden mit Energie betrieben. Am 14. Jan. 
1861 paffirte bie Legislatur einftinnmig einen Beſchluß, der erklärte, daß jeder Verſuch, Das 
Hort Suniter zu verftärkten, al8 ein Act offener Feintfeligkeit und als Kriegserflärung 
angefehben werten wärbe. Bereit am 10. Jan. mar dad Schiff “Sfar of the \Vest”, Das 
Truppen dorthin bringen follte, vurdy ein wirkſames Feuer ber Uferbatterien zur Um⸗ 
kehr gezwungen worden. Die Vermittelungsverfuche von Birginia, Das Richter Robert« 
fon als Commiſſär nah S. C. gefandt hatte, wurden von ber Tegislatur einftimmig akges 
lehnt, da die Trennung bed Staates von der Union envgältig fei und er Taber fein Inter⸗ 
eſſe mehr an der YBundesverfaffung habe. Am 11. Jan. hatte Gouv. Pidend vom Major 
Anderfon die Uebergabe von Fort Sumter verlangt; da dieſer ter Aufferterung nidt 
nachlam und Präfivent Buchanan die Forderung gleichfalls abſchlägig befchied, fo begann Gen. 
Beauregard am 12. April die Beſchießung des orte, welche als der eigentliche Be⸗ 
ginn des Bürgerkrieges angejehen zu werben pflegt. Am 26. März hatte die Convention 
mit 140 gegen 29 Stimmen die proviferifche Berfaffung der Conföderirten Staaten ange» 
nommen. (Ueber die Entftehung der Sonförerirten Staaten, f. Ber. Staaten, Ge 
ſchichte). Nah dem Fall von Fort Suntter wurde S. C. nicht cher in das Kriegstheater 
bineingezogen, bi® Commodore Dupont am 4. Nov. mit einem größeren Geſchwader vor 
Port Royal Anker warf. Am 7. Nov. wurde ver Angriff begonnen und nadı vierftüäntigem 
euer räumten die Conföperirten die Forts Walker und Beauregard. Die Landtruppen 
der Union unter Gen. Sherman ie fih auf Hilten Head feſt. Infolge deſſen trat vie 
Konvention Ende Dez. wieder zufammen, obwohl bazu eine Verlängerung tes ihr gefegten 
Termines erforverlid war. Die Legislatur tagte bei verſchloſſenen Thüren, und dem Gon⸗ 
verneur wurde unter gleichzeitiger Ermeiterung feiner Befugniffe ein Rath zur Seite gefegt. 
Die Berölterung machte die äuferften Anftrengungen für die Sache der Conföderation, 
obwohl manderlet Beſchwerden über die Regierung zu Rihmond gefiihrt murden. Ben 
ber männlichen Bevölkerung Charleften’8 hatte ſich ein fo großer Theil anwerben laffen, daß 
bie Geſchäfte nahezu ftillftanden. Gegen Ente des Jahres hatte der Staat 42,000 Dann 
ur Armee der Conföderation und außerdem acht Regimenter zur Küftenvertheitigung in's 
—* geſtellt. Da außerdem die Witterung ungünſtig war, ſo begann ſich bald der Mangel 
an Brodſtoffen empfindlich fühlbar zu machen, obwohl ein viel bedeutenderes Areal 
als in früheren Zeiten mit Cerealien bepflanzt worden war. Die Unionstruppen 
behielten feſten Buß im Diſtrict von Beaufort, und der untere Theil von Charleſton hatte 





South Carolina 537 


erheblich von bem Feuer der Batterien auf Morris Island zu leiden. In dem größten Theile 
des Staates behaupteten bie Secelfioniften die Herrfchaft, und ihr Vertrauen, daß die Con» 
föveration ihre Unabhängigkeit erfänpfen würde, blieb unerſchüttert. Gouv. Bonham 
erflärte 1864 in feiner Botfchaft, daß der Witerftund bis auf’8 Aeußerſte fortgefegt werden 
müffe, da ein Friede nicht ohne Entchrung zu erhalten fei. Der am 19. Dez. 1864 in- 
augurirte Gouverneur Magrath nahm denfelben Standpuntt ein, aber Die Sirfenuellen 
"des Staates waren nahezu vollftändig erſchöpft; tie ftimmberedhtigte Bevölkerung zählte nur 
47,000 Köpfe, und bereitd waren 65,000 Dann zur Armee ber Sonföberation geftellt. Um 
die Mitte Januar 1865 brach Sherman von Savannah aus gegen S. C. auf. Er drang 
zunächft nach Orangeburg vor, ging von bort nach Columbia, das er am 17. Febr. beſetzte; 
daraufhin gab Gen. Hardee die Vertheidigung von Charlefton auf, in das vie Unionstrup- 
pen am 18. Febr. einrüdten. Die militärifhen Operationen innerhalb ded Staates waren 
damit im Wefentlihen beentigt und nad) ver Uebergabe der Armeen von Lee und Johnſton 
wurde auh in S. ©. kein weiterer Berfuh gemwaltfanıen Widerſtandes gemadt. ©. €. 
bildete mit Georgia und Florida ein Diilitärbepartement unter dem Befehl von Gen. Gill⸗ 
more, und am 30. Juniwurde B. 5. Berry vom Präfiventen Johnſon zum proviforischen 
Gouverneur ernannt. Eine PBroclamation Berry’8 vom 31. Juli [hrieb Wahlen zu einer 
Staatsconvention aus, die am 13. Sept. in Columbia zufammentreten follte, um die Ver⸗ 
fallung des Staates mit den neuen Berhältniflen in Einklang zu bringen. Die Convention 
entwarf eine nene Berfafiung, widerrief Die Seceſſionsordinanz und erfannte bie Abfchaffung 
ver Sklaverei an. Im Oktober wurden Wahlen zur Staatslegislatur abgehalten, und Orr 
mit einer Majorität von 667 Stimmen gegen Wade Danıpton zum Gouverneur gemählt. 
Die Legislatur,-die am 25. Oft. zufammentrat, ratificirte da® Amendement zur Bundes⸗ 
verfaflung, welches die Sklaverei für immer verbot. Am 29. Nov, wurde Orr als Gouver⸗ 
neur inaugurirt. In feiner Botichaft erklärte er die Reconftructionspolitif des Präfiventen 
anterftüßen zu wollen. In demjelben Dionat hielten die Neger eine Staatöconvention ab 
und beklagten fich bitter über die, von der Legislatur zur Regelung der civilrechtlichen 
und politifhen Verhältniſſe der Freigelafienen erlaffenen Geſetze. Diefe Frage veran- 
laßte den Gouvernenr im September 1866 bie Legislatur zu einer auferordentlichen 
Seffion zu berufen, und die Legislatur ertbeilte nunmehr den Farbigen gleiche bürger- 
lihe Rechte. Während der regelmäßigen, am 27. Nov. beginnenden Seffion ber Legid- 
latur fam das 14. Amendenient zur Bunvesverfaffung zur Sprade und wurde von 
der Legislatur jowie vom Gouverneur mit großer Heftigfeit angegriffen. Gemäß ven 
Reconftructionsgefegen vom März 1867 wurde S. C. mit North Carolina zum 2. Mi« 
Iitärbiftrict vereinigt und unter den Befehl von Gen. Sidles geftelt. Am 26. Ang. 
wurde biefer des Amtes enthboben und Gen. Canby nahm feine Stelle ein. Am 16. 
Dkt. ſchrieb Canby auf den 19. und 20. Nov. die Wahlen für die neue Staatscon- 
vention aus. Die fog. Eonfervativen verwarfen die Keconftructionspolitit de8 Con⸗ 

refjes unbedingt, weil fie den Staat vollftändig der Negerberrichaft unterwerfen würde, 
nr 130 Weiße flinmten für und 2081 gegen eine Convention. Die Entiheidung 
lag jedoch vollftändig bei den Negern, von denen 68,876 für die Convention ftimmten. 
Es wurten 34 weiße und 63 farbige Delegaten erwählt und Gen. Canbhy fette den 
Aufammentritt der Convention auf ten 14. Ian. 1868 in Charlefton fefl. Die 
von der Convention vereinbarte Verfaſſung wurde mit einer aus 41 Sectionen 
beftehenven Erklärung von Nechten eingeleitet, die alle auf Farbe oder Raſſe ba- 
firten Unterfhiede verbot und alle Eigenthumsqualificationen für die Wahlfreiheit 
abſchaffte. Geiſtliche, und Alle, die „vie Criftenz eines höchſten Weſens“ Ieugnen, 
dürfen nicht zum Gouverneur oter Vice-Gouverneur gewählt werten. Die Con- 
ventign vertagte ſich am 17. März und Gen. Canby fchrieb auf den 14., 15. 
und 16. April vie Wahlen aus, in denen auch über bie Gonftitution entſchieden 
werben follte. Bor ihrer Bertagung hatte die Convention nod) als republ. Nomi- 
nations⸗Convention getagt und, mit einer einzigen Ausnahme, ſämmtliche Candidaten für 
die Staatsämter auß ihrer eigenen Mitte genonmen. Die demokr. Convention, bie am 
3. April in Columbia zufammentrat, beſchloß gegen die Verfaflung zu ftimmen und, wäh⸗ 
rend fie ihr Votum für demofr. Candidaten abgäbe, gegen die Gültigkeit der Conftitution 
zu proteltiren, und erklärte fich bereit, ven Negern unter genügenden Eigenthums- und Bil- 
Dungsqualificationen das Stimmrecht zu geben. Die Wahl ergab 70,758 Stimmen für 
und 27,288 gegen bie Verfaflung, die nun fogleid an den Kongreß zur Approbation ge 
fbidt wurbe. Das demofr. Gentralcomits remonftrirte ohne Erfelg und R. 8. Scott 
wurde am 9. Juli al$ Gouverneur inaugurirt. Das 14. Amendement wurde mit 108 ge⸗ 
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gen 10 Stimmen angenommen und am 13. Juli hatte die Militärherrfchaft in S. €. ein 
Ende. Die politifhen Leidenſchaften waren fo erregt, daß die Legislatur ſich veranlaft 
fah, ein Gefeg zur „Unterbrüdung von Infmrectionen“ zu paffiren. Während' der Legis- 
laturperiote von 1869 wurde das 15. Amendement im Senat mit 18 gegen 1 und im 
Haufe mit 88 gegen 3 Stimmen angenommen. Die Todesftrafe, ausgenonmen für Mord, 
wurde abgefchafft. In ter Wahlcampagne von 1870 bildete fich eine neue Partei unter 
dem Namen “Union Reform Party”, die vorwiegend aus alten Demokraten keftand. Die 
am 16. Juni zu Eharlefton abgehaltene Convention derſelben erklärte die Refuftate Des 
Krieges, ven fie als einen „internationalen“ bezeichnete, annehmen zu wollen, und forverte 
die Bevölkerung auf „vie gegenwärtige inconipetente, ertravagante, vorurtheilsvolle und 
corrupte Aominiftration“ zır jtürzen und hinfert nur ehrliche Männer, „ohne Rüdficbt auf 
ihre Parteiftelung”, zu wählen. Der republ. Candidat, Gonv. Scott, wurde jedoch mit 
einer Majorität von 33,534 Stimmen wiedergemählt. Im Mai 1871 wurde in Colum⸗ 
bia eine Konvention von „Steuerzahlern“ abgehalten, die nachwies, daß bie Finanzlage 
bes Staates im höchſten Grabe bedenklich fei und infolge jhledhter Finanzverwaltung und 
Corruption jeden Tag bebenkliher würde. Die Ausgaben für die Legislatur, Die 1866 
$45,850 betragen hatten, waren auf $400,000 geftiegen. Die Steuern, tie vor dem 
Kriege 3400,000 betrugen, beliefen fich jetzt auf $2,000,000, währen ver Werth des 
ftenerpflichtigen Eigenthums anf die Hälfte gruen war. Die von der Convention an- 
genommene Platform verlangte u. a. die Einführung einer Mafregel, tur bie ber 
Minorität eine Vertretung gefihert würde. Die von der Convention angeregte frage 
- ber Finanzverwaltung murbe weiter verfolgt und bald die Anklage erhoben, daß Staats⸗ 
bonds zu einem bedeutenden Betrage illegaler Weife ausgegeben worden feien. Gonv. Scott 
bezeichnete diefe Antlagen als grobe Verleumdungen; da aber feine, bet diefer Gelegenheit 
gemachten Angaben offenbar in Widerfpruch mit den fpäter un feiner Botſchaft gemachten 
"Angaben ftanten, fo fegte Die Xegislatur einen Ausſchuß zur Unterfuhung der Sade ein. 
Der Bericht des Ausfchufjes ertlärte, daß ter Staat turd vie illegale Ausgabe von Bonds 
im Betrage ven $6,314,000 betrogen werten fei und daß der Gonvernenr, Generalanwalt 
und Scapfecretär die Ausgabe diefer Bonds autorifirt hätten. Außerdem wurde con» 
ftatirt, daß der Schapfelretär und Yinanzagent nicht, wie das Geſetz es forberte, ihren 
Zahreskericht abgeftattet hätten. Auf Grundlage tiefes Berichtes wurden Refrlutienen, 
ten Gouverneur und Schatzſekretär anzuflagen, eingebracht, aber mit 32 gegen 63, und 
27 gegen 63 Stimmen verworfen. Nächſt dieſem Streite, beflen Verlauf in der gan- 
jen Union mit lebhaften Intereſſe verfolgt wurde, erregte die Ku-Klur-Frage die größte 

ufmerkſamkeit. Schon im Jan. 1871 hatte Die Legislatur den Gouverneur aufgefordert, in 
verfchiedenen Counties, in denen viele Verbrechen verübt, welche dem Ku⸗Klur (f. D.) zuge⸗ 
fhrieben wurten, eine zureihende Militärmacht zu ftationiren. Der Gouverneur wies 
dies Verlangen zunähft ab, erfuchte aber im ehr. den Bräfidenten um Buntestrup- 
pen, um die Ordnung in ven Countied Union und York herzuftellen. Das Erſuchen wurde 
gewährt und vom Congreß ein Ausſchuß zur Unterſuchung der Berbältnifie in S. C. er- 
nannt. Der BPräfivent forderte durch Proclamation vom 17. Oft. die „geietlefen 
Verbindungen" auf, fih anfzulöfen und fuspenvirte ben ““Writ of Habeas Corpus” 
in den Counties Spartanburg, Vorl, Marion (Später ftatt deſſen in Union), Cheſter, 
Laurens, Nemwberry, Fairfleld, Lancafter und Chefterfield. ine bebeutenve Trup⸗ 
penmadht wurde in den Staat gefandt und bi® zum Ende des Jahres waren etiva 
600 Berhaftungen gemacht. Alle diefe Maßnahmen erregten die lebhaftefte Unzu⸗ 
frievdenheit bei ten Conſervativen, welche die Berichte über bie vorgelommenen Ber- 
brechen für in bohem Grade übertrieben erklärten und viefelben, fo weit fie vorge= 
fallen, dem Unverftande nnd ber Corruption der Staatöregierung zur Lafts legten. 
Die Legislaturperiode ven Nov. 1871 bi6 März 1872 ſchloß, ohne für die tranrige Finanz» 
lage des Staates irgend eine wirkſame Maßregel feitgefetst zu haben. Kin “Validatinge 
Act”, der eine große Anzahl von außgegebenen *Bonds or Obligations”, deren Geſetʒ- 
mäßigfeit beftritten worden war, für gültig erklärte, wurde im Senate mit 17 gegen 10 und 
im Haufe mit 50 gegen 39 Stimmen angenonmtn. Bei den Vorbereitungen für die im 
Det. 1872 ftattfindente Stantswahl trat eine Spaltung in der republilanifhen Partei ein. 
Eine Minorität der im Auguft abgehaltenen Staatöconventionen, an ihrer Epite Der 
frühere Gouverneur J. 2. Orr, behauptete, daß der von der Majprität ver Ennvertien 
für da8 Gonverneursamt nominirte Gen. Franklin 3. Mofes, fomie die übrigen Cantita- 
ten der Partei keine Garantie böten, daß in dem bisher befolgten Plünderungs- und Cor- 
ruptionsſyſtem irgend welche Aenderung eintreten werde. Sie nominirten deshalb antere 
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Candidaten für die verſchiedenen Staatsämter, u. U. Reuben Tomlinſon fir Gouverneur. 
Ungefähr die Hälfte der fünmtlihen Candidaten beider Parteien bejtand aus Farbigen. 
Die Demokraten zogen es vor, feine eigenen Nominationen zu machen, fondern die Candi⸗ 
daten der unabhängigen Kepubliluner zu unterftügen. Die Wahl (16. Oft.) ergab indeß 
eine große Diajorität für die Candidaten der republifanifchen Staatsconvention, inbem 
General Moſes 69,738 Stimmmen, und fein Gegner Tomlinjon 36,533 Stinnmen 
erhielt. Bei der im November 1872 ftattfindenden Präfiventenwahl wurden 72,290 
Stimmen für Grant, 22,908 für Horace Greeley mund 187 fir O'Connor 
. abgegeben. 
zn Carrolton, Townfhip und Poftvorf.in Diuhlenburg Co., Kentndy; 2962 €. 
Das Poſtdorf hat 240 €. 
South Caß, Poftvorf in Orange Co. Indiana. 
South Chärleſton, Boftvorf in Clarte Co. Ohio. 
South Charleſßtown, Poſtdorf in Sullivan Eo., New Hampfhire. 
South Chefter, Borough in Delaware Co. Pennsylvania; 1242. 
Seut Phi Poſtdorf in Cook Co. Zllinois. 
South China, Poſtdorf in Kennebec Eo., Maine. 
South Eodorus, Townfpip in Hort Co, Bennfylvania; 2002 E. 
en Corinth, Peitvorf in Suratoga Co. New Nort. 
South Gertland, Boftvorf in Eortland Eo., New York. 
Santh: Eaventry, Boftvorf in Tolland Co. Connecticut. 
Sonth Erest, Townſhip in Bradford Co, Peunſylvania; 1070 €. 
South Dausnifle, Boftporf in Stenben Co, New York; ift Sig des “BRogersville 
Union Sepinary”. | 
Sentb Dartimanth, Poſtdorf in Briftol Ko, Maffachnfetts. 
South Dedham, Poſtdorf in Norfolt Eo., Maffahnfetts. 
Sunth Deerfield. 1) Poftporf in Franklin Co, Maffahufetts. 2) Poft- 
borf in Rodinghau Co. New Hampfhire. 
South Dennis, Poftvorf in Barnftable Co. Mafſachuſetts. 
South Diran, Townſhip in Lee &o., Illinois; 905 €. 
Seuth Dorfes, Poftvorf in Bennington Co., Bermont. 
South Dover, Poſtdorf in Dirtheß Eo., New York. 
South Dresden, Dorf in Lincoln Eo,, Maine. 
Seont) Ga. 1) Townſhip in Orange Co. Indiana; 1556 E. 2) Town» 
[hip in Putnam Co. New Mort; 2975 €. i 
South Eaften, Borough in Northbampton Eo.; Bennfylvania, an der Mün- 
bungsjtelle des Lehigh River in den Delaware River; 3167 E. ' 
South Ggrement, Poſtdorf in Berkſhire Co, Maſſachuſetts. 
South Englifh, Poſtdorf in Keokuk Co. Jowa. 
Southeh, Robert, engliſcher Dichter, geb. am 12. Ang. 1774 zu Briſtol. Da 
En Vater früh ftarb, wurde er im Hauſe feiner Tante erzogen. Schon vor feinem 10. 
abre ſchrieb er Verſe, bezog im 14. die Weitninfter- Schule, weldye er aber 1792 verlafien 
mußte, weil er ein ſatiriſches Blatt, “The Flagellant”, veröffentliht hatte. Er ftubirte 
dann bis 1794 Theologie in Drford, wo er innige Freundſchaft mit Coleridge ſchloß, und 
1793 “Wat Tyler”, ein revolutionäre Drama, berausgab, dem 1795 “Joan of Arc”, 
ein epiſches Gedicht, folgte. Nachdem er eine Reife nad) Spanien und Portugal gemacht, 
ließ er ſich 1803 mit Colevidge, feinem Schwager, in Greta-Hall bei Neswid nieder, wo er 
eine ungemeine literarifhe Fruchtbarkeit entwidelte. Zu feinen bedeutendſten peetifchen 
Werfen gehören: ““Thalaba, the Destroyer” (1801), eine arabifhe Dichtung von großer 
Schönheit und Originalität, und “The Curse of Kehama” (1810), eine phantaftifche Hindu⸗ 
Erzählung, das bedentendſte aller feiner Gedichte. Unter feinen jehr zahlreichen proſaiſchen 
Werten find beſenders eine gründliche, aber weitfgweifige “History of Brazil” (3 Bde., 
1810—1819) und das allgemein beliebte “Life of Nelson” (2 Bde, 1813; neue Ausg. 
1871) hervorzuheben. Im J. 1813 wurde der frühere Hevolutionär, der jeitden: ein eifri- 
u Zory und Hochkirchenmann gewerben war, zum Hofpoeten (Post laureste) ernannt. 
n ben legten Jahren feines Lebens wurde er ſchwachſinnig und ftarb am 21. a 
Seine poetifhen Werke erſchienen gefammelt in London (10 Bde., 1837; neue Auflage 
1854). Seinen Briefwechfel veröffentlichte fein Sohn Charles Euthbert (6 Bde., 
Londen 1849-50). i 
South Fairfar, Dorf in Franklin Co. Bermont. 
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Sont nen Dorf in Litchfield Co, Connecticut. 
ei ayette, Townſhip ın Alleghany Co. Pennſylvania; 1997 €. 
Southfield. 1) Tomnfhip in Dalland Co. Midhigan; 147€. 2)Tomn- 


[hip in Richmond Co., Staten Island, New Port; 5082 & 3) Townſhip in 
Elizabeth a Co., Bi irg inia; 1766 ẽ. 
—9 iunrg, Dorf in Worceſter Co., M aſſachuſetts. 

Sout 1) — im Staate Arkanſas: Clarke Co., 898 E.; 
b) in Fulton %. 518€.; c) in ne, &o., 624 &. 2) TZownfhbipsi in Cali- - 
fornia: a) in Humboket € 0., 273 b) in Klamath Co., 286 €. 3) end? 
in Chriſtian Co., Jllinoiß; 1279 € 4 Townihips in Jowa: a) in Dela- 
ware &o., 1610 E.; b) in Jadfon Co., 1014 .; e)in Wayne Eo., 774 E. 5)ZTown- 
fhips in Kentudy: a) in Bomell Co., 785 E.; b) in Wanne Co. 1177, 6) 
Zomnfbip in Monroe Co., Miffouri; 1463 €. 7) Tomwnfbip in Forſyth 
Co. North Carolina; 1398 E. 

Sau en Poſtdorf in Middleſer Co. Maſſachuſetts. 

South Gardiner. 1) Poſtdorf in Rennebec Co. Draine 2) Poſtdorf in 
Worcefter Co, Maſſachuſetts. 

Sout Genefee, Dorf in Wantefha Co. Wisconfin. 
South Glaftenburg, Poſtdorf in Hartford Eo., Connecticut. 
South Grobe, Tomnfhip und Boftborf in De Kalb Eo., Illinois; 795 E. 

South Hadley, ne und Poſtdorf in Hampibire €e., Diafi ahufetts, am 
Connecticut River, ift Sig des “Mount Holyoke Female Seminary” und bat 2840 ©. 

South Hnbley alle, Poſtdorf in Hampfhire Co, Maſſachuſetts. 

South Hammond, Dorf in St. Lawrence Co, New ort. 

South Hampton. 1) Townſhip in Rodingham Co, New Haͤmpfhire; 
448 E. 2) Zomnfhbip und — in Suffolk Co., auf Long Island, New York; 
5135 E. Das Poſtdorf hat 943 € 

South Hannover. 1) Townfhip in Danphin Co., Bennfyloania; 1196 ©. 

2) Poſtdorf in — Co., Indgana, e | 


u Bee orf in Ealedoma Co. Vermont. 
Senn artford, Poſtdorf in Wafhington Co., New Hort, ift Sit der “Hartford 
Academy”. 


u arwid, Poſidorf in Barnftable Co. Maſſachuſetts. 
South Haben, Toronfhip und Boftdorf in Ban Buren Co. Mihigan; 2203. Das 
Poſtdorf hat 1576 E. 
South Hawleh, Dorf in Franklin Eo., Maffadhufetts.- 
South Hero, -owonfbip i in Grand Ile Eo., Bermont; 586 €. 
South Hill. 1) Townſhipin Medlenburg &o., Virginia; 2384 E. 2) Poſt⸗ 
borfin Bradford Eo., Pennfylvania. 

Sout — ham, Boftborf i in Blymouth Co. Maſſachuſetts. 

South Hollew, — in Jo Davieß Co., Filineis. 

South Homer, Townihip in Champaign &o., Illinois; 1510 €. 
South Hope, Boftvorf in Knor Eo,, Maine. 

untingdon, Townfhip in Veftmoreland Co. Bennfylvania; 2210 €. 

Southingien. 1) Townfhip in Hartford Co., Connecticut, 4314 E.; ein 
lebhafter en in welchem die verſchiedenſten Artikel von Sen und Stahl verfer- 
tigt werden. 2) Tomnfhipin Trumbull Eo., Ohio; 799 €. 

South Jacſon, Poftvorf in Jacſon Co., M ihig an. 

South Keene, ‘Dorf in Cheſhire Co., New Hampfbire 

— Kent, Dorf in Litchfield Co., Connecticut. 

Sout Killingly, — in Winbham Co. € o » necticut. 

Sout Zungkan, Townſhip in Wafhington Go., Rhode Island. 

South Kortright, Poſtdorf in Delaware Co., NewYort. 

Ssuth Lebenon, Tomnfhip i in Lebanon — 9 ennſylvania; 1788 E. 

South Lee, Townſhip in Berkihire Co., Ma ſſachuſetts. 

South Lincoln, Poſtdorf in Penobscot Eo. Maine. 

South Livonia, Poſtborf in — n Co. New York. 

South Londonbderrh, Poftdorf in invham Co.Vermont. 
en Lyme oder Old Lyme, Zomnfhip in New Lonton u Sonnecticent; 
1362 
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South Macon, Tomnfhip in Macon Eo., Jllinoi8; 79 €. 
Seut a ‚ Townfhip in Indiana Co. Benniyloania; 1631 €. 
Maiden, Boftvorf in Middleſer Co., Maſſachuſetts. 

Sonth Mannheim, Tornfhip in Schuylklill Co, Bennfylvania; 1440 E. 

South Merrimad, Boftvorf in Hillsborough Eo., New Hampibire. 

South Middleborongh, Poltverf in Plymouth Eo., Maffahnfetts. 

South Middleten, Townſhip in Cumberland Eo., Pennſylvania; 3226 €. 
Saouth Milferd. 1) Dorf in Suffer Co, Delaware. 2) Boftdorf in La 
Srange Co, Indiana. 3) Poftdorfin Worcefter Co, Maſſachuſetts. 

Senth Mills, Townſhip in Camden Co. North Carolina; 2056 E. Gefecht 
zwiſchen Bundestruppen unter Oberft Hawkins und Conförerirten am 19. April 1862. 

South Mountain, Höhenzug nahe Middletown in Frederick Co, Maryland, war 
der Schanplag einer Schlaht am 14. Sept. 1862, zwifhen ben Bundestruppen unter 
Sen. Heno und den Conföderirten unter ven Gen. Hill und Longftreet. Nach hartnädi- 
gem Kampfe, weldyer den ganzen Zag dauerte, blieben die Unionstruppen Sieger. Gen. 

eno wurde getöbtet. 

South Muddy, Tomnihip in Jasper Co. Jllinois; 584 E. 

Sonth Murderkill, Tomnfbip in Kent Co, Delaware; 4382 E. 

South Natick, Poſidorf in Middleſex Co, Maſſachuſetts. 

Sonth New Berlin, Poſtdorf in Chenango Eo., New York. 

South Newburg, Boftvorf in Drange Co. Bermont. | 

South New Martet, Tomnfhip in Rodingharı Co. New Hampfhire; 808 E. 

Sonth Newport, Dorf in MeIntoſh Eo., Georgia. 

Sonth Rerringewad, Boftvorf in Somerfet Co. Maine. 

Sonth Rorwall oder Did Welt, Sechafen und Boftborf in Fairfield Co, Con- 
nectieut, an der Mündung des Norwalk River. 

Seuthold, Townſhip in Suffolt Eo., New Nort; 6715 €. 

Sonth Orange, Townſhip und Poftvorf in Eſſer Co, New Jerſe y; 2963 E. Das 
Poſtdorf ift Sig des “Seton State College”. 

Senth Orringten, Boftverf in Benobscot Co. Maine. 

Sout 

Sont 


South Paß a Zomwnfhip in Smweetwater Co., Zerritorium Wyoming; 460 €. 
South Perry, Poſtdorf in Hoding Eo., Obio. 
Ssuth Pittsburg, Borough in Alleghany Co., Pennsylvania; 3095 €. 
South Point. 1) Poſtdorf in Franklin Eo., Miffouri. 2) Townfhip in 
Gaſton Co, North Carolina; 2414 €. 


in Owen Co. 
South Prairie, Dorf in Boone Co. Jllinois. 
Sonth Pultney, Poftvorf in Steuben Eo., New PYork. 
South Reading, Poftvorf in Windſor Co, Bermont. _ 
South River. 1) Tomnfhip in Marion Co., Miffonri;728€ 2) Fluß in 
3owa, mündet in Poll Co. in den Des Moines River. 3) Fluß in Birginia, ent 
fpringt in Auguſta Co., fließt norpöftt. und mündet in den Hauptarm des Shenandoah Ri» 
ver bei Port Republic, Rodingham Co. 4) Fluß in Rortb Carolina, entipringt in 
Eunberland Co., fließt fünöftlih und mündet in den Cape Fear River, 10 engl. M. nord⸗ 
weitlih von Wilmington. 

Sonth Reyalfien, Poſtdorf in Worcefter Co., Maffahufetts. 

Senth Reyalten, Poftvorf in Windfor Co. Bermont. 

South Salem, Voftvorf in Weſtcheſter Co, NewNort. 

South Sandwidh, Poſtdorf in Barnitable Co, Maſſachuſetts. 

Sout ern Poftoorf in Renſſelaer Co. NewNort. 

South Scitnate, Boftvorf in Brovidence Eo., Rhode Island. 

South Seckonk, Poſidorf in Briftol Co, Maſſachuſetts. 
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South S —— Townſhip in Bennington Co, Bermont; 2027 E. 
South Shenange, Towunſhip in Crawford Co, Bennfylvania; 1042 E. 
South S re , Boftporf in Worcefter Ee., Maffahnjetts. 
Sputh Side. 1) Townſhip in Wright Eo., Minnefota; 143€ 2)Tomn- 
fbip in Appomattor Co., Virginia; 2551 E. 
South Sodus, Poftvorf in Wayne Co. New Hort. 
South Selen, Poftvorf in Madifon Co. Ohio. 
South Stafford, Poſtdorf in Orange Co., Bermont. 
South Stom, Boftvorf in Lamoille Eo., Bermont. 
South Strabane, Tomnfhip in Waſhington Co, Bennfylvania; 1159 €. 
South Tar River, Townſhip in Dancy Co., North Karolina; 344 €: 
South Thomafton, Tomnihip in Knox Co. Maine; 1693 €. 
Ssuth Thriugham, Dorf in Berkihire Co., Maſſachuſetts. 
South Union. 1) Poſtdorf in Logan Eo., Kentudy; 268€ 2) Tomwnfhip 
in Fayette Co, Peunniplvania; 860 E. 

South Valley. Im Staate New York: a) Tomnfhip in Eattarangus Co., 743 
E.; db) Boftdorfin Dtfege Co. 
South Vernon, Dorf in Windham Eo., Bermont, am Connecticut Niver. 
South VBerfailles, Townſhip in Allegbany Co, Bennfyivania; 2194 €. 
Southville. 1) Poſtdorf in Litchfielb Co, Eonnecticut. TBoftdorf in 
Shelby Eo., Kentndy. 3) Poſtdorf in St. Lawrence Co. New York. 
Seut eek Poſtdorf in Erie Co., New PYorlk. 
South Walpole, Poſtdorf in Norfolk Co., Maſſachuſetts. 
Southwark, früheres Townſhip in Philadelphia Co, Pennſylvania, am Dela⸗ 
ware River, jetzt innerhalb der Stadtgrenzen von Philadelphla gelegen. 

— Weber, Dorf in Davis Co., Territorium Utah. 

South Wellflcet, Boftvorf in Barnftable Co., Maffahnfetts. 

Southweſt. 1) Zomnfhip in Cramforb Eo., Jllinoi8; 325 & 2) Townfhip 
in Warren Eo., Pennſylvania; 677 E.. 3) Tomwnfhip in Dobbribge Co. Bir- 
ginia; 1251 €, 
Suuth Weſterlos, Poftvorf in Albany Co., New York; 147 E. 

South Welt Harbor, Poſtdorf in Hhacod Eo., Diaine. 
South Welt Keys oder Albuquerque Islands, Infelgruppe im Caraibi⸗ 
fhen Meere, 110 M. öftlich von der Mosquito⸗Küſte. Ä 

Sputh Weſtport, Poſtdorf in Briftol Co, Maſſachuſetts. 

South Wehmouth, Poſtdorf in Norfolt Co, Maffahufetts. 

South 28 ig Poftdorf in Ohio Co., Weft Virginia. 

South Whitehall, Townſhip in Lehigh Co, Pennſylvania; 2748 €. 

Southwick, Townſhip und Poftborf in Hampven Eo., Maſſachuſetts; 1100 €. 

m! Wilbraham, Boftvorf in Hampven Co, Maſſachuſetts: 

South Windham. 1) Boftdorfin Windham Eo., Connecticut. 2)Boft- 
dorfin Eumberland Co. Maine. 

Szutd —— Zownfhip in Hartford Co, Connecticut, am Connecticut Ri⸗ 
ver; 1668 E. . 

South Woburn, Dorf in Middleſex Eo., Maſſachuſetts. 

South Wolfborougb, Poſtdorf in Carroll Eo,, New Hampfbire, 

South Woodberry, Townſhip in Bedford Co, Bennfylvania; 149 €. 

. South Woobftsd, Poſtdorf in Windſor Eo., Vermont. 

South Worteſter, Boftdorf in Dtjego Eo., New Hort. | 

Southworth, Emma D. E. (Nevitte), amerit. Schriftitellerin, geb. am 26. Dez. 
1818 in Waſhington, veröffentlichte ihre erften Erzählungen und Skizzen in ber “Natio- 
nal Era” (1843), Ihre erfte Novelle, *“Betribution”, erſchien im J. 1849. Sie fchrieb 
feitvem : “The Deserted Wife”, “Shannondale”, “The Curse of Clifton”, *Tlie Lost 
Heiress”, “The Disearded Daughtet” u; a., welche mit großem Beifall aufgenommen 
wurden. Gie lebte 1873 in der Nachbarſchaft von Georgetown und lieferte regelmäßige 
Beiträge für den “New York Ledger”. i 

ee Wrentham, Dorf in Norfolt Co., Maffahnfetts. 

South Yadkin, Fluß in North Carolina, miündet'in ven Mabkin River, 9 engl. 
M. nördl. von Salisbury. 

South Yarmouth, Poſtdorf in Barnftable Co, Maſſachuſetts. 
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Sonveränetät (vom mittgllat. superanus, Höchſter) ift die höchſte entiheinende Gewalt 
im Staate,welder, al8 politifhe Gemeinſchaft, auf dem Begriff der Ueberordnung bes all» 
gemeinen öffentlichen Zweckes und der Unterordnung der Individuen unter die öffentliche 
Gewalt beruht. Der Doppelbegriff der Selbftftändigleit des Staates nad Außen und der 
Obergewalt im Innern über den Willen der einzelnen Mitglieder (Unterthanen, Staats, 
bürger) in ihren Wechfelbeziehungen zum Staatsganzen over Geſammiwillen, wirb durd) 
das, was man S. nennt, bezeichnet, und Souverän ilt der Träger und das Organ ber 
höchſten Macht oder Gewalt, in der fi Außerlih die Geſammtperſönlichkeit des Staates 
darſtellt. Im abjoluten Staat wird von den Unterthanen unbedingter und pafjiver Ge⸗ 
horſam gegen die höchſte Autorität als erfte Pflicht verlangt, und die Grundlage dieſer 
Autorität und ber ihr entſprechenden Pflicht in ver unmittelbaren Uebertragung durch Gott 
geſucht, ſo daß der Zräger derſelben nur Gott, nidyt den Menfchen verantwortlich fein fol, 
- Der Theorie von der abfoluten fürftlihen ©. ift das Princip der Bollsfouveräne- 
tät entgegengejeßt, deren Grundgedanke der it, daß Die Staatsgewalt vom Volle und fir 
das Volk geſchaffen, vom Volle nad feinem freien Willen beliebig organifirt, beſchränkt 
oder abgeändert werben fann. Der Begriff der ©. in feiner legteren Beſtimmung gehört 
erft dem neueren Staatsredht an. Die Feudalherren nannten fih ſouverän, bie frang 
zöſiſchen Parlamente biegen “Cours souverains”; im Weitfälifhen Frieden wurde bereits 
der Zitel „Souverän“ für die deutſchen Landesherren in Vorſchlag gebracht. In neuerer 
Zeit unterfheidet man aud zwiſchen S. und Suzeränetät in dem Sinne, daß mit 
legterem Worte Staaten bezeichnet werben, pie jowohl im Innern ald nad) Außen hin nicht die 
volle, fondern nur vie halbe, mit einem andern Staat getheilte ©. befigen, fo daß der letz⸗ 
tere eine Art Oberheheit ausübt. Solche fouzeräne Staaten find z. B. Serbien und bie 
Donaufürftenthämer in ihrem Verhältniß zur Türkei. I 

Souveſtre, Emile, hervorragender franzöſiſcher Romanfhriftfteller und Dramatifer, 
geb. am 15. April 1806 zu Deorlatz, lebte feit 1836 in Paris, we er fi) durch interefjante 
Auffüge über die Bretagne jehr bald einen Namen erwarb, und ftarb zu Paris am 5. Juli 
1854. Unter feinen Romanen find hervorzuheben : "Les derniers Bretors”, ““L’homme 
et Pargent”, *Confessions d’un ouvrier”, ‘Un philosophe sous les toits”. In feinen 
Dramen und Vaudevilles, wie “Riche et pauvre”, “Henri Hamelin”, ““L’oncle Baptiste”, 
“La Parisienne”, ‘La mousse”, glänzen, im Gegenſatz zu ven Scribe'ſchen Stüden, die 
Armen und Niedrigen durch erle Geſinnungen und ſchöne Handlungen, und beihämen 
durch dieſelben die Keichen und Vornehmen. 

Sopvereign, engl. Münze, |. Sterling. 

Sozomenos, Hermias, chriſt. Kirhenbiftorifer aus dem 5. Jahrh. n. Chr., geb. zu 
Bethelia bei Gaza, ftubirte auf der Rechtsſchule zu Berytus, und ftarb um 450 in Palä⸗ 
ſtina. Er bat die Kirhengefdichte des Eujebius von 323—439 in 9 Büchern (berausg. 
von Balefius, Paris 1868) fortgejcht. 

Spaa oder Spa, Stadt in der belgifhen Provinz Lüttich, an der Eifenbahi in 
einem malerifchen Thale gelegen, hut 5881 E. (1866). S., ſchon im 18. Jahrh. ein bes 
rühmter Badeort Europa’s, wird als folder noch jet ſtark befuht. Das Waſſer gehört zu 
ven alfalifch-eifenhaltigen Säuerlingen, hat eine Temperatur von 7—8I R. und wird gegen 
Verſchleimung, chroniſches Erbrehen und andere Magenübel angewendet. Bon den 16 
Quellen, von denen einige in ftundenmweiter Entfernung entipringen, find der Pouhon, 
Geronftere und der Groesbeed die vorzüglicften. Das Waſſer derfelben wird ad Spaa- 
waſſer weithin verfanpt. \ 

pad, Ludwig Adolf, Geſchichtsforſcher aus dem Elſaß, geb. zu Strasburg am 
27. Sept. 1800, war Begleiter des franzöfiihen Botſchafters Saint-Aulaire in Nom, feit 
1840 Archivar des Departement Bas⸗Rhin, ſchilderte, ſeitdem ber Elſaß wieder an Deutſch⸗ 
land gekommen, in ber officiellen „Straßburger Zeitung” die politiſchen, culturhiſtoriſchen 
und literariihen Zuftände des Elſaß und ſuchte die feinplichen Elemente zu vermitteln. 
Unter feinen zahlreichen Monographien, die namentlih die Gefhichte feiner Heimat be= 
handeln, find heroorzubeben : ‘Histoire de la Basso Alsace” (Straßburg 1850 und 60); 
“Mdlanges littraires”’ und fein Hauptwerk, Biographies Alsaciennes” (5 dbe., Straß« 
burg 1869— 71). Unter dem Namen „Louis Tavater* verfaßte er mehrere elſäſſiſche Ko- 
mane, wie “Henri Farel” (2 Bde., Paris 1834), “Le nouveau Uandide” (2 Bde., Pa- 
ris 1835), “Roger de Manesse” (Neufchatel 1849. . 

Spabrs, Towuſhip in Johnſon Eo., Arkanſas; 1905 €. 

—— Townſhip in Onondaga Co. New Dort, am Slaneateles Lake, hat 

9— 
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Spafforb Hollsw, Poſtdorf in Onondaga Co. New Yorlk. 

Spagnoletto, ſ. Ribeira, Juſepe. 

Spahis over Sipahis (von: perſ. sipähi, Heer, Soldaten, vom ind. Worte sip, Bo⸗ 
gen), die zuerft vom türkifhen Sultan Orchan organifirte, unregelmäßige Neiterei, bie den 
Kern der türkiihen Cavallerie bildete und bi8 auf 140,000 DM. gebracht werben konnte. Sie 

erfielen in zwei Claffen, die fih vurd ihre Bahnen unterfhieden, und waren mit Säbel, 
tanze, Wurfipieß, zum Theil aud mit Feuergewehren bewaffnet. Seit der Umformung 
des türkifchen Heeres haben fie der regelmäßigen Savallerie weihen müffen. Die Franzr.- 
fen nennen ihre leichte Reiterei in Algier, aus Eingeborenen beſtehend, welche arabifche 
Kleidung tragen, ebenfalld ©. 

Spalatin, Georg, einer ver bedeutendſten Kirchenreformatoren (eigentlid Burck— 
hard, nad feinem Geburtsort Spält im Eichſtädt'ſchen S. genannt) ward 1484 geboren, 
wurbe 1507 Bfarrer im Dorfe Hohentirchen bei Gotha, 1508 Erzieher des Kurprinzen Johann 
Friedrich, fpäter auch Fehrer der Herzöge Otto und Ernft von Braunfhweig-Lünekurg, zu» 
gleich Kanonikus in Altenburg, 1514 von Frieprid bem Weifen zum Hoftaplan, Bibliothe⸗ 
far und geheimen Sefretär, und von Johann dem Beftänpigen 1525 zum evangelifhen Ober⸗ 
pfarrer und Superintendenten von Altenburg erhoben. Nachdem er fid mit Katharine 
Heidenreich vermählt, nahm er unter Johann Friedrid am Fürftentage zu Schmaltalven 
theil, beteiligte fih 1527—39 wefentlidy an der Kirchenvifitation in ven fähfifhen Landen 
und ftarb am 16. San. 1545. Unter feinen Werten find hervorzuheben: die Biographien 
Briedridy’8 des Weifen und Johann's des Beftändigen, die „Ehriftlihen Religionshändel“ 
oder „Religionsfachen”, die Geſchichte der Päpfte und Kaifer des Reformationszeitalters und 
feine Briefe. Vgl. die Biographie von Schlegel (Jena 1698) und Wagener (Alten- 
burg 1830). 

Epalats oder Spalatro (flawifch Split), eine der bedeutenpften Städte des üfterrei- 
hiihen Kronlandes Dalmatiens, früber Hanptftadt eines gleichnamigen Kreiſes, 
mit 15,784 €. (1869), liegt halbmondförmig an rer Bucht einer Halbinfel, die von den 
Kanälen von Brazza und Salona befpült wird und zerfällt in bie Altſtadt, Neuftapt und 
die Vorſtädte. Die innere Stadt hat enge, wintelige, ungepflafterte Straßen. ©. ift Sig 
eines Bifchofs, Kreisgeridhts, Stadtprätur, hat ein bifhöflihes Seminar, Obergymnaſinm, 
Oberrealſchule, Nautiihe Schule, Mufenm für röm. Alterthümer und ift ver Stapelplag 
für ven Handel mit ver Türkei. Die Stabt ift reih an antiken Baudentmälern. Den 

anzen Raum ber Altitadt nahın ehemals der Palaft nes Diocletian (Palatium, woher der 

ante der Stadt) ein, von dem noch ein 400 F. langer Borticus erhalten if. An das Ve⸗ 
ftibulum ftieß der Jupitertempel, welcher in eine Rathetrale des heil. Drimns verwantelt 
worden ift. Auch find großartige Trümmer der Diocletianifhen Waflerleitung und, ?/, M. 
öftlih, Ruinen ver Stadt Salona (jest ein ärmliches Dorf) vorhanden. 

Spalding, Martin John, Erzbifhef von Baltimore, geb. am 23. Mai 1810 in 
Marion Co., Kentudy, wurde in Rom zum Priefter orbinirt, kehrte 1834 nach den Ber. Staa⸗ 
ten zuritd, erhielt 1843 einen Huf an die Kathedrale von Lonisville und wurde 1848 Weih⸗ 
biſchof (Biſchof von Legone i. P.) und Coadjutor des Biſchofs von Louisville, welchen er am 
11. Febr. 1850 im Amte folgte. Am 12. Mai 1864 wurde er zum Erzbifhof von Balti- 
more erhoben, als welcher er am 7. Febr. 1872 ftarb. Er fchrieb: ““Miscellanies” (1855), 
“Early Catholic Mission of Kentucky” (1844), ‘“Lectures on the Eridences of Catho- 
lieity” (1847), “Life of Rev. B. J. Flaget” (1852), “History of the Protest. Refor- 
mation” (1860) und gab eine Ueberfegung von Abb6 Darras’ “Histoire de Péglise ca- 
tholique” (“History of the Catholic Church”, 4 Bde., 186566) heraus. 

Spalding, County im mittleren Theile des Staates Georgia, umfaßt 200 engl. 
O.⸗M. mit 10,205 €. — davon 31 in Deutſchland und 3 in der Schweiz geboren 
und 4878 Farbige; im J. 1860: 8699 E. Der Boden ift verfchieden und im Allgemeinen 
an Hauptort: Griffin. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 
408 St.). 

Spandau, Feftung und Hauptort des Kreifes Ofthavelland im Hegierungsbezirt Pots⸗ 
banı der prenfifchen Provinz Brandenburg, ander Spreemündung in die Havel, 
1!/,.M. weſtlich von Berlin gelegen, ift eine Feftung 3. Ranges mit einer ftarten Citadelle 
und bat 19,013 €. (1871), einfchließl. 4000 M. Miilitär. Bon den 3 Kirchen 
(2 evangelifbe und 1 katholiſche) ift Die Nifolaitirhe aus dem 16. Jahrh. ſehenswerth. 
S. hat 4 Borftädte, Gewehr» und Pulverfabriten, Kanonengießerei, Militärfchnie, 
Militärhospital, eine große Straf- und Beflerungsanftalt, Kafernen, Zwirnfabriten, Tep⸗ 
pichwebereien, Strunpfwirkereien, mehrere Tabalsfabrifen, Brauereien, Breunereien und 
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lebhaften Handel. Auch wird Schiffban, Schifffahrt und Fifcherei betrieben. Bon wilfen- 
ſchaftlichen Anftalten hat S. ein Gymnafium, höhere Bürgers und Töchterſchule und andere 
Lehranſtalten. ©. ift eine der älteften Städte der Mittelmark und wır früher die Reſidenz 
ber Rurfürjten von Brandenburg. 1318 wurde die Stadt mit Dlauern und Wällen unı- 
geben und 1577—1583 durch den Grafen Rochus ven Lynar ſtark befeftigt. 1631 
—35 wurde ©. mit Bemilligung des Kurfürſten Georg Wilhelm von ven Schweden befegt. 
Im J. 1806 ergab fidy die Feſtung dem franzöfifhen Marſchall Lannes und anı 26. April 
1813, nad) kurzer Einfchliegung, dem preuß. Gen. von Thümen. 

Spangenberg, Auguft Östtlieb, theol, Scriftiteller und Biſchof der Brüber- 
gemeine zu Barby a. d. Elbe, geb. 1704 zu Klettenberg, Grafſchaft Hohenftein, widmete fich 
in Jena dem Studium ber Theologie, wurde 1732 Adjunct der theologiſchen Facultät und 
Inipector des Waiſenhauſes zu Halle trat fpäterhin zur Brüdergemeine über, bereifte 
Europa und befudhte Amerika, ward 1744 Biſchof und ftarb am 18. Sept. 1792. Unter 
feinen Schriften find zu nennen: „Leben Zinzendorf’8* (2 Bde., Barby 1772) und „Bes. 
griff der chrijtl. Xehre in der Vrüpergemeine” (Barby 1779). Vgl. Ledderhoſe, „Das Leben 
Aug. Gottlieb S.'s“ (Leipzig 1846). 

panien, ein ehemaliges Königreich, im Februar 1873 zur Republik erflärt, auf der Pyre⸗ 
näifhen Halbinfel, im ſüdweſtl. Theile Europas gelegen, erftredt fid von 369% 1° 
20° biß 439 47’ 40° nerdl. Br. und 89 9° bis 21° 1° 10° öftl. L. v. Ferro, hat an europäis 
hen Befigungen ein Areal von 9208,,, geogr. Q.⸗M., wovon 87,,, auf pie Balearen 
und Pit hyuſen (Las Islas Baleares y Pitiusas), und 132,,, aufdie Canarifhen 
Snfeln (Las Islas Canarias) fonımen, mit 16,641,980 E., von melden 284,398 bie- 
Balearen und 267,036 die Canarifhen Infeln bewohnen (1867), während fein E olo-» 
nialbefiß 5513 Q.⸗M. mit 6,419,339 Bewohnern unfaßt; nämlih in Amerifa: 
Suba, 2158,,, QM. (im J. 1867) mit 1,414,508, Bortorico, 169,,, mit 646,362 
(1866), zufammen: 2327,,, Q.⸗M. mit 2,060,870 E.; in Afien: bie Philippinen, 
3100 D.-M. mit 4,319,269 (1867), die Carolinen und Palaos, 43, Q.⸗M. mit 
28,000 (1867), die Warianen, 19,, Q.⸗M. nıit 5610 (1864), zufammen; 3161,, O.-M. 
mit 4,352,879 E.; in Afrika: die Öuineainfeln an der Weftüfte, 23 Q.⸗M. 
nit 5590 E. ©. grenzt im N. an den Biscayıfhen Meerbuſen, die Republik Andorra 
(. d.) und Frankreich, im D. an das Mittelmeer, im S. an eben dieſes, die Straße von 
Gibraltar und den Atlantiihen Dcean, im W. an lesteren und Portugal. Die Nord» 
fülte verläuft faft geradlinig, bildet nur zwifchen Gijon und Aviles, jowie zwifchen Rivadeo 
und La Coruüa bebeutende Vorſprünge gegen N. und. zeichnet fi vor allen übrigen 
Küften der Halbinfel durch Schroffheit und Unzugänglichkeit aus, indem vie Gebirge 
faſt überall bi8 dit an das Meer beranriden. Zugänglich ift fie nur an den Viün- 
dungen der life und der tief in das Land einfchneidenden *Rias” oder Meeresarme, 
welche in größter Häufigkeit an der wild zerrifienen Yelsküfte Oaliciens auftreten. Auch 
bie Weſtküſte S.8 trägt im Ganzen diefen Charakter, doch ift fie viel zugänglicher al jene, 
weil hier Die Gebirge nur an den Caps bie an's Meer hinantreten und fih im Hinter- 
grunde ver Rind gewöhnlich Ebenen befinden. Dagegen laflen bie Süd⸗ und Oftküfte 
eine Anzahl weiter und flaher Dieerbufen und dazwiſchen befindliche, in felfige Vorgebirge 
ausfaufende Landvorſprünge erfennen und bilven die wichtigften Häfen: die von Cadix, 
Gibraltar, Malaga und Cartagena an der Süd⸗, und die von Alicante und Barce⸗ 
lona an der Dftküfte. Die wichtigften Buchten der erfteren find von W. nad) D. ver Golf 
von Cadir zwilden den Caps Sta. Maria und San Sebaftian, der Golf von 
Malaga cder Almeria zwifchen ver Bunta de Europa, dem. ſüdlichſten VBoriprung des Gi⸗ 
braltarfeljens, und dem Cabo de Sata, die Bucht von Cartagena bis zum Cabo de Palos. 
Die Buchten der SD.» und Oſtküſte find die Bai von Alicante bis zum Cabo de la Nao, 
und der Golf von Balencia zwiſchen legterem und bem Belfenberge von Monjuy. Die 
Pyrenäiſche Halbinfel beftebt zum großen Theil ans einem ihr- Centrum einnehmenden 
Plateau⸗ oder Tafellande, welches ungefähr ein Areal von 4200 D.-M., durchſchnittlich 
2500 Bar. Fuß abfolute Höhe beſitzt und ringsherum von Gebirgen umwallt ift, aud) 
mehrere Gebirgsmaſſen auf feiner Oberfläcye trägt, während bie peripheriſchen Stüde ver 
Halbinfel eigentlih nur Abhänge jened centralen Tafellandes find. Nur die füplichften 
und öftlichften Landſchaften beftehen größtentheil® ans zwei eigenthümlich geftalteten Berg- 
terrafien, nämlich der LE: oder Pyrenäiſchen Bergterraffe im 
Dften und dem Dätifhen Gebirgsfyftem ober der Terrafje von Gra— 
nada im Süden. Die erfte erhebt ſich zwifchen den Ziefebenen Südfrankreichs 
und des Ebrobedens und fieht durch das Plateau von Alava mit dem centralen Tafellande 
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in Verbindung; die zweite ſcheidet bie Tiefebene des Guadalquivirbeckens von dem Mit. 
tellãändiſchen Deere und hängt durch das Plateau von Murcia mit dem centralen Tafel⸗ 
lande zufammen. Beide Terrafſen enthalten die höchſten Gebirge ver Halbinfel. Das 
Tafelland gehört ganz und gar zu ©. und befteht aus zwei großen Plateaus, einen: höheren 
nördlichen und einem etwas niedrigeren füblıhen. Erſteres, vie Hochebene von Altcaftilien 
‚und Leon, hat eine Seehöhe von 2560, leßteres, vie Hocebene-von Neueaftilien und Eitre- 
mabura, eine foldhe von 2480 Bar. Fuß. Beide Hochflächen find durch Die Rinnſale der 
fie durchſtrömenden Hauptflüffe muldenartig ausgehöhlt, das nördliche in feiner Mitte 
durd den Lauf des Duero, das füdliche durch Die paralleien Malden des Tajo und Gua- 
Diana. Ferner find beide Plateaus durd ven von NO. nah SW. ſich erſtreckenden Ge⸗ 
birgszug des caftiliihen Scheibegebirged getrennt, weldyes eine natürliche Grenzmauer 
zwiſchen Alte und Neucaftilien und dann zwifchen Leon und Eſtremadura biltet, ſich zwi⸗ 
ſchen den Stromgebieten des Duero und Tajo erhebt und anfangs eine ungegliederte 
Kette ift, aber, je weiter nah W., deſto mehr Aeſte ſendet. Die größte Höhe 
erreicht das centrale Syſtem in dem durch das Längenthal Logona in zwei Parallel 
fetten zerfpaltenen Guadarramagebirge, und zwar im Pe Nalara (7334 F.). Das Ge⸗ 
birgsijyften oon- Eftremabura oder das Scheibegebirge zwiſchen Tajo und 
Guadiana, befitt eine weit geringere Höhe und Ausdehnung, beginnt mit den Montes 
de Toledo, eritredt ſich durch das weſtliche Centrum Neu⸗Caſtiliens und durch das mitt- 
lere Eſtremadura und ift kein Settengebirge, fondern ein mit einer großen Anzahl kurzer, 
mehr ober weniger ifolirter Gebirge befegte® Plateau, welches nad Weiten zu innmer ſchma⸗ 
ler und niebriger wird. Die widtigften Gliever find Die Montes de Toledo, die Sierra be 
Guadalupe und die Sierra de Montanches, deren Höhe zwiſchen 3—5000 3. ſchwault. 
Das fürlihe Randgebirge des centralen Tafellandes S.8 ift das Marianiſche 
Syftem, weldhes auf dem füplichften Theile des neucaftilifchen Plateaus mit dem Ge⸗ 
birgeftode der Sterra Alcarez beginnt und nah WSMW. ſtreicht. Es iſt nicht, wie bie 
meiften Gebirge ver füplichen Hälfte S.8, kahl, fondern faft turdgängig mit Dichten, im« 
mergrünem Niederwald, theilweife auch mit Hochwald bedeckt und von vielen Fluͤſſen feiner 
ganzen Breite nad durchbrochen. In der Sierra Alcarez liegen die Felfenberge von 
Defpelaperros, in der, zmifchen den Durhbrudhsthälern des Guabarnıeno und Ouadiana geles 

enen Sierra Morena das Gebirge von Ralatravefio, melde beide faum die Höhe von 3000 
5. erreihen. Bis an das line Ufer des Guadiana reicht Die Gebirgsgruppe ber heben 
Mancha (3—4000 F.), wo die berühmten Duedfilberwerke von Almaden liegen. Den 
Dftrand des centralen Tafellandes bildet das Iberiſche Syitem, die Hauptwaflerfcheide 
zwiſchen dem Atlantifchen und Mittelländiſchen Dieere, welches ſich daher im Gegenſatz zu 
allen übrigen Gebirgsfyfiemen ver Halbinfel von NMW. nah SEO. erfiredt und 5 Ab» 
tbeilungen bildet: die Altcaftilifche Kette oder Da8 Idubedagebirge (biß zu 7500 F.), welches 
auf den rechten Ebroufer beginnt; bie Paramerastette von Melina (bi über 4000 F.); tie 
Serrania de Euenca, ein weitverzweigted Hochland von beinahe 150 D.-M., Das mit fei« 
nen wenig unter fi} zufammenhängenden Gebirgszügen noch nicht die Höhe ven 4500 F. 
erreicht; Die Nordvalencianiſche Bergterraffe, mit der cuiminirenden Höhe des Peñagoloſa 
(7000 F.), und das Siübvalencianifche Gebirge, welches aus einer Menge paralleler, wenig 
oder gar nicht zuſammenhängender Gebirgsmauern befteht, bie am Rande des neucaftilifchen 
Hochlandes mit unbebeutenden Bergen beginnen: und im: ver Richtung nad) der Küfte hin, 
an weldyer mehrere von ihnen mit fchroffen Felſencaps endigen, immer höher werden (der 
Monte Sarodye, die Sierra de Mariola und der Yitana find. 5—6000 5. hoch). Der Nord⸗ 
abhang des centralen Tafellandes it durch die cantabrifchsafturifche Gebirgskette bevedt, 
welche zu Dem, den ganzen Nordrand der Halbinjel bedeckenden Porenäifhen Syften gehört, 
welches außerdem durch die eigentlichen; von OSO. nah WRW. ftreihenden Pyre⸗ 
n.&en (f. d.) und die das Ebrobecken begrenzende Pyrenäiſche Bergterraſſe gebildet wird. 
Lettere, oder bad Hodlanb von Nanarra, —— und Nordtatalonien, erreicht im 
Peüa de Droel 5063 F. md im Monfeni 5224 F. Die cantabriſch⸗aſturiſche 
Kette beginnt an den Ufern ber Bibafloa und erftredt fih von D. nad W. bis an den 
Fluß Navia in Afturien, wo fie mit dem: in Leon gelegenen Gebirgsftod’ der Sierra de 
Penamarela envigt (8880 F.). Die öftlihe oder cantabriihe und vie weltliche ober 
afturifche Hälfte werden durch den Knoten ber, anf ven Grenzen von Afturien, Altcaftilien 
und Leon fich erhebenten Peñas de Europa verbunden und beftehen faft überall aus zwei 
Paralleltetten: aus dem Hauptgebirge, der ummittefbaren Fortſetzung ver. Pyrenäen und 
aus der viel niedrigeren Küftentette, die an vielen Stellen durd transverfale Aeſte mit ber 
Hauptkette in Verbindung fteht. Die öftliche Hälfte des Gebirges, welche die baskiſchen 
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Provinzen Guipuzeoa und Biscaya erfällt, iſt ein Gewirr von ſchroffen Ketten und tiefein⸗ 
geſchnitienen Thälern; die weſtliche bildet ein ununterbrochenes Kettengebirge. Eine Eigen⸗ 
thümlichkeit des ganzen Zuges ſind die, Parameras“, hohe, von ſteilen, oft felſigen Abhängen 
umgebene Plateaus: Die höchſten Gipfel find die Peas de Europa — 104 bis 8034 F.), 
und ver Santo de Cabronero (7360 F.). Dad Bätiſche Gebirgsſyſtem 
oder die Bergterrafſe von Granada bildet einen hoben keilförmigen Wall, welcher am Pla⸗ 
tean von Murcia mit breiter Baſis beginnt und, gegen WSW. ftreihend, fi bis an tie 
Meerenge von Gibraltar erftredt, we er in-[hroffen Felſenbergen endigt, fcheivet das weite, 
von Guadalquivir durchftrömte Tiefland vom- Mittelländiſchen Meere und zerfällt in 5 
Rand» und 3 Eentralgebirge. Letztere find die Sierra-Sagra, eine 7000 5. bobe 
Pyramide, Mittelpuntt einer großen, theils bewaldeten Gebirgögruppe, bie Sierra 
Nevada, das höhe Gebirge der Halbinfel, mit dem Cerro Caballo (10,000 
3), Picacho de Beleta (10,728%.) Mulabacen (11,000 F.). Die Rand⸗ 
gebirge beftehen aus einer großen Anzahl von Ketten und Bergen, welde zum Theil 
durch bie Thäler der, auf den Gentralgebirgen und den Plateaus des Innern entipringenden 
Tläffe von einander geſchieden ſind. Der weite, zwifchen dem Bätiſchen und Diarianifchen 
Gebirgsfuften befindliche, gegen RB. offene Raum wird von dem Bätifchen Tieflande oder 
dem Baſſin des Guadalquivir eingenommen, daß fih von NO. nah SW. erftredt, 44 M. 
lang und 12 M. breit ift, und ein Areal von ungefähr 290 Q.⸗M. bebedt. Das obere Baſſin 
deſſelben erhebt fich biß über 1500 %. über dem Deere, und kein Punkt defielben liegt tiefer 
als 500 3. ; das untere, 5 Mal größere, das Flachland von Andaluften, wird durch den 
Lauf des Jenil in die öftliche, Heinere Compiüa de Corbova, und die weltliche, größere Ebene 
von Sevilla getheilt, deren Boden fi} nirgends über 250 F. erhebt und im ſüdlichen Theile 
den Dcean fo wenig überragt, daß die Strömung des Guabalgnivir faum merklid; wird, 
Zwiſchen vem Iberiſchen Gebirgsſyſtem und der Pyrenäiſchen Bergterraffe breitet ſich die 
ungeheure Mulde des Ebrofluſſes oder das Iberiſche Tiefland aus, das fi von NW. nad 
SO. in einer Länge von 40 nnd einer Breite von 20 M. erftredt, bei einem Flächen- 
raum von ungefähr 430 geogr. Q.⸗M. Es zerfällt in das Kleinere, obere und das beven- 
tend größere, untere Ebrobaſſin; jenes ift ein Plateau, indem feine tiefften Punkte noch eine 
abfolnte Höhe von 1000 F. haben, biefe®, das fih im S. erweitert, trägt mehr den Cha- 
rafter eines Tieflandes; feine tiefften Punkte mögen etwa 300 5. über dem Wittelnieere 
liegen. Beide Beden enthalten große und öde Steppengebiete. 

Was die geognoftifhe Befhaffenheit des Landes anbelangt, fo fpielen die plu⸗ 
toniſchen Eruptivgeſteine und die älteren oder primären Sedimentärgefteine eine hervor- 
ragende Rolle, namentlich wo Granit; Gneis und andere Truftallinifhe Gefteine, Thon» 
fchiefer und Grauwacke faft ansfchlieglich vorherrfchen, während in NW. jüngere Sedimente 
vorwiegend find. Nur: in der Byrenäenkette und längs der Küfte von Catalonien treten 
Granit und kryſtalliniſche Sepimentärgefteine wieder in beveutender Mächtigkeit auf. Unter 
den fecundären Sebimenten erfcheinen die Glieder der Kreide⸗, der juraffilhen und ber 
Triasperiode am meiſten verbreitet. Die Steintohlenbeden im ©. find fo gemaltig, daß 
wenn biefelben gehörig aufgefchloffen fein werden, das Land nicht allein: feine fremden 
Kohlen mehr bebürfen, fondern beventende Mengen ausführen wird. Am meiſten ift bie 
Steintohlenformatien: in Aftırrien, Leon und Altcaftilien entwidelt. Einen bedeutenden 
Tläthenraum nehmen die tertiären und diluvialen Ablagerungen ein, welde nidyt nur den ' 
bei weitem größten Theil der beiden Eentralplateaus, fondern auch die Becken des Ebro, 
des Gnadalguivir, des mittleren Guadiana und des unteren Tajo erfüllen. Schr verbrei- 
tet, beſonders im SW., wie in Eftremabura, find Eruptionen der verjchiedenften Porphyre 
und Grünſteine. 

Bon ven 5 Hanptflüffen S.s firömt nur ein einziger, ver Ebro, nah SO. in 
das Mittellänvifche Meer, alle Hbrigen ergießen-fich in den Atlantifchen Dcean, und zwar 
in ziemlich paralleler Richtung gegen WSW. und SW. Unter der großen Anzahl vor 
fliegenden Gewäſſern gibt e8 nur wenig fchiffbare, und felbft die Hauptftröme find c& nur 
auf kurze Streden. Auch ift fein einziger Yanpfee von Bedentung vorhanden, wie ſich über⸗ 
banpt nur wenige ftehenbe ale finden. Die Schifffahrt anf dem Ebro ift wegen der 
großen Verſchiedenheit des Gefälles, der auferordentlihen Verſandung, der vielen Stroms 
ſchnellen, Klippen und Untiefen nur auf kurze Streden möglih und aud va gefährlid. 
Seine linten Zuflüſſe find: Aragon, Gallego und Segre, feine rechten Jalon und Ouada- 
Iupe. Der Duero nimmt rechts: Piſuerga, Valderadney, Esla und Tamega, links: Adaja, 
Zormed und Agueda auf. Die beträdtlichften ſpan. Zuflüſſe des Tajo find redite: 
Jarama, Alberche, Tietar, Mlagon, linie: Ouadiele, Rio del Monte und Salor. Die Zuflüſſe 
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des Guadiana find unbeveutend. Der Guadalquivir ift zwar ber fürzefle von ben 
5 Hauptitrömen S.s, aber nad) dem Ebro der wichtigſte, weil er einen. fehr langen und 
wafjerreichen Unterlauf befigt und fi daher beſſer al8 alle übrigen Flüſſe für bie 
Schifffahrt eignet. Rechts nimmt er den Ouadalen, Jandula, Oudiato, links ben 
Rio de Jaen und Jenil auf. Bon den zahlreihen Küftenflüffen zeichnen ſich biejeni» 
gen ber Nordküſte dadurch aus, daß fie troß unbebeutenver Länge in ihrem unterften Laufe 
Ihiffbar find: Bipaffoa, Drria, Deva, Nervion, Befaya, Nalon, ber 
längite und waflerreichfte von allen, Navia, Landrone, Mandeound Allones. 
Unter den vielen Flüffen der Süpküfte ift nur ber, in Die Bat von Cadix mündende Guada- 
(ete fchiffbar, und auch die Oftküfte hat nur zwei ſchifſbare Flüffe anfzumeifen: Segura 
und Llobregat. Sehr häufig find in S. die Diineralquellen, von denen 381 unter» 
fucht find und die nady ihrer Temperatur in kalte, fühle, laue, warme und heiße zerfallen. 

Klima. Kein Land Europas hat in feinen einzelnen Theilen eine folde Berihieden« 
heit des Klimas aufzumeifen als S. Schon durch die Zage innerhalb der wärmeren ge⸗ 
mäßigten Zone zwiſchen zwei Meeren von ſehr verſchiedenem phyſikaliſchem Charakter und 
in unnittelbarer Nähe von Afrika, eine® großen, ber wärmeren Zone gehörigen Continentes, 
welcher in jeiner nördlichen Hälfte ungeheure Sandmaffen umfchließt, muß das Klima viel» 
fach mobificirt werden. Die große Erhebung des Landes über dad Meer, und ver 
Unftand, daß daflelbe cine gewaltige, rings von Gebirgen umgebene Hochebene ift, bedin⸗ 
gen, daß fi der Einfluß des Meeres auf das Klima faſt nur an der Küfte geltend machen 
kann, alle übrigen Gegenten aber ein echtes Continentalklima befiten. Beide Klimate, 
das continentale des Innern und der Plateaus, wie das litorale der Küfte, erleiden nun 
wieder eine Menge meift localer Mopificationen, tbeil® durch den Verlauf ver Gebirgs- 
fofteme, theils durch die verſchiedene Höhe und Geftaltung der einzelnen Gebirge, theil® 
durch Fülle oder Diangel an Wafler oder Wald, theils durch herrſchende Windrichtungen 
u. ſ. w. Es laſſen fib in S. im Allgemeinen drei Himatifhe Zonen unterfcheiten: eine 
mitteleuropäifche ober fältere gemäßigte, zu weldyer der größte Theil der Norbtüfte, die nörd⸗ 
Iihen Gegenden der Hodjebene von Xeon und Caftilien und das Plateau von Alava gehö⸗ 
ren; bie afrikanische oder fubtropifche, welche Andalufien bis zur Sierra Morena, Granada, 
bie füpöftlihe Hälfte von Murcia und das ſüdlichſte Valencia begreift. Alles Uebrige um⸗ 
faßt die füdeuropäifche oder wärmere gemäßigte Zone. In den füpöftlihen Küftengegenten 
weht der glühend heiße, alle Vegetation verfengende Solano, der afritanifhe Samum. 
Kein zweites Land Europa's befist eine fo artenreihe Flora und Fauna wie S. 
Sn Portugal). In ©. gibt es, abgeleven von einer Menge Heiner Steppen, 6 größere 

— die Alt⸗Caſtiliſche Steppe im Duerobecken in ver Nähe von Vallabolid, 
die Neu-KLaftilifche, die Aragonifche oder Iberiſche im Ehrobeden (die größte, 38 M. lang 
und 10—12 M. breit), die Litoralfteppe in Süb-Balencia und Murcia, die Granabinifche 
Steppe und die Bätifche in Norbandalufien. Diefe Steppen beftehen theil® aus urfpring- 
licyen, theils aus künftlich hervorgebradgten Einöden. Erftere find die eigentlichen Salz⸗ 
fteppen, leßtere find tur unverftändige Entwaldung entftanden, infolge deren tie Quellen 
und Bäche verfiegten. Steppen der legteren Art pflegen mit dem Espartogras bebedt zu 
fein, weldye8 zu allerhand Flechtwerk verwendet wird, während die Salziteppen mit dünn 
umibergeftreuten, buſchelförmig wachſenden Halbfträudern (Salfolaceen) bebedt find. 

Der Betrieb ver Landwirthſchaft ift in ©. der wichtigſte Erwerbszweig der Be⸗ 
völferung und die Hauptquelle des Nationalreihtfums. Die Grundbefizer, Pächter, Kuechte 
und Mägde, Hirten, landwirthſchaftlichen Tagelöhner u. |. w. bildeten im. 1852 beinahe 
— der Geſammtbevölkerung, und ihre Zahl hat ſich ſeitdem jedenfalls vermehrt, da der 

tocentfat der dem Aderbau unterworfenen Bodenfläche beträchtlich geftiegen if. Die 
großen Tiefebenen Aragoniens und Andalnfiens eignen fih vermöge ihrer Fruchtbarkeit 
ebenfo zur Getreideproduction, wie die Alpenmweiden der Pyrenäen, der Sierra Nevada und 
ber Hodebene Eftremaduras zur Viehzucht. Der Bau des Kanals von Gaftilien hat ver 
Aderbauproduction die Seehäfen geöffnet, von denen der von Santander eine vorher nicht 
geahnte Wichtigkeit erhalten bat. Am uncuftivirteften ift Sübſpanien, obwohl es einen 
großen Reihthum an Wafler und Weideplägen befist, unp Gegenden wie Vega, Die Wein- 
berge und Zuderfelder Malaga, die Dlivenwälder von Jaen zeigen, wie entwidelungs- 
fähig Das Land ift. Selbſt vie minderbegünftigten Gegenten, wie Valencia, Murcia, tie 
Ebroufer, laffen erfennen wie viel fi) durch Thätigfeit erwerben läßt. Der Boden tt in 
ungefähr 3,600,000 Grundſtücke getheilt, von denen ?/, verpachtet ift; die Zahl der Wob⸗ 
nungen belief fi) 1860 auf 2,620,491. Die Bropuction an Nahrungsmitteln überſteigt 
den inländischen Conſum. Die Bodenfläche für Feldfrüchte betrug 20,992,582 Fanegadas 
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oder fpan. Morgen, welche einen Sahresertrag von etwa 168 Mil. Fanegas (1%. — 
21 Sell.) liefern, während der Verbrauch nur 94,, Mill. beträgt, fo daß ein Ueberfhuß von 
73,, Mill. bleibt. Der Getreivebau ift faft überall in S. ein wichtiger Zweig der Land⸗ 
wirtbichaft; die eigentlihen Kornfammern S.s fint aber tie Ebenen beider Saftilien, Leon's 
und des Guadalquivirbeckens. Am meiften wird Weizen gebaut, Roggen nur im N. 
und in der höchſten Eulturregion der Sierra Nevada, Gerſte überall, Hafer nur da, wo 
leine Gerfte mehr gedeiht, Mais vorzugsmeife in den Provinzen am Vlittelmeere, Reif im 
Großen nur in Balencia. Unter den Hülfenfrüdten werben vorzugsweiſe Kichererbfen, 
Bohnen und Puff oder Saubohnen faft allenthalben im Großen als Feldfrüchte gebant, 
denn die Samen biefer Gewächſe bilden die täglihe Zutoft der Spanier. In keinem Lande 
Europa’3 werben fo viel Gemüſe und Gartenfrüchte cultivirt al8 in S. Beſonders werben 
in ganz S. ver Spaniſche Pfeffer und der Fiebesapfel (Tomato) im großen Maßſtabe an» 
gebaut, im Süben allgemein die Waflermelenen, die Schlangengurten, ver Ealabafjen« 
lürbis, ftellenweife die tropifche Batate und die Erdnuß. Der wichtigfte Zweig des befon«- 
ders in Balencia blühenden Gartenbaus find Kohl und Salate aller Art, die aragoniſchen, 
oft tie Größe eines Kindeslopfes erreichenden Zwiebeln, Knoblauch, Surfen, weiße Rüben 
und Artifhofen. Erdbeerenban im Großen wird namentlich in Catalonien und Valencia 
betrieben. ®emüfe und Gartenfrüchte bilden auch einen nicht unbedeutenden Erportartifel, 
Der Delbaum wird in der ganzen Süphälfte S.8 cultivirt; troß ber geringen auf die Del« 
bereitung verwandten Sorgfalt berechnet fi die durchſchnittliche jährliche Probuction auf 
52,765 Urrobas (1 4. = 3,,, Sal.) im Werthe von 1,654,254,000 Realen. Außer Dli« 
ven werben auch Mandeln und Hafelnüffe zur Delgewinnung benugt. Unter den Gemwebe- 
pflanzen find Hanf und Flachs die wichtigften ; an der Südküſte wird auch pie Baummollenftaude 
in großen Maßftabe angebaut. Der Maulbeerbaum wird vorzüglich in Valencia, Murcia 
und Satalonien gezogen. Bon Färbepflanzen find Krapp, Saffran, Bau, Wuid und der Co⸗ 
dyenillecactus zu nennen. Auch der Zuderrohrbau breitet fi immer mehr in S. aus, und 
fieht der gewonnene Inder an Güte dem Weſtindiſchen nicht nad. Unter den Arznei- 
pflanzen find das Süßholz und die Koloquinthe die widtigften. Der Weinbau bebedt 
2,877,000 Fanegadas, welche 162 Mil. Cantaras (1 @.=6?/, Gall.) Wein und Brannt- 
wein liefern, wovon Zweibrittel ausgeführt werden; Roſinen und friihe Trauben bils 
den ebenfalls einen wichtigen Erportartitel. Die eigentlichen Weinländer find die Mittelmeer⸗ 
provinzen (f. Spanifhe Weine). Orangen-, Granaten«, Feigen» und Mandelbäume 
gedeihen vorzüglicd in der Umgebung Malaga's, aud) die Chirimoya und Die Banane, Jo⸗ 
bannisbrodbäume nur in Valencia und Süpdcatalonien, außerdem Indianiſche Yeigen und 
Dattelpalmen Das Kernobft, namentlih der Apfel, wird beſonders in Norpipanien 
in großer Menge gezüchtet und zur Fabrication von Apfelwein, dem gewöhnlichen 
Setränt des Volkes, benutzt; die meiften und beiten Pfirfihe und Aprifofen bringt 
Satalonien hervor. Wallnußbäume, Hafelnuffträuder, Kaftanien und Eichen mit eßbaren 
Früchten find ebenfalls Häufig. Früchte und Südfrüchte aller Art bilden einen fchr wid 
tigen Ausfuhrartitel. 

Bon höchſter Bedeutung ift pie Viehzucht. Die früher fo berühmte, dann in Verfall 
gelommene Pfervezudt hat einen neuen Aufſchwung gewonnen; die cordovaniſchen Pferbe 
find Die beften der anbalufifhen Raſſe. Auf die Zucht der Maulthiere und Efel wird in 
S. die größte Sorgfalt verwandt. Die Zucht des Rindviehs zerfällt in die der 
zahmen Rinder und in die der zu den Kampfſpielen erforverlihen wilden Stiere; bie 
größten Stiergehege find die von Navarra und im Guabarramagebirge, in der Sierra 
Morena und auf ven Inſeln des Quadalquivir. Das zahme Rindvieh ift nicht fehr groß, 
aber ſtark und gut gebaut, und wird namentlich in den Norbprovinzen gezüchtet, mo auch 
allein Milch⸗, Butter⸗ und Käfemirtbichaft betrieben wird. Butter, Käfe, Schlachtvich, 
Häute und Hörner gelangen in bedeutender Quantität zur Ausfuhr. Die Schafzucht ift 
noch immer, wenn auch nicht mehr wie früher, von Bedeutung. Die Mehrzahl der 
Merinoherven gehört den großen Grundherren von Leon, Altcaftilien, Niederandafuften. 
Diele Wanderſchafe bringen ven Winter in den Ebenen Eftramabura’8 zu; jede diefer Her- 
ben pflegt aus 10,000 Stüd zu beftehen und wird von einem Oberhirten gefilhrt, dem 50 
Unterbirten und ebenfoniele Hunde beigefellt find. Das Umherwandern und das Abweiben ber‘ 
für die Herden beftimmten Ländereien geſchieht nad) einem ſchon feit Jahrhunderten beftehen- 
den Geſetze (mesta). Die meifte Wolle geht nad Frankreich, England und Weftintien. 
Biegen befigt S. mehr als irgend ein anveres Land Europas. Die Scweinezudt wird 
aur in Eſtremadura in großem Maßſtabe betrieben. Schinken (bie von Eftremabnra find 
ebenfo berühmt wie die Weftfälifchen), Würfte und Vorften gelangen zur Ausfuhr. Der Vieh⸗ 


350 Gpanien 


ftand. von 1865 wurde folgendermaßen angegeben: 680,373 Pferbe, 1,021,812 Maulthiere, 
1,298,334 Eſel; 2,907,303 Stüd Rindvieh, 22,468,W9 Schafe, 4,531,736 Ziegen, 
4,531,228 Schweine und 3104 Kamele. Hühner und Lauben werben in vielen Raſſen 
gesühtet ‚, DMaflen von Zruthühnern befonvderd in Ejtremabura und Andaluſien. 

er Hafen von Vigo verforgt London mit Hühnereiern. Die Vienenzudt beirie- 
digt kaum den eigenen Bedarf, dagegen ilt die Seidenraupenzucht namentlich in 
Valencia, Murcia und Catalonien von großer Bebeutung. Jagd und Fiſcherei find. 
in ©. frei. Die hohe Jagd geht auf Roth⸗ und Schwarzwild, Genen, Steinböde, 
Füchſe, Bären, Wölfe: Am hänfigften find bie Kanindyen; die gemeinften Jagdvögel find 
bie rothbeinigen Rebhühner. Biel wichtiger als Jagd iſt bie Fiſcherei. Der Thunfild-, 
Sardinen-, Sarbellen» und Salmenfang befhäftigt Laufende .von Menſchen, und gefal- 
‚zene Fiſche bilden einen beveutenven Ausfuhrartitel. Die Korallenfifcherei an ver Käſte 
Andalufiens hat einen neuen Auffhwung genommen. Die Forſtwirthſchäft Liegt in 
©. nody in der Kindheit. Die feit Jahrhunderten auf allen Waldungen, mit Yußnahme 
der Kronforften, zum Theil noch jett laftenve, unbeſchränkte Brennholgnugung, die rüdfichts- 
Iofe Lichtung der Beſtände durch die Dierinchirten, welche kraft des Geſetzes ver Diefta er⸗ 
mädtigt find ober waren, bei ihrem Durdzuge durch Waldgegenden „von jedem Baum 
einen Aft abzubauen”, Die verheerende Berbeigung des Jungholzes durch Laufende von Zies 
gen, die Verwüftung der Wälder während der Kriege und Unruben find die Urfadhen des 
jetigen Höglichen Zuſtandes ber meiften Waldungen in S. Trotzdem gibt es noch genng 
Wälder, um alle Bepürfnifie des Landes zu befriedigen, ſogar noch Holz zu erportiren. 
Die wichtigſten Nadelhölzer find die Kiefern, von denen e8 7 Arten gibt, die widhtigften 
Zaubbölzer die Eiche (von der 15 Arten vorlommen), Rothbuche, Kaftanie, Rufter und 
der wilde. Delbaum, welcher in Andalufien Heine Wälder bildet. Unter ben ſpan. Forſten 
wurden diejenigen, welche Privateigenthum ber Krone waren, ftet8 am beften bewirthſchaftet, 
während die Staatsforſten planlos und räuberiſch außgenugt wurden. Bon den 49,983,160 
— Landes, welche der Staat im Ganzen umfaßt, find 10,186,045 H. Waldland. 

avon hat man 3,427,562 zur Veräußerung beftimmt, nämlich 203,692 Heltaren Staats-, 
3,187,428 Oemeinde- und 36,441 Stiftungswald. Es verbleiben dann dem Staate nod) 
467,566, den Gemeinden 6,238,126 und ben Stiftungen 52,791 Heltaren Waldes. Eine er- 
bebliche Rente liefern bis jegt nur bie Korkeichenwälder des Korkes, des ald Gerbmaterial 
überaus geſchätzten Baſtes und des vortrefjlihe Kohlen gebenven Aſtholzes jene® Baumes 
wegen. Die Köhlerei und der Kohlenbetrieb befhäftigen eine große Menge Menſchen. 
Kohlen, Korkftöpfel und Sumachrinde, als Gerbmaterial, gelangen zur Ausfuhr. 

Un Erzen, Metallen, nupbaren Mineralien und Sefteinen alle 
Art beſitzt S. einen enormen Reichthum. Außer zahlreihen Steintohlenflögen finden 
fih edle und unedle Metalle in den verſchiedenſten Erzformen, am häufigiten von erfieren 
. Silber, von letteren Eifen, Blei und Kupfer. Gold kommt hier und da im Sande von 
Flüſſen vor, fowie in den Erzgängen Cataloniend. Weltberühmt find feit alter Zeit Die 
BZinnobererzgänge von Almaben und Alriabenejos, welche große Maſſen gediegenes Qued- 
fiber enthalten. Ebenſo berühmt ift der Kupfererzgang von Rio Tinte und die neuerdings 
entdedten reihen Silbergänge der Sierra Almagrera und von Hienbelaencina, unzählber 
bie Dlei- und Eifenerzgänge und Eifenerzmaffen. Auch Zinn, Zink, Antimon, Galmei, 
Nidel, Kobalt und Graphit finden fi) hier und da. Ungeheuer reich ift ©. ferner an Salz, 
fowohl an Stein- als an Quellfalz, Natron, Salpeter und Alaun. In Tertiärichähten 
findet fi zumeilen aud Schwefel, Asphalt und Steinöl, und bei Logroſan in Eftrema- 
dura eriftirt faft ein ganzer Berg von Phosphorit. Ferner ift S. reich an ſchönem Marmor 
in allen Farben, an Yaspis und Alabafter; in Neucaftilien kommt an mehreren Stellen 
Meerihaum in großen Mafien vor, anderwärts Porzellan und Kalferde; auch Ebelfteine, 
wie Diamanten, Rubine, Oranaten, Türkife, Topafe, Amethyfte werden an verjchiedenen 
Drten S.8 gefunden, Laut Sefet von 1859 hat fi der Staat ven Betrieb und die Aus- 
beutung der genannten Duedfilbergruben und Kupferminen, der Bleierzwerke von Linares 
und. Yalcet, ver Galmei⸗Bergwerke von S. Juan de Alcaraz, der Schwefelgruben von Hellin 
und Benamaurel, ver Öraphit- uud Bleierzwerke von Diarbella, gewifler Eifengruben von 
Navarra und Afturien, und gewifier Steinkohlenwerke ver legteren Previnz ausdrücklich 
für ewige Zeiten vorbehalten. . Dazu fommen fat fämmtliche Salzbergwerte und Salinen, 
ba das Salz zu ben Regalien gedärt. PrivatsBergmwerkögefellichaften beſtanden 1860: 
3748, darunter auf Silber 2274, auf Kohlen 663, auf Kupfer 219 und auf Blei 267. 
Der Staat erhebt, außer von Steintohlen, Eifen und Zink, von Bergwertsprobuften eine 
Ubgabe von 3 Proc. „Das Land.künnte jährlih 2 Mill. Tonnen Steinlkohlen liefern. Die 
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Zahl der Bergwerfsarbeiter ftellte fi) 1867 auf 38,395, die ber Hlittenarseiter anf 10,802. 
Su den 2283 Bergwerken hatte aan 1866 94 Danıpfmafdhinen von 2490 Bferbekraft, in 
den 500 Hüttenwerten 336 hydrauliſche und 193 Dampfmafchinen von 4521 Pferbekraft. 
Der Geldwerth der Vlineradienpropuction warb offictell zu 35,506,406 Escudos (1 E. — 
54) cis.) berechnet, wovon 19,696,388 auf Arbeitslöhne famen; bei der erſten Summe er⸗ 
fcheinen die fißcalifhen Werte wit 15,453,175 Escudos. Die Geſammiproduction der 
wirklich in Betrieb fichenden Hüttenwerle warb zu $11,599,528, die Salzprotuction zu 
$ 6,198,678 angegeben, wobei jedoch die Salziteuer mit einbegriffen iſt. S. iſt das an 
bergbaulichen Pronutten reichfte Rand Europas, und fein Bergbau und Hüttenbetrieb 
haben eine große Zulnnft; doch eine .ergiebige Beunkung vieler Erzgänge und inöbejondere 
der enormen Steintoblenflöge wirb erft nach Vollendung des Eiſenbahnnetzes und ber 
projectirten ober im Bau begriffenen Straßen und Kanäle möglid) jein. | 

Die Induſtrie liegt noch fehr darnieder. Bei Einführung ver jegigen Gewerbe» 
fteuer im J. 1845 zählte man 277,252 jelbitftändige Gewerbetreibende, 1861 Dagegen be- 
reits 481,664. Erſt in nenerer Zeit bat die Induſtrie in Catalonien, den Bastiichen Pro⸗ 
vinzen und mehreren größern Städten einen fräftigen Auffhwung genommen; aber troß ver 
hohen Schußzölle dedt die einheimiſche Induſtrie nicht dem eigemen Bedarf. Obgleich ©. 
befonder8 günftig Für den Welthandel gelegen ift und auch in Wirklichkeit unter Phi⸗ 
lipp II. tie Meere beherrfchte, fo war fein Handel doch währenn der Zeit ver abfoluten Kö⸗ 
zugsherrfchaft bis zur Unbereutenheit herabgeſunken. Erſt feit etwa 1839 füngt er an, 
von Neuem aufzublühen, wird aber durch die endlofen Bürgerkriege und den unfichern 
politifchen Zuſtand bes Landes ftetd an weiterer und freierer Entfoltung gehindert. Die 
Ausjuhr befteht vorzugsweije in Feld⸗, Hülfen-, frifchen und trodnen Früchten, Wein, 
Holz, Korten, Diineralien, Gold» und Silberarbeiten, Baumwoll⸗ und Seidenwaaren, 
Eſeln und Dianlthieren; die Einfuhr in engliihen Steinkohlen, Pferden, Stodfifhen, 
Wolle and Baumwolle, Zuder, Branntwein, Tabak, bearbeiteten Metallen, Papier, Karten, 
Leder und Lederwaaren. Die Werthe des auswärtigen Hanvels ftellten ſich im J. 1867 fol⸗ 
gendermaßen (in. Dil. Escudos): 





* Berkehrslander. Einf. Anaf. Verlehrslaͤnder. Einf. Ausf. 
Sranfreih............ 70,, 83,, Agſe 0,5 1: 
Großbritannien. ....-. - * 33,, Uebriges Afrika........ O,, = 
©ibraltar -..........- a 0, DO. 16,0 pe 
Italien ».-: 3.0.00 2,5 1, Portorio ............ * l,, 
Bortugal.-.---....... l,o B, Uebriges Weftinbien.... 8, 3, 
Belgien u... — 0, Der. Staaten......... 1, 0,05 
Niederlande -......... bi 0,, Merico und Guatemala. O,o, 0, 
Deutihland......-.--. OÖ, 2ır Venezutla u. N. Granada 3,, F 
Schweden ............ * 0, Drafilick „2.22.05: lo — 
Dänemaf.....-.....- 0, 0, : | 2a-Plata-Staaten ..... I; 5,, 
Rußland -....-.-.--.. 0, 2: Weſtküſte Amerikas..... 5,7 0, 
Defterreih-......----.- 0,06 0,07 — 
Türke * — Amerila.... 38,, 34. 

Philippinen....... l,s 0,, 
Europa....138,, 80,, — 


Total.... 178,17 115,5; 


Im %. 1866, waren eingelaufen in fpan. Häfen: 3805 fpan. Schiffe ven 444,000 und 
4036 fremde von 846,000 Tonnen. Bon erfteren waren 3038 von 394,000 T., von letz⸗ 
teren 2675 von 621,000 T. beladen. Ansgelanfen waren 3641 ſpan. Fahrzeuge von 
459,000 und 3908 fremde von 832,000 T. Bon erfteren waren 3335 von 438,000, von 
legteren 3201 von 740,000 T. beladen. Während die Schiffebewegung von 1866: 7841 
eingegangene Schiffe ven 1,290,000 T. und 7549 ausgegangene Schiffe von 1,291000.T. 
——— ergab die von 1867: 9640 ein- und 8260 ausgelaufene Fahrzeuge von 1,532,000 
und 1,350,000 T. Die Küftenihififahrt im J. 1869 belief fih auf 58,670 angefommene 
Schiffe mit 2,900,259 T.-und 59,071 abgegangene mit 2,767,464 T. Die Handeldma- 
rine des J. 1867 zählte-an Küftenfahrern: 3051 Segelfiffe mit 98,026 T. und 17,307 
Mann und 102 Danıpfer mit 20,275 T., 1648 M. und 7759 Pferdekr., zuſammen 3153 
Fahrzenge mit 118,302 T. und 18,955 Mann; an Seeidiffen: 1312 Segelfhiffe mit 
247,160 X. und 15,723 M., und 49 Dampfer mit 25,239 T. 898. Mann und 14,860 
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Pferdekr. zufammen 1361 Fahrzeuge mit 272,399 X. und 16,621 Mann. Die gefanmte 
Handeldmarine unfaßte demnach an Küftenfahrern und Segelichiffen 4514 Fahrzeuge mit 
30,700 T., 35,576 Mann und 22,619 Pferdekr. 

In S. wie in Rußland war der Mangel an Verkehrsmitteln bis zur Neuzeit das beteu- 
tendſte materielle Hinderniß wirtbfchaftlicyen und Damit auch geiftigen Aufſchwungs. Im J. 
1808 gab e8 im ganzen Lande nur 3000 Kilom. (1865 engl. Di.) Landſtraßen; alle 
übrigen Wege waren bloße Saumpfabe. Gegenüber dem Einziehen der Kirchengüter mußte 
der Staat für den Verkehr etwas thun; von 1846 bis Ende 1858 wurden dafür 1,114,- 
643,000 Realen (1 R. — 5 cts.) aufgewendet. Die Länge des projectirten Straßen- 
netzes einerjeit8 und bie ber ausgeführten over im Ban begriffenen Straßen betrug Ente 
1867 in Kilometern: Straßen erfter Claſſe 7340, zweiter 9566, britter 17,766, Pro= 
vinzialftraßen 4541, zuſammen 39,213, davon waren aber nur 19,907 Kil. wirklich berge- 
ſtellt, 8367 im Bau, 4720 projectirt und 4446 follten erft aufgenommen werten. Co 
lautete die officielle Angabe; aber nad) Privatberechnung waren felbft Ende 1869 nicht mehr 
al® 16,065 K. bergetiellt und 2918 im Bau. Der Aufwand für Straßenbau und Unter- 
balt betrug 1867: 9,429,703 Escudos. Schiffbare Flüffe befigt S. in einer Austehnung 
von 1277 Kilom., wovon allerding® nur 481 während des ganzen Jahres, 796 nur zu ges 
wiſſen Zeiten fdhiffbar find. 1869 waren 26 Dampfer, 330 Schlepp⸗ und 1157 Ruderboote 
im Betrieb. Am Mittelänpiihen Deere hat S. 61, amı Atlantifchen 56 Häfen. An 
Kanälen waren 683 Kilom. (435 engl. ne vorhanden, wovon indeflen nur 222 Kilom. 
wirklich fchiffbar, die von 332 Kanalbooten befahren werten. Die einzige Möglichkeit, tie 
Flüſſe für den Binnenhandel nutbar zu machen, berubt auf der Erkauung ſchiffbarer Ka⸗ 
näle längs ihrer Ufer. Schon im 16. Jahrh. begann man mit ver Ausführung dieſes 
Blanes, denn aus jener Zeit ſtammt der großartige, unter Karl V. begonnene Kaifer⸗ 
kanal am Ebro, der auch zur Bewäflerung dient, indem er 30,000 Fanegadas Land be⸗ 
wäflert. Außerdem find noch der EC aftilianifhe Kanal, der Wanzanaras, der 
Kanal von Urgel zu nennen. Bon Eifenbabnen waren am 1. Jan. 1872: 5328 Kilom. 
im Betriebe; invefien gibt der „Diario de Cataluna“ vom 2. OR. 1872 nur 5074 Kilom. 
an Die Summe ver Subventionen beträgt 417'/, Diil. Fred. = 79, Mill. Doll. 
Im J. 1868 betrug die Zahl der Poſtbureaus 2257, vie ver im. 1869 beförkerten Privat» 
briefe 72,704,688, der amtlihen 4,085,113, zufanımen 76,789,801, ver Trndfahen und 
Zeitungen im 3.1868: 9,750,012 Stüd. Die Einnahmen ver Poſt beliefen fid) 1869 auf 
10,074,935 Peſetas (1 PB. = 19 cts.), die Ausgaben auf 5,713,457 Pef. Was das Tele⸗ 
graphenweſen anbelangt, fo betrug am 1. Ian. 1870 tie Länge der Linien 11,220 Kilem., 
die der Drähte 25,514 Kilom., die Zahl der Bureaus 193, Beförbert murten im %. 1869: 
142,087 interne, 252,280 internationale (incl. etwa 30,000 Tranſit⸗) und 78,084 Dienſt⸗, 
im Ganzen alfo 1,072,451 Depefchen. \ 

Die Bevölkerung vertbeilte ih im J. 1867, nach den Berechnungen auf Grund der 
Bewegung derfelben, nad) dem “Annuario estadistico de Espahea” (Madrid 1870) fol» 
gendermaßen: 


Geogr. Bevölke⸗ 


























eogr. evolle⸗ 
Provinzen. D.-D. rumg. | Provinzen. eo — 
1. Mabriv........ 140,,, 491,984 | 11. Avila -.-.-...- 140, 176,769 
2. Zoledo......... 262,55 343,951 | 12. Valencia .......- 147,95 194,527 
3. Öuadalajara.... 229,9, 211,249 | 13. Valladolid ..... 143,,, 255,438 
4. Cuenca ......... 316,,, 242,231 
Alt-Caſtilien 1195,,, 1,716,193 
Nen:-Caftilien 949, 1,289,415 — 
— — | 14. leon.........- 290,05 354,737 
5. Eindad Real 15. Zamora......-. 194,5, 262,524 
(Mancha) .-.. 868,5 264,908 | 16. Salamanca..... 232,05 281,511 
6. Burgoß........ 265,10 357,846 leon......... 716,9 898,772 
7. Logrofo ....... 91, 184,073 — 
8. Santander ..... 99,37 236,105 | 17. Oviedo (Afturien) 192,,, 588,031 
9. Sorin ....-.... 180,,, 157,173 — 
10. Segovin ...... . 127, 154,262 
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Provinzen. 


























Provinzen. Q.⸗M. rung. Q.⸗M. rung. 
18. Coruün.......- 144,,0 609,337 | 35. Ulicante ....... 98,4 426,656 
19. Lugo :--.-...ur:: 178,,. 464,358 | 36. Caftellon be la 
20. Orenfe - -- --... 128,41 394,658 Plana .--...... 115,07 288,921 
21. Bontevedra.-.-- 81,0 469,439 — — — 

— — Valencia... 418, 1,364,036 
Galicien. . . · 533,,, 1,937,792 —— —ñ —— 
— — |37. Saragofin...... 310,,, 403,362 
22. Badajoz ....... 408,, 430,04938. Huesca ........ 276,. 272,157 
23. Cacered.......- 376,95 303,700 | 39. Teruel ........ 258,,, 250,254 
Eitremapura 785,4 733,749 Aragonien.. 845, 925,773 
241. Sevilla........ 549,95 500,567 | 40. Barcelona...... 140,,, 749,143 
25. Bıdit =... 132,,, 417,346 | 41. Tarragona ..... 115,50 341,601 
26. Huelva ........ 193,95 191,303 | 42. 8eriva ........ 224,5, 330,677 
27. Cordova ....... 244,,. 379,464 | 43. Oerona........ 106,,, 322,631 
28. Fan .......... 243, 3015| | — — 
29. Oranada......- 232,25 478,347 Catalonien. 687,,, 1,744,052 
30. Almeria ....... 155,,, 352,946 ——— —— 
31. Malaga ....... 132,95, 490,826 | 44. Navarra ....... 190,, 316,340 
— — — 45. Discaya (Bilbao) 39, 183,098 
Andalufien. 1583, 3,200,944 | 46. Guipuzcoa ..... 84,,, 176,297 
—- 147. Alava (Vittorio). 56,05 102,494 
32. Murcia........ 210, 427,208 —— — 
33. Albacete ....... 280,5, 221,444 Bask. Provinzen 219,,, 551,434 
Murcia....- 491,,, 648,652 Span. Feſt— 
a — land...... 9208,,. 16,641,980 
34. Valencia ....... 204,,0 648,459 | 


Sociale Berhältniffe und Volksbildung. Adel und Geiftlichkeit, neben 
denen ſich der fürftliche Abjolutismns erhob, beſaßen Jahrhunderte lang die Reichthümer 
S.8. Im J. 1787 zählte man in ©. 479,653 Edelleute, wobei nur dad männliche Ges 
ſchlecht in Betracht gezogen tft, 77,665 Mönche und 59,396 Weltgeiftliche, außerdem 2666 
Beamte der Inguifition, ungerechnet deren Familiaren, und 4103 Beamte der Geiftlichkeit. 
Noch im J. 1820 befand fih in ganz S. ein volles Dritttheil des Bodens in den Händen 
ver Geiſtlichkeit; das Einkommen der Ietteren belief fih auf 52 Mill., das des Staates 
nur auf 21 Mill. Biafter (1.P.=$ 1,9,). Nach der 1855 angeordneten Aufhebung ver Klö⸗ 
fter von weniger al& 12 Conventualen, blieben deren noch Über 1000 beftehen, welche erft ſpä⸗ 
ter aufgehoben wurden. Noch hält ver Adel einen enormen Grundbeſitz ungetheilt und in 
ſchlechter Bewirthſchaftung. Ende 1856 zählte man 1359 Granden von S., darunter 75 Her- 
zöge, 516 Grafen, 647 Marquiſe, 65 Biscondas, 55 Barone, und außerdem 585 General- 
officiere. Ende 1867 betrug die Zahl der Geiftlihen 42,948, darunter 13,032 ehemalige 
Mönche und 3134 Drdensgeiftlihe ohne Firchliche Verwendung. Seit 1851 zerfällt Spa- 
nien (ohne die Eolonien) in firhliher Beziehung in 9 Erzbisthümer und 46 Bisthilmer, 
Primas ift der Erzbifhof von Toledo. Faſt die ganze Bevölkerung gehört der kathol. 
Kirche an, und die Ausübung irgend einer anderen Religion war bis in bie nenefte Zeit auf 
das Strengfte verboten. Seit der Proclamirung der Republik befteht abfolute Religion» 
freiheit, und e8 haben ſich feitvem in einer Anzahl von Städten proteftantifhe Gemeinden ’ 
gebildet. Im J. 1867 beftanden 26,332 Voltsfhulen, angeblih mit 1,425,339 Kindern, 
nämlich 464 höhere (Secundar-) Schulen, 14,396 vollftändige, 7,748 unvollftändige, 1,829 

eitweife Elementarſchulen, 658 Kleinkinderſchulen und 1,237 Schulen für Erwadjene. 
er Jahresaufmand für das Volksſchulweſen betrug im J. 1869: 61,589,465 Realen. 
In den Mittelichulen zählte man 1868 : 25,288 Schäfer. Die 10 Univerfitäten : Bar- 
celona, Granada, Oviedo, Madrid, Salamanca, Santiago, Sevilla, Valencia, VBallabolid 
und Saragofja hatten.1868 : 12,269 Studenten. Hierzu kommt noch eine Reihe ‚von 
E.-2.xX. 23 
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Specialſchulen. Dagegen wurden im J. 1860 nur 3,129,921 Individuen gezählt, welche 
leſen und ſchreiben konnten, 705,778 konnten leſen, aber nicht ſchreiben, 11,827,391 weder 
leſen noch ſchreiben. Zeitſchriften erſchienen im Juli 1868: 468, darunter 130 amtliche, 
48 politiſche, 31 für „materielle Intereſſen“, 4 für Induſtrie, 11 für Religion. Im J. 
1865 wurden 350 dramatiſche Werte von der Cenſur geprüft, davon 16 verworfen; 1867 
gab es 335 Scaufpielhäufer mit 169,376 Plätzen und 69 Stiergefechtslocalitäten mit 
533,915 Pläßen. 

Sinanzen Im Oft. 1868 fagte ber Finanzminifter in feinem Berichte an bie Cor- 
tes: „S. fteht am Rande des Bankrottd. Für künftlihe Anleihen, kleinliche Crebitopera- 
tionen ift alfo die Zeit nicht da. Das Deficit ftellt fi auf 2490 Mil. Realen, die Depo⸗ 
fitenfaffe hat an den Staatsſchatz 1243 Mil. zu fordern, für welche Dedung gefunten 
werden muß. Im Staatsfchate liegen 12 Mi. R., ferner 138 Mill. vom Verkaufe der 
amortifirten Güter. Seit 1860 ift die Staatsſchuld um 50 Proc. im Kapital, um 130 
Proc. an Interefjen geftiegen, und lettere betragen 590,692,173 R. Es ift eine dringende 
Nothwendigkeit, den Staatsſchatz auf einen normalen Zuftand zurüdzuführen und ven Cre⸗ 
dit des Staates wieberherzuftellen.. Es bedarf alfo einer Anleihe von 2000 Mill. wirt- 
licher Realen.“ Der Minifter eröffnete bemnad eine Subfeription auf 200 Mill. Escu- 
dos in Schaßanmweifungen, rüdzahlbar in 20 Jahren mit 6 Proc. Zinfen vem 1. Jan. 1869 
an; als Garantie wurden in der Bank von S. die Verfchreibungen für den Verkauf ter 
GStaatögüter niedergelegt. Der Emiffionscurs war 80 Proc. Allein es fcheint, daß tie 
Operation, trot des niedrigen Curſes, nicht vollftändig glüdte, denn Turze Zeit darauf 
wurde ein Anlehen von 40 Mil. Escudos bei Rothſchild aufgenommen, und durch Gefch 
vom 31. März 1869 eine neue Anleihe von 100 Mil. Esendos becretirt. 

Das Budget für 1871—72 ergab in feinen Einnahmen 588,686,671 Peſetas (= 4 
Realen — ungefähr 20 cts.), in feinen Ausgaben 627,397,023, alfo ein Deficit ven 
38,710,352 P. Diefes Budget wurde durd) königliches Decret auch für 1872—73 für gültig 
erflärt. Die Staatsſchuld belief ſich am 31. Dez. 1870 auf 2,691,155,903 Escudos mit 
75,183,572 E. Zinfen. Im. 1871 ward eine neue Anleihe von 60 Mil. Escudos eder 
6,375,000 Pfr. St. aufgenonmen. 

Berfaffung und Verwaltung, Armee und Flotte. Weber bie zufünftige 
Berfaffung und Verwaltung der Förerativ-Repuhlit S. war im Auguft 1873 noch nichts 
Beſtimmtes feftgefegt. An der Spige ter Negicrung foll ein auf 4 Jahre durch das allge» 
meine Stimmrecht gewählter Präfident ftehen, ver nah Ablauf feiner Amtsdauer nicht wie- 
ber wählbar iſt. Die Gefeßgebende Gewalt fol auf einen Senat, deſſen Mitglieter von 
ben Staaten, wahrſcheinlich ven Legislaturen verfelben, zu mählen find, und auf ein aus 
dem allgemeinen Stimmredht hervorgehendes Abgeordnetenhaus übertragen merten. 
Hauptftadt, alfo Sit der Präfidenten und der Kamnıern, fol Madrid bleiben. Die Ab» 
geordneten können nicht zugleich Minifter fein. Die Kammern follen jährlich zwei Seffio- 
nen halten, im Frühjahr und im Herbft; Die Mitglieder empfangen Tagegelder. 

Nach ven Gefeg vom 29. März 1870 betrug die Sunme aller fpan. Streitkräfte 
295,000 Mann, wovon 216,000 auf S. felbft, 60,000 auf Cuba, 10,000 auf Portorico 
und 9000 auf die Philippinen fommen. Der Effectivbeftand der Flotte belief fih am 1. 
Jan. 1870 auf 120 Dampfer mit 787 Kanonen und 255,140 Pferbefraft und auf 3 Se- 
gelfchiffe mıit 32 Kanonen. Im Bau begriffen waren 4 Danıpfer mit 27 Kanonen uno 
2100 Pferbelr. Die Marine (Dfficiere und Mannſchaften) umfaßte zu derfelben Zeit: 1 
Admiral, 6 Viceadmiräle, 14 Contreabmiräfe, 54 Rinienfchiffscapitaine, 74 Fregattencapis 
taine, 80 Lieutenants erfter, 170 zweiter Claffe, 234 Scifjsjungen, 225 Aspiranten, 
14,000 Matrofen, 5500 Seefolvaten. (Meber alle tiefe Berhältniffe, fowie über tie 
ganze milttärifhe Einrichtung, die fih) von Tag zu Tag ändern, f. die Nachträge). 

efhihte. Die Iberer, S.s Ältefte Bewohner, vermiſchten fi) mit den fpäter 
eingewanderten Celten nah langen Kämpfen zum Bolle ver Eeltiberer. Das Land, 
“ und zwar beflen ſüdweſtlicher Theil (Tarſis), war im Alterthum nit nur ein Hauptfit 
phönizifher Colonien, fondern audh den Phöniziern unterworfen und blieb Jahr— 
bunderte lang ihr unbeftrittene® Gebiet. Späterhin grünteten die Karthager 
Niederlaffungen an ver ſüdlichen und weftlichen Küfte, und als fie ihre beften Provinzen, 
Sicilien und Sarbinien, an Rom verloren hatten, unternahm ihr Feldherr Hamilcar tie 
Eroberung S.s, weldhe nad feinem Tode (229 v. Ehr.) fein Schwiegerfohn Hasdrubal 
bis zum Ebro ausbehnte. ALS feine Fortſchritte endlich die Beforgniß der Römer erregten, 
Ihlofjen dieſe mit den griehifhen Städten an der Oftfüfte, namentlidy mit Zakynthos oder 
Sagunt, ein Bündniß und forderten die Karthager auf, ven Ebro nicht zu überſchreiten. 
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Jedoch begann Hasdrubal's Nachfolger Hannibal, fofort nad) feiner Ernennung, den Krieg 
gegen Rom, eroberte Sagunt und brach, nachdem er feinen Bruder Hasdrubal zum Ober: 
befehlshaber in S. ernannt hatte, nah Italien auf. Nach blutigen Kämpfen gelang es 
dem jüngeren ®. Scipio, die karthagifchen Feldherren zu befiegen. Aus den Eroberungen 
bildeten tie Römer die zwei Provinzen Hispania citerior und ulterior, und ließen, um 
auch das Binnenland (Seltiberien) zu gewinnen und die Einfälle der weftlichen Völker, 
namentlich der Zufitanier, in das römiſche S. abzumwehren, ein ftebendes Heer zurüd. Nach 
vielfachen Aufftänden der fpanifhen Völkerſchaften, unter welchen der des ſchließlich durch 
Berrath ermordeten Biriatbu 8 (149—140) der beveutenpfte war, kam nach ber Erobe- 
rung von Numantia durch P. Cornelius Scipio Africanus (133) die ganze Halbinfel mit 
Ausnahme der Norpküfte in die Gewalt ter Römer und wurde deren blühendſte und keit: 
eingerichtete Provinz, welche nicht nur einige der bedeutendſten römiſchen Schriftfteller, 
fontern audy einige Kaiſer hervorbrachte. Im Anfange des 5. Jahrh. n. Chr. eroberten 
germaniſche Bölkerſchaften (VBandalen, Sueven, Alanen) die weftl. Hälfte S.8; 
Tann überſchritten die Weftgotben, die in ihren älteften Wohnfiten am Schwarzen Dieer 
und an den Viündungen der Donau mit griecdhifcher Bildung belannt geworden waren und 
am früheften das Chriſtenthum angenommen hatten, die Pyrenäen und gründeten mitten 
in den römifchen Provinzen, felbit mit Bewilligung des Kaifers, den erften geordneten ger- 
maniſchen Staat, das Zolofanifhe Reich, weldes feine größte Ausvehnung unter 
E urid (466—464) erlangte, der die füblihe Provence und ganz S., mit Ausnahme des 
von den Sueven behaupteten, norbweftl. Winkels, in Befig nahm. Im 3. 526 kam 
durch Theilung die Provence an das Oftgothenreih, und bald darauf wurde To» 
ledo Reſidenz des Weftgotbifhen Königreiches in Spanien, das von 531—712 
beftand. Unter dem byzantinifhen Kaifer Zuftinian, der die verlorene Macht Roms im 
Weſten wiederberjtellen wollte, war das Reich dem Untergange nahe, erhob fid) aber nad) 
teflen Tode noch einmal aus feinem Berfal. Die Aufſtände der römifhen Bevölkerung 
wurden unterbrüdt, den Byzantinern die Südküſte allmälig entriffen, und burd) König 
Leovigild fogar dem Suevifchen Reiche ein Enke gemacht (585). Eine engere Verbindung 
der Gothen und Römer erfolgte unter König Reccared (587) durch Annahnıe ver katho- 
Lifhen Religion ven Seiten der Gothen und Einführung eines gemeinſchaftlichen Geſetz⸗ 
buches. And) gelang nod) die Unterwerfung der bis dahin unabhängigen Cantalrer und 
Basken. Als durd die Verdrängung der Griechen aus Spanien (624) das Reich natür- 
liche Grenzen gewonnen hatte, ftrebten bie Könige weniger nah ferneren Eroberungen 
(nur ein Theil von Mauretanien wurbe noch eingenommen), als nach innerer Befeftigung 
ihrer Macht. Aber der Kampf zwifchen Adel und Geiſtlichkeit um Einfluß auf die Regie- 
rung, und befonders die Ungewißheit der Thronfolgen führte beftäntig innere Zwiftigfeiten 
und Bürgerkriege herbei, zu deren Schlichtung zulett die Araber aus Afrika gerufen 
wurden. Mufa, der maurifhe Statthalter Norpafrita’s, fandte feinen Unterfeldherrn 
Tarik nad Spanien hinüber, welcher bei Xeres de la Frontera den letzten weſtgothiſchen 
König Roderich in einem achttägigen Kampfe beflegte (711) und mit Muſa, der ihn nad) 
S. gefolgt war, faft die ganze Halbinfel eroberte. Nur das Selfengebirge des Nordrandes 
ver Halbinfel war die legte Zufluchtsftätte der Gothen. Bon da an zerfiel tie Pyrenäiſche 
Halbinfel: 1) in das Arabifhe Spanien, anfangs unter Statthaltern der Khalifen von 
Damascus, bi8 Abderrhaman, der legte Omajjade, eine unabhängige Herrſchaft in 
Cordova errichtete (755); 2) das hriftlihe Königreich Afturien, oder bad neue 
Gothenreich (Gothia), welches fih unter Alfons J. (739—771) füdwärts über den 
Duero bi zum Fuße des Caſtiliſchen Scheidegebirges ausdehnte und fo den Grund zu ter 
nahherigen Uebermacht der Chriften in Spanien legte. Die Chriften in ©. behielten gegen 
einen mäßigen Tribut ihre Sprache, Geſetze und freie Ausübung ihrer Religion. In den, 
feit der Mitte des 8. Jahrh. unter ven Arabern in S. wüthenden Bürgerfriegen verbündete 
fi) die unterliegente Partei fogar mit den hriftlihen Franken. So ward Karl der Große von 
Soliman, den vertriebenen Befehlshaber von Saragoffa, gegen den Emir Abderrhaman I. 
unter der Bedingung zu Hilfe gerufen, daß Soliman feine Befigungen unter die Oberho— 
beit des Frankenkönigs zu ftellen habe. Karl drang auf zwei Seiten zugleidy in S. cin, ſchlug 
mit beiden vereinigten Heeren ein feinbliches in die Flucht, erftürmte Saragoſſa, fette den 
verjagten Statthalter wieder ein und ließ fih von ihm, wie von anderen mohammedaniſchen 
Statthaltern, die er unterwarf, ven Lehnseid ſchwören. Schon war er im Begriffe den 
Ebro zu überſchreiten und jenfeits defjelben die Hauptmacht ver Araber anzugreifen, als die 
Nachricht von einem neuen Aufftand ver Sadıfen ihn zurüdrief (776). Infolge diefer Er- 
cherungen ward im Norboften ver Halbinfel die fog. Spanifhe Mart ne welche 
EL.‘ 
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darauf an Karl ven Kahlen kam. Das Arabifhe S., bis 1087 vom Chriftlihen durch den 
Duero gefchieden, erlebte unter der Herrfchaft der Omajjadiſchen Emire von Cordova, ins⸗ 
bejondere im 10. Jahrh. unter ter 5Ojährigen Negierung Abderrhaman's III. (912 
— 961), welder Diauretanien unterwarf, fowie unter feinem gelebrten Sohne Hakem II. 
(961—976) und dem-großen Feldherrn Almanzor, feine glänzendfte Periode, namentlich die 
höchſte Blüte arabifcher Kunft, Literatur und Wiſſenſchaft. Zunädft blühten Dichtkunſt 
und Geſchichtſchreibung, Mufit, Baukunft und Bilpnerei in der Hauptitabt Corbova, wie 
in den Provinzen; aber aud) in den ftrengen Wiflenfhaften wurden zahlreihe Beobachtun⸗ 
gen und Berfuche gemacht, und ber wohlbegründete Ruf arabifcher Gelehrſamkeit zog balı 
Sünglinge und Männer aus Afrika, Afien, Italien, Deutichland, Frankreich nad) Cordovo 
welches ver Mittelpunkt arabifcher Bildung im Welten wurde und alle Städte des Welten- 
an Umfang und Bevölferung (1 Mill. E.), an Dienge und Schönheit der gottesdienftlihen 
Mofcheen) und anderer öffentliher Gebäude übertraf. Bon der vorzüglichen Pflege der 

andwirtbichaft zeugen noch jegt viele, aus jener Zeit erhaltene Bewällerungsanftalten. 
Die. von den Weſtgothen vernachläffigten, metallreihen Bergwerte S.8 wurden von Maus 
ren andgebeutet, und die gewonnenen Metalle zum Theil von ihnen felbft verarbeitet, 
befonvder® zu Waffen. Bon S. verbreitete fi) der Gebrauch und die Zubereitung bes Pa- 
piers in andere weſtliche Länder; ebenfo blühten die Lederbereitung, bie Seidenraupenzucht 
und die Seidenweberei und gaben, in Berbindung mit den reichen und edlen Naturerzeug⸗ 
niffen, Beranfaflung zu einem lebhaften Handel. Jedoch brachten bürgerlihe Umruben das 
Heich der Omajjaden mehrnals dem Untergange nahe, während bie hriftlihen Staaten im 
Norden erftarkten und fi auf Koften der Mauren erweiterten. Der wachſenden Macht 
ber Statthalter erlagen zuletzt die Khalifen, deren legter, Hifham III., abvantte (1031). 
Nach der Aufldfung des Khalifats von Cordova hörte jede Verbindung der arabiſchen Etaas 
ten auf der Halbinfel auf. Die Emire ftanden ſich meift feindlicdy gegenüber und verbanten 
ſich oft fogar mit den Chriften gegen ihre Glaubensgenoſſen. Diefe Zerfplitterung erleidh- 
terte den Königen von Caſtilien die Eroberung ber Heinen arabifchen Reihe. Alfons VL 
von Caſtilien eroberte 1085 die große und ftarf befeftigte Statt Toledo und machte fo glüd» 
liche Fortichritte, daß die Emire die Morabithen oder Almoraviden und ihren mächtigen 
Herrſcher Juſſuf aus Afrika zu Hilfe riefen. Der 8Ojährige Fürft kam mit zahlreichen 
Streitkräften über die Meerenge und befiegte Die verbündeten drei hriftlihen Fürften Spa- 
niens in der Ebene von Salafa am Guadiana (1086), ward Dann aber aus dem Retter ber 
Moslemin ihr Beberrfher und unterwarf fih ganz Süpfpanien. 

Chriftlihe Reihe auf der Halbinfel um viefe Zeit waren: 1) da® durch die Weftgothen 
geſtiftete Königreich Afturien, beilen Beherrſcher ſich feit Verlegung der Kefidenz nad 
Leon Könige von Xeon nannten; 2) die Markgrafſchaft Barcelona (Katalonien), 
bie frühere Spanifhe Mark, wo fi in der Folge eine rege Gewerbthätigfeit, ein großarti- 
ger Handelsverkehr und eine ausgebehnte Schifffahrt entwidelten. Karl der Kahle bewil⸗ 
ligte den Grafen der Mark, wegen ver ihm jelbft unmöglichen Vertheidigung bed Landes 
gegen die Mauren, den unabhängigen und erblichen Beſitz derſelben, bis fie 1137 mit Ara- 
gonien vereinigt wurde. 3) Das von Grafen regierte Navarra, bie jeve Gelegenheit 
ergriffen, Da6 Joch der ſchwachen fränkiſchen Könige abzumerfen. Sando J. erokerte 
Aragon und nahm den Königstitel an. 4) Aragon, wurde unter Sancho's Sohn 
wieder felbftftändig, ebenfo 5) Caſtilien, das unter Alfons VI. (1035—1065) ein 
feſtes Bollwerk gegen das weitere Vorbringen der Almoraviden wurde. 6) Portugal 
(f. d.). — Um die Mitte des 12. Jahrh. entitanden zum Zwecke des Kampfes gegen tie Un⸗ 
gläubigen die 3 ſpaniſchen Nitterorden, benaunt nad ven von ihnen beihügten Stätten 
St.⸗Jago, Alcantara und Calatrava. Das driftlihe S. erftarkte nicht nur durch Erwei⸗ 
terung auf Koften der Araber, ſondern aud) durch dauernde Vereinigung benadhbarter Reiche 
(Aragontien mit Katalonien feit 1137, Caftilien mit Leon feit 1230), 
während das Arabiſche S. den Morabithen von den gleihfall® aus Afrika gelemmenen Al⸗ 
mohaden entrifjen ward, deren Macht jedoch nad der großen Niederlage bei Toloſa (1212) 
durch die vereinigten Könige von Aragonien, Kaftilien und Navarra, allmälig fant, indem 
fortwährend maurifhe Befigungen, theil® von den hriftlihen Reichen erobert, theild dieſen 
zu Zehn übertragen wurden, fo daß das Chriftenthum auf der Halbinfel das Uebergemicht 
über den Islam erhielt. Endlich gelang es den hriftlihen Fürften, die Almohaden gänz- 
lid aus der Halbinfel zu vertreiben und die Mauren auf das Königreich Granada und das 
tleine Gebiet von Alicante zu beſchränken; doch mußten biefe bald den Königen von Ca⸗ 
ftilien huldigen (1257), mit welchen fie (1492) infolge eines Thronftreites vereinigt wurben. 
Aragonien erwarb 1282 Sicilien, welches bis 1409 unter einer jüngeren fpanifchen Linie ein 
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beſonderes Reich bilvete, dann aber wieber mit Aragonien vereinigt wurbe. Hierzu famen nod) 
Sartinien und (1442) Neapel. Durd ihre Bermählang legten Ferdinand der Ka— 
thelifche von Aragonien (1479—1516) und Jfabella von Eaftilien (1474— 
1504) den Grund zur Bereinigung ber bisher getrennten Reiche, vie zunächft jedoch nur eine - 
nominelle war, da beide Länder für ſich regiert wurden. Zu ihnen gehörten Sicilien, 
Sardinien und die Canarifchen Infeln; doch wurde die Macht S.8 nad) Außen bin erhöht 
durch die Beflgnahme der neuentvedten Länder in Amerika, die Eroberung Granada's, des 
legten mauriſchen Reiches in S., fowie Oran's auf der Nordküſte Afrika’s, endlich durch 
die Einnahme Neapel's (1504), welches über 200 Jahre im Beſitz S.8 blieb, und Navarra's 
(1512). Im Innern. war das Hauptftreben beider Regenten, die föniglihe Macht möglichſt 
unabhängig vom Adel und der hohen Seiftlichkeit zu mahen. Daher wurde das Groß» 
meiftertbum der drei chriftlihen Ritterorden mit der Krone verbunden und dadurch deren 
bedeutende Befisungen, Einkünfte und Kriegsmacht zur ausfchliefglichen Verfiigung des Kö⸗ 
nig® geftelt. Zugleich beförberte Ferdinand das Emporblühen der Städte und unter- 
ftügte deren Verbindung (die Heilige Hermandad) gegen die Raubfucht des Adels. Nicht 
minder diente die Inquiſition mehr zur Unterbrüdung aller vem Hofe Verdächtigen, al® zur 
Bertilgung der egerei, fowie auch die Vertreibung der reihen Juden, wegen Rüdfalls nad 
gewaltfamer Belehrung, befonder® zur Einziehung ihres Vermögens für die Krone benugt 
wurde. Rah Iſabella's Zope: folgte in Eaftilien ihre Toter Johanna und deren 
Gemahl Philipp I, Sohn des Kaiſers Marimilion. Als derſelbe aber ſchon nad 
2 Jahren (1506) ftarb und feine Gemahlin darüber in Wahnfinn verfiel, wußte Caroinal 
Ximenez die Stände von Eaftilien zu bewegen, Ferdinand dem Katholifchen Die Regentſchaft 
zu übertragen. Dieſem folgte in beiden Reihen Bhilipp’s I. Sohn, Karl I. (1516— 
1556), und fomit das Haus Habsburg. Der König ftand anfangs unter der Regentichaft 
bes Cardinals, den er jedoch bei feiner Ankunft aus den Niederlanden entließ, worauf, als 
Karl nach Deutſchland zur Krönung abgegangen war und den als Niederländer verhaßten 
Cardinal Adrian zur Leitung der Regierung zurüdgelaffen hatte, Eaftilien fich unter 
Don Yuan Padilla im Bunde „ver heiligen Junta“ erhob, deſſen Heer jedoch bei Villalar 
gefhlagen wurde (1521). Nah Unterbrüdung des Aufftandes und der Hinrihtung Pa⸗ 
dilla's wurden in Eaftilien bie königlichen Rechte auf Koften der Volksvertretung vermehrt 
und das Anfehen der Reichsſtände (Cortes) gefhwäht. Durch auswärtige Eroberungen 
erhob Karl die Macht der fpanifchen Krone zur erften Europa’8, indem er zu den von feinen 
Borfahren eroberten fpanifhen, nieberlänpifchen und öſterreichiſchen Befigungen das Her⸗ 
zogthum Mailand erwarb, die burgundiſche Erbſchaft durch Utrecht, Overyſſel und Groe⸗ 
ningen vermehrte und in Amerika bie größten und reichften Länder: Merico, Bern nebft 
Duite, Chile, Neu-Cranata für ©. in Beſitz nehmen ließ. Diefe ganze Ränbermafle, 
mit Ausnahme der öſterreichiſchen, übertrug er feinem einzigen Sohn Philipp II. 
(1556— 1598), dem Gemahl der Königin Maria von England. Diefer beenbigte einen 
von feinem Bater ererbten Krieg mit Frankreich mit englifher Hilfe, nach einem zweimali⸗ 
gen Siege, durch den Frieden zu Chöteau-Cambrefis (1559), demzufolge er mehrere be- 
feltigte Örenzpfäße theils in Italien, theil8 in den Niederlanden erhielt. Damals hatte 
©., deſſen Hauptſtadt von jett an Madrid war, den höchſten Gipfel feiner politiichen 
Macht und zugleich feiner geiftigen Größe erreicht, von dem es jedoch fchnell herabſank. 
Zwar wurde die Seemadht der Türken, welche die Plünderung der italienifhen und fpani- 
ſchen Küften durch die afrilanifhen Raubſtaaten begünftigten und den Venetianern Cypern 
entrifjen hatten, durch den Sieg bei Lepanto (1571), ven Philipp's natürlicher Bruder, Den 
Juan d'Auſtria, in Verbindung mit der venetianifchen und päpftlichen Flotte erfocht, ver- 
nichtet, aber der Sieg infolge ver Zwietracht der Berbündeten nicht benutt. Einen bedeu⸗ 
tenden Berluft erlitt S. 1579 durch den Abfall der Niederlande (f. d.). Dagegen gewann 
Philipp Portugal | d.) nach dem Ausfterben der burgundiihen Dynaſtie (1580). Da 
bie proteftantifhe Königin Elifabeth von England bie Vereinigten Riederlande gegen ©. 
unterſtützte und zugleich bie fpanifchen Colonien in Amerika angreifen ließ, fo ritftete Phi- 
Iipp die ſog. Armada, oder „unüberwindliche Flotte”, von 130 Schiffen aus, melde bei. 
Dünfirchen von den Engländern gefchlagen und durch Eturm zum großen Theil vernichtet 
wurde (1588). Durch firenge Handhabung der Inquifition fuchte der König den Prote- 
ftantißnıus überall auszurotten und die Volköfreiheit in S. möglichſt zu untertrüden, 
Philipp LIE. (1598—1621) befchleunigte ben Berfall der Macht S.8 durch gänzlicdhe 
Bertreibung der Moriskos (getaufter Dlauren), der gemwerbfleißigften Einwohner des 
Reiches. och tiefer ſank S. unter feinem Sohne Philipp IV, (1621—1665), der 
die Regierung ganz feinem Miniſter, dem Grafen Olivarez, überließ. Durch den Verſuch, 
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alle Theile des Reiches gleichen Gefegen zu unterwerfen, veranlaßte diefer einen Aufftand 
der Gatalonier, der erft nad 12jähriger Fehde gedämpft ward. Auch Pertugal fiel von 
ber trüdenten ſpaniſchen Herrſchaft ab und behauptete feine — gegen alle 
Angriffe. Nach ſolchen Unfällen wurde Dlivarez entlaſſen, allein die Verwaltung feines 
Nacfolgers, Luis de Haro, war wenig befjer. Den bärteften Drud litten Die Nebenländer 
durch Bejegung aller Aemter mit Spaniern und durch wiederholte Gelderpreſſungen. Der 
Krieg mit den Niederlanden endete mit der Unerfennung der Unabhängigkeit derſelben 
durd) ©. im Weftfälifchen Frieden (1648). Die Unterftügung Oeſterreich's im Dreißig⸗ 
jährigen Kriege verwidelte S. in einen langwierigen Krieg mit Frankreich, der durch ben, 
Pyrenäiſchen Frieden (1659) beendet wurde, durch welden S. Rouſſillon und Artcis, fowie 
nıchrere Städte nebit ihren Gebieten in Slandern, Hennegau und Luxemburg verfer. Unter 
den legten männlihen Nachkommen des ſpan.-habsburgiſchen Hauſes, dem ſchwachen 
Karl II. (1665—1700), gingen die Franche-Comté und ein Theil der nieterläntifchen 
Befigungen verloren, und bie Finanznoth fticg auf's Höchſte. Sein Tod führte ten fog. 
Spanifhen Erbfolgetrieg (ſ. d.) herbei, der mit den Friedensſchlüſſen zu Utrecht, 
Raſtadt und Baden (1711—14) endete, in welchem Philipp V. (1701—1746), Entel 
ber mit König Ludwig XIV. von frankreich vermählten Tochter Karl’8 II., S., ehne die 
europäifchen Nebenländer, und beide Indien unter ter Bedingung erhielt, daß die Kronen 
Frankreichs und S.8 nie vereinigt würden. Mit ihm gelangten die Bourbonen auften 
ipan. Thron. Zwiſchen ven beiven Hauptprätententen ber |panifhen Thronfolge war ned 
inner fein Bergleich zu Stande gelommen. Kaifer Karl VI. wollte Philipp V. noch nicht ale 
König von S. anerkennen, und andererfeit entwarf ver fpanifche Miniſter, Cardinal Altes 
ront, den Plan, die italienifchen Nebenländer wieder an die [panifche Krone zu bringen, und 
ließ, während der Kaiſer noch mit dem Türkenkriege befhäftigt war, Sardinien und Sici- 
lien befegen. Da Philipp V. aud nad der franzöfifhen Krone ftrebte, fo wurde Frank⸗ 
reib vom ſpaniſchen Intereſſe getrennt und fhleß mit Großkritannien und tem Kaifer, 
unter VBorausfegung des fpäter erfolgenden Beitrittes Hollands, die Quadrupelallianz zur 
Aufrechterhaltung des Utrechter Frietend. Die Verbündeten nöthigten Philipp V. turd 
einen furzen Krieg, nad) Entlafjung Alberoni's, Sicilien und Sartinien zu räumen und 
für feine Anerkennung von Seiten des Kaifers auf die ſpaniſchen Nebenlänter zu verzichten. 
Nach der Regierung bed gemüthskranken Ferdinand VI. (174649) erhob fid unter 
Karl III. (1759—88) der Staat durd) weife Verwaltungsmaßregeln, die ſich namentlich auf 
Heer und Flotte, Handelöverkehr und Beſteuerung erftredten, wieder einigermaßen zu einem, 
feinen reihen Hilfsquellen angemeflenen, politiſchen Standpunkte. S. wurte jedech 
durd den Bourboniſchen Familienvertrag in den Franzöſiſch-Engliſchen Krieg verwidelt 
und verlor im Frieden zu Paris Florida an England, welches e8 aber nebſt Dinorca im 
Frieden zu Verſailles zurüderhielt. Dagegen mißlang ver zweimalige Berfuh, Algier zu 
erobern und ©ibraltar wieder zu gewinnen. Die Inquifition wurde befhräuft, ter Jefui- 
tenorden aus allen ſpaniſchen Ländern verwiefen und feine Güter eingezogen (1767). 
Karl IV. (1788—1808) wurde durch Günſtlinge beherrſcht, Deren hervorragentiter Gotey, 
Herzog von Alcudia, war. Un ber erften Coalition gegen Frankreich betheiligte ſich auch 
S., trat aber, als die Franzoſen gegen die Grenze von Alt-Caftilien vordrangen, von ber- 
felben zurüd und erfannte nicht nur bie Sranzöfifhe Republik an, fondern überließ ihr auch 
für die Räumung bes fpanifhen Gebietes feinen Antheil an St.-Dominge. Tiefen Frie— 
den hatte Godoy abgeſchloſſen, der dafür ven Titel „Friedensfürft” erhielt. In ter Schlacht 
- bei Zrafalgar (21. Oft. 1805) wurde die mit ber franzöfifchen Flotte verbündete, ſpaniſche 
Seemacht zerftört, nachdem S. ſchon turd ven Frieden vou Amiens (1802) Trinidad an 
England verloren hatte. Um ©. von fid abhängig zu machen, ließ Napoleon (1808) 
100,000 Dann unter dem Vorwande tie Grenze überſchreiten, daß die ſpaniſche Küfte von 
den Engländern bebroht fei, und benugte die Mißhelligkeiten in der königlihen Familie zu 
teren Entfernung aus dem Lande. Als nämlich ver Schwache Karl IV. bei einem Volks⸗ 
aufftande, der fog. Revolution von Aranjuez, welcher gegen die Willkürherrſchaft feines allge⸗ 
mein gebaften und veradteten Günſtlings Godoy ausgebrochen war, zu Gunften feines 
Sohnes Ferdinand VII. der Krone entjagt hatte, aber diefe Verzichtleiftung nad) tem 
Einzuge der Franzofen in Madrid widerrufen mollte, fo lud Napoleon Vater und Sohn nad) 
Bayonne ein und nöthigte Das bourboniſche Aegentenhaus, ter fpanifhen Krone zu ents 
fügen, die er dann feinem Bruder Joſeph verlieh. Da aber ergriff Die ganze Nation mit 
großer Erbitterung die Waffen gegen den ihr hinterliftig aufgebrungenen König, ter fid 
vergebens durch eine neue Berfaflung auf dem Throne zu befeftigen fuchte. In Andalufien 
ward ein franzöfifhes Heer umzingelt und gefüngen genenmten; bie Junta ven Sevilla 
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trat mit England in Verbindung, und die englifche Regierung machte die Bhrenäifche Halb- 
infel zum Hauptichauplage des Frieged gegen Napoleon. Als nun auch in Portugal (f. 
d.) ein. Aufftand gegen die fremde Herrihaft ausbrach, landete ein englifche® Heer unter 
Wellington in Oporto und vertrieb die Sranzofen aus Portugal. Böllig entmuthigt, ver- 
ließ — Joſeph die kaum betretene Hauptſtadt, und bald ſahen die Franzoſen 
auf das Land zwiſchen dem Ebro und den Pyrenäen beſchränkt. a eilte Napoleon 
‚mit einem Heere ſelbſt nah S., rüdte vom Ebro aus unter fiegreihen Gefechten 
nah Madrid vor, hob nad deſſen Uebergabe die Inquifition, die Feudalrechte, fowie den 
Rath von Caftilien, welcher feine Zuftimmung zu ber Thronentfagung Karl's zurüdge- 
nommen hatte, auf und verminderte die Zuhl der Klöſter auf ein Dritttbeil. Nachdem er 
noch Die Engländer gezwungen hatte, ©. zu verlaflen, kehrte er felbit nad) Frankreich zu» 
rüd, weil ein neuer Krieg mit Dcjterreich drohte. Als auch die von Palafor zweimal hel⸗ 
denmüthig vertheidigte Feſtung Saragofja gefullen.war (21. Febr. 1808), ſchien ©. ber 
fremden Tyrannei zu erliegen, da auch Wellington’8 zmeifelhafter Sieg über den König 
Joſeph bei Zalavera (27. und 28. Juli 1809) ohne weiteren Erfolg blieb und ein neues 
Heer der Junta zu Sevilla auf dem Zuge gegen Madrid bei Ocaña von Soult gänzlich 
geihlagen wurde. An ven Mönden, welde das Volk gegen die Franzoſen aufs 
reizten, rächte fih Jofeph dur tie Aufhebung oller Mönchsorden in S. Während 
bie Feinde, von zahlreihen Ouerrillas ftetS umſchwärnit und überfallen, immer weis 
ter gegen Süden vordrangen und Andalufien eroberten, berief tie Central⸗Junta, melde 
im Namen des gefangenen Königs die Zügel der Regierung ergriffen hatte und ven Be«- 
freiungsfampf zuerft von Sevilla, dann von Cabir aus lcitete, eine Berfammlung der Cor⸗ 
te8 (1810), weldye eine neue, liberale Conftitution beſchloß, die 1812 zu Capir proclamirt 
wurde. Wiederholte Berfjuhe der Franzoſen, namentlid Maſſéna's, den Engländern 
Portugal zu entreißen, gelangen ebenfo wenig ald ihre Bemühungen, ta8 glänzend ver- 
tbeidigte und von einer fpanifch-englifhen Ylotte unterftügte Catir einzunchmen. ALS 
Napoleon im J. 1812 zum Ruſſiſchen Feldzuge eine große Anzahl tüchtiger Feldherren und 
Soldaten aus Spanien aurüdzog, blieb zwar bie franzöfifche Kriegsmacht noch immer Die ftär« 
tere, aber die gefammte Bevölkerung der meiften Landſchaften nahm thätigen Antbheilan dem 
- Kriege, und die Guerilla® unter Dina, dem Pfarrer Merino, Diendizabal und Anderen wurs 
ben immer zahlreicher und fühner. Wellington nahm die Feftungen Ciudad⸗Rodrigo und 
Badajoz mit Sturm, ſchlug den Marſchall Marmont, Mafjena’s Nachfolger, bei Salamanca 
und nöthigte Joſeph, Madrid auf kurze Zeit zu verlaffen, zog fich aber beim Herannaben der 
übrigen franzöfiihen Streitträfte wieder nad der portugiefifhen Grenze zurüd. Bon 
bier aus gelang es ihn, als Napoleon nah den unglüdlien Feldzuge in Rußland aud 
Soult mit feinem Heere aus ©. zurüdgezogen hatte, Joſeph abermals aus Wlatrid gegen den 
Ebro hin zu verdrängen und durch einen neuen Sieg bei Bıttoria über Jourdan (1813) das 
Schickſal S.8 zu entſcheiden. König Joſeph entrann kaum der Gefangenfhaft tur bie 
Flucht nah Frankreich. Sofort gab Napoleon an Soult den Befehl, mit einer neuen Armee 
nah ©. zu eilen, aber diefer warb von Wellingten über die Pyrenäen zurüdgedrängt, und- 
tem Kriege durch die Schlacht von Toulouſe (April 1814) ein Ende gemadt. Ferdi—⸗ 
nand VII. (1814—33), aus feiner Gefangenſchaft zu Valengay nad) Madrid zurüdges 
fehrt, bob, nach dem ohne fein Zuthun bewirkten Wiedereinzuge, fofort die, während feiner 
Abwesenheit eingeführte Eonftitution von 1812 wieder auf, ftellte die abjelute Herrihaft 
wicder her und unterdrüdte alle freieren Beftrebungen, namentlich einige Militärverſchwö⸗ 
rungen, mit graufamer Strenge. Nun begannen zahlreihe Verfelgungen und Verbannun⸗ 
gen; die Inquiſition warb wieder eingeführt. Die meiften fpanifhen Befigungen in 
Amerika fielen ab, die fhon 1810, nachdem ihre Forderung der Gleihberedhtigung mit dem 
Mutterlande von der Regentfchaft in Cadix verworfen worten, den Kampf für politifche 
Unabhängigkeit begonnen hatten und dieſen nun gegen den König mit Glüd fertjegten. 
Florida wurde 1819 für 5 Mill. Dollars an die Ber. Staaten verlauft. In dem, zur 
Miederunterwerfung ber ſüdamerikaniſchen Provinzen beftimmten Heere brach 1820 eine 
Militärrevolution unter Riego und Duiroga aus, bie den König zur Wiererberftellung der 
Gonftitution von 1812 nöthigte. Erlaß einer Amneftie, Aufhebung der Inquifitien, der 
Patrimontaljuftiz, der Zünfte, des Klofterzwangs, eine® Theils der Klöfter und der Dlajerate 
waren bie erften Maßregeln der, mit dem Könige die Geſchäfte leitenden provijerifhen 
Junta, führten aber auch dazu, daß fi) zur Wiedereinführung ber abfoluten feudalen und 
Herifalen Gewalt eine apoftolifhe Junta bildete, die mit den Öuerrillabanden ihrer fog. 
Slaubensarnıee kämpfte, den vergebliden Verſuch einer militäriihen Gontrerevolutien 
machte und fogar eine Regentſchaft cinfette, die indeſſen flüchten mußte (Nov. 1822), Die 
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Partei der radicalen *Exaltadon” fiegte über die der “Moderados” und nöthigte den König 
zur Annahme eines Minifterinms aus ihrer Diitte unter dem Borfige San-Miguel’8. Als 
lein der Fürftencongreß zu Berona befchloß die gemaltfame Herftcllung der abfoluten Königs⸗ 
macht in S., und als die fpan. Regierung und die Corte eine in dieſem Sinne geftellte 
Forderung unter Broteft zurückwieſen, rüdte ein franzöfifche® Heer von 100,000 Dann unter 
bem Dberbefehl des Herzogs von Angeulente in S. ein, worauf der König genöthigt wurde 
die Regierung nach Sevilla zu verlegen, während die Franzoſen S. faſt ohne Wiberftand 
burchzogen, durch die Theilnahmlofigkeit des Volles und mehrfachen Berrath der conſtitu⸗ 
tionellen Generäle begünftigt. Noch vor der Einnahme von Catir, wohin die Cortes ten 
König gewaltjan geführt hatten, Löften fich jene auf und ließen vdiefen frei. Die meiften 
conftitutionellen Generäle und viele Cortesntitglieder gingen in bie Berbannung, und fie Her⸗ 
ftellung der alten Ordnung war, troß einer verheißenen Anneftie und der Abmahnung 
ſeitens der franzöftfhen Regierung, mit zablreihen Berhaftungen, Hinrihtungen (auch 
Riego's) und VBerbannungen der Eonftitutionellen verbunten. Die Lage des Landes und 
ber Renierung war jo mißlich, daß lettere mit Frankreid, einen Bertrag abſchloß, wonach 
S. von den Franzofen nod) längere Zeit beſetzt bleiben ſollte, was auch bis Anfang 1828 
gefhah. Der apoftolifhen Partei genügte indeß der wankelmüthige König nidt, und 
fie verfuchte mehrere Male deſſen Bruder, Don Carlos, auf ven Thron zu erheben, aber 
ohne Erfolg. Die fpaniihen Eolonien hatten fih inzwiſchen zu ſelbſtſtändigen Republiten 
gemacht, und nur Cuba, Portorico und tie Bhilippinen blieben ber fpan. Krone treu. Auf 
Anratben feiner vierten Gemahlin, Maria Chriftina, der intrignanten Schweſter der Her 
Kom von Berry, bob Ferdinand VIIL., ohne die Einwilligung ver Agnaten, um feinen 
ruder Don Carlos von der Thronfolge auszuſchließen, das Salifhe Geſetz auf und ftellte 
die alte caftilifhe Erbfolge in nıännlicher und weiblider Linie wieter ber. Als nun 1833 
feine breijährige Tochter Jfa bella II. unter ver Vormundſchaft ihrer Mutter ven Thron 
beftieg, nahm Don Carlos den Titel König Karl V. an und murte als folder in ten Bas⸗ 
kiſchen Provinzen anerkannt, welche von dem liberalen Regierungsſyſtem eine Beſchränkung 
ihrer alten Privilegien — befürchteten. Nun begann ein gräuelvoller Bürgerkrieg 
(1833—1840), in welchem die Chriſtinos (unter Rodil, Mina, Cordova, Espartero), 
unterſtützt von engliſchen Freiwilligen und einer franzöſiſchen Fremdenlegion, aber auch be— 
drängt durch die immer wachſende Finanznoth und die Aufſtände ter Progreſſiſten zu Gun— 
ſten der Verfaſſung ven 1812, gegen die Carliſt en (unter Zumala-Carregun, Villareal, 
Moreno, Cabrera und Anderen) mit abwechſelndem Glüde kämpften. Als ım 3. 1837 
Don Carlos die Hauptftadt beprohte, trat ver Wendepunkt des Krieges ein, indem E8par- 
tero die Earliften zum Rückzuge nöthigte, und fortan behielten die Chriftinos das Ueber— 
ewicht. Die Basken verließen nad fehsjährigem, vergeblihem Kampfe Die Sahe tes 
on Carlos und unterwarfen fic) gegen Anerfennung ihrer “Fueros” ber Königin Iſabella. 
Die Refte der carliftifhen Truppen mußten fi) 1840 über Lie franzöfifhe Grenze zurüd- 
ziehen. Erſt 1845 verzichtete Don Carlos (geft. 1855 in Trieft) auf die Krone Spaniens, 
jebed zu Gunften feines älteften Sohnes. Allein aud nad) Beendigung dieſes Erkfelge- 
friege® dauerte der Kampf zmwifhen den „Moberado8“ und ten Progreififten, ten „Eraltae 
dos“, fort und führte zu häufigen Cortesauflöfungen und Miniſterwechſeln. Die Habſucht 
und Ausſchweifung der Regentin Maria Chriſtina beſchleunigte die Kataftrephe; fie er- 
nannte Espartero zum Minifterpräfidenten, dankte ſelbſt ah (12. Oft. 1840) und begab 
fih nady Frankreich. Diefer, von ben nenerwählten Certes zum Regenten während ber 
Minderjährigleit der Königin beftellt, vermochte troß aller Anftrengungen nicht, dem zer⸗ 
rütteten Sande ben Frieden wiederzugeben: die Chriſtinos und Ultraprogreffiften ſchürten 
unermüdlich das Yener, ein Bronunctamiento folgte dem andern, Prim leitete eine Empörung 
in Catalonien, Narvacez ſtellte fi) an die Spite der Bewegung und rüdte gegen Madrid 
vor; die Proviferifche Regierung in Balencia fette Espartero ab, und diefer mußte, als ihn 
Alles verließ und auch Mabrid fiel, nah England flüchten (30. Juli 1843). Die Cortes 
erklärten die Königin Iſabella II. vor ter Zeit für mündig (8. Nov. 1843); am 6. Dez. 
bildete Genzales Bravo ein Cabinet ans Moderados“ und berief die Königin- Mutter 
Maria Chriftina nah S. zurüd, -mufte jedoch ſchon im folgenten Jahre Narvaez wei— 
hen, nachdem infolge nener Unruhen der Belagerungszuftand Über das ganze Yand hatte 
verhängt werden müffen. Die Verfaflung von 1837 ward im abjolutiftiihen Sinne ver⸗ 
äntert, Die Volksſouveränetät aufgehoben, das Wahlreht und bie Preffreiheit RER ante 
und die Nationalgarde abgeſchafft. Obwohl einige progreffiftiiche Aufftände mit blutiger 
Strenge untertrüdt wurben, und bie Regierung einen ausgeprägt militärifhen Charakter 
hatte, wurde doch für Handel und Inbuftrie, Unterricht und Steuerweien, Flotte und Heer 
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befier geforgt und felbft die erſchöpften Finanzen des Staates wieder einigermafjen georbnet. 
Die beabſichtigte Vermählung der Königin ** zu vielfachen Intriguen, in welche ſich 
auch das Ausland, namentlich England und Frankreich, einmiſchte; ſchließlich brachte Maria 
Chriſtina, um S. dem Hauſe Bourbon zu erhalten, die Verbindung Iſabella's mit Franz 
d'Aſſis, Sohn bes Infanten Franz de Paula und Enkel Karl's IV., zu Stunde, während fie 
ihre jüngere Tochter Louiſe mit dem Herzog von Montpenfier, einem Sohne Louis Philipp’, 
vermählte (10. Olt. 1846). Ein Zermürfnig zwiſchen der Königin und ihrem Gemahl bradıte 
deren Günftling, pen General Serrano, und mit ihm Die progreffiftiiche Partei an's Ruder, doch 
nur auf kurze Zeit. Der geftürzte Narvaez kehrte zurüd, bewirkte eine Berföhnung bes könig⸗ 
lihen Paares und die Berfegung Serrano's als Generalcapitain nad Granada, verfuhr mit 
Mäßigung gegen die „Eraltados“, indem er fogar E8partero zurüdrief, und wußte mit lm» 
fiht und Energie vie Stürme, welde im J. 1848 die europäiſchen Staaten erfchütterten, 
ven S. fern zu halten. Es gelang ihm ferner, die Anerkennung Jjabella’8 von Seiten 
Preußens und Defterreih® zu erwirken, während Mißhelligkeiten mit England zum Ab⸗ 
brudy der diplomatiihen Verbindungen führten, doch ohne weitere Folgen blieben. Den 
carliſtiſchen Wühlereien wurde durch Erlaß einer ausnahmsloſen Anıneftie ein Ende ges 
macht, und die Herabfegung des Zolltarifs förderte die materiellen Intereflen des Landes. 
Auch mit Großbritannien wurden wieder freundfchaftlihe Beziehungen angelmüpft, doch 
verurfachten Aufitandsverfuche in Cuba eine Spannung mit den Ber. Staaten. Am 10. 
Jan. 1851 mußte Narvaez, der fi gegen alle Balaftintriguen jo lange behauptet hatte, 
einem abjolutiftiih-kleritalen Eabinet unter Bravo Murille weichen, welches mit dem Röm. 
Stuhle ein Concordat abſchloß, die Durch einen meuchleriſchen Angriff auf Die Königin wach⸗ 
gerufene allgemeine Theilnahme zu reactionären Maßregeln ausbeutete, inbem ed nad 
Auflöfung der Cortes einen Verfaflungsrevifionsentwurf veröffentlichte, wonady der Senat 
aus erblihen und lebenslänglihen Pairs beftehen, die Deputirtenlammer an Zahl ver- 
mindert, die Steuern erhöht, das Budget ein für alle Mal beftimmt und eine Abänderung 
deſſelben an die Zuſtimmung aller rei Factoren der Geſetzgebung geknüpft werden ſollte. 
Solchen Plänen gegenüber verbanden ſich Vioderado® und Progreffiiten zu einmüthiger 
Dppofition, während die Regierung deren Widerftand durch alle möglichen, ihr zu Gebote 
ftehenden Zwangsmittel zu lähmen ſuchte. Die Cortes von 1853 griffen tie Gewalt« 
maßregeln ver Regierung, den Verfaſſungsentwurf, die Schuldentilgungspläne, bie 
Wahlbeeinfluffungen und die finanziellen Zransactionen ber habgierigen und ins 
triguanten Königin-Diutter auf das Heftigfte an; mehrfadhe Miniſterwechſel vermoch⸗ 
ten den Sturm nicht zu befhwichtigen, der nach mehreren, weniger bedeutenden Aufſtänden, 
al8 die Regierung am 11. Mat 1854 dem Lande eine Zwangsanleihe von 180 Mill. Rea⸗ 
len anferlegte, in der durch ein ern Pronnnciamiento des Generald D’Donnell bes 
gonnenen Revolution ausbrady. Als eine Proclamation die Entfernung bes Miniſteriums, 
tie Berbannung Maria Chriſtina's, die Wieverberftellung der Berfafiung von 1837 und die 
Wiebererrichtung der Nationalmiliz forderte, ſchloſſen ſich die bedeutendſten Städte der Bes 
wegung an, und als e8 in Madrid zu blutigen Barrikadenkämpfen gekommen war, ſah fi 
Iſabella genöthigt, den von der proviforifhen Junta zu Saragoiia zum Generaliſſimus 
ernannten Espartero zum Minifterpräfidenten zu berufen. Obwohl dieſes Cabinet 
durch Verkauf der fog. Nationalgüter und andere vollswirthichaftlihe Reformen ben zer⸗ 
rütteten Finanzen des Staates wieder aufhalf und beſonders den Banernftaud weſentlich 
bob, fo Lounte man troß zweijähriger Arbeiten zu keiner Orbnung der Berfaffungsan« 
gelegenbeit gelangen. Nach neuen Unruhen trat Espartero zurüd, und auch O'Donnell 
mußte bald Darauf weichen, deſſen Stelle wiederum Narvaez einnahm (12. Oft. 1856). 
Mit diefem Siege der Moderados begann die Reaction; allein bereits nad, Jahresfrift ficl 
auch jener, und nach verfchiedenen Krifen berief die Köuigin abermals D’Donnell an die 
Spite des nen zu bildenden Cabinets (30. Juni 1858). Während der faft fünfjährigen 
Daner dieſes Diinifteriums wurde die Verfafiungsfrage zwar nicht erfebigt, indem bie reac« 
tionäre Berfaflung beitehen blieb, noch blühten Aderbau, Handel und Induſtrie durch eine 
auf Erweiterung der Eifenbahn- und Straßenbauten gerichtete Verwaltung empor. Die 
langen Unterhandlungen mit dem Päpftlihen Stuhle wegen Säeularifirung der Kirchen⸗ 
üter wurben endlich auf eine, beide Theile wenigftens für den Augenblid zufriedenftellende 
eife gefihloffen. ‘Die fpanifche Kirche trat ihre Befigungen an den Staat ab und erhielt 
dafür nnübertragbare Rentenobligationen; die Kirchengüter jollten verkauft, die im Budget 
für den Klerus ansgefeßte Summe aber erhöht werden. ALS der Krieg in Italien aus⸗ 
brach (1859) erließ das ſpaniſche Cabinet einen Proteft zur Wahrung der Rechte des 
Herzogs von Parma, der ein Infant von S. war. Die Riffpiraten und. pie Kabylem von 
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Anghera fielen im Ang. 1859 in das Gebiet von Ceuta ein, zerftörten ein Feines, an der 
Örenze gelegenes Fort, ſchlugen das ſpan. Wappen ab, erfchienen in ber Nähe ter Statt 
und feuerten auf tie fpan. Schildwachen. Da fie die Oberherrſchaft tes Eultans von 
Marokko anertennen, jo verlangte das fpan. Cabinet von den marokkaniſchen Behörden Ges 
nugthuung, erhielten aber feine zufriedenftellende Antwort. Es fanı zum Kriege, der in 
allen Claſſen des Volkes und allen heilen des Landes große Begeiſterung erregte; 
- viele Freiwillige traten in die Armee ein, die Baskiſchen Provinzen rüfteten ein Corps von 
3000 Deann auf eigene Koften aus, in allen größeren Stäpten boten ſich Die Einwohner zur 
unentgeltlihen Uebernahme von Arbeiten an, welde die Ausrüftung der Truppen zum 
Zweck hatten, und der Patriarch von Indien, ſowie Die meiften anderen kirchlichen Würden 
träger verzichteten auf den zehnten Theil ihrer Einkünfte während der Dauer des Krieges. 
Dem Opfermuth der Bevölkerung entſprach die Tapferkeit der Truppen. Der Oberbefebls- 
haber der Erpebitionsarmee, D’Donnell, überwand alle Hinderniſſe, welche das Klima, die 
Cholera und die numerifhe Weberlegenheit des Feindes ihm entgegenfesten, ſchlug bie 
Marokkaner unter den Mauern von Tetuan und zog in diefe Stadt al8 Sieger ein (6. Febr. 
1860). Da DO’Donnell nnaufhaltfam vorbrang und die Marokkaner bei jedem Zufanımen- 
treffen ſchlug, fo ſahen fich Diefe zulegt zum Frieden genöthigt, durch welden S. einen Theil 
des maroffanifhen Gebietes an der Küſte des Dceans und 400 Mill. Realen Striegsent- 
[häbigung erhielt. Zugleich wurde in Fez ein ſpan. Geſandter aufgenommen (April 1860). 
Bald darauf wurde S. durch einen neuen Aufftandsverfuh beunruhigt, inten Urtega, ver 
Öeneralcapitain der Balearifhen Infeln, fi) von dem Prätenventen für ven fpan. Thron, 
Grafen Montemolin, dem älteften Sohne des verftorbenen Infanten Don Carlos, zu dem 
Unternehmen, die Königin zu ftürzen, hatte Hinreißen lafien. Der Anſchlag mißglückte 
jedoch, Ortega wurde gefangen, zum Tode verurtheilt und in Tortoſa erfchefien (21. April 
1860). Der Graf Diontemelin und ber Infant Don Sernante, die ebenfalld gefangen 
werben maren, entfagten in einer Urkunde ihren Anfprücden und erfannten die Regierung 
Iſabella's an, nahmen aber, auf neutrales Gebiet gekommen, dieſe Erflärung wicter zurück. 
Indeſſen ftarben beide im Jan. 1861, ohne Kinver zu hinterlaflen. Der Infant Ton 
Juan, ver fi) dem Aufſtandsverſuch feiner Brüder nicht angefchleffen hatte, trat ſeitdem in 
ablreihen Manifeſten als Kronprätendent auf, fand aber nur wenig Anhänger. In dem 
* Jahre machte eine in Santo⸗-Domingo von tem General Pedro Santana ge— 
leitete Partei dem ſpan. Hof ein Anerbieten, das Protectorat über dieſe Republik zu 
übernehmen. Da ein thätiges Einſchreiten ſeitens ber Ver. Staaten wegen des zwiſchen 
dem Süden und Norden ausgebrochenen Krieges nicht zu befürchten war, fo ging die ſpan. 
Regierung auf ven VBorfjchlag ein, und am 8. März 1861 erklärte eine zahlreiche, in ber 
Stadt Santo-Domingo zufanmmengetretene Berfammlung vie Königin Iſabella II. zen ©. 
für die rechtmäßige Herricherin des dominicaniſchen Volle und Gebiets. Am 12. Mai 
erklärte ein königliches Decret in der fpan. Staatszeitung tie Einverleibung der Repuklit. 
Allein das fpan. Regiment vermodhte feine Wurzel zu Fıffen und nad) längeren Kämpfen 
erhielten 1865 die fpanifhen Truppen von Madrid aus Befehl, Das dominicaniſche Gebiet 
zu räumen (f. Santo-Domingo). An der Erpebition gegen Merico betbeiligte fi 
S. durd bie Convention vom 31. Okt. 1861, nahm im Dez. Veracruz ohne Echwerts 
ftreih und ſchickte fpäter eine größere Streitmact unter Prim dahin ab. Im April 1862 
ſchiffte fich Prim jedoch mit feinen ‘Truppen auf feine eigene Berantwortlichfeit wieder ein, um 
ben franzöfiihen Eroberungsgelüften feinen Vorſchub zu leiften, und feine Handlungsmeife 
wurde ſowohl von ben Miniſterium als von den Cortes gebilligt, führte aber zu Mißhellig⸗ 
keiten mit Frankreich. Im März 1863 trat das Cabinet D’Donnell ab, und Das Miniſte⸗ 
rinm Miraflores folgte, welches aber (17. Jan. 1864) einem Cabinet Arrazola weichen 
mußte. Nachdem auch dieſes bereits am 1. März aufgeläft war, kam das Diinifterium 
Dion an das Ruder, welches die alte Verfaſſung von 1845 wieberberftellte und ein milderce 
Preßgeſetz erließ. Am 8. Aug. brach zu Madrid ein Diilitäraufftand aus, ward aber fchnell 
unterdrückt, und die Führer vefielben, varunter Prim, wurben verbannt. Bei einer Streis 
tigkeit zwifchen Peruanern und Spaniern in Peru war ein fpan. Anfiedler getöbtet und 
nıehrere verwundet worden; da bie pernanifche Juſtiz zwar einjchritt, aber nur langfam ges 
en bie Schuldigen vorging, fo fandte S. ein Mitglied ver Deputirtenfammer, Solazar u 
tazerrabo, nad, Lima, um mit der bortigen Regierung über die, von ihr zu leiftente Ge» 
nugthuung für die, fpan. Unterthanen auf pernanifhem Boden widerfahrenen Unbilten zu 
unterhandeln. Mazerrado ftellte fi in Lima als „fpecieller und außerordentlicher Com⸗ 
miflarius der Königin” vor, ein Titel, welcher früher fpan. Beanıten, bie man mit befonbe- 
ren Aufträgen und Vollmachten direct von Madrid aus nad) ven Colonien ſchickte, beigelegt 
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wurde. Die Regierung von Peru, welde unter diefem Titel eine Erneuerung erlofchener 
Anſprüche argwohnte (die Selbitftänpigkeit der chemaligen Eolonie war von Mutterlanve 
nie anerlannt worden), weigerte fich, denfelben anzuertennen, und wollte Mazerrado nur 
als fpanifhen Agenten enıpfangen. Diefer verließ bierauf plöglih Lima, nachdem er 
vorher an den Miniſter des Wuswärtigen eine in drohendem Zone abgefaßte Note 
gerichtet hatte, und begab ſich zu dem in ven chileniſchen Gewäſſern kreuzenden, ſpan. Admi⸗ 
ral Pingen, der mit dem Abgefandten am 14. April 1863 vor den zu Peru gehörenven 
Chincha⸗Inſeln erfhten und den Gouverneur zur Uebergabe aufforderte. Da diefer außer 
Stande war, ſich zu vertbeidigen, fo wurde die Befakung friegägefangen und vie ſpan. 
Flagge auf der größern dieſer Infeln aufgezogen. Die ſpan. Diplomaten fuchten tiefen 
piöglichen Ueberfall damit zu entjchuldigen, daß zwiſchen S. und Bern feit den: Unabhän⸗ 
gigkeitskriege nur Waffenftillftand, aber nicht Friede beftebe, daß die Einnahme der Chincha⸗ 
Inſeln die Wiederherftellung eine® unterbrodhenen, aber nicht aufgegebenen Rechtes jeiten® 
S.s fei, und daß die gefangen genommene Befagung als Pfand ver Sicherheit für die in 
Beru befinplihen Spanier dienen fole. Da aber diefer Ueberfall außerhalb S.8 allge 
meine Mißbilligung erregte, fo erklärte der Dlinifter des Ausmärtigen in ber Deputirten- 
kammer die That des Admirals für eine Uebereilung und ein Mißverſtändniß, hielt aber 
das Recht S.s auf eine Entſchädigung für die von feinen Staatsangehörigen in Peru er⸗ 
littenen Ungerechtigkeiten aufrecht. Diefe Schwierigfeiten brachten Tas Miniſterium Mon 
zum Sal, und am 16. Sept. trat ein von Narvaez gebildetes Moderado⸗Cabinet an befien 
Stelle, welde3 die Königin-Mutter Maria Ehriftina nach 10jähriger Verbannung zurüdrief, 
aber, als e8 die Eonflicte mit Domingo und Beru gütlich beilegen wollte, am 14. Dez. entlaffen 
wurde. Aber fhon am 16. deſſelben Monats fah fich die Königin genöthigt, Narvaez wieber an 
bie Spitze des Minifterium zu ftelen; am 27. Sun. 1865 wurde der Friede mit Peru abge» 
fhloffen, am 5. Mai die Oberhobeit über Santo-Domingo aufgegeben. Finanzielle und 
pelitifche Schwierigkeiten, die zur willlürlihen Abfegung des PBrofeflord Emilio Caſtelar 
und des Rectors Montalvan be Univerfität Madrid und zur Auflöfung des Municipal⸗ 
rathes der Hauptftadt führten, eine entdeckte und vereitelte Militärverſchwörung und der 
Umstand, daß die Eortes fernere Zwangsmaßregeln verweigerten, veranlaßten ven Rüd» 
tritt des Cabinets (19. Juni 1865). Wiederum wurde O'Donnell zum Minifterpräfiden- 
ten berufen, der die Abjegungen rüdgängig machte, ven Municipalrath wierer einfette, das 
Wahlrecht, durch Herabjegung der Vermögensyualification auf die Hälfte, erweiterte, ber 
Preſſe mehr Freiheit geftattete und den filtirten Verkauf ver Kirchengüter wieder aufnahm, 
Nachdem mit der ital. Regierung, wegen ter Annerion des Kirchenftaates, mehrere Jahre bins 
durch die diplomatischen Verbindungen abgebrochen geweſen waren, ſah ſich ſchließlich das ſpa⸗ 
niſche Cabinet durd) die Macht der Umftände bewogen, die bevingungslofe Anerkennung des 
Königreich® Italien auszufprehen (Mai 1865). Die Einverleibung von Santo⸗Domingo 
und vie Wegnahme ber Chincha⸗Inſeln hatten in Chile eine große Erbitterung gegen ©. 
wahgerufen, und Vellöverfanmlungen verlangten die Kriegserflärung gegen S. und mili⸗ 
tärifchen Beiftand für Peru. Die anfangs unentfchloffene und zögernde Regierung Chile's 
lieg ſich ſchließlich zu Maßregeln trängen, welche ihrer Antipathie gegen S. Ausprud 
gaben, indem fie die Lieferung von Steinkohlen an die ſpaniſchen Schiffe verbot, wogegen 
die Spanier, wenn fie in die dhilenifchen Häfen einliefen, die von der internatienalen Cours 
toifie gebotenen Ehrenbezeigungen unterliegen. Andere Differenzen kanıen hinzu, woranf 
der fpanifhe Geſandte Zavira an die Regierung von Chile eine Note richtete, in welcher 
11 Befchwerbepunfte namentlich aufgeführt wurden (20. Mai 1865). mar erflärte ſich 
ber Gefandte mit der darauf erfolgten Antwort zufrieden, allein das Minifterium O' Don⸗ 
nell befand fie für ungenügend, rief Tavira ab und gab dem Admiral Bareja Inftruc- 
tionen bezüglich eine® anderen Verhaltens Chile gegenüber (28. Juli, Am 17. Sept. 
erihien diefer im Hafen von Valparaifo und übermachte der Regierung von Chile ein Ulti- 
nıatum, dahin gehend, daß, wenn nicht binnen 4 Tagen eine befriedigente Erklärung bes 
treffi8 der von S. erhobenen Beſchwerden abgegeben und außerdem bie ſpaniſche Flagge 
mit 21 Schüſſen begrüßt würde, tie Diplomatiihen Beziehungen zwiſchen beiden Ländern 
als abgebrohen zu betradhten feien. Als Chile das Ultimatun abgelehnt und ebenfo 
Pareja ven Proteft des diplomatifchen Corps (Ber. Staaten, England, Frankreich, Preu⸗ 
gen, Öuatemala, Colombia) gegen Das, den unter ciilifirten Nationen beftehenten Ges 
bräuchen nicht entfprechente Vorgehen S.8 zurückgewieſen hatte, kündigte der Yegtere den 
Vertretern der fremden Mächte einfach den Ausbruch Der Feinpfeligkeiten und die mit Dice 
ſem Zuge eingetretene Blokade der fämmtlihen Häfen Ehile’8 (24. Sept.)an. Hierauf ers - 
Härte die chileniſche Nationalvertretung..an S. den Krieg und eriheilte ver Regierung alle 
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dazu erforberlihen Vollmachten. Da die Biokade der dhilenifchen Küfte die Intereſſen be- 
beutender Häufer Englands und Frankreichs zu beeinträdytigen drehte, fo verbanden fich 
die Regierungen beider Reiche zu Borftellungen in Mabrid, die eine Milderung in ber 
Handhabe der Blokade und eine Ausſöhnung zun Zwed hatten, worauf ſich daß ſpaniſche 
Cabinet bereit ertlärte, auf Vergleich8vorichläge einzugehen. Mittlerweile hatten die Chiles 
nen das ſpaniſche Kriegsſchiff, Virgen de Cavadonga“ genommen (2. Dez.), infolge deſſen ver 
Apmiral Pareja feinem Leben ein Ende machte. Peru brach die Diplomatifchen Beziehungen 
u ©. ab und fhloß mit Chile einen Alltanzvertrag (5. Dez.), dem auch Ecuator und 
Bolivia beitraten. Das fpan. Geſchwader concentrirte fih unter Nudez bei Balpa- 
raifo und verbrannte die chileniſchen Segelſchiffe, Die es feit der Kriegserllärung ge- 
nommen hatte. Als die Spanier die hilenifh-pernaniiche Flotte in ver Nähe von Ancud 
angriffen, wurden fie mit Berluft zurüdgeichlagen (7. ehr. 1866). Die Bermit- 
telungsvorfchläge des englifhen und franzöfifhen Miniſters, die offenbar im Inter- 
eſſe S.8 gemadht worden waren, lehnte bie chileniſche Regierung ab, indem fie ten 
vermittelnden Mächten erklärte, ihre guten Dienfte feien zw fpät gelommen.. Am 
31. März begann das Bombarbement der offenen Stadt Balparaifo, welches nament- 
lih der Vertreter ter Ber. Staaten, General Kilpatrid, fowie ber Befehlshaber bes 
amerikaniſchen Geſchwaders, Commodore Rodgers, abzuwenden fi vergetend bemüht 
hatten, und das in Europa und Amerika einen allgemeinen Schrei der Entrüftung 
bervorrief. Die größte Erbitterung erregte es, daß der fpan. Admiral feinem Berfprechen 
entgegen das Feuer hauptfädlich gegen die Magazine des Zollanıtes, gegen Die von ten 
Ausländern bewohnten Stadttheile und die für mildthätige Awede beftimmten Gebäute 
gerichtet hatte, Am 14. April erflärte Nırhez pie Blokade von Balparaifo für aufgehoben, 
fegelte mit feiner Flotte in nörblider Richtung ab und ging bei Sallao vor Anter. Ein 
Dianifeft vom 26. April ließ über feine Abfichten, auch Beru zu züchtigen, Teinen Zweifel 
übrig; er theilte darin mit, er fei gelommen, un gegen bie Statt und ihre Befeftigungen 
zu operiren, und bewilligte den Ausländern und Nichtfämpfern vier Tage Zeit, um fi 
von dem Schauplatze der Gefahr zu entfernen. Callao war intefien fehr ſtark befeftigt 
und auf einen feindlihen Angriff gut vorbereitet, alfo in ganz anderer Lage als Bulparaife, 
und leiftete fo erfolgreihen Widerftand, daß, nahtem das Bombarbement am 2. Mai 
begonnen, mehrere fpan. Schiffe, fampfunfähig gemacht, die Schladhtlinie verlaffen mußten. 
Un 10. Mai gab das Geſchwader die Blokade auf und verließ, dem Anſchein nach ftarf 
beidhädigt, die peruanifchen Gewäſſer. Am 15. Juni erfärte ver Marineminifter in ten 
Cortes, die Flotte habe das Stille Meer ganz verlaflen, da ber Zwed der Erpebition er- 
reicht fei. Thatſächlich war demnach diefer Krieg, der S. und deſſen Staatsmännern nidt 
zur Ehre gereiht und dem zerrütteten Staatsſchatze laut Erklärung des Minifteriums 
2 Mil. Biafter gekoftet hatte, zu Ende, obwohlein förmlicher Friedensabſchluß Nicht erfolgte. 
In S. felbft erhob im Anfang des Jahres 1866 General Prim an der Spike einiger 
Negimenter die Fahne der Empörung in Aranjuez und Dcafia, indem er die Spanier zum 
Aufftande rief und das Programm bes progrefiiitifchen Eentralcomites als das feinige be⸗ 
eichnete. Doch bald zeigte es fih, daß die Infurrection nicht die allgemeine Unterſtützung 
Ent, auf die Prim gerechnet hatte, felbft nicht von Seiten der progreffiftifchen Partei, bie 
fih im Ganzen ruhig verhielt. Als e8 in Madrid zu Unruhen fam, wurde über die Statt 
der Belagerungszuftand verhängt. Prim wandte ſich mit den aufſtändiſchen Regimentern 
nad) Süden, ging mit feinen Truppen, von einer Abtheilung der Regierung, jedoch immer in 
einiger Entfernung, verfolgt, über den Guabiana und trat am 20. Jan. mit etwa 600 Dann 
nach Portugal über, mo er entwaflnet wurde. Am Morgen bes 22. Juni brach eine neue 
Militärrevolte in Madrid los, der fich bald ein ganzer Stabttheil anſchloß. O'Donnell 
concentrirte zuerft feine ganze Macht gegen das aufftändifcge Milttär und griff erft nad) 
deſſen Uebermältigung die injurgirten Stabttheile an, die er dur die Aufitellung feiner 
Artillerie in zwei Hälften trennte, fo daß fle ſich gegenfeitig nicht unterftügen fonnten, 
Der Kampf hatte nur einige Stunden gedauert, war aber fehr blutig gewefen. Am folgen- 
den Tage begann ein Kriegsgericht feine Arbeiten und ließ Die Rädelsführer, darunter eine 
große Anzahl Unterofficiere, erſchießen. Zwar wurde D’Donnell nad beendigten Kampfe 
von der Königin als Retter begrüßt, aber trottem war feine Stellung keineswegs befeftigt. 
Sfabella konnte ihm den Mangel an perfönlicher Ergebenheit nicht verzeihen, Die das Talte 
und ſtolze Selbftbewußtjein dieſes Generals auszuſchließen ſchien; die Camarilla klagte, 
daß die liberale Union, für deren Führer er galt, durch ihre freiſinnigen Tendenzen die 
Autorität der Regierung ſchwäche und die revolutionäre Partei in ihren Umſturzplänen 
beſtärke; die vielen Hinrichtungen nach Unterdrückung des Aufſtandes ſchadeten ihm in ter 
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Meinung der Bürger; und fo wurde denn, als er, um die Partei des Minifteriums im 
Senat zu verflärken, bei der Königin auf Ernennung einer Anzahl neuer Senatsmitgliever 
antrug, dies in einer Urt abgelehnt, vie ihm begreiflich machte, daß man ihn los fein wollte. 
Noch an demjelben Zage (10. Juli 1866) reichte das Minifterium O'Donnell feine 
Abdanfung ein, und Nurvaez wurde mit der Bildung eines nenen Cabinets beauf- 
tragt, in welchem bald der Minifter des Innern, uud Bravo, ten überwie- 
genden Einfluß ausübte, und das einen flreng reactionären Charakter hatte. Unge⸗ 
achtet der vielen Hinrichtungen nad Bewältigung der Empörung wurten die Unterfu- 
dungen und Berurtheilungen gegen die, welche in bie nreigniffe vom 22. Juni verwidelt 
geweſen, nody lange nad;her fortgejegt. Die proviforifhe Suspendirung der conftitutio- 
nellen Garantien wurde vom Miiniſterium beantragt und von ben Cortes bewilligt; ein 
Circular des Miniſters des Innern an die Gouverneure der Provinzen forderte gewaltſame 
Niederhaltung aller Drohungen und Aufitandsverfuche, ſchonungsloſe Verfolgung der geſetz⸗ 
widrigen Vereine und Verfammlungen und das ftrengfte gerichtlibe Verfahren gegen bie 
Gründer und Leiter derfelben u. |. w. Ein königliches Decret bahnte einer Iofalen Umge- 
ftaltung des gefammten Unterrichtsweſens den Weg, indem der oberfte Unterrichtsrath in 
rein Hlerifalem Sinne neu gebildet, und die Möglichkeit eröffnet wurde, alle freifinnigen 
Lehrer ihrer Stellen zu entfegen. Die verfafjungsmäßigen Gefege über die Befugnifie der 
Gemeinde- und Provinzialräthe wurden durch königliche Machtvollkommenheit abgefchafft; 
weil nach der motivirenden Denffhrift in einer guten Anzahl von Gemeinden die Munici» 
palitätsbeamten nur wegen ihrer auf den Barrikaden oder durch Unzettelung von Aufruhr 
geleiteten Dienfte ernannt worden feien, wurde die Zotalernenerung der Gemeinberäthe, 
ftatt der gefeglihen Ernenerung zur Hälfte, verorbnet, die Brovinzialdeputationen anfgelöft 
und Neumablen auf den 25.—27. November feſtgeſetzt. Sowohl dieſe als die Municipal- 
wahlen fielen vollftändig zu Gunſten ber Regierung aus, da ſich vie liberale Oppo⸗ 
fitionspartei gänzlihd der Theilnahme enthielt. Als fih in Madrid eine unru- 
bige Stimmung zeigte, ließ Narvaez die Bahnhöfe purd fliegende Colonnen bejegen 
und forderte in einer Proclamation die Soldaten auf, der Politik fern zu bleiben. 
Us am 20. Dez. 137 Congreßdeputirte eine Adreſſe an bie Königin gegen das Mis 
Itärregiment des Marſchalls Narvaez unterzeichneten, ließ die Regierung, von biefer 
Demonftration unterridtet, in aller Eile durch ein königl. Decret die Cortes aufs 
löfen und auf den 30. März 1867 Neuwahlen anorpnen. Der Präfivent verfelben, Rios 
Roſas, und vier andere hervorragende Mitglieder ver Cortes, Führer der liberalen Union, 
wurden verhaftet und aus Madrid abgeführt (29. Dez.). ALS am folgenden Tage Serrano, 
Präfident des Senats, der Königin in einer Audienz Vorſtellungen binfihtlich der Gefah⸗ 
ren ihres Regierungsſyſtems machte, wurde er auf Narvaez' Befehl gleichfalls verhaftet und 
aus Madrid entfernt, wohin er erft im folgenden Februar zurädtehren durfte. Am2. Jan, 
1867 wurde ber „Club ver liberalen Union” in Madrid gefchloffen, deren Häupter und 
einflußreichite Mitglieder in Maſſe nach Frankreich flohen; zahlreihe Verhaftungen und 
Berurtbeilungen folgten. Der Generalcapitain von Caſtilien bedrohte m einem Erlaß die 
Druder und Herausgeber von geheimen Zeitungen, jelbft die Kapitaliften, welche Geld 
dazu bergäben würben, mit Todesſtrafe, und ein von der Regierung erlafienes Sicherheits- 
eich verſetzte S. in eine Art permanenten Belagerungszuftandes (22. Mai), Daß bie 
ortedwahlen ganz im Sinne der Regierung ausgefallen waren, zeigte die Annahme 
der, für bie verfuffungswidrig getroffenen Maßregeln geforderten Indemnität, die Ab⸗ 
lehnung eines Tadelsvotums gegen das Miniſterinm wegen bed Verfahrens gegen 
Serrano, die Annahme von neuen Geſchäftsordnungen nah den Wünſchen ber Re⸗ 
gierung in beiden Häufern u. |. w. in königliches Decret entjette 5 Richter des höchften 
Gerichtshofes, weil fie ald Senatoren gegen die Regierung geftimmt hatten, und der Senat 
verwarf einen gegen dieſe willfürliche Abſetzung gerichteten Antrag. Im Juli fing es 
an in Satalonien zu gären, und General von Pezuela, Graf von Ehefte, eines der Häupter 
der entſchieden abfolutiftifchen Bartei, wurde als Generalcapitain dorthin geſchickt. Im 
Auguft brach die längft vorbereitete Infurrectton in den vier catalonifhen Provinzen aus, 
und der General Prim erließ aus dem Eril eine Broclamation an das Volt und an bie 
Armee, wagte e8 aber nicht, fich perfönlich an die Spite des Aufſtandes zu ftellen, melcher, 
da der größte Theil der Armee der Regierung treu blieb, bereit8 Ende Auguft als gefcheitert 
betrachtet werben fonnte. Weber eine Anzahl Aufſtändiſcher wurde friegsgerichtliche Execu⸗ 
tion verhängt, für die große Maſſe dagegen die Tobesftrafe in Tebenslängliche Kettenftrafe 
umgewandelt. Am 5. Nov. 1867 ftarb O'Donnell plöglid in Biarrig, wohin er ſich um 
vor einem Gewaltſtreich ficher zu fein, zurüdgezogen hatte, und ebenfo unerwartet Narvaez 
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nad kurzer Krankheit in Madrid (23. April 1868). Mit des Letzteren Tobe brach das Sy⸗ 
ftem, welches bisher den Thron in feinen Sugen gehalten hatte, zufammen. Gonzales 
Bravo wurde Präfident des Minifterrathes, den er im Sinne ber abjolutiftifhen Partei 
reconftruirte. Er hatte die Cortes, um bei Ausführung feiner Pläne auf keine Oppofition 
aus ihrer Mitte zu ftoßen, von Neuem vertagt. Weberzeugt, daß die angefehenften, ten 
verſchiedenen Parteien angehörigen Generäle über eine Verſtändigung gegen ihn verhantel- 
ten, ließ er fie, um einer Schilverhebung von ihrer Seite zuverzufommen, an einen Tage 
(7. Juli 1868) auf den verfchierenen Punkten des Landes gefangen nehmen und theil® nach 
verfhiedenen Städten in Innern, tbeil® nad ben Balearifhen Inſeln abführen. 
E83 waren die Generäle Serrano, Dulce, Zarala, Cordova, Serrano 9 Bedoya, 
Letona, Echague und Kaballero de Rodas. Zu gleicher Zeit erhielt der Herzog von Mont⸗ 
penſier Befehl, das Land zu verlaffen, damit, wie c8 hieß, die revolutionäre Partei fich nicht 
jeined Namens als einer Fahne zu ihren Empörungen bediene. Der Herzog ſchiffte fich 
niit feiner Familie nah Liſſabon ein, von wo er und feine Gemahlin einen heftigen Proteft 
gegen ibre Verbannung erließen. Im ſpan. Volk wurde ber Stauteftreih vom 7. Juli als 
eine offenbare Verletzung der Geſetze laut getabelt, in der Armee aber als ein derſelben zu⸗ 
gefügter Schimpf angefehen. In allen Garnifonen gaben fi drohende Erflärungen gegen 
die Regierung fund, und da auf Die Stimmung ber Linientruppen nicht zu rechnen war, fo 
empfahl Gonzales Bravo in vertraulichen Eircularen den Provinzialgeuverneuren vie ſchleu⸗— 
nige Organijirung der Nationalgarde und des Landſturms, un fie nöthigen Falls der ftehen- 
den Armee entgegenftellen zu können. Aber der Angriff wurde gemacht, ehe die Befchleflenen 
Mafregeln ver Vertheitigung in's Werk geſetzt werben konnten. Nachdem ſich tie Führer 
der drei Oppofitionsparteien, der liberalen Union, ver Progreffiften und ber Demokraten, 
geeinigt hatten, wurde ter entjcheitende Schlag geführt. Am 12. Sept. 1868 ſchiffte fich 
Prim in Southampton nad ©ibraltarein. Admiral Topete, der mit einigen Kriegsſchiffen 
vor Cadix lag, hatte fid) den Aufſtändiſchen angefchloffen und ven Auftrag erhalten, biefe 
Stadt für fie zu gewinnen. Am 17. Sept. erließ er eine Proclamation an die Bevölterung, 
worin er forderte, daß bie geſetzlichen Gewalten, Zoll und Thron, innerhalb der, von der 
Berfaflung vorgezeichneten Grenzen ihre Mahtvolllommenheit ausülen, daß vie erlofhene 
Harmonie und das zwifchen ihnen zerrifiene Band wicberhergeftelt werde. Inder Nadıt traf 
Prin ein. Am 18. Sept, ließ Zopete den Plagcommanbanten auffordern, fid) zu ergeben, 
was tiefer nach einigem Zögern that, worauf die Marine⸗-Infanterie ausgeſchifft wurde. 
Die Artillerie des Platzes wollte noch vom Fort Catilina aus Widerftand leiften und er- 
Härte namentlich, fie wolle ſich jdem Anvern, nur nicht Prim ergeben. Sobald aber Topete 
erichien, ſchloß ſich auch dieſes Regiment dem Aufftande an, Die Carabiniers und die Bürger- 
garde thaten dafjelbe, die telegraphifchen und Eifenbahnverbintungen wurden abgeſchnitten, 
und unter Topete's Vorfig bildete fih eine Junta; das Commando ver Statt übernahm 
General Rivera. Auch Prim erließ nun eine Proclamation, in welder er die Spanier 
aufforverte, das zu zerftören, was die Zeiten und ber Fortſchritt allmälig hätten ummanteln 
follen, aber ohne ſich jetst [hen bei Räfungen aufzuhalten, welche durch mögliche Umftänte 
in der Zukunft unausführbar werben könnten, und ohne die Fragen voraus zu beurtbeilen, 
welde, indem fie den Eifer des Kampfes ſchwächten, aud tie Souveränetät der Nation 
ſchwächen würden. Wittlerweile trafen auch die übrigen verbannten Generäle ein 
und erliegen mit Xopete und Prim ein gemeinfames Manifeft, nach welchem vie allge= 
meine Abſtimmung die Grundlage ber foctalen und politifden Regeneration bilven ſollte. 
Ueberall folgte man den: Beifpiele von Sadir; überall bilteten ſich revolutionäre Juntas 
und organifirten ſich fogenannte „Freiwillige der Freiheit”, die von den Behörden bewaff- 
net wurden. Die Junta von Sevilla war bie erfte, welche Die Worte ausrief: „Nieder mit 
ber Dynaſtie“. Die Königin, die fich gerade in San Sebaftiano aufbielt, entließ auf tie 
Nachricht von den Ereigniffen in Cadix ihren Minifterpräfidenten Gonzales Bravo und 
berief den General Concha, Marquez de la Habana, an feine Stelle, der indeß kein neucs 
Gabinet bildete, den Belagerungszuftand über Madrid verhängte und ven General 
Novalices zum Oberbefehlshaber der königlichen Streitlräfte in Andalufien ernannte, ter 
fofort mit Truppen dahin abging. Der Bruder Concha's, der Marquez von Duero, ward mit 
ber Urmee des Centrums betraut (20. Sept.). Concha trat von Madrid aus mit Serrano 
in Unterhantlung, der von ver Königin die Entfernung ihres verhaßten Günftlings Mar⸗ 
fori und die Abdankung zu Gunften des Prinzen von Afturien verlangte; doch waren beite 
Zugeſtändniſſe erfolglos. Die Königin, durd die Nachrichten Über ven allgemeinen Abfall 
erjhredt, mußte nicht mehr, was fie beginnen follte; dreimal traf fie Anftalten zur Abreife 
nad Madrid und breimal verſchob fie tiefelbe. Gonzales Bravo und mehrere feiner Col 
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legen flüchteten nad Frankreich. Die bisher vor San-Sebaftiano liegenden fpanifchen 
Kriegsschiffe ſtachen ohne Befehl ver Königin in See; Serrano marſchirte an der Spite der 
in Andalufien zufammengebradten Zruppen gegen Corbova und traf anı 28. Sept. mit 
Novaliches bei der Brüde von Alcolea auf der rechten Seite des Guabalquivir, ſüdweſtl. 
von Cordova, zuſammen. Als nah einem kurzen, aber heftigen Gefecht die Königlichen 
unterlegen waren, brach auf die Nachricht davon die Emperung in Madrid ans, wor- 
auf fi) auch Barcelona und Saragofja erhoben. Die proviforiihe Yunta von Madrid be- 
ſchloß, daß fofort eine definitive Junta durch allgemeine Abſtimmung eingefegt werben folle, 
und erließ inzwilchen eine Proclamation, die telegraphifch allen revolutionären Juntas 
fänımtlicher Provinzen mitgetheilt wurde und die Abfegung Iſabella's von Bourbon, ſowie 
bie Unfähigkeit aller Bourbonen, ven ſpaniſchen Thron zu befteigen, verfündigte. Nun gab 
bie Königin ihre Sache verloren, verließ San-Sebaftiano und trat mit zahlreichen Gefolge 
(tarunter ihr Günftling Marfori und ihr Beichtvater Pater Elaret) auf franzöſiſches Ge- 
biet über (30. Sept.). Napoleon wies ihr das Schloß Pau zum vorlänfigen Wohnfig an. 
Es gab um diefe Zeit drei politifche Parteien von ungleiher Stärke in S.; die abjolutifti- 
fche, die liberal-monardyifche und die republifanifhe. Von der erfteren wurde Don Carles, 
Herzog von Madrid, unter dem Namen Karl VII. als König von S. begrüßt, auf 
welden fein Vater Don Juan von Bourbon, dritter Sohn de8 Don Carlos, feine 
Rechte übertragen hatte. In der liberal-monardifhen Partei dachten einige einflußreicdye 
Perfonen an den Herzog von Montpenfier, ven Gemahl ber Schwefter der Königin Iſa⸗ 
bella; aber bie meiften Generäle, welde die legte Revolution in's Wert geſetzt hat⸗ 
ten, waren mehr für einen fremden Fürſten ald fir den Herzog von Montpenſier; 
fie wollten einen König, der chne Anhang im Lande war und fich lediglich auf fie 
bitte ftügen müflen. In der republifanifchen Partei zeichneten ſich Drenfe, Mar—⸗ 
quis von Albaida und der feurige Redner Emilio Eaftelar aus. Eine von Erfterem zu» 
fanımıenberufene große Verſammlung der Demokraten in Madrid beſchloß, daß die demo—⸗ 
fratifhe Partei Die gegenwärtige Regierung fo lange unterftüten müſſe, als dieſe fortfahre, 
wie biöher, die Principien der evolution zu vertreten und zu fördern. Ein Des 
wet des Juftizminifter8 Ortez bob den Jeſuitenorden für S. auf, befahl ihm, feine Häufer 
binnen drei Tagen zu fließen und zog feine Güter zu Gunften des Staates ein (12. Okt.); 
ein anderes Decret erlärte die unbedingte Freiheit der Voltsfhule und fagte ein Geſetz 
über die Freiheit des fecundären und des höheren Unterricht8 zu, ein drittes annullirte Das 
Decret von 25. Juli d. J., das bie religiöfen Genoſſenſchaften ermächtigte, Grundeigen- 
thum zu befigen, und erneuerte das Geſetz vom Juli 1837, wodurch dieſes Recht ben 
Klofterfrauen individuell zugeitanden wurde; ein viertes unterbrüdte unmittelbar alle Klöfter, 
geiftliche Genoſſenſchaften, Klofterjhulen und andere kirchliche Anftalten, weldye anf das 
Geſetz vom 29. Juni 1837 gegründet waren, erllärte alle beweglichen und unbeweglichen 
Güter derſelben als Staatseigenthbum, hob die Penfionen für Mönde und Nonnen auf, 
befehräntte die vor 1837 gegründeten Kläfter auf die Hälfte und verbot ihnen die Aufnahme 
neuer Novizen. Ein Decret des Finanzminiſters Figuerola hob das Detroi für ganz ©. 
anf und erjete daſſelbe durch eine Berfonalftener; in einem zweiten fchrieb er ein Anlehen 
im effectiven Werth von 2 Milliarden Nealen (100 Mill. Doll.) zum Emiffionspreife von 
80 und zu 6 Proc. Zinfen aus; da aber am Schluß der Subfeription nicht der vierte 
Theil gezeichnet worden war, fo wurde eine Trennung ber fog. Depofitentafle vom Staats⸗ 
[hate angeortnet. Weitere Verordnungen der Proviforiihen Regierung verfügten vie 
Auflöfung ver Brovinzialjuntas (die Junta von Madrid hatte dies bereits gethan), mas aud) 
ohne große Schwierigkeiten erfolgte, ſtellten das Gemeindegeſetz von 1854 mieber ber, gaben 
bie Brefie frei, regelten das Verſammlungsrecht, erließen ein Wahlgefet für die beverftehen 
ben Corteswahlen, ertheilten die Erlaubniß zum Ban einer proteftantifchen Kirche in Madrid 
und nahmen die fchwierige Yrage einer Heorganifation der Nationalgarde in die Hand, 
bie ſich nad ber Revolution zum Theil aus mehr als zweifelhaften Elementen gebilvet 
hatte. Korps der „Freiwilligen der Freiheit” follten ın allen Brovinzialhauptftäbten 
und in den Orten mit mehr als 10,000 Bewohnern gebildet werben, die bereit8 eine Miliz 
organifirt hatten. Andere Städte follten dazu um die Genehmigung der Regierung nachſuchen, 
welche fidy in jeden Fall die legte Entfchliegung vorbebielt. Um in biefes Corps einzutre- 
ten, mußte man 20 Jahre alt, im Beſitz aller bürgerlichen Rechte und unbefholtenen Rufs 
fein (16. Nov.). Einige Tage nachher verfügte ver Miniſter des Innern, Sagafta, die 
wirflihe Auflöfung und Reorganifation der „Freiwilligen ber Freiheit”, eine Mafregel, 
die im Hafenort Sta.-Maria bei Cadix zum Aufitande führte (A. Dez.) Am 8. ſchloſſen 
bie Truppen mit den Aufftäntifchen einen 48ftündigen Waffenftillftand ab, und der Gene- 
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ral Caballero de Rodas wurde behufs Untertriidung ber Infurgenten zum Chefcomman- 
danten der Armee von Andaluften ernannt; am 13. ergaben fich die Kufftäntifchen. 

Der Seneralcapitain von Cuba, Lerjundi, zeigte der Proviſoriſchen Regierung, ohne die 
förmlidye Anerkennung der eingetretenen Ummälzung auszufpredyen, an, er beabfichtige, 
die Inſel unbeeinflußt von einheimiſchen politiihen Bewegungen zu halten und für 
die Aufrchterhaltung der Ortnung nad Kräften Sorge tragen zu wollen. Bald jes 
doch biltete ſich dafelbft eine Junta zur Gründung einer Kepuklit, worauf General Dulce 
zum Oeneralcapitain der Infel ernannt wurde, melden mehrere Schiffe mit einer anſehn⸗ 
lihen Militärmacht nad Cuba begleiteten (30. Oklt.). In einem diplomatiſchen Rund- 
fihreiben an die Mächte fuchte TYorenzana, der Dlinifter des Auswärtigen, ten Nachweis 
zu liefern, daß das fpanifche Volk das vollkommenſte Recht hatte, die Tynaftie Bourbon 
zu enttbronen, betonte beſonders, daß S. ein katholiſches Land fei, tod würden tie degma⸗ 
tiihen Unterfchiede fortan nicht mehr Zurückſetzungen und Ausfchliefungen Andersdenken⸗ 
der herbeiführen, da das Bewußtſein freier Völker die Intoleranz einftimmig zurüdmeife 
und verbanme. Weit bavon entfernt zu glauben, daß die in der inneren Politif volle 
zogene Umgeſtaltung Unruhe und Mißtrauen in anderen Staaten erweden werde, 
ſchmeichele fidy die Proviforifche Regierung vielmehr, daß diefes neue Leben ihren Bezichun« 
gen zu den auswärtigen Mächten einen Charakter der Herzlichteit und Beftäntigkeit ver⸗ 
leihen werde, ben fie unglüdliher Weife in der Vergangenheit nicht hätte entwideln können. 
Sclte ihr jedoch diefer Beiſtand verfagt werben, jo würde dies noch inımer feinen Beweg- 
grund abgeben, die Negierung in ihrem Unternehmen zn entmutbigen (19. Dit.). Bereits 
am 24. beantworteten England, Frankreich und Portugal dies Actenftüd und traten dadurch 
mit der Regierung in regelmäßige Beziehungen, welchem Beilpiel am 27. auch Preußen 
und Italien folgten. Der Vertreter der Ber. Staaten war ter erfte gemwefen, ter die voll» 
endete Thatſache anerkannt hatte (9. Oft), Am 25. Jan. 1869 wurde der Gouverneur 
von Burgos, der auf Befehl ver Proviforifhen Regierung ein Inventar der Ardyive und des 
Schage® der dortigen Kathedrale aufnehmen wollte, von fanatifirten Viafjen ermordet. Diejes 
Ereigniß rief in Madrid große Aufregung gegen ten Nuntius hervor, der ſich unter den 
Schub der franzöfiihen Gefandtfchaft ftellte; das ganze diplomatiſche Corps nahm ſich 
feiner an, und bald kehrte er feierlich in feine Nuntiatur zurüd. Gegenüber einer Diafien- 
tundgebung für religiöfe Freiheit erklärte vie Proviforifche Regierung, dieſelbe ſei thatſäch⸗ 
lich hergeftellt, vie rechtliche Feftfegung derſelben müfle aber den Cortes vorbehalten bleiben. 
Am 15. Ian. fanden die allgemeinen Wahlen zu ven Eonftituirenven Cortes ftatt, melche 
(bon am 11. Febr. eröffnet wurden und fi fefort an ihre hauptſächlichſte Aufgabe, vie 
Ausarbeitung einer neuen Berfafjung machten, zunächſt einen Ausſchuß dafür niederfekten 
und am 6. April den ihnen vorgelegten Entwurf ihrer Berathung unterzogen. en ter 
Verſammlung gehörten nur wenige, kaum 30, den geftürzten Parteien der Iſabelliſten und 
Garliiten, etwa 60 bis 70 ber republikaniſchen Partei, etwas mehr der fog. liberalen 
Union, der Reſt nen Brogreffiften oder liberalen Monarchiſten und monardifchen Demo» 
traten an. Unioniften und Progrefliften machten tie bei Weitem überwiegende Mebrbeit 
aus und gingen zuerft troß tiefgreifender Differenzen entjchieden zufanımen; ihnen gehörte 
auch die Kegierung an. Dieje und die große Mehrheit der Cortes maren über die Grunde 
züge der neuen Berfaflung von vorn herein einig, nur über zwei Punkte nicht, über 
das Verhältniß zwilden Staat und Fire und über die beantragte monarchiſche 
Verfaſſung. Die Art. 20: „Die Nation verpflichtet fih, den Cultus und die Dicner 
ter katholiſchen Religion zu erhalten“, und Art. 21: „Die öffentlihe over häus⸗ 
liche Ausübung jedes andern Cultus wird allen in ©. lebenden Fremden ohne weitere 
Einfhräntung als die allgemeinen Regeln der Moral und des Rechts garantirt; für ten 
Tall, daß einige Spanier ſich zu einer andern als ber katholiſchen Religion bekennen fellten, 
ift für fie Die gleiche Verfügung gültig“, wurden mit dem Zufate angenommen: „Die Er- 
werbung und Ausübung der bürgerlihen und politifchen Rechte find unabhängig ven ber 
Heligion, zu der fid) die Spanier bekennen“. Noch beftigere Debatten erregten die folgen- 
den Artikel: „Die Souveränetät liegt in der Nation, und alle Gewalten gehen vom Volle 
aus". „Die Form der Regierung der ſpan. Nation ift die monardifhe". Die Nepublilaner 
fümpften mit großem Eifer und mit der äußerften Hartnädigkeit dagegen, unterlagen 
aber mit 71 gegen 214 Stimmen. Der Reft des Entwurfs machte Feine beveutenve 
Schwierigkeit mehr, und am 1. Juni wurde die im Ganzen ziemlich demofratifche Berfaf- 
fung mit 214 gegen 55 Stimmen angenenmen. Die reactionäre Fraction hatte ſich ber 
Abſtimmung enthalten, die republikaniſche zwar Dagegen geftimmt, aber die Zuſicherung geges 
ben, ven Beichluß der Cortes achten zu wollen, beide jedoch mit Hintergedanken, wie ſich bald 
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zeigte. Kaum hatten fi am 16. Inli die Eortes bis zum 1. DH. vertagt, nahdem fie no 
ein Regentſchaftsgeſey augenonimen und General Serrans proviforifc zum Regenten er⸗ 
nannt hatten, fo erhoben die Garliften bie Fahne der. evolution. Ihr Prätendent, 
Carlos VII., ver unmittelbar vorher ein Manifeft erlaflen hatte, worin er viel Schönes 
and Gutes verſprach, daneben. aber auch den Spaniern bie Wicverherftellung des Glau⸗ 
bendzwange® in. Ausſicht fiellte, wartete an bez Grenze. Der Verſuch mißglüdte jedoch 
- vollkändig. Der Regent erließ ein Decret gegen die Theilnahme ver Geiſtlichen am Auf 
flande und forderte die Erzbilhöfe und Biſchöfe auf, eine genaue Lifte der Geiſtlichen ihrer 
teipectiven Didcefen einzureichen, welche bie ihnen zugetheilten Kirchen verlafien hatten, 
um bie von den Konftitwirenden Gortes gefhaffene Orbiuung zu bekämpfen. Zugleich ſollze 
den notoriſch Abelgefinnten Prieſtern, vie ſich nicht geftheut Hätten, ihre dem conftitutionellen 
Regime feindliche Haltung zur Scan zu tragen, die Befugnik zwan Prebigen und zuu Ab 
halten der Beichte entzogen werben (5. Auguſt). Am fo kräftiger rübrte ſich bie 
tepublifanifhe Partei. Ueberall batte fie fih nah Provinzen organtlirt, deren Auq⸗ 
ſchufſe ihre Delögiwten nad: Madrid im eine Art von  Bentralcomits ſandten, um 
bereit zu fein, in gerigmeten Wugenblid fofort. die Begierung im Namen ber dento⸗ 
kratifhen Föderativrepublik in die Hände zu nehmen. inwerbalb der Partei mad» 
ten fih indeß zwei Stimmungen geltend. Die große Mehrzahl ver Führer machte 
fih daräber Teine Illuſionen, daß die Partei, obwohl ihr außer Madrid faſt ale 
größeren Stöwte des Landes angehörten, bach nur eine Minderheit im Laude ausmachte, 
and Daß namentlich das Landrolk für ihre Ween und Beſtrebungen durchaus nicht reif 
ſei. Sie waren Daher geneigt, ſich trotz des fog. monarchiſchen Artifel® innerhalb ber Ver⸗ 
foflung zu halten, ſo lange biefeibe auch von Seiten ber befiebenben Regierung nicht ver 
letzt werde, zumal da hinſichtlich ver Perſonalfrage des zukünftigen Königs die monarchiſch 
gefinnte Mehrheit der Cortes nichts weniger als einig war, fo daß dieſe darüber leicht 
. gänzlich anseinanderfallen und. ver republilanifchen Partei dadurch bedentende Bortheile er⸗ 
wachen Sonnten. Die Maſſen ver Bartetin mehreren großen Städten waren Dagegen wenig 
neigt, fih mit folgen Erwägungen zu beghügen, jonbern vielmehr ſehr Dazu bereit, bie 

tojorität, weldge fie beſahßen, dazu anzumenben, um bie Kriſis fo bals als möglich herbei⸗ 
lei Namentlich in Eatdlonien und Andaluſten tauchten wiederholt republikaniſche 

anden anf, und im September und Oltober brachen in Barcelena und Saragoſſa förmlicye 
Auffäinde aus, die indefien ohne allzugrope Schwierigkeiten unterbrüdt werben konnten. 
Ein Aufftand in Balencia konnte nur durch ſtarke Streitträfte und mit großer Mühe 
bewältigt‘ werden. Die Regierung beichloß, republikaniſche Kundgebungen als ver 
faflungewibrig fortan nicht mehr zu bulden, bie. Urheber von Unruhen ftreng zu: beſtra⸗ 
fen, und verbot in Madrid. alle Clubs und politifhen Bexreine. Die am 1. Okti. wieder 
zujammengetretenew Cortes genehmigten, nadypem bie republilaniichen Abgeordneten unter 
Proteft den Saal verlaflen hatten, einſtimmig ba® vom Negenten erlaffene Decret bezüglich 
Aufhebung ver -conflitktionellen Gnrantien. Noch vor Ende Ditober war die Ruhe 
wieder hergeſtellt, und die Republikaner mußten ſich überall fügen, ohne daß die Regierung 
ftarf genug geweſen wäre, fie auch zum Anfgeben ihrer Oxganifation zu zwingen. Run 
trat and) ſofort die Thronfolge wieber in ben Vordergrund. Dem Herzog von Montpen- 
fier, dem Gemahl der einzigen Schweſter Iſabella's, ver ftch feit mehr als 20 Jahren in 
©. thatſächlich naturalifirt hatte und .gemäßigt conſtitutionell⸗monarchiſchen Grundſätzen 
huldigte, war es nicht gelungen, fidy Die Juneigung der Spanier zu erwerben, und zubem 
ftand ihm der Einfluß des Kaifers der Franzoſen entgegen, ver in foldser Nähe keinen Or⸗ 
leans auf dem Thron dulden wollte. Bon einer Wieberherftellung des ifabelliftifchen Thro⸗ 
nes in der Berfon ihres Sohnes wollten die ans ter Septemberrerolution bervorgegangenen 
Machthaber durchaus nichts willen; hierüber waren der Regent Serrano und ber Striege- 
minifter Prim durchaus einig. Serrano und die unionifliihe Partei waren für Dioutpgn« 
fier, entſchloſſen ſich aber, vorerſt abzumarten; einestheils weil fie Teine Hoffnung hatten 
ſeine Candidatur in den Cortes durchzuſetzen, andererfeits aus Rüdficht auf das Veto Na⸗ 
poleon's. Prim umd ver ſpaniſche Geſandte in Baris, Olézaga, gaben ſich daher alle er» 
denkliche Mühe, einen paſſenden Candidaten unter ven Fürſtenſöhnen Europa’s aufzufn- 
den, der Die erforderlichen Eigenſchaften befäße und einige Ansficht Haben Könnte, von ben 
Spaniern erwählt zu werben. Schon in April d.%. Hatten fie an den früheren König 
Ferdinand von Bortagal gebadjt, um zugleich mit dem betreffenden Artikel des Berfaflungs- 
entwurfs auch mit einem Candidaten vor bie Cortes treten zu können. In S., wo bie 
fog. Iberiſche Idee viele Anhänger zählte, hätte die Cambidatur große Ausficht gehabt, aber 
in Portugal, das auf keinen Fall mit S. vereinigt fein mag, war bie Ider durchaus 
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- unpepulär. König Ferdinund Ichnte baber rand und fogar ziemlich ſchroff ab, und da zunaͤchſt 
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ei Die fpanifche Regierung wollte dieſe Candidatur ven 


kein anderer paflender Exımbinat zu. finden war, hatten die Cortes vorerſt Serrano ale Ne- 
genten mit eimem Theil der königlichen Brärogative ansgerüftet, Vermuthlich im Einver⸗ 
ſtändniſſe mit Napoleon wurden darauf Unterbanttungen wit dem Herzog von Aoſta, dem 
zweiten Sohn des Königs Victor. Emammel: von Italien, augeknüpft. WHein ber Letztere 

taubte ferne Einwilligung verfagen zu müſſen, da der Kronprinz von alien ſich feiner 
ehr ftarten Sefunpheit zu erfremen ſchien. Nun warfen die Leiter Spaniens ihre Augen 
anf ven Herzog Thomas von Sarohen, einen noch unmänbigen Neffen Birtor Emannels, 


.und-diefer gab, wiewehl wicht gern und nur von Paris ans bafür. gewonnen, ſchließlich feine 
Einwilligung. Aber die Mutler des Bringen war durchaus wicht zu bewegen, auf den Plan 
‘einzugeben. Gegen ihren. Willen. zu handeln, kormte fi Victor Emanuel nicht entſchließen, 


und nahm Daher in ven letzten Tagen des Jahres feine ſchon gegebene Einwilligung zuräd. 

Der Berzog von Montpenfier:machte fich durch ein Duell vollenn® unmöglich, in: 
er den Infanten Enriquez, ven Schwager feiner Gemahlin, töbtete (12. Yan. 1870). Un⸗ 
achtet aller getäufchten Erwartungen, benn and; Esparterd hatte Die-Bewerbung un den 
on, zu der er mehrmals aufgeforbert worden, abgelehnt, ſuchte Die Regiernug nnermüd⸗ 


lich nach einem Throncandidaten und glaubte denſelben enbiic in der Perſon des. Erbprin⸗ 


zen Leopold von Hohenzollern- Sigmaringen gefunden zu haben. Prim, 
ber, obwohl Serrano ben erften Rang in ber Regierung eimahm, bei jeder Gelegenheit 
thätiger und energifcher als dieſer vorging, hatte bie betreffende Unterhandlung geführt und 
war des Erfolges gewiß, als das frunzöfiſche Cabinet nicht nur Einſprache gegen die Cau⸗ 
dibatur des Prinzen erhob, ſondern viefelte auch zur ei, zum Aricge gegen Preußen 
ortes vorihlagen und die⸗ 

Ka ant 20. Jali zu einer auferordentlichen Seiften einberufen, als der Rücktritt bes 
ingen Xeopold von ber Bewerbung um ben fpan. Thron die Königswahl wieder binaus- 
hob, Bei dem zwifchen Deutſchland und Fraukreich ausbrechenden Kriege erliärte ih S. 
ür neutral und war nachher eine der erſten Mächte, weldye vie Srunzöfiide Republik aner- 
kannten (11. Dez. 1870). Prim, ber merſchütterlich den Plan verfolgte, die Beſetzung des 
Thrones möglichtt zu befchleunigen, Trüpfte von Reuem: Unterhandlungen mit dem Herzog 
von Aofta an, welche dieſes Mal; zum Ziele führten. Am 10. Nov. wählten die Confti- 


-tuirenden Gottes diefen Prinzen mit 191 Stimmen (18 Stimmen mehr ald das Königs- 
weblgefeg verlangte) zum König von S. Die Preteftationen.ber Königin Jjabella int Na⸗ 


men ihres unmündigen Sohnes Alfons, zu deflen Gunften fie im Juni ihren Rechten ent- 
fagt hatte, des Infanten Den Carlos uud einer Anzahl ſpaniſcher Granden blieben un- 
gehört. Der Herzog von Wofta, ver als König den Namen Amaden® I. führen fellte, 
empfing in Florenz die Depatation ber Cortes und erllärte feine Annahme der angebotenen 
Krone (1. Dez. 1870). Prim, der zusbiefer Wahl am meiften mitgewirkt, wurte am 21. 
Dez., als er abents aus der Cortesſitzung nad Hauſe fuhr, in ber Straße Alcala von 
Meuchelmörvern angefallen. Er war von. 8 Kugeln getroffen worven. und erlag feinen 
Bünden am 30. Dez., an demſelben Tage, an welchem ber neugewählte König in Carta⸗ 
gena landete. Bon den Borlagen, die vor ver Königswahl durch die Cortes angenommen 
wurden, find bie wichtigften: ein neue®:Heergefeg nach dem Vorſchlage Prim's, vie Ein- 


führung ver Civilehe und ver Erlaß einer allgemeinen Amneſtie für politifche Verbrechen 


und Vergehen. Die fofortige Abſchaffung der Sklaverei in ven Colonien wurde abgelehnt, 
dagegen. ein Gele angenommen, das bie.allmälige Wſchaffung anbahnte. Der nene König 
tanı am 2. Ian. 1871 in Madrid an und leiftete fofort vor den verfammeiten Cortes den 
Eid auf die Berfafiung. Serrann legte darauf die Regentſchaft niever und die Cortes er- 
Märten ſich fir aufgelöfl. Der König betraute Serrans mit der Bildung feines erften 
Gabinets, in welhem Serrano. das Präfibium und ten Krieg, Martos das Auswärtige, 
Ulloa die Juſtiz, Sagafta das Innere, Moret bie Finanzen, Beranger die Marine, Zorilla 


Cultus und Unterriht, Ayala pie Eolonion übernahm. Der neue Souverain zeigte feine 


Thronkefteigung den übrigen Mächten au und wurde fofort and allfeitig anerlannt. Der 
erfte Einprud, den er dur feine Haltung und feine ernfache Lebensweiſe auf die öffentliche 
Meinung machte, war ein jehr günftiger; nur der Adel gefiel fi in einem ſchroff abweiſen⸗ 
den und bemonftrativen Benehmen. Eine Anzahl fubalterner und höherer Dfficiere, dar⸗ 
unter der Herzog von Montpenfier, weigerten fich, den neuen Könige den Eid der Treue 
gu ſchwören, worauf fie ans den Armeeliſten geſtrichen wurden. Die nenen Corteöwahlen 
vom 8. Miärz fielen nit fehr zu .Gunften der Kegierang ans, obgleick fie die Majerität 
noch für fid) hatte. Wenn e8 galt ber neuen Dynaftie zu opponiren, fo verbanven fich Lie 
Hcpuklitunc mit ben Carliſten, Alfonſiſten und der Partei des Herzogs von Montpenſier, 
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mithin war die Regierung lediglich anf die Moderados und Progreffiften angewiefen, In 
der Thronrede erflärte ver König, daß er Innerhalb feiner conftitutionellen Sphäre mit ©. 
und für S. regieren werte, mit den Männern, ven Ideen und Tendenzen, welche in 
den Grenzen ber Legalität die öffentlihe Meinung, repräfentirt durch bie Diejorität der 
Kammer, ihm bezeichnen werde (3. April), Stürmifhe Sigungen folgten; am 20, April 
tindigte Caſtelar der ſavohiſchen Dynaſtie unverföhnliche — an und ſprach von den 
„obſcuren Hungerleidern, den Herzogen von Savoyen, welche als Hellebardiere in der Leib⸗ 
wache dem Triumphwagen Karl's V. und Philipp's II. von S. gefolgt ſeien nnd nun eine Dy⸗ 
naſtie in S. gründen wollten“. Die Republikaner ſtellten durch Caſtelar in der Sitzung vom 
22. Mai den Antrag auf Herſtellung der Republik, die Carliſten den auf Annullirung der 
Wahl des Königs Amadeus und auf Anerkennung ver Rechte des Don Carlos, worauf ein 
ungebeurer Tumult entftand. Um ſolche Anträge unmöglich zu machen, fette die Regierung am 
8. Juni eine Reviſion ber Gefhäftsoronung durch; während bisher ein Antrag in den Cortes 
eingebracht werden konnte, wenn von den 7 Sectionen auch nur eine ihn gutbieß, mußte 
er jegt die Billigung von A Sectionen erhalten haben. Am 16. Juni beantragten die 
Carliſten eine fülminante Erflärung zu Ounften des unfehlbaren Bapftes bei Gelegenheit 
feine® bevorftehenden Jubiläums, wurden jedod mit großer Majorität gefhlagen. — Am 12. 
April hatten die Bevollmädtigten S.8 und der fildamerifanifhen Republiken in Wafhing- 
ton einen Waffenſtillſtand unterzeichnet, welchem zufolge der Handelsverkehr zwiſchen die⸗ 
fen Republifen und ©. wieder freigegeben wurde, und die Feindſeligkeiten vor Ablauf dreier 
Jahre nicht wieder aufgenommen werden follten. Falls der Krieg nad) Diefem Zeitraum wieder 
beginnen follte, fo wären die Kriegführenden gehalten, bie vorher der Regierung in Waſh⸗ 
ingten anzuzeigen. Nah langen Debatten wurde von den Cortes das no von Prim 
herrühtende Armeegefeg und bie Antwortsadrefle an ben König angenommen (24. Juni). 
Nah einer längeren Minifterfrifis und dem Scheitern tes Verſuchs, durch Serrano ein 
gemiſchtes Cabinet zn Stande zu. bringen, wurde Borilla mit der. Bildung eines rein pro⸗ 
greffiftiichen Miniſteriums Beauftragt (23. Juli). Welches Vertrauen die erften — 
des neuen Miniſterpräſidenten, in dem Chaos der Adminiſtration und der Finanzen energiſch 
anfzuräumen, fanden, das bewies ber begeifterte Jubel, mit welchem der König auf feiner 
Rundreife durch die norbäftl. Provinzen im Septenber empfangen wurde, fowie der Um⸗ 
ftand, daß eine von ver Regierung auferlegte preiprocentige Anleihe von 150 Mill. Pefe- 
tas achtfach überzeichnet wurde. Kine — Amneſtie für ale politiſchen Vergehen 
folgte. Allein nur kurze Wochen währte der Traum von der Wiederkehr beſſerer Tage; 
in ben Cortes dauerten die Ränte fort; ſchon ſeit längerer Zeit war die Partei der Pro» 
grefitften in Die Radicalen unter Zorilla und die Confervativen unter Sagaſta gefpalten, 
bie fi Begenieitin hetämpfien, Kaum war der König von feiner Ruubreife zurüdgelehrt, 
als Zorilla feine Entlaffung einreichte, weil Sagafta, anftatt des von ihm begünitigten 
Kivero, Präſibent der Cortes geworden war, und am 5. November bildete fid unter Borfit 
des Admirals Malcampo ein Diinifterium von lauter Nullen (von Volkswitz die Regierung 
„der dunklen Männer“ genannt), das fhon am 19. Dez. nad furdtbaren Tumulten in 
den Corte dem Miniſterium Sagafta Platz machte. Im diefem übernahm Sagaflta 
das Bräfivium und das Innere, Malcampo die Marine, de Blas das Aen⸗ 
pere, Candan die öffentl. Arbeiten, Topete die Colonien, Anguln die Finatt- 
zen, SGrizard bie Jufiz, Gamindes den Krieg. ALS die im Jan. 1872 
eröffneten Cortes dem Minifteriune ein Mißtrauensvotum ertheilt haften, wurden fie ver- 
tagt amd Sagafta bildete am 20. ehr. fein Cabinet neu, mußte jedoh im Mai den Dis 
niſterinm Topete weichen, welches im Juni wieder durch das Kabinet Zorilla verbrängt 
wurde. In ber Naht vom 18. auf den 19. Juli wurde auf das, von einen Aus⸗ 
fluge zurüdtchrenne Königspaar auf dem Wege nad dem Palaſte von Meuchelmördern 
gefchoffen, jedoch ohne daſſelbe zu verlegen. Die Anftifter des Attentats blieben unent⸗ 
deckt. Gegen Ende des Jahres entftand ein eigerithämlicher Zwiſt im fpanifchen Artillerie- 
corps. Die Regierung hatte nämlich den General Hidalgo als zeitweiligen Generalcapi- 
tain nah den Baskiſchen Provinzen gefhidt. Derfelde war den Officieren verhaßt, weil 
er, wie fie ihm nadhfagten, in den Junitagen von 1866 einige ihrer Kameraden in der Ar- 
tilleriekaſerne San⸗Gil habe erfchießen laffen orer wenigftend den menterifhen Solvaten 
nicht gemehrt habe, diefe Blutthat zu begehen. Er ſelbſt behauptete, weder einen Befehl 
u er That gegeben, noch ihrer Ansführung beigewohnt zu haben. Hidalgo vertheibigte 
Fi ſelbſt, der Kriegsminifter trat als Anwalt file ihm in den Cortes anf, aber das Officier⸗ 
corp® anderte feinen Sinn nicht, und fchlieglih wurde das Geſuch Hidalgo’8 angenommen, 
ihn von feiner Stelle im Bastenlande zu entbinden. Bald darauf wurde er a Com⸗ 
C.⸗C. X 
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mondanten des Militärbezirts Tarragona ernannt; infolge deſſen verlangten bie Artillerie 
officiere ihre Entlaſſung. Nunmehr nahm das Cabinet eine ſog. Keorganifation des 
rtilleriecorp8 vor, welche jedod nur darin beftand, daß die inzwiſchen auch aus vielen 
anderen Regimentern eingelaufenen Entlaffungsgefuhe der Dfficiere angenommen und 
die Lücken durch aufrüdende Unterofficiere ausgefült wurden. Diefen Standpunkt 
des Minifteriung theilte der König nicht und weigerte fi, den verlangten Maßregeln feine 
Zuſtimmung zu geben. Darauf ſuchte ihm daſſelbe einen moralifhen Zwang anzutbun, 
indem e8 fiber die Angelegenheit ein Vertrauensvotum der Cortes hervorrief. König. 
Antadens, ver die Heberzeugung gewonnen hatte, daß die raticale Partei die einzige fei, 
welde vermöge ihrer Stärke im Lande ihm eine Stüge bieten könne, Daß er, wenn er Ze⸗ 
rilla entließe, fein wirkſames Cabinet an deſſen Stelle zu ſetzen vermöge, und daß er in 
einen unlösbaren Widerfprud mit Den beiden übrigen gefepgebenden Factoren gerathen 
fei, dankte am 10. Febr. 1873 ab. In der königlihen Botihaft an ten Congreß erklärte 
er, daß fein Wunſch, einem tieferfchütterten Lande turd) perjönliche Hingebung und Ber: 
foflungstreue Rube zu bringen, an den beftäntigen Kämpfen gefcheitert ſei, welhe Spanier 
‚gegen ſich felbit führten, Wären e8 auswärtige Feinde gemefen, er würde die Kegierung 
nicht niedergelegt haben, aber König einer einzelnen Partei wolle er nicht fein, ebenjowenig 
aber gefegwidrig regieren, und da er alle weiteren Anftrengungen für unfrucdtbar halte, fo 
lege er für fi) und feine Nachkommen tie Krone nieter. Nachdem die Botſchaft verlefen 
worden, beantragte der Präfitent des Congreſſes deren Ueberſendung an den Senat und 
eine gemeinfame Sitzung beider Kammern. In diefer conftituirten fich dieſelben als ſouve⸗ 
räne Cortes von S., erllärten die Uebernahme der Staatdgewalt durch die Nationalverfamm- 
lung uud wählten ein Vitnifterium, an deſſen Spige der unbeugfame, mit mächtiger Bered⸗ 
ſamkeit begabte Republikaner Figueras fand. Kriegdminifter wurte General Cordova, 
der [hon unter Amadeus dafjelbe Amt bekleidet hatte, die Dlarine blieb in ben Händen des 
Contreadmirals Joje Maria Beranger; der berühmte Kerner Emilio Gaftelar übernahm 
das Auswärtige, Francisco Pi y Meargall, ein Socialrepublilaner, die inneren Ans 
elegenheiten, die Yuftiz Nicolas Salmeron y Alonfo, die Colonien Francisco Salnıcren y 
lonfo, ebenfalls ein hervorragender Nebner, die Finanzen behielt Joſéè Echegaray, ein 

- demokratiſches Mitglied der radicalen Partei, das Minifterium für Bauten, Verlehr und 
Adertau Manuel Becerra. Ein Rundſchreiben Caftelar’8 an die Vertreter der fremden 
Mächte erklärte die Republik nicht als Ergebniß der Ueberrafhung, — einer gewiſſen⸗ 
haften Erwägung der Cortes, ließ der Loyalität und conſtitutionellen Geſinnung bes Kö⸗ 
nigs Amadeus Gerechtigkeit widerfahren und machte den nach innen und außen Prieblichen 
Charakter ver Republif geltend. Kin Decret der Regierung ernannte ben General Pavia 
um Gonmandanten der Norbarnıee und rief Morioned nad Madrid zurüd, der ben 
berbefehl über vie Kavallerie erhielt... Am 11. ehr. hatten Die Cortes folgenven Be- 
ſchluß gefaßt: „Die Nationalverfammlung übernimmt alle Gewalten und erklärt die Re 
publit ald Regierungsform Fer Nation, indem fie ven Conftituirenden Cortes die Drgani« 
fation Tiefer Regierungsform überläßt“. In Bezug auf tiefe lettere beharrte zwar die Res 
gierung vorfichtiger Weife auf ihrer Neutralität, aber als Perſonen, nicht als Beamte, erklär⸗ 
“ten die leitenden Mitglieder derfelben offen, Daß nur die bundesſtaatliche Verfaſſung ihnen 
genügen könne. Bereits am 24. Febr. hatte die junge Republik ihre erfte Miniſterkriſis; Fi⸗ 
gi eras, Saftelar, Pi y Margallund F. Salmeron blieben und erhielten als 
ollegen Juan Tetuan fürdie Finanzen, Eduardo Chao für Handel und öffentlide 
Arbeiten, Joſé Chriftobal Sorni für vie Colonien, General Acofta für den Krieg 
und Admiral Oreiro für die Marine. Die Zuftänte in Catalonien maren wenig beruhigend. 
Aus dem Süden ©.8 berichteten die geitungen vielfältige Ausfchreitungen bes Pöbels; in 
Montilla wurde die Aufridhtung der Republik mit der Einäfcherung von acht Häufern und 
ber Nievermegelung von fünf, vieleicht ebenfofehr wegen ihres Befigthums, als megen ihrer 
confervativen Gefinnung verbaßten Einwohnern gefeiert. Im Militärweſen vollzogen ſich 
große Veränderungen; die Eonfcription wurde abgeſchafft, die active Armee ſollte hinfort 
durch Anwerbung freiwilliger Soldaten im Alter von 19—40 Jahren ergänzt und zu tie 
fem Zwede in jeder Provinzialhauptitadt eine Werbeconmiffion eingerichtet werten. Jeder 
Scldat hat fi, auf mindeſtens zwei Jahre zu verpflichten, und wenn er fi) wieder anwer⸗ 
ben läßt, auf ein Jahr. Der Dienft in der Reſerve, welhem alle jungen Leute mit tem 
21. Jahre unterworfen find, dauert Drei Jahre; im erſten bleiben die Referviften in ben 
Refervecadres, um die militärifche ua zu erhalten, in ben zwei folgenden werten 
fie nur auf der Liſte geführt und nur im Kriegsfalle, wenn ber erſte Jahrgang nicht 
ausreicht, unter die Waffen gerufen. Wenn die Zahl der freiwillig Augeworbenen 
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nit genügt, um bie Zifferſtärke der activen Armee zu-erreihen, kann bie Regierung bie 
Kejerve mobilifiren und hat das Recht, durch ein einfaches Decret die Mobilmachung ans 
zuorbnen. Die beftehende Armee gab der Regierung Grund zu Beforgniffen, indem 
fih Mangel an Gehorfam zeigte und viele Soldaten angefichts des neuen Geſetzes auf ihre 
Entlafjung drangen. Den N euiben Mächten ließ Caſtelar ein neues Rundſchreiben zu⸗ 
ehen, in welchem er bie definitive Gründung der Republik und deren friedliche Bedeutung 
etonte, un nachzuweiſen, daß der Anerkennung verfelben fein Hinverniß im Wege ftehen 
fünne, Doch wurde biefe zunächft nur von ven Ver. Staaten und von der Schweiz ausgeſpro⸗ 
hen. (25. Sebr.). Anfang März drohte der Republik eine neue gefährlihe Kriſis. Kin 
von der Regierung vorgelegter ÖGefegentiwurf, die Bertagung der Nationalverfammlun 
und die Nenmahlen zur Conftituante betreffend, ftieß in feiner urſprünglichen Faſſung bei 
ber, aus der früheren radicalen Partei beftehenden Mehrheit auf ſtarken Widerſpruch, und 
es ſchien, daß die Minifter zurüdtreten würden. Schon drohte es in Madrid zu Straßen» 
kämpfen zu kommen, und in Barcelona erfolgten Bedenken erregende Kundgebungen. Das 
veranlagte denn auch die Radicalen, auf einen Vermittelungsantrag des Generals Primo 
be Rivera einzugehen, durch melden die Neuwahlen auf den 10. Mai, der Zuſammentritt 
der Conjtituirenden Verſammlung auf den 1. Juni verfchoben, bie Wahlfähigkeit auf das 
vollendete 21. Lebensjahr feftgefetst und die Wahl eines, die Kammer während ihrer Vers 
tagung vertretenden ſtändiſchen Ausfhuffes mit vollziehender Gewalt vorgefehen wurke, 
Den Hauptanſtoß zw dieſem Entwurf hatte die Beſtimmung über die Suspenfion der 
Situngen gegeben, da die Majorität ver Regierung nicht genug traute, um ihr ftatt einer 
fouveränen Kanımer nur einen rathgebenden Ausſchuß zur Seite zu laſſen. Die Annahme 
erfolgte mit 118 gegen 19 Stimmen. In Madrid hatte man ſchon das Gerücht verbreitet, 
daß 22 Provinzen entſchloſſen feien die Autorität der Hauptſtadt nicht mehr anzuerkennen, 
wenn die Auflölung der Verſammlung nody weiter hinausgeſchoben würde. Der Miniſter⸗ 
präfibent reifte felbft nad Balencia und Barcelona, um bie aufgeregten Gemüther zu be» 
ruhigen. Die Mannszucht im Heere befierte fih auch nidt. In Malaga nahmen tie 
Freiwilligen das Commando felbft in die Hand, wie überhaupt in Andalufien und Cata⸗ 
Ionien der föderaliftiihe Geift ſich mächtig regte. In Catalonien und Alicante rührten fich 
die Internationalen und eiferten gegen die Republik ver Bourgeoiſie, und die Behörten ers 
ſchienen faft überall machtlos. Der PBrovinzialrath von Barcelona handelte wie die Re⸗ 
gierung eiles unabhängigen Staates, entließ nad Gutdünken die bortigen Truppen und 
warb fie, wenn fie wollten, al® Freiwillige wieder an. Figueras wurde zwar mit Jubel 
in feiner Heimat empfangen, mußte aber gute Miene zum böfen Spiele mahen. Nach 
feiner Ridlehr machte der Miinifterpräfivent aus der fofortigen Durdführung des Geſetzes, 
bezüglich der Bertagung der Nationalverfanmlung und der Ernennung eines ftänpifchen 
Ausſchuſſes, eine Cabinetsfrage. Darauf wählte die Verſammlung dieſen letzteren, der 
aus allen Parteien und Abtheilungen des Hauſes zuſammengeſetzt wurde, und ſuspendirte 
dann ihre Sitzungen. Ein über die Abſchaffung der Sklaverei auf Portorico vereinbartes 
Geſetz beſtimmte, daß dieſelbe mit der Veröffentlichung des Geſetzes durch bie amtliche Zci« 
tung beginnen ſolle, doch haben die Emancipirten noch 3 Jahre als Lohnarbeiter ihren 
egenwärtigen Herren oder dem Staate zu dienen. Politiſche Rechte genießen fie erſt 5 
Sabre nad) der Emancipation. Die Entfhädigung der Beſitzer fällt ausſchließlich dem 
Budget von Portorico zur Laſt. Zugleich veröffentlichte die amtliche Zeitung ein Geſetz 
über die Organifation von 80 Bataillonen “Voluntarios de Ja Republica”, deren jedes 
aus 6 Compagnien zu je 100 Mann befteben follte. Auf einpringlihe Borftellungen S.8 
erließ die franzöſiſche Regierung ein ſchärferes Verbot gegen vie Waffenausfuhr nach ver 
fpanifhen Grenze. Die Unabhängigfeitsgelüfte traten mit befonderer Schärfe in Malaga 
hervor, mo 60,000 freiwillige zwar die Ordnung äußerlich aufredyt erhielten, aber auch 
nicht duldeten, daß die Regierung Truppen, Gensdarmerie oder Zollſoldaten ſchickte. 
Um die Weifungen der Moapriver Regierung kümmerte fid Niemand, dem Schatz flo 
fein Geld aus den Staatsftenern zu, und eine befondere Steuer wurbe den Bürgern 
zur Dedung ver Koften für die freiwilligen auferlegt. Aus Fuente de Gantog 
und anderen Orten Eſtremadura's wurden neue Ausfchreitungen conımuniftifher Natur 
gemeldet, um Burguillos 17 Landhäuſer niedergebrannt, und Die Ruheſtörer zwan⸗ 
gen die Gutsbeſitzer, Seffionsurkunden zu unterfhreiben. In einer amtlichen Bes 
‚Sanntmadhung wurden darauf alle Orunpftüde für Gemeindeeigenthbum erklärt. In den 
Städten Andalufiens gelangten die beventlihften Elemente zur Derrichaft: fo wurde z. B. 
ber junge Salvodea, einer der Leiter aller revolutionären Bewegungen in und um Cabig 
: während ver legten fünf Jahre und rother Republilaner, Oberbürgermeifter von Cadix. 
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Der nenernannte Generalcapitain Belarde erließ bei den Antritt feines Amtes in Cata⸗ 
Ionien für die Wiederherftelung der militärifchen Disciplin ebenfo vernünftige als ent- 
hloflene Maßregeln nnd ftedte Die ungehorfamen Soldaten in die — Mit dem 
indifhen Ausſchuſſe der Nationalverſammlung, deſſen Mehrheit aus gemäßigten Repu⸗ 
blikanern und gegenwärtig mit je gebenten Gonfervativeh beftand, lebte die Regierung 
in größtem Fate. AB die Ausfhußmitglieder am 23. April’ zufanmtentraten und 
außer Tigneras, der auf einige Tage Urlaub genonrmen hatte, und Pi y Margall 
ſich alle Miniſter eingefunven hatten, eröffneten Echegaray und Rivero die Verhandlungen 
mit Bemerkungen über die beklagenswerihe Lage des Landes, die Überall herrſchende Un- 
ſicherheit, bie Zügellofigkeit in ber Armee und verlangten, baß die Nationalverfammjung ein- 
berufen und bie Neuwahlen, angeſichts der Unmöglichkeit diefelben ornungsmäßig und 
unparteiiſch zu vollziehen, verfchoben werden müßten. Die Minifter Caftelar und Nicola® 
Salmeron befämpften dieſe Anficht und meinten, eine Nöthigung zur Einberufung der Na- 
tionalverfammlung und Verfhiebung ter Wahlen fei nicgt vorhanden. ALS die Verhand⸗ 
tungen fo weit gediehen waren, wurde bie Mittheilung gemacht, daß fid) etma 3000 Frei⸗ 
willige von ber alteg, rabical gefinnten Bürgerwehr Madrid's im Stiercircus und in ter 
Ungegend des Eongrefgebändes, zumal in dem benachbarten Palafte Medinaceli, verfam- 
melt hätten, um dem ftändigen Ausfhufle im Nothfalle Hilfe gegen Vergewaltigung zu 
Bringen. aftelar forderte eine Bertagung von 12 Stimten, was der Ausſchuß verweis 
gerte. Die Minifter zogen ſich deshalb zur Berathung zurüd, kamen aber nicht wieder. In⸗ 
zwifcyen legte Baia, der Generalcapitam von Madrid, fein Amt nieder, werauf die Re⸗ 
gierung fofert ven General Soria zu feinem Nachfolger ernannte, den kürzlich aus Catalo⸗ 
nien zurückgekehrten Contrera® zum Generaliffimus der föberaliftifhen Freiwilligen ber 
Hepublit machte und andere wichtige Commandos den.Generälen Hidalgo und Milans def 
Boſch gab. Gegen Abend ritt Contrerns mit feinem Stabe in die Nähe des Stiercircuß, 
als ein Schuß gegen ihn abgefenert wurde, der jedoch nicht ihn, fondern einen Droſchlen⸗ 
kutſcher tödtete. Diefe That führte die Kriſis herbei, indem die Regierung den Befehl 
am militärischen Einfchreiten gab. Obwohl hin und wieber auf den Straßen Schüffe fies 
en, ging die Sache doch ohne Blutvergießen ab. Um Mitternacht traten die Minifter 
wieder zufammen und beſchloffen, ven fländigen Ausſchuß aufzulöſen. Um zwei Uhr Mor⸗ 
gene drangen bie Freiwilligen der Republik in das Congrefgebäube ein, und die Mitglie- 
er des Andfchufles ergriffen bie Flucht. Die meilten derfelben, wie Serrano und andere 
hervorragende Politiker fuchter einen fiheren Zufluchtsort, aus Furcht Vor ber Wuth des 
auf der Seite der Regierung ftebenden Volkes, welches in dem Entfchlufie des Ausſchuſſes, 
die Nationalverſammlung einzuberufen, einen Verſuch ſah, die Republik zu ſtürzen und einen 
Militäraufſtand herbeizuführen. Am 24. April brachte bie amtliche Zeitung das Decret, 
welches den Ausſchuß für anfgelöft erklärte. Ein anderes Decret verfügte die Auflöfung 
von 7 Infanteriebataillonen und der Artillerie-, Pionier» und Cavalleriebataillone der Frei⸗ 
willigen und verlangte die Ablieferung der in ihrem Befite befinplihen Waffen. Soweit 
War der Föderalisnius Herr der Lage, und dumpfe Ruhe berrichte in der Hauptftabt. Im 
Wiinifterium hatten die Ereigniffe vom 23. April die leicht begreiflihe Folge, daß der früher 
zur rabicalen Partei gehörente nnd daher nicht für einen reinen, föderaliſtiſchen Republika⸗ 
ner angefehene Kriegsminifter Acofta zurädtrat und zum UT den vollflommen repu⸗ 
blitaniſchen Nonvilas, bisher Konmante der Rordarmee, erhielt. Nach langen Beras 
fhungen gelangte der in Oppofftion ſtehende Theil des gemaltthätig aufgelöften, ſtändigen 
Ausihufies zur Abfaſſung und Veröffentlißung feines Proteftes. Die Wahlen zu ber 
neuen Conftifuirenden Verſammlung verliefen ohne Ruheſtbrung, ba ſich alle, ver bundes⸗ 
live Republik abholden Parteien ver Theilnahme enthielten. Man ſchätzte das de⸗ 
nitive Ergebniß auf 350 Föderaliſten und 40 Oppoſitionelle aller Parteien. An ben 
ne ig fih nicht einmal 35 Broc. der eingefchriebenen Wähler Betheiligt, gegen 60 
im Serjahre. | — 

Die carliſtifchen Bewegungen waren bereits im April 1872, nachdem fe ‚eine Zeit lang 
geraht, anfs Neue ausgebrohen. Nah der Thronentfagung Amadens’ I. nahnıen fie be- 
eutend zu, fo daß die en Februar 1873 ihre fämmtlihen, port verfigbaren Trup⸗ 
pen von Vittoria nah Tolofa ſchickte um den Einpringlingem zu begegnen. Fwiſchen Bil⸗ 
bao und Miranda führten die Carliften bie Zerftörung der Bahnen aus, und nicht nur im 
Eotalonien, Aragonien und den Baskiſchen Ländern, fordern aud In anteren Provinzen - 
tauchten ihre Banden in größerer Anzahl anf. Die Carliftenführer Ollo und Dorregaray 
vereinigten fich im Thale von Echauri, und General Bavia unternahm einen Zug gegen fie, 
ohne fie zu finden. In den Thälern der unteren Pyrenden zwang Derregaruy gie Nungen 
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Lente von 18 bis 30 Jahren auter bie Waffen, unb mo dieſe entwichen, mußte die Gemeinde 
für jeden Bermißten A000 Realen entrichten. Einer ber berücdhtigtften Bandenführer war 
der Pfarrer von Santa⸗Cruz, der feine politifhe Laufbahn durch Grauſamkeiten und Scheuer 
tihleiten aller Art kennzeichnete. General Dorregaray überfchritt am 1. April die Grenze 
Navarra's und begab ſich mit feinen Truppen in die Provinz Alava. General ODilo 
vereinigte die zerſtreuten Banden in Navarra und Bean fie. Was die Manuſchaf⸗ 
ten anbelangt, fo ftanden im April unter Dorregarap, beim Gros der Earliften, in ven 5. 


* Brovinzen über die der Geneyal gebot, nämlid Navarra, Biscaya, Guipuzcon, Alava und 
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Logrofio, 3500 M. (darunter ungeführ 200 M. Cavallerie), bie mit Nemington- und ans 
deren Binterlabern mohlbemaffnet waren, und ungefähr 1000 M., die nod der Waffen 
eutbehrten oder nur Ranzen führten. Außerdem gab es in Navarra eine ganze An ha 
zerftreuter Banden, fo daß in biefer Provinz allein etwa 5800 ftanden, barunter ung r 
500 M. Cavallerie. Naqh einer allerdings unfiheren Schätzung befanden fi in der Pro⸗ 
vinz Alava 1000 M., ia Guipuzeoa 1200, in Biscaya 800 ‚und ın Logroho 600, zuſammen 
9400 M. Diele Brovinyen waren durch und durch carliftiich geflnnt, fo daß ſich die repn⸗ 
blitanifhen Truppen immer in Feindesland befanden. Eude Dir, veröffentlichte Die 
amtliche Zeitung einen von ſämmtlichen Miniftern unterzeichneten Aufruf an das Volk, 
worin bie ganze Nation aufgefordert wurde, gegen bie unverfühnliden Feinde ber 
Republik mitzuwirlen. Im Norden von Catalonien nahmen die Garliften unter Sa⸗ 
balls und Barrancot, in Deren Begleitung fih aud Don Carlos' Bruder Alfons und ein - 
Sohn des Infanten Heinrich befanden, die Stadt Ripoͤll am obern Ter und machten bie 
Befigung von 180 M, nachdem fie 7 derjelben erjchoffen, zu Sefangenen. Zwar mare 
fhirten fie andern Tags, als aus Gerona der Brigabegeneral Martinez Campos anrüdte, 
nach kurzen Scharmügel ab; aber wenige Zage — am 29. März, gelang ihnen ein. 
neuer Handſtreich, indem fie in ver Nähe des oberen Llobregat die ſtrategiſch wichtige Stadt 
Berga eroberten, deren Bejagung von 500 M. fie zur Uebergabe zwangen. Nach ber Bers 
erung amtlicher Berichte lieg Saballd 67 Gefangene, Freiwillige aus Tarragona, ers 
chießen, welche Nachricht pie Wuth des Volkes in Barcelona jo hoch jteigerte, daß gefangene 
Carliſten in Gefahr kamen auf den Straßen zerriffen zu werben, und daß mehrere Kirchen, 
beren geiftliche Verjteher im Verdacht carliftiiher Umtriebe ftanden, geſchloſſen und theils 
weiſe zu Safernen benupt wurden. Der Eiſenbahnverkehr im nörblihen Spanien 
wurbe von den Carliſten faſt nach allen Richtungen unterbrochen. Die Heine Feſtung Pui⸗ 
cerda, am Segre, unweit ber franzöſiſchen Grenze, mit einer Befagung von 4—500 M., 
ſchlug den Angel der unter Saballe, welcher zum Grafen von Berga erhoben worden war, 
ſtehenden carliftiihen Uebermacht zurüd, und weiterhin murben nod einige Niederlagen 
biejer Bartei gemeldet. Alle nanıhaften Führer, Dorregaray, Oo und Lizarraga in Navarra, 
Sabale, Triftany und Vallés in Katalonien, wurben gefchlagen, ohne daß jedoch eine nachhal⸗ 
tige Wirkung von den Siegen der Truppen zu verfpüren gewejen wäre, Don Carlos ſchuf 


ſich einen neuen Sriegörath, ‚ver aus dem General Elio, dem Contreadmiral Vinalet, der 


unter Amadeus einen Aufſtand in der Nähe von Diurcia verjuchte, zum Tode verurtheilt, 
begnabigt wurde und entwich, Eſtrada, bisher Sekretär des Prätendenten, und dem Kano⸗ 
tus Vicente de Mantersla beitann. Nachdem die Negierangstruppen im Norden von Cas 
talonien am Monſeni über vie Rarliiten Erfolge errungen hatten, erlitten fie am 5. Mai 
eine ſchwere Wieverlage, indem 2 Bataillone unter dem Oberflen Navarro nahe Eftella 
von Dorregargy faſt aufgerieben wurden. Die Regierung geftand amıtlih zu, daß 
Navarro feibit, ‚der Obsrlientenont des Regiments. Sevilla, ein Pionierhauptmann . 
und 40 Soldaten gefangen wurden, während zugleich ein Geſchütz und 5 Mauttbiere, fowie 
85 Tode und Verwunbete in die Gewalt bes Feindes fielen. Bon Madrid murben 6000 M. 
nad) tem Norden entfenbet, fo daß — in den Bask. Provinzen und Navarra 38 Ba⸗ 
taillone Infanterie, ungerechnet ver Cavaſlerie, Urtilerie, Gensdarmen und Treiwilligen, . 
fanden. Am Abend des 13. Mai unternahm Saballs einen Angriff auf die Stadt Mas 
tard, und als gegen Mitternacht Die Truppen aus Barcelona zum Farfas anrückten, waren 
bie Corliften * mit einer erprefßten Contribution von 10,000 Doll, abgezogen. Am, 
19, nahmen Triſtany und Don Alfonfo den won 150 freiwilligen tapfer vertheis 
bigten Flecen Sanehuja in der Provinz Lérida. Die freiwilligen ergaben fih gegen 
Sicherung ihres Lebens; nichtödeftoweniger wurden 18 derjelben auf ten Straßen —* 
Am 1. Juni erdffneie der Miniſterpräfſident Figueras bie Conſtituirenden Cortes 
mit einer Kebe, in welcher er bie Auflö ung des ftändigen Ausſchuſſes zu rechtfertigen 
juhte und betonte,. daß ©. fih ohne Beſorgniß feine Stantseinrichtung felbft geben könne, 
und daß die Anerkeunnung der Republik ſeitens ber euxopäiſchen Mächte nur von cingr 
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Bolitit der Ordnung abhänge. In Bezug auf die innere Politik kündigte er ein Gefetz 
üßer die Trennung von Staat und Kirche, Verbefferungen in ber Rechtspflege, finanzielle 
Reforniniafregeln und vie Abſchaffung der Sklaverei auf Cuba an. Die für das vor⸗ 
lAufige partamentariſche Bureau vollzgogenen Wahlen fielen alle föderaliſtiſch aus; der greife 
Drenje, Margnis von Albaida, wurde zum Präfiventen erwählt. Am 8. Juni befchlof- 
fen bie Eorte® mit 210 gegen 2 Stimmen die Errichtung ber: Föderal-Republik. ch⸗ 
dem Figueras mit ſeinem Cabinet zurückgetreten, wurde a: targall mit der Biltung 
eines nenen Miniſteriums beauftragt, das indeſſen von der Eonftitwante nicht angeneme, 
men wurde, worauf in geheimer Sigung dad alte Minifterium Figueras wictereingefetst 
ward. ber fhon am folgenven Tage mußte Figueras ein nencs Cabinet berufen, Tas 
zar Hälfte aus radicalen Kepublitanern beftand. Am 11. Juni nahmen vie Cortes ein 
nened Dlinifterium an, am deſſen Spite Pi y Margall geftellt wurbe, deſſen Mitglieder 
größten Theils eine unbedeutende politifhe Bergangenheit befaßen. Bei feiner Sröffnung 
erflärte das neue Cabinet, die Armee müfle reorganifirt und die Mannszucht wicderber- 
geftellt werben; vor der VBorlegung des Budgets, das ein Deficit von 2500 Pit. Realen 
anfweife, miffe man tie Herftelung und Abgrenzung der Bundesſtaaten erlerigen. Zum 
Bräftdenten der Eorte® wurde Nicolas Salmeron, der frühere Yuftizminifter, zum Vor- 
ſitzenden des leitenden Cortesvorftandes Caſtelar gemählt. Ferner wurde vie Wahl eines 
Verfaffungsausfchufies beſchloſſen, der aus zwalf Deitglievern aus der Dichrheit und Min⸗ 
derheit der Eonitituante, jomie aus brehehn Bertretern der zufiinftigen Staaten befichen 
follte. Figueras verlieg ©. und fiedelte nach Frankreich über. Am 28. Juni ernannte Pi y 
Margall ein neues, von ihm ſelbſt und nicht von ven Cortes gewähltes Diinifterinm, wie vie 
Kammer ihm dies, mit Umftoßung ihres früheren Beſchluſſes, geftattet hatte. Darauf beſchloſ⸗ 
fen die Eortes, die Regierung Pi y Margall's zu ermächtigen, angefihte tes Bürgerkrieges 
in einigen Provinzen die von der Berfaflung gewährteifteten bürgerliden Rechte aufzuheben, 
alfo die Berhängung des Belagerungszuftantes. Bald darauf trat eine neue Diiniftertrifis 
ein; an Stelle des allzu Doctrinären und focialiftifjen Pi y Margall wurde Nicolas Salmeren 
mit 119 gegen 93 Stinmen von den Cortes gewählt, ver fih als Collegen nur gut beleum« 
dete Mitglicder aus der Rechten zugefellte, und zwar Eoler fir bdas Austwärtige, Maifon⸗ 
nave für das Innere, Fernando Gonzales für die Finanzen, Moreno Rodriguez für die 
Jauſtiz, General Oonzalez für ben Krieg, Admiral Oviedo für die Marine, Gendalez Für 
: Bauten und Verkehr, —** für die Colonien. Die erſten Maßregeln des Miniſteriums 
bewieſen Entſchlofſenheit und erweckten Hoffnung auf Beſſerung der traurigen Lage des 
unglücklichen Landes. In der Armee des Generalcapitains Belarde brach eine allgemeine 
Menterei aus, deren Schanplatz die Stadt Igulada war, Velarde mußte mit feinen Offt⸗ 
cieren fliehen, und erft eine aus Barcelona abgegangene Commiſſion ſcheint die aufgeregten 
Gemüther ver Soldaten beruhigt zu haben. Während bald darauf aus Catalonien einige 
Heine Siege der repubtifanifhen Truppen berichtet wurten, überrumpelten bie Garfiften 
in Navarra bie Selonne des Oberſten Caftafion und trieben fie im wilder Flucht vor fi - 
ber. Anfang Juli wurde im Minifterrathe Die Ernennung des Generals Acofta, tes frü⸗ 
beren Kriegöninifters, zum Generalcapitaih von Catalonien, und ves Brigadiers Wartınez 
Campos zum Generalcommandanten von Gerona befhhloffen; Belarde übernahm feine früs 
bere Stellung als ®eneralcapitain von Valencia. Zugleich folten dem Gencral Nenvilas, 
dem Befehlshaber der Nortarmee, alte Hilfsmittel zur‘ Unterörädung res Garliftenanf- 
ftandes zur Verfügung geftellt werden. Allein noch immer mächten tie Garliften Forte 
fhritte. In Catalonien wurde ber ohne die nothmentigften Berftärkungen gelafiene Bri⸗ 
gabegeneral Cabrinetty, einer der beften Dfficiere Der Armee, nıit 1000 Dann von Saballs 
efchlagen, eine ganze Colonne getödtet, vermuntet oder gefangen genonmen; er ſelbſt 
Be odann eroberten die Carliften Berga und nahmen die Beſatzung gefangen: a® 
neue Cabinet Salmeren begann träftig mit ver Reorganifation der Armee turdy Abfetzung 
unzuverläffiger Generäle und firenges Vorgehen gegen Menterer. Die größte und 
fhneüfte Energie that nm fo mehr Noth, al8 die Carliften durch die Ankunft des Don 
Carlos auf fpanifhem Boden und die, wenn auch vorübergehende Einnahme der Start 
Iqulada, toppelte Znverfiht gewonnen hatten. In Guernica leiftete ter Prätentent den 
Eid auf die ‘“Fueros”, die alten Nechte der Bastifhen Provinzen (B. Ang.). Ton Alfonfo 
und Saballs, die Befehlshaber der Earliften in Brato de Lluſanes befeftigten tiefe, 40 M. 
nordweftli von Barcelona liegende Stadt. Die tur ihre Thätigkeit bei dem Kampfe 
wifchen der “Kearsarge” und der “Alabama” bekannte engliſche Dampfyacht *Dieer- 
und”, welche den Carliften 2000 Gewehre, 50 Eentner Munition und 40 Pferde brin» 
gen wollte, wurde am 12. Aug. von einem ſpaniſchen Kriegsſchiffe gewmmen. Am 18. Aug. 
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nahmen: die Cortes das Geſetz an, durch welches 80,000 Mann zu den Waffen ge⸗ 
sufen wurden. Die republilanifche Kegterung konnte nicht alle ihre Aräfte gegen die 
carfiftiihe Infurrection aufbieten, meil fie einen Theil der ihr zu Gebete ſtehenden 
Macht gegen das ſüdliche und öſtliche S. verwenden mußte, wo die Benumune ihre 
rothe Fahne aufgepflanzt Hatte. In Alcoy, der beventenpfien Fabrilſtadt der. Proving 
Alicante, hatte der Ausſchuß der „Jnternationalen“ feinen Sip. Nur 30: Zule 
holten die Aufrührer die angefehenflen Bürger, 70 an der Zahl, als Geiſeln gewalt⸗ 
ſam ans ihren Häufern und ſtürmten das Rathhaus, wo fich der Bürgermeifter mit:einigen 
anderen ftäptiihen Beamten, fowie eine Anzahl von Gensdarmen und Pelisiftennur bis 
zum Morgen des nächſten Tages hielten, da fie ihre Munition verfchofien hakten. Wäh⸗ 
rend des Kampfes hatten tie Aufrührer bie den Markt einſchließenden Häuſerreihen in 
Brand.geftedt. Alsdann zerichmetterten fie mit Aytichlägen die Thore des Rathhauſes, 
drangen in daſſelbe ein, tödteten zwei Genkdarmen und ſechszehn Poliziften; ermorbeten 
den Bürgermeilter, deſſen Leichnam verflümmelt ward, und mebelten im. augen. mehr als 
30 Berfonen nieder, festen Daranf einen Wohlfahrtsausſchuß ein, verboten allen Diänuern, 
die Stadt zu verlaflen und ſteckten noch mehrere Häufer in Brand. Inzwiſchen wer in bex. 
Stadt Alicante eine Commiſſion ernannt worden, die fi) nad Ulcoy begeben ſollte, um den 
Srieden zu vermitteln. Es fcheint, dag man dahin übereintanı, die Einwohner ver Stabi, 
welche ſich an der Blutthat betheitigt hatten, firaflo® ausgeben zu laſſen, dagegen biejeni- 
gen, welche von Außen her ven Aufſtaud gefördert hatten, zm nerfolgen. liuser.nuefen Bes: 
bingungen wurden die Geilchr in Freiheit gejett, und fo konnte General Belarke, der mit 
feinen Truppen und Freiwilligen amrückte, jeiwen Einzug in die Stadt haften und äuskerlich. 
die Ruhe wieberberftellen. urde der Aufruhr in Alcoy durch die Internatiannien einges: 
leitet, fo war die Enıpörung in der Hafenftabt Cartagena das Wert der in den Cartes an⸗ 
läßlih des Beſchluſſes über Aufhebung der bürgerliden Rechte unteriegenen, äußer⸗ 
ften Linien, der “Intransigentes”, weiche damuld unter Proteſt und mit der. Erllän: 
zung anstraten, daß ein folde® Geſetz mit dem Weſen ver Republil im; Bhiter«: 
ſpruch ftebe, und daß fie, fo lange es im Kraft bleibe, an ben Sitzungen der Cortes leinen 
Antheil nehmen würden. Gleich darauf begaben fie fi nad ben von den Truppen ent⸗ 
blößten, füröftlichen Provinzen und begannen unter dem Lofungsworte der Selbfiftänpigleit: 
ben Aufruhr in den einzelnen Diftricten ©.0. In Cartegena warf fi das Cordesmitglied 
Galdez, im Verein mit feinen Collegen Poveda als Haupt des Diftrictes Murcia auf, 
während der General Eontreras, gleichfalls Abgeordueter, den die republilaniſche Regien 
rang nech einige Dionate vorher zum Generalcnpitain von Catalonien gemadt hatte, ihm 
exft ale Feldherr an die Seite trat und bald darauf felbft die ganze Macht in vie Hank, 
nahm. Felice leitete den Aufftand in Valencia, Santamaria ben in Alicante, Eberufar 
in Caftellon; General Pierrard verlodte in. Toledo die Freiwilligen zur Meuterei, ein fies: 
benter Abgeordneter leitete den Aufſtand in Salamanca, ein achter feute fi) mit Den Mord⸗ 
brennern in Alcoy in Berbindung,; um ein Regiment zum Abfall zu bewegen, ein neunteri 
fiellte ſich an die Spige bes aufſtändiſchen Regiments Diendigorria, viele dere unters: 
flüsten die Kevolution in Andaluſien, und bie in Madrid Zurfdgebliebenen ſympathiſirten 
mit den Rebelen. Der Durinemmifter, welder fchnell nach Cartagene abreifte, um biel 
Drbmung wieberherzuftellen, mußte, felbft bedroht, unverrichteter Sache nah Madrid zu«: 
rüdtehren, da die Seefoldaten and Matrofen ihm nicht gehorchten, ſoͤndern mit ven Hebrllen 
fraternifirten.” Während in den übrigen aufrührerifchen Städten, in denes die Comnumne' 
proelamirt worden war, tie Ruhe wiederhergeftellt wurde, gelang dies in Sarkagena nicht. 
As fi mehrere Kriegsſchiffe ver Menterei angefchlofien hatten, wurbe.am 20. Sali vom: 
Prãſidenten der Regierung der Kepublit, Ricolas Salmeron, und.von Marinemmi 
fie Oviedo ein Decret erlafien, weiches. die. Manufcheften. ver Fregatten der natinnalen’ 
Kriegsmarine “ Almanza”, = Vittoria” ‚und .“*Mendez Nuüez”, ferner des Dompferk: 
“Pernando ei Catolico”’ amd jedes anderen Kriegsicifich ver Aufrührer in Dem Departe⸗ 
ment Cartagena als Piraten erflärte, wenn fie innerhalb oder außerhalb der Sergericht@« 
barteit Ses durch fpanifche oder fremde Seeſtreitkräfte angetroffen würden, und die Befehls⸗ 
haber von Kriegsſchiffen befreumbeter Mächte ermächtigt, vie Schiffe anzuhalten und bie 
Mannſchaft nach den ſeerechtlichen Beſimmungen zu richten ; in gleicher Weife wurden zu 
Piraten erflärt alle anderen Schiffe der nationalen Kriegemarine, die, ohne von Dfficierem 
derfelben befebhligt zu fein und im ‚Juftande des Aufruhrs, fi aus irgendwelchen Häfen der 
Halbinſel auf's Meer begeben würden. Am 24. Juli wurde der fpan. Marineminiſter bes 
nachrichtigt, Daß die Fregnite „Friedrich Karl”, ein beutfches Kriegsihiff unter dem Com⸗ 
mands des Capitain Werner, vor ber Mindung bes: Hafens Gartagena fid dee menteri⸗ 
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* Dampfero f‘Vigilante”, welcher die rothe Fahne aufhißte, bemächtigt habe, ba dieſe 
agge keinem Sande angehöre. Auf jenem Schiffe befand ſich als Kommandant ber Ab⸗ 
geordnete Galrez, welcher als Gefangener auf der deutſchen Frogatte verblieb. Der Rä- 
delsführer des Aufſtaudes in Cartagena, General Juan Coutreras, welcher das Decret der 
Madrider Regierung nicht anerkannte und in dem Vorgehen bes „Friedrich Karl" eine 
kriegeriſche Handlung gegen ven Kanton Murcia⸗Cartagena erblidte, drohte mit 
tungemafßvegeln. Die deutfhe Yregatte gab die auf der ‘““Vigilante” gemachten Ge⸗ 
fungenen frei, indem bie Aufftändiſchen ven dortigen deutſchen Conſul Spottorno, 
einen Spanier, und defien Familie zu erſchießen nnd jein Haus niederzubrennen drohten. 
Die Freigabe geſchah durch einen Vertrag, wonad bis zum 28. d. M. Teine (rebelliichen) 
Kriegsſchiffe aut Gartagena auslanfen durften, von jenem Tage an aber die Erlaubnif 
dazu haben ſollten, wenn fie fid den Eventnalitäten unterwerfen würden, welde pie ben 
Commandanten der fremden Kriegefchiffe von ihren bezüglichen Regierungen zugchenben 
Weiſungen zur Folge haben Kkönnten. Die Aufftändifchen verpflichteten fi), Leben und Ei⸗ 
genthum aller in Sartagena wohnenden Ausländer gu achten; Galvez und die übrigen Be⸗ 
börben Des Kantons erflärten die Wegnahme des Dampfers “Vigilante” für geredhtfer- 
tigt, weil vieſer eine unbelannte Flagge aufgehikt babe. Kaum war die bis zum 28. Juli 
geftellte Friſt abgelaufen, als Gontrera® die ‚Kriegsichifie “Ahmanza”, “Vittoriaꝰ und 
“Mendez Nufiez” fegelfertig machen, umd die beiden erfieren, mit Manuſchaften der theil⸗ 
weile zu ven Aufrührern Übergegangenen Regimenter Iberia und Miendigorria, am Mer⸗ 
gen des 29. andlanfen lief. Das ventiche Kriegsſchiff ſtellte dem Andlaufe jener Fahr 
zeuge kein Hiuderniß In ven Weg. Die beiven Tregatten, unter Contreras eigenen Cem» 
manbo, legten vor Aluıeria an, welches jede Gemeinſchaft mit ber infurgirten Regierung 
in Cartagena zurüdgewiefen hatte, und Contreras verlangte von der Stabt eine Contri⸗ 
bution von 100,000 Doll., widrigenfals er fie Bombarbiven würde. Der Militärcom- 
mandant. von Almeria, General Aleman, gab die Antwort, daß man nichts bezahlen werde, 
worauf Contteras am 30, Deorgens feine Drohung auszuführen begann. Nach einer Bes 
chießung von anderthalb Stunden verjuchte er, Lanbungstruppen auszuſchiffen, welche 
edoch van ber Veſahung der Stadt zurüdgefchlagen wurden. Um zwei Uhr Nachmittags 
wurde das Bombarbement erneuert, wobei unter anderen Gebäuden auch das Hans tes 
beutichen Eonfuls Martinez y Ortuha, auf dem bie dentſche Flagge wehte, zerichofien 
wurde, wie dies ber Minifter bes Junern den Cortes mittheilte. Gegen Abend dampf⸗ 
ten die Rebellenſchiffe, ohne den gewünſchten Erfolg erzielt zu baben, in ver Richtung von 
Malaga ab, wo Contreras höchſt wahrſcheinlich einen Landungsverſuch machen wollte, um 
auch dort die eben hergeitellte Ordnung wieder umzuſtürzen. Allein in biefen Beginnen 
wurde er geftört, da Capitain Werner bie beiten Kregatten “Almarza” und “Vittoria” 
nahm, melde ex bei feiner fpäter erfolgten Abberufung dem engliihen Bice-Abmiral 
Iverten übergab. Capitain Werner, der ohne Juſtruction und Antorifation ber kaiſer⸗ 
lich⸗deutſchen Regierung gehandelt hatte, wurde aufgeforbert ſich zu rechtfertigen, worauf 
feine Handlungsweiſe die nachträgliche Billigang der HeichEregierung wicht erhielt, er 
ſelbſt aus ven ſpan. Gewäſſern abberufen und durch ben Oberbirecter der Werften in Wil« 
belnshaven, Capitain Przewiſiuſti, erfet wurde. Den Dampfer ““Vigilante” hatte Wer⸗ 
ner ſchon früher dem ſpan. Conſul zu Sibraltar übergeben. Am 10. Aug. wurbe ber auf bem 
„Friedrich Kari“ feftgehältene Rebellengeneral Eontreras freigelafien und in Cartagena au’. 
Land gefetzt. Am 23. Ang. begann bie jpan. Flotte unter dem Commando des Admirals 
Lobos mit:bens Bommbardement von Gartagena, allein da Lobos nur das Pauzerſchiff Zara- 
goza” wad einige hölzerne Fregatten hatte, bie Iırfurgenten hingegen mit Munition wohl 
verfeben waren und Geſchütze yon befferem Kaliber befaßen, fo ſah fich das Regierungsge⸗ 
ſchwader gendthigt, fi am 25. Aug. aus dem Bereiche ver Kanonen ber Jafurgenteu zus 
rüdzuziehen. Am-28. Aug. gaben bie Gortes ihre Zuſtimmung zur gerichtlihen Berfolgung 
von neun ihrer Mitglieder, die an der communiftifchen. Bewegung theilgeneminien hatten 
nnd verhaftet worben waren. Am 24. Ang. wurden bie Carliſten unter Ollo bei Eſtella 
von ben Regierungstruppen vollſtündig gefchlagen. Am 26. wurben fie, obgleich von Lizza⸗ 
raga verſtürkt, abermals geihlagen. Bon Berga, das von ihnen belagert wurde, muhten 
id) die Sarliften ebenfalls zurückziehen. Am 236. Aug. wurde Emilio Eaftelar mit 
roher Maqjoritüt zum Präftventen ber Gortes gewählt. Der engl. Admiral Yelvertou 
—* am 1. Sept., trotz der Drohung der Inſurgenten in Cartagena das britiſche Abmi⸗ 
ralſchiff beſchietzen zu wollen, die Almanza“ und Vittoria“ nach Oibraltar. Jetzt erhob 
der Communismus in Andaluſien fein Haupt. In der Nähe der Stadt Ymena rotteten 
fih die Feldarbeiter zufauımen, forberten Thelung bes Eigenthums, iverbrannien Ama 40 
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Bauernhänuſer und verübten andere Exceſſe. Um 7. September murde Emilio Ea- 
flelar, mit 133 gegen 67 Stimmen, melde auf Pi h Margall fielen, von den Cortes 
zum Präfidenten ber fpauifchen Republit erwählt. Er nahm jedoch die Präſidentſchaft 
nur unter ber Bedingung der Aufhebung ber conflitwtionellen Garantieen und unter 
ber Befnugniß ausgezeichneter Vollniachten in militäriiher Beziehung an und bildete 
ein Kabinet non ſchärferem republilaniſchem Charakter aus folgenden Mitgliedern: das 
Auswärtige übernahm Carvajal, bas Innere Maifonnape, bie Juſtiz Debrio, 
bie Sinanzen Pepregel, a General Sanchez Bregna, die Marine Opeiro, 
die Colonien Solex, die öffentlichen Arbeiten Bergea. Die Cortes erklärten Die 
Berathung beſonders folgender Geſetzentwürfe als dringend nothwendig: Bewilligung 
eg Machtvollkonimenheit au die Regierung, Einberufung der Reſerven, 

— zur Aufnahme einer Anleihe von 100 Mill. Paſetas “ Dil. Dollars), 
Nachdem die Cortes tie bringlichften Borlagen nptirt Batten, vertagten fie fi amı 21. Sept, 
bis zum 2. San. 1874, worauf die Regieryug in Gemäßheit ber ihr verliehenen freinerfil 

anen Gewalt die conftitutionellen Bürgihaften anfheb und entſprechende Vorſchriften 
ür die Preſſe im ganzen Rande erließ. Am 26. Sept. fand die Auslieferung ber Fregatten 
“Almansa” usb “Vittoria? an bie fpanilhe Regierung ſiatt. Die Bemühungen ber 
auswärtigen: Conſuln, bie Infurgenten von Cartagena, weile die Stabt Alicante mit einem 
Bouibardement bedrohten, davon abzuhalten, ſchiugen fehl, Am .27. Sept. um 6 Uhr 
Morgens begann das Bombardement feitens der Rebellen Panzerfäiffe “Numaneia” und- 
‘Mendez Nnäsz”, und 500 Geſchoſſe, zum Theil mit Petroleum angefüllt, wurben in die 
Stadt geworfen, welche fhmeren Schaden litt. Allein die Forts und Stranpbatterien 
exwiberten das Feuer mit ſolchem Erfolg, daß fich die feindlichen Fahrzeuge nach fiebenftün- 
digen Kampfe zurüdziehen mußten, In ben Reihen ber Carliſten wuchs ber ſchon lauge 
genährte Zwieſpalt immer mehr: Dorregarap, Lizzaraga und Roda, die bekannten Führer 
der Inſurrection, Legten.ihr Conımando yieber und-begahen fih nad) Bayonne, und in der 
Propinz Lerida meldeten ſich Scharen von carliſtiſchen Deferteuxen bei den republikaniſchen 
Truppen. Als General Moriones, der neue Generaliffigus der fpan. Armee, ben Car» 
liſten vor Eſtella eine Schlacht anbot, flohen biefe in wilder Haft, worauf ber Ort von ben 
Megierunggtruppen beſetzt wurde. Kine Depeſche des Generals vom 7. Oft, meldete einen- 
upon feines Armee exfochtenen großen Sieg über bie carliſtiſchen Streitkräfte in der Nähe 
on Mgacanga in Napayra, Die Anhänger bes Don Carlos verloren immer mehr Boden 
in ben närblicden Praniszen, und General Moriones drang energiſch gegen fie ver. Die 
Intranfigenten vos Eartagena, welde wieberholt perzipeifelte Ausfälle machten und meift 
esfolgiofe Raubzüge unternahmen, lieferien am 11. Oft. mit ihrer Ylotte dem Regierunga⸗ 
geſchwader ein Treffen in der Nähe von Rartagena. Die pom Apmiral Lobo befohligte 
nalionale Slottifle zwang nad zwei Stunden bie Inſurgentenſchiffe, welde beträdtlichen 
Schaden erlitten, zum Rückzuge nah Cartagena. Admiral Lobo ging darauf mit feinem 
Geſchwader nach Bibralter, um Kohlen einzunehwen, ohne vorher bie Regierung zu 
befragen, worauf er feines Commandos entjegt wurde. 

Literatur. In Bezug anf ſpan. Geographie nad Statiſtik vergl.: Stein und Hör- 
fhelmanu, Handbuch der Geographie und Statiſtik“ (7. Aufl, von Wappäns, III. Abtäl.: 
Willlomm, „Spanien und Portugal”, Leipzig 1862); derſelbe, „Zwei Jahre in Spanien“ 
3 Bde., Leipzig 1856); Anderfen, „In Spanien“ (Leipzig 1864); Garrido, „Das heutige 

panien“ (deutih von A. Ruge, 2. Aufl., Zeipzig 1867); in Bezug auf Gedichte vergl.: 
Ortiz y Sony, Oompendio cronologioo de la historia de Espana” (2. Aufl., 9 Bpe., 
Madrid 1841); Rafuente, “Historia general de Espana” (Bd. 1—30, Madrid 185 0— 
67); ©ebharkt, ‘Historia general de Kepaie” (7 Bde., Mabrid 1864); Baumgarten, 

Renere Meſchichte Spaniens vons Ausbruche der Franz, Revolution bis auf unfere Tage” 
Dr. 1-3, Leipzig 1867 — 71); Lemble und Schäfer, „Geſchichte Spaniens“ (3 Bbe,, 

mbsrg 1881-60); Laufer, „Aus den fpan. Cortes“ (in „Unfere Zeit", Jahrgang 1870, 
1. SR Pape „Aus Spanien’8 Gegenwert. Gulturfliggen” (Leipzig 1872). 

Spaniſche Marl, das jetige Catalonien, Navarra und ein Theil vorn Aragonien, 
welde Aaxt ver Sr. 778 eroberte, Nachdem er bei Kouceval gefchlagen, wurde er darqus 
vertrieben, Im fpäteren Krieges wurde die S. M. wieder von ben Franken beſetzt. 

Spamiſchen Rohr oder Rottau (calamus, engl. rattan), Stengel ber Balmenart. 
calaımus:rotano, ift von gelblid Brauner Farbe und wird zu Spazierſtöcken, die kleineren 

weige zu nen, und gerifjien zum Flechten von Rohrſtühlen u. ſ. w. gebraucht, 

a8 befte S. R. kommt ans Oftindien. Die Art calamus rudeptium wird aud zu Sei⸗ 


Ierarbeiten verwendet. 
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Spaniſche Kunfit. 1) Baukunſt. Die älteſten Banüberreſte ftanımen aus ber Zeit 
ber Araber (711—1492), deren bedeutendſtes Bauwerk, die große Moſchee von Cordova 
(mit 13 Schiffen, die von zablreihen. Säulen getragen werben), feit 1236 in eime 
Kathedrale umgewandelt worben il. Ans ver legten Hälfte biefer Periode rührt das zum 
Theil wohl erhaltene Alhambra (f. d.) ber, das berühmte Schloß der Könige von Oranada ; 
außerdem find noch maurifhen Urfprungs ver prachtvolle Alkazar und der untere Theil bes 
Thurmes Oiralda in Sevilla, Der romaniſchen Baukunſt gehören an: die Kathedrale in » 
Tarragona, einige Bauwerke in Barcelona u. a. m. Bet meitem mehr Banten find ans 
ber Beit der gothifchen Architektur erhalten, doch find fie nicht ganz frei von arabifhen Ein- 
fläfien. Unter allen ragt der Dont von Toledo, deſſen Bau 1227 begonnen wurte, hervor, 
dann felgen die Dome von Burges (1299), zu melden 1450 Meifter Johann von Köfn 
zwei Thürme mit durchbrochenen Spitzhelmen Yinzufügte, von Segovia, von Bareelena und 
Sevilla, fowie die ſchöne Kirche de los Reyes an Toledo (1494— 98); doch find die letzten Werte 
bereit® überladen. Endlich find noch die prächtigen gethifchen Klofterhöfe in Guadelupe und 
Ballavoliv, ſowie die ſchönen Börfen in Valencia und in Balma auf Mallorca hervorzu⸗ 
heben. Die wenigen, aus der antitifirenden Zeit des 16. Jahrh. erhaltenen Bauten, wie 
das 1563— 87 durch Yuan de Toledo und Juan de Herrera errichtete Echrial (f. d.) fowie 
das von letzterem erbaute Luſtſchloß Aranjuez, weichen vielfad, von den damals herrſchenden 
Runftregeln ab. In der Folge gelangte in Spanien die italienische Baukunſt zur Herr⸗ 
ſchaft. Aus neuerer Zeit ift nichts Bedeutendes zu nennen. 2) Die Scalptur ent- 
ſtand im 15. Jahrh. durch flandriſchen Einflug und brachte namentlich die hohen, aus Holz 
gefchnigten, bemalten und reich vergolbeten Altäre hervor, unter denen der von Dancert 
1482-97 gearbeitete Hochaltar des. Doms von Sevilkı und der von Diego Copin und Bert 
Yuan ausgeführte Docdaltar des Doms von Toledo bervorragen. In plaftifen Kunſt⸗ 
werten verdienen noch erwähnt zit werden das Eher des Doms von Sevilla, die Façade des 
Doms von Huedca, das Chor der Kathebrale zu Burgos, das Grabmal des Archidiakonus 
Don Fernando Dies de Fuento-Pelayo (geft. 1490) in der Annentapelle des Doms von 
Bnrgoß, die prachtvollen Denkmäler König Johann's II., feiner Geniahlin und des Infon- 
ten Don Alonfo in der Kathedrale von Miraflores, welche von Gu de Silos 1486-1493 
gearbeitet find, da8 Monument des Alvaro de Lunag und feiner Gattin im Dem von Tolebo 
und bie vier Yürftengräber in der Erlöferlirche zu Ona am Ebro. Alle diefe Denkmäler gehö⸗ 
ven dem gothifhen Styl an. Unter den Künftlern ver Renaiflastce war Ylonfo Berru« 
guete (14801561) der audgezeichnetfte, Nachahmer ber Italiener, Arcitett, Bilohaner 
und Maler, defien Hauptarbeiten bie Reliefs im;Chore der Kathetrale von Toledo, ber 
Altar in der Kirhe San⸗Benito el Real zu Valladolid und Die Arbeiten im Collegio⸗Mayor 
in Salamanca find. 3) Die Malerei trug im 15. und bis in das 16. Jahrh. hinein einen 
vorwiegend flandriihen Charakter, alsdann folgte fie der italtenifchen Kunft. Die bedeu⸗ 
tendften Vertreter diefer Richtung find Luis de Bargas, Luis de Morales, Bicente Joarez und 
Juan Fernandez Navarrete, der jpan. Zizian. Zum höchſten Glanze gelangte die fpan. 
Malerei im 17. —59 beſonders deeinflußt durch die Venetianiſche und Brabantiſche Schule, 
deren Colorit und naturaliſtiſche Richtung maßgebend wurde. Zu den Meiſtern dieſer neuen 
ſpan. Schule, die trotzdem, daß ſie nicht ganz urſprünglich national war, im Porträt, Genre⸗ 
bild und hiſtoriſchen, namentlich religiöfen Gemälde Bewunderungswürdiges leiſtete, gebd« 
ren Srancisco Ribalta, Juan de Las Roelas, Francisco de Herrera der Xeltere, Francisco 
Zurbaran, Alonſo Cano, vorzüglich jedoch Belasquez (f. d.) und Miurilio (j. d.) aus ber 
letsten Hälfte des 17. Jahrh. Bon diefer Zeit an gerieth die fpan. Malerei in Verfall und 
wurbe handwerksmäßig, namentlich durch den Einfluß des nach Spanien gekommenen itas 
lieniſchen Malers Luca Giordand, betrieben. Der lette bedentende, eriginelle fpan. Maler 
war Srancisco Goya (geft. am 16.. April 1828, f. d.). Vgl. X. Laborde, Voyage pittoresque 
et-historique de V’Espagne” (4 Bde., Paris 1817—20, mit 284 Kupfertafeln); Genaro 
Perez de Billa-Amil, *“Espaha artistica y monnamental” (2 Bde., Paris 1842—44); Ca⸗ 
veda, „Geſchichte ver Baukunſt in Spanien“ (überf. von Paul Heyſe, hberandg. von Kugler, 
Stuttgart 1858); Cean⸗Bermudez, “*Diecionario historico de los mas illustres profe- 
sores de las bellas artes en Espana” (6 Bde., Mabriv 1800); Stirling, “Aunals of 
the Artists of Spain” (3 ®de., London 1848); Baflavant, „Die hriftl..Kunft in Gpanien“ 
a 1853); 3. de Madrazo, Coleccion litographica de cuadros del Rey de Espafia” 
8 Bde., Madrid 1826-37); P. Madrezo, El real Museo de Madrid” (Madrid 1857 ff.). 
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Spaniſche Reiter (oder Frie fi ſche Reiter) find 12 Fuß lange und 6—9 Zoll .im 
Gevierte haltende, ſtarke Balken (Leib), durch welche kreuzweiſe an beiden Seiten npelpiste 
Ratten (Federn) geftedt find, die jo nahe (6—8 Zoll) au einander ftehen müſſen, daß Niemand 
wiihen ihnen durchkriechen kann. Sie werden als Berfchlugmittel bei Schanzeiugängen, 
2* Brücken u. |. w. verwendet und entweber, jo eingerichtet, Daß ſie an einem Ende 
um einen Zapfen, am andern auf einen Rade beweglich end oder wie ein Schlagbaunı aufe 
und niedergelaflen werden fünnen. Der geringe Schug und fhwierige Transport läßt fie 
nur bei proviforifchen Befeftigungen und in Feſtungen da gebrandyen, wo fonft Barriladen 
(f. d.) errichtet werden... 
Spaniſcher Erbfolgekrieg. Als der kinderloſe Karl IT. (16651700), König von 
Spanien, Sohn Philipp's IV. und legter männlicher Nachloume des ſpaniſch⸗habsburgiſchen 
Hanfes, dem Tode nahe war, machten auf die ſpaniſche Monardyie Anjprüche: 1) Lud⸗ 
wig XIV., König von Frankreich, als Sohn ber älteften Tochter Philipp's III., Anna 
Maria, und als Gemahl der älteften Schwefter des Erblafiers für feinen zweiten Entel 
Philipp, Herzog von Anjou, wobei die im Pyrenäiſchen Frieden (1659) ausgefprochene Ber- 
zichtleiftung feiner Gemahlin auf alle Erbanfprüde bezüglich ver fpanifchen Vionarchie, im 
Ganzen wie im Einzelnen für 10 und ihre Erben, als ungültig für ihre Nachkommen ers 
Härt wurde. 2) Reopold IL., deutſcher Kaifer, als Sohn einer jüngeren Tochter 
Philipp’ III., Maria Anna, und für feinen zweiten Sohn, den Erzherzog Karl. 
Wilhelm III. von England war im Intereſſe bes politiihen Gleichgewichtes bejorgt, 
die Erbſchaft möchte einen bereit® mächtigen, Haufe, ſei es Bourbon oder Habs 
burg, zufallen und wünſchte daher eine Theilung der fpanifhen Monarchie, für wel⸗ 
hen Plan er and Ludwig XIV. gewann. Uni die Einheit feines Reiches zu retten, 
fegte Karl IL, durch Zeftament ven febenjährigen Rurprinzen von Bayern, und als dieſer 
unerwartet noch vor ihm ftarh, des Dauphins zweiten Sohn, Philipp von Anjou, zum 
Univerfalerben ein, der and) bald nach Karl's Tode (1. Nov. 1700) als Philipp V. in Spa⸗ 
nien auftrat, Großbritannien und die Niederlande fchloffen, um Die Verlegung des Theis 
Iuugstractates an Frankreich zu rächen, mit dem Kaiſer die ſog. Große Allianz und verpflich⸗ 
. teten fih, dem Haufe Defterreich die fpanifchen Befigungen in den Niederlanden und in 
Italien wieder zu verfchaffen, und die Bereinigung Spaniens und Frankreichs zu einem 
Neiche nicht zuzugeben. Der König von Preußen trat von alen Reichsfürſten der Allianz 
zuerft bei, dagegen ſchloſſen fich die Kurfürften von Bayern und Köln ihren Neffen Philipp 
von Anjou an. Der Kaifer, unterftügt vom Könige von Preußen und vom Kurfürften von 
Hannover, fandte ein Heer unter denn Markgrafen Ludwig von Baden an den Rhein, um 
den Uebergang der Franzoſen zu verhindern, und ein anderes unter den Prinzen Eugen 
von Savoyen nad Italien, wo bereit eine franzöfifche Armee unter Catinat angelangt war. 
Eugen eröffnete nad) einem kühnen und bejchwerlidhen Zuge über die Tiroler Alpen den 
Krieg mit zwei Siegen bei Carpi und Chiari, kämpfte aber, ba er ohne alle Unterftügung 
gelaffen wurve, am 16. Aug. 1702 gegen bie überlegene Truppenzahl des Herzogs von Ben» 
böme bei Suzzara ohne Entfoheidung, weraufer nad Wien zurüdfehrte. Da Ludwig XIV, 
nad) dem Tode Jakob's II. deſſen Sohn Jakob III. als König von England anerkannte, in 
der Hoffnung, durch Unterftigung beffelben in England Zwietracht zu erregen, jo ex» 
hielt Wilhelm IIL. vom Parlament die erforverliden Summen, um ben Krieg unter 
dem Grafen, nahmaligem Herzoge von Marlborough, in den fpan. Niederlanten und dem 
Kurfürſtenthum Köln zu beginnen, und auch Portugal und Savoyen traten der Allianz bei. 
Dagegen hatten bie — unter Villars die deutſche Armee am Rhein umgangen und 
ſich mit dem Kurfürſten von Bayern vereinigt; doch konnten die beiden Führer fi) über Die 
weiteren Operationen nicht verftändigen: ber Plan des legteren, ſich dur einen Zug nach 
Tirol mit dem aus Italien heranziehenden Herzog von Vendöme zu verbinden, wurbe durch 
bie tapferen Ziroler unter Martin Sterzinger vereitelt. Im 3. 1704 vereinigte ſich Marl⸗ 
borough unerwartet mit Eugen zu einem gemeinfchaftlihen Angriff auf das bayeriſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Heer und fchlug, während leterer ven Rhein bedte, mit Ludwig von Baden die Bayern 
am Schellenderge bei Donaumörth (4. Juni). Als aber Eugen den Uebergang eines neuen 
franzöfiihen Heere8 unter Zallard nicht hatte verhindern können, folgte er dieſem nad 
Bayern, und befiegte im Verein mit Marlborough die Bayern und Franzoſen bei Höchſtädt 
(13. Aug. 1704) zwar mit großen Berluften, aber durch die tapfere Mitwirkung der 
Preußen uuter Leopold von Defjau fo entſcheidend, daß kaum ein Drittel des — 
Heeres den Rhein erreichte. Ganz Bayern wurde beſetzt und zur Aufbringung der Rüſtun⸗ 
gen für den nächſten Feldzug angehalten, die Kurfürſten von Bayern und Köln abgeſetzt 
‚Und von vem neuen Raifer Jofeph I. (feit 1705) mit Zuftinmmung des Kurfürftencollegiums 
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in die Reichsacht erflärt, währenn der Kurfürft von der Pfalz die Oberpfalz zurüderhielt. 
In Spanien felbit, wo a p V. als König anerlannt war, begatın der Krieg erft 1704, 
als der Erzherzog Karl mit Engländern und Holläntern an ber portugiefiihen Küfte lan«- 
dete. Im erften Jahre ward Gibraltar von den Engländern weggenonmen; als aber 
nad der Einnahme Barcelona’& die vier Provinzen Catalonien, Valencia, Aragonien und 
Navarra fih für Karl Ill. erflärten, begann ein gränelvoller Bürgerkrieg. Philipp V. 
ward ans feiner Hauptftabt vertrieben, kehrte aber, da Karl III. verfännte, ſich derſelben 

verfichern, wieder dahin zurück. Zwar gelang es Letzterem, als er von feinem Bruder Ver- 
Rärhrmg erhalten hatte, Frankteichs Hilfsquellen dagegen erfchöpft waren, Ph V. zum 
ne Male aus Madrid zu vertreiben, allein fhon zwei Monate nach felnen feierlichen 

inzuge ſah er fid) durch Bentöme’s Ankunft in S. genöthigt, die Hauptſtadt wieder zu 
verlaffen und kehrte, als fein Bruder, Katfer Joſeph J. geftorben war (1711), nad Deutſch⸗ 
land zurüd, da ihm ohnehin nad Vendoͤme's Sieg bei Villa-Vicioſa nur ein Meiner Küſten⸗ 


. firih von Satalonien treu geblieben war. Eugen und Marlborough hatten fi) nach dem 


Siege bei Höchſtädt wieder getrennt; jener ging nad) Italien, diefer nach ven Niederlanden 
zurück. - Beide kämpften mit imerwarteten Glide und eroberten mit einem Schlage die 
mwichtigften Nebenländer Spaniens. Marlborough, nachdem er ald gewandter Diplomat 
die Höfe zu Wien und Berlin zu neuen Anftrengungen bewogen hatte, vereitelte ven Plan 


ter Franzoſen in Holland einzufallen durch ben glänzenten Sieg über Billeroi bei Ra- 


millies (23. Mat 1706), worauf er Brabant, Flandern und einen Theil von Hennegau 
anterwarf und Karl III. huldigen ließ. Noch folgenreicher war Eugen’s Feldzug in Ita⸗ 
ten, wo die Franzoſen Piemont befetzt hatten und Turin belagerten, um dadurd ten Her⸗ 

og von Savoyen zu nöthigen, die Allianz mit dem Kaiſer aufzugeben. Guacı aber vers 
nichtete mit Hilfe der Preußen Die franzöfifhe Arnıee vor Turin, vertrieb die, Franzoſen 
aus der ganzen Lombardei und Tieß, vom Kaifer zum Generalftattholter von Mailand er- 
nannt, aud) bier Karl III. huldigen. Ein nach Neapel geſandtes Heer unter dem Grafen 
Daun wurde dort mit dem größten Jubel aufgenommen, und fo blieb ven Spaniern von 
allen ihren europäifchen Nebenländern nur Sicilien, da die Engländer auch Sartinien er 
obert hatten (1708). Als der Krieg in Italien beendigt war, vereinigte fid, Eugen wieder 
mit dem, von einem anderen franzöfiichen Heere in Flandern beträngten Marlborough; beide 


ſchlugen dafjelbe bet Oudenaarve (11. Juli 1708) und eroberten die‘ für unüberwindlich ges 


baltene Feſtung Lille. Ludwig XIV., nad fo vielen Unfällen erfhöpft, knüpfte 
tm Haag Friedensverhandlungen an und hatte fi ſchon bereit erklärt, auf bie ganze 
ſpaniſche Monarchie zu verzichten und den einzelnen Alliirten noch befondere Vortheile zu 
bewilligen. Als aber bie durch feine Nachgiebigkeit inımer kühner gewordenen Verbündeten 
verlangten, daß er felbft Truppen ftellen follte, ung feinen eigenen Enkel ans Sponien zu 
vertreiben, Brad; er die Unterhanblungen ab und ftellte mit ber äußerſten Anftrengung ein 
neues Heer unter Billard auf. Nachdem auch diefes von Eugen und Marlborough kei 
Mealplaquet (11. Sept. 1709) gefhlagen werben war, machte Ludwig neue Friedensver⸗ 
ſuche und erklärte fich bereit, Bilfsgelver, aber niht Truppen zur Vertreibung Philipp's V. 
liefern zu wollen. Da trafen drei wichtige Ereigniffe zufammen und retteten ihn aus dieſer 
verzweifelten Lage: tie Siege des Herzogs von Vendoͤme in Spanien, das Uebergewicht 


„der Friedenspartei im englilhen Parlament mit dem Sturze des Herzogs von Marl» 


borougb, und ter Tod Jofeph’8 I. Mit dem Eintreten der Tories in das englifche Cabinet 
hörte der Eifer der Regierung für den Krieg auf, denn eine Störung tes politifchen Gleich» 

ewichte® war jetzt eher von Defterreich als von Frankreich zu befürchten, zumal als nad 
Sofeph'z Tode dieſem fein Bruber, Erzherzog Karl, als Erbe ber öfter. Länder und als Kaifer 
folgte. Dem drohenden Uebergewichte Defterreih8 im Falle feiner Wiedervereinigung 
mit ben fpanifchen Ländern fuchte England vorzubeugen durch ven Vorſchlag "einer Theilung 
der fpanifhen Monarchie. Im den Friedensſchlüſſen zu Utrecht, Raſtadt und Baden (1711 
— 1714) erhielt Philipp V. Sparten, ohne die europäifchen Nebenländer, und beide In⸗ 
dien unter der Bedingung, daß die Kronen Frankreichs und Spaniens nie vereinigt wir 
ben, England von Frankreich Befigungen in Nordamerika, von Spanien Gibraltar und 
Minorca, fowie das Hecht des Negerhandels nad ten ſpan. Amerifa und Unerfennung 
ber proteftantifhen Thronfolge; Preußen gewann Dbergelvern und die Anerkennung feiner . 
neuen Königswilrbe, Savoyen Sicilien als Königreich, das es fpäter gegen Sardinien 
vertaufchen mußte. Kaiſer Karl VII. erbielt die fpan. Niederlante, Mailand, Neapel und 
Sardinien, tie Niederländ. Repnblif das Befagungsredht und michrere Grenzfeftungen ber 
öfterr. Niederlande, und die Kurfürften von Bayern und Köln wurden in Ihre Würden und 
Rechte wieder eingefegt. Bgl. Mahon, “History of the War of Succession in Spain” 
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a 1832); Roorben, „Eutopäiiche Geſchichte im 18; Jahrh.“ (1. Bd., Däfielborf 
1870).. 


Spaniſche Sprache und Riteratur. Als ein Heft der ſpaniſchen Urfpradfe, welche von 
den mit Celten vermitchten Iberern (Eeftiberer) gefprochen wurde, gilt das noch jegt in den 
nördlichen Provinzen S.s fortlebende Bastifche, von den Einheimiſchen "Escnara” ges 
nannt. Das heutige Spanifch iſt eine der romaniſchen Sprachen und hat ſich aus dem 
in ber römifchen Provinz Hispania, welche in enger mercantififcher und literariſcher Ver⸗ 
Bindung mit Rom ſtand, g! rochenen Latein, einem eigenthümlichen Provinzialbialekt, ent⸗ 
wickelt. Als die Gothen eis von dem Lande nahnten, eigneten fie ſich Sitte nud Sprache 
ter Unterworfenen an und vermehrten die letttere durch Zuſätze aus ihrer eigen. Eine 
neue Bereitherang, welche fid, namentlich anf Die Ansoräde der Wiſſenſchaft, der Induſtrie 
und des Handels erſtreckte, erhielt das Spaniſche durch die Araber. Zur Schriftyprache erhob 
fih am früheften die caftilifde Mundart, das uriprünglide “Romance castellano” 
oder Altipanifche, neben welcher es noch zwei Hanptdialelte gibt, den mit dem Portugieſiſchen 
nabe verwandten galieiſſchen und den catalenifdsvalencianifhen. Die 
älteften fchriftlihen Sprachreſte finden fi in Iſidorus“ "Origenes®”. Maßgebend für 
Sprade und Grammatik find Grammatif und Wörterbuch ber Span. Alademie, zuerft ges 
drudt 1771, dann die Grammatik von Salva. "Andere Spracdlehren für Deutſche find 
die von Francefon (neuefte Aufl., Berlin 1842), Brecht (2 Thle., Bremen 41851) mit 
einer biftorifch-Fritifchen Darftellung des Entwidelungegange® der |. Spradie; Kotzen⸗ 
berg (Bremen 1855), Wiggers (Leipzig 1860), Gomez de Miet, „Der echte Spanier” 
(7. Aufl., Hamburg 1867); Wörierbücher von Seckendorff (3 Bre., Hamburg 1828) und 
von Booch⸗Arkoſſy (2 Bde., Leipzig 1858). Die Orthographie wurde von der Alademie 
in einent befonderen “Tratado” geregelt (erfte Ausg., Madrid 1815). Wichtig für die 
Etymologie, fomie die wiſſenſchaftliche Behandlung der Sprache überhaupt, find Dies’ „Eiys 
een örterbuch der romanischen Spraden” und „Grammatit der tonanifchen 
praden.*® i 

Bon der älteften fpanifhen Vollkspoeſie hat fih nichts erhalten; doch geben bie zu Anfang 
bes 16. Jahrh. geſammelten Romanzen ein Bild derſelben. Das frühefte und erhaltene 
Werk ift das “Poema del Cid? aus der Mitte des 12. Jahrh., melches die Thaten und 
Übentener des, “Cid el Campeador” genannten Voltdhelden Ruy Diaz feiert. Ganz 
ben allgemeinen Charakter der Ritterpoefie tragen die theils in einreimigen Alerandrinern, 
theild in nationalen Redondilien abgefaßten Gedichte Poema de los Beyes Magos”, 
die “Disputacion entre el Cuerpo y el alma”, die Heiligen» und Marienlegenden des 
Gonzalo von Berceo, die Legende von ver Maria Egipciaca, das “Poema de Alexandro 
Magno” von Juan Lorenzo Segura, die Rittergedichte von Apollonius von Tyrus (alle 
aus dem 13. Jahrh.) und ein ronilenartiges Gedicht von Conde Fernan Gonzalez au 
bem 14. Jahrh., aus welchem auch die eigenartigen Romanzen über Karl den Großen und 
feine Baladine ftammen. Den größten Einfluß auf die Entwidelung dieſer erften Periode 
der ſpaniſchen Nationalliteratur übte Alfon 8 X., oder der Weile, von Baftilien aus, in- 
dem er einerfeits durch fein nur in Brucftüden erhaltenes “Libro de las querrellas” und 
feine galiciſchen Lieder (Cäntigas) die Kunftpeefle vorbereitete, andrerfeits durch Abfaflung ker 
Geſetzſammlungen in der, an Stelle bes Lateinifchen, zur Gerichtsſprache erhobenen Spani⸗ 
ſchen (befte Ausg. “Los codices espaüoles”, Madrid 1847) und durch die, durch ihn veranftal« 
tete Abfaflung der Weltchronik, der Geſchichte ver Kreuzziige (La gran conquista de Ultramar) 
und ber berühmten ““Crönica general”, einer Geſchichte Spaniens bis 2 Tode feine® 
Vaters, Schöpfer ber fpanifhen Prefa wurde. Sein Sohn Sand IV., “EI Bravo”, 
ſchrieb Lebensregeln für feinen Sohn Ferdinand IV.; Alfons IX., “EI Bueno”, ver 
anlaßte bie Abfafjung verfhiedener Werke in caftiliiher Profa. Beſonders merkwürdig ift 
bes Infanten Don Juan Manuel (geft. 1362) projaiihe “EI Conde Lucanor”, ein 
um Theil aus orientalifchen Quellen gefhöpfter Novellentranz, mit moralifhen und politi⸗ 
Eden athſchlägen, fowie angehängten Sprüchen in Verſen (Ausg. von Keller, Stuttgart 
1839, deutſch von Eichendorff, Berlin 1840). Der größte Dichter des 14. Jahrh. war 
ber Erzpriefter von Hita, Juan Au i 3 (geft. um 1351), der feine lyriſchen und didaktiſchen 
Gerichte, Fabeln, Hirtenlieder u. f. w. in einer, in Alerandrinern gebichteten Rahnıenerzäb- 
lung — — hat. Denſelben didaktiſchen Charakter, wie alle dieſe Gedichte, tragen 
ber “Rimado de palacio”, über das Hofleben, von Lopez pe Ayala, dem bekannten 
Ueberjeter des Livins, ſowie Die Gedichte des Rabbi Santob, ver für Peter den Grau⸗ 
ſamen Lebensregeln jdrieb, ferner das Lied vom Todtentanz: Danæa (general,de la 
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muerte“. ‚PBröfachronifen verfaßten Ayala, Inan Nuhez de Billaizan und An⸗ 
bere. Der ältefte fpanijche Ritterroman ift der Aınadis” (f. d.). —— 

In der zweiten, von Johann II. von Caſtilien (140654) bis etwa zum Schluffe 
- bes Mittelalters reihenden Periode ber |. 2, entwidelte ſich am caftiliihen Hofe die, an ben 
galiciihen und leoneſiſchen Höfen ſchon längft blühende, höfiſche Kunſtpoeſte (|. Cancionero), 
doch trägt fie boreits den eintönigen und Därftigen Charalier bes lange in Berfall begriffenen 
Ritterweſens. Ihre Huuptvertreter find die Marqueſes von Billena ud Santillana 

und Ju an de Mena, Berfafler aud von größeren didaltiſch⸗allegoriſchen Gerichten. Im 
der Romanliteratur diefer Zeit find bie halb profaifhen, halb poetifchen Liebesromane 
des Diego de San-Pedro zu nennen, in ver Geſchichtſchreibung namentlich 
Fernan Bere; de Guzman un Hernando del Pulgar, ber and eine 
Briefſammlung _binterlafien hat. Wichtig für die Sittengeſchichte iſt des Alonfo 
' Martinez be Koledo, Erzpriefters von Zalavera, “Cprbacho”, über die Sitten ber 
. Weiber von ſchlechtem Lebenswandel. Auch die Anfänge des Dramas gehören in tiefe 
Periope, melhes ſich ans ven ländlichen Feſtſpielen und ben kirchlichen Viyfterien ent« 
widelte. Juan de la Encina dichtete Scäferfpiele und Fernando de Rojas 
(1500) verfagte den vortrefjliden bramatiihen Roman “Celestina”, ver in viele Spra« 
chen (deutſch von Bülow, Leipzig 1843) überfett und vielfach nachgeahut wurde. . 

Die dritte Beriode der f. %., welche bis zur Mitte des 18. Jahrh. reicht, begreift, 
glei ver -ftaatlihen Entwidelung, vie höchſte Blüte und den Verfall derſelben. Kine Rich⸗ 
- tung führte die italienifchen und altclaffiichen Autoren mit ihren Khythmen und Strophen- 
gatiungen: als Mufter in die |. L. ein, ohne jedoch die Fühlung mit der natienalen Poeſie 
zu verlieren, eine zweite hielt ſich fireng an vie legtere; beide befanden fid oft in fchroffem 
Gegenfage. Zu ber erſten Schule gehörten Boscan Almogaver (geft. 1642), Gar- 
cilafo de la Bega (geft. 1536), Diego Hurtabo de Mendoza, tie Gebräber 
Argenfole, Nachahmer des Horaz, Eftevan de VBillegas, Berfafler von “*Eno- 
ticas” nach Anakreon's Vorbild, Juan de Jänregui, Weberfeger von Taſſo's 
“Aminta”, Guarini’s “Pastor fido” und Zucan’& “Pharsalia”, Der beteutendfte 
Gegner dieſer Richtung und Verfechter der altipan. Nationalpoefie war Chriftoval de 
@aftellejo, während beide Schulen In harmonifcher Berfhmelzung durch die Kunſtwerke 
Hernando dbe-Herrera’d, Lnis Bonce ve Leon's, Hernando de 
Acuüa’s und Jorge de Montemayor's erſcheinen, der mit S& de Mirando 
ben Schäferroman einführte. Ihnen folgten Francisco de Rioja, Baltazar de 
Alcäzar, Bicente Espinel, die beiten Kigueroa, Pedro Soto ve Rojas, 
Eriftövalde Meſa, Aguftin de Tejada und Luis Barabona be Soto. 
Goͤngora ar den Romanzenfiyl in ber unbe heimiſch zu machen und warb burdh 
übertrichene Erbabenbeit des poetiihen Styls und bildliche Künfteleien in ver Diction das 
Haupt der garen bis in das 8. Jahrhundert fortbguernden, an überfpannter Bhantafie 
leidenden Schule der “Culturistos” und ““Conceptistos®”. Im 16. und 17. Jahrh. ent- 
ftanden auch die meiften Romanzenfanımlungen, eine Miſchung von alten Volksdichtungen 
und neuen Nachahmungen (f. * omancero). Es gibt zwar eine fehr große Anzahl 
von Epen nad) altclaffiihem und italienifhem Muſter, aber feine eigentlich nationale € ⸗ 
bie; anı beiten ift Ercilla’8 “Arancana”, Meiſterwerke find dagegen vie, jene epifchen 

achbilder perfiflivenden, ironifhen Epen, Die komifhen Heldengedichte des Lope be 
Bega, Billaviciofa unddes Francisco de Quevedn, : 

Die nationalfte aller Schdpfungen der ſ. 2. ift das Drama, hervorgegangen aus ben 
geiftlihen Schaufpielen, ven “Autos sacramentales”, Fronleihnamsftüden, und den “Au- 
tos del nacimiento”, Weihnachtsfpielen. Zwei Richtungen find im fpan. Nationaldrama 
‚zu unterſcheiden, die ber heroifhen Verwickelungs- und Jntriguenftüde (Comedias de 
ruido, de capa y espada) und die der Genrebilver des wirklichen Lebens mit ven ſog. Bor⸗ 
und Zwiſchenſtücken (Loas, Pasos, Farsas, Entremeses, Comedias de figuron). Ras 
barro war ber erfte Bertreter jener, Gil Bicente und Lope de Rueda tie 
früheften Repräferitanten diefer tramatifhen Gattung. Verſuche, das fpanifhe Dramıa 
nach altclaffifhen Muſter umzugeftalten, ftelen auf feinen fruchtbaren Boden. Die Olanz- 
epoche der dramatiſchen Dichtkunft fällt in die Zeit vom Ende des 16. bis zu berjenigen tes 

17. Jahrh. und erreicht ihren Höhepunkt in Lope be Vega (f.d.) und Calderon 
(f. d.). Die beveutenpften unter den Uebrigen I Sueva, Birues, Cervantes, 
Guillen de Caſtro, Luis Belez de Önevara, Juan Perez de Mon- 
talvan, Sabriel Tellez (Tirſo de Molina), Juan Ruiz de Wlarcen, 
ferner Brancisco de Rojas, Aguftin Moreto, M. —— J. BDia⸗ 
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mante, Hurtado de Mendoza, Suande la Hoz, Antonio de So- 
118, Aguftin de Salazar 9 Torres, und noh am Ente diefer Periode 
die immer noch echt nationalen Dramen von Bances Candamo, Gaüi- 
zares unb Antonie de Zamora, Verfaſſer des, der Mozart'ſchen Oper zu 
Grunde liegenden “Don Juan” In der Geſchichtſchreibung machte der alte Chroniften- 
figl einer kunſtvolleren, durch antife Mufter verevelten Form Platz, wie auch die Geſichts⸗ 
puntte der hiftorifhen Auffafjung und Behandlung pragmatifch wurden, zuerft in Anto⸗ 
nio ve Öuevara, Pedro Mejia, Sepulveda (f.d.), Mendoza, ferner in 
de Deampo, Ambrofio de Morales, Zurito, Argenfola, Melo, 
Moncada, de Solid, Mariana. Philoſophiſch, beſonders moral⸗philoſophiſch, find 
bie Schriften de Berey de Dliva, Cervantes de Salazar, Juan Huarte, 
politifch dievon Saavedra 9 Farardo und die feinen biplomatifhen Eorrefpenvenzen 
des Antonio Perez, des berühmten Geheimfchreibers Philipp's 1I. Religiös-asceti- 
fhen Inhalts find die Erbauungsfariften “Dos Luises” von nid de Leon und Fray 
2Zuisde Öranada; die der Schweſter Santa⸗Tereſa de Jeſus, die von San 
JZuandela&ruz und Pedro Malon de Chaide. Die zahllofen Nahahmungen 
des “Amadis” in den Nitterromanen geißelte Cervantes (f. d.) in ben unfterblichen 
“Don Quijote”, dem muftergültigften Werfe der fpan. Profa. Zugleich bürgerte derſelbe 
in den ““Novelas ejemplares” und in den ‘“Trabajos de Persiles y Sigisımunda” in meifter- 
bafter Weife Die Novelle und den Liebesroman in ber f. L. ein. Die fittlihen und gejell 
Ichaftlihen Verhältniffe der Zeit fanden eine vortreffliche novelliſtiſche Behandlung durch 
Montalvan, Dariana de Caravajal, ferner in den Scelmenromanen von 
Mendoza, Mateo Aleman, Quevedo, Espinel, enblid in den burlesten 
Erzählungen von Quevedo, Önevara, Saavedray Farardo. Gines Pe 
rez de Dita in ber ‘Historia de las guerras ciriles de Granada” und ®arcilafo 
dela®Bega in der ‘Historia de los Incas de Peru” find als die Begründer des hifteris 
ſchen Romans anzufehen. Der Estilo Culto, welcher die Poeſie niederbrüdte, fand auch in 
der Profa Eingang, namentlich bei dem geiftreihen Jeſuiten Baltazar Gracian, 
deſſen „Anweifung geiftreich zu Denken und zu ſchreiben“ bie Norm dafür gab. 


Die leute Beriode der fpan. 8, reicht bi8 zur Gegenwart, und zeigt ebenfall® zwei 
einanter gegenüberftehende Richtungen, von denen die eine den, feit der Herrfchaft ver 
Bourbons fi geltend machenden, franzöſiſchen Claſſicismus einzuführen fuchte und durch 
Luzan angebahnt wurde, während vie andere am Altnationalen feithielt. Mitten zwi- 
{chen beiden fteht die nach ihrem Hauptiig Sulamanca benannte Salmantinifde 
Dichterſchule, welder Nicolas Fernandez de Moratin, Cadalfo, To— 
mas de Jriarte, Samaniego und vor Allen Melendez Baldes angehörten. 
Ihnen folgten Igleſias, Noroüa, Quintana, Bienfuegos, Arriaza, 
Gallego, während fih der, durd den Unabhängigkeitskrieg gegen Frankreich und tie in» 
neren Ummälzungen in Spanien felbft bervorgerufene pelitiihe Aufſchwung in den Didı- 
tungen von X6rica, Lifta, Martinez dela Roſa,JoſéJoaquinde Mora, 
Angel de Saavedra nm. X. kuntgab. Unter der großen Zahl ver neueften ſpaniſchen 
Dichter find ESpronceda, Serafin Calderon, Zorilla, ter, wie auch Saas 
vedra und Mora, die alte Komanzen« und Sagenpoefie bearbeitete, Gampoamer, 
Lopez Belegrin, Gaſpar Bono Serrano u. U. zu nennen. Nauentlih im 
Drama zeigt fi) der Gegenfag des Altnationalen und des Franz.⸗Claſſiſchen, wozu in 
neuerer Zeit nod die Romantifhe Schule fommt. Zur erften Richtung gehört Ramon 
dela Cruz, Duintana, Mora, ManuelBreton de los Herreros, der 
fruchtbarſte ſpan. Bühnendichter unter ven Neueren, der über 200 Stüde, theil® originale, 
theils Ueberſetzungen verfaßte. Vertreter des claffiihen Gefchmades finn Fernandez 
Moratin, Antonio Öutierrez, die der Romantifhen Schule in neuerer Zeit An⸗ 
tonio Gil y Zarate. Ein treffliher Dramatiker deutſcher Ahftammung ift Harten- 
bu ! ch. ‚Eine Sammlung der neueften Dramen enthält die “Galeria dramatica. Teatro 
moderno”. 


Reformatoren bes profaifhen Styls waren Feyjo6, Jola, Berfafler des, die Kanzel⸗ 
beredſamkeit feiner Zeit lächerlich machenden Romans “Fray Campazas”, ferner Die 
Hiftorifer Ulloa, Mufoz, Quintana, Navarrete u. A., die Staatdmänner 
und Rebner Campomanes, Elavijo, Jovellanos, AUrgwelles, die Kritiker 
Gallardo, Salvs, Lifta u. U; aud vie umfangreiche periodiſche Belletriftit trug 
das Ihrige dazu bei. Auf dem Felde der Homanliteratur zeichneten ſich aus & 8cofura, 
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Martinez de la Rofa, Larra, Serafin Calderon, Gertrudis De 
Avellaneda,Fofepde Bilalta, Santa Ana und ganz befonderß bie unter dem 
Namen “Fernan Caballero” fchreibende EC ecilia Arrom. 

Was vie wiſſenſchaftliche Literatur anbelangt, fo hatte Spanien zur Zeit ber 
Römerherrſchaft Männer wie Seneca, Ouinctilian, Columella, Florus, 
Pomponius Mela aufzumeifen. Späterhin wirkten die bedeutenden Leiftungen Ter 
Araber befonders in der Medicin, Mathematik, Aftronomie u. |. w. aufllärend, dann aber 
hinderte der ftarre Despotismus ter Staatsregierung in Verbindung mit der Hierardie 
jede freie geiftige Regung. Die Philofophie ift faft bis in neuefter Zeit auf dem fcholaftifch- 
ariſtoteliſchen Standpunkt ftehen geblieben; erft Jaime Balmes (geft. 1849) vertritt in 
feinen *“Curso de filosofia elemental” (Madrid 1847) eine dem modernen Geifte entipre- 
chende Richtung. Noch ftarrer ift die zwar fehr ſtark angewadhjene, aber wiſſenſchaftlich Faft 
werthloje theologifche Literatur, die den Stempel der Scyolaftif und der orthodoxen Be- 
ihränttheit bis in die neuefte Zeit hinein bewahrt bat; keftrafte doch tie Inquifition eine 
Arbeit des ftrenggläubigen Luis de Leon mit dem Kerker. Nur in ten Erbauungs- 
ſchriften wurde Bedeutendes geliefert, was oben bereit# erwähnt worden iſt. Erft in die⸗— 
fem Jahrhundert gab Torres Amat eine gute Bibelüberfegung und eine “Historia ec- 
clesiastica” heraus (13 Bde., Madrid 1806). Eciode San-Miguel, Öonzalez 
Sarvajal, Billanueva, Blanco White, Jofe Maria Lavin, J. Romo 
wirkten durch firhenhiftorifhe und firhenredhtliche Abhandlungen im Sinne größerer Auf- 
Märung und Adolfo de Caſtro fchrieb fogar eine “Historia de los protestantes” 
(Cadix 1857). 

Die Rechts- und Staatswifjenfhaften find gleichfalls auf Caſuiſtik und 
Geſetzſammlungen beſchränkt, die fogar bi8 in die Sothenzeit hinaufreihen. Der Berbienfte 
Alfon’8 X. in diefem Wache ift bereit8 Erwähnung gethan. Eine Sammlung aller 
ſpan. Gefegbüder mit den dazu verfaßten Commtentaren find “Los Codigos espanoles 
concordados y anotados” (12 Bde., Madrid 1847); die “*Fueros” (Mlunicipalgefege) 
begann Diuüoz zu ſammeln (Madrid 1847). Werthvolle Arbeiten über die ſpan. 
Rechtsgeſchichte lieferten die Akademie, Montefa, Manrique, Alvarez, Fer 
nandez de la Rua, Ramon und Juan Sala, mährenn Soler und Rico 
y Amat ihre Aufmerkfamteit dem Staatsleben zumenteten. Das Staatd- und Militärs 
recht bearbeiteten Juan Donofo Cortes, Andres Bells,; tie Redtsphileferhie 
Donofo Cortes und Alcala Öalianp; die zahlreichen criminaliſtiſchen Schriften 
fanmelte Sempere in der “Biblioteca espahola economico-politica” (7 Bte., Madrid 
1809— 21). In neuefter Zeit haben fih auf viefem Gebiete CangasArguelles, 
Slorez Eftrada, Evarifto San-Miguel, Balle Santoro und Untere 
ausgezeichnet. In der Mebicin find in neuefter Zeit Billalba, Guillermo Sam- 
pedpro, Llorca y Ferrandiz, Nic. de Alfaro, Eduardo Chao und 
namentlib Antonio Fernandez Morejon, Berfafler einer “Historia Liblio- 
graphica de la medicina espahola” (4 Voe., Madrid 1842—43), in ter Naturwiſſenſchaft 
die berühmten Botaniter Cavanilles und Ruiz, welder eine Flora von Bern ſchrieb, Der 
durch feine Schrift über Die Baummallenpflanze bekannt gemortene Clementa, fener 
Tagasca, Ruiz y Pavon u. U, inter Viineralogie Alvarado de la Pena, 
Joſé Maria Paniagua, 3. Lopez Novella m. 4, in der Mathenatif Val⸗ 
lejo, Navarrete, Alberto Lifta, Jayme Simo, Arguelles, Corta- 
zar und Sarmiento hervorzuheben. Im Februar 1867 ift zu Madrid eine Alademie 
der mathematischen Wiſſenſchaften und der Naturmifjenichaften gegründet worden, Nament⸗ 
lic, fand die Geographie und Statiftik in neuefter Zeit an Minano, Fuſter, Cortes 
y Lopez, Madoz fleikige Bearbeiter, welch' Icgterer das ““Diccionario geografico, esta- 
distico- historico de Espania y sus possessiones de ultramar”’ (Mabrid 1845 ff.) verfaßte. 
Borzüglic wurde die Geſchichte Des eigenen Tandes, fomie ter eroberten Befigungen bes 
handelt; die nanthafteften Hiftorifer find bereit® aufgeführt. Beſonders ift der amerif, 
Geſchichtsſchreiber W. H. BPrescott (f. d.) zuermähnen. Hinfihtlicd der Quellenfamm⸗ 
lung entfaltete die Alademie der Geſchichte eine rühmenswerthe Thätigkeit; ein chrenclegifch 
genaues Handbuch verfahte Ortiz y Sanz: ‘“Compendio cronologico de la historia 
de Espafa” (2. Aufl., bi8 zum Tode Ferdinand's VII., 3 Bde, Madrid 1841). Die 
Geſchichte der fpan. Eultur bearbeiteten Tapia und Fermin Öonzalo Moren, 
bie der Provinzen und Städte Joje Danguas y Miranda, Mascaro, Dis 
dalgo Morales, Adolfo de Baftro u. U., die ver ehemals fpanifchen Colenien 
Torrente, in ver “Historia general de revolucion moderna hispano-americana” (5 
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Bde., Madrid 1829 u.30), Luis Mora ‘Mexico y sus revoluciones” (8 Bde., Paris 
1839), Ramon Diaz und Pedro de Angeles. Die Philologie lieferte in Spa- 
nien meift nur Ueberfegungen der Schriften bes Altertbums. Der Humanismus mit feinch 
reformatorishen Tendenzen burfte fi) nicht fehen lafien, und man befchräntte ſich daher 
auf Grammatik nnd Interpretation. Ein ausgezeichneter Kenner des Hebrätfchen und 
Öriebifchen war im 15. Jahrh. Alonfo Toſtado; aus dem 16. Jahrhundert find 
Lebrija (Antonius Nebriffenfis), Nuüez „el Commendador“ (Nonniys 
Pincianus), Luis Bives Manuel Alvarez, namentlih aber Frans 
cisco Sande; hervorzuheben, deſſen literarifche Grammatit “Minerva” überall in 
Europa Aufnahme fand. In neuerer Zeit thaten fi der Numismatifer Belasquez und 
bie Bhilologen Eftala, Goyes, Canga-Arguelles, Balbuena hervor; des 
legteren “Diccionario latino-espana” murde 1832 zu Paris zum 7. Male aufgelegt. 
Ausgezeichnete Orientaliften find die erft jüngft berühmt gewordenen Conde und Pas— 
cnaldeGayangos. Don enchklopäpiiden Werten find die “Encyclopedia espanola del 
siglo XIX.” (Madrid 1842 ff.), die “Biblioteca universal de instruccion” (Barcelona 
1842 ff.) und da8 von Juan Peüalver herausgegebene “Panlexicon” zu nennen 
(Madrid 1842). Das hervorragendfte fpan. Werk über die fpan. Nationalliteratur ift de 
los Rios' “Historia critica de literatura espahola” (Br. 1—7, Mabrid 1861—67). 
Eines ver Hauptwerke über fpan. Literatur ift Das des Amerikaners Ticknor: „Seid. ber 
fhönen 2. in Spanien“, 3 Bde., 2. Aufl., New Merk und London 1863; deutſch mit Zufäs 
sen von Julius und Wolf, Leipzig 1852, 2 Bde. ; fpanifh mit Zufügen von Gayangos und 
Vedia, 3 Bde., Madrid 1851—55). Von Bedeutung find aud) die Arbeiten ver Deutfchen 
Bouterwek (f. d.), Schad (ſ. d.), F. Wolf (f. d.) und Lemcke, „Handbuch der ſpan. Literu- 
tur” (3 Bde., Leipzig 1855 —56). 

Spaniſche Weine zeichnen ſich im Allgemeinen durch Süßigkeit, Feuer und Stärfe 
aus, werden häufig unter Zufaß von eingekochten Moſt dargeftellt und gewinnen 
durh Liegen an Qualität. Die vorzüglihften Sorten find: ter % re& (engl. Sherry) 
und der Malaga, ferner ver Tintilla oder Zinto de Roſa von Rota, nördlid von 
Kadiz; der BPararete, fo genannt nad einem Meinen Orte in ter Nähe von Leres, 
Malvafier von Magorka, die Weine ver Mandam. f. w. Starke ſponiſche 
Weine heißen im beutihen Weinhandel gewöhnlich Sect (f. d.), weil fie aus trodenen 
(geweltten) Beeren gewonnen werben, daher jpan. Vino-seco. In California find mehrere 
Sorten der ſpan. Weinrebe mit bedeutenden Erfolg angebaut worden. 

Spanifhe Wide, |. Lathyrus. 

Spauifh Bluffs, Dorf in Bowie Co. Teras. 

Spanifh Creek, Fluß im Staute Ohio, mündet in den Scioto River, Pile Co, 

Spanifh lat, Poſtdorf in Eldorado Eo., California. 

Spanifh Fork, PBofttorf in Utah Eo., Territorium Utah ; 1450 ©. 

Spanish Lake, See im Staate Louiſiana, 12 engl. DE. lang, verbindet fi bei 
Natchitoches mit dem Ned River. 

Spanish Prairie, Dorf in Crawford Co. Miffouri. 

Spanifh Rand, Dorf in Plumas Co., California. 

Spannung entjteht, wenn die Theilhen eines Körpers durch irgend cine Kraft von 
einander entfernt werben, chne dadurd) ihren Zuſammenhang zu verlieren, 3.98. vie Sehne 
eine® Bogens, die Saite eines Inftruments u. |. w.; kann jedoch nur bei elaftifhen Kör—⸗ 
pern flattfinden. Zu große oder zu lange dauernde ©. verändert den Zufammenbang der 
Theilhen oder hebt ihn ganz auf. In der Elektricitätslehre bezeichnet S. den Zuſtand, 
in welchen bie dn einem Punkte angehäufte Eleftricität dadurch verfegt wird, daß fie von 
einer benachbarten, entgegengefeßten Elektricität angezogen wirt, während fie gleichzeitig 
durch andere Kräfte, fei ed der Widerſtand eines zwiſchenliegenden Iſolators, oder die gal- 
vaniſche Scheidungsfraft der Berührung heterogener Metalle, daran verhindert wird jener 
Anziehung j folgen. 

pargel, eine zu ber, zu den Sarmentaceen zählenden Pflanzengattung Asparagus 

gehörige Semüfepflange. Art: Gemeiner ©. (A. officinalis), eine perennirente 

Pflanze, deren Wurzel etwa 20 Jahre andauert und in Frühjahr jährlich neue Stengel 

treibt, welche female, fpige Blätter haben, äftig find und in guten: Boden Mannshöhe 

erreihen. Die gelblihen Blüten find ohne Kelch, fiten einzeln auf fadenförmigen Stielen, 

kommen im Juni und Juli hervor und befommen anfangs grüne, im Herbſt ſcharlachroth⸗ 
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werbende, früher officinelle Beeren, in welchen 2—3 ſchwarze Samentörner liegen. Dan 
pflegt diefe Stengel (Pfeifen), wenn fie eben über die Erde emporgewachſen find, 6—10 
Zoll tief unter der Erde ſchräg alzufchneiten und zu einer fehr wohlſchmeckenden Speife zu 
benugen. Der ©., welder auf fandigen Anhöhen und Wiefen wild wählt, wird allge- 
mein in Gärten gebaut; durd tie Cultur ift er zarter geworben, und es find zahlreiche 
Spielarten entftanden. Auch von anderen Ajparagusarten werben bie jungen Stengel- 
triebe gegeſſen. Vgl. Loifel und Jäger, „Die vollkommene Spargelzudht“ (Leipzig 1854). 


Sportman, Townſhips in Tenneffee: a) in Ban Buren Eo., 254 E.; b) ik 
White Co., 711 E. 


Sparkaſſen (engl. savings banks, franz. caisses d’Epargnes), gemeinnätige, banfartige 
Anftalten, melde Geld in den Heinften Beträgen zur Nofberahrung, Anfanımlung und 
Belegung annehmen, das in Bruchtheilen im Volke zerftreute, müßige Kapital durch An⸗ 
legung in fiheren Hppothelen und Staatspapieren dem Geſammtverkehr wieder zuführen 
und zugleih zum Bortbeile der Einleger deren Sparpfennig zinstragend machen 
and turd Zinfeszins vergrößern. Die erften Verſuche mit der Errichtung diefer wohlthä⸗ 
tigen Anftalten wurden in Holland bereits im 17. Jahrh. gemadt; in Deutfhland | 
famen jeit 1770 die tädtifchen oder Gemeinde» Sparkaffen auf (jeit 1787 auch 
in der Schweiz), deren Ueberſchüſſe mit der Zeit einen nicht unbeträchtlichen Theil der 
ftäbtifhen Einnahmen bildeten. Seit 1818 erhielten dieſe, zum Theil nad) dem Mufter 
ber engl. ©., eine liberalere, den Zinsgewinn, nach Abzug von 1—1!/, Procent für Ver⸗ 
waltungstoften und Referven, den Einlegern virect zutheilende Einrichtung, während zu- 
leich, befonder® in den Jahren 1840—50, in vielen Orten Aflociationsiparkaffen unter 
taatliher Controle begründet wurden und jenen durch höhere Zinfen Concurrenz madıten. 
Dit der Entwidelung des eigentlihen Genoſſenſchaftsweſens ging dann feit 1850 der Auf- 
ſchwung ver, von den Vorſchußvereinen begrünteten und mit dieſen cooperirenden S. und 
Bollsbanten Hand in Hand, deren Gefanmt-Depofiten nah Millionen zählen (vgl. Ge⸗ 
nofjenfhaften). Die das S.-Welen regelnden Gefete (in Preußen von 1838, 46 
und 50) verleihen ven S. meift Die Rechte milder Stiftungen. Die Deinimalfäge ter Ein- 
lagen ſchwanken an den deutſchen S. zwiſchen 21/, Sgr. und 5 Thalern, der an einigen ſchon 
auf 1 Zhuler gewährte und bei größeren Depcfiten geringere Zins zwifchen 3 und 5 Proc. 
Die Gefammtdepofiten der eigentlihen S. ftiegen von 60 Mill. Thalern im 9. 1859 auf 
über das Doppelte innerhalb der nächſten 10 Jahre. Das franzöfifhe Syſtem einer 
Staatöcentrallaffe, weldhe gegen, ven ten lofalen ©. zuzuführende, geſammelte De 
pofiten ihre Obligationen ausgibt, hat fih wegen des ſchwankenden Curſes der 
legteren als unfiher und in kritiſchen Zeiten verluftbringend für die Intereffenten ermiefen. 
Die wohlthätige Tendenz der ©. trat am entfchiedenften zuerft in England hervor, wo 
ber erſte Sparverein 1799 durch den Hector I. Smith und zwei Gemeindevorfteher zu 
Wendover, Buds Co., zu dem Zwede begründet wurde, Die Gemeindeglieder zn haushältert- 
{hen und entbaltfamem Leben anzuhalten. Für eine wöchentliche Einzahlung von wenig- 
ftend 2 Pence, die fie ein Jahr lang unberührt ließen, erhielten diefelben von den Gründern 
einen „Bonus“ von einem Drittel ihrer ganzen Einlage. Eine fo liberale Einrichtung 
tonnte natärlih nur beſchränkte Nachahmung finden; dagegen rief die 1810 auf Anregung 
Wilberforce’8 von Pfarrer 9. Duncan in Ruthwell, Schottland, begründete Kirchſpiels⸗ 
vereinsbant (Parish Bank Friendly Society ), welde die Grundzüge ber neueren 
S.-Berfaffung enthielt, bi8 1817 fhon 78 ähnliche Inftitute im Ver. Königreich hervor, in 
welchen Jahre dann das feitvem wiederholt amendirte Fundamentalftatut für S. vom Bar- 
lament erlafien wurde. Hiernady ftehen alle S. des Reichs unter ver Auflicht ver Com⸗ 
mifjäre der Nationaljhuld und haben die S.-Directoren (Trustees), deren Mühwaltung, 
wie fait in allen Ländern, gejeglid cin Ehrenamt ift, alle einen gewiflen Betrag (R60 — 
100) erreihenden Depofiten in den von den Commiſſären verwalteten S.⸗Fonds akzulie 
fern. Bon den aus diefem Fonds ihnen zugehenden, jährl. Zinfen von 3'/, Broc. haben 
fie an bie Depofiten 3,,, Proc. zu vertheilen und vom Ueberfhuß vie Koften, Beaniten⸗ 
gebälter u. ſ. w. zu beitreiten. Große Sorgfalt wurde feit 1833 auf die Geſetzgebung über 
die von den S. auszugebenden Annuitäten Seitrenten) verwandt, melde, al® cine der popu⸗ 
lärften Sparanlagen in Großbritannien, einen fehr bedeutenden Theil der Geſchäfte der S. 
bilden. Alle individuellen S.⸗Depoſiten find auf die Maximalſumme von £200, für Cors 
perativ« und milpthätige Geſellſchaften L300, Leibrenten auf £30, und immer auf eine 
Bank beſchränkt. Für die Zweckmäßigkeit dieſes Syſtems zeugt das Wadhsthum der ©. 
Großbritanniens. Im November 1833 beftunden dort 484 ©. mit-475,155 Depofitoren 
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und £15,715,111 Cafla; 1848: 582 ©., 1,044,927 Depofitoren, £27,809,429 Cafla; 
1863 hielten die ©. des Reiches für 1,555,089 Depofitoren die Summe von 243,278,656, 
was ein Durchſchnittsguthaben von £28 für jeven Depofiter ergab. 6627 Annnitäten für 
bie Totalſumme von L134,748, oder durdfchnittlich über L2O jede, waren gleichzeitig 
in Kraft. Unter derſelben Behörde und dem Generalpoftmeifter ftehen bie in Verbindung mit 
bem “Money-order Department” (vgl. Bo ft) 1861 zum Theil als S.⸗Subſtitute in Hei» 
nen Ortichaften in’8 Leben gerufenen Poft-Sparbanten, welde Einlagen von min- 
deſtens einem Schilling annehmen und für foldhe (von wenigftens £1) einen Jahreszins von 
22/, Proc. gewähren. Schon 1864 belief fih die Zahl der Boft-Sparkaffenbücher auf 
372,955 und die angefammelten Depofiten und Zinfen auf £4,097,492. Die Parlaments» 
acten von 1842 und 1859 inftallirten die Dilitär-Sparklaffen in Verbindung mit 
den Regimentszahlämtern, die von 1856 die englifhen Seemanns-Sparbanten in 
Berbindung mit vem Mufterungsburean. Inten Ber. Staaten feit 1816 (Bofton) ein- 
geführt, gehören die S. bier zu ben populärften Gelvinftituten. Der beifpiellofe Anf- 
ſchwung des Sparkaſſenweſens, befonders in ben öftllihen und nörblihen Staaten, erklärt 
fih tbeil® ans dem hohen Zinsfuß, den die S. gemähren können (5—6 Proc.), theil® aus 
dem Wohlftande und der Strebfanteit der, Durch bie —— ſtets friſchen Zuwachs 

erhaltenden, arbeitenden Claſſen. 1869 hatte Maſſachuſetts 131 S. mit 431,769 Depoſi⸗ 
toren; 1868 New Hampfhire 31 S. mit $13,541,534, Connecticut 54 ©. mit $36,286,460, 
Rhode Island 25 S. mit $21,413,647 Depofiten. Die großartigften Refultate hat New 

orktaufzuweilen. Am 1. Januar 1858 betrug Die Summe der S.,Depofiten im Staate 

1,422,672; am 1. Jan. 1873 erfcheint dieſelbe verfiebenfaht. Von 1866—71 wurden 
allein 100 ©. incorporirt. Bon den bis zum Schlufie des Jahres 1872 incorporirten 221 
©. des Staates waren 151 in Thätigkeit, mit einen durch 822,642 Conti repräfentirten 
Depofitenfapital von $285,286,621, wonach auf jeden Depofiter ein durchſchnittliches Gut⸗ 


baben von $346.70 kam, und nahezu 20 Proc. der Gefammtbevölferung S.-Depofitoren - 


waren. Einſchließlich der Ueberſchüſſe beliefen fih pie Sefammt-Activa dieſer Inftitute auf 
$305,330,331. Bon diefer Summe waren ungefähr 34 Proc. hypothekariſch und 50 Proc. 
in Werthpapieren (10 Proc. in Ber. Staaten⸗, 4 Proc. in New Yorker Staats⸗, die übrigen in 
ftädtiihen, County- u. f. w. Obligationen) angelegt. Nach den, die ©. betreffenden Ge⸗ 
feten des Staates New York, von denen bie der anderen Staaten nicht erheblich abweichen, 
ftehen vie S. unter ber Auffiht des Superintendenten des Bank-⸗Departements, der, nad) 
dem ihm halbjährlich von jeder S. einzureidyenden, betaillirten Status und den von ihm 
ſelbſt alle 2 Jahre anzuftellenden Unterfuchungen, im Februar jeden Jahres, über die Ent⸗ 
widelung des S.⸗Weſens und die Finanzlage jeder S. an die Affembly in Albany zu be- 
sichten, Berbefjerungen ver S.-Gefege vorzufchlagen, jowie die, 6 Wochen vor dem Zuſam⸗ 
mentritt der Legislatur, einzureihenden Incorporationdgefucdhe neu zu organifirender S., 
zu begutachten hat. Jedes Geſuch der Art ift mit einer gefeßgemäßen und durch die Unters 
Ihriften ver erften 15—21 Truſtees verbürgten Charter-Vorlage zu begleiten. Die ©. 
bürfen Darlehen gewähren auf Hypotheken (Bond and mortgage) bi8 zum halben Werthe 
bes betreffenden Grundeigenthums, bis zu 90 Proc. auf Ber. Staaten-, Staatd- ober 
ſtädtiſche und Eounty-Papiere, die mwenigftens al pari ſtehen. Bis zu 10 Proc. der 
Depofiten over 20 Proc. des Rapitald der Banken dürfen in einer Bank oder “Trust 
Co.” deponirt werben und gehören, wenn dieſe infolvent wird, zu ben bevorzugten For⸗ 
berungen. Sin mehreren weftlichen Staaten dürfen die S. auch Noten discontiren. Keine 
individuellen Depofiten dürfen die Summe von 82000 überſchreiten. Wenn der Surplus- 
Fonds (Ueberſchuß oder Reſervefonds) 10 Proc. der Summe aller Depofiten erreicht hat, ift 
aller weitere Gewinn unter die Depofitoren zu vertheilen. Verſchiedene Falliffements jün- 
gerer S. in den letten Jahren haben gelehrt, daß die Geſetze zur Sicherftellung der Depos 
fitoren gegen unfolive Verwaltung, und riskante Gefchäfte oder Belegungen noch der Ver» 
Ihärfung bedürfen. Wir geben in Folgenden eine chronologifch georpnete Anfftellung ber 
12 älteften und größten ©. der Stadt New York: 


Namen der Spar- . Gründungs Summen der . und Ueberſchüſſe 
taffen. jahr. Depofiten. am1.%an.1873. 
Bank for Savings........- 1819 $ 21,653,929 $ 1,784,120 
Seamen’s B. for Savings... 1829 11,815,652 648,551 
Greenwich 8.B..........: 1833 10,490,269 876,689 
Bowery 8. B..........-.- 1834 30,966,777 3,068,981 


Dry Dock 8. Inst. ........ 1848 10,100,250 733,671 
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tafjen. jahr. Depofiten. am 1. Jan. 1873. 
East River S. Inst......... » 1848 . 6,895,064 516,681 
Emigrant Industrial S.B. . 1850 12,289,734 908,763 
Manhattan S. Inst......... 1850 8,987,791 319,629 
Metropolitan S. B......... 1852 7,244,879 364,179 
Union Dime S. Inst....... 1859 10,764,541 496,577 
German S. B.:........... 1859 9,915,475 - 600,927 
Citizens’ 8. B.-- - - -. - - - - -. 1860 8,391,757 332,398 


Außer obiger ‘“German Savings Bank”, welde, 1859 von 25 beutihen Männern ges 
gründet, viele ältere überflügelt hat und Deren 1872 vollendeter Granitbau den fünöftlichen 
Eingang zum Union Square ziert, find al® jüngere deutſche S. die “German Up-Town 8. 
B.” (feit 1866), ‘Teutonia S. B.? (1868; Dep. $1,575,890, Ueberſch. $93,305) und New 
Amsterdaın 8. B.” (1870) in New Por; “German S. B.” in Morrifania (1868), und 
bie “German S. B.“ (1856) und “‘Gerimania S. B.” (1867) in Brooklyn zu nennen. Die 
größeren S. Brooklyn's find: die “Brooklyn 8. B.? (1827; Dep. 1873: $11,831,480), 
“South Brooklyu S. B.” (1850; $6,451,619), “Dime 8. B.” (1859; $7,419,850) und 
“Williamsburgl S. B.’ (1851; $10,934,616); des Inlantes: die “Albany S. B.” (1820; 
$3,353,260), ‘Troy S. B.” (1823; $3,603,.133), “Rochester S. B.” (1831; $5,858,114), 
“Dtica S. B.? (1839; $3,708,099), “Buffalo S. B.” (1846; $5,881,345), ‘“Erie Co. 
5 B.? (in Da 1854; $8,769,714) und “‘Onondaga S. B.” (in Syracufe, 1855; 

4,202,850). 

Sparks, Jared, hervorragenver amerik. Hiftoriter, geb. anı 10, Mai 1789 zu Wil 
mington, Connecticut, geft. 14. Diärz 1866 zu Cambridge, Maſſachuſetts. Seiner bes 
Ihräntten Berhäftniffe wegen war es ihm erjt 1811 möglich, in’8 “Harvard College” ein» 
zutreten, in ben: er bis 1815 blick. Darauf fturirte er Theologie in Cambridge, war 
Hilfslehrer der Naturwifienfhaften un? Mathematik int College und wurde 1819 zum Pre⸗ 
biger einer Unitarierfirdhe in Baltimore ortinirt. Im folgenden Jahre begann er, zunächſt 
auf theolegifhem Gebiete, feine literarifche Yaufbahn. Er veröffentlichte zuerft: “Letters 
onthe Ministry, Ritual and Doctrine of the Protestant Episcopal Church” (Boften 
1820), begann 1821 die Herausgabe tes “Unitarian Miscellany and Christian Monitor” 
und gab 1823 die urſprünglich einzeln erfchienenen Briefe über die “Comparative Moral 
Tendency of Trinitarian and Unitarian Doctrines” gefammelt heraus. Darauf erfchienen 
in 6 Bon. (1826 vollendet) “Collections of Essays and Tracts in Theology, from Ve- 
rious Authors,-witl Biographical and Critical Notices”. Scon drei Jahre vorher 
(1823) hatte er aus Gefundheitsrüdficyten fein Pfarranıt niedergelegt und war nad Wiafs 
ſachuſetts zurüdgelehrt, wo er vie “Nortli American Review” antaufte, mit ber er ſchon 
früher in enger Verbindung geftanten, und deren alleiniger Eigenthümer und Herausgeber 


er während der nächſten 7 Jahre war. Um dieje Zeit begann er fidh der vaterländiſchen 


Geſchichte zuzumenden, ter er bald feine ganze Kraft wivmete. Nachdem 1828 “John Led- 
yard, the American Traveller” erfdyienen war, begann er 1829—30 mit ter “Diplo- 
matic Correspondence of the American Revolution” (12 Bde.) eine lange Reihe von 
umfangreichen und werthvollen Bublicationen über die Gejhichte der Revolution und ber 
nädftfolgenden Periode, zu denen er die Diaterialien zun großen Theil in den europ. Ar- 
chiven (1828) gefanmelt hatte, Im J. 1830 gründete er den “American Almanack”, 
veröffentlichte 1832 in 3 Bon. “Life of Governor Morris, with Selections from his Cor- 
respondence and Miscellaneous Papers”. Die Hauptfrudt zebnjähriger Arbeit waren 
jededy: “The Writings of George Washington, Being his Correspondence, Addresses, 

Iessages, and otlıer Papers, Official and Private, Selected and Publisbed from the 
Original Manuscripts, with a Life of the Author, Notes, and Illustrations” (12 Bde., 
Boſton — Ueber die Art und Weiſe der Herausgabe führte S. ſpäter, nament⸗ 
lich mit Lord Mahon, einen lebhaften Federkrieg. Gleichzeitig mit Waſhington's Schrif⸗ 
ten hatte er die Herausgabe der “Library of American Biography” (10 Bde., 1834—38; 
2. Serie, 15 Bde. 1844—48) begonnen, und 1840 lagen die “Works of Benjamin Frank- 
lin” (10 Bde.) vollendet vor. . Das Jahr zuvor war er Profefior der Geſchichte im “Har- 
vard College” geworben, blieb in diefer Stellung bis 1849 und war von 1849—52 Pri- 
fivent der Anftalt. Inzwiſchen hatte er eine zweite Reiſe nadı Europa gemadyt, und bei 
feinen Forſchungen in den franz. Arhiven vie Starte mit der rothen Orenzlinie zwiſchen dem 
Unionsgebiet und den engl, Befigungen im NO. entpedt, die während der Unterhantluns 
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gen, bie in dem Afhburton-Bertrage ihren Abfhluß fanden, viel von fi) reven machte. 
Geine größeren biftorifhen Arbeiten ſchloß S. 1854 mit der “Correspondence of tlıe 
American Revolution, Being Letters of Eminent Men to George Washington, from 
the Time of his Taking Command of the Army to the End of his Presidency, Edited 
from the Original Correspondence” (4 Bde.) ab. Der Plan, eine “Foreign Diploma- 
tic History of our American Revolution” zu fchreiben, kam nicht zur Ausführung, weil 
er längere Zeit feinen Arm nicht gebrauchen konnte. Er binterließ das unvollenvete Manu⸗ 
feript einer “History of the Revolution”, i 

Sparta, die alte Hanptftadt der peloponnefifhen Landſchaft LRakonien over Lakedä⸗ 
mon, lag zwifchen den Flüſſen Eurotas und Ziafa auf mehreren Hügeln und zählte etwa 
60,000 E. Ein hoher Hügel im NW. trug die Akropolis mit dem berühmten Tempel der 
Athene Chalkioikos, dem Tempel der Athene Ergane und einem Heiligthum 
der Muſen. Dort am Süprande lag aud) das Theater. Befeftigt wurde S. erft unter 
dem Tyrannen Nabis (190 v. Chr.). Die Stadt umfaßt 4 Theile: Limnai im D., 
Mefjfeaim S., Kynofura in SW., Bitane im N.; ver letztere Theil war ber bes 
deutendſte. Am ſüdl. Fuße der Akropolis lag die Agora, nördlich von dieſer die „Pers 
fiide Halle”, weftl. ver Choros, auf welden die Jünglinge ihre, dem Apollo geweihten 
Zänze aufführten, öftl. da® Buleuterion und ähnliche Gebäude; in ver Nähe befanden fid 
auch tie Gräber ber Agiden, während die der Eurbpontiden nahe an der Südgrenze ber 
Stadt lagen. Zwiſchen der Akropolis und dem Eurotas lag das Jfforion, fühl. davon der 
Dromos, die Rennbahn. Nördl. von der Stadt führte die Babyka⸗Brücke über ven 
Eurotas. Der Stadt gegenüber, am linten Ufer tes Fluſſes, lag ver Hügel Menelaion. 
Bon Sparta find nur wenige Ruinen ütrig; eine Meile von denfelben entfernt liegt heute 
Miſitra. Die Landſchaft Lakonien, die fünäftlichfte des Peloponnes, lag zwiſchen Argo- 
lis, Arkadien, dem Diyrtoifhen Meere, den Lakoniſchen und Mefjenifchen Meerbuſen und 
Meſſenien. Die Größe betrug 87 Q.⸗M. mit 200,000 €. (zur Blütezeit). Ein breiter 
Zug felfiger Gebirge, der fi von der Landſchaft Thyreatis oder Kynuria firöftlid bis Epi- 
dauros⸗Limera erftredt, ſcheidet das Thal Sparta’8 von dem öftlichen Wferftrihe. Der 
nördl. Theil des Gebirges hieß Barnon (jegt Malevoli). Im S. des Zuges lag nörd⸗ 
li von Epidauros⸗Limera der 3400 5. hohe Zarer (Kolokera). Weiter ſüdlich enden 
die Höhen bei dem Vorgebirge Malea (Malio). Gegen Meſſenien bin zieht fich in ſüdl. 
Richtung der Taygetos, das höchſte Gebirge des Peloponnes, deſſen Südhälfte im Tale» 
ton (Hagios Ilias) bis zu 7400 F. auffteigt. Im N. bilden gleichfalls bereutende Höhen 
die Grenze gegen Arkadien, fo daß das Land, in weldes nur drei Hauptftraßen führten, 
gegen feindlihe Einfälle fehr geſchützt lag. Das culturfähige Land beſtand namentlich aus 
dem muldenförmigen Thale des Eurotas (20 D.-M.), der Ebene Leuk, meitlih von 
Epidauros⸗Limera. Die herrlichen Yutterfräuter machten das Land zur Viehzucht fehr ges 
eignet; die zahlreichen Waldungen waren reid an Wild. Der Taygetos lieferte eine 
Menge Eifen, woraus trefflihe Stahlmaaren gemacht wurden, und mehrere Marmorarten. 
An den Küften fand fi die Purpurfchnede. Huauptfluß war ver Enrotas. Bon Städ- 
ten gub ed außer Sparta Gerenia (Zarnata), Leuktra (Leftro), Tainaron, 
fpäter Kainepolis, Epidauros-Limera (Palea Monembafla), Zarar, Selafia, 
Amyklä wa.m. Urfprünglid war die Landſchaft Lakonia von den Kelegern bewohnt, 
denen die Achäer folgten. Nachdem der Peloponnes durch tie Dorer erobert worden war, 
fiel bei der Zheilung Lakonien an Euryſthenes und Procles, die Söhne des Ariſtodemos, 
deren Nachkommen die neben einander — Königsfamilien der Agiden (nach 
Agis, dem Sohne des Euryſthenes) und EUurypontiden (nah Eurypon, dem Enkel 
des Prokles benannt) waren. Sparta erhob ſich ſchon früh zur Hauptſtadt. Neben 
den herrſchenden Dorern oder Spartiaten beſtand die Bevölkerung des Landes aus 
den, im Beſitz perſönlicher Freiheit und Grundeigenthums, aber ohne politiſche Rechte 
verbliebenen Ahäern (Periöken) und den, mit Verluſt ihres Eigenthums beſtraften 
und zu Leibeigenen gemachten Heloten. Lange Zeit ragte S. durchaus nicht unter den 
anderen borifhen Staaten hervor. Erft mit Xyfurgo® (f. d.) trat ein Aufſchwung ein, 
und S. wurde ber Hanptvertreter des Dorismus. Zuerſt zeigte fi) der neue Geiſt in der 
Unterwerfung aller Refte ahäifher Einwohner, dann durch Die Kriege gegen das Bruber- 
land Meffenien (f. d.), welches nad zwei Kriegen (743—723 und 685—668) vollitändig 
unterworfen wurde, worauf die alten Bewohner ihres Grundbeſitzes beraubt und in den 
Stand der Heloten verfegt wurden. Im Innern hatte ſich während dieſer Zeit namentlich 
das Ephorat ald Schranke der königlihen Macht herausgebildet. Nach Beſiegung der Kr⸗ 
ladier galt S. nit nur in Griechenland, fondern and) bei auswärtigen Völkern als das 
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Haupt der griehiihen Staaten. Namentlich zeigten die Spartaner ihre Macht beim 
Sturze der Tyrannen, welche ſich feit dem 7. Jahrh. v. Chr. in faſt allen griechiſchen Staa 
ten erhoben hatten. Die Hegemonie S.s bejtand darin, daß es den Oberbefehl im Kriege 
und ben Borfig bei den Berfammilungen und Berathungen führte. Infolge der Berjer- . 
triege verloren fie Die Degemonie theilmeife an die Athener, und von dieſer Zeit fingen bie 
Reibungen zwilchen Athen und S. an. Bald nachdem S. im Innern durch die Aufitände 
der Meſſenier und Heloten (465) ſchwer gelitten, fhidte e8 461 ein Heer nad Hellas, um 
der weiteren Ausbreitung der Macht der Athener in den Weg zu treten. Da entbrannte 
endlich (431—404) der Peloponneſiſche Krieg (f. d.), welder Athen's Macht voll- 
ftändig brad) und den Epartanern die Hegemonie über ganz Griechenland zuwandte. Um 
diefe Zeit begann aber auch der innere Verfall. Ageſilaus fuchte die Macht S.8 auch in 
Afien auszudehnen und kämpfte bafelbft glüdlich gegen die Perfer, Doch rief perſiſches Geld 
den Korinthiſchen Krieg hervor (395), in welchem Ageſilaus zmar Sieger blieb, aber tie 
Macht der Spartaner bedeutend erfchütterte wurde. Dazu kam nod die Niederlage zur See 
bei Knides, fo daß fie ſchließlich deu ſchimpflichen Frieden des Antalkidas mit den Perſern 
ſchließen mußten, in welchem fie den Perſerkönige Kleinafien überliegen und ihn als Schiers- 
richter in griehifhen Angelegenheiten anerfannten. Auch Athen begann fi nad feinem 
Seeſiege bei Naxos (376) wieder zu erholen, fo daß die Hegemonie S.8 eigentlidy nur noch 
dem Namen nad beftand, durch die Kriege mit Theben und die beiden Siege des Epanıinons 
das bei Leuctra und Mantinea (371 und 362) volftändig verloren wurde und auf Theben 
überging. Bon nun an nahm ver Verfall im Aeußern und Innern rafch zu. 344 erfchien 
Philipp von Macevonien im Pelcponnes und ftellte die Unabhängigkeit von Meſſenien, Ars 
908 und Arkadien her. Der Verſuch des Königs Agis III., während ber Abweſenheit 
Alexander's Griechenland von den Macedoniern zu befreien, ſcheiterte an ſeiner Niederlage bei 
Megalopolis (330) durch Antipater. Kleomenes III. ſuchte durch Vernichtung des 
Ephorats den inneren Wirren abzuhelfen; er war auch nach Außen hin glücklich, indem es 
ihm gelang, faſt die ganze Herrſchaft über den Peloponnes zu erlangen, doch erlag er ſchließ⸗ 
lich 222 bei Sellaſia dem, mit den Achäern verbündeten Antigonos Doſon. Bon 211—192 
ſtand S. unter der Herrſchaft ter berüchtigten Thrannen Machanidas um Nabis. 
Sie unterlagen zwar beide dem Philopömen, der 192 v. Ch. S. für den Achäiſchen Bund ge⸗ 
wann, ed aber 189 für eine Empörung ftrenge züchtigte und die Lykurgiſchen Einrichtungen mit 
den Achäiſchen vertaufhte. Die alfo untertrüdten Spartaner wandten ſich jett um Unter- 
ftügung an die Römer, die lange Zeit die gegenfeitigen Reibungen begünftigten, bis fie 
Griechenland reif zur Unterwerfung hielten (146 v. Chr.) Die Spartaner behielten indef- 
fen fo viel Freiheit wie ein griehifher Staat unter Rom's Hoheit nur immer genießen 
konnte. Lykurgiſche Einrichtungen hielten fi biß in das 5. Jahrh. n. Chr. Nach der Ly⸗ 
turgifhen Verfaſſung zerfiel die Bevölkerung S.'s in 3 Claſſen: 1) in die fiegreichen 
Spartiaten, die eigentlihen Volbürger; 2) in die perfönlich freien Periöken 
und 3) in die Heloten. Anfangs war ein vollftändig gleiher Grundbeſitz feſtgeſetzt, als 
aber fpäter eine Ungleichheit in vemfelben eintrat, jo führten nur die Vermügenven den Namen 
„Homoioi“ (Gleiche), während, im Gegenfag, die Unbemittelten „Hypomeienes“ (Gerin⸗ 
gere) genannt wurden. Die erfteren bildeten die Mleinere Verfammlung (Mikra Ekklesia) 
und aus ihnen wurben bie ©eronten gewählt; die legteren hatte nur den Zutritt zum Epho⸗ 
rat. Daß Ziel der Lykurgiſchen Verfallung war, die Bürger unbedingt an die Geſammt⸗ 
heit zu fefieln und fie zur kriegeriſchen ZLüchtigfeit zu erziehen. ‘Daher die Theilung tes 
Landes in unveränderlide und unveräußerliche Looſe (9000 für die Spartiaten, 32,000 
Heinere fir vie Periöken), die Einrichtung ber allgemeinen Erziehung, ber gemeinfchaft- 
lihen Mahlzeiten, das Reifeverbot, die Beſchränkung der individuellen Freiheit und Thä⸗ 
tigteit (Gewerbe und Handel fonnten nur von den Periölen getrieben werten, edle Metalle 
als Zaufchmittel waren verboten) Unterorvnung der Bürger unter die Obrigfeit, Der Jüngeren 
unter die Xelteren, allgemeine Verachtung der Feigheit, wie auch ver Eheloſigkeit. Die 
Berfaflung war aus monarchiſchen, ariftofratiihen und bemefratifhen Yormen gemifdt. 
Das monarchiſche Princip vertraten die beiden Könige, deren Hanptredht ber Oberkefebt 
im Kriege war. Das ariftofratifche Element war in den Geronten (f. d.) vertreten. Die 
Demokratie hatte ihren Sig in der Verſammlung (Ekklesia), ihre Hauptvertretung in 
den Ephoren (j. Ephoruß). 
Sparta. 1) Townſhips in den Ber. Staaten. In Conecuh Eo., Ala» 
kama; 913 E. 2)In Knor Eo., Ihlinois; 1950 €. 3) In Indiana: a)in 
Dearborn Er., 1939 E.; b)in Noble Co., 1381 E. 4) In Kent Co. Michigan; 
1666 ©. 5) In Ehippewa Co. Diinnefota; 275€. 6) In Ehidafam Co. Mif- 
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fiffippi; 99 E. 7) In Edgecombe Co, North Carolina; 1522 €. 8) Mit 
lihnamigem Poftporfe in Suſſer Co, New Jerſey; 2032 E. 9) In Livingfton 
* New York; 1182 E. 10) In Crawford Co., Pennſylvania; 1131 ©. 
11) Mit gleihnamigen Boftporfe, dem Hauptorte von White Co. Tenneffee; 1655 
E.; das Poſtdorf hat 414 E. 12) Mit gleihnamigem Poftdorfe in Monroe Eo,, 
Wisconfin;3461l E. Das Poſtdorf hat 2314 E. 

Sparta, Poſtdörfer in ven Ber. Staaten. 1)Hauptortvon Hancod Co., 
Georgia 2) In Randolph Co., Jllinois. 3) Ja Owen Co., Kentudy. A) 
Poſtdorf und Hauptort von Bienville Pariſh, Kouifiana. 5) In Ohio: a) in Mor» 
row Co., 197 E.; b) in Start &o. 6) In Caroline Co., Virginia. 

Spartacus, ein Thracier, wurde erft Soldat, dann Räuber, und nachdem er in die Ge» 
füngenjhaft der Römer gerathen war, Gladiator, entfloh jedoch aus der Fechterfchule in 
Capua im 3. 73 v. Chr. nad) ven Veſuv, wo er zahlreiche Scharen von entlaufenen Gla⸗ 
biateren und Sklaven ſammelte (Stlavenfrieg), ſchlug nacheinander die Brätoren Claudius 
und Barinius, bejiegte abermals zwei römiſche Heere, gewann darauf die Schlacht bei 
Mutina, zeg unter ſtetem Zulaufe mit 120,000 Dann gegen Rom, wurde aber von 
Craſſus zum Rüdzuge auf Mutina genöthigt und fiel (71 v. Ehr.), nachdem er noch zwei 
römiſche Feldherren gefchlugen hatte, tapfer kämpfend, in Lucanien. 

Spartanburg. 1) County im nordweſtl. Theile des Stanted Soutb Carolina, 
umfaßt 950 engl. Q.⸗Mi. mit 25,784 E. (1870), davon 24 in Deutſchland geboren und 
8408 Farbige; im 3. 1860: 26,919 E. Der Boden ift bügelig und frudtbar. Haupt⸗ 
ort: Spartanburg. Lib. Demokr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 69 St.). 2) 
Townſhip und Poſtdorf, letteres Hauptort von Spartanburg Co, South Ca— 
rolina ; 2669 & Das Poſtdorf hat ein “Female College”, eine Zaubftummen- und 
Blindenanſtalt und 1080 €. 3) Poſtdorf in Randolph Co, Indiana. 

Spartansburg, Borough in Crawford Co, Pennfylvania ;457 E. 

Spartapolis, Dorf in Kodingpanı Co., Virginia. 

Spartianus, Aelius, war ver beite unter den ““Scriptores historiae Augustae” 
(f. d.) und lebte wahrſcheinlich au Hofe Divcletian’sd. Erhalten find von ihm die Biogra- 
phien des Hadrianus, Verus, Julianus, Severus, Peſcennius Niger und Geta. 

Spartina (Cord over Marsh Grass), ausdauernde Graspflanzengattung der Grami⸗ 
neen. Arten in den Der, Staaten: S. cynosuroides (Fresh-Water Cord Grass; 
Defen- oder Prairiegras), Yutterpflanze Nordamerika's, 2—6 5. hoch, Blätter 
2—4 F. lung, Sume wie Getreide zu Grüge benugt; S. polystachya (Salt Reed Grass), 
4—9 %. body; S. juncea (Rysh Salt Grass), 1—2 F.; 8. stricta (Salt Marslı Grass), 
1—4 F.; Varietäten: S. glabra und S. alterniflora. 

Spasmusß, f. Kranıpf. 

Spat (engl. spavin), eine Pfervetrankheit, ift oft erblich oder entfteht infolge gewalt- 
ſamer Anftrengung, Erjchütterung oder von Erkältung. Sie befteht in einem Knochen 
auswuchs an der inneren Seite des Sprunggelents, infolge der Entzündung der Knochen⸗ 
baut in einer peröjen Knocenauflagerung und dadurch bewirkten Lahmheit und fpäteren 
Steifheit des Gelentd. Der ©. tritt gewöhnlich nur bei jungen Thieren zwiſchen dem 
dritten und fechsten Jahre auf. Unter den Mitteln gegen den S. werben in milderch 
Fallen Kaltwaſſerumſchläge, in fhlimmeren heiße Umfchläge und in ertremen Fällen das 
Glühen der kranken Stellen und Einziehen eines Haarfeil® enıpfohlen. 

Spaiencultur, in der Landwirthſchaft die Bearbeitung des Aderlandes mitteld bes 
Spatens anftatt des Pfluges, ift beſonders bei fehr getheiltem Grunttefig, in der Nähe 
großer Städte zur mehr gartenmäßigen Bearbeitung des Feldes von Nuten, weil dadurch 
ber Ertrag einer Heinen Bodenfläche auf das erreihbar Höchſte gefteigert werden kann. 
Außerdem wird der Spaten aud) bei größeren Flächen für gewifle Früchte, z. B. zur Eichorie, 
ftatt des Pfluges angewandt. 

Spaulding. 1) Tomwmnfhip in Prince George's Co, Maryland; 1687 €. 2) 
Zownfbip in Saginam Co, Mihigan; 2117 €. 

Speaker (Sprecher) heißt in England der VBorfigende des Ober- und des Unterhaufes, 
in den Ber. Staaten ber Vorſitzende des Repräfententenhaufes und des Unterhauſes ber 
Staatslegislaturen. Das Nepräfentantenhaus der Ver. Staaten ermählt feine S. in der 
erften Sitzung jedes Congrefies; in ähnlicher Weile findet die Wahl des S. bei den 
Staat8legislaturen ftatt. 

Speater, Townihip in Sanilac Co., Mihigan; 1118 E. 

Spearman's, Townihip in Shelby Co., Alabama; 5U0 E. 
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Haupt der griehiihen Staaten. Namentlich zeigten die Spartaner ihre Macht beim 
Sturze der Tyrannen, weldye ſich feit vem 7. Jahrh. v. Chr. in faſt allen griedifchen Staas 
ten erhoben hatten. Die Hegemonie S.8 beftand darin, daß es den Oberbefehl im Sriege 
und ben VBorfig bei den Verſammlungen und Berathungen führte. Infolge der Berjer- . 
friege verloren fie die Hegemonie theilmeife an die Athener, und von biefer Zeit fingen vie 
Keibungen zwilchen Athen und S. an. Bald nachdem ©. im Innern durd die Aufftände 
der Meilenier und Heloten (465) ſchwer gelitten, ſchickte e8 461 ein Heer nad) Hellas, um 
ber weiteren Ausbreitung der Macht der Athener in den Weg zu treten. Da entbrannte 
enblich (431—404) ver Beloponnefifche Krieg (f. d.), weldher Athen's Macht voll 
ftändig brady und den Spartanern die Hegemonie über ganz Griechenland zumantte. Um 
diefe Zeit begann aber auch der innere Verfall. Ageſilaus fuchte die Macht S.8 auch in 
Alien auszudehnen und kümpfte dafelbft glüdlich gegen die Perſer, doch rief perſiſches Geld 
den Korinthifchen Krieg hervor (395), in welchem Agefilans zwar Sieger blieb, aber bie 
Draht der Spartaner bedeutend erjhätterte wurde. Dazu kam nod tie Nieberlage zur See 
bei Knives, fo daß fie ſchließlich den fchimpflichen Frieden des Antalkidas mit den Perſern 
fliegen mußten, in weldem fie dem Perſerkönige Kleinafien überließen und ihn ale Schieds⸗ 
richter in griechifchen Angelegenheiten anerfannten. Auch Athen begann fid) nach feinem 
Geefiege bei Naxos (376) wieder zu erholen, fo daß die Hegemonie S.8 eigentlid nur noch 
bem Namen nad) beitand, durch die Kriege mit heben und die beiden Siege des Epaminon⸗ 
das bei Leuctra und Mantinea (371 und 362) vollftänpig verloren wurde und auf heben 
überging. Don nun an nahm der Verfall im Aeußern und Innern raſch zu. 344 erſchien 
Philipp von Macebonien im Peloponnes und ftellte die Unabhängigkeit von Dieflenien, Ars 
one und Arkadien her. Der Verſuch des Könige Agis III., währenn der Abmefenheit 
lerander’8 Griechenland von den Macedoniern zu befreien, ſcheiterte an feiner Niederlage bei 
Megalopolis (330) durch Antipater. Kleomenes IL. ſuchte durch Vernichtung des 
Ephorats den inneren Wirren abzuhelfen; er war auch nad Außen bin glüdlih, intem es 
ihm gelang, faft die ganze Herrfchaft über den Peloponnes zu erlangen, tod erlag er ſchließ⸗ 
lich 222 bei Sellafia dem, mit den Achäern verbündeten Antigonos Dofon. Bon 211—192 
ftand S. unter der Herrſchaft ter berüdhtigten Tyrannen Machanidas und Nabis. 
Sie unterlagen zwar beide dem Philopömen, der 192 v. Ch. S. für pen Achäiſchen Bund ge- 
wann, e8 aber 189 für eine Empörung ftrenge züchtigte und die Lykurgiſchen Einrichtungen mıit 
den Achäiſchen vertaufchte. Die aljo untertrüdten Spartaner wandten ſich jest um Unter» 
ftügung an die Römer, die lange Zeit die gegenfeitigen Reibungen begünftigten, bis fie 
Griechenland reif zur Unterwerfung hielten (146 v. Chr.) Die Epartaner behielten intef- 
fen fo viel Freiheit wie ein griehifher Staat unter Rom's Hoheit nur immer genießen 
konnte. Lykurgiſche Einrichtungen hielten fi bi8 in das 5. Jahrh. n. Chr. Nach ver Ly⸗ 
turgifhen Verfaſſung zerfiel die Bevölferung S.'s in 3 Claffen: 1) in die fiegreichen 
Spartiaten, die eigentlihen Vollbürger; 2) in die perfönlich‘ freien Beridten 
und 3) in die Heloten. Anfangs war ein vollftändig gleicher Grundbeſitz feftgefegt, als 
aber Später eine Ungleichheit in demſelben eintrat, fo führten nur die Bermägenden ven Namen 
„Homoioi“ (Gleiche), während, im Gegenfag, die Unbemittelten „Hypomeienes“ (Gerin⸗ 
gere) genannt wurden. Die erfteren bildeten die Feinere Berfammlung (Mikra Ekklesia) 
und aus ihnen wurden die Geronten gewählt; die letteren hatte nur den Zutritt zum Epho⸗ 
rat. Das Ziel der Lykurgiſchen Verfaſſung war, die Bürger unbedingt an die Gefammt- 
beit zu fefieln und fie zur friegerifhen Tüchtigkeit zu erziehen. Daher die Theilung bes 
Landes in unveränderlihe und unveräußerliche Looſe (9000 für die Spartiaten, 32,000 
fleinere für vie Periöten), die Einrihtung der allgemeinen Erziehung, ber gemeinfchaft« 
lihen Mahlzeiten, das Keifeverbot, die Beſchränkung der inbivinuellen Freiheit und Thä⸗ 
tigkeit (Gewerbe und Handel konnten nur von den Beriöfen getrieben werben, edle Metalle 
als Tauſchmittel waren verboten) Unteroronung der Bürger unter die Obrigfeit, ter Jüngeren 
unter die Aelteren, allgemeine Beradhtung der Feigheit, wie auch der Ehelofigkeit. Die 
Berfaffung war aus monardifhen, ariftofratifhen und demokratiſchen Formen gemischt. 
Das monarchiſche Princip vertraten die beiden Könige, deren Hauptredht der Oberkefchl 
im Kriege war. Das ariftofratifhe Element war in den Geronten (f. d.) vertreten. Die 
Demofratie hatte ihren Sig in der Verſammlung (Ekklesia), ihre Hauptvertretung in 
den Ephoren (ſ. Ephorus). 
Sparta. 1) Townſhips in ten Ber Staaten. In Conecuh Co. Ala- 
bama; 913 €. 2) In Knor Co., Illinois; 1950 E. 3) In Indiana: a)in 
Dearborn Er., 1939 E.; b) in Noble Eo., 1381 €. 4) In Kent Co. Midhigan; 
1666 &. 5) In Chippewa Co., Minneſota; 275 E. 6) In Ehidafam Eo., Miſ⸗ 
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fiffippi; 99 E. 7) In Edgecombe Co, North Carolina; 1522 €. 8) Mit 
lihnamigem Boftporfe in Sufier Co, New Ierfey; 2032 E. 9) In Fivingfton 
65, New Dort; 1182 E. 10) In Crawford Eo., Bennfylvania; 1131 €, 
11) Mit gleiynamigem Boftporfe, dem Hauptorte. von White Co. Zenneffjee; 1655 
E.; das Poſtdorf hat 414 E. 12) Mit gleihnamigem Poftporfe in Monroe Eo,, 
Visconſin; 3461 E Das Poſtdorf hat 2314 E. 

Sparta, Poftpörfer in den Ber. Staaten. 1) Hauptort von Hancod Co., 
Georgia. 2) In Randolph Eo., Jllinois. 3) In Owen Co., Kentudy. 4) 
Boftvorf.und Hauptort von Bienville Barifh, Konifiana. 5) In Ohio: a) in Mor» 
vow Co., 197 E.; b) in Star Co. 6) In Caroline Co., Virginia. 

Spartacus, ein Thracier, wurde erft Soldat, dann Räuber, und nachdem er in die Ges 
fangenſchaft der Römer gerathen war, Gladiator, entfloh jedoch aus der Fechterſchule in 
Capua im %. 73 v. Chr. nad) dem Veſuv, wo er zahlreiche Scharen von entlaufenen Gla⸗ 
diatoren und Sklaven fammelte (Sklavenkrieg), ſchlug nacheinander die Prätoren Claudius 
und Varinius, bejiegte abermals zwei römiſche Heere, gewann Tarauf die Schlacht bei 
Mutina, zeg unter ftetem Zulaufe mit 120,000 Mann gegen om, wurde aber von 
Craſſus zum Rückzuge auf Mutina genöthigt und fiel (71 v. Chr.), nachdem er noch zwei 
römische Feldherren gejchlugen hatte, tapfer fümpfend, in Lucanien. 

Spartanburg. 1) County in nordweſtl. Theile des Staates South Carolina, 
umfaßt 950 engl. DO. Dt. mit 25,784 E. (1870), davon 24 in Deutjchland geboren und 
8108 Farbige; im 3. 1860: 26,919 E. Der Boden tft bügelig und frudtbar. Haupt» 
ort: Spartanburg. Lib. Demokr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 69 St.). 2) 
Townſhip und Poſtdorf, lettere® Hauptort von Spartanburg Co, South Ca⸗ 
tolina; 2669 E. Das Poſtdorf hat ein “Female College”, eine Zaubftummen- und 
Blindenanſtalt und 1080 E. 3) Poftdorfin Ranbolph Co., Inpiana. 

Spartansburg, Borough in Crawford Co, BPennfylvania ;457 E. 

Spartapolis, Dorf in Kodinghan Co., Birginia. 

Spartianus, Aelius, war ber beite unter den ““Scriptores historiae Augustae” 
(f. d.) und lebte wahrſcheinlich am Hofe Divcletian’s. Erhalten find von ihm die Biogra- 
phien des Hadrianus, Verus, Julianus, Severus, Pefcennius Niger und Geta. 

Spartina (Cord oder Marslı Grass), ausdauernde Oraspflanzengattung der Gramis 
neen. Arten in ben Ver. Staaten: 8. cynosuroides (Fresh-Water Cord Grass; 
Beſen- oder Prairiegras), Yutterpflanze Nordamerika's, 2—6 F. hoch, Blätter 
2—4 %. lang, Same wie Getreide zu Grüße benugt; S. polystachya (Salt Reed Grass), 
4-9 %. body; S. juncea (Rysh Salt Grass), 1—2 %.; S. stricta (Salt Marslı Grass), 
1—4 F.; Varietäten: S. glabra und S. alterniflora. 

Spasmus, |. Kranıpf. | 

Spat (engl. spavin), eine Pferdekrankheit, ift oft erblich oder entfteht infolge gewalt- 
famer Anftrengung, Erfchütterung oder von Erkältung. Sie befteht in einem Knochen⸗ 
auswuchs an der inneren Seite des Sprunggelents, infolge der Entzündung der Knochen⸗ 
baut in einer poröſen Knochenauflagerung und dadurch bewirkten Lahmheit und jpäteren 
Steifheit des Gelents. Der ©. tritt gewöhnlich nur bei jungen Thieren zwifchen dem 
dritten und jechsten Jahre auf. Unter den Mitteln gegen den ©. werden in milderen 
Füllen Kaltwafjerumfchläge, in [hlimmeren heiße Umfhläge und in ertremen Fällen das 
Glühen ver kranken Stellen und Einziehen eines Haarſeils enıpfohlen. 

Spatencultur, in der Landwirthſchaft die Bearbeitung des Aderlandes mitteld des 
Spatens anftatt des Pfluges, ift beſonders bei fehr getheilten Grundbeſitz, in der Nähe 
großer Städte zur mehr gartenmäßigen Bearbeitung des Feldes von Nuten, weil dadurch 
ber Ertrag einer Heinen Bodenfläche anf das erreihbar Höchſte gefteigert werben kann. 
Außerdem wird der Spaten audy bei größeren Flächen für gewiffe Früchte, 3. B. zur Cichorie, 
ftatt des Pfluges angewandt. 

Spaulding. 1) TZownfhip in Prince George’8 Co, Maryland; 1687 &. 2) 
Lownjhbip in Saginam Co. Midigan; 2117 €. 

Speaker (Spreder) heißt in England ber VBorfigende des Ober- und des Unterhaufes, 
in den Ber. Staaten der Vorfigende des Repräfentantenhaufes und des Unterhaufes der 
Staatslegislaturen. Das Nepräfentantenhaus der Ver. Staaten erwählt feine ©. in ber 
erften Sitzung jedes Congreſſes; in ähnlicher Weife findet die Wahl des S. bei ben 
Staatslegislaturen ftatt. 

Speater, Townihip in Sanilac Eo., Mihigan; 1118 €. 

Spearman’g, Townſhip in Shelby Co. Alabama; 5u0 E. 
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Specht (Woodpecker; lat. Picus), Gattung aus ber Ordnung ber Klettervögel (Picidae); 
Schnabel ziemlich lang, gerade, vierfantig, vorn keilförmig zufammengedrüdt, Zunge dünn, 
weit vorfchnellbar, vorn mit Widerhaken. Die ©. haben 10 fteife, weil fie bein Klettern 
als Stüge dienen, an der Spige abgenugte Schwanzfecdern, Hettern an Bäumen, behaden 
die Rinde und faule Stellen, fuhen mit der Zunge nad) Infelten und holen Dies 
jelben mit dem Schnabel und mittel8 eines klebrigen Saftes der Zunge auß ven Löchern ter 
‚ Bäume hervor, doch freffen fie aud) Beeren, Nüſſe, Mais u. f. w.; fie niften in Baum- 
löhern. Ihr Gefieder ift ziemlich lebhaft gefärbt und bald herrſcht Grün, bald Roth vor; 
man unterfcheidet fie nady ber Färbung in Schwarzipedhte, Grünfpechte und Buntfpechte. 
Sie find theils Striche, theils Standvögel. Durch den Wendehals (wryneck) find fie mit 
ben amerilanifhen Kukuks verwandt. Unter ben ungemein zablreihen amerikanischen Ar» 
ten, können in ber Kürze nur folgende in den Ber. Staaten einheimische genannt werten: 
Der Behbaarte ©. (Hairy W.; P. villosus), R&—9 ZoU lang, ſchwarz, oben mit weißen 
Däntern, lebt in Wältern, Gärten, auf Farmen und felbft in Stäpten, in ganz Nordame⸗ 
rifa, befonders im Norden; der Flaumartige S. (Downy W.; P. pubescens), bis 
6'/, Zoll lang, fonft dem Vorigen ganz ähnlih und trägt glei ihm den Namen Sap- 
sucker”; ver Shwarzfpedt (Ivory-billed W; P. principalis), etwa 21 Zoll fang, meift 
fhwarz, ver Schnabel wirb von den Indianern als Zierrath getragen, in den Sütftaaten, 
Merico und Brafilien; eine VBarietät Davon ift P. imperialis in Gentralamerifa; ver Log- 
cock (Black W.; P. pilatus), bis 18 Zoll lang, Hauptfarbe bläulich⸗ſchwarz, in ganz 
Nordamerika; der Dreizehige ©. (Three-tved W.; P. arcticus), bis 91/, Zoll, Haupts 
farbe ſchwarz, von den nörblihen Staaten der Union an bis in die arktiſchen Negionen von 
Meer zu Dieer; ver Rothköpfige Bunt-S. (Red-headed W.; P. erythrocephalus), 
9°/, Zoll lang, bläulich⸗ſchwarz, mit rothen Kopf und Naden; liebt Beeren, Obſt, junges 
Korn, Eier u. ſ. w., vertilgt aber auch ungentein viel Infelten, ſodaß felbft fein Fleifch dar⸗ 
nad) fchmedt; durch die ganzen Ver. Staaten von der Öftküfte bis an die Rocky Moun- 
taind; der Rothſchnabelige S. (Red-billed W.; P. Carolinus), 9°/, Zoll lang, 
oben ſchwarz nnd weiß geftreift, beim Weibchen tie Krone afhig und die Stirn blaß- 
roth, in ganz Nordamerika von der atlantifhen Küfte bi8 an die Rocky Mountains; ber 
Gelbjhaftige ©. (Flicker, Yellowsliafted ever Pigeon W.; P. auratus), 12%/, 
Zoll lang, Hauptfarbe braun bis olivenfarbig, in: öftlihen Nortamerika bis an die Rody 
Mountains; der Rothſchaftige S. (Redshafted W.; P. Mexicanus), in den meftlicyen 
Staaten, Hauptfarbe roth und orange mit Violet; am obern Miiffouri gibt e8 von ben bei« 
ben leßtgenannten Arten eine Baftarbraffe, roth, gelb, orange u. f. m. gefledt. 

Sperinlinguifition heißt im gemeinen Deutfhen Criminalproceß das zmeite auf die 
Oeneralinquifitionen folgende Stabium des Unterfudhungsverfahrense. Die ©. ift zunädfl 
nur ſummariſch; bei fhweren Füllen folgt die articulirte oder feierlihe S., oder das arti« 
culirte Verhör des Inquifiten vor befetter Gerichtsbank, wo derfelbe über bie in 
Artikelform gebrachten Ergebniffe der Unterfudhung nodhmals vernommen wirt. Die ©. 
ift gegenwärtig meift außer Gebraud. 

Sperialwaffen ift die gemeinfhaftlihe Bezeihnung für die Artillerie und die Genie- 
truppen (zumeilen, bod mit Unrecht, aud) des Generalftabes, der gar keine Waffengattung 
ift), weil fie ihre befondere Technik und Wiſſenſchaft haben. 


Speried (lat., Art) beißt die Unterabtheilung einer Gattung (genus); fpecifici» 
ren die einzelnen Merkmale eined Begriffs oder die einzelnen Punkte einer Beſchrei⸗ 
bung u. |. w. genau aufzählen; das fpecififh Verſchiedene ift das, was ter Art, 
nicht dem Grade nach verfchieden iſt. In ber Writhmetif find tie vier Species bie 
vier Orundrehnungsarten: Addition, Subtraction, Multiplication und Divifien. 

Sperieß oder Speciesthaler hie eine in vielen deutſchen Staaten bis ungefähr 
1837, in Defterreich bi8 185. gefchlagene größere Silbernünze, fo benannt von dem dar⸗ 
auf geprägten Kopf- oder Bruſibilde (mittellat. species, Geſicht). Der Defterr. S., 
von dem 10 auf eine Köln. Mark fein Silber gingen, hatte einen Werth von 1 Thlr. 17 
Nor. 17/, Pf. preußifh, und fo aud der S. in Sachſen, Bayern, Württemberg, Baden, 
Hefien, den Sächſiſchen Herzogthümern, Naffau, Frankfurt u. |. w. In Schweben geben 
91/, Specieötbaler auf die feine Köln. Mark, auf einen ©. 4 Reihsthlr. Reichsmünze. 
4 Dänemarf, wo der S. dent normegifchen gleich war, hat feit 1857 biefe Benennung aufs 
gehört. 

Specifiſch (vom neulat. specificus) bezeichnet in der Phyſik den Grad ober tie Größe 
einer Eigenfdaft, mie fie einer beftimmten Materie oder einem beftimmten Volumen ders 
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jelben zufonmt. So ſpricht man von ſpecifiſchem Gewicht (f. d.), von ſpecifiſcher Schwere, 
Wärmi, Durchſichtigkeit, Farbe der Körper u. f. m. 

Specififhe Mittel nennt man in der wiſſenſchaftlichen Medicin foldhe Mittel, von denen 
man jeit langer Zeit die Erfahrung gemadyt hat, daß fie in beftinnmten Fällen oder beftimm- 
ten Krankheiten in. beftinnmter Weife wirken, ohne daß man phyſiologiſch im Stande ift, 
diefe Wirkung zu erllären. Man unterfheidet 2 Hauptgruppen |.r M.: 1) Krank— 
hbeitsjpecifica, d. 5. folde, die bei gewiſſen Krankheiten eine heilende Wirkung aus 
üben, wie 3. B. Quedfilber gegen Syphilis, Jod gegen Kropf, überhaupt Anſchwellungen 
der Lymphdrüſen, chlorſaures Kali gegen Mundaffectionen und Speidelfluß, und 2) Or» 
ganfpecifica, die im beftimmter Weife auf einzelne Organe wirken, wie Digitalis auf 
das Herz, Belladonna auf die Bupille, Aloe auf den Darm u. f. w. 

Spedbadher, Joſeph, einer der Anführer des tiroler Aufftandes im J. 1809, geb. 
am 13. Juli 1767, war in feiner Jugend ein berühmter Wildſchütz, fpäterhin Yanpınann, 
überfiel am 12. April 1809 die bayerifche Sarnifon der Stadt Hall, nahm tie aus Inne 
brud entwidyene bayerifhe Cavallerie gefangen und zeichnete ſich namentlid in Ten Käm— 
pfen vom 25. und 29. März aus, wie aud) bei der Blolade von Kufſtein. Ebenſo fämpfte 
er in den Treffen von 4., 6., 7. und 13. Aug., infolge deren Marſchall Lefebore Tirol 
räumen mußte. Nachdem er am 16. Sept. bei Lofer und Ruftenftein gefiegt hatte, wurde 
er am 16. Oft. bei Mellek gefchlagen, und fein zehnjähriger Sohn, der feit Anbeginn des 
Aufitandes nit von feiner Scite gewicdhen war, gefangen. ©. verbarg fi lange Zeit 
unter Schnee und Eis, alsdann fieben Wochen lang unter den Boden feines Stalles, ent» 
Tam im Mai 1810 über die Grenze nad Wien, wo er Oberftenpenfion erhielt und beauf- 
tragt wurbe, die Tiroler Colonie im Banat von Temesvar zu organifiren, ging 1812 bei 
Ausbruch des Krieges wieder nah Tirol, wurde Major und ftarb 1820 zu Hall. 

Spedfäfer (Dermestes lardarius), ein zu den Steulenhörnern (ÜUlavicornia) ges 
höriger, Heiner, nebit feiner Larve Eßwaaren, Häuten, Zoologifhen Sammlungen (die 
vorzugsweiſe durch Einreiben mit Arfen gegen ihn geſchützt werben) ſehr gefährlicher Käfer, 
der etwa 3 Linien lang und braun ift und über ben Vordertheil der getüpfelten Flügel eine 
belle Binde trägt. Der Kopf ift Klein und unter dem Halsfchild verborgen, Die oben 
braunen, unten weißen, bebaarten Larven find 7—8 Linien lang. 

Spedled Mountain, Bergzug in Orford Co., Maine, nahe an der Grenze von 
New Hampfhire; 4000 F. hoch. 

Spedflein, Seifenſtein oder Steatit (engl. soapstone), eine Varietät bes 
Talt, derb, eingefprengt, in nierenförmigen und fnolligen Maſſen und in Pfeubontorphofen, 
bejonder8 nad Quarz und Bitterfpat vortommend; Härte 1—2, fpec. Gewicht 2,, bis 2,,; 
fühlt ſich fettig an, klebt nicht an der Zunge, ift im Waſſer nicht veränderlid und fehr 
ſchwer ſchmelzbar; meift weiß, beſonders gelblich» und graulichweiß, aud röthlih und 
grünlich; der Bruch ift matt, wird aber glänzend, wenn man ihn mit cinem harten Körper . 
jhabt oder mit dem Fingernagel rigt. Der S. befteht ans Tiefelfaurer Magneſia und 
Waſſer. Man findet ihn fehr häufig in Erz- und anderen Gängen in Deutſchland, Un- 
garn, Italien, England, Schottland u. ſ. w.; wird in den Ber. Staaten in Maſſachuſetts 
(Lowell, Middlefield, Winpfor), Maine (Derter), Vermont (Brivgemwater, Athens, Graf⸗ 
ton, Weitfield, Marlboro, New Fane), New Hampihire (Francestomn, Pelham, Or- 
ford und Richmond), Rhode Island (Smithfield), New Hort (Amity, Antwerp, Fowler, 
De Kalb, Edwards, Kuffel, Gouverneur, Canton, Hermon und Staten Island) und in 
Canada bei Grenville, Charleſton Late, Brodville, Ramdon und Ranıfey gefunten. Man 
benust ihn zum Boliren von Marmor, zum Reinigen von engen, zum Zcihnen (Bene- 
tianifche oder Spaniſche Kreide), bei ver Tapetenfabrication, zur Scifenfabri- 
cation (befonders in England), in der praftifhen Chemie zu Stöpfeln, welde dem Feuer 
ausgeſetzt find, zu Gasbrennern (Lavabrenner), Schmelztiegeln, Pfeifentüpfen, Defen und 
Bildwerken. Die Abfälle bei der Gashrennerfabrication werten zu plaftiiben Maſſen 
verarbeitet und zu Heinen Kunſtwerken benußt. 

Spedier. 1) Erwin, namhafter ventfher Maler, geb. am 18. Juli 1806 in Ham- 
burg, ging, nachdem er eine forgfältige Erziehurig genoflen hatte, 1825 zu Cornelius nad 
Münden, kehrte 1827 nad Hamburg zurüd und wandte fi 1830 nad) Italien, mo er fi 
nad) Venetianiſchen Meiftern bildete. 1835 ließ er fih in feiner Baterftabt nicher, 
ftarb aber fhon am 23. Novbr. deſſelben Jahres, nachdem er die griechiſch-allegoriſchen 
Fresco⸗Gemãälde in einem Saale des Senators Abendroth nur zum Theil vollendet hatte. 
Seine Hauptgemälpe find: „Chriſtus und vie Samariterin", „Simfon und Delila“. Aus 
feinem Nachlaſſe erfchienen: „Briefe eines veutfchen Künftlers aus Italien” (Leipzig 1846). 
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2) Dtto, Bruder des VBorigen, geb. 1807 in Hamburg, ebenfall® Maler, — ſich als 
glücklicher Darſteller des Thierlebens, ſowie als Landſchafts⸗, Porträt- und Arabeskenmaler 
aus. Seine hauptſächlichſten Werke ſind: Illuſtrationen zu Luther's geiſtlichen Liedern, 
zu Eberhard's „Hannchen und die Küchlein“, zum „Geſtiefelten Kater“, zu K. Groth's 
„Quickborn“, ſowie durch die Illuſtration zu den berühmten Fabeln W. Hey's (Gotha 1833 
u. öfter), welche in faſt allen europäiſchen Sprachen erſchienen. 

Spectralanalgfe und Spectrum. Wenn man durch einen verticalen Spalt Son⸗ 
nenlicht in ein dunkles Zimmer treten läßt und hinter dem Spalte ein Prisma von Glas, 
oder ein mit Echmwefelkohlenftoff gefülltes Glasgefäß von prismatifher Form anbringt, fo 
wird das weiße Sonnenlicht, nadyvem es durch das Prisma hindurchgegangen ift, in Licht- 
ftrahlen von verfchiedener Farbe zerlegt, welde in ihrer Richtung bedeutend divergiren. 
Während Das weiße Licht, wenn es durd den Spalt unmittelbar in das Zimmer eintritt, 
auf ber gegenüberliegenven weißen Wand ein ungefärbtes, ſchmales Bild des Spaltes her⸗ 
vorruft, erzeugt es, nahbem es das Prisma durchſtrahlt Bat, einen, in horizontaler 
Richtung weit ausgedehnten Streifen, welder an einem Ende roth, dann orange, gelb, 
grün, blau und envlih am entgegengefetten Ende violet gefärbt erfcheint. Diejed Wars 
benbild wird da8 Spectrum des Sonnenlidt® genannt, welches wir als eine außer⸗ 
erdentlid; große Anzahl von neben einanter liegenten, verfdieden gefärbten Bildern des 
Spaltes betrachten müffen. Die jett allgemein anerkannte Undulationsthecrie gibt uns für 
bie geſchilderte Erfcheinung eine durchaus befrietigende Erflärung. Nach verjelben empfangen 
wir den Eindruck des Lichtes, wenn unfere Netzhaut durch Wellenbemegungen eigenthüns 
licher Art afficirt wird, in welche die Heinften Theildhen einer alle Körper durchdringenden 
und den Himmelsraum erfüllenten Materie, des fog. Aethers, tur die lichterregenven, 
chemiſchen und phyſikaliſchen Procefle verfegt werben. Wirken nun auf unfere Netzhaut 
Aetherwellen von den größten, für unfer Auge wahrnehmbaren Wellenlängen ein, jo wirb 
unfer Sehnerv in einer Weife afficirt, zu deren Bezeihnung mir fagen: „Wir jehen 
rothes Licht“; Strahlen von geringerer Wellenlänge rufen den Eindrud Des Drange, 
Gelb, Grün u. ſ. w. hervor; vie Eleinften Fichtwellen, welche die Medien unfere® Auges 
noch durchdringen und unfere Netzhaut reizen können, werben als violettes Licht bezeichnet. 
Wenn endlich Wellenbewegungen von verſchiedenſter Wellenlänge, d. b. Lichtftrablen 
von jeder Farbe, gleichzeitig oder in fehr kurzen Zeitintervallen in unfer Auge bringen, 
fo wird dadurch auf den Sehnerven eine Wirkung ausgeübt, welde wir al8 ven Eindruck 
des weißem Lichtes bezeichnen. Ein weißer Lichtftrahl befteht fomit aus außerordent⸗ 
lic vielen Strahlen ber verſchiedendſten Wellenlängen, welde parallel gerichtet find und 
gemeinfam unfere Netzhaut erreichen. Wird ein Körper durch ein foldes Syiten von 
Aetherwellen getroffen, und werben Bewegungen von jeder Wellenlänge von der Ober- 
fläche bes Körpers zurüdgemworfen, fo nennen wir den Körper weiß; wenn eine ſolche weiße 
Fläche von farbigem Lichte beleuchtet wird, fo muß fie demnach entſprechend gefärbt erichei- 
nen, weil fie nur dasjenige Licht zurüdwerfen kann, von weldem fie beftrablt wird. 
Erbliden wir alfo nad) dem Durchgang des weißen Lichtſtrahls durch das Prisma auf der 
weißen Wanpfläche aneinandergereihte Bilder des Spaltes in den verfchietenften Farben, 
fo wird diefe Erfcheinung dadurch hervorgerufen, daß die weiße Fläche an jener Stelle des 
Spectrums nur von Licht einer beftinnmten Wellenlänge oder Farbe getroffen iſt. Die 
eigenthünlihe Anordnung der KHeinften Theilchen des Glasprismas hat auf die in 
daſſelbe eindringenden Fichtftrahlen einen Einfluß ausgeübt, welcher, je nad ver Wellen- 
länge ber einzelnen Strahlen, diefelben in verfchievenem Maße von ihren Wege abgelenkt 
bat. Bein Austritt aus den Prisma werben fomit die vorher gleichgerichteten Strahlen 
von verſchiedener Wellenlänge auch in ihrer Richtung verjchieden fein; ein im Weiß ent- 
baltener rother Lichtſtrahl wird am wenigften, ein violetter am meiften von feinem urſprüng⸗ 
lihen Wege abgelenkt erfcheinen. Jeder Lichtitrahl wird an ver Stelle, an ter er vie Wand 
trifft, ein in ber ihm entiprechenden Farbe leuchtende® Bild des Spaltes hervorrufen. Läßt 
man anftatt des Sonnenlidytes Licht, welches in anderen Tichtquellen, etwa farbigen Flam⸗ 
men, glühenden Metallen, elettriihen unten u. dgl. m. feinen Urjprung hat, durch ben 
Spalt und das Prisma hindurchgehen, jo wir das dadurch gebildete Spectrum und Auf- 
ſchluß über die Farbe des Tichteß geben; man wird dur das Spectrum erfennen können, 
ob die Kichtquelle überhaupt Strahlen von jeder Wellenlänge ausfendet, und melde ber von 
ihr ansgefandten Strahlen befonters intenfiv find. Aus dem oben Gefagten ift nänılid 
erfichtlich, Daß wenn Licht von beftinumter Wellenlänge, etwa eine Nüance Grün, nit in 
dem Syſtem von Wellenbewegungen, die in das Prisma eintreten, enthalten ift, aud. ein 
Bild des Spaltes in biefer Farbe auf der Wandfläche nicht entftehen kann. Mitten ini grüs 
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nen Theile des continnirfihen Spectrums werben wir alfo jet einen dunkeln Berticalftrei« 
jen wahrnehmen, und umgekehrt lehrt uns auch das Vorkommen eines folden dunkeln 
Berticalitreifens im Spectrum, daß Lichtſtrahlen von denjenigen Wellenlängen, tie der bes 
treffenden Stelle de® Spectrums ent|predyen, in dem durch den Spalt in das Prisma ein« 
etretenen Strahlenbindel nicht vorhanden gewefen find. Findet fi dagegen im Gelb des 
pectrums ein beſonders ftarf erleuchteter Berticalftreifen, d. b. ein gelbes Bild des Spal⸗ 
tes, welches intenfiver gefärbt ift al8 bie benachbarten, in etwas abweichender Färbung er- 
fcheinenden Bilder veflelben, fo muß man aus diefer Erfcheinung fließen, daß die unter- 
fuchte Lichtquelle Strahlen von der Diefer Stelle des Spectrums entſprechenden Wellenlänge 
in überwiegender Intenfität ausfendet. Wenn ein Bündel verfchieden gefürbter Lichtſtrah⸗ 
fen direct in unfer Auge fällt, find wir nicht im Stande, mit einiger Genauigkeit anzugeben, 
von welcher Farbe die einzelnen, darin enthaltenen Lichtftrahlen find; Überhaupt bleibt unfer 
Urtheil über Farben, wenn es auch durch Uebung gebildet werben kann, immer jehr unflcher 
und von [ubjectiven Einflüffen verfchiedener Art abhängig. Erft die Beobachtung des 
dur ein ſolches Strahlenbündel gebildeten Spectrums gibt und ein Mittel zur genauen 
und objectiven Analyfe der verfchiedenfarbigen LKichtftrahlen, welche einer Lichtquelle 
ihren Urfprung verdanken. Die Methoden zur Beobadhtung und Vergleichung ſolcher, durch 
das Licht verfchiedenartiger Tihtquellen erzeugten Spectren find in der neueften Zeit ſehr 
vervolllommmet worden; eine große Zahl forgfältiger Unterfuhungen auf dieſem Gebiete, 
Darauf gebaute Sclüffe und dadurch angeregte Forſchungen haben tie Grenzen unferes 
Wiſſens ungemein erweitert. Was zunächſt die für die Beobachtung der Spectren conftrnirten 
Apparate (Spectroftope) betrifft, fo ftinnmen dieſelben im Princip im Wefentlichen überein. 
Es kommt vor Allem darauf an, da® Spectrum vollftändig und deutlich wahrzunehmen und 
daſſelbe mit Xeichtigkeit mit andern Spectren oder mit einer, bei allen Beobachtungen gleiche 
mäßig angewendeten Scala zu vergleichen, fo daß fich die Höchft mannigfaltigen Spectren einer- 
ſeits dem Gedächtniß des Beobachters leicht einprägen, andrerjeitd durch Zeihnung und Be- 
fhreibung andern Raturforfhern zur Controle und Belehrung zugänglid gemacht wer» 
den fönnen. Ein von Bunſen conftruirtes Spectroflop, welches für die meiften Unterſuchun⸗ 
gen binreicht, ift folgendes: Auf einem aus Metall gefertigten Stativ ift ein Flintprisma mit 
brechender Kante von 60° in der Art befeftigt, daß feine Höhenadhfe ſenkrecht zur Platte des 
Stative fteht. Ein am Stativ angebradhter Deeffingring hält ein Rohr, welches an feinem, 
bem Prisma zugewendeten Ende mit einer Linfe verfeben ift, in deren Brennpuntt fich ein, 
in einer Metallplatte angebrachter Spalt befindet; die durch dieſen Spalt einfallenden, zu 
analpfirenden Lichtſtrahlen treffen parallel der Achfe des Rohres das Prisma und werben ſo⸗ 
mit gebrochen und zerjtreut. Ein Theil verfelben gelangt in ein horizontal aufgeftelltes 
Fernrohr und erzeugt bier ein Bild von der entfpredhenden Partie des Spectrung, welches 
durch das Dcular des Fernrohr fharf und vergrößert unferem Auge zugänglich gemacht 
wird. Bei allmäliger Bewegung des Fernrohrs dringen die anderen gebrochenen Strahlen 
in aufeinanverfolgenden Gruppen in dafjelbe ein, und die ihnen entſprechenden Theile des 
Spectrums werden fo zur Anfchauung gebradht. Damit man nun das Bild des Spectrums 
mit einer Skala vergleichen kann, ift auf dem Stativ noch ein, den anderen Rohren gleich 
hohes, drittes Rohr angebracht, welches an dem, dem Prisma zugewenbeten Ende ehenfalle 
eine Linſe enthält, in deren Brennpunkt ſich das verkleinerte, photographiſche Bild einer 
Scala befindet. Das dritte Rohr ift fo gerichtet, daß feine Achfe mit der ihn und dem Fern⸗ 
tohr zugemwendeten ebenen Fläche des Prismas venfelben Winkel bildet wie die Achſe des 
Fernrohrs. Wenn jett die Scala im dritten Rohre duch eine Kerzenflamme erleuchtet 
wird, fo fallen die von berjelben ansgefendeten Lichtftrahlen, welche aus der Linſe des erften 
Rohres parallel der Achſe austreten, auf die fpiegelnde Briemenflähe und werben von biefer 
fo reflectirt, daß fie gleich gerichtet mit feiner Achſe in das Fernrohr fallen, alfo an derſelben 
Stelle ein Bild von einem Theile der Scala erfcheinen laſſen, an der ſich das Bild der zu beobach⸗ 
tenden Partie des Spectrums befindet. Es iſt jomit leicht, jeden Theil der durch den Apparat 
beobachteten Spectren zweier verſchiedener Tichtquellen, welche verglichen werben follen, gleich⸗ 
zeitig zur Anſchauung zu bringen. Für jehr genaue Spectralunterfudhungen hat Steinheil 
in Dünen ein ähnliches Spectroflop conftruirt, in welchem eine weitere Ausdehnung des 
Spectrum dadurch erreicht wird, daß die zu unterſuchenden Lichtftrahlen durch vier Prismen 
gehen müſſen, wodurch ver Wintel, unter dem fie beim Austritt Divergiren, fehr vergrößert wird. 
Diefes Inftruntent, durch ein vorzügliches Fernrohr und einen genaueren Apparat zur Verglei⸗ 
dung des Spectrung mitder Scalaverpollftändigt, gibt außerordentlich genaue Spectralbilver. 
Bezüglich der ftefflihen Beihaffenheit ver Lichtquelle, fo geben fefte und flüffige glühende 
Körper ein continuirliches Spectrum, während dad Spectrum glühender, gasförmiger 
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Subftanzen aus hellen Linien oder Streifen befteht, teren Länge, Zahl und Farbe für jebe 
Subftanz charakteriſtiſch iſt. Man braucht alfo den zu unterfuchenden Körper nur in eine 
nicht leuchtende, genügend heiße Tlamme zu bringen und dann deren Spectrum mitteld des 
Spectroſkops zu unterſuchen, um über die Natur des Körpers Aufklärung zu erhalten. Da= 
bei it tie Methode von fo großer Genauigkeit, daß vermittelft derſelben alsbald weit 
verbreitete Elemente (Rubidium, Cäſium u. f. w.) aufgefunden wurden, bie bisher wegen 
ihre in Äußerft geringer Menge ftattfindenden Vorkommens überfehen worden waren. 
Noch *°/ onrooorooo Eifen z. B. laften ſich durch die S. ganz ſicher nahmeifen. Eine Flamme, 
welche Natriumdampf enthält, ift durch ein Epectrum mit einer fehr hellen, gelben Linie 
harakterifirt; läßt man durch eine ſolche Flamme das Licht eines intenfiv glühenten Körpers 
gehen, fo erhält man das continnirlihe Spectrum des lebteren und in tiefem die Natrium» 
linie al8 ſchwarzen Streifen. Das Sonnenfpectrum zeigt eine fehr große Anzahl ſchwarzer 
Linien (die fog. Sraunbofer’fhen Linien), welche mit den hellen Linien ver Spec= 
tren vieler unferer Elemente auf's genauefte zufammenfallen. Daraus ift zu fchliegen, 
daß bei der Sonne ein intenfiv glühender, fefter oder flüffiger Körper fein Licht vurdy eine Gas- 
atmosphäre (die vornehmlid) aus Eifen, Kalium, Natrium u. f. w. befteht) wirft, welche für 
fid) allein ein Spectrun mit hellen Rinien geben würte und die Elemente enthält, deren 
charakteriſtiſche Linien man beobachtet. In ähnlicher Weife hat die S. unfere Kenntniffe 
von der Natur der Firfterne, Kometen, Nebelfleden, Sternhaufen u. |. w. ungemein er⸗ 
meitert. Der innige Zuſammenhang zwilchen ver chemifhen Natur der Körper und ber 
Spectren ver Fichtquellen, in denen diefelben in feinfter Vertheilung glühen, findet bei allen 
Elementen ftatt, und wenn filr viele derfelben die Tentperatur ver Flammen nicht zur Er⸗ 
keugung des betreffenden Spectrum ausreicht, fo Tann daſſelbe erhalten werden, wenn als 

ihtquelle der Funke eines Ruhmkorff'ſchen Inductionsapparat® angewendet wird, übers 
fpringend zwifhen Elektroden, die au dem zu unterfuhenden Metalle beftehen oder mit 
einer leicht zerfeßbaren Verbindung veilelben überzogen find. Die Spectren gasför mi— 
ger Körper werden durch ähnlihe Entlatungen erzeugt, welche elektriſches Leuchten ein 
in einem Glasgefäße hervorrufen, in welchem die betreffenden Gafe in ſehr großer Verdün⸗ 
nung enthalten find. Soldye Spectren der feften, flüffigen und gasförmigen Metalle und 
Dietalloive haben befonders Kirchhoff, Bunfen, Pluecker, Hittorf, Mitſcherlich, Echmitt, 
Geculier, Roscoe, H. Klein, Schellen, Hoppe-Seyler, Stokes un. A. beobachtet und 
veröffentlicht. Die neueſten Refultate der S. bezüglih ter Himmelskörper überfteigen 
aber an Wichtigkeit alles bis dahin Seleiftete in hohen: Grade, und die Bemühungen von 
Kirchhoff, Bunfen, Huggins, Miller, Janfen, Schmidt, Pluecker, Klein, Gould, Young, 
Browning, Tlammarion, Fritz, Lecoq te Boisbaudran, Pisco, Fay, Tippig, und bes 
fonders des Aftronomen Secchi in Rom find von glänzendem Erfolge gekrönt worden. Erft 
die S. bat ung in den Stand gefegt, mit völliger Beftimmtbeit fagen zu können, daß es 
„wirkliche leuchtende Nebel als ifolirt im Weltraume daſtehende Körper gibt, und daß dieſe 
Körper glühende oder leuchtende Gasmaſſen find“, daß bie Temperatur diefer Nebelfleden 
weit niebriger ift, al® die unferer Sonne, und daß ihre Maſſe eine ungemein geringe Dich« 
tigkeit befitt. Vornehmilich herrſchen bei ven Nebelfleden Stidftoff und Wafferftoff vor. 
Ebenfo kann mit Hilfe der ©. die Trage, ob eine zu prüfende Flüſſigkeit Blutfarbftoff ge- 
löſt enthält oder nicht, mit Sicherheit entjchieven werden. Das opto⸗chemiſche Verfahren 
bat in neuefter Zeit auch noch dadurch mefentlic an Bedeutung gewonnen, daß e8 ein Mit» 
tel an die Hand gibt, Blutvergiftungen, bei welchen eine chemiſche Veränterung 
des Hämoglobin vorliegt, zu erfennen. Dies ift namentlich der Fall bei Schwefelmafler- 
ftoffe und SKohlenorydvergiftungen. Bgl. Schellen’s „Spectralanalgfe” (Braunfchmeig 
1870; 2. Aufl., 1. Abth. 1871) und H. E. Roscoe, „Die Spectralanafyfe (deutſch von 
C. Schorlemmer; Braunfhweig 1870). 


Speruletion (vom neulat. speculatio, geiftige Anſchauung oder Betrachtung) heißt 
int philoſophiſchen Sinne, im Gegenſatz zur Empirie (Erfehrung), diejenige Erkenntniß ver 
Dinge, welche auf dem Wege des reinen Denkprocefies, durch die Entwidelung des Bes 
griffs der Dinge, nicht aber durch finnlihe Anſchauung derſelben und durd äußere Er- 
fahrung, gewonnen wird. Die ©. beruht auf dem Princip, daß das Denknothwendige aud 
das Wahre ift, daß die Wirklichkeit, die äußere Welt, auch ihrem Wefen nad erfennbar ift 
und durd ein begriffsmäßige® Denken vollſtändig erfaßt werben kann. — In volkswirth⸗ 
ſchaftlicher Hinfiht nennt man S. im weiteren Sinne jedes Unternehmen, welches auf ter 
Derehnung eine® gewinnbringenden Erfolgs berubt; im engeren Sinne werden banıit alle 
biejenigen Handelsunternehmungen bezeichnet, deren Grund die zu hoffenden Preisveräns 
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— der aus dem Unterſchied zwiſchen dem An- und Verkaufspreis ſich ergebende 
ewinn iſt. 

Spedition (vom ital. spedizione, Beförderung, engl. forwarding), dasjenige kaufmän⸗ 
niſche Geſchäft, weldhes die Empfangnahme, Verfrahtung, Verſicherung, VBerzellung, vor⸗ 
übergehende Yagerung, auch wohl Umpadung und Weiterbeförberung der nicht virect vom 
Producenten oder Lieferanten an den Befteller, oder von Bezugsort an den Beftimmungsort 
gehenden Güter an ber Zmifchenftation oder dem Zwiſchenhafen gegen Auffchlag der Koften 
und Spepditiongfpefen vermittelt. Tür feine etwaigen Vorſchüſſe hat ver Spe⸗ 
dDiteur ein Pfandredt an den Gütern. Für, von einem New Porter Kaufmanne 
in einem europäifhen Fabrikorte beorderte Waaren find alfo die Hafenftähte des betreffen 
den Landes die Spebitionsorte. Gehen foldye weiter. ın dad Inland von Amerika, fo ift 
die Spebition eine doppelte, im europäiſchen und im amerilanifhen Hafen. Weit ver Ber» 
vielfältigung der Eifenbahn- und Dampfſchiffverbindungen verſchwanden viele ver Zwiſchen⸗ 
ftationen, in denen die Verladung aus dem Fracht⸗ in den Eifenbahnwagen over von Bord 
zu Bord zu vermitteln war. | 

Spree, Friedrich von, amögezeichneter Dichter geiftlicher Lieder, geb. bei Kaiſers⸗ 
werth am Rhein im J. 1592, trat 1610 in den Jeſuitenorden. Durch feine Oautio eri- 
minalis, sive liber de processu contra sagas”, belämpfte er fiegreich ven Herenglauben 
und bie Herenprocefie, eine That, die ihm eın bleibendes Denkmal für alle Zeit fein wird. 
Er unterlag am 7. Aug. 1635 den Anftrengungen der Krankenpflege während ber Bes 
lagerung von Trier. Seine Sammlung geiftlicyer Fieder „Trutz⸗Nachtigall“, oder „Geiſt⸗ 
lich⸗poetiſch Ruftwältlein” wurde erft nad feinem Tode bekannt (Köln 1649, modernifirt 
von Brentano, 1817, und Pope, 1862). Außerdem verfaßte er das in Profa gefchriebene, aber 
mit fchönen Liedern durchwebte „Solvdene Tugendbuch“ (Köln 1647;2 Bde., Koblenz 1829). 

Speedwell (Veronica), zu den Strophulariaceen (Figwort Family) gehörige, zumeift 
Kräuterpflanzen umfaſſende und in Norbamerita einheimijche Pflanzengattung mit blauen, 
— oder weißen Blumen. Die bekannteſten Arten in den Ber. Staaten find; 

'. Virginica (Culverg’ Root ; C.’s Phreic), 2—6 %. bo, Corolla weiß; V. Americana 
(American Brooklime); und v. Peregrina (Neckweed; Purslane S.) mit weißen Blüten, 
ganz allgemein. 

Evecnwell. 1) TZomnfbipin St. Clair Co, Miſſouri; 606€ 2)Town- 
Ship in Wythe Co. Virginia; 4088 ©. 

Speebspille, Boftporf in Tompkins Co, New York; 153€. 

Speertowii, Dorf in Eſſer Co., New Jerfep. 

Speichel (saliva) ift die Abfonderung (Secret) der Speicheldrüſen, melde fih 
mit den von der Mundſchleimhaut abgejonderten Secreten vermifcht und die Mundflüffig- 
Teit bildet. Diefe ift eine Klare, wäſſerige Flüſſigkeit mit abgeftoßenen Epithelialzellen ver 
Speidelprifen und den fog. Schleimkörperchen, ohne Geruch und Gefhmad. Der reine, 
unvermiſchte S. reagirt allalifh und enthält etwa ein halbes Proc. feſter Beſtandtheile, 
namentlih den Speihelftoff und etwas Rhodankalium. Es find 3 Speidhelprüfen, 
welde den S. abfondern: die Ohrſpeicheldrüſe (glandula parotis), hinter dem 
Kieferwintel am Obre, die Unterfieferdrüfe (glandula submaxillaris) etma in ber 
Mitte des Unterkiefer und die Unterzungendrüfe (glandula sublingualis) unter 
der Zunge. Ihr Bau ift dem ter Milchdrüſen ähnlich, indem fie aus einer Anzahl 
Heiner Läppchen befteben, deren zus mung une wieder in einen gemeinfamen Aus» 
führungsgang münden, ver fich bei allen drei Drüſen in die Mundhöhle ergießt. Außer» 
dem find fie reichlich mit Blutgefähen und Nerven verſehen. Die Abfonrerung tes S.8 
geihieht zwar theilweiſe, namentlich beim Kauen, durch Druck, vorherrſchend aber turh 
den Einfluß der Nerven, welde auf die Drüfen wirken, indem burd die in den Mund ges 
führten Stoffe tie Geſchmacksnerven gereizt werben. Je ſchärfer diefe Stoffe find, deſto 
— iſt die Abſonderung des S.s. Auch bloße Vorſtellungen von einem ſchmeckenden 

örper können eine vermehrte Speichelabſondernng hervorrufen. Die Menge des abge— 
fonderten S.8 beträgt binnen 24 Stunden etwa 3 Pfund. Die phyſiologiſche Bebeutung 
des S.s befteht zunächſt darin, daß er, in Verbindung mit dem Mundſchleim, die Mund» 
höhle befeuchtet und ven Bilfen einhüllt und fchlüpfrig macht. Ungleich wichtiger aber 
ift feine Bedeutung für die Verdauung dadurch, Daß er das lösliche Stärkemehl in löslichen 
Dertrin und Zraubenznder verwandelt und fo verbauungsfähig macht. Speichelfluß 
nennt man eine ungewöhnlich vermehrte S.abfonterung, gewöhnlid mit Anfchmellung ber 
Drüfen und Entzündung der ganzen Munpfchleimhaut verbunden, wie fie in einzelnen 
Krankheiten und nach gewiſſen Arzneimitteln (Oucdfilber) eintritt. 


400 Speier Spencer 


Speier over Speyer, Hanptitatt ver bayr. Rheinpfalz, am linken Ufer tes 
Rheins und an der Dlündung des Speierbachs gelegen, hat 13,023 E. (1871) und ift, bis 
auf die Marimilianftraße, unregelmäßig gebaut. Berühmt ift der in romanifhem Style 
gebaute Dom, deſſen Grundſtein 1030 vom Kaifer Konrad LI. gelegt wurde, mit ten Grabe 
mälern der Saliſchen Kaiſer und denen Philipp's von Schwaben und Rudolf's von Habs . 
burg. Im 3. 1540 wurde der Dom durch Feuer zerftört, aber bald wieber aufgebaut. ©. 
bat ein Gymnaſium, Wealgymnafium, Gewerb⸗ und Hanbelsfhule und kathel. Lehrer⸗ 
Seminar. 1689 riffen die Franzoſen Die Kaifergräber auf und zerftörten das Gebäude 
felbft, melche8 erft 1772—1784 wieder aufgebaut werden konnte. Aber vollitäntig murte 
die Ausſchmückung des Inneren erft 1856 beenvet. Der Domkirchhof ift jet eine Sarten- 
. anlage, von deren öjtlider Seite man in bie Antikenhalle gelangt, während fidy auf ver 
ſüdl. Seite der mit Darftellungen aus der Leidensgeſchichte verjehene ſog. Delberg befinvet. 
Bon dem ehemaligen Staiferpalafte ift nur nod ein Stüd Mauer vorhanden. Tas che» 
malige Bisthum S. lag im Öberrheinifhen Kreife und zählte etwa 28 Q.-M. Die 
Heinere, anf tem linken Rheinufer gelegene Hälfte veflelben, gelangte im Frieden zu Runes 
— an Frankreich, die andere nebſt der biſchöflichen Reſidenzſtadt Bruchſal 1802 an 

aden. 

Speiſeröhre (oesophagus) iſt die zwiſchen Schlund und Magen befindliche, häutige 
Röohre, durch welche die Speiſen aus der Mund⸗ und Rachenhöhle in den Magen gelangen, 
und iſt eigentlich eine Fortſetzung und Verengerung des Schlundes hinter dem Kehlkopf, 
ſteigt anfangs an der Luftröhre und links von ihr, ſpäter vor der Wirbelſäule und rechts 
von den großen Bruſtgefäſſen zum Zwerchfell hinab, durchbohrt dieſes in ver Höhe des dritten 
Bruſtwirbels und mündet mit einer tridhterfärmigen Deffnung in den Magen (oberer Ma⸗ 
genmund). Ihre Fänge beträgt 8—9, ihr Durchmeſſer etwa ?/, Zoll. Die ©. beſteht 
aus einer inneren Schleimhaut und einer äußeren, äußerlih ven Zellenhaut umgebenen 
Diustelhaut, welche beide durch Zellgewebe verbunden find. Die Diustelhaut befteht aus 
glatten, unwilllürlihen Muskelfaſern und zwar aus einer äußern Längs- und einer innern 
Kreisfaferihichte. Die Schleimhaut geht oben in Die Rachen⸗, unten in die Magenſchleim— 
bauhüber. Da die Musfeln ver S. dem Willen nicht gehordyen, fo hört die Gcwalt über 
den Biſſen auf, ſobald er einmal in bie S. gelangt iſt. Krankheiten der ©, find felten, 
Schlingbeſchwerden häufig; Geſchwürsbildungen treten auf mit nachfolgender Verengerung 
und frebsartiger Eiterung, weld’ leßtere zu einem langfamen Hungertode führen. Ent» 
— der S. kommen nach dem Genuſſe ſehr heißer Speiſen oder ätzender Sub⸗ 

anzen vor. 

Speke, John Hanning, namhafter engliſcher Reiſender, geb. am 4. Mai 1827 in 
Orleigh-Court bei Bideford in der Grafſchaft Devon, trat 1844 in die indiſche Armee, 
nahm 1849 an dem Feldzuge im Pendſchab als Capitain eines Seapoyregiments rühnıli= 
hen Antheil, durchforſchte alsdann die weniger bekannten Theile des Himalaja, rüſtete mit 
R. F. Burton (f. d.) 1854 eine Erpedition nach dem Somalilande aus, wurde jedoch wäh⸗ 
rend ber Vorbereitungen Dazu von Eingebornen überfallen, verwundet und gefangen, ent⸗ 
kam indeſſen mit feinen Reifegefährten nad) Aden, ging dann nad) Konftantinopel und ſchloß 
fih bei Ausbruch des Krimkrieges der türkifchen Armee an, unternahm 1858 mit Burton 
eine Reife zur Erforfhung ter äguatorialen Seen Afrikas, fand bei einer zweiten Reiſe 
dorthin (1860) den Ausfluß des Weißen Nils and den Nyanza⸗Ukerewe, gelangte bann 
ſtromabwärts über Chartum zum Mittelländifchen Meere und hatte fomit Afrika vom ne 
diihen Dcean bis zum Mittelmeer durchforſcht. Kr ftarb am 15. Sept. 1864 in England 
auf der Jagd durd zufällige Entladung feine® Gewehre. Die Ergebnifje feiner For⸗ 
Ihungen legte er nicter in dem “Journal of the Discovery of the Source of the Nile” 
(2 Bde., London 1863; deutſch 2 Bde., Leibzig 1864). 

Spelz, ſ. Dinkel. 

Spentcer. 1) George John, Graf, bekannt als Bücherſammler, geb. am 1. Sept. 
1758, war ein Enkel des dritten Grafen con Sunderland. Er war von 1794—1801 in 
Pitt's Minifterium erfter Lord der Apmiralität und ftarb 1834. Er befaß die größte Bi- 
bliothef, die je ein Privatnıann befeflen. Auf Althorp, dem Stammfiß feiner Familie, bes 
finden fid) 45,000 Bände, ein-anderer Theil derfelben ift in London aufgeftellt. 2) Sohn 
Charles, Lord Althorp, Sohn des Vorigen, bekannt als Staatemann, geb. am 30. 
Mai 1782, madte feine Studien zu Cambridge, trat 1803 in's Unterhaus, war im Mini« 
fteriun For und Grenville Lord des Schatzamtis, und befürmortete ald Anhänger ver Whig- 
partei deren Reformvorſchläge. Als diefe Partei 1830 die Oberhand gewann, erhielt cr 
unter Grey das Schagfanzleramt. Nach dem Tode feines Vaters legte er fein Amt nieder. 
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Im Jahre 1843 erklärte er fich für Handelsfreibeit, und trug zur Aufhebung der Kornge⸗ 
fege bei. Er ftarb 1845 auf feinem Landſitz Wifeton- Hall in Yorkihire. 

Spencer, Herbert, berühmte: englifher Philofoph und Schriftfteller, geb, in Derby 
um's Jahr 1820, war biß 1845 Civilingenieur, widmete ſich aber dann ausſchließlich der 
Wiſſenſchaft. Er fchrieb: “Social Statics, or the Conditions to Human Happiness 
Specified” (1851), “The Principles of Psychology”, (1855). Seine “Essays”, melde 
- in der “Westminster Review” und anderen Zeitjchriften erjchienen waren, wurden 1857 
in einem Bande als “Essays, Scientific, Political and Speculative”, neu veröffentlicht. 
Seine Hauptwerke find: “Education, Intellectual, Moral and Physical” (1861), Pro- 
gress, its Law and Course”, “First Principles of Philosophy”, (1862), “The Prin- 
ciples of Biology”, (1863) und “Illustrations of Universal Progress” (1854). Mehrere 
feiner Werke find Theile eines ausgedehnten Werkes, welches 1867 unter dem Titel: "A 
System of Philosophy” erfdien. 

Spencer, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im ſüdweſtl. Theile des Staa⸗ 
te8 Indiana, umfaßt 390 engl. Q. M. mit 17,998 E. (1870), davon 1451 in Dentfch» 
land und 103 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 14,556 E. Der Boden ift verfchieden, 
im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: Rodport. Republik. Majorität (Präſiden⸗ 
tenwahl 1872: 148 St.). 2) Im nördl. Theile des Staate® Kentudy, umfaßt 280 
engl. M. mit 5956 E., davon 10 in Deutfchland geboren und 1479 Farbige; im J. 1860 
6188 E. Der Boden iſt wellenförmig und frudtbm. Hauptort: Taylorsville, 
Liberalsdemotr. Majorität (Präſidentenwahl 1872: 299 St.). 

Spencer, Towmnfbips invden Ber. Staaten. 1) In Indiana: a) in Hur- 
rifon &o., 1310 E.; b) in Jennings Co. 1927 E. 2) In Clay Co., Jowa; 594 €. 
3) Mit gleihnanigem Boftdorfe in Worcefter Co, Maſſachuſetts; 3952 €. 
4) In Miſſouri: a) in Pite Co., 1654 E.; b) in Ralls Eo., 2114 E. 5) In Tioga 
Co., New York; 1863 E. 6) In Ohio: a) mit gleihnamigem Poſtdorfe in 
Allen Co., 1153 E.; das Poftporf hat 364 E.; b) in Guernſey Co. 1359 E.; c) in Has 
milton Co., 2543 &.; d) in Lucas &o., 653 E.; e) in Medina Co.; 929 E. 7) Mit 
gleihnamigem Boftdorfe in Ban Buren Eo., Tenneffee, 614 E Das Poſtdorf 
bat 147 E. 8) In Powhatan Co., Birginia; 2395 E. 9) Mit gleihnamigen Po ft« 
a Dem Hauptorte von NRoane Co., Weft Virginia, 1366 E. Das Poftvorf 

at 143 E. € 

Spencer, Boftpörfer in den Ber. Staaten. 1) Hauptort von Owen Co., 
Indiana; 971 E 2). In Goodhue Co, Dinnefota. 3) In Davidſon Co., 
Nortb Carolina. " 

Spencer Brook, Townfhip in Iſanti Co, Minnefota; 403 €. 

Spencerport, Boftvorf in Monroe Eo., NewNort; 591 €. 

Spenrerdburg, Poſtdorf in Bite Co., Miffouri. 

Spenceruille, Poſtdorf in De Kalb Co. Indiana. 

Spente’s, Townſhip in Emanuel Co. Georgia; 1061 €. 

Spente's Chapel, Towmnihip in Dyer Co, Tenneffee; 783 €. 

Spener, Philipp Jakob, berühmter Theolog und Haupt der fog. „Pietiften”, geb. 
am 25. Jan. 1635 zu Rappoltsweiler im Oberelfaß, fturirte feit 1651 zu Straßburg Theo⸗ 
logie, wurde 1654 Begleiter ver Prinzen Ehriftian und Ernft Johann Karl von der Pfalz 
und hielt zugleich Borlefungen fiber Philoſophie und Geſchichte, beſuchte 1659—62 die Unis 
verjitäten Bafel, Tübingen, Freiburg, Genf und yon, kehrte alsdann nach Straßburg zu- 
rüd, wo er feine VBorlefungen fortfegte, wurte 1663 Breipretiger, 1664 Doctor der Theo⸗ 
logie, 1666 Senior der Geiftlichkeit zu Frankfurt a. M. und ſuchte befonder8 auf das relis ' 
giöfe Leben reformirend einzumirfen, indem er, ver ftarren Orthotorie und einfeitigen Dog- 
matif gegenüber, perfünlidhe Belehrung und Wiedergeburt und lebendiges Studium der hei⸗ 
ligen Schrift von allen Ehriften forderte. Zu diefem Zmed richtete er kirchliche Katechiſa⸗ 
tionen für die Jugend ein und feit 1670 auch die fog. “Gollegia pietatis”, gemeinfame Er» 
baunungsftunden mit Auslegung und Beiprehung von Bibelabfchnitten für alle Gemeinde» 
mitglieder, die außerortentlid beſucht und auch anderwärt® nachgeahmt wurden. Im %. 
1686 wurde S. Oberhofprediger in Dresden, hatte aber mit den Orthoboren heftige Kämpfe 
zu beitehen, namentlich infolge des Leipziger Pietiftenftreites, ging, als feine fchriftliche, an 
ten Kurfürften Johann Georg III. gerichtete moralifhe Mahnung fehr übel aufgenommen 
worden war, im J. 1691 als Propft und Inſpector der St.-Nicolaitirhe und Aſſeſſor des 
Sonfiftoriums nad Berlin, nahm an der Stiftung der Univerfität Halle weſentlichen An⸗ 
theil, lehnte die Zurüdberufung feiten® des ſächſiſchen Kurfürften (1698) ab a ſtarb⸗ zu 

&.-2.X. 6 


402 Spenfer Sperling 


Berlin am 5. Febr. 1705. Außer mehreren Schriften über Heraltif und ven “Pia desi- 
deria” (1675, neu herausg. von Feldner, Dresden 1846) erfhienen von ihm feit 1700 
theologische Berenken, Gutachten und Briefe über religiöfe Angelegenheiten. Vgl. Hoß⸗ 
bad, „Philipp Jakob S. und feine Zeit” (2 Bde., Berlin 1828, 3. Aufl. von Schweter, 
1862); Thilo, „S. al® Katechet“ (Stuttgart 1841). 

Spenfer, Ed mund, einer ber bedeutendſten engliſchen Dichter älterer Zeit, geb. um's 
Jahr 1553 in Eaft Smithfield, London. Bon feiner früheften Jugend ift wenig befannt, 
body wird vermuthet, daß er ald Stipendiat in Pembrofe-Hall, Cambridge, 1569 eintrat. 
Nachdem er fein Eramen gemacht, zog er ſich für eine Zeit nad) tem Norden Englands zu» 
rüd, wo er ‘*"Shephearde’s Calendar” (1579), ein ländliches Gericht, fehrieb, das er feinem 
- Freunde und Gönner, Sir Philip Sidney, widmete und das 1579 erfhien. 1550 wurde er 
Sekretär des Lord Grey de Wilton, des Vicekönigs von Irland, und erhielt für feine Dienfte 
einen bedeutenden Theil der confiscirten Güter des Grafen von Desmond in der Grafſchaft 
Cork. ©. baute dort Schloß Kilcolman und wurde 1598 Sheriff ver Graffhaft. ALs 
folder fcyeint er fih mißliebig gemacht zu haben; denn bei dem Aufitande des Orafen von 
Tyrone mußte er flüdhten, fein Gut wurbe geplündert, fein Schloß niedergebrannt, und 
das fleinfte feiner Kinder fol fogar in den Flammen umgelommen fein. ©. überlebte die— 
fen Schlag nicht lange. Er ftarb am 16. Jan. 1599 zu Weftniinfter, Seinen Ruhm be= 
gründete das allegoriſche Epos “Faerie Queen” das auf 12 Bücher angelegt war, ven 
denen aber nur 6 erfchienen find. Das Werk ift abgefaßt in der von ihm erfundenen 9- 
zeiligen, jambiſchen Spenferftanze, der italienifchen Stange verändert durch einen Aleran« 
ag As feiner Werke beforgten Collier (1862, 5 Bde.) und Craik (neue 

uög. 1871). 

Sperber (Accipiter; Sparrow Hawk), Heine, zur Unterfamilie der Fallen gehörige Tag⸗ 
raubvogelart mit etwa 12 Varietäten, die fidh von Heinen Vögeln, Mäufen, Infelten u. f. w. 
nähren und auf Felfen und in hohlen Bäumen niften und brüten. Der Amerikaniſche 
S. (Tinnunculus sparverius) ift ein lebhafter, Ihön gezeichneter und über ganz Amerika weit 
verbreiteter Vogel, 11—12 Zoll lang, roth, blau, ſchwarz, weiß und gelb gefiedert, gefledt und 
geftreift, brütet zweimal, legt bie 1!/, Zoll große Eier, hält fi meist auf Feldern und in 
der Nähe von Wohnhäufern auf, feltener in Wäldern, und wird, wenn jung aufgezogen, 
leicht gezähmt. Der Europäifhe ©. ift Tinnunculus alaudarius. Auch fintet fih in 
Europader Finkenhabicht oder Gemeine ©. (Aceipiter nisus), blaugrau, unten weiß 
mit braunen Querlinien, Nacken weiß gefledt, bis 1 Fuß lang, jehr kühn, mutbig und raub- 
gierig, wurde fonft zur Jagd abgerichtet, nährt fi) von Heinen Vögeln und Inſekten, fliegt 
— und ſehr ſchnell. Die jungen S. haben am Unterleibe roſtrothe, pfeilförmige 

lecken. 

Sperenberg, ein Dorf im Teltower Kreiſe des Regierungsbezirks Potsdam in der preußi⸗ 
ſchen Provinz Brandenburg, 5'/, M. ſüdlich von Berlin am Krummen See, mit 
großen Gipsſteinbrüchen und Gipsmühlen, einem bedeutenden, 1867 entdeckten Steinſalz⸗ 
lager und etwa 600 €. 

Spergel oder Spört (Spergula; engl. Spurrey) eine zu ben Caryophylleen (Pink 
Family) und der Unterabtheifung ter Illecebreae gchörige U lansengattung, umfaßt ein 
jährige, zmeigabelig« oder wirteligsäftige Kräuter mit Iinealifch-fänlihen, büfchelig-wirtelis 
gen Blättern und in enditändigen, ausgefpreizten Dolvdentrauben geftellten Blüten. Arten: 

. arvensis oder vulgaris (Corn Spurrey) aus Europa in bie Ber. Staaten eingewandert, 
mit äftigem, zmweitheiligen Stengel, weißen Blüten, quirlförnigen, linienförmigen Blättern, 
auf fandigen Yedern; 8. Pentrandra, ber vorigen ähnlich, doch in allen Theilen Heiner; 
beide find gute Futterfräuter, welde den Mildertrag beveutend erhöhen. Der S. wächſt 
Ihnel, kann in demfelben Jahre mehrere Male auf derſelben Stelle geſäet werten, da er 
einmal abgemäht nicht wieder nachwächſt; auch läßt er fih wie Hen tfodnen; S. maxima 
(Hochwachſender S.), übertrifft die beiden vorbergebenven Arten an üppigem Wuchs 
und Nährkraft, wird 4—5 Fuß body, ift rühgeitig und ertragreid. 

Sperling over Spa (Passer; engl. Sparrow), eine zu den fperlingsartigen Bügeln 
und der Ordnung der Kegelſchnäbler gehörige Untergattung der Gattung Fringilla, ift ya» 
rafterifirt durch einen diden, kegelfürmigen Schnabel. Hervorzuhebende Arten find: ver 
Hausjperling (Fringilla domestica), eben braun, ſchwärzlich gefledt, Flügel weiß⸗ 
bindig, das Männchen an ver Kehle fhmwarz; Varietäten je nach den verfdiedenen Lündern 
bunt gefärbt; lebt in ganz Europa und Aſien, ift ein großer Frefler und Näfcher, ter aber 
durch feine ungemein große Naupen- und Infeltenvertilgung auch in Amerika, Auftralien u. 
f. w. acclimatifirt ift; der Feld fperling (F. montana), Kleiner, mit zwei weißen Flüs 
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gelbinden, rothbraunem Scheitel, weißen, ſchwarzgefleckten Kopfſeiten, ebenfalls fehr varıi= 
rend, in Amerika, Aſien und Europa, lebt meiſt auf Feldern. Von den ſpeciell in den Ver. 
Staaten einheimiſchen S.en find zu nennen der Singſperling (F. meloda), feines 
vom April bis Oktober anhaltenden Gefanges wegen jehr beliebt und über die ganze Union 
verbreitet; und der fog. Papſt (F. ciris), in den Südſtaaten einheimiſch, fingt eben- 
falls angenehm und hat ein prachtvolles, mit rothen, grünen, violetten und zinnoberrothen 
Farben gemifchte® Gefieder. 

Spermaceti, ſ. Walrath. 

Sperry, Townſhip in Clayton Co. Jowa; 1141 €. 

Sperrhville, Poſtdorf in Rappahannock Co., Virginia. 

Speſſart over Speßhart (d. i. Spehtswald) nennt man denjenigen Seiten- 
zweig des Odenwaldes, welcher, durch den Main von demſelben getrennt, auf drei Seiten 
von legterem umfloflen wird, und im S. und O. fteil, nah W. und N. dagegen, mo er 
fih 6i8 zur Kinzig und Sinn hin verflacht, fanft abfällt. Der ©. ift eine walvige Höhe 
mit abgerundeten Bergen und wenig hoben Kuppen, bis 69. M. lang, 4 M. breit, im Mit- 
tel 1200—1800 F. hoch und liegt im Gebiete des bayer. Regierungsbezirkes Unterfranten. 
Die Abhänge find mit den fehönjten Eichen und numentlid mit Buchen bevedt, befonders 
in feinen öttlihen, höchſten Theilen. Hier erhebt fi der Geiersberg (1900 %.), 
nördlich ven Rohrbrunn, nad) welchem Drte tie von Aſchaffenburg nad) Würzburg führende 
Straße der Rohrbrunner Paß genannt wird. Südlich von Rohrbrunn liegt der 
Hoye Wurf, die 1800 $. hohe Hodenhöhe, im SW. die 1600 5. hohe Geißhöhe; 
fteil am Main erhebt fich die 1470 3. hohe Koppe. Den meitlihen Theil nennt man 
auch Vorſpeſſart (Hahnenkamm nördl. von Alchaffenburg). Der Hodipeflart er- 
zeugt neben verjchiedenen Hölzern nur Sommerfrüchte, dagegen pflanzt man im Borfpeffart 
Getreide, Gemüſe und namentlich Wein. Die Bewohner verfertigen Holzwaaren; and) 
wird Bergbau getrieben. In früheren Zeiten war der ©. durch Räuberbanden (Schinder⸗ 
hannes) berüchtigt. 

Spezia (La), Stadt in der ital. Provinz Genua, mit 4877 E. (1862), an dem ſchönen 
Golfvon S. reizend gelegen, ift feit 1861 der Hauptkriegshafen Italiens, einer der fhönften 
und fiherften Häfen in Europa, von Olivenhainen umgeben, und ein berühmtes Seebad. Im 
W. bei Bernazza wächſt ein berühmter Wein (Cinque-terre). Die Stadt wird durch zwei 
anf Telfenfpigen gelegene Forts geſchützt. In dem Sort Varignano ſaß Garibaldi 1862 
und 1867 eine Zeit lang gefangen. Der Golf von ©. (Golfo della 8.) hieß bei den 
Römern Portus Lunae, von der Stadt Yuna, einer früher zu Ligurien gerechneten Stabt 
Etruriens, am Macrafluſſe gelegen, wurde fpäter römifhe Colonie und war befonbers 
als Stützpunkt der Operationen gegen bie Tigurier von ftrategifcher Wichtigkeit. In der 
Kühe befanden fi) bedeutende Marmorbrüde (Marmor von Carrara). 

Sein, auch Spetzia oder Spetza, wahrſcheinlich das Tiparenos der Alten, eine 

ur Nomarchie Argolis des Königreih8 Sriehenland, am Eingange des Golfes von 
auplia gelegene‘, unfruchtbare Inſel von O,, Q.⸗M. mit 9300 E. Der Hauptort S. mit 
eiwa 4000 E. hat eine gute Rhede, Schiffswerften und Zollamt. Die Bewohner ver Infel 
waren früher ald Seeräuber berüdtigt. Als fie fih 1778 gegen die Türken erhoben, rich⸗ 
teten lettere ein entfegliches Blutbad auf der Inſel an, wodurch dieſelbe faft entvölfert 
wurde. Vor dem Freiheitskriege betrug bie Zahl der Bewohner 15,000, weldye bebeuten- 
ben Handel triebert. Südöſtlich von ©. liegt da öde Eiland Spezapulo, nahe welchem 
1263 die Griechen von den Venetianern geſchlagen wurten. 

Sphagnum, Pflanzengattung ver Laubmooſe, auh Torf» oder Waſſermoos ge- 
nannt, aus ber Familie der Sphagnaceen, deren apfel ſich vedelartig öffnet. Arten: S. 
eymbiforıne, an Größe, Stärke und Farbe fehr verſchieden, ift bleichgrün, oft röthlid), 
roth, Dichte Raſen bildend, auf fumpfigen Boden, in feuchten Waldungen, häufig auf Torf» 
gruben, jo daß ed als ziemlid, fichere® Anzeichen für das Vorhandenſein von Torf (f. d.) 
gilt; S. capillifolium, anf Torfboden und in Siünpfen; S. cuspidatum, in ſtehenden 
Gewäſſern, oft ſchwimmend in Teihen; S. obtusiföliun n. f. w. Ausgetrodnetes Torf- 
moos kann man als Emballage, forte zum Augftopfen von Matrazen, zum Ausfüttern ver 
Winterfenfter u. |. w. benugen. Dal. Moofe. 

Sphäre (vom griech. sphaira, Kugel), die fog. Himmelöfugel, befonvers in Bezug 
auf ihre Stellung gegen verfhiedene Drte der Erpfugel und des fheinbaren Himmelöge- 
wölbes. Sphären des Himmels, nad) der Vorftelung der Alten Kreiſe, melche 
am Himmel dur die Eterne in ihrem Lanfe befchrieben werden. Sphärengefang 
ober Sphärenmufit, Harmonie der S.n, nah Pythagoras das Tönen der im 
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Weltraum fich bewegenden Planeten, das aber das Ohr eines Sterblihen nicht vernehmen 
tann. Sphäriſch, d. i. kugelförmig. Sphärifhe Aberrat ion, der Fehler eines 
Hohlſpiegels, daß nicht alle der Achſe parallel einlaufenden Strahlen in einem Punkte ver: 
einigt werden. Sphäriſche Trigonometrie, die Lehre von den gegenfeitigen Bes 
ziehungen zwiſchen den zu beſtimmenden Stücken eines ſphäriſchen Dreiecks. 

Sphäroid iſt ein von ber Kugelſtalt wenig abweichendes Ellipſoid, eine Ferm, wie fie 
ber Erde und den Übrigen Planeten eigen if. Sphäroidaler Zuſtand mir 
ber eigenthümliche Zuftand genannt, in welchem ſich eine Flüſſigkeit befinbet, bie auf 
einer fehr heigen Unterlage in der Form eines abgeplatteten Tropfens rotirt und ohne zu 
fieden langjam verbanpft (Zeidenfroft’fhe Tropfen). Die Flüfligkeit berührt 
im ſphäroidalen Zuſtande die Unterlage nicht, doch tritt bei allmäliger Abkühlung plötzlich 
Berührung und in diefem Moment fehr ftarte Dampfentwidelung ein. Waſſer nimmt auf 
einer Metallplatte von 171° C. ven f.alen Zuſtand an und bejigt Dabei die Tenıperatur ven 
962/,0 C. Man hat ven ſphäroidalen Zuftand zur Erklärung der Dampfteflelerplofienen 
benugt. Vgl. Boutigny, *Etudes sur les corps & Pétat spheroidal” (1857). 

Spharsmeter (vom Griech., Kugelmefjer), ein beſonders kei Linfengläfern anmentbares 
Snitrument, durd welches der Halbmefler einer Kugel gefunten wird, von weldyer nur cin 
Heiner heil gegeben if. Sodann ein Apparat zum Ausmeſſen ver Dide derjenigen tün- 
nen Blättchen, welche (von Blättergips) die verjchiedenen Farben im polarifirten Licht 
ſtrahle wiedergeben. Sphärometrie, Kugel- oder Kreismeſſung, Kreismeßlkunſt. 

Sphinx, (d. h. die Würgerin, griech. von sphingein, ſchnüren, zufammenziehen), war 
bei den alten Griechen ein Ungeheuer, das aus einem geflügelten Löwenrumpf mit Kopf 
und Bruſt einer Jungfrau beftand, auf einem Felfen bei Theben haufte und großes Leib 
über die Stadt brachte. Sie gab ein Rätbfel auf: „Was hat eine Stimme, ift am Mer- 
gen vierfüßig, am Mittag zweifüßig, am Abend dreifüßig ?“ (dev Menſch) und tödtete Je- 
ben, der es nicht Lüfte, ie Thebaner feßten als Preis der Löſung die Herrſchaft tes 
Staates und die Hand der verwittweten Königin Jolafte aus. Oedipus errietb das Räthſel 
und zwang dadurch die S., fich Durd einen Sturz vom Felfen ven Tod zu geben. Die ©. 
fol aus Aethiopien gekommen fein und fcheint urjprünglic tie würgende Belt, weldhe das 
Land Theben häufig heimfuchte, bezeichnet zu haben. Die ägyptiſche Sphinrgeftalt 
war ein Löwenrumpf mit menſchlichem Oberleibe. Diefe S.e bildeten, reihenweiſe anfge- 
ftellt, den Zugang zu den Tempelgebäuden in Aegypten und waren das Symbol der könig- 
lihen Gewalt. 

Sphragiftit, (vom griech. sphragis, Siegel), Siegeltunde, |. Siegel. 
Sphygmograph, (vom griech. sphygmos, Puls) ein zuerft von Maren in Paris con- 
firuirte8 Inſtrument, um die Schnelligkeit des Pulsſchlages aufzuzeichnen. Die beten 
derartigen Apparate liefert Rumann in Oöttingen. 

Spiceland, Townſhip und Pofldorf in Henry Co, Indiana; 2014 E. Das Poft 
borf bat 370 €. Ä 

Spicersille, Dorf in Gloucefter Co, New Jerſey. 

Spire Bailey, Townſhip in Lawrence Co. Indiana; 1939 €. 

Spiheren oder Speichern, Dorf im elfaß-lothringifchen Kreife Korbach mit 932 E., 
, M. jüdlid von Saarbrüden. Im Norden des Ortes liegt der hewaldete Höhenzug ter 

piherer Höhen, wo am 6. Auguft 1870 die Franzoſen nad hartnädigem und bluti⸗ 

em Kampfe von den Preußen zum Rückzug gezwungen wurden. (S. Franzöſiſch— 
Deutſcher Krieg). 

Spiegel nennt man im Allgemeinen die Oberfläche eines Körpers, welcher das Licht re- 
gelmäßig reflektirt und dadurd) das Bild eines Gegenftandes wiebergibt; fie muß taber 
entiprechend glatt fein und aus einen: Stoffe beftehen, welcher die darauf fallenten Licht⸗ 
ftrahlen nicht einfaugt oder durchgehen läßt. Künftlih erzeugt man ſolche Flächen 
durch feines Schleifen und Boliren, oder auch wohl durch einen Meberzug mit Lad un. |. w. In 
der Natur gibt e8 viele S. oder Körper mit einer Spiegelfläcde, vorzüglich ftillfichen- 
des Waller, Eis, Kryſtallflächen, Flächen an verfihiedenen Erzen und viele Sörper, 
welche mit einer feinen, gefpannten Haut überzogen find, 3. B. mande Früdte und Blät⸗ 
ter, das tbierifhe Auge u. ſ. w. Unter ten künftlihen S.n, welde dazu Lienen das Licht 

u reflectiren orer da® Bild eines Objects wiederzugeben, unterfcheitet man je nad ter 
—* ber ſpiegelnden Fläche, von ter tie Spiegelung abbängt: Planſpieg el mit ebener 
Oberfläche; fie geben ein dem Gegenſtand gleiches Bild, welches ſoweit hinter tem S. er- 
fheint, al8 fich der Gegenftand vor dem S. befindet; convere ©., geben verfleinerte, 
aufrechte Bilder hinter vem S.; concape, Brenn- oder Hohljpiegeligeben von 
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Gegenftänten, vie außerhalb ihre8 Brennpunktes liegen, umgekehrte Bilder vor dem S., 
dagegen von Gegenftänden zwiſchen der Spiegelfläche und dem Brennpunfte aufrechte, ver⸗ 
rößerte Bilder hinter den S. Zur Darftellung ver gewöhnlichen S. wird auf einer ges 
hliffenen Steinplatte ein Blatt Staniol ausgebreitet, mit Quedfilber übergoffen und mit 
einer forgfältig gereinigten Glasplatte bededt; man beſchwert legtere, neigt den Tiſch, Damit 
das überflüjfige Quedfilber abfließt, und nadı 24 Stunten ift der ©. fertig. Bereit vor 
längerer Zeit jedoch erlitten die Quedfilberfpiegel durch die fhöneren und ohne Gefahr fir 
die Gefunpheit der Arbeiter herzuftellenden S. mit Silberbelegung einigen Abbruch. Jetzt 
wird ihnen mit den fehr dauerhaften und wohlfeilen Platinfpiegeln Concurrenz ges 
madıt. Das Platin wurde bisher zu Verzierungen auf Borcellan benugt, die Berwendung 
für größere ſpiegelnde Flächen war alfo nahe gelegt. Man trägt Ehlorplatin mit Lavendelöl 
auf eine Glasplatte, läßt ven Anſtrich trodnen und brennt ihn in einer ſog. Mufſel ein. 
Die ſpiegelnde Fläche liegt frei auf vem Glaſe und der Vortheil beruht gerade barin, daß 
man aud) folche fehlerhafte Glastafeln benugen kann, bie bei der gewöhnlichen Fabrication 
verworfen werden müljen, wenn fie fih nur auf der einen Seite fchleifen und poliren laſſen. 
Die hintere Seite kann befchaffen fein wie fie will, und es kommt auch nicht darauf an, daß 
beide Flächen parallel find. Die Blatinfhicht ift übrigens fo dünn, daß fie zwar beim 
Daraufjeben eiuen guten S. abgibt, gegen das Licht gehalten aber transparent erjcheint. 
Dian kann alfo hindurch fehen, ohne felbft gefeben zu werden. Glusplatten, deren hintere 
Seite gefhwärzt oder mattirt ift, dienen zu optifchen Inſtrumenten. Bei den gewöhnlichen 
S.n wird das Sim ber vordern Fläche won dem weit belleren der hintern ganz verbedt. 
Slüfjigfeiten dienen als S. bei den fog. fünftlihen Horizonten zur Beobadhtung von Son» 
nenfiniternifien u. .w. Die Metallfpiegel haben vor ven Glasſpiegeln den Vor- 
zug, daß fie ein beutlichere® Bild geben. Die gemöhnlichften Legirungen (S.-metall) 
find 65 Proc. Kupfer und 35 Proc. Zinn, oder 80,, Theile Kupfer, 9,, Blei und 8,, 
Untimon. Bezüglich ver Geſchichte der S., fo follen diefelben von den Phöniziern erfun« 
den worden fein. Die ©. der Alten waren aus Dietall, gewöhnlich aus Kupfer ober aus 
einer Mifhung von Kupfer und Zinn; Hofibare S. waren von Silber und Gold. Bes 
reits im 2. Jahrh. n. Chr. gedenkt Alerander aus Aphrodiſias und im 7. Jahrh. Iſidor 
von Sevilla der ©lasfpiegel. Im 13. Jahrh. ſchmolz man das Glas, warf gepulvertes 
Harz und Kolophonium hinein und fetzte dann Blei und Spiefglanz zu der Miſchung, un 
bem Glas feine Durdfidhtigkeit zu nehmen und es Schwarz zu madyen. In denijelben Jahr 
hundert aber erfanden die Benetianer die geblajenen S., weldhe mit Blei belegt waren; 
fpäter bildeten die in Nürnberg bergeftellten, mit Blei ausgegoflenen Glaskugeln als ©. 
einen bebeutenden Handelsartikel. Im 16. Jahrh. ging von Venedig die Methode aus, 
S. durd Belegen mit Zinnamalgam berzuftellen, und bis zu Ente bes 17. Jahrhunderts 
verforgte Venedig faft ganz Europa mit S.n. 1688 erfand der Franzoſe Abr. Thevart die 
gegofienen S. Im 18. Jahrhundert war vorzüglidd Nürnberg ein Hauptflg der Spiegel- 
fabrication, während ſich gegenwärtig diefelbe über alle Eulturftaaten verbreitet hat. 

Spiegel, Friedrich, ausgezeichneter Drientalift, geb. am 11. Juli 1820 in Kigingen, 
fludirte von 1838 bis 42 in Erlangen, Leipzig und Bonn die orientalifhen Spraden und 
wurde im 3. 1849 als Profeſſor verfelben nad Erlangen berufen. Er gab die “Kam- 
maväkya” (Bonn 1841), die “Anecdota Pälica” (Feipgig 1845), die ““Chrestomatlıia 
Persica’” (Leipzig 1846) und die “Avesta” (2 Bde., Leipzig 1853—58) mil deutſcher 
Ueberjeßung (3 Bde., Leipzig 1852—63) heraus, verfahte die Grammatik ber Pärfi- 
Sprade (reipsig 1851), ferner die Einleitung in bie traditionellen Schriften ver Berfer 

2 Bde., Leipzig 185660) und die Grammatik der altbaltrifhen Sprache (Leipzig 1867). 

ußer vielen Auffägen in Jeitichriften, hat er auch „Die altperfifhen Keilſchriften“ (Xeip- 
jig 1862) gefammelt, überfegt und erklärt. Sein neueftes Werk ift die „Eranifche Alter- 
thumskunde“ (1871 fi). 

Spirale, Zownihip in Winfton Eo., Alabama; 493 €. 

Spielherg, ſ. Brünn. 

Spielhagen, Friedrich, hervorragender Romanfcriftfteller, geb. am 24. Febr. 1829 
zu Magdeburg, ftudirte fett 1847 zu Berlin, Bonn und Greifswald Philofophie und Philo- 
logie, wibmete fi fpäterhin ganz jchriftftellerifcher Thätigkeit und lebt feit 1862 in Berlin. 
Seinen beiden erften Romanen „Clara Bere“ (Hannover 1857, 3. Aufl., 1867) und „Auf 
der Düne” (Hannover 1858, 3. Aufl., 1867), folgten die mit außerorbentlihem Beifall 
aufgenommenen „Problematifhe Naturen” (4 Bde., Berlin 1860, 3. Anfl., 1867), fort« 
gelegt in „Durch Nacht zum Licht” (4 Bde., Berlin 1861, 3. Aufl., 1867), ferner „In, ber 
zwölften Stunde” (Berlin 1862, 2. Aufl., 1867), „Die von Hohenſtein“ (Berlin 1863, 
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2. Aufl. 1867), „Röschen von Hofe” (Berlin 1864, 4. Aufl. 1867), „In Reih' und GIieb“ 
(5 Bde., Berlin 1866, 2. Aufl., 1867), „Unter ven Tannen“ (Berlin 1867), „Hand und 
Grete“ (Berlin 1868), „Die Dorflofette* (1869), „Der Bergnügungscemmiflär”, „Die 
Idönen Amerifanerinnen”, „Deutſche Pioniere“ (3. Aufl., 1872). Außerdem überfegte 
er Eurtis’ „Reifeflizzen eine® Howadji“ (Hannover 1857), Emerſon's „Engliſche Charak- 
terzüge“ (Hannover 1858), „Amerikaniſche Gedichte" (Leipzig 1859, 3. Aufl, 1871), 
Roscoee's „Lorenzo von Medicis“ (Teipzig 1859) und Michelet's „Liebe“ (2. Aufl., Leip⸗ 
zig 1859), „Die Frau“ (Leipzig 1859) und „Das Meer“ (Leipzig 1861). Seine „Ber- 
miſchte aan erſchienen 1866, feine ſämmtlichen Werte zu Berlin (10 Bde., 1871 
—1873). Hi 8 

Spielfarten nennt man aus Papierlagen oder aus Leinwand und Papier zufammenge- 
leimte, geglättete Blättchen, auf deren einer Geite bunte Figuren gezeichnet, und auf deren 
Rückſeite gleihförmige, in Linien, Sternen oder Buntten beftehende Zeichnungen angebracht 
find. Ueber ven Urfprung der Spielkarten find verſchiedene Vermuthungen aufgeftellt worten. 
Einige, wie Court de Gabelin, ſchreiben die Erfindung derfelben den Aegyptern zu, An 
bere, wie Dieneftrier nehmen an, daß fie von den Dialer Jaquemin Gringonneur um 1390 
zur Unterhaltung und Erbeiterung bes Königs Karl VI. erfunden wurden. Karten (Car- 
tes) werben ſchon gegen Ausgang des 13. Jahrhunderts erwähnt, doch wurden biefelben 
nit zum ©lüdsfpiel, fondern nur zum Wahrfagen benutzt. Auch waren dieſe älteften 
Karten nur Bilderkarten, die mit den Bildern unferer gewöhnlichen Spielkarten nichts ge= 
mein haben, fondern nur religiöfe und moralifdye Ideen darzuftellen feinen. Gleich 
den Loosbüchern verdankten diefe Bilderkarten ihren Urfprung den Sarazenen und Juten, 
wie ſchon ihr Vorkommen in Spanien und Italien, fowie ihr italienischer Name Tarocchi 
— tarots) bekundet, ver etymologiſch zwar nicht klar iſt, aber ſicher aus dem Arabiſchen 
tammt. Auch der Name Naibi, welchen die S. früher in Italien (in Spanien Naypes) 
führten, iſt arabiſchen Urſprungs und bedeutet Wahrſagung. Neben dieſen urſprünglich 
nur zum Wahrſagen beſtimmten Tarots erſchienen feit dem 14. Jahrh. auch ſog. Cartes 
numérales, mit denen um Geld gefpielt wurde, und welche den Urtypus unſerer heutigen 
Karten bilden. . Diefe wurden zwar von Frantreid aus über das übrige Europa ver- 
breitet, find aber eine indifhe Erfindung, die von Indien aus einerfeitd nach China, an- 
bererfeits über Perfien durch die Araber nad Spanien gelangte. Wie beim Schachſpiel, fo 
liegt auch allen wirklichen morgenländiſchen und abentländifchen Ktartenfpielen ver Kampf 
zwiſchen zwei Parteien zu Grunde. In ber gegenwärtigen Tarokkarte (f. TZarof) haben 
fi) zwar Die Bilder (Atouts) der alten Tarocchi noch erhalten, doch wurden fie nad tem 
Auflommen ber “Cartes numerales” mit biefen vereinigt und nun aud) zum Gewinn 
jpiele angewendet. Eine Tarokkarte, welche von tem erwähnten Maler Gringonneur 1390 
—1393 für Karl VI. gemalt wurde und fih auf ver Pariſer Bibliothek befindet, ift Die 
ältefte, weldhe nadhgewiefen werben kann. Das gewöhnliche Kartenfpiel beftand urfprüng- 
lid) aus 4 Compagnien Soldaten, von denen eine jede ihre eigene Kleidung trug und aus 8 
Gemeinen (2—9 numerirt), einem Buben (Valet), Stallmeifter (Ecuyer), einer Königin 
(Dame) und einem König (Roi) zufammengefegt war. Das U8 ftellte tie Fahne vor; 
nad demfelben wurden die 4 Compagnien, die es gewiflermaßen anführte, unterſchieden. 
Später verwandelte ſich der Ecuyer in einen Gemeinen, ber in ver Reihenfolge terfelben 
bie zehnte Nummer erhielt. Schon die älteften in Europa gefertigten ©. zeigen dieſelbe 
Anzahl Blätter, diefelben Farben, Enıblenie und Berfonen. Nur in ber Benennung der 
Sarben finden nad den Ländern BVerfchievenheiten ftatt. In Beziehung auf biefelben 
baten fih (mit Üebergehung der ganz eigenthümlichen Tarokkarte) drei Gruppen gekiltet. 
Die erfte Gruppe, zu ber Frankreich, England und die Ver. Staaten gehören, benennen 
bie Farben Coeur (heart, Herz), Zrefle (club, Klee, Kreuz), Carreau (diamond, 
Pfeilipige, Bolzen, Edftein), Pique (spade, Lanze). Die fog. franzöſiſche Karte 
wirb gegenwärtig zu den mieilten Spielen gebranht. Zu jeder Tarbe gehören 13 
Dlätter, nämlih: As, König, Dame, Bube, Zehn, Neun, Acht, Sieben, Sechs, Fünf, 
Bier, Drei, Zmei. Fehlen vie Karten von zwei bis ſechs, und ift vaher.da® Spiel nur 
32 Blätter ftark, fo heißt e8 eine Piketkarte; find Die Acht, Neun und Zehn ber- 
ausgenommen, und ift das Spiel alfo 40 Blätter ftark, fo heit e8 eine L' Hombre— 
tarte; zu diefen Spielen find nur fo viel Karten nöthig. Die zweite Gruppe um⸗ 
faßt Italien, Spanien und Portugal; bier unterfcheidet man cupi (Becher), denari (Mün- 
zen), bastoni (Stöde, Stäbe) und spadi (Degen). Statt der Damen finden ſich cavali 
(Reiter). Die dritte Gruppe ift Die deutſche oder norbifhe. Die vier Farben find Roth 
rer Herz, Grün oder Blätter (auch Spaten, Schippen), Eicheln over Eichenholz (auch 
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Krenz) und Schellen. In dieſer Deutfhen Karte geftaltete fih das As zum Daus, 
bie Königin zum Ober, ver Bube zum Unter; der Eichelnober (in manden Spielen alle 
Ober; in einigen Gegenden, wie in Sachſen u. f. w., hingegen die Unter) erhielt ven Namen 
Wenzel(St. Wenzeslaus); der Grünober ven Namen Bafte (St. Sebaftian). Sonft 
gab e8 noch eine fünfte Farbe (Blau) in der Deutſchen Karte, die dann 40 Blät- 
ter hatte. Man fpielte mit dieſer Karte befonders eine Art deutſches Solo unter fünf 
. Berfonen. Die allegorefirente Richtung, welche in der lebten Zeit des Mittelalter$ vors 
herrſchte, erblidte in den vier Farben des Kartenspiel die Emblene ver Geiſtlichkeit (Herz), 
des Nähr⸗ oder Bürgerftandes (Grün, Klee, Dlünzen), der Knechte (Eicheln, Bolzen, 
weil bie Bogenſchützen aus ben Knechten genommen wurden, Stöde) und des Adels 
(Scellen, Lanze, Degen). Schon die alterthümliche Belleivung der Bilder der deut: 
hen Karte deutet auf das 14. Jahrhundert als Zeit ihrer Einführung hin. Die 
S. werden am gewöhnlichften zum Kartenſpiel gebraudt. Letzteres theilt man ge- 
wöhnlich ein in Hazard» (f.d.)und Commercefpiele. Bei allen Karten wird der 
Anfang dush Mifchen der S. gemacht, daſſelbe bei jedem Spiel wiederholt und von Neuent 
gegeben. Ferner dienen bie ©. zu Kartenfünften. Diefe beruhen theils auf gewifien 
Kunftgriffen (Volteſchlagen) oder einer Fertigkeit im regelmäßigen Mifchen, modurd man 
ein beſtimmtes Blatt auf einen beftimmten Ort zu bringen weiß (Siliren), theils auf be» 
ſonders zubereiteten Karten, theils auf befonderen arithmetiſchen Verhältnijjen; bei ben 
meiften aber wird eine gewiffe Geſchwindigkeit und Gefchidlichkeit erfordert. Auch zum 
Kuartenfhlagen werden die S. gebraucht, vorgeblicy um aus der zufälligen Lage der 
einzelnen Blätter eine® Kartenſpiels, vermöge ver willkürlich angenomimenen Bedeutung ihrer 
Figuren, das Schidjal eines Menſchen over einzelne Begebenheiten ſeines Lebens vorherfagen 
zu können. Das Kartenichlagen wurde früher durch den Aberglauben fo begünftigt, daß es 
fih längere zu als eine Art von Wiffenjhaft (CE hartomantie) behauptete und ſich oft 
fheinharer Erfolge rühmte. Beſonders haben Weiber viele Kunft benupt und mißbrau⸗ 
chen fie noch vielfach jet. Um 1440 war das Brief- und Kartenpruden in Deutſchland 
ein verbreitetes Gewerbe, in Rußland erft im 16. Jahrhundert. Das Druden ter ©. 
geichieht vermittelft Holzftöde von Birn- und Buchsbaum, Clichés, des Metallihnitts 
(Mefjing) und der Buchdruckerpreſſe; bei den feineren Sorten mittel® des Kupfer-, Zink⸗ 
und Stahlſtichs, ſowie der Tithographie. Die feinften S. werden in Wien, Paris und Ton» 
ton, in ven Ber. Staaten in Bofton, New York und Philadelphia angefertigt. Die ©. 
müſſen in faft allen Ländern mit Stempeln verfehen fein und bilden fo eine Einnahme- 
I 5 — Das Spielen mit ungeſtempelten Karten iſt ſtraffällig. Vgl. Taylor, 
„Die S.“ (1865). 

Spieluhren nennt man Uhren, welche ein oder mehrere mufitalifhe Stüde fpielen, und 
bei denen man gewöhnlich Harfen-, Flöten» und Slorenfpieluhren unterjcheidet. Bei ben 
erfteren beſteht das Spielwerk aus einer rotirenden Walze, an der Metallftifte pafiend bes 
feftigt find, die derart auf kleine Hämmer wirken, daß dieſe tactmäßig gegen abgeftimmte 
Saiten einer Harfe anfhlagen. ine Ausläfung, Ähnlich der bei einem Schlagwerk, läßt 
das Spielmwerk zur redhten Zeit in Gang kommen und mittel einer Vorkehrung, wie bei 
einer Repetiruhr, kann man aud das Spielwerk zu beliebiger Zeit in Gang bringen. Bei 
den Flötenuhren enthält das Werk hölzerne Pfeifen auf einer Heinen Windlade, weldyer bie 
durch das Gehwerk in Bewegung gefesten Blafebälge Wind zuführen. Die Stifte (oder 
Hufen) der Spielmalze berühren auch Tangenten, an welden ſich ein Stecher befintet, d. i. 
ein meflingener Draht, welcher, wenn er niedergebrüdt wird, das Ventil in der Wintlade 
öffnet. Bei ven Ölodenfpieluhren find die Glodenfpiele auf einer eifernen Stange feltges 
fhraubt und werden von Hämmern gefchlagen. Die Werte werben theils durch Gewichte 
(bei größeren) und theil® durch Federn I pielfebern) in Bewegung geſetzt. In neuerer 

de verfertigt man meiften® fog. Carillons oder Stahlſpielwerke, bei denen bie 

öne durch federnde Stahlplatten von verfchiebener Die und. Größe hervorgebradht 
werden. Solche Werke bringt man in Taſchenuhren, Petfchaften, Dofen, Kaften u. ſ. w. 
von verfchiebener Größe an. Zu den S. gehören au das Harmeniderd, Sympho⸗ 
nion, Orcheſtrion u. f. w. Die berühnitefte Fabrik diefer Tepteren ift die von Kaufmann 
in Dresden. 

Spielwaaren nennt man zur Unterhaltung und Beſchäftigung für Kinder gearbeitete 
Spielzenge. Die ©. find der Gegenftand der Induſtrie mehrerer Gewerbe, befonder® der 
Drechsler, Buchbinder, Klempner und Zinngießer. Früher war vorzugsmeife Nürnberg 
durch feine S. berühmt, doc) find diefelben im Laufe der Zeit, namentlid im Schwarzwal, 
Thüringer Wald, in Tirol, Wien, im Süchſiſchen Erzgebirge n. f. w. ein bedeutender In⸗ 
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buftriezweig geworben. In ben Ber. Staaten werben vorzägliche Blech⸗S. (Althof, Bergs 
mann & Co., in New York) angefertigt. 

Spierfiraud, ſ. Spiraea. 

Spießglanz, |. Antimon, i 

Spicpruthenlaufen, rihtiger Spigruthen- oder Saffenlaufen, ift eine Mi 
fitärftrafe, bet weldyer der bi8 auf den Gürtel entblößte Delinquent Durd eine von 100 bis 
300 Diann gebildete Gaſſe, von einem ihn voranjcdreitenden Unterofficier verfchievene 
Male auf» und abgeführt ward, und von jedem Soldaten einen Schlag mit einer 
Ruthe auf ven Rüden erhielt. Dus ©. hatte oft den Tod zur Folge; jett ift die Etrafe 
überall abgeſchafft. a 

Spiggot oder Spidet River, Fluß im Staate New Hampfhire, entfpringt 
u Co. und mündet in Middleſex Co, Maſſachuſetts, in ven Merrimae 

iver. 

Spillgeld, f. Napelgelv. 

Spillmagen, ſ. Cognaten. 

Spillman, Toronfhip in Allen Co, Kentudy; 930 €. 

Spinat (Spinacia), zu den Chenopobeen (Spinacia spinosa und 8. glabra) gebörige 
Pflanzengattung. S. glabra hat breite Blätter und glatten Samen, ift feiner und heißt 
auh Edler S.; S. spinosa befigt hingegen ſchmale Blätter und ftadheligen Sanıen und 
dauert im Winter gut aus. Kine Barietät verfelben ift ver Sarayer ©,, welder fid 
durch Zartheit und feinen Geſchmack auszeichnet. Gewöhnlich wird der S. im März oder 
April und im Auguft in wohlgetüngtes, loderes, ſonnenreiches Land ganz flady gefäct; man 
tritt ihn ein und harkt dann das Beet eben. Man darf ven S. nit zu body heranwachſen 
laſſen, ehe man ihn ſchneidet. _ 

Spindelbaum, j. Evonymus. Ä 

‚Spindler, Karl, befannter Romanfhriftfteller, geb. am 16. OH. 1796 zu Breslau, 
wurde in Straßburg erzegen, ging [päterhin zur Bühne über, die er ſpäter wieder verkieß, 
am fi in Hanau, Stuttgart und Münden, feit 1832 in Baden-Baden, gänzlich literari« 
ſcher Thätigkeit hinzugeben, und ftarb au 12. Juli 1855 im Bade Freiersbach. Unter 
feinen außerordentlich zahlreichen Romanen, die zum großen Theil vielen Beifall fanden, find 
zu nennen: „Der Baftard“ (3 Bde., Züri) 1827, 2. Aufl. 1829),. „Der Jude“ (4 Bde., 
Stuttgart 1827), „Der Jeſuit“ (2 Bde., Stuttg. 1829), „Der Invalide” (5 Bre., Stuttg. 
1831). Seine fünmtlihen Werte (Stuttg. 1831—54) umfaffen 102 Bänte. Aud gab 
er das Taſchenbuch „Vergißmeinnicht“ heraus, | 

Spinell oder Ceylan it (engl. Spinel) nennt man ein zur Claſſe der waflerfreien Ampho⸗ 
terolithe gehöriges Diineral, welches fehr verſchieden gefärbt ift und aus Magneſia und Then 
erde mit färbenden Beimifchungen befteht. Die ſchön rotbgefärbten, durchſichtigen S.e werten 
als Evelfteine benußt (dunkle heißen Rubinfpinelle,heleBallasrubine, bläuliche, 
violette und braune heißen UAlmanpdinfpinelle). Der S. kommt kryſtalliniſch und in abe 

erundeten Körnern vor, und feine Härte beträgt 8,,, fein fpectfiihes Gewicht 3,, bis 4,,. 
—— Indien, Ceylon, Tatarei, Böhmen, Italien, Frankreich, Ural, Ver. Staaten 
von Amerika, hier vorzugsweiſe in den Staaten New York (bei Amity, Warwick, Monroe, 
Cornwall, in Antwerp und Jefferſon Counties u. ſ. w.) und New Jerſey (bei Franklin, 
Newton, Byron, Sparta, Hamburgh, Vernon) und in Canada. 

Spinett, (vom ital. spinetto), Monochord, in England und den Niederlanden auch 
Birginal genannt, ein einchöriged Mufitinftrument, war vor Erfindung bes Bianeferte 
als Clavier fehr gebräuhlid. Der Umfung des S. Betrug felten mehr old 3 Octaven. 

Spinnen (Arachneoides; engl. Spiders), eine Claſſe der Tracheaten, oter luftathmenden 
Tracheenkerfe, die ſich wahrjcheinlich aus den Gliederwürmern entwidelt haben und durch 
eigenthümliche Luftröhren oder Tracheen athmen, find durch den Diangel der Flügel uud 
vier Beinpaare von den Inſekten unterfchieden, jedoch ift Das ſcheinbar vierte Beinpaar (das 
porberfte), wie die Skorpionsſpinnen und Zaranteln deutlich zeigen, "eigentlich ein Kiefer- 
fußpaar. Bei den der Stamnform der ganzen Claſſe am nächſten ftehenden S tor» 
pionsfpinnen over Soltifugen (Solpuga; Galeodes), von denen mehrere große, 
wegen ihres giftigen Biſſes fehr gefürchtete Arten in Afrifa und Aſien leben, beſteht ver 
Körper aus drei getrennten Abfchnitten, einen: Kopfe, welcher mehrere beinartige Kieferpaare 
trägt, einer Bruft, an deren drei Ringen drei Beinpaare befeftigt find, und einen vielglied» 
rigen Hinterleibe. Aus ten devoniſchen Urfpinnen haben fid) als drei vermantte Zweige 
die Etredipinnen, Schneiterfpinnen und Rundſpinnen entwidelt. Die Stredjpinnen 
(Arthrogastres) erſcheinen als die Älteren und urfprünglideren Formen, bei denen ſich Die 
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frühere Leibesgliederung befjer erhalten hat als bei ven Rundſpinnen. Zu ihnen gehören 
die Storpione, weldye durd) die Laranteln oder Phryniden mit den Solifugen verbunden 
werden. Als ein rüdgebildeter Seitenzweig erfcheinen die kleinen Bücherſkorpione der 
Bihliothelen und Herbarien. In der Dlitte zwifchen ven Storpionen und den Rundſpin⸗ 
nen ftehen vie langbeinigen Schneiderfpinnen (Opiliones),. Die Phyfnogoni- 
den oder Spinnenfrebje und die Arktisken oder Bärwürmer, fonft zu ven Stred- 
fpinnen gerechnet, find von den S. ganz auszufchliegen. Die erfteren find unter die Kru— 
ftaceen, vie legteren unter die Gliederwürmer zu ftelen. Foſſilien von Stodipinnen finden 
fich bereit8 in der Steinkohle, wogegen die Rundjpinnen (Sphaerogastres) zuerft im 
Zura vorkommen. Bei den Weberfpiunen (Aranene) beiteht der Rumpf nur noch 
aus einer Kopfbruſt, welche vie Kiefer und die vier Beinpaare trägt, und einem anhanglojen 
Hinterleib, an dem die Spinnwarzen figen. Bei den Milben (Acarida) verjchnelzen 
ſogar noch diefe beiven Rumpfftüde zu einer ungegliederten Maſſe. Die Spinnwarzen 
lafien einen zähen, glashellen, an der Luft fofort erhärtenden Stoff austreten, aus ben die 
©. einen aus mehreren Fädchen beftehenden Faden zufammenfegen. Die Spinnge 
webe werben in aftronomifhen Fernröhren vielfach als Mikrometer benugt und ftchen 
als biutftillendes Mittel in Auf. Bon großem Intereſſe ift die Wafferfpinne 
(Argyroneta aquatica), welche unter Waſſer glodenförmige, mit Luft gefüllte Wohnuns 
gen baut. | 
Spinnerei und Spinnmafdinen. Unter Spinnen verfteht man die Fertigfeit, 
einen Faſerſtoff, beſonders Flah8, Hanf, Seide, Baunt und Xhierwolle zu einem 
Taten zufammenzutrehen, weldye Beihäftigung vorzugsweife: in ber neueften deit einer 
ber wichtigften Jndbuftriezmeige geworben ift. Das Spinnen zerfällt in brei verfchiedene 
Proceffe: dad Ausziehen, d. h. das Anordnen der Yafern zu einem Faden; das Zus 
ſammendrehen oder Bereinigen der georbneten Fafern und das Aufwinden over 
Aufwideln des Gejponnenen. In den älteften Zeiten fpann man nur mit ben Fin» 
gern, ohne jegliches Hilfswerkzeug; jegt wird das Drehen und Aufwinten burd eine Spin» 
bel vermittelt. Nach der Bewegungd- und Wirkungsweiſe diefer Spindel zerfällt das 
Spinnen: a) in Spinnen mit der Handfpindel, weldes nody jet in manden 
Ländern gebräudlih it Dan widelt die gereinigten, dann gefrämpelten und gekämmten 
Buferftoffe auf einen Rocken und fpinnt Tann auf der Spindel. Das Spinnen mit der Hand 
ebt langfam von ftatten, Ttefert aber bei ver nöthigen Sorgfalt und Geſchicklichkeit einen 
(ehe ſchönen Faden und wird noch jet Dem auf dem Nabe gefponnenen vorgezogen. Dieſes, 
das Spinnrad, wurde 1530 von Steinmeß Jürgens in Nürnberg erfunden und blieb 
Jahrhunderte lang nebft der Hantipindel das einzige Hilfsmittel zur Erzeugung ber Ge— 
fpinnfte. Der ungeheure Bedarf jedoch rief im 18. Jahrhundert die Anwendung 
der Mafchinenkraft zum Spinnprocefie hervor. Bei ter Spinnmafhine wird burd) 
das Borfpinnen: zunädit ein grober, loderer, wenig oder gar nicht gebrehter Fa⸗ 
den erzeugt, der tann beim Feinfpinnen in die Länge gezogen, verfeinert und ges 
dreht wird. Dies gefchieht auf verfdhierene Weile. Das Vorgefpinnft wird zwiſchen zwei 
Balten (Preffe) hindurch auf die Spindel geleitet, Spindel und Preffe entfernen fi 
von einander, dann fließt fi) die Preſſe und hält das Garn feft, mährend fid).die Spindel 
weiter entfernt und dabei natürlidy den Faden ſtreckt Fen nymaſchine). Bei der &y- 
lindermaſchine werten die Balken durch zwei Walzen vertreten, tie da8 Garn, nur 
während fie fi bewegen, paffiren laſſen, und es fefthalten, fobald fie ftill ftehen. Dan 
wentet aud) mehrere Walzenpaare hintereinander an, um flärfere Stredung zu erzielen 
(Mulemafdinen). due diefe Maſchinen fpinnen periodiſch, db. h. fie ziehen ven Fa— 
den drebend aus, während ſich die Preſſe, Eylinder und Stredwalzen einerfeit8 und vie 
Epindeln andrerfeit von einander entfernen, dann kehren die Apparate zu einander zurüd, 
und ter Faden wird aufgewideltl. Die Watermafdhine over ber Droſſelſtuhl 
arbeitet dagegen continuirlidy, ihre Spindeln haben Spulen, und ver Yaben- wird, weil ex 
die Spule nach fih ziehen muß, wie beim Zrittrad, einer ziemlid) Starten Spannung ausges 
ſetzt. Man fpinnt deshalb auf Watermafhinen nur feſte Fäden aus langfuferigem Mate⸗ 
rial oder ſtarkgedrehte (harte Baummwellgarne, Kettengarne aus Kammwolle, Garne aus 
Danf, Flachs, Hede u. f. w.). Die Eigenfchaften eined guten Geſpinnſtes find 
vor allem eine durchaus gleihe Dide, ohne Knoten und dünne Stellen; ferner entipre- 
chende Glätte und Freifein von vorſtehenden Faſern, welche indeſſen bei kurzfaferigem Ma—⸗ 
terial ſchwieriger zu erreichen find, als bei langfaferigem; ſodann ein nicht zu großer, aber 
auch nicht zu geringer Grad der Drehung (Drall, Draht), welde um fo größer ift, je feiner 
der Faden und je kurzfaferiger das Material ift, tie aler ayd) von ver Beſtimmung bes 
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Garnes abhängt; endlich eine entſprechende Feſtigkeit. ALS die Hauptländer der Ma—⸗ 
ſchinenſpinnerei, die ſich bald in ungeahnter Größe über die ganze civiliſirte Erde 
verbreitete, ſind vor Allen England und die Ver. Staaten von Amerika zu nennen, 
denen ſodann Frankreich, die Schweiz, Deutſchland und Belgien folgen. Ueber das Ber- 
fahren und die Gefhichte der Spinnerei und Spinnnafhinen vgl. K. H. Schmitt, „Lehrs 
buch der Spinnereimiechanit“ (Leipzig 1857), jowie die Werfe von Ramming (1867), Hyde 
(deutſch 1868), Grothe (1868). 

Spinner, Francis E., Bundesſchatzmeiſter ver Ver. Staaten, geb. am 21. Jan. 
1802 in German Flats, New York, erhielt von feinem Vater, einen deutſchen Geiftlichen, 
eine forgfältige Erziehung, war bereit im 20. Jahr einer der Bermaltungebeunten ver 
‘Mohawk Valley Bank” wurde fpäter Generalmajor der Miliz, County Eheriff, Ober- 
rechnungsbeanter der Zollbehörde von Nem York (Auditor of the Naval-Office) und von 
1855—61- Congrefmitglied. S. bekleidet fein jeßiges Anıt feit 1861. 

- Spinnerstown, Poftvorf in Buds Co, Bennfylvania. 

Spinola, Ambroſius, Marquis, berühmter fpanifcher Feloherr, geb. zu Genua 
im 3. 1569, ging mit 9000 Wallonen, die er felbft befolvete und ausgezeichnet Difciplinirte, 
gegen Ende tes 16. Jahrh. nach den Niederlanven, an beren Hüften fein Bruder Friebrid 
bie Flotte befehligte, eroberte im J. 1604 Oſtende, deſſen zweijährige Belagerung gegen 
100,000 Dann getoftet hatte, wurde, nachdem er dem König Philipp IV. Bericht über den 
ſchlechten Zuftand des fpanifchen Heeres abgeftattet hatte, von diefem zum Oberbefehlshaber 
aller fpanifhen und italienifchen Truppen in ben Niederlanden ernannt, kämpfte lange uns 
entſchieden gegen den Prinzen Moritz von Dranien, eroberte im J. 1620, nochdem mit legterem 
im 3. 1609 ein Waffenftillftand auf 12 Jahre gefchloffen worden war, ven Landſtrich am 
Rhein von Mainz bi8 Holland, nahm, als Moritz geftorben war, nach zehnmonatlicher Be- 
a Breda (1625), legte dann aus Geſundheitsrückſichten den Befehl nieder und 

arb 1630. i 

Spinoza, Benedict, eigentlid Baruch de Spinoza, Philofoph, geb. zu Anıfter- 
dam am 24. Nov. 1632, ftammte aus einer der jüdifchen Familien, tie, unı den Bedrückungen 
in Spanien und Portugal zu entgehen, nad) den Niederlanden ausgewandert waren, erhielt 
feine erfte Bildung unter ven berühmten Talmudiſten Moſes Morteira und fiudirte die Schrif- 
ten des Diaimonides und bie kabbaliftifhen Werke, von welch' letzteren er jedoch nur mit Ge⸗ 
ringfhätung fpridt. Im J. 1656 wurde er wegen „fohredlicher Irrlehren“ aus ter jüldi« 
[hen Gemeinſchaft ausgefchlefien. Von 1656—61 wohnte S., mit dem Stubiun ber Car» 
teflanifchen und ber Ausbildung feiner eigenen Philefophie kefhäftigt, in der Nähe von 
Amſterdam, jpäter in Rhynburg, zulegt im Haag, bis zu feinem am 21. Gebr. 1677 er⸗ 
folgten Tode. Durd Slasfchleifen erwarb er ſich feinen Unterhalt. Einen an ihn er» 
— Ruf nach Heidelberg ſchlug er aus, um nicht in der Freiheit des Philoſophirens 

ebindert zu werden. S. wandte fi, unbefriebigt turd die talmudiſche Bildung, der 
Philoſophie des Carteſius Fi bildete aber defjen Dualisnus zu einen Bantheismus um, 
deffen Grundgedanke die Einheit der Subftanz if. Unter Subſtanz verfteht S. das, 
was in fih und aus fich zu begreifen iſt. Es gibt nur eine Subſtanz, und dieſe ift Gott. 
Diefelbe hat zwei und erkennbare Grundeigenſchaften oder Attribute, nämlich Tenten und 
Ausdehnung; cine ausgedehnte Subftanz neben einer denkenden gibt c8 nit. Yu den uns 
mwefentlihen, wechſelnden Geftalten dieſer Attribute gehört die individuelle Eriftenz. Gott 
ift nicht individuell, fonft wäre er endlich, und nicht abfolut, denn jede Determination ift 
eine Negation. Gott ift die innere (immanente), nidyt tie Äußere (transfcenvente) 
Urfahe der gefanımten Welt; er bewirkt alles Einzelne nur mittelbar durch ande— 
res Einzelne, womit e8 im urjahliden Zuſammenhange ſteht; e8 gibt fein uns 
mittelbare Wirken Gottes nad Zwecken und feine urſachsloſe menſchliche Freiheit. Aber 
ed wirkt immer ein Modus der Ausdehnung auf einen andern Modus "der Ausdehnung 
nnd ein Modus des Denkens anf einen antern Motus tes Denkens ein; zwijhen ven Den⸗ 
fen und der Ausdehnung Dagegen befteht kein urfadhlicher Zufanımenbang, ſondern cine durch⸗ 
gängige Uebereinſiimmung; die Orbnung und Verbindung der Gedanken ift mit der Ord⸗ 
nung und Berbintung der ausgedehnten Dinge iventifch, indem jeder Gedanke inımer nur 
bie Idee des zugehörigen Modus der Ausdehnung iſt. Es gibt eine Stufenfolge in der 
Klarheit und dem Werthe der menſchlichen Gedanken von den verworrenen Vorftellungen 
bis zu der adäquaten Erkenntniß des Intellects, die alles Einzelne aus deren Grenzen, tie 
Dinge nicht als zufällige, fondern al$ nothwendige unter der Forn der Ewigkeit auffaßt. 
An das vermorrene, am Enblihen haftende Vorftellen Mnüpfen fih die Affecte und Die 
Knechtſchaft des menſchlichen Wollens, an die intellectuelle Erkenntniß aber die intellectuelle 
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Liebe Gottes, worin unfer Glüd und unfere Freiheit liegt. Nicht ein ber Tugend beige- 
gebener Lohn, fondern die Tugend felbft ift tie Seligkeit. Eine Geſammtausgabe ber 
Werte S.’8 hat Gottlob Paulus beforgt: ““Benedicti de Spinoza opera, quae supersunt 
omnia” (Jena 1802—3), in neuerer Zeit Hermann Bruder (Leipzig 1843— 46). Den neu» 
aufgefundenen “Tractatus de deo et homine” veröffentlichte van Vloten (Amfterbanı 1862). 
Seine Werte find in's Holländifhe und Franzöſiſche überſetzt; eine deutſche Ueberfegung 
bat Berthold Auerbach bejorgt (5 Bde., Stuttgart 1841). Unter den neueren Schriften 
über S.'s Leben und Werte find hervorzuheben: Amand Saintce, “Histoire de la vie et 
des ouvrages de B. de 8.” (Paris 1852). Poetiſch behandelte vie Perfünlichkeit des ©. 
B. Auerbad, „S., ein äſthetiſcher Roman“ (Etuttgart 1837, in 2., veränderter Aufl., 
„S., ein Denterleben”, Manheim 1855), Vgl. Eonr. v. Orelli, „S.'s Leben und 
Lehre” (2. Aufl., Aarau 1850); Kuno Fiſcher, „B. S.’8 Leben und Charakter. Ein Vor- 
trag“ (Manheim 1868); S. E. Löwenhardt, „Benedict von Epinoza in feinen Berhältniß 
zur Philoſophie und Naturforfchung der neueren Zeit“ (Berlin 1872). 

Spion (engl. spy, franz. espion, vom deutfchen fpähen) nennt man diejenige Perſon, 
welche in Feindesland gefhidt wird, um die Feſtungswerke und Truppen und deren Stärfe, 
beabfihtigte Bewegungen der letteren u. ſ. w. auszufuntidaften, und tariiber un ben Ab⸗ 
fender berihten muß. Gewöhnlich wird biefer Dienft für Geld geleiftet, aber audy aus 
Rache und Parteihaß. Bei Einzelnen ift auch Patriotismus die Triebfeder, welche Ber- 
fonen veranlaßt S.dienfte zu leiften. Der ©. verfällt nad) dem Kriegsrechte ven Tode, 
gewöhnlich durch den Strang. Bon dem S, zu unterſcheiden ift der “Scout” (Kundfdaf- 
ter), meldyer vor der Armee oder auf deren Flanken andgefdidt wird, um die Stärke und 
Bewegungen des Feindes zu beobachten und zu berihten. Gewöhnlich werben berittene 
Leute zu diefem Dienfte verwendet. 

Spiraea, Spierftraud, Spierftaube (Meadow Sweet) eine zur Familie ber 
Nofaceen und zum Stamme der Spiraceen gehörige, in Nordamerika, Europa und Afien ein- 
beimifhe Pflanzengattung, umfaßt meift Sträucher mit einfachen, felten ganzen, meift fie- 
bertheiligen Blättern, fünffpaltigem Kelche, fünf Blumenblättern in den fapfeligen, zwei— 
bis vielfamigen Früchtchen. In den Ber. Stauten einheimifche Arten find: 8. opulifolia 
(Nine-Bark), fchneeballblätteriger Spierftraud, ein A—10 %. hoher Straud, mit ruthen- 
fürmigen Zweigen, Tleinen, verkehrt eiförmigen Blättern, weißen, in zahlreichen, feiten« 
ftändigen Dolden gefammelten Blüten, an felfigen Slußufern, beſonders im Weften; wird 
in Europa al® Zierpflanze cultivirt; 8. corymbosa, 1—2 Fuß hoch, nahezu glatt, Blüten 
weiß, in den Alleghanies bis Virginia und Kentucky; eine Abart ift S. betulaefolia; S. 
salicifolia (Common Meadow Sweet), 2—3 5. hoch, mit blafrothen oder weißen, in zu—⸗ 
fammengefetten Endtrauben ftehbenden Blüten und länglicdhen, lanzettförmigen, aud) eirund» 
lihen Blättern, auf feuchten Nieberungen ganz allgemein, wird cultivirt und fonımt aud) 
in Sibirien und Deutfchland ver; S. tomentosa (Hardhack ; Steeple-Bush), ter Filz- 
blätterige Spierftraud, mit dunkelrothen, rispenſtändigen Blüten, Bitter, berb 
und gemwürzhaft, von Mead als tonifhe8 Mittel bei Durchfällen, Ruhren u. f. w. empfohlen; 
auf Niederungen, befonvers in den New Englantftaaten ; S.lobata (Queen of the Prairie), 
2— 8%. hoch, mit ſchönen, refentothen Blüten, Das Laubwerk athmet einen ver Sweet Birch 
ähnlihen Geruch ans, ift faft ganz der beutfchen Art 8. ulmaria, Gemeine Spier— 
ſtaude, gleih, welde unterbrodhen geficderte, zufammengefegte Blätter und weiße, 
wohlriehende, afterboldenftändige Blüten befitt und deren Wurzel, Kraut und Blumen 
fonft officinell waren; auf Wiefen und Prärien, von Bennfylvania an bis Illinois, Kentudy, 
Michigan und weiter meftlih; wird in Europa häufig zur Bier cultivirt; S. aruncus (Goats'- 
Beard), Buttermilhblume, Federbufh-Spierftaupe, aud in Deutſchland 
einheimiſch, mit vielfach zufanmengefeßten Blättern und mohlriehenden, in aus Achren 
zufammengefegter Rispe ftehenvden, weißen Blüten; in Gebirgswäldern ver Catskill- und 
Alleghany-VBerge, in Maryland und weftwärts. 

Spirale (vom lat. spira, reis) oder Spirallinie, Shnedenlinie genannt. 
Wenn fid) eine gerade oder krumme Linie nah einerlei Rihtung um einen felten 
Punkt bewegt, dabei aber jeven Augenblick gleihmäßig ſo ab⸗ oder zuninmt, daß ihre Länge 
mit dem von ibr zurüdgelegten Wege im Zufammenbange fteht, fo heißt der von ihrem vers 
änderlihen Endpunkte zurüdgelegte Weg eine S., die bemegte Linie aber für jeve Lage ber 
Becter des ihr zugehörigen Punktes in der S. Da vie Zahl ver Umläufe ver bewegten 
Linie unbegrenzt ijt, fo kann eine S. keine in fi ſelbſt zurückkebrende Gurve fein; aud 
muß fie ftet8 zwei einander ſymmetriſch gleiche Zweige haben, meil tie Bewegung der Pinie 
nach zwei entgegengefetten Richtungen ftattfinden kann. Die um ven feften Punkt geben» 


412 Spirbing:See - Spiritnalismus 


den Umläufe können in einer Ebene oder auf der Oberfläche eines Cylinders, eines Kegels 
oder einer Stugel liegen. Man unterfcheibet vorzugsweife eine Archimediſche, Fermatiſche, 
logarithmiſche, hyperboliſche S. 

Spirding⸗See oder Schnardewie⸗-⸗See, ter größte See bes preußiſchen Staates, 
in den Kreiſen Johannisburg und Sensburg des Kegierungsbezirted Gumbinnen, Provinz 
auf ver oftpreuß. Scenplatte im Weichfelgebiete gelegen, umfaßt 1,,, QM. (mit feinen 
GSeitenzweigen 2,,,) und iſt 21/, DR. lang, 1!/, M. breit und 145 %. tief. Seine Neben- 
zweige find ver Edersberger-, der Serter⸗, ver Warnold- und der Lufneinen-See. Außer⸗ 
dem ftcht erim N. mit ven Löwentin- und mit dem Angerburger- oder Mauer⸗See in Ber- 
bindung. Bon O. erhält er den Abfluß des Arys-Sees, von W. ven Kruttingfluß. Seine 
drei Abflüffe ziehen nad S. Der Johbannisburger Kanal geht vurd andere Seen 

um Warſchau-See, ber zweite führt aus dem Serter-GSee durch den Proſolasker-See zum 
ifafluffe; ber tritte vereinigt ſich im Profolasfer-See mit dem zweiten. Der S. bat 3 
Infeln, Darunter ven Zcufeldwerver, auf weldyem früher das 1784 erbaute Fort Lyk lag. 
za Greek, Sluß im Staate Georgia, mündet in Richmond Co. in den Savan- 
nah Nieer. ee 

Spirit Late. 1) See in Didinfon Eo., Jowa. 2) See in Aiken Co, Minne- 
fota, fteht tur) den Rum River mit dem Miſſiſſippi in Verbindung. 3) Townſhip 
und Poſtdorf, legtere8 Hauptort von Didinfen Co., Jowa; 268 €. 

Spiritualen (vom lat. spirituales, Geiftige), ein im 13. Jahrh. entftandener Zweig ber 
Franciscaner-Viönde, welber auf ftrengfte Beobachtung der durch Papft Gregor IX. und 
Innocenz IV, genilverten Ordensregeln drang und von Eöleftin V. al$ bejonderer Orden 
der Cöleftiner-Eremiten beftätigt murde. Später wurden die S. von ten Päpften 
heftig verfolgt, aus der Kirche geftoßen und vereinigten fid dann mit den Katharern (ſ. d.). 

Spiritualiſsmus eder Spiritisnns (vom lat. spiritus, Haud, Athen, Seele, 
Sn, 1) Im weiteren Sinne beteutet S. in ver Geſchichte der Phileſophie eine Lehre 
oder Weltunfchauung, melde, der des Materialismus (f. d.) entgegenjett, lehrt, daß 
alles Beſtehende feinem Weſen nad Beift, Seele fei, daß tie äußere (natürliche) Welt ent« 
meder (nad tem engliſchen Bhilofephen Berkeley) eine Folge von Begriffen, weldye bie 
Gottheit ſelbſt dem menſchlichen Geiſte einprägt, oder (nad Fichte) eine von dieſem ſelbſt 
geihaffene Vorſtellung iſt. In diefem Sinne des Gegenſatzes von S. und Materialismus, 
werden häufig aud die Austrüde Idealismus und Realismus (obgleid nicht ganz mit 
Recht) gleichbedeutend gelraudt. Die beiden entgegengefegten Philejopbeme, von denen 
das Eine den Geift, die Kraft, das Andere bie Materie, den Stoff, für Die Urfadhe und 
Weſeuheit der Welt erklärt, find fo alt wie tie Geſchichte des menſchlichen Denkens felbft, 
und wiederholen fi in den Philofophien und Religionslehren aller Zeiten und Völler. 
2) Mit S. im engeren Sinne bezeidhnet man in der Gegenwart eine Lehre, ein Syſtem 
der Weltanfhauung, deren Grundlage die Annahme einer Doppelten, einer natürlichen oter 
finnliden, und einer geiftigen, fpirituellen, einer Welt der Gcifter, und Die Ueberzeugung 
von der Möglichkeit und Wirklichkeit nachweisbarer Verbindung zwifhen ven Beiden bil« 
det. Aud) in tiefem Sinne kann behauptet werden, taß der S. thatſächlich fo alt ift, wie 
die biftorifche Menjchheit ſelbſt; aber al8 philoſophiſches und religiäfes, immer mehr ſich 
ausbildendes Syftem. betrachtet, tft der S. ein Erzeugniß der Neuzeit, da fein Urſprung 
nidyt weit über ein Bierteljahrhundert zurüdreiht, Die Hauptlehrfäge, das Progranım 
oder Glaubensbekenntniß des S., lafien fib in folgenden Sätzen zufammenfaflen: 1) Es 
gibt eine doppelte Welt, eine natürliche, materielle, Körperwelt, und eine außernatürliche, 
geiftige, eine Geifterwelt; die Ießtere ift aber ebenfo wirklich, wie jene; fie beſitzt Sub⸗ 
ſtanz und Born; 2) die Berbindung zwiſchen Beiden ift uranfänglid, nothmentig und un« 
trennbar; fie ift die zwifhen Urfahe und Wirkung. Die geiftige Welt ift tie Welt ber 
Urfadhen, des Weſens, die körperliche die ver Wirkungen, ver Erfheinung; 3) bie Wechfel- 
beziehung zwiſchen Beiten ift conftant, von Anfang an Tagemefen, ihre Bethätigung die 
Geſchichte der Entwidelung der Menſchheit; 4) der Menſch ift die Spite ber materiellen 
Welt; fein aus der geiftigen Welt ſtammender und dabin zurückkehrender Geift ift fein 
Weſen, fein Körper nur befien vorübergehende Erfheinungsform; 5) ter menſchliche 
Geiſt (Seele) ift darum unfterblih und zwar individuell und mit Bewußtfein, meil bewußte 
Individualifation Das Grundgefeß ter geiftigen Welt ift; 6) ter Zuſammenhang zwiſchen 
ber materiellen und der fpirituellen Welt, und die unfterblihe Individualität des perſön⸗ 
. lihen Geiftes ift nit nur durch Zeugnifie der inneren: (fpirituellen), fondern aud ver äuße⸗ 
ren (natürlichen) Sinne nachweisbar, wozu es jedoch befonverer geiſtmaterieller Bedingun⸗ 
gen bedarf, auf Naturgefegen beruhenp, die zum größten Theil noch völlig dunkel find; 7) 
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der (natürliche) Tod des Menſchen ift nur ein Wechſel ver Erfheinungsform feines Wefens, 
der Austaufch eines materiellen Körpers gegen einen fpirituellen (fubftanziellen); 8) jeder 
Menſch geht durch feinen Tod in die Geiſterwelt über, deren Wefenheit, unter relativem 
Aufhören von Kaum und Zeit, al8 Zuftände anfzufajien iſt; 9) durch den irdiſchen Tod 
bes Individuums tritt feine Veränverung feines Weſens ein; Das Leben jenfeit8 des Todes 
iſt eine Yortfegung des Diefleits in ſtreng logifcher Folge der Entwidelung; 10) vie Wech⸗ 
jelbeziehung zwiſchen den Geijtern in der materiellen und denen in Der geiftigen Welt ift 
(im Ganzen wie im Einzelnen) eine ununterbrodene, tritt aber nur unter beftimmten 
Borausjegungen in das Bewußtſein der im Körper Xebenden; 11) es bebarf dazu ver Ber- 
mittelung mit befonverer, ihren Weſen nad unerforfhter Nervenerregbarteit begabter Per⸗ 
fonen, die man deshalb vermittelnde — (Media) genannt hat; 12) die Kraft dieſer 
Nervenerregbarkeit iſt eine (mit Elektricität, Magnetismus, Od, Nervenäther verwandte), 
Naturkraft, welche das Band zwiſchen dem verkörperten und dem entkörperten Geiſte bildet; 
13) die Wirkung dieſer, in Anweſenheit der „Media“ genannten Senſitiven, ſich kundgeben⸗ 
ben Kraft, find theils geiſtige, nur dieſen wahrnehmbare (Inſpiration, Hellſehen, Ertafe), 
theils phyſiſche (phyſikaliſche) Erſcheinungen, „Manifeſtationen“, welche auch von gewöhn⸗ 
lichen menſchlichen Sinnen wahrgenommen werden: Bewegungen von Körpern, hörbare 
Laute, Lichterſcheinungen, Formdarſtellungen bis zur Wahrnehmung durch den Taſtſinn; 
14) durch dieſe „Manifeſtationen“ können, und zwar auf den Wege des exacten Erperinen- 
tes, Bemeife für die Eriftenz einer immateriellen Welt, und für die Fortdauer des indivi- 
duellen Menſchengeiſtes in Diefer bergeftellt werden. Auf Grund tiefer nur die äußerften 
Umriffe der Lehren des ©. enthaltenden Säge nehmen deſſen Anhänger für ihn eine hohe 
Miſſion in Bezug anf die maralifche und religidfe Erziehung und Fortentwidelung der 
Menſchheit, namentlich ven Grundfägen des modernen, abfoluten Materialismus und Nihi⸗ 
lismus gegenüber, in Anfpruc. 

Theorie und Arten der Mepiumfhaft. Als Bepingung der Mediumſchaft 
wird, wie bemerft, eine befonvere phyſiſche Organifation voransgefegt, teren Natur noch 
dunkel iſt. Es wird angenonmen, daß fie in einem Ueberſchuſſe von fog. animalifchem oder Les 
bensinagnetiömus beftehe, zugleich aber mit einer gewifien Bafjivität des Temperamentes 
(Magnetiſeure find felten zugleich Media) verbunden fei. Das von dem Magnetifeur ausge⸗ 
bende geiftmaterielle Effluvium wird als das Element betrachtet, welches die Bemohner der 
Geifterwelt befähigt, fi entweder des Mediums ſelbſt als Werkzeug zu bemächtigen, oder im 
Beifein defjelben Anderen wahrnehmbare Erfcheinungen bervorzubringen. Das Zuſam⸗ 
menjein mehrerer, aber nicht zu vieler Berfonen, welche phyſiſch wie gemüthlich einen „hars 
monifhen” Kreis bilden, namentlid unter Bildung einer Kette vermittelft Handreichens 
an oder aufeinem Tiſche, hat vie Wirkung der Verftärfung jenes Elemente® und der Ent- 
widelung ber mediumiftifhen Kraft. Diefe ift häufig und viel weiter verbreitet, al8 gewühn- 
lid angenommen wird, indem fie oft erft innerhalb eines foldhen fpirit. Cirkels enttedt und 
entwidelt wird. Bon Natur ftarke over bedeutend entmwidelte Medien find von Cirkeln un- 
abhängig, und oft wider ihren Willen dem Einfluß der Geifter unterworfen. Die Medien 
befinden ſich während dieſes Einfluffes theils in einem völlig wachen, bewußten Zuftante, 
theil8 verfallen jiain einen unbewußten, dem magnetifchen Schlaf (Nachtwandeln) ähnlichen 
Zuftand (Trance), in weldem fie in Reden und Handlungen ihre eigene Perfönlichkeit 
völlig verlieren und eine fremde repräfentiren (Possessio, Befefienheit). Je nad ven 
Manifeftationen, welche fi) durch fie, oder in ihrem Beifein vollziehen, Laffen ſich etwa fols 
gende Arten von Medien unterfheiven: phyſiſche over phyſikaliſche, Sehende, Hellſehende, 
Inſpirirte, Heilende, in Profa und VBerfen und’ fremden Sprachen Redende, Schreibende, 
Agirende (personating), deren Functionen aus einer ausführlidyeren Erwähnung der in 
den legten 25 Jahren beobachteten, fpirit. Bhänomene näher erbellen merten. Ueberzeugte 
Spiritmaliften legen den fog. phyſiſchen Medien geringeren Werth bei, als ven zu intelligen» 
ten Mittbeilungen geeigneten höheren Medien; während fie dafür halten, daß zum Zwecke 
der Propaganda für die Wahrheit des S., den phyſiſchen Meanifeftationen vorzugsmeife 
Kraft beigelegt werden müſſe. Diefer phnfifchen, d. h. objectiv wahrnehmbaren Erſchei⸗ 
nungen gibt e8 nad) den vorhandenen Berichten eine große Zahl, und es hat in deren Zu⸗ 
tagetreten, nad) der Anficht der Spiritualiften, feit deren erften Anfängen in den “Ro- 
chester Knockings” (f. unten)'eine planmäßige Entmwidelung und Steigerung ftattgefunven. 
Die Spiritnaliften glauben, geftügt auf diredie Mittheilungen, an das Beftchen förmlicher 
Aſſociationen unter den Geiftern zu Dem Zwecke, bie jetzt lebende Menfchheit von der Wahrheit 
und Wirklichkeit der Geifterwelt und der Möglichkeit des Verkehrs mit dieſer, nicht nur 
buch Gemüthseinprüde, fondern durch Sinneswahrnehmungen zu überzeugen, und den, 
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nantentlih durch tie Ausbreitung der materialiftifhen Lehren in Abnahme und Verfall 
j gekommenen Glauben an bie Unfterblichkeit der individuellen menſchlichen Seele wicher her⸗ 
-Q Jzuſtellen, und dadurch für alle Seiten zu befeſtigen, daß der Glaube daran zum W inte n 
Br 1 erboten wird. Es wird dabei auf tie beftimmteiten Zufiherungen aus der ©eifterwelt 
4 Bezug genommen, daß die ſog. a fortwährend nicht nur an allgemeiner 
. Auskreitung gewinnen, ſendern aud) ihrem Charakter nad) an finnlicher Beweiskraft zunch- 
- 4, Zmen würden. Die denkenden Spiritualiften der Jetztzeit, zu einer nicht unbeträchtlichen 
VE AN Anzahl den wiſſenſchaftlichen Kreiſen angehörend (f. u.), nehmen für ihre Lehre in Anipruch, 
i daß fie der Probe des exacten Experimentes gewachſen und ihren Platz in der allgemeinen 
/ Maturwiſſenſchaft einzunehmen beſtimmt ſei. Durch einzelne ihrer Vertreter, mie ten ven 
ve wi „Dr. Büchner in „Kraft und Stoff“ mehrfach citirten Hudſon Zuttle (Verf. der “Arcana 
| lust Nature” x. ſ. mw.) ſchließt fie fich felbft dem Materialismus, und namentlih ter Epos 
—* lutionstheorie (Darwin) an, wenn man tiefer eine vom phyſiſchen Menſchen nicht blos rück— 
5 wärts nad unten, fondern aud) vorwärts nad) oben gehende Richtung verleiht. 
wur Geſchichte des modernen S. Sogenannte „Wunder“ (ten befannten Natur⸗ 
Meſetzen fcheinbar zuwiberlaufende Erſcheinungen) find zu allen Zeiten unt unter allen Na⸗ 
tionen berichtet worden. Sie wurden mit ven Religiensbegriffen der betreffenden Zeit und 
. Ration in Zufanmenhang — und fanden in deren Religionsurkunden ihre Repoſito— 
rien. Die Stiftung aller Weligionen und Sekten, von den hi Zeiten 6i8 zum Dior» 
monismus unferer Zuge, ift mit Wundererfcheinungen, den ſpiritual. Deanifeftationen 
ähnlich, verfnüpft, wefür als Hauptbeifpiel tie unerflärlihen Leiftungen ber Priefter und 
Mönche im Orient früher und jegt anzuführen wären. Die Orakelbeſchwörungen und 
Myſterien des claſſiſchen Alterthums gehören in dieſelbe Kategorie. Auch das Citiren und 
Erſcheinen von Geiftern im engern Sinne ift uralt, und von „Spulgeſchichten“ weiß tie 
Bolköfage aller Zonen und aller Zeiten zu erzählen. Auf den Zuſammenhang Alles deſſen, 
was man jegt unter den Namen ©. zufammenfaffen und deſſen Gebiet zumeifen mürbe, 
mit dem Zeitgeifte ganzer Perioden, namentlih religiöfer Aufregung, kann bier ebenfalls 
nur bingewiefen werden. Aber aud) für das; was man jekt fpirit. Manifeſtationen im 
engeren Sinne nennt, find zahlreiche Berichte aus allen Jahrhunderten vorhanden. Wegen 
einer vollftändigeren Geſchichte dieſer muß auf Werke wie die des Englänters Will. 
Hawitt, “History of the Supernatural”, Robert Dale Dwen’s, “Footfalls from the Boun- 
dary of Another World”, Dr. Maximilian Berty’8 (in der Schweiz) u. U. verwieſen 
werben. Im die Borgefhichte des modernen S. gehören im 17. Jahrh. die Erſcheinun— 
gen Jakob Böhme's, ver Madame Guyon, te8 Miguelde Molinog, ver 
Madame de Bourignon u. .; die eigentlidie Gefchichte defjelben würde mit Em a= 
nuel Smwebdenborg (f. d.), ten Stifter der Kirche bes Neuen Jeruſalem zu beginnen 
fein, vefien ganze Religiensphilofophie auf directen Offenbarungen aus überirdiſchen Sphä⸗ 
ren beruht. Swebenborg kann umfemehr als der Vater des modernen S. bezeichnet wer« 
ben, al8 er, einer Sage zufolge, auf feinem Sterbekette (1772) verberverküntigt haben 
foll, daß 80 Jahre fpäter tie Eriftenz einer Seifterwelt, und der Berfchr mit den Geiftern 
zu allgemeiner Evidenz und Anerkennung gelangen würde, und da ber von ihm angekün— 
digte Zeitpunkt mit dem zufammenfällt, in welchen die erften amerikaniſchen fpirit. Mani⸗ 
feldtionen (Klopfen und — nicht nur in dieſem Lande, ſondern auch in Europa 
zum Gegenſtande allgemeiner Aufmerkſamkeit wurden. In tie Zwiſchenzeit fallen Die Auf 
feben erregenden Erſcheinungen des Dr. Mes mer und feines animalifhen Dlagnetismug, 
das Leben und die Schriften des Myſtikers Jung - Stilling („Preumatolegie”) und tie 
epohemacenden Unterfuchungen des Dr. Juftinus Kerner, begrüntet auf tie Beob— 
achtungen an feiner efftatifhen Kranken, Srieterite Hauffe, der berühmten „Eeberin von 
Prevorſt“, fowie Die Verſuche Der wiffenfchaftlidhen Bearbeitung der Phänomene des magne= 
tiihen Schlafs, des Hellfehen® n. |. w, durh Kiefer, Efhenmayer, Naffe, Nees 
von Eſenbecku. A. Jedoch war Amerika beftimmt, einige Zeit fpäter der Ausgangs⸗ 
punkt und Hauptfhauplag der weiteren und rafcheren Entwidelung des medernen ©. zu 
werden. Den phyfifdhen Manifeftationen, welde dazu als Mittel dienten und aus 
den Jahren 1847 und 48 batiren, gingen außer ven merfwürbigen Erfcheinungen in ter 
Familie des Gründers der Methopiftenfette Wesley in England, welde ſchon in ven Anz 
fang des 18. Jahrh. fallen, jedoch noch cinige antere Erfheinungen zuvor, namentlich tie, 
weldye fi) in ven Gemeinden der Shaler zu Nem Lebanon und Watervliet in Staate New 
Dort im %. 1843 zutrugen, und den etwas fpäteren Nocefter« Manifeftationen als 
ganz ähnlich berichtet werben. Sie dauerten über ein Jahr, und verfhwanden tann plößs 
lich, jedoch nicht ohne in der Shafergemeinde ven Glauben zurüdzulaffen, „daß vie Zeit nicht 
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fern fei, wo dieſelben Wunder in ausgedehnter Weife in ber Welt wahrgenommien werben 
würden“. Ebenſo füllt das erjte Auftreten des fpäter zu großer Berühmtheit gelangten 
Infpirationdmediums Andrew Jadfon Davız bereits in das Jahr 1846, in wel« 
dem tiefer, einer Schufterfamilie im Staate New Port entiprungene, merfwürbige Dann, 
als ganz junger und bildungslofer Menſch, im ekſtatiſchen Zuſtande fein Werk, “Prin- 
ciples of Nature”, nieberjchrieb, 

Die Wiege der phyſiſchen Manifeſtationen, melde einige Zeit darauf die Runde um die 
. Welt machen follten, wurde im 3. 1847 das Dorf Hydesville, Wayne Co., New Hort, 
wo fi in einem Haufe, Damals von einen gewillen Michael Weekman bewohnt, zuerit die 
geheimnigvollen Klopftöne hören ließen. Weekman verließ das Haus jedoch bald, und 
ihm folgte in deſſen Befit die Familie For. Diefe wurde ebenfald (März 1848) durch 
die unertlärlichen Klopftöne (Rapps, Knockings) in Berwunderung und Schreden verfept. 
Nähere Vertrautheit mit den Erfcheinungen, vermittelt durch die vier Kinder For, darunter 
3 Mädchen, führte jedoch bald zu der Erfahrung, daß fih mit dem Hopfenvden Unfichtbaren 
durch Zählen der Klopftöne eine Unterhaltung berftellen laſſe. Bermittelft des Auf- 
fagen® des Alphabetes und Klopfens bei dem fragliden Buchſtaben, brachte David For, der 
Sohn, in Erfahrung, daß der Klopfende der Geiſt eines vor Jahren in dieſem Haufe ermor- 
beten Haufirers, Namens Charles B. Rosma, fein follte, über den übrigens nie Weiteres 
ermittelt worden ift. Doc) Damit war der Huf der Familie For gemadt uud ver Grund 
für den modernen S. gelegt. Hunderte und Zaufende überzeugten fid von der Wahrheit der 
Phäünontene in der Samilie For, die von Hydesville nach, Rochefter gezogen war (daher ber 
Name Rochester Knockings), und in deren Kreiſe fi die wunderbaren Vorgänge nit 
nur fortfetten, jondern vermehrten und fteigerten, indem bald aud) die Bewegung von Ti⸗ 
ſchen und anderen Gegenftänden dur unfihtbare Kraft hinzu kam. Die Hauptvermitt- 
lerinnen dabei waren die beiden Töchter Margaretta und Catharine, welde noch jett ale 
ipir. Metien in hohem Rufe ftehen. Im November 1849 fand in einem öffentliden Saale 
in Rocheſter die Unterfuhung der Phänomene durd einen von der Berjanmilung gewählten 
Ausſchuß Statt, deſſen Ausſpruch dahin ausfiel, daß diefe Töne und Bewegungen durch “no 
mundane agency” (feine irdiſche Kraft) hervorgebradht würden. Im Mai des folgenden Jah⸗ 
res (1850) erfchienen ſodann die Züchter der Familie For in New York, und von da an wurs 
ben die fpir. Manifeſtationen nicht nur zum Gegenftande allgemeiner Anfmerkfamteit, Prü- 
fung und öffentliher Erörtung (nanıentlih in der Tagespreſſe), ſondern fie breiteten fi auch 
praftifch, da überall „Miedia" zu Tage traten, über die ganze ciwilifirte Erde aus; namentlich 
berrihte um das Jahr 1852 (die Zeit nad) Swedenborg's Vorherfagen) das „Tiſch⸗ 
rüden” in Amerika und Europa in Familien und gefelligen reifen epivemifch, und ver- 
anlaßte jelbit Männer der Wiflenfhaft (3. B. Faraday in England) zu mehrfachen 
Derfuhen zur Erklärung nad bereits befannten Naturgejegen (Elektrizität, Nerven- 
ausftrömung, unwillkürliche Muskelaction u. |. w.). In Amerifa war Robert Hare, 
Profeſſor der Chemie, Phyſik und Mechanik in Philadelphia einer der Erften, welcher, in ber 
Abfiht den Betrug oder die Zäufhung beim ©. aufjudeden, fih an die Unterfuhung 
ber Phänomene machte, und zwar mit Hilfe von ihm conftrnirter finnreiher Maſchinen. 
Das Ergebnif feiner Unterfuhung war, daß ſich eine, Die Medien von Anderen unterſchei⸗ 
bene, phyſikaliſche Kraft herausftellte, und daß Prof. Hare nach wenigen Wochen ein überzeug- 
ter Spiritualiftwar. Er legte feine Erfahrungen und die darauf begründete Ueberzeugung 
in einem 1859 erjchienenen Werke “Experimental Investigations” nieder. Ihm folgten 
ein angejehener Richter, John W. Epmonds, und ein berühmter Arzt, Dr. 3. Oruy- 
von New Hork, ferner Dr. B. X. Derter, Brittan, Richmond (A Discussion 
of the Facts of S.) Capron (Modern Spiritualism) u. A. 

Nach ten in den Büchern und Iournalen des S., und neuerdings aud in vielen Or» 
ganen der Tagespreſſe niedergelegten Berichten, haben, feit dem Auftreten (vor 25 Jabren) 
ber roben phyſikaliſchen Zeichen einer unfihtbaren Welt der Urfüchen fir fihtbare und bör« 
bare Wirfungen, in SHlopftönen und Bewegung von Körpern, dieſe Manifeftationen 
nit nur an Zahl und Ausdehnung fortwährend zugenonmen, jondern auch ihrer Art und 
ihrem Charakter nad die ftaunenswertheften Fertichritte gemacht. Als die hervorra⸗ 
gendften Erſcheinungen in diefer Hinfiht mögen folgende Erwähnung finden: die Verän- 
- derung (Abnahme oder Zunahme) tes Gewichts körperlicher Gegenftände, 3. B. über 100 
Pf. ſchwerer Speifetifche, ohne fichtbare, äußere mechanifche Kraft, eine Erfcheinung, melche 
neuerdings in England (f. weiter unten) durch Erperimente beftätigt worden ift; die Auf- 
bebung lebender Perfonen vom Erdboden und deren Fortführung durch die Luft (Levita- 
tion), für welche mehrfache Beobachtungen an bem berühmten amerikanifchen, aber meiſt in 
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Europa lebenden Medium D. D. Home angeführt werben; die Herftellung von Zeich⸗ 
nungen und Gemälden in unglaublich furzer Zeit unter unfihtbarer Mithilfe, von melden 
Nobert Dale Owen in feinem "‘Debatable Land” ein felbfterlebte8 Beifpiel berichtet; das 
Erſcheinen geifterhafter Figuren (oft al® die bekannter Perfonen erkannt) auf photegra- 
phiihen Platten hinter oder neben dem zum Bilde Sigenven (Proceß gegen ten Pho⸗ 
tographen Mumler von New Nerk, der aber wegen mangelnden Beweiſes freigefpredhen 
werden mußte); das plöglihe und unerflärliche Erfcheinen fi wie eingebrannt oder gras 
virt darftellender Bilter auf Fenfterfcheiben, weldhe® an mehreren Orten int Weften ter 
Union, aber aud) in Europa (Elſaß und Lothringen) beobachtet worden fein fol; die Geis» 
fterfchrift anf Sciefertafeln und Papier, in verfchlofienen Behältern oder offen vor den 
‚Augen des Unterſuchenden erfcheinend, in Betreff deren der ſchwediſche Baron v. Gülden⸗ 
ſtubbe, und fein Werk darüber, die hervorragenpfte Autorität ift, welde Art der Kundgebung 
in überrafhenter Weile auch von mehreren ber eminenten amerik. Mebien (Dr. Slate, 
New York, Frau Hollis, Cincinnati) prakticirt wird; ferner das Erfcheinen von Nanıen 
in rother, wie von Blutunterlaufung erzeugter Schrift auf der Hand oter tem Arm des 
Mediums, ein Phänomen, Das befonder® bei vem Mebiun Charles Fofter beobadıtet 
werben kann. Das unerflärlie, augenblidliche Auflöfen mit unlösbar fcheinenden Ban 
den gefeflelter Medien, das durch die Luft fih Bewegen verſchiedener Gegenſtände, 
namentlich mufifalifher Inſtrumente, und das Auffpielen mehr over meniger gnter 
oder fchlechter Muſik auf foldhen, ſowie das Hervorftreden ven Hänten aus einer Dun⸗ 
tellammer, in welder das Medium gefeflelt ift, find vornehmlich durch die bekannten 
Gebrüder Davenport in Amerika und Europa zu allgemeiner Kenntniß gekommen, und ter 
Gegenftand jehr verſchiedenartiger Beurtheilung gewefen. in neuerer Zeit haben fidy vie 
Manifeftationen felbft bis zu der fogenannten „Dlaterialifation” gefteigert, d. h. dem auch 
dem Auge eines Nichtmediums (jelbit in erhelltem Raume) fihtbaren und fühlbaren Er- 
feinen nicht nur einzelner Körpertheile (Hände, Arme, Kopf), jondern vellftäntiger menſch⸗ 
licher Geſtalten, welche oft von ihren früheren Angehörigen beftimmt erkannt merken, 
zum Theil felbft mit Sprache begabt, ſich durch dieſe in einer, ihrer irdiſchen Perſönlichkeit 
entiprehenden Weife kundgeben. Nachdem Rob. Dale Owen eine perfünlide Erfahrung 
ber Art im “‘Debatable Land” berichtet, find gleiche Phänomene (in Gegenwart ter Vie« 
bien Herne und Williams) in englifchen Journalen (“London Spiritual Magazine”) mit- 
getheilt worten. Die „Wunder von Moravia” find durd zahlreihe Berichte in Tages⸗ 
blättern zu. hohem Rufe gelangt. In Moravia, einem Dorfe in der Nähe von Auburn, 
New Hort, hat ein mit befonverer Kraft ausgerüſtetes Medium, eine Frau Namens An⸗ 
drews, in dem Haufe des Farmer Keeler feit Jahren bie munberbarften, oft von großen 
Geſellſchaften gleichzeitig wahrgenommmenen Erjcheinungen fihtbarer und hörbarer Geiſter 
vermittelt, und es ift bisher jeder Verfuch, diefelben auf künſtliche Vorrichtungen zu abſicht⸗ 
fiher Täuſchung zurädzuführen, mißlungen. Zur Zeit (1873) ift die anffälligfte Er- 
ſcheinung auf vem Gebiete des S. das durch mehrere Tagesblätter (Springfield Union” 
u. a.) berichtete Vorhandenſein eine® im Trance-Zuftande fehreibenden Mediums in 
Brattleboro, Vermont, weldhes, angeblid nad directen Mittheilungen Charles Didens’, 
den von diefem unvollendet gelafienen Roman “The Mysteries of Edwin Drood”, zu 
Ende führen follte. Von den, den zweiten Band deffelben ausmachenden 20 Kapiteln, ſoll⸗ 
ten (Ende Juli 1873) 18 vollftändig niedergefchrieben fein. Das Medium wird ale ein, 
zu einer folhen Arbeit perfünlich abfolut unfähiger junger Mann aus dem Hantwerfers 
jtande gefchilvert. 

Die Wiflenfchaft Hat fih ven Anſprüchen des ©. gegenüber bis jetzt mehr ober meniger 
abmeifend verhalten, doc ift in diefer Hinfiht in den letten Jahren eine Wentung einge⸗ 
treten, welche al8 ein wichtiger Abſchnitt in der Geſchichte des S. kezeichnet werben muß. 
Die Thatfache, daß verſchiedene Männer der Willenfchaft (mie Die Naturforfcher Wallace, 
Barley) fich der neuen Lehre günſtig zeigten, ſowie das wachſende Auffehen, welches nament⸗ 
lich die Berichte über die Phänomene in Gegenwart des Mr. Home erregten, veranlaßten 
im J. 1870 die „Dialektiſche Geſellſchaft“ von London, einen Ausſchuß zur Unterſuchung 
ber ſog. ſpirit. Manifeſtationen niederzuſetzen, and außerdem ftellte gleichzeitig ver Dr. Will. 
Crodkes, ein Öelehrter von Ruf, mit Hilfe zu viefem Zwecke befonders conftruirter, me⸗ 
chaniſcher Inftrumente felbftftändige Forſchungen an, und von beiden Seiten wurden im J. 
1872 umfängliche Berichte über die Ergebniffe biefer Unterfuchnngen veräffentlibt. Dies 
jelben ergaben, daß verſchiedene dieſer Bhänomene (tie von ten Spiritualiften behauptete 
Urſache terfelben bei Seite laſſend) als Thatjachen conftatirt murden, namentlich Die Ver» 
änderung des Gewichtes won Körpern (durch Crookes' Experimente nachgewieſen), das Be⸗ 
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wegen fchwerer Gegenftände ohne fihtbare bewegende Kraft, das Spielen auf muſikaliſchen 
Inftrumenten (Hccordion) ohne menſchliche Berührung, das Entftehen jedem Anweſenden 
börbarer Zöne, zum Theil in rhythmiſcher Folge. Die Beridte fehrieben tiefe, nady ven 
befannten Naturgefegen nicht ertlärbaren Erfcheinungen, eier noch unbelannten, vom menſch⸗ 
Iihen Indiviruum ausgehenden (durch geeignete Kreife Mehrerer verftärkten) Kraft zu, 
für welche ter Name der feelifhen Kraft” (psychie force) in Vorſchlag gebracht wurte. 
- Bugleidh jlimmmten mehrere dieſer Berichte auch darin überein, Daß dieſe neue, in ten fog. ' 
Medien concentrirt vorhandene Kraft unter Umftänden auch deutliche Zeichen von ihr inne- 
wohnender „Intelligenz“ gebe. Infolge der durch dieſe Berichte gegebenen Anregung find 
fortgefegte Forſchungen in Diefer Richtung zu erwarten; auch wurde dadurch die Gründung 
einer befonveren „Piychslogiihen Geſellſchaft“ in London mit Hinblid auf die Phänomene 
des S. beſchleſſen. Unter ven Männern von wiſſenſchaftlichem Rufe, welche fid) bisher 
mehr oder weniger entſchieden zur fpirit. Lehre bekannt haben, find außer den ſchon Genann- 
ten in Amerika, folgende namhaft zu machen. In England: die Profefferen der Natur 
wiffenfgaft Barley, ve Morgan, Wallace, bie Aſtrenomen Huggins, Ri» 
hardfon,Dr.Chambers (von “Chambers’ Journal”), E. W. Cor, Dr. Crookes, 
Dr. Gully, Dr. Wiltinſon, Dr. Aſhburner u. A., außerdem die Schriftſteller 
Dickens, Thackeray, Mid. Bromningm.%.; in Frankreich: die Phyſiker Ca⸗ 
mille Flammarion, Pezzani, Graf Gaſparin und Prof. Thur y; in Turin 
Prof. Fillalete u. A. Im Frankreich hat ſich unter der Leitung Allan⸗Kardec's, 
ber eine ganze Reihe ſpiritualiſtiſcher Werke verfaßt hat, eine eigene Schule des S. gebil⸗ 
det, die diefem den Namen *Spiritism” beigelegt hat. Zu ihren, namentlid, in Amerika 
nicht allgemein anerfannten Glaubensſätzen gehört Die Xehre von ter “Re-incarnation”, 
d. 5. des mehrmaligen Lebens auf Erden, eine Wiederbelebung der antiken „Zeelenwan«- 
derung“ (Metempsychosie). Unter den populären Berbreitern des franz. Spiritismus ift 
Lonis Fignier, ver Berfaffer mehrerer populär⸗wiſſenſchaftlicher Werke zu nennen. Der 
©., al8 Religion betrachtet, ift kosmopolitiſch und antifettirifh. Obgleich tbatfädhlich Theil 
aller pofitiven Religionsſyſteme, verhält er fich gegen alle kritifch und zum Theil oppofitie- 
nell; er iſt felbft mit dem Atheismus verträglih. Ebenſo nehmen die meiften pofitiven 
Heligiensbelenntniffe eine mehr oder weniger gegnerifhe Stellung zum ©. ein. Die 
romiſch⸗katholiſche Kirche verurtheilt die Phänomene des Spiritualismus als „Teufels⸗ 
wert". Das Medium D. D. Home wurde feiner Zeit von den päpftlichen Behörden aus 
Rom audgewiefen.. Die meiften proteftantifhen Confeſſionen huldigen dem Glaubensfate, 
daß alle Wunder mit der Periode der Gründung der dhriftlihen Religion, nady dem Plane 
der Borfehung, aufgehört haben. Em. Swedenborg, teflen ganzes Lehrgebäude auf der 
Thatſache des menſchlichen Verkehrs mit ver Geiſterwelt beruht, warnt feine Anhänger vor 
biefem, wegen ver Gefahr dadurch unter den Einfluß böfer Geifter zu fonımen. Die 
Spiritnaliften haben feinen feften äußeren Verband, fondern nur einen loderen Zuſammen⸗ 
bang durch locale over größere Bezirkszuſammenkünfte, die fich gelegentlich auch zu Natios 
nal⸗Conventionen erweitern. Durch freie Beiftenern haben fie eine Anzahl von Lyceen 
errichtet. Die Vermiſchung des S. mit den Lehren ber fog. Freien Liebe beruht auf vor- 
übergehenden, perjönlichen oder örtlihen VBerhältnifien. Die Verbreitung des ©., feit feiner 
Spftematifirung vor 25 Jahren, ift eine ungeheure und ſtaunenswerthe gewefen. In Anie⸗ 
rifa wurde die Zahl feiner Anhänger ſchon vor 10 Jahren zu mehreren Millionen ange« 
fchlagen. Der S. gebietet bereit8 über eine höchſt umfangreiche Literatur (in größeren 
Werfen, wie Flug⸗ und Zeitichriften) und hat fid) faft über Die ganze civilifirte Erde ver» 
breitet. Er hat jett folgende periopifhe Organe: in den Ver. Staaten 6 (bie deutſche, von 
Dr. Schüding in Wafhingten heransgegebene „Tafelrunde” erlebte zwei Jahrgänge), in 
Südamerika (Bahia und Montevideo) 2, in England 5, in Frankreich 4, in Belgien 2, in 
Senf 1, in Wien 1, in Lemberg 1 (Polniſch), in Leipzig 1 („Spiritiftifch » rationaliftifche 
Zeitfchrift”, Herausg. Julius Meurer), in Spanien 5 (Saragoffa, Sevilla, Barcelona, 
Madrid, Alicante), in Italien 3 (Turin, Florenz, Scordia). Nach neueren Nach— 
riten ift auch in Mexico und in Auftralien der S. fehr verbreitet. In Melbourne er- 
fheint eine monatlibe Zeitſchrift. In Rußland arbeitet Aler. Atfätomw für den 
S.; in Dentfchland iſt Konftantin Wittig namentlich durch Ueberfeßung der Werke 
von Andr. Jackſon Davis thätig. ine Fifte der Namen der Medien, der Vorlefer und 
Redner beiverlei Geſchlechtes über S. im den Ber. Staaten gibt das „Jahrbuch des Spirt« 
tualismus” für 1871. 

Spiritus (lat., d. i. Haud) heißt in der griechifhen Grammatik der ſcharfe Hauch (8. 
asper) und ber ſchwache Hauch (S. lenis), bie zu Anfang eines jeden mit einem Vokale oder 
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Diphthongen beginnenden Wortes geſetzt werben. Der erſtere wird durch das Zeichen “, 
ber zweite durch' ausgedrückt. Letzterer wurde früher gar nicht geſchrieben, und an Stelle 
des S. asper in den älteren Schriftventinälern ein H gefegt. Der Grammatifer Arifte- 
phanes von Byzanz (Ende des 3, Jahrh. v. Chr.) hat die neuere Bezeichnung eingeführt. 

Spiritus (Sprit), ſ. Alkohol. 

Spithend, Rhede von, f. Portsmouth. 

Spitta, Karl Johann Friedrich, bekannter Dichter von geiftlichen Liedern, geb. 
anı 1. Aug. 1801 zu Hannover, ftubirte feit 1821 in Oöttingen Theologie, wurde 1850 
Garnifonpfarrer und Seelforger an ter Strafanftalt zu Hameln, 1837 Pfarrer zu Wecheld 
bei Hoya, 1847 Superintendent zu Wittingen im Lüneburgiſchen, 1853 Superintentent 
und Oberpfarrer zu Beine im Hildesheimiſchen und ftarb am 26. Sept. 1859 zu Burgterf 
bei Hannover. Er verfaßte unter dem Namen „Pialter und Harfe“ zwei Sanımlungen 
geiftlicher Xieder, von denen bie erfte 1833 (30. Aufl., Leipzig 1866), die zweite 1842 (17. 
Aufl. Leipzig 1865) erfchien. Nach feinem Tode wurden „Nachgelaflene geiftliche Lieder“ 
veröffentlicht (3. Aufl., Xeipzig 1866). Nächſt Paul Gerhard (ſ. d.) ift ©. ter bedeutendſte 
Bertreter dieſer Dichtungsart. , 

Spigbergen, cine zwiſchen 76° 30° bis 80% 40° nörbl. Br. gelegene, 60 geogr. M. ven 
Grönland entfernte Infelgruppe, mit einem Flächenraum von 1300—2000 Q.⸗M. ift nächit 
Grinnel⸗Land das nördlichſte Land der Erde. Die drei größeren Infeln: Spipbergen, 
Nord-Dftlanp und Stand-Foreland find durd ſchmale Etraßen getrennt und 

durch zahlreihe Buchten zerfpalten. Durd die Weide-Bai ım N. und das Weite-Jans- 
‚Water (Stor-Fjord) im S. wird die Hauptinjel in die beinahe glei großen Halbinſeln 
MWeft-Spigbergen und Neu-Friesland gefpalten. Zwiſchen vem eigentlihen S. 
und dem Nord»: Dftland liegt die Henlopenftraße, ringsumber eine unzählige 
Dienge von Heinen Eilanden und Klippen. Durd einen fhmalen Sund wird die lange 
und ſchmale Infel Brince»-ECharles’-Foreland von Weft-S. getrennt. Meaflige 
Gletſcher ſchieben fid) von den über 4000 %. hoben Bergen (Hornberg, 4395 F.) ind Meer 
und feinen beinahe überall an der Dftfeite der Iniel teil in den Eund abzufallen. Aud 
auf der Hauptinfel erheben ſich hohe, fpigige, mit ewigem Schnee beredte Gebirge bis über 
4000 3. Bis zu einer Entfernung von 1—2 M. von ver Küfte erftreden ſich vie feg. 
Walroßbänke, Dlafien von mit Zoophyten bewachſenen, lofen Steinen, weldye bier ausſchließ⸗ 
fih den Meeresgrund bilden. Die Oftküfte ift meift ganz unbelannt. Nebel und Eis 
hindern die Beſchiffung, welche erfi um Mitte Auguft beginnt, während das Meer weſtl. 
von S. oft ſchon im April zugänglihd wird. Der Winter beginnt Ente September und 
dauert biß zum Mai. Während des kurzen Sommers fteigt das Thermometer zuweilen 
über 250 R., die mittlere Temperatur beträgt bis 6°/,°. Der Einfluß des warmen Golf- 
firomes ift auch hier ned bemerkbar. Man kennt gegen 30 Pflanzenarten; Bäume und 
Sträuder find durch Zwergweiden vertreten. Renthiere können noch überwintern, dazu 
fommen Bären, Füchſe, Walfiihe und Walroſſe. S. wurde 1553 vom Engländer Wil« 
loughby entdedt, aber exit feit 1596 tur holläudiſche Seefahrer näher beiannt. In 
neuefter Zeit ift die Erpebition des Schiffslientenants Weypredt und des Oberlieutenants 
Paper, von Juni bis Sept. 1871, zu erwähnen; ungünftige Witterung und große Eismafien 
ſtellten fid) jeboch einem weiteren Vorbringen nad) orten entgegen. Ben größerer 
Bedeutung war tie zu berfelben Zeit von Smith und Ulve im Schooner „Sanıfon” unter- 
nemmene Erpebition. Diefelben gelangten, nad Umfegelung ter Nord- und Oftfeite S.8, 
nördlich von der Infel Rordoftland bis zum 80° 27’ nörtl. Br. und 279 25° öſtl. L., mite 
bin 4 Längengrabe öftlicher als alle früheren Expeditienen. Im 3. 1872 ging aber- 
mal8 eine ſchwediſche Erpedition nah S. ab, welde den Zwed hatte, auf einer geeigneten 
Stelle einen Boften für meteorolegifche and magnetiihe Beobachtungen zu errichten, jewie 
Berfuhe anzuftellen, ven Norbpel unter nn, ven Rentbieren zu erreihen. Vgl. 
Petermann, „S. und bie arktifche Centralregion“ (Gotha 1865), Heuglin, „Reifen nad 
dem RS Band 1: „Keifen in Norwegen und ©. im J. 1870“ (Braunfchweig 
1872). 

Spitbogen, |. Bogen. 

Spihen,- ein feines, leinenes, feidenes ober baummollenes, größere oder Heinere Maſchen 
zeigendes Geflecht, welches vorzugsweife zu Verzierungen ver Kleirungsftüde gebraudt wird. 
Die Geweberoder Geflechte befigen einen durchſichtigen Grund und ein Mufter aus dicht— 
liegenden Fäden. Die meilten S. werben gegenwärtig auf Maſchinen und meiſt aus 
Baumwolle gefertigt. Die ſog. echten ©. befteben ftetd aus Leinenzwirnen (Spitzen⸗ 
zwirn).umd;find.gelläppelt oder genäht. Die feivenen ©. heißen Blounden;aud hat 
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man goldene und filberne S., oft Marly- oter Sarntreffen genannt. Applica— 
tionsfpigen beftehben aus einem geflüppelten, aufgenähten Muſter; beiden Zuan- 
kourirten ©. tft dad Mufter tbeilmeife Maſchinenarbeit. Die feinften ©. find die 
Brabanter oder Örüffeler, aus fehr feinem Zwirn, häufiger genäht als geklöppelt; 
auch Honiton in England liefert fehr feine geftöppelte S.; in Deutſchland befonverd das 
ſächſiſche Erzgebirge, das Voigtland und die benadhbarten Bezirte Böhmens; in ter 
Schweiz die deutſchen Kantone; in Irland Limerid, in Frankreich Alencon und Balen- 
cienne; viele Mafchinenfpigen liefert Nottingham in England. Seidenſpitzen, geklöp⸗ 
pelt und gewirkt, fommen vorzugsweife aus Paris (Frankreich), Brüffel (Belgien), Mai— 
land, Benedig, Genua (Italien), Barmen, Elberfeld, Schneeberg (Deutichland). 

Spitmaus (Sorex), eine in ver Alten und Neuen Melt verbreitete, meift fehr Kleine 
Gattung der infeltenfreffenden Raubtbiere, bat an ben Weichen eine Drüfe, aus der zur 
Begattungszeit fich eine durchdringend riechende, mofhusähnlichen Duft verbreitente Flüſ⸗ 
figteit abfondert. Die Schnauze ift in einen beweglichen Rüſſel verlängert; fle mohnen 
in felbitgegrabenen Erdlöchern, frefien Würmer, Inſekten u. ſ. w. und find abentlidhe 
Thiere. Unter den ziemlich zahlreichen Arten find hervorzuheben: S. araneus (Gemeine 
©.), mäujefarben, unten grau, Schwanz edig und von Körperlänge, unter Steinhaufen und in 
Gräben; 8. fodiens (Wafferfpigmaus) jchwarz, unten weiß, mit Schwimmbaaren 
an den Füßen, frißt auch Fiſche und Fiſchroggen; S. pygmaeus (Zwergjpigman®) 
braun, 1 Zoll 10 Linien lang, das Heinfte Säugethier, in — und Sibirien einheimiſch. 
Eine Abart iſt S. paradoxus (Schlitzrüfſelſpitzmaus), auf Santo-Domingo eins 
beimifch, wit dünnen, rundent, langem, an der Spige kahlem Rüſſel, nadten, großen Ohren 
und feitlihen Naſenlöchern; 11'/, Zoll lang und oben ſchwarzbraun. 

Spigpoden, f. Baricellen. 

Spitwurf, oder Sternmaulmurf (Condylura; engl. Mole-rat), eine Öattung ber 
Maulwürfe, unterſcheidet fich von dem Gemeinen Maulwurf durch jederſeits 8 Badzähne, 
zwei Vorderzähne oben und 4 unten und einen Rüſſel, welcher einen Kranz von knorpligen, 
beweglihen Spiten trägt; Schwanz nadt, rattenſchwanzartig. O. cristata tft in ben 
nörblichen Theilen der Ber. Staaten und in Canada einheimiſch; Größe, Farbe und Lebens 
weife wie beim Gemeinen Maulwurfe. 

Splandnologie, ſ. Eingeweide. 

Spleen (engl.; vom lat. splen, Milz) oder Milzfucht, nennt man eine beſondere 
Art von Hypochondrie, welche in nebligen Küftenlänvern herrſcht (England), und deren höch⸗ 
fter Grad ein oft zum Selbftmord führender Lebensüberdruß iſt. Im gewöhnlichen Leben 
fagt man von einem Menſchen, der fowohl mit feinen geiftigen Kräften, wie mit feinen 
pefuniären Hilfsmitteln in einer ganz außergemöhnlichen, verehrten Art umgeht, „er bat 
den S.“ und läßt vorherrſchend Engländer von ihn behaftet fein, da ter ©. in Eng⸗ 
land häufiger als in anderen Ländern vorkommt. 

Splint beißt das junge Holz der Bäume, welches ſich durch weiße Farbe und weichere 
Subſtanz von tem eigentlihen Kernholz unterfheidet und letzteres umſchließt. Die 
Splintlagen bilden bei den Dikotyledonen concentrifche Ringe zwifchen Holz und Baft. 
Manche Bäume fegen von Natur mehr S. al8 Holz an, wie die Weiten und Pappeln. 

Splügen (roman. Speluga), Dorf mit 523, meift proteftantifchen Bewohnern, im 
Ihmweiz. Kanton Graubündten, am Hinterrhein in 4448 5. Höhe gelegen, mo fich die 
Wege über den Bernhartin und den Splügen theilen, hat ein eidgenöſſiſches Zoll⸗, Pofte 
und Zelegraphenbureau und lebhaften Verkehr. Seinen Namen fell c8 vom lat. specula 
(Warte) haben. Splügenpaß, Bergpaß auf der Grenze von Graubündten und. der 
Lombardei, der, zwiſchen vem 10,086 F. h. Tambo- oder Schnechorn im W. und ben 9312 
3. h. Surettahorn im D., liber die Granbündter Alpen durch das, von ber Lira durch⸗ 
floſſene Jakobsthal in die Lombardei führt. Ueber ihn führt tie, 1818—1822 anf Koften 
der öfterreihifchen Regierung erbante Splügenftraße, 16 $. breit, mit den gemöhn- . 
Iihen Siderbeitsbauten, Schugbäufern und einem Hospiz verſehen. Sie beginnt 
bei Thuſis am Hinterrhein (2182 F. 5.) und führt in 16 Windungen von Dorfe 
©. bis zur Paßhöhe (6510 F.) und von hier nad Italien hinab. Der Splügenpaf, 
ſchon den Römern befannt, war bi8 1818 nur Saumpfad. Ueber ihn führte am 4. Dez. 
1800 Macdonald die franzöfifche Armee. 1834 litt tie Straße durch ungeheure Wolken⸗ 
brüche, fo daß fie faft ganz von Nenem wieder hergeftellt werben mußte. 

Spohr, Louis, ausgezeichneter Biolinift und einer der berühmteften Componiſten, 
geb. zu Braunſchweig am 5. April 1784, wurte im 15. Lebensjahre Kanımermufilus 
des Herzogs von Braunfchmeig, begleitete dann den Biolinfpieler Ed nad, Rußland, machte 
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im J. 1804 Kunſtreiſen in Deutſchland, vie ihn ſchnell bekannt machten, wurde 1805 Hof⸗ 
concertmeifter in Gotha, wo er ſich das Jahr darauf mit ver Harfeniftin und Klaviervirtuo⸗ 
fin Dorette Scheibler vermäblte, ging 1812 als zweiter Kapellmeifter am Theater an der 
Wien nah Wien, bereifte 185—17 Bayern, Württemberg, die Schweiz, Italien und, 
Holland, wurde 1817 Kapellmeijter am Theater zu Frankfurt a. M., ging 1820 nad Lon⸗ 


bon und Paris, wo er überall großen Beifall erntete, wurte 1822 Hoflapellmeifter in ' 


Kafjel, verheirathete fid im 3. 1835, nachdem er das Jahr vorber feine Gattin verloren, 
zun zweiten Male, erhielt 1847 bei Gelegenheit feines 2bjährigen Jubiläums al® Kapell⸗ 
meifter in Kaſſel den Titel eines Generalmmfilvirectors, fiel aber in ver Folge wegen feiner 
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freien politifchen Richtung in Ungnade, wurde 1857 in Rubeftand verfegt und ftarb, am 22. - 


Okt. 1869. Seine Muſik iſt claſfiſch, indem fie mit N formeller Entwidelung 
maßvolle Ruhe, Hoheit, Ernft, Würde und meifterbafte Technik verkindet. Unter feinen 
Dpern find hervorzuheben: „Zemire und Wzor“ (1819), „Seflonta* (1823), „Der Berggeiit“ 
(1825), „Pietro von Albano“ (1827), „Der Aldemift“ (1830), „Die Kreuzfahrer“ (1845), 
unter feinen Dratorien „Das jüngfte Gericht“, „Die letzten Dinge” (1825), „Des Hei- 
land's legte Stunden” (1835), „Der Sal Babylon’3* (1840 ever 41), ferner „Das Vater 
unfer* von Mahlmann (1829), und das von Klopfſtock (1838), „Die Hymne an Gott“ 
(1836), „Die Weihe der Töne“ (1832). Außer mehreren Synphonien, wie „Die Jah⸗ 
reszeiten”, componirte er eine große Anzahl Quartette und QDuintette, Klaviertrios, 
ein und mehrſtimmige Lieder, Biolinfadhen u. |. w., und verfaßte die „Biolmfchnle* (1831), 
ns eine Selbftbiographie, die nach feinen Tode veröffentlicht warb (2 Bre., Göttingen 
1862). 

Spokane River, Fluß im Zerritorium Idaho, entipringt im See Coeur d'Alène und 
mündet nach einem norbiweftlichen Laufe von 100 engl. M. im Territerium Wafhingten in 
den Columbia River. 


Spoleto, Hauptftabt des Diftrictes S., in ber talienifyen Provinz Umbria ober Pe= 
rugia, mit 20,748 E. (1871), ift Sig eines Biſchofs, hat anſehnliche Paläfte, Kathedrale, 
22 andere Kirchen und Klöfter, eine berühmte Wafferleitung (delle Torre) und Auinen aus 
, der römifchen und longobardiſchen Blütezeit, wie Lenipel, Brunnen und Trünmer cince an= 
geblihen Balaftes Theodorich's. Die Stadt ziebt fi) mit engen, aber reinlihen und gut ge⸗ 
‚pflafterten Straßen fteil bergauf. Das alte Spoletium, eine der bedeutentften Städte von 
Umbria, wurde 240 v. Chr. römische Colonie und ift durch ihre tapfere Vertheitigung gegen 
Hannibal nad deſſen Siegen am Trafimenifhen See (217 v. Chr.) biftorifch denkwürdig. 
Bon ven Gothen zerftört, wurde S. von Narjes wieder aufgebaut, und war fpäter al® 
Hauptftadt eines Iongobarvifhen Herzogthums von Bedeutung, das den nördl. Theil des 
jetigen Abruzzo und einen Theil des Kirchenſtaates umfaßte. Durch Kaifer Heinrich kam 
das Herzegthum an Toscana, kilvete fpäter die Mark Ancona und gehörte von 13. Jahrh. 
bi8 1860 zum Kirchenſtaate. 

Spolien (vom lat. spolia) nannten die Römer die Beute, welche der rẽmiſche Krieger 
dem Feinde in ver Schlacht entriß, insbefonvere tie Waffen. Die S. hing ver Felcherr 
in den Tempeln oder in feinem eignen Veſtibulum auf, wo fie verblieben, feltft wenn das 
Haus verkauft wurde. Die vom Feldherrn felbft dem feindlichen Anführer abgenemmenen 
- Beuteftüde hießen Spolia opima. 

Spondeus (vom griech. spondaios, d. i. zu den feierlichen Opferfpenten, spondai, ge= 
börig), ift ein aus 2 langen Sylben beftehender Bersfuß (— —), welcher anfangs bei ten 
Libationen der Griechen, melde von langſamen und ernften Melodien begleitet waren, ſpä⸗ 
ter vorzugsweife in Verbindung mit dem Daktylus in dem Herameter angewendet wurde. 
Wenn der fünfte Fuß eines Hexameters von einem S. an Stelle eined Daktylus gebiltet 
wird, fo heißt der Herameter ein Spondiacus. 


‚  Spoufalien (vom lat. sponsalia) nennt man den Bertrag, welchen zwei Perfonen be⸗ 

hufs Eingehung der Ehe miteinander abfchliegen; daflelbe muß unter vollkommen freier 
Willensbeftimmung der Betheiligten gefhehen. Bei folchen, die nach nicht müntig find, ift 
die Zuftimmung des Vaters oder Vormundes erforverlid.. Zum Zeichen der Berlekung 
werden gewöhnlih Ringe gewedfelt (f. Arr ha). Wird pas Berlöbnif einfeitig aufgeläft, 
jo kann, abgefehen von der Zurüdverlangung der Geſchenke, audy eine Entfhäpigungstlage 
angeftrengt werben. 

Spontaneität (vom lat. spontaneus, freiwillig) ift die durch freien Willen Gegräntcte 
Selbitthätigfeit, und der Gegenfag zur Receptivität ald der Empfänglichkeit für Eindrücke 
von Außen ber, 
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Spentini, Luigi Sasparo PBacifico, ausgezeichneter Componift, geb. am 14. 
Nov. 1774 im Dorfe Majolati in ver Mark Ancona, kam, nachdem er bereitö bei tüchtigen 
Meiftern muftlaliihen Unterricht genoſſen, 1791 in das Confervatorium della Pietà de’ 
Turchini zu Nenpel, erwarb fi durch feine erniten wie komiſchen Opern, bie ex feit 1796 
in raſcher Folge componirte, [due großen Ruf, ging 1803, zunächſt als Gefanglchrer, 
nach Paris, wurde dort fpäter Muſildirector der Kaiferin Joſephine, durch deren Vermitte⸗ 
lung feine „Veſtalin“ in der Großen Oper anı 15. Dez. 1807 unter außerorbentliden 
Beifall aufgeführt wurde, vermählte fi im J. 1800, wurde 1810 Director der Italieni⸗ 
hen Oper, von welcher Stellung er nad) zwei Jahren zurüdtrat, warb 1820 als Gene⸗ 
rolmufifvirector und erfter DHoflapellmeifter nah Berlin berufen, ein Anıt, das er bis 1839 
in Wirklichkeit und bis 1842 nominell beileidete, fiedelte aldtanıı wieder nad Paris über, 
teijte, tanb und gedächtnißſchwach geworden, 1850. nach Italien und ftarb an feinen Ges 
burtsorte am 24. Jun. 1851 mit Dinterlafjung eines bedeutenden Bermögens, nachdem ihn 
ver Bapft zum Grafen von St.⸗Andrea ernannt hatte. Seine Hauptwerle „Beitalin”, 
„Ferdinand Cortez“ (1809), „Olympia“ (1819) zeichnen fih darch einheitlihen Styl und 
Streben nad dramatischer Wahrheit aus; namentlid, verftand es ©. trefflih, das Recita⸗ 
tiv, die Chöre und das Orcheſter zu behandeln. Unter feinen übrigen Opern find hervor» 
zubeben: „Nurmahal“ (1822), „Alcivor“ (1825), „Agnes von Hobenftaufen” (1829, um⸗ 
gearbeitet 1837), an die fi) das Feftipiel „Lalla Rooth“ (1821) ſchließt. 

Sposn River, Fluß im Staate Jllinois, entipringt im norpweftlichen Theile des 
a und fließt nach einem. Laufe von 100 engl. DE. in den Illinois River, Ma⸗ 
on Co. 

Sporaben (griech. Sporades, von aporas, zeritreut, von speirein, audftcenen) heißen int 
Gegenſatze zu den Cykladen (f. d.), die im Aegäiſchen und Kretifhen Meere zerftreut lie 
genden Inſeln, hauptſächlich an ver afiatifchen Küſte. Vorherrſchend bezeichneten Die Alten 
mit diefen Namen die Inſelreihe von Rhodos bi8 Chios (Rhodos, Karpathos, Kafos, 
Chalcia, Syme, Teles, Kos, Samos und Chios); im weiteren Sinne rechnete man auch 
tie Infeln Lesbos, Tenedos und Piyra zu den S. Die S. gehören zur Türkei und zwar 
zum Ejalet Djezairi Bahri Sefv. Ju neuerer Zeit unterſcheidet man fie auch ald Nord», 
Dit und Weſtſporaden. 

Sporadiſih (vom griech. speirein, zerftreuen) beißt in der Medicin das wereinzeite Auf- 
treten von Krankheiten im Gegenfag zur Epidemie (ſ. d). 

Spottedville, Dorf in Stafforb Co. Birginia. 

Spottsville, Townfhip und Boltporf in Henverfon Eo., Kentudy; 949 €. 

Spottswesd, Poſidorf in Midbleſer Eo., New Jerſfey. 

Spottiyluania, County im öftl. Theile des Staates Virginia, umfaßt 400 engl. 
QM. mit 11,728 €. (1870), davon 112 in Deutfchland geboren und 4659 Farbige; im 
3. 1860: 18,076 €. er Boden ift verfhieden, im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: 
Spottfylvania Conrt-Honfe. Liberal-demokr. Majorität (Präfidenten- 
wahl 1872: 156 St.). 

‚Spattiyinanis CaurtsHoufe, Poſtdorf und Hauptort von Spottfeloania Eo., Bir» 
gintia. 

Spord, Johann von, haiſerl. öfterreichiicher General und Kriegsrath, ber befte Kei- 
teranführer feiner Zeit, geb. um 1607 zu Wefterloh im Bisthum Paderborn, machte in ber 
bayerifch-ligiftifchen Arnıee faft den ganzen Dreißigjährigen Krieg mit, wurde 1639 bayeri« 
ſcher Keiteroberft, überfiel im Nov. 1643 mit 500 Keitern eine franzdfifch-weimarifche Hee⸗ 
resabtheilung, wobei er viele Gefangene und reiche Beute machte, warb 1645 bayer. Gene⸗ 
ralmajor, trat 1647 ald Generallieutenant in öfterr. Dienfte, warb 1647 im den Freiherrn⸗ 
Hand erhoben, fecht unter Miontecuculi gegen die Schweden in Polen, ebenjo un 1657—60 
nut dem verbündeten Deere unter dem Großen Kurfürſten, fpäter in Ungarn gegen bie Tür⸗ 
ten, wo er zu dem Siege bei St.⸗Gotthardt an ber Raab (1. Aug. 1664) wefentlid) beitrug, 
wurde zum beutichen Reichsgrafen und zum General ber gefanmten Cavallerie ernannt, 
füupfte 1670 mit Glück gegen die aufflänpifhen Ungarn, 1674—75 gegen die Franzofen 
in den Niederlanden und am Rhein, nahm alddann feinen Abſchied und farb 1679 auf feis _ 
nem Schloß Herman-Meftiz in Böhmen. Bgl. vie Biographie S.'s von Roſenkranz (2, 
Aufl., Baderborn 1854). ©. v. Löher machte ©. zum Gegeuſiand einer epiichen Dichtung 
(„General S.“, 2. Aufl., Göttingen 1856). 

Sporen over Keimtörner (Iporae) heiten bei ben kryptogamiſchen Bflanzen bie 
Vortpflanzungszellen, welche unter ven gewöhnlichen Lebenshebingungen in Mutterzellen 

Sporamgien)entfichen. Bon ven Samen der Blütenpflangen find fie, jedoch ſehr verr 
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ſchieden, da ſie niemals einen Keim enthalten, gewöhnlich nur aus einer einzigen, bald dop⸗ 
pelt-, bald einfachhäutigen Zelle beſtehen, und in ihrer Entftehuug mit der Bildung ter 
Körnden des Blütenftaubs in den Staubbeuteln der Blütenpflanzen Aehnlichkeit haben. 
Sie bleiben lange keimfühig, find einzeln für fich oter in einer frudhtähnlihen Hülle ber 
ſeg. Sporenfrudt (Sporangium ) vereinigt. Die Keinung gefdieht meift berart, 


. daß fi) die fehr zarte und dehnbare, innere Membran zu einem Schlauch ausftülpt oder 


ausdehnt. 

Sport (engl.), ſoviel wie Spiel, Beluftigung, bezeihnet im Englifhen Wettrennen, 
Jagd, Fiſcherei, kurz alle Bergnügungen, welche perfünliche Kraft und Gewandtheit erfors 
tern. Namentlid in England iſt das Sportmwefen unter allen Claſſen ber Gefellfchaft 
verbreitet und hat fi) zu einer Art von Kunft entwidelt, die fogar eine eigene Literatur her» 
vorgerufen hat. Unter den auf den ©. bezüglihen Zeitfchriften find das “Sporting Maga- 
zine” (London), und Wilke's “Spirit of tbe Times” (New NYork) vie beveutenpften. 

Sportel (vom lat. sportula, engl. fee), eigentlid Körbchen mit Speifen, worin bie 
Römer denjenigen, die bei öffentlichen Mahlzeiten verhindert waren, zugegen zu fein, ihren 
Antheil ſchickten. Später hießen alle Austbeilungen überhaupt S.n, dann die Gerichtsge⸗ 
bübren, wie noch gegenwärtig. Auch die Honorare der Anwälte nennt man S.n, und 
Sporteltaren beitimmen bie gefetzlih erlaubten Anfäge. 

Sporting Hill, Dorf in Cumberland Eo., Bennfplvania. 

Spottdrofiel, |. Droſſel. 

Sprade ift ver lautliche, allein dem Mienfchen zukommende Ausdruck des Gedankens und 
wird als folder au a8 Sprach vermögen bezeichnet, während man im Beſonderen vie 
Urt, wie ſich legteres bei einem Volke äußert, feine S. nennt. Wie die Spradmwiffen- 
ſchaft nachgewieſen bat, iſt die S. ein lebendiger, ſich nach beftinnmten Gefegen nothmwen- 
big entwidelnder Organismus. Eine gewifle Anzahl mit einanter verwandter, auf eine 
gemeinfame Urſprache zurüdführenter S.n bilden zufammen einen Spradftanmm, und 
von diefem machen wieder diejenigen S.n, welde unter fi in näherer Verwandtſchaft 
fteben als die übrigen Glieder vefjelben Spradjftanımes, eine Spradfamilie anß, 
welde ebenfalld auf eine ihnen gemeinſchaftliche Grundſprache zurüdweilen. Die Familie 
zerfällt in Einzelfpraden, dieſe fpalten fi wiederum in Dialekte. So gibt es 
einen indogermantfhen Spradftamm, zu dem bie ſlawiſche und germaniſche 
Spradfamilie gehört, weldy’ letztere fi in bie Einzelfpradyen tes Gothifhen, Nordiſchen 
und Deutſchen theilt; letzteres zerfällt wieder in ten body» und niererventfhen Dialekt u. f. 
w. Die zu einer Samilie gehörigen S.n pflegt man au Schweſterſprachen zu 
nennen, wogegen jüngere, von diefen abftammende Formen Tochterſprachen beißen. 
©., die nur in ſchriftlichen —— erhalten find und von keinem Belle mehr ges 
fprehen werben, nenunt man Todte S.n, wie das Griechiſche und Lateiniſche. Le⸗ 
bende S.n find folde, welde noch gegenwärtig Verkehrsſprachen einer Nation find. 
Dichterſprache ift eine foldhe, welche als poetifcher Ausorud des Gedankens ſich ron 
der gemähnlihen S. unterfcheibet; in demfelben Sinne gibt e8 eine Kirchen-, eine 
Kunftfprade n.f.w. Die Schriftfprade eines Volkes. ift Tiejenige, teren fi 
die Schriftfteller bedienen, und welde die allgemeine Ausdrucksweiſe der Gebildeten ift. 

Sprachenkunde oder Linguiftit, ſ. Sprachwiſſenſchaft. 

Sprachgebrauch nennt man diejenige Austruds- oder Redeweiſe, welche in einer Sprache 
Spradgefegil. Der ©. ftinmt entweder mit ben Hauptgeſetzen der Sprade üker- 
ein oder wirb aus einem Dialekte, oder durch die Autorität eines Schriftſtellers in bie 
Sprade aufgenommen und kann in biefem Falle felbft den natürlichen Entwidelungsgefegen 
berfelben widerſprechen. 

Spradlehre oder Grammatik beißt die Darftelung des gefammten Organismus 
einer Sprade. Die vergleihende Orammatif zieht alleihr zugängliden Sprachen 
in den Bereich ihrer Betrachtung und erforfcht fie in ihrem Verhältnig zu einanver, während 
die biftorifhe Grammatik die Spradyen in ihrer fortfchreitenden Entwidelung be 
trachtet. Die befoudere Grammatik, welche die Gefege des Baus und Lebens einer ein 
zelnen Sprache zum Gegenftande ter Darftellung bat, ift theoretiſch, ſobald fie eine 
rein wiſſenſchaftliche Erforſchung des fpradhliben Organismus bezweckt, praktiſch, 
wenn fie Die Geſetze und den Sprachgebraudy der betreffennen Spradye in beftimmte Re 
geln und in ein gewiffes Syſtem mit den ausgefprodenen Zwede bringt, eine Anleitung 
zun richtigen Berftehen, Sprechen und Ecreiben diefer Sprache zu geben. Die Haupt⸗ 
theile einer Grammatik find: 1) die Gormenlchre, welde wieverun in tie Laut 
Lehre, bie von ben Lauten, den Lantverbindungen und Yautveränderungen, ver Quanti⸗ 
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tät und der Betonung, fowie von dem ſchriftlichen Ausdruck der Laute handelt, in bie 
Blerionslehreorer Biegungslehre (Declinatien und Conjugation) und in die 
Bortbildungslehbre oder Etymologie zerfällt; 2) vie Satzlehre ober 
Syntar, welde lehrt, wie die Wörter zu Sätzen, und die Säge wicder unter einander 
zujammengefügt werben. 

Die griechiſchen Philofophen, wie Blato, Ariftoteles, die Sophiften and vie Stoifer, began- 

nen zuerft ſprachliche Unterfuchungen anzuftellen, doch waren diefe meift philoſophiſcher Natur 
“ und richteten fich beſonders anfidie Entftehung der Sprade. Die eigentlihen Begründer 
der Grammatik find die Alerandriner (etwa im 2. Jahrh. v. Chr.). Die Rönıer 
wendeten die von denfelben überkommenen Regeln auf das Lateiniſche und Griechiſche an, 
ohne ſelbſtſtändige, wejentliche Fortſchritte zn machen, und das Mittelalter begnügte ſich mit 
den fpätlateinifchen Elementargrammatiten. (Ueber das Wiedererwachen grammatiſcher Stu» 
dien und die Entwidelung der Sprachwiſſenſchaft ſ. Sprach wiſſenſchaft.) Seit der 
Degründung der vergleichenden Grammatik werden die, vermittelft derſelben aufgefimdenen 
Geſetze auch anf die praftifhe S. angewendet, wie die® G. Eurtius für das Griechiſche 

ethban hat, wodurd; der altererbte Schematismus aus den Lehrbüchern verſchwunden iſt. 
ge kob Grimm(ſ. d.) iſt ver Begründer der hiſtoriſchen Grammatik durch ſeine, Deutſche 
Grammatik“, eine Richtung, welche Diez (f. d.) im die romaniſchen, und Mikloſiſch 
(ſ. d.) in die ſlawiſchen Sprachen einführte. Vgl. Steinthal, „Geſchichte der Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft bei den Griechen und Römern“ (Berlin 1863); Bater, „Literatur der Grammatiken, 
a und Wörterfammlungen aller Spraden der Erde” (2 Aufl. von Yülg, Berlin 
1847). 

Sprachorgane find diejenigen Werkzeuge des menſchlichen Organismus, welche die 
Stimme hervorbringen. Zu benfelben gehören vorherrihend tie Stimmbänter (f. 
Kehlkopf), vermöge welcher allein vie Bocale hervorgebracht werden können, und dann ber 
Gaumien, die Zunge und die Zähne, welche durch gegenfeitige Mitwirkung die Confonanten 
erzeugen. Die mufttalifch ftimmbaren Töne find ſtets Vocale und baber ganz von den 
Stimmbändern abhängig. 

Sprahreinigung nennt man die Ausfonderung fremter oder auch fehlerhafter Elemente 
aus der Sprade, fowie deren Erfegung durch einheimische und regelrechte Beftanttheile. 
Seht dieſes an fid) gerechtfertigte Beftreben zu weit, fo wird e8 zum Burigmus (f.d.). 
Als befonders im 17. Jahrh. durch Modeſucht and Nacäfferei des Franzöſiſchen vie deut⸗ 
ſche Sprache von ſolchen Beimifchungen förmlidy überwuchert wurde, bildete fi zum Zwecke 
der S. im 3. 1617 die „Fruchtbringende Gefellfchaft“, deren Hauptförberer Chr. 
®neinz (1592—1650) und ©. Schottel (1612—76) waren. Auch wirkte Ph. von 
Zefen (f. d.) kräftig nad diefer Richtung bin. In Tächerlihen Purismus artete bie 
1642 zu Hamburg geftiftete „Deutfchgefinnte Genoſſeuſchaft“ oder „Roſengeſellſchaft“ aus. 
Leibniz wies zuerft tarauf hin, daß erft Werke von gebiegenem Inhalt und reiner Form 
geihaffen werben müßten, ehe vie S. von Erfolg fein könnte. Bol. feine „Unvorgreifliche 
Gedanken, betreffend die Ausübung und Verbeflerung ver teutſchen Sprade* (1717) und 
„Srmahnung an die Teutfchen, ihren Verſtand und Sprache beffer zu üben“ (berausg. 
von Grotefend, Hannover 1846). Der Auffhwung der Sprahe begann mit dem Auf- 
blühen der Literatur im 18. Jahrh. Die Tendenz einer ©. verfolgt die von Mar 
Moltke (feit 1857) herausgegebene Zeitfchrift „Dentiher Sprachwart“. Die größte 
Spradverwirrung entfleht in den zmweifpradhigen Rändern, wo natürlicd vie Sprache, welche 
eine fecundäre Bedeutung hat, der größten Verderbniß außgefegt ift, wie 3. B. das Deut- 
che in ven Ber. Staaten. 

Sprachrohr nennt man einen von A. Kirchner (1650), nach Andern von dent Eng- 
länder Morland (1670) etfundenen Apparat, wodurd Geſprochenes weiter als gewöhnlich, 
bei Windſtille bis zu 18,000 Fuß weit, hörbar gemacht werben kann. Das S. ift eine, gemöhn- 
lich 3—6 F. lange, koniſche, unten fid, erweiternne Röhre von Blech, Pappe, Gutta- 
perda, oben mit einem Munpftüd verfehen, fo daß beite Lippen des Sprechenden bedeckt 
werden. Auf diefe Weile werben Die Schallwellen durch die Zurüdwerfung an ven Wän- 
den des Rohres derart geleitet, daß fie nach ver Richtung der Adıfe des Inſtruments mit 
großer Intenfität ſich fortpflanzen (ſ. Shall). Vorzüglich bedient man fid) des S.8 auf 
Schiffen. Iſt das S. überall gleichweit und verbindet e8 zwei entfernte Räume, fo nennt 
man es auch Communicationsrohr. Die S.e zur Vermittelung tes Verkehrs in 
Bohnhäufern, Fabriken u. f. m. find Blech- und Kautſchukröhren mit Mundſtücken. Durd 
ein ©. von 3—6 F. Länge und 2—10 Zoll Weite kann man in einer Entfernung von;5— 
6000 F. verftanden werben. 
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Sprachwiſſenſchaft oder Lingniſtik iſt die Erforſchung der Geſetze des organiſchen 
Baus der Sprachen und ihrer Veränderungen. Schon die alten Inder und Griechen be⸗ 
ſchäftigten ſich mit der Sprade; allein fie ſtellten entweder eine Grammatik einer einzelnen 
Sprache auf, oder erörterten philoſophiſch die Frage nach dem Urſprunge der Sprache über⸗ 
haupt. Beide Behandlungsweiſen find bis in das vorige Jahrhundert hinein Die Herr⸗ 
ſchenden geblieben. In der zweiten Hälfte deſſelben erwachte der Sammeltrieb für Wörter 
aus möglichſt vielen Sprachen; fe z. B. veranftaltete Katharina II. von Rußland ein 
allgemeines Wörterbuh: “Linguarum totius orbis vocabularia eomparativa” (4 Bde., 
Petersburg 1787— 91), ebenfo Adelung im „Mithrivates“. Ueber die älteren Anſich⸗ 
ten von Urfprung der Sprade, vgl. Steinthal, „Der Urjprung ber Sfrace" (Berlin 
1858). Die ©. als foldye ift jedoch erſt eine Errungenfdaft des 19. Jahrhunderts, in 
defien Anfange bejonder Jones und Colebrooke den Zufanımenbang tes großen 
indogermanifhen Sprachenkreiſes entdedten, weldhen nachher F. Bopp in feiner Schrift 
„Das Sonjugationsiyftem der Sanskritſprache, verglidden mit jenem ber griech., latein., 
perfiichen und germaniihen Sprachen“ (Berlin 1816) wiflenfdaftlic begründete. Bahn⸗ 
brechend für die ©. wirkte Wilhelm von Humboldt in feinem Werte „Ueber bie 
Berfchiedenheit des menſchlichen Sprachbaus“ (Berlin 1836); nad ihm ift die Sprache 
„das bildente Organ der Gedanken”, aljo tie Bildnerin des menſchlichen Denkens über- 
haupt, während fie andererfeit8 die ftet8 wieberholte Zhätigkeit des Geiftes ift, um den Laut 
zum Ausdruck des Gedankens zu mahen. Die Befonderheit der einzelnen Spraden be» 
ruht auf der cigenthümlihen Drganifation des Geiſtes der verfchtedenen Völler. Nach 
Humboldt ift jede Sprade eine Weltanfiht. In allen ſprachlichen Elementen unterſchei⸗ 
tet die ©, erftend den Laut jelbit und zweitens feine Bedeutung; letztere ſcheidet ſich wie- 
terum in die Bedeutung im engeren Einne, welde burd die Wurzel ausgebrüdt wird, unb 
in bie durch beſondere Raute ausgedrüdte Bezichung. 3.2. in dem lateiniſchen Worte ama- 
bamus”, d. i. wir liebten, ift am vie Wurzel, welche die Bedeutung repräfentirt, a ber 
Conjugationstennlaut, ba ter Tempuscharakter, d. h. die bie Zeit bezeichnende Lautver⸗ 
Bindung, während mus Die erfte Perfon in der Mehrheit ausprüdt. Durch die Art, wie 
Bedeutung und Beziehung bezeichnet werden, alfo durch die Form des Wortes, zerfallen 
alle bekannten Spraden in: 1) iſolirende oder einfylbige, in welchen die Beziehung 
überhaupt lautlich nicht außgebrüdt wird, fondern durd den Hörnerv erzeugt werden muß, 
wie 3. B. im Chinefiihen; 2) in agglutinirende oder zufammenrfügende, 
wo der Beziehungslaut vor oder nad) der Wurzel, oder in diefelbe hinein, ohne daß fie eine 
Veränderung erleitet, angefügt wird. Hierzu gehören alle polynefifchen, die jog. dravi⸗ 
diſchen, d. 5. alle Sprachen des Plateau Dekan, einige Kaukaſusſprachen, die einen großen 
Theil Aſiens beherrſchende, finnifchstatarifche over ural-altaifche, weldhe aud das Magya⸗ 
rifhe mitbegreift, die meiften afrikaniſchen, die bastifhen und amerikaniſch⸗indianiſchen 
Sprachen, alfo der größte Theil aller Spraden überhaupt; 3) in flectirende, in 
denen tie Wurzel für den Ausorud der Beziehung orgonifd) verändert wird, daneben aber 
aud) die Art und Weife ber zweiten Claffe vorfommt. So wird z. B. in dem Wert „fin- 
gen” bei ber Form „fang“ der Wurzelvocal „i” in „a“ verwandelt, behufs Bezeichnung 
ter zeitlichen Beziehung. In diefe Kategorie fallen das Indogermanifche und die feniti= 
{hen Epradyfamilien. Vgl. Steinthal, „Charakteriftit ver hauptfädlichften Typen des 
Sprachbaus“ (Berlin 1860) und Schleier, „Die Epradien Europa’s in ſyſtematiſcher 
Ueberſicht“ (Bonn 1850). Die ifolirende Clafle fteht auf ver nieprigiten Stufe ter ſprach⸗ 
lihen Entwidelung, die flectirende auf ter höchften, die agglutinirende in der Mitte; übris 
gene find auch tie flectirenden Sprachen urfprünglid ifelirende und dann agglutinirenve 
geweſen, ebe fie fih zu ihrer jeßigen Höhe entwidelt haben. Alle zu einer Kategorie ge⸗ 
hörenden Sprachen find untereinander formvermantt, ohne daß ein wirklicher genealogifcher 
Zuſammenhang zwifchen ihnen zu beftehen braucht. Alle wirklich verwandten Sprachen 
bilden einen Spradftamm, deren man biß jet mit Sicherheit trei fennt, den in doger⸗ 
manifhen, ven ſemitiſchen und den finnifh-tatarifhen oder uralsal- 
taifhen. Die einzelnen, fehr zahlreihen Eprahen dieſer Stämme haben alle eine ge⸗ 
meinfame Urſprache. Im indogermanifhen Sprachſtamme (ſ. Imbogernianen) bat die ver» 
gleidhende Grammatik nit nur die Grundſprache aufgededt, ſondern and die einzelnen 
Berzweigungen deſſelben nadhgewiefen. Die S. unterſcheiket inı Leben der Epraden 
eines Sprachſtammes einmal die Schöpfung und Ausbildung berfelben bis zur gänzlidhen 
Entfaltung des in ihr liegenden Princips, dann Die Bericte ihres Verfalls. Letztere Nicht 
aber keineswegs nit dem Berfall des betreffenden Volkes in irgend welchem Zuſammen⸗ 
hang; e6 findet vielmehr gerade das Gegentheil ftatt. Mit dem Wachsthum tes geiftigen 
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Lebens einer Nation nimmt ber Verfall der Sprache berfelben zu, ter in einer fortichreis 
tenden Einbuße des Klaugreihthums und im Berlufte von Declinationd- und Conjuga« 
tiondfornıen beſteht. So 3. B. befigt die gothiſche Sprache, die Mutter der deutſchen, 
einen außerorbentlihen Reichthum an Bocalen, der im Althochbeutichen und noch mehr im 
Mittelhochveutichen immer mehr fhwindet, während im Nenkochbeutichen an Stelle der 
Hangvollen Entungen fat überall das tonlofe „e“ getreten ift. | 

Sprague, William, Bunbesjenator der Ber. Staaten, ae. zu Cranfton, Rhode 
Island, am 12. Sept. 1830, war 1860—1863 Gouverneur von Rhode Jsland und organi⸗ 
firte 1861 ein Regiment freiwilliger, an deſſen Spike er die Schlacht anı Bull Run mit- 
mahte. 1863 wurde ex für ſechs Jahre in den Ver. Staaten Senat und 1868 Wieder 
erwählt. ©. ift einer der bebeutenditen Fabrilanten von gebrudten Baumwollmaaren 
(Calicos) in den Ber. Staaten. 

Sprague, Townihip in New London Eo,, Connecticut; 3463 €. 

Spragueville, Poſtdorf in Jadfon Co. Jowa. 

Spraker's Bafiu, Voſtderf in Montgomery Eo., New HYorl. 

Spread Eagle, Poſtdorf in Cheſter Co, Pennſylvania. 

Spree, Nebenfluß der Havel, entſpringt am Kottmerberge, nahe Spreedorf, in 1537 
F. H. im Lauſitzer⸗Gebirge und fließt nad N. und NO. Unterhalb Bauten trennt fie 
fi in zwei Arme, welche fih bei Spreemwig wieder vereinigen. Mit der Wendung 
beginnt bei Fehrow der obere Spreewald, wo fi die Malxe und der Hammerftron ver» 
binden. Oberhalb Kübben vereinigen fi) eine Reihe Flußarme zu einem Bette. Bon 
bier ftrömt der Fluß wieder nad N.; bei Hartmannsdorf beginnt der untere Spreewald. 
Bon bier fließt die S. in öſtl. und ſüdöſtl. Richtung dem Schwielung-See zu, wendet fig 
aber beim Ausflichen aus demjelben wieder nach N., bei Neubrüd nah NO. und behält 
biefe Richtung bi® zur Mündung in vie Havel bei. Ihre Länge beträgt 47'/, g. M. Bis 
unterhalb Lübben iſt fie mit Heinen Kähnen, vom Prahm-See an wit größeren Kähnen 
fahrbar. Ihre Hauptzuflüffe find die Berſte und die Malxe. 

Spreewald heißt in der Nieverlaufig, in den Streifen Kottbus, Lübben und Kalan des 
Regierungsbezirks Frankfurt, preuß. Provinz Schlefien, ein 6 M. langer, 1!/, M. 
breiter, etwa 5 DO. M. umfaflender Landſtrich, welcher von ber Spree durchfloſſen und in 
einen Dberen und Unteren ©. eingetheilt wird. Die Spree theilt fih bier in eine 
große Menge von Armen, welche netförmig eine weite, bei hohem Waflerftande über- 
ſchwemmte Nicderung turdfließen. In älteren Zeiten dehnte fi) der S. als ein undurd« 
dringlicher Bruchwald aus, den bie Wenden ald Zufluchtsort wählten, nachdem fie gezwungen 
waren,vor den Deutihen nah Dften zu weihen. Ihre Nachkommen wohnen heute nod) im 
©., von dem ein Theil in meiſt Zünftlich erhöhtes, fruchtbares Wiefen- und Gartenland 
verwandelt worden if. Ein anderer Theil ift noch heute mit beträchtlihen Walpfireden 
beitanden. Außer einigen unbebeutenden Sanphügeln it der ©. eine von zahlreihen Grä⸗ 
ben und Kanälen durchzogene Ebene. Der Wildſtand ift reich an Hirſchen, Reben, Birk 
hühnern und zahlreihen Waflervögeln. 

Spremberg, Kreisftapt im Regierungsbezirk Frankfurt der preußifhen Provinz 
Brandenburg auf emer Juſel der Spree gelegen, zerfällt in eine Alt- und Neuftabt, 
bat 10,198 E. (1871), 2 Kirchen, ein ehemaliges herzogliches Schloß, eine Realfchule und 
iſt Sig eines Landraihamtes unt Kreisgerichts. Die Tuchfabrieation S.8 ift beveutend; 
außerbem beitehen Mühlenwerke, Brauereien und Wollfpinnereien. In ber Umgegend lies 
gen Brauntohlenbergmwerte, Glashütten und Kifengießereien. 

Sprengen heißt in der Technik Körper, beſonders Gefteinswmaflen, durch die Gewalt 
erplodirender Stoffe zertrimmern. Sprengmittel find: Pulver, Nitroglycerin (Sprengöl), 
Dynanıit, Dualin, Lithofracteur, Schiegbaummolle u, |. w. Um zu jprengen, bohrt man 
in Die zu |prengenden Körper Gewehrläufen ähnliche Tücher, füllt Diele bis zu einer gewiſſen 
Tiefe mit der Sprengmafle, verſchließt das Loch mit Sand ever Lehm und bewirkt bie 
Entzündung durd Zündröhren oder Klektricität. Anmenbung findet das S. im Berg» 
bau, in Steinbrüden, ſowie im Kriegs und Ingenieurweſen. 

Sprenger, Aloys, bebeutenber Orientalift, geb. in Naffereut in Tirol am 3. Sept. 
1813, ftudirte außer Medicin und Naturwifienichaften orientaliſche Sprachen, ging hierauf 
nad London und von da 1843 nad Kalkutta, wo er von der „Dftindifchen Compagnie“ 
beim Mebicinaldepartement angeftcllt wurde. Seiner Neigumg folgend ging er zum Er⸗ 
ziehungswefen über, wurde 1845 Vorfleher des Eollegiums in Deiki und ließ ſich als fols 
her die Berbreitung europäifchen Wiſſens unter den Indern, durch Ueberfegung und Ein- 
führung willenfhaftlicher Werke, befonders anugelegen fein. 1848 wurde er zum Vorſtehex 
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bes Collegiums in Lucknow berufen und erhielt 1850 tie Stelle eines Eraminaters des 
“Fort William College” zu Kalkntta, eines Dolmetfcher der Regierung und Sckretärs 
der Afiatifchen Gejellfhaft in Bengalen. Nachdem er noch Reifen in Afien und Afrika ge- 
macht hatte, kehrte er 1857 nad Europa zurüd und lebte feitvem in Bonn und Heitel- 
berg. Er grüntete das hinduftanifche Wochenblatt “Kiran alsadain” und veröffentlichte 
in englifher Sprache eine große Anzahl Werke über Indien, die Mohammedaner und Araker; 


‚“ in deutſcher Spradye jhrieb er: „Das Leben und bie Tehre des Mohammed“ (3 Bre., Ber 


. lin 1861—1865). 

Sprengal, |. Nitrogliycerin. 

Sprengwerk oner Strebwerk ift ein zur Unterftübung freiliegenter und belaſteter 
Balken dienender Holzbau, bei welchem unterhalb der Ballen angebrachte Streben fich gegen 
fefte Bunfte oder Witerlager ftemmen, während bei vem Hängemwerf die Unterftügung 
von Dben geſchieht. Oft werden bie S.e zu größerer Dauerhaftigfeit und Tragfähigkeit 
mit Hängewerfen verbunden. ‘Derartige Spreng-, oder Häng- und Sprengwerke kom⸗ 
nen am häufigſten bei weit fpannenven, hölzernen Brüden, bei Meberbedung und Weber 
dachung großer Räume, 3. B. bei Concertjälen, Reitbahnen vor. Außerdem verfieht man 
unter S. auch die in Kirchen häufig vorkommende Altarkrönung. 

Sprichwörter (lat. proverbia) find kurze, leicht faßliche Säte, weldhe eine Erfahrungs 
regel ober eine Lehre der praftiichen Lebensanfchauung enthalten und, dem Volksmunde 
entjtammenb, in die vollsthümliche Rede- und Denkweiſe übergegangen find. Sie bilden 
ein nicht unerhebliches Mittel zur Erfenntniß und Beurtheilung des Charakters eines 
Volkes, indem fie deſſen Lebensanfhauungen und Erfahrungen abfpiegeln. ©. finten ſich 
zu allen Zeiten und bei allen Bölfern, and während einzelne S. Gemeingut faft aller Völker 
geworben find, haben andere engere Örenzen und werden nur in den Streifen, in melden 
fie entftanden find, angewendet. Faſt alle civilifirten Nationen haben bie Bedeutung ter 
S. zu würdigen gewußt und Sammlungen verfelben angelegt. In Deutichland find feit 
dem 16. Jahrh. viele Sanımlungen deutfher ©. erfhhienen, u. a. von H. Bebel (1508), 
von J. Agricola (1528), von Seb. Frank (1541), von Eh. Lehmann (1630), von B. Wink 
ler (1685), von Körte (1837, 2. Aufl. 1861), von Simred (1846, 2. Aufl. 1863), von 
Wander, „Deutſches Spridmwörterleriton (Leipzig 1863 ff.), von Reinsberg (1872). 

Sprigg, Townihip in Adams Eo., Illinois; 2086. 

Springbrunnen, künftlich hervorgebrachte hydroſtatiſche Borrichtungen, vermittelt wel⸗ 
cher ein oder mehrere ſtärkere oder ſchwächere Waſſerſtrahlen zu einer bedeutenderen 
oder geringeren Höhe empor getrieben werden. Zu dieſem Zwecke führt man ven 
einem hoch gelegenen, mit Waffer gefüllten Rejervoir eine Röhrenfeitung nad) einen nie 
brigeren Punkte und bringt bier eine geeignete Ausflußöffnung an. Nach tem Geſctz ter 
communicirenden Röhren fleigt dann ber Strahl enıpor. Winden ſich Derartige Ver⸗ 
bältniffe in der Natur, fo entftehen natürliche S., die ſeg. Geiſer (ſ. d.)). Man kann 
aud das Wafler vermittelt Maſchinen in Windkeſſel preflen und tur die comprimirte 
Luft einen Strahl in die Höhe treiben. Cin fo bergeftellter ©. tft der Heronsball (f. d.). 

Spring, Tomnfhips inden Ber. Staaten. 1) In Jefferfon Co., Artan- 
ſas; 406 €. 2) In Boone Co. Jllinvis; 1068 €. 3) In Cherokee Co. Soma; 33 
E. 4)In Pennſylvania: a) in Berks Eo., 2253 E.; b) in Centre Co. 1608 E.; c) 
in — Co., 1522 E.; d) in Perry Eo., 1492 E.; e) Borough in Crawford Co.; 
323 €. 

Spring Arber, Townſhip und Poſtdorf in Jadfon Co, Mihigan; 1117 €. 

- Spring Bay, Townfhip und Poftvorf in Woodford Co., Illinois; 475 E. Tab 
Poſtdorf hat 235 €. 

— Poſtdorf in Warren Co., Obie. 

Spring Brest. 1) Tomnfhip in Dunn Co. Wisconfin; 1061 &. 2) Poſt⸗ 
——— ackſon Co., Jowa. 3) Tomnfhbip in Luzerne Eo., Pennſylvania, 
426 E. 

Spring Creek. 1) Fluß im Stante Georgia, entipringt in Early Eo., fließt 
füdlich und mündet in den Flint River, Decatur Co. 2) Fink in Bennfylvania, 
mündet in den Bald Eagle Ereet, Centre Co. 3) Nebenfluß des Ean Jacinto 
River, Teras; bilvet Die Grenze zwiſchen den Counties Harris und Montgomery. 

Spring Ereel, Tomnfbips in den Ber. Staaten. 1) In Shelby Co., Ala 
bama; 1183 E. 2) In Artanfas: a) in Phillips Co., 1563 E.; b) in Yel Er., 
778 E. 3) In Pite Co., Illinois, 1009 E. 4) In Jowa: a) in Blad Hamt Ce., 
707 E.; b) in Zama Co., 573 E. 5) In Saline Co., Kanfas; 726 € 6) In 
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Miſſouri: a) in Dent Co., 1001 E.; b) in Douglas Eo., 336 E.; c) in Homell Co., 
448 &.; d) in Muried Co., 244 E.; e) in Phelps Co., 1119 E. 7) In Johnſon Co., 
Nebraska; 521 E. 8) In Madiſon Eo., North Carolina; 944 E. 9) In Dtia- 
mi Co. Ohio; 1606 & 10) In Bennfiyloania: a) in Eit&o., 357 E.; b) in 
Warren Co., 1116 & 11) Diftriet in Berry Co. Tenneffee; 709 €, 

— 1) Dorf in Dauphin Co., Pennſylvania. 2) Poſtdorf in 
Madiſon Co. Tenneſſee. \ 

Spring Dale. 1) TZownfhip in Eetar Co. Iowa; 1539. 2) Precinct 
in Sefferfon Co, Kentudy; 792 & 3) Townſhip in Dane Co, Wisconjin; 
1138 &. 4) Boftdorf in Ottawa Co. Midhigan. 5) Dorfin Houfton Co. Din 
nefota. 6) Poſtdorf in Lafayette Co, Miffiffippi. 7) Poftdorf in Hamil- 
ton &o., Ohio; 382 €. 

Springer, Anton Heinrich, Schriftfteler und Hiftoriker, geb. am 13. Juli 1825 
zu Prag, ftudirte daſelbſt und babilitirte fi an der bortigen Univerfität für neuere Ge⸗— 
ſchichte. Er wirkte in der Preſſe für den Austritt Defterreih8 aus Deutſchland, mußte 
feine, vem Minifteriam Schwarzenberg» Thun mißliebigen Borlefungen an der Univerfität 
einftellen und ging 1852 nach Bonn, wo er neuere Kunſtgeſchichte vortrug .und 1860 eine 
ordentliche Profeftur erhielt. Er fchrieb u. a.: „Geſchichte Defterreich8 feit ten Wiener 
Frieden” (Leipzig 1863—1865), „Paris im 13. Jahrh.“ (ebd. 1856), „Geſchichte des 
Revolutiondzeitalterd (Prag 1849), „Defterreic nad der Revolution“ (ebd. 1850), „Defters 
reih und Preußen in Deutfchland“ (ebd. 1851), „Kunfthiftor. Briefe“ (ebd. 1832 —54), 
„Die Baukunſt des hriftlihen Mittelalters" (Bonn 1854), „Geſchichte der bildenden Künfte 
im 19. Jahrh.“ (Leipzig 1859), „Bilder aus der neueren Kunftgefchichte” (ebv. 1867), „Br. 
Chr. Dahlmann“ (1870). 

Springer, Diftrict in Rawrence Co., Tenneffee; 482 E. 

Springfield. 1) Hauptſtadt des Staates Illinois und Hanptort ven Sanganıen Co., 
ift eine ſchön gelegene, von fruchtbarem Prairielande umgebene Stadt an ter Ehicago-St. 
Louis⸗Eiſenbahn, fowie Knotenpunkt einiger anderer Bahnen. Die Straßen find regel- 
mäßig ausgelegt und breit, bie Häufer gut gebaut. Die hauptfädhlichften Gebäude find 
das “New State - Capitol”, das ‘State-Arsenal”, das “Court House”, das “U.S. 
Custom-House”, tie “Springfield High School”, in welcher fi audy ein Theater, eine 
Concert- und Lejehalle befinden; ferner find tie ausgebehnten Werkflätten und Gchäulich« 
keiten ver Toledo-Wabaſh⸗ und Weltern Eifenbahn-C ompagnie, da® “Leland Hotel” und 
die in der Nähe gelegenen Gebäude der “Springfield Watch Co.” erwähnenswerth. Kits 
wa 2 engl. Di. nördlich von der Stadt liegt der freundliche und romantische Begrätnißplag 
“Ridge Cemetry”, 72 Acres einnebniend, auf weldhem fi) das zu Ehren Lincoln's errich- 
tete Grabdenkmal befindet. Unter den etwa 38 Kirden von ©. gibt e8 4 deutſche, und 
zwar eine Tatholifche, eine Intberifche, eine baptiftifhe und eine methodiſtiſche, mit 4 
Gemeindefhulen. Das ventfche Vereinsweſen pflegen ein Turnverein, Gefangverein, 
Lefeclub, kathol. Vincentsverein und 2 Logen der Odd Fellows. Es erſcheinen 5 Zeitune 
gen, darunter ſeit 1872 eine wöchentliche deutſche Zeitung, die „Illinois Freie Preſſe“ 
(Herausg. E. Hotze). Die Stadt hat 17,364 E. (1870), welche ſich auf 4 Bezirke (wards) 
vertheilen, gegen 9320 im X. 1860. 2) Stadt und Hauptort von Hampden Co. Maſ—⸗ 
fahufetts, am linken Ufer des Connecticut River und an der New Haven » Hartford- 
Springfield-Eifenbahn, 98 engl: M. ſüdweſtlich von Boſton gelegen, ift die bedeutendſte 
Dinnenftadt des Stauted. Bon öffentlihen Grbäuden ift die “City Hall” zu nennen. 
Das im Jahr 1795 bier errichtete “UT. S. Arsenal” ift das beveutentfte der Ber. Staaten; 
es find in demfelben gegen 800 Mann bejhäftigt, und 175,000 Gewehre ſtets vorräthig. 
Die Induftrie ıft bedeutend und befchäftigt fich hauptfächlich mit der Kabrication von Baunı- 
wolle und Wolle, Papiertragen, Eiſenbahnwagen u. ſ. w. S. befist eine Stabtbibliothef 
mit 30,000 Bon., und iſt jeit 1872 der Sit eines katholifhen Biſchofs. Es erfcheinen 2 
tägliche und 3 wöchentliche Zeitungen in englifher Sprade. S. wurde 1635 gegrüntet 
und bat ſich infolge des Band der nad) dem Welten führenden Bahn (1838) raſch entwidelt. 
Die Statt hatte 1860: 15,199 E., 1870: 26,703, und wurde in 8 Bezirke (wards) eingetbeilt. 
3) Stadt und Hauptort von Start Eo., O bio, eine der ſchönſten Stätte des Staates, am 
Zufammenfluß des Lagonda Creek und Mad River und an ber Atlantic - Great Weftern- 
und Cincinnati⸗Sandusky⸗ und Cleveland⸗Eiſenbahn gelegen, iſt der Knotenpunkt mehrerer 
Bahnen und von einer fehr fruchtbaren und unter befter Eultur ftchenden Landſchaft umge: 
ben. Die Stadt ift ſchön gebaut und enthält zahlreiche ſchöne, öffentliche, Gebäude] und 
Privatwohnungen. ©. bat durch die beiden oben genannten Flüffe eine bedeutende Waf- 
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fertraft, welche zahlreihe Mühlen treibt, große Eifengießereien, Maſchinenwerkſtätten, Pa⸗ 
piermüblen und andere Fabriken. Namentlich aber hat fih S. einen bedeutenden Ruf 
turch tie Herftellung von Turbinen und unübertroffenen, lanpwirtbichaftlihen Majchinerien 


erwerben. Eine kurze Strede von der Stadt liegt das lutheriſche “Wittenberg-College”, 


“außerdem in der Stadt ein “Female Seminary”, eine ““High-School”. und verjdiedene 
andere Lehrinftitute. Es erfcheinen 4 Zeitungen in engliicher Sprache, darunter eine täg- 
lih, drei Mal wöchentlid und wöchentlich; die übrigen wöchentlich. Deutſche Kirchen 
gibt e8 2 lutheriſche und 1 Fatholifche, und 3 deutſch⸗engliſche Schulen; ferner 1 luther. 
Unterftügungsverein, 1 Deutfche Gejellfchaft zur gegenfeitigen Unterftügung in Krenfheits- 
füllen, 1 Zurnverein, 1 deutſche Odd Fellows Loge. Die Zahl der Deutidien in ©. bes 
trägt etwa 3000. Die Stadt hatte 1860: 7002 E., 1870: 12,652 E. und wurde in 5 
Bezirke (wards) eingetheilt. 

Springfichd, Towuſhips in den Ber. Staaten. 1) In Greene Co., Ala- 
bama; 905 E. 2) In Indiana: a) in Allen Eo., 1749 E.; b) in Franklin Co., 1513 
E.; c)in Ya. Grauge Co., 928 E. 3) In Jowa: a) in Cedar Eo., 1509 E.; b) in 
Winneſhiek Co., 1260 E. 4) Mit gleihnamigem Poftdorfe, dem Haupterte von Waſh⸗ 
ingten Co. Kentudy; 3268 E& Das Poftvorf hat 502 €. 5) In Penobscot Co., 
Maine; 8379 E. 6) In Dakland Co., Midhigan; 1378 E. 7) In Henry Co., 
Mifjouri; 1896 E. 8) In Sullivan Eo., New Hampfhire; 781 E 9) In 
New Serfey: a)in Burlington Co., 1761 E.; b) in Union Co., 770 €. 10) Mit 
gleihnamigem Boftdporfe in Otſego Eo., New York; 2022 E 11) In Naſh Eo., 
North Carolina; 2111 E 12)In Bennfylvania: a) in Bratferd Co., 1455 
E.; b) in Bude Co., 2551 €. ; ec) in Delaware Co., 1267 E.; d) in Erie Co. 1742 E.; 
e) in Fayette Co., 1629 E.; f) in Huntingden Co., 738 E.; g) in Mercer Co., 1318 €. ; 
h) in Montgomery Go., 1222 E.; i) in nr Co., 1958 © 13) In Ergefielo Co., 
- South Carolina; 1861 E. 14) In Kobertfen Co, Tenneffee; 2140 €. 15) 
Mit glei@nangemn Poftdorfe in Windſor Co, Bermont; 2937 E. Das Bolt: 
dorf hat 1337 &. 16) In Bage Co. Virginia; 1935 E. 17) In Wisconfin: a) 
in Dane Co., 1439 E.; b) in Judjon Eo., 711 &.; c) in Marquette Co., 261 E.; d) in 
St. Eroir Co., 372. €. = 

Springfield, Boftpörfer und Dörfer in ten Ber. Staaten. 1) Pof- 
dor f und Hauptort von Conway Co. Arkanſas. 2)Dorf in Zuolumne Co. Ca⸗ 
lifornia. 3) Poſtdorf und Hauptort von Effingham Co, Georgia; 32E. 4) 
Dörfer ſin Indiana: a) in Noble Co.; b) in Withley Co. 5) In Jowa: a) Poſt⸗ 
dorf in Keokuk Co.; b) Dorf in Muscatine Co. 6) In Louiſiana: a) Dorf in 
De Soto Co.; b) Poſtdorf und Hauptort von Fivingfton Co. 7) Dorf in Olmſted 
Co. Minneſota. 8) Dörfer in Miſſiſſippi: a) in Choctaw Co.; b) in Mas 
diſon Co. 9) In Miſſouri: a) Dorf in Callaway Co.; b) Poſtdorf in Greene 
Co.; 5555 E. Anı 10. Aug. 1861 wurde bei ©. die Schlacht am Wilſon's Creek geſchla⸗ 
gen. Aud war S. der Schauplat verſchiedener anderer Gefechte während tes Dürgerfrie- 
ge. 10) Poſtdorf in Greene &o., Ohio. 11) Dorfin Fairfar Co. Virginia. 
12) Dorfin Walworth Co., Wisconfin. > 

Springflut, |. Ebbe und Flut. | 


Spring Garden. 1) Townſhip in Cherokee Co, Alabama; 161 8. 2) 
Townfbip in Jefferſon Co., Kentudy; 827 E. 8) Townſhip in York Co., 
Pennſylvania; 3040 E. 4) Poſt dorf in Jefferſon Co. Illino is; 200 E. 5 
Poſt dorf in Pittſyſvania Co. Virginia. 

. Spring Green, Townihip und Poſtdorf in Sauk Co., Wisconfin; 1156 E. Das 

Boftdorf hat 422 €. 

Spriug Grove. 1) Tomwufhbip in Warren Co. Jllinois; 1080 E. 2) Town⸗ 
fhip in Linn Co, Jowa; 7% € 3) Townſhip in Houſton Co., Minnefota; 
1331 &. 4) TZomnfbip in Edgefield Co, South Carolina; 2477 E. 5) In 
Green Co. Wisconfin; 1236 E. 

Spring Hill, Townſhipé in den Ber. Staaten. 1) In Alabama: a) in 
Marengo Co., 2792 E.; b) in Pidens Co. 942 E. 2) In Arkanſas: a) in Drew 
Co., 1128 E.; b) mit gleihnamigem Poftbporfe in Hempftead Eo., 1240 E. 3) In 
Johnſon Co., Kanſas; 959€ 4) PBrecinct in Hidman Co. Kentucky; 501 ©. 
5) Zownfhip in Rapives Barifh, Loniſiana; 15% E. 6) In Willen Co. North 
Carolina; 686€ 7) In Bennjylvania: a) in Bayette.Co., 1644 E); db) in 


” 
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Greene Co., 1484 E. 8) In Luncafter Co, Sonth Carolina; 1142 €. 9) In 
Maury Co., Tenneffee; 2483 €. 

Spring Hill, Boftpörfer und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) Poft- 
borfin Whitefived Co, Jllinois. 2) Poſtdorf in Decatur Co, Indiana. 3) 
Dorfin Zippah Eo., Veiffiffippi. A) Poftdorf in Livingfton Co., Miffonri. 
5) Dorfin Navarro Co. Zeras. 6) Poſtdorf in Diedienburg Co. Birginia. 

Spring Hills, Poſtidorf in Champaign Co. Obio. 

Spring Lake, Townſhips in den Ber. Staaten. 1) In Tazewell Co., 
Illinois; 857 E. 2) Mit gleihnamigem Poftporfe in Ottawa Co. Michigan; 
1836 E. Das Poſtdorf hat 1156 E. 3) In Scott Co., Minnefota; 939 E. 4)In 
Pierce Eo., Widconfin; 386 €. | 

Springmänfe (Dipodida) nennt man eine, vorzugsweiſe in Amerika, Norbafrifa, Klein⸗ 
aften und im ſüdlichen Rußland vorkommende Familie von Nagethieren mit kurzen Bor« 
derfüßen, ſehr fangen und Mräftigen, hinteren Springbeinen und langem Balancir» 

h anze. Sie leben in Erdhöhlen, führen eine nächtliche Lebensweiſe und nähren fi) von 

anzen. 

Spring Mills. 1) Dorf in Hunterbon Co, New Jerſey. 2) Poſtdorf in 
Centre Eo., Bennfyloania. Ä | 

Spring Mountain, Bergzug in Carbon Co, Bennfplvania. 

Spring Place. 1) Poſt dorf in Murray Co. Georgia; 248€. 2) Poſtdorf 
Mm Darfhall Co, Tenneffee, 

Spring Peint, Tomnfhip in Cumberland Co. Illinois; 833 E. 

Springpert. 1) Townfhip in Jachſon Eo., Mihigan; 1292 E. 2)Tomn- 
[hip in Cayuga Eo., NemNort; 2175 E. 

Spring Prairie, Townſhip und Boftvorf in Walworth Eo., Wisconfin; 1209 €. 

Spring River. 1) Fluß im Staate Miſſouri, entipringt in Homwell Eo., fließt 
ſüdöſtlich und ergießt fi in den Black River, Randolph Co, Artanfas. 2)Tomwmn- 
Ibip in Zawrence Co, Arkanſas; 729€. 3) Townjhip in Lawrence Co., Mif- 
fouri; 1098 €. ; 

Spring Rod, Tomnfhip in Clinton Co. Jomwa; 1694 €. 

Spring Run, Poftvorf in Franklin Co, Pennſylvania. 

Springtown. 1) Diftrict in Gordon Co, Georgia; 599 €. 2) Dorf in 
Morris Co, New Jerſey. 3) Poſtdorf in Buds Co, Bennfylvania. . 

Springvale. 1) Zownfhip und Dorf in Humboldt Co. Soma; 533 €. 2) 
Zomnfbip in anti Co, Minnefota;93 E. 3) In Wisconfin: a) in Colmm- 
bia Co., 797 E.; b) in Fond bu Lac Co., 1246 E. 4) Poſtdorf in Hort Co., Maine. 
5) Boftdorfin Sampfon Eo., North Carolina; aud Springdale genannt. 

Spring — Townfhips in den Ber. Staaten. 1) In Coluſa Eo., Ca- 
lifornia; 830 E. 2) In Jowa: a) in Dallas Co., 908 E.; b) in Monona Co., 142 
E. 3) In Cherokee Co. Kanſas; 2364 E. 4) In Fillmore Co. Minneſota; 
1279 E. 5) In Shannon Co. Miſſouri; 251 E. 6) In Greene Co. Obio; 1555 
E. In Rock Co. Wisconfin; 1253 E. 8) Dorfin Morris Co, New Jer— 
jey. 9) Dorf in Lancaſter Co, Bennfplvanıa. 

Springville. 1) Townfhip in St. Clair Eo., Alabama; 1080 E. 2) Tomn- 
[Hip in Werford Co., Michigan; 112 E. 3) Townſhip in Susquehanna Co., 
Pennſylvania; 1424 4) Tomnfhip in Utah Co., Territorium Utah; 1616 
E. 5) In Adams Co. Wisconfin; 386 E. 

S —J Poſtdörfer und Dörfer in den Ver. Staaten. 1) Poſt— 
dorf in Coles Co. Ihlin vis. 2) In Indiana: a) Dorfin Laporte Co.; b) Poſt⸗ 
dorf in Lawrence Co. 3) Boftdorfin Linn Co, Jowa. 4) Poſtdorf in Greenup 
Co. Kentucky. 5) Poſtdorf in Lenawee Co, Michigan. 6) Dorf in Wayne 
Co. Miſſouri. 7) Poſtdorf in Erie Co, New York. 8) Poſtdorf in Mult- 
nomah Eo., Dregon. 9) In Pennſylvania: a) Dorf in Cheſter Co.; b) Poft- 
dorf in Lancaſter Co. 10) Poſtdorf in Vernon Co., Wisconſin. 

Springwater. 1) Toweinſhip und Poſtdorf in Livingſton Co. New York; 2174 
E. 2) Precinet in Clackamas Co. Oregon; 239 E. 3) Towunſhip und Poſt—⸗ 
dorf in Wauſhara Eo., Wisconſin; 466 €. 

Spring Bells, Townihip in Wayne Co. Michigan; 3448 E, 

Sprit, Spiritus, f. Alkohol. 





430 Spritzen Spurgeon 


Spritzen nennt man Apparate oder Maſchinen, wodurch Waſſer oder eine andere Flüffig- 
keit in einem Strahle mit mehr oder weniger großer Gewalt fortgetrieben wird. In der 
einfachſten Geſtalt beſteht die Spritze aus einem metallnen Cylinder, an einem Ende mit 
enger Oeffnung, durch welche die eingefüllte Flüſſigkeit heraustritt, wenn von der entgegen- 
geſetzten Seite ein Kolben an ſeinem Stiele mit der Hand hineingeſchoben wird. Für 
chirurchiſche Zwecke dienen die Klyſtier, Wund-⸗, Augen⸗, Magenſpritzen u. ſ. w. Am 
wichtigſten jedoch ſind die Feuerſpritzen, die, zu den Drudpumpen (f. Pumpen) ge— 
hörig, in Handſpritzen, Karrenſpritzen und Wagenſpritzen unterſchieden werden. Zu den 
letzteren gehören auch die Dampfſpritzen, welche Dampfmaſchine und Spritze auf demſelben 
Wagen in enger Verbindung vereinen. 

Sproſſer, ſ. Nachtigall. 

Sprottau, Kreisſtadt im Regierungsbezirk Liegnitz der preußiſchen Provinz Schle⸗ 
fien, mit 6209 €. (1871), an der Mündung der Sprottau in den Bober gelegen, bat eine 
evangel. und fehr alte fath. Kirche, ein ſchönes Rathhaus, vortrefflihe Waflerleitung unt eine 
Realſchule. Die Strumpfwirkerei ift bereutend, Dagegen tft die früher fehr ausgedehnte 
Zudyfabrication gefunten. Außerdem bat hat die Statt Fabriken für Del, Cigarren und 
Tabak. Ju der Umgegend befinden fih Hüttenwerte. 

Sprotte (Harengula Sprattus, engl. Sprat), Art aus der Gattung Hering (f. d.), 
Heiner und jchmaler als viefer, hat einen hervorragenten Oberliefer, fpigigen und ſchwärz⸗ 
lihen Kopf, bläulihen Rüden, 2 Strahlen in der Afterflofle mehr als ver Hering, wird bis 
zu 5 Zoll lang, lebt in der Nord» und Dftfee und an ten Küften von Großbritannien und 
Schweden, wird in großen Mengen gefangen (an den Küſten von Öroßbritannien ald Dün« 
ger häufig benusst), hat zarte® und wohlſchmeckendes Fleiſch; wird eingefalzen oder geräu- 
chert. Die fog. Kieler S.n werben gerändert und in Deutfchland ihres Wohlge- 
ſchmackes wegen ſehr geſchätzt. 

Sprute, Townſhip in Bates Co. Miſſonri; 1506 E. 

Spruce Hill, Townſhip in Juniata Co, Pennſylvania; 899 E. 

a — ſ. Dicaſterium. 

Sprüche Salomonis, ſ. Salomo. 

Sprudel heißt die Hauptquelle Kar 18bad's (ſ. d.), welche ſchon 1347 von Karl IV. 
auf einer Hirſchjagd entdeckt worden fein fell. Der S., die heißeſte Duelle Europa's (600 R.), 
ſpringt in Mannesdicke empor und überziebt alle Gegenftände mit einer feiten, braunen 
Krufte (Sprubelftein, Erbjenftein), jo Daß der Sprudelkeſſel im Laufe ver Jahrhunderte zu 
einer ellendiden Scale von Kalffinter geworben tft. — Ueber bie zahlreihen, pracht⸗ 
vollen und mächtigen Sprutelquellen des Yellow Stone-Thales, f. Nellomw Stone, 

Spruner, Karl von, beveutenter Geograph und Geſchichtsforſcher, geb. 1803 in 
Stuttgart, erhielt im Cadettenhauſe zu Münden eine militärifhe Erziehung und beſchäf— 
tigte fi), nachdem er als Officer in die Arnıee getreten war, hauptfächlidy mit biftorifchen und 
geographifchen Studien. Er wurde 1852 Major, 1855 Oberftlieutenant, furz darauf Ge⸗ 
ralmajor und 1864 Generaladjutant des Königs von Bayern. Sein Hauptwerf ift: „Hiſto⸗ 
riſch geogr. Handatlas“ (118 Blatt, Gotha 1837—52, 2. Aufl. 1853 ff.). Außerdem er« 
fhien von ihm: „Hiftorifher Atlas von Bayern” (Gotha 1838), „Hifterifhe Karte von 
Europa, Weftafien und Nordafrika”, „Hiftor. geogr. Schulatlas" (Gotha 1856), „Hiſtor. 
geogr. Schulatla® von Deutſchland“ (ebd. 1857), „Hiftor. gergr. Schulatla® des Gefanmt« 
ftaate8 Defterreih” (ebd. 1860), * Historical-geographical Hand-atlas” (ebd. 1861). 
Unter feinen bifter. Schriften ift zu nennen: „Leitfaden zur Geſchichte von Bayern“ (2. 
ar Bamberg 1853). 

pulwurm (Ascaris), eine zu den Rundwuͤrmern gebörige Wurmgattung, meift aus 
Zingeweidewürmern beftehend. Arten: Gemeiner S. (A. lumbricoides), 6—15 Zoll 
lang, federkielvid, im Dünndarm des Menſchen und der Hausthiere vorkommend, Tann kei 
maflenhaften VBorhandenfein gefährlich werben, indem er zuweilen die Darmmänte durch⸗ 
bohrt; wird am beiten dur Zittwerfamen vertrieben. Der Kleine S., auch Maden⸗ 
wurm, Springwurm, Aftermade (Oxyuris vermicularis) genannt, 2—5 Linien 
lang, im Maſtdarm, namentlich bei Kindern, oft freiwillig auswandernd, wird durch Kly⸗ 
fttere vertrieben. 

Spurgeon, Charles Haddon, engliſcher Baptiftenprediger, geb. 1834 in Kelve- 
bon, Efier Co., begann um's Jahr 1853 in London zu predigen, und zog bald eine zahl« 
reiche Zuhörerſchaft nach “Exeter-Hall” und “Surrey Music-Hall”., Man baute ihm 
eine eigene Kirche von riefigem Umfange, welche 1861 eröffnet wurde, den Namen ‘*Metro- 
politan Tabernacle” erhielt und 6000 Berfonen faßt. Seine Vorträge find meift impros 
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vifirt und häufig mit Humor gewürzt. Cr gibt feit 1865 die Zeitfchrift “The Sword and 
the Trowel” heraus. 

Spurgin, Diftrict in Sullivan Eo., Zenneffee; 884 E. 

Spurzheim, Kasper, Phrenolog, geb. am 31. Dez. 1776 zu Longwich bei Trier, 
ftudirte zu Wien anfangs Theologie, dann Medicin, trat dort in ein freundjchaftliches Vers 
hältniß zu Gall (ſ. d.), ven er feit 1804 als Afliftent anf jeinen Reifen begleitete. Seit 
1818 bereifte er England, wo er phrenologiſche Borlelungen hielt und ließ fi) 1817 in Pa⸗ 
riß nieder. Nachdem er in jpäterer Zeit noch wiederholt in England gewejen war, ging ex 
1832 nad) Nordamerika, wo fein Spften großes Aufjeben erregte. Er ftarb jedoch ſchon 
am 10. Rov. 1832 in Bofton. Unter feinen Schriften find hervorzuheben: ‘Outlines ot 
the Physiognomical System of Dr. Gall and Spurzheim” (London 1815), “Obser- 
vations sur la phrönologie” (Paris 1818), “Essai sur Ja nature morale et intelleetuelle 
de l’hLomme” (Strasbing 1820), ““Phrenology” (Xondon 1825), “A View of the Philo- 
sophical Principles of Phrenology” (London 1825 und 1840). 

Spus oder Spuſh, auh Spuc;, ift ein befeftigter Platz in türkiſchen Paſchalik Stu- 
tari, an der Grenze von Montenegro an der Seta gelegen. Hier erlitten die Türken 
(15. Dez. 1852) durd den Fürſten Danielo eine Niederlage. 

Spuyten Duybil, Poſtdorf in Weftchefter Co, New Mort. 

Spupten Duhril Ereek, ver Oberlauf des Harlem River, New ort, fcheidet die 
Norpweitfeite von New Hort Co. von Weſtcheſter Co. 

Squam Bay, Bucht des Atlantiſchen Dceans, Efjer Eo., Maſſachuſetts, zwilchen 
Cape Ann und Caſtle Ned. 

Squammagenic, Poſtdorf in Strafford Co, New Hampibire. 

Squan, Dorf in Deean Co. New Jerſey, am Atlantifhen Ocean zwifhen Manas- 
quan Jnlet und dem Metetecunt River. 

Squankum, Dorf in Dcean Eo., New Jerfep. 

Sauannacoot Hiper, Fluß im Staute Maſſachuſetts, fließt in Middleſer Co. in 
den Naſhua River. 

Squatters (engl., von to squat, niederfauern) heißen in den Wer. Staaten von Ame⸗ 
rila die Anſiedler, welche fih auf den undewohnten, ver Union zugehörigen Ländereien nie= 
derlaſſen und diefelben in Befig nehmen, ohne ein Kaufrecht erworben zu haben, Amar 
war Died eine Mafregel, die anfänglich für ungefeglich galt, aber doch vie Cultur 
wefentlih förderte, inden die S. immer weiter nad dem unbewohnten Weſten vor- 
drangen. Indem die Gefetgebungen der Kinzelftaaten von dem Geſichtspunkte aus⸗ 
gingen, daß die auf die Urbarmadbung des Bodens verwandte Mühe und Arbeit, jomie die 
meift damit verbundenen Gefahren fhon an und für fid) ein Kapital vepräfentirten, fuchten 
fie die S. ſchon früh in ihrem Beflt durch die fog. Präemtiondgefege zu ſchützen, wie tenn 
die Legislatur von Maſſachuſetts bereits im J. 1808 ein Geſetz erließ, welches das Eigen⸗ 
thumsrecht eines in diefer Weife in Befig genommenen Landſtrichs, nach einem Befite von 
40 Jahren, beftätigte. Später nahm vie Föderalregierung die Sache in die Hand, 
indem fie den ©. das Vorkaufsrecht zu 1?/, Do, per Acre gewährte, eine Beſtim⸗ 
mung, welche durch die °“Hornestvad-Bill” (f. d.) von 1862 dahin abgeändert wurde, daß 
jedem, fih in den neuen Territorien wirklich anfievelnden Bürger 160 Acres Congreß⸗ 
Iand unentgeltlich überlaflen werben follten. Bei der Befieblung des Kanſas⸗Territo⸗ 
rium® und den hierbei entftandenen Streitigkeiten und Kämpfen wurde das PBrincip ber 
fog. Squatterſouveränetät aufgeftellt, wonad die Anſiedler als einzelne Indivi⸗ 
duen das Hecht haben follten, bereit# vor der förmlichen Aufnahme eined Staates in den 
Unionsverband, Acte der Souveränetät vorzunehmen, ein Recht, wa® au die Mormonen 
wiederholt geltend zu machen juhten. — In Auſtralien heißen ©. die Schafzüditer, 
welche große Streden unangebauten Landes von der Regierung pachten. 

Sauatierville, Poftvorf in Kontra Coſta Co., Ca [ifo rnia. 

Sanaw, Townfhip in Warren Co. Jowa; 695 E. 

Sanaw Grove, Townfhip in De Kalb Co. Illinois; 886 ©. 

Squams heißen die Frauen der nordamerik. Indianer, vorzugsweije die Ehefrauen. 

Squier, Ephraim George, amerik. Arhäolog und Scriftfteller, geb. am 17. Juni 
- 1821 in Bethlehem, New Hort, ftudirte die Ingenieurwiflenicaft, war von 1841—42 Re⸗ 
Dacteur des “N. Y. State Mechanic”, von 1843—45 de8 “Hartford Daily Journal” 
und von 1845—48 der 'Scioto Gazette” in Ehillicotbe, Obto. In Verbindung mit Dr. 
Davis ftellte er eingehende Unterfuhungen über die alten Denkmäler im Miſſiſſippi⸗ 
thale an und veröffentlichte die Reſultate in den ““Smithsonian Contributions to Know- 
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ledge“; ferner veröffentlichte er “Memoir on the Aneient Monuments of the West” 
und im Auftrage der Hiftorifhen Gefellfchaft *“Aboriginal Monuments of the State 
of N. Y.” (1849). Im J. 1848 wurde er zum Geſchäftsträger in ben mittelameri- 
kaniſchen Republiken ernaunt, welche Staaten er ebenfalls zu wiſſenſchaftlichen Zweden er- 
ee Später befudyte er Europa, war von 1863—64 Commifſär der Ver. Staaten in 

ern, im 3. 1871 Präfident bes “A nthropological Institute of New York” und war 1873 

Redacteur von Fr. Leslie's Publicationen. Unter feinen zahlreichen Schriften find zu 
nennen: “Nicaragua, its People, Scenery and Monuments” (1852), ‘Notes on Cen- 
tral America” (1854), “ Waikua, or Adventures on the Mosquito Shore” ( 1865 ), 
“Question Anglo-Americaine” (Bart 1856), ‘The States of Central America“ 
(1857), * Honduras and San Salvador, Geographical, Historical and Statistical ” 
u. a. m. 

Squire's Store, Townſhip in Tuscalooſa Co. Alabama; 518 €. 

Staar (Sturnus; eugl. Starling), eine zur Ordnung der Singvögel und zu ter Fa⸗ 
milie der Großfhnäbler oder Raben gehörige Vogelgattung, deren Schnabel gerate, edig, 
vorn etwas niedergebrüdt iſt, der Obertheil mit einem Haffenven Rande, die Nafengruben 
find befievert, und die Diundwinkel herabgezogen ; Die S.e leben gefellig, fliegen in Schwär⸗ 
men und freien Inſekten. Die bekannteſte Art ift ver Gemeine ©. (8. vulgaris), 8°/, 
Zoll lang, Schwarz, grün und violet fhimmernd, weiß gefledt, Schwungfebern und Schwan; 
ſchwarz, roftroth geräntert, gelblich gefledt, Junge braungrau mit weißer Kehle; fingt mit 
wechſelnder Stimme, ift gelebrig, lernt Worte plappern und im der Sefangenjchaft Alles 
freſſen; niftet in hboblen Bäumen und Mauerlöchern und bat ein wohlſchmeckendes Fleiſch. 
Das Weibchen legt 4—6 matt graugrüne Eier. In Eurepa ift er Zugvogel, von mo er 
im Herbft nach Nordafrika zieht. Ueber ven Amerilanifhen ©. (Sturnella Ludovi- 
ciana) ſ. Wiefenlerdhe (Meadow Lark). Andere Arten auf der äftlidhen Hemifphäre 
find: S. capensis und S. pyrrhocephalus. Bermwandt mit Bturmus find die Gattungen 
Pastor (Pastor roseus), Cassieus, Xanthornus, Icterus n. a. 

Staat heißt derjenige gefellfhaftlihe Drganisnus, welcher das Mittelglied zwiſchen Ein- 
zelwefen und Menſchheit und keine willfürliche, fondern eine. notbwendige Form des menſch⸗ 
lihen Zuſammenlebens darftellt, eine Gefanınıtbert von Menſchen, in der Form von Re» 
gierung und Regierten auf einem beftimmten Gebiet, verbunden zu einer fittlich organifchen 
Perſönlichkeit. In der Familie ift der Urfprung des Staates zu ſuchen; in der natür- 
lihen Autorität und Herrſchaft des Familienoberhauptes liegt der Keim und Kern ver auf 
bem Princip der Ueber- und Unterordnung beruhenden Staatögewalt. Ein einheitliches 
Bufammenleben verfchiedener Familien an einem beftimmten Wohnfig ftellt vie Gemeinde 
dar; aus der zwedgemäßen und durch Geſetze geregelten Vereinigung der nad) ihrer Volls⸗ 
thümlichleit zufammengehörigen Gemeinden entmwidelt fi der S. Man unterfcheibet drei 
Stufen in der Entfaltung des Staates. Die erfte und niebrigfte ift ver Familien⸗ 
ftaat, Die zweite ilt der Gemeinde- oder Geſchlechterſtaat, die dritte nnd 
höchſte de Bolks⸗ oder Nationalftaat. In der Geſchichte des Römiſchen S. läßt 
fih von feinen älteften Zeiten an biefe ftufenmweife Entwidelung beutlich erfennen. Die 
Staatsform, Berfaffung, ift pie Gefammtheit der Einridhtungen, welche dem 
Staate zur VBerwirflihung feiner Zwede dienen. Alle Berfaffungen müſſen feſtſtellen, 
welcher phyſiſchen oder moralifhen Berfon vie Pflichten des Staatsoberhauptes, die Re⸗ 
gierung, übertragen, auf welhe Weife die Befugniffe zur Ausübung der öffentliden 
Gewalt erworben werden, melde Hoheits⸗ und Regierungsrechte fie befitt und ver Allem, 
welche Pflichten ihr obliegen, weldhe Rechte und Pflichten die Unterthanen eder Staats» 
bürger haben, in welcher Weife die leßteren endlich an der Regierung felbft, oder an ter 
Controle über diefelbe, theilnehmen. Die Regierungsfornen oder Berfaflungen find ebenfo 
mannigfaltig ald die menfhlichen Zuflände und Urſachen, melde bierauf einwirken. Sie 
beftimmen fi theils nad dem Charakter des Volkes, na feiner Religion, Lebensweiſe, 
feinen wirtbicbaftlihen Eigentbums- und Bermögensverhältnifien, nach ver Lage und Gräfe 
des Staatögebietes, nach dem Uebergewicht, welche® ein kräftiger Herricher, ein Stand eder 
eine beftimmte Volksclaſſe, ſelbſt bei den aus verfchiebenen Nationalitäten zufammengefet- 
ten Staaten eine derfelben, ausübt. Eine gute Staatsverfaffung muß ftet8 fortbildungs⸗ 
fähig fein. Die Hauptgattungen bed Stantslebens find nad Arifteteles die Monardie, 
die Ariftofratie und die Demofratie, und ihre drei Ausartungen tie Des» 
potie oder Tyrannei, die Oligarchie und die Dchloktratie(f.d.). In neucrer Zeit 
unterjcheiden die Einen patriarhatifhe Staaten, Theotratien, Batrimonialftaaten, ven claffis 

ſchen oder antiten Staat, den Rechtsſtaat der Neuzeit und Despotien; die Unteren nur 
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Monardien und Republiten. Regierungsprincipien find der Abjolutismus, bie unum- 
fhränfte Gewalt, und der Conftitutionalismus, die gefeglich beſchränkte Gewalt. 

Staatsanwaltfihaft (Staatsanwalt, Attorney-General) heißt das Amt des öffent- 
lihen Anklägers, und die Bollmadıt deſſelben vie Anklage vor Gericht zu wertreten. In 
ber Franzöſiſchen Revolution gewann das Inſtitut ter S. in Frankreich cine umfafiente 
Auspehnung, indem die Staatsanwälte eine beftimmte, ziemlich Bedeutente Ein- und Wlit- 
wirkung im Verlauf der gerichtlichen Vorunterfuhung und im Hauptproceß, tie Ausübung 
vieler Functionen der gerichtlichen Polizei und auch eine Controle über vie ftrafgerichtliche 
Thätigkeit Ber Gerichtsbehörden erhielten. Dabei murbe aber bie Stellung dieſer Gene— 
ralprocuratoren und ihrer Stellvertreter, der Generaladvokaten, im Geiſte des centraliftifchen 
franzöfifhen Regierungsſyſtems eine von der Staatsgewalt fehr abhängige. Tem frans 
zöſiſchen Staatsanwalt ift aber nicht nur im Strafproceß, fondern aud) im Eivilprocek 
eine Mitwirkung in allen ven Fällen eingeräumt, welche die öffentlihe Ortung, die 
Staatsanftalten, das Vormundſchaftsweſen u. f. mw. betreffen. Im eigentlichen Strafe 
proceß bat er nah Schluß de? Borunterfuhung tie Anklageacte vorzubereiten, tie Vor⸗ 
lavungen der Zeugen zu bewirken, in der Verhandlung die Anklage zu führen und zu be« 
gründen, Strafunträge zu ftellen, Fragen an den Angeklagten und die Zengen unmittelbar 
und beliebig zu jeder Bit zu richten; auch ift ihm eine bedeutende Mitwirkung bei der 
Srageftellung an die Geſchworenen gegeben. Die franzöfiihen Einrichtungen find aud) 
für die deutſchen Gejetgebungen maßgebend gewefen; nur hat man den Wirkungstreis der 
S. mehr auf den Strafproceß befhränft, dem Staatsanwalt die unparteiiihe Stellung 
eines Hüters der Geſetze und nicht blos die eines Äffentlichen Anklägers, fondern aud) ver 
. Bertbeivigung des Unjchuldigen angewiefen. Seine Befugniß ift einerſeits begrenzter 
durch eine felbftftäntige Stellung des Unterſuchungsrichters, andererfeits eine freiere, weil 
er mehr auf feine eigene Weberzeugung angewiefen ift. In England und Irland find 
die Pflichten des “Attorney-General”: 1) die Anklage und gerichtliche Verfolgung wegen 
aller Verbrechen zu leiten, welche gegen bie Öffentlihe Sicherheit gerichtet find oder bie Ver⸗ 
faſſung des Staates bedrohen; 2) die Regierung in Rechtöfragen zu unterſtützen; 3) alle 
Procefie wegen Vergehen gegen die Steuergefeße zu leiten; 4) das Schatzkammergericht 
von allen perſönlichen Benadhtheiligungen- ver Befigungen der Krone zu benachrichtigen; 
5) alle wohlthätigen Stiftungen im Namen des Regierenden, al$ Parens patriae” zu 
fhüten und überhaupt die Krone in allen dtechtsfragen, die Das Intereſſe derſelben be- 
treffen, zu vertreten.” Der “A.-G.” wirb, wenn nicht von Adel, als ſolcher in den Adels» 
ftand erhoben; ber erfte wird in England unter ver Regierung Eduard's IV. erwähnt. ‘Der 
“ Attorney-General” ver Ber. Staaten muß die Regierung in allen Klagen, wo« 
bei diefelbe intereffirt ift, vor dem Dberbundesgcriäte (Supreme-Court of the U. S.) 
vertreten, und dem Präfidenten und ven verfhiebenen Departementsdyef8 (Heads of the 
Departments) auf deren Berlangen in allen, ihr Amt betrefienden Redytsfragen fein Gut⸗ 
achten abgeben. SDerjelbe ijt Meitglied des Cabinets. Jeder einzelne Staat der Union 
hat ebenfalls einen *A.-G.”, deſſen Pflichten den cbengenannten Ähnlich find. 

Staatsarzneitunde (Int. medicina publica oder medicina politico-forensis) ift Die 
Wiflenihaft von der Anwentung der Mebdicin zu Staatszweden und zerfällt in die ges 
rihtlihe Medicin (medicina forensis), welde bie bei Feſtſtellung von Rechts. 
füllen, 3. B. bei Tödtung, Vergiftung u. |. w., nöthigen Kenntniffe begreift, und in bie 
Mepicinalpolizet (politia medica), deren Aufgabe die Erhaltung, Berbefjerung 
und Wieverberitelung des öffentlihen Geſundheitszuſtandes iſt. Das gelammte Ärztliche 
Berfahren im Staate, die Bollziehung der gefeglichen Vorſchriften und die Leitung ber be- 
treffenden Anftalten ift Sade ver Mepdicinale Bolizeibehbörpen. Dgl. Vogel, 
„Die. mediciniſche Polizeiwiſſenſchaft“ (Leipzig 1858); Hädermann, „Lehrbuch ver Medici— 
nalpolizei" (Berlin 1862); Bappenheim, „Handbuch der Sanitätspolizet” (3 Bde., Berlin 
1858—64). 

Staatsbantrett heißt die Weigerung eines Staates, feinen rechtlich unzweifelhaften 
Schuldverbindlichkeiten nachzukommen. Den Brivatbankrotteuren gegenüber hat ver Staat 
ven Bortbeil, daß gegen feine Mafregeln keine höhere Beſchwerdeinſtanz kefteht, und 
daß die Staatsbürger und Unterthanen, ſowie die einheimifhen und fremden Staatögläu- 
biger nicht in der Lage find, gegen ihn ihre Rechte und Anſprüche geltend zu machen. Der 
erfte große ©. erfolgte in Frankreich während ber Erften Revolution, wobei die Summe 
rer außer Cours gefegten Affignaten 45,578,810,040 Livres betrug. Seit dieſer Zeit 
it in Frankreich niemals wieder Staatöpapiergeld ausgegeben werden. Ferner find noch 
folgende Staaten zu erwähnen, in denen der ©. theilweife ald zwangsmäßige Herabfeßung 
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bes Zinsfußes der ausftchenden Berbinplichkeiten ausgeführt wurde: Rußland, Defterreih, 
Spanien, Bortugal, Merico, Venezuela, Bolivia, Peru und in den Ver. Staaten, mo ter 
S. unter dem Namen “Repudiation” befannt ift, im Staate Mifjiffippt. Eine theilmeife 
Repudiation erfolgte auch zu verfhiedenen Zeiten in den Staaten Jllinois, Viidigan, 
Arkanſas, Maryland und Penniylvania. 

Staatöhurg, Poftdorf in Dutcheß Eo., New Mort. 

Staatsbürger im weitetten Sinne ift derjenige, welcher als Mitglied eines Staates 
mit bemfelben durch ein bleibendes Verhältniß von gegenfeitigen Pflihten und Rechten 
verbunden ift; im engeren Sinne verfteht man darunter denjenigen, weldyer das höchſte 
Maß der Theilnahme an der Verfaflung des Staates erlangt hat. Volle over active 
©. heiten diejenigen, welde diefen höditen Grad, wie Wahlreht und Wählbarfeit n. |. w. 
erreicht haben, im ©egenfat zu den niederen oder paffiven S.n, deinen dieſe Rechte 
nicht zufteben. 

Staatögefangene im engeren Sinne heißen diejenigen, welche wegen einer gegen bie 
Hegierung eines Staates begangenen Handlung, wegen eines politifhen Verbrechens, zur 
Gefängnißhaft verurtheilt find. 

Staatsgerihtshof ift im Allgemeinen ein Gerichtshof zur Verhandlung und Aburtbci- 
lung der, der Kompetenz der gewöhnlichen Gerichte entzogenen Stuatöverbrehen. In 
manchen Rändern dient der S. weſentlich den politiſchen Intereſſen des Staates; in anderen 
iſt er ein Gerichtshof, in welchem, zur Sicherſtellung der Verfaſſung, Beſchwerde und Klage 
wider alle Perſonen geführt werben kaun, welche als ſelbſtſtändige Organe der Regierungs⸗ 
gewalt ihre Befugniſſe zur Verletzung der Verfaſſung mißbrauchen. In neuerer Zeit hat 
man in den Staaten, wo Miniſterverantwortlichkeit beſteht, den S. zur Entſcheidung von An⸗ 
Hagen gegen die Minifter eingeführt, weil beſonders dieje jene Gattung von Berbredyen bege⸗ 
ben können. In Frankreich und England haben die Pairskammern dieſe richterlichen Func— 
tionen, woher jedoch dem Unterhaufe und der Deputirtenlammer allein das Anklagerecht vor« 
behalten if. In Defterreich wählt jedes der beiden Häufer des Reichsrathes auf je 6 Jahre 
aus feiner Mitte 12 Staatsbürger zu Mitgliedern des S.8. In den Ber. Staaten 
bildet der Senat der Ber. Staaten, fowie die Senate ber Einzeljtnaten, den ©. Bgl. 
Impeachment. . 

Staatögrundgefeß over E Harte nennt man ein ſchriftlich niedergelegtes Geſetz, welches 
bie weſentlichſten Berfaffungsbeftinmungen eines Staates enthält; es iſt alfo zugleich eine 

Verfaſſungsurkunde. In abfoluten Staaten fann der regierende Fürſt ein ſolches S. mit 
voller Geſetzeskraft oetroyiren, in conftitutionellen und republilanifchen Staaten muß es 
zwiſchen den einzelnen legislativen Körperfchaften vereinbart werben. 

Stantshandbud nennt man die in den meiften Staaten entweder jührlich oder in län« 
geren Zeiträumen erjcheinenden, aus den früheren Staatsfalendern oder Staatsatreßbü- 
hern bervorgegangenen Handbücher, welche ein Verzeichniß des Hof- nnd Staatsdienſtper⸗ 
fonals, ſowie einige Notizen von allgemeinem Intereſſe enthalten. Das ältefte diefer Bü- 
cher ift der 1679 in Paris gegründete “Alınanac royal”. Später erhielt das S. durch 
größere und umfallendere Sichtung des, da8 Staatsweſen Überhaupt behandelnden Diates 
rials auch wiſſenſchaftlichen Werth. 

Staatspapiere — fonds, engl. public funds, amerik. auch government-bonds oder 
securities), Die Zinien oder Renten gewährenden, im weiteren Sinne aud bie unverzind- 
lichen Schuldurfunden eines Staates, deren Inhaber dadurch zum nominellen Betrage ders 
jelben Staatsglänbiger find, gleichviel ob fie diejelben zum Nennwerthe oder über oder unter 
pari erworben haben. Letzteres ift bei den eigentlichen, verzinslidhen S.n in ver Kegel 
von vornherein der Sal, indem die Regierungen der Bermittelung der Staatsbanfen oder 
großen Bankhäuſer zur Negociirung ihrer Anleihen bepürfen und daher mit dieſen den Entif- 
jionspreis, d. b. die vom Nennwerth abzufegende Commiſſion zu vereinbaren haben. Wie 
neueren Anleihen und die Umwandlung ver 6eprocentigen Ber. Staaten-Bond$ in 5» 
procentige wurden durch das, aus mehreren Bankhäuſern zufanmengefegte Syndicat ver- 
mittelt. Die S. gehen als unverzinsliches Papiergeld in Abjchnitten jeder Größe in ten 
Geſchäfts⸗, die zindtragenden, in Appoints vom Hundert aufwärts, in den Bürfenvertehr 
über, ber ihren Cours regulirt. Der geringfte Theilder englifhen Nationalſchuld 
ift durch S. verbrieft, faft das Ganze befteht in Gutjchriften auf den darüber ven 
der Bank von England geführten Büchern. Ein- und Verkäufe werben durch Uebertras 
gungen (transfers) mittel® der Makler (ſ. d.) bewerkſtelligt. Der größte Theil per Schuld 
beftcht in 3eprocentigen Conſols d. h. confolitirten Renten (annuities). Im Jahre 1695 
gab die Bank von England ihre erften Banknoten (& £ 20) aus. Alle, S. beruhen ſomit 
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auf öffentlichen Staatsanleihen, wie ihr Werth auf dem Staatöcrebit. ‚Eine beſonder Art 
find die Staatslotterieanlehen- oder Prämienſcheine, welche, termin» und ferienweife mit 
Gewinnen von verfchiedener Größe bis zum bloßen Nennwerth herab zur Berloofung konı- 
mend, außerdem einen geringeren Zins tragen. Die übrigen S. werben entweber dem Emif- 
fionsplane gemäß nach Ablauf der für die betreffente Anleihe feftgefegten Zeitdauer durch 
Daarzahlung vom Fiscus eingelöft, oder auch vermittelft Ausloofung in Serien getilgt, 
oder endlich wie die engliichen 3%/, “reduced annuities” und die erwähnten Bonds unter 
Reduction des Zinsfußes erneuert. 

Das Syftem der Fundirung öffentlicher Anleihen vurh Ausgabe von ©. foll 1173 in 
Benedig aufgelommen fein. Florenz folgte 1340, England 1690. Der Cours ber engl. Con⸗ 
ſols fluctuirte in der zweiten Hälfte ded vorigen Jahrhunderts und bis 1820 3wiſchen 58 
und 74°/,; 1825 ftanden biefelben 90, 1853 ſogar 101°/,, und fielen felbft 1857 nicht 
unter 95%. Die amerikaniſchen “Government-bonds”, größtentheil® während des Bür⸗ 
gerfriege® creirt und während deſſen den gewaltjamften Preisſchwankungen ausgeſetzt, er⸗ 
reichten fehr bald nad) dent Siege der Union den Pari⸗Cours in Gold und gehören auch im 
Auslande zu den geſuchteſten Kapitalanlagen. Nur auf diejenigen Staaten, teren Cretit 
in Folge unficherer oder ungefunder Zuftände im Mißverhältniß zur Staatsſchuld ſteht, 
oder deren Anleihen zu unprobuctiven Zweden aufgenonmen wurden, dürfte bie von Malchus 
und neuerdings (1870) aud) von Boutwell vertretene Anfiht Anwendung finden, wonad) 
„eine öffentlihe Schuld immer ein öffentliches Uebel ift.“ Auf tie Thatſache dagegen, daß 
nıtt der fortfchreitenden Civilifation au die ußerordentlichen, nidt tur die 
regelmäßigen Einkünfte aus den Staatsvermögen (Domänen, Staatöbergwerle, Diono- 
pole oder Regale, Verkauf der Staatsländereien u. f. mw.) und aus den Directen und 
indirecten Steuern zu beftreitenden Bebürfnifie ver Staaten in dem Dlaafe fich fteigern, 
daß fundirte Anleihen eine Notbmwendigkeit werden, nnd daß gerade Die vermöge ihrer na⸗ 
türlihen und induftriellen Hilfsquellen reichften Stauten die größten Schulen haben, ftügt 
ſich Diegel’8 in das andere Extrem gehente ‘Theorie, daß „ein Bolt um fo reicher, feine 
Volkswirihſchaft un fo blühenter und fortſchreitender iſt, einen je arößern Theil ver ges 
fanımten Staatsausgaben die Zinfen der Staatsanleihen ausmachen“, und daß „tag Sy⸗ 
ftem der Staatsanleihen die oberfte Stufe für die Entwidelung ter Volkswirthſchaft fei, 
melde unter ven gegebenen Berbältnifien ver Menſchheit denkbar iſt.“ Allertings dürfte es 
unter eben diefen Verhältniſſen ſchwer halten, cin Mittel zu finden, wodurch leichter und ° 
wirkſamer als durch ©. und Papiergeld, fo lange tie Ausgabe nicht ven wirklichen Berarf 
üßerfchreitet, die Leiſtungsfähigkeit und volldwirtbihaftlibe Entwidelung eines Staates zu 
heben wäre, doc. fteht der Weberihäßung der Staatsanleihen fhon vie Thatſache 
entgegen, daß mehr als zwei Drittel aller eurepäiſchen Schulden nit zu irgend 
melden protuctiven, der Volkswirthſchaft förterliden Zmeden aufgenenmen werten find, 
fontern zur Führung von Kriegen und Vlilitärräftungen, fowie nur zu oft aud) zur Be» 
ftreitung der maßloſen Ausgaben verfchwenderifher und prachtliebender Fürſten. Ein 
ſolches, verfhwenderifhe Sitten zugleih in alle Kreifen verbreitentes Syſtem muß, wie 
Ricardo hervorhebt, zur Berarmung des Landes führen. Die Anegate ter ©. fellte da⸗ 
ber überall nit größter Sparſamkeit der Verwaltung Hand in Sand geben und fid 
auf ſolche, nit durch Steuern aufzubringenpe Anleihen befhränfen, tie entweter zur 
Rettung der Staatseriftenz unentbehrlid, oder teren ſtaatswirthſchaftliche Rentabilität 
feſtſteht. Weniger läßt fi zu Gunften ver Papiergeldwährung jagen, bie von 
ben meiften finanzwirtbfchaftlihen Autoritäten nur als ein Uebergangsverkehrsmittel in 
Zeiten der Noth gebilligt wird, welches jo bald als möglich wenigſtens mit der verzinslichen 
Schuld confolivirt werben follte. Die großen Schwierigkeiten einer allmäligen, Convul—⸗ 
fionen des Geldmarktes vermeidenden Rückkehr zur Baarzahlung in felhen Ländern, wo 
das Papiergeld einnial zum „notbwendigen Uebel" geworten ift und als ſolches auf Xebens- 
und Haudelsverhältniſſe einen vie natürliche Entwidelung fterenten Druck ausübt, wie in 
Rußland, Italien, Defterreih und den Ber. Staaten, bilden immer noch ein ungeläftcs 
Problem der Finanzpolitit, Vgl. Nebenjus, „Der öffentliche Credit“ (Karlsruhe 1820); 
D. Ricarvo, “Principles of Political Economy and Taxation” (1819; deutfh von Baum⸗ 
ftarf 1838); K. A. v. Malhus, „Handbuch der Finanzwiflenfchaft und Finanzverwaltung“ 
(2 Bde., Stuttgart 1830); 3. R. MeCulloch, Principles and Practical Influence ot 
Taxation” (Rondon 1855); Dietel, „Syſtem der Staatsanleihen” (Heivelberg 1855); Um⸗ 
pfenbach, „Lehrbuch der Finanzwiſſenſchaft“ (2 Thle., Erlangen 1860); E. Höften, „Die 
ölterreichifchen Finanzprobleme“ (Leipzig 1862); Hod, „Die ffentlihen Abgaben und Schule 
den“ (Stuttg. 1863); Spaulding, “History of Legal Tender” (Philarelphia 1870), 
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Staatbrath nennt man ſowohl in monarchiſchen, als conſtitutionellen und republifant- 
ſchen Staaten die collegialiſch organiſirte Behörde, welche dem Oberhaupt des Staates mit 
einer berathenden, nicht aber beſchließenden Stimmie in allen wichtigen, politiſchen Angele⸗ 
genbeiten zur Seite ftebt. Insbeſondere gab es früher vielfach in abfelut regierten Ländern, 
wie noch heute in Rußland (f. d.), einen ſolchen S., der and den Borftänden der Minifte- 
rien, den männlichen Witgliedern des Regentenhaufes, ven oberſten Militär-, Bermwal- 
tungs-, Gerichts⸗ und Kirhenbeamten, im Fendalſtaat aus den angefehenften Kronvafallen 
und Kirchenfürften gebilvet wurde. Am überflüffigften war tiefes Inftitut da, wo für den 
Monarchen nicht einmal eine verfaffungsmäßige Pflicht eriftirte, fich feines Beirathes zu 
bedienen. Der englifhe “Privy council” 'ijt eine mit dem Parlament tagende und von 
viefem abhängige Körperſchaft. 

Staaitredt, öffentlihes Recht, bat im weiteren Sinne die Darftellung aller 
der Rechtsverhältniſſe zum Gegenſtand, welde fi auf das innere und Äußere Leben des 
Staates beziehen. Nimmt man das Völkerrecht aus, fo verfteht man in engeren Sinne 
unter ©. nur die Rechtsnormen, welche ſich anf die Rechte und Pflichten der Staatöge- 
walt, gegenüber ven Mitgliedern der Staatsgejellfchaft, und umgelehrt der legteren gegen 
erftere beziehen. Das S. bildet fonady den Öegenfag zum Privatrecht, ba dieſes 
leßtere nur die Rechtsnormen für die unter den einzelnen Privatperjonen und Familien ent⸗ 
ſtehenden Rechtöverbältnifie enthält. Die Politik unterjcheidet fih vom S. dadurch, 
daß fie fih "mit den Mitteln beichäftigt, welde nad Umftänden und anf die zmed- 
mäßigfte Weife anzuwenden find, um die aus der Natur des Staates im Allgemeinen oder 
Defondern fließenden Aufgaben zu erreihen (Vgl. Recht). Das S. zerfüllt, abgefehen 
von Majeſtäts⸗ und Xchronfolgeredt, in das Berfajfungs- und das Verwal—⸗ 
tungsrecht. 

Staatsſſchatz nennt man die Reſervefonds von Geld oder edlen Metallen, welche ein 
Staat für außerorventliche Fälle geſammelt hat, um ihn alsdann fofort zur Berfügung zu 
haben. früher fpeicherten die Regierungen für ihre außergewöhnlichen Bebärfnifie das 
einfommende Geld in der Form eines S.e8 auf. Preußen bat noch bis in vie jüngite 
Zeit ein großes Gewicht auf einen mwohlgefüllten ©. gelegt. In neuerer Zeit betreten 
die ie Staaten bei außergemähnlichen Ereigniffen den Weg der Stenererbebung ober 
der Anleihe. 

Staats ſchuld. Wie einzelne Perfonen, fo Tann aud) der Staat in den Fall kommen, 
daß ſelbſt bei fparfamer und haushälteriſcher Verwaltung die regelmäßigen, jährlichen Ein- 
fünfte für ven Staat&bedarf und die unabweisiihen Ausgaben nicht zureichen, namentlich 
bei ausbrechenden Kriegen oder außerordentlihen Nothſtänden. Er Tann fih nun die 
Dedungsmittel entweder durch Veräußerung eines Theil® des Staatövermögens oder Durch 
Erhöhung der alten, oder Einführung neuer Steuern, oder durch eine Anleihe verſchaffen, 
wobei es für die Entfheidung, welcher Weg zu wählen fei, in jedem einzelnen Fall auf 
Zweck, Beichaffenbeit und Größe der entftandenen Ausgabebepürfniffe und bie gegebenen 
Einnahmequellen antommt. Die confolidirte ©. ift auf eine Reihe von Jahren 
fortdauernd anerkannt, während die fhwebende nur auf kurze Zeit gemadt wird. Die 
confolidirte S. wird zu einer funbirten, wenn eine beflimmte Staatseinnahme zu ihrer 
Berzinfung und Tilgung angewiefen ift. Zu ben verfchietenen S.en gehört auch die Ausgabe 
von Staat8papiergeld, die nicht8 anderes ift, al® ein von den Mitglievern der Staatöge- 
ſellſchaft aufgenommenes, unverzinsliche® Anlehen. Der Staat juht dieſem Papiergeld 
den Umlauf dadurd zu fihern, daß er e8 an allen Staatskaſſen als Zahlung annimmt und 
‘für daffelbe ven Zwangscours einführt. Vgl. Diegel, „Syſtem der Staatsanleihe* 
(Heidelberg 1855); von Hod „Die öffentlihen Abgaben und Schulden" (Stuttgart 1863). 

Stantshreiih (franz. coup d’Etat) beißt im Allgemeinen diejenige Handlung, wo⸗ 
durch einzelne Perſonen entweder ſich der Staatsgewalt bemädhtigen oder ihre bisher be- 
ſchränkten Regierungsrechte willfürlid erweitern. Das Charafteriftifche im Begriff des 
S.s beſteht darin, daß in demfelben eine einfeitige Rechtöverlegung und Aufhebung 
der beftehenden Ordnung liegt, und daß der Einzelne, ter ihn ausführt, ohne daß er dazu 
feiten® des Volkes oder feiner rechtlichen Vertreter beauftragt ift, fi) wider Recht und Ge⸗ 
feß eine, ihm an fich nicht gebührente Machtfülle anmaft. Die S.e werben meiftens in der 
Abfiht ausgeführt, um den perfünlihen Ehrgeiz und das Selbitinterefie zu befriedigen, eft 
unter den Vorwande, daß es gilt, Staat und Geſellſchaft vor ven Gefahren der Jerrüttung 
zu beihügen und zu „retten“. Durd einen ©. erhob fih Eäfar zu unumjdränfter 
Gewalt, und die römische Kaiſergeſchichte ift eine fortlaufende Kette -folcher Gewalt⸗ 
thaten. Am bekannteſten iſt io der neueren Geſchichte der S. des Präſidenten Louis Na⸗ 
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poleon vom 2, Dez. 1851, turd) welchen er mit Hilfe Magnan's, Perfigny’s und de Dior- 
ny’8 die Nationalverfannlung und den Staatsrath für aufgelöft erklärte, das allgemeine 
Stimmrecht wieberberftellte, das Boll auf den 14. Dez. zu den Wahlen berief, den Be⸗ 
ee verhängte und die angefehenften Mitglieder der Rationalverfammlung 
verhaften ließ. 

Staatsberbrechen, politifhe Berbrehen over Bergeben heißen alle gegen - 
das Staatsoberhaupt, die Berfaffung, die Integrität des Staatsgebiet (in Bundesftaaten 
des Bundesgebiets) gerichteten, verbrecherifchen Aeuferungen oder Handlungen im Gegen⸗ 
fag zu den die Rechte, das Leben und das Eigenthum Einzelner verlegenden Verbrechen. 
Dazu gehören Majeftätsbeleidigung, Staats-, Yandes- und Hocverratb, Landesfriedens⸗ 
bruch, Aufruhr, Widerfeglichkeit gegen die Obrigkeit, Verſchwörung, Complot u, f. w. 

Stastsuerfaflung, |. Berfaffung. 

Stantsperwaltung heit im weiteren Sinne die Summe der Zuſtände und Einrichtun⸗ 
gen, in welchen ſich das gefammte Leben des Staates verfafiungsmäßig vollzieht; fie hat 
alfo unter normalen Berhältniffen die Staatsmafchine in Gang zu fegen und zu erhalten, 
in Sinne und Geiſt ver beitehenden Verfaſſung. Die S. wird in ihrer Thätigleit be- 
ſchränkt durch die Beſtimmungen des pofitiven üffentlihen echt, ſowie durch die Privat⸗ 
rechte ver Einzelnen. Daraus fließt der Unterfchieb zwiſchen Juſtiz⸗ und Verwaltungs 
ſachen im engeren Sinne, indent bei jenen ausſchließlich nad Rechtsgrundſätzen, nach der 
Rechtmäßigkeit entichieven wird, währen bei letteren die Zwedmäßigkeitöfrage maßgebend 
für die Entſcheidung und das Verfahren if. Die Handhabung der Rechtsordnung ift da⸗ 
ber in. allen gutgeordneten Staaten von der Thätigfeit der S. ausgefchloffen und den Ges 
richten übertragen. Die befonderen Organe für bie S., deren einzelne Zweige in Mini⸗ 
fterien centralifirt find, nennt man Adminiftrativbehörven. 

Staatswirtgfäänftslchre, f. Finanzen. 

Stautswifienfhaft nennt man die fuftematifche Unterfuhung über tie Natur, bie Auf- 

aben, die Mittel und den Wirkungskreis des Staates. Sie kann in fehr verſchiedener 
cife behandelt werten. Blato entwarf in feinem Werke über ven Staat, der vorhande- 
nen Staats. und Gefellfhaftsverfafiung gegenüber, das Bild eines Gemeindelebens, in wel- 
hen das Individuum vollitändig derart aufzugeben bat, daß das individuelle und das 
Stautsleben ſich vollftändig mit einander verſchmelzen. Kin ähnliches itealed Staats» 
gemälde entwarf der englifhe Staatslanzter Th. Morus in feinem communiftifch 
erganijirten Inſelſtaat “Utopia”, ver fih das gleihmäßige Glück und Wohl Aller zur 
Aufgabe fett. Aehnliche Werke find ver „Sonnenftaat” des Calabreſermönchs Campa- 
nella und in neuefter Zeit Cabet's “Voyage en Icarie”. Cine Reihe anterer Den 
fer ſuchte das Weſen des Staates dadurch zu ergründen, baß fie ihn auf eine pofitiv chriſt⸗ 
lich⸗ theologiſche Grundlage ftellen mollten, wie Chomasvon Aquine, Öregorvon 
Tonloufe und Boffuet. Im Gegenſatz zu dieſer Auffafjung machte fih im 17. und 
18. Jahrh. die naturrechtliche Staatstheorie geltend, die aus ver Natur der Menſchen, aus 
ben Trieben des Egoisnus, der Gefelligkeit oder ver Glüdfeligfeit Die Regeln des ftaate 
lihen Zuſammenlebens zu entwideln und daſſelbe aus einem vorftantlihen Naturzuftand 
bes Dienfchen, in welchem das Naturredht gelten follte, zu begrünten fucdte, wie Hobbes, 
Ronffeau mn. U. Verwandt mit diefer Richtung ift der Verſuch, den namentlich tie 
Kant'ſche Schule machte, das Princip des Staates auf rein legifhem Wege zu cenftruiren. 
Berſchieden davon ift die hiftorifch-philofophifche Methode, veren Begründer Arifloteles 
ft, und welche die Wirklichkeit und den gefchichtlichen Entwidelungsgang des Staates zum 
Ausgangspunkt ihrer Betrachtungen nimmt und hieraus zur Erkenntnig des Weſens deſ⸗ 
felben zu gelangen fuht. Grundlage der S. find die Statiftif und Bevölkerungslehre; 
dann umfaßt fie die Vollswirthſchafts⸗ und Geſellſchaftslehre, Politit oder Verfaſſungs⸗ 
lehre, Berfaffungsrecht, Verwaltungslehre und Verwaltungsrecht, Völkerrecht und Diplo- 
matie. Bgl. L. Stein, „Syſtem der S.“ (2 Bde., Stuttgart 1852—57); ©. Struve, 
„Örundzüge der S." (4 Bde., Dianheim 184748); Billau, „Encyllopäbie der S.“ (2. 
Aufl., Leipzig 1856). 
tab (franz. aune) hieß ein in Frankreich, der Schweiz und in Deutſchland gebräud- 
les Ellenmaß von 526°/, Pariſer Linien oder 1,,,, Meter. Es wurde bis in die Neu« 
zeit Häufig für franzöfiſche Schnittmaaren angewendet. 

Stab (engl. stafl) heißen in der Militärjprache die nicht zu den eigentlichen Compag⸗ 
nien, fondern zum Commando eines Bataillond, Regiments, einer Brigade oder Divifion 
gehörigen Diilitärperfonen, daher Bataillend-, Regiments⸗, Brigade- und Diviſionsſtab. 
User Generalftab (f. d.). 
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Stabat mater find die Anfangsworte eines berühmten, vom Franciscaner Jacobus 
de Benedictis (geft. 1306) gedidhteten lat. Gejangstertes, welcher unzählige Male, 
u. U. von Baläftrina, Aſtorga, Pergolefe componirt und faft ebenfo oft in’8 Deutjche über- 
fegt wurde, doch ohne daß eine einzige Diefer Mebertragungen dem Originale an einfacher 
Innigkeit und Kraft gleihfonmt. Vgl. Lisco, “Stabat mater.  Hymnus auf bie 
Schmerzen der Maria“ (Berlin 1843). . 

Stabi, alte Stabt in der ital. Laudſchaft Campanien, zwifchen Pompeji und Sur- 
rentunn am Mons Lactarius, nahe dem jegigen Caftellamare, gelegen. Nachdem fie 
ſchon von Sulla. im Bundesgenoſſenkriege faſt ganz zerftört worden war, wurde fie 79 

-n. Chr. durch den Ausbruch Bes Veſuv nebft Hercnlanum und Pompeji verfrhüttet, bei wel- 
. er Gelegenheit der Naturforfcher Blinius der Aeltere das Leben verlor. Einige Häufer 
wurden im vorigen Jahrh. wieder freigelegt, aber die Ausgrabungen ſeit 1745 eingeftelt. 

Stabilität (vom lat. stabilis, beftändig) nennt man beſonders im Staatsleben das 
ftarre Behurren und Feithalten an überlieferten Geſellſchafis- und Staatsformen in Gegen- 
fag zum Fortſchritt. 

Stabreim, ſ. Alliteration. | 

Staccato (ital.) bedeutet in der Muſik, daß die Noten mehr over weniger abgeftchen, 
aljo ohne Verbindung mit den unmittelbar vorhergehenden und folgenden, gejpielt werten 
ſollen. Dlan jegt über die jo zu fpielenden Noten Punkte oder Stride. 

Stahelbergerbad, Schwefelbad im Linththale des fhweiz. Kantons Glarus, am Fuße 
bes 2044 5. hoben Brunnwaldberges gelegen. Das Waſſer der Quelle, ein ftarf allali⸗ 
ſches Schmwefelwafler, hat eine Temperatur von 6,, R., wirkt barntreibend, hautreizend, 
fchleimlöfend und wirb namentlid bei Gicht, Arheumatisnıus, Hämorrhoiden, Dletallver- 
giftungen und Skrofulofe angewendet. J ——— 
Stachelhäuter oder Ech ino dermen (Echinodermata), eine Ordnung ber Strahlen⸗ 

thiere, haben einen kugel- oder ſternförmigen Körper, mit einem Kalkgerüſte, das aus Tä- 
felhen zufammengefett ift, weldye durch eine weiche Haut verbunden und umbüllt werten. 
Ihre Außenfläche ift oft mit beweglichen Kalkſtacheln befegt, der Mund oben over unten 
ohne befondere Fangarme; zur Fortbewegung dienen geftielte, vorftredbare Saugnäpf- 
hen, als Athmungsorgane Kiemen, die jedoch oft fehlen. Alle leben im Meere, an 
Klippen und auf dem Meeresgrunde, oft find fie auch feft gewachſen. Sie find getrennten 
Geſchlechts und entwideln ſich häufig aus fonderbaren Yarvenformen. Zu ihnen gehören 
die Seewalzen over Holothurien, die Seefterne, Seeigelund Seelilien 
(Crinoidea), Thiere mit bederförmigem Körper, am Rande mit Armen verfehen und durch 
einen Kalkſtiel am Boden befeftigt. Diefelben find in ter jegigen Periode kaum noech ver« 
handen, aber in den Berfteinerungen der älteren Schichten zahlreidy vertreten. 

Stachelſchwein (Hystrix), Gattung der Nagethiere, zwiſchen den Haaren wit fteifen, 
zugelpigten Stadyeln bededt, felbft Die Junge hat ftadhelige Schuppen; Aufenthalt in Erb» 
höhlen; nähren fih von Wurzeln und Früchten; Stimme grungend; Lebensart faft tie ver 
Kaninchen. Sie werden eingetheilt in die Untergattungen: a) Atherurus, mit der Art A. 
faseiculatus in Java; b) Erethizon, Schwanz mittellang, Stacheln furz, Schädel platt, 
Schnauze ftupipf, mit der Art: Urfon(E. dorsatum) in Norbanıerifa; c) Synethere, 
nit Greiffhwanz, Stacheln kurz, Schäbel hehygewälbt, Schnauze Did; Art: Coandu 
(Kuendu, Hoiklaquakin; S. prehensilis), Haare ſchwarzbraun, Stadeln ſchwarz 
und weiß; Cuiy (8. insidiosa), Stadeln roth und gelb, einen Theil des Jahres unter 
den Haaren verftedt, ver Schwanz greift nad) oben; beide in den ſüdweſtlichen heilen ter 
Ber. Staaten und in Mittelamerila; d) Cercolabes (Greifſchwanzſtachelſchwein), 
Urten: C. prehensilis, O. platycentrotus, C. insidiosus, O. villosus u. f. w., alle in 
Südamerika; e) Hystrix, mit gewölbten Kopfe und 4 Fingern an den VBorter- und 5 an 
den Hinterfüßen, in Südeuropa und Nordafrika; Art: Gemeines S. (H. cristata), 
mit langen, ſchwarz und weiß geringelten Etadyeln. Bon mehreren Arten hat man Zähne 
verfteinert vorgefunden. Das Fleiſch der meiiten ift eßbar. 

Stacyville, Townfhip in Mitchell Eo., Jomwa; 344 E. 

Stade. 1) Landdroftei in der preuß. Provinz Hannover, nnfaßt 119,,, Q.⸗M. 
mit 302,715 E. (1871) und befteht aus ven Herzogthümern Bremenund Verden und ben 
Lande Hadeln. 2) Hauptftadt ver Landdroſtei mit 8693 €. (1871), an der Schwinge 
gelegen, bie !/, M. unterhalb in die Elbe mündet, ift Sitz eines Obergeridhtes, Conſiſto⸗ 
riunis, Hauptzollamtes und war bis 1866 cin fefter Play. Unter den öffentliden Gebäu⸗ 
ten zeichnet ſich das alte Rathhaus aus; überdies hat vie Stadt ein Gymnaſium, eine Taub- 
jtunmenanftalt und ein luther. Edullchrerfeminar. Der Staber.oder Brunghän- 
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fer Elb zohl wurde von Konrad I. dem Bremer Stift verliehen. Die Hanſa zerſtörte 1267 
S. und bob den Zoll auf. Im J. 1688 führte ihn Schweden wieder ein, und Hannover 
behielt ihn feit 1719 bei. Die jährl. Einnahme wurde auf 300,000 Thlr. geſchätzt. Durd) 
StaatSvertrag vom 22. Juni 1861 wurde der Zoll, gegen gine Geldentſchädigung von 
2,857,338*/, Thlr. an Hannover, aufgehoben. Hamburg und England zahlten 1,033,333°/, 
Thlr.; der Reſt vertheilte fi auf die Übrigen feefahrenden Staaten Europa's. Die Stadt 
ſoll von einem alten Grafengeſchlechte, das fi) nach der Eroberung der Stadt Grafen von 
S. nannten, gegründet worden fein. Im J. 1143 wurde ber legte ruf von den Dith- 
marſen erichlagen; das Land fiel daun an das Erzftift Bremen. Später war S. ein be= 
dententer Handelsplatz und Mitglied der Hanſa. 
Stüdelſches Kunftinftitut heißt eine Kunſtſammluug in Frankfurt a. M., welche durch 
teftamentarifche Verfügung des am 2. Dez. 1816 verftorbenen Bantierd Johann Deines 
rich Städel gegründet wurde. Derjelbe hinterließ der Stadt feine Kunſtſchätze und ein 
Kapital von 1,300,000 Fl. zur Gründung eines Runftinftitntd. 1833 wurde das für die 
Sammlungen beftinnmte Gebände eröffnet, welches jetzt über 500 werthvolle Gemälde und 
eine große Menge Kupferftihe und Driginalhandzeihnungen enthält. Einige ber bedeu— 
tenpften find: die colorirten Stahlftihe nah Rafael's Fresken im Batican, „Huß vor dem 
Concil von Konftanz“ von Leſſing, und Overbecks berühmtes Gemälde: „Zriunph der Re⸗ 
ligion in der Kunſt“. 

Stadium (vom gried. stadion) hieß bei den Griechen die Rennbahn, und da das ©. in 
Dlympia 600 griehifhe Fuß (569 Par. F.) maß, fo wurden dieſe als S. das in ganz Grie⸗ 
henland allgemein herrſchende Längenmaß. Berner hieß S. der Wettlauf als Uebung in 
den griehifhen Gymnaſien. : 

Stabte find Gemeinden, welche unter der Leitung einer befonderen Communalobrigkeit, 
des Stadtmagiſtrats, mit einem Bürgermeifter (in Großbrittanien und den Ber. Staas 
ten von Amerika Mayor, in Frankreich Maire, in Spanien und dem ehemaligen fpa- 
nifchen Amerifa Alcalde) an der Spige, ftehen und beren Bewohner weniger auf länd⸗ 
lihe Beihäftigungen (Ackerban, Viehzucht), ald auf Handel und Induſtrie ungewiefen find. 
Die S. bilden in ihrer baulichen Anlage, im Gegenfaß zu den Dörfern, ein gefchlofjenes 
Ganze. Die erften Böller, weldie S. anlegten, waren die Phönizier und Aegypter in 
Alten und Afrika, denen in Europa die Griechen folgten. In Italien waren die Etrusfer 
bie erften Städteerbauer, fpäter die Römer, welche aud in Deutſchland tie erften S. ans 
legten, ebenfo in der Schweiz, wo fie jedoch von den Alemannen meiſt wieder zerftört wur⸗ 
ben. Heberhanpt gemähnten Die Germanen fid nur langfam daran, in S.n zu leben. Karl 
der Große war der Erjte, welcher eine Anzahl feſter Pläge in Deutfchland anlegte. In⸗ 
felge der Ausbreitung des Chriſtenthums entftanden viele S. aus Biſchofsſitzen. Sehr viel für 
‘ Erbauung ber ©. that Heinrib I. (919— 936), indem er viele neue S. und Burgen grüns 
bete und fchon beſtehende S. mit Mauern umgeben ließ, zum Schutze gegen feindliche Ueber⸗ 
fülle, namentlidy gegen die von Often ber einpringenten Slawen. Sein Hauptverbienft 
um die S. beftand darin, daß er denfelben Rechte und Privilegien verlieh und jo vie Ab- 
neigung gegen das Leben in denfelben verminderte. Häufig riffen die Bifchöfe und fpäter 
auch die Fürften (feit dem 12. Jahrh.) vie gerichtsherrliche Gewalt in ven S.n an ſich; an» 
tere 5. dagegen blieben unter ver unmittelbaren Gcrichtöherrlichkeit des Kaiferd. Co ent—⸗ 
ftanden in Deutſchland Neihsftädte, bifhöflibeunn fürſtliche S. Im Mit- 
telalter waren e8 zuerft die norditalieniſchen S., die, ähnlid, wie in Öriehenland, Stüdtes 
bünpdniffe gründeten, doc gelangten in ihnen fpäter einzelne Familien zur Herrſchaft 
(Florenz, Mailand), fo daß fie wieder Heinere Monarchien bildeten. Auch in Deutſch⸗ 
land entitanden folhe Bünde, melche fich vereinigten, um gemeinfam den Angriffen der 
Fürſten und des Adels widerftehen zu können und ihren allmälig blühend gewordenen 
Handel und ihre Gewerbthätigkeit zu fhüben (vgl. Hanſa). Mit der Ausbildung der 
fürftlihen Gewalt ſank allmälig das Anfehn der Städte. Der Neih&beputaticnsbaupt- 
ſchluß (1803) nahm ihnen ihre Unabhängigkeit. Bei ver Neugeftaltung Deutſchlands durch 
ten Wiener Congreß (1815) wurden nur Hamburg, Bremen, Lübeck und Frankfurt a. M. 
an It Reichsſtädte anerkannt, letzteres jedoch im J. 1866 dem Königreich Preußen ein» 
verleibt. 

Städteordnung heißt diejenige Gemeindeordnung, welche nur auf Städte, nicht aber 
auf Landgenieinden Bezug bat. Sie ſtellt die Art und Weiſe feſt, in welcher die Städte 
verwaltet werden follen, und nimmt, in neuerer Zeit namentlih, möglichfte Rüdficht auf die 
Selbftverwaltung berfelben. Die ©. ift in den verſchiedenen Ländern eine verſchiedene; in 
allen ift das Streben erkennbar, eine volle Selbftverwaltung der Städte ſoviel wie möglich 
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durchzuführen. Vgl. „Ueberſicht der neueſten S.en“ in Kellner's „Taſchenbuch ber polit. 
Statiſtik Deutſchlands“ (Frankfurt 1864) und „Deutfche Gemeindezeitung” (herausgeg. von 
Stolp und Piper, Berlin 1862 ff.). 

Städtereinigung ift eine hochwichtige Angelegenheit ber öffentlichen Gefunpheitepflege, 
bie gegenwärtig zur brennenden Trage geworben iſt, wobei es fich einerfeitd darum 
handelt, die nadytheiligen Einwirkungen ber Bergangenbeit zu befeitigen, andererſeits ten 
Anforderungen der Gegenwart zu genügen. Der Erdboden, befonder® in den größeren 
Städten, ijt Jahrhunderte hindurch zur directen Aufnahme aller Ansfheidungen benutzt 
und dadurch mit einer Maſſe vom organiſchen Stoffen geſchwängert worden, die fid) bem 
Grund⸗ und Brunnenwaffer mittheilen. Ferner erzeugen die durch Regenmengen über- 
ſchwemmten, niedriger gelegenen Stabttheile durd die Berbunftung des Bodenjated eine 
der Geſundheit höchſt nadhtheilige Atmofphäre. Zur Wegichaffung des künftlich zugeführten 
und natürlich niederfallenden Waflerd dienen die Rinnjteine; doch erfegt man jetzt dieſe 
durch verbedte Kanüle (engl. sewers). In England dehnte man das Kanalſyſtem weiter aus, 
als einziged Mittel zur Fortſchaffung aller.Unreinlichfeiten, der Trockenlegung des feuchten 
Erdbodens, der Befeitigung der nachtheiligen Einwirkungen des Steigend und Fallen ter 
Grundwaſſer und ver Bewahrung der niedrig gelegenen Stabdttheile vor Ueberſchwemmun⸗ 
gen. In Frankreich richten fid) die Verſuche auf eine Trennung und gejonverte Behunt- 
lung einzelner Beftandtheile der jhädlihen Stoffe. Das Verbot des Einlaffens von Ab⸗ 
trittsftoffen in die Kanäle ift praftifcy nicht durchzuführen und ungeredtfertigt. Liebig bat 
bargethan, wie geſundheitsſchädlich, aber auch wie werthooll die Küchenabgänge und Abkoch⸗ 
wäſſer einer großen ftädtifhen Bevölkerung find, indem er viefelben für London anf 1 Mil. 
Pfo. Kali und 300,000 Pfd. Phosphorfäure jührlid; berechnete. Man Tann daher vom 
landwirtbichaftliden Standpunkte aus nur für eine geregelte Kanalifirung mit Beriefelung 
fein, indem bei einer allgemeinen Aufnahme aller Ausmwurfftoffe gar nicht® verloren geht. 
Bom finanziellen Standpunft aus bat ſich jedoch die Beriefelung mit den Stoffen der Ab- 
zugsfanäle nicht bemährt, da die Refultate ven Unlage- und Betriebökoften nit entſprochen 
haben. Eine allgemeine Kanalifirung befteht in allen größeren englifgen Städten mit 
Ausnahme von Diandefter; von deutſchen Städten find namentlich Hamburg mit fehr gu- 
ten, durch 30 Jahre bewährten Erfolg, Frankfurt a. M., Heidelberg, Danzig u. f. w. dem 
englifhen Beifpiel gefolgt, während man in Münden nad den Muſter von Paris eine 
Trennung der Ereremente von ben Übrigen Auswurfſtoffen verfuchte; in Heineren Städten 
(wie Gras, Karlsruhe) fol ſich ein geregeltes Abfuhrſyſtem in beweglichen Tonnen bemährt 
haben. In Berlin haben fi) die höchſten tehnifhen und wiffenfchaftlihen Behörden für 
Durdführung einer Kanalifirung durch Thonröhren und fünf ganz getrennte, fog. Radial⸗ 
Infteme ausgeſprochen. In den Stätten der Ber. Staaten, welde im Allgemeinen 
für den Abflug der Auswurfitoffe günftiger gelegen find, ift das englifhe Syſtem ange 
nommen und in allen größeren und vielen Heineren Stätten eingeführt, Die Statt Char⸗ 
lefton, weldye wegen ihrer niedrigen Lage, da fie fi nur wenig über tie Yluthöhe erhebt, 
nicht befonders für die Anlage der “Sewers“ geeignet erfcheint, ift eine der Städte, melde 
in biefer Hinſicht am beften in Amerika verforgt iſt. Für die Verwendung ter Abgänge 
für landwirthſchaftliche Zwede ift in den Ver. Staaten nichts gethan. DBgl. Barrentrapp, 
„Meber vie Entwäflerung der Städte, über Werth und Unwerth ver Waflerclofette” (Berlin 
1868); O. Reid, „Die Salpeterjäure im Brunnenwafler und ihr Verhältniß zur Cholera und 
ähnlidyen Epidemien“ (Berlin 1868); Virchow, „Ranalifation oter Abfuhr? Eine hygie⸗ 
nifhe Studie” (Berlin 1869); A. Müller, „Die Ziele und Mlittel einer gefunbbeitlichen 
und wirthſchaftlichen Reinhaltung der Wohnungen” (Dresden 1869); Pettenkofer, „Das 
Kanal- oder Sielfyftem in Münden" (Münden 1869). Unter den Zeitfchriften, welche 
biefen Gegenftand behandeln, ift die „Deutſche Vierteljahrsſchrift für öffentliche Gefunt- 
heitspflege“ (Braunfchweig 1871—72) zu nennen. 

Stadtrechte bildeten im Mittelalter nur die kaiſerlichen oder landesherrlichen Privile⸗ 
gien über die Hechte der herrſchenden Beamten, Markt- und Gemerböeinrichtungen, privat- 
rechtliche Berhältniffe ver Einwohner, Verordnungen des Rathes, Urtheile ver Scöffen- 
gerichte; jpäter aber enthielten fie auch Feſtſetzungen über die Befugnifle der Landesherrn, 
bes Raths und ber ftäptifhen Beamten, über das Gerichtöverfahren, Ehe⸗, Erb-, Eigen» 
thums⸗ und Strafrecht, Recht der Kaufleute, Handwerker, Juden, Fremden. Einzelne Etatt: 
rechte wurden auch nad) anderen Städten hin verpflanzt und von diefen angenommen. Her⸗ 
vorragend in diefer Beziehung waren namentlich die S. von Diünfter, Dortmund, Seeſt, 
Lübeck, Magdeburg, Eifenah, Frankfurt, Köln, Regensburg, Nürnberg, Eger_n. |. m. 
Viele Städte erhielten ein eigenes Kriegewefen, verbunden mit Freiheiten‘ in Betreff bes 
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[andesherrlihen Kriegsvienftes und der landesherrlichen lo hangen. Bol. Saupp, „Ueber 
deutſche Städtegründung, Stäbteverfaflung und Weichbild im Mittelalter“ (Jena 1825) 
und „Deutſche Stadtrechte” (2 Bde., Breslau 1832); Hüllmann, „Städtewejen im Mit- 
telalter” (4 Bde., Bpnn 1825—29); Maurer, „Geſchichte der Städteverfaſſungen in 
Deutſchland“ (2 Bde., Erlangen 1870). 


StaelsHalflein, Anne Lonijfe Germaine, Baronin von, ausgezeichnete 

franzöfifhe Schriftitellerin, geb. am 22. Auguft 1766 zu Baris, teren Vater, Jacques 
Neder (f.d.), Minifter Ludwig's X VI. war, vermäblte fih 1786 mit dem ſchwediſchen 
GSefandten Baron von Stael-Holftein, nahm als entbufiaftiiche Berehrerin 
Rouſſeau'ſcher Ideen lebhaften Antheil an der Revolution, entging durch die Ylucht der 
Guillotine, hielt fih dann in England auf, kehrte, als die Franzöſiſche Republit von Schwe⸗ 
den anerkannt war, mit ihrem Gatten nad) Paris zurüd, trennte fih jedoch ſchon im J. 
1796 von bemfelben, pflegte ihn aber während einer Krankheit, welcher er am 9. Mai 
1802 erlag. Durd Bonaparte, der fi mit ihrer pelitiihen Richtung nicht hefrenn- 
den konnte, wurde fie unter dem Vorwande, ihrem Vater falfcye Berichte mitgetheilt zu ha⸗ 
ben, die ihn zur Herausgabe der Schrift “Dernieres vues de politique et de finances” 
(1802) veranlaßt hätten, von Paris auf's Land verbannt. Nach längerem Aufent⸗ 
balt in der Provinz bereifte fie Dentſchland, lebte faft ein Jahr lang in Weimar und Berlin, 
darauf in Italien, ging 1806 wieder nad Frankreich, ohne indeſſen Paris betreten zu dür⸗ 
fen, 1807 nad) Wien, dann in die Schweiz, wurbe bei einem abermaligen Befuche in Frant« 
reih nach Eoppet in der Schweiz verwiejen, entwich von bier 1812 nach Wien, befuchte darauf 
Moskau, Peterdburg und Schweden und lebte nach Napoleon's Fall meift in Paris, wo fie, 
nachdem fie ſich mit einem franzöftfhen Offizier, de Rocca, insgeheim vermählt, am 14. Juli 
1817 ftarb. In Deutichland war fie beſonders mit A. W. Schlegel in freundſchaftliche Verbin- 
dung getreten. Ihre Werte find theils bolitifchephilofophifchen Inhalts, wie die “‘Considera«= 
tions sur les principaux €ev&nements de la r&volution frangaise” (deutih von A. W. 
Schlegel, 3 Bde., Heidelberg 1818), Rôéflexions sur is paix, adressees à M. Pitt et aux 
Frangais” (Paris 1794) u. a. m., theils Romane, wie “Delphine” (6 Bde., Paris 1803 
u. f. w.), “Corinne, ou PItalie”. (2 Bve., Paris 1806), die Selbftbiographie "Dix 
annees ’exil” (Leipzig 1822), theild Dramen. hr berühmtes Wert ‘De l’Allemagne” 
machte die Sranzofen zum erften Mal mit ber geiftigen Entwidelung Deutfchlands bekannt. 
Eine Gejammtausgabe (28 Bde. Paris 1820—21) veranftaltete ihr ältelter Sohn Au- 
gufte Yoniß, Baron von S., ber felbft als Schriftfteller belannt ift und am 27. 
Nov. 1827 ftarb. Seine ‘‘Oeuvres divers” gab feine Schwelter, die Herzogin von Bro⸗ 
glie, heraus (5 Bde., Paris 1829). Vgl. Norris, “Life and Times of Madame de 3.” 
(London 1853). 
Staffa, kleine Infel an der Wefttüfte ven Schottland, zu den Hebriden gehörig, ift 
unbewohnt und beſteht aus tuffigem Geftein. Berühmt ift S. wegen ihrer Bafaltfäulen 
und der Fingalshöhle. Die Inſel ift erft feit 1772 durch Jofeph Banks näher bekannt ge» 
worden. 

Staffnge (vom deutſchen Stoff, mit franz. Endung) nennt man in der Malerei vie 
auf Landſchaften, Seeftüden und Arditelturbildern angebrachten Figuren von Menſchen, 
Thieren, Schiffen u. |. w., welche zur Belebung des Gemäldes beitragen follen. Die ©. 
muß mit dem übrigen Charafter des Bildes übereinftimmen, darf aber, da fie nur als 
Nebenwerk zu betrachten ift, nicht das alleinige Interefje in Anfpruch nehmen. 

_ Staffelei, hölzernes, verſchiebbares Geftell, auf welchem Dialer größere Gemälde aus- 
ühren. 


Staffeln, ſ. Chelons. 


Stafford. 1) Eine der weftlihen Graffhaften Mittelenglands, umfaßt 1184 
engl. DM. mit 746,943 E. (1871), ift in der Mitte und im SW. flad und hat nur unbe⸗ 
beutende Höhen. Der Hauptfluß ift der am nördl. Ende entipringende Xrent. Gegen 
Derby bildet die Dove in den fhönen Dovethale die Grenze. Im nörtlihen Theile liegt 
der an Thonlagern reihe Töpferbezirt (vgl. en welcher außerbem bedentende 
Kupfer-, Eifenerz-, und Koblenlager bat. Auch hat die Grafſchaſt verfchievene Baummoll« 
fpinnereien, Fabriken in Eifen- und Stahlwaaren. 2) Hauptſtadt der Graficaft. 
Municipalftadt und Parlamentsborough, mit 11,982 E. (1871) am Som und ber Eiſen⸗ 
bahn gelegen, ift eine wohlgebaute Statt, hat die Shine Marienkirche mit Grabmonuutenten, 
eine ftattlihe Grafihafts- und Markthalle und fahricirt ein ausgezeichnetes Ale, Auch be⸗ 
ftehen bedeutende Gerbereien und Fabriken für Meſſerſchmiedwaaren. 
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Stafford, County im öftl. SCheile Des Staates Virginia, umfaßt 250 engl. DM., 
mit 6420 €. (1870), davon 8 in Deutfchland und 1 in der Schweiz geboren, und 1485 
Tarbige; im 3. 1860: 8555 E. Der Boden ift am Potomac hügelig und fruchtbar, in 
den übrigen’ Theilen fündig. Hauptort: Stafford Eourt-Doufe Liberal- 
demokr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 501 St.). 

Stafferd. 1) Townſhip in Zolland Co, Connecticut, 1216 E.; enthält bie 
4 Boftpörfer Stafford, Staffordville, Ve Staffordp und Stafford 
Springs. Das lettere, am Willimantic River gelegen, tft berühmt wegen feiner eifen- 
“und fhwefelhaltigen Quellen. 2) Zownfbip8 in Indiana: a) in De Kalb Co., 
584 &.; b) in Öreene Co., 841 E. 3) Townſhip in Dcean Co. New Jerſey; 
1514 E. 4) Townfhip in Genefee Eo., New Dort; 1847 & 5) Poftporf 
in Monroe Co. Ohio. 

Stafford EourtsHonfe, Poftvorf und Hauptort von Stafford Co. Virginia. 

Stafferbspille, Townſhip in Giles Co. Birginia;.1888 €, 

Stafford Village, Boltdorf in Genefee Co., Nem York. 

Stägemann, Friedrich Auguſt von, hervorragender preußifher Staatsmann 
und Dichter, geb. am 7. Nov. 1763 zu Bierraden in der Ukermark, trat 1785, nachdem er 
in Halle die Rechte ftubirt Hatte, in ven Staatöbienft, wurde 1806 Geh. Oberfinanzratb, 
1807 vortragender Rath beim Kanzler Hardenberg, nad tem Frieden zu Tilfit Mitglied 
der zur Verwaltung des Landes eingeſetzten Immediatcommiſſion, 1808 vortragenter Rath 
im Stein’fhen Cabinet, 1809 Staatsrath, 1810 Vorfteher in Bureau der Staatskanzlei, 
begleitete Harbenberg nad) Paris, London und Wien zum Congreß, redigirte jeit 819 eine 
Zeit lang die neugegründete „Staatözeitung”, verließ nad) Hardenberg's Tote ven Staats 
dienft, trat jedoch ſpäterhin wieder in das Finanzfach ein, und ftarb am 17. Dez. 1840. 
ALS Staatsmann gehörte S. derliberalen Richtung an, als Dichter ftrebte er beſonders nad 
Formenſchönheit. Seine Poefien über die Befreiungskriege entiprangen aus erler-nationaler 
Begeifterung. Er verfaßte „Hifterifhe Erinnerungen in. lyriſchen Gerichten“ (Berlin 
1828) und Sonette an feine Gemahlin: „Erinnerungen an Elifabeth“ (Berlin 1835). 
Seine Briefe find aus Barnhagen von Enſe's Nachlaß: „Briefe von S., Metternich, 
Heine und Bettina von Arnim“ (Leipzig 1865) herausgegeben. 

Stagg’s Ereet, Townſhip in Afhe Co, North Carolina; 861 €. 

Stagira, Stadt auf der macedoniſchen Halbinfel Chalkidike, zwiſchen dem See 
Bolbe und dem Strymoniſchen Bufen, nad) Thukydides eine Eolonie ver Andrier, ift be 
rühmt als Geburtsort des Philofephen Ariftotele® (f. d.), durch den die Wiederherftellung 
ber von Philipp II. zerftörten Stabt veranlaßt wurde. An ihrer Stelle fteht heute tie 
Stadt Stavro. Ä 

Stagnelius, Erit Johan, namhafter ſchwediſcher Dichter, geb. am 14. Dft. 1793 
auf Deland, ftudirte in Lund und Upfala und erhielt dann eine Anftellung in der königl. 
Kanzlei zu Stodholm. Er führte ein ſehr ausſchweifendes Leben und ftarb bereits 1823. 
Seine Hauptwerke find: „Wladimir der Große“ (1817), von der Schwediſcheu Akademie 

efrönt, „Die Lilien in Saron“, „Die Bacdantinnen”, „Die Märtyrer“ (deutſch ven 

(arus, Regensburg 1853), „Der Ritterthurm“. Seine „Sefammelte Schriften” er 
ſchienen zu Stodholm (1824—26; 4. Aufl., 1853). Eine deutfdye Ueberſetzung feiner Werte 
beforgte Kannegießer (6 Bde., Leipzig 1851). 

Stahel, Julius, amerifanifher Generak geb. in — 1825, focht in dem Ungari⸗ 
ſchen Kriege gegen Oeſterreich von 1848—49, ging nad England, ſpäter nach New Port, 
wo er 1859 als Herousgeber der Wochenschrift „Deutfche IUuftrirte Familienblätter“ thätig 
war, trat im Mai 1861 als Oberftlientenant in das 8. N. Y. Regiment und führte das⸗ 
felbe in der erften Schladht am Bull Run; wurde im Nov. 1861 Brigadegeneral und nahm 
als folder an ver Schladht bei Croß Keys theil. Im März 1863 avancirte er zum Gene⸗ 
ralmajor und refignirte im Jahre 1865. 1868 erhielt er den Poſten eines Gonfuls in 
Jokuhama, den er jedoch nah 2 Jahren and Gefunpheitsrädfichten aufgeben wußte. Er 
fehrte wieder nad den Ber. Staaten zurüd und wurde Beamter einer Gefellfchaft, welde 
einen Kanal durch Maryland baut. 

Stahl bezeichnet eine Verbindung des reinen Eifens mit ?/, bis 2 Proc. Koblenftoff, fo 
daß der S. in Bezug auf den Koblenftoffgebalt zwiſchen Gußeifen und Schmieveeiſen 
mitten inne ſteht; er ift fait jo leicht fchmelzbar mie das Gußeiſen und faft je 
leicht ſchmied⸗ und ſchweißbar wie das Schnieteeifen. Beſonders find für die nenefte Ent- 
widelung der Eufturverhältnifie tie Fortſchritte von Belang, melde man in der Herftellung 
von S. und hauptfählic eines billigen S.s gemadıt hat. Der ©. kann direct aus Erzen 
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dargeftelli werben, wirb aber in ber Regel durch Entkohlen von Ncheifen ober durch Ver⸗ 
einigung tes Schmiedeeiſens mit Koblenftoff gewonnen. Der S. aus Kobeifen ift viel- 
fah unrem, aber wegen feiner eltigfeit immerbin ein vortheilhafter Erfaß des Schmiede» 
eiſens und wird daher ˖ maſſenhaft für Schienen, Radkränze, Scheibenräber, Wellbäune, 
Kanonen, Sloden, Schiffspanzer, Brüden u. f. w. dargeſtellt. Schmiedeeiſen ift reiner 
als Robeijen und liefert feineren S. Stahlbereitungsmethoden find: Reduction der Erze im 
Holztohlenfener eines Gebläfeofend (natärlider S.); Glühen der Erze mit Kohle ohne 
Schmelzung (Cementftahbl aus Erzen) over nit Schmelzung in Tiegeln (Gußs . 
ftabl aus Erzen); Frifhen des Roheiſens in Herden mittels Holztohlenfeuerung 
(Shmelz-, Friſch-, Rohſtahl); Friihen in Flammöfen bei Steintohlen- oder 
Sasfenerung (Puddelſtahl; hierher gehört auch das Feinkorneiſen, weldes in 
Kohlenftoffgehalt und Eigenfchaften zwiſchen weichen Schmiebeeifen und gutem ©. fteht); 
Cinleiten von atmofphärifher Luft in flüſſiges Roheifen (Beſſemerſtahl); Glühen 
des Noheifend mit entkohlenden Subftanzen (Braunftein, Eifenorpd, Zinkoryd, Natrons 
ſalpeter u. f. w.) ohne Schmielzung (Glühſtahl, ſchmiedbarer Eifenguß), over 
mit Schmelzung (Gußſtahl); Glühen von Schmiedeeiſen mit Kohle oder kohlenreichen Sub» 
ftanzen ohne Schmelzung (Cementftahl) oder mit Schmelzung (Gußſtahl aus 
Schmiedeeifen). — wird S. durch Glühen bei Luftabſchluß, durch Schwei⸗ 
gen und Ausſtrecken (Öerbftahl) und durch Schmelzen (Gußſtahl nad urſprünglicher 
Darſtellungsweiſe). S. ift lihtgraumeiß, feintörnig (je feiner, um fo befler), fpec. Ges 
wiht 7,,—8,9, viel feiter als Schmiedeeiſen, ſchweißt leichter als Stabeifen und 
gibt leicht, blaſigen Guß, der durch Schmieden und Walzen gerichtet werden muß; 
die Härte wählt mit dem Kohlenftoffgehalt.e. Durch ftufenweifes Erhigen (Anlaffen, 
Nachlaffen) nimmt die Härte und Sprötigfeit des glasharten S.8 wieder ab, und 
dur Glühen und Iangfanıes Erkalten wird er wieter jo weid wie er war. Die Ans 
lanffarben dienen als Anhaltspunkte beim Härten, haben aber bei verfhiedenen Stahlfor- 
ten verſchiedene Bedeutung. Bhosphor, Schwefel, Kiefel, zu großer Kohlenftoffgehalt und 
zu große Härte vermindern die Feſtigkeit des S.s, während fte, jofern dabei nicht Kohlen» 
ftoff verbrennt, durch mechaniſche Bearbeitung wächſt, und der ©. gleihartiger wird. Die 
Stahlpreduction beträgt in Europa etwa 4—5 Millionen Centner jährlih, in den Ber. 
Staaten 1869: 35,200 Tonnen. Die Fabrication des S.8 hat in neuefter Zeit außer- 
ordentliche Fortſchritte gemacht. Für einen fehr großen Theil ver jegigen Stahlbereitung 
tritt als charakteriſtiſches Merkzeichen das Streben nad) wohlfeiler und maſſenhafter Pro- 
duction eines feiten, beftändigen, haltbaren S.8 auf, ter mit Erfolg Das meichere Eijen 
oder die Bronze vertreten fann, wie für Bahnſchienen, Schiffsſchrauben, Wellgehäufe, Ge⸗ 
fhüge u. f.w. In der Gußitahlfabrication laufen die neueren Methoden auf eine directe 
Berwentung des Roheiſens hinaus. Im den zähen Maſſe⸗- over Mafchinengußftabl 
hat die Stahlinpuftrie ein überaus wichtiges Material gefunden; feiner einfachen Daritel« 
Iungsart und feines niedrigen Preifcs wegen fann man ihn zu Gegenftänden verarbeiten, 
zu denen man früher Schmicheeifen nehmen mußte. Außer Beffemer haben fid um 
die Bervollfonininung der Stahlproduction beſonders noch Hargreaves, Heaton, Farabay, 
Martin, Devil, Troft u. A. verdient gemadt. Bol. Wagner, „Die Metalle und ihre 
Berarbeitung” (2. Aufl., 1866); Schirlitz, „Babrication der Stahlmaaren" (1868); Karl, 
„Grundriß der Hüttentunde“ (Berlin 1872); Rud. Wagner, „Handbuch der chemiſchen 
Technologie“ (3. Aufl., Leipzig 1873); und deſſen „Jahresberichte der chemiſchen Techno⸗ 
logie" (Leipzig 1855— 73). 

Stahl, Friedrich Julius, bekannter Rechtsphiloſoph und Staatslehrer, geb. am 
16. Jan. 1802 zu Münden von jüdiſchen Eltern, trat 1819 zurevang. Kirche über, ſtudirte 
zu Würzburg, Heidelberg und Erlangen Jurisprudenz, ließ fih 1827 in Münden als Pri- 
vatdocent nieder, wurde 1832 als außerordentlicher Profeflor nah Erlangen und in dem⸗ 
felben Jahre al8 ordentlicher Brofeflor für Rechtsphiloſephie, Bolitit und Pandekten nad) 
Würzburg berufen, ging 1835 in gleiher Eigenfhaft nach Erlangen, 1840 nad) Berlin und 
ſchlug nun, ver Schellingfchen Offenbarungstehre felgen, eine ftreng kirchliche Richtung 
ein, zu ber er fchon früher geneigthatte. Sein Ausiprudh: „Die Wiſſenſchaft muß un» 
Tchren“, floß aus dem an tie Epige feiner Rechtsphiloſophie geftellten Sage, daß Die Ber» 
nunft nicht im Stande fei, zu einer pefitiven Erfenntniß zu führen, fondern daß fie auf den 
Glauben und auf die Lehren der Offenbarung zurüdgehen müſſe. Der Staat ift ihm eine 
göttliche Inftitution, dba nach der Bibel die Obrigkeit göttlichen Urſprungs ift; die Kirche 
muß einen ftreng confeffionellen Charakter haben; Kirche, Schule und Wiſſenſchaft find den 
Hriftlihen Princip unterworfen. Im 3. 1849 in die Erfte Kammer berufen, wurde er bald 
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Führer der feudalen Partei und deren einflußreichfter und bebeutenbfter Sprecher. Seine 
abſolutiſtiſchen Ideen in kirchlicher wie in ftaatlier Beziehung verfocht er, abgejehen von 
feinen wiſſenſchaftlichen Werten, auch in der Prefie, in ber „Neuen Preuß. Zeitung” 
(Kreuzzeitung) und in ber „Evangelifhen Kirchenzeitung“. Seine Vorlefungen waren 
außerordentlich Lefudht und zeichneten ſich durch Schärfe und Eleganz aus. Er ftarb anı 10. 
Aug. 1861 im Bade Brüdenau. Unter feinen Werken find hervorzuheben: „Philoſophie 
des Rechts nach gefhichtl. Anſicht“ (4. Aufl., 1870), „Was ift Revolution?“ (3. Aufl., 
Derlin 1853), „Wider Bunfen“ (1.—3. Aufl., Berlin 1856), „Siebenzehn parlamentarifche 
Heben“ — 1862). 
Stahl, Georg Ernſt, bekannter deutſcher Chemiker und Arzt, geb. in Ansbach am 
21. DE. 1660, ftudirte in Jena, wurde 1687 Profeſſor der Medicin in Halle und 1716 Reib- 
arzt in Berlin, wo er am 14. Mai 1734 ftarb. ©. war einer der erften Hauptbeförterer 
ver Chemie und entwidelte zuerft die Lehre vom Phlogiſton, d. h. einem Stoffe, welder 
die Körper, mit denen er fi) verbinvet, leichter madıt und bei der Verbrennung entmweidt. 
Ale Dietalle find nah S. Berbintungen deſſen, wa® wir jet Oxyde nennen mit Phlo- 
gilton, daher vephlogiftifiren gleichbedeutend mit oxydiren u. ſ. w. Seine Hauptwerke firb: 
*Experimenta et observationes chemicae” (Berlin 1731) und “Theoria medica vera” 
(Halle 1707, und 3 Bde., Leipzig 1831 —33). ; 
Stahlfeber, |. Feder. 
Stahlätid oder Siderographie (gried)., von sideros, Stahl, und graphein, fchreis 
ben) nennt man die Kunft Zeichuungen in Stahlplatten einzugraben und davon Abdrücke 
zu machen, wie beim Kupferſtich (f. d.). Eifen- und Stahlplatten waren zwar ſchon früher 
bin und wicher ftatt des Kupfers zu tiefem Zwecke gebraudt worten, doch ift der ©. erſt in 
unferen Jahrhundert zu ausgedehnter Verwendung gekommen, feitdem man es für nöthig 
fand das weiche Kupfer durch ein anderes Material zu erfeten, welches ſich nicht jo ſchnell 
abnutt, und daher eine größere Anzahl gleihmäßig guter Abtrüde liefert. Dieſen Bor- 
tbeil bietet ver Stahl, ſelbſt bei der allerfeinften, in zarten Striden ausgeführten Arbeit. 
Dagegen ftebt feine Sprödigkeit ter künftleriihen Qualität im Wege, und ter ©. kann deß⸗ 
wegen nidt das leilten, was der Kupferftich bietet. Gewöhnlich wird die Erfintung des 
©.’8 dem Englänter Charles Heath zugejchrieben, ter fie um 1820 gemacht haben 
fol, doc hatte der Amerikaner 3. Perkins (geb. 1766 zu Newburyport, Maſſachuſetts, 
geft. 1849 zu London), der 1818 nah England ging und fi dort mit Heath geſchäftlich 
verband, ſchon früher Stahlplatten zur Darftellung von Banknoten angewandt. Perkins 
erfand aud) Das Verfahren S.e von einer Platte auf eine belichige Anzahl anterer Etahl- 
platten zu übertragen, woturd zumal die billige Darftellung künftlerifh ausgeführter Banks 
noten zu verhältnißmäßig billigem Preife ermöglicht wurde. Bei dieſem Verfahren werden 
bie betreffenten Vignetten u. |. w. in weiche, ihres Kohlenſtoffs beraubte Stahlplatten ge> 
ftohen, welche Platten nad) vollentetem Stich aldtann gehärtet werden. Hierauf nimmt 
man einen Cyliuder von weihen Stahl, zieht die gehärtete Platte in der ſog. Transfer: 
prefle unter ftartem Drud nit ven Cylinder Dur, wodurch fi tie Zeihnung in dem meis 
hen Stabl ſcharf und klar ausprägt, härtet nun wicberum den Eylinter und läßt unter ihm 
auf ähnliche Art weihe Stahlplatten hindurchgehen, welche ihrerfeit Die Zeichnungen aber- 
mals vertieft aufnehmen, und, nachdem fie gleihfall8 gehärtet worten find, wie die Origi— 
nalplatte algedrudt werden können. Da man diefen Uebertragungsproceß, ter jeteb nur 
bei Heineren Arbeiten anwentbar ift, viele Male wiederholen lan, fo ift der VBervielfälti- 
gung folder Platten faft gar keine Grenze geftedt. | 
Stahlstown, Peſidorf in Weftmoreland Co. Pennſylvania. 
Stahlwäſſer ever Eifenmwäffer, zeichnen fi unter den Mineralwäflern vornehmlid) 
durch einen großen Gehalt an Eifen (Eifenerytul) aus, außer welchem fie hauptſächlich nod) 
kohlenſaure Salze und freie Kohlenfäure (Eifenfäuerlinge), Shwefelfaure Salze (ſaliniſche 
Eifenwäfler), öfter mit Schwefelwaflerftoff, vorwiegend aber Erdalkalien (erdige S.) enthal⸗ 
ten. Das Waſſer wird entweder getrunfen oder zu Bädern verwendet; es fchmedt herb, 
tintenähnlid. Mau nimmt e8 feiner verftcpfenden Wirkung megen oft mit einem Zuſatz 
von abführenden Mineralwäſſern. Die S. fommen gegen Blutarmuth, Nervenleivden u. 
f. w. in Anwendung. 
Stahr, Adolph Wilhelm Theodor, namhafter Scriftfteller und Alterthumsfer⸗ 
der, geb. am 22. Oft. 1805 in Prenzlau, ſtudirte in Halle Philologie und wurde daſelbſt 

ehrer am Pädagogium. 1836 erhielt er die Stelle eines Profeflors und Conrectors am 
Gymnaſium 8 Oldenburg, die er 1852 aus Geſundheitsrückſichten niederlegte. Er ging 
hierauf nach Berlin, wo er fi 1854 nit Fanny Lewald (f. d.) verheirathete (und! feinen 
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danernden Wohnfig nahm. Seine Hauptwerfe find: “Aristotelia” (Halle 1830—32), 
„Ariftoteles bei ven Römern“ (Leipzig 1834), „Ein Jahr in Italien“ (3 Bde., Oldenburg 
1847—50, 3. Aufl., 1865), „Die Republikaner in Neapel” (3 Bde., Berlin 1849), „Cha= 
rafteriftit Immermann’s“ (Hamburg 1842), „Zwei Monate in Paris“ (Oldenburg 1851), 
„Weimar und Jena” (ebb., 2. Aufl., 1871), „Die preußifche Revolution“ (ebv., 2. Aufl., 
1852), „Zorfo, oder Kunft, Künftler und Kunſtwerke der Alten“ (Braunfchweig 1854—55), 
„G. &. Lefling, fein Leben und feine Schriften“ (Berlin 1858, 6. Aufl., 1869), „Nach 
fünf Jahren“ — 1856), „Herbſtmonate in Oberitalien“ (ebd. 1859, 2. Aufl., 
1871), „Bilder aus vem Alterthum” (ebd. 1863—67), außerdem verfahte er den Tert zu 

Kaulbach's „Göthe⸗Galerie“ (1. Abth., „GOöthe's Frauengeſtalten“, 4. Aufl., 2 Bde., 
Berlin 1872), „Ein Stüd Leben. Gedichte” (ebd. 1869), und mit F. Lewald: „Ein Winter 
in Rom“ (ebv., 2. Aufl., 1871). 

Staigg, Rihard M., amerit. Miniatur-, Borträt- und Genremalerg geb. um 1820 
in England, feit 1861 Mitglied der “National Academy of Design” in New Port, ges 
genwärtig in Bofton anfällig, kam ſehr jung nad) ven Ber. Staaten und fing an zu zeich« 
nen und zu malen, während er in Newport, Rhode Island, al8 Handwerker beſchäftigt 
war. Seine erfte künftlerifche Untermeifung erhielt er ven der Tochter des Porträtmalers 
Stuart, ſowie von Wafhington Allſton, auch dienten ihm die Miniaturen Malbone's als 
Vorbilder. Zu Anfang feiner künftlerifhen Laufbahn malte er hHauptfählid Deintaturpor- 
träts, doch wandte er ſich fpäter der Delmalerei zu und führte in diefer Technik aud) eine 
Reihe von Öenrebildern aus. Diefer Art find: “The Cat’s Cradle” und “The Novel 
Reader”, im Befite des Herrn Olyphant in New York; „Zwei Kinder am Grabe eines 
Seemannes“, Befiger R. Zu Stuart, New York; „Der keine Straßenfeger", Befiger I. 
Tuckerman, und eine Wiederholung des letteren Bildes, nebft „Der Heine Thürbüter”, in 
der Sammlung von 3. Taylor Johnfton, ebenfalls in New Xerf. 

Stainer (over Steiner), Jakob, berühmter tiroler Geigenmacher, geb. um’8 Jahr 
1620 in Abfom bei Hall, war Schiller und Schwiegerjohn Amati's (f. d.), ließ fi) in feinem 
Geburtsort nieder und verfertigte dafelbft Geigen, bie er jedoch wegen feiner dürftigen Lage 
billig vertaufen mußte. Nachdem fein Auf geftiegen war, erhielt er von allen Seiten her 
Aufträge und konnte nun der Anfertigung feiner Inftrumente mehr Sorgfalt widmen. Er 
zog ſich nach dem Tode feiner rau in ein Kloſter zurück, wo er nod 16 feiner beften Geis» 

en verfertigte. Die echten, auf unfere Zeit überfommenen Geigen erzielen bedeutende 
Breife, Er ftarb im Klofter um's Jahr 1680. Eine Piographie Stainer’d wurde von Ruf 
veröffentlicht (1872). 

Stakeholder (engl.) heißt eine dritte Perfon, welche von zwei oder mehreren Anveren 
gewählt wird, um Eigenthum, deſſen Beflg zmifchen ihnen beftritten wird, in Berwahrfam 
zu halten und e8 demjenigen, welcher fein Recht auf den Beſitz verfelben beanſprucht, aus⸗ 
zuliefern. Im anglo⸗amerik. Recht wird eine jede Perſon, welche Geld oder Eigenthum in 
Händen bat, welches von mehreren Anderen beanſprucht wird, al8 S. angefehen. Bei 
Wetten, Pferderennen u. ſ. w. werben S.s gewählt. | 

Stalattit (vom griech. stalazein, tröpfeln), ſ. Tropffteimn. 

Staleybridge over Stalybridge, Mumicipalftadt und Parlamentsborongb, theils 
in der engl. Grafſchaft Chefter, theild in Lancafter, mit 21,043 €. (1871), als Barla- 
mentsborough 35,128 E., ift an beiden Ufern der Themſe gelegen und hat beveutenve 
Baummollmanufacturen. 

Stallo, Johann Bernhard, deutſch⸗-amerikaniſcher Schriftfteller und Jurift, geb. 
am 16. März 1823 zu Sierhaufen im Oldenburgiſchen, wurde inı elterlichen Haufe in ten 
alten Spraden, Mathematik und Naturwiffenichaften unterrichtet und fam 1839 nad) ten 
Ber. Stuaten, wo er zuerft an einer Privatichule in Cincinnati, fodann am “St. Xavier 
College” dafelbft al® Behrer der deutichen und alten Spraden und ber Mathematik ange» 
ftellt wurde. Bon 1843—1847 war er Lehrer ver Chemie und Phyſik am “St. John’s 
College” in New York. Während diefer Zeit befchäftigte er fi eingehend mit dem Stu« 
Dinm der höheren Mathematik und der deutſchen Philofophie und veröffentlichte, ale Frucht 
diefer Studien: “General Principles of the Philosophy of Nature” (Bofton 1848). Er 
wandte fih 1847 wieder nad Cincinnati, ftudirte Rechtswiſſenſchaft und ließ fid) als Ap- 
vokat dafelbft nieder. 1853 wurde er vom Gouverneur zur Ausfüllung einer Bacanz als 
Nichter der “Common Pleas” und des Diſtrict-Gerichts ernannt und im Herbft deſſelben 
Jahres vom Volfe dazu erwählt. Nach Ablauf feines Antstermines 1855 prafticirte erin 
Cincinnati als Advokat. Seine Vertheidigung der Turner von Cincinnati (1856), bie 
‘auf dem Heimmege von Covington, wo fie an einem Fefte der Zurngemeinde jener Stadt 
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theilgenonmen hatten, von einer Bande von Kentudier “Know-Nothings” angegriffen 
“and als fie fich vertheidigten, verhaftet wurben, fand in ter ganzen deutſchen Bevälferung 
der Ber. Staaten das lebhaftefte Intereſſe und übte in Kentudy einen nachhaltigen Einfluß 
zu Gunſten der Deutfhen. Im J. 1856 hielt er mehrere Reden zu Gunften der Ermäh- 
lung Fremont's zum Bräfidenten der Ber, Staaten. Im J. 1872 betheiligte er fih an 
ber liberal⸗republikaniſchen Bewegung bis zur National-Convention von Cincinnati, trat 
dann, unzufrieden mit dem Refultate derſelben, zurüd und betheiligte fid) an den Schritten, 
die zur Bildung einer neuen Partei und alle ang eines neuen Präfidentfhaftscanviraten 
geſchahen. Auch an der Reformbemegung im Staate Obio im J. 1873 nahm er einen 
lebhaften Antheil. Bedeutendes Aufſehen erregte fein Auftreten als Aumwelt Des 
Schulrathes von Cincinnati in der vielbefprochenen Bibelfrage. Der Sculrath hatte im 
53.1869 einen Beſchluß paſſirt, wonach das herkömmliche Bibellefen, das Singen geiftlicher 
Lieder u. |. w.,in den öffentlihen Schulen verkoten fein folte. Gegen die Ausführung 
dieſes Betchfuffee erwirkten die Bertheidiger des Bibellefens einen Einhaltsbefchl von ven 
Oberrichter der Superior Court of Cineinnati. Die erfte Inftanz (Superior Court of 
Cincinnati) entſchied 1870 gegen den Schulrath, aber tie Supreme Court: of Ohio ftieß 
im Juni 1873 das Urtheil erfter Inftanz un und entſchied zu Ounften des Schulrathes, 

Stallupänen, Kreisftadt in Regierungsbezirt Gumbinnen der preuß. Provinz BPreu- 
Ben, mit 3758 ©. (1871), 3 M. öltl. von Gumbinnen und nabe der ruſſ. Grenze gelegen, 
iſt Sig eines Kreisgerichte8, eines TYandrath- und Hauptzollanıtes und ift ein betriebfamer 
Drt mit DBierbrauereien, Gerbereien, Ziegelbrennereien, Viehzucht, Vich- und Leinwand⸗ 

andel. 
Stambul (Iſtambul, d. i. Fülle des Islam), der türkiſche Name für Konſtantinepel 
d 


Stamford. 1) Townfhip und Poſtdorf in Fairfield Co, Connecticut; 9714 
E., liegt an der Mündung des Mill River in ven Long Island Sound, 36 M. nordöſtlich 
von New Hort, hat einen guten Hafen für leichtgebaute Schiffe, nicht unbedeutende 
Eiſen- und Wollfabrifen, verfhiedene Erziehungsinftitute und ift cin beliebter Sommer— 
aufentbalt. 2) Townſhip in Delaware Co. New York; 1658€. 3)Townfbip 
in Bennington Co, Bermont; 633 €. 

Stamford, Townſhip und Dorf in Welland Eo., Provinz Ontario, Doninion of 
Canada; 2999 €. (1871). 

Stamm (truncus) nennt man in der Botanik bei Bäumen und Sträuchern den nad) oben 
wachſenden Holzchlinder zwifhen den Aeften und Wurzeln;. bei Bäumen, melde. fich 
nicht in mehrere, gleich ftarfe Aefte theilen, wird auch noch der mittlere, ſtarke Theil zum 
S.e gerechnet, um melden die Aeſte herunfigen, befonders beim Schwarzholze. S. beißt 
aud das, woraus ein oder mehrere Dinge ciner Art entſpringen; fo fpridt nıan 3. B. von 
Gefäß⸗, Nerven, Wortftämnen u. f. mw. 

Stammbaum nennt man ein Verzeihnig Der ven einander akftammenten Perfonen. 
Künftlerifh wird ein ©. fo dargeftellt, vaß der Ahnherr an der Wurzel des Etanımes 
fit, und feine Defcendenten, deren Namen over Abbilder die Aejte des Baumes einnehnten, 
bis zur Krone hinaufreihen. 

Stammbud, f. Album. 

Stammeln (psellismus, balbuties), ein im gewöhnlichen Leben oft mit Stottern 
(f. d.) vermechfelter, aber ganz eigenthüntlicher, von demſelben zu unterjheidenter Sprech⸗ 
fehler, befteht in ver Unfähigkeit, gewiffe Sprachlaute zu bilten. Häufig können nur ges 
wife Confonanten wie r, 8, I, nicht ausgefprodhen werden, mandmal ift deren Zahl jetod 
viel größer, fodaß die Sprade in diefen Fällen zu einer ganz unverftändlihen wirt, wäh⸗ 
rend mandmal das ©. ſich nur in einen Anftoßen der Zunge äußert und faft ganz über- 
hört wird. Die Urfachen können fchr verfchievene fein. Häufig liegen vem S. angeborene 
oder erworbene Mißbildungen der Lautwerkzeuge zu Grunde (Haſenſcharte, Welfsrachen, 
Geſchwulſt der Zunge oder in ver Mundhöhle); in vielen Fällen ift aber aud) eine mangel— 
bafte Hebung over üble Angemöhnung (bei Kindern) daran Schuld. Mitunter ift das ©. 
aud ein Symptom allgemeiner Nervenkrankheiten und entfteht durch Schwäde, Lähmung, 
Krampf u.f. mw. Außer dem oben Angeführten gibt e8 noch eine Art von S., das fich in einer 
fehlerhaften Verbindung derfelben Wörter kundgibt, und zwar in den meilten Fällen nur 
in der gewöhnlichen Konverfation, während beim Singen, Declamiren oder wenn tie Bas 
tienten allein find, der Fehler ganz fortfält. Im diefen Falle beruht das S. häufig, 
ebenjo wie das Stottern, in einem gewiſſen Mißtrauen gegen fi felbft, in einer Angſt, 
falſch auszufpredhen, eine Empfindung, welche beim Alleinjein und langſamen Eprechen 
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fchwinbet. Das S. tommt bei Kindern häufiger als bei Erwachſenen vor, bei Mädchen ift es 
zumeilen Symptom des Veitstanzes, mit Dem e8 dann wieder verſchwindet. Außerdem konınıt 
auch bei Geiſtesſchwäche ein S. oder Lallen, ähnlich dem der Kinder, vor. Der Sprach⸗ 
fehler des Stotterns, welder verhältnißmäßig nod) häufiger als das ©. bei lindern vor» 
fommt, äußert fid) vorberrfchend darin, daß man im Augenblid nicht im Stande ift, eine Sylbe 
bervorzubringen, wobei die zum Sprechen nethwendigen Organe anatomiſch ganz fehlerfrei 


find, und das Stottern durch einen Krampf ſowohl im Munde als aud) in den Athmungswerk⸗ 


zeugen bebingt wird. Dieſer Krampf beruht auf einem Deigverbältniffe ver Ausathmung und 

ber Yauterzeugung, jo daß der Stotternde bei der legteren ſich zu lange aufhält und den Vo⸗ 

cal nicht hervorzubringen vermag. Oft freilich ift e8 aud) das Bewußtſein des Betreffen⸗ 
den, daß diefer Fehler ihm eigen ift, das ihn unruhig und verwirrt macht und fo das Stot⸗ 
tern bervorbringt, wie e8 denn auch vorkomnit, daß Leute, die fonft nie ftottern, bei großer 

Berlegenheit daſſelbe thun. Der phyſiolegiſche Grund des S.8 ift das Unvermögen der 

erpiratorifhen Musfelbewegungen die articulatorifchen zu überwinden, weßhalb auch Merkel 

mit Recht das S. einen Spradfunctionsfehler nennt. Das Stottern äußert fi 
darin, daß vor einer Syibe, die nicht heraus will, der vorhergehende Laut wiederholt wird 
oder unarticulirte Zöne eingefhoben werben, oder daß die Stimme ganz verfagt. Elenfo 
aber wie bein Stammeln, ift auch bein Stottern mangelhafte Uebung ber betreffenden 

Deusfelgruppen, Nahahmung, Ungewohnheit und überhaupt Erziehung in vielen Fällen 

ſchuld. Faſt immer ift au ein Hauptgrund davon die mangelhafte Willendtroft das ©. 

zu überwinden. Bei der Behandlung ift vor allem auf den Willen zu wirken, und nanıent« 

Lid die Aufmerkfanteit des Patienten von feinem Uebel abzulenken. Auch gewijle gymna⸗ 

itifche Hebungen der Zunge und überhaupt der Sprechwertzenge find von Nuten (Demoſthe⸗ 

nc8). Letzteres Verfahren fand zuerft durch Dirs. Leigh in New Port eine ſyſtematiſche 

Anwendung und wurde, nad Europa gebracht, durch Schultheß, Bansmann und Otto’ bes 

deutend verbeſſert. 

Stammrolle iſt in Deutſchland ein von dem Magiſtrate der Städte und von den Ge⸗ 
meindevorſtänden auf dem Lande geführtes Verzeichniß, welches alle in dem Orte wohnen⸗ 
den, militärpflichtigen Perſonen enthält. Sie wird jährlich revidirt, an das Miniſterium 
Innern eingeſandt und bildet die Grundlage der militäriſchen Aushebungs- und Er⸗ 
aglijten. 

—— jede genealogiſche Tafel, mit Einſchluß des Stammbaums (ſ. d.). Vgl. 
enealogie. | 
Stamper’8 Ereet, Townſhip und Pofttorf in Orange Eo., Indiana; 827 €. 
Stamping Ground, Towuſhip und Pofttorf in Scott Co. Rentudy ; 1600 €. 
Stamp’3 Ereel, Diftrict in Roane Eo., Tenneffe; 719 €. 
Stampfli, Jakob, einer ber Hauptführer der radicalen Partei in der Schweiz, geb. 

1820 zu Schüpfen im Kanton Bern, wurde zuerſt Schreiber bei einem Notar in Viren, 

diente dann nad) ver Landesfitte zwei Jahre ald Knecht im Jura, um das Franzöſiſche zu 

erlernen, findirte Darauf in. Bern Die Rechte, wurde 1843 Advokat, übernahm 1845 die 

Redaction ber radicalen „Berner Zeitung”, trug wefentlid, Dazu bei, daß im Juni 1846 

die Derfafjungsrevifion befchloffen wurte, mobei er als einer der Leiter im Berfaflungsrath 

mitwirkte, wurde im Juli defjelben Jahres in den Negierungsrath berufen, in welchem er 
das Finanzdirectorium übernahm und directe VBefteuerung, Aufhebung ber Feudallaſten 
fowie Gentralifation des Armenmefens durchführte, bekleidete im Feldzuge gegen den Son⸗ 
derbund das Anıt eines Kriegszahlmeifterd, wurte, obwohl er 1848 gegen tie’ Bundesver⸗ 
faffung geftimmt hatte, in ven Nationalrath gewählt, 1849 Regierungspräfident des Stan» 
ton Bern, war nad dem Sturz der rabicalen Regierung 1850 wicter al8 Arvofat thütig, 
wurbe in demjelben Jahre in ven Bundesrath gewählt, in weldyer Stellung er für die Rechte 

der Schweiz in der Savoyifchen Frage kräftig eintrat (1860), gab jedoch 1865 feinen Sitz im 

Duntesrath auf, um die Direction der Eidgenöffiihen Bank in Bern zu übernehmen. 

Im J. 1871 wurde er zum Mitglieve des Genfer Schiedsgerichts, dem die Löfung ter 

Alabamafrage übertragen war, ernannt. | 
Stanarböville, Townſhip und Poſtdorf, Tetteres Hauptort von Greene Co., Virgi- 


‚nia;, 1789 €. 


Standarte (vom franz. 6tendard), urfprünglid das kaiſerliche Reichsbanner, jett bie 
Fahne der Cavallerie, deren Fahnentuch Heiner al8 bei der Infanterie ift, und teren 
mit einen Armrienen verfehene Stange in dem, am rechten Steigbügel befeftigten Yanzen- 
ſchuh rubt. Früher hatte jede Schwabron, jetzt hat meift nur jedes Hegiment eine ©. 

Standbild, ſ. Statue, 
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Stände hießen gegen Ende des Mittelalters diegenigen einzelnen und juriftifchen Per- 
fonen, welde durch eigenes Recht und zur ausfchließlichen Vertretung ihrer eigenen Inter⸗ 
eſſen auf dem Reichs- und Landtage mitwirkten. Die privilegirten S. benugten die Yant- 
ſtandſchaft, d. h. das Theilnahmerecht an den Landesangelegenbeiten, zunächſt Dazu, ihre 
privilegirte Stellung aufrecht zu erhalten und zu erweitern. Die Gelegenheit hierzu, ſowie 
zu einen corporativen, geſchloſſenen Handeln bot ſich insbeſondere, ſobald ein nener Landes— 
herr die Regierung antrat, in welchem Falle er ihnen bei der Huldigung die alten Privi— 
legien beftätigen oder aud) neue gewähren mußte. Schließlich vermehrten die S., nämlich 
die Nitterjchaft, die Prälaten und Die Städte, ihre Ausnahmrechte in dem Grade, daß fie 
fi) nad) ihrem Belieben verfammeln, unter gewifien Beringungen ſich mit fremden Fürften 
‚verbinden und ihre Rechte mit den Waffen vertheidigen durften. Späterhin murten bie 
©. durch die Volksvertretungen erſetzt. 

Standesherren hießen diejenigen, vormals unmittelbaren deutſchen Reichsſtände, welche 
bis 1806 reichsſtändiſche Territorien beſaßen, in dieſem Jahre jedoch, und ſeitdem ver Son- 
veränetät anderer Fürften unterworfen, mittelbar wurden. Die Deutſche Bundesacte fegte 
feft, daß dieſe fürftlihen und gräflihen Häufer auch Fünftig zum heben Adel gerechnet wer: 
den und das Recht der Ebenbürtigkeit befigen, vie erften S. im Staat und mit ihren Fa- 
milien tie privilegirtefte Claſſe bilden follten. Zugleich wurben ihnen alle Rechte in Rüd: 
fiht ihrer Berfonen, Familien und Befigungen zugeſichert, weile ans ihrem Eigenthum 
und deſſen ungeftörtem Genuß herrührten und nidt zur Staatögewalt und den höheren 
Kegierungsrechten gehörten, in&befandere unbeſchränkte Aufenthaltsfreibeit, Aufrechter- 
haltung ihrer Samilienverträge, Befugnig über ihre Güter: und Samilienverbältniffe ver- 
bindlihe Verfügungen zu erlaffen, privilegirter Gerihtöftand, Ausübung der Civil- und 
Criminalgerihtsbarkeit in erfier, und we Die Gerichtsbarkeit groß.genug war, auch in zwei- 
ter Inftanz, Ortöpolizei und Aufſicht in Kirden- und Schulſachen, jedoch nach Vorſchrift 
ber Landesgeſetze, Steuerfreiheit von gewöhnlicher Perfonals und von der Grundſtener. 
Die Erfüllung diefer Beftimmungen der Bundesacte wurde in Art. 63 der Wiener Schluf- 
acte von 15. Mai 1820 unter tie Garantie des Bundes geftelt. Allein ſowohl die Ge⸗ 
ſetzgebung als die neueren Berfafjungen in den einzelnen Staaten haben viele der obigen 
Vorrechte aufgehoben, namentlich in der ſtaatsrechtlichen Stellung der S. 

Standing Stone, Townſhip in Bratferd Co., Bennfylvania; 905 E. 

Standing Stone Greet, Fluß im Staate Bennfylvania, mündet in ben Ju« 
niata River, Huntingbon Co. 

Standifh, Miles, einer ver erften Anfierler von Maſſachuſetts, geb. in Tancafhire, 
England, um 1584, befand fi in ver Gefellichaft ver Puritaner, welche 1620 zu Plymouth 
mit dem Schiffe “Mayflower” Ianteten. Er wurde feiner militärifhen Tüchtigkeit wegen 
ter Führer der Anfiedler in ihren Kämpfen gegen die Intianer. Seine Abenteuer bat 
Longfelow in dem epifhen Gedichte “The Courtship of Miles Standish” gefiltert. Er 
ftarb am 3. Oft. 16656 zu Durbury, Maflachufetts. de 

Stanbifh, Townſhip in Sumberland Co, Maine; 2089 E. 

Standredt, Standgeridt, ift in Deutfchland ſowohl die Beftimmung der Strafen 
für Vergeben eines Soltaten, al® auch die Verſammlung ver als Richter commandirten 
Verfonen. Das ©. tritt nur bei niederen Chargen und in weniger wichtigen Fällen 
ein. Auch verftcht man unter ©. ein außerordentliches Gericht, welches bei Revelus 
tionen, Enmeuten, Berbrehen vor dem Feind gegen Militär» und Givilperfonen abgehalten 
wird, und deſſen Urtheile auf Befehl des Obercommandanten fofert veliftredt werben. 

Stanford. 1) Townſhip in Clay Co. Jllinois, 1349 E. 2) Townſhip 
und Boftvorf in Lincoln Eo., Kentudy; 4214 E. Das Poſtdorf hat 752 E. 3) Town 
ſhip in Ifanti Co, Minnesota; 235€ 4A) Townſhip in Dutdeh Co., Nem 
York; 2116 E. 5) Poſtdorf in Monroe Eo., Indiana. | 

Stanfordsille. 1) Boftporf in Putnam Eo., Georgia. 2) Poſtdorf in Dut- 
he &o., NewMort.- 

Stanhope. 1) James, erfter Grafvon, britifher General und Staatsmann, 
geb. 1673 zu Baris, zeichnete fih al® Brigategeneral 1705 in Spanien aus, und 
wurde Dort 1708 zum Oberbefebl&haber der Armee ernannt. Er gewann die Schlachten 
von Almenara und Saragofja (1710), wurde aber am Ende deſſelben Jahre8 gezwungen, 
ſich und feine Armee dent Herzog von Bendönte zu ergeben. S. tehrte nad zmeijähriger 
Gefangenschaft nad; England zurüd und warf fi nun auf die Bolitit, wurde 1714 Staat» 
ſekretär, 1717 erfter Lord und Kanzler des Schatamt3 und 1718 zum erften Grafen Stan⸗ 
hope ernannt. Er ftarb am 4, Fehr. 1721. Er war mit Dubeis der Urheber der berühm⸗ 
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ten Tripel- und Quadrupelallianz (1718). 2) Lady Heſter Tuch, bekannt als Schrift⸗ 
ſtellerin, beſonders aber durch ihren abentenerlichen Aufenthalt in Syrien, eine Tochter des 
3. Grafen von Stanhope, wurde am 12. März 1776 zu London geboren. Da’fie ihre 
Mutter in früher Jugend verloren hatte, wurde ihre Erziehung in mander Hinſicht ver⸗ 
nachläſſigt. Mit zwanzig Jahren zog fie zu ihrem Oheim, dem Premierminifter Bitt, un 

balf ihm bei feinen — Sie haßte allen conventionellen Schein. Der Tob 
Pitt's (1806) war für fle ein harter Schlag; doch erhielt fie eine Jahreöpenfion von £ 1200, 
mit der fie fich für einige Jahre nad) Wales zurüdzog.e Im J. 1810 verließ fie England, 
deſſen fteife Sitten ihr nicht behagten, und bereifte den Orient. Sie kam 1812 nad) Sy— 
rien, legte orientaliihe SMeidung an, Tief fih fhließlich unter deu halbwilden Stämnich 
bes Libanon nieder und wurde bald, da fie in ausgedehnten Maße Wohlthätigkeit ausübte) 
feinen Kranken oder Nothleidenden von ihrer Thuͤre wies, mitunter ihr ganzes Haus vo 

Kranke, Bermundete oder Nothleivende hatte, von den Eingeborenen, denen ihr geheimniß- 
volles Weſen auf's Höchſte imponirte, wie eine Königin verehrt. Als Ibrahim Paſcha in 
Syrien einbrad, war er gegtmungen fie zu bitten, mit ihrem Anhange nentral zu bleiben. 
Sie haßte alles Engliſche in ſolchem Maße, daß fie felten einem Englänter Obdach ge, 
währte. Sie ftarb 1839. hr Leben wurde von ihrem Arzt befhrieben: ““Memoirs of 
Lady Hester Stanhope” (3 Bbe., 1845). Auch Tamartine befchreibt Lady S. in feinen 
“Souvenirs d’un voyage en Orient”. 

Stanhope. 1) Boftvorf in Suffer Co. New N 2) Poſtdorf in Naſh 
Co. Nortih Carolina. 3) Dorfin Monroe Co. Bennfylvania. ' 

Stanislans, im Staate California. 1) Fluß, entipringt in der Sierra⸗Nevada, 
auf der Grenze zwiſchen ten Counties Calaveras und Tuolumne, fließt fünweftl, und mündet 
in den Sau Sodann River. 2) County immittleren Theile des Staates, umfaßt 1450 
engl. D.- Mt. mit 6499 €. (1870), daven 179 in Deutfhlanb und 5 in ber Schweiz ge- 
boren; im J. 1860: 2245 E. Der Boden ift verfchieden, doeh im Ganzen fruchtbar. 
Hauptort: Knight's Berry, Liberal-demolr Majorität (Präfidentenmwahl 
1872: 202 ©t.), ' 

Stanislans Cith, Dorf in Stanislaus Co. California. 

Staniflam, der Heilige, geb. 1030 bei Bochnia in Galizien, ftnbirte in Paris Theologie, 
wurde 1071 Biſchof von Krakau und von König Boleflam dem Kühnen, den er wegen feines 
ausſchweifenden Lebens zurechtgewieſen und mit dem Kirhenbann bedroht Hatte, 1079 in 
der Miichaelefirhe zu Krakau während der Meſſe niedergehbauen, Bapft Innocenz IV. 
ſprach S. als Schueheiligen Polen's heilig; König Staniflam Auguft ftiftete Ihm zu Ehren 
den Staniſlaw⸗Orden. Seine Gebeine ruhen in der Katherrale zu Krakau. ' 

Staniflaw I. eefgeanuftl, König von Polen, geb. am 20. Oft. 1677, Sohn des 
Staroften Rafael Leſzezynſki, nach deſſen Zope er von König Auguft II. zum 
Wojwoden non Polen ernanut wurde, 1799 war er Gefandter in ver Türket, betbeiligte 

dann an ber Conföberation, welche auf Betreiben Karl’8 XII., Könige von Schwerer, 
uguft II. 1703 feines Thrones verluftig erflärte, wurde durch den Einfluß tes Erfte- 
ren vom Reichstage zu Warſchau am 12. Juli 1704 zum König gewählt und im Oft. 1705 
gekrönt. Jedoch ſchon 1709 wurde er von Auguft II. vertrieben, floh nad Schweren, mo er 
eine Zeit lang zurüdgezogen lebte, reifte 1713 nad Jaſſy zu Karl XII., um diefen für feine 
Friedensunterhandlungen mit Auguft II. zu gewinnen, wurde jedoch von den Türken ver- 
haftet und bis 1714 gelangen gehalten. S. ging hierauf nad) Zweibrücken, nad 
Karl's XII. Tode nad) Weißenburg im Elſaß und begab fich, nachdem Auguſt IT. geftorben 
war, 1733 nah Warſchau, um feine Anfprücde an den polnifhen Thron geltend zu machen, 
wurde auch wieder zum König gewählt, mußte jedoch dem von Rußland und Defterreich 
unterftüßten König Auguft ILL. weihen. Am 3. Okt. 1735 mußte er der poln. Krone ent» 
fagen, behielt jedoch den Titel eines Königs von Polen bei, zog fih nah Luneville zurüd 
und ftarb infolge erlittener Branbwunden daſelbſt am 23. Sehr. 1766. Er fchrieb: 
“Oeurres du philosophe bienfaisant” ee neue Andg. von Migne, 1850). 

Staniflaw II. Auguſt, der lettte König von Polen, aus dem Geſchlechte ver Ponia- 
towſti, wurde am 17. Jan. 1732 geboren, erhielt eine forgfältige Erziehung und wurde vom 
Yuguft III. als Geſandter nad Petersburg geſchickt. Nach Auguſt's III. Tode trat er 
anf den Kath Katharina's II. als Bewerber um den erlctigten Thron auf, wurde durch 
ihren Einfluß am 7. Sept. 1764 gewählt und am 25. Nov. gekrönt. Seine ſchwache Re⸗ 

terung verwidelte ihn jedody mit Rußland in einen . welcher mit der letzten Theilung 

Bolen’ endigte und feine Nieberlegung ter Krone am 24. Nov. 1795 zur Folge hatte. Ruß⸗ 
land, Oeſterreich und Preußen festen ihm eine Penfion von 200,000 Ducaten aud; 
€.-2.X. — 23. 
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ging hierauf nad Grodno und 1797 nach Petersburg, wo er am 12. Febr. 1798 flarb. 
Bol. ME&moires secrets et inédits de 8.” (1862). 

Stanley, Epward Henry, Graf von Derby (ſ. d.). 

Stanley, Arthur Penrhyn, gemöhnlih Dean Stanley genannt, ein englifcher 
Geiſtlicher und hervorragender Schriftfteller, geb. 1815 in Chefhire, fiutirte zu Rugby, 
fpäter in Orford und fchrieb 1844 fein berübmtes Wert: “The Life and Correspondence 
of Thomas Arnold”, weldyes in mehrere Sprachen überfettt wurde. 1856 wurte er Hof- 
kaplan des Prinzen Albert und 1864 Dechant von Weftminfter. Bon feinen übrigen Wer⸗ 
len find zu erwähnen: “Sermons and Essays on the Apostolical Age” 21846), «Histo- 
rical Memorials of Canterbury”, “Lectures on the History of the Jewish Church” 
(1863). Stanley ift einer der Hanptvertreter der liberalen Partei in der englifchen Kirche 
(ver ſog. Broad Church). 

Stanley, David S., amerikanischer Generalmajor ber Freimilligenarmee, geb. am 
1. Juni 1828 in Wayne Eo., Ohio, gratuirte 1852 zu Weft Point, war beim Ausbruch des 
Bürgerkrieges Capitain der Cavallerie, wurde Dez. 1863 Major, und zeichnete ſich als 
Commandeur der wefllichen Savallerie in der Schlabt am Etone River (1863) aud. Im 
Auguft 1864 commandirte er ald Generalmajor der Freiwilligen das 4. Armeecorps unter 
General Sherman und wurde im Oftober, ehe Sherman feinen Marſch gegen Savannah 
antrat, mit feinem Corps nad) Nafhville zn General Thomas beorbert, nahm theil an ber 
Schlacht bei Franklin (30. Nov. 1864) und wurde Jnli 1866 zum Oberften des 22. Infan- 
terieregimentes der regulären Armee der Ber. Staaten ernannt. 

Stanley, Henry M., bekannt durch feine Auffindung des Afrikareifenden Dr. Living⸗ 
fione, wurte während des a ee Correſpondent des “New York Herald”, ging 
ing Auftrage bes “Herald” als Beridhterftatter nach Abyffinien, bereifte dann in gleicher 
Eigenihaft Europa und Afien und erhielt von I. ©. Bennett, tem Herausgeber jener 
Zeitfchrift, den Auftrag, eine Reife zum Zwecke ver Auffindung Livingſtone's in das In⸗ 
nere von Afrika zu unternehmen. Am 6. Jan. 1871 erreichte er Zanzibar und drang von 
bier aus unter Bewältigung mannigfadher Hinderniffenah Udſchidſchi vor, wo er Dr. Living 
ftone auffand. Er kehrte hierauf über England nad Amerika zurüd und lebte 1873 als 
Berichterftatter des “Herald” in Spanien. 

Stanley. 1) County im mittleren Theile des Staate® North Carolina, um- 
faßt 280 engl. AM. mit 8315 E. (1870), darunter 2 in Deutichland geboren und 1289 
Sarbige; im I. 1860: 7801 E. Der Bonen tft gebirgig und in ben Thälern fruchtbar. 
Hauptort: Albemarle. Liberal-demolr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 
95 ©t.). 2) Townfbip in Warwick Co., Birginia; 548 E. 

f ee (Bort), Stadt und Hafenort in Elgin Co., Provinz Ontario, Dominion 
or Lanada. 

Stanleya (Bearberry), in Nordamerikta einheimifhe Pflanzengattung aus ver Familie 
der Gruciferen und ver Unterabtheilung Sisymbrese, Arten in den Ber. Staaten find: 
— Uva-Ursi (Bearberry), von New Jerſey an nordwärts, und S. Alpina (Alpine B.) im 

orben. 

Stannard, Townfhip in Ealevonia Eo., Vermont; 228 €. 

Stanniol (ital. stagmuolo, vom lat. stannum, Zinn), Folie von Zinn zum Belegen 
ber Glasſpiegel, zum Einpaden von Tabak, zu Elektrifirmafchinen, Elektrophoren u. f. w. 
angewandt; wird aus gegoffenen Stäben theils durch Walzen, theil® in ven Stanniol- 
Ihlägereien burd Schlagen unter ſchweren Schwanzhänmern hergeſtellt. Man hat 
auch mit Safran, Orfeille u. |. w. gefärkten ©. 

Stanfel’s, Diftrict in Newton Eo., Georgia; 1312 €. 

Stanton, Edwin M., amerif. Staatsmann, geb. am 19. Dez. 1814 zn Stenten- 
ville in Ohio, geft. am 24, Dez. 1869 zu Wafbington. Nachdem er den Curfus im 
“Kenyon College” zu Gambier, Obio, 1833 beendet, ftnbirte er von 1834—36 die 
Rechte unter ber Teitung von D. S. Collins und B. Tappan und errang erft in Cadiz, 
Harrifon Co., und feit 1839 in Stenbenville eine hervorragende Stellung ald Arvdfat. 
ALS Berichterftatter des Obergerichts von Ohio (feit 1842) gab er Bd. XI, XII und XIII 
ber ‘Ohio State Reports” heraus, fiedelte 1847 nach PBhilabelphia und 1857 nad Wafh- 
ington über. Als Gen. Caß, Howell Cobb und J. B. Floyd aus dem Cabinet ansgefchieben 
waren, ernannte Buchanan (Dez. 1860) ©., der ein entjdiebener Demokrat, aber 
ein ebenfo entſchiedener Gegner der Seceffionsbewegung war, zum General-Staatsanmwalt. 
Nah dem Ablauf von Buchanan's Amtstermin nahm S. wieber feine Advokatengeſchäfte 
auf, bis Lincoln ihn am 18. Jan. 1862 zum Kriegsfetretär ernannte. ‚Diefe Wahl wor 
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in boppelter Hinficht von Bebentung, einmal weil fie die Kriegsdemokraten ber Adminiſtra⸗ 
tion näher brachte, und ferner, weil S. ſich mit ber ganzen Energie feines feften Willens 
und einer ungewöhnlichen Arbeitöfraft der Löſung der ihm zugefallenen Aufgabe hingab. 
Seine Freunde haben feine Berdienfte um die Sache ber Union anerlannt, indem fle 
ben „Drganifator des Sieges“ genannt; feine Gegner aber beſchuldigten ihn maßlofer 
Härte und Willkür im Amte. iefe VBortwärfe wurden in foweit von feinen Frennben 
für berechtigt anerkannt, als fie meift zugeftanden, daß feine Energie uud feine unbedingte 
Dingabe an die Sade ihn nicht jelten zu Rüdfichtslofigkeiten und zu einem Hinausgehen 
über den firengen Buchftaben des Gefetes veranlaft babe. Nach Kincoln’8 Ermordung bes 
hielt Johnſon ihn im feinem Cabinet. Mit dem beginnenden Zwieſpalt zwiſchen dem 
Congreß und dem Präfidenten über bie Keconftructionsfrage trat aber auch eine ſich raſch ftei- 
gernde Entfrembung zwiſchen Johnfen und S. ein, ba Diefer unbedingt fir die Majorität 
des Eongrefies Partei nahm. Da Johnſon ein mit feinen Anfichten übereinſtimmendes 
Cabinet für wänfchenswerth und nothwendig hielt, jo fuspenpirte er S. am 12. Aug. 1867 
und ernannte Gen. Grant zum —— ad interim. Nach dem Zuſammentritt des 
Congreſſes machte der Präſident dem Senat Mittheilung von dieſem Schritte (12. Dez.), 
dieſer aber a fih (13. Ian. 1868) gegen die Suspenfion. Jehnſon ſchickte Darauf 
(21. Febr.) S. feine Entlaflung zu, wie er fpäter ansfagte, mit ver Abſicht die Frage, ob 
ber Senat unter dem ““Tenure of Ofiice-Act” vom 2. Wär; 1867 das durch den Beſchluß 
vom 13. San. 1868 in Anſpruch genommene Recht habe, vor dem Oberbundesgericht zur 
Entſcheidung kommen zu lafien. S. aber weigerte fich, dem zum proviforifchen Kriegsfelre- 
tär ernannten Gen. Lorenzo Thomas den Play zu räumen, und da Thomas verhaftet und 
der Präfident in Anklagezuftand verjett wurde, bo gelang es ihm vorerft, das Feld zu bes 
haupten. Als der Senat aber den Präfiventen nicht der angellagten Vergehen und Ver⸗ 
brechen ſchuldig fand, trat ©. (1868) zuräd und widmete ſich wieder dem Advokatenberuf. 
Bräfident Grant eruannte ihn im Dez. 1869 zum Richter des Oberbundesgerichtes (Asso- 
eiste Justice) und der Senat beftätigte die Nomination fofort; bevor aber die Commiffion 
ausgefertigt worden wat, verichied S., deſſen Kräfte durch Die ungehenere Arbeitslaft wäh⸗ 
rend des Kriegeß gebrodhen waren, nad) einem Krankenlager von nur wenigen Lagen. 
tanten, Towuſhips und Boftpärfer in ven Ber. Staaten. 1) Mm 
Champaign Co., Illinois; 1088 E. 2) In Kanfas: a) in Linn Co., 528 E.; b) 
in Miami Eo., 844 E. 3) Townſhip und Poftdborf in Bomell Co., Kentudy; 
808 E. Das Poftvorf hat 73€ 4) Poſtdorf in New Caſtle Co. Delaware, 
5) Boftdorf in Clay Co., Indiana. 6) Poftdorf und Hauptort von Montcalm 
Co., Michigan. 7) Poſtdorf in Franklin Co, Miffouri. 8) Boftporf m 
Hunterdon Co. New Jerſey. 
Stantonsburg, Townſhip in Wilfon Co, North Carolina; 1007 €. 
Stantensille. 1) Diftrict in MeNairy Co, Zenneffee; 974€ 2) Dorf 
in Anderſon Eo., South Karolina. | 
Stanz over Stans, Hauptort des fhweiz. Halb» Kantons Unterwalden Nid 
den Wald, mit 2070 E. (1870), liegt in einem Obſtwalde zwifchen Wieſen und iſt jei- 
nes milden Klimas wegen der Aufenthaltsort vieler Fremden. Der Ort hat verfchtevene 
Fabriken, Färbereien, Gerbereien und ein Franciscanerklofter. In der präcdtigen Kirche 
befindet fi ein Denkmal des Patrioten Nikolaus von ber Flühe, und vor verjelben ein 
Standbild Arnold's von Winkelried, deſſen Rüftung in einem Zenghanfe bewahrt wird. 
Etwa !/, M. weſtlich fteht auf den Drachenried die Winkelrieds⸗Kapelle. Im W., am Alp« 
nader See, liegt der 2064 F. hohe Rozberg (Mofberg) mit den Ruinen der Burg Lan⸗ 
denberg’s, einer Bapiermühle, einer Dineralguelle und einem Enrhaufe. Nordöſtlich von 
©. liegt das Dorf Buochs, mit 1624 E. (1870), unter den 5570 5. h. Buochſer⸗Horn 
und dem 5847 5. 5. Stanjerborn, von weldem Dorfe der mittlere Theil des Bierwald- 
ftätter Sees, ſüdl. vom Rigi, der Buochſer⸗See, feinen Namen bat. Südlich von S. Tiegt 
das Dorf Wolfenſchieß mit einer fhönen Pfarrkirche und 1164 €. . & 
Stanze (vom ital, stanza, Reimſatz), urjprünglic jeve Stropbenabtheilung oder au 
ein einftrophiges, Iyrifches Gedicht, heit die ſchon im 13. Jahrh. in Sicilien gebrauchte und 
von da nach Stalien verpflanzte Octave oder Ottava rima, weldye in der Mitte des 14. 
Jahrh. Boccaceio in die Metrik einführte und bie dann das ſtehende cpifche Versmaß der 
Italiener geblieben it. In der deutfchen Kiteratur ift tie S. von Schiller, Göthe, Gries, 
Schlegel, Ziel, Fouqué, Ernft Schulze u. U. angewendet worten, in ver Weife, daß in 
ben eriten fech8 Zeilen männliche und weibliche Reime mit einander wechfeln, während, bie 
beiden legten Berje weiblich gereimt find. Cine eigenthümliche Abart der S. iſt die von 
ER. X, 29 
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Som. Spenſer (ſ. d.) in der “Fairy Queenꝰ erfundene; und von Byron in “Ohild Harols 
a nachgebildete ſog. Spenferftange. 
tanze, die, des Batilan, nennt man bie Gemäder im päpftlichen Palafte (dem 
: Batilan) x om, welche durch bie Fresken, mit denen Rafael (j. d.) fie jchmückte, berühmt 

geworben find. : 

Stapel, die durch eine Reihe Klötze bezeichnete Bauftelle eines Schiffes ober ber gegen 
das Wafler hingeneigte Bla einer Schiffswerfte, mo das Schiff währen: des Baus anf 
ben Stapelblöden ruht. Daher heißt ein Schiff aufpem Stupel ein im Bau 

:begriffene® und noch auf feinen Stapelblöden ruhendes Schiff; vom S. laufen, wenn 

‚86, den Haupttheilen nad vollendet, in's Wafler gelaffen wird. Stapelplaß beventet 
Niederlagsort; in Schweden jede Seeftabt, melde das Recht hat, auf eigenen Schiffen 
Waaren ans und einzuführen. Stapelreht hieß in Deutſchland das Vorrecht eines 
Drtes, gemäß welchem bie dahin gebrachten Waaren vor den Weitertransport zum Ber- 
Tauf ausgeboten werden mußten; if durch die Wiener. Congrefacte (1815) aufgehoben 
worden. 

Stapelia, eine zn ven Aslfepiabeen und der Unterabtheilurfg der Pergularieae-Stape- 
liene gehörige Pflanzengattung, deren Aasblumen genannte Arten blattinfe, faftige, 
edige und zadige Stengel, zum Theil ſchöne, aber oft aadartig riehende Blumen haben und 
meift am Cap heimiſch find. Hervorzuheben find: S. hirsuta, mit großen, fchwarzrothen 
Blumen, riehen fo ſtark aasartig, daß felbit Schmeikfliegen ihre Eier hineinlegen; 8. 
variegata, mit gelblich, farbig gefledten Btüten; 8, vetula, mit bumfel violetten, im Grunde 
ſchwarzrothen Blüten; 3. astertes, mit dunkelvioletten und gelblidweißen Blumen; 8. 
spectabilis, mit ſchwarzen, rothbehaarten Corollen. 

Stapß, Friedrich, patriotifcher deutfcher Jüngling, der Sohn eine® Predigers, geb. 
‚om 14. März 1792 zu Naumburg, widmete fi in Seipaig dem Kaufmannsſtande. Gr 
faßte ven Entſchluß, den Kaiſer Napoleon, den er als den Urheber alles Unglüds in Dentid- 
"fand anfah, zu ermorden, begab fi am 13. Dit. 1809 zu diefem Zweck nah Schönbrunn, 
wo jener fein Hauptquartier hatte, benahm ſich jedoch fo auffallend, daß er verhaftet wurde. 

 Nacdvem er feinen Plan offen eingeflanden und auf bie Frage des Kaiſers, ob er im Fall 

per Beguadigung ihm danken würde, vemfelben geantwortet hatte: „Ich werde darum nicht 
minder Sie töbten”, wurbe er am 17. OR. erfhoflen. Seine legten Worte waren: „EU 
lebe die Freiheit! &8 lebe Deutſchland! Tod feinen Tyrannen!“ Ä 

Staraja:Nufie, Stadt im ruflifhen Gonvernement Nowgorod, ift eine der älteften 
Stäpdte Kufland’s, an der Polifta umd Pererytiza gelegen. Die Stabt hat 8592 €, 

(1867), 19 Kirchen und löfter, darunter bie Auferſtehungslirche und die an Alterthümern 
reihe Peter- Baulsfirhe. Der Salinenbetrieb ift bedentend; das erfte Gradirwerk wurb: 
auf Befehl der Kaiferin Katharina II. 1771 angelegt. In neuerer Zeit ift ©. and al? 
Badeort in Aufnahme gefommen; die Salzquellen befinden fid am Oftende ber Stabt, unt 
bie Babeeinrichtungen find ausgezeichnet. Das Waller der Quelle ıft farb» und gerude 
lo8 und hat eine Temperatur von IR. ' 

Star City, Townfhip in Humboldt Co. Nevada; 36 €. 

Star Furnace, Townſhip in Earter Co. Kentudy; 758 E. 

Stargard. 1) Hauptſtadt des Kreiſes Saatzig im Regierungsbezirk Stettin der 

euß. Provinz; Pommern, an der Ihna gelegen, hat 17,274 €. (1871), ein ſchönes 

athhaus aus dem 16. Jahrh., 3 ewangel. Kirchen (darunter die Marienkirche ans dem 
14. Jahrh.) und 1 katholiſche, Gymnaſium, Felpmefler- und Obftbaumfchule, Lein⸗ und 
Wollweberei, Strumpfwirkerei, Oerbereien, Watten- und Tabakfabriken, Ziegel- und Kall- 
brennereien, Getreidehandel, Bieh⸗ und Pferdemärkte. Bon den alten Befeſtigungen ift 
nur noch der 1513 erbaute Jatobsthurm erhalten. 2) Kreisſtadt im Regierungsbezirk 
Danzig der Provinz Preußen, an der Ferſe gelegen, ift Sitz ber Kreisbehörden, hat 
6822 E. (1871), ein Landrathsamt, Hauptfteueramt, höhere Bürgerfchule, Leinwand-, 
Vieh⸗ und Getreidemärkte und einen Eifenhammer. 8) Stargard an der Linde, 
Stabt im Großherzogthum Medienburg-Strelig, ift eine alte Stabt mit einer 
fhönen Kirde, flattlihem Rathhaus, Stadtſchule, Kleinkinderbewahrenftalt, Hospital, 
Zein- und Wollmebereien und hat 1903 €. 

Starhemberg, Ernft Rüdiger, Graf, berühmter öfter. Generalfelnmarfcal, 
geb. 1635 zu Gratz, war 1681 Feldzengmeifter und bat fi als Commandant von Wien 
gegen bie, unter den Großvezier Kara⸗Muſtapha, die Stabt vom 9, Juli bis zum 12. Sept. 

1683 belagernden Türken verdient gemacht. Mit anferorventlicher Umficht leitete er die 
Bertheidigung und fachte den Muth der ſchwachen Beſatzung und der ganzen Einwohner⸗ 
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fhaft zu kraͤſtigem Wiberſtande an, ſchlug mehrere Stürnme ber Feinde zurück und zerftärte 
ihre Werte durch Ausfälle und Gegenminen, bis am 12. Sept. das faum 70,000 Mann 
ählende, chriſtliche Entfugheer unter Karl von Zothringen, Johann Georg III. von Sach⸗ 
* und Johann Sobiefli von Polen bie 170,000 M. ſtarke türkiche Armee angriff, ſchlug, 
die Stabt entfegte und reiche Beute machte. S. erhielt vom Kaifer zum Lohn für feinen 

eldenmuth einen koſſbaren Ring, 100,000 Thlr., den Belnmerihoßlstab, die Würde eines 

taatsminiſters und im ſein Wappen den Stephanstgurm, währenn die Bürgerſchaft das 
Starkembergiiche. Haus von allen Abgaben befreite. Nachdem S. unter dem König von 
Polen das Fußvolk in Ungarn befehtigt, fich mit demſelben aber überworfen hatte und bei 
Dfen verwundet worden war, legteer Da Commando nieder, ging nad Wien zurück, wo er 
ale Hofkriegsraths⸗Präſident die kaiferliche Armee reorganiſirte und am 4. Jan. 1701 ftarb, 

Start, John, ameritanifher General der Revolutionsarmee, geb. zu Londenderry, New 
Hampfhire, am 28. Aug. 1728, geft. am 8. Mai 1822. Cr viente nıit Auszeichnung im 
Franzoſiſch⸗Indianiſchen Kriege (1754-1763), nahm währenn des Revolutionskrieges an 
den Schladhten bei Bunterhill, Trenton nnd Princeton theil, beflegte am 16. Aug. 1777 
die Engländer bei Beunington, wofür er ven Hang eines Brigadegenerald und den Dank 
des Congrefie erhielt, diente 1779 bis 1780 unter Gutes in Rhode Jsland und in New 
Jerſey, und erhielt 1781 den Oberbefehl über das Rorbdepartement. DBgl. E. Everett, 
“Life of General 8.” (in Spart®’ “American Biography”). 

Start, Counties in den Ber. Staaten. 1)Im mittleren Theile des Staates 
Illinois, umfaßt 290 engl. Q.⸗M. mit 10,751. $. (1870), davon 158 in Deutſchland 
und 4 in der Schweiz geboren; im 3. 1860: 9004 E. Der Boden ift eben und im Gans» 
zen fruchtbar. "Hauptort: Tonlom. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 
612 St.) 2) Im mittleren Theile des Staates Jubdiana, umfaßt 432 D.- Mt. mit 
3888 E., Davon 188 in Deutſchland und 2 in der Schweiz geboren; inı J. 1860: 2195 ©. 
Der Boden ift eben und im Allgemeinen fruchtbar.‘ ——— Knox. Liberal- 
demokr. Majorität (Präſidentenwahl 1872: 41 St.). 3) Im nördöſtl. Theile des Staa⸗ 
tes Ohio, umfaßt 570 Q.⸗M. mit 52,508 E., Davon 3622 in Deutjchland und 793 in 
ber Schweiz geboren; im 3. 1860: 42,978 &. Der Boden iſt wellenförmig und fehr 
ee Hauptort: Kanton. Republik Moajerität (Bräfiventenwahl 1872: 
667 St | | 


Start, Townfhips in den Ber. Staaten. 1) In Brown Co. Minne>» 
fota; 447 E. 2) In Hidory Co. Miffouri; 1130 & 3) In Coos Co. New 
Hampſfhire; 464 E. 4) In Herkimer Co., New York; 1541 €, 

Starke, Precinct in Bradford Co., Florida; 1417 €. 

Störtegummi, ſ. Dertrin. -_ 

re Kraft- over Sagfhhehl, Amylum, ein im Pflanzenreige weit ver 
breiteter Stoff, findet fich in Form Heiner Körnchen in den Bellen abgelagert, befonders in 
den Kartoffeln, in ven Samen der Gräſer und Hülſenfrüchte, in ber Hamemurgel, den Bas 
taten, im Mark verſchiedener Palmenarten und Eycadeen und in den Zwiebeln, Wurzeln 
uud Knollen vieler anderer Pflanzen. Die Stärtelörnhen beſtehen ans concentrifc, über 
einauder gelagerten Schichten, welche nah Außen hin meift waflerärıner und dichter als 
nad Innen find. Ihrer Form und Größe nad find fie höchſt verfchieden, ihr Durchmefler 
variirt von !/,og 6i8.3/ 0, Linie; fie find entweber kugelrund, länglich oder vieledig. Das 
©. ift von gleicher procentifcher Zuſammenſetzung wie Zuder und findet fi daher vornehm- 
lich in Organen angehäuft, welche als Refervenahrungsbehälter für fi weiter ent⸗ 
widelnde Gebilde diegen (Knollen, Samen)... Die Ampylumkörner find in gewöhnlichen 
Lölungsmitteln unlöstich, quellen in heißen Wafler und in vielen chemifchen Agentien ftark 
auf (Kleifterbilpung), werden durch Jodlöſung blau gefärbt und Löfen fi in Mine⸗ 
ralfänren und organsfchen Säuren, in Allalien, Chlorzink u. |. w., wobei die. Stärkefub- 
ſtanz allmälig in Dertrin und Traubenzucker verwandelt wird. Diefe Umwandlung wird 
fhon durch anhaltendes Kochen mit Wafler, fehneller bei Zufat von wenig Säure und unter 
erhöhten Drud, durch Malz beider Keimung und Berbanung und beim Erhigen anf 160°. 
herbeigeführt. Concentririe Salpeterfänre verwandelt ©. in erplofives Nitroamylum. 
Man gewinnt Das S. ang Mais, Weizen, aus welchem ed nad eingeleitetem Fäulnißpro⸗ 
ce; (um den Kleber in Löſung zu bringen) ausgewafchen wird, oder aus zerriebenen 
Kartoffeln, die jetzt meift anf Gentrifugen bearbeitet werben, and) ans Heiß, Roßkaſtanien 
u. ſ. w. Beſondere Arten von S,find: Arromroot, Tapioca oder Mandioca und Sago. 
S. dient als Nahrungsmittel (Kraftmehl), zur Appretur, zur Bereitung von Kleiſter, 
Starkegummi, Starleſirup, Staͤrkezuder u. ſ. w. Zwei beſondere Arten: 1) vas Inu⸗ 
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Lin in der Alantwınzel (Inula Helenium), wirb von Jod nicht blau gefärbt und loſt fich 
in kochendem Waſſer vollitändig; und 2) das Lichenin in der isländiſchen Flechte 
Cetraria IsJandica, löft fidy beim Kochen auf, bildet beim Erkalten eine Gallerte und dient 
als Nahrungs» und Arzneimittel. Das Barampylum kommt in der Infuforienart 
Euglena viridis vor. Die Stärfebildung ift ein Proceß der Aſſimiliſationsktraft. Ueber 
bie -Bildung tes S.8 inı Blatigrün, f. Pflanzen. - 

Stärtende Mittel (Roborantia, Tonica) nennt man Heilmittel, welche den Körper 
widerſtandsfähig gegen bereits beſtehende oder künftige Krankheiten machen follen. Selbft- 
verjtändlih find die beften ft. DE. ein geregelte Leben, eine nahrhafte und leicht verdau⸗ 
lihe Diät, fowie auch richtig betriebene körperliche Mebungen. Außerdem bat man aber 
auch bejondere Arzeneimittel, bie einzelnen Organen als Stärkung dienen follen, z. B. 
Eiſen zur Vermehrung der rothen Blutkörperchen, die fog. bitteren Mittel (Ehinin) 
zur Hebung der Verdauung, außerdem Bäder, Talte Waſchungen zur Erhöhung ver Huut- 
thätigteit u. f. w. Daß die fog. bitteren Mittel ft. M. fine, ift in neuerer Beit vielfach 
in Abrede geftellt, und ihr Gebrauch bat gegen früher bedeutend abgenonmen, 

Starkeh, Townihip und Poſtdorf in Pates Eo., New York; 2370 €. 

Starts, Townfhip in Somerfet Co, Vi aine; 1088 E. 

. Startöboro, Townſhip in Addiſon Co, Bermont; 1361 €. 

Startönille, Boftvorf in Renfielaex Eo., New ort. 

Starkville. 1) Townſhip und Poſtdorf, letzteres Hauptort von Lee Co, Geor⸗ 
gia; 1800 E. 2) Townſhip und Poſtdorf in Octibbeha Co., Miſſiſſippi; 3160 
E. Das Poſtdorf hat 475 E. 8) Poftdorfin Herfimer Co, New York; 174 ©. 

Starnberg, ein Pfarrdorf am Nordufer des Wiürmfees (gewöhnlich Starnberger 
S ee genannt), ſüdweſtlich von München gelegen und mit diefem durch eine Eifenbahn ver- 
bunden, ift einer der bejuchteften Bergnügungspläge ber Münchener. Am See (5'/, Stun- 
den lang, 1'/, br.) liegen verſchiedene Dörfer und freundliche Landhäuſer mit fhönen 
Gärten und Parkanlagen, fowie mehrere Schlöſſer, und zwar am weftl. Ufer Poſſenho⸗ 
fen, Schloß des Herzogs Mar von Bapern u, a., am öftl. Ufer das königl. Schloß 
Berg. Der See wird von einem Dampfboote befahren. 

Starofien (vom flaw. star, alt, eigentlich ein Aelteſter) hießen im ehemaligen König 
reid Polen die höheren Würbenträger des Landes, melde vom Könige eines ver königlichen 
Güter zum Geſchenk oder Lehn erhalten hatten. In Rußland heißen S. die von ber 
Genwinde gewählten Dorfälteften oder Schulzen; in ber Laufig die Auffeher über Die Zeid⸗ 
ler oder Bienenzüchter. 

Star Prairie, Townſhip und Poftdorf in St. Croir Co, Wisconfin; 773 E. 

Starr. 1) Count y im ſüdl. Theile des Staates Teras, umfaßt 3350 engl. Q.- 
M. mit 4154 €. (1870), davon 56 in Deutfhland Ymd 3 in der Schweiz geboren; im J. 
1860: 2406 ©. er Boden ift vorherrſchend Prairieland. Hauptort: Rio Grande 
City. Demotr, Majorität (Gonverneurswahl 1869: 68 St.) 2) Townſhip in 
Hoding Co, Ohio; 1551 ©. 

Starrframpf (Tetanus) eine Krankheit, die im Rückenmark ihren Sit bat und ſich in 
größerer Erregbarleit der Bewegungsnerren und infolge. veffen in einem anbauernden 
(toniſchen) Kranıpf der Muskeln äußert. Die Urfadhen des S.8 können verfdhieben fein; 
die bei weiten hänfigiten find Verwundungen, namentlih Riß⸗ und Quetſchwunden, ferner 
Berlebungen von Blechjen und Sehnen (Wunpftarrtrampf); feltener ift vee rheu⸗ 
matiſche S.,dernad Erkältungen, beſonders Uebernadhten im Freien erfolgt; ferner tritt 
der ©. oft bei Kindern vom 1. bi8 7. — nad Abfallen der Nabelihupr ein, und iſt auch der 
häufige Begleiter anderer Krankheiten (Typhus). Endlich ift er die Folge von Vergiftungen 
mit Stoffen, welde lähmenb auf das Rückenmark wirten (Strychnin, Brucin, toriſcher 

Der S. kann entweder einzelne Muskelgruppen oder den Geſammtorganismus be- 
füllen. Die Dauer des einmaligen Anfalls ift verfchienen, von einigen Minuten und noch 
meniger bis zu einer Stunde; die Anfälle können mit Unterbredungen Monate hindurch 
dauern, biß fie in den meiften Tällen zum Tode führen. Im Beginne der Krankheit treten 
bie Anfälle nicht ganz von -felbjt auf, werden aber durch die unbedeutendſten Urjachen (ſelbſt 
lcife Berührung) bervorgernfen. Während des Anfalls ift dag Bewußtſein vorhanden, 
und aud) bie meiften anderen Functionen gehen von Statten, nur das Athemholen ift häufig 
erjhwert und das Schlucken ‚unmöglich geworben. ‘Die geftörte Reſpiration ruft häufig 
Erftidungsanfälle hervor. und dieſe, fowie die Unmöglichkeit Nahrung zu fich zu nehmen, 
führen meiften® den Tod herbei. Heilung, welde im günſtigen Kalle nur langfam vor- 
fhreitet, ift äußerſt jelten. Was Lie Behandlung anbelangt, find warme und reizende 
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Bäder (Dampfbäder) von Nuten. Unentbehrlid find, wenn auch nicht zur Heilung fo 
doch zur Erleichterung, die Narcotica (Opium, Morphin) und am paſſendeſten Chloroform. 
Die gegen S. empfohlenen Mittel Kalomel, Aderläſſe, Eurare (Pfeilgift), Moſchus find 
von fehr zweifelhaften Werthe. 

Starrſucht (Ratalepfi 2 ift eine Krankheit der Bewegungsnerven, die ihren Grund 
in deren Sentralorgan, dem Rückenmark, und auch im Gehirn bat und in einzelnen An» 
fillen auftritt. Das Eigentbämliche der Krankheit ift, daß während eine® Anfalles der» 
felben die Glieder in der Stellung verharren, in welcher fie vor den Anfalle waren und 
daß, wenn fie in jede beliebige Stellung gebracht werden, fie gegen die Geſetze der 
Schwere in verfelben verbarren. Die Anfälle dauern meiftend nur wenige Minuten oder 
Stunden, zumeilen aber auch Tage. Gewöhnlich geben ihnen allgemeine Symptome, wie 
Kopfihmerz und Schwindel, voraus. Während des Anfalles felbft kann das Bewußtſein 
vorhanden fein. Die Herz und Lungenthätigkeit ift zuweilen unverändert, aber in vielen 
Fällen ſehr ſchwach. Dieſe letzteren Zuftimde Haben bänftg Veranlaſſung zur Verwech⸗ 
ſelung mit dem Tode gegeben (Scheintod); dod) find die Unterfchiede nicht Schwer zu erken⸗ 
nen, da beim wirklihem Tode die Glieder entweder der Schwere nach herabfallen oder ganz 
ftarr und nicht biegſam find. Beim Anfalle ift gemöhnlich auch die Harn- und Stuhlthätig« 
feit unterdrückt. Nah dem Anfalle fühlt ver Patient fid) meiſtens ganz wohl; felbft wenn 
derfelbe nur kurze Zeit gedauert bat, weiß er oft nit, Daß etwas Beſonderes mit ihm vor» 
gegangen ift; in anderen Fällen leidet der Patient noch eine Zeitlang an Kopfſchmerz 
und Schwindel. Die ©. tritt faft nie als ſelbſtſtändige Krankheit auf, fondern als Begleis 
ter anderer Krankheiten, namentlich Geiftesflörungen oder nervöfer Krankheiten (Hyſterie); 
and) tritt er häufiger bei Kindern und in der Entwidelungspericde als bei Erwachſenen 
ein. Was die Behandlung betrifft, fo ift viefelbe auf daB Grundleiden zu richten. Wäh- 
rend bes Anfalles ſelbſt laffe man den Patienten in Ruhe. Bei jehr langer Daner führt 
man burd die Schlundfonvde Nahrung zn. 

Starrville, PBrecinct in Smith Co. Teras; 4026 €. 

Starucca, Boftvorf in Wayne Co, Pennſylvania. 

Starueca Ereet, Fluß im Staate Bennfyloania, entfpringt in Wayne Co. und 
fließt ſüdweſtlich in den Susquehanna River. 

Staßfurt, Stadt im Kreife Kalbe des — en Magteburg der preuß. Pro⸗ 
vinz Sachſen, an der Bode gelegen, bat 10,330 E. (1871) iſt berühmt durch fein großes 
Steinſalzlager, das größte in Preußen. Daſſelbe iſt im Zechſtein unter Buntſand⸗ 
ſtein gelegen und wurde 1837—52 in einer Tiefe von 826 F. erbohrt. Unmittelbar an 
die preußifchen Salzwerke grenzt das im. 1858 eröffnete, noch reichhaltigere anhaltinifche 
Leopoldshall. Beide Werke lieferten im 3. 1869 über 270 Mill. Kilegr. Kali» und 
67 Mil. K. Steinfalz. Die Reinerträge bezifferten fi) 1861 auf 50,340 Thlr., 1869 
anf 244,550 Thlr. Bol. Bifhof, „Die Steinfalge zu S.“ (Halle 1864); „Reinmarth, 
„Ueber die Steinfalzablagerung bei S. und bie dortige Kali-Induſtrie“ (Dresden 1871). 
Infolge des Salzreichthums der Gegend find in der Umgegend der Stabt viele großartige 
cheniſche Fabriken entflanden, namentlich in dem Dorfe Altftaßfurt (gegen 2000 E.). 

State Genter, Townſhip und Dorf in Marfhall Eo., Jowa; 1076 €. 

State Line. 1) Diftrict in Greene Co, Miffiffippi; 491 E. 2) Dörfer in 
New York: a) in Columbia Co.; b) in Wafhington Co. 

Staten Island, Infelin der Bay von New Dort, 6 engl. M. ſüdweſtlich von der Stabt 
New Yorhk, durd die Narrows von Long Island und von New Jerſey durd ven Sta» 


ten Island-Sonmd getrennt, ift 14 engl. M. lang und 8 M. breit und begreift das 


County Rihmond. An der Prince Bay, 10 M. nordweſtl. von Sandy Hook, ſteht ein 
Leuchtthurm. Die Infel ift Ihrer prächtigen Naturfcenerien wegen, durch die fhöne Aus⸗ 
fit, welche fie auf den Atlantifhen Ocean, auf die New Hort Bay, auf die Stabt New 
ri, auf New Ierfey und Long Island bietet, fowie durch ihre reizenden Villen, Gärten und 
arte, ein Tieblingsanfenthalt der Bewohner von New VYork. 

Statenville, Diftrict und Dorf in Echols Co, Georgia; 681 E. 

Stater (griech, Wage, Gewicht) war eine Gold» und Silbermüunze. Der Gold⸗ 
ftater wurde zuerft von Kröſus geprägt und ging dann in ben griechiſchen Verkehr über. 
Sein Gewicht betrug 2 Drachmen — 85.50. Auch kamen Doppelftater vor; der Sil⸗ 
berftater batte einen Werth von 50 cts. 

Statesborough, Townſhip und ˖ Poſtvorf, letzteres Hauptort von Bullock Co., Geor⸗ 
gia; 685 E. Das Poſtdorf hat 33 E. 

Statesburg, Poſtdorf in Sumter Co, South Carolina. 
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Gtaies Mil, Precinct in Ehriftian Co. Kentudy; 1920 C. 

Gtatesnile. 1) Townſhip mb Poſtdorf, letzteres Hauptort ven Iredell Co. 
North Carolina; 1656 &. Das Poſtdorf hat 644 E. und eine “Female Academy”. 
32)Tomnfhip in Wilſon Co. TZenneffee; 1260 €. 

Statik (vom griech. staticos, ftehen machend, stenai, geben), Gleichgewichtslehre, bie 
Winſenſchaft von dem Gleichgewicht der Körper und deren Kräften im Gegenſatz zur Dy⸗ 
namit oder ber Lehre von den Gejegen der Bewegung der Körper; beide zufammengenone 
men bilden vie Mechanik. Die St. teilt man in Geoftatit oder ©. fefter Körper, 
häufig auch ſchlechthin S. genannt, Hydroftatif oder S. tropfbar flüffiger Körper und 
Asroſtatik oder ©. luftförmiger Körper.. 

Statiften, ſ. Figuranten. 

Statiſtik (vom neulat. statista, Staatsmann) heißt im Allgemeinen vie Darſtellung 
alles Defien, was zur Kunde eined Staates gehört, im Beſonderen aber bat fie vie Auf 
gabe, den Zuftand aller derjenigen Elemente des Staatslebend darzulegen, turdy beren 
Kraft, Thätigkeit, Ausbildung und Wedfelwirfung der Staat zu einen organifchen Ganzen 
wird. Die S. ift erfiim vorigen Jahrhundert durch Ache n wall begründet worten, ver 
dankt ihre weitere Fortbildung und Verbreitung namentlich der täglid) wachſenden Bercus- 
tung des wirtbfchaftlihen Lebens, der immer mehr das ganze Staatd- und Gefellichafts- 
leben durchoringenden Deffentlichkeit und ift gegenwärtig dem Staatdmann, ben Politiker 
und Beamten wie dem Induftriellen und bem Kaufmann unentbehrlih. Die ©, ift theils 
eine das geſammte Staatsleben umfaſſende, univerfelle, theils eine ſolche, die einzelne 
Segenftände und Zweige oder einzelne Theile des Staatögebiet8 zum Object ihrer Dar⸗ 
ftellung macht (Specialftatiftil). Die Vergleichende S., ald deren Schöpfer 
ber Belgier Duetelet anzufehen ift, hat einerjeit# die einzelnen Staaten zu vergleichen, 
andererſeits Die verſchiedenen Organe, Zhätigleiten und Verhältniſſe des gefellichaftlihen 
und wirtbichaftlihen Lebens, abgeſondert von den rein territerialsftaatlihen Beziehungen, 
zu betradten. Die Sammlung und Verarbeitung des ftatiftiichen Materials geſchieht theils 
durch einzelne Privatperfonen, theils durch Genoffenfhaften und Corporationen, die > 
gleich in Jahresberichten ihre Reſultate veröffentlichen, theils endlich durch ſtatiſtiſche Bu⸗ 
reaur einzelner Gemeinden für Gemeindeſtatiſtik, durch ſtatiſtiſche Centralcommiſſionen und 
durch eigene Statiſtiſche Bureaux (Oeſterreich, Preußen, Frankreich, Belgien, Ber. 
Staaten), Den Abſchluß des Ganzen bilden die periodiſch wiederlehrenden Statiſtiſchen 
Internationalen Congreſſe, aus ben Delegirten faſt ſämmtlicher europäiſcher 
und amerikaniſcher Regierungen beſtehend (zuerſt 1853 in Brüſſel abgehalten), melde na⸗ 
mentlich für die vergleichende S. und die Anbahnung einer Gleichförmigkeit in der Ent⸗ 
wickelungsmethode und in Herbeiſchaffung der Materialien, ſowie für den Ideenaustauſch 
beveutungsvoll find. Unter den neueren Statiſtilern ragen beſonders hervor: Quetelet 
und Heufchlingin Belgien, Sinclair, MeCulloch, Bowring, Porter im 
England, Peuhet, Dupin, Schnitzler, Legoyt, Blod, Horn in Frankreich, 
DeBow, Ruggles, Wells und Walker in Norbamerita, Franzini, Wirth 
in der Schweiz, Malchus, Schubert, Hoffmann, Dieterici, Engel, Hüb 
ner in Preußen, Becher, Czörnig, Reden, Bradelli, Stein in Oeſterreich, 
Kolb in Bayern, Hildebrand in Jena, Huhn in Frankfurt. Bgl. Fallati, „Ein- 
leitung in die Willenfhaft der S.“ (Zübingen 1843) und Knies, „S. als jelbftftändige 
Wiſſenſchaft“ (Kafiel 1850). 

Station, Townſhip in Marihall Eo., Kentudy; 1156 E. 

: Station Camp. un N in Eftil Co, Kentady; 1129€E. 2) Town⸗ 
[hip in Sentreß Co, TZenneffee; 103 €. s 

. Station Creek, Precinct in Coryell Co. Texas; 1116 €. 

-Statins, Publius Papinius, römifher Epiker aus Nenpel, 45—96 n. Chr., 
hochgebildet und von dichterifcher Begabung, überaus gewandt und geſchliffen in ter Form, 
aber unwahr, weil er nicht nur wirkliche, ſondern aud) erheucdhelte und gemachte Gedanken 
und Gefühle ausfpricht, reih an vhetorifchen uud mythologifhen Phrafen. Unbebeutenden 
Werth bat fein frühefted und größtes Wert, die “Thebais” in 12 Büchern, in ver epifchen 
Technik nach Birgil gearbeitet; unvollendet blieb die “Achilleis”; am anziehenpften find 
feine “Silvae” (5 Bücher Gelegenheitögedichte), werthuolle Zeitbilder. Ausgaben beforg- 
ten Sr. Dübner (Paris 1835, 2 Bde.), Queck (Leipzig 1854, 2 Be.) und O. Mäler 
(1870). Eine Meberfegung lieferte Vindewald (1868). 

Statthalter (Stadhouder) hieß in ver Republik der Ber. Niederlande, welche unter ſpa⸗ 
niſcher Herrichaft von einem Oberftatthalter, und in den einzelnen Provinzen von S.n xe 
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giert worden waren, ber höchſte Staatsbeamte, deſſen Gewalt jedoch in den fieben Provin⸗ 
zen jehr verſchieden war, da ex von jeder derſelben feine Würde befonbers, und nit derſelben 
mehr oder weniger Rechte erhielt. Er führte in ven Provinzialftänden und den Generals 
ftaaten ven Borfig, hatte in den allgemeinen Angelegenheiten die vollziehende Gewalt, das 
Begnadigungsredht, außer bei Morbthuten und anderen großen Berbreden, war feit' ber 
Utrechter Bereinigung von 1579 Schiedsrichter bei Streitigkeiten der Provinzen unter 
einander, ferner ald Generalcapitain oberfter Feldherr, gebot ald General Aber die Seemacht, 
führte den Vorfig in den Apmiralitätscollegien und erhielt ven zehnten Theil der zur See 
gemadten Beute. Bei Einführungder General-Erbftatthalterfhaft der fieben 
vereinigten Provinzen im 3. 1747 wurden dieſe Rechte noch vermehrt, vie Würde aber 
1794 durch die Franzoſen für immer abgefhafft. Im 3. 1815 beftieg der Sohn des letzten 
Erbſtatthalters als König Wilhelm I. den Thron bes nengebildeten Köntgreich8 der Nieder-. 
Iande (f. d.). Vgl. Hoche, „Geſchichte der Statthalterihaft in den Ber. Niederlanden“ 
(Bremen 1796). 

Statue (lat. statua) oder Standbild nennt man jede lebensgroße oder. überlebens⸗ 
große (kolofjale) Bildſaͤule, welche durch die Kunft aus irgend einer harten Maſſe gebilvet. 
wird. Gewöhnlich wird pie Menſchengeſtalt nadt oder bekleidet, ohne Farbe oder bemalt 
(- Bolydhsomie) vargeftellt. Die ©, if der Mittelpunkt der Blaftit (ſ. d.), indem in 
die Form ein geiftiger Ausdruck, in die ganze Maſſe gewiſſermaßen ver: Schein höheren 
Leben hineingelegt wird, und zwar unterfcheidet man hiernach Ideal- und Borträts 
ſtatuen. Die erjteren verfinntichten bei Griechen und Römern faft sur Götter, pa Die Dar- 
ftellung von Porträtftatuen in den früheren Zeiten der griechiſchen Kunft ftreng unterjagt 
war. Erſt in der legten Zeit der Römischen Republik und unter den Kaiſern, als knechti⸗ 
Ihe Gefinnung das Freiheitsgefühl unterdrüdt hatte, gab es Porträtftatuen in großer Menge. 
Hinfihtlih der Form unterjhied man bereits im Alterthum ftehende, figende, reitende, 
fahrende S.n. Bon der ©. ging die Plaftit nad) und nach zur Gruppenbildung über. 

Statut (vom lat. statutum, Feftgefest), Stiftungs- und Grundgeſetz einer Geſellſchaft 
oder Corporation, nennt man in Deutſchland, beſonders die in einzelnen Localgemeinden 
geltenden und aus der Autonomie der Gemeinden bervorgehenden, zum Theil jevod auch 
landesherrlicher Betätigung bebürfenden Rechtsbeſtinimungen (Statutarred 2 
In England führen alle vom Parlamente votirten Gefetze den Namen S. Die Geſell⸗ 
ſchaftsverträge von Handels⸗ und Actiengefellfchaften, welche Die Rechte ver Mitglieder und 
ihrer Organe, fowie den gejhäftlihen Wirkungskreis und Zweck der Gefellfchaft feftftellen . 
und bie Dauerhafte Grundlage ber in Frage kommenden Rechtsverhältnifie nad Innen und 
Außen bilden, heißen ebenfalls S.en. — 

taubbeutel (anthera) in der Botanik die Behälter des Blütenſtaubes (Pollen), ent⸗ 
halten meiſt zwei Fächer und als Fortſetzung des Staubfadens das Mittelband. Entweder 
öffnen ſich die S. in einer Längsfurche, oder fie ſtreuen den Pollen durch Löcher und Spal⸗ 
ten aus, welche ſich in der Wandung bilden, oder lettere ſpringt Happenartig auf. Die 
Geſtalt der ©. ift fehr verfchieden, häufig länglich oder lineal mit parallelen Fächern, felt- 
ner nierenförmig ober zweilappig mit divergirenden Fächern. Der Blütenſtaub befteht aus 
einzelnen Zellen (Pollenzellen), welche gewöhnlich frei. find und dann ein feines, loſes Pul⸗ 
ver bilden, jeltener bilvet er eine zufammenhängenve Maſſe. Der fehr verfchieven ge⸗ 
formte Blütenftaub gelangt unmittelbar durch fein Herabfallen auf die Narbe des Stem- 
pel8, ober wird turd den Wind, durch fliegende und behaarte, in die Blüten kriechende 
Inſekten anf die Narben übertragen. 

taubgefüße oder Staubdlätter (Stamina), bei den Phaneroganten bie männ⸗ 
lihen Befruhtungs- oder Beftäubungswerkzeuge der Blüte, beftehen aus dem Staub⸗ 
beutel (f. d.), welcher den meift gelbgefärbten Blütenftanb (Pollen) enthält und. 
gewöhnlich von einem ftielförmigen Träger, dem Stanbfaden (Filamentum), empor» 
gehoben wird; legterer fehlt jedoch auch zuweilen. Bei den Navelhölzern erfheinen die S. 
ald blatt oder fchilpförmige Schuppen, an beren einer Seite fi in Ausbuchtungen der 
Dlütenftaub befindet. Entweder ftehen die S. zugleich mit dem Piſtill in derſelben Blüte 
(Zwitterblüte), over find für ſich allein in befonveren Blüten (männlichen) ver- 
theilt. Die in einem Cylinder zufammengewadjenen ©. heißen einbruberig, in zwei 
Bündel verwachſen zweibrüderig, in drei ober noch mehreren vereinigt vielbrüderg. Da 
die S. Blattorgane find, fo entf — fie aus der Achſe, wachſen aber hänfig an die Blu⸗ 
nienkrone an. In vielen gefüllten Blüten haben fid) die S. in Blnmenblätter umgewan« 
beit. Linné bat die S. zur Eintheilung feines Syſtems genommen, Co,bilden 3.8. 
1—10 unverwadlene ©. in der Zwitterblite, je nach der Zahl, die 1.10. Claſſe. 
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Staufen, ſ. Sohbenftanfen. 

Stauffenberg, Franz Auguſt, nerber: Schenk von, Mitglien ver bayeri⸗ 
ſchen Abgeordnetenkammer und bes Deutſchen Reichstags, geb. am 4. Aug. 1834 in Würz⸗ 
burg, verließ 1866 als Staatsanwalt den Staatsdienft und lebte feitben auf feinen Guͤ—⸗ 
tern. In der Sammer gilt er al® Haupt ber Fortfchrittspartei, im Reichstage ſchloß er 
fih den Nationalliberalen an. ; 

Stauntoen im Staate Birginia. 1) Fluß, entfpringt in Montgomery Co., und 
vereinigt fih mit dem Dan, mit weldem er bei Clarksville ven Roancke River bildet; feine 
Länge beträgt 200 engl. M. 2) Poſtdorf und Hauptort von Augufta Co., 120 engl. 
M. unordweſtl. von Rihmond, an einem Arme des Shenandoah River und ter Central⸗ 
bahn von Pirginia, ift der Sit des “Western Lunatic-Asyluım” fowie der “Virginia 
Institution for the Deaf, Dumb and Blind” und bat 5120 E. In der Nähe liegt vie 
merkwürdige Höhle “Weyers Care”, 

Staunten. 1) Tomnfhip in Miami Co. O hio; 13177 E. 2) Townſhips in 
Virginia: RN Zownfbip in Bedford Co., 3251 &.; b) Townſhip in Halifar 
&o., 3915 &.; c) TZownfhip in Pittiylvania Co.; 3270 E. 3) Boftporf in Fayette 
Co. Obio. 4) Boftporfin Macoupin Co., Illinois. 

Staupik, Johann von, bekannter Gönner und Freund Luther's, mit tem er als 
©eneralvicar des Auguftinerordens in Deutſchland befannt wurde und bem er in feiner 
inneren Entwidelung ald Gewiſſensrath hilfreich beiftand, vermittelte defien Berufung 
nad) Wittenberg, war 1518 mit Luther auf dem Ordensconvente zu Heidelberg, z0g ſich 
jedoch nod) in demfelben Jahre, obwohl er der Reformation dauernd geneigt war, aus Scheu 
vor den herannahenden Stürmen nad Salzburg zuräd und ftarb 1524. Er ſchrieb “De 
amore Dei” und “De fide christiana”. 

Staurslith, in Rhomben Fruftallifirendes Mineral, deſſen Bruch unvollkommen muſchelig 
bis uneben ift, hat Diasglanz, ärte 7, ſpecifiſches Gewicht 3,,, ift bräunlichreth und braun 
und befteht aus Kiefel-, Thon⸗ und Talkerde uud Eiſenoryd. Fundorte in den Ber. Staa 
ten: die New England-Staaten, New ort, Penniylvania, Georgia u. a. 

Stavanger, Hauptftadt red Amtes S. im Königreich Norwegen, mit 1664 €, 
1865), am Bulne-Fjord, eine der älteften Handelsſtädte bes Yandes, mit 3 Vorſtädten, 

erften und einem guten Hafen. Aus früherer Zeit, als die Stadt bedeutender war, 
ftammt die 1013 gebaute Kathebrale, welche nächſt der Drontheimſchen die ſchönſte in Nor⸗ 
wegen ift. Die Bewohner treiben Heringsfang, Schifffahrt und Handel mit Fifcherei- 
probuften. 

Stawropol (b. 5. Krenzftabt). D Gonvernement in der ruffifhen Statthalter- 
(haft Kaufafus, umfaßt 1283,,, Q.⸗M., mit 1371,422 €. (1867). 2) Hauptſtadt 
befielben mit 20,927 E., liegt in 1880 PB. F. 9. in einer dürren, baumlofen Gegend und 
ift befeftigt, hat Civil nnd Militärgouvernenrs, mehrere Kirchen, einen geräumigen Bazar, 
ein Inftitut für den höheren Unterricht und ziemlich bedeutenden Handel, welcher durch bie 
Lage an der Hauptftraße von Rußland nad dem Kaukaſus begünftigt wird. 

Steady Run, Towunſhip in Keokuk Co, Jowa; 1038 €. 

Stearin (vom griech. stear, Bett, Talg), an Ölycerinoryb gebundene Stearin« oder Talg- 
fäure, ift ein weſentlicher Beitandtheil aller natürlichen Fette, am reichlichften in den fetten 
der Wiederkäuer enthalten, bildet farblofe, perlmutterglänzende Blättchen, ift ge und 
geſchmadlos, Löft fi in Alfchel und warmen: Aether, ſchmilzt bei 52—69,,0° &., gibt mit 
Allalien Seife, woraus Säuren tie Stearinfänre abieheiben. Diefe bilvet farb», 
geruch- und geſchmackloſe Blätichen, ift in heißem Alkohol und Aether leicht leslich, ſchmilzt 
bei 69,, C. und bildet mit den Alkalien Iöslihe Salze. Ein Gemifh von S. und Palmi— 
tinfäure ift da® ©. des Hanbeld. Man gewinnt tie Mafle durch Verfeifen von Talg mit 
Kalk, Zerſetzen der Kalkſeife mit Schwefelfäure, und warmes Preſſen der abgeſchiedenen 
fetten Säuren an Entfernung der Dleinfäure. Das ©. dient zur Kerzenfabrication. 

. Stearns, County im mittleren Theile bed Staates Minnefota, umfaßt 1380 
engl. DO. Dt. mit 14,206 E., davon 3053 in Deutichland und 121 in der Schweiz gekoren; 
im 3. 1861: 4505 & Der Boden ift wellenförmig und fehr frudtkar. Hauptort: 
Saint Cloud. Liberal-demokr. Majorität (Bräfidentenwahl 1872: 799 St.). 

Stenrnsuille, Dorf in Berkſhire Co, Maffahufetts. 

Stebbins, Emm a, amerif. Bildhauerin, aus New York, ging, nachdem fie fich lange 
Zeit aus Tiebhaberei mit Zeichnen und Dialen beſchäftigt hatte, nah Rom und witmete 
ih der Sculptur. Unter ihren Werken find befonders zu nennen: eine Statne) Joſeph, 
als Knabe“, eine Portraitftatue des amerikaniſchen Schulmannes Horace Mann, und eine 
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lebensgroße Figur des Columbus, in Marmor ausgeführt für Herrn M. O. Roberts in 
New Hort. Für die Central⸗Parkcommiſſion der letztgenannten Stadt hat fie eine Brun⸗ 
nenfigur ausgeführt, welche in dem Park aufgeftellt wurde. Als Gegenftand wählte fie ven 
„Engel der Gewäſſer“. Das Wert ift jedoch ſcharf kritifirt worden. 

Stechapfel, |. Datura. 

Stedpalme, f. Ilex. 

Stedbrief heißt ein vom Unterfuchungsrichter erlaffene®, an alle Behörden gerichtetes, 
offene Schreiben, in welchem das Anfuchen geftellt wird, einen Angeſchuldigten, deſſen 
Perſonalbeſchreibung (Signalenient) unter allgenieiner Angabe des Verbrechens beigefügt 
wird, anfzufuchen und venfelben im Betretungsfalle an das requirirende Gericht abzulie- 
fern. Der Name bat wahrfcheinlich feinen Urfprung in der früheren Gewohnheit, vie 
Ihriftlide Ladung von Xenten, deren Aufenthalt man nicht fannte, an den vier Armen 
eines ent, an einem Baum ober Pfahl feftzufteden. In neuefter Zeit wird die Pho⸗ 
tographie bei S.en zu Hilfe genommen. | 

Stein, brit. Eolonie in Nordamerika, f. Stideen. 

Stednadeln, ſ. Nadeln. 

Stednig, Flüßchen im Herzogthum Lauenburg, entipringt aus dem Gudow⸗See, 
burchfließt den Möllner⸗See und mündet bet Moisling in die Trave. Die ©. ift kanali⸗ 
firt und fteht mit der bei Lauenburg in die Elbe mündenden Delvenow in Verbindung; der 
Stednig-Ranal führt von der Trave zur Dftfee. | 

Stedinger, d. h. Geftadebemohner (vom altfächf. stath, Geftabe), hieß die auf dent lin- 
ten Weferufer im jetigen Oldenburg (vormald Weftftepingen, jet Stedinger- 
land) und auf dem rechten Weferufer bis zur Drepte und Lüne in ver preuß. Provinz 
Hannover (vormald® DOftftedingen, jett Dfterftade) wohnende, aus Sadıfen und 
Friefen gemiſchte Bevölkerung. Ihr Gebiet fiel zum größten Theil an das Erzbis- 
thum Bremen, ven Heft hatten die Grafen von Oldenburg als Vicegrafen inne. Allein die 
Stebinger Bauern wollten fih unabhängig nahen, zerftörten um 1200 die gräflihen Bur⸗ 
gen, verweigerten bie Zahlung des Zehnten an den Erzbifhof und fiegten, als dieſer fie 
1229 angriff, über venfelben, worauf fie auf ver Synode von Bremen am 7. März 1230 
al8 Ketzer verdammt wurden. Im Oktober 1232 beauftragte Papſt Gregor XI. vie Bir 
ſchöfe von Lübeck, Ratzeburg und Minden, einen Kreuzzug gegen bie S. prebigen zu laſſen, 
allein auch dieſer mißglückte vollſtändig. Ein zweites Krenzheer bezwang Oftftedingen ' 
(1233), das grauenhaft verwüſtet warb; Weiber unt Kinder wurden getöbtet, Die Gefanges 
nen als Keger verbrannt. Dagegen behielten die Weftftedinger die Oberhand, und erft, 
als fi, durch wiederholte päpftlihe Bullen und vie Kreuzprebigten der Bettelmönde fanas 
tifiet, ein neues Kreuzheer gefammelt und fi mit den Grafen von Oldenburg, Ravensberg, 
Holland, Geldern, Berg, Jülich, Kleve und deren Vaſallen vereinigt hatte, unterlagen die 
©., und nur wenige entlamen zu ben Friefen. Ihr Land ward verbeert, en Theil mit 
fremden Anfiedlern befegt und durch Zwingburgen gefihert. Am 27. Mat 1834 warb 
auf dem Schladhtfelde vun Altenefh das Denkmal „Stedingsehre” errichtet. Bol. Schub: 
mader, „Die S., Beitrag zur Gefhichte der Wefermarfchen” (Bremen 1865). 

Steele, Sir Rihard, ein populärer Efiayift und dramatiſcher Schriftfteller, geb. 
1671 in Dublin, wurde in der Eharterhoufe-Schule zn London erzogen. Nah Ablauf . 
feiner Studienzeit trat er als Fähnridy in die Garde, und gemann bald durch feinen Wit 
und frifhen Humor viele Freunde. Hier fohrieb er mehrere Luftfpiele, welche mei- 
ftens Erfolg hatten. Mit Addiſon zufammen gab er 1711 den “Spectator” heraus, ber 
faft ein ganzes Jahr lang täglich erſchien. ©. wurde 1713 in's Parlament gewählt, aber 
1714 als Berfaffer aufrührerifher Schriften ausgeſtoßen. Später erhielt er jedod eine 
Anftelung als Coumiſſär confiscirter Yändereien in Schottland. 1722 erfchien feine Kos 
mödie: “The Conscious Lovers”, welche für die befte feiner dramatiſchen Arbeiten gehal⸗ 
* * Er ſtarb 1729. Bgl. H. R. Montgomery, “Life of Sir Richard Steele”, . 

1864). ; 
Steele, Frederid, Generalmajor ber Freimilligenarmee der Ber. Staaten, geb. 1821 
zu Delhi, New Nort, gratuirte 1843 in Weſt Point und zeichnete fih im Diericanifchen Kriege 
aus; wurde Brigadegeneral der Freimilligenarmee (29. Jan. 1862), Generalmajor (29. 
Nov. 1862), commandirte beim Sturm auf Vidsburg (Mat 1863) eine Divifion, nahm am 
10. Sept. deflelben Jahres Little Rod, Arkanſas, und befette im März 1864 Chreveport; 
nahm an der Eroberung von Mobile (12. April 1865) theil, wurde am 28. Juli 1866 zum 
Dderften des 20. Infanterieregimentes der regulären Armee ernannt und ftarb/am 13. Jan. 
1868 zu San Mateo, Ealifornia. 
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Steele, County im ſüdöſtl. Theile des Staates Minnefota, umfaßt 432 engl. Q. 
M. mit 8271 E. (1870), davon 655 in Deutſchland und 42 in ver Schweiz geboren; im 
X. 1860: 2863 E. Der Boben ift wellenförmig und äußerſt frudtbar. Hauptort: O was 
tonna. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 406 St.). 

Steele. 1) Townſhip in Davieß Eo., Indiana, 7386 2) Townſhip in 
Wood Eo., Weft Birginia; 1562 €. — 

Steele Creek, Townſhip in Mecklenburg Co, North Carolina; 1961E. 

Steele's, Townſhip in Richmond Eo., North Carolina; 1656 €. 

Steelsnille, Dorf in Ottawa Co. Michigan. 

Steelville. 1) Poftdorfin Crawford Co, Miffonri. 2) Pofldorf in 
Cheſter Eo., Bennfylvania. 

. Steen, Jan, berühmter hol. Maler, geb, 1626 zu Delft, geft. 1679 zu Leyden. Cr 
lernte bei Knupfer, Adrian Broumwer und Jan van Goyen, und verheirathete ſich mit des 
Letzteren Tochter, Margarethe. Nachdem er einige Zeit in Leyden gelebt, zog er um 1669 
nad Harlem, wo er ungefähr zehn Jahre blieb, während welcher Zeit er feine beften Werte 
malte. Alsdann ging er nad Delft zurüd und ergriff dafelbit das Gefchäft feines Vaters, 
ber Bierbrauer gewefen war, auch hatte er fpäter eine Wirthichaft, ohne jedoch feine Kunſt 
anfzugeben. S, malte (er vollendete an 500 Bilder) außer einer Anzahl von hiſto⸗ 
rifhen und biblifhen Bildern, hauptſächlich Geurefcenen aus dem Leben der. mittleren 
und’ niederen Stände, in welchen fi} mit meifterhafter, fpäter oft flüchtiger Technik, eine 
vortrefflihe Charakteriftit und ein köftliher, manchmal verber Humor verbintet; auch bat 
er einige Blätter radirt. Das “Metropolitan Museum of Art” in New Port bejigt zwei 
Bilder von ihm, eine „Kirmeß”, und „Eine Frau, die ihren Mann auf einem Liebesabenteuer 
ertappt*. Der Statalog der “Historical Society” in New Hort führt zwei feiner Bilder 
auf. Pol. Ban Weftrheenen, “Jan Steen, Etude sur l’art en Hollande” (Hang 1856), 

und Ban ber Willigen, “Les artistes de Harlem” (Harlem 1870), 

Steen, Tonnfhip in Knor Co., Indiana; 1285 €. 

Steep Falls, Poftvorf in Eumberland, Maine. 

Steeple-Chase Y ichthurmrennen), einin England gebräuchliches Wettrennen, 
bei weldyem die zurüdzulegende Strede, welche geradeaus über Heden, Gräben u. |. w. 
führt, durch Fähnchen angebeutet wird, zwiſchen welchen die Reiter pafliren müflen. Der 
eigenthänfiche Name fol daher entftanden fein, daß zurüdlehrende Fuchsjäger eine Wette 
mädhten, in gerader Richtung nad einem fihtbaren Kirchthurme zu rennen.. Die Steeple- 
Chases find mit großer Gefahr verbunden, und oft kommen töbliche Unfälle vor. 

Steerpen, Townſhip in Chefterfield Co, South Karolina; 545 E. Ze 

Steffens, Henrich, Naturforfcher, Philoſoph und Dichter, geb. am 2. Mai 1775 zu 
Stavanger in Norwegen, Iam mit feinen Eltern nad Dänemark, "widmete fich dem 
Naturftudium, befuchte Norwegen und Deutſchland, war im Winter von 1794—95 in 
Hamburg, ging 1795 nad) Kiel, wo er Vorlefungen über Naturgejchichte hielt und Privat» 
unterricht gab, begab fi dann, vom Grafen Schimmelmann unterftüßt, nach Jena, wo er 
Schelling's Anhänger ward, der ihn 1800 zum Recenfenten feiner naturphiloſophiſchen 
Schriften madte, wurde dann Abjunct ber philofophifchen Facultät in Jena, wandte fi 
darauf über Berlin nad) Sreiburg, fehrte 1802 nad) Kopenhagen zurüd, warb 1804 al® 
Profeſſor nad Halle berufen, betheiligte fih bier, nachdem er ſich 1807—9 in Helftein, 
Hamburg und Lübeck aufgehalten, bei ben geheimen Unternehmungen der Batrieten, ging 
1811 nah Breslau, wo er, al® die ai der Befreiung anbrach, mit begeifternver Rebe 
wirkte, trat felbft in Die Reihen der Verbündeten, in denen er bis zur Einnahme von 
Paris kämpfte, kehrte alsdann nad Breslau zurüd und ftarb, als Profeſſor der Phyſik und 
ber philofophifhen Naturlehre im J. 1831 nad Berlin berufen, vafelbft am 13. Febr. 
1845. Unter feinen naturwiſſenſchaftlichen und naturphilofophifhen Werten ſiud hervor» 
zubeben: „Grundzüge der philof. Naturwiflenichaft“ (Berlin 1806), „Handbuch der Oryk⸗ 
tognofie” (3 Bde., Halle 1811—19), „Antbropologie” (2 Bde., Berlin 1822); unter jet» 
nen in die Zeitverhältniffe eingreifenden Schriften: „Ueber vie Idee der Univerfitäten“ 
(1809), „Die gegenwärtige Zeit und wie fie geworben” (2 Bde., Berlin 1817), „Sarica- 
turen des Heiligften” (2 Bde., Leipzig 1819— 21), „Bon der falfhen Theologie und dem 
wahren Glauben“ (Breslau 1824, neue Aufl., 1831), und „Wie ich wieder Nutberaner 
wyrde und was mir daß Lutherthum ift“ (Breslau 1831). Seinen poetifhen Werten: „Die 
Fqmilie Walfeth und Leith“ (3 Bde., Breslau 1827), „Die vier Norweger” (6 Bde., Bres⸗ 
lau 1828), und „Malcolm” (2 Bde., Breslau 1831), gefammelt unter dem Titel „Rovellen* 
(16 Bochn., Breslau 1837—38) fehlt künftlerifh vollendete Einheit, doch zeichnen fie ich 
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durch feine Menſchenkenntniß und Charakteriftit, prachtvolle Naturfchilderungen und tiefe 
Religiofität aus, Außerdem verfaßte er eine Selbfibiograpbie: „Was ich erlebte” (10 
Boe., Dreslan 184045, 2. Anfl., 1844—46). Seine „Nachgelaſſene Schriften” gab 
Schelling nebft einer Vorrede heraus (Berlin 1846). Vgl. „Zur Erinnerung an Hein» 
rih Steffens. Aus Briefen an feinen Verleger” (herausgeg. von M. Tietgen, Leipzig 
1871). 

Steier, Steyer oder Steyr, Stabt im Großberzogthum Defterreih ob der 
Ens, bat ald Gemeinde 13,392, als Ortſchaft 3392 E. (1869), liegt reizend an ber 
Einmändung der Steyer in die End, wo bie legtere aus ven Bergen heraustritt, 
un Rathhaus mit Alterthümern, eine alte Pfarrliche und auf ſchroffem Feld das fürſtl. 

amberg’fhe Schloß. ©. ift Berghauptmannſchaft und Hauptfig Der öſterreichiſchen Eiſen⸗ 
inbuftrie, wo Hunderte von Meiftern ven ausgezeichneten Steyerfhen Stahl bearbei- 
ten; auch befinden fi in S. und in den umliegenden Dörfern zahlreiche Senfenhänmer, 
Schleif⸗ und Bohrmühlen. Wegen ihrer Senfen (jährlich über 1 Mil. SL.) iſt die Mühl- 
borfeKirchborfer Innung berühmt. Die kaiferlihe Gewehrfabrif ging 1850 ale ſolche ein, und 
an ihre Stelle trat daB großartige Werndl'ſche Stabliffement. ©. fabricirt aud Papier, 
Wollzeuge und Strumpfwaaren. S., früher bie Hauptftabt der Grafſchaft Styre, ge- 
börte bis 1192 zu Steiermart, in welhem Jahre die Grafſchaft zum Lande ob der Ens 
kam. Hier ftarb Johann Friedrich II. von Sadjfen (9. Mai 1595), und am 25. Dez. 1800 
wurde hier ein Waffenftillftand zwifchen Franzoſen und Oefterreichern abgeſchloſſen. Auch 
it ©. der Geburtsort Blumaner’s. ’ 

Steiermart, auch Steyermark, ein zum Eisleitbanifhen Defterreid 
gehörige® Herzogthum, wird im N. von Defterreih ob und unter der Ens, im D. von Un⸗ 
garn und Kroatien, int S. von Krain, im W. von Kärnten nnd Salzburg begrenzt, hat 
ein Areal von 407,,, gesgr. QA.⸗M., mit einer Civilbevölferung von 1,131,309 und 
‘nad dem Genfus von 1869 eine Gefammtbevölferung von 1,137,990 Eeelen, von ber 
1173 auf die Duadratmeile kommen. Anı Schluß des 3. 1872 wurde die ortdanwefende 
Bevölkerung officiell auf 1,150,164 berechnet. Es wohnten in &. ungefähr 707,000 
Dentfhe und 410,000 Südſlawen. Was vie Religion betrifft, gibt e8 in ©. 1,128,836 
lateiniſche, 105 griechiſche, 4 armeniſche Katholiten, 145 orientaliſche Griechen, 7 orien» 
talifhe Armenier, 7080 Evangelifche ver Augsburger und 954 der Helvetifhen Confelfion, 4 
Unitarier, 44 andere chriſtliche Seftirer und 778 Ifraeliten. Durch Oberfteiermart 
zieht fi Die Gentralfette der Norifchen Alpen, die Gewäfler ver Mur und Ens ſcheidend, 
welche mit den Radſtädter Tauern beginnt (der Hochgolling, 8800 F.), fih nah NO. in 
ben Rottenmanner Tauern (Böfenftein, 7700 5.) und ven Höllenthaler Alpen fortjegt 
* liegt der berühmte 4500 F. hohe Erzberg) und mit den Seckauer Alpen ſchließt. Die 

ortfetzung der Tauern heißen bie Steierifchen Alpen. Durch ten NW. S.s zieht die 
nörbliche Kette der Norifhen Alpen? mit der Dachſteingruppe (9300 %.) beginnend; die 
ſüdliche (Eifenhut, 7490 F.) reicht big zum Semmering (f. d.) nnd bis nach Ungarn hinein. 
Zu den Sarnifhen Alpen gehören im ſüdl. S. die Salzbacher Gebirge (tie Rinka, 7866 
5%) Etwa */,, des Landes find gebirgig, doch hat es eine Menge jehr fchöner Thäler. 
Die vier Hauptflüffe S.8 find die Mur mit der Mürz, die Drau oder Drave, die San 
oder Save mit der Sann und Sotla, die End mit der Salze. Die Traun und Raab 
verlaffen S. nah kurzem Laufe. Unter den vielen Heinen Alpenfeen find ver Grundel⸗, 
Täplig-, Kammer⸗, Leopoldfteiner-See die fhönften. Das Klima ift je nad Rage und 
Höhe der Gebirge fehr verſchieden. ©. hat zahlreiche Mineralquellen, meift Säuerlinge; 
iſt nur zum fechsten Theile Aderland, 43 Proc. find Wald, ?/, unprobuctiv (daher bie 
ſchwache Bevölkerung namentlich in den Hocgebirgen des nördlichen Theils); doch ift es 
eine® der am beten angebauten Länder Defterreihe. Nach dem von ber K. K. Statifti- 
hen Sentralcommiffien herausgegebenen „Statiftifhen Jahrbuch für 1871" (Wien 1873) 
beſaß Steiermark 711,294 niederöfterreihiihe Joh Aeder, 54,654 Weingärten, 456,442 
Wieſen und Gärten, 598,951 Weiben, 1,754,247 Joh Waltungen, in Summe 3,575,588 
Joh productiver Bodenfläche. Der Werth des gefanımten Realbeſitzes betrug 419,110,000 
Gulden, ver des Viehſtandes 37,426,321, der der landwirthſchaftlichen Geräthe und 
Werkzeuge 7,069,403 Gulden. Der Biehftand umfaßte 59,709 Pferde, 24 Maul- 
tbiere und Mauleſel, 184 Efel, 595,947 Stück NRindvieh, 203,820 Schafe, 38,507 
Biegen, 485,030 Schmeine und 106,282 Bienenftöde. Die Almenwirthichaft wird 
ftark betrieben, ou die Bienenzucht. Ein Hauptproduft des Murthales ift der Wein, 
im unterften Theile auh der Mais, in ben unteren Thälern überall das Obſt; 
der ſteieriſche Klee ift berühmt. S. bat noch einen berrliden Gemſenſtand; das 
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Hochwild ift zahlreih, auch Bären und Luchſe finden fih. An Mineralien ift das Land 
reich, namentlid an Salz, Eifen und Kohlen. Bei Ausfee liegt das Salzlammergut, und 
ber berühmte Erzberg bei Eifenerz liefert jührl. gegen 900,000 Etr. Roheifen. Die Bergban- 
production ergab 1871 an Eifenerz 6,013,342 Wiener Centner, an Bleierz 2874, an Zint- . 
erz 8421, an Chromerz 2100, an Graphit 61,919, an Alaun⸗ und Vitriolfhiefer 154,063, 
an Steintohlen 102,526, an Brauntohlen 19,770,312 W. &. ©. lieferte 1871: 130,000 
Münzpfunde Silber, 1517 Wiener Centner Blei, 1599 W. Centner Maun; mit 31 Och» 
Öfen (4 andere waren außer Betrieb) in 1367 Betriebswochen 1,936,437 W. Centner Frifd- 
Roheiſen und 92,598 Oußeifen, im Ganzen 2,029,035 Ctr. Der Gelowerth der Berg- 
bauproduction am Erzeugungsorte (mit Ausſchluß derjenigen des Steinfalzes) belief fi 
1871 auf 4,952,036 Gulden, bei einem Arbeiterftande von 11,136 Perfonen; der Geld» 
werth ber Hüttenproduction (mit Ausſchluß der Raffineriewerke und Salzjietereien) betrug 
8,068,444 ©., bei einer Arbeiterzahl von 1258 Perjonen. Bon allen im Reichsrathe ver- 
tretenen Ländern fördert S. das meifte Eifenerz und nähft Böhmen die meiften Braun- 
kohlen, während es das einzige ift, das Chromerz liefert. Ebenſo ift ver Werth ver Rohe 
eifenprobuction, ſowie berjenige der gefanımten Hüttenprobuction in S. am höchſten. Im 
%. 1865 producirte S. 215, 949 Etr. Salz. Außerdem werben viele Mühl-, Bau⸗ und 
Schleifſteine, Marmor, Farben- und Waltererde gewonnen. Die befonders im oberen ©. 
blühende Induftrie verarbeitet hauptſächlich Eifen zu trefflihen Schienen, Bleh und Draht; 
auch der Steierifche Stahl ift berühmt. Werner fabricirt man Glas, Papier, Tabak und Cigar⸗ 
ren. Bon 1870—71 beſaß S. 81 Brauereien und 6772 Branntweinbrennereien, von 
denen 107 fabriks- und gewerbsmäßig waren, die übrigen eine Nebenbefhäftigung ver Land⸗ 
wirtbichaft bildeten. Mit feinen landwirthſchaftlichen, bergbaufichen und inpuftriellen Erzeug⸗ 
niffen unterhält S. einen blühenden Erportbandel; auch ift fein durch Die öfterreihifche Süd⸗ 
bahn vermittelter Zranfithandel beventend. Ende de8 3.1871 betrug die Ränge der Yerarial- 
firaßen 103, die der anderen Straßen 490, die der Waflerftraßen 7 öfterreichifche Meilen, 
Die Heilbäter S.’8 wurden 1871 von 9510 Perfonen beſucht, die Zahl ver Krankenhäuſer be» 
trng 60 mit 18,979 Kranken; das einzige Irrenhaus hatte 448 Patienten; ferner gab es dort 
2 ©ebär-, ein Findel-, 77 Berforgungshänfer, und 455 Armeninftitute, 5 Kinderbewahr⸗ 
anftalten und 2 Krippen. Die kathol. Kirche hatte 1870 2 Bisthümer, 458 Pfarreien, 41 
Stifte und Klöfter mit 497 Münden, Laienbrüder und Novizen und 449 Nonnen. Für 
bie geiftige Cultur ſorgt die Univerfität Orag mit 79 Lehrern und 926 Stutirenden (1872), 
unter denen ſich 542 Deutſche und 202 Slowenen befanten. In Marburg gibt e8 eine bi⸗ 
ſchöfliche Lehranſtalt, in Admont ein Hausftubium ter Benedictiner, zu Crat eine Akade⸗ 
mie für Handel und Intuftrie und eine höhere techniſche Lehranftalt, zu Leoben eine 
faiferl. königl. Bergakademie; kaiſerlich-königl. Oymnaften gab e8 1870 (1872 mit 972 
Schülern) zu Grab 2, zu Marburg und Cilli je eines, Landes-Realgymnaſien zu Leoben 
und Bettan mit 181 Schülern, Yandes:Oberrealfhulen zu Grat und Marburg und eine 
Landesaderbaufhule zu Orag. Die Zahl der Volksſchulen betrug in S. im J. 1871: 690, 
mit denen 2 Lehrerbildungsſchulen, 1 Lehrerinnentiltungsanftalt, 62 Inbuftriefhulen für 
Mädchen, 13 Gewerbsſchulen für Lehrlinge, 621 Wiederbolungsſchulen an Sonntagen, 41 
Obſtbaum⸗, 10 Bienenzucht- und 2 Seitenbaufchulen verbunden waren. 503 Volksſchulen 
waren deutſch, 123 ſloweniſch, 64 gemifht. Außerdem gab e8 in ©. 8 öffentlihe, 27 all» 
gemeine und 13 fpecielle Privatlchr- und Erziehungsanftalten. Die Berfaffung S.s 
erubt auf der Landesordnung und Landtagswahlordnung von 26. Sehr. 1861. Der vem 
Kaiſer jährlih in Grat berufene Fandtag beftcht aus den Landeshauptmann, den beiten 
Bilhefen, vem Nector der Univerfität und 60, auf 6 Jahre gewählten Deputirten. In 
das Abgeordnetenhaus des öfter, Reichſsraths fendet der fteiermärtifche Landtag 13 Mit- 
liever. Behufs ver Arminiftration ift ©. in 18 Bezirkshauptmannſchaften und 3 felkft- 
Möndige Sommunalämter getheilt. Als erfte Inſtanz fungiren in Rechtsſachen das Landes⸗ 
gericht zu Grab, 2 Kreis-, 2 ftäptifch-velegirte, 61 Bezirksgerichte, als zweite das Ober⸗ 
landesgericht in Gras, als dritte ver oberfte Gerichtshof in Wien. Das Landeswappen iſt 
ein gehörnter, filberner Bantber im grünen Felde. 

Während ver Nömerherrfchaft gehörte der öftlihe Theil ven S. zu Pannonien, der weft 
Tihe zu Noricum; zur Zeit der Völfermanderung wurde e8 nad) einander von Weftgothen, 
Hunnen, Oftgotben, Rugiern, Herulern, Tongobarten, Franken und Avaren beſetzt over 
durchzogen. Dann breiteten fih tie Winden in S. aus, woher es auch Windifche Mark 
bieß und gründeten das Reich Sarantania (Kärnten), mußten in der Folge jedech den Deut 
chen weihen. Seit Karl d. Gr. war das Fand unter mehreren Grafen vertheilt. Der 
im 3. 955 vom Kaiſer Otto I. an die Süvoftgrenze des Landes gefehte bayerifche Graf 
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Ottolar bante ſich die Burg Styre, welche dem Lande ven Namen gegeben hat. Markgraf 
Dttolar VI., 1187 zum Herzog erhoben, war kinderlos und vermachte S. feinem Schwie⸗ 
gervater Leopold I. Herzog von Defterreih, der 1192 vom Kaifer die Belehnung erhielt 
und e8 als Leopold LI. von Babenberg mit feinen Rändern vereinigte. Nach Friedrich's 
des Streitbaren Tode (1276), des legten aus dieſem Geſchlecht, kam S. durch Wahl an 
den Böhmenkönig Ottofar LI., wurde dann 1273 vom wa Rudolf von Habsburg an 
feinen älteften Sohn Albrecht I. als Lehen gegeben und blieb ſeitdem beim Haufe Habsburg. 
Seine weitere Geſchichte ift an diejenige Oeſterreich's geknüpft. Vgl. Göth, „Das Her- 
zegthum ©." (3 Bde., Wien und Örag 1840-43); Mucar, „Geſchichte bed Herzogthums 
©." (8 Bde., Gratz 18441868); Gebler, „Geſchichte des Herzogthums S.“ (Gratz 1862); 
„Beiträge für Kunde ſteiermärkiſcher Geſchichtsquellen“ (herausg. vom Hiſtoriſchen Verein, 
Gruß 1864 ff.); „Kurzgefaßte Geſchichte des Herzogthums Steiermark“ (2. Aufl., Gratz 


1870). 

Steiger, in Dentihland beim Bergbau Auffichtsbeamte, welche fih in Ober- und Unter« 
fteiger ſcheiden und feine bergmifienfchaftlide Schule .befucht zu Haben brauchen. Sie ent- 
fprechen ven fog. Bormännern (foremen) in den Ber. Staaten. 

Steiger, Ernft, deutſch⸗amerikaniſcher Buchhändler, geb. am 4. Oft. 1832 zu Gafte- 
wit bei Oſchatz im.Königreih Sachſen, befudhte von 1844—1847 bie höhere Tehranftalt 
„Freimaurer⸗Inſtitut“ in Dresden, erhielt feine erſte buhhändlerifche Ausbildung in der 
Buchhandlung von G. Hermann in zeipä, trat 1853 in das Geihäft von W. Türk in 
Dresden und von dort 1855 in das von B. Weftermann & Co. in New Vort, in meld)’ 
letterem er bis zur Uebernahme feines, ſchon im J. 1863 erworbenen Kleinen Geſchäftes ver- 
blieb (Jan. 1866). Seitvem hat er jeden Zweig der buchhändleriſchen Thätigkeit cultivirt und 
al® Berleger feine beſondere Aufmerkſamkeit auf vie Herftellung von Schulbüchern gerichtet, 
—— ſolcher, welche den Amerikanern die Erlernung des Deutſchen vermitteln ſollen. 

r lieferte die Anregung zu den meiſten dieſer weit verbreiteten und anerkannten Schul⸗ 
bücher, deren Verfafjer die geachtetiten Namen deutfcheamerilanifcher Lehrer tragen, ALS 
Berleger bat er ſich ferner zur Aufgabe gemadt, die literarifhen Erzeugnifie beutfcher 
Shriftfteller in ven Ber. Staaten zu fammeln und in geeigneter Form in weitere Kreije 
gelangen zu laffen, von welchen Beftrebungen u. a. die „Deutſch⸗amerikaniſche Bibliothet”, 
die Inrifhe Sammlung: „Dornrofen”, Kapp's „Geſchichte der deutſchen Einwanderung“, 
Rühl's „Kalifornien” zu nennen find. Das Kindergartenweien, nad Froebel'ſchen 
Grundfägen, erhielt in Amerika durch S.'s Mitwirkung mannigfache Förderung, und 
bat fein Verlag mehrere Schriften im Dienfte dieſes Erziehungszweiges aufzumeijen. 
Im Winter 1872 unternahm S. eine Sammlung der periodifhen fiteratur ber 
Ber. Staaten für die Wiener Weltausftelungg. Die Sammlung vereinigte in 119 
Bänden über 6000 Probenummern norbamerilanifher ‚Zeitungen und wurte mit einer 
Verdienſtmedaille ausgezeichnet. Eine gleiche Auszeichnun —— die von S. ausge⸗ 
ſtellten Schulbücher ſeines Verlages, wie überhaupt ſein öffentliches Wirken als Förderer 
deutſcher Seiftesintereflen in den Ber. Staaten mannigfache Anerkennung erfahren hat. S.'s 
deutſche Sortimentsbuchhandlung gilt gegenwärtig als die umfangreichfte im Gejamnitgebiete 
des deutfhen Buchhandel. Bon S.’8 verſchiedenen fachwiſſenſchaftlichen Schriften find be» 
ſonders zu nennen: „Der Nachdruck in Nordamerika” (1860), „Buchhandel, Preſſe und Nach⸗ 
drud in Nordamerika“ (1869), „Das Copyright-Law in den Ber. Staaten“ (1869). 

Steigerwald iſt ein auf der Fränkiſchen Terraſſe am linken Mainufer liegendes, etwa 
1500 3. hohes Wuldgebirge, zwiſchen Eitenau nnd Kitingen, durchzieht den bayerifchen 
Regierungsbezirk Unterfranken und erhebt fich in feinen höchſten Spiten, dem Schwaben- 
berg und Zabeljtein, über 2200 %. 

Steilacoem, Poſtdorf und Hauptort von Pierce Co., Territorium Wafhington, 
liegt am Buget Sound, 16 engl. M. von Olympia; 314 €. 

Stein, jeder harte, fefte, unorganifche, foffile Körper. In der Mineralogie wird biefer 
Ausorud jedoch nicht im wiflenfhaftliden Sinne gebraudt; häufig bezeihnet S. im ge- 
wöhnlidyen Leben auch fo viel ald Mineral überhaupt. 

tein (engl. stone), ein meift bei Flachs, Wolle, Federn und Hanf, im nördl. Europa 
und früher in Deutſchland, gebräuchliches Gewicht, welches in Deutſchland 18—22 Pip. 
betrug, während es in Schweden 32 Pfd. und in Großbritannien 14 Pfd. beträgt. In 
legterem Lande gibt e8 indeß noch einen S. von 24 Pfo. für Wolle und von 8 Pfd. für 


leiſch. 
Stein (lithos, conerementum) ift ein ſteinartiges Gebilde, welches in den Körperhöhlen 
vorkommt, ohne mit ben Wänden berjelben verwachſen zu fein. Die Entftehung der S.e 
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beruht in den meiſten Fällen auf einer allgemeinen abnormen Miſchung der Säfte, befonders 
des Blutes, und auf frankhafter Nepropuction. Die S.trantheit fteht mit der Gicht 
in naher Verwandtſchaft und folgt nicht felten auf Diefelbe; fie hat oft ihren Grund in einem 
üppigen Leben. Die S.e bilden ſich befonder® in Abfonderungsftoffen, welche foldye Be- 
ftandtheile enthalten, die gern feſte Geftalt annehmen, und befonders dort, wo bie Flüfſig⸗ 
Zeiten in eigenen Behältniſſen aufbewahrt werven, alfo namentlich in der Gallenblafe, ten 
Speihelgängen, in den harmabfonternden und ausführenden Organen und Kanälen (ten 
gan, ber Harnblafe, der Harnröhre) un. f. w. In den nieiften Fällen befteßen Pie 

‚e aus einem Fern, um den * mehrere Schichten anſetzen. Die Beſchwerden, welche die 
S.e erzeugen, beſtehen in Verſtopfung der Kanäle und dadurch behinderter Ausleerung ber 
abzuſondernden Flüfſigleit, infolge deſſen Störungen im Geſammtorganismus eintreten 
können. Da vie Harnſteine die hänfigſten find, fo werben dieſelben auch ſchlechtweg S.e 

enannt. Dieſelben beſtehen aus Harnſäure und kohlenſaurem, phosphorſaurem und oral. 
Be Kalt. Die Beichaffenbeit, 3. B. vie Härte derfelben, ift je nah ten verfchiebenen 
Beſtandtheilen derſelben verſchieden. Sie bilven ſich in ber Harnblase, obwohl ihre Bil⸗ 
bung ſchon in vem Nierenbeden vor fi gehen fann. Wenn vie Rierenfteine Hein find, fo 
gelangen fie in Die Blafe und von da in die Harnröhre, aus welcher fie entleert werben. 
Sehr Heine Nierenfteine nennt man Nierengries (arena urinaria). Die Blafenfteine 
find meift fo groß, daß fie nur operativ entfernt werden können (f. Steinoperation). 
Zu den S.en rechnet man auch diejenigen, welche entftehen, wenn fih Salze an ein bereits 
vorhandenes Gebilde ablagern; dahin gehört Tag Lithopädion (Steinkind), d. i. ein 
——— der Gebärmutter, in der Bauchhöhle, liegender Fötus, um welchen ſich Salze 
ablagern. 

Stein, Heinrich Friedrich Karl, Freiherr vom und zum, berühmter 
deutſcher Staatsmann, geb. am 26. Okt. 1757 zu Naſſau an ver Lahn aus uralten: fränki⸗ 
fhem Geſchlecht, ftutirte 1773—77 zu Göttingen die Rechte und Staatswirthſchaft, trat 
. nad größeren Reifen in den preußifhen Staatötienft, wurde im Februar 1780 beim Berg⸗ 
Departement angeftellt, 1782 Oberbergrath, erhielt im Februar 1784 Die Direction der 
weftfäliihen Bergämter, warb im Mai 1785 bamit betraut Kurmainz für den Fürſtenbund 
au gewinnen, was ihm auch gelang, madhte darauf eine längere techniiche Reife durch Eng⸗ 

and, tehrte 1787 nach Weftfalen zurüd, wo er erſt Geh. Oberbergrath und 1795 Präſident 

der märkifchen Kriegs» und Domänenkammer wurde, forgte für Schiffbarmachung ter Ruhr, 
verbefierte ven Kohlenbau und legte viele neue Straßen an, wurde 1797 Oberpräfibent der 
MWeftfäliihen Kammer, richtete die durch den EDEL ED PL von 1803 neu 
erworbenen weftpbälifhen Bisthümer ein, ward am 27. Oft. 1804 als Chef des Acciſe⸗, 
Zoll⸗ Fabriten- und Commercial-Departements in das preußiſche Minifterium berufen 
und trat als folder ven Heinftaatlihen Souperänetätsbeftrebungen und dem Bonapartis- 
mus, wiewohl erfolgloß, entgegen. Nach ver Kataftrophe ven 1806 murbe er, da er auf 
eine Reorganifation ber oberften Staatögewalt drang und feinen Eintritt in das neue Mi⸗ 
nifterium an bie Bebingung ber Befeitigung des Sabinetsregimentes tnüpfte, vom Könige am _ 
4. Jar. 1807 in Ungnade entlafjen, worauf er fidy auf feine Güter — ward je⸗ 
doch bereits am 10. Juli deſſelben Jahres, wunderbarer Weiſe von Napoleon dazu em⸗ 
fohlen, wieder in das Miniſterium berufen und trat an die Spitze der Immediatcommiſſion 

owie mehrerer Departements. Zum Zweck einer materiellen und fittlichen Regeneration 

des Landes durch Schaffung eines freien Bauern⸗ und Vürgerſtandes, durch Ueberleitung 
der abjoluten Monardie in einen Repräfentativftaat nnd Begründung der Selbftregiernung 
der Gemeinden, bemerkitelligte er die Aufhebung der Erbunterthänigkeit, die Sicherung 
beB freien Gebrauch des Grundeigenthums, Die collegialifche Umgeftaltung per Atminiftration 
und bob den Staat aus feiner tiefen finanziellen Zerrüttung. Leider mußte er infolge eines 
Briefes, welcher fi im Sinne einer baldigen Abfchüttelung des Fremdenjoches ausſprach, 
aber den Franzoſen in Die Hände fiel und im “Moniteur” veröffentlicht wurde, am 8. Sept. 
1808 feinen Abſchied fordern, der ihm auf das Ehrenvollfte ertheilt warb; ging, von Na⸗ 
poleon durch Decret vom 16. Dec. 1808 als Feind Frankreichs und des Rheinbundes im 
die Acht erklärt, nad Defterreih, mo er nah allen Seiten bin feine franzofenfeindliche 
Wirkſamkeit fortfette, wurde im Mat 1812 vom Kaiſer Alerander nad) Rußland berufen 
und ließ bier nicht ab, ten Zaren zur energifhen Durchführung des Krieges anzufeuern, 
bereitete den Entwurf zur allgemeinen Erhebung Deutſchlands vor und fuchte auch Eing- 
land in den bevorſtehenden Freiheitsfampf hineinzuziehen. 1813 ging er mit dem ruſſi⸗ 
Ser Kaifer nah Dentfhland und richtete nad ber Schlacht bei Leipzig die proviſoriſche 
entralvegierung ein, wie er auch an ben meiften wichtigen Ereigniffen und Verhandlungen 
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bis 1815 weſentlichen Antbeil hatte. Seine Reformvorſchläge fcheiterten an den Abſolu⸗ 
tismus und Particularismus der deutichen Regierungen; auch fehlte ihm zu einer erfolg- 
reihen Wirkſamkeit eine effisielle Stellung in Deutihland, Nach den Frieden lebte er, 
den Poſten eined Bundestagsgefandten ſowohl für Defterreich als für Preußen ablehnen, 
anf feinen Gütern, war jedoch durch Correſpondenzen und perfünliche Gegenwart ftet8 für 
Bermirklihung feiner ftaatsmännifchen Ideen thätig. Im 3. 1819 veranlafte er die 
Gründung der „Geſellſchaft für Deutſchland's ältere Geſchichtskunde“ und beförderte eifrig 
das Zuftandelommen ber *Monumenta Germaniae historica”. S.. war ftrengreligiös 
und confervatio infofern, als er das Alte achtete, ſobald e8 lebend» und entwidelungsfähig 
war, ein Feind des militärifhen Despotismus und der Beamtenbierarchie, ein Freund ber 
Selbſtregierung und ein erbitterter Gegner ber Kleinftaaterei. Die Wiedergeburt Preu⸗ 
Hen's ift wefentlich fein Werl. Er ftarb am 29. Juni 1831 als legter männliher Sproß 
feines alten Geſchlechtes. Bon feinen beiven Töchtern vermählte ſich die ältere, Henriette, 
mit dem Grafen Hermann von Giech, die jüngere, Therefe, mit dem Grafen Ludwig von 
Kielmannsegge. Seine Grabfhrift ſchildert ihn als „vemüthig vor Gott, hochherzig gegen 
Menſchen, ver Lüge und des Unrechten Feind, hochbegabt in Pflicht und Treue, unerſchüt⸗ 
terlich in Acht und Bann, des gebeugten Vaterlandes ungebeugter Sohn, in Kampf und 
Sieg Deutſchland's Mitbefreier.“ In feiner Geburtsftadt wurde am 9. Juli 1872 ein ihm 
bier errichtetes Denkmal enthüllt. Bgl. Berk, „Das Leben des Miniſters Freiherrn von 
S." (6 Bde., Berlin 1849—55, und im Auszuge, 2 Bde., Berlin 1856), „Deutichrift 
des Freiherrn vom S.“ (Berlin 1848), und „Briefe des Freiherrn vom S. an den Frei⸗ 
beren von Sagern” (Stuttgart 1837); Arnpt, „Meine Wanderungen und Wundlungen 
mit dem Keichöfreiheren vom S." (Berlin 1858; 3. Aufl., 1870); Stern, „S. und fein 
Zeitalter“ (Leipzig 1855); Venedey, „Heinr. Fror. Karl vom Stein" (Iſerlohn 1868). 
Stein, Charlotte Albertine Erneftine von, geb. am 25. Dez. 1742 zu Weis 
mar, war ſeit 1764 die Gattin des Stallmeilter8 Friedrich von S., und ift befannt als 
die Freundin Goethe's, der fie 1775 kennen lernte und eine innige Zuneigung zu ihr faßte. 
Sie übte auf das Leben und Wirken des Dichterd einen großen Einfluß aus und ftand mit 
ihm in langjährigem, intereffantem Briefwechſel. Sie wurde 1793 Wittwe und ftarb am 
6. Ian. 1827 zu Weimar. Göthe's Briefe an Frau von S., mit Ausnahme der aus 
Italien, wurden von X. Schöll herausgegeben (3 Bde., Weimar, neue Ausg. 1857); fie 


felbit fchrieb 1794 die Tragdvie „Dido“, (herausgegeben von H. Dünger, leipzig 1867). 


Bol. „Briefe von Göthe und deilen Mutter an Friedrich Freiberen von S.“ (Sohn ber 
Grau von ©.), herausgegeben von Ebers und Kahlert (Leipzig 1846). 

Stein. 1) Chriſtian Gottfr. Daniel, bedeutender Geograph, geb. am 14. Oft. 
1771 zu Leipzig, ftudirte dafelbft anfangs Theologie, wandte fi aber dem Studium ber 
Geographie und Statiftif zu, wurde 1795 Lehrer am Gymnaſium zum Grauen Klofter im 
Berlin und ftarb dafelbft am 14. Juni 1830. Er fohrieb u. a.: „Handbuch der Geogra- 
pbie und Statiſtik“ (Leipzig 1809, 7. Aufl. bearbeitet von Wappäus, 1849—71), „Kleine 
Geographie” (ebd. 1809, 22. Aufl. von Wagner 1845), „Geographiſch⸗ſtatiſtiſches Zei⸗ 
tungs⸗, Poft- und Comptoir-Lericon” (2. Aufl., 1819—21, nebſt Nadträgen 1822 und 
1824), „Ueber den preußifhen Staat“ (Berlin 1818), und gab heraus: „Neuer Atlas. ver 
ganzen Welt“ (Leipzig 1814, 32. Aufl., 1868) „Kleiner Schulatlas“ (ebd. 1812, 5. Aufl. 
1830). 2) Xorenz, hervorragender Staatd- und Rechtslehrer, geb. am 15. Nov. 1815 
zu Eckernförde, bezog anf königliche Koſten Die gelehrte Schule zu Flensburg und dann bie 
Univerfirät, ftubirte in Kiel und Jena Philofophie und Jurisprudenz, habilitirte fich ſpäter 
im Kiel, ging 1841 nad Berlin und von da nach Paris, wurde 1846 ordentlicher Profefior 
in Kiel, trat in der Prefle für das Hecht der Herzogthümer ein, betheiligte fich. 1846 an der 
Schrift der neun Kieler Profefjoren über das Recht Schleswig - Holfteins, Sins 1848 im 
Auftrage der Proviforifhen Regierung nah Paris, wurde 1852, nachdem Dänemark aud) 
von Holitein Beſitz ergriffen, mit neun andern Profefloren feines Amtes entſetzt, lebte dann 
als PBrivatmann in Kiel und zog 1854 nach Wien, wo er 1855 Profeſſor der Staatswiſſen⸗ 
fchaften wurde. Unter feinen Werten find zu nennen: „Franzöſiſche Staats⸗ und Rechts⸗ 
geſchichte“ (3 Bde., Bafel 1846—48), „Geſchichte der focialen Bewegung in Frankreich 
von 1789 bis auf unfere Tage“ (3 Bde., Leipzig 1849—51), „Syiten der Staatswiſſen⸗ 
ſchaften“ (Bd. 1 und 2, Stuttgart 1852—56), „Die neue Geftaltung der Gelb» und Cre⸗ 
ditverbältnifie in Defterreich“ (Wien 1855), „Lehrbuch der Bollswirtbfhaft" (Wicn 1858), 
„Lehrbuch des Finanzwiſſenſchaft“ (Leipzig 1860, 2. Aufl. 1871), „Die Verwaltungslehre“ 
(Thi. 14, Stuttgart 1865—68). 

Stein der Weiten, ſ. Alchemie. 

Ex _ 80 
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Steinbod oder Bergbod (Capra), heißen wilde, nur hehe Gebirge bewohnende Zie- 
genarten. Alpenfteinbod (C. ibex), 4—5 Fuß lang, 21/,—3 Fuß body, 100—200 
Pfund jchwer, mit großen, oft 17/,—3 5. langen und bis 16 Pfund fchweren, halbmond⸗ 
‘ förmig nad) hinten gebogenen Hörnern, ijt oben graugelb, unten weißlid, an der Seite 
eine braune Linie, anf dem Rückgrat ſchwarz, in den favoy. und ſchweiz. Alpen; ift fehr 
wachfam, Hettert und jpringt ausgezeichnet, wird BO—40 Jahre alt, hat wohlſchmeckendes 
Fleiſch und eine fehr pänne Haut. Kaukaſiſcher oder Sibiriſcher S. (O. Caucasica), 
bat große breiedige, nad) vorn ſtumpfe Hörner, dunkelbraun bis ſchwarz; Nubiſcher S. 
(C. Nubiana), mit geftredten, binnen, vorn runten Hörnern, in Nubien und auderen Ges 
genden Afrika’s. 

Steinbock (Zeichen des Thierkreifes), f. Thierkreis. 

Steinbreih, |. Saxifraga. 

Steindrud oder Lithographie (vom griech. lithos, Stein, und graphein, fehreiben), 
nennt man die von Aloys Senefelder (f. d.) erfunvene Kunft, eine Art von Stein 
fo zugubereiten, daß eine in lithographiſcher Manier darauf angebrachte Zeichnung fich ab» 
bruden läßt. Die hierbei ftattfinnenden Vorgänge find weſentlich chemiſcher Natur, weß- 
halb der ©. früher and demifher Drud genannt wurde. Auf den erften Blid ım- 
terfcheibet fi) der S. von anderen Drudarten hauptſächlich dadurch, daß die abzubrudende 
ach ſich weder vertieft nody erhaben, ſondern vollftändig flach zeigt. Während beim 

olz- und beim Typendruck die Linien, welche vie Farben annehmen follen, erhöht, die weiß 

u bleibenden Stellen dagegen ausgefchnitten find, fo daß fie mit der Farbenwalze nicht in 
erührung kommen, find beim Kupferbrud die Linien vertieft in der Platte angebracht, und 
die Schwärze wird in diefelben bineingerieben, worauf die Fläche der Platte wieder blank 
geputzt wird, um dann im SDrud die Lichter weiß erfcheinen zu laffen. Bei dem S. 
Dagegen gebt die Farbenwalze über alle Theile des völlig glatten Steines, ter 
nun, infolge hemifher Manipulationen, bie Farbe nur auf ben bezeichneten Stel⸗ 
len annimmt, auf ven freien Stellen bagegen die Annahnıe verweigert. Die Stein⸗ 
platten, welche man dazu gebraucht, befteben aus kohlenſaurem Kalt, mit Beimifhung 
von Thon, Kiefelerve, Eifenoxyd u. ſ. w., und werben in guter Qualität nur bei tem 
Flecken Solnhofen, in Bayern, gefunden. Andere ähnlihe Steinbrüche, deren in letter 
Zeit auch in Amerika viele entvedt worden Aa he nur fehr geringe Steine, welche 
durch Ungleichheit der Farbe, Härte ver Maffe, Beimifhung anderen Geſteins u. |. w. 
mehr oder minder unbraudhbar find. Man hat daher, um einem möglihen Ausge⸗ 
ben der Solnhofener Brüche vorzubeugen, fhon auf allerlei Aushilfsmittel gedacht, 
und ſchon Senefelver fuchte künſtliche Steine berzuftellen, jedoch find bis jet alle derartige 
Verſuche fehlgefhlagen. Als beftes Erfagmittel hat fi noch das Zink erwieſen, welches 
für gewiſſe Zmede ebenfo gebraucht werben kann, wie der Stein. Alles was daher über 
Lithographie gejagt wird, gilt, nrit geringen Abweidhungen aud für die Zinko⸗— 
grapbie. Bon ven Solnhofener Steinen gibt es verfchiedene Sorten, dit ziemlich 
weichen gelben, die grauen ober waſſerfarbenen, und bie blauen, eigentlih blaugranen, 
welch’ letztere am härteften find. Die beiden letteren Sorten find, weil feltener, auch 
theurer. Um ven Stein für die Zeichnung vorzubereiten, muß ihm eine gleihmäßige 
Dierfläche gegeben werben, und zwar, je nady der lithographifchen Manier, welche bei der 
Zeihnung angewandt werben foll, entweder eine gelörnte (für Kreidezeichnungen und 
in ter Chromolithographie für die ſog. Reibtöne), welches durch Reiben mit Sand und 
Waſſer bewerkſtelligt wird, oder eine polirte (für Yeberzeihnungen, Gravüren un. f. w.), 
die man durch Abfchleifen mit Bimsftein und Wafler erhält. Neuerdings hat man für tas 
Abichleifen ver Steine mit Erfolg auch mechaniſche Vorrichtungen angewandt. Der Stein 
ift num der Hauptfache nach für die Zeihnung fertig, welche in verſchiedener Weife darauf 
angebracht werden kann. Als Hauptmanieren der Lithographie find zu nennen: bie 
Kreidemanier, bei welder der Künftler mit ver lithographiſchen Kreide auf den Stein 
zeichnet, wie fonft mit der gewöhnlichen Kreide auf Papier, und vermittelft welcher er tie 
feinften Abftufungen und zarteften Uebergänge erziefen kann (ein Bortheil, den die Litho- 
graphie nur nod mit dem Mezzotintoftich gemein hat); bie Feder-⸗ und TZufhma- 
nier, bei ber er fi) der Stahlfeder oder des Pinfels, und der flüſſigen lith. Tuſche bedient, 
und durch welche er nur Stridhe, Punkte oder glatte Töne erzeugen Tann, und bie gra« 
virte ober vertiefte Manier, welde ähnliche Reſulate wie der Stahlftich zu Tage 
fürdert. Die lith. Kreide und bie lith. Tufche beftehen im Wefentlichen aus Seife und Fett 
und werden durch Zuſatz mehrerer Ingredienzien für die Zwecke bes Künſtlers handlich 
und durch den beigefügten Lampenruß auf dem Steine fihtbar gemacht. Iſt mit Diefer 
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Kreide oder Tuſche Die Zeichnung vollendet, fo bringt das Fett in den Stein ein, und 
durch das nachher erfolgte Aetzen (UÜchergießen des Steind mit verbünnter Sal⸗ 
peterfäure), welches zugleich leichte Unreinigfeiten entfernt, verbindet fi das Tett mit 
dem Ralf des Steines zu Kallfeife. Hierauf wird der Stein mit einer Gunmildfung über. 
gofien, welche einige Zeit darauf fteben gelafjen wird. Der Stein befteht nun in feiner 
Dberfläche aus zwei chemiſch verjchiedenen Materien, auf ben bezeichneten Theile aus 
Kallſeife, welche Waſſer zurückſtößt, Fett aber anzieht, und auf den freien Stellen wahr» 
heinlich aus einer Verbindung, weldhe der Gummi mit den: fohlenfauren Kalk eingegangen 
ıft, und welche Wafler annimmt, Fett dagegen abftößt. Netzt man nun den Stein, was 
jedes Dial vor dem Einwalzen gefhicht, fo ift es natürlich, daß die naffen Stellen die 
Druderfhwärze verweigern, während die Zeichnung diefelbe annimmt. Bei der Gravüre 
ift das Verfahren ein anderes, indem man erft bie ganze Oberfläche des Steine8 gegen Fett 
unempfindlid macht, durch Sa Schicht hindurch die gednung eingräbt oder kratzt, um ben 
Stein bloszulegen, und in diefen Striden dann bie Bildung von Salkfeife veränlaßt. Will 
man einen zun ©. bergeridhteten, mit einer Zeichnung verfehenen Stein längere’ Zeit auf- 
bewahren, % muß man venjelben durch Einwalzen mit einer fetten Schwärze, der jog. Con⸗ 
ſervirfarbe, gegen den Einprud der Luft hüten, da er fonft, infolge chemifcher Einwir- 
ungen, bie Drudfähigteit allmälig verlieren würde, Das Abpruden ber Steine geſchieht 
vermittelft einer eigens conftruirten lith. Preſſe, in welcher viefelben mit fcharfer Spannung 
unter dem Reiber, einem geraden, an ber einen Seite ziemlich ſcharfkantigen Stüd harten 
Holzes, burchgezogen werben. Neuerdings wendet man auch Dampf-Eylinverprefien an, doch 
eignen ſich biefelben, bis jet wenigftens, nur zu untergeordneten Dlaffenarbeiten. Einen be- 
fonberen Bortheil gewährt Die Lithographie, welche fih ſchon durch Leichtigkeit der Herftellung 
und Ausgiebigfeit im Drud enıpfiehlt, noch durch die Möglichkeit de8 Ueberdrucks. Hat 
man nämlich eine Zeichnung auf einen Stein vollendet, fo kann man durch den Ueberbrud noch 
andere Steine mit berfelben Zeichnung herftellen, ohne das Zeichnen zu wiederholen. Zieht 
man einen Abdruck auf dünnes Papier, welches auf der einen Seite mit Kleifter beftrichen 
und dann trodnen gelafjen wurde, legt dieſen Abprud alsdann auf einen reinen Stein, 
gt diefen mehrmald durdy die Prefie und befeuchtet nunmehr das Papier, damit ber 
leifter fich auflöfen könne, ſo kann man das Papier von dem Steine ablöfen, während da» 
gegen Die Zeichnung auf demfelben zurüdbleibt. Da nun das Fett der Zeihnung fich mit 
bem Steine ebenjo verbindet, al$ fei es mit der Hand darauf gebradht werben, fo fann der 
Stein, nad der gehörigen Zubereitung, wie ein gezeichneter Stein zum Drude verwandt 
werden. Bei der Bielfeitigkeit ihrer Anwendung, verbreitete ſich bie Lithographie ſehr raſch 
über alle Länder, und wurde aud in Amerika früh geübt. Senefelver fpricht ſchon in feis 
nem 1818 erjchienenen „Lehrbuche“ von einer in Philadelphia beſtehenden Druderei, doch 
bat fich Feine weitere Nachricht Über diefelbe erhalten. In New Dort waren Barnet & 
Doolittle die Pioniere, und zwar eriltiren noch Arbeiten von ihnen aus dem Jahre 1822. 
In Bofton errichtete Penpleton 1825 die erfte Steinpruderei. Außer den oben erwähnten 
lith. Manieren gibt e8 noch verfchievene andere, unter denen befonders tie Photolitho— 
grapbie zu nennen ift. Bei dieſem Verfahren wird ein photographifches Bild fo behan« 
delt, daß fi) davon ein Uebervrud auf einen Stein machen läßt. Der Woodbury'ſche Re⸗ 
lieforud, bie Albertotypie, Heliotypie u. f. w., weldhe in diefer Verbindung oft genannt 
werben, find feine lith. Verfahren und gebören alſo nicht hierher. Ueber Chromo— 
lithographie f. den Artikel „Sarbenprud”. Als Lehrbuch des S.s ift zu empfehlen: 
G. Engelmann, „Das Gefammtgebiet der Lithographie“ (2. Aufl., Leipzig 1853). 
Steinfurt. 1) Kreisftabt im Negierungsbezirt Münfter der preußifchen Provinz 
Weftfalen, gewöhnid Burgftein # rt genannt, an ber Ya gelegen, hat 3261 €. 
She, 2 evangelifhe und 1 katholiſche Kirche, eın Schloß mit einem Bart, ein Gymnaſium, 
öhere Bürgerſchule und eine bedeutende Induftrie, namentlich Baummollfpinnereien, 
Reinenzeug- und Tabalsfabrication, Zeugdruderei, Färberei, Bierbrauerei und Ziegelbren« 
nerei. 2) Ehemalige reichsunmittelbare Orafichaft (feit 1495), 1'/, Q.⸗M. groß, ge 
hört dem Fürften von Bentheim- Steinfurt. Nah Stiftung des Rheinbundes zum Groß 
en Berg und 1810 zu Frankreich geſchlagen, fam S. 1815 unter preußifche Ober» 
obeit. 
Steingut over Steinzeug, beißt eine befondere Gattung von Thonwaaren aus 
fenerfeftem, entweder fehr reinem (Steingut) oder weniger reinem Thon (Stein- 
eug), ift fehr hart und glasartig dicht und gıbt am Stahl Funken, eines S. wird wie 
—* an, welchem es bis auf das geringere Durchſcheinen gleicht, als feines, weißes Ge⸗ 
ſchirr verwendet. Der Thon muß eiſenfrei fein und wird mit Schmelzmitteln, wie Quarz, 
Et. X. 30 
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Gipspulver u. ſ. w. verſetzt. Die Glaſur des S.8 beſteht aus Feldſpat, Gips und Thon; 
das ſog. Engliſche S. iſt kein S., ſondern feine Fayence mit Bleiglaſur. Ordinäres 
S. oder Steinzeug beſteht aus eiſenhaltigem Thon, iſt deshalb verſchiedenfarbig (von braun 
bis grau) und oft ohne Glaſur, gewöhnlich aber falzglafirt. 

Steinhäufer. 1) Karl, deutſcher Bildhauer, geb. 1813 zu Bremen, ftubirte in Ber 
fin unter Raud, ging 1835 nah Nom, und wurde 1863 nad) Karlsruhe berufen, wo cı 
eine Profeſſur befleivete. Sein Erftlingdwert, 1834 andgeftellt, war „Ein Knabe, dei 
Krebfe fängt”; dieſem folgten: „Ein Mädchen, an einer Muſchel horchend“ (eine Wicrer , 
bolung befindet fi in Bhiladelphio); „Dero und Leander“ im Beſitze des Königs ve: - 
- Preußen; Statue des Aftronomren Dibers, für Bremen; figende Göthe-Statue, für Wei: 
mar; eine große Vaſe mit Reliefs, für Bremen; eine Pietä; eine Marmorbüſte ber Ma— 
tonna; „Hermann und Dorothea”, im Schloßgarten zu Karlsruhe; das Burd- Monument. 
in Philadelphia; Altar in der Stephanskirche zu Bremen; ein Zaufftein für Philadelphia 
u.f.w. Die “Pennsylvania Academy of the Fine Arts”, in teren Befig ſich eine 
Marmorgruppe von ihm, „Dero und Leander“, fowie eine koloſſale Göthebüſte befinven, 
bat den Künftler zu ihrem Chrenmitglieve ernannt. 2) Adolf, Bruder des Borigen, 
ebenfalls Bildhauer, geb. 1825 zu Bremen, geft. 1858 ebenta. Nachdem er in Darnıjtadt 
gelernt Hatte, ging er zu Albert Wolff in Berlin und fpäter nah Rom. Bon ihm find 
die in Sanbdftein ausgeführten Statuen von Rafael, Diichel Angelo, Dürer und Rubens 
an ber Fagade der Bremer Kunſthalle. 3) Bauline, Gattin ven Karl S., geb. Frank, 
ift Malerin und hat fid) im Figurenfache ausgezeichnet. 
.  Steinhell, Karl Auguft, hervorragenter Aftrenom, Phyſiker und Techniker, geb. 

am 12. Oft. 1801 zu Rappoltsweiler im Elfaß, ftutirte 1821 in Erlangen die Rechte, 
wandte fich jedoch feit 1822 in Göttingen und Königsberg mathematifhen und naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Studien zu, ging 1825 in feine Heimat'zurüd, wo er eine Sternwarte errid- 
tete, ward 1827 außerorbentliches, 1835 ordentliches Mitglied der Münchener Akademie, 
fowie Brofefior ver Mathematik und Phyſik und Confervator ver mathem. phufitalifchen 
Stuatsfammlungen in Münden, legte 1837 die erfte eleftro-magnetifche Zelegrapbenlinie 

mwifchen dem Akademiegebäude und der Sternwarte in Bogenhaufen an, erfand tie noch 

Fey übliche telegraphiſche Schrift, conſtruirte 1838 die galvanifchen Uhren, erfand einen 
Pyrometer für den Petersthurm in München und führte die Benugung der Telegraphie 
für die Feuerwacht und den Eifenbahndienft ein. 1846 wurde er zur Regulirung tes 
Maf- und Gewichtsſyſtems nad) Neapel, 1849 als Sectionsrath und Borftand ber 
telegraphifchen Abtheilung im Handelsminiſterium nad) Wien berufen, errichtete als folcher 
ein faft vollſtändiges Telegraphenſyſtem über alle Kronländer des Reiches und half 1851 
den Deutſch⸗Oeſterr. Telegraphenverein begründen. Nachdem er 1852 als Organifater 
bes Telegraphenmwefens in ver Schweiz thätig gewefen war, trat er als Confervater ber 
mathem. phyfit. Sammlungen und Dlinifterialrath in bayerifhe Etaatsrienfte und cerride 
tete 1854 die ausgezeichnete optifche und aftronomifche Werkftätte. in Münden, teren Leis 
tung er feit 1862 feinem Sohne Adolf S. überließ. In temfelben Jahre erhielt er eine 
lebenslängliche Rente. Er ftarb in Münden am 12. Sept. 1870. 

Steinhuder Meer, ein 1 M. langer, faft !/, O.-M. großer und 16—132 F. tiefer 
Binnenfee im norpweftliden Deutichland, gehört theil8 zur preuß. Provinz Han- 
nover, tbeil® zum Fürftentbum Schaumburg-Lippe, hat bebeutenvden Fifhreihthum und 
tur die Kleine Aue feinen Abfluß in Die Weſer. In der Mitte des Sees erhebt fid 
eine, 1765 vom Grafen Wilhelm von der Lippe, künftlich aufgeführte Infel mit einer Heinen 
Feftung, auf welcher fi früher eine Kriegsichule befand, Die Bewohner in ver Unige 

end des Sees, fowie die,. des an feinem fühl. Ufer gelegenen Dorfes Steinhude, be 
häftigen fi mit Fifcherei und hauptſächlich mit Leinweberei. 

Steintlee, ſ. Melilotus. 

Steinkohle oder Schwarzkohle nennt man ein ſchwarzes, feltener braunes, derbes, 
bfättriges, jchiefriges, Dichte®, Faferige8 oder erdiges Mineral, welches mehr oder weniger 
mächtige Lager in den Schichten der nad ihr genannten Steintohlenformation 
bildet. Die legtere ift der Inbegriff einer Anzahl neptunifher Scfteinsbiltungen, teren 
Entjtehbung zwiſchen tie Ablagerung der devonifhen Grauwacke und des Rothliegenten 
fällt (theilmeife zugleich mit der Streide entftanten). Die Schichten ter Eteintohlenfor 
mation haben fi, wie man an den in ihnen ſich findenten, tbierifchen Ueberreften erfennt, 
theil® auf flachem Meeresgrunde, theils in Landſeen cover. Süßwaſſerbaſſins abgelagert, 
wonach man paralifche und limneifhe Bildungen unterſcheidet. (Vgl. Schmid, „Die 
großen fäcularen Schwankungen des Seeſpiegels“, Münfter 1872). Die Formation, welde 
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alſo paralifchen —— iſt (Nordamerila, England, Deutſchland, Rußland), beginnt mit 
dem Berg- oder Kohlenkalk, überlagert (und zum Theil vertreten) durch die Kulun⸗ 
ablagerungen, auf welde ber Millſtonegrit (Burftone) und dann das eigentliche 
Kohlengebirge folgt, oder fte ift limneifchen Urfprungs (inneres Frankreich, Sachen, Böhmen), 
wo jene Meeresublagerungen unter ber Kohle fehlen. Das produktive Kohlenge» 
birge beftebt aus vielfach wechſelnden Schichten von Sanpfteinen (Kohlenſand⸗ 
ftein) und Sciefertbonen Grandkohlekhſchiefer), zwiihen welden die: Kohlen⸗ 
flöße in einer Mädhtigleit ven einigen Zollen bi8 50 Fuß lagern. Bisweilen ift das 
Steinkohlengebirge veih an Eifenerz (thoniger Sphärofiverit), 4. B. in Penniylvania, 
Dbio u. |. w., in einem Thonbett unter Zertiärablagerungen, an der Weftfeite ver Cheſa⸗ 
peake Bay in einer Ausdehnung von 560 M. Thierreſte find felten, um fo reicher ift die 
Steintohlenflora, welche meift aus Gefäßkryptogamen, ſchachtelhalmartigen Ge- 
wählen, Farrn, Bärlappen und Coniferen beſteht. Das Koblengebirge lagert meift in 
Mulden (Roblenbeden) und zeigt häufig Saltungen, Verwerfungen u. ſ. w. Die S. 
gibt einen bräunlid« bis graulichſchwarzen Strid, färbt Kalilauge wenig oder gar nicht 
braun und gibt beim Erhitzen ftet8 ammoniakaliſche Dämpfe; ihr jpec. Gewicht beträgt 1,, 
—1,, Nach der Abfonderung unterfcheidet man Schiefer-, Blätter-, Örob-, 
Faſer⸗- und erbig — lie Rußkohle. Sie befteht aus 74—96 Proc. Koh⸗ 
lenftoff, 3—20 Proc. Sauerftoff, !/,—5'/, Broc. Waflerftoff, und enthält häufig Schmwefel« 
kies und andere Schwefelmetalle, Kalkipat, Gips und Hornftein. Die Aſche befteht vorzugs⸗ 
weife aus fiefelfaurer Thonerde, Eiſenoxyd und ift ſtets arm an Alkalien. Manche S.n 
fhmelzen beim Erhitzen und binterlaffien nah Ausgabe ammoniakaliſcher Theerdämpfe 
poröfen Eoatd (Badtohle, Fettkohle), andere fintern nur und geben dichten Coaks 
(Sintertohle), einige zerfallen und binterlaffen fandige Kohle (Sandkohle, ma- 
gere Kohle). Dabei geben fie fehr verſchiedene Mengen bituminöfer Dänpfe, die ſich 
= Theer (f. d.) verdichten, und brennen deshalb an der Luft mit langer oder kurzer Flamme. 

ie turzflammigen find Eoblenftoffreiher und wafferftoffärmer. Neben dem Theer beftillirt 
eine anımıonialreiche Flüffigkeit. Die Hauptvarietäten der ©. find: die eigentliche 
Glanzkohle, ſammtſchwarz, ſtark glänzend, mit muſchelichem Bruch, ſehr ſproͤde; Pech - 
kohle, mit pechartig mattem Glanz, wenig ſpröde; Cannelkohle, wenig ſchimmernd 
oder matt, mit muſcheligem bis ebenem Bruch, ſehr leicht entzündlich; Faſerkohle, dem 
Anthracit (ſ. d.) nahe ſtehend, fafrig, weich, abfärbend, wie die erdige Rußkohle. Eigen⸗ 
thũmlich iſt Die ſchottiſche Bogheadkohle, ſehr gasreich, braun bis ſchwarz, ſchmutzt nicht, 
haftet an der Zunge und riecht angefeuchtet nad Thon. Der von flüchtigen Subſtanzen 
faft ganz freie, bie dichtefte, härtefte, veinfte Kohle enthaltende Anthracit iſt nicht hitu- 
minds, währenn man alle übrigen S.arten unter dem Gefommtnamen Bituminöfe 
Kohle (Bituminous Oval) zufammenfaßt. Die ©. ift, wie ſchon angedeutet, vegetabilifchen 
Urfprungs und entftand unter hohem Drud durch einen Berweſungsproceß unter Luftabſchluß. 
Ihre Zufammenfegung läßt fih aus ver Holzfafer ableiten, wenn man annimnıt, baf viel 
MWaflerftoff und Sauerftoff, mit wenig Koblenftoff, ald Grubengas und Kohlenfäure austra- 
ten. Beide Safe entwideln ſich noch jett in den Steinkohlenbergwerken und bilden bie 
ſchlagenden und flidenden Wetter. Eine organifhe Structur läßt ſich auch in der bichteften 
S. nadmeifen; bisweilen findet man ganze Baumftämme in S. verwandelt. Die Stein« 
Tohlenflöge find oft zahlreich (im Saarbrüder Kohlenbezirt 160 Flötze mit 388 5. Mäch⸗ 
tigkeit) übereinandergefhihtet. Nach dem Saliber der geförverten S. unterſcheidet mar 
Stüds,, Würfel-, Knorpelkohle und Koblenklein, in den Ber. Staaten bie 
Antbracittohlen als: Lump-, Steamer-, Broken-, Egg-, Stove- und Nut-Coal. Aus Koh⸗ 
lenflein und Staublohle preßt man jegt häufig, unter Zufat von Gips, Steintohlensoder 
Braunkohlenpech, Kohlenziegel oder Briquettes; häufig wird S. gemafchen, um 
fremde, die Verbrennung beeinträchtigende Beimengung zu entfernen (Wafchtohle). 
Dean benugt S. als Brennmaterial, zur Gasbereitung, wobei S.t heer un Schwefel 
gewonnen werden, und vercoaft fie in gefchloffenen Räumen (Coaköfen), um in ven Coaks 
ein Kohlenftoffreiheres, fchwefelärmeres, mit ſchwacher oder keiner Flamme, aber unter 
ſtarker Hitzeentwickelung rußfrei und fehr gleihmäßig verbrennendes Material, namentlich 
für N che Zwede, zu gewinnen. Das tohlenreichite Land der Erde iſt Nordamerika, be⸗ 
fonders die Ber. Staaten, mit etma 12 Millionen Acres Koblenfeldern, England mit 636,000 
Ücres, Frankreich mit 350,000 Heltaren, Deutfchland nıit 300,000, Belgien, Spanien und 
Defterreich mit je 150,000 Heltaren ; auch Rußland, China, Indien und Auftralien find reich 
an S. Die Production betrug: England 122 Mil. Tonnen (1871), Deutſchland 28,000,000 
T. (1872), Frankreich 14,280,000 T. (1869), Belgien 16,920,000 (1871), Oeſterreich und 
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Ungarn 4 Mill. T. (1870), Rußland 160,000 T. (1868), Italien 650,000 T. (1869), 
Spanien 460,000 T. (1865), Ber. Staaten gegen 30 Mill. T. (1870), das übrige Ame- 
rila etwa 41/, Mill. T., Auſtralien 788,000 T., Aſien 558,000%. Hödft felten nur ent- 
halten Steinfohlenflöge Einjhlüffe von Geſchieben anderer Gefteinsarten (Granaten bei 
Kattowig in Oberichlefien und Onarzit bei Newcaſtle und bei — England, un⸗ 
weit Stockport). Durch längere Lagerung an der Luft verändern ſich bie S.n in chemiſcher 
und phyſikaliſcher Beziehung und verlieren dabei an Heizkraft, Bercoalung®- und Ber: 
gafungswerth und Badfähigkeit, was man verwittern nennt. 

Steintohlentheer, ift ein bei der Gasbereitung aus Steinkohle —— Neben⸗ 
De beſteht hauptſächlich aus Brandharz und —328 und enthält Naphtalin, Benzin, 

arbolfäure, Baraffın, Rofolfinre, Leukol und Pyrrhol, ift von ſchwarzer Farbe und 
durchdringendem Geruch. Der S. wird zur Herftellung von waſſerdichter Dachpappe und 
zum Anftrih von Holz, Eifen u. f. w, zum Schuß gegen Feuchtigkeit, verwendet. Außer: 
bem findet er, nachdem er einer theilweiſen Deftillation unterworfen worden ift, Verwendun 
in der Fabrication von Anilinfarben. in anderes, bei einer Temperatur von 125—16 
C. aus vem S. gemonnenes Deftillat, wird in der Gummimwaarenfabrication, und ein bei 
160—400° C. gewonnenes Del zur Jmiprägnation von Telegraphenftangen, Eifen- 
bahnſchwellen u. |. w. gebraudt. 


Steinla, Morit (eigentl. Müller), Kupferfteher, geb. 1791 in Steinla bei Hildes⸗ 
beim, begann feine Studien in Dresden und bildete fih ın Florenz und Mailand weiter 
aus. Er wurde nad feiner Rückkehr Profeflor au der Kunſtakademie in Dresven und ftarb 
bafelbit am 21. Sept. 1858. Seine Hauptwerte find: „Ehriftus mit dem Zinsgrofchen“ 
(nah Zizian), „Der Kindermord“ (nady Rafael), „Madonna“ (nad Holbein), „Madonna 
bi S.-Sifto“ (nad Rafael). ’ 

. Steinle, Johann Eduard, namhafter Maler auf dem Gebiete ber religiöien 
Kunft, geb. 1810 in Wien, machte bafelbft feine eriten Studien und wandte fid) von ba nad 
Münden, fpäter nad, Kom, wo er unter Overbed’d Leitung arbeitete. Nach feiner Rück⸗ 
kehr führte ex in ber Stapelle von Rheineck die „Bergprebigt und bie GSeligpreifungen“ in 
Fresco aus und malte 1843 die „Eingelhöre” im Kölner Dom und 1844 das „Urtheil bes 
Salomo“ im Römerfaal zu Frankfurt, und wurde 1850 Profeſſor am Städel'ſchen Inftitut 
daſelbſt. Unter feinen vielen, der ftrengften kathol. Kunftrihtung angehörenden Werken 
find zu nennen: „Chriftus unter der Kelter”, „Chriftus als guter Hirt“, „Krippenfeier 
des St.⸗Franciscus“, „Der verlorne Sohn”. 

Steinmaffe oder fünftliger Stein nennt man in neuefter Zeit vielfach dargeſtellte 
Miſchungen, welche fteinartig erhärten und als Surrogat natürlicher Steine dienen, be- 
ſonders Cement over Gips mit allerlei Zuſätzen, Mifhungen von Sand, Kreide, Waſſerglas 
u. ſ. w. Man unterſcheidet vornehbulih: Studmarmor, Portland⸗Cement, Delcement, 


nachgemachten Ebdelſieiien. ee 


Steinmetz, Karl Friedrich von, deutſcher General, wurde am 27. Dez. 1796 zu 
Eifenadh geboren. Im Cadettenhaufe zu Kulmund fpäter in Stolp ausgebilvet, trat ©. 
1813 als Lieutenant in das 1. oftpreußifhe Orenadierregiment, kämpfte während der Be- 
freiungskriege in ven Schlachten bei Groß⸗Görſchen und Bautzen, fpäter an ber Katz⸗ 
bach und bei Möckern, nahm auch an den Schlachten bei Laon und vor Paris theil und 
erhielt für feine, in diefen beiden letzteren Gefechten bewiefene Tapferkeit das Eiferne Kreuz. 
Im J. 1815 kam S. abermals nach Frankreich, cantonnirte in Nordfrankreich und kam nad 
der Räumung mit feinem Regiment nad Königsberg; wurde 1819 Premierlieutenant, bes 
fuchte von 1823—26 die Kriegsſchule, wurde fpäter zum Topographiſchen Burean commans 
birt und avancirte 1828 zum Hauptmann. ALS Führer des Königsregimentes No. 2 
madte er den Schleswig-Holftein’fhen Krieg (1848) mit, erhielt 1851 Oberftenrang, 
wurde 1863 Befehlähaber des III. Armeecorps und 1864, nachdem er vorher zum Genes 
tal der Infanterie ernannt worden, des V. Armeecorpe, Während des Deutichen Krieges 
(1866) erfoht S. glänzende Siege bei Skalitz und Nachod, trug wefentlih zu den Erfols 
gen der preußifchen Waffen bei und errang fih den Beinamen „Der Löwe von Stalig". 

eim Ausbruche des Deutſch⸗Franzöſiſchen Krieges an Die Spige des 1. Armeecorps ges 
fteltt, errang er bei Saarbrüden, ven Spicherer Höhen und Meg neue Lorbeeren. Im 
Anguſt 1870 erfolgte S.'s Abberufung von tem Schlachtfeld und feine Ernennung 
zum Generalgouverneur von Poſen. Am 8. April 1871 wurbe ihm ter Charakter eines 
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GSeneralfelomarfhalls verliehen. Er lebt feitvem in Görlitz. Vgl. A. von Schell: „Die 
Operationen der Erften Armee unter General von S.“ (Berlin 1872). 
Steinebfi, heiten die, fog. Steinfrüchte tragenpen Okftarten, befonders aus den Pflan- 
engattungen Amygdalus und Prunus beftehend (vgl. Obſt). Das S. befist eine flei- 
—— genießbare, äußerlich mit einer Haut bekleidete Hülle, welche einen ſteinharten, 
den Samen in einem oder mehreren Fächern enthaltenden Kern (Steinkern) uniſchließt. 
Steinobftrüffelläfer ift eine Art per Gattung Blütenbohrer. 

Steinsl, f. Petroleum. 

Steineperation ift die chirurgiſche Operation, welche man anwendet, um die Steine aus 
der Harnblafe zu entfernen. Da bie Steinkrankheit ſchon eine uralte ift, fo ift dieſe 
Operation ſchon in den älteften Zeiten, namentlich von den Aegyptern, und im Mittelalter 
von den Arabern vorgenommen worden. Die Operation beruht barauf, daß bie Harnblafe 
von außen geöffnet und der Stein herausgenommen wird; es gibt jedoch zahlreiche andere 
Methoden des Steinfhnittes. Einer der Hauptunterſchiede liegt darin, ob man von 
vorn durch das Mittelfleifch, oder durch den Maſtdarm zur Blafe gelangt. In allen Fällen ift 
die Operation eine gefährliche und langwierige. Bei jehr weichen Steinen (Phosphatſtei⸗ 
nen) wenbet .man bie von Civiale (1823) zuerft ausgeführte Lithotritie oder Li— 
thbotripie an, indem man durch die Harnröhre ein Inftrument in die Blafe führt, und 
den Stein mit bemfelben zertrünmert, fo daß er mitteld des Harns abgeführt wird, 

Steinpappe (franz. carton-pierre), aus Sand und Papier zum Formen von Figuren 
und Ornamenten hergeftellte, verſchiedenfarbige Maſſe. Zum Dachdecken verwendet man 
jegt häuſig getheerte, und nach den Legen mit einem Anſtrich von Theer und Kalk oder Sand 
verjehene Bappe (Theer-, Asphaltpappe). 

Steinpilz, auch Herrenpilz genannt, aus der Gattung Boletus, befannt unter 
dem Namen Eßbarer Röhrenpilz (B. edulis), ift ein inn Spätſommer und Herbft 
beſonders in Laubwäldern vortommender, wohlfchmedenver Löcherpilz, mit kurzem, eirund⸗ 
Inolligem Strunk, großen, balbkugelförmigem, kaſtanienbraunem, fleiſchigem Hute, und 
unten mit feinen, weißen, fpäter gelblich werdenden Löchern. 

Steinfalz, ein gewöhnlich im regulären Syftem Erpftallifivendes Mineral, aud in blätt- 
rigen, faferigen, ftengeligen und tropffteinartigen Maſſen vorkommiend, ift dicht, fpaltbar, 
. bat mufceligen Bruch, Särte 2, ſpec. Gewicht 2, —2,,; iſt meift farblos oder weiß, zuweis 
len audy gelb oder rotbgrün, blau oder grün gefärbt, durchſichtig bis durchſcheinend, glas» 
glänzend, befteht aus Chlornatrium mit geringen Beimiſchungen von Chlorkalium, EC hlor- 
magneflum, Chlorcalcium, Eifenoryd, Bitumen; löſt fi in Wafler; einige Varietäten zer- 
fniftern dabei infolge eingefchloffener, verdichteter Gaſe (Rnifterfalz) ; in feuchter Luft 
zerfließt es; fürbt die Löthrohrflamme gelb. S. findet fi) in der Natur weit verbreitet und 
kommt theil® in fefter Form im Geftein (Bergfalz) over, in Wafler gelöft, als fog. Salz⸗ 
foolquellen, Salzfoolen vor, woraus es ald Kochfalz gewonnen wird. ©. findet fid 
. gewöhnlich im Verein mit Gips, Anbyprit, Thon u. f. w. in tertiären Formationen vor. 

San County Onondaga des Staated New York hat man ©. in der Grauwadenformation ges 
funden; Kommt überall in Nordamerika in der filurifchen Formation und im untern Kohlen» 
gebirge vor. Vgl. Alberti, „Halurgifhe Geologie" (2 Bde., Stuttgart und Tübingen 

2 


1852). 

Steinſchneidekunſt oder Lithoglyptik nennt man bie Kunſt in Stein zu ſchneiden, 
insbefondere auf ihnen Gegenftände darzuftellen (Gemmen) und zwar entweder reliefs 
artig erhaben (Cameen) over vertieft eingegraben, fo daß erft im Abprud das Bild als 
Helief erfcheint (Intaglios) Die Lithoglyptik war bereits in uralter Zeit in Indien, . 
Phönizien, Babylonien, Afiyrien, Berfien, China, Aethiopien und Aegypten befannt, von 
wo diefelbe zu den Griechen kam, unter denen fie zuerfi Theodorvon Samos (530. 
v. Chr.) ausübte, welcher den Ring des Polykrates ſchnitt. Dieſe Steine wurden bei den Alten _ 
theil® als Amulete, theils ale Ringe, Petfhafte u. ſ. w. getragen, mit denen man Schatz⸗ 
fammern verfiegelte und auf Urkunden ftatt der Unterfchrift das Siegel (gewöhnlich das 
Bildniß des Inhabers) abdrückte. Am berühmteften unter ven Griechen ift Pyrgoteles, 
der Einzige, welhem Alexander der Große fein Bildniß zu fchneiden erlaubte. In Rom : 
kam die S. feit den afiatifchen Kriegen beſonders durch griechiſche Steinfchneiver in Auf- 
nahme, von denen fih im Augufteiihen Zeitalter Dioskorides und fein Sohn Eros. 
philos auszeichneten. Die zahlreich, meilt unverlegt erhaltenen Gemmen bieten eine 
große Mannigfaltigleit dar: Darftellungen von Göttern, Heroen, berühmten Män- 
nern, religiöfen Gebräuchen, großen’ Thaten und Begebenheiten, Hierogiyphen, Köpfen, bie 
ſtoriſchen, antiquariichen, mythologiſchen und allegorifchen Vorftellungen, und haben in hifto« 
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riſcher und antiquariſcher Hinſicht einen hohen Werth. Urſprünglich dienten fie als Mlei- 
derſchmuck und wurden oft im Siegelring am Finger getragen; dann wurden ſie Gegenſtand 
von Kunſtſammlungen (Daktyliotheken). Die Umriſſe der alten Gemmien find fein, 
der Schnitt flah und die tiefften Stellen vollkommen polirt. Dan ſah weniger auf 
Koftbarfeit, al8 anf Durchſichtigkeit, Schönheit und Mannigfaltigkeit der Karben, und 
ſchnitt vaber felten in Diamant und Rubin, häufiger in Aquamarin, Sapphir, Topas, Ame- 
thyſt, Granit, Bafalt, Syenit, Korallen, Elfenbein, PBerlumfchel, Bernftein und Metalle, 
am häufigften in Carneol, Adat, Onyr, Bergkryſtall und Jaspis. Unter den römifchen 
Kaifern galten die Gemmen für wirkſame Amulete und Talismane, dienten zur Ber- 
gerne von Zimmergeräthen, Pradhtgemändern, Schwertgriffen, Wehrgehenken u. f. w. 
ährend der erften chriftlihen Jahrhunderte beftand dieſe Arbeit fort in Italien und 
Ronftantinopet, doch nahm man feit Einführung des Chriftenthung meiftentbeild Vorwürfe 
and dem Alten und Neuen Teftanıent. Nah dem Sturze des Römifhen Reichs fcheint 
das Steinfchneiden nur noch in letterer Stadt betrieben worden zu fein; bier hatten fich 
die antiken Kunfttrabitionen erhalten, aber mit immer mehr einreißendem Verfall, bis 
diefe Kunft im 11. Jahrhundert bei allen abendländifhen Völkern verſchwunden war, 
und man fi nur mit den Erzeugnifien des antiken Alterthums ſchmückte. Erſt die 
Zerftörung Konftantinopel’8 durd, die Türken (1453) rief ein Wieteruufleben ter ©. 
hervor, und befonvers blühte diefe Kunft im 16. Jahrh. in Italien, wohin fie burd 
flüchtige griechiſche Steinfchneiver gelommen war. Als Meiſter dieſer Epoche find zu nen- 
nen: Giovanni belle Sarneole, Domenico dei Camei, Giovanni 
Bernardide Caftel Bolognefe, Valerio Bicentino, Matteo delNaf 
faro von Berona, Maria vi Pescia, Aleffanpro Cefari, JZacopo Carap- 
lio,2uigiAnidint,®afparo un Girolamo Mifferont von Mailand. f.w. 
Auch in Frankreich und Dentihland war die Lithoglyptik in demfelben Jahrhundert einge 
führt und mit Glüd gepflegt worten, doch ſank fie gegen das Ende deſſelben gleih Ten übri⸗ 
gen Künften wieder und kam erft im 18. Jahrh. durch eine Anzahl hervorragender Künſtler, 
unter denen 3. U. Pichler (geft. 1730) der beveutenpfte ift, wieder in Aufnahme. Die 
reichften Sammlungen von gfünittehen Steinen befiten die Gemmencabinette, Schatz⸗ 
fammern und Alterthbumsfanmilungen von Baris, Neapel, Florenz, Wien, München, 
Dresven, Berlin und Petersburg. Wahrſcheinlich verfuhren die Alten beim Stein- 
raviren ebenjo wie die Neuern; ter erfte Umriß auf tem Stein wurde mit tem fog. 
ädchen ausgearbeitet, ſodann mit weichen, aus ungebärtetem Eifen over Meſſing befteben- 
den Inftrumenten, Diamantfpigen u. f. w. weiter geführt und vollenvet. Mehrere Stein- 
fohneider der neueren Zeit (unter denen man Diamantfdhleifer, Eigentlide 
Steinfhneider wer Schleifer, Wappenfhneider oder Graveurs, Ta 
felfhneider und Steindrehber oder Alabafterer, Galanterie⸗- und 
Großſteinſchneider unterſcheidet), namentlich in Italien und Deutfhland , eiferten 
der Antife nad) und lieferten Arbeiten, welche den vollkommenſten Werten des Alterthums 
gleihgefchätst werden. Es ift Daher ſchwer tie antiten Gemmen von ten modernen zu un« 
terfheiden, ba die Neueren auch meift mythologiſche Gegenftände behandeln; doch find vie 
vertieften Stellen bei den Alten befier ausgearbeitet. Die ältern chriſtlichen Gemmen, 
welche außer religiöſen Gegenſtänden vorzugsmweife Tauben, Fiſche und Schiffe enthalten, 
find faft durchweg ſchlecht gravirt. Die Kunft, Die Cameen auf Muſchelſchalen nadızuah- 
men, ift eine neuere Erfindung, wurde zuerft in Nom im Anfange des 19. Jahrh. betrieben 
fle fol ficilianifhen Urfprungs fein) und in neuefter Zeit auch nad Paris verpflant. 
om tft jedoch nod) immer ber Hauptplag dieſes Kunſtzweiges; auch werben daſelbſt viele 
echte Cameen (aus pietra dura) gefchnitten. Die meilten diefer Arbeiten werden nach ten 
Ber. Staaten und England erportirt. Vgl. Lippert, „Daktyliothet“ (3 Bde., Leipzig 1755 
— 56); Mariette, *Trait& des pierres grav&es” (2 Bde., Paris 1750); Natter, ‘“Traite de 
Ja methode antique de graver en pierres fines, comparee avec la methode moderne” 
(London 1754, mit Kupfern); Friſchholz, „Xebrkud der S.“ (Münden 1820). 
Steinſchneider, Morit, bedeutender Drientalift, geb. am 30. März 1816 zu Proßnitz 
in Mäbren, ftubirte in Prag, Wien, Leipzig und Berlin Philoſophie und Sprachkunde und 
erhielt 1842 eine Xebrerftelle an einer höheren Töchterſchule in Prag. 1845 ging er nad 
Berlin und wirkte feitvem an der „Beitel-Heine-Ephraim’fchen Stiftung‘. Er ſchrieb: 
‘“Catalogus librorum hebraeornm in bibliotheca Bodlejana” (Berlin 1852—60), Cop- 
— codieum manuscriptorum Hebraicorum in bibliotheca Bödlejana” (ebb. 1867), 
„Bibliographifches Handbuch über bie Literatur ter bebrätfhen Sprachkunde“ (Leipzig 
1859), „Die fremdipradhlihen Elemente im Neu-Hebräifchen“ (Prag 1845), “Al-Farabi” 
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(Leipzig 1869), “Beshith Hallimud” (Berlin, nene Ausgabe 1873), eine ſyſtematiſche he⸗ 
bräifche Yibel, u.a. m. Seit 1858 gibt er die Zeitjchrift „Hebrätfche Bibliographie“ heraus. 
Steinfhnitt, f. Steinoperation. 
Steinttal, Heymann, nambafter Sprachforfcher, geb. am 16. Mai 1823 zu Gröb- 
ig in Anhalt, ftudirte in Berlin Philofophie und Sprachen, ließ ſich 1850 dafelbft als 
Beivatdocent nieber, lebte von 1852—55, mit dem Studium der chinefifchen Sprache und 
Literatur befchäftigt, in Baris und kehrte nach Berlin zurüd, wo er 1863 eine außerorvent- 
Ihe Brofeflur erhielt. Seit 1859 gibt er mit Lazarus die „Zeitfehrift für Völkerpfychologie 
und Sprachwiſſenſchaft“ heraus und fchrieb: „Die Elaffification der Sprachen“ (Berlin 
1850), „Der Urfprung der Spradye“ (eb. 1851, 2. Aufl., 1858), „Die Entwidelung der 
Schrift” (ebv. 1852), „Das gegenfeitige Verhältniß der Grammatik, Logik und Pfycholo- 
gie” (ebd. 1855), „Geſchichte der Spradywifjenfchaft bei ven Griechen” (ebd. 1862 ff.), 
„Die Diande-Negerfprachen” (ebd. 1867) und „Abrig der Sprachwiſſenſchaft“ (ebd. 1871). 
Steinwah (urjprüngl. Steinweg), Heinrich, einer ver uamıbafteften deutſch⸗ame⸗ 
titanifhen Induftriellen und Gründer der berühmten Pianoforte⸗Fabrik von “Steinway & 
Sons” in New Hort, wurbe, als der jüngſte von vier Söhnen eines wohlhabenden Land» 
manne®, am 15. Febr. 1797 in Wolfshagen im Herzogthum Braunfchweig geboren. Scine 
mit ungewöhnlicher Begabung verbundene Thatkraft entwidelte fi früh unter erjchättern« 
den Ereignifien, die in feine erfte Jugendzeit fielen. Während fein ältefter Bruder den 
ruſſiſchen Feldzug mitmachte, von den er nicht wiederlehren ſollte, hatte Heinrich das 
Schidjal (1812), Die beiden anderen Brüder und dem Bater während eines Unwetters im 
Walde bei Lutter an feiner Seite vom Blige erichlagen zu ſehen. Nachdem er felbft im 
Kriegsjahre 1815 in die Neferve eingetreten war, ging während feiner Abwefenbeit das 
ganze väterliche Vermögen durch nadläffige Verwaltung der Bormünder verloren. 
ergriff nun die Zifchlerei ald Erwerbszweig; aber fein angeborenes muſikaliſch⸗techniſches 
Talent, verinöge deſſen er es fhon früh zur felbftftänpigen Anfertigung von Inftrunienten, 
namentlich Zithern und Guitarren gebracht Hatte, ließ ihn nit ruhen. Er lernte in 
Goslar den Orgel-, dann, ſtets in diefer Richtung fortftrebend, den Pianobau, und gründete 
1825 bei Braunfhweig eine eigene Pianefortefabrit. Die engen Schranlen, melde bas 
Zunft und Zollwefen in der Heimat dem Unternehmungsdrange des begabten Mannes 
fegten, wurden mit den Heranwachſen feiner nit minder firebfamen fünf Söhne um fo 
fühlbarer, und im J. 1850 kam der allmälig gereifte und durch Borausfendung bes zweit» 
älteften Sohnes, Karl, vorbereitete Entfhluß der Auswandernng der Yamilie nad) Ame- 
rika zur Ausführung. Nur der ältefte Sohn, Theodor, blieb in Braunſchweig, um 
das Gefhäft dort einftweilen fortzufegen. Planmäßig wurden die erften 3 Jahre des 
Aufenthalte in New Port vom Vater und den vier Söhnen Karl, Heinrich, Wilhelm und 
Albert durch Arbeiten in verſchiedenen Pianofortefabriten der Stadt zur Erwerbung gründ⸗ 
licher Orts⸗ und Geſchäftserfahrung angewandt, und dann 1853 mit einer eigenen, Heinen, . 
anfänglich wöchentlich nur ein Piano liefernten Fabrik der Anfang zu felbfiftändigem Auf⸗ 
treten gemacht. Gleich die erften Inſtrumente, Die aus dieſer Werkftätte hervorgingen, 
fanden eine fo günftige Beurtbheilung in maßgebenben Kreijen, daß das Geſchäft nach kaum 
einem Jahre nad einem größeren dau verlegt werden mußte. Die weitere Lebensge⸗ 
ſchichte Heinrich Steinway's iſt die des von ihm gegründeten Hauſes, das, vermittelſt einer, 
den ſchwierigſten Aufgaben gewachſenen Befähigung, Thätigkeit und Ausdauer des Chefs 
und ſeiner Söhne, unter beiſpiellos raſchen und glänzenden Erfolgen ſich emporſchwingend, 
fich die größten Verdienſte, nicht nur um die Vervollkommnung der Pianofortefabrication, 
ſondern auch um die Erhebung dieſes Induſtriezweiges, als eines deutſch-amerika— 
nifhen, zum Range einer der großen Induſtrien des Landes, erworben hat und gegen» 
wärtig das bei weitem größte berartige Geſchäft der Erde iſt. Anf allen Induſtrieaus⸗ 
ftellungen, an welchen fi die Firma *Steinway & Sons” betbeiligte, von der erften im 
Jahre 1855 im Kryſtallpalaſt zu New Port, auf weldyer ihr erſtes „überfaitiges“ Tafel⸗ 
piano mit vollem Eiſenrahmen die Geltung eines Mufters für alle, von nun an in Amerika 
gebauten Pianos erlangte, bis zu den Londoner und Barifer Weltausftelungen erhielt die⸗ 
felbe ven erften Preis. 1859 erbaute S. das, ein Areal von Aber 150,000 Quadratfuß bes 
bedende, Eolofjale Fabrikgebäude, in welchem 800 Arbeiter wöchentlich 60 Inftrumente fer- 
tigen, 1862 ‘“Steinway Hall” mit feiner Marmorfagade im Korinthifhen Style, ein 
würbiges Denkmal feines Wirkens, das großartige Berlaufslotal und Lager, und eine, 1866 
nad feinem Entwurf ausgeführte, atuftifch wie ardhiteltonifch vollendete Tonhalle mit 2500 
Sitzen enthaltend, zugleich ein Sammelpuntt aller Künftler und Kunſtfreunde. Seitdem über 
ließ S. feinen breit noch lebenden Göhnen Theopor, Wilhelm und Albert, die 
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Führung der Geſchäfte, bis an feinen am 7. Febr, 1871 erfolgten Tod. Er war nch 
Zeuge der ftetig fortfchreitenden Blüte und Ausbreitung des Haufes, welches neuerdingt 
auf einem, in Aftoria erworbenen Arenl von 400 Acred mit 4000 Fuß Wafferfront eine 
ee Gießerei und Eiſenwerke und eine Reihe wohleingerichteter Arbeiterwohnungen 
errichtet bat. 

Steinwehr, Adolf Wilhelm von, Brigabegeneral der Freiwilligenarmee ter 
Ber. Staaten, geb. am 25. Sept. 1822 in Braunſchweig, wurde bafelbft Officier nnd kam 
1854 nad den Ber. Staaten. Beim Ausbruch des Bürgerkrieges organifirte er das 29. 
Hegiment ver Nerv Norker Freiwilligen, wurde deſſen Oberft und avancirte am 12. Okt. 
1861 zum Brigadegeneral, Er commandirte unter General Sigel die 2. Divifion des 11. 
Armeecorps und betheiligte fi an ven Feldzügen am Rapidan und Rappabannod, fowie 
an ven Schlachten von Chancellorsville und Gettyaburg. ALS gegen Ende des Monats 
Sept. 1863 das 11. Korps nad) den Weften verfett wurde, um bie Armee von Tenneſſee 
zu verftärten, war S. Kommandant der zweiten Divifion und nahm in diefer Eigenschaft 
thätigen Antheil an dem Feldzuge, welcher die Einnahme von Chattanooga zur Folge hatte 
Sr 1863). Im folgenden Jahr zog er fi) wegen gefhwächter Geſundheit vom activen 

ienft zurüd und refignirte am 3, Juli 1865. Bon diefer Zeit an lebte er zuerft in Phi⸗ 
ladelphia, wo er bei Lippincott & Co. literariſch befehäftigt war, fodanı in New Haven, 
wo er die Bearbeitung und Heraudgabe einer engliſchen Schulgeograpbie, welche 1873 in 
Cincinnati im Drud erſchien, beforgte. 

Steinwein, |. Srantenweine, 

Steinzeit bezeichnet diejenige Periode der Culturgeſchichte, während welcher tie Men⸗ 
jhen ihre Geräthe, Waffen und Schmudſachen aus Holz, Knochen, Horn, Mufhelmafle, 
borzugäweife aber aus Stein herfiellten. Dieſen Entwidelungsgang machten alle Völker 
ber Erbe durch, ehe fie mit dem Gebrauche der Metalle befannt wurden. Die S. trägt 
demnach den Charakter der Allgemeinheit, aber keineswegs ben der Gleichzeitigkeit, ba 
manche Völker die Bronze und felbft das Eifen längft anwandten, während andere, weniger 
vorgeſchrittene, fi) noch mit Steingeräthen begnügen mußten. In neuerer Zeit bat bie 
vorgefchichtliche Forſchung in Europa in Bezug auf die S. höchſt merfwärbige Nefultate 
erzielt, und über die Zuftände ber früheren Bewohner ganz unerwartete Licht verbreitet. 
Die älteften Steingeräthe, welche bis jetst nachgewiejen worden find, befteben aus dem har» 
ten, aber zugleich leicht brecyenven Yeuerftein oder Flint der Kreidezeit und kommen in di⸗ 
luvialen Ablagerungen (Kies, Lehm) mit Knochen ausgeftorbener Thiere, und felbft menſch⸗ 
Iihen Reften, in Frankreich, England und andern Ländern Europas vor. Beſonders häufig 
bat fie Boncher de Perthes im Thale der Somme im rörblihen Frankreich gefunden. Dieſe 
Geräthe find roh zugehauene Herte, meift in der Geftalt von annähernd oralen, zugefchärf-. 
ten Scheiben, und beſtimmt in gefpaltenen Dolggrifien befeftigt zu werben, fowie ſchmalere 
und längere Gegenftänbe, die wahrjheinlih Speerfpigen bildeten. Mit folden oben 
Waffen audgerüftet, mußte der enropäifche Urmenfcd ven Kampf mit dem Mammuth, dem 
Nashorn, vem Ur, dem großen Bären, dem Höhlentiger und anderen längft verſchwunde⸗ 
nen Tierarten aufnehmen. Als Schneidewerkzeuge. bienten. einfache Flintſpäͤne; Pfeil⸗ 
fpigen fommen noch nicht vor. Einen merklichen techniſchen Fortſchritt bezeugen die Funde, 
welche man in den Höhlen der fpäteren fog. Rennthierzeit, namentlich im fürlıhen Frank 
rei gemacht hat. In jener Periode waren, wie es fcheint, die großen Didhäuter und 
Sleifchfrefier ſchon im Ausfterbeun begriffen, während Rennthiere und Pferde, beibe wild, in 

roßen Herden umberfhwärmten, und den fie jagenden Stänmen ihre Hauptnahrung lie 
erten. Die Menſchen viefer Zeit Ichten hänfig in Höhlen, und haben daſelbſt ihre Ge⸗ 
räthe binterlaflen, welde uns befähigen, über ihren Eulturzuftand zu urtheilen. Sie bes 
nugten den Flint zur Herftellung von Yerten, die noch an jene der Diluvialzeit erinnern, zu 
verfchiebenartigen Schneide», Bohr» nnd Schabewerkzeugen und zu Lanzen- und Pfeilfpigen, 
woraus erfichtlich iſt, vaß fie ven Gebrauc, te Bogens Tannten. Außerdem wurten bie 
Knochen und Geweihe der Rennthiere zu Harpunen und anderen Geräthen verarbeitet. Die 
Renntbierjäger hatten wahrfcheinlich bereits einen Anfang in ver Töpferei gemacht, and be- 
wiefen ihren fidh entwidelnden Kunftfinn durch ziemlich richtige Thierzeihnungen, welche 
fie in Platten von Elfenbein over Schiefer, oder auch in Renuthiergeweihe einritten. Se 
gar ganz gelungene Elfenbeinfculpturen find vorgelommen. ährend der oben an⸗ 
gedeuteten Berioren, bie ohne Zmeifel ſehr lange Zeitabfchnitte umfallen, war ter Flint 
der faft ausſchließlich bearbeitete Stein. Die Geräthe aus vemfelben wurden durch bloßes 
Zurechthauen hergeftellt, da der Menſch noch nidht darauf verfallen war, benfelben burd 
Anſchleifen einer Schneide größere Wirkfamfeit zu geben oder ihre Form überhaupt durd 
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Schleifen zu verändern. Dieſe ältere Bhafe der enropäifhen Steinzeit wirb baher von 
den Archäologen als die palänlithifche bezeichnet, zur Unterſcheidung von ber fpäteren 
wer neolithbifhen, während welher mande Geräthe, nanıentlich die artartigen, 
durch Schliff und Bolitur handgerechtere Form: und höhere Branchbarkeit erhielten. Die 
siteften Palafitten oder Pfahlbauten der Schweiz, in denen noch kein verarbeitete® Metall 
vorfommt, gehören der neolithifchen Beriope an. Die Fauna jener Zeit, obwohl noch einige 
jetzt nicht mehr vorhandene Thierarten enthaltend, ſtimmt ziemlich mit der jeigen europäi⸗ 
hen überein, und die Menſchen hatten, troß ihrer Unkenntiniß der Wtetalle, bereits beten» 
tende Yortieritte in der Eultur gemaht. Sie waren Jäger und Fiſcher, Aderbauer und 
Hirten zugleih. Es fehlte ihnen nicht an Hausthieren, 3. B. Rindvieh, Schafen und Zie⸗ 
gen; das Schwein fcheinen die Seebewohner ber Steinzeit noch nicht gezähmt zu haben, 
und das Pferd, wenn es überhaupt ſchon als Hausthier vorkam, war keinenfalls häufig. 
Der Hund dagegen hatte fi um jene Zeit bereits den Menſchen als Gefährte beigefellt. 
Die Bewohner der Pfahlbauten zogen Weizen, Gerfte und Hirfe (feinen Roggen); fie web- 
ten Stoffe aus Flachs und betrieben Töpferei in ausgevehntem Maße. Ihre Pfeil- und 
Lanzenfpigen, fowie Sägen, Meſſer und Kratzwerkzeuge beftanden aus behauenen Flint, 
während Diorite, Serpentine und ähnliche Gefteine das Material ihrer gefchliffenen, wie 
regelmäßige Keile geftalteten Aexte bildeten. Knochen und Hirfhhorn wurden vielfach zu 
Geräthen verwendet, letzteres namentlih zu Griffen für Aexte und Meißel. Bon ihrer 
Geſchicklichlkeit im Flechten und in der Bearbeitung des Holze® zeugen manche, faft wunder» 
bar erhaltene Reſte, welche man ven Stätten ihrer ehemaligen Seedörfer entnommen hat. 
Sogar Boote, ans einem ausgehöhlten Baumſtamme beftehend, find aufgefunden worden. 
Die höchſte Blüte der neolithifhen Phafe der europäifchen Steinzeit offenbart fi in den 
Geräthen, melde aus alten Grabftätten in Dänemark, Norwegen, Schweden und Nord⸗ 
deutfchland ſiammen. Die durch bloße Schläge — Gegenſtände aus Flint dürfen 
theilweiſe als wirkliche Kunſtwerke gelten. Die Pfeil⸗ wie die Lanzenſpitzen ſind oft an den 
Schärfen regelmäßig ausgezahnt und erſtere mit Widerhaken verſehen; ſchöne, breit⸗ 
klingige Dolche mit verzierten Griffen find nicht ſelten, während zweiſchneidige Meſſer, 
durch einen Schlag hervorgebracht, zu den gewöhnlichſten Steinerzeugniſſen jener Gegen⸗ 
den gehören. Geſchliffene, undurchbohrte Flintärte, ſowie Meißel von verſchiedenen For⸗ 
men, ſind zu Hunderten gefunden worden. Die mit Schaftlöchern verſehenen, geſchliffenen 
Aexte aus Grünſtein, Baſalt, Serpentin u. ſ. w. find oft von gefälligen, ſelbſt eleganten 
Formen, und werden daher theilweiſe von manchen Archäologen dem Beginne der Bronze⸗ 
det zugefchrieben, wie überhaupt die Steinperiobe in bie ber Bronze hineinreicht, eine 

‚batfache, welche das häufige Vorkommen von Stein und Bronze in denfelben Grabftätten 
auf das Beftimmtefte darthut. — Näheres über die europäifche Steinzeit ift in ven Schrif- 
ten von Thomſen und Worfaae (Dänemark), Nilsfon (Schweren), Boucher de Perthes, 
Lartet und Chriſty (Frankreich), Lyell, Lubbod und Evans (England), Klemm, Liſch, Lin- 
denfhmit und Vogt (Deutfchland), Keller und Defor (Schweiz) zu finden. Die ©. Aſiens 
und Afrikas ift, obwohl zur Genüge nachgewiefen, nody nicht hinreichend erforfcht. 

In Nordamerika (nördl. von Merico) herrſchte bei Ankunft der Weißen die Stein- 
eit; denn obwohl vie Eingeborenen bisweilen Geräthe und Schmuckſachen aus Kupfer an- 
rinten; fo wandten fie hierbei feinen Schmelzproceß an, fondern benubten gediegenes 
Kupfer (hauptſächlich vom Lake Superior), welchem fie durch Hämmern die beftimmte —* 
mittheilten. Die ausgehauenen Pfeil- und Lanzenſpitzen, ſowie Schneide⸗ und Kratzwerk⸗ 
zeuge der nordamerikaniſchen Indianer en in der Bearbeitung und Form auffallend 
ben europäifchen, und befteben hauptſächlich aus kiefeligen, mufchelig brechenden Gefteinen, 
jedoch nicht aus den eigentlichen Flint, der bierfehlt. Die Stätten, wo dieſe Geräthe 
maflenbaft angefertigt wurden, laflen ſich in verſchiedenen Gegenven der Ber. Staaten 
nachweiſen. Unter den gefchliffenen Geräthen verdienen die gemöhnlicdy aus Grünftein an- 
gefertigten Aexte (Tomahawls) Erwähnung, die ftatt eines Schaftlodye8 mit einer herum⸗ 
laufenden Rinne zur Befeftigung bes biegfamen Griffe verjehen find. Zierliche durch⸗ 
bohrte Aexte kommen ebenfalls vor, konnten aber ihrer Kleinheit wegen wohl kaum zu prak⸗ 
tiſchen Zweden dienen, und wurden ohne Zweifel, an Griffen befeftigt, von den Häuptlin« 
gen als Embleme der Würde getragen. Zu ven gefchliffenen Gegenftänden find außerdem 

eile und Meißel von verſchiedener Form, Stampfer, diskusartige Steine n. |. wm. zu zäh⸗ 
len. Aus einem talfigen Oefteine (sonpstone) wurden Mörjer und andere Gefäße, Pfei⸗ 
fen, Netzſenker u. |. m. angefertigt. Die merkwürdigſten nordamerikaniſchen Steinerzeugniffe 
find die aus harten Gefteinen (natürlih ohne Metall) gefchnittenen Pfeifen, meiftend ge. 
treue Nachahmungen von Thieren darftellend, welche Squier und Davis beim Unterſuchen 


476° Stellaria Stelzenbogel 


der Tumuli (mounds) in Ohio fanden. Ueberhaupt iſt die nordamerikaniſche Steinzeit 
reicher an Typen, wie die europäiſche, und ſteht derſelben in der Entwickelung von Kunſt⸗ 
fertigkeit in keiner Weiſe nach. Die europäiſche Eintheilung in eine paläo- und neolithiſche 
Periode läßt ſich einſtweilen auf Nordamerika (und Amerika überhaupt) nicht anwenden. 

Die vorgeſchrittenen Völkerſchaften Amerikas, z. B. die Bewohner von Dierico, Peru 
und Chile, befanden fid) bei der Ankunft der Europäer in jenem Stadium ter Entwidelung, 
welches man als den Uebergang von der Steinzeit in die der Bronze bezeichnen kann. Sie 
machten nämlich vielfach Gebraud von der legtgenannten Metallmiſchung, chne jetoch den 
Steingeräthen gänzlich entfagt zu haben. So verfertigten die Mexicaner Uerte ans 
Bronze, dagegen Spitzen für Pfeile und Tanzen aus Obſidian (itztli). Ihre ſchönen zwei 
fchneibigen Meſſer waren Späne, die durch einen Drud oder Schlag von einem Obfitian- 
blode loßgetrennt wurden, und ein gefchidter Arbeiter Tonnte deren, wie Clavigero berichtet, 
mehr al8 hundert in einer Stunde berftellen. Das berühmte mericanifhe Schwert (ma- 
quahuitl genannt) beftand aus einem 3—4 Fuß langen Holzftabe mit zwei Rinnen auf den 
entgegengejegten Seiten, in welche ſcharfe Obſidianklingen eingefegt waren. In Bezug 
auf die rohen Stämme Südamerikas ift zu bemerken, taß fie fih ohne Metall Eehalfen, 
jedoch im Allgemeinen Stein nicht fo häufig anwantten wie die nortamerilanifhen. Die 
jo tief ftehenden Feuerländer find noch jetzt geſchickte Berfertiger fteinerner Pfeilfpiken. 
Mit dem Gebrauche des Eiſens wurden die amerifanifhen Urvölker erft durd Die Europäer 
befannt gemadt. — Das Werk: “Ancient Monuments of the Mississippi Valley” von 
Squier und Davis ertheilt über die norbamerifanifcdhe Steinzeit einigen Aufibluß; manches 
bierauf Bezügliche ift ebenfall® in Schoolcraft’8 “Indian Tribes” (6 Bde.) enthalten. 
Hauptwerk von Charles EC. Jones: “Antiquities of the Soutlern Indiaus, particu- 
larly of the Georgia Tribes” (New Port 1873). 

Stellaria (Chickweed, Starwort), ein zur Familie der Coryophylaceen (Pink Fa- 
mily) und der Unterabtheilung der Alfineen gehörige Pflanzengattung, umfaßt zurte Kräu— 
ter mit ganzen und ganzrandigen, gegenftänbigen Blättern und geftielten, bald einzeln in 
Blattadyfeln, bald in loderen Trugdolden ftehenven Blüten. In ten Ber. Staaten ein- 
beimifche Arten find: 8. media (Common Chickweed; in Deutſchland unter den Namen 
Bogelmiere, Bogelmaierid, Hüähnerdarm, Mäufedarmu. ſ. w. bc 
kannt), ganz allgemein in Nieverungen; 3. pubera (Great Chickweed) mit ausbauernver 
Wurzel von Penniylvania bis Kentudy und ſüdwärts; S. longifolia (Long Leaved 
Stitehwert), auf graßreihen Plätzen, befonder® nortwärts ganz allgemein; 8. longipes 
(Long-Stalked 8.) im Norden; S. uliginosa (Swamp S.), von Pennſylvania an nord» 
wärts; 8. crassifolia in Kentudy, Illinois und nordwärts; S. borealis (Northern 8.) 
von Rhode Island bis Wisconfin und norbwärte, mit ter Art S. Alpestris am Lale 
Euperior, und S. humifusa, von Maine an nördlich. 

Stellienat (vom lat. stellio, d. h. die Eidechſe) hieß bei ven Römern, nad) dem Bilde 
ber fhlüpfrigen Eidechſe, ein ſchlauer, ränlevoller Betrüger, wobei demſelben mit gefetlichen 
Sormen fchwer Keizulommen war. Jetzt eine Betrügerei, welde nicht zu der beſonders 
ausgezeichneten Claſſe der Fälſchuugen gehört, 3. B. ein betrügerifcher Banterott. 

Stellung (in den plaftifhen Künften), f. Attitupde, 

Stellvertretung heißt in der Diilitärfprache ein in verſchiedenen europäiſchen Etaaten 
geltendes Verfahren, nad welchen: die zum Dienft in der Armee Verpflichteten einen ge« 
funden Stellvertreter für fich ftellen können, entweder aus der .Zahl der Freigelooſten oter 
aus der Mitte derjenigen, welche ibrer Dienftpfliht im ſtehenden Heere bercit® genügt 
haben. Die Regierung beftimmt oft die bafür zu zahlende Sunmie, weldye entweder an ben 
Stellvertreter over an ven Staat bezahlt wird. In legterem alle wird aus den Geldern 
eine Militärdotationskaſſe gebilvet, auß der den Stellvertretern eine Eolverhöhung ges 
zahlt wird. In den deutſchen Staaten tft feit Einführung der preußiſchen Heereseinrich⸗ 
tung die S. abgeſchafft, ſowie auch in denjenigen außerbeutfchen Ländern, weldye ſich Tas 
Militärſyſtem Preußen’s zum Muſter genommen haben. 

Stelzen beftehen aus zwei Stangen, welche mit je einem, an ber Seite befeftigten Tritt⸗ 
brettchen, auf welche bie Füße geftellt werben, verfehen find und gegenwärtig faft nur als 
Spielzeug für Stnaben dienen. Sie waren ſchon den Alten befannt und wurden von ihnen 
bei Theatervorfiellungen (Stelzengänger, grallatoreg) angewendet. 

—— el (Stilt), eine zu den Wadvögeln und zur Gattung Himantopus gehörige, 
in den Ber. Staaten einheimifähe Vogelart, H. nigricollis (Black-necked Stilt). Der 
©. wird ungefähr 14 Zoll lang, ift oben ſchwarz, unten weiß, Schnabel ſchwarz, Beine 
lang und roth; ex fliegt rafch, läuft gut, lebt in Verben auf Salzmarſchen, nährt ſich von 
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Schlangen und Waſſerthieren; das Fleiſch iſt eßbar. Er bewohnt im Sommer die mitt⸗ 
leren, im Winter die ſüdlichen Theile der Union. 

Stempel. (Pistillum) in der Botanik das in der Mitte ver Blüte ein» oder mehrfach 
ſtehende weiblihe Befruchtungswerkzeug, aus deffen unterem Theile, tem Fruchtknoten, 
fi die Frucht bildet, und deſſen Obertheil, die Narbe, zur Aufnahme des Blüten- 
ftaubes dient. Oft find beide Theile durch einen dritten, ftielartigen Theil (Griffel) 
verbunden. Jeder Griffel ift inwentig von einen engen Kanal (Griffellanal, Staubmeg) 
durchzogen, durch den tie Pollenfhläude bis in die Fruchtknotenhöhle hinabzichen. Ent» 
weder find die S. oberftändig, d. h. innerhalb ver Blütenhülle ftehend, oder unterftänbig, 
wo nur der Fruchtknoten von der Blütenhülle umgeben ift. Pistilliferae nennt man Pflan⸗ 
en, welche nur S. in ihren Blüten haben; Pistillistemones Blumen, in denen die Staub» 

eutel in einer Nifche des Griffel figen, wie bei den Orchideen. 

Stempel, war urfprünglic ein Zeichen, welches auf Urkunden, Quittungen und anbere 
Schriftftüde aufgedrudt wurde, um die Echtheit derſelben zu beftätigen. Hieraus ent- 
widelte fi die Gewohnheit, daß gewifle fchriftlihe Verhandlungen nur dann Geltung vor 
Gericht hatten, wenn fie mit einem ©. verfehen waren, auf welden der Staat eine Gebühr 
erhob, indem er entweder bereits geſtempeltes Papier, oder einzelne S., welche auf daß be» 
treffende Schriftftüd aufgeklebt wurden, zu einem gewiffen Preife ausgab. Dieſe Art von 
Übgabe (Stempelgebähr) fol zuerft im Anfang des 17. Jahrh, in Holland entftan- 
den fein und verbreitete ſich bald über faft alle Länder. Man erhebt S.gebühren bei Ans- 
ftellung von Wechſeln, Ouittungen, Ausfertigung von Kaufs- und Verkaufsurkunden, bei 
gerichtlihen Erkenntniffen, Beftätigungen, Berträgen, von Kalendern, Zeitungen, Spiel 
karten u. ſ. w. Die ©. bilden in den meiften Staaten eine reichliche und leicht fließende 
Einnahmeguelle. In den Ber. Staaten wurbe die S.fteuer, un die Einnahmen der Bun» 
beöregierung zu vermehren, während des Bürgerkriegs ebenfalls eingeführt, und zwar 
wurden außer Wechfel, Urkunden u. dgl. auch Wuaren, 3. B. Cigarren, Streichhölzer, 
Batentmebdicinen, Spielkarten, Bier, Whiskey befteuert. Diefe Steuer wurde jedoch, außer 
auf Geldanweiſungen (checks) und den obengenannten Waaren, ſpäter wieder abgefchafit. 

Stempelſchneidekunſt nennt man die Kunſt aus hartem Metall Stempel zu ſchneiden, 
vermitteljt deren nıan in ein weicheres Vertiefungen oder Erbabenheiten einfchlägt oder 
prägt. Zu den Stempelſchneidern gehören daher anch die Petfchaftfteher und 
Schriftſchneider; am wichtigften ift die ©. für die Herftellung der Münzen, Medaillen 
und Buchdruckerſchrift (fe Schriftgieferei) geworden. AB Münzftempel ge- 
braudt man ftählerne, vertieft gravirte Stempel, die gehärtet find. Die Original- 
gravirung wird im Relief in Stahl ausgeführt, das Original gehärtet und in einem ftar- 
ten Prägwerte in die zum Münzgepräge beftimniten auge eingeprägt, weldyes Ber» 
fahren man Senken oder Abjenten nennt. Die Buchftabenfhrift Schlägt man meift 
mitteld Stahlpunzen ein. Die Dauer der Münzftempel ift fehr verſchieden, mande zer- 
fpringen ſehr bald, zwifchen anderen können bis 500,000 Münzen geprägt werben, wieder 
andere ſetzen fich, d. b. fie werden wegen ungleicher Härtung uneben und dadurch unbrauch⸗ 
bar. Schon die alten Aegypter und Etrusfer bevienten fid) des Stempels zum Herftellen 
der Fabrikzeihen auf ihren Thonwaaren, und die fränkiſchen Könige und deutſchen Kaifer 
wandten ausgefchnittene Goldbleche an, um ihren Namen auf Urkunden abzuprüden, der 
dann mit Pinfel und Farbe nachgemalt wurde, Die Erfindung der Münzprägung fchreibt 
die Sage ven Ehinefen, wo die erften Münzen nm 2000 v. Chr. geprägt fein follen, oder 
den Phöniziern und Lydiern zu. In Sriedenland fol fchon Theſeus, nach Anderen erft 
Phidon die Münzen eingeführt haben. Das erfte Geld der Griechen beftand aus Silber, 
in manchen Gegenden aus Gold; eherne Münzen wurden erjt jeit Aleranver d. Gr. allge: 
meiner und feit der römiſchen Unterjohung F\ allein üblich. Unter ven Römern fol Numa 
die erfte Münze von Erz und vor dem erften Punifchen Kriege der Senat die erften Silber- 
münzen haben fchlagen lafjen. Gold wurde während der Republik felten geprägt, man be« 
biente fih der Goldmünzen aus Griehenland; doc wurden ſolche ſchon unter den Kaijern, 
bereit8 von Cäfar, geprägt. Anfangs wurde das Gepräge mit dem Griffel eingegraben 
oder mit dem Hammer gearbeitet; fpäter verband man das Gießen und Prägen mit dem 
Stempel. Es gibt aber auch gegofiene Münzen aus verfchtevenen Zeitaltern. Bilder 
finden fih auf den älteften Münzen nur auf der einen Seite; anf der andern find fie ent- 
weber ganz glatt, oder haben einen vieredigen Einvrud im Metal. Kine andere Art 
Münzen hat auf der vordern Seite den Typus erhaben, auf der Rüdfeite vertieft, und 
wurde für jede einzelne Seite ein befonderer Stempel gebraudt. Die älteften Typen ftellen 
gewöhnlich ganze Figuren, Thiere, oder einen leblofen Gegenſtand, fpäter auf der Border: 
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ſeite den Kopf eines Gottes oder eines Heros und auf der Rückſeite Dinge, die damit in 
Verbindung ſtehen, dar. Zuerſt wurde es bei den Perſern unter Darius Hyſtaspes und 
bei den Griechen unter den macedoniſchen Königen Sitte, das Bild eines Lebenden auf die 
Münze zu ſetzen, bei den Römern zuerſt unter Julius Cäfar. Die römifben Münzen 
‚waren reih an biftorifhen und allegorifchen Gegenftänten, Stäbtenamen, Titeln, Yes 
namen, hronologifhen Charakteren, Monogranmen u. f. w. Die Menge ber alten römi- 
fhen und griechiſchen Münzen, welche ſich erhalten haben, ift jehr beträchtlich. Im Mit- 
telalter fetten in Italien die gothifhen und fpäter Die longobardiſchen Könige das von den 
Römern erlernte Prägen der Münzen fort; doc werben die Gepräge unvollfommener. Die 
norbilchen Völker, welche das Römische Reich zerftörten, hatten in ihrer Heimat feine Mün⸗ 
zen. Bon den germanifhen Stämmen find die Burgunder und Franken tie 
erften, von denen Münzen aufgefunden worden find. Aus ihren Goldmünzen fellen fpäter 
die Gulden und aus den mit einen Kreuz bezeichneten die Kreuzer entftanven fein. Franlk⸗ 
reich hatte im 8. Jahrh. faft in allen bedeutenvden Städten Münzftätten. Im eigentlichen 
Deutjchland wurden vor dem 7. Jahrh. feine Münzen geprägt. Im Allgemeinen fan tie 
©. zur Anfertigung von Münzen, nad dem Verfall des Rönifhen Reiches, immer mehr 
und nıehr, big fie fih, zu Ende des 14. und Anfang des 15. Jahrh. wieder gu heben be⸗ 
gann. Die antiten Mufter wurden für die nemere Stempelglyptit maßgebend, und 
namentlich waren es ital. Künftler, weldhe im 15. Jahrh. das Stehen von Münz- und 
Medaillenftempeln nit Eifer betrieben. Im 16. Jahrh. erwarben fi der Bekannte Sran- 
cesco Francia, der Mailänder ori) Giovanni Bernardi, Ba- 
lerio Bicentino, Aleffandpro Eefari, Leo Leoni, Jacopo Trezzo un 
Giovanni Paolo Poggi Bervienfte. Im 17. Jahrh. find zu nennen: die Franzofen ©. 
Dupré, J. Varin und die Engländer Thomas Simon un N. Briot. Eeittem 
Ente des 17. Jahrh. hat fi bis auf unfere Zeit die Zahl ter Stempelfchneiter fehr ver- 
mebrt, ohne jedody eine hohe Kunftftufe zu erreihen. Kenner ſchätzen beſonders die Arbei⸗ 
ten von Hedlinger aus Schwyz, 3. Loſch in Münden, K. F. Voigt in Berlin, 4, 
Galle A. Michaut, Barre d. He und Depaulit in Paris. Im Ganzen aber 
bleiben. die modernen Stempelichneiber hinter den ficilianifhen und großgriechiſchen 
Münzgraveurd zurüd. Das Ausprägen der Münzen und Medaillen geſchieht in dem 
Prägmwert, vermittelft ver Prägmafchine oder der Münzpreſſe, zwilchen zwei 
vertieft gravirten, gehärteten, ftählernen Stenipeln, vem Ober: und Unterftempel, wobei 
legterer, um ven Stüden eine regelmäßige runde Geftalt zu geben, mit einem ftarfen Ringe 
(Brägring) umgeben ift, und zwar mittel® eines Stoß. (Klipp-) over Druckwerkes, 
ober an ber neueren Hebelprägwerte, vorzugsmeife der Kniehebel— 
refje. de 
: Stenay, Stadt im Arrondiffement Montmédy des franzöſiſchen Departements Menie 
mit 2888 E. und großen Eifenwerlen, am rechten Ufer ver Maas. Am 29. Aug. 1870 
wurte tie Stadt von Truppentheilen des 12. deutſchen Armeecorp® beſetzt, am 11. OR. 
aber ein in ©. liegendeß, deutſches Etapencommando von ten Franzofen gefangen. 
Stenbod, Magnus, berühmter ſchwediſcher Feldherr, geb. 1664 zu Etedholm, fin 
dirte in Upfala und trat in holländiſche Dienfte, wo er unter ten Prinzen von Walted und 
von Baden in ven Niederlanden und anı Rhein kämpfte. 1697 wurde er Oberft, nahm her- 
vorragenden Antheil an allen Feldzügen Karl’8 XII., und wurde von tiefem zum Statt⸗ 
halter von Sachſen ernannt. Als König Friedrich IV. von Dänemark, Schweden's augen- 
blidlihe Schwäche benugend, in Schonen einftel, flug ©. ihn am 28. Febr. 1710 bei Hel- 
fingeorg. 1712 kam ©. mit einem Heere nad Bommern, flug die Dänen am 20. Dez. 
bei Gadebuſch abermals, drang dann nad Holftein vor und verbrannte am 9. Jan. 1713 
Altona. Er wurde jedoch von dänischen, fähfiihen und ruffifhen Truppen bei Tönningen 
fo eingefchloffen, taß er fi) am 6. Mai 1713 :nebft feiner ganzen Arnıee ergeben mußte. 
Er wurde in Kopenhagen in fehr ftrenger Haft gehalten und ftarb daſelbſt 1717. Während 
feiner Gefangenfchaft fchrieb er feine Leidensgeſchichte und feine Rechtfertigung, welche 1773 
in Lönbom's „Anekdoten berühmter und ausgezeichneter Schweden” veröffentlicht wurde. 
Stendal, Kreisftadt im Negierungsbezirt Magdeburg ber preufß. Provinz Sachſen 
und Hauptort der Altmark, an der Uchte und der Magdeburg-Wittenberge-Hamburger 
Eifenbahn gelegen, ift Ei eines Kreisgeridhts, hat 9938 €. (1871), ein Gymnaſium, un 
ſehnliche Gerbereien und Tuch⸗, Wolle, Buunmwollene, Tapeten und Tabatsfabriten und 
Biegeleien. ©. hat 2 ſchöne Stirchen, den Dom und die St.-Marientirche, anf den Martie 
eine Rolandsſäule und ein Denkmal bes hier 1717 geborenen Alterthumsforſchers Windd- 
mann. 
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Stengel oder Dberfto.d (caulis) nennt man in der Botanik im Allgemeinen die ober- 
irdifche Achſe aller ein» und zweijährigen, ſowie aller perennirenden Gewächfe, welche, im 
Frühjahre ſich entwidelnd, im Laufe des Sommers Blüten und Früdte hervorbringt und, 
weil keine Berholzung ihrer Zellen eintritt, wieder abftirbt. Im befonderen Sinne verfteht 
man darunter, im Gegenſatz zu den ſog. Halmen ver Gräfer, die oberirdiſche Achſe ver 
eigentlichen Kräuter. 

Stensgraphie (vom griech. stenos, eng, und graphein, ſchreiben; engl. short-hand), 
die Eng» oder Schnellſchreibekun in ‚ it die Kunft, vermitteld gewifjer Zeichen und 
 Wblürzungen etwas Gehörtes, 3. B. eine Rede, ebenfo ſchnell ſchriftlich aufzuzeichnen, ale 
biefelbe geiprochen wird. Während die gewöhnliche Schrift alle einzelnen Laute und deren 
Beränvderungen — genau bezeichnet, ſucht die S. möglichſt wenig Lautzeichen zu be» 
nugen, jevod mit Wenigem möglichſt Viele zu bezeichnen und zwar fo, daß die wieberzu- 
an Rede ebenfo volftändig und treu dargejtellt wird, als wenn fie mit gewöhnlichen 

antzeihen gefchrieben wäre. Ein wefentlicher Punkt in ber ſtenographiſchen Schrift ift bie 
logiſch und grammatiſch geregelte Ausſcheidung und das Fallenlaſſen alles Defien, was an 
und für ſich ſelbſtverſtändlich iſt. Dieſes Verfahren, welches die Schrift bedeutend verkürzen 
ann, ohne derſelben ihre Verſtändlichkeit zu nehmen, ift, je nach Mebung und Bildung des 
Stenographen ein verfchiedenes. Die Bortheile ber abgekürzten Schrift wurden bereit® von 
- den Alten, namentlich ven Römern, erfannt und angewendet. Im Mittelalter ging die Kennt⸗ 
niß der S. faft ganz verloren. Sie tauchte zuerſt wieder in England im 16. Jahrh. auf, her⸗ 
vorgerufen durch die öffentlichen Gerichts» und anderen Verhandlungen. Aber erft Die von 
Mavor (1780) und Taylor a) anfgeftellten Syfteme waren für ftenographifche 
Zwecke geeignet und erlangten bald Verbreitung. Das Syſtem des letzteren wurde, mit 
zu Grundelegung der von Pitman (1 838) erfundenen Phonographie, zu der phonetifchen 
Schrift ausgebildet, welche fi) namentlich über England und die Ber. Staaten ausgebreitet 
bat. In Deutihland mahte Mofengeil (1797) ven erften Berfud, vie S. einzufüh- 
ren, und nad ihm waren ed namentlih Danzer(1800), Leichtlen (1819), Erpmann 
and Nowak (1830), welde fi ver Entwidelung der S. mit Eifer und Erfolg widmeten. 
Indeß gelang 88 erſt Gabelsberger (f. d.) ein eigenes, felbftftändiges Syſtem ver 
deutfhen S. aufzuftellen, welches, auf logiſchen und phufiologifhen Sprachgeſetzen bes 
ruhend, binnen Kurzem die allgemeinfte Anerlennung und Verbreitung fand, Neben dem 
Gabelsberger'ſchen Syſtem errang ſich einige Jahre fpäter das 1841 von Stolze (f. d.) 
gegründete, auf des Sprachforſchers Beder „Drganisntus der Sprache” beruhende Syſtem 
eine gleihberechtigte Stellung. Beide Syiteme find aud auf fremde Sprachen übertragen 
worden, und zwar auf die ruffifche, englifche, franzafifche und lateiniſche Sprache, das Ga⸗ 
belöberger’sche außerdem auch noch auf Die polniſche und die Übrigen ſlawiſchen Spraden. 
Zur Pflege und Verbreitung der ©. tragen in Deutſchland zahlreiche Vereine bei, unter 
welchen das a ah Inſtitut“ zu Dresden als Vertreter des Gabelsberger'ſchen 
Syſtems, und das „Stenographiſche Bureau“ des Abgeordnetenhauſes zu Berlin als Ver⸗ 
treter des Stolze'ſchen Syſtems hervorzuheben find. Die S. iſt in Oeſterreich und Bayern 
in den höheren und Mittelſchulen als Unterrichtsgegenſtand eingeführt. Vgl. Zeibig, 
„Handbuch der ſtenograph. Literatur” (1870), und über das Stolze'ſche Syſtem: Stolze, 
(4. Aufl., 1865), Heinere Ausgabe (23. Aufl., 1871) und Michaelis (2. Aufl., 1866); über 
das Gabelsberger'ſche: „Lehrbuch von Gabelsberger“ (2. Aufl., 1850); Albrecht (20. Aufl., 
—— Rätzſch (8. Aufl., 1869). 

Stentor, ein durch feine laut tönende Stimme bekannt gewordener Grieche, deſſen 
Stimme nach Homer die von fünfzig Männern übertönte; daher Stentorſtimme. 

Stenzel, Guſtav Adolf Harald, namhafter Geſchichtſchreiber, geb. am 21. März 
1792 in Zerbſt, ſtudirte feit 1810 in Leipzig Theologie und Philologie, nahm am Bes 
freiungékriege theil und hielt feit 1815 gefhichtlihe Vorleſungen in Leipzig und ſeit 1817 
in Berlin. 1820 wurbe er aufßerorbentlicher, 1827 ordentlidher Profeſſor an der Univer- 
fität Breslau und ftarb dafelbft am 2. Yan. 1854. Er fchrieb: „Geſchichte Der deutſchen 
Kriegsverfafiung” (1819), „Geſchichte Deutjchlands unter den Fränkiſchen Kaifern” (2 
Bvde., Leipzig 1827 —28), „Geſchichte Preußens“ (2 Bde, Hamburg 1830—37), „Ge⸗ 
ſchichte Schleſiens“ (Br. 1, Breslau 1853) u. a. m. 

Stephan, Name von 9 PBäpften. 1) St.S. J., ein Römer, ward am 13. Mai 253 
zum Bapft gewählt und ftarb nady der alten Martyrologie 257 ald Märtyrer. 2) ©. IL, 
ebenfalls ein Römer, gelangte am 27. März 752 auf den Päpftlihen Stuhl, ftarb aber 
nad) wenigen Tagen und noch vor feiner Confecration, weßhalb er gemöhnlich in der Reihe 
ber Päpfte nicht mitgezählt wird. 3) S. II. (III.) ward 752 Papſt, begab, ſich zu dem 








. beftellgettel für den internationalen Verkehr, vie 
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Frankenkönige Pipin, um Hilfe gegen den Einfall der Longobarden zu erbitten, ſalbte den 
König und deſſen Söhne zu St.-Denis und erhielt, nachdem der Longobardenkönig Aiſtulf 
vertrieben worden, von Pipin das Erarchat Ravenna nebit 22 anderen Städten zum Ge: 
ſchenk. Er ftarb 757. Ai S. III. (IV.), 768 zum Bapft gewählt, gab 769 ein nenes 
Geſetz über die Papftwahl, wonach nicht Laien, fondern nur geweſene Presbyter und 
Diafonen zu Päpften gewählt werden konnten; er ftarb 772. 5) S. IV. (V.), feit 816 
Bapft, ſalbte Ludwig den Frommen in Rheims, erbat für die in Frankreich in Haft befind- 
lihen Römer, welche ſich gegen Leo III. vergangen hatten, Amneftie, kehrte mit tiefen nah 
Italien zurüd und ftarb im Jan. 817. 6) S. V. (VI.), Bapft von 887—891, welden 
Karl ver Die nicht anerkennen wollte, weil er bei der Papftwahl nicht mitgewirkt babe. 
7) S. VI. (VII.) wurde 896 durch Gewaltthätigkeit einer mächtigen Partei zum Papſt er- 
boben, aber bald darauf durch einen VollSaufftand gefangen genommen und im Kerker er: 
drofielt. 8) S. VII. — war Papſt von 929—31. 9) S. VIII. (IX.), ein Deut: 
fcher und Bermandter des Kaiſers Otto I., war den Römern fehr verhaßt und regierte von 
939—42. 1% &.IX. (X.), Sohn des Herzogs Gotelon von Niederlothringen, beftieg 
1057 den Päpftlihen Stuhl, ſuchte der Simonie und dem Eoncnbinat zu ſteuern und flarb 
1058 in Florenz. 


Stephan, Heinrich, Generalpoſtdirector des Deutfhen Reichs, geb. am 7. Jan. 
1831 zu Stolp, trat 1848 in das Poſtfach ein, wurde 1856 Geheimer Erpedirenter Setretär 
am ©eneralpoftamt zu Berlin, 1858 Boftrath, 1863 Oberpoftrath, 1865 Geheimer Poſt⸗ 
rath und Mitglied des Generalpoftamtes, und am 1. Mai 1870, nachdem er die Uebertragung 
bes Thurn» und Zarie’fhen Poſtweſens an die Krone Preußen dur ten Staatsvertrag 
vom 28. Ian. 1867 vermittelt hatte, zum Oeneralpoftmeifter und Anfang 1871 in feine 
gegenwärtige Stellung berufen. Bei dem Abſchluſſe der zahlreichen internationalen Poſt⸗ 
verträge hat er die großen Principien der Verkehrs⸗ und Dienfterleichterung zur Geltung 
gebracht (f. Boftwefen). Seine Hauptverbienfte find die einheitlide Regelung der Bett 
gefeggebung für das Gebiet des Deutichen Reichs, die Einführung ver Correſpondenzkarte, 
die Errichtung des internationalen PBoftanweifungsverfahrens, die Einrihtung der Bücher: 

Serabfebung der Tare für die Bücherpeft, 
die Erleichterungen beim Beitungsabonnement, die Einverleibung des elfaß-lothringifchen 
und des babifchen Poſtweſens in die Reichsverwaltung, Die Befjerung der materiellen Lage 
der Boftbeamten, die Begründung ber poftalifchen Zeitfehrift das Deutſche Poſtarchiv“, die 
Stiftung der Poftfpar- und Vorſchußvereine fowie der „Kaifer-Wilhelms-Stiftung“ für 
Reichspoſtbeamte. Bei dem Pairsſchub vom 30. Nov. 1872 wurde ©. in das Herrenhaus 
berufen. Er fchrieb: „Geſchichte der preußischen Bolt“ (Berlin 1859) und „Das heutige 
Aegypten“ (Berlin 1872). 


Stephanie, Louiſe Adrienne Napoleone, Großherzogin von Baden, geb. 
am 28. Ang. 1789, ältefte Tochter des Grafen Claude Beaubarnais, Liebling ihrer 
Tante, der Kaiferin Zofephine und Napoleon's I., ausgezeichnet durch körperliche Schönheit 
und geiftige Bildung, vermählte fi) am 8. April 1806 in Paris mit tem badiſchen Erk« 
berzog Karl, nachdem deſſen Mutter fih lange dagegen gefträubt und erft dann ihre Ein» 
willigung gegeben hatte, al® Napoleon fie förmlich adoptirt und zur Taiferliden Prinzefſſin 
rs de France) erhoben hatte. Am 10. Jan. 1811 befticg der bereitd Nov. 1808 zum 

itregenten erhobene Karl ven batifhen Thron; indefjen war feine Mutter der Schwicger- 
tochter ftet8 feindlich geſinnt. Von ven fünf Kindern, welde aus diefer Ehe entipreilen, 
ftarben die beiden Söhne bald nad) ihrer Geburt, angeblih auf Anftiften ihrer Großnntter 
bei Seite geſchafft; namentlich wurde der Findling Kaspar Hanfer (f. d.) mehrfach als ver 
ältere Schn bezeichnet. Nachdem der Großherzog am 8. Dez. 1818 geftorben war, fietelte 
S. nad dem Schloffe in Manheim über, brachte aber ven Eommer regelmäßig in Baten- 
Baden zu, wo fie mit berühmten Gelehrten in wiſſenſchaftlichem Verkehr lebte, widmete ſich 
auf das Sorgfamfte ver Erziehung ihrer Töchter, befuchte oft den Hof Napoleon's LIT. und 
ftarb am 29. Jan. 1860 zu Nizza. Ihre ältefte Tochter, Zouife Amalie Stephanie 
Be 1811), war mit dem Prinzen Guſtav von Waſa vermählt, wurde aber ſpäter von dem⸗ 
elben geſchieden und ftarb.1854; die zweite, Joſephine Friederike Xouife (geb. 
1813), heirathete 1834 ten Fürften Karl Anton von Hobenzollern-Sigmaringen und die 
jängfte, Marte Amalie Elifabetb Karoline (geb. 1817), vermählte fi 1843 
mit dem Herzog von Hamilton, welcher 1863 ftarb. 

Stephanus, drei Heilige der röm.-Lathol. Kirche. 1) Einer ter 7 Diakonen ver w- 
hriftlihen Gemeinte in Jeruſalem, war der erfte hriftliche Märtyrer, indem er 37.n. Chr 





Stephanus Stepheußbutg 481 


von den Juden gefteinigt wurde. 2) Papft Stepbanl.(f. d.). 3) Stephan L., König 
von Ungarn, führte Ende des 10. Jahrh. das Chriftenthum in Ungarn ein. 

Stephauus. 1) Robertns, eigentlib Robert Etienne, gelehrter Buchs 
bruder, geb. 1503 zu Paris, ftudirte Die alten Spraden und errichtete 1526 eine Drucke⸗ 
rei, ans welcher eine Reihe der beften und correcteften Ausgaben römischer und griechifcher 
Claſſiker, meift mit von ihm verfaßten Borreden und Anmerkungen verfehen, hervorgingen. 
Bereits 1523 hatte er das Neue Teftanıent in griechifcher Sprache herausgegeben. Er zog 
ſich indeß vurd feine Hinneigung zur Lehre Luther's den Haß und bie Berfolgung der Sor- 
bonne zu, mußte 1550 Baris verlafien und ließ fich in Genf nieder, wo er, zur Reformirten 
Confeffion übergetreten, in regem Verkehr mit ven Neformatoren ftand und am 7. Sept. 
1559 ftarb. Unter feinen Drudwerken find die gefchägteften bie Latein. Bibel (1532), der 
„Dio Caſſius“, „Dionyfius von Halikarnaß“, „Terenz“, „Plantus”, „Cicero“ u. a. m. 
2) Henricus, Sohn des Borigen, geb. 1528 zu Paris, berühmter Gelehrter, bereifte 
Italien, wo er die Bibliotheken Durchforfchte und werthvolle Eopien alter Elaffiter machte; 
errichtete 1554 in Paris eine Druderei, gab ben ‘Thesaurus linguae graecae” (1572, 
neueſte Aufl., 1836 u. ff.), Poëtae Graeci, principes beroici carminis” (1566), Pindari 
et caeterorum octo Iyricorum carımina” (1560, 1566, 1568) und eine große Anzahl rönı. 
‚ und griechiſcher Claſſiler heraus, und ftarb im März 1598. 

Silent, Alerander $., amerit. Staatsmann, geb. am 11. Febr. 1812 in Zalias 
ferro &o., Georgia, erhielt feine Erziehung im “Franklin College”, ftubirte von 1832— 
34 die Rechte, wurde 1836 in das Kepräfentantenbaus der Staatslegislatur gewählt und 
bfieb ein Mitglied derfelben, 5i8 er 1842 in ven Staatsjenat gewählt wurde. Im folgen⸗ 
den Fahre erhielt er ein Mandat für das Repräfentantenhaus des Congreſſes, in dem er bis 
zunı Schluß des 35. Congreſſes ein hervorragender Vertreter der Iuterefien des Südens 
und der Stlavenhalter blied. Als nad) ver Wahl Lincoln's die Frage der Seceiflon in der 
Legislatur von Georgia im Nov. 1860 zur Verhandlung kam, erklärte fid, S. unbedingt 
gegen diejelbe: „Der Regierung zu wiberftehen, uns von ihr loszuſagen, weil ein Mann 
verfafjungsmäßig erwählt worden ift, ftellt uns in’8 Unrecht. Wenn er bie Verfallung 
verlegt, fo wird unfere Zeit zu handeln gekommen fein. Laßt uns fie nicht brechen, weil er 
fie vielleicht breden wird“. Diefen Anfichten gemäß flimmte er in ver Staatöconventien 
gegen die Seceffion. ALS aber die Convention der fecedirten Staaten zu Montgomery ihn 
zum DVicepräfidenten der Konföberation erwählte, nahm er die Wahl an, biefen Entſchluß 
mit der Behauptung rechtfertigend, daß er zunächſt dem Staate und nicht ber Union Ge⸗ 
horſam ſchuldig fei, der einzelne Bürger jett ebenfo durch ven Seceffioneteihluß, wie einft 
burd) die Katification ber Bundesverfaflung abfolut gebunden werde. Einige Tage [päter 
erflärte er in einer Rede zu Savannah, daß die Sklaverei die unmittelbare Beranlafjung 
zum Bruch der Union fei: „Sklaverei ift das natürlihe und normale Verhältniß Des Nes 
gerd. Unſere neue Regierung ift die erfte der Erde, die auf dieſe große phyſiſche, poli⸗ 
tische und fitflihe Wahrheit bafirt it“. Am 24. April 1861 ſchloß er als Commiſſär der 
Conföderation ein Offenſiv⸗ und Defenſivbündniß mit Virginia ab. Am 6. Nov. 1861: 
wurbe er wieder zum Bice-Präfiventen der Conföberation gewählt. Das Verhältniß zwi⸗ 
fhen ihm und Jefferſon David war kein beſonders gutes, doch leugnet er, daß eine eigent⸗ 
liche Fehde zwifchen ihnen beftanvden habe. Am 12, Juni 1863 fhlug er Davis vor, mit 
der Unionsregierung in Unterhantlungen zu treten, Die Miffton, die ibm felbft übertra⸗ 
gen wurde, blieb rejultatlos, wie S. meint, weil fie nach den Beftimmungen von Davis in 
einer Weife und unter Umſtänden unternommen wurde, bie mit ben Borausfegungen ſei⸗ 
nes eigenen Vorſchlags in birectem Widerſpruch ftanden. Bas fog. Friedensprogramm 
Georgia's von 1864 erhielt feiffe herzliche —— In der ſog. Hampton Roads⸗ 
Conferenz (Febr. 1865) war er einer der Commiſſäre der Eonföveration. Am 11. Mai 
1865 wurde er verhaftet und nad Fort Warren gebracht, wo er bis zum 13. Oft. gefangen 
gehalten wurde, Nach feiner Freilaſſung legte er feine Anfichten über bie im Kriege in- 
volvirten Berfaflungsfragen in einem zweibändigen Werke unter den Titel: “A. Consti- 
tutional View of the Late War between the States” nieder. Auch in der journaliftis 
fchen Thätigkeit, der er fi fpäter hingab, fuhr er fort, unbedingt die von ihm vertrete- 
nen Berfaffungspoctrinen zu vertheidigen. Ein Theil feiner Reden und Briefe ift von 
H. Eleveland unter vem Titel “A. H. Stephens, in Public and Private, with Letters 
and Speeches, before, during and since the War” herausgegeben worden. 

Indien Diftriet in Henry Co. Georgia; 640 €. 

Stephensburg. 1) Tomnfhip und Boftborf in Harbin Co. Kentudy; 1724. €, 
2) Boftporf in Freberid Co., Virginia, 
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Stephenſon. 1) George, hervorragender englifher Ingenieur und Erfinder ber 
Locomotive, wurde in Wylam, Nortbumberland, am 9. Juni 1781 geboren. Sein 
Bater war Heizer ber Maſchine eines Koblenfchachte®, und da er faum fo viel ver- 
diente, feinen Kindern eine Er ichung an geben, fo mußte George ſchon mit 14 Jah⸗ 
ren ihm bei feinem Gefchäfte helfen, lernte Leſen und Schreiben in einer Abendſchule, 
findirte nachher Mechanik und beobachtete fleißig und aufmerffam ven Bau der Dampfma- 
ſchine, die damals noch ftabil, nicht locomobil angewandt wurde. 1812 wurde er Haupt» 
Ingenieur der Killingwortb-Kohlengruben, und vollendete feine erfte Locomotive, welde 
acht beladene Karren vier Meilen in der Stunde zog. 1815 verfertigte er eine zweite mit 
bedeutenden Berbeflerungen, weldhe er mit der Dampfpfeife verfah; auch an ver Bahn, 
anf welcher fie zu lanfen hatte, nahnı er Berbeflerungen vor. Im J. 1825 wurbe die von 
ibm erbaute Eifenbahn von Stodton nad) Darlington eröffnet, die erfte Bahn a den 
öffentlichen Verkehr. 1824 errichtete er in Genteinichaft mit Edward Peace eine LXoconıo- 
tivenfabrif in Darlington, und wurde zum Oberingenieur der Liverpool- und Mancheſter⸗ 
bahn ernannt, welche 1836, nicht ohne heftige Oppofition von Seiten ber Randeigenthämer, 
vollendet wurde. Auch ift S. der Erfinder einer Sicherheitslampe für Gruben, welche ihm 
einen Preis von L1O00 einbradte, die er für die Erziehung feines Sohnes Nobert ver 
wandte, Mit viefem zuſammen erbante er eine Zocomotive, “Rocket” genannt, für bie , 
er einen Extrapreis von £500 von den Directoren der RKiverpool-Mandefter-Bahn erhielt. 
Er ftarb zu Tapton im Auguft 1848. 2) Robert, Sohn des Borigen, wurde zu Wil- 
mington im Oltcber 1808 geboren, ftubirte ein Jahr in Edinburg (1820— 21), worauf er 
feinem Vater affiftirte. Im. 1824 war er in Südamerika ald Mineninfpector thätig, 
fehrte aber 1827 nach England zurüd umd wurde Gefchäftstheilnehmer feines Vaters in 
der Sabrication von Locomotiven und im Eiſenbahnbau. - Er ift ver Erbauer der Leicefter- 
Smwannington und der London-Birmingham-Bahnen, und war aud mehrfach im Auslande 
befhäftigt. Seine beveutenbften Werke find: der Viaduct der Tweed⸗ und Berwidkahn, 
bie hohe Brüde bei New Caſtle, die Bictoria-Röhrenbrüde bei Montreal, weldhe 1860 vol⸗ 
— wurde, und die Bahn von Cairo nach Alexandria in Aegypten. Er ſtarb am 12. 
ft. 1859. 
. Stephenfon, County im nordweſtl. Theile des Staates IJllinois, umfaßt 550 engl. 
DM. nıit 30,608 E. (1870), davon 4749 in Deutſchland und 37 in der Schweiz geboren; 

‚im. 1860: 25,112 E. Der Bopen ift wellenförniig und fruchtbar. Hauptort: rer 

port. Republik. Majorität (Präfidententenwahl 1872: 723 St.). 
. Stepbensport, Townſhip und Poſtdorf in Bredenrivge Co, Kentudy; 598 €. 
Das Poſtdorf hat 160 €. 
— * Stadt und Hauptort von Erath Co. Teras; 162 €. 
Stephentstun, Towuſhip in Henffelaer Co, Nem Mort; 2133 E. 
- Stepney, Boftdorf in Fairfield Co, Connecticnt. 
- Steppe (vom ruſſ. stepj, eine Ebene ohne Baumwuchs) nennt man in Rufland und 
Innerafien die den Heiden der Norddentſchen Tiefebene, ven Pußten Ungarn’s, den 
Landes Frantreih’d, den Savannen, Bampas und Llanos Amerila’s ähn- 
Iihen Landſtriche. Der Hauptcharakterzug der S. ift Mangel an Baumwuchs und Anbau, 
wie an Bevölkerung und Waffer. 

— Sterbelaflen find Kafſen, an welche Die Mitgliever eines Vereins entweder wöchentlich, 
monatlich u. |. w., oder nur in Fällen, in denen ein Mitglied geftorben ift, einen gewiſſen 
Beitrag einzahlen, und aus weldhen entweder nur die Begräbnißkoſten de verftorbenen Mit⸗ 

liedes beftritten, oder den Erben befjelben eine beftimmte Summe Geldes ausgezahlt wird. 
Sn Verbindung mit den ©. ftehen meiftend auch Krankenkaſſen, melde ihren Mitgliedern 
in Krankheitsfällen pefuniäre Unterftiigung gewähren. 
. Stere (vom gried). stereos, hart, feft), tft die Einheit des Haumı- und Körpermaßes im 
neneren franzöftifhen Maffyftem, beſonders für Holz und Steine. 1 6. wurde in 10 
Deciftöres getheilt; 10 S. — 1 Decaftere, 100 ©. — 1 Hectoflöre, 1000 S. — Ftiloftere; 
ferner iſt S. — 1 Kubikmeter. x | 
Stereshromie (vom gried). stereos, feſt, und chroma, Farbe; Feftfärbung), eine 1846 
von Fuchs und Schlotthauer in München erfundene, befondere Art Wand« oder Monnmen- 
talmalerei zum Erfat der Frescomalerei, die fid) auf die Firirung von Mineralfarben durch 
Wafferglas gründet. Zuerft wird ein Untergrund von gemöhnlihem Kaltmörtel gemacht, 
iſt diefer troden, fo folgt ein wieberholte8 Auftragen von Waflerglasiäfung, worauf nad) 
ben Trocknen dev Ober⸗ over Malgrun, ebenfalls von Kalkmoͤrtel, möglichft eben auf« 
getragen wird. Iſt biefer getrodnet, jo wirb er glatt abgerieben und polirt, ſodann zwei⸗ 
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mal mit Wafferglasläfung geträntt. Nach den Trodnen beginnt das Diclen mit fein gerie- 

benen und mit Wafler angemachten Farben. ft die Compofition vollendet, fo wird fie 
mit Waſſerglas überſpritzt, woburd fie fteinhart und gegen Himatifhe Einflüſſe geſchützt 
wird. Die S. wurte zuerft von Kaulbach im Großen bei den Zreppenhansgemälten im 
Muſeum zu Berlin angewenbet. | j 

Stereameirie (vom griedh., Körpermeffung), ift der Theil der Geometrie, welcher bie 
Lehre von der Meflung der Körper umfaßt, handelt ftreng genonimen von ben Punkten, 
Linien und Flächen, infofern diefe nicht ſämmtlich in einer und derfelben Ebene Tiegen. Als 
ein Theil der ©. ift die ſphäriſche und ſphäroidiſche Krigonometrie anzufehen, welche bie ©. 
ebenfo ergänzt, wie die ebene Trigenometrie die Planimetrie. 

Sterenjtopie Bar griech. stereos, feft, körperlich, und skopein, fhanen), die Kunſt 
der bilblihen Blaftit, welche vermittelft des Stereoſtops das perfpectivifh gezeich« 
nete, oder beſſer photographiſch gewonnene Abbild (vgl. Photographie) jedes Ge 
genſtandes nicht mehr flach, fondern reliefartig nach deſſen brei Dimenfionen bervortretend, 
alfo fo, wie wir benfelben unmittelbar mit zwei Augen fehen, erfcheinen läßt. Alle nicht 
ftereoftopifhen Bilder zeigen die Gegenſtände num, wie je mit einem Ange gejehen wer» 
den. Das Princip der S., eine der intereflanteften Entvedungen ber modernen Optik, 
wurbe 1838 von Prof. Charles Wheatfione am “King's Uoliege”, London, in den 
“Philosephical Transactions” feftgeftellt. „Da die Augen durch einen gewiſſen Zwiſchen⸗ 
raum (von durchſchnittlich 2*/, Zoll) getrennt find, fo bilten alle Körper, vie dem Beob⸗ 
achter jo nahe find, daß er fie mit einer merklihen Oegenneigung ber optifchen Achſe erblidt, 
perfpectivifch verſchiedene Netzhautbilder für jedes Auge. enn baber jedem Auge gleich⸗ 
zeitig ftatt des Gegenſtandes biefes u gezeigt wird, fo fieht es nicht mehr das 
bloße Abbild, fondern anfheinend den Gegenſtand felbft körperhaft von der Fläche fich 
abhebend“. Das ftereoffopifche Bild ift deshalb immer ein Doppelbild, das eine vom rech⸗ 
ten, das andere vom linken Angenpunkte aufgenommen, und das Sterevflop dient dazu, 
biefe beiden, nebeneinander gellebten Bilder dem Ange als ein einziges zu zeigen. Das 
noch anvolllommene Spiegel-&. Wheatftone’8 beftand aus zwei vieredigen Spiegeln 
von etwa 3 Zoll Durchmeſſer, welche, fheitelrecht mit den Rüdfeiten im rechten Winkel ges 
geneinander geftellt, die in gleicher Entfernung rechts und links davon in beweglichen Schie⸗ 
bern befeftigten Bilder (und zwar das mit dem rechten Auge gefehene Bild links und das 
linke redyt8) reflectirten.” Vom Scheitelpunft dieſes Winkel! aus mit leichter Gegenneigung 
ber Augen betrachtet, erfcheinen die Bilder gleihfam hinter dem Spiegel an einer Stelle, 
alfo al® eins und körperhaft. Allgemeine Verbreitung fand die ©. erft durch das 1849 
von Sir David Brewfter (f. d.) in Edinburgh erfundene, nad folgendem Princip 
conftrnirte Stereoflop. Ein durch das Centrum, d. h. längs der Achſe einer converen Linſe 
betrachteter Gegenſtand wirb in einer Linie mit dem Auge, bem Centrum der Linſe und 
feinen wirflihen Platze gefehen. Wird die Linfe leicht nad Links gerüdt, fo ſcheint ver 
Gegenſtand rechtshin vorzurüden, und umgekehrt. Wird num eine folche optifche Kinfe von 
etwa 7 Zoll Focus und 3 Zoll Durchmeſſer der Breite nach in zwei halbkreisförmige Hälf⸗ 
ten zerfchnitten und fo geftellt, daß fich die beiden Halbkreife in der Umrahmung der Augen⸗ 
gläfer berühren und die beiden Schnittfläen parallel und rechtwinklig gegenüberfteben, 
und zwar fo, daß das rechte Auge nur durch bie linke Halblinfe fieht, das linke durch bie 
rechte und pie Schnittlinten die äußeren Linien des Doppelbildes deden, fo erfcheinen bie 
Beiden Bilder nicht an ihrem wirklichen Plate, fondern in der Mitte zwiichen beiden, als 
eind, und zwar von der Breite beider, aber auch von voppelter Höhe. Dieſe Bereinigung 
entfteht dadurch, daß die Linfe die Bilder in fich gegenfeitig zugewandter Richtung doppelt 
vergrößert: bie linke Seite des rechten Bildes bis zur äußerſten Seite des rehten und um⸗ 
geehrt, fo daß die Bilder gleichfam übereinander gelegt werden. Das von Bed in Ron» 
Don conftruirte „achromatiſche Stereoftop” enthält ftatt der durchſchnittenen zwei ganze, runde 
Linſen, die fo geftellt und eingerahmt find, daß man nur durch die einander zugekehrten 
Hälften ſteht. Dur Uebung bringen es Manche dahin, ein richtiges Doppelbiln mit 
bloßen Augen auf richtige Diftanz "Rereoftopifeh zu fehben“. Da die zur genauen Repro⸗ 
Duction ber Bedingungen des normalen Sehens erforderlihe Aufnahme, aus der Durch⸗ 
ſchnittsdiſtanz der den menſchlichen Angen entfprechenden Geſichtspunkte, nur bei ſolchen Ge— 
genſtänden möglich iſt, die nicht Über eine gewiſſe Entfernung hinausliegen, fo iſt bie 
ftereoftopifhe Wirkung ſolcher Bilder, die aus größeren Entfernungen photographirt jind, 
um fo ftärker, aber auch übertrieben. So erfcheinen in Warren De La Rue's ftereoflopifchen 
Photographien des Mondes tie Gegenftände anf der Oberfläche deffelben vermittelft einer 
Uebertreibung der Binocular⸗Parallaxe in augenfäligem Relief, wie wenn ber ebbe, nach 
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Herſchel's Ausprud, mit den Augen eines taufende von Meilen entfernt ſtehenden Rieſen 
gefeben würde. Das Brewfter’fche Stereofkop ift ein tragbarer Kaften, an dem die Augengläfer, 
vermittelſt einer Auszugslade, je nach der Sehweite geftellt werten, mit einer Inclinatiends 
ſchraube und einem das Ticht auf Die Bilder reflectivenden Spiegel, deſſen Klappe gefchlofien 
wird, wenn vermittelft eines anderen, hinten angebrachten Spiegels Licht für Transparente 
reflectirt werden fol. Als weſentlich praktiſche Verbeſſerung tes Brewſter'ſchen Apparate be 
das von Aleyander Beders in Nem Vork 1857 patentirte „NRotirende Stereoftop‘ 
‚in Amerika wie in Europa überall Eingang gefunden. Die innere Einrichtung befteht ir 
einer „endloſen Kette”, von der jedes Glied ein Doppelbild in perpenvicnlärer Page hätt, fo: 
wie eind nad) dent anderen durch Umdrehung Des Querfchaftes, an welchem die Kette hängt, 
oben zu ftehen kommt. Die größeren Apparate haben un. an ziwei entgegenge- 
fetten Seiten, jo daß zwei Beſchauern gleichzeitig tie endloſe Reihe der Bilder vor ihren 
Augen vorübergleiten jehen. ie Stellbarkeit des Inftrumentes nach der Verſchiedenheit 
der Sehweite tft ebenfo praktiſch eingerichtet. ALS weitere Erfindungen auf dem Gebiete 
der ©. find zu erwähnen das von. Claudet 1857 erfundene Stereomonoftop, 
weldyes die beiden Bilter nicht als eine Mifhung von zweien, ſondern als einfache ſteree⸗ 
ftopifche Darftellung zeigt; W. Th. Shaw's Stereotrop (1860), weldye® der, die Ge⸗ 
genftände auf einer SDrebfcheibe in verſchiedenen Stellungen und Evolutionen zeigenden 
irtung des Zhaumatropen bie ber ſtereoſtopiſchen Kärperlichkeit binzufügt; SH. Swanns 
(1863) Vorrichtung zur Darftelung von Porträts als foliver Büſten in einer Kryſtall⸗ 
umbüllung; endlich als wiſſenſchaftlich werthvollſte Erfindung das Binocular⸗Mi— 
kroſtopvon Wenham, deſſen beſonderer Beſtandtheil ein unmittelbar hinter dem Objec⸗ 
tivglaſe angebrachtes Prisma iſt. Charles Ponti's Megalethoſtkop bringt durch 
Linſen von 8—10 Zoll Durchmeſſer in dunkler Vertiefung die Vergrößerung ter 
ilder hervor; ohne ſtereoſtopiſch conftruirt zu fein. Obgleich vielfach nur zur Unterhal⸗ 
tung und Hervorbringung optifcher Effecte verwandt, bat die S. doch auch ſowohl praftis 
ſchen Werth, 3. B. nad Dove's Anwendung zur Entdeckung der Unechtheit von Werth 
papieren, beren Drud, mit echten fterenftopifch zufammengeftellt, die auffallendſten Uneben- 
heiten des Reliefs zeigen, wie wiſſenſchaftlichen, als Mittel den Augenſinn zu ftubiren. 
Dan erhält z. B. ein genaues Bild der Gegenftände, wie fie in den Augen eines Elephan⸗ 
ten, oder aber eines Heinen Thieres erfheinen, wenn die photographiihen Aufnahms⸗ 
punlte fo weit von ober nahe zu einanter gewählt find, wie die Augen der betreffenten 
Thiere von einander abftehen, und das ©. zeigt, daß Thiere mit weit auseinanter ftehen- 
ben Augen Alles viel lleiner, andere mit naheſtehenden Altes größer jehen, al8 wir. Sowie 
ferner ftereoflopifhe Bilder, die mit langen, ſenkrechten Oeffnungen aufgenommen find, 
eine befjere Berfpective zeigen, als Bilder, unter gleihen Umftänten nit runder Definung 
von gleiher Quadratfläche erzeugt, fo erklärt fi Die Sicherheit des Blicks der Raubthiere 
wie der Gemſe beim Sprunge aus deren, die Berpendicularlinien ter Objecte fharf marli- 
renden Augenfchligungen. Vgl. Dove, Optiſche Studien“ (Berlin 1859); Kuete, „Das 
Stereoftop“ (2. Aufl., Leipzig 1867); D. Brewſter's Monographien: “The Kaleidoscope’ 
London 1819); “Natural Magic” (1831), “Optics” (1832) und über das Stereo» 
top in ver ““Encyclopaedia Britannica”. 

Stereotomie (vom Griech., Körperihnitt), in ber Mathematik derjenige Theil der Ste⸗ 
reometrie, welcher von den Durchſchnitten der Oberflächen der einander ganz ober zum Theil 
burchpringenden Körper handelt; ift vorzüglih als ſog. Steinfhnitt für tie Lehre von 
den Gcwölben in ter Baukunſt wichtig, findet aber auch in ben Künſten häufige Anwen- 
tung. Die in der ©. vorzugsweiſe angewendete Methode ift die der Projectionen, 

Stereotypie (vom Griech., der Drud mit unbeweglichen Lettern) nennt man in ber 
Buchdruckerkunſt, die behufs fpäteren, wiederholten Gebrauchs bewertitelligte Abformung 
bes Letternfages in Schriftmetall oder einem andern geeigneten Material, um davon Abs 
güge zu machen. 8 find im dieſer Beziehung fchon oft feit Erfindung ter Buchdruder⸗ 

unft Methoden und Vorſchläge gemacht worden, weldye fich jevoch immer mehr oter went 
ger ald ungenügend erwiefen. Das 1804 von Stanhope erfundene, von anderen vervel⸗ 
lommnete und jett faft überall angewendete Verfahren ift folgendes. Dian ſetzt eine Ccite 
mit rein und ſcharf gegofienen und gut augerichteten Lettern, doch mit befonterd dazu 
gegofienen Ausſchließungen. Die fertige Columne bringt man in einen Heinen eıler- 
nen, genau an diefelbe anfchliegenden Rahmen und umgibt den ganzen Sag mit einem 
zweiten eifernen oder meffingenen, höheren Rahmen, welcher die Höhe ber künftigen Matrize 
angibt. Die Columne wird nun geölt, mit Gips beftrihen und Bann der Rahmen mit 
Gipsbrei angefüllt, welche abgeformte Maſſe (Matrize) ſchon nach 16 Minuten abgenom⸗ 


®- 


2 Sterling > "485 


men und ſodann getrodnet und geglüht werden kann, worauf das Gießen beginnt. Die 
Gipsmatrize wird in eine eiferne Pfanne gethan, mit einer Platte bevedt, weldye durch ihre 
Füße in einer ver gewünſchten Dide der Stereotypplatte gleichen Entfernung von der Dia- 
trize feffgehalten wird, Diefe Dedplatte, deren vier Endpunkte die Eingüffe bilden, wird feſt⸗ 
geichraubt, die Pfanne an dem Läufer in der Stange befeftigt und nun bie Pfanne verimit- 
telft des Ständer® über die geſchmolzene Schriftinaffe gedreht. Der Läufer wird nun herab» 
— dadurch die Pfanne in die geſchmolzene Viaffe verſenkt und erſtere durch eine 

tellfchraube in dieſer Stellung feſtgehalten, wobei der Druck des darüber ſtehenden flüſſi⸗ 
gen Metalls dus Meetall ſelbſt in die feinften Vertiefungen der Form hineintreibt. Nach 
15—30 Minuten wird die Pfanne wieder in tie Höhe gezogen und langjamı in einem, mit 
feuchtem Sand oder Wafler u. f. w. gefüllten Kaften abgelühlt, worauf die Form von ber 
Stereotypplatte abgetrennt wird. In neuerer Zeit gießt man nad) Daule die Stereotypen in 
einem, neben dem Gießkeſſel auf einer Bank ſtehenden Gießkaſten, deflen Einguß oben ift und 
deſſen Breite fih um ein Charnier drehend öffnet. Die weitere Vollendung der Stereotyp- 
platten befteht zunächft in ver Correctur derfelben, falſche Buchſtaben und Febterbafte Stellen 
auszuſtechen und neue einzufegen; die Unebenheiten werben mit einem Grabſtichel abgenem- 
wen, und die Ränder und der Rüden abgefägt und abgehobelt. Die Stereotypplatten werben 
zum Drud ſelbſt auf yon oder metallenen Klögen befeftigt und erhalten fo Die Höhe gee 
möhnlicher Lettern. eider Bapierftereotpypie fertigt man die Matrize aus Sei⸗ 
benpapierhlättern und mit Kreide verfegtem Stleifter, indem man Blatt für Blatt mittels 
einer Bürfte auf ven Sag Hopft und trodnet. In England verſuchte man ben Yetternfag 
in Löſchpapier mit Kreide und Kleifter zu copiren, Fehler und Friedländer in Berlin nah⸗ 
men eine Formmaſſe aus 3 Theilen Fayence, 2 Th. reinen Kaolin, le Th. gebranntem 
Gips, 50 Th. Waffer und 1 Th. Traganth; biefelbe wird auf eine Eifenplatte aufgeftfi« 
hen ımd gegen ben eingediten Tetternfag angedrüdt, und bie fo erzeugte Matrize in einer 
dickflüſſigen Maſſe aus 388 Theilen Schellad, 66 TH. Sand und 46—60 Ih. Theer abs 
gegoſſen. Diefe Platten koften etwa 1/, foviel als Schriftzeugplatten koſten würden und hal⸗ 
ten leicht 140,000 Abzüge aus. Auch Guttapercha iſt zu den Stereotypplatten vorgejchla- 
gen und angementet worden. J. 2. Kingsley in New York empfiehlt für jehr harte Platten 
eine Viſhung aus 4 Theilen Outtapercha, 1 Th. Kautſchuk, 1 TH. Antimonoryd, 1 Th. 
Zinkoryd, 3 Theile Eifenoryd. In. Wien wurden nad. dem Vorſchlage von Pretſch Bere 
ſuche gemacht kupferne Dlatern, ſowohl als Stereotypplatten galvanoplaſtiſch zu erzeugen, 
doch ift dieſes Verfahren meitläufig und koftipielig, wird aber in neuerer Zeit zur Berviel- 
fältigung von Holzitihen, Heinern Auffägen, felbft von ganzen Bogen angewandt. Fer⸗ 
ner werben als Mifchung zu Schriftzeug für Stereotypplatten empfohlen: 89—93 TB. Bint, 
3-6 Th. Zinn, 2—4 Th. Biel und 2—4 Th. Kupfer. Wegen des eleftrotypiihen 
Berfahrens f. Salvanoplafti, Vgl. Th. Archimowitz, „Neues franz. Stereotyps 
verfahren” (Karlsruhe 1856), und derſ., „Die Papierſtereotypie (Karlsruhe 1862). 
ei —— „Anleitung zur Stereotypen⸗-Gießerei in Gips⸗ und Papiermatrizen“ 
(Leipzig 1869). 

&kerling hieß eine engliſche Silbermünze, welche im J. 1190 unter Richard I. aufkam. 
Die Benennung fol nah Einigen von Easterling (von Often kommend) ftanmen, weil 
deutihe Münzmeifter bei der Herftelung der Münze verwendet fein follen. 240 Easter- 
lings madıten ein Pound-Easterling — 12 Unzen aus, woraus daß jegige Pfund Ster- 
ling, eine Rechnungsmünze, entftand. Die Münze, welche daſſelbe im Verkehr repräs 
fentirt heißt Sovereign. Lesterer hat einen Werth von $4.84 Gold. Das alte Pfund 
S, war eine Silbermünze, die jetzt nur noch in einigen wenigen Münzfanımlungen alß 
Seltenheit gefunden wird. — 

Sterling, John, britiſcher Dichter und Schriftſteller, wurde 1806 auf der Inſel Bute 
‚geboren, ftudirte am “Trinity College”, wo er mit Hare, Mondton Milnes und anderen 
ausgezeichneten Männern befreundet wurde. 1834 murbe er Hilfsprebiger in Hurfimon- 
ceaur, Sufler. Er ift Verfaffer von “Arthur Coningsby”, eine Novelle (1833), “The 
Election”, ein Geviht in 7 Büchern (1841), “Strafford”, eine Tragödie (1843), und 
“Essays and Tales”. S. zählte Coleridge und Carlyle zu feinen befonderen freunden, 
und ftarb am.18. Sept. 1844. Pol. Carlyle, “Life of John S.” (London 1851). 
Sterling, Towmnfhips in den Ber. Staaten. 1) Mit gleihnamigem Poſt⸗ 
dorfe in Windham Co, Connecticut; 1022 E. 2) Mit gleihnamiger. Stap;t 
in Whitefives Co. Jllinois. Die Stadt hat 3998 E. und wirb in. 8 Bezirke 

wards) eingetheilt; liegt am Rod River und bilvet ‚vie Vereinigung der Rodfard- 
od Island. und St. Louis Eifenbahn. Das Townſhip hat außerhalb der Stadt» 
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grenzen 712 &. 3) In Crawford Co. Indiana; 1327.E. 4) Mit ae 
Poſtdorfe in Worcefter Co, Maſſachuſetts; 1670 E. 5) In Macomb Co., M i- 
chigan; 1549 €. 6) In Blue Earth Co, Minnefota; 661 E. 7) In Johnſon Eo., 
Nebraska; 480 E. 8) Mit gleihnamigem Poftdorfe in Cayuga Co, New York; 
2840 E. Das Poſtdorf hat 237 E. 9) Mit gleihnamigem Dorfe in Brown Eo., 
O hio; 1394 E. 10) In Wayne &o., Bennfylvania; 144€ 11) In Wiscon- 
fin: a) im Poll Co., 253 E.; b) in Bernon Eo., 1060 E. 

Sterling. > orfin Philips Co, Arkanfas, an der Mündung des St. Fran 
eis River. 2) Dorfin Fincoln Co. Miffonri, am Miffiffippi River. 

Sterling HIN, Poftvorf in Windham Co, Connecticut. 

- Sterling’s Mil, Townſhip in Robefon Co. North Carolina; 1088 €. 

Sterlingnifle, Poſtdorf in Jefferfon Co, New ort. 

Sternberg. 1) Stadt im Olmüger Kreife ver Markgrafſchaft Mähren, mit 13,479 
€. (1869), ijt befannt durch die Babrication von Lein- und Baumwollzeugen, welde un» 
ter dem Namen S.er Waaren in den Handel fommen. 2) Stadt im Grofßherzog- 
thum Medlenburg- Schwerin, am S.er See gelegen, ift abwedfelud mit Dial- 
Hin Sit des Landtages, hat ein ſchönes Rathhaus, eine Kirche aus dem 13. Jahrh. mit 
guten Gemälden, Gewerbeichule und 2739 E. 

Sternberg, Alerander, Freiherr von Ungern-, Romanfdriftfteller, geb. anı 
22. April 1806 bei Reval in Eſthland, bereifte feit 1830 Deutfchland, Iebte in Weimar, 
Berlin, Dresven und zulett in Dannenwalde (Medienburg-Strelig), wo er am 24. Aug. 
1868 ftarb. Er war ein außerordentlich fruchtbarer Schriftfteller und zeichnete ſich durch 

latten, eleganten Styl und phantaftereihe Darftellung aus. Unter feinen vielen Werken 
And hervorzuheben: „Die Zerrifjenen“ (1832), „Leſſing“ (1834), „Der Miffionär" (1842), 
„Diana“ (1842), „Die Royaliften“ (1848), „Die Dresdener Galerie” (2 Bde. 1857 — 
58), „Srinnerungsblätter” (6 Bbe., 185560), „Dorothee von Kurland“ (1858), „Elifa- 
beih Charlotte, Herzogin von Orleans“ (1861). - 

Sternbilder over Eonftellationen der Sterne, nennt man bie oft höchſt willkür⸗ 
liche, auf Phantafiefpiele bafirte Zufammenjegung der Fixfterne in Gruppen, weldhe man 
fih unter gewifjen Bildern dent. Schon die Aegypter Tannten die S., namentlich Die bes 
Thierkreifes N d.), desgleihen die Chaltäer, und im Alten Teftament kommt ſchon ter 
Wagen (Öroße Bär) vor. Die Oriehen legten denſelben meiſt Menjchen- und Thierge- 
ftalten aus ihrer Mythologie und Sagengeſchichte unter, auch Figuren von Geräthihaften, 
von Werkzeugen und anderen Gegenftänden. Die Römer behielten die griehifhen Namen ' 
der ©. bei, und fo find diefelben unverändert auf die Jetztzeit gelommen. Auch von arabiſchen 
Aftronomen ftammen eine Reihe Namen von Sternen her. Gegen Ende des 16. Jahrh. 
beftimmte Johann Bayer die S. genauer und fing an die vorzäglihften Sterne derſelben 
nicht mehr durch griechifche und arabiſche Eigennamen, ſondern, wie es noch heute ber Fall 
ift, durch die Buchſtaben des griedifchen Alphabets derart zu bezeichnen, daß ber grüßte 
Stern jedes Sternbildes ſtets die Bezeihnung a, der zweitgrößte 4 und fofort erhielt; 
andere wählten vafür große lateiniſche Buchſtaben u. ſ. w. Die. befannteften S, find vie 
48 alten oder Ptolemäifhen (fhon im „Almageft” enthaltenen) S., von. denen 

ch 12 im Thierfreife, 21 anf der nörblichen und 15 auf der ſüdlichen Halbkugel be- 

nden; zum diefen kamen 58 nene (verſchieden benannte) auf ber nördlichen und ſüdlichen 
Halbkugel hinzu, fo daß wir jegt 106 ©. zählen, die jedod auf neueren Karten nicht alle 
beibehalten worden find. Bgl. Herfchel, „Ueber ven Bau des Himmels” (1830).  .. 

Sternblume over After (Aster; Starwort, Stichwort), eine zur Abtheilung der Com⸗ 
pofiten und der Unterabtheilung der Corymbiferen gehörige, vorzugsmeife in Nordamerika 
einbeimifche, an Arten außerordentlich zahlreiche Inn BalunG, umfaßt perennirende, bis 
zu 8 Fuß hohe Stauden mit fhönen, meift im Herbft blühenven, oft prachtvoll gefärbten, 
weißen, rotben, blauen, purpurrotben.u. |. w. Blumen, Die Blütenkörbchen find ge= 
ftrablt, von weiblichen, felten geſchlechtsloſen Zungenblüten, welde gewöhnlich anders als 
die zwittrigen, röhrigen Scyeibenblüten gefärbt find. Die Alenen befiten eine Haarkrone. 
Die Blütenkorbchen find meift boldentraubig oder rispig georbnet, die Blätter einfach, 
abwechſelnd. Dean kennt in Nordamerika mehrere hundert Arten. Unter den in den Ber. 
Staaten einheimifchen find die vorzüglichſten: A. corymbosus, 1—2 5. body; A. macro- . 
phylius, 2—3 F. hoch; A. radula, 1—3 F.; A..spectabilis, 1—2 %.; A. Herveyi, 
1—2 $.; A. concolor, 1—3 F.; A. patens, 1—3 %. mit, mehreren Varietäten; A. lae- 
vis; A. azureus; A. Shortii, 2—4 5., ſehr jhön; A. ericöides, 1—2 %.; A. multi- 
ftorus ; A.dumosus, 1—3 $.; A; Tradescanti, 2—4 $.; A. simplex, 3—6 %.; A. tenui- 
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folius, 2—8 F.; A. Novi-Belgii; A. longifolius, 1-5 F. hoch und ſehr fhön; ebenfo 
A. puniceus, 3—6 7.; A. prenanthoides, 1—3 F.; A. amethystinus, 3—5 F.; A. No- 
vae-Angliae, 3—8 F., prächtig, mit Varietäten; A. acuminatus; A. nemoralis; A, 
flexuosus; A. angustus u. a. m., welche unter. dem Namen Herbftaftern in Gärten 
(befonber® auch in Europa) cultivirt werden. Noch zu nennen ald Zierpflanze ift die & his 
nejifhe ©. (A. chinensis). - 

Sterndentelunft, |. Aftrologie. | 

Sterne, der allgemeine Name für alle Weltkörper, Sonnen, Planeten, Nebenplane- 
ten oder Satelliten, Kometen u, |. w. Die mit bloßen Augen fihtbaren S. theilt 
man in 6 Helligkeits⸗ oder Größenclaffen ein, während man mit Fernröhren unter den S.n 
viele Doppelfterne (f. d.), dreis und mehrfache, und aus Laufenden von S.n beftchende 
Sternhaufen unterſcheidet; ebenfo ift die Milchſtraße (f. d.) nur eine Anhäufung von un« 
zähligen S.n. Intereflant find die fog. veränderlihden S., welche fih in Hinfiht 
auf Farbe und Helligkeit oft in kurzen Zeiträumen bebeutend verändern. Spectralanaly« 
tifhe Studien der S. Haben in nemefter Zeit: vorzugsweiſe Bunfen, Kirchhoff, Huggins, 
Miller, Sechi u. X. unternommen. Snterefjant ıft die von Huggins nachgewiefene That⸗ 
fache, daß fi gewille ©. gleichſam fyftem- oder familienweife bewegen, da fie eine gemein» 
Ichaftliche Bewegung ber Suriihneichung oder Annährung befigen. 

Sterne, Lawrence, berühmfer humoriſtiſcher Schriftfteller Englands, gab 1713 zu 
Elonmel, Irland, war ein Urenkel von Rihard Sterne, bem Erzbilhof von PYork; 
wurde in Cambridge zum Geiftlichen berangebilbet, erhielt 1738 die Stelle eines Vicars 
in Sutton, nnd wurde durch die Veröffentlihung feiner humoriſtiſchen Erzählung “Tri- 
stram Shandy” (1759—1766, 9 ®be., deutſch 1869) rafch berühmt. Im 3. 1760 publi« 
cirte er zwei Bände Predigten und wurbe in demfelben Jahre zum Prediger in Coxwold, Horte 
Ihire, ernannt; fein etwas ungeregeltes Leben verhinderte jedoch feine weitere Beförderung. 

on 1762—63 befuchte er Paris und andere Städte Frankreichs, und im. 1764 nochmals 
Frankreich und Stalien. Die Frucht diefer Reifen ift das zweite feiner Hauptwerte: Sen- 
timental Journey”. Er ging nad) Zondon, um es herauszugeben, farb aber daſelbſt am 
18. el 1768. 

Sternfammer (camera stellata) war der Name eines englifchen, ſchon vor Heinrih VII, 
eingefegten und von diefem erweiterten Gerichtshofes, deſſen Antorität. fi auf alle außer» 
halb der Grenzen des Gemeinen Rechts liegenden Bälle erftredte. Die Mitglieder wurden 
vom König nad; Gutdünken ernannt und entlaflen, und die S. bildete fidh, namentlich unter 
Jakob I. und Karl I., zu einem Werkzeuge des Despotismus heran, fo daß fie vom Parla⸗ 
ment 1641 aufgehoben wurde. Der Name ftanınıt von dem mit Sternen befegten Sigungs« 
faale des Gerichtshofs ber. 

Sternfarten (Himmelstarten), Darftellungen des geftirnten Himmels auf ebener Fläche, 
Aus dem Alterthum und Mittelalter find feine ©. auf uns gelommen. Erft mit ver nem 
beginnenden Entwidelung, vornehmlich der eracten Wiſſenſchaften, tauchen Verſuche auf, 
ben Himmel zu ſtizzixen. Mit der Verfeinerung der Seh⸗ und Meßwerkzeuge zahlreicher und 
volllommener geworben, haben die S. neuerbungs, ſowohl in Bezu * innere Vollendung 
als auf künſtleriſche Ausſtattung, eine hohe Stufe erreicht. Die Eintragung von Sternen 
in Karten geſchieht nach denſelben Principien, wie die Eintragung von Städten, Bergen 
u. ſ. w. auf Landkarten. Dan kennt durch die Beobachtung die relative Lage der Ges 

ine und ermittelt die abfolute, gegen gewille an und für fich beliebige Ehenem, 

hnlich wie man auf ber Erde die geographifche Tage eines Ortes auf einen andern Ort 
bezieht, deſſen geographifche Koordinaten (Ränge und Breite) ober Entfernungen ven gen 
willen angenommenen Sreifen-(erfter Meridian und Aequator) bekannt find. Unter dem 
neueften S. find hervorzuheben die von Heis (enthält alle fihtbaren Sterne 1.7. Größe), 
Die ausgezeichnete fog. „Bonner Durdimufterung des nörblihen Himmels“ (unter Leitung 
von Argelander; 1852—63), und Ch. Dieu’s “Atlas cEleste, contenant plus de 100,000 
Etoils et n&bulenses r@duites au 1. Janv. 1860” (Paris 1865). | 

Sterntataloge nennt man Verzeichnifle von Firfternen nad) ihrer Stellung. im Welte 
raum, melde vor Brahe nad Länge und Breite, feit Brahe nach Rectafcenfion (ſ. d.) und 
Declination (f. d.) angeordnet wurden. Das ältefte Sternverzeihniß ift das von Hipparch 
(150 v. —8 welches von Btolemäus in feinem „Almageſt“ umgearbeitet wurde und 
‘1025 Sterne enthält. Diefes repivirte der Araber Albategnius (880 n. Ehr.). 
Rah ihm lieferten S. Ulugh⸗Beigh, Tycho de Brahe, Wilhelm von 
Heffen-Raffel, Hevelius, Flamfteed (3000 Sterne; verbefiert: 1712; und 
1725 von Haley), Meyer, Piazzi (7646 Sterne), Beſſel wm U An jetziger 
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Zeit geben die meiſten Sternwarten eigene S. heraus. Lalande's S. umfaßt in Bailey's 
Bearbeitung 47,390 Sterne, Beſſel bat 75,000 Beobachtungen als Grundlage eines 
genauen S.8 angeftellt, und Argelander’8 Durchmufterung bes nörtlihen Himmels, von 
45—80° Declination, enthält über 22,000 Firiternpofitionen; für die nenen Sternfarten 
Argelander's, melde 324,198 Sterne enthalten und von einem S. begleitet find, wurden 
1,065,000 Beobadhtungen angeftellt. 

Sterntunde, |. Aſtronomie. 

Sternſchnuppen (Star-shoot; Falling Star) find regelmäßig in Schwärnen und un- 
regelmäßig einzeln erſcheinende, Heine, plöglicy auftauchende, hellleuchtende Meteore, welche 
nad kurzen Laufe und einer Sichtbarkeit von wenigen Selunden verſchwinden, bisweilen 
aber eine leuchtende Spur ihrer Bahn noch anf mehrere Sekunden zurüdlaflen. Sehr 
große S. heißen Feuerkugeln. Die regelmäßigen Schwärme treten meilt aufin ten Ta⸗ 
gen vom 2.—3. Jan., 9.—10. und 20.—22. April, 25.—30. Juli, 8.—12. und 15.—21. 
Auguft, 15.—23. Oktober, 11.—14. November und 7.—13. Dezember. Das November 
phänomen tritt etma alle 33 Jahr (zuletzt 1866) mit größter Pracht In und zwar geben 
die meiften Meteore von einem Punkt nahe bei 7 in Löwen aus. Dieſe Dieteore kefchrei« 
ben eine ercentrifche, elliptifhe Bahn mit einer halben großen Achſe von 207 Mill. M. 
Länge und laufen in 33'/, Jahren um die Sonne. Die —2— der S. ſind 1866 zuerſt 
von A. Herſchel in ven Nächten des 9. und 10. Augnft und in den Morgenſtunden des 
14. Nov. unterfucht worden. Die Spectra ver Schweife find continuirlid; febald aber 
der Schweif zu verſchwinden beginnt, bleibt nur eine belle gelbe Linte von ftarfem Glanze 
übrig. Sie zeigt Aehnlichkeit mit‘ jener des weißglühenven Sodiums. Die Spectra ber 
Meteorkrone zeigen die ſchönſten prismatifchen. Karben. Wenn audy der Kern erbleicht, 
bleibt doch das Spectrum, allein e8 verliert feine Farbe. Drei Meteorferne zeigten ein 
faft homogenes, gelbes Licht. In den Spectren der Schmeife der Novembernieteore fehlte 
durchaus die glänzende Sodiumlinte, welche jene ber Augnftfternfchnuppen harakterifirt, 
ein Beweis, daß die S. des Auguft umd bie des November einander völlig fremd find. Nach 
Schiaparelli hat man ed bei den Novembermeteoren mit einer noch verhältnigmäßig 
jugendlichen Erfheinung in unferem Sonnenſyſtem zu thun; auch er meint, daß es plane- 
tarifihe Anziehung geweſen fei, die den aus den Tiefen des Weltraun zur Sonne nieter- 
fteigenden Meteorfhwarm in feine gegenwärtige Lage marf; doch weift er dieſe große Stö⸗ 
tung mehr ven Jupiter ald dem Uranus zu. Nach Berechnungen dringen ungefähr 40,000 
Mill. Meteore jährlich in unfere Erdatmoſphäre ein. Nichts deftoweniger in es noch fehr 
fraglich, ob jemals S.⸗Subſtanz (höchſtens vielleicht in Staubform) den Erdboden erreicht 
bat. Was nieverfommt und anfgefunden wird, find meift große Stein- oder Eifenmaf- 


ſen, fog. Aerolithen, welche zuerft als Feuerkugeln im Weltraume anftreten und, meift Dämpfe 


ausſtoßend, unter furdtbaren Detonatienen erplodiren. Schiaparelli führt einige Fälle 
an, in denen S.⸗Subſtanz den Erdboden erreicht haben fell. So wurde am 16. Nov. 1859 
abends 8!/, Uhr, zu Eharlefton, South Carolina, ein Fall beobachtet. Die aus einigen 
nußgroßen Stüden beftehende Maſſe wurde von Shepard chemiſch unterfucht und fand der⸗ 
tele eine mineralifhe und erbige Beſchaffenheit mit etwas Kohle (“Silliman’s Amer, 

ourn. of Stiences”, 1753). Weitere Beifpiele Über anfgefundene S.-Subftanz vgl. in 
H. Klein's „Handbuch der allgemeinen Himmelsbeſchreibung“ (2. Aufl., Braunſchweig 
1871). Die fallenden Meteore haben eine Geſchwindigkeit, welche ihre Auflöfung in der 
Luft erklärt. Ohne die Atmofphäre würde die Erbe einem fortwährenden Bombar⸗ 
bement von Meteoren ausgeſetzt fein, während jetst nur vereinzelte Maſſen die Erb» 
oberfläche erreichen. S. und Kometen ftehen in einem innigen Zuſammenhange; vergleicht 
man die Bahnelemente der Kometen mit denjenigen der S. +» Schwärme, welche immer 
von Kometen begleitet werden, fo erfennt man, daß beide Geſtirne in einer und berfelben 
Bahn einhergehen, wenn fie fi auch offenbar an verfchievenen Punkten dieſer Bahn bes 
finden. Vgl. Scyiaparelli, „Aftronomijche Theorie der S.“ (deutſch 1871). 

‚Sternwarte oder Obfervatorium (engl. Observatory) nennt man jedes, aſtrono⸗ 
miſchen Zweden dienende Gebäude, welche früher fehr hoch, jett nur noch niebrig, aber 
von großer Teftigkeit gebant werden. Die Inftrumente werden auf maffiven Pfeilern auf 
geftellt, während bie Beobachter ſich auf Galerien befinden, die an einem, jene Pfeiler mans 
telortig umgebenden Gemäuer angebracht find; über den größten Inftrumenten werten- 
drehbare Kuppeln angebracht. Zu den berühmteften S. Europa's gehören die in Altona, 
Bologna, Breslau, Brüffel, Cambridge, Dublin, Edinburgh, Genf, Göttingen, Hamburg, 
Kopenhagen, Leipzig, Leyden, Liffaben, Madrid, Mailant, Marſeille, München, Neapel, 
Orford, Siodholm, Upſala, Utrecht, Warſchau, Wien, Zürich. In ven Ver. Staaten 
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wurde 1880 das erfte Teleflop im “Yale College” aufgeftelit; jetst befinden fih au 

ezeihnete S.n, von denen einige bereit8 einen beveutenden Ruf erlangt, zu Albany (New 
da, Ann Arbor (Midigan), Chicago (Illinois), Eincinnati(Obio), Philadelphia (Penn⸗ 
{ploania), Cambridge (Viafjahufetts), Georgetown (Diftrict Columbia), Weit Point (New 
York), Wafhington (Diftrict Columbia), New Orleans (Louiſiana), San Francisco (Kali 
fornia) und St. Lonis (Vliffouri). ‚Außerdem gibt es eine große Reihe von Privatobſer⸗ 
vatorien, z. B. zu New Port, Nantudett (Maſſachuſetts), Derby bei Philadelphia, Tusca- 
looſa (Alabama), Charleſton (Soutb Carolina), Bofton u.a. O. Die bedeutendften ©. 
außerhalb Europa's und Amerita’s find: Santiago (Chile), Melbourne und Sidney (Aus 
ftralien) und Kalkutta (Oftindien). 

Sternzeit nennt man im Gegenfat zur Sonnenzeit die Zeit, welde vurch Beobachtung 
ber täglichen Umdrehung des Firfternbimmels beftimmt wird. Beobachtet man einen bes 
ftinimten Punkt des Weltraums bei feiner oberen Rulmination und mißt die Zeit, big er an 
bemfelben Orte wieder culminirt, jo bat man die Länge eines Sterntags, veflen !/,; 
Theil eine Sternftunde genannt wird. Der Sterntag ift ungefähr 4 Dlinuten kürzer 
als der Sonnentag, weil die Sonne täglich etwa 1 Grad von Welt nad Dft fortfchreitet; 
alfo fpäter culminirt. Während eines Umlaufs ber Sonne durch die Ekliptik rechnet man 
alſo einen Sterntag mehr ald Sonnentage. Man nennt die Zwifchenzeit zwifchen zwei oberen 
Sulminationen beflelben Firfternes einen Sterntag doch ift Die Zeit zwifchen zwei Culminatio⸗ 
nen deſſelben Firfternes nicht genau gleich einem Sterntag, weil der Prühlingspuntt felbft 
in einer, wenn auch fehr langfanıen Bewegung gegen Weften begriffen iſt. Es gebt hieraus 
hervor, daß nicht ein ſideriſches, fondern ein irdiſches Jahr gerade einen Sterntag mehr hat 
als Sonnentage. enn nun. ein Stern zu einer gewiſſen Zeit culminirt, fo zeigt die 
Sternuhr die Zeit an, welche feit der Eulmination des Frählingspunttes verftrichen 
iſt. Berwanbelt man dieſe Zeit in einen Kreisbogen, inden man 360° auf 24 Stunden 
rechnet, fo bat man denjenigen Bogen des Aequators von Abend nad) Morgen gerechnet, 
um welchen der culminirende Stern von dem Frühlingspunkte abfteht, d. h. man hat deſſen 
gerade Aufſteigung. | 

Sterrett’3 Gap, Boftvorf in Berry Co, Pennſylvania. 

Stefihorns, berühmter griechiſcher Lyriker aus Himera in Sicilien, 645—560 v. Chr., 
erhielt jeinen Kanıen, d. i. — von ſeinem Amte, Chöre anzuordnen und 
einzuüben. Seine Chorpoeſie ſchloß ſich nach Inhalt, Versmaß und Sprache eng dem 
Epos an, machte aber dadurch in ihrer kunſtgemaßen Ausbildung Epoche, daß er der Strophe 
und Antiftrophe den a. hinzufügte. Seine Fragmente ſind in den Sammlungen von 
Gaisford, Bergk und Schneidewin enthalten. 

Stethoflop (vom griech. stethos, Bruſt und zkopein, ſchauen; Braftfpäger) nennt man 
in der Medicin ein Inftrument, welches angewandt wird, un bie Vorgänge des Athmungs⸗ 
proceſſes und ber Blutcirculation (befonders des Herzens) deutlicher hören zu können. Das 
©. beſteht aus einer, in den meiften Fällen von Holz gearbeiteten, */ —1 Fuß langen 
Nöhre, mit einer Oeffnung von etwa 3 Zoll Durchmeſſer, tie fih nad unten bebentend 
erweitert; oben wird an biefelbe eine convere, concave oder auch platte Scheibe angeſchraubt. 
Man fest nun den unteren, breiten Theil des S. auf die zu unterfuchende Stelle und legt 
das Ohr an die aufgeſchraubte Platte. - Das Princip liegt darin, daß durch Die Conſonanz 
der Töne im Höhrrohr der Schall deutlicher zum Ohre dringt. Hat man Meine Partien 
zu unterfuchen, fo bedient man fich entweder eines S.s mit engerer unterer Definung oder 
des bloßen Ohres. Man bat auch S.e zur Selbftunterfuhung, welche aus einer mit nied« 
rigen Rändern verfehenen Metallplatte befteben, welche auf die betreffende Stelle gefcht 
wird, während der Schall Durch eine Guttapercharähre, die man in das eigene Obr führen 
kann, fortgeleitet wird. Das ©. ift von Laennec erfunden. 

Stetſon, Townſhip und Poſtdorf in Penebscot Co, Maine; 937 E. | 

Stettin. 1) Regierungsbezirk in der preußifhen Provinz Benmern, ums 
faßt 235, OM. (einfhl. der Binnengewäfler) mit 670,863 E. (1871), die in 36 Städ⸗ 
ten, 3 Sleden und 112 Dörfern wohnen. Aominiftrativ zerfällt der Regierungsbezirk in 
die Stadt ©. und 12 Ianpräthlihe Kreife: Randow, Uſedom-Wollin, 
Anllam, Demmin, UÜlermünte, Saayig, Naugard, Greifenha⸗ 
gen, Pyritz, NRegenwalde, Greifenberg md Kammin. 2) Hanptftadt 
des Regierungsbezirte8 und der Provinz Pommern, mit 76,149 €. (1871), liegt amt 
Tinten Ufer der Oder auf dem Abhange zweier Hügel und wird in eine Ober- und Unter⸗ 
ftabt getheilt. Die Straßen laufen zum Theil uneben; die meiften Häufer find alterthüm⸗ 
lich und fiehen mit ihren Giebeln gegen die Straße. Im Süden liegt die Vorſtadt O bie rs 
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wiet, im N. Unter wiek, anf der Jufel zwiſchen Oder und Parnitz, durch eine Brüde 
verbunden, bie befefligte Vorſtadt Laſtadie. ©. bat 8 Kirchen, ein königliches Schloß 
aus dem Jahr 1575, Die ehemalige Reſidenz der Herzoge von Pommern, mit der S.⸗Otten⸗ 
over Schloßkirche. Das aus hanfeatifchen Zeiten ftanımende Seglerhaus ift ber Ber» 
fammlungsort der Kaufleute und dient ald Börſe. Die fchönfte Gegend der Stadt ift der 
KRönigsplag mit der Marmorſtatue Friedrich's des Gr., gegenüber dem Landſchaftshauſe. 
Auf dem Paradeplatz, vor dem Schauſpielhauſe, befindet ſich das Staudbild Friedrich Wil⸗ 
helm's III. Außerdem ſind noch erwähnen: das St.⸗Johannis⸗Kloſter, die Artillerie⸗ 
Kaſerne, das Zeughaus u. ſ. w. S. iſt Sitz der Regierungsbehörde, bat ein Gymnaſium, 
zwei Real⸗, eine Gewerbeſchule, Navigationsſchule (mit Sternwarte), Schiffsbauſchule, 
Hebammeninſtitut, Taubſtummieninſtitut, Anftalt für Blödſinnige u. ſ. w. ©. iſt eine 
der wichtigſten Handelsſtädte Preußens. Die Ober bat bier 16 Fuß Tiefe, jo daß 
Heine Seefhiffe vor der Stabt anlegen können. Durch Dampfihiffe ift S. mit Swine⸗ 
münde, Rügen, Kopenhagen, Beteröburg verbunden und feit 1871 vermittelft tes Baltifchen 
Lloyd (f. Lloy d) in regelmäßiger Poſtdampfſchiffverbindung mit Nem Vork. Außen- 
ober Vorhafen it Swinemünde (ſ. d.). Im J. 1871 kamen in ©. 2595 Edhiffe mit 
294,497 Tonnen Laft, Darunter 933 fer mit 156,316 7. Laſt an. Hanpteinfubrer- 
titel find Roheifen, Steintohlen, Geringe, Beiroleum und Eolonialwaaren; Ausfuhrartikel: 
©etreide, Spiritus, Delfrächte, Holz u. |. w. Berner ift S. die beveutenpfte Fabrilſtadt 
Pommerns, namentlich für dem. Produkte, Mineralwäfler, Branntwein, Zuder, Tabak, 
Asphalt, außerdem hat es beveutende Dampfmühlen und Mafchinenwerkftätten. Der Import 
betrug im 3. 1871: 7,659,990 Thlr, ver Eyport 26,449,751 Thlr. Als Feſtung hatte S. 
eheden große militärifche Bedeutung, ba fie die Ober dedt. Detadirte Forts find: Fort 
Wilhelm, Fort Leopold, am weiteften nah SW. vorgefhoben Fort Preußen, ein fünfſpitzi⸗ 
ger Stern mit Ravelins auf Dominirenden Höhen. Als Brüdentopf kann das feſte Städte 
hen Damm gelten, zu dem eine lange Eifenbahnbrüde und ein ?/, M. langer Stein» 
damm über bie Oerarme führt. Bor dem Anllamer und Frankfurter Thor find fchöne 
Parkanlagen. Beſonders reizend ift das Oderthal unterhalb der Stadt mit den Dürfern 
Grabow, Bredomw und Frauendorf. ©., fihon in den Älteften Zeiten Fiſcher⸗ 
dorf und Wenbenburg des Stanımes der Sediner (daher Sedinum), war ſchon 830 ein 
bedeutender Flecken. In jpäteren Zeiten blühte S. als Hanfaftabt und Herzogsrefidenz. 
Seit 1648 ſchwediſch, und auch ſchwediſch gefinnt, wehrte fi S. tapfer gegen den Grofen 
Kurfürften und deſſen Feldherrn Derfflinger (1671), doch wurbe es im Frieden von Steck⸗ 
holm (1720) an Preußen abgetreten. Durch ven Commandanten von Romberg (29. Ct, 
— ſchimpflich übergeben, war ©. bis zum 5. Dezbr. 1813 im Beſitz der Franzoſen. 

Sieub, Ludwig, geiſtvoller Schriftſteller, geb. 20. Febr. 1812 zu Aichach in Ober⸗ 
bayern, ſiudirte in Münden Rechtswiſſenſchaft, war von 1834—35 Beamter bei ter Res 
gentfchaft zu Nauplia und am Staatslanzlergumt zu Athen und kehrte 1836 nad München 
zurüd, wo er feitbem als Rechtsanwalt prafticiste. Unter feinen Schriften find hervorzu⸗ 
beben: „Bilder aus Griechenland“ (Leipzig 1841),. „Ueber die Urbewohner Rhätien's und 
ihren Zuſammenhang mit den Etruskern“ (Diüncden 1843), „Zur rhätiihen Ethnologie“ 
Stuttgart 1854), „Drei Sommer in Tirol“ (2. Aufl, 1871), „Das Baheriſche Hoch⸗ 
land“ (Diünden 1860), „Wanderungen im Bayer. Gebirge” (ebd. 1862), „Herbfitage in 
Zirol" (ebd. 1867), „Altbayer. Eulturbilver” (Leipzig 1869), „Novellen und Schilderun⸗ 
gen“ (Stuttgart 1853), „Deutiche Träume" (Braunjhweig 1853), „Der ſchwarze Saft“ 
(München 1863), „Die oberdeutichen Bamiliennamen” (Minden 1870), „Kleine Schrif⸗ 
ten" (1. Bo, Reiſeſchilderungen“; Stuttgart 1873). 

: Stenben, Friedrich Wilhelm Auguf, Baron von, Generalmajor der ameril, 
Nevolutionsarmee, geb. am 15. Nev. 1730 in Magdeburg, Preußen, geft. zu Steubenville, 
New Hort, am 28. Nov. 1794; genoß feine Erziehung in Neiffe und Breslau, nahm, 
vierzehn Jahre alt, ala Freiwilliger mit feinem Vater, einem Officier Friecdrich's des 
Großen, theil an der Belagerung von Prag; zeichnete ſich 1757 kei Roßbach aus, wurde 
1758 Oeneralabjutant und bei Kunersporf verwundet; gerieth 1761 in ruffifche Gefangen- 
ſchaft, wurde nad Petersburg transportirt, Tam aber bald wieder frei und wurde 1762 
Generaladjutant im Stabe des Könige. Nach dem Siebenjährigen Kriege trat er aus dem 
Militärbienfte und hegab fih mit dem Prinzen von Hohenzollern- Hechingen auf Reiſen, 
welder ihn zum Großmarſchall und General der Garde und zum Nitter des Treu⸗Ordens 
ernannte... S. gab jedoch diefe Stellung auf, als ihn Graf St.-Germain einlub, feine 
Dienfte den amerilanifhen Colonien anzubieten. Er landete 1777 zu Portsmouth, New 
Hampfhire, begab ſich fofort nach Valley Forge, Wafhington’s Hauptquartier, und wurde 





gem Generalinfpector der Armee mit dem Range eines Generalmajor ernannt. Er 
etheiligte fih an der Schlaht von Monmonth (Juni 1777) und leiftete dort wichtige 
Dienfte, arbeitete ein Hanbbud für Die Infiruction der Armee aus, welches vom Congreß 
angenommen wurde, und führte eine firengere Mannszucht ein. Im J. 1780 führte er ven 
Oberbefehl in Birginia und zulegt in den Laufgräben von Vorktown. Beim Schluß 
bes Kricges ſchenkte ihm der Staat New Jerſey einen Heinen Landbeſitz, die Legislatur bes 
Staates New Hort 16,600 Acres Land in Oneida Eo., und die Regierung gewährte ihn 
ein Jahrgeld von $2500. Er errichtete ein Blockhaus auf dieſem Lanve, das er Stem- 
benville nannte, fchentte den zehnten Theil feines Landes feinen brei Adjutanten North, 
Popham nnd Walter, und feiner Dienerfhaft, und legte ven Reſt für 20 bis 30 Coloniften 
aus. S. war von großer Herzensgüte und feltenem Edelmuth, ftetS froher Laune, von 
ſchlagfertigem Wig, und zeigte fi) in Worten und Thaten ſtets ald Mann von hoher Bils 
dung und reinen Sitten, Cine von dem Oberften W. North dem General S. geftiftete 
marmorne Denktafel befindet fi in der Forſythſtreet⸗Kirche zu New Hort, Am 30. Sept: 
1871 wurde unter zahlreicher Betheiligung beutich- und anglo-amerikanifcher Bürger ein 
Dentmal S.'s nahe Steubenville enthüllt. Bol. Fr. Rapp, „Das Leben des Generals 
| —— (Berlin 1858), und 5. Bowen, in Sparls’ “American Biography”: “Life 
of Gen. S.”, 

Steuben, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im norböftl. Theile des Staa- 
tes Indiana, umfaßt 317 engl. Q.⸗M. mit 12,854 €. (1870), davon 126 in Deutſch⸗ 
land und 16 in der Schweiz geboren; im 3. 1860: 10,374 E. Der Boden ift verfchieden 
und im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: Angola. Republik. Majorität (Präfl- 
dentenwahl 1872: 1163 St. 2) Im fünweftl. Theile des Staates New Mort, umfaht 
1500 engl. Q.⸗M. mit 67,717 E., davon. 1392 in Dentfchland und 28 in der Schweiz ges 
boren: im J. 1860: 66,690 E. Der Boden iſt hügelig und fruchtbar. Hauptort: Bath. 
Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 11,677 St.). . 

Steuben, Townſhips und Poſtdorf in den Ber. Staaten. 1) In Marſhall 
Co. Illinois; 1478 E. 2) In Indiana: a) in Steuben Eo., 1253 E.; b) in 
Warren Co., 1068 E. 3) In Wafhington Eo.; Maine; 1062 €. 4) In Oneida 
Co. New Hort; 1261 E& 5) In Crawford Eo., Peunſylvania; 1020 E. 6) 
Poftporfin Huren Co. Ohio. Ä 

Steubsunille. 1) Stadt und Hauptort vom Jefferſon Co. DO bio, am weſtl. Ufer 
bes Dhio River, 22 engl. DI. oberhalb Wheeling, Weit Birginta, ift der Mittelpunkt eines 
ausgedehnten Handels und hat viele Fabriken und Müblen, —* ein “Female Seminary” 
und eine “High School”, 1 deutſche evangel. Kirche nebft Sonntagsfchule, 1 deutſchen 
Unterftägungsperein. Sie wurde im J. 1798 gegründet, hatte 1860: 6154 E.; 1870: 
8107 E., darunter 6— 700 Deutfche, und wird in 4 Bezirke (wards) eingetheilt. Das 
bat außerhalb ver Stadtgrenzen 2100 E. 2) Dorf in Randolph Eo,, 

ndiana. 

Steuer, ein breites, am Hintertheile des Schiffe angebrachtes Holz (Ruderblatt), 
welches fi in Angeln bewegt uud zur Leitung and Wenbung des Schiffes dient. - 

Stenerbewilliguug und Stewerberweigerung. Erſtere ift das, aus ber alten ger- 
manischen Verfafjung auf den eonftitutionellen Staat Üübergegangene Recht, daß dem 
Volke keine Steuern ohne die Zuftimmung der Volksvertretung anferlegt over erhöht 
werden dürfen, und fehließt das, derſelben Vertretung zufländige Recht der Steuerver- 
weigerung in fih; indeß ift letzteres Hecht ein mehr oder minder befchränftes und wurde 
vom Deutfhen Bundesrecht überhaupt verneint, und auch dem Rechte der theilweifen 
Verweigerung und Serabjegung ber Steuern wefentlihe WBeichräntungen anferlegt. 
In England werben die Steuerbewilligungen zuerft im Unterhaufe verhandelt und können 
vom Oberhauſe angenommen ober abgewiejen, nicht aber geändert werben. Das Recht 
der Steuerverweigerung ift in England ein allgemein anerlanntes, obwohl nur felten in 
Anwendung gebradhtes, u deu amerilanifhen Colonien war die Steuerverweigerung, ala 
die Stempelfteuer und eine Steuer auf Thee eingeführt wurde, nad) vem Princip, daß 
Beftenerung ohne Vertretung Tyrannei fei (Taxation without representation is tyranny) 
ber erſte Schritt zur Losreißung berfelben. 

Steuern beißen im Allgemeinen alle diejenigen Beiträge, welche von den einzelnen 
lien ber Staatsgeſellſchaft zur Beftreitung ber ordentlichen Stontäbenirfnifte und 
zur Erhaltung der Staatsanftalten zu entrichten find. Vom Stanppuntte des Staates 
aus nennt mıan-die S. Auflagen, von demjenigen ver zahlenden Staatsbürger ans U b- 
gaben..Eie haben daher ihren Grund in ter allgemeinen Berpflichtung der Staatsange⸗ 
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horigen zur Erhaltung ber, Staatsordnung und find eine Gegenleiſtung für die Theil. 
nahme am Genuß der Staatseinridtung. In der Geſchichte der: Finanzwiſſenſchaft zeigt 
fid) eine dreifache Entwidelungsftufe des Steucrwefend. Auf der erften bildet fih das 
- Spitem der Naturallieferungen over Raturalleiftungen an ten Staat, auf der zweiten wer⸗ 
den die Staatsbedürfniſſe zunächſt und in erfter Linie aus den Erträgnifien des Staaté- 
eigenthums, der Regalien u. |. w., ſowie aus den Gebühren beftritten, auf der tritten erft kom⸗ 
men bie eigentlihen S. vor. S. werben zu einer weſentlichen Quelle ter Staatseinnahmen 
und erheben fich oft zu einer permanenten und fteigenden Laft. Indem tie S. cinen X heil des 
inbivivuellen und bes Volklseinkommens für Staatszmede in Anfpruch nehmen, erfcheinen fie 
nicht nur als eine Laſt des Einzeluen, fondern müſſen auch auf tie naticnale Production, auf 
deren Größe und Richtung, fowie auf die Vertheilung des Volkseinleumens und tie Ent- 
widelung des Verkehrs eine beſtimmende Richtung änfern. Tiefe Wirkungen ber Be- 
fteuerung führen zu den Anforderungen, bie an jedes Steuerſyſtem zu maden find, wenn 
daffelbe nicht zu Bedrückungen des Volles oder einzelner Claſſen tefielben führen, ten all 
gemeinen Wohlftand ſchädigen, fondern den Brincipien der Vollswirtbichaft wie ter Ge 
rechtigkeit entjprechen foll, zu den fog. oberften Beitenerungsgrundfäten. Tiefe find gleiche 
Beitragspflicht aller Staatsbürger, und zwar nad ihrer Beitragsfähigkeit oder Steuer 
kraft aus ihrem Keineinlommen, und ferner die genaue Feftftellung der Höhe ter S. und 
ber Art ihrer Entridhtung, wobei insbefondere die en ker ©. von tem Steuerpflid- 
tigen fo eingerichtet fein muß, daß ihre Bezahlung fo viel als thunlich erleichtert und für 
den Staat felbft mit jo wenig Erhebungstoften wie möglich verbunden fein muß. Ans ver 
Gleichheit der Beitragspfliht folgt die Unzuläffigkeit von Steuerbefreiungen einzelner 
Bolksclaflen, Stände oder Perſonen. Im Allgemeinen Iaflen ſich tie S. in folde ein 
theilen, welche entweder den Probucenten ober den Conſumenten treffen. Jene, die Schaͤtz⸗ 
ungen oder dircten Steuern ſuchen die Steuerkraft ver Einzelnen nad ihren Berniögend: 
umftänden zu treffen und werben meift ‚unmittelbar von Verionen gefordert, teren Be 
fteuerung wirklich benbfihtigt wird. Hierher gehören tie allgemeine Einkemmen⸗, bie 
Grundrenten⸗, Kapitalrenten-, Lohn⸗, Gewerbe» und Miethöfteuer, fowie die verſchiedenen 
Vermbgens⸗, wie die Grund-, Kapital-, Hans» und Erbſchaftsſteuern. Die zweite Gat⸗ 
tung von S. trifft die Confumenten, wie die Aufwants-, Berzehrungd-, Vermenbungss 
fteuer. In der Kegel werden dieſe indirecten S. nicht von tem fteuerpflichtigen Conſu⸗ 
menten felbft, fondern von denen geforbert, mit welchen er im Verkehr fteht, von denen er 
3. B. Waaren kauft. Letztere find daher Diejenigen, melde die S. vorſchußweiſe an ten 
Staat entrichten und ſich durch einen Preisaufſchlag beim Käufer zu entſchädigen haben. Tiefe 
indirecten S. werben theils von Gegenſtänden des inneren Verkehrs erbeten, wie es kei 
den Accifen und Mauthen geſchieht, 3. B. Fleifhaccife, Mahl- und Schlachtſteuer, Brannt- 
wein-, Bier-, Wein-, Tabak⸗ und Ealzfteuer, theils beim An- und Berkauf von audlän- 
diſchen Verkehrsgegenſtänden und zwar beim Ein. und Ausgang über die Grenze, ober 
bet Einfuhr-, Ausfuhr- und Durdfuhrzöllen. Die pünktliche Einforderung und der regel 
mäßige Eingang der S., gefichert burd Einführung gefeßliher Zwangsmittel, eines ge- 
regelten Steuererecutiondverfahrens, ift zur Orbnung des Staatshaushaltes unentkehr- 
lich. Vgl. Murhard, „Theorie und Praktit der DBeftenerung” (Göttingen 1834); von 
Prittwig, „Theorie der S. und Zölle” (Tübingen 1842); Eifenhart, „Die Kunft per Be- 
feuerung” (Berlin 1868). 

Steuermann (engl. mate) ift berjenige Schiffsofficier, welchen bie Stenerung des 
Schiffes obliegt, welcher den Lauf deſſelben nach der vom Eapitain gegebenen Anortnung - 
zu ftellen, das Journal zu führen und, went da8 Schiff vor Anker liegt, das Ein» und Anela- 
ben zu beaufſichtigen hat. Er folgt auf Kauffartheifciffen im Range unniittelbar auf ven 
Capitain. Auf größeren Kauffahrteifchiffen gibt es ncch einen 2. S. Auf der Handels⸗ 
dampfmurine heißen die Stenerleute 1., 2., 3., 4. Officier und auf der Kriegsmarine folgt 
er im Range dem Schiffer (Sailing-master). 

Stepens. 1) Ifaac Ingalls, amerifanifcher General, geb. 1818 in over be 
Andover, Maflahufets, gratuirte in Weſt Point 1839, wurde 1853 zum Gouverneur 8 
Territoriums Wafbington ernannt, und legte diejes Amt 1857 nieder. Im September 
1861 wurde er Brigategeneral der Freiwilligenarmee, nahm an Sherman’8 Seeerperition 
gegen Port Royal, Sonth Carolina, theil und. wurde im folgenden Jahre zum General 
mojor beförbert. Er fiel in der Schlacht bei Ehantilly (1. Sept. 1862). 2) Thaddens, 
hervorragender amerit. Bollsvertreter, geb. 4. April 1793 zu Beaham, Caledonia Co., 
Bermont, geft. 11. Ang. 1868 zu Wafhington. Der aufopfernden Energie feiner Mutter 
verbantte er e8, daß er ſich troß feiner Armuth genügend vorbilden konnte, um in dad 
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“Dartmouth College” einzutreten, in weldem er 1814 grabnirte. Nachdem er zu Port, 
Pennſylvania, als Lehrer thätig gewejen war und ſpäter als Advokat ſich eine geficherte 
und angefehene Stellung erworben hatte, trat er 1828 als Whig in das politifche Leben 
ein, war von 1834—41 Mitglieb der Stantölegislatur und 1836 der Convention zur Re⸗ 
vifion ber Berfaffung von Pennfylvania, bie er nicht unterzeichnete, weil fie den Farbigen das 
Stimmredt vorenthielt. Nach Zancafter, Ba., (das hinfort fein Wohnfig blieb) 1842 über- 
gefiebelt, lebte er jeiner Praris, bi er 1848 in den Congreß gewählt wurde, in welchem er 
mit rüdfichtölofer Energie alle weiteren Forderungen im Intereſſe der Stlavenhaltermadht 
betämpfte. Diefe entſchiedene Haltang in der Alles beherrfchenden Frage machte ihn beim 
Ausbruch des Bürgerkrieges zu einem der hervorragendſten Führer in Repräfentanten« 
Dar Als Vorſitzender des wichtigen Ausſchuſſes für „Mittel und Wege” währen vreier 
egislatutrperioden und bes nicht minder wichtigen Reconſtructionsausſchuſſes im 39. und 
40. Congreß übte er an: einen beftimmenden Einfluß im Sinne des radicalen Flügels 
der Republifaner aus. elbſt aus der Mitte der Partei wurde ihm dabei, namentlich 
nachdem die durd den Strieg erregten Leidenfchaften ſich zu legen un vielfach der 
Vorwurf gemadt, daß er oft rückſichtslos über den Buchitaben des Geſetzes hinweggehe, 
um fo raſch und fo vollftändig als möglich zu feinem Ziele zu gelangen. Auch in der An⸗ 
Hage von Präfivent Johnfon fpielte er eine Hanptrolle. Er bradite am 22. Febr. 1868- 
vom Reconftrnetionsausihußg den Antrag auf “Impeachment” ein, war Mitglied des 
Ausſchuſſes zur Feftitellung der Anklageartitel und’ einer der “Managers” des Hauſes, 
Tonnte aber wegen rafh zunehmender körperlicher Hinfälligleit Teinen bedeutenden thätigen 
Untheil an ver Führung des Proceffes nehmen, Er ſtarb während feines fiebenten Anıts» 
termins. 
Stevens. 1) County im nördl. Theile des Territoriums Waſhington, mit 1734 

E. (1870), davon 26 in Deutſchland und 3 in der Schweiz geboren. Das Land ift theils ge« 
birgig, theil$ mweltenförmig und im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: Fort Colville. 
Republik. Majorität (Congreßwahl 1872: 20 St.). 2) Townſhip in Darlington 
Co. Soutb Carolina; 1918 €. 

Stevensburg, Townfhip in Eulpeper Co. Birginia; 2000 E. 

Stebenfon. 1) Townſhip und Poſtdorf in Jadfon Co, Alabama; 1348 E.; 
it der Knotenpuntt der Chattanooga-Rafhrilles, und Memphis-Charlefton-Eijenbahnen. 
2) Dorfin Merced Co. CE alifornia. 

Stevens’ Point, Boftvorf in Portage Eo., Wisconfin. - 

Stevenstown, Poſtdorf in La Croſſe Co, Wisconfin. 

Stepensville. 1) Townfſhip und Poſtdorf in King und Queen Co., Bir- 
ginia; 4077 E. 2) Poftporf in Bradford Co, Benniylvania, 

“ Stewart. 1) Alerander T., einer der hervorragendſten Kaufleute der Ber. Staa⸗ 
ten, von fhottifhetrifher Abkunft, wurde 1803 bei-Belfaft in Irland geboren. Er kam 
im J. 1823 nad New ort, gab anfangs Unterricht und gründete dann ein Dlanufacturs 
waarengeſchäft, deſſen Umfang im Laufe der Zeit die kolofjalften Dimenfionen annahm. 
Er errichtete 1848 das marmorne Gefhäftsgebäude an ver Ede von Ehambersitr. und Broad⸗ 
way, ben fpäter die Errichtung eines zweiten, am Broadway und der 10. Str., folgte. 
Er war einer der amerlfanifchen Bevollmächtigten auf ber Weltausftelung in Paris 1867. 
Präfident Grant ernannte ihn im März 1869 zum Finanzjelretär, Doch konnte diefe Nomi⸗ 
nation vom Senat nicht beftätigt werben, ba ©. als Inhaber eines Geſchäftes, welches er 
nicht aufgeben wellte, zu Diefem Amte nicht befühigt war. 2) Charles, amerifanifcher 
Seeofficier, geb. am 18. Juli 1778 in Philadelphia, Diente als Lieutenant in den Operationen 
gegen Tripolis (1804) und erhielt 1806 Eapitainsrang. Im. 1812 war die Regierung der 
Ber. Staaten geneigt, alle ihre Schiffe von der See zurückzuziehen, aber Capitain S. und W. 
Bainbrivge bewogen viefelbe, von dieſem Schritte abzuftehen. S. übernahm im Sommer 
1813 das Commando der Fregatte “Constitution”, und nahm im Februar 1815 daß britifche 
Schiff *"Cyane” und die Schaluppe “Levant”, wofür er vom Congreß ald Zeichen der An- 
erfennung eine goldene Mebaille erhielt. Später leiftete er michtige Dienfte bei der Re⸗ 
organifation der Marine und wurde während des Bürgerkrieges zum Rear⸗Admiral ernannt. 
Er ftarb anı 9. Nov. 1869. | 

Stewart, Dugalp, fchottifcher Philefoph, geb. am 22. Nov. 1853 zu Edinburgh, 
wurde 1775 Affiitent feines Baters, welcher Brofeffor der Mathematik zu Edinburgh war, 
und 1780 Nachfolger von Adam ya al8 Lehrer ver Moralphiloſophie. Lord Brougb- 
am, Xoro Jeffrey, und Lord John Ruſſell zählten unter feine Schüler. Die hauptfächlich« 
ften feiner Schriften find: “Elements of te Philosophy of the Human Mind”, (3 Bde., 
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1792), “Outlines of Moral Philosophy” (1793), “Life-of Dr. Robertson” (1796) md 
“Life of Dr. Reid” (1802). Er ftarb zu Edinburgh am 11. Juni 1828. Eine Gefammt. 
ausgabe feiner Werke beforgte Hamilton (Edinburgh 1854 ff.). 

Stewart, Eounties inden Ber. Staaten. 1) Im ſüdweſtl. Theile des Staates 
Georgia, umfaßt 500 engl. D.-M. mit 14,204 €. (1870), davon 10 in Deutſchland 
geboren und 9100 Farbige; im J. 1860: 13,422 E. Der Boden ift verſchieden, im All, 
gemeinen fruchtbar. Hauptort: Lumplin. Liberal-demokr. Majorität (Präfi⸗ 
dentenwahl 1872: 255 St.). 2) Im norbiwefll. Theile des Staates Zenneffee, um 
faßt 700 engl. Q.⸗M. mit 12,019 E., davon 52 in Dentſchland und 17 in der Schweiz 
geboren und 2700 Farbige; im 3. 1860: 9896 E. Der Boden ift verſchieden und im All- 
gemeinen fruchtbar. Hauptort: Dover. Liberal⸗demokr. Majoriät (Präſiden⸗ 
tenwahl 1872: 672 ©t.). 

Stewart, Tomnfhip in Fayette Co, Bennfylvania; 1266 €. 

Stewart’s, Diftricte im Staate Georgia; a)in Pierce Co., 1410 E.; b) m 
Ware Co., 396 €. 

Stewarishurg, Dorf in Rutherford Eo., Tennejfee - 

Stewart's Creek, Townſhips im North Carolinu. 1) In Harnett Eo., 997 
€. 2) In Surry Co.; 79 €. 

Stewart’s Fork, Fluß im Staste Teras, entipringt in Cook Eo. und fließt in ven 
Weſt Fort des Erinity River, Tarrant Go. | 

Stewart’8 Mills, Dorf in Crawford Co. Illinois. - 

Stewartfen, Townfhip in Potter Co, BPennfiylvania; 2108. 

Stewartstewn. 1) Townfſhip in Eroß Co. New Hampfbire; 909€ 2 
— in Alleghany Co. Penuſylvania. 3) Poſtdorf in Monongalia Co., Weſt 

irginia. 

Stewartsbille. 1) Townſhip in Richmond Co, North Karolina; 1887 €. 
2) Boftporf in Olmſted Co, Minnefota, 3) Poſtdorf in De Kalb Co. Mif- 
fouri. 4) Boftporf in Warren &o., New Jerfey. 5) Poſtdorf in Weftnore 
land Co, Bennfplvania. 

Stichling (Gasterosteus; engl. Stickleback), eine zur Ordnung der Stachel» und 
Kehlflofler gehörige Fiſchgattung; die Kiemenhaut hat Drei Strahlen, der Körper ift geftelt, 
mit einzelnen, freien Stacheln auf den Rüden. Die S.e find in Süßmwäflern und im 
Meere einheimifch und werden häufig als Dünger, ſowie zur Fütterung für Enten und zur 
Thranbereitung benugt. In ven Ber. Staaten einheimiſche Arten find: G. biaculeatus, 
mit zwei Stadeln, von Rabrabor bis New Hort vorkommend, 2 Zell lang, oben olivengrün, 
an den Seiten gelblihgrän; G. quadracus, mit 4 Stacheln, an den Küften von Maſſachn⸗ 
fetts bis New York. Andere Arten haben 8-10 Stacheln; alle Männdyen, fowohl vie tes 
Süß⸗ wie Salzwaflers, nehmen mährend der Brütezeit eine rothe Färbung an. Der be 
kannteſte europäiſche ©. ift G. aculeatus, bis 3 Zoll nn Das Männden ver S.e haut 
ein kugelförmiges Neft aus Waflerpflangen, worin das Weibchen feine Eier ablegt, melde 
— durch das Männchen befruchtet werben. 

Stihomantie (vom griech. stichos, Reihe, Zeile, Bers), eine Art der Wahrjagung aus 
Berien, welche bei ven Römern darin beftand, daß Stellen aus Dichtern, namentlich aus 
Birgil und den Sibylliniſchen Büchern, anf Zettel geichrieben und diefe, nachdem fie in 
einer Urne gemifcht, gezogen wurden. Aus dem Inhalte der beichriebenen Looſe meifjagte 
man ſich Gutes oder Schlimmes. . Auch Die Bibel wurde in fpäterer Zeit dazu benugt, in⸗ 
dem man einer zufällig aufgefchlagenen Stelle eine gewiſſe Bedeutung unterlegte. 

Stihomeirie (vom Griech.) nennt mam das vorzugsweiſe bei ben Alten gebräuchliche 
Zählen oder Abmeſſen ver Zeilen (stichoi) in den Handſchriften, um den ungefähren 
—— einer Schrift beurtheilen zu können. Vgl. Ritſchl, *De stichometris veterum” 
(Bonn 1840). 2 

Stideen, Stedin over Stidine, britifches Gebiet (feit 1862 orgamifirt) im We⸗ 
ften von Nordamerika, grenzt im W. an Alaska, im S. an Britiih- Columbia und 
reiht im D. bis zum 12509. weſtl. L. und im NR. bis zum 62° nördl. Br. Es ift ein rauhes, 
von den Quellflüſſen des Yulon- und des Madenzie, fowie von dem Frances⸗ over Stedin 
River durchſtrömtes Tand. Pelz⸗ und Holzbandel find von Wichtigkeit. Die Negierung 
der Ber. Staaten ift im Beſitz des ganzen ki engebiete8 von S., New Norfolt und Nav 
Cornwallis genannt; das Innere bewohnen Indianer vom Stamme der Takali. Neuer⸗ 
dings haben bie in der Eolonie entvedten Gold⸗ und Kupferminen viele Einwanderer dahin 
gezogen. N 
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Stitkerei nennt man das Verfahren anf Gebrauhs- oder Qurusftoffe mittels Der 
Nadel, die entweder: mit der Hand geführt oder durch eine Maſchine, bie fog. Stidma- 
ſchine, bewegt wird, Fäden fo ein- over aufzunähen, vaß dadurch auf dem Stoffe Figuren 
oder Zeichnungen entftehen. Oft wird das Diufter vorgezeichnet, Indem man es auf Bapier 
bildlich darftellt, feine Uniffe mit einer Nadel durchſticht und das Mufter durch das Leber» 
reihen de& Papiers mit Zeichnentinte oder buch Durdftäuben mittels Farbſtaubes auf 
den Stoff überträgt. Man bat fehr verfchiedene Arten der S.; dia Fäden liegen bald dicht 
neben einander, bald weit von einander; das Mufter wird bald platt, bald erbaben 


andgeführt. Beider Atlasftiderei find die Stiche dicht und laufen entlang len 


bei ver franzöfifhen ©. quer über die Figur, wodurch dieſe höher Hereortritt. Man ftidt 

mit Zwirn, Seide, Wolle, Baummolle, Golde und Silberfäden, Haaren, Chenille, Perlen, 

Schmelz, Flittern n. ſ. w. Die S.-Runft ift fhon uralt, foll von den Phrygiern erfunden 

Denen fein umd ſteht auch heute nech (einige Zweige ver S. wenigftens) im Orient in hoher 
lüte. 

Stickfluß oder Stedfluß, (eatarrhus suffoeativus) nennt man eine heftige, plötzliche 
Behinderung des Athens, welche mit einem pfeifenden, raſſelnden Geräufche verbunden 
ift. Während ver Agonie (Todeekampf) tritt der S. häufig ein und ift dann das ſog. To» 
desröceln. Der S. beruht darauf, daß fih eine große Menge Schleim in ber Euffrößre 
anfammelt und wegen Lähmung derfelben nicht ausgeworfen werben kann. Wenn ber S. 
felbſtſtändig entftebt, fo beruht er auf Ausſchwitzung wäſſeriger Stoffe in ven Yungenzellen, 
dem fog. Lungenddem, welches infolge verfhiedener Krankheiten ber Athmungsorgane auftritt 
und in ſehr vielen Fällen Die Urfache des Todes if. Beim Eintritt des 5. richte man 
ven Patienten auf und ſuche ihn durch Klopfen auf ven Rüden, durch Kiteln des Kehlkopfes 
oder auch durch Brechmittel zum Erbrechen zu reizen, Damit der in der Yuftröhre angefanı- 
melte, Erftiden drohende Schleim entfernt werde. 

Stickſtoff oder Azot,Nitrogeninm, Salpeterfoff, Salpeter!uft,Stid 
gas, ein gasförmiges Element, zu den Dietalloiven gehörig, findet ſich jehr verbreitet in 
der Natur; madt, mit Sauerftoff vermifcht, */, der atmofphärifchen Luft aus, ift chemiſch 
gebunden im Salpeter, Ammoniak, Chan, in den organiſchen Alkaloiven und in den meiften 
thierifchen, fowie mehreren vegetabiliihen Subftanzen enthalten. Man gewinnt den ©. 
aus der Luft, inden man ibr durch Phosphor, frifchgefälltes Eiſenoxrydulhydrat n. |. w. den 
Sanerftoff entzieht. Auch aus feinen Verbindungen läßt fi) der S. rein darftellen, wenn 
man 3. B. concentrirte Schwefelfäure mit Stickoxydgas fättigt und diefelbe mit ſchwefel⸗ 
faurem Ammoniak bis 1600 erhigt. Der ©. ift ein farblofes, geruch⸗ und gefchmadlofes, 
permanentes Gas, Löft ſich wenig in Wafler, ift nicht brennbar, unterhält die Verbrennung 
and das Athmen und reagirt nicht auf Pflangenfarben. Den anderen Körpern gegenüber 

eigt er ein ſehr inpifferente® Verhalten, fowie aud feine Verbindungen, die ſog. Stid- 
k offmetalle, nur von untergeorbneter Bebeutung find. 

Stiebeling, Georg Ehr., deutfch-amerit. Schriftfteller, geb. am 6. Nov. 1830 
zu Gebern, Heſſen, ftudirte von 1850-1854 Medicin in Gießen und Marburg, pro» 
movirte auf leßterer Univerfität und ſiedelte 1855 nad) den Ver. Staaten über, wo er ſich in: 
New Hort als praktifcher Arzt nieverließ. Im J. 186162 madte er ald Regimentsarzt 
des 52. New Vorker Ben nen einen Feldzug in Virginia mit und Tehrte 
dann nah New Port zurüd. ſchrieb: „Naturwiſſenſchaft gegen Philoſophie“ (1870), 
gegen den Philoſophen E. von Hartmann; ferner „Ueber den ſogenannten Inſtinct des 
Huhnes und der Ente” (1872), und lieferte eine Anzahl natur» und ſocialwiſſenſchaftlicher 
Artikel für New VYorker deutſche Zeitfchriften und Zeitungen. 

Stiefgeſchwiſter, {. Halbgeſchwiſter. | 

Stiefmütterdhen oder Dreifarbige8 Beilden (Violatricolor; Pansy; Heart’s 
Base), eine zur Familie der Violaceen (Violet Family) und zur Gattung der Beilchen ge⸗ 
börige Pflanzenart, wird in zahlreichen Varietäten, ben fog. Ben [6&e8, cultivirt, ift offi⸗ 
cinell und zeichnet fich durch Ichöne, in Größe und Farbe ftark variirende Blumen aus. Die 
Barietät V. arvensis, Wildes oder Feldſtiefmütterchen, mit Heinen Blüten, 
wird häufig gegen Hautausſchläge der Kinder, befonders gegen Milchſchorf angewendet; ift 


in bie Ber. Staaten aus Europa eingewandert und findet fi vorzugsweiſe auf trodenem, 


fundigem Boden von New det bis Illinois und ſüdwärts. 

Stieglig, Diftelfint, Golpfink oder Diftelzeifig (Thistle Finch; Gold- 
Finch), eine zur Familie der Finken gehörige, bunte, in Europa, Norbafrika und 
Nordamerika einheimifhe Bogelart. Der Ameritanifhe S. (Fringilla tristis; 
Goldfinch oder Yellow Bird, Thistle Bird) wird bis 5/, Zoll lang, iſt von ſchöner 
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gelber Hauptfarbe mit ſchwarzer Krone, Flügeln und Schwanz; am Schwanze, an tem 
Schwingen und Seiten weiß gebänbert, im Winter gelblihbraun oben und aſchgrau unten; 
Männchen und Weibchen gleichen ſich jehr; nährt fi verzugsweile von Hanf, Sonnen⸗ 
blumen» und Diftelfamen, bemohnt ganz Nordamerika, fingt jehr angenehm und baut wie 
ver Europäifhe S. (Fringilla carduelis) ein K: künſtliches Neft. 
- Stiegliß, Heinrich, Dichter, geb. am 22. Febr. 1803 zu Wrolfen;. ftubirte in 
Göttingen, Leipzig und Berlin Philelogie, wurde in legterer Statt Cuſtos der Bibliothek 
und Gymaſiallehrer, legte dieſe Aemter jedoch nieder und begab fi zur Herficllung feiner 
Geſundheit auf Reifen. Nach den Tode feiner Oattin, Charlotte Sophie, geb. 
Willhöft, weldye, um durch einen tiefen Schmerz beilend auf den krankhaften Gemüthszu⸗ 
ftand S.’8 einzumwirten, fid) 1834 jelbft ven Tod gab, ging er nad Bayern und Italien, 
lebte zuletst in Venedig und flarh dafelbft während ber Belagerung am 24. u 1849. 
Er fchrieb: „Bilder des Orients“ (Leipzig 1831—33), „Stimmen ber Zeit in Liebern“ 
Leipzig 1834), die Tragödie „Das Dionyſosfeſt“ (Berlin 1836), „Montenegro und vie 
tontenegriner” (Stuttgart 1841), „Iftrien und Dalmatien“ (ebd. 1845), „Erinnerungen 
aus Rom“ (München 1848). Vgl. Louis Eurge, „Briefe von S. an feine Braut Char⸗ 
Iotte” (LXeipzig 1859), „S.'s Selbftbiographie“ (Gotha 1865). 

Stiehle, Guftav von, preuß. Generalmajor, geb. am 24. Aug. 1823 in Erfurt, 
trat 1840 in das 21. Infanteriereginent, wurde 1841 Lieutenant, war von 1852—55 in 
ber Trigonometrifhen Abtheilung bed Generalftabes thätig, wurde 1859 Major im Gene⸗ 
zalftab, währenn des Dänifchen Krieges (1864), an dem er ald Generalſtabsofficier theil 
nahm, geavelt und Oberftlientenant, jowie Flügelapjutant tes Könige, war 1866 theils 
m Stabe ter Elbarmee, theild im Hauptquartier des Königs, erhielt ten Orten 
‘pour le merite” und leitete die auf den Prager Frieden folgenten Schlußverhandlun⸗ 
gen; ward bei Ausbruch des Franz. » Deutichen Krieges Generalmajor und Chef tes Ge- 
neralftabes der Zweiten Deutihen Armee (Prinz Friedrich Karl) und erwarb ſich das Eiferne 
Kreuz eriter Klaſſe. Nach dem Frieden wurde er in das Kriegsminifterium verfegt und 
ihm die Leitung des Allgemeinen Kriegsdepartements übertragen. 
- Stieler, Adolf, berühmter Geograph, geb. am 26. Febr. 1775 in Gotha, ſtudirte die 
Rechtswiſſenſchaft in Sena und Göttingen, wurde im Minifterium zu Gotha angeftclt, 
1829 zum Geb. Regierungsrath befördert und ftarb daſelbſt am 13. Diärz 1836. eine 
bedeutentiten Werke anf dem Gebiete der Kartographie find: „Handatlas“ (1817 —23, 
neuefte Bearbeitung von Petermann u. A., 1872 ff.), und „Schulatla8“ (51. Aufl., 1871). 
, Stiergefechte (toros) waren ſchon im Altertbum befannte Kämpfe zwiſchen Menſchen 
und Stieren, welde zur Unterhaltung des Volkes aufgeführt wurden. Auch im Mittelalter 
wurden S. abgehalten, jedoch wurben dabei üfterd Hunde als Menſchen verwendet. Anı 
berühmteften find die S. in Spanien, mo fie, feit den Römerzeiten Eid auf bie neuefle 
zeit erhalten, ven Charakter von Volksfeſten, an denen alle Stänte theilnehmen, baten. 

ie Öauptperfonen bei diefen S. find die Hauptfechter (Eispadas), weldye ten Stier, nach⸗ 
dem er.von den Ranzenreitern (Picadores) zur Wuth gereizt worden ift, turd einen ge⸗ 
ſchickten Degenftoß zu tödten ſuchen. | 

Stift heikt eine zu gottesdienftlihen Gebräuchen beftimmte, einer geiftlichen Körper- 
— angehörige Anſialt mit allem dazu gehörigen Grundbeſitz und Perſonal. Der Ur⸗ 
prung ber ©S.er führt bie in das 8. und 9. Jahrh. zurüd, als Die ven Rath des Biſchofs 
bildenden Geiftliden ein gemeinfanes Gebäude (Monasterium, Münfter) zu gemein- 
—— Leben bezogen. Sie bildeten die Domkapitel und hießen “Canoniei”. Im 14. 

ahrh. entjtanden bie “Capitula clausa”, tie gefchloffenen Kapitel, Die fih auf cine be⸗ 
ftimmte Anzahl Mitglieder befchräntten. Wer in die reichsunmittelbaren deutſchen Hoch⸗ 
und Erzftifter eintreten wollte, mußte 16 Ahnen aufzumeifen haben; den Bürgerlichen ftanb 
nur der Eintritt in die Unter- und Nebenftifter offen. Die Stift. oder Domberren bil⸗ 
beten ven Senat des Bifchofs, führten in Fall der Vacanz des Bilhefsfiges Die Verwal⸗ 
N ber Diöcefe und wählten ben Biſchof. Waren bie S.er reichsunmittelbar, jo befaßen 
fie Landeshoheit und Stimmredt auf den Neichötagen. Als infolge der Reformation viele 
S.er proteftantifh wurden, ging jene Hoheit. auf den Landesfürſten über, nur das pro⸗ 
teftantifche Bisthum Lübeck und das aus gemifchten Stapitularen beſtehende S. Osnabrück, 
deſſen Biſchof abwechfelnd ein Proteftant und ein Katholik fein follte, behielten noch ihre 
alten Rechte. Durch den Luneviller Frieden (1801) und den Reichsdeputationshauptichluß 
vom 26, Febr. 1803 wurden eine große Anzahl Erz⸗ und Hochſtifter, theils an Frankreich 
+ abgetreten, tbeil® zur Entihädigung der Fürften fäcularifirtt. Am längften beftanden in 
Deutſchland die S.er in Schleſien, doch wurden im J. 1810 auch dieſe Durch königliches 
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Edict in Beſchlag genommen. Gegenwärtig find alle Stifter mittelbar, d. 5. fie ftehen 
unter der Landeshoheit desjenigen Fürften, in deſſen Gebiet ihr S. liegt. Bereits im 8. 
Jahrh. bildeten ſich aud weibliche Stifter aus regulirten Chorfrauen. Zur Zeit beftehen 
noch die fog. freien weltabeligen Damenftifter, deren Mitglieder (Stiftspamen) nur bie 
Eheloſigkeit beobadhten müſſen. Ihre Stellen dienen zur Berforgung unvermögender Fräus 
fein des ſtiftsfähigen Adels. 

s Stifter, Apalbert, hervorragender Schriftfteller, geb. am 23. Oft. 1806 zu Ober 
plan in Böhmen, findirte in Wien Rechtswiſſenſchaft, Mathemathik und Naturwiffenichaf- 
ten, wurde Lehrer des Fürften Richard Metternich, ging 1848 nad) Linz, wo er zum Schul 
rath ernannt wurde, zog fi) 1865 in ben Ruheſtand zurüd und flarb am 28. San. 1868. 
Eine Sammlung feiner Erzählungen und Novellen erjhien in ben „Studien“ (6 Bde., 
Peſth 1844—51; 7. Aufl. 1867); er fchrieb ferner „Bunte Steine” (ebb. 1853, 3. Aufl. 
1869), „Der Nachſommer“ (ebv. 1857), „Witilo” (ebd. 186567), „Vermifchte Schrif- 
ten” (berausgeg. von J. Aprent, ebd. 1870). Vgl. U. Kuh, „A. Stifter * (Wien 1868). 

Stiftshütte (Bunpdeshütte ober Heiliges Zelt) war das Zelt ver fraeliten, 
in welchem das Heiligthum berfelben aufbewahrt wurde. Sie wurde von ben Sfraeliten 
auf ihrem Zuge durd tie Wüſte unter Moſes' Leitung erbaut, war (2. Mof. 25—27, 
36—38) 30 Ellen lang und 10 Ellen breit und body, und wurde von vergolveten Bohlen 
ans Akazienholz getragen. Das Innere der Hütte war durch einen koſtbaren Vorhang im 
zwei Theile getheilt, in einen kleineren, das Allerheiligfte, welcher die Bundeslade (f. d.), 
und in einen größeren Raum, da8 Heilige, welcher ven Räudyeraltar mit ben zwei fieben- 
armigen, aus gediegenem Gold verfertigten Leuchtern, und den Tiſch mit den 12 Schau 
broden enthielt. Umgeben war die S. mit einem 100 Ellen langen und 50 Ellen breis 
ten, durch Säulen mit Byſſusumhängen eingeſchloſſenen Borbet, in welchem fidy ber 
DBrandopferaltar ans Akazienholz, und das fupferne Wafchbeden befand. 

Stigimaier, Johann Baptift, berühmter Erzgießer, geb. am 18. Oft. 1791 zu 
Fürſtenfeldbruck bei Münden, kam zu einem Goldſchmied in die Lehre und wurde wegen 
feines bedentenden Zeichnentalentes in die „Akademie ver Bildenten Künfte” aufgenommen. 
Bon 1819—22 bereifte er Italien, wurde nad feiner Rückkehr Inſpector der königl. Erz⸗ 
gießerei in München und ftarb am 2. März 1844. Durch ihn wurde in Bayern die Kunft 
der Ergießerei wieder eingeführt. Cr hat zahlreide nnd vortrefflihe Werte geliefert, 

.B. „Das Denkmal des Könige Maximilian“, nad Rauch (1835), das „Schillervent- 
mal? für Stuttgart, nad Thorwaldſen, die „Bavaria“, und die 14 Roloffalftatuen bayeri« 
her Fürften für den Thronfaal der neuen Reſidenz, beide nad Schmanthaler. 

Stigma (grieh.; Stih, Punkt) war bei den Griechen und Römern ein Brand» 
mal, welches Verbrechern, namentlid entlaufenen oder diebifhen Sklaven eingebrannt 
wurde. In der Botanik beveutet S. foviel wie Narbe (ſ. d.). Stigmatifiren, 
—*— als mit einem Kennzeichen verſehen, wurde früher in einigen Ländern bei Galeeren⸗ 

äflingen angewendet. In der kath. Kirche nennt man Stigmatiſirte diejenigen 
Perſonen, an deren Leibe ſich die Wundenmale Chriſti zeigen und von Zeit zu Zeit bluten 
follen. Zu ven befannteften Stigmatifirten gehören Franz von Aſſiſt und in neuerer Zeit 
die Nonne Katharine Emmerich zu Ditlmen in Weftfalen. 

Stil, Art und Weife der —2 Darſtellung, ſ. Styl. 

Stiles, Townſhip in Oconto Co, Wisconfin; 373 €. 

Stilesville, Poſtdorf in Hendricks Co. Indiana; 205 €. 

Stilffer Joch (ital. Monte Stelvio) oder Wormſer Joch, ein Bergrücken ver Rhaä⸗ 
tiſchen Alpen an der Grenze von Tirol und der Lombardei, iſt bekannt durch die am höchſten 
ſteigende Kunftftraße Europa's, welche von der öſterreichiſchen Regierung (1820—25) unter 
Leitung des Ingenieurs Donegani erbaut wurde. Sie verbindet das obere Etſchthal in 
Tirol mit dem oberen Addathale in der Lombardei, iſt überall 152/, Fuß breit und hat bei 
einer etwa 10 St. betragenven Länge infolge ihrer Windungen nur eine geringe Steis 
gung, fo daß fie bequem befahren werben Tann. Die Straße beginnt am Dorfe Stilfs, 
Se fteigt in 48 Windungen bis zu 8662 5. H. auf nnd führt in 38 Windungen thalab» 
wärts, 

Stilichs, römifher Feldherr, wahrfcheinfih vandalifher Abkunft, wurde 395 Vormund 
bes weitrömifchen Kaiſers Honorius, vertrieb 403 nad zwei blutigen Schlachten den in 
Oberitalien eingefallenen Alarich und.befiegte einige Jahre fpäter (405 und 406) bie eben» 
falls in Italien einpringenden und das Land verwüftenden Vandalen, Sueven und Bur⸗ 
gunder unter ihrem Häuptling Radagais, den er enthaupten ließ. Es bildete ſich jedoch 
anı kaiſerlichen Hofe eine Partei gegen ihn und in einer gegen ihn ausgebrochenen Dieuterei 
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wurden feine Anhänger ermordet. S. flüchtete nad) Ravenna in eine Kirche und wurbe 
obgleich man ihm Sicherheit verfprodhen hatte, als ex fein Aſyl verließ, ergriffen und am 
23. Aug. 408 hingerichtet. 

Stile Meer, |. Süpfee. 3 

Stilling, ſ. Jung, Iohann Heinrid. 

Stillleben, beveutet in ber Malerei ein Gemälbe, welches Ieblofe Gegenftände, Haus« 
geräthe, todtes Geflügel, Wildpret u. ſ. w. barftellt. In neuerer Zeit haben ſich beſonders 
die Niederländer (feit dem 17. Jahrh.) darin ausgezeichnet. 

Still Valley, Boftvorf in Warren Eo., New Jerſey. 

Stillwater. 1) Townfhip mit gleihnamigem Boftvorfe in Minnefota, 4506 €. 
Das Poſtdorf Hat 4124 E., liegt am weltlichen Ufer des Late St. Croix und wurde im J. 
1843 gegründet. Hier befindet ſich das Staatsgefängnig von Minnefote. 2) TZown- 
{hip und Boftborf in Suffer Eo., New Jerſey; 1632E. 3) Tomnfhip mit gleich- 
namigem Boftdorfe in Saratoga Eo., New Port; 3401 E. Das Poftdorf hat 737 €. 
4) Dorfin Penobscot Co. Maine. 

Stillwater Creek, Flüſſe im Staate Ohio. 1) Entipringt in Darke Co. und ver- 
einigt fih nah einem ſüdöſtlichen Laufe in Miami Co, mit dem Greenville River. 
2). Entjpringt in Belmont Eo. und fließt mit nordweſtlichem Laufe in den Tuscarawas 

iver, 

Stimme nennt man im Allgemeinen alle Tine, welde durch das Hindurchſtreichen ber 
Luft durch den Kehlkopf, wodurd eine Vibration der Stimmrigenbänder entfteht, erzeugt 
werben. Der Stehltopf (j. d.), in welchem die Stimmbänder ausgeipannt find, gleicht einer 
Zungenpfeife, deren häutige Membranen, welde die Stimmrige bilden, durch die bewegen» 
den Diusteln fo geftellt und gefpannt werden können, daß durch ihre hänfigeren oter ſelte⸗ 
neren Schwingungen, höhere und tiefere Töne hervorgebracht werben; zu gleicher Zeit 
bient bie Luftröhre als Windrohr, während die obere Kehlkopfhälfte, Die Mund⸗ und Nafen» 
höhle, al8 Anfatrohr dienen. Ebenfo wie die Höhe und Tiefe der Töne von den Schwing⸗ 
ungen ver Stimmbänder abhängt, wird bie Stärke des Tones durch die Kraft beſtimmt, 
mit welchem der ausgeftoßene Luftſtrom die Stimmbänder trifft, und in weldem Grade er 
fie jpannt, während Gaumen, Zunge, obere Kehllopfhälfte, und die Stellung diefer Organe 

u einander auf die Klangfarbe Einfluß haben. Schnitte in bie Luftröhre, Schwäche ver 

thbnungsmusteln werden daher Stimmloſigkeit zur Folge haben. Sind die Stimmbänder 
durch katarrhalifche oder andere Reize verbidt und geſchwollen, fo entfteht Heiferkeit, gebt 
biefe Anfchwellung fo weit, daß bie Bänder gar feine Schwingungen mehr madyen können, 
fo entfteht Stimmmlofigkeit. Die Stimmbänder beim Manne find länger als bein Weite; 
daher die S. des erfteren tiefer... Der Umfang der menſchlichen ©. beträgt gegen 2 bis 
2'/, Octaven, der Geſammtumfang aller einzelnen S.n (Baß, Tenor, Sopran, Alt) 3'/, 
— ) Vgl. Noßbach, „Phyſiologie und Pathologie der menſchlichen S.“ (Würz⸗ 

urg 1869). 

Stimmung iſt in der Muſik das Verhältniß der hohen und tiefen Töne eines Inſtru⸗ 
mentes, welche nach einem Normaltone, dem ſog. Stimmtone, gewöhnlich das von der 
Stimmgabel angegebene, eingeſtrichene & beſtimmt werben. 

Stines ville, Poſtdorf in Monroe Eo., Indiana; 140 E. 

Stinkaſant, ſ. Asa foetida. 

Stinkthier (Mephitis; Skunk), eine zu den marberartigen Fleiſchfreſſern gehörige, nur 
in Amerila einheimifhe Säugethiergattung, charakterifirt durch eine am After gelegene 
Stinkdrüſe und die mit Grabnägeln verfehenen Vorberfüße; fie bewohnen felkitges 

rabene Erdlöcher und hohle Bäume. Unter den in ven Ber. Staaten verbreiteten Arten 
ift. Die befunntefte: da8 Gemeine ©. oder Chinga (Common Skunk ; M. mephitica) 
von Florita und Louiſiana an alle nördlich und weſtlich gelegenen Staaten bemohnend, 
wird ohne den Schwanz 16—20 Zoll lang, Schwanz 13—14 Zoll, Hauptfarke ſchwarz 
mit weißen Flecken und einer gleichen Tinte, nährt fih von Heinen Vierfüßlern, Vögeln, 
Reptilien, Infelten, Nüffen.und Früchten, und vertheidigt fih, indem es feinem Verfolger 
die ägende Flüffigfeit der Stinkorüfe entgegenfprigt; wirft 6—9 Junge, Iebt in 6—8 Fuß 
tiefen Exrblödern, wo es in den nörbligen Staaten die Zeit vom Dezember bis Februar 
im Zuftande der Erftarrung verbringt; fein Fleifch ift ſchmackhaft, der Pelz (von dem jähr- 
ih große Mengen in den Handel kommen) wird vielfah verwandt. Die Drüſen⸗ 
flüffigteit ift Häufig gegen nervöfe YTeiden angewendet worden. Andere in den Der. Etaas 
ten lebende Arten find: das Weifräüdige ©. (M. mesoleuca), dad Teraniſche ©. 
(M. varians), das Californiſſche ©. (M. occidentalis), alle,in Texas und California 
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vorfonmend; das kleinſte und jchönfte, ebenfalls in dieſen Staaten einheimifche ©. ift das 
Kleine Geftreifte S. oder Sorilla (M. bicolor), ungefähr von der Größe des 
Hermelin, nur mit längeren Schwanz, in California und Zeras, und dad Schwarz» 
rädige ©. (M. mesomelas) mit dichtbehaarten Klanen und kurzen Vordernägeln. Noch 
zu erwähnen iſt das Mericaniſche S. (M. leuconota). 

Stint (Osmerus; Sınelt), eine zu den Salmen gehörente Fiſchgattung, die fi von den 
Lachſen durch die Bezahnung, die achtftrahlige Kiemenhaut und den wenig gefledten Kör⸗ 
per unterfcheidet.. Der Gemeine Amerikaniſche S. (O. viridescens) ift ungefähr 
10 Zoll Iang, Rüden und Oberflofien gelblihgrün, mit Heinen ſchwarzen Punkten, Seiten 
filberweiß, Bauch und untere Floſſen mildweiß; bewohnt die Käften von New York bis 
Labrador hinauf, zieht im Yrühjahr die Flüſſe aufwärts und kehrt im Herbft in das Meer 
zurüd, zu welcher Zeit er in ungeheuren Diengen gefangen wird, Das Fleiſch ift ausge» 

eichnet, muß aber frifch gegeflen werden. Ju die Süßmwaflerfeen Champlain, —— und 
innipiſeogee verſetzt, haben ſich dieſe S. naturaliſirt, ſind aber kleiner und ſchlanker ge⸗ 
worden. Der Europäiſche S. (O. eperlanus) 6—7 Zoll lang, in Landſeen und 
Flüſſen, riecht unangenehm, bat aber genießbares Fleiſch; audy der Meerftint (O. eper- 
lano-marinus), bi6 1 Fuß lang, beſonders in der Nord⸗ und Öftfee einheimiſch, wird gegeſſen. 

Stipa (Feather Grass), eine zu den Gramineen gehörige Pflanzengattung, umfaßt 
andbauernde Kräuter, mit eimblütigen, langbegrannten und in eine lange, ſchmale Rispe 
geftellten Achrchen. Arten in den Ber. Staaten (bei denen jedoch, entgegengejeßt denen 
der öſtl. Hemifphäre, die Sranne nadt) find: S. Richardsonii, 12/, —2 Fuß hoch, in 
Maine und norbwärts; S. avenacea (Black Oat Grass), 1—2 Fuß bo, auf trodenen, 
fandigen Boden von den New England-Staaten an big Wisconfin nnd ſüdwärts; S. spar- 
tea (Porcupine Grass), 1—3 Buß body, auf Ebenen und Prairien von Illinois und 
Mihigan an norbweftwärts. 

Stipendien (vom lat. stips, Geldbetrag, und pendere, zahlen), urſprünglich die Löh⸗ 
nung der Solpaten (stipendium) heißen in Deutſchland Unterftügungsgelber, weldye Stu⸗ 
dirende aus Staatsmitteln, Stiftungen over and Privatfonds auf eine gewiſſe Zeit bes 
zieben. Die mit der Ertheilung von S. verbundenen Bedingungen find gewöhnlich in ber 
Stiftungsurlunde feftgefegt. Neben ven allgemeinen S. gibt e8 FGamilien-S., welde 
für die Mitglieder irgend einer Familie, und Reife-S., welche gemöhnlid für Künftler 
zum Zwecke ihrer weiteren Ausbildung, geftiftet worden find. 

Stipulation (vom lat. stipulatio, von stipulari, bedingen, verabreben), eine beſondere 
Art ver Bertragsihliefung im römiſchen Civifreit, wonach zwei oder mehrere Parteien 
eine gegenfeitige Verbindlichkeit anertannten. Das heutige Gemeine Recht hat die S. 
nicht aufgenommen. Das Wort bedeutet Daher jegt nur im Allgemeinen bie Feftftellung ge» 
wifler Bertragspuntte. 

Stirling. 1) Grafſchaft im mittleren Theile von Schottland, umfaßt 489 engl. 
DM. mit 93,312 ©. (1871). Der weftl. Theil gehört ven Hochlanden an; der mitt- 
lere ift weniger gebirgig und enthält kalte Moorlandſchaften; der öftliche ift flach und 

ehört zum Kohlenbiftrict. 2) Hauptftabt der Grafihaft, mit 14,286 E. (1871), am 
Sortb gelegen, ift fehr alt und bat ein ſchönes Schloß, die frühere Reſidenz der jchottifchen 
Könige, auf einem 300 F. hohen Bafaltfelfen. Die Lage der Stadt ift überaus prachtvoll; 
im O. liegt das reichfte, vom Forth in vielen Windungen durchfloſſene Thal Schottlands, 
im S. das berühmte Schladhtfeld von Bannockburn, wo Robert Bruce (24. Juni 1314 
mit 30,000 M. 100,000 Engländer flug. S. Hat eine goth. Kirche (1494 gegründet 
und war während einer langen Zeit feiner Schulen wegen berühmt. Hauptmanufacturen 
find: Zartans, Zartanfhawls, Teppiche, Garn, feidene und baummollne Waaren, Seile, 
Malz, Leder, Seife, Lichter. 

Stirling, Dorf in Mille Lac Eo., Minnefota, am Late Mille Lack, 

Stirn (frons) ift der untere Theil des menſchlichen Antlipes, welder vom Stirn, 
beine gebildet wird, das am vorderen Theile des Schäbels über dem Gefichte (Nafe, 
Augenbrauen) liegt und oben von den Haaren begrenzt wird. "Das Stirnbein ift mufcel- 
förmig geftaltet und befteht aus einem fenkrecht in die Höhe fteigenden und einem Eorizons 
talen, die Dede ver Augenhöhlen bildenden Theil. Wo der ſenkrechte Theil zum horizon⸗ 
talen umbiegt, weicht die innere Platte von der äußeren ab und es entftehen die Stirn- 
böhlen, in welche zuweilen fremde Körper (Schnupftabaf) gelangen und den Stirn- 
kopfſchmerz hervorrufen. ‘Der obere Rand des Stirnbeins ift durch die Kreuznaht 
mit dem Scheitelbein und ben großen Flügeln des Keilbeind verwachſen. Urſprünglich be⸗ 
ſteht die S. aus zwei Theilen, bie durch die Stirnnaht, welche mit ber Pubertät ver⸗ 

C.. X. 32 


600 CSisa Stodfieth 


ſchwindet, vereinigt werben. Da nun and) die oberhalb bes Stirnbeins gelegenen Schei— 
telbeine nad der Geburt von einander und vom Stirnbein getrennt bleiben, fo ent 
fteht eine häutige Xüde, vie vordere Kontanelle Die Form der S. wird theil- 
weile beftimmt durch das Zufammenwacfen ver Knochen. Geſchieht dieſes fehr früh, 
fo kann die ©. fih nicht gehörig entwideln und mit dem Wachſen des Gehirnes Schritt 
halten. Man findet daher oft bei ſchmaler S. den Hinterkopf fehr entwidelt, weil die noch 
nicht zufammengewacjene hintere Kontanelle dem Gehirn ein Ausweichen nad 
Hinten geftattet. Weberzogen ift das Stirnbein von der äußeren Haut, und unter ihr vom 
inneren fehnigen Häuten (Schädelhaube). Ein paar Heine, über ven Angenbranen lie 
gende Muskeln vermitteln das Runzeln der S. Im Allgemeinen gilt eine hobe, ges . 
wölbte S., namentlich wenn fie jo weit heroorragt, daß das Geſicht ſcheinbar zurüdtritt, 
als ein Zeichen hoher geiftiger Begabung, doch darf es durchaus nicht als Regel aufgeftellt 
werden. Ebenſo wenig zeigt eine nad hinten liegende, ſchräg herablaufende S. eine 
eringe Begabung an, obwohl nicht zu leugnen ift, daß dieſe Bauart der S. nicht nur den 
biexen eigen. ift (Affen), fondern ſich auch bei Dienfchenrafien findet, welche für weniger 
begabt al8 die kaukaſiſche Raſſe gelten. 

Stoa (lat. porticus) hieß der in griehifchen Städten, befonders an den Märkten ge 
legene eg mwelder zu Spaziergängen, öffentlihen Berhanblungen u. ſ. w. biente. 
Die berühmtefte S. war die „Stos poikile? in Athen, in welder ver Philefoph Zeno 
lehrte, weßhalb defien Anhänger Stoiker, und fein Lehrſyſtem Stoicismm 3 genannt 
wurde. 

Stöber. 1) Daniel Ehrenfried, elſäſſiſcher Dichter, verdient um Erhaltung dent- 
fer Sprache und Sitte im Eljaß, geb. am 9. März 1779 in Straskurg, ſtudirte daſelbſt 
und in Erlangen Jurisprudenz, ließ fi 1821 als Advokat in feiner Baterftabt nieder und 
ftarb am 28. * 1835. Er ſchrieb: „Elſäſſiſches Taſchenbuch“ (1806 ff.), „Gedichte“ 
(1821), „Kurze Geſchichte und Charalteriſtik der ſchönen Literatur in Deutfchland“ (1826), 
„Gedichte und Heine profaiihe Schriften“ (1835), “Vie de J. F. Oberlin” (1831) 
n.a.m. 2) Auguſt, Sohn des Borigen, geb. am 9, Juli 1808 zu Straßburg, fiupirte 
Theelogie, war Privatlehrer in Oberbronn, von 1838 —41 Rector und Lehrer der beutfchen 
° Sprade und Literatur am Collegium zu Buchsweiler und feit 1841 Profeflor am Colle⸗ 
gium zu Mühlhaufen. Er gab heraus; „Erminia“ (1838—39), „Eljälliihe Nenjahre 
blätter“ (184348), „Alſatia“ (1850 ff.), und fchrieb: „Gedichte“ (1842, nene Aufl. 
1873), „Alfabilver” (1836), „Elſäſſiſches Sagenbudy“ (1842), „Elſäſſiſches Volksbüchlein“ 
(1842), „Die Sagen des Elſaß“ (1862) u.a.m. 3) Adolf, Bruder des Vorigen, geb. 
am 7. Juli 1810, ftupirte Theologie, wurde 1837 Pfarroicar in Mietesheim, 1839 Lehrer 
am Collegium zu Mühlhaufen, 1840 Pfarrer dafelbft und 1860 Präfident des reformirten 
Conſiſtoriums und Oberfchulrath zu Mũhlhauſen. Er ſchrieb: „Gedichte“ (1846), „Reife 
bilder aus der Schweiz” (2 Vde., 1850 und 1857), „Reformatorenbilder“ (1860), „Eran- 
gelifche Abwehr Tatholifcher Angriffe” —* „Iſt die Kindertaufe ſchrift⸗ und rechtmäßig?“ 
(1864), „Einfache Fragen eines elſäſſiſchen Volksfreundes“ (Mühlhauſen 1872); letzterets 
erſchien auch in franz. Sprache. | er 

Stöchiometrie (vom griech. steicheion, Stab; Grundbeſtandtheil, und metron, Maß), 
Grundſtoff⸗Meßkunſt oder chemische Meßlunſt, ift in der Chemie die Lehre von den feften 
Gewichts» und Raumverhältniſſen, nad welchen ungleidhartige Stofje mit neuen, gleich⸗ 
artigen Stoffen —— Verbindungen eingehen. 

——2 1) Townfſhip in Berkſhire Co, Maſſachuſetts; 2003 €. 2) 
Tomwnfhipin Ingham Co. Michigan; 892 E. 3) Towuſhip in Madiſon Eo., 
New Yortk; 1847 E. 4A) Towunſhip in Windſor Co, Vermout; 1260 E. 5) 
Townſhip in Calumet Co. Wisconfin; 1978 E. 

Stocdale, Poſtdorf in Miami Co., Indiana. 

Stockerau, Marktflecken im Erzherzogthum Oeſterreich unter der Ens, an 
einem Donauarm gelegen und mit Wien durch eine Zweigbahn verbunden, hat ein Schleß, 
eine Haupt« und Unterrealfchule, die ſchöne Pfarrlirche St.-Stephan und 5232 €. (1869), 
die fich mit ber Fabrication von Kerzen, Seife, Parfümeriewaaren, Filz, Deden n. ſ. w. 
beſchäftigen und lebhaften Handel, namentlich mit Getreide und Holz, treiben. 

Stodfiie, f. Kabeljan. 

Stodfletd, Nils Joahim Chriſtian Vibe, verdienter Miffionär unter den 
Lappländern, geb. am 11. Ian. 1787 in Freveridsftad, ftubirte in Kopenhagen Rechto⸗ 
wiſſenſchaft, trat jedoch als DOfficier in bänifhe und 1818 in norwegiſche Dienfte, wurde 
1820 Haußslehrer bei einen Pfarrer, wodurch eine frühere Neigung zur Therlogie wieber 
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erwachte; machte 1824 fein theologijches Eramen und wurde 1825 Baftor in Vadsde in 
Oſtfinnmarken. Hier fludirte er Sprache und Sitten ber Yappen und wirtte eifrig für Ver⸗ 
edelung derſelben. Im J. 1839 erhielt er vom norweg. — die Mittel zu Reiſen 
durch Schweden, Norwegen und Finnland und beſchäftigte ſich mit Erfolg mit Hebung des 
Kirchen⸗ und Schulweſens der Lappländer. Er ſtarb am 26. April 1866. Er ſchrieb eine 
Fibel (1837), eine lappiſche Grammatik (1839), eine bibliſche Geſchichte, überſetzte das Neue 
Teſtament und andere religiöſe Bücher in's Lappiſche und verfaßte mehrere lappiſchnor⸗ 
wegiſche Wörterbücher. Sein letztes Wert iſt das Tagebuch über meine Miſſionsreiſen 
in — (1860). 

Stödharbt. 1) Eruſt Theodor, verdienter landwirthſchaftlicher Lehrer und Schrift⸗ 
ſteller, geb. am 4. Jan. 1816 zu Bauten, widmete ſich der Landwirthſchaft und errichtete, 
nachdem er das Hittergut Bröſa smart batte, daſelbſt eine landwirthſchaftliche Lehran⸗ 
ftalt, die bald einen bedeutenden Ruf erlangte. 1850 wurbe er Lehrer ver landwirthſchaft⸗ 
Jihen Fächer an ver höheren Gewerbeichule zu Chemnik und 1861 Profeflor und Director 
der landwirthſchaftlichen Tehranftalt zu Jena und der mit berfelben zufammenbängenven 
Ackerbauſchule zu Zweegen. Im I. 1872 wurde er zum Techniſchen Beirath in landwirth⸗ 
ſchaftlichen und gewerblihen Angelegenheiten in das Minifterium nad Weimar berufen. 
Er gab heraus: „Die Zeitichrift für deutſche Landwirthſchaft“ (1855—66) und fchrieb: 
„Bemerkungen über das landwirthſchaftliche Unterrichtsweſen“ (Chenmig 1851), „Die 
Drainage“ (Leipzig 1852), mit U. Stödharbt, „Der angehende Pachter“ (Braunfchweig 
1859), weldyes in mehrere Sprachen überfegt wurde; außerdem lieferte er viele Beiträge zu 
Ianpwirtbichaftlihen Zeitfchriften. 2) Julius Adolf, berühmter Chemiler, geb. am 
4. Jan. 1809 in Röbrsporf bei Meißen, ftudirte in Berlin Pharmacie, machte eine Reife 
nach Frankreich und England, wurde 1838 Lehrer am Blochmann'ſchen Inftitut in Dresden 
und 1839 Lehrer der Chemie und Phyſik an ver Gewerbefchule zu Chemnitz. Von bier 
ging er 1847 nad Tharand, ald Profeſſor der Agriculturchemie ver Akademie für Forft« 
und Landwirthe. S. machte fih um die Agricnlturchemie außerordentlich verbient, indem 
er biefelbe durch zahlreihe Schriften und Borträge, die er vor landwirthſchaftlichen 
Bereinen und Berfammlungen hielt, und welche er durch Erperimente erläuterte, den Land» 
wirtben zugänglich und verwendbar madhte. Er fchrieb: „Weber Farben und Siftfarben“ 
(Leipzig 1841), „Schule ver Chemie“ (17. Aufl., Braunfhweig 1873), „Chemifche Feld» 
prebigten für deuiſche Landwirthe“ (4. Aufl., Leipzig 1857), „Guanobüchlein“ (4. Aufl., 
ebd. 1856). Seit 1855 gibt er die Zeitjchrift „Der chemiſche Akersmann“ (ebd.) heraus. 

Stodhaufen, Julius Chriftian, berühmter Sänger, geb. am 22. Juli 1826 in 
Baris, befuchte zuerft das kathol. Seminar zu Strasburg, dann, wegen feiner entichievenen 
Neigung zur Mufit, das Confervatorium zu Paris, wo er von Manuel Garcia im Gefang 
unterrichtet wurde. . 1848 jang er in Bafel den „Elias“ im gleihnamigen Oratorium und 
machte fodann eine Concertreife durd die Schweiz. 1852 erhielt er ein Engagement am 
Theater zu Manheim, bereifte 1854 Deutfchland und Oefterreih und wurbe 1857 für bie 
Dpera-Comique in Paris gewonnen, ohne daſelbſt jedoch bedeutenden Erfolg erringen zu 
können. Er gab deshalb jeit 1859 wieder Concerte in Dentichland. Bon 1862—68 war 
er Dirigent der Philharmoniſchen Concerte und der Singalademie in Hamburg, gab jedoch 
aus Geſundheitsrückſichten dieſe Stellung auf und zog fih nad) Canftatt, Württemberg, 
zurüd, von wo aus er noch mehrere Kunſtreiſen nah Rußland, England und Belgien unters 
nahm. ©. ift einer der ausgezeichnetften Geſangskünſtler der Gegenwart. 

Stodholm, Hauptftadt des Königreichs Schwepen, vom Stockholms⸗Län 
Se &., 1871) umgeben und am Ausfluffe des Mälarſees gelegen, breitet ſich um ven 

afen amphitheatralifh aus, anf allen Abhängen von zahlreichen Lanphäufern und Schlöß- 
den, in der Höhe von Laub» und Tannenwaldungen befränzt. Die Stadt liegt, theils 
body, theils tief, anf einer Reihe von Injeln und Halbinfeln (Holme genannt) und wird 
von der Seefeite durch verfchievene Werke vertheidigt. Auf einer Anhöhe fteht das ftarfe 
Bort Fredricksborg. Kine Halbe M. von bier, 5 M. von ©., liegt mitten im 
Fahrwaſſer die Inſel Warholm mit ver ftarten Feftung gleihen Namens. S. befteht 
aus 3 Haupttheilen: Staden ober die eigentlihe Stadt, Norrmalm, bie nördl. 
Borftabt, und Söpermalm, die fühl. Vorſtadt. Die eigentlihe Stadt, der ältefte 
Theil, hat meift enge und ſchmutzige Straßen, hohe Häufer aus Stein und Ziegeln nıit Stud 
überworfen, mit eifernen Treppen und Dächern von Kupfer, Schiefer oder Ziegeln. Am 
norböftl. Ende der Stadt, auf einem Hügel, 60 F. b. über ber Straßenfläche, unweit ber 
Norpbrüde Über ven Hafen, erhebt fih das königliche Schloß, die ganze Stadt über- 
zagend, eines ber ſchönſten Königsſchlöſſer Europa’s, mit einer reihen Sammlung von Ges 
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mälden und Sculpturen. In der Hauptkirche St.-Ricolai, die wie alle Kirchen S.s ohne 
architektoniſche Schönheiten iſt, werden die Könige gekrönt. Die Kirche St.⸗Gertrud hat 
eine deutſche Gemeinde, mit welcher eine Schule verbunden iſt. Auf dem Ritterhaus⸗ 
Marlkte ſteht die Statue Guſtav Waſa's und das Ritterhaus. Der Große Markt (Store⸗ 
torget), auf welchem das ſog. Stochholmer Blutbad ſtattfand, iſt jetzt ein unbedeutender 
Platz. Durch Brücken iſt mit ber Stadt im W. die Heine Inſel Riddarholhm verbunden, 
mit der Riddarholmskirche, der Gruftkirche der ſchwediſchen Könige. Vom Schloſſe führt 
die 320 Ellen lange Granitbrücke Norrbro nach der Vorſtadt Norrmalm. Letztere, zwölf⸗ 
mal größer als die eigentliche. Stadt, iſt das vornehmſte Quartier und enthält die ſchönſten 
Privatwohnungen. Im W. gelangt man über den Seearm Clara Vik auf ven Kunge⸗ 
bolm, einen der fchönften Stabttheile. Weiter entfernt an bemfelben Seearme liegt 
Karlsberg, mit einem fchönen Parke, jett Cadettenhaus. Im SO. von Norrmalm 
liegt BlafiihoIm, welches durch eine eiferne Brüde mit SteppshoLlm (Scifferinfel) 
verbunden ift, von wo eine Brüde zum Raftellholm, mit Werften, Zeughäuſern und tem 
Admiralitätsgebäude, führt. Im DO. von Norrmalnı liegt die Vorſtadt Ladugards⸗ 
landet mit vielen Kafernen. Weiter ſüdl. führt eine Brüde zu einer waldreichen Halb- 
infel, auf welder der fhöne Thiergarten (Djurgarben), eine ber befudhteften Promenaten, 
nit dem 1830 angelegten Schlößhen Roſendal lieg. Der Södermalm 
it durch eine Zugbrüde und ein Schleufenwerf, die Hauptverbinpung zwiſchen Mä—⸗ 
lar⸗See und Oftfee, mit der eigentlichen Stadt verbunden. Der Adolf⸗Friedrichsplatz mit 
der Statue Karl’8 XII. ift der größte öffentlihe Pla in S. Die mit hölzernen Häu⸗ 
fern befegte Stinnarvil-Klippe am Mälar- See bietet eine ſchöne Ausficht 
über die Stadt; noch überrafchender ift diefelbe von der Felfenhöhe Mofebade (Mojestem- 
2 In der Süpftabt liegt die neue Wafferleitung, weldye die Stadt mit Wafjer verficht, 

ifengießereien u. ſ. w. Kine Brüde führt zu der weftl. gelegenen Infel Langholm. 
Dicht vor dem Norderthore des nörblihen Stabttheils liegt der von Ouftav III. angelegte 
Bart Haga; eine Stunde weiter Schloß Ulritspal, feit 1821 Invalidenhaus. Anfeiner 
Infelim Mälar, 1 DM. weftl. von der Stadt, liegt das fhöne Schloß Drottningholm 
mit einem großen Part, in welchem das, in chinefiihem Gefhmad aufgeführte Schlößchen 
China ſteht. Südweſtlich von der Stadt, in der ſüdl. Bucht des Mälar, auf zwei ver« 
bundenen Infeln erhebt fi) das alte gotbiihe Schloß Gripsholm, in weldem Guſtav 
1V. bis zu feiner Thronentfagung gefangen ſaß. S. hatte 1871: 138,512 E. und befißt, 
außer ven vielen Intherifhen Kirchen, 1 Tatholiiche, 1 reformirte, 1 franzöfiiche, 1 holl.⸗re⸗ 
formirte, 1 griechifche, 1 finnifche, 1 f&hott.-presiyterianifche Kirche und eine Synagoge. 
©. ift der Sit der höchſten Reichscollegien und Regierungsbehörben, hat zahlreiche willen» 
ſchaftliche Inftitute, Akademie der Wiflenfchaften mit Sternwarte, naturbiftorifchen, ethno⸗ 
graphifchen und anderen Sammlungen, fowie verſchiedene Akademien der Muſik, der freien 
Künſte, der Schönen Wiffenfchaften, des Landhaus, Artilleriefchule, Kriegsatademie, die ven 
Falun hierher verlegte Bergakademie, das Karolinifhe Medicinifch- Chirurgifche Inftitut, Das 
von Ting (f. d.) gegründete Gymnaſtiſche Gentralinftitut, Handwerksſchule, Technologiſches 
Inftitut, Veterinärſchule, Navigationsſchule, ein Pharmaceutiſches und ein Forftinftitut; 
außerdem zahlreiche Lehranftalten, darunter 3 (den deutſchen Gymnaſien entſprechende) 
fog. „Elementarſchulen“. Der ans freiwilligen Beiträgen gefammelte Fond zur Grün- 
dung einer freien Hochſchule (Univerfität) betrug im Mai 1872 gegen 300,000 Thlr. An 
Wohlthätigkeitsanftalten hat S. u. a. ein großes Entbintungsbaus auf Kungsholm, Das 
Breimaurerwaifenhans und ein anderes großes Waifenbaus, eine Erziehungsanftalt für 
arme Mäpchen, Irrenhaus, Taubftummen- und Blindeninftitut, und mehrere Hospitäler. 
S. ift der Hanptfit der ſchwediſchen Induſtrie und hat die Hälfte des ſchwediſchen Handels 
tn Händen, befonders in Metall- und Holzwaaren. ©. betreibt (allein im Lande) Seiben- 
weberei, außerdem gibt e8 Tabaks⸗ Leder, Zucker⸗, Seife und Licht-⸗, Tuch⸗, Woll-, 
Daummoll-, Tapeten», Spiellarten-, Dfen- und Wagenfabriten, Keepfchlägereien unb 
Rattundrudereien. Der Werth ſämmilicher in S. probucirter Fabrikate wird auf 17,654,» 
000 Rchsthlr. berechnet. Am widtigften ift die Eifenausfuhr, von ver auf S. faft Die 
Hälfte des ganzen Königreihs fällt. Durh Eifenbahnen fteht S. mit den midhtigften 
Städten des Tandes in Verbindung und durch regelmäßige Dampfichififahrt mit den Stäb- 
ten der Oſtküſte Schwerens, fowie mit vielen Städten Ruflande, Dänemarks und Pren- 
Bens. An Schiffen beſaß S. 1870: 57 Segelſchiffe mit einer Tragfähigkeit von 4237 Ny- 
Täfter (zu 10,000 Pfp.) und 21 Dampfer mit 908 Nyläfter. Vom Auslande trafen ein: 
1561 Schiffe mit 58,726 Ryläfter, vom Inlande: 9836 Schiffe, während in's Ausland 
1524, und in's Inland 10,685 Schiffe abgingen. Die Einfuhr vom Auslaude betrug Aber 
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53,000,000 Rchathlr., die Ausfuhr 18,000,000 Rchsthlr. An Geldinſtituten gab es außer 
der Reichsbank eine Privatbank mit einen Grundfonds von 1,000,000 Rchathlr. und einem 
Hefervefonde von 1,242,000 Rchéthlr., eine Filialbank des Skandinaviſchen Ereditactien- 
vereind mit einem Kapital von 6,721,000 Riästhlr., ein Pfandleihhaus, ein Brandverfiche- 
rungscontor, eine Mobilienverfiherungsanftalt, die Berfiherungsanftalt „Stantia”, zwei 
Seeverfiherungsanftalten, eine Hypothekenkaſſe u.a. m. Das Budget S.8 ftellte ſich 1871: 
Einnahme: 4,379,666 Rhsthlr., Ausgabe: 83,982,993 Rchsthlr., Schulden: 7,103,458 


Rchsthlr. 


Geſchichte. Die Geſchichte der Gründung S.8 iſt in Dunkel gehüllt; wahrfcheinlich 
iſt die Stadt aus einem Fiſcherdorf auf einer der Mälar⸗Inſeln entſtanden. Knut Erikſon 
erbante anf derſelben Stelle, wo jetzt S. ſteht, ein Schloß gegen die Eſthen, welche 1181 
in Schweben verwüftend einbrachen. Nach und nad) bildete ſich ein Flecken um das Schloß, 
weldhen König Birger zur Stadt erhob. Königin Margarethe belagerte S. 1389, und nad) 
ihrer Uebergabe wurde die Stabt 3 Jahre lang den Hanfaftädten eingeräumt. Unter dem 
Reichsverweſer Sten Sture wurden bie Däuen am 14. Dit. 1471 bei ©. völlig gefchlagen 
und ihrer Herrfchaft über Schweden ein Euͤde gemacht. Bon Chriſtian II. wurbe tie Stabt 
1518 vergebens belagert, und als berfelbe fie 1520 durch Bertrag einnahm, richtete er das 
Stodholmer Blutbap an (. Schweden, Geſchichte). Im 3. 1720 mwurbe in 
©. ber Friede zwifhen Schweden, Dänemark, Polen und Preußen abgeſchloſſen. Bgl. 
Friſch, „Stockholm“ (Berlin 1860). | 

Stodholm. 1) Zomnfhip in Wright Eo., Minnefota; 554€ 2) Town⸗ 
ſhip in St. Lawrence Co, New Dort; 3819 E. 8) Townfhip in Pepin Eo., 
Wisconfin; 499 E. 

Stockholm Det, Poſtdorf in St. Lawrence Co. New Nort. 

Stedingten, Dorf in Salem Co. New Jerſey. 

Stedland, Toronfhip in Froquois Co., Illinois; 687 €. 

Studpert, Municipalftadt und Barlamentsborough in der engl. Sraffhaft Cheſhire, 
mit 27,598 E. (1871), al® Parlamentsborougb 53,000 E., liegt an der Müntung bes 
Tame in den Dierfey und zieht fi an einem felftgen Hügel hinauf. Die Stadt bat zahls 
reihe und große Fabrikgebäude; befonders wichtig find die vielen Baumwollfpinnereien. 
Alle Dörfer ver Umgegend weben und färben Kattun, auch feine Tuche und Hüte. Im der 
Nähe führt der großartige Viaduct der Mancheſter und Birmingham⸗Eiſenbahn über den 


erſey. 

Stodport, Dorf in Morgan Eo., Ohio; 289 E. 

Stods werben in England gewöhnlich nur Regierungsobligationen, fowie Obligationen 
von Staaten, Städten, Behörven n. ſ. w. genannt, während das Wort “shares” (Ans 
— bei Eiſenbahnen, Bankinſtituten und anderen Geſellſchaften gebräuchlich iſt. In 
den Ver. Staaten verſteht man unter S. ſowohl die Obligationen der Nationalſchuld, die 
von Staaten, Counties und Städten, als and die “shares” der Eiſenbahnen, Banken, 
Bergwerke, Fabriken und Berfiherungsgefellfchaften. “Stock-Exchange” ift die Börfe, 
in welcher die S. ges und verlauft werden; die Gefchäfte werden von “Stockbrokers” 
(Maͤllern) vermittelt. Ä 

Stadien (S.-upon-Tee8), Municipalftabt und Parlamentsborough, wichtiger Hafens 
plat in der englischen Grafihaft Durham mit 27,591 €. (1871), als Parlamentsborough 
87,467 €., oberhalb ver Mündung bes Tees gelegen, ift eine der fchönften Städte des 
nördl. Englands, mit verfchiedenen Kirchen und Kapellen, einem ſchönen Stabthaufe, großen 
Marktplatze u. f.w. Die Stadt hat bedeutende Segeltuchfabriten und treibt lebhaften 

ndel nach Holland, Hamburg und der Dftfee, namentlich mit Filchen, Getreide, Käfe, 

utter, befonders aber mit Steinkohlen. 

Stedten. 1) Richard, amerikanifher Patriot und Mitunterzeichner der Unab⸗ 
bängigfeit8erflärung, geb. am 1. Oft. 1730 bei Brinceton, New Jerſey, erwarb fi ſchon 
früh einen bedeutenden Ruf als Advuofat, wurde 1774 zum Richter des Oberften Gerichts- 
hofes von New Jerſey ernannt, und war im‘. 1776 Mitglied des Sontinental-Congrefle®. 
Er ftarb 1781. 2) Robert Field, amerikanifher Commodore, geb. 1796 in Princeton, 
New Jerſey, Sohn des Borigen; nahm an mehreren Seegefechten im Kriege von 1812 bis 
14 theil. Im J. 1823 kreuzte er an der Küfte von Afrika und nahm mehrere Sklaven⸗ 
ſchiffe weg. Er interefftrte fih fehr für ven Schiffbau, und war ber Erfte, welcher bie 
Dampftraft für Kriegsſchiffe befürmortete, z. B. beider Kriegsſchaluppe “Princeton”, welde 
nach feinem Plane erbaut wurde. Im J. 1845 erbielt er den Oberbefehl. über das Ges 
ſchwader an den Küften Des Stillen Meeres, und im I. 1846 nahm er Befik von Eali- 
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fornia, wo er eine proviforifche Regierung einſetzte; 1851 wählte ihn bie Legislatur von 
New Jerſey zum Senator ver Ber. Staaten. Cr ftarb 1866. 5 

Stockton, Stadt und Hauptort von San Joaquin Co. California, blühende und 
lebhaften Handel treibende Stadt, liegt in einer jehr fruchtbaren, namentlich für Weizen- 
eultur geeigneten Ebene und fteht mit. den übrigen bebeutenven Pläten des Staates durch 
Eifenbahnen in Verbindung. In ber Mitte der Stadt befindet fi ein Arteſiſcher Brun- 
nen, welder jie täglich mit 360,000 Gall, Waller verforgt. Die Staats-Irrenbeilanftalt 
von California befindet fich hier, außerdem eine Hochſchule und ein deutſcher Turnverein. 
Di Einwohnerzahl betrug im J. 1870: 10,066, welde ſich auf 5 Bezirke (wards) ver» 
tbeilten. 

Stodten, Townfhips in den Der. Staaten. 1) In Io Daviek Eo., Illi» 
nois; 1214 E. 2) In Greene Co., Indiana; 1240 €. 3) Mit gleihnamigem Boft- 
dorfe in Walde Co, Maine, an der Mündung des Penobscot River, 12.engl. M. 
nordöftl. von Belfalt; 2089 €. 4) In Camden Co. New Jerſey, am Delaware River, 
oberhalb Camden; 2381 €. 5) In Chautauqua Eo., New York; 1689 €, 6) In Por 
tage Co., Wisconfin; 1023 E. : 

Stedten. 1) Poſtdorf in Baldwin &o., Alabama. 2) In Miffouri:a) Poſt⸗ 
Borf und Hauptort von Cedar Co.; b) Dorfin Macon Co, 

Stedton Balleyg, Diftrict in Roane Co, Tenneſſee; 641E. 

Stedwell, Poftvorf in Zippecanoe Co. Indiana. 

Stobdard, Richard Henry, amerikanifcher Dichter, geb. 1825 zu Hingham, Maſſa⸗ 
Aujetts; er veröffentlichte 1848 einen Band Gedichte unter dem Titel *Foot-prints”, und 
eine zweite Sammlung 1852. Er ſchrieb u. a. “Life, Travels and’ Books of A. v. 
Humboldt” (1858), ‘Book of the East” (1871). | 

Stoddard. 1) County im ſüdöſtl. Theile des Staates Miffonri, umfaßt 900 
engl. Q.⸗M. mit 8535 E. (1870), davon 33 in Deutſchland und 1 in ber Schweiz gebo- 
ren; im J. 1860: 7877 E. Der Boden ift eben und im Allgemeinen frudtbar. Hauptort: 
Dloomfield, Liberal-demotr Majorität (Präfiventenwahl 1872: 841 St.). 
2) Townſhip in Cheſhire Co, New Hampfbire ; 667 €. 

Stoddardsville, Poſtdorf in Luzerne Co, Bennfplvania. 

Stoffel, EUugẽne Georges Henri Céleſte, Baron von, franz. Artillerie 
oberft, wurde 1823 in der Schmeiz geboren, trat, auf ver Polgtechnifchen Schule in Paris 
ausgebildet, in die Artillerie ein, lieferte, als Oberftlieutenant der franz. Botſchaft in Ber⸗ 
lin in der Eigenſchaft eines Militärattachs beigegeben, feiner Regierung vor Ausbruch des 
Franz. Deuticen Krieges trefflihe Berichte über Die Ueberlegenheit der preußiſchen Armee, 
welche indeflen nicht beachtet und fpäter unter den geheimen Papieren des Kaiſers Ras 
poleon, zum Theil noch verfiegelt, gefunden wurden. ©. gab fie herans unter dem Titel: 
“Rapport militaire écrit de Berlin” (Paris 1871; deutſch: „Meilitärifche Berichte, erftat« 
. tet aus Berlin“, Berlin 1872). Bei Beginn des Feldzuges wurbe er von Napoleon als 
Dberft der Operationdkanzlei zugewiefen, entlam von Sedan in Civilkleidern nach Paris, 
wo er fih als Chef der franz. Artillerie mehrfach auszeichnete, trat jedoch 1872, des Ver⸗ 
raths beſchuldigt und anderen Mißhelligkeiten ausgefegt, aus dem Militärbienft. 

Stoffwechſel nennt man ven Proceß, mittels welches Pflanzen, Thiere und Menſchen 
bie al8 Nahrung anfgenommenen Stoffe theils zu Körperbeftandtheilen verarbeiten (affl» 
miliren), theils die im Körper jelbft verbrauchten (Verbrennung) wieder ausjcheiben. 
Der ©,, der nur in einem einzelnen Theile vor fich gebt, heit ver intermediäre S., 
zum linterjchiede von dem, an welchem der ganze Körper theilnimmt.: Im ganzen Koͤr⸗ 
per verbrennen im lebenden Thiere Zuder und Fette zu Koblenfäure und Waller; bie 
Eimeißtörperchen fpalten ſich in Harnftoff, Fett, Zucker u. ſ. w. Die Phyfiologie weiß 
—— Vorgänge des S.s im geſunden und kranken Körper bislang nur noch wenige Auf⸗ 

e zu geben. 

Stoiciſmus oder Stoiſche Philoſophie heißt die von Zeno (f. d.) um 310 
v. Chr. in einer Säulenhalle zu Athen (poikile stoa) gegründete Philoſophenſchule, deren 
Anhänger ſich Stoiker nannten. Die Tendenz dieſer Philoſophie iſt eine weſentlich 
praktiſche. Die Stoiker gaben in ihren Lehren und Vorſchriften weniger Neues, ſondern 
waren mehr darauf bedacht, das bereits in früheren Syſtemen Vorhandene für das Leben 
nutzbar zu machen; namentlich verwendeten ſie für dieſen Zweck die Sokratiſche Eihif. 
Sittlicher Heroismus, der vielfach in Rigorismus überging, ift der hervorſtechende Charakter 
des S., ber bie Philofophie.in Dialektit, Phyſik und Ethik theilte. Nach der Lehre ver 
Stoifer gibt es von allen Dingen des Univerfums zwei Brincipien, ein leidendes (bie beftim« 
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mungslofe Materie), und ein thätiges (Gott), von welch’ letzterem alle Thätigleit, Form und 
Zweckmäßigkeit in der Welt ausgeht. Gott ift lebendes Teuer, auch Aether genannt, wel⸗ 
ches nach Bernunftgefegen Alles erzeugt, bildet und durchdringt; er ift Die allgemeine Ver⸗ 
nunft, welche in ver Natur wirkt, das Gefe ber ganzen Natur, und ift daher in, nicht 
außer der Welt. Wie die Welt durch Feuer entitanden war, fo wird fie auch wieder 
durch Feuer untergehen. Nach der Pſychologie bes ©. ift die Seele oder Lebenskraft der 
Menſchen fenrige Luft und ein Theilchen der Gottheit, aber vergänglid und beiteht aus 
8 Kräften: die oberfte und beherrfchende ift der Verftand, von ihr gehen die übrigen aus, 
bie 5 Sinne, das Spradhvermögen und die Zeugungstraft. Aus der Denkkraft entipringen 
auch die Gemüthsbemegungen oder Affecte. Hinfichtlih der ſtoiſchen Ethik galt, da Gott 
bie höchfte gefetsgebende Vernunft und das Naturgefep das Geſetz Gottes ift, als oberfter 
Grundſatz fittlihe8 Handeln, d. i. „naturgemäß zu leben.” Dies ift der höchſte Zweck, welchen 
der Menſch im Leben zu verfolgen hat. Die Stoifer bewährten einen unbeflegbaren Muth 
in den fchwierigften Xagen bes Lebens, namentlich gegen den Despotismus; aus dieſem 
Grunde fand auch ihre Philoſophie unter ven Römern gegen Ende ber Republik fo viele 
Freunde und Anhänger (Cato von Utica, Cicero, Seneca und viele Ändere, fpäter 
beſonders Kaiſe Marcus Aurelius Antoninus, mit dem Beinamen Philoso- 
phus). Unter den Griehen bat am meiften zur Fortbildung des S. Chryfi Er? u®(f. d.) 
aus Soli in Rilicien beigetragen; die Römer ‚wurden zuerft im %. 155 v. Chr. mit ihm 
befannt durch den Stoiler Diogenes von Babylon, Schüler des Chryſippus, der 
in der berühmten atbenifchen Geſandtſchaft mit dem Peripatetifer Kritolans und dem Aka⸗ 
demiler Karneades nad Rom kam. Unter den fpäteren griechiſchen Stoitern find zu nen» 
nen Epiktetus, Arrianns und Sertus aus Chaeronen. Vgl. Tievemann, 
„Suftem der Stoifhen Philoſophie“ (3 Bde., zeipäi 1776). 

Stokeß, Connty im nördl. Theile des Staates North Carolina, umfaßt 550 engl. 
Q. M. mit 11,208 E. (1870), darunter 2608 WYarbige; im J. 1860: 10,402 E. Der 
Boden ift hügelig und im Allgemeinen frudtbar. Hauptort: Danbury. Liberal 
bemofr. Majorität (Präſidentenwahl 1872: 14 St.). 

Stokes. 1) Townſhip in Union &o,, Illinois; 1573 E. 2) Townfhips im 

. Staate Ohio: a) in Logan Eo., 673 E.; b) in Madifon Co., 986 E. 

StofesupausTrent, Horlomentsborongb und Fabrikſtadt in Staffordſhire, Eng 
land, liegt am Zrent River, ift gut gebaut und hat bebeutende Borcellan- und Steinguts 
fabriten. In der Umgegend gibt e8 zahlreiche Kohlenminen. Das Borough S., gewühn- 
lich die “Potteries” genannt, enthält die Städte Burslem, Hanley, Lane⸗End, 
Longton und Tunftall-E ourt, und bat 130,507 €. (1871). 

Stola (vom griech. stole, Rüftung, Kleidung), hie bei ven Römern ein Frauengewand, 
welches mit Aermeln verjehen war und bis auf bie Füße reichte. In ber kathol. Kirche 
wird S. der Ehorrod der Priefter genannt, welchen diefelben während der Mefle und bei 
anderen feierlichen Gelegenheiten tragen. 

Stelberg over Stollberg. 1) Stapt im Negierungsbezirt Aachen ber preuß. 
Rhein provinz, am Vichtbach und der Köln- Aachener Eifenbahn 1'/, M. öftl. von Aachen 
ga en, ift eine bedeutende Fabrikſtadt mit 10,087 €. (1871), bat mehrere Tuch⸗, Leder⸗, 

* Eiſen⸗, Blechwaaren⸗, Nägel- und Maſchinenfabriken, ſowie Fabriken für chemiſche 
Produkle, Kupferhämmer, Zinkſchmelz- und Glashütten, Bierbrauereien und ſehr ergie⸗ 
bige Steinkohlenwerke. 2) Ehemalige Grafſchaft in Thüringen, am Fuße des Harzes 
gelegen, ftebt feit 1815 unter preußifcher Oberhoheit und bildet die Standesherrfchaften 

.S. und S.-Rofla im Kegierungsbezirl Merjeburg der Provinz Sachſen. 3) Haupt⸗ 
ftadt der Grafſchaft S. am Harz, mit 2303 &., hat ein Reſidenzſchloß der Grafen von 
S., 3 evang. Kirchen, Pulver⸗, Schrot- und Zündhölzchenfabriken und ein Eiſen⸗ und 
Rupferbergwert. 

Stolberg. 1) Chriftian, Graf zn, Dichter, aus der Linie S,-Stolberg, geb. am 
15. Okt. 1748 in Hamburg, fiubirte 1769— 74 in Göttingen und ſchloß fid) hier dem 
Dainbund (f. d.) an, zu melden u. A. Voß, Bürger, Leifewig und Hölty gehörten. Cr 
wurde 1770 zum Amtmann in Tremsbättel in Holftein ernannt, legte 1800 fein Amt 
nieder und ftarb am 18. Jan. 1821 auf feinem Gute Windebye bei Edernförbe. Seine 
Gedichte, welche ſich durch Innigkeit des Gemüthes auszeichnen, erſchienen mit denen feines 
Bruders vereinigt (Leipzig 1779, neue Aufl. 1822). Außerdem fehrieb er: „Die weiße 
Frau“ (Berlin 1814), die Schaufpiele „Balſazar“ und „Dtanes“, und lieferte Ueber⸗ 
fegungen des „Theokrit,“ „Bion,“ des „Sopholles" (Leipzig 17897) und „Gedichte aus dem 
Griechiſchen“ (Hamburg 1782). 2) Friedrich Leopold, Bruder des Vorigen, ebenfallg 
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Dichter, geb. am 7. Nov. 1750 zu Bramftebt in Holftein, gehörte ebenfalls dem „Hain- 
bund“ an, ging 1777 als Gefandter des Fürftbiihofs von Kübel nad Kopenhagen, wurbe 
1789 dänischer Geſandter am preußifchen Hofe und einige Jahre fpäter Präſident der 
fürftbifchöflihen Regierung zu Eutin, bereifte Italien und bie Schweiz und trat, nachdem 
er im 3. 1800 feine Stelle niedergelegt hatte, mit feiner Gamilie zum Katholicismus über, 
welder Schritt ihm mehrfache Angriffe, namentlid vom Dichter 3. H. Voß, zuzog. Er 
lebte hierauf in Münſter und feit 1816 auf feinem Gute Sondermühlen bei Osnabrüd, wo 
er am 5. Dec. 1819 ftarb. Seine Gedichte zeichnen fi vor denen feines Bruders durch 
größeren Gedankenreichthum und kühnere Bilder aus. Er fchrieb außer Gedichten: „Die 
Inſel“ (1788), „Reife durch Deutſchland, die Schweiz, Stalien und Sicilien“ (1794), 
„Jamben“ (1784), „Leben Alfred's des Großen“ (1815), „Geſchichte ver Religion Jeſu 
Ehrifti" (15 Bde. Hamburg 1811—1818; fortgefeßt von Kerz und Brifhar; Bo. 16— 
45; Mainz 1825—1846), lieferte Ueberfegungen von ber Iliade,“ von Plato's ausere 
lefenen Gefprägen, von Tragödien des Aeſchylus n. a. m. Bergl. Menge, „Der Graf Fr. 
Leopold von S. und feine Zeitgenofien" (Gotha 1862). 

Stolgebühren (lat. jura stolae) beißen die ſchon feit dem 3. Jahrh. der hriftlichen Zeit⸗ 
rechnung geleiſteten Einkünfte ber Geiſtlichen für priefterlihe Handlungen (Taufen, Trauun⸗ 
gen, Beichten, Begräbnifie) und beftehen theils in Geld, theils in Naturalien. Sie bilden auch 
in der proteftantifhen Kirche einen Theil der Einnahmen eines Pfarrerd und werben in 
neuerer Zeit gewöhnlid Accidenzten (zufällige Einnahmen) genannt. An vielen 
Drten Deutſchlands find diefelben jedoch abgeſchafft und durch feſtes Gehalt erfetst worden. 

Stallberg, Stadt im Kreisdirectionsbezirt Zwickau, Königreid Sadhfen, mit 6261 
€. (1871), welde fi mit Strumpfwaarenfabrication, Weberei, Baummwollfpinnerei und 
Bergbau beſchäftigen. 

Stelle, Ludwig Ferdinand, bekannter Dichter und Schriftfteller, geb. am 28. 
Sept. 1806 in Dresden, ftudirte Rechtswiſſenſchaft in Leipzig und Jena, wendete ſich jedoch 
der Belletriftit zu und lebte meift in Grimma, feit 1855 in Drespen, wo er am 29. Sept. 
1872 ftarb. & war Mitbegründer der „Sartenlaube”, gab von 1844—62 den „Dorf⸗ 
barbier," ein bumoriftifch-politifche® Volksblatt, heraus, fchrieb hiftorifhe Romane, unter 
denen „1813*, „Elba und Waterloo“, „Napoleon in Aegypten”, „Der neue Cäfar”, her⸗ 
vorzubeben find, ferner die trefflihen fomifchen Komane „Die deutſchen Pidwidier", „Die 
Erbſchaft in Kabul”, fowie viele Heinere Erzählungen und Novellen und die treffliche Idylle 
„Ein Frühling auf dem Lande“ (Leipzig 1865 u.1867). Seine „Ausgewählte Schriften“ 
erichienen zu Plauen (nene Folge, 12 Bde., 1862), feine „Gedichte“ zu Grimma (3. Aufl., 
1847), eine andere Gedichtſammlung unter dem Namen „Palmen des Friedens“ (4. Aufl., 
Leipzig 1866). 

Stollen, |. Srubenkban. 

Stulpe. 1) Fluß in Pommern, ver bei Sieralowig in 800 F. Höhe entipringt, von 
der Stadt Stolpe an ſchiffbar wird und nach einem Laufe von 15?/, g. M., 100—130 5. 
breit, bei Scherſow in die Oftfee mündet. 2) Kreisftadt im Negierungsbezirt Köslin 
der preuß, Provinz Bommern, aud Stolp genannt, am Fluſſe gleichen Namens gelegen, 
ift Sit eines Kreisgerichts und Landrathamtes, hat 16,280 E. (1871), 3 evang. Kirchen, 
darunter die fhöne Marienkirche, Invalidenhaus, Gymnaſium, altes Schloß, beben- 
tende Tuchmanufacturen, Leinwebereien, Bernfteinfabriten, mehrere Hut-, Tabats-, Stärke⸗ 
und Bandfabriten, Kupferbammer u. f. w. Außerdem treiben die Bewohner nicht unbe» 
beutenden Fiſchfang und Handel. Etwa 3:/, M. unterhalb S., an der Milntung bes 
Fluſſes, liegt der Hafenort Stolpmünpde, mit 1500 €. und einem Seebade. Das 
Städtchen Stolpen liegt im Kreisdirectionsbezirk Dresden des Königreichss Sachſen, 
hat 1500 E. und ein altes Felſenſchloß, in welchem bie berüchtigte Gräfin Eofel (f. d.) lange 
Jahre gefangen faß. 

Stolz, Alban, populärer und einflußreicher katholiſcher Schriftfteller, geb. am 8. Febr. 
1808 zu Bühl im Großherzogthum Baden, ftudirte in Heidelberg und Freiburg Philoſophie 
und Theologie, wurde 1843 Director am theologifhen Convict zu Freiburg und 1847 Profeſ⸗ 
fox der Paftoraltheologie und Pädagogik an der Univerfität daſelbſt. Unter feinen zahl⸗ 
reihen Schriften ſind hervorzuheben: „Kalender für Zeit und Ewigkeit“ (Freiburg 1843 
—47, 1858— 1859, 1864), in verfchiedene fremde Spruchen überfegt, Katechetiſche Aus» 
legung des Freiburger Diöceſankatechismus“ (3 Bde., ebd. 1844, 2. Aufl., 1858 ff.), „Spa⸗ 
niſches für Die gebildete Welt“ (ebb. 1853, 6. Aufl. „mit etwas Türkiſchem“, 1871) ,Befud 
bei Sem, Ham und Japhet“ (ebb. 1857, 4. Aufl. 1871), „Legende“ (ebb. 185162, 6. 
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Aufl. mit Illuſtrationen, 1872), „Das Vaterunfer und die zehn Gebote“ (3. Aufl., Leipzig 
101) „Geſammelte Werte“, (8 Bde., Freiburg 1871—72). 

Stolze, Heinrich Auguft Wilhelm, Begründer des nach ihm genannten fteno- 
graphiſchen Syſtems, geb. am 20. Mat 1798, bereitete fich für das Studium ber Theologie 
vor, mußte jedoch, durch därftige Verhältnifie gebrädt, eine Stelle bei einer Feuerverſiche⸗ 
rung in Berlin annehmen, in welcher er bis 1838 verblieb. Schon jeit 1820 befchäftigte 
er fi eifrig niit dem Studium der Stenographie und gelangte endlich, nachdem er fidh feit 
1838 demfelben ausſchließlich ge hatte, zur Gründung eines eigenen Syſtems, wel⸗ 
ches auf den Brincipien von K. F. Beder's Laute und Wortbilpungslebre berubte, und 
wegen feiner Kürze, Vollſtändigkeit, Geläufigkeit und wiflenfchaftlihen Begründung im 
Geſchäftsleben, auf Univerfitäten und Schnien zur Anwendung kommen ſollte. Seit 1844 
hielt er Borträge über Stenographie, wurde 1848 Borftand des Stenograph. Bureau ber 

weiten Preußiſchen Kammer unt ftarb am 9. Jan. 1867. Erfchrieb: „Theoretiſch⸗praktiſches 

ebrbuch der deutſchen Stenographie” (Berlin 1841, 25. Aufl., herausgegeben von Dr. F. 
Stolze, 1872), „Ausführliher Lehrgang“ (ebd. 1852, 4. Aufl., 1865), „Stenographifches 
— (ebd. er 2. Aufl. 1861), „Anleitung zur deutſchen Stenographie“ (ebd. 1861, 
24. Aufl., 1872. 

Stelzenfels, Bergſchloß am linken Ufer des Rheins, 1 Stunde von Koblenz im preuf. 
Regierungsbezirk Koblenz, über dem Dorfe Kapellen gelegen, von der Stadt Koblenz (1836) 
dem damaligen Kronprinzen von Preußen, Friedrich Wilhelm, gejchentt, welcher dafjelbe 

1836—42) im alten Style geſchmackvoll wiederherftellen ließ. Das Schloß hat eine schöne 

hloßfirhe mit zwei Thürmen und einer Krypta. Außerdem befinven fih im Innern 
zahlreiche Del- und Frescogemälde, Antiquitäten aller Art, Rüftungen und Waffen be 
rühmter Männer. Innerhalb der Ringmanern liegen ſchöne Gartenanlagen. Das vom 
Erzbifchof Arnold von Iſenburg 1250 erbaute Schloß war Häufig der Sig ver Erzbifchöfe 
von Trier und wurde 1689 von den Franzoſen zerftört. 

Stone, Charles P., amerilanifher General, geb. 1826 in Greenfield, Maſſachuſetts, 
Befuchte Weit Point und wurde 1845 Officer. Im Sommer 1861 zum Brigadegeneral der 
Sreiwilligen ernannt, commandirte er eine Divifion der PBotomac» Armee, foht in der 
Schlacht bei Ball's Bluff, wurde aber des Einverſtändniſſes mit dem Feinde beſchuldigt, 
infolge deflen er arretirt und am 9. Febr. 1862 nad Sort Lafayette gebradyt wurde, Im 
Auguft freigefprodhen und nad Wafhingten beordert, diente er unter General Banks in 
Zouifiana, und befehligte 1864 vor Peteröburg eine Brigade bes 5. Armeecorps. ©. refig- 
nirte En 13. Sept. 1864 und trat 1870 als Brigadegeneral in die Dienfte des Vicekönigs 
von Aegypten. 

Stone, County im fünweftl. Theile des Staates Miffonri, umfaßt 500 engl Q.⸗M. 
mit 3253 E. (1870), davon 3 in Deutfchland und 1 in ber Schweiz geboren; im J. 1860: 
2400 E. Der Boden ift verfchieten, im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: Galena. 
Republik. Majorität (Präſidentenwahl 1872: 126 St.). 

Stoue Arabia, Poftvorf in Montgomery Eo., New Dort. Deutſche Anfiebelung 
ber Pfälzer (1723). 

Stuuebare, — in Mercer &o., Bennfylvanta; 471E. 

Stenefort, Diftrick in Knorr Eo., Tenneffee; 124. 

Stoncham, 1) Tomnfhip in Orford Co., Maing 425€. 2) Tomnfhip und 
— N Mivplefer Co, Maſſachuſetts; 4613E. 3) Dorf in Waſhington Co., 

inneſota. 

Stonehenge (engl., Steingehänge), Namen der Ueberreſte eines uralten, wahrſcheinlich 
druidiſchen Tempels in der engliſchen Grafſchaft Wilts, in der Heide von Salisbury gele⸗ 
gen, beſteht ans etwa 140 roh zugehauenen, pfeilerartigen, 7—21 F. hohen Steinblöcken, 
welche in 3 concentriſchen und 2 ovalen Kreiſen geordnet find. Eine Anzahl derſelben find 
umgeſtürzt und zerftört, Die noch ſtehenden theilweife an ihren oberen Enden durch Querſtücke 
verbunden. In der Umgebung der ©. finden fi zahlreiche Grabftätten, in welchen Alter- 
thümer gefunden werben. N 

Stonchouſe, Tomnipip in James City Co. Birginia; 828 €. | 

Stoue Lid, Tomnfhip in Elermont Co. Ohio; 1880 €. 

Steneman, George, Generalmajor ver Armee der Ber. Staaten, geb. am 8. Ang. 
1822 in Bufti, New Hort, grabuirte 1846 in Weft Beint, trat in die Savallerie, war Com⸗ 
mandant von Fort Brown in Teras, mo er, dem Befehle des Gen. Twiggs entgegen, bie 
Mebergabe des bort befindlichen Regierungseigenthums an bie Seceffioniften verwei⸗ 
gerte, wurde am 9. Mai 1861 Major und nad Welt Virginia beorbert, wo er zum 
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Chef der Cavallerie ernannt wurde. Nah der zweiten Schlaht am Bull Run cm 
mandirte er Kearny's Divifion und folgte Gen. Heintelman im Commando des 3. Ar 
meecorps, welches er auch in der Schlacht hei Frebericksburg (13. Dez. 1862) befehligte, 
Am 29. Nov. 1862 zum Generalmajor der Freiwilligen ernannt, commandirte er bie bi 
vallerie auf dem Zuge gegen Richmond (13, April bis 2. Mai 1863), und vom an. bit 
April 1864 das 23. Urmeecorps, nahm an ven Feldzügen in Georgia, Weft Birginia und 
Zenneflce theil und commandirte zuleßt bie Erpebition nad Aſheville, North Carolina 
März und April 1865), welche mit der Einnahme der letzteren Stadt endete. Am 15. 

ärz 1865 wurde er zum Brevet-Generalmajor der Ver. Staaten-Armee, am 28. Jali 
1866 zum Oberften des 21. Infanterieregiments ernanut und fchieb 1871 aus dem activen 
Dienfte (placed on the retired list). 

Stone Mountain, im Staate Georgia. 1) Townſhip und Poftvorf m Te 
Kalb — a E.; das Poſtdorf bat 690 2) Granitberg in demſelben Gonnty, 
2200 F. bod). 

Stone River, Fluß im Staat Tenneffee, entipringt in Cannon Co., und mündet 
6 M. norvöftl. von Naſhville in den Sumberland River. An feinen Ufern wurde vom 
1.—3. Yan. 1863 zwiſchen den Unionstruppen unter Gen. Rofecrans und ten Eonfl 
derirten unter Gen. Bragg, eine äußerft blutige Schlacht gefchlagen, infolge deſſen bie leg 
teren unter großen Berlujten das Feld räunıen mußten. Dieſe Schlacht wird and bie 
„Schlacht bei Murfreesboro“ genannt. 

Stonerbtown, Dorf in Bebford Co. Pennſylvania. 

Stonespart, Dorf in Boone Co. Miffonri. 

Stouesbille, Dorf in Greenville Co, South Earolina. 

Stone Tavern, Dorf in Eumberland Eo., Bennfylvania. 

Stonewall, Towunſhips in Birginia:a) in Frederick Eo., 3388 E.; b) in High⸗ 
land Co., 1632 E.; o) in Rappahannod Co., 1763 E.; d) in Richmond Co. 1397 E.; e) 
in Shenandoah Co., 2410 €. 

Stone Wall Mills, Poſtdorf in Appomattor Co. Birginia. 

Stoney Battery, Townfhip in Newberry Co., South Carolina ; 1901 €. 

Staney Ereel Townfhips in den Ber. Staaten. 1) In Eolufa Co., Cali— 
fornia; 686 €. 2) In Caswell Co, North Earolina; 1368 €. 3) In Carter 
Eo., TZenneffjee;1035 & 4) In Sufler Co. Birginia; 1510 €. 

Stoney Fark, Tomnihip in Watauga Eo., North Carolina; 366 €. 

Steningteon. 3* owunſhip und Einfuhrhafen in New London Co. Connec—⸗ 
ticut, 63 engl. M. öſtl. von New Haven, liegt auf einer faft 1 M. langen Juſel, hat 
* a. Hafen uud ift ein bejuchter BVadeort mit 6313 E. 2) Poſt dorf in Chriſtian 

o., inois. 

Stouo, Poſtdorf in St. Frangois Co. Miffonri. 

Stony Brest. 1) Dorf in Middleſer Co, Maſſachuſetts. 2) Dorf ir 
Suffolk &0., NewYort. 3) Fluß in New Jerſey, entipringt in Hunterbon Co. 
und mündet in ven Millſtone River, 3 engl. M. öftl, von Princeton. 

Stony Ereel. 1) Townſhips in Indiana: a) in Henry Co., 934 E.; b)in 
Mabifon Eo., 1082 E.; c) in Randolph &o., 1212 E. 2) Townſhip in Warren Co. 
New York; 1127 E. 3) Townſhip in Somerfet Co, Bennfylvania; 1526 €. 
Ye: borfin New Huven Co. Eonuecticut. 5) Poftporf in Dakland Co., 

ihigan. 

Stony Creek. 1) Fläſſe im Staate Michigan: a) mündet in den Maple River, 
Clinton Co.; b) mündet in den Tale Erie, Monroe Co.; c) mündet in den Clinton River, 
Dalland. Co. 2) Flüffe in Pennfylvania: a) mündet in ben Conemangh River 
bei Johnstown, Cambria Co.; b) mündet in den Susquehanna River, Danphin Co. 3) 
Fluß in Virginia, entipringt in Dinwiddie Co. und fließt in den Nottamay River. 

Steuy Point. 1) TZownfhip in Rodland Co, New York; 3205 E. 2) Altes 
Sort in Orange Co., New York, am Hudfon River. Die Einnahme des von den Eng⸗ 
ländern tapfer vertheidigten Forts dur den Gen. Wanne (15. Juli 1779) gilt für eire der 
glänzenbften Waffenthaten des Revolutionskrieges. 

Steny Boint Mills, Poſtdorf in Cumberland Co. Birginia. 

&tör (Acipenser ; Sturgeon), Knorpelfiihgattung aus der Ordnung der Freiliemer mit 
Bauchflofſſen; bewohnen Meere und Seen, we en zur Zeit des Laichens die Ylüfie aufwärtt 
and find dann ihres Fleiſches, ihrer Eier (Caviar) und der Hauſenblaſe halber Gegenfont 
einer ſehr ergiebigen Filcherei. Auf feinem Leibe hat er 5 Reihen einzelner, hornartiget 
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Schilder, der Kopf ift ſtark gepanzert, der Mund liegt unter der verlängerten Schnauze, ift 
Hein, bat feine Zähne, aber einige Bartfäden; nur eine Rüdenflofie; hinter ven Scläfen 
ein Spritzloch; Kiemendeckel veutlih; Schwimmblaſe fehr groß, Müdenflofje Über der After- 
floſſe ſtehend, Schwanzfpite aufwärts geftredt. In Nordamerika geht der S. nur bis zum 
53—54° nörbl. Br. In den Ber. Staaten einheimifhe Arten: der Spitznaſige ©. 
(A. oxyrhynchus), 3—7 $. lang, an ber Küfte ver New England-Staaten, von New Bruns- 
wid und Nova Scofta, ift im großer Menge von Juni bis Oktober im Long Island Sound 
vorhanden und wird harpunirt oͤder in Neten gefangen; bie Heineren Eremplare find fehr 
ſchmackhaft; er ift granbraun oben, filberartig an den Seiten und weiß unten; der See» 
©. (A. rubicundus), oben olivenbraun, unten weiß mit rötblichen Floffen, bis 4 F. lang, 
in den Großen Seen und im Ohio; der Kurznafige ©. (A. brevirostris), ift oben dun⸗ 
tel, unten weiß, bat eine kurze, ftumpfe Schnauze, wird bis 5 F. lang und ift den europäi⸗ 
hen A. Sturio ſehr ähnlich; wird im Hubfon in großen Mengen gefangen, und fein 

leifh auf dem Markte als “Albany Beef” vertauft. Andere Arten des Nord⸗ 
weſtens und des Late Superior find ven Agaffiz und Richardſon beihrieben worden. In 
Enropa find die befannteften Arten: ver Gemeine ©. (A. Sturio), 8—18 $. lang, mit 
ſchmackhaftem Fleiſch; Efther, DOffete (A. Gueldenstadii) im Bailal-See, Schwar- 
en und Kaspifhen Meer, bis 5%. lang; und der Sterlet oder Kleine ©. (A. 

athenus) im Kaspiſchen und Schwarzen Meer, im Laboga- und der Oftfee, bis 2 5. 
lang. Ueber Hanfen (f. d.). 

Elster (grieh.),auh Judenweihrauch a enannt, ift ein wohlriechendes Harz, 
von tem man mehrere Arten unterfcheidet und zwar: 1 5 Lüffiger S. oder Fläffiger 
Amber (Storax liquidus) aus Einfhnitten in den, in den Ber. Staaten, von Connecticut bi8 
Illinois und ſüdlich, vorkommenden Liquidamber styracifiua (Sweet-Gum Tree), einen 
ſchönen, großen Baum mit ſchön geadertem Holze und grauer, bier und da nıit Korkauswüchſen 
befegter Rinde. Der Balfam ſelbſt ift zähfläffig, gran, riecht vanilleartig, ſchmeckt gewürzhaft 
brennend, enthält Styrol und Zimmtſäure und dient zu Räuchermitteln und Parfümerien; 
war früher officinell. Andere, aus dem Orient ftammende Sorten find: der Gemeine S. 
oder Rörnerftorar (Styrax in granis) von Styrax officinalis, ift gelbröthlich und er» 
bärtet; S. calamita, hellbraun, zufammenflebend; 8. vulgaris, hellbraun, leicht zerreib« 
lich, oft mit Sägefpänen vermiſcht; Bogota S., röthlih, uneben, Bruch dunkel, fhwer zu 
pulvern. Auch Styrax ferrugineum und 8. reticulatum liefern wohlriehenden Balfam. 
Ale S.-Sorten, früher auch mebicinifch verwandt, werden nur noch als Räuchermittel und 
zur Anfertigung von PBarfümeriemaaren gebraucht. 

Storch (Ciconia ; engl. Stork), eine zu den Stelz- oder Sumpfvögeln aus der Familie 
ber Reihervögel gehörige Gattung, dharakterifirt burd den langen, mehr oder weniger diden, 
glatten, zufammengeprüdten, fpigigen Schnabel, ohne Nafenfurdhe, den ausdehnbaren Kehl⸗ 
jad, die Kleine, häntige Zunge und die langen Beine und Hals; können die Kinnladen ftart 
aneinander fehlagen, daher au Klapperftord genannt. Urten: 1) Gemeiner S. 
(C. alba), faft 4 F. hoch, weiß, Schwingen ſchwarz, Schnabel und Füße roth, die Jungen 
grauweiß; Zugvogel; nährt fi) von Amphibien, Inſekten, Mäuſen, Fiſchen, jungen Vögeln 
u. ſ. w, legt 5—6 weiße Eier, brütet aber nur 3—4 aus, fliegt hoch, läßt fich jung 
leicht zäfmen. 2) Schwarzer S. (CO. nigra), [hwärzlidh grün nnd purpurglängend, 
Bauch weiß, ift fehr fchen und niftet in dichten Wäldern. 3) Schwarzer Nubiſcher 
S. (O. Abdimü). 4) Marabuftord oder Apjutant (O. — 7 F. hoch, oben 
dunkelblau, Schwanz und Schwungfedern ſchwarzblau, Kopf und Hals faſt nadt, in Oſt⸗ 
indien häufig al8 Hausthier gezogen; von ihm und dem ihm ähnlichen Rieſenſtorch 
(0. ergale) in Afrika, Tommen die echten fog. Marabufedern. 5) Amerilani- 
her ©. (O. Americana ; American Stork), von der Größe des Gemeinen S.es, auch 
fonft dieſem ähnlich; in Südamerika, befonders in Braſilien einheimifch. 

Storchſchnabel oder Pantograph (engl. Pantograph) nennt man ein urſprünglich 
vom Jeſuiten Chriſtoph Schreiner (1631) erfunbenes, fpäter wiederholt verbefiertes 
Inſtrument, um Figuren in Heinerem Maßſtabe nad) größeren, oder umgelehrt, nachzuzeich⸗ 
nen. Bei dem 1846 von Pawlowicz conftrmirten Barallelogramm-PBantogras» 
phen Liegen alle Lineale in einer Ebene und die Abgliederungen find durch Gabeln, durch 
welche Stellſchrauben mit Spigen gehen, hergeftellt. Das Inftrument liegt mittels Rollen 
auf dem Tiſche auf, ſodaß es angenblidlich der Hand folgt. Der Zeichenftift, welcher ge» 
wöhnlich durch ein veränderliche® Gewicht beſchwert wird, wird hier durch eine nach Belie⸗ 
ben zu fpannenbe Feder angeträdt. Ein anderer S. iſt das Bantographbenlüneal 
von Portant, befonbers für, nad, beftinnntem Verhältniß veränderte Copien von topogra⸗ 
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phiſchen Plänen. Es ift nämlich ein Lineal mit zwei hintereinander liegenden, im Verhält⸗ 
niß der Verjüngung ber Eopie verfchiedenen Eintheilungen verfehen, von denen die eine 
auf das Original, die andgre auf die Eopie zu liegen fommt. Dreht man nun das Fineal 
um deſſen, entweder am Ende, ober zwifhen ven beiden Scalen gelesene, im Xifche 
befeftigten Zapfen, fo kann man durch Anlegen des Tineal8 an alle Endpunkte des Drigi- 
nals, unter Benutung ber beiden Maßſtäbe, leicht die Endpunkte der verjüngten Copie durch 
Nadelſtiche u. ſ. w. marfiren, welde man nur zur Figur zu vereinigen braucht. Durch 
umgekehrte Benutzung laflen fich vergrößerte Copien darſtellen. Der Bantograph hat in 
nenefter Zeit fo große Bolllommenheit erlangt, daß er nicht allein Rebuctionen mit matbe- 
miatiſcher Genauigkeit und Schärfe liefert, ſondern zugleich fo eingerichtet ift, daß er viefe 
Reduction verkehrt auf die Rupferplatte rabirt und gleichzeitig recht auf ein untergelegte® 
Blatt Bapier zeichnet. Alle Pantograpben laſſen fi in Syſtem auf ven einfaden Sag 
der Aehnlichkeit der Dreiede zurüdführen. 

— 7 J. Geraniaceen. 

Storeville, Dorf in Anderſon Co, South Carolina. 

Storey, County im weſtlichen Theile des Staates Nevada, umfaßt 250 engl. Q.M. 
mit 11,359 €. (1870), darunter 613 in Dentfchland und 82 in der Schweiz geboren. Der 
Boden befteht meift aus Tahlen Hügeln und Sandwüſten, ift aber reich an edlen Dietallen. 
Hauptort: Birginia@ity. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 1132 St.). 

Storm, Theodor, Didter und Schriftfteller, geb. am 14. Sept. 1817 zu Hufun in 
er trat 1853 in preuf. Staatsvienfte, wurde 1856 Kreisrichter in Heiligen- 
ftadt im Eichsfelde, und lebt feit 1864 in Hufum, wo er das Amt eines Amisrichters bes 
Heivet. Seine Gerichte und Erzählungen zeichnen fi durch Zartheit und finnige Natur⸗ 
empfindungen aus. Seine Erzählungen, unter weldhen „Immenſee“ (Berlin 1852, 15. 
Aufl., 1871) hervorzuheben ift, erfchienen unter dem Titel „Sommergefhidhten und Lieder“ 
(Berlin 1851), feine „Gedichte“ ebd. 1852 (4. Aufl., 1864), je „Sämmtliche Scrife 
ten“ in 6 Bon. (Braunfchweig 1868; 2. Aufl. unter dem Titel „Sejanmielte Schriften“, 
6 Bde., 1871—1872). 

Storm Lake, Townihip in Buena Viſta Co. Jowa; 256 €. 

Storthing (vom jhweb. stor, groß, und ting, Berfammlung, Geriht), norwegifce 
KReihsverfammlung, f. Rormwegen. 

Störungen (aſtronomiſche), j. Berturbationen. 

. Story. 1) Joſeph, einer der berühmteften amerik. Juriften, geb. am 18. Sept. 1779 
zu Marblehead, Maflachufetts, geſt. am 10. Sept. 1845 zu Cambridge, erhielt feine Er⸗ 
iehung im “Harvard College”, begann 1798 unter ver Leitung von S. Sewall, dem 
päteren Oberrichter von Mafladufetts, die Rechte zu ſtudiren, wurde im Juli 1801 zur 
Advokatur zugelajien und ließ fi in Salem als Advokat nieder. Als ein 1804 von ihm 
veröffentlichte8 Bändchen von Gebichten feine Anerkennung fand, entjagte er feinen geſthe⸗ 
tifhen Neigungen und gab fid mit größtem Eifer dem weiteren Studium ver Rechte hin. 
Im folgenden Jahre wurde er ald Republikaner (Demokrat) in die Stantslegislatur ges 
wählt und blieb ein Mitglied verfelben bis 1808. Bereits 1806 hatte er durch das 
“Memorial of the Inhabitants of Salem, Relative to the Infringements on the Neutral 
Trade of the United States” die Aufmerkſamkeit von weiteren Kreifen auf fich gelenkt. Im 
Herbſt 1808 wurde er in den Congreß gewählt, und Jefferfon, der ihn einen „Pfeubo-Rer 
publifaner“ Schalt, fchrieb e8 ihm zu, daß gegen bie Wünſche ver Apminiftration die Aufhe⸗ 
bung des Embargo8 von Eongreß beichlofjen wurde. Im Dezember 1807 nämlid) wurde vom 
Congreß ein Geſetz erlafien, das fog. „Embargo“, welches das Auslaufen von Schiffen aus 
den Häfen der Ver. Staaten verbot, mit Ausnahme von fremden Kriegsichiffen, fremten 
Kauffartheiſchiffen in Ballaft oder mit folder Ladung, die fchon bei der Befanntwerbung 
biefes Gefepes an Bord war. S. fagt in feiner Selbftbiographie, Jefferfon habe ihn zu 
viel Ehre mit jenem Vorwurf getban, wenn er fi) auch jehr um die Aufhebung des unpeli= 
tifhen und vielleicht verfaflungsmwiorigen Embargos bemübt; ein „Pfendo-Republilaner” fei 
er nicht, wenn er auch nie ein „Jefferſon⸗Republikaner“ gewefen, ſchon deßwegen nidt, weil 
Jefferſon ſtets nur die Republifaner ver Norbftaaten zu den Zweden ber füblihen Staaten zu 
benugen gefucht habe. Daereine Wiederwahl ablehnte, wurbe er 1810 abermals mit einem 
Sitz im der Staatslegislatur betraut und im Jan. 1811 zum Sprecher des Haufes gewählt. 
Bor dem Ablauf der Legislaturperiote legte er fein Mandat nieder, weil Madiſon am 18. 
Nov, 1811 ihn zu einen der Nichter des Oberbundesgerichtes ernannte. In ver Cen⸗ 
vention zur Revifion der Berfaflung von Maſſachuſetts (1820) war er ‚ein hervorragendes 
Mitglied. Zum Profefjor der Rechte an der “Harvard University” ernannt, ſiedelte er 
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1829 nach Cambridge über und blieb daſelbſt bis zu ſeinem Tode. Hier ſchrieb und ver⸗ 
öffentlichte er die meiſten ſeiner Werke. Die bedeutendſten derſelben find: “Oommentaries 
on Agency”, “Commentaries on Bailments”, Commentaries on Bills of Exchange”, 
“Commentaries on the Conflict of Laws”, ““Oommentaries on the Constitution”, 
“Commentaries on Equity Jurisprudence”, ‘‘Commentaries on Equity Pleadings”, 
‘‘Commentaries on Partnership”, “Commentaries on Promissary Notes”, Alle viele 
Werte haben mehrere Auflagen erlebt und werben noch immer von Zeit zu Zeit erweitert 
und nen aufgelegt. Seine 13 Bände umfafjenden Entſcheidungen als Richter der “Circuit 
Court” find enthalten in den “Reports” von Sallifon, Mafon, Sumner und Story. Seine 
im Oberbundesgeriht abgegebenen Entjheidungen finden fih in ben “Reports” von 
Crand, Wheaton, Peterd und Howard. Sein Sohn William (f. d.) hat feine Biographie 
(“Life and Writings of J. Story” (2 Bde. Bofton 1851), herausgegeben. Außerdem ift 
eine Sammlung feiner “Miscellaneous Writings? (1854 ——— worden. 2) 
William Wetmore, bekannter amerik. Bildhauer, Sohn des Vorigen, geb. am 19. 
Febr. 1819 zu Salem, Maſſachuſetts. Nachdem er ebenfalls Rechtsſtudien gemacht und - 
fih jogar durch mehrere Schriften in feinem Sache außgezeichnet hatte, wandte er fi der 
Kunft zu und ging 1848 nad) Rom, wo er feitbem gelebt hat. Eines feiner Erſtlings⸗ 
werke ift die Statue feines Vaters, welche fih gegenwärtig in ber Kapelle des Mount 
Auburn-Friedhofes in Cambridge, Maſſachuſetts, befindet. Ziemliches Auffehen machten 
feine beiden figenden Statuen ““Cleopatra” (jetzt im Beſitz des Herrn Paran Stevens, 
New Hort) und „Die Libyfche Sibylle“, die fih auf der Londoner Weltausftelung von 
1862 befanden. Außerdem find noch zu nennen von ihm: „Saul”, „Moſes“, „Sappho” 
(Bei. C. 3. Beterfon, Pbiladelphia), „Bacchus als Kind auf dem Panther“, „Amor, 
bie Sphinx befragend”, „Rothkäppchen und ber Wolf“, „Delilch”, und als eines feiner 
neueften Werke, welches oft lobend nn wird, eine fitende Statue, „Das tranernte 
Jeruſalem“, als Gefchent der Frau N. DicElellan Grigg für die “Penns. Academy of 
Fine Arte”, in Philadelphia, beftimmt, Seine Borträtftatue des Redners Edward 
Everett, von Jahre 1867, im “Public Garden” zu Boſton aufgeftellt, ift ein verunglück⸗ 
tes Wert. ine andere Borträtftatue ift die des Joſiah Quincy; aud hut S. Aufträge 
befommen für die Stadt Boſton eine Neiterfiatue bes Oberftien Shaw, für London ein 
Standbild des George Peabody auszuführen. Bon des Künftlers fchriftitellerifchen Ar- 
beiten, juriftifhen, belletriftifhen und artiftifhen Inhalts, find zu erwähnen: “Reports of 
Cases in the U, 8, Circuit Court for the First Circuit (2 Bde., 1842—45), “A Treat- 
ise on the Law of Contracts not under Seal” (1844), “A Treatise on the Law of 
Sales of Personal Property” (1847), “Life and Letters of Joseph Story” (1851), “The 
American Question” (1862), ‘“Roba di Roma” (1862), ‚Proportions of the Human 
Figure” (1866), “Graffiti d’Italia” (1869), und ein Gedicht, "The Roman Lawyer in 
Jerusalem” (1870). Ein Bändchen Heinerer Gerichte hatte er ſchon 1847 veröffentlicht. 
Story, County im mittleren Theile des Staates Jowa, umfaßt 576 engl. Q.⸗M. 
mit 11,651 E. (1870), davon 129 in Deutſchland und 5 in der Schweiz geboren; im J. 
1860: 4051 & Der Boden ift wellenförmig und frudtbar. Hauptort: Nevada. 
Republik. Majorität (Bräfiventenwahl 1872: 1043 St.). 
Stery City, Poftvorf in Story Eo., Iowa. 
Sie, 1) Albrecht von, preuß. Senerallieutenant, StaatSminifter und Chef ver kai⸗ 
ferliden Admiralität des Deutfhen Reichs, geb. am 20. April 1818, trat aus dem Cadet⸗ 
tencorp® 1835 in da8.29. Infanterieregiment, wurde 1852 Hauptmann, 1855 in den Ge⸗ 
neralftab berufen, 1856 Major, 1860 Oberftlieutenant, 1861 Stabschef des 4. Urmeccorps 
und Oberft, 1866 Oeneralmajor und Oberquatiermeifter bei der 2. Armee des Kronprinzen 
von Preußen, als welder er den Orden “pour le merite” erhielt, im Dec. 1866 Director 
bes Militärölonomie- Departements im Kriegsminifterium, organifirte während tes Franz.» 
Deutfhen Krieges ald Generalintendant der deutſchen Heere das Verpflegungswefen ber 
Armee in der ausgezeichnetiten Weife, wurde im Dec. 1870 als Stabschef zum Armec» 
commando bes Großherzogs von Medlenburg commandirt und erwarb ſich das Eiferne 
Krenz erfter Claſſe, war nad dem Frieden bie zum 1. Jan. 1872 Stabschef der deutſchen 
Occupationsarmee in Frankreich, wurde dann in feine jetige (1873) Stellung berufen, er⸗ 
bielt einen Antheil an der Natienaldotation und wurde beim Baireihub vom Nov. 1872 
Mitglied des Herrenhaufes. 2) Philipp, Baronvon, Kunftlenner, geb. am 22. 
März 1691 in Küſtrin, bereifte verfchievene Länder Europas zum Amede des Stubiums 
alter Kunſtdenkmäler, ließ fi in Rom, fpäter in Florenz nieder und ftarb dafelbft am 7. 
Nov. 1757. Er fammelte cine große Zahl der beveutentften Kunftwerke aller, Art; nament⸗ 
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fih Gemmen, in deren Beurtheilung er eine große Sertigteit erreichte, ferner Bronzen, 
Münzen, Kupferftihe und Landkarten (324 Folianten, jet in ber Kaiferl. Bibliothek zu 
Bien) u. a. Seine Sammlungen wurden theil® von Friedrich II. von Preußen, theil 
vom Prinzen von Wales, fowie von Kunftinftituten angelauft. | 

Stoß nennt man jede ſchnelle und heftige Bewegung eines Körpers gegen einen andern. 
Mean unterfcheidet aber in ber phufilalifchen Xehre vom Stoß den centralen S., wen 
die Richtung, in welcher fi der Schwerpuntt des ſtoßenden Körpers bewegt, auch durch 
- den Schwerpunft des geftoßenen Körpers geht, und den ercentrijhen S., wenn dieſes 
nicht der Fall iſt. Gerade heift ein S., wenn jene Richtung auf ber Ebene, melde 
beide Körper in dem Punkte des Zuſammenſtoßes gemeinjchaftlich berührt, ſenkrecht ſteht; 
wenn bie8 nicht der Fall ift, ſchief. Auch macht es einen Unterſchied, ob bie ftoßenten 
Körper elaftifch find oder nit. Unter Bewegungsgröße eines Körpers verfteht man 
das Produkt feiner Mafle und Geſchwindigkeit. Stufen zwei unelaftifhe Körper ge 
rade aufeinander, fo brüden fie einander zufammen, wodurch fi Die Gefchwinbigkeiten ver- 
ändern, bis fie einander gleich find, ohne daß die Summe der Bewegungegrößen dabei ver 
‘ändert würde; wenn vorher die Bewegungsgrößen abfolut gleich waren, jo fommen bie 
Körper dur den S. zur Ruhe. Stößt ein elaftiicher Körper gegen eine fefte Ebene, fo 
wird er fo zurüdgeworfen, daß das im Einfallspunkte auf der Ebene errichtete Perpendikel 
(Einfallsloth) mit der urſprünglichen und mit der ſchließlichen Richtungslinie des bewegten 
Körpers nad) entgegengefegten Seiten gleihe Winkel (Einfall, Zurüdwerfungsmintel) 
bildet. Befinden fi die Schwerpunkte mehrerer ruhender, elaftifcher Körper in einer 
geraden Linie, und ftößt in derſelben Richtung ein gleicher elaftifcher Körper gegen ven 
erften von ihnen, fo bewegt ſich nur ver lette mit der gleichen Geſchwindigkeit fort; alle 
zwifchenliegenden bleiben in Ruhe. Um diefe Lehre vom S. anſchaulich zu maden, bat 
man verfchiedene Percuffionsmafchinen erfunden. 

Stoß, Beit, namhafter Bildhauer und Kupferftecher, geb. um 1440 in Kralan, fiebelte 
nad) Nürnberg über, wo er 1593 ftarb. Seine Hauptwerte find das Grabmonument des 
Könige Kafimir Jagello von Polen, der große Altar der Franenkirche in Krakau, das Grab⸗ 
mal des Erzbifhofs Olesznicza im Dome zu Onefen, und in Nürnberg der Engliſche Gruß 
in ber Lorenzkirche, ein Erucifir in St.-Sebald, eine Krönung ber Maria u.a. m. 

Stottern, |. Stammeln. 

Stouchburg, Boftborf in Bert Eo., Pennſylvania. 

Stoughstown, Poftporf in Sumberland Eo., Pennſylvania. 

Stoughton. 1) Townfhip und Poftborf in Norfolt Co, Maffahnfetts; 
4914 E. 2) Boftdorfin Dane Co. Wisconfim.. I 

Stourbza, |. Sturdza. 

Steuiseille. 1) Dorf in New Jerſey, auf der Grenze zwifchen ben Counties 
Hunterdon und Somerfet. 2) Poſt dorf in Fairfielb Co. Ohio, 

Stosal’s, Diftrict in Sumner Co. Tenneffee; 602 €. 

Stode Creek, Townſhip in Caß Eo., Nebrasta; 480 E. 

Stow. 1) Tomwnfbip in Orford Eo., Maine; 427€ 2)Townfbip nnd 
Poftdorf in Middleſer Co, Maffahufetts; 1813 E. 3) Townfhip in Summit 
Co. Ohio; 925 €, | 

Stem Ereel, im Staate New Jerſey. 1) Fluß, bildet Die Grenze zwifchen ben 
Sountied Cumberland und Salem und ergieft fi 4 M. nordweſtl. von der Mündung 
bes ale River in die Delaware Bay. 2) Townſhip in Cumberland Co., 
1122 ©. 

Stomwe, Dorf in der engl. Grafihaft Bucking ham, mit einen prächtigen Palaft und 
einen: großen Park, war bis 1848 in Befit des Herzogs von Budingbam, bei deſſen Banl- 
rott das Mobiliar verkauft, ver Palaft aber zum Beften der Gläubiger vermiethet wurde. 
en Park hat fhöne Wafjerwerke, eine Menge von Tempeln und andere Sehenswürdig⸗ 

eiten. Ä 
Stowe, Harriet Elizabeth Beecher,- eine ber bebeutenpften amerik. Schrift⸗ 
ftellerinnen, wurde am 14. Juni 1812 zu Litchfield, Connecticht, geboren. Sie war bie 
britte Tochter und das fechste Kind des befannten, Previgerd Lyman Becher 
(. Becher) Mit 13 Jahren kam fie nad) Hartford auf das Mäpdchenfeminar, defien 
Borfteherin ihre Schwefter Catherine war. Im J. 1836 verheirathete fie ſich mit Profeflor 
Calvin E. Stowe, vom “Lane Seminary” in Cincinnati, 1834 veröffentlichte fie die 
“Mayflower”, eine Reihe moraliſcher Erzählimgen. 1850 begleitete fie ihren Gemahlnad) 
Brunsiwid in Diaine, wo berfelbe an ver *“Bowdoin Universits”_eine (Brofeffur | erhalten 
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hatte. Dort fchrieb He ihr berübmmtes Wert “Uncle Tom’s Cabin” (Boſton 1852), das 
juerft in ver a Wafhington erſcheinenden Wochenſchrift “National Era” veröffentlicht 
wurde. Der Erfolg, den dieſes Werk hatte, war faft beifpiellos in der Geſchichte der Lite⸗ 
ratur. Man Sagt, daß beinahe eine halte Million Eremplare in ben Ber. Staaten 
verfauft wurden, und gewiß gingen ebenfo viele nad Großbritannien. Ueberdies wurbe. 
e8 in alle europäiſche Sprachen, fogar in's Chineſiſche und Japaueſiſche, überjekt: 
«1853 reiſte Frau Stowe nach England und dem europäiſchen Kontinent und veröffentlichte 
1854 ihre *Sunuy Memories of Foreign Lands” (2 Bpe.); “Dred, a Tale of the‘ 
Dismal Swamp” erfchien 1856, ‘The Minister's Wooing”, eine Erzählung aus dem Les. 
ben ver New England-Staaten, erfchien in ver Zeitichrift “Atlantic Monthly”, desgleichen 
“The Pearl of Orrs Island” und “Agnes of Sorrento”, Eine Sammlung von Biogra- 
pbhien: “Men of our Times” erfhien 1868, und im folgenden Jahre “Old Town Folks”,- 
worin ſie die religidjen Gefühle und Gedanken der Neu⸗Engländer des vorigen Jahrhun⸗ 
derts meifterhaft ſchilderte. 1868 erfchien in London ein Bud, unter dem Titel “My Re: 
oollections of Lord Byron, and those of Eye-Witnesses of his Life”, ohne Nanıen, aber 
wie allgemein angenommen wurde, von der Gräfin Guiccioli, ber Geliebten Byron's, wel« 
ches eine ftreuge Benrtheilung der Lady Byron, der genen Frau des Dichters, ent⸗ 
hielt. Wis eine Erwiderung bierauf fchrieb Frau ©. ihren Artikel “True Story of Lord 
Byron’s Life”, weldyer zugleich im “Aclautic Montlily”, Boſton, und “Macmillan’s Ma- 
gazine”, London, erfdien. Dieſer Artikel, in dem fie Lord Byron der Blutfhande mit fei- 
ner Schweiter .befhuldigte, erregte einen Sturm bes Unwillens, den die Berfaflerin in. 
einer Heinen Brojchüre “Lady Byron Vindicated” (1869) abzulenken fuchte. Sie ſcrieb 
außerdem: “Little Foxes” (1865), “Queer Little People” (1867), “Pink and White 
Tyranny” (1871), “My Wife and I” (1872). a. m. Seit 1868 war Frau ©. Mit⸗ 
arbeiterin an ber Aeitfchrift *“ Hearth and Home” und lebte 1873 in Hartford, Con⸗ 
necticut. 
Stowe. DTownfhipin Alleghany Co, Pennſylvania; 789€, 2) Town⸗ 
[Hip in Lamoille Co, Vermont; 2049 E. 
Stoystewn, Borough in Somerſet Co. Pennſhlvania; 288 €. 


Straban. ownfhip in Adams Eo., Pennſylvania; 1647 E. 2) Poſt⸗ 
dorf in Lenoir Co, North Carolina. 

Strabon, gewöhnlich Strabo genannt, berühmter — Geograph, geb. um 66 
v. Chr. zu Amaſia in Kappadocien, war ein Anhänger der Stoiſchen Philoſophie und bereiſte, 
um Material für ein großes Werk zu ſammeln, den größten Theil der damals bekannten 
Erde. Er verfaßte hieranf ein verloren gegangenes Werk: „Hiſtoriſche Denkwürdigkeiten“ 
in 43 Büchern; ferner ““Geograplika” in 17 Büchern, in welchen er die damals bekannten 
Länder in ſyſtematiſch geordneter Weife befchreitt. Er ftarb um 24 n. Chr. Seine 
“Geographika” find in zahlreichen Ausgaben erichienen (zuerft in Venedig 1516). 

Strachwitz, Moritz, Graf von, Dichter, geb. am 13. März 1822 in Peterwitz im 
Schleſien, ftudirte in Breslau und Berlin — fich, nachdem er Schwe⸗ 
den und Norwegen bereiſt hatte, auf fein Gut Schebetau in Mähren zurück und ſtarb am 
11. Dez. 1847 in Wien. Seine Gedichte zeichnen ſich durch patriotifhe Gefinnung und 
fhöne Form aus. Er veröffentlichte * Sammlungen: „Lieder eines Erwadenden” 
(Breslau 1846, 5. Aufl. 1854), und „Reue Gedichte” (ebd. 1848, 2. Aufl., 1849), „Ges 
bite” (6. Aufl., 1870). 

Strack, Johann Heinrich, berühmter Baumeiſter, geb. am 24. Juli 1806 ix 
Düdeburg, bildete fih unter Schinkel und machte Studienreifen in England, Frankreich, 
Italien, Steilien und Rußland, wurde Lehrer an der Banalademie in Berlin, Senatsmit⸗ 
glied derjelden und Oberhofbaurath. Unter feinen zahlreichen Werten find hervorzuheben 
die Petrilirche und Anpreastirche in Berlin, die Raczinſti'ſche Bildergalerie vafelbft, Theile 
des Schloſſes Babelsberg, Borſig's Billa, Yabrikgebäude in Moabit u. a. m. Er 
fhrieb: „Weber das Theatergebäude der alten Griehen“ (Potsdam 1843), „Ueber bie 
Anlage von Armenverforgungsanftalten" und gab mit Meyerheim das Wert: Architeltoni⸗ 
Ihe Denkmäler der Altmark Brandenburg“ heraus. 

Stradella, Aleſſandro, italieniicher Componiſt und Sänger, geb. 1645 in Neapel. 
Ueber feine Jugendjahre ift nichts befannt, Er bielt ſich fpäter in Venedig auf, entführte 
die Seliebte eines venetian. Nobile und entfloh mit ihr nah Ron, Turin und Genua, wo 
er von gedungenen Banbiten ercilt und ermerdet murte. Er conıpenirte im Auftrage. ber 
Republit Benedig mehrere Opern, und außerdem viele Cantaten, Madrigalen und andere 
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Muſikſtücke, von denen jedoch nur wenige veröffentlicht wurden. Der Componiſt Fletow 
bat in der Oper „Aleſſandro S.“ die Schidfale S.'s dramatiſch behandelt. 

Stradivari over Strapuari, berühmter Geigenbaner, ein Schüler Amati's (f. v.), 
geb. 1644 zu Cremona, verfertigte feine beiten Inſtrumente in den Jahren 1700—1730 
und ftarb am 17. oder 18. Dez. 1737. 

Strafanftalten find Anftalten, in welchen Verbrecher. vie ihnen von Gerichtöwegen zu⸗ 

ertannte Strafen abzubüßen haben. Sie umfaljen Gefängnifle, Arbeits. und Zucthän- 
fer, Feſtungen, Strafcolonien, und.find, je nach der Dauer der zu verbüßenven Freiheits⸗ 
ftrafen und ber ftrengeren oder milveren Behandlung der Gefangenen, unter einander 
verschieden. . (Näheres ſ. unter Gefängnißweſen). 
Straftolonien find Gebiete in auswärtigen, oft weit entfernten Befigungen des Mut⸗ 
‚terlandes, weldye zur Aufnahme dahin gefanpter Verbrecher dienen. Solde S. hat Ruß» 
land in Sibirien, England in Weftauftrafien (früher in Nen⸗Südwales), Frankreich in 
Cayenne, Öuyana und Neu⸗Caledonien. Die Sträflinge in den ruſſiſchen S. zerfallen 
in ſolche, welche auf Lebenszeit zu harter, meift Bergwerksarbeit verurtheilt find, in 
ſolche, weldhe eine Zeit lang Öffentlihe Arbeiten zu verrichten haben and nad guter 
Aufführung angefiedelt werben, und endlich in Berbannte, welche fogleich augeſiedelt werten. 
Die S. von Neu⸗Südwales werben .feit 1839 von der engl. Regierung nit mehr benngt, 
da fie ſich als ein großes Hinderniß der freien Einwanderung herausftellten, Für die 
ſchlimmſte Sorte der deportirten Verbrecher hat man fog. Pönalftationen erridtet, wo fie, 
gänzlich abgeſchloſſen von den übrigen Coloniften, unter ftrenger Zucht leben. 

Strafeompagnien, Straffectionen, nennt man Abtheilungen einer Feſtungsgar⸗ 
nifon, weldyen zu Beftungsftrafe verurtbeilte Soldaten eingereiht werden. Die S. fteben 
unter ber ftrengiten Difciplin, und werten die Dfficiere derſelben mit der größten Vorſicht 
gewählt. Die zu den S. verurtkeilten Soldaten müflen an ben Feſtungswerken un. |. m. 
arbeiten. Die Strafe ift nicht entehrend. In neuerer Zeit werden in Deutſchland and 
bie nicht durch Difciplinarftrafen zu befferuden Solvaten zu den ©. verfett. 

Strafe ift im juriftiihen Sinne dasjenige Uebel, welches tie Perſon trifft, weldhe fi ter 
Uebertretung eines Strafgeſetzes fhulbig gemadt hat. Die S.n ſelbſt werten eingetbeilt 
in Eriminale, Civils, Polizei und Ordnungs- oder Difciplinarftrafen, je nachdem die Vers 
gehen in eine bieler Kategorien fallen. Die Strafarten find mannigfadher Art. Abgeſehen 
von denen, welche in früheren Zeiten angewendet wurten und theilmeife höchſt granfamer 
Art waren, find die jegt gebräuchlichſten die Tobesftrafe, Verbannung (bei politiſchen Ber 
geben), öffentliche Arbeiten mit Freiheitsbeſchränkung, Deportation, körperliche Züchtigung, 
einfache Freiheitsſtrafen, Ehren- und Geloftrafen u. a. Die S.n zerfallen ferner in 
beftimnite, vom Geſetz vorgefchriebene und, da nicht alle Bälle vom Gefeg vorgeſehen werben 
Finnen, in willfürliche, d. h. ſolche, welche vom Richter innerhalb gewiſſer Grenzen zuerkannt 
werben fünnen. . . | 

Strafford, Thomas Wentworth, Graf von, englifher Staatsmann, geb. 1593 
in London, ältefter Sohn des Sir Thomas Wentweorth, Ertrat 1614 für Yerkiäire 
in’® Unterhaus, hielt in dem Parlamente, welches 1628 zufammentam, heftige Reden gegen 
die Willtürlichkeiten des Hofe® und wurde trogdem noch vor Ende des Jahres zum Lords 
Präfidenten der Norbprovinzen und zum Kanzler ernannt. Als er 1632 Statthalter von 
Irland geworben, machte er ſich durch tyrannifches Wefen allgemein verhaßt. 1639 wurte 
er zum Grafen von Strafford ernannt. Nach dem Anfftaupe der Schotten wurde er vom 
Könige zum Oberbefehlshaber ernannt; body noch ehe er bei dem Heere eintraf, wurde daſ⸗ 
felbe von den Infargenten Über die Grenze getrieben, und ber Krieg durch einen Vertrag 
beendet. Das Lange: Parlament, welches im Noveniber 1640 zufammentrat, Hagte ©. 
bes Hochverraths an. Da er jeboch deſſelben nicht überführt werben konnte, wurde er ter 
Corruption und Felonie angeklagt, ſchuldig befunden, und am 12, Mai 1641 enthauptet. 
Unter der Regierung Karl’8 II, wurde dieſes Urtheil caffirt und dem Sohne tie väterlichen 
Güter zurüdgegeben. 

Strafford. 1) County im ſüdöſtl. Theile des Staates New Hampfbire, umfaßt 
350 engl. D. M. mit 30,243 &. (1870), davon 60 in Deutſchland und 4 in der Schweiz 

eberen; im J. 1860: 31,493 &. Der Boden ift verſchieden und im Allgemeinen fruchtbar. 
——— Dover. Republik. Majorität (Präſidentenwahl 1872:1185 St.).2) Town⸗ 
ſhip in Strafford Co, New Hampfhire; 1669 E. 3) Townſhip in Orauge 
Co. Vermont; 1290 €. 
‚ Streafproreß (Criminalproceß) heißt die gerichtliche Ermittelung, ob bie Etrafe 
in einem gegebenen Falle anzumwenten jei. Die Geſtaltung des Strafverfahrens in einem 
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Lande iſt weſentlich von der Auſicht über das Weſen bes Verbrechens und der Strafe, dann 
aber auch von dem Verbältnilfe der bürgerlichen Freiheit zu der Regierungsgewalt, oder 
von der Stellung des Individnums zum Staate und zur Gefellihaft abhängig. In den 
älteften Quellen des Germaniſchen Rechts ift die Rache ber verleuten Privatperfon er 
in fehr weitem Umfange als sehtmäßig anerfannt. Das Verfahren war einem Civilproce 
ähnlich, „wo kein Kläger, war kein Richter. Das Verfahren ſtand unter ver Hert- 
haft der ſog. Verhandlungs⸗ nber Diſpoſitionsmarime, d. h. der Richter enthielt fich jeber 
ſelbſtſtändigen Unterfuhung, und verhielt ſich abwartend den Anträgen ber Parteien 
gegenüber. Das Urtheil wurde von ber ganzen Gemeindeverſammlung, in Deutichland 
fpäter gemöhnlid von fieben, befonders ausgewählten Schäffen geſprochen, und entichieb 
nicht, ob der Angeklagte ſchuldig ſei, ſondern ob viejenigen Veweiſe der Schuld geliefert 
feien, welche das damalige Hecht vorſchrieb. Im 15. Jahrh. griff die Einführung des ſog. 
Officialprincip® durch, d. 5. bie Verfolgung wurde als Angelegenheit ver Behorden an- 
gejehen, und die freie Ueberzengung des Richters vom Thatbeftand mar Inhalt des Ur⸗ 
theils, in Anlehnung an das römtfch-Tanonifche Inquifitionsverfahren, b. h. die fpontane 
Unterſuchungsthätigkeit des Richters, der nunmehr ein befoldeter Jurift war. Es war ein 
geheimes, fchriftliche®, faft ganz von dem Ermeſſen des Inquirenten abhängige® Verfahren, 
als deſſen Schwerpunft die Folter, zur Erlangung eines Geſtändniſſes, bezeich- 
net werben kann. Die auf bie Schwarzenbergifch- Bamberger Halsgerichtsordnung vor 
1507 gegritubete, peinliche Halsgerichtsortnung Kaiſer Karl's V. (Carolina) von 1532 regelte 
biefe Zuſtände mehr, ald fie viefelben reformirte. Das Werk des berühmten ſächſiſchen Ju⸗ 
riften Benebict Karpzov: “Practica nova Imperialis Baxonica rerum crimina- 
lium” (1635) bildete eine Art von criminaliftifhem Evangelium. Die Unterfuchung zerfiel 
bei ihm bereits in die befondere, welche erweifen jollte, ob eine beftimmte Perſon zu verfols 
en fei, und bie allgemeine, welche über die. Schuld des Angeklagten enticheiden follte. 
arpzov’8 Berfahren erhielt fidy im Wefentlichen unverändert bis zum Anfang des 19. 
Jahrhunderts. Feuerbach ſteht im Mittelpunkt einer Strafprocefliteratur, weldhe von 
erbeblihen Reformen (Defterreich 1808, ' Preußen 1805, Bayern 1813 u. ſ. w.) begleitet 
war, Statt der Zortur griff man zu bindenden Beweistheorien, geftattete zu Ende ber 
Verhandlung eine Bertheibigung, and „entband von der Inſtanz“, wo bie Schuld moralifch 
erwielen, der geforderte, bindende Beweis aber nicht beigebradht war. Eine neue Epoche bes 
ginnt mit dem Jahre 1848. Der ©. wurde, nah Stahl, „ein Kampf zweier Mächte, bey 
Mächte des Staates und der von ihr felbft geſchützten Perfönlichkeit des einzelnen Menſchen, 
nah Daß und Beftimmung des ihnen Gemeinfamen, des Geſetzes.“ Au biefer Forbes 
rung kamen noch diejenigen ber Oeffentlichkeit, Mündlichkeit und ver Auerkennung des Prins 
eips der freien rihterlihen Ueberzeugung für die That» und Beweisfrage, und der Wunfch 
nach unmittelbarer Betheiligung des Volkes bei den wichtigeren Stuatsfunctionen. In ven 
rheiniſch⸗franzöſiſchen Einrichtungen war ein Vorbild vor Augen geftellt, deſſen englifche 
Urfprungsforn man nicht genau kannte, und das man falt unverändert annahm. In 
England beftand das Altgermanifhe‘ Strafverfahren, bis 1176 die periodifche Abſen⸗ 
bung von Richtern des Königshofs in bie verichiedenen Grafſchaften endgültig beſchloſſen 
wurte. Sobald der Richter an dem Sig des Gerichtes angelommen war, verpflichtete er 
bie für jede Hundertfchaft bereits ermählten 12 Rügemänner, eidlich über Alles, worüber fie 
gefragt würden, Auskunft zu geben. Dieſe Heimen Rügejuries gingen im Lauf des 16. Jahrh. 
unter, nachdem feit etwa 1368 die große, gewöhnlich aus 23 Männern beſtehende Anklagejury 
eingeführt mar. Der Gerügte hatte fi nach alter Weife zu vertheibigen, bis durch das 4. 
Lateranifche Eoncil (1215) Gottesnrtheile und Zweikampf verpönt wurden. Man griff alfo, 
analog der längft üblichen Civiljury, zum Spruch von 12, befonvers beeivigten Männern aus 
der Nachbarſchaft (f. Fury, Schwurgeriht). Sie entfchteben über"bie fürmlihe Anklage 
(indietment), welde von ber Anklagejury (grand Jury) unterzeidnet (fonnd) wurde, und 
zu dem der Angellagte auf Befragung — ſich für „nicht ſchuldig“ erflärte, Dieſe 
Anklage gründet ſich anf die von der Anklagejury heimlich aufgenommenen Ausfagen Des 
Beſchwerdeflihrers (prosecutor) und der Belaftungszeugen, welche vom Friedensrichter, 
bei dem Anzeige gemadt wurbe, gleich dem Ungellagten gefänglich eingezogen wur⸗ 
den, um ihre Anweſenheit bein Zuſammentritt ver Affifen fiherzuftellen.. In Frank⸗ 
reich trat das Juryverfahren mit vem 1. Jan. 1792 in's Leben. Wefentlich unterſchied 
es fich vom engliſchen Vorbild durch Beibehaltung des Inſtituts der Staatsanwaltſchaft 
ſ. D.), welche ven privaten Befchwerbeführer befeitigte, und durd die ber Fortgang des 
—— — Verfahrens überall ſeinen Impuls erhält, und ohne deren Antrag eine 
ſtrafrechtliche Unterſuchung nicht eingeleitet werden kann. Als Oberbeamter der „Police 
Et. X, 33 
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judiciaire” hat der Staatsanwalt die Information entgegenzunehmen und die Beweiſe 
beizutreiben. Ferner erſetzt hier vie Anklagejury nicht allein ein Anklagefenat, ſondern auch ein 
Unterſuchungsrichter, der das Material der Anklage und ber Beweisführung ordnet und 
unterbreitet. Auch ftellt der Staatsanwalt einen formulirten Antrag auf Beitrafung unter 
Ungabe des begehrten Strafmafes. ALS erkennende Gerichte hat man für bie geringften 
Straffaden (contraventions de simple police, Weberttetungen) Einzelrichter (Friedens⸗ 
richter, juges de paix), für die ſchwerſten Fälle (crimes) Schwurgerichte (assises), für da 
dazwifchenliegende Gebiet (delits) Collegien von (meiſtens 3—5) rechtögelehrten Richtern. 
Un der Spite diefer Gerichte ftebt ein Safiationshrf. In den Ber. Sta aten it tce 


Proceßverfahren in Eriminalfaden im Allgemeinen das Berfabren des englifhen “Common 


Law” mit allen feinen Eigenthümlichfeiten und techniſchem Wuſt. Die Anklage (Indict- 
ment) muß von einer Grand Jury (f. d.) formmlirt werden und fommt dann vor einer 


. Petit Jury (f. Jury) zur Verhandlung. Erſt in der neneften Zeit hat man es in einigen 


“ 


Staaten verfuht (3. B. in Wisconſin und Michigan) die Grand Jury zu befeitigen. 
Bon dem von der Petit Jury abgegebenen Bertict ift feine Appellation möglich; wohl aber 
lann ber Angeklagte, gewöhnlich dur einen “Writ of Error”, vie bei der Procefiverhbant« 
lung etwa vorlonmenden, von Richter begangenen angeblichen Fehler, wie tie Zulaffung 
oder Abmweifung von gewiſſem Beweismaterial oder feine der Jury gegebenen Inſtructionen 
bezüglicdy der auf den Fal Bezug habenden Geſetze und Geſetzesgrundſätze, der Prüfung eines 
höheren Gerichtes unterwerfen. Entſcheidet das höhere Gericht in Bezug auf einen foldher 
Punkte für den Angellagten, fo wird ihm ein neuer Proceß (new trial) bewilligt, und fo 
fommıt e8 oft vor, daß wegen ein und beflelben Vergehens derſelbe Angeklagte mehrmals 
verurtheilt und dennoch endlich freigefprocdhen oter auch wohl auf irgend einen techniſchen 
Fehler hin freigelafien werben kann. Den vielen technifchen Schwierigkeiten, welche Das 
Berfahren des Common Law” in Criminalfachen darbietet, ift es —8 zum großen 
Theil zuzuſchreiben, daß Verbrechen in den Ver. Staaten ſo oft ungeſtraft bleiben. 

Strafrecht iſt der Inbegriff aller Normen, nad) welchen der Staat Strafen verhängt. 
Verbrechen ift eine Handlung, welde der Staat mit Criminalftrafe beprobt. In der 
Praxis beftraft jever Staat auch Handlungen, die nicht Webelthaten wären, wenn er fie nicht 
ausbrüdlich verboten hätte (mala in se, mala prohibita). Die Handlung muß Ausflug Des 
Willens eines Bere anungeTenigen, alfo pſychiſch freien Thäters fein. Wegen unvolllomme- 
ner pigchifcher Entwidelung entgehen dem vollen Maß der Strafe Kinder, Blödſinnige und 
ununterrichtete Zaubftumme. Borlibergebende Hemmung ver pſychiſchen Freiheit entfteht 
aus Sclafzuftänden, Beraufhung, Affecten; dauernde Hemmungen aus Geiſteskrankhei⸗ 
ten. Mit angebliden momentanen Geiftesflörungen wird hin und wieder großer Miß- 
brauch getrieben. Auch der Notbftand ift Entfchuldigungsgrund, nicht weil er die Freiheit 
aufbebt, fonvdern weil ınan fittlihen Heroismus nicht wohl unter Strafe gebieten fann. 
Zwang und Drohung heben tie freiheit völlig.auf. Nur in beſchränktem Maßſtab ift 
Fahrlaͤſſigkeit (lat. culpa, engl. negligence) ein Element des Verbrechens, häufiger Ueber. 
muth (lat. luxuria, engl. constructive malice); in den meiſten Faͤllen ift verbredherifche 
Abficht (lat. dolus, engl. malice) wefentlich, welche zumeilen buch vorliegenden Irrthum 
als nicht vorhanden erwiefen wird. Unkenntniß des Geſetzes entſchuldigt jedoch Nieman- 
ben. Auch eine bloße Unterlaſſung kann criminell fein. Abſicht ohne That begründet kein 
Verbrechen; doc fchon ber zur Handlung gewordene (engl. overt) Verſuch ift ein Verbre⸗ 
den, wenn and nicht immer berfelben Art mie die vollführte Handlung. Bloße Vorbe⸗ 
xeitungen find nicht Verfuche; obgleich gewiſſe Vorbereitungen ausdrücklich als Verbrechen 
bezeichnet werden. Auch muß der Verſuch zu einer wenigſtens theilweifen Verwirklichung 
der Abficht gelangen. Das Englifhe Hecht nennt den Mitſchuldigen (engl. accomplice) 
Hauptthäter im zweiten Grabe (principal in the second degree), wenn er der Ausführung 
beimohnt. Sonft ift der intellectuelle Urheber nur Gehilfe (engl. accessory before the 
fact); Begünftiger (engl. accessories after the fact), weldye erft nach vollendeter That auf» 
treten (Hebler, Berger), find eigentlich felbftftändiger Verbrechen ſchuldig. Die Strafe des 
Gehilfen ift leichter al® Die des Thäters. Es gibt keine Beihilfe ohne bolofen Thäter. 
Die abfichtlihe Verbindung mehrerer Berfonen zur gemeinſchaftlichen Ausführung eines 
Verbrechens heißt Complott (engl. conspiracy); eine Vereinigung zum Begeben von 
individuell nicht beftimmten Verbrechen, ifteine Bande, Abweichend vom Deutſchen fpricht 
das Engliſche S. von dem Verbrechen einer “conspiracy”, wo die bezwedte Hantlung, von 
einen Einzelnen begangen, ftraflos.wäre, und wo fein Verfuh zur Ausführung tes Com⸗ 
Plottes vorliegt. Die Inriften bringen bier diejenigen Gelüfte zur Bethätigung, bie im 
Deutſchland der ſog. Demagogenverfolgung zu Gute kanıen. 
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Das S. in den Ber, Staaten ift das englifche “Common Law”, außer infofern es 
durch beftimmte Gefege in ven einzelnen Staaten regulirt wird. Die Staaten baben aber 
alle ihre beftimmten. Strafgefege erlafien, die fie von Zeit R Zeit Ändern; nur für wenige 
Bergeben bleibt das “Common Law” noch im Kraft. ergeben oder Verbrechen gegen 
die Bundesregierung, nur in deren Gerichtshöfen ftrafbar, müflen anf ein pofitives 
Bundesgeſetz ‚zurüdgeführt und können nidt nad dem ‘Common Law” beitraft wer- 
ben. a8 Broceßverfahren (f. Strafproceß) ift aber auch in den Bunbesgerichten 
das durch das “Commen Law” regulirtte. 

Strafredisigeerien ‚find vie aus rechtsphiloſophiſchen Unterfuchungen -bergeleiteten 
Orundfäge, nad; welchen ein Staat oder Gemeinmefen die Machtbefugniß hat, Strafgefete 
zu erlafien und Strafen zu verhängen,’ und zwar wird dieſe Befugnii auf das Wefen ver 
Gerechtigkeit im Allgemeinen (a bfolute S.), oder auf die nothwendige Pflege beftimn- 
ter Staatszwecke zurüdgeführt (relative ©.). Bon lepteren find die wichtigften: bie 
piychelogifhe Zwangs⸗ over Abſchredungstheorie, von Feuerbach entwidelt, bie Warnungs⸗ 
tbeorie von Bauer, die Bräventionstheorie, von W. von Grolman und Tittmann aufgeftellt, 
und die Nothwendigleitstheorie, ven Martin vertheitigt. Vgl. Abegg, „Die verfchiedenen 
Strafredtsthesrien” (1885); v. Bar, „Die Grundlage des Strafrecht“ (Leipzig 1869). 

Strahleubreäung (Befractio) nennt man im Allgemeinen die Drehung oder Ablen- 
tung des Lichtes von feinem geradlinigen Wege, bei den Uebergange aus einem durchſichtigen 
Diedium in ein anderes Drehung des Lichtes) Im engern Sinne bezeichnet 
das Wort (aftronomifdhe S. oder Refraction) die Ablenkung des Sonnen- und 
Sternenlihtes von feinem gerader Wege bei feinem Eintritt and dem Weltraum in die 
wbifche Atmofphäre und beim Durchgange durch die allmälig Dichter werdenden Schichten 
derfelben. Der Lichtftrahl bewegt ſich daher nicht in gerader ——— ſondern in einer 
gegen bie Erdoberfläche hohlen Curve, und das Geſtirn erſcheint dem Beobachter auf ber 
Erde in der Tangente (geraden Berührungslinie) des Endes der Curve, welches das Auge 
trifft, alſo höher (aber in. vemfelden Vertical) als es eigentlich am Himmel ſteht. Die 
Größe der Brechung iſt nicht allein von der Natur des brechenden Mittels, ſondern zugleich 
von der Größe des Winkels abhäugig, welchen der einfallende Strahl mit dem Einfallslothe 
macht. Da num biefer Winkel im Horizonte am größten iſt und von ba bis zum Senith, wo 
er = 0 ift, abnimmt, fo muß aud bie Refraction vom Horizont, wo fie am größten ift, ge⸗ 
gen den Zenith hin bis auf O abnehmen. In 20 Grab Abftand von Zenith beträgt die 

efraction etwa 21 Sekunden, in 45 Grad Abftand faft 1 Minute, in BO Grad 5'/, Mi- 
nuten, in 85 Grad fat 10 WMinnten und am Horizonte 33-—36 Minuten. Daher feben 
wir Soune und Mont, deren Durchmeſſer etwa BO Minuten beträgt, [hen über tem Hori⸗ 

nt, wenn fie eigentlich noch nicht hufgegangen find, und umgekehrt, indem die Horizontalres 

ion etwa von ver nämlichen Größe ih unb fie fheinbar um ebenfoviel erhebt. So 
verlängert alfo die S. den Tag, was, für und von weniger Bedeutung, in ben Polarlän⸗ 
dern die Polarnaht um Tage und Wochen verkürzt. Um bie Theorie der Refraction 
haben ſich vorzugsweife Euler, Herfchel, Taplace, Lagrange, Oriani u. A., in neuerer Zeit 
vornehnilich Beſſel und Carlini verdient gemacht, beſonders find des Letzteren Refractionsta⸗ 
fein für Aſtronomen von großem Werth. Inſofern die S. irdiſche Gegenſtände betrifft, 
heißt ſie terrekrifie Refraction, infolge deren wir ebenfalls entfernte Gegenſtände 
höher wahrnehmen. Ihre wahre Größe iſt aber ſchwer mit Genanigkeit zu beſtimmen, da 
man es hier mit den unterſten Schichten der Atmoſphäre zu thun hat, welche hinſichtlich 
ihrer Dichtigkeit große Unregelmäßigkeiten darbieten. Für die Geodäſie iſt jedoch die Ber 
ſtimmung ber terreſtriſchen Refraction, um welche ſich Mayer, Lambert, Brandes, Laplace 
u. U. hohe Verdienſte erworben haben, von großer Wichtigkeit. Zu den Wirkungen der 
S. gehört auch die. Zuftfpiegelung over Fata Diorgana (f. v.). 

Strahlihiere (Radista), eine Claſſe der wirbellofen Thiere, Schleimthiere mit meis 
chem, nadtem, over von Talliger oder leverartiger Schale bedecktem Leibe, welcher in meh⸗ 
rere Strahlen ausläuft oder -viele Fühlfäden und Fangarme um den Diund hat. Der 
Körper ift ſcheiben⸗, kugel⸗, ſtern⸗ röhren- ober pilzförmig und entweber frei bemeglich 
a. nad unten oder vorn gerichtetem Munde oder FeRfitend, mit nad oben geridhtetem 

unde. | 

Straight Creek, Towmnfhips in Joſh Bell Co. Rentudy: a) Right ort, 273 
E.; b) Left Fort, 483 €, 

Straight Bart, Difiricts im Staate Tenneffee: a) in Campbell Co., 200 E.; 
b) in Scott Co., 382 €. 

Sitrait, Towuſhip in Dorcheſter Co, Maryland; 987 €, 
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Straits-Setilements Heißen die an der Malakla⸗Straße gelegenen engl. Befigungen in 
Sinterindien, welhe Singnapare, Malatlla and Prince of Wales Island 
oder Ponang umfaflen, und durch einen Regierungserlaß vom 6. Febr. 1867 zu einer felbft- 
ftändigen Eolonie organifirt warden, Dieſelbe umfaßt 1225 engl. DQu-M. mit 306,775 
E. (1871), unter welchen fi 147,684 Malnien, 114,130 Chinejen, 20,125 Cingeborene 
(Kings), 1599 Guropäer und Angehörige auderer Rativualitäten befanden. Den Regie» 
rungögeihäften ſteht ein Gouverneur und ein aus 9 Mitgliedern beftehender Berwaltungs- 
rath vor, weldhe von der englifhen Regierung ernannt werben. Die Einnahmen betrugen 
1871: £298,712, die Ausgaben: £ 266,498, die Einfuhr von Großbritaunien £2,374,106, 
und die Ausfuhr, in Guttapercha, Schwarzeu Pfeffer, Büffelhörnern, Zuder, Reiß, Sage, 

Thee, Kaffee und Opium beſtehend, £2,120,731.' Ä 

Stralſund. 1 egierungsbezirt in der. preußischen. Brening Boumern, 
umfaßt Be g. Q.M. mit 127,042, E. (1871), die in 14 Stäbten, 3 Flecken und 315 
Dörfern leben. Im J. 1867 waren die 131,992 E., außer 1200 Katholiken und 398 
Juden, alle Proteftanten, Apminiftrativ zerfällt der Regierungsbezirk in bie 4 Kreife 
Sranzburg, Grimme, Greifswald unn Rügen. 2) Hauptſtadt des Ne⸗ 
gierungsbezirkes, au dem Strela-Sund, Rügen gegenüber gelegen, ift eine Feſtung zwei- 
ten Ranges, ganz von Waller umgeben und hat 26,731 &. (1871). Im Sumde liegt vie 
runde, 2500 F. im Durchmeſſer haltende Juſel Dänholm, welde befeftigt und mit 
Fiſcher⸗ und Scifferhäufern befegt ift. Seit 1851 befindet fich hier ein Kriegshafen für 
Kanonen» und Avifo-Dampfboote, Die Bauart iſt alterthümlich. Bon ben 5 Kirchen 
machen die St.⸗Marienkirche am Neuen Markt, pie St.⸗Jakobs⸗ und bie St.⸗Nicolaikirche 
am Alten Markt einen impofanten Einprud. Auch das hehe Rathhaus ift ein ftattlidyer 
Bau aus dem Anfange des 14. Jahrh. S. hat Theater, Waifenhaus, Arbeitshaus, Irren⸗ 
haus, Seebabeanftalten, Navigationgſchule, Gymnaſium, Taubſtummen⸗ unb andere An- 
* und eine mannigfaltige, aber nicht bedeutende Gewerbs⸗ und Fabrikthatigkeit. 

agegen iſt ver Seehandel blühend. Die Stadt befaß ine. 1868: 176 eigene Schiffe 
von 99,000 Tonnen, Im J. 1867 liefen im Hafen ein: 249 Schiffe mit 13,988 Laft und 
aus: 229. mit 15,430 8, Mit Yſtadt in Schweden ficht S. in täglicher, regelmäßiger 
Dampficiffverbindung, und ift dur die Vorpommerſche Eiſenbahn mit. dem deutſchen 
Kifenbahnneg verbunden. - S. wurde 1209 von dem rügiſchen Fürften Jaromar erbaut. 
Im Mittelalter gehörte die Stabt zur Hanfa und galt im 14: Jahrh. nach Lübeck als Die 
zweite Stadt des Bundes. 1808 bergab ſich bie Stadt durch Gapitulation den Frauı- 
glen; 1809 vertheibigte ſich Schill (f. d.) bier heldenmüthig and fiel am 31. Mai im 

ampfe gegen die Franzoſen, Holländer und Dänen, 1814 fam S, mit ganz Schwebifch- 
Pommern an Dänemark und durch ben Vertrag vom.4. Juli 1815 an Preußen, doch bes 
bielt die Stabt ihre.alte Verwaltung und Verfaſſung und beſitzt auch jest neh mundye 
Privilegien und Vorrechte. Vgl. Fabricius, „Die Stadt S., Berfoflung und Berwal- 
tung" (Stralfund 1851). ge — 
tramin (vom lat. stramen, Streu, Lager, die Unterlage), |. Canevas. 

Strandrecht (Grundruherecht) iſt das Recht des Laudesherrn oder Eigenthümers 
eines Strandes, die daſelbſt geſtrandeten Schiffe und deren Waaren ſich entweder ſogleich, 
oder nach Ablauf einer beſtimmten Friſt anzueignen. In Deutſchland wurde das S. das 
bep B Een dahin abgeändert, daß ein Theil den Bergern: (Retteru), ein 

beil der Landeskaſſe und der britte Theil den Eigenthämern ber gereiteten Sachen znfiel ; 
[päter wurbe es, nachdem e8 überhaupt nur noch fehr: felten: zur Auwendung gelommen war, 

anz abgefhafft und an feine Stelle ein fog, Bergelohn —— nach welchem in der 
Pedal für angetriebene Güter !/,,, für vom Schiffe äber dem Waſſer gebolte / —!/, ud 
für vom Grunde heraufgebrachte die Hälfte des Werthes gegahlt wurde. 

Stranger, Townſhip und Poſtdorf in Leayenmorth Ko., Kanfas, am Ausfluß des 
— in den Kanſas River; bat 1323€. . : — 
Stranges, Diſtrict in Franllin Co, Georgia; 724 E. 

Stranguliren, ſoviel als mit dem Strange erbroffeln. ' . | 

Strasburg over Straßburg, Feſtung, einft Hauptflabt:des framz. Departements Bas- 
Rhin (Niever-Rhein) ſowie des Arrondiſſenients S., fiel (1871) durch die Friedensprälimina- 
rien von Berfailtes und. ben Definitivfrieden zu Frankfurt a. M. nebft Bear Eifak und dem 
öftlihen Theil von Lothringen an das Dentfche Reich zurüd, if feiteen Hauptftadt tes 

u Reichslandes Elſaß⸗Tothringen, Sitz des Oberpräſidenten und bes Kaiferl. 
Rathes von Elſaß-Lothringen, des Bezirkspräſidenten und der Bezirksverwaltung des 
Niederelſaß, ber Kreisdirectoren des Stadt und Landkreiſes &., ferner des Landgerichts 
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S. fowie bes Generalcommandos des 15. dentſchen Armeecorps,; des Commandos ber BL. 
Divifton, eines Faiferl. Gouverneurs und eines Kaiferl, Keftungscommantanten. ©. hatte 
nad dem letzten franzöfiichen Cenſus von 1866: 84,167 E. (einfchliehlic 8383 Militär⸗ 
angebörige), nad ber Zählung vom 1. Dec. 1871: 85,529 E. (einſchließlich 7670 Mili- 
tärangebärige), fo daß fh die Zunahme ber — ſeit 1866 auf 2075 Perſonen 
beläuft. Au derfelben Zeit zählte man 43,192 Katholiken, 31,505 Proteftanten und 3085 
‚Siraeliten. Man fabricirt in S. befonders Strumpfwirterwaaren, alle Arten von Hand⸗ 
ſchuhen, Filzſchuhe, Tuchmützen, feiberte Tücher, Leinwand, a ftäblerne Schmuck⸗ 
fahen, Wagen, Metalifnöpfe, Bauten, Krapp, Seife, künftlihe Blumen und Federn, 
Strohhäte, mufilatifhe Inſtrumente, beſonders Pianos, elegante Möbeln, Goldſchmiede⸗ 
arbeiten, Chemifalien, irnrgifche Inftrumente.: Außerdem gibt es Waffen und Meffer- 
ſchmieden, Baumwollipinnereien, Leinwandbleichen, Gerbereien, Tabakfabriken, zahlreiche 
Bierbrauereien; berühmt find bie S. er Gänfeleber-Pafleten. Die Stabt beſitzt 7 katholi⸗ 
ſche und 8 proteſtantiſche Pfarrkirchen. Das berühmte, ganz aus gehauenen Quadern aufs 
hrte Münſter, das Erwin von Steinbach im J. 1016 zu bauen begann, und deſſen 
au 260 Jahre währte, iſt 366 F. lang und 132 F. breit; fein Gewölbe hat eine Höhe 
von 72 F., während ber fhöne Thurm 438.5. hoch ift. In der Kirche befindet fich unter 
anderen Kunſtwerlen das ansgezeichnete, 1575 von Iſaak Habrecht verfertigte und 1842 
von Schwilgne reparirte aſtronomiſche Uhrwerk. Bei der Belagerung von 1870 wurben 
bas Mänfter und das Thurmkreuz nur unbedeutend befhäbigt. An merkwürdigen Banten 
find noch der ehemalige bifchöfliche Palaft, die proteſtantiſche Thomaskirche, das bifchöfliche 
Seminar, da8 Zeughaus, vie Stückgießerei, die Univerfität zn nennen.  Anf bem Guten⸗ 
berg- Play fteht ein Standbild Gutenberg's, auf dem Broglie⸗Platze, vor der Präfectur, 
das des Marquis de Lezay⸗Marneſia, durch das Bombarbement el auf dem Kle⸗ 
ber»Blage das des General® Kleber. Zu erwähnen tft nach das von Ludwig XV. dem 
Marſchall Mori von Sachſen in der Thomaskirche errichtete, von Pigalle nah zwanzig- 
jähriger Arbeit vollendete Denkmal. Die vielfachen Beſchädigungen, welche S. durch das 
Bombardement erlitten, find größtentheils getilgt. Auch dad ſtark beſchädigte Theater ift 
tm J. 1873 wieder eröffnet: worden. Die bei der Belagerung von 1870 gänzlich 
verbrannte Bibliothek. ift durch die neue „SRaiferl. Univerſitäts⸗ und Landesbiblio⸗ 
thet® erfetzt, zu deren Gründung außer der Regierung auch viele Inſtitute und Pri⸗ 
vatperfonen beitxugen; fie zählte im 3. 1871 bereit 120,000 Bände und im I 
1873 fiber 200,000 Bände. Die 1621 gefiftete, in ber. Revolutionszeit eingegangene, 
en wieder erneuerte Univerſität, früher neben Paris bie winzige vollfiändige 
niverfität Frankreichs, wurbe durch den Rüdfall des Landes an Deutichland aufgelätt, 
trat aber nad der, vom Kaiſer Wilhelm am 28. April 1872 vollzogenen Stiftungsurkunde 
wieder in’S Leben, wurde am 1. Mai 1872 feierlich eingeweiht ‚und eröffnet, und hatte im 
Winterfemefter 1872—-73: 80 Profeſſoren und 417 Studirende. Unter den übrigen Lehr⸗ 
onftalten S.8 iſt nody das Kaiferl. Lycenm zu nennen, welches im Hexbft 1872: 510 Schüler, 
darunter 118 Elſäſſer, zählte. In S. vereinigen ih die vom Paris Über Nancy kommende 
franzoſiſche Oftbahn, die Bahn Elek Weifenburg-, Mühlhaufen-, Strasburg, die Zweig⸗ 
bahn Kehl⸗Appenweier zum Anfchluß an das ſüdweſtdeutſche Eifenbahniyftem und die Bahn 
Stratburg-, Muhlhauſen⸗, Belfort-, Dijons, Lyon. Die. Teilung (die Citadelle 
wurbe 1682-84 von Bauban erbaut) it durch das Bombarbement theilmeife zeuftäkt: 
worben, wird aber mieber hergeſtellt und werbefiert, und foll ver ftärtfte Stüßpunft des 
Reichslandes gegen alle Angriffe vom Weiten ber werden. Die acht Hanpttafernen fallen unges 
fähr 20,000 Daun. Im Alterthum war S. als Argentoratum ein Hauptwaffenplatz der Aö⸗ 
merundein bedentender Handelsort, wurde in der zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderts yon den 
Alemannen, dann von den Sueven, zulegt von Attila zerftört, von Chlodwig's Sohn als 
Strateburgum oder Stratisburgum wieder aufgebaut, war feit dem 11. Jahrh. freie deutſche 
Reichsſtadt, am im Frieden zu Ryswijk 1697 an Frankreich und fiel 1871 an das deutſche 
Neich zurück. Ueber Die Belagerung von S,, f. Franz.⸗Deutſcher Krieg. Vgl. Friefe, „Ges 
fhichte der Stadt S." (4 Boe,, Strasburg 1791—96) ; Hermann, “Notices historiques, 
statistignes et litt6raires gur.la ville de Strasbourg” (2 Bde., Straßburg 1819), 
Strasburg. 1) Tomwnjhip und Borough in Rancafter Co. Pennſylyania; bas 
Townſhip bat 1864 E., dad Borough 1008 E. 2) Poftdorf in Tuscarawas Ep., 
Ohio; 142€. 3) Poſt doxf in Shenandoah Eo., Birginia, 580 €. -- . 
Straß, ein Leicht, Ihmelzbares, farblofes, durchſichtiges, Das Licht ſtark brechendes 
Glas; Hildet den Grundftoff zu Lünftlihen Epvelfteinen, wird hefonvers in Böhmen [him 
bargeftellt und aus 38 41. Proc, Kiefelerve, 8—9 Proc, Kali, 0068 Proc. Mei- 
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orhb, O—1 Proc. Alaunerbe, ober ans ganz. eifenfreiem Quarzſaude (oder Bergkryſtal) mit 
Sufäßen von Bleiweiß oder Mennige, gereinigter Pottaſche, Borar und weißem Arfenit 
bergeftellt. 

Straße. 1) Jeder breite, ealise Fahrweg. 2) Eine breite, gepflafterte Gaſſe einer 
Stadt. 3) Eine Meerenge, 3. B. Dagellanftraße. 

Straßenbau, ſ. Chauffsen. 

Strategie (vom griech. strategein, Heerführer .fein) ift Die auf natürlichem Talent 
berubende elpherrutunft, während man mit Strategit (Strotegetif) das durch Sto⸗ 
dium und Erfahrung ausgebildete Kriegsgenie bezeichnet. Die S. umfaßt alle militärifcen 
und ihre Hilfswifjenfchaften, erfordert die eingehenpfte Kenntaiß der Kriegegefhichte und 
Charaktereigenthũmlichkeiten der flreitenden Parteien, fowie der pelitifhen Einflüffe, welde 
fi) vor und während bes Krieges geltend machen können, genaues Etudinm ber eigenen 
und feindlichen Hilfsquellen, hervorragendes Dispefitionstalent, Geiſtesgegenwart, Muth 
und einen unbengjamen Willen. Der Kriegsplan wird nad ten Belegen ter ©. ent 
worfen, ebenfo die Aufftellung der Streitträfte (firategifcher Aufmarſch) für Die entfcheitente 
Schlacht beftimnt und die Denugung des Sieges zur völligen Vernichtung des Feintes 
verlangt. Alle Operationen (f. d.) gehen yon ihr aus, während ber Zattil (f. D.) tie Ant 
— derſelben zukommt. Zu den weiteren Hauptaufgaben der S. gebört die Erfor⸗ 
chung ber feindlichen Abſichten und Verhältniſſe durch ein gut organiſirtes Kundſchafter⸗ 
weſen, und bie Kunſt, durch Demonſtrationen, Diverſionen und Umgehungen einzelre 
Buntte zu bedrohen und den Feind über den Ort des Hauptſchlages im Untlarz zu laſſen. 
Die Hauptgrundfäge ver ©. find, alle vorhandenen Streitträfte aufzubieten, ſodann wern 
irgend thunlich an ben entſcheidenden Punkten mit überlegenen Kräften anfzutreten, ten 
Jet durch Schnelligkeit des Aufmarfhes und der Bewegungen zu überraäſchen, tie 

eferven zu ſchonen, um im geeigneten Momente einen Hauptſteß auf den Stützpunlt ter 
feindlichen Stellung unternehmen zu Lönnen, tie errungenen Erfolge mit größtem Ned- 
prude zu benutzen und felbft im Siege die Rüdzugslinie gefichert zu halten. Der Buztt 
einer Gegend oder Stellung, deſſen Beſitz and Tratenilhen ©ründen zur Einuahme cter 
Bezwingung derfelben nothwendig ift, heißt firategiiher Schlüffel. 

Stratford. 1) Townfhip une Poſtdorf in Fairfield Co. Connecticut, 3032 E., 

Ijegt an der Mündung des Houfatonic River in den Long Island Sound, 62 engl. WM. 
norpöfl. von New Dart. Am Eingange zum Hafen liegt das Stratford Point Liglit- 
House. 2) Dorf in Delaware Co., O hio. 

Stratford, Stabt und Hauptort von Perth Co. Provinz Ontario, Dominion of 
Canada; 4313 ©. (1871). 

. Straiforb de NMedcliffe, Biscount (Sir Stratford Canning), geb. un 
London anı 6. Jan. 1788, ftndirte zu Cambridge und wurde 1809 Gefanbfchaftöfekretär in 
Konftantinopel. 1820 ging er als Gefandter nah den Ber. Staaten, und 1825 ale 
außerord. Geſandter nad Konftantinopel, wo er den Sultan zu bewegen fuchte, bie harten 
Mafregeln, unter melden die Griechen zu leiden hatten, zu mildern. Im J. 1842 wurde S. 


jum Gefandten an der Pforte ernannt, nachdem er 1831 einen dervorragenden Antheil au 


der Feſtſtellung der Grenzen Griechenlands genommen Batte. Er blieb auf diefem Poften 
bis 1858, und trug wefentlih dazu bei, daß religiöfe Duldung in der Türkei eingeführt 
wurde. Während eines Beſuches in England (1852) war er mit dem Zitel Biscount ©. 
de R. zur Peeröwürbe erhoben worven. 

Stratford⸗ an⸗ Avon oder Stratforb-upon-Avon, Stabdtin ber engl. ruf 
haft Warwick, am Avon, Über den eine Brüde von 14 Bogen führt, gelegen, ift als 
Geburts und Sterbeott Shatefpeure'd (f. d.) hiſtorifch denkwürdig und hat 3872 E. (1871). 
Im Chor der fhönen Dreifaltigteitätirche befindet fi) das Grabdenkmal bed Dichters. Ju 
ber Henley- Straße fieht das Baus, in welchen der Dichter geboren wurde und wo fein Ster⸗ 
bebett gezeigt wird; außerten befindet fich im Haufe eine Bibliothek, welche alle Werte 
Shatefpeare’s, ſowie alle Über ihn erfchienenen Schriften enthält. Der in der Nähe gelegene 
Bartvon Eharlecote- Hall, in welchem Shafefpeare angeblich als Wilpfhüg gejagt 
haben fol, ift noch erhalten. 1864 wurbe hier das 300jährige Gehurtöfeft des Dichters 

sert 


gefeiert. | : 
Stratham, Townſhip in Rockingham Eo., New Hampfhire; 769 €. j 
Stratten. 1) Townſhip in Edgar Eo., Jllincis; 1621 E 2) Tommfhip 
im Windham Co. Vermont; 294 €. 
Strattounville, Poſtdorf in Clarion Co, Pennſylvania. 
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Straubing, Stabt in bayerifchen Kreife Niederbayern im einer fruchtbaren Thal- 
ebene, an ver Donau und ber München⸗Regensburger⸗Bahn gelegen, bat 11,151 &. (1871), 
ein Gymnaſium, Schullehrerſeminar, Landwirthſchaffe⸗⸗ und Gewerbeſchule, Militärhos- 
pital, Krantenhaus, Taubſiummenauſtalt u. ſ. w, Seidenwebereien, Brauereien, Gerbereien 
und andere Manufacturen, und treibt bedeutenden Getreide⸗ und Pferdehandel. Die vorzüg⸗ 
lichſten Gebäude find: die St.⸗Jakobskirche (1492 1512 erbaut), die gothiſche Karmeliter⸗ 
lirche, jetzt Gymnaſialkixche, mit dent Grabmale Herzog Albrecht II., and die 1436 erbaute 
Begräbnißkapelle der Agnes Bernauer. 5. iſt auch Gehurtsert des Optikers Fraunhofer 
(geſt. 1826), dem bier ein Denkmal errichtet wurde. sr 


Strauch, ansdauerndes Gewächs mit helgartigem, eine Höhe von 2—10 Fuß erreichen. 
bem, von unten auf äftigem Stanım; bezeichnet Im Allgemeinen folde Pflanzen, melde 
zwar holzige Stengel oder Stänme befommen, aber nie zu einem eigentlichen Baume 
wachen und — mehrere Sproſſen aus der Wurzel treiben. Sie ſtehen in der Mitte 
zwiſchen den Bäumen und Stauden; doch können auch Bäume durch Abhauen zu Sträudern 
Begogen werden. Die echten Sträucher zerfallen der Höhe nad, welche fie erreichen, in 
träucher erfter, zweiter und britter Größe und in Erdhölzer, worunter man Sträucher 
dritter Größe mit niederliegenden Stämmen und Heften verfteht. Cine andere Form von 
ftrauartigen Gewächſen find die Halbfträucer, melde ven Uebergang von den Holz- 
ewächfen zu den Rhizomgewächſen oder perennirenden Kräutern bilden, deren fog. Wurzel 
Komohl. als die über dem Boden erjcheinenve, aber nieprig bleibende und ftrauchartig 
veräftelte Achfe volllommen verholzen und aus legterer alljährlich neue Sprößlinge treiben. 


Strauß heißt die zur Ordnung der Laufvögel gehörige Sattung Struthio, mit nadten 
Deinen und zweizebigen Füßen; bie Flügel beftehen aus fchlaffen, biegfamen Federn; 
Schnabel fiumpf, niedergevrüädt und mäßig lang; die Zunge kurz und wie ein Halbmond 
ausgeichnitten; die Augen haben Wimpern; der Kropf ift wie der Bormagen fehr groß, 
Unter allen Bögeln findet fih beim S. allein eine Art Urinblofe und ein befonveres Abfü 
rungsorgan. Die Federn haben fehr dünne Schäfte, die einzelnen Bärte berjelben ftehen 
frei und haben ein ſchönes Anſehen, weßhalb fie ale Schmud benutt werben. Unter ber 
Druft bat der S. eine Schwiele, welhe zum Stützpunkt beim Siten, Liegen und Schlafen 
dient. Er pflamzt fih auch in der Gefangenſchaft leicht fort. Einzige Art der öftlichen 
Hemiſphäre: Öemeiner S. (I.camelus), T—8 3. hoch, Kopfund Hals nadt, Schwanz 
und Schwungfedern 2—8 5. lang, / —1 Fuß breit, weiß, felten ſchwarz, ſeidenglänzend 
bewohnt die Sandwüſten Afrika's und Süpafien’s, iſt ſcheu, läuft ſehr fchnell, nährt fi 
von Früchten, Samen, Gras u, f. w., legt 10—16, drei Pfund ſchwere Eier. Das Neſt 
beftebt nur aus einer Vertiefung im Boden; auf 2—5 Weibhen konımt gewöhnlich ein 
Münndhen. Eier und Fleiſch des S.es find fehr frhniadhaft, letzteres nach Wildpret 

Hafenfleifch) ſchmeckend. Die fog. Straußenbutter befteht aus dem Fett und warmen 

Int des Vogels; fein Tell wird gegerbt. Acclimatiſationsverſuche des S. es, beſonders ber 
Bier und des Fleifche® wegen, flub mit Erfolg in Grenoble, Paris, Diarfeille (Frankreichß 
Blorenz (Italien), in Algier und befonders in Aufralien und am Cap der Guten Hoffnung, 
wo er bereitd ganz einheimifch if, gemacht worden. Der ©. ber wefll. Hemifphäre, der 
Nandu (Elıea), eine andere Gattung bildend, hat 3 Zehen, alle mit Nägeln,. ift grau⸗ 
ih, auf den Rüden bräunlich, wird 6 Fuß had, in Südamerika einheimifch; die Weib⸗ 
chen follen gemeinfchaftlid brüten; werben gezähmt und befigen ebenfalls ein ſehr ſchmack⸗ 
baftes Fleifh. Arten: R. grisea, R. Aınericana, 5-6 Fuß hoch, Brafllien, Chili u. f. w. 
bewohnend, liefert Federn, welche zu. Fliegenwedeln, Scirmen u. f. w., aber nur wenig 

um Schmud benugt werden, ift jung leicht zähmbar und in Patagonien burd ven 
Br e gnandu (R. Darwinii) vertreten. Ueber ven Cum oder Neuholländiſchen Kaſuar, 
.Kaſuar. | Ä — 

Strauß, Johann, der „Walzerfönig" genannt, geb, am 14. März 1804 In Wien, trat, 
nachdem er dem Buchbinderhandwerk aus Neigung zur Diufil entfagt Date, in da® Lanner⸗ 
ſche Orcheſter, wo ſich fein mufitalifhe® Talent rajch und originell entwidelte. Nachdem er 
bis 1824 in, Gemeinschaft mit Lanner einem Orchefter in Wien vorgeſtanden hatte, bildete 
er ein eigenes Muſikcorps, mit weldgem er ſowohl in Wien, als auffeinen Kunftreifen einen 
außerorbentlichen Erfolg erzielte. Namentlid waren es die von ihm componirten Walzer, 
welche ihm allerwärts den größten Beifall fiherten. Er flarb am 24. Sept. 1849, Seine 
Söhne Johann, Fofeph (geft. zu Wien am 22. Juli 1870) und Eduard find eben- 

alls beliebte Eomponiften and Dirigenten. Erſterer wirkte während des Inbiläum® in 
on (1871) ale Dirigent mit und .gab in New Nork ung Brooklyn einige Coucerte. 
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Strauß, David Frieprid, berühmter theologifcher, Kirchen, und cultuchifteriächer 
Sähriftfteller, geb. am 27. Jan. 1808 zu Ludwigsburg in Wärttemberg, befuchte das Theolo⸗ 
giſche Seminar zu: Blaubeuren und das Theol. Stift zu Lübingen, wurde 1830 Pfarrvicar 
und 1831 Profefforatsverweier am Seminar zn Maulbronn, hörte dann Hegel und Schleier: 
macher in Berlin, warb 1832 Repetent am Tübinger Seminar und hielt zugleich Borlefun- 
en über Philofophie an der Univerfität... Mad dem Exrfcheinen feines Wertes „Das Leben 
„kritiſch bearbeitet” (2 Bde., Tübingen 1835; 4. Aufl, 1840), in welchem er vie 
evangelifche Gedichte ald eine Mytbenbilbung ver erften chriftiihen Jahrhunderte bar- 
ftellte, mußte er feine Stelle nieberlegen umb. wırrde. als Lehrer am Lyceum zu Ludwigsburg 
angeftellt,, trat, jeboch mit dem 3. 1836 in's Privatleben zurüd und war bis zum Febr. 
1839. in — literariſch thätig, von wo er vom Erziehungsrath zu Zürich als Profeſ⸗ 
for ver Dogmalik und Kirchengeſchichte an die dortige Univerſität berufen wurde. Wegen 
des dadurch von der Kirchenpartei heraufbeſchworenen Sturmes, welcher ſogar die Regie 
rung ſtürzte, mußte er jedoch penſionirt werden. Seitdem widmete er ſich wieder ganz 
Iiterarifhen Arbeiten, wurde 1848 von feiner Vaterſtadt in den württembergiſchen Landtag 
Pen aber von feinen, über bie ar Richtung ihreß Deputirten höchſt unzufries 
enen Mitbärgern genöthigt, noch in bemfelben Jahre fein Mandat nieberzulegen. Sein 
chon ermähntes Werk ließ er, nachdem Renan fein „Leben Jeſu“ verfaßt hatte, als „Das 
eben Jeſu, für das deutſche Volk bearbeitet” erjcheinen (1. u. 2 Aufl., Leipzig 1864), dae 
in mehrere Sprachen überſetzt wurde. Außerdem find unter feinen Schriften hervorragend: 
„Die chriſtliche Glaubenslehre in ihrer geſchichtlichen Entwidelung und in ihrem Kampfe 
mit der modernen Wiſſenſchaft“ (2 Bde., Tübingen 1840—41), „Der Romantiker auf dem 
Throne der Cäſaren, oder Julian ber Abtrännige* (Manheim 1847), „Schubart's Leben 
in feinen Briefen” (3 Bde., Berlin 1849), „Chriftian Märklin, ein Lebend- und Eharafter- 
Bild aus der Gegenwart“ (Manheim 1856), „Leben und Schriften des Dichter und Philolo⸗ 
gen Nikodemus Friſchlin“ (Frankfurt 1855, „Ulrich won Hatten“ (3 Bde., Leipzig 185860; 
3. Aufl., 1871), „Der Chriſtus ded Glaubens und der Jefus der Sefchichte” (Berlin 1865), 
„Die Balben und die Ganzen“ (Berlin 1865), Leſſing's Nathan der Weile” (2. Aufl., 
1866). Ein ˖ Werk Aber Voltaire („Boltaire. Sechs Vorträge“, 1870; 8. Aufl., 1872) wurde 
von S. zunächſt fir die Brinzeffin Alice von Heflen gefchrieben und mit einer Zueignung an 
dieſelbe veröffentlicht. Ebenfalls im J. 1870 erſchienen zwei Senvihreiben an Renan äber 
ben Deutſch⸗Franzöſ. Krieg mit einer Ueberjegung der Antwort Renan’s („Krieg und 
Friede“, Leipzig 1870). Im J. 1872 veröffentlichte er fein Wert „Der alte und ber nene 
Glaube“ (Bonn, 4. Aufl. -1873), welches eitte ebenſo große Bewegung in den literarifchen 
Rreifen Europa's bervorrief, wie fein „Leben Jefn* inı J. 1835. S. flellt ſich in dieſem 
Werte ganz entfchieven auf den Boden des naturwiltenfHaftlihen Materialismus, ertlärt das 
Chriſtenthum für einen vollſtändig überwundenen Standpunkt, entwidelt pie Hauptgrundſätze 
ber nenen Weltanſchauung, hält aber in Begichung auf Politik an confervativen Brincipien 
eft. Außerden gab er heraus: „Kleine Schriften Ye anni literar- und kunſtge⸗ 
ichtlihen Inhalts“ (Leipzig 1862), benen eine zweite Keihe folgte (Berlin 1867), ©.’8 
Bemahlin, Agnes Schebeft, geb. am 15, ehr. 1813 zu Berlin, war eine befaunte 
Bängerin, die fid auch durch Schriften, wie darch ihre Selbftbiographie: „Aus dem Leben 
einer Künftlerin" (Stuttgart 1856) einen Namen gemacht bat, verbeirathete ſich 1840 mit 
©., trennte fich von ibm und ftarb zu Wien am 22. Juli 1870. 
Straw, Dorf in Warren Eo., Bernfylvania, | 
- Strawberry, Townſhip in Lawrence Co. Artanfas; 1144 E. 
Strawberry Blains, Boftvorf in Jefferſon Co., Tenneffee, an Holfton River. 
* Strawberry Rider, Fluß im Staate Arkanſas, entipringt in Fulton Co. und fällt 
in ben Blad River, Lawrence Ee. - -- -- -' 
Strawberry Ballen, Poſtdorf in Yuba Eo., California. 
. Steswntsen, Dorf in Bude Co. Penuſylvania. 
5 — im Staate Indiana: a) Poſtdorf in Hamilton Co.; b) Dorf in 
endricks Co. GR BR | 
Strehepfeller find Pfeiler, welche an hohe, freiſtehende Mauern, gewöhnlidy an Futter 
mauern angebracht werden, um bie Heftigleit und den Widerſtand verfelben gegen den Erd» 
druck zu vergrößern. Nicht felten werden fie oberhalb durch Bogen verbunden.‘ Der Ber 
einigungspunkt der Pfeiler mit der Maner heißt Wurzel 
Stredbett ift ein in der Orthopädte (f. d.) angewendete — — vermittelſt welchet 
verkrümmte Korpertheile oder verkürzte Muskeln durch Ziehen oder Druck wieder in bie 
normale Lage gebracht werden follen. Es beſteht ans einer Matratze, an der ſich Apparate 
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‚befinden, durch welche bie betreffenden Körpertheile in einer von dem Arzte beftimmten 
Lage längere ober kürzere Zeit gehalten werben. “rüber war das S. in ber Orthopäbie 
an Tagesordnung; doch ift man in ber neueren Zeit mehr vom Gebrauche deſſelben abge- 
lommen, da bag Ullgemeinbefinden des Kranken häufig dabei leidet, namentlich durch Die 
lange Dauer der Eur, welche nothwendig ift, wenn das S. Erfolg haben fol. 

Etreifuß, Adolf Friedr. Karl, veuticher Schriftfteller und Heberfeßer, geb. am 20. 
Sept. 1799 in Gera, wurde 1813 Geh. Referendar in Dresven, famı 1815 als Hegierungs- 
ratb nach Merfeburg und 1819 nad) Berlin, we er zum Geh. Regierungsrath und 1840 
zum Mitglied des Staatsrathes ernannt wurde, . 1848 refignirte er, zog fi nad Zeig 

urüd und ſtarb am 26. Inli 1844 in Berlin auf. ver Durchreiſe. Berühmt find feine 

eberfegungen bes Arioft, „Raſender Rolann“ (2. Aufl., Halle 1840), des Taſſo, „Befrei- 
tes Jeruſalem“ (4. Aufl., Leipzig 1847), und des Donte, „Die Hölle, das Fegefener und 
das Paradies“ (9. Aufl., Halle 1871). 

Streetsboro, Townſhip und Boftdorf in Portage Co, Ohio; 706€ - 

Streihinfirumente over Bogenänftrumente find mit Saiten verfehene, muſika⸗ 
liſche Inftrumente, melde durch Streichen Der Saiten mit dem Bogen zum Tonen gebracht 
werden. ©. find die Violine, das Bisloncello, ver Contrabaß u.a.m. ° 

Streitart, eine im Mittelalter. gebräudliche Handwaffe, welche aus einem eifernen 
Stiel beftand, au deflen oberem Ende ein nad) Hinten beilartig, nad vorn ſpitz zulaufen⸗ 
bes Eiſen befeftigt war nnd dazu biente, deu. Harniſch oder Helm des Gegners zu durch⸗ 
ſchlagen nnd legteren dadurch zu verwunden und lampfunfähig zu: machen. Der Streit: 
hammer war eize ähnliche, aber kürzere, nud Statt des beilförmigen Eifens mit einen 

mmer verſeheue Waffe zum Schlagen oder Werfen. Der Streitlolben hatte einen 
eiförmigen, meift mit Stacheln verfehenen Kopf (DRorgenftern), welder vorzugsweiſe beim 
Fußvolk im Gebrauch war. 

Streitwagen, ein zweirädriger Wagen, deſſen ſich bie Griechen der Heroenzeit in ber 
Schlacht bedienten; er trug den Wagenlenker und den Kämpfer, welch' letzterer vom S. 
gegen das Fußvolk kämpfte. Die ©. vertraten gewiſſermaßen bie. Reiterei. Im ſpäte⸗ 
ven Zeiten wird ihr, jedoch ſehr beſchränkter Gebrauch, von Livins, in der Schlacht bei Sen⸗ 
ee (295.». Chr.), und non Eäfar, welcher denſelben bei ben Britannietn vorfand, er» 
wähnt 


Strelitz, |. Neuftrelig. F | | ’ 
Streligen (uff. Strelzi, Schügen) war bie von. Iwan dem Schredlichen in der- zweiten 
Hälfte des 16. Jahrh. errichtete, ruffifche Leibwache, welche fpäter die ganze Infantertemadht 
bilvete und zuweilen aus 40--50,000 Mann befland. Sie waren tapfer und genofien 
mancherlei Vorrechte, waren aber ohne Manneszudt, leicht zur Menterei geneigt und 
wurden, wie die Janitſcharen in ber Türkei, ter Regierung ſchließlich fo gefährtich, daß fie 
von Peter d. Straßen, gegen welden fie fich ebenfalls empörten, 1698 aufgelöft und theils 
Bingerichtet, theil® nad Aſtrachan verbannt wurden. “ 
‚ Stremepr, Karl von, öfterreihifcher. Stantsmann und Jurift, wurde in Graz gebo- 
ren, 1848 von der liberalen Partei ale Abgensitmeter in das Frankfurter Parlament: und 
41867 in ven Qisleithonifhen Reichſtag gewählt: -Anter Hafner wurde er Minifter - des 
Cultus und. Unterruhts und behielt dieſen Bolten andy nad) der Entlafjung des Bürgermi- 
nifteriums unter Potodi bei, wodurch er fi ein: Mißtrauenſsvotum feiner Wähler zuzog. 
Er gewann indeß deren Vertrauen wieder darch zwwedinäßige Einrichtungen im Schulweſen, 
wurbe in ben Landtag gewählt und am 25. Nav. 1871 unter Auersperg abermals zum 
Minifter des Cultus ernannt. 
Strick van Linſchoten, holländ.. Gelehrter und einer der belichteften Dichter ſeiner Na⸗ 
tiou, geb. 1769 zu Utrecht, war 1795 niederländiſcher Geſandter in Württemberg, farb am 
25. Yuli 1819 zn Bologna. — 
Stricken nennt man die Fertigleit, aus einem Faden, den man vermittelſt zweier ober 
mehrerer Stricknadeln zu Maſchen verſchlingt, eine: zuſammenhängende, einem Gewebe 
ähnliche Arbeit zu verfertigen. Man ſtrickt Strümpfe, Jacken, Hoſen, Handſchuhe, Decken 
u. ſ. w. Jetzt werben derartige Arbeiten meiſt nur fabritmäßig von fog. Strumpfwir⸗ 
tern, häufig auch mit Stridmafhinen betrieben. Bon den letzteren find die belann⸗ 
teften Sorten die von Ailen, Dalton, Leslie (Ber. Staaten), Lamb, Baurtorf, Dubied und be 
Wattville. Das S. mit Nadeln ſoll im Anfange des 16. Juhrh., nach Einigen in Schotte 
land, nad) Anderen in Spanien erfunden worden fein. ' 
Strider (der Stridäre), ein beutfcher Dichter aus der Mitte des 13. Jahrh., 
welcher wahrſcheinlich in Defterreich lebte. Er zeichnete fi beſonders als: Darſteller von 
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Gleichniſſen, Fabeln, Parabeln, Allegorien, Märden u. f. w. aus, vom denen einige in 
Gebrüder Grinm’s „Altdeutſche Wälder” und in Jakob Grinm’s „Reinhart Fuchs“ ent⸗ 
halten find. Cine ſcherzhafte Erzählung: „Der Pfaffe Amis“ erfchien in Benecke's „DBei- 
träge zur Kenutniß der altveutihen Sprade und Literatur” (Ööttingen 1832). Außer⸗ 
ten fehrieb er zwei größere epiſche Dichtungen: eine Umarbeitung bed Rolandliedes, und 
„Daniel von Blumental“, letzteres noch ungebrudt. 

Siridersuille, Pofivorf in Chefter Eo., Bennfylvania. 

Stridland, Agnes, engliihe Schriftftellerin, geb. 1806, widmete ſich ſchon frühzeitig 
archäologiſchen und biftorifhen Studien, zog ſich nad dem Tode ihres Baters auf ihren 
Landſitz zurüd und beſchäftigte fich bier ausſchließlich mit literarifchen Arbeiten. Eie fchrieb: 
“Historic Scenes” (neue Aufl., London 1852), “Lives of the Queens of England” (12 
Bde., neue Aufl., 1854), *Lives of the Queens of Scotland” (8 Bpe., 1850—59), *“Lives 
m the Bachelor-Kings of England” (1861), ‘Tales of Illustrious British Children” 

1858) u. a. m. 

Stridlaub’s, Townſhip in Sanford Eo., Alabama; 658 €. 

Strickland's Depot, Dorf in Duplin Eo., North Carolina. 

Stridland’s Ferry, Boftvorf in Androscoggin Co. Maine. 

Strictur — oder Stenofe (stenosis) nennt man jede frankhafte Verengerung 
eined Kanals im thieriichen Körper. Je nach ver Beichaffenheit der Kanäle ſpricht man von 
©. oder Stenofe. Berengerungen der Speiferöhre, des Diageneinganges, des Maſtdarms 
oder der Herzllappen nennt man Stenofen, während man Verengerung der Hurnrähre 
ftet8 S. nennt. S.en können in allen Körpertanälen vorlommen. Übgefehen von den 
durch plöglichen Krampf ver Muskelfaſern hervorgerufenen S.en, Die nur zeitweilig auf⸗ 
treten und bald wieder vergehen, ift bie häufigfte Urſache derfelben eine Bertidung ber 
Haut, hervorgerufen durd) vorhergegangene Entzündung. Die S.en können oft fchr ge= 
fährlich werden, fo kann 3. B. die Verengerung der Speiferöhre den Hungertod berkeifüh- 
ven, die S. der Harnröhre die Unmöglichkeit zu nriniren hervorrufen und ten lebensge⸗ 
fährlihen Blafenftih notwendig maden. Die Behantlung ver S.en iſt fehr fhwierig, 
oft ganz vergeblich, wenn man die S. nicht erreichen kann. Gelingt dieſes, fo fudt man 
die S. entweder durch eingelegte Bougie® oder Katheter, welche man nach umd nach dicker 
ninmt, zu erweitern oder man fchreitet operativ ein. - i 

Striegan, Kreisftadt im Regierungsbezirk Bredlau der preuß. Provinz Schleſien, 
—— E. (1871), liegt am Striegauer Waſſer und hat 2 Kirchen und 2 ehemalige 

öfter. 

Strike ift das englifche Wort für Schlag, Strei nnd bezeichnet befonders die Arbeits- 
einftellung, den Ausftand ver Arbeiter zur Erlangung günftigerer Arbeitsbetingungen, imt 
Gegenſatz zu lock-out”, ver Aueſchließung der Arbeiter feitens ver Unternehmer. Bis anf 
die neuefte Zeit herab fuchte nıan die Arbeitsleiftung und deren Berlanf oder Vermiethung 
feitend ber Arbeiter durch Awangsmaßregeln und Borfcriften der Gefekgebung zu regu⸗ 
liren, welche ſich befonders mit den Urbeitäbebingungen befhäftigten und durch Yohntaren, 
Beftimmungen über Arbeitspauer, Mieth⸗ uud Künvigungsfriften bevormundend eingriffen. 
Mit der Einführung der Oewerbefreibeit und bem Uebergange vom handwerksmäßigen zum 
fabrifmäßigen Betriebe, änderte fi die Stellung der Geſetzgebung zu den Arbeiterverhält« 
nifjen. en Sabrikarbeitern erſchwert ihre einfeitige Arbeit den Webergang zu einem 
anderen Gewerbe, und ihre Fähigkeit ift in ber Regel nur in einer beflimmten Art von 
Berrihtungen ausgebildet, andererfeitd concentrirt. jih die Fabrilinduſtrie immer mehr 
auf ein beitimmtes räumliches Terrain, ſodaß die Freiheit des Wanderns beichräntt wird, 
während bie Sabrifunternehmer in der Lage find, ſich über bie zu fiellenden Arbeits⸗ 
bedingungen unter einander zu verftändigen. Daher fuchen die Fabrikarbeiter ihre Streis 
tigfeiten mit den Unternehmern häufig auf gewaltfamen Wege zum Austrag zn bringen, 
und 68 bildeten fich ſchon früh: unter ihnen Verbindungen zum Zweck ber Tchnerhähung, 
Berminderung der Arbeitsflunden und Beſchränkung ver Unternehmer kei ter Wahl rer 
anzuftellenden Arbeiter, fowie zur gemeinfamen Berabretung und Ansführung von ©.8, be⸗ 
fonders im J. 1800 unter den Baugewerken in England, welde Die Geſetzgebung mit ſchweren 
Strafandrohungen zu verhindern ſuchte. Doc entſchloß fich Die engl. Regierung bereits im J. 
1824, den Weg ber Verbote aufzugeben,. und befchräntte fih darauf, nur die Anwendung 
jeder Art von Gewalt und Drohungen gegen die Arbeitögenofien und Arbeitgeber, fowie 
Zwangsmittel zur Verleitung zum Vertragsbrud, bei Strafe zu unterfagen. Gegenwärtig 
find die Berechtigung zur Einfiellung der Arbeit und die dazu nothwendigen gemeinfonen 
Maßregeln der Arbeiter von ben Geſetzgebungen aller civilifirten Staaten in dem feg. 


Stroͤbes I. rom 825 


Soalittondreht anerfannt. Beſeonders in England haben ſich vie Arbeiterverbinbungen, 
die ‘Trades’ Unions”, außerorventlich entwidelt und finden fich in allen Induſtriezweigen. 
Die von ihnen erfparten Summen machen es ihnen, falls ein S. beſchloſſen ift, möglich, 
eine lange Zeit zu feiern, um die Arbeitgeber dadurch zur Nachgiebigfeit zu zwingen. Unter 
anderen find die großen S.8 der Maſchinenbauer in New Eaftle am Tyne im J. 1871, fo» 
wie die Arbeitseinftelimg ter landwirthſchaftlichen Arbeiter in England im J. 1872, und 
die Adhtftundenbewegung deſſelben Jahres in New York zu erwähnen. Oft find die S.6 auch 
mit Gewaltthätigkeiten verbunden gewefen, wie biejenige der Bergleute zu Waldenburg in 
Schlefien (1872). In England will man-düurd die feg. "Boards of Coneiliation”, Eini- 
gungstammern und Schiedsgerichte, die aus Delegirten beider Parteien zuſammengeſetzt 
find, ven S.8 vorbeugen. Auch ift die Einführnng der Partnerſchaft, d. h. die Betheili⸗ 
gung ter Arbeiter am Reingewinn des Unternehmens, ein treffliches Mirttel Dagegen, wie es 
namentlich in England von der Firma “Henry Briggs, Son & Co., ven Eigenthänern 
ver Kohlenbergwerke bei Normanton, Porkſhire, bei Borchardt in Berfin n. U. nıit großem 
Erfolge verfuht worden if. Die S.8 find aber bereits von den Arbeitern ſelbſt vielfach 
als ungenügendes Drittel zur Verbeſſerung ihrer Rage erkannt, infolge vefien Genoffen- 
{haften (Uo-oporative Soecieties) entitanden, deren Zweck ift, bie Arbeit direct vom 
Ürbeiter an den Käufer gelangen zu laſſen. Manche engliihe Induftrielle Halten die 
S.s für näglih, weil fie fehr viel zur Erfindung -arbeitiparender Maſchinen beige⸗ 
tragen haben. Vgl. „Die englifche Arbeiterbewegung im J. 1871" (Xeipzig 1872); Bren- 
tano, „Die Arbeitergilden ter Gegenwert“, und den Bericht des Prof. Schmeller über 
Ürbeitseinftellungen und Gewerkvereine der Gegenwart in dem „Stenogr. Bericht liber die 
Verhandlungen der Eifenayer Berfanimlung zur Beſprechung der focialen Frage vom 6. 
und 7. Dit. 1872" (Leipzig und Berlin 1872). | 

Ströbel oder Ströpke, Pfarrdorf im Regierungsbezirk Magdeburg der preuß. Pro« 
vinz Sadhfen, deſſen Bewohner fchon feit Sahrhunderten al8 gute Schadhfpicler befannt 
find. _ Sie haben eine befondere Art zu fpielen, indem fie die Thurmbauern glei) anfangs 
zwei Felder vorrilden Iafien, ebenfo den Damenbauer, hinter welchen die Dame tritt. 


Strodimann, Adolf, deutſcher Dichter und Schriftſteller, geb. 1829 in Flensburg, 
lebte von 1852—1856 in Amerika, fpäter in Hamburg und Berlin. Er fehrieb die Bio- 
graphie von Kinkel (1850) und Heine (1869), gab des letzteren ſämmtliche Werke heraus 
(1866—68) und fchrieb: „Hohes Lieb dev Liebe“ (1858), „Gedichte“ er Aufl., 1870), 
Brutus, ſchläfſt du?“ (1863), „Immortellen H. Heine's“ (1870), „Alldeutſchland, in 
ne hinein” (1871), „Nohana“ (2. Aufl., 1872), „Das geiftige Leben in Dänemark” 
(1873). 

Stroh nennt man die ausgedroſchenen Halme und Aehren reifer Halm- and Hülfen- 
früchte. Beim Getreideftroh unterjheidet man Langftroh, vom Roggen und Weizen; 
es wirb ausgefchüttelt und gebunden; Wirrftrob, von Gerſte, Hafer, Erbjen und Widen, 
wird in kurze Bündel —— Das S. dient zur Fütterung und zum Einſtreuen für 
das Bieh, zum Einpacken von Waaren und Gewächſen, zu Matten, allerlei Flechtwerk, Hü⸗ 
ten, Tellern, Papier, Stricken u. f. w. 

Strohblumen, zuweilen auch Immortellen, nennt man bie trockenhäutigen, deshalb 
nicht verwelkenden, buntgefärbten Blüten einiger Compoſitenarten und anderer, mit kopfför⸗ 
mig — Blütenhüllblättern verſehener Pflanzengattungen, wie Helichry- 
sum, Xeranthemum, Gnaphalium (Ratenpfötden), Gomphrenau.f. w. Außerdem 
bezeichnet man mit ©. andy künftlicye, and gefpaltenem Strob gefertigte, bejonters auf Da- 
menhüten getragene Blumen. —J | 

Strohfiebel heißt ein aus 16—18 Stäbchen von forgfältig getrodnetem Tannenholz 
beftehendes Schlaginftrument, welches nach der Tonleiter abgeſtimmt ift und nad) feiner zu⸗ 
nehmenden Größe in einem hölzernen Käftchen ee Strob oder einem andern elaftifchen 
Körper aufliegt und mit zwei hölzernen Schlägeln geichlagen wird. Der Ruſſe Iwan Gu⸗ 
ſikow (geft. 1837) vervolllommnete fie zur Strohharmonika. 

Strom, im eigentlichen Sinne jeder große direct in das ‘Meer oder in größere Landſeen 
mündene, fir größere Schiffe fahrbare Fluß. Stromengen find burd Felfen einge 
engte Stellen eines S.es; Stromfhnellen, Stromftreden, wo berfelbe ſolch bedeu⸗ 
tenden Fall hat, Daß dadurch die Schifffahrt verhindert wird; Strommeffer, Inſtru⸗ 
mente zur Meſſung ter Geſchwindigkeit und des Höheſtandes des Waflers; Strom 
profil, die Darftcllung eines Fluſſes, Kanals oder S. es, den man fid in ber Bahn 
rechtwinkelig und fenkrecht purchfchnitten denkt, Sie dienen bei Waflerbauten zur, Beftim- 
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mung ber Befchaffenbeit eines Fluſſes und geben an wie viel Kubikfuß Wafler in jeder 
gegebenen Zeit an einer beſtimmten Stelle vorüberfließt. | 

Stromboli, |. Liparifheinfeln 

Stronach, Townſhip in Maniftee Co, Mihigan; 281 8, - 

Strang, Tormnfhip in Franklin Co. Maine; 634 EñE. 

Strong's Prairie, Towuſhipin Adams Co. Wisconfin; 1043 €. 
Strongstown, Poſtdorf in Judiana Co, Benufylvania, * 
Strongsvbille, Townſhip und Poſtdorf in Cuyahoga Co. Ohio; 896 E. 

Stronſianerde oder Strontian, ein Oxyd des Strontiums, eines Metalles der alkali⸗ 
ſchen Erden, wird durch Glühen des ſalpeterſauren oder iodſauren Strontians erhalten; and) 
durch Glühen des kohlenſauren Salzes für ſich oder mit Kohle gewinnt man reinen Stron⸗ 
kan, - Der Strontian ift eine weiße, zerreibliche Mafle, melde Wafler und Kohlenſäure 
aufnimmt und mit. legterem Strontiaubybrat bildet; bafjelbe wirkt kauſtiſch, iſt nicht gie. 
Mit Säuren bildet die S. bie Strontianfalze, welde im Wlgemeinen ven Baryi⸗ 
ſalzen gleichen und die man zur Darftelung des Rothfeuers benutzt. 

Strophe (griech., von strephein, wenden) ift in der Poefie das metriihe Ganze, welches 
burd, Verbindung mehrererVerſe entitanden ift. Die Derfe, welche die ©. bilden, müſſen 
ein xegelmäßig wieberlehrendes Versmaß haben; -in neuer Zeit wird der Reim als noth- 
wendig bei der Bildung der ©. betradtet.. Die Sen der Alten hatten meift nicht mehr als 
vier Zeilen und wurden in Diftichen, Triftichen und Tetraflichen, d. i. zweis, breis und 
vierzeilige, und nad) ihren Erfindern oder gemiflen Eigenthümlichkeiten in Sapphifche, Al- 

käiſche, Choriambiſche u. |. w. S.u eingetheilt. 

Stroßmaher, Johann Georg, kryoatiſcher Bifchof, geb. am 4. Febr. 1815 zu Eſſek 
in Slawonien, ftudirte in Diakovo, Peſth und, zum Doctor ber Theologie und Philofophie 
promovirt, am Auguftianum zu Wien, war dann ein Jahr in Peterwarbein als Vicar thä- 
tig, wurde darauf Profefjor am Seminar zu Diakovo, dann kaiſerl. Hoffaplan und Direc- 
tor des Auguftianums, in 1849 Biſchof von Diakovo, als welder er auch die Diöceſen 
Belgrad und Smeberevo zu verwalten hat, trat auf Dem Vaticanifchen Eoncil entſchieden 
gegen das Infallibilitätspogna auf, unterwarf fih vemfelben aber, nachdem es promulgirt 
war, obmohl erft nach langer Zögerung. In politifcher Hinfiht ift S. Führer der kroa⸗ 
tiihen Nationalpartei und confequent gegen den Ausgleich‘ mit Ungarn. Im Reiche 
rath von 1859 war S. Haupt der Föberaliften und in bem 1872 eingeſetzten Ausichuffe 
behufs Verhandlungen mit Ungarn Leiter der Oppofitior. S. bat Volksſchulen und ein 
Seminar für die türkischen Bosnier gegründet, das alte Kapitel der Illyrier, S.-Girolamo 
degli Schiavoni, in Kom wiederhergeftellt,; die Herausgabe der “Monumenta Slavorum 
Meridionalium” beforgt, eine Sammlung der nationalen Lieder und Volksbücher veran⸗ 

ftaltet, die Gründung der kroatiſchen Akademie zu Agram angeregt und bedentend unter- 
fläet, und in Diakovo eine ſchöne Kathedrale erbaut. — 

Strand, Municipalſtadt und Parlamentsborough in der engl. Grafſchaft Glouceſter, 
am Zuſammenfluſſe des Frome und Sladewater, ſowie am Stroudkanal und einem 
Zweige des Themje-Severnkanal gelegen, hat 6908 €. (1871), ald Parlamentsborough 
38,602. Außer durch tiefe Waflerverbindung fteht die Stadt noch durch Eifenbahnen mit 
London, Birmingham, Briftel und anderer Hanpthanvelsplägen in Verbindung. ©. ifl 
ber Mittelpunkt der in ben benachbarten Thälern beſtehenden Zuchfabrifen. Ä 

- Straud, Tomnfhip in Wonrse Co. Pennſylvania; 2160 E. 

Stroudsburg, Borough und Hauptort von Dlonroe Co. Pennfylvania ; 1793 E. 
-, Stenusberg, Bethel Henry, eigentih Baruch Hirfh Strausberg, be 
fannter Jubuftrieller, geb. am 20. Nov. 1823 zu Neivenburg im preuß.. Regierungsbezirk 
Königsberg, trat 1835 in ein Eommilfions- und Exportgefhäft in London, wo er fi tan- 
fen ließ, machte Privatfindien, namentlih in Sprachen und der Geographie, war darauf 
an englifhen Zeitungen thätig, wurbe Berichterftatter für vollswirthſchaftliche Verſamm⸗ 
Iungen und Agent für Verficherungsgefellichaften, ging 1848 nach Amerika, wo er in New 
Drleans Unterricht gab, gewann durch Ankauf einer bedeutenden Partie anf See befchätig- 
ter Schnittwaaren ein Antehnliches Kapital, mit dem er nad London zurüdfehrte uud feine 
journalijtifchen Arbeiten fowie bie Verfiherungsgefcäfte wieder aufnahm, ging als Gene» 
ralagent ber engliſchen Verfiherungsgefellihaft “Waterloo” 1855 nad Berlin, vermittelte 
1861 beim preußischen Handelsminiſterium bie Ertbeilung ver Conceffion zum Bau ker 
Zilfit-Infterburger Eifenbahn an eine Geſellſchaft englifcher Kaufleute, wofür er einen cr: 
heblichen Sewinnantheil und die Generalagentur des Unternehmens erbielt, gab Tiefe je 
doch 1863 auf, um als Bevollmächtigter deſſelben Eonfortiuns den Bau ver Oſipreußiſchen 
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Südbahn ge übernehmen, baute dann für eigene Rechnung die Berlin⸗Görlitzer Bahı, 
dann die Rechte Odernfers, vie Märkiſch⸗Poſener, Die Halle⸗Sorauer, bie Ungariſche Nord» 
oftbahn, die Bahnen in Rumänien und die Dannover-Altenbeiener Bahn. S. kaufte 
fpäter eine Menge induftrieller Etablifjements, Eifenhütten, Stahlwerke, Walz und 
Scienenfabrilen, Tocomotivenfabrifen u. |. w., ſowie auch Steinlohlenwerte, mit der Abs 
fiht, die Berarbeitung nes ganzen Eifenbahnbebarfs vom erften Rohſtoff bis zum fertigen 
Betriebe der Bahnen in die Hände zu befommen, erlitt jedoch durch Die Rumänifche Ange⸗ 
legenbeit fo empfinpliche Berlufte, daß er die meiſten feiner inonftrießen Anlagen .wicher 
veräußern mußte. Er widmete ſich darauf der Hebung feiner Beſitzungen in Antwerpen 
und ber böhmischen Herrichaft Zbirow und kehrte im J. 1873 wach England zurüd, wo er 
ein Bantunternehmen gründete, 

Strudel oder Wafferwirbel (eugl. Whirlpool) nennt man foldye Stellen im Wale 
fer, wo fich diefes freisförmig bewegt und hänftg mit der größten Heftigkeit in die Tiefe 
ftürzt, fo daß fich bisweilen in der Mitte des .S.8 eine trichterförmige Bertiefung 
bildet. Solche S. finden fih im Meere und m Ylüffen und find ver Schifffahrt 
fährlich; diefelben ewiftehen meift durch entgegengefegte Strömungen ober durch daS An⸗ 
ftoßen derfelben an verborgene Klippen. Der berühmtefte unter den jet bekannten Sen 
ift der Malſtrom an der norwegifhen Küfte, Kleinere finden fich bei New Foundland, im 
Diericanifhen Golf u. ſ. w. 2 

Siruenjee. 1) Joh. Friedrich, Graf von, Staatsminifter in Dänemarl, geb. am 5. 
Aug. 1737 zu Halle an der Saale, ſtudirte Medicin, wurde 1757 Stabtphnfilus in Altona, 
1768 Leibarzt des Königs Chriftian VIL., wurbe fpäter von der Königin Karoline Mas 
thilde (f. d.), ter Schwelter Georg's III. von England, mit der Erziehung bes Kronprin⸗ 
zen, des nachherigen Königs Friedrich VI. betraut, 1770 Borlefer des Königs, Conferenz⸗ 
rath und Sabinetsrath der Königin, 1771, nachdem er feinen Freund Enevold Brandt in 
die Stelle eines Königl. Gefellihafters und Directors der Hofvergnügungen gebracht und 
das Cabinet geftärzt hatte, Geheimer Eabinetsminifter mit en unumfchräntter Gewalt und 
mit Brandt zugleich in den Grafenftand erhoben, regierte faſt ohne Kenntniß der däniſchen 
Geſetze, Berfafjung und Sprache, erregte durch feine rafchen und gewaltjanıen Reformen, 
beſonders durch Begünftigung des beutfchen Elementes (fogar die Hofſprache, das Come 
mando in der Armee waren beutih, alle Eingaben und Berichte, fowie auch die königl. 
Cabinetsorders follten deutich abgefaßt werden) allgemeine Erbitterung und fiel Durch eine 
Berſchwörung, an beren Spite die Stiefmutter Ehriflian’e VIE, tie Königin-Wittwe 
Juliane Marie und deren Sohn, ver Erbprinz Yriebric von Dänemark, ftanden. In der 
Naht vem 16. zum 17. Ian. 1772 drangen die Berfchworenen in dag Zimmer des ſchwach⸗ 
finnigen Königs und nöthigten dieſen zur Unterzeihnung von Haftbefehlen gegen S., 
defien Anhänger und fogar gegen die Königin, legten S. und Brandt in Fetten und 
leiteten eine Uinterjinhung ein. S. wurde des verbredherifhen Umgangs mit der Köni⸗ 
gin, der Anwendung einer mörberifhen Erziehungsmethope beim Kronprinzen, ver An⸗ 
maßung und des Mißbrauchs der höchſten Gewalt angeflagt, legte, wie man vermuthet, mit 
ber Folter bedroht, ein wahrfcheinlich falſches Geſtändniß binfichtlich jenes verkotenen 
Berhältnifies mit der Königin ab, zu veſſen Beftätigung fich diefe unter der Vorſpiegelung G. 
dadurch vom Tode retten zu Tönnen, verloden ließ, und wurde darauf am 25. April mit 
‘Brandt zum Tode verurtheilt. Beiden follte vie rechte Hand und der Kopf abgehanen, rer 
Körper dann geviertbeilt und auf's Rad gelegt, und der Kopf anf einen Pfahl geftedt werten. 
Das Urtheil wurde am 28. April an S. und Brandt, die beide mit großer Faſſung ſtar⸗ 
ben, vollzogen. Auf die Drohung des britifchen Gefandten begnügte man fidh rückſichtlich 
ber Königin mit Trennung der Ehe. Die gefchiedene Fürſtin warb von einem englifchen 
Geſchwader nah Hannover gebracht und ftarb am 10. Mat 1775 in Selle. Michael Beer 
and Heinrich Laube haben die Lebensſchickſale S.'s dramatifch behandelt. Vgl. Münter, 
„Bekehrungsgeſchichte des Grafen von S.“ (Koperihagen 1773); Höſt, „Der Graf S. und 
deſſen Minifterium“ (1824, veutih, Kopenhagen oh Jenſſen⸗Tuſch, „Die Verſchwö⸗ 
rung gegen die Königin Karoline Mathilde und die Grafen S. und Brandt. Nach bisher 
ungebrudten Originalacten“ (Leipzig 1864). 2) Karl Anguſt von S.⸗Karlobach, 
Bruder des Borigen, geb. am 18. Aug. 1735 zu * wo er ſich philoſophiſchen und 
mathematifchen Studien widmete, wurde 1757 Profeſſor der Philoſophie und Mathematik 
an ber Ritteralademie zu Tiegnig, ging 1769 zu feinem Bruder nach Kopenhagen al® däni⸗ 
ſcher a ee und Mitglied des Finanzcollegiums, durfte nach deſſen Sturz, von Fried» 
rich dem Er. als preufifcher Unterthan requirirt, das Land frei verlaflen und lebte auf feie 
nem Gute Alzenau in Schleſien wiffenfhaftlihen Arbeiten, ward 1782 als Oberfinanzrath 
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und Director der Seehandlung nad Berlin bernfen, 1789 unter Hinzufügung bes Namens 
von Karlabach geadelt, 1791 Staatsminifter, Chef des Accife- und Zolivepartentents 
und farb als folder am 17. DE. 1804. Er verfahte: „Anfangsgrände der Artillerie" (3. 
Aufl., Leipzig 1783), „Anfangsgründe der Kriegsbaukunſt“ (3 Bde., 2. Aufl., Leipzig 
1786), überjegte Pinto’8 Staatswirthſchaftliche Auffäge“ (1776), die jpäter vermehrt er- 
fhienen (3 Bde., Leipzig 1800) und gab eine „Beichreibung ber Handlung der vornehm⸗ 
ften europäifchen Staaten” heraus, melde jpäter durch Sinapius zu Ende geführt wurte. 
3) Guſtav Karl Dtto, befannt unter feinem Scriftitellermamen Guſtav vom 
See, geb. am 13. Dec. 1813 zu Greifenberg in Pommern, ſtudirte in Bonn und Berlin 
Rechtswiſſenſchaft und ift feit 1847 Oberregierungsrath in Breslau umd war 1862 libera- 
les Mitglied des aufgelöften Abgeorpnetenhaufes. Er jchriet: „Das Pfarrhaus zu Aar⸗ 
dal” (Arolfen 1842), „Die Belagerung von Rheinfels“ (Leipzig ek „Die Egeiften“ 
(ebd. 1853), „Aus dem vorigen Jahrhundert” (ebd, 18564), „Bor fünfzig Jahren“ (ebd. 
1859), „Herz und Welt“ (ebd. 1862), ,Wogen des lebens“ (ebd. 1863), „Arnftein" (Bres⸗ 
fun 1868), „Falkenrode“ (Hannover 1870), „Geheimnifie des Glücks“ (Berlin 1867), 
„Heimathlos“ (Breslau 1867), „Valerie“ (ebd. 1869), „Radowa“ (ebd. 1870), „Krieg und 
Rn (Berlin 1872), „Fraͤnzchen Sebajtiani“ (Hannover 1872), „Blätter im Winde“ 
‘(ebv. 1873). a Nr 


a nennt man die Herftellung von Strümpfen, Jacken, Beinkleibern, 
Müten u. |. w. auftdem Strumpfwirterftubl. Nach Art ibrer Herftellung zer- 
füllen die Strumpfmaaren in Rulir- und Kettenwaaren. Die Kulirmaaren werten 
auf dem gewöhnliden Strumpfwirkerſtuhl oder Kulirftuhl aus einem einzigen Faden her⸗ 
geftellt, welhen man mit ſich felbft zu Maſchen verfhlingt. Die Kettenwaaren werden 
auf dem Kettenſtuhl durch ——— vieler neben einander fortlaufender Kettenfäden 
unter ſich zu Maſchen hergeſtellt. Die Strumpfwaareninduſtrie iſt namentlich in England 
and Sadıfen bebentend; in den Der. Staaten wird fie in Cohoes, Troy, Seneca Fall's 
(New Hort) und Paterſon (New Jerſey) betrieben. Der gemöhnlihe Strumpfwirkerſtuhl 
oder Kulirftuhl wurde wahrfcheinli um 1589 von Lee in Cambridge erfunden, und. feit 
etwa 1700 nad) Deutfchland gebradht. Der Kettenſtuhl wurde im lebten Viertel des 18. 
Jahrh. in England erfunden, feit Anfang des 19. Jahrh. auch in Deutſchland eingeführt 
and in Preußen und Sachſen wefentlid verbeifert. 


Struse. 1) Friedrich Adolf Anguf, Erfinder ber künftlihen Mineralmafler, 
eb. am 3. Mai 1781 zu Neuftabt bei Stolpen in Sachſen, ftubirte in Leipzig, Halle und 
ien Mebicin,.ließ ſich 1803 in feiner Baterftadt und 1805 in Drespen nieder, mo er in- 
folge forgfältiger Analyje der Karlsbader, Marienbader und anderer Mineralwafler, tur 
Erfindung neuer Apparate und neuer Zufammenfegungsmetboden eine Anftalt für künſi⸗ 
lihe Mineralwaſſer gründete, die bald proßperirte und der nach und nad andere in fait 
allen größeren Städten der Erbe folgten. Er farb in Berlin am 29. Sept. 1840. ©. 
fchrieb: „Ueber die Nachbildung ter natürlichen Heilquellen” (Dresden 1824—26). 2) 
Friedrich Georg Wilhelm von, Aftronom, geb. am 15. April 1793 zu Altona, 
ſtudirte 1808—11 in Dorpat Philologie und Aftronomie, wurde 1813 Okferpator, 1817 
Director der bortigen Sternwarte, 1839 Director der Centralfternwerte in Pulkowa bei 
St.⸗Petersburg und ſtarb am 24. Nov. 1865 ebenda. ©. ftellte wichtige Beobachtungen 
über die Doppelfterne an und leitete im Verein mit General Tenner die große ruſſiſche Grad» 
meflung, welde den ruffifcheflandinavifchen Dieridianbogen von Norbcap Europa’ Eis an 
die Donau in einer Yänge von 380 geogr. Dieilen beſtimmte. Wußerten war er Führer 
ber Erpepitionen zur Beobachtung der totalen Sonnenfinfterniffe von 1842, 1851 und 
1860, wobei er zuerft die rothen Protuberanzen als integrirende Beitanbtbeile der Sennen⸗ 
oberfläche Feftfellte Seine Hanptichriften find: “Mensurae stellarum duplicium et 
multiplieium” (St.- Petersburg 1831), Stellarum fixerum positiones etc.” (e&d. 1852), 
„Anwendung des Durdgangsinftrunentes für Die geographiſche Ortobeſtimmung“ (ebd. 
1833), „Weber Doppelfterne* (ebd. 1837) un. f. mw. 3) Otto Wilhelm von, des 
Borigen Sohn, geb. am 7. Mai 1819 in Dorpat, ftudirte daſelbſt Aftronomie, wurde 1839 
Gehilfe feines Baters an ver Sternwarte zu Bullowa, fpäter zweiter Aftronom und be 
rathender Aſtronom des kaiſerlichen Generalftabes und 1862 der Nachfelger feines Vaters 
als Director der Sternwarte zu Bullowa. Seine aftronomifch-gergraphifhen Arbeiten, 
meift in den ‘“M&moires” der Petersburger Alademie niedergelegt, haben bleibenden 
Werth, Er fchrieb: „Ueber die Thätigkeit der Nicolat-Hauptfternwarte von 1839— 64“ 
(St. Petersburg 1865). 
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Struve, Guſtav von, bekannter republikaniſcher Agitator und Hiſtoriker, geb. am 
11. Oft. 1805 zu Münden, ſtudirte die Rechte, betrat zuerſt die diplomatiſche Laufbahn in 
Dienften des Großherzogs von Oldenburg, die er jedoch bald aufgab, um fi in Manheim 
als Advokat niederzulaflen. Er beichäftigte fih außer mit Politit und Staatswiſſenſchaf⸗ 
ten, mit phrenologiſchen Unterfuhungen und veröffentlichte als Früchte dieſes Studiums 
n. a.’ „Geſchichte der Phrenologie“ (Heidelberg 1843), „Handbuch der Bhrenologie” (Leip⸗ 
- jig 1845), und die „Phrenologie innerhalb und. außerhalb Deutſchlands“ ( Heidelberg 
1843). In palitifcher Beziehung vertrat er die Grundſätze der entichiedenften Dppofition 
und wurde ald Rebacteur des „Wanheimer Journal“ wiederholt zu Gefängnißitrafen ver⸗ 
urtheilt. Als er die Redaction diefer Seilärit 1846 nieberlegen mußte, gründete er den 
„Deutſchen Zuſchauer“, welcher dieſelben Grundfätze verfocht und fich einen weiten Leſer⸗ 
kreis erwarb. Nach den Ausbruche ver Revolution (1848) entfaltete er eine rege Thätig⸗ 
feit, verfuchte in Gemeinfchaft mit Heder (f. d.) die Republik einzuführen, flüchtete am 23. 
April nad) Strasburg, nad Paris und dann nad) der Schweiz, wo er mit K. Heinzen (f. d.) 
einen Plan zur Revolntionirung und Republilanifirung Deutfchlands entwarf, fiel am 
21. Sept. mit bewaffneter Hand in badiſches Gebiet ein, wurde nach dem Treffen bei Staufen 
am 25. Sept. verhaftet, am 30. März (1849) wegen verfuchten Hochverraths zu fünf Jahren 
vier Monaten Einzelhaft verurtbeilt, am 12. Mai nah Bruchſal abgeführt, aber in der 
darauf folgenden Nacht durch den Badiſchen Aufſtand wieder in freiheit gefegt. Als Die 
Preußen in die Rheinpfalz einriidten, ging er al® VBerichterftatter in das Hauptquartier 
Mieroflawiti’s, war Mitglied ver Eonftituirenten Verfammlung in Baben, flüchtete dann 
mit feiner Gattin Amalie, geb. Dilfar, nad der Schweiz, wo er nad zwei Monaten 
ausgewieſen wurte, und fiebelte, nachdem er fich eine Zeit lang in Franlreid und England 
aufgehalten, 1851 nad New York über, Hier gab er zunädft ven „Deutihen Zuſchauer“ 
heraus, der jedoch bald aus Mangel an hinreihender Unterftügung wieder einging. Nach⸗ 
dem er noch einige Novellen und ein Drama: verfaßt hatte, unternahm er im Vereine mit 
Ba Gemahlin die Abfafiung und Herausgabe einer allgemeinen Weltgefchichte für das 

ot, vom Standpunkte des radicalen Republicanismus, welche er jelbit für Dad Hauptwerk 
feine Lebens ertlärt. Obwohl die Herausgabe defjelben wiederholt unterbrochen werben 
mußte, kam es doch endlich zum Abſchluß (6 Bde., New Hort 1856—1859, 7. Aufl., 
bi8 auf die neueſte Zeit fortgefett, Koburg 1866—1869) und erlangte in wieber« 
holten Anflagen eine nicht unbedeutende Kirculation. Nach dem Ausbruhe des Bar 
gerfrieges trat er als Dfficier in das 8. New Porter Regiment (Oberſt Dlenter) ein, 
308 ſich jedoch zurüd, ald Prinz Salnı-Salm das Commando vefielben übernahm. Im 3. 
1862 ftarb feine Gemahlin auf Staten Island. Im folgenden Jahre kehrte er infolge der 
Ammeftieertheilung nad Deutſchland zurüd, lebte erſt in Stuttgart, dann in Koburg und 
feit 1869 in Wien, wo er am 21. Aug. 1870 ftarb. Die Regierung der Ver. Staaten 
batte ihn 1865 zum amerik. Conſul zu Sonneberg in Thüringen ernannt. Da je 
doch die thiringifhen Staaten das Erequatur verweigerten, fo konnte er fein Amt nicht 
antreten, widmete ſich deshalb wieder Titerarifhen Arbeiten und hielt namentlich Vorträge 
über Phrenologie. In der Entwidelung der Dentihen Frage (feit 1866) erblidte er nur 
einen Sieg der Militärherrfhaft Preußen’s, und auch der Krieg von 1870, von dem er, 
kurz ehe der Tod ihn Überrafhte, Kunde erhielt, fand in ihm einen entjchiedenen 
Segner. Außer feinen bereit$ genannten Werten find zu nennen: „Politifche Briefe“ 
(Manheim 1846), „Das äffentlihe Hecht des Deutihen Bundes" (2 Bde., ebd. 1846), 
„Geſchichte der drei Vollserhebungen in Baben“ (Bern 1849), „Örundzüge ter Staatd- 
wiſſenſchaft“ (4 Bde., Frankfurt 1847—48), „Dieſſeits und jenfeits des Oceans“ (Keburg 
1864—65), „Kurzgefaßter Wegweifer für Auswanderer" (Bamberg 1867), „Bflanzentofl, 
die Grundlage einer neuen Weltanfhauung” (Stuttgart 1869), „Das Seelenleben, over 
bie Naturgefchichte des Menſchen“ (Berlin 1869), und das Drama „Eines Fürften Jugenb- 
liebe" (Wien 1870). Seine Gattin verfaßte „Erinnerungen aus den Badiſchen Frei⸗ 
heitsfämpfen (Hamburg 1850) und „Hiſtoriſche Zeitbilver" (3 Vde., Bremen 1850). 


Strychnin (vom griech. strychnos, Nachtſchatten), eine organifche Baſis, findet ſich in 
den Krähenaugen, Ignatiusbohnen, der unechten Angufturarinde und im amerikaniſchen 
und oftindifhen Pfeilgift. Das S. Iryftallifirt in weißen, glänzenden Oktaëdern oder 
vierfeitigen Prismen, ilt von intenfiv bitterem Gefhmad und unangenehnem, faft metalli- 
ſchem Nahgeihmad, fehr giftig, geruchlos, nicht ſchmelzbar, wird in der Hite zerfegt und 
ift in Waſſer fehr wenig, in verbünntem Alkohol leicht, in Alkohol gar nicht löslich. Ueber 
die phyſiologiſche Wirkung des S.8 und fein Gegengift ſ. Brechnunß. 

C.. X. 34 
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Strychnos, eine zu den Loganiaceen und der Unterabtheilung der Euſtrychnieen ge- 
börige Pflanzengattung, umfaßt tropifhe Bäume und Sträucher mit gegenftändigen, ganz« 
randigen Blättern und in Trugbolven geftellten Blüten. Arten: 8. nux vomica, heher 
Baum in Oftindien, mit Heinen, weißen, aſchgrau behaarten Samen, den fog. Kräbenaugen 
(f.d.). Die Rinde ift die unechte Angufturarinde; 8. colubrina, Baum auf ven Molut- 
ten, mit großen, geftreiften Früchten und bidtem, bräunlihem Holz, dem fog. Schlan— 
genbolz, das fonft officinell war; 8. Ignatia, hoher Baum in Oftindien, liefert Die be- 
tannten Ignatiusbohnen, bornartige Kerne; 8. muricata, Baum auf Timor, befien 
Rinde officinell ift; S.. potatorum, Baum in ODſtindien, mit fchwarzen, kirſchenähn⸗ 
lihen Früchten, den fog. Atchiern, die wie da® Holz die Eigenſchaft haben, trübes 
Waſſer zu Hären; beide find weder bitter noch giftig; S. Gujanensis, 8. toxifera, beite 
in Sübamerita einheimiſch, liefern die Hauptbeftandtheile der Pfeilgifte (Upas Tieute). 

Strytersuille, Poftvorf in Wyoming Co., New ort. 

Stnart oder Stewart, eine berühmte Familie, welche miehrere Jahrhunderte über 
Schottland und mehr ald ein Jahrhundert über die vereinigten Königreide England, 
Schottland und Irland regierte. Sie foll von einem Zweige der englifh.normannifchen 
Familie Fiß-Alan abflammen, der im 12. Jahrh. die Würde eines Reichshofmeiſters 
—— erhielt und davon den Geſchlechtsnamen annahm. Der erſte König aus dieſer 

amilie war Robert IL, deſſen Vater Walter Reichhofmeiſter von Schottland, und 
deſſen Mutter eine Tochter des Robert Bruce war; das berühmtefte Mitglied der Familie 
war die unglüdlide Maria Stuart (f. d.), deren Sohn, Jakob VI., neben tem 
fchottifhen (als Jakob I.) auch den ehglifhen Thron erhielt. Der legte Regent der Familie 
war Jakob II., weldyer 1688 enthront wurde. 

Stuart. 1) Charles Gilbert, amerif, Porträtmaler, geb. 1756 zu Narraganfet, 
Rhode Island, geft. am 9. Juli 1828 zu Bofton; erhielt den erften Unterricht von einem 
ſchottiſchen Maler, Namens Alerander, der ihn im Alter von 18 Jahren mit nad) Erinkurgb 
nahm. Bon Schottland zurüdgefehrt, malte er in Newport, Bofton und New York, wandte 
fit) aber, da der Krieg feinem Erfolg hinderlich war, nach Londen, wo er von Benj. Welt 
materielle und künftlerifche Unterftügung erhielt. 1793 kehrte er nach Amerika zurüd, und 


. Tieß fih, nad) längerem Aufenthalt in Wafhington, bleibend in Boſton nieder. S. war der 


bedeutendſte amerit. Porträtmaler feiner Zeit; zu dem Tünftlerifhen Intereſſe kommt 
noch hinzu, daß feine Porträts großentheils berühmte Zeitgenofjen darſtellen. In London 
malte er feinen Zandsmann Benj. Weft (das Bild befindet ſich in ter “British National 
Gallery”), in Paris Ludwig XVI., beſonders geſchätzt aber find feine Porträts Wafhing- 
ton's, deren er zwei nach dem Leben malte und öfter wieberholte. Eines berfelben kefintet 
ſich im „Athenäum” zu Bofton, mit einem Porträt ver Martha Wafhingten, das zweite iſt 
in England. Im „Athenäum” zu Bofton findet fi auch, außer vier anderen Porträts ren 
ver Hand des Künſtlers, das Bildniß von ©. felbft, gemalt von Neagle. Auch in der 
Galerie der “N. Y. Historical Society” in New ort, in ver “Mass. Historical Society” 
in Bofton, und in der “Penns. Academy” zu Philadelphia trifft man Bilter von ihm. 
S.'s beide Täter, Frau Stebbins und Fröäul. Jane Stuart, waren ebenfalls 
Borträtmalerinnen. ©. ©. Newton (f. d.) ift ein Neffe bes Künftlere. 2) James 
E. B., General der ehem. Confüberirten Staaten, geb. 1833 in Patrid Co. Birginia, 
graduirte 1854 in Weft Point, wurde 1861 VBrigadegeneral und erhielt den Oberbefebl 
über eine Abtheilung Cavallerie. Im J. 1862 zum Generalmajer ernannt, überrumpelte 
er Bope’s Hauptquartier bei Catlett’8 Station (22. Aug.), unternahm im Oktober ke. 
felben Jahres einen fühnen und erfolgreihen Einfall in PBennfylvania, bedte mit jener 
Savallerie ven Rückzug Lee's nah den Schladhten von Gettysburg, und commantirie 
während der Schlachten in der „Wilderneß“ Die conföd. Cavallerie. Er fill am 11. Mai 
1864 in einem Gefecht, weldyes ihm Gen. Sheridan bei Yellow Tavern, nahe Richmond, 
lieferte. 

tibgen, ein früher in Norbveutfchland gebräuchliche Maß für Flüſſigkeiten von ver⸗ 
ſchiedener Größe; es war in Braunjchweig = 3,,,, in Hannover = 3,,, in Bremen = 
‚3,,, und in Hanıburg — 3,,, Liter. 
Stüber (holl. stuiver), eine früher in den Niederlanden, Oftfriesland und Rhein 
:preußen gebräuchliche, filberne oder kupferne Scheidemünze. In Holland waren 20 ©. = 
1.:hoü. Gulden (feit 1816 1 hell. Gulden — 100 holl. Cents, alfo 1 S. = 5 Cents); in 
‚Dftfriesland und Rheinpreußen 72 S. — 1 Thlr. preuß. = 69 cts. 

Stuceaturarbeit (vom ital. stuceo, Stüd, Krufte), eine Gipsmörtelarbeit, welche Kall und 
«Gips. als Ueberzug der Wände und zur Darftellung von Ormamenten_verwenbet. Eden 
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die Römer Innnten die S.en, doch kamen fie erft zu Anfang bes 14. Jahrh. wieder in 
Aufnahme und wurden von Nanni von Udine vervollkommnet, wie dies die Loggien im 
Batican bezeugen. Die Maſſe felbft wird Stud, die Arbeiter Stuccaturarbeiter 
oder Stuccatenrs genannt. In Deutihland wurde die Arbeit gegen Ende des 17. 
Jahrh. bekannt; doch macht ihr in neuefter Zeit vielfah die Terracotta (f. d.) den 
Rang ftreitig. Hierher gehört auch der og. Gipsmarmor, zum Belleiden von Säulen, 
um ihnen ein marmorartige8 Anſehen zu geben. 

Stüdgießerei ( engl. Cannon Foundry) — die Herſtellung von Geſchützen aus 
Bronze, Gußeiſen oder Gußſtahl. Das zu Bronzegeſchützen beſtimmte Metall, aus 100 
Theilen Kupfer und etwa 10 Zheilen Zinn beftehend (Stüdgnt), wird, nachdem es in 
großen Schmelzöfen flüffig gemacht ift, in die vor dem Dfen aufrecht ſtehenden Formen 
geleitet. Der fo erfolgte Guß ift maffiv; die Gefchäge müflen daher zur Herftellung ihrer 
Höhlung gebohrt werden, welches durch befondere Bohrmafchinen geſchieht, womit zugleich 
auch die Abdrehung des Rohres verbunden ift, während das Zündloch befonders gebohrt 
wird. Das Einfchneiden der Züge bei gezogenen Geſchützen, welche meilt aus Gußftahl 
verfertigt werden, gelsieht durch Dampflraft. In Deutfchland ift die berühmtefte und 
größte S. die von Krupp in Eſſen, in England die zu Wodlwich, Yorkſhire, und, die in 
Staffordfhire, und in Schottland die zu Carron. In ven Ber. Staaten find tie S.en von 
South Boiton in Bofton, Maffahujetts, von Welt Point in Cold Spring, New Norf, von 
Trevegar in Richmond und von Bellona in Bladheatb, Virginia, und die "Pennsylvania 
Foundry” in Pittsburg, Bennfylvania, zu nennen; in Chicopee, Mafjachufetts, werden 
nur Feldgeſchütze gegofien. 

Studenten (vom lat. studentes, ſich Befleißigende), ſ. Univerſitäten. 

Studer, Bernhard, hervorragender Geolog und Phyſiker, geb. am 21. Aug. 1794 
in Büren, Kanton Bern, erhielt 1825 die für ihn gegründete Profefſur der Geologie (bie 
erite in ber Schweiz) an der Akademie, fpäter an der Univerfität zu Bern. Gein Haupts 
ftubium bilden die geologifhen Verhältniſſe der Alpen. Er jchrieb u. a.: „Geologie ver . 
weftlihen Schweizeralpen (Heibelberg 1834), „Lehrbuch der mathem. Geographie” (Bern 
1836; 2. Aufl., 1842), „Lehrbuch der phyſik. Geographie” (ebd. 1844—47), „Geologie der 
Schweiz" (ebd. 1851—53), „Einleitung in das Studium ber Phyſik und Elemente der 
Mechanik“ Sr 1859), „Geſchichte der phyfil. Geographie der Schweiz" (ebv. 1863), 
„Inder der PBetrographie und Stratigraphie der Schweiz und ihrer Umgebungen“ (Bern, 
1872). Ergabmit A. Eicher von der Linth die Carte geolegique de la Suisse” (4 Blatt, 
Winterthur 1853) heraus, lieferte zahlreiche Beiträge für verſchiedene wiſſenſchaftliche 
Beitichriften, und, als Mitbegründer. des „Schweizer Alpenclub”, für die von ihm 
berandgeg. Zeitſchrift „Berg- und Gletſcherfahrten in den Hochalpen der Schweiz”. 

Stubium (lat., Eifer, Bemühung) ift das anhaltende Nachforſchen und Nachventen 
über irgend eine Sache, meift wiſſenſchaftlicher oder künftlerifcher Art; die gründliche Erler, 
nung einer Wilfenfchaft oder Kunft. 

Stufenjahre (Anni climacteriei) nennt man diejenigen Jahre, von welchen man glaubt, 
daß der menſchliche Organismus einen Schritt in feiner Entwidelung vollendet bat, Als 
folche hielt man fie für befonders gefährlich und in ihnen den Organismus leichter zu einzelnen 
Krankheiten geeignet al® in anderen. Das Unhaltbare diefer Anficht liegt [hen darin, daß 
ſtatiſtiſche Zufammenftellungen in den fog. S.n durchaus nicht außergemöhnlicy viele Todes⸗ 
fülle aufftellen, und ferner darin, daß diejenigen, die daran glauben, felbft ganz verſchiedene 
Jahre als S. annehmen, meiften® jedes 3. 5. 7. 9. Jahr. 

Stuteleyg, Seehafen der nördl. Küfte von Prince Epward Island, Britifch- 
Nordamerika, an der Mündung des Morel River in den Golf von St. Lawrence. 

Stuhlweißenburg (ungariih Skekes-Fehörvär), Hauptort der ungarifchen Gefpan- 
[haft gleihen Namens, bat 22,683 E. (1869), liegt in fumpfiger Gegend, ift Knotenpuntt 
ver Eifenbahnen von Ofen, Komorn (Raab, Wien) und Sig der Comitatsbehörden. Die 
Stadt hat mehrere Kirchen, morunter eine bemertenswerthe Kathedrale, bifchöfliche Reſidenz, 
kathol. Obergymnaſtum, eine NRealfchule, ein Seminar und andere Bildungsanftalten. 
Der Hauptinduftriezmeig der Bewohner ift die Tuch⸗, Flanell⸗, Seifer, Leder⸗ und Meffer- 
fubrication. Aus den in der Umgegend befindlihen Simpfen gewinnt man Soda. ©. 
war von 1027—1527 NRefidenz und Begräbnißftätte von 14 ungariſchen Königen, wurde 
1545 von den Türken erobert und von 1602-88 nochmals von ihnen befegt. 

Stüler, Auguft, nambafter Architekt, geb. am 28. Ian. 1800 zu Müblhanfen in 
Thüringen, war ein Schüler Schinfel’8, wurde 1832 Hofbaurath und Directer'der Schloß» 
baucommilfion in Berlin, 1842 Dberbaurath und Mitglied der ee 1849 

C.⸗L. X. 
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° Mitdirector der Bauakademie und 1850 Vortragender Rath im Miniſterium. S. Tieferte 
die Pläne gum Winterpalais in Petersburg, zur Börfe in Berlin, zum Neuen Diufenm, 
zur Börfe in Frankfurt a. D., zu vielen Schlöffern und Kirden und zahlreichen Privatges 
bänden in and um Berlin. Er baute ferner das Nationalmufeum in Stedholm und tie 
St.⸗Jacobikirche, die Matthäuskirche, die Bartholomäuskirche und die Marcuslirche in 
Berlin, die Akademie der Wiſſenſchaften in Peſth, das Univerſitätsgebäude in Königsberg, 
das Schloß in Schwerin, das Muſeum in Kölnen. a. Sein Lieblingsſtyl war der Renaiſ⸗ 
fanceftyl, den er in vielen feiner Arbeiten anwendete; doch leiftete er aud) in anteren Ban« 
ftylen, namentlich im gothifchen, Vortreffliches. Er ftarb am 18. März 1865. Seit 1835 
gab er mit Strad Die Ser Ne für Meöbeltifchler" heraus und lieferte eine Reihe 
Entwürfe zum „Album des Berliner Architektenvereins“. 
Stuliquamifh, Precinet in Suſhomiſh Eo., Territorium Waſhington; 438 E. 
tumm, Stummbeit (mutitas), nennt man das anf Gehirnfehler, Gehirnerkrankung 
Nervenzerrättung (Epilepfte) beruhende Unvermögen, articulirte Laute hervorzubringen. 
Häufig liegt der Grund in einer mechanischen Störung der Sprechwerkzeuge, und dann ift 
die Stummbeit operativ zu heben. Wenn fie als Solge der oben genannten Krankheiten 
a verfchwindet fie meiftens mit der Hebung derſelben. Hänfig aber ift tie S. an- 
eboren, hängt dann mit der Taubheit zufammen, over ift eine Folge derfelben, in welchem 
Falle man die damit bebaftete Berfon taubftunm nennt. 

Stump Sound, Tomwnfhip in Onslaw Co., North Carolina; 1515 €. 

Stunde bezeichnet den vierundzwanzigften Theil eines Tages, ſowohl eines Sternenta⸗ 
ges, als eine® mittleren Sonnentaged. Beide werden in 60 Minuten eingetheilt. m 
bürgerlichen Leben zählt man bei den letteren von Mitternacht zu Mittag und Dann von 
Mittag wieder bis zu Mitternacht, ftets von O—12 Stunden; die Aftronnmen aber zählen 
beide Arten von Mittag zu Mittag von O—24 in einem fort, ebenfo aud tie Stern⸗ 
ftunden. Die Firfterne bewegen ſich ſcheindar in 24 S.n Sternzeit nm die Erde, durch⸗ 
laufen 360° in diefer Zeit, alfo 15° in einer ©. 

Sturbridge, Townſhip und Poſtdorf in Worcefter Eo., Maffahnfetts; 2101 E. 

Sturdza (Stourdza), Alerander, ber Denunciant der deutſchen Univerfitäten, 
geb. am 29. Nov. 1791 in der Moldau, wurde, nahdem er eine Zeit lang in Teutfchland 
gelebt hatte, Staatörath in der Kanzlei des Grafen Kapodiſtrias und verfaßte 1818 auf 
dem Aachener Congreß im Auftrage der ruffifchen Regierung eine Schrift: “Me&moire sur 
P’6tat actuel de ’ Allemagne”, in welcher er den deutfchen Rationaldarotter beftig angriff 
und namentlich die deutſchen Hochſchulen als den Herb revolutionärer Gruntfäge unt Be 
ftrebungen darſtellte. Durch diefe Schrift, in welcher er behanptete, daß tie ruffiſche Re⸗ 
gierung von der Vorſehung beftimmt ſei, dem menſchlichen Geſchlechte Die wahre Glückſelig⸗ 
keit und Religioſität zu vermitteln, und daß bie deutſchen Hochſchulen von orthodoxen Seift- 
lichen geleitet werpen müßten, erwedte er ven allgemeinen Unwillen in Deutfchland gegen 
fih; er flüchtete vaher, das Schickſal Kotzebue's fürchtend, nah Rußland, erhielt daſelbſt 
eine Anftellung im Minifterium und ftarb am 13. (25.) Juni 1854. Außer obiger Schrift 
fhrieb er: “La Gröce en 1821” (Leipzig 1822), „Briefe über die Pflichten des geiftlichen 
Standes” (4. Aufl., Odefia 1844), “°C. W. Hufeland. Esquisse de sa vie et sa mort 
chretienne” (Berlin 1837). 

Sturgesn. 1) Townfhips im Staate Kentudy: a) in Jadfon Eo., 1100 E.; 
b) in Lee Co. 214 & 2) Poſtdorf in Boone Co. Miffouri. 

Sturgeon Bay. 1) Kleine Cinbuhtung der Green Bay, Door Co. Wiscor 
fin. 2) Townſhip und Boftvorf, Hanptort von Door &o., Wisconfin, an ker 
Sturgeon Bay, bat 6% €. 

Sturgenn Lake, See in Britifh-Norbamerila, 27 engl. M. langund 6 breit, 
ſteht mit dem Pine Island Take dur) den Saskatchewan in Verbindung. 

Sturgeonville, Poſtderf in Brunswick Co. Virginia. 

©turgeß Repibs, Dorf in Blad Hawt Eo., Soma. 

Sturgis, Samuel D., amerifanifcher General, geb. 1822 zu Shippensburg, Bern: 
folvania, gradnirte 1846 zu Welt Boint, wurde Major im Mai 1861 und folgte, nackten 
General Lyon am Wilſon's Creek gefallen war, letterem im Commanto ter Truppen. 
Am 10. Aug. 1861 wurde er Brigadegeneral ter Freimilligen, commandirte 1862 tie Be 
a um Waſhington, und in den Schlachten bei Antietam, South Meuntein unt 

rederid3burg die 2. Divifion des 9. Armeecorps; war 1863 hei den militärifhen Opera⸗ 
tionen in Kentudy thätig, nahm im Ian 1864 den Gen. Bance nebft feinen Truppen ar 
fangen, und commanbdirte in der unglüdlihen Schlacht bei Guntown am Miffiffippi (10 
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Juni 1864). Am 13. März 1865 wurde er zum Generalmajor der Freiwilligen, und am 
6. Mai 1869 zum Oberften des 7. Savallerie-Hegiments der regulären Armee ernannt. 

Sturgis, Townſhip und Poftdorf in St. Joſeph Co, Michigan; 2306 E. Das 
Boftporf hat 1768 E.; deutſche reformirte Kirche. 

Sturlufon, fe Snorri Sturlufon, _ 

Sturm ift ver gewaltfame, vorzüglich mit ver blanken Waffe, ausgeführte Angriff einer 
Truppe auf Feſtungen, befeftigte oder von Natur ftarte Stellungen, Dörfer, Wälder, 
Brüden u.|.w. Der ©. wird in ber Kegel durch Geſchütz⸗ und ſtarkes Tirailleurfeuer 
(Schnellfeuer) vorbereitet, zuweilen auch durch einen Scheinangriff unterftügt, worauf fid, 
die Sturmcolonne (storming party) im Laufſchritt und mit Schlachtgefäprei auf ven 
Feind ſtürzt. 

Sturm, Julins Karl Reinhold, lyriſcher Dichter, geb. am 21. Juli 1816 zu 
Köftrig im Reußiſchen, ftudirte in Jena Theologie, wurde Erzieher des Erbprinzen von 
Reuß, 1851 Pfarrer in Göſchütz und 1857 Pfarrer in feinem Geburtsorte. Seine Dich⸗ 
tungen zeichnen fich durch tiefe® Gemüth, religiäfe und patriotiſche Geſinnung und Hare und 
glatte Spradeaus. Er ſchrieb: „Gedichte“ (1850; 3. Aufl., 1862), „Iromme Rieder“ (1852; 
7. Aufl., 1869), „Das rothe Buch“, Märchen (1856), „Neue Gedichte" (1856), „Zwei 
ofen, oder das Hohe Lied der Liebe” (1854), „Neue frommıe Lieder“ (1856, 2. Aufl., 

1870), „Für das Haug“ (1861), „Iſraelitiſche Lieder“ (2. Aufl, — „Eichenkranz, 
ben heimlehrenden Kriegern gewibmet“, (1871), „Spiegel der Zeit in Fabeln“ (1873), 

Sturmbut, 1 Aconit, 

Sturmbogel (Procellaria ; Lugsail), eine zu ven Schwimmvögeln gehörige Vogelgat- 
tung, mit, ſich in einer Röhre auf tem Rüden des Oberſchnabels vereinigenven Nafenlöchern, 
Hält ſich meiſt auf dem Meere auf, fliegt auf dem Wafler niedrig, flüchtet fich bei Stürmen 
oft anf Schiffe und bewohnt die hohen Breiten beider. Hemiſphären. Alntergattungen: 1) 
Sturmläufer (Thalassidroms) mit häntigen Naſenlöchern; Art: Kleiner ©. oder 
Sturmſchwalbe (T. pelagica), von Lerchengröße, Gefteber in der Hauptfache braun, 
Bürzel weiß. 2) Procellaria, Arten: Riefenfturmoogel(P. giganten), größer als 
eine Gans, ſchwärzlich, unten weißlich, im Antarktiihen Dieere, hat ehbare6 Fleiſch. Yuls 
mar oder Eisftuımoogel(P. glacialis), oben bläulich filbergrau, unten weiß, Füße 
und Schnabel gelb; bewohnt den ganzen Norden, wird entengroß; frißt Aas und Seethiere 
und niftet an den Küften, fiefert Del und Federn. Cap'ſcher S. (P. Capensis), 
fchwarz und weiß, jonft wie der vorige, von 25° bis 50 ſüdl. Br. Auch rechnet man bier- 
ber 3) ven Flaumtaucher (Pachyptils), mit getrennten Nafenlöchern, Schnabel breit, 
mit gezähnelten Schneiden, großer, dider Zunge, brütet Beier in Erdlöchern; Art: P. 
vittata, bläulichgrau, unten weiß, jo groß wie eine Taube; auf Neuſeeland u. ſ. w. 4) In 
Betreff ver Gattung Albatroß (f. d.) 

. Sturt, Sir Charles, bekannter auftralifher Forſchungsreiſender, kam 1825 als 
Capitain eines Infanterieregiments nad Sidney, Auftralien, entvedte 1828 auf einer Er- 
pebition nad dem Innern des Continents den Macquarie⸗, Caſtelreagh⸗ und Darling 
River, auf einer zweiten von 1829 bis 1831 den Murrumbidgee⸗ und Murray River, un⸗ 
ternahm 1835 die erfte, von Refultaten begleitete Heberlandreife von Sidney nach Adelaide, 
ward 1839 zum Ober⸗Landvermeſſer für Sübauftralien ermählt, führte 1844—46 mit 
BPoole, Browne und Stuart eine dritte große Reife zur Erforfhung des Innern aus, auf der 
er ven Cooper River entdedte und faft bis zur Mitte des Sontinents vordrang. Zum Eos 
Ionialfetretär ernannt, kehrte er, mit zerrütteter Gefunbheit und faft erblindet, nad Eng⸗ 
Iand zuräd und ftarb zu Cheltenham, Oloucefter &o., am 16. Juni 1869. ©. fchrieb: 
“Two Expeditions into the. Interior of South Australia, during the Years 1828— 31”. 
(2 Bde., London 1833),. und “Narrative of an Expedition into Central-Australia, 
during the Years 1844—1846” (London 1849). 

Sturz, Helfrih Beter, Schriftfteller, geb. am 16. Febr. 1736 in Darnıftabt, wurbe 
1763 im Deinifterum des Auswärtigen in Kopenhagen angeftellt, erhielt 1770 eine Stelle 

. beim General» Boftpirectorium, welche er jedoch 1772, infolge Struenfee’8 Falles, verlor. 
Er wurde jpäter oldenburgiſcher Regierungsrath, 1775 Etatsrath und ftarb am 12. Nov. 
1779 in Bremen. S. war einer der vorzügliäften und geiftreichften Proſaiker feiner Zeit. 
Er ſchrieb: „Erinnerungen aus Bernſtorff'e Leben" (1777), „Briefe eines Reiſenden“ 
(1777) n. gq. Seine „Scriften" erfhienen zu Leipzig (1786). 

—— nennt man Uebergießungen mit kaltem Waſſer, die der Patient in den mei⸗ 

ſten Fällen, während er im lauwarnen. Bade ſitzt, erhält; fie dienen zur Abkühlung) bes 
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Kopfes und zur Erſchütterung der Nerven und gehören in allen Fällen zu den energiſchen 
Mitteln. In neuerer Zeit braucht man ſtatt der S. die Douche. 

Stuttgart, die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Württemberg’s, liegt 800 F. h. reizend 
am Neſenbach in einem Keſſel, den die Keuperberge des Neſenbachthales bilden. Die alte 
Stadt liegt um den Marktplatz, die neue, regelmäßig gebaute um die Königs⸗ und Nedar- 
firaße, von denen die erftere die Stadt in eine weftl. und öftl. Hälfte theilt. Die Statt ift in 
neuerer Zeit bedeutend verfchänert and erweitert. Die bemerkenswertheſten Gebäude lie— 
gen am NWeſtende der alten Stadt, zwifchen ven beiven oben genannten Straßen. Noch 
in die alte Stadt felbft geſchoben iſt die Stiftstirde, im fpäteren goth. Style (1436 — 
1495) erbaut, mit 11 Standbildern der Württemberger Grafen und ber Fürftengruft. 
Nordöftl. von der Stiftskirche fteht das 1553 —1570 erbaute alte Schloß, ein Biered mit 
ftarten Rundthürmen an den Eden. Im J. 1865 wurde im Hofe befielben Die Ritter⸗ 
ftatue des Grafen Eberhard im Barte aufgeftelt. Den alten Schloffe gegenüber liegt das 
Palais des Prinzen Friedrich. Auf den alten Scloßplage ſteht das 14 F. hehe, von 
Thorwaldfen entworfene Standbild Sciller’8, weldhes am 9. Mai 1839 enthüllt wurte. 
Das neue Schloß wurde 1746 von Herzog Karl begonnen, aber exrft 1806 vollendet. Im 
D. des Schloſſes ftehen die Gebäude ber vormaligen Ritteralademie oder Karls» 
ſchule, denen gegenüber fidh der 1560 vollendete Königsban (430 F. lang und 120 5. 
breit) befindet.‘ Bor dem Schloſſe liegt der ſchöne Schloßplag mit ber Yubiläumsfänle, 
weldye am 30. Oft. 1841 zur Erinnerung an bie 2bjührige Regierung Wilhelm's I. errich⸗ 
tet wurde. Hier tft aud die Bibliothel mit 245,000 Bänden und 3230 Manufcripten. 
Bon anderen bedeutenden Bauten find zu nennen: an der Nedarftraße die Münze und das 
Muſeum der bildenden Künfte, mit reihen Sammlungen von Gemälven, Abgüſſen und 
Untiten, in der Königsſtraße die katholiſche Kirche und ter berühnte Diarftal. Zwiſchen 
Königs- und Friebrihsftraße liegt der fhöne Bahnhof und dieſem gegenüber das prachtvolle 
neue Poftgebäude; auch find das Polytechnicum, die Bangewertihule fchöne Gebäude, 
ebenfo im füpöftl. Theile der Stadt die evangelifche St.-Johannietirde, im goth. Style. 
Außerven ift zu erwähnen bie 1861 vollendete Synagoge im romanischen Style. Vom 
Schloſſe erftreden fidh reizende Gartenanlagen ®/, Stunden weit bi8 Canftatt bin. Am lin⸗ 
ten Ufer des Nedar liegen das Dorf Berg und die Töniglihe Billa, aufeinem, von einem 
Eifenbahntunuel durchſetzten Berge das königliche Luſthaus Rofenftein und am Fuße 
des Berges die Wilhelma, im maurifchen Style. Außer den genannten Inftitnten für 
Wiſſenſchaft und bildende Kunft beſitzt S. noch ein Zoologifches Diufeum, eine Realſchule, 
Thierarzneifhule, Gymnaſium, das Katharinenftift für Töchter höherer Stänte und andere 
Säulen, fowie zahlreihe Wohlthätigkeitsanftalten.. ©. hat 84,487 E. (1871), mit Berg, 
Oablenberg und Häßlach 91,623 E., die mit Ausnahme von etwa 7000 Katholiten, 1200 
Juden und 500 Diitglievern Heinerer proteftantifcher Religionsgenoflenfcheften, zur evange- 
liihen Kirche gehören. Die Induſtrie der Stadt bat ſich in ver letzten Zeit fehr gehoben, 
und ift namentlid) tie Sabrication von Eifenwaaren, Pianofortes und Mufitinftrumenten 
überhaupt, von Bijouteries, Farbewaaren, Chemikalien, Eigarren, Doſen, Feuerſpritzen, 
Maſchinen, Blehwaaren, Lampen, Scaummeinen, Webereien in Seite und Baumwolle 
von Bedeutung. Außerdem hat S. als Hauptfig des ſüddeutſchen Buchhandels beventenve 
Drudereien und rylographiiche Anftalten. Auch der Handelsvexkehr ift rege, befonber® in 
Indigo und Droguen. Seit 1871 befteht auch eine Zettelbant mit 10'/, Dil. SI. Kapi⸗ 
tal. S., ſchon 1229 urlundlid.erwähnt, wurde 1320 vom Grafen Eberhard ben Erlauch⸗ 
ten zur Reſidenz und vom Grafen Ulrich 1482 zur Hauptfladt fänmtlicher württemb. Län⸗ 
ber erhoben. Vgl. Pfaff, „Geſchichte der Stadt S.“ (2 Bde., Stuttgart 184547); 
Wochner, „S. feit 25 Jahren” (ebd. 1871). 

Stüve, Johann Karl Bertram, Staatdmann, geb. am 4. März 1798 in Os⸗ 
nabrüd, ließ fih 1820 als Advokat in feiner Vaterftadt nieter. 1830 wurte er zum 
Schatzrath ermählt und war als folder Mitglied des Tandtages, auf welchem er als Präſi⸗ 
dent der Commiffton zur Prüfung der Ablöfungsorpnung, und als Mitglied der Commiſ⸗ 
fion zur Ausarbeitung des Grundgeſetzes tbätig wirkte. 1838 wurde er Bürgermeifter 
von Osnabrüd und erflärte fid) 1837, nebft dem Magiftrate diefer Stadt, gegen die Aufhe⸗ 
bung der von Ernſt Auguft aufgehobenen Berfafiung von 1838. Er blieb in oppofitioneller 
Haltung gegen die Regierung bis 1848, in welchem Jahre er zum Minifter des Innern 
ernannt wurde. Er bemwahrte in biefer Stellung Hannover vor der Revolution, ging, 
nachdem das Minifterium in Okt. 1850 aufgelöft worden war, nah Osnabrück zurüd und 
übernahm daſelbſt 1852 wieder das Bürgermeifteramt. Im J. 1864 legte er dieſes Amt 
nieder und ftarb am 16. Gebr. 1872. Er gab ven 3. Theil von 3. Didjer’s „Dsnabrüder 
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Geſchichte“ (Berlin 1824) und den 3. Band von Friederici's — der Stadt Osna⸗ 
brück· (Osnabrück 1826) heraus und ſchrieb außerdem u. a.: „Ueber die Laſten des Grund⸗ 
eigenthums” (1830). 

Stnypejant, Peter, der leute bolländifche Gouverneur von New York, war 1602 in 
Holland geboren und ftarb in New York City 1682. Er war eine Zeit lang Gonvernenr 
der Infel Curagao, lehrte 1644 nad Holland zurüd, war von 1647—64 Gouverneur von 

. New Hort und befegte 1655 das ſchwediſche Fort Caſimir, welches jpäter ven Namen New 
Caſtle erhielt, in der Delaware Bay. Im J. 1664 fielen die Engländer unter Oberft 
Nichols in die Provinz New PYork ein, zwangen S. zu capituliren, und die Neuen Nies 
berlande wurben eine englifhe Provinz. S. ging nad Holland, um ber Regierung 
Bericht zu erftatten, und fehrte dann nad New Port zurüd. Während feiner Gouver- 
neurſchaft berubigte er die Inpianer, und ſchloß Orenzverträge mit dem Staate Connecticut, 
Waſhington Irving bat ihn in feinem humoriftiihen Werte: “Diedrich Knickerbockers 
History of New York” geſchildert. 

Stuhveſaut, Townſhip und Poſtdorf in Columbia Co, New York, am Hudſon Ri⸗ 
ver, bat 2263 ©. 

Stuhveſant Falls, Poftvorf in Columbia Eo., New Port. 

Styliten (Säulenbeilige) hießen in Syrien und Paläftina Chriften, welche zur 
Buße und um Gott wohlgefällig zu fein, den größten heil ihres Lebens auf einer Säule 
lebten und fi) mit Bet» und Bußübungen befhäftigten. Einer ver befannteften S. war 
der Mönch Simeon, der. 30 Jahre lang auf einer 40 Ellen hohen Säule lebte und Buß⸗ 

»und Belehrungspredigten hielt. 

Stympheliden (griech. stymphalides) heißen in ber griech. Sagengeſchichte gefräßige 
Raubvögel am Stymphaliſchen See in Arladien; man legte ihnen eherne Flügel 
und Federn bei, welche fie gleich Pfeilen abjchießen konnten. Sie wurden von dem Heroen 
Hercules (f. d.) getödtet. 

Styrax, tupiihe Gattung ber Familie der Styraceae, welde meift nur in warmen 
Klimaten vorlommt und Bäume und Sträuder umfaßt; enthält die Gattungen Halesia, 
Symplocos und Styrax, welde alle in den Ber. Staaten einheimiſch find. Dort vorkom⸗ 
mende Arten find: S. grandifolia mit '/, Zoll großer Corolle, in Wäldern Virginia’® und 
ſüdwärts; 8. pulverulenta, 1—4 %. hoher Straud, mit '/, Zoll großer Blüte, in Fichten⸗ 
gebüfchen von Birginia und fübwärts; S. Americana, Corolle !/, Zoll groß, an Sunipf- 
rändern von Birginia u. f. w., 4—8 F. hoher Straub; S. officinale, ift ein Baum in der 
Levante und Südeuropa, mit weißen Blüten, die Mutterpflanze des Storax (f. d.). 

Sthr (grieh., eigentl. ver Gehaßte, Verabſcheute, von stygein, haflen). 1) In ber 
griech. Dinthologie ein ſchmutziger Strom, der die Unterwelt umgab, und über ben bie 
Schatten der Verftorbenen vom Fährmann Eharon in einem Kahn hinübergeführt wurden. 
Der S. wurde durch eine furdtbare Göttin perfonificirt, die mit dem Giganten Pallas den 
Zelo8 (Eifer), die Nite (Sieg), den Kratos (Macht) und die Bia (Gewalt) zeugte, welche 
dem Zeus gegen die Titanen beiftanden. Nach einer andern Sage war Perſephone ihre 
und des Zeus Tochter. Bei dem S. fchwuren die Götter. 2) (Jetzt Mavproneria) Bad 
im nörbl, Arkadien, deſſen eiskaltes Waffer die Alten für giftig hielten und daher ven Na⸗ 
men auf ben Fluß der Unterwelt übertrugen. 

Suada (vom lat. suadere, überreden, oder Suadela) war bei den Römern die Göt- 
tin der Ueberredung, hieß bei ven Griehen Peit ho und wurde von ihnen, in Verbindung 
mit Aphrodite (Venus), als eine ven Verheirathungen günftige Göttin, beſonders verehrt. 
* an Sinne bezeichnet das Wort Suade (jpr. Swade) Mund- oder Maul« 

ertigkeit. 

Suakin oder Sauakin, wichtigſter Handelsplatz an der afrikaniſchen Küſte des Rothen 
Meeres, auf einer Heinen Felſeninſel gelegen, hat einen guten Hafen und nicht unbeden⸗ 
tenden Handel, namentlih mit Gummi. Die Küfte von bier bis Berber iſt faft ausfchließ- 
Ich mit Gummibäumen befegt. . Dazu gehört auf dem Feſtlande eine Beruinenftabt von 
10,000 E., welde in Matten» und Strobhäufern wohnen. Außer Gummi werden noch 
Baumwolle, Butter, Sennesblätter, Tamarinden und Elfenbein ausgeführt, und auch 
Sklavenhandel getrieben. Alle Karavanen, die von bier ihren Ausgang nehmen, gehen 
entweder nach Berber over Kaſſela. Seit 1865 ift S. nebit Gebiet von den Türken an 
Aegypten abgetreten und Sit eine sanpriigen Gouverneur, der zwar zunächſt dem Ge⸗ 
neralgouverneur bes Sultun, welder in Chartum refipirt, untergeordnet iſt, aber auch die 
Befugniß bat, in den das Rothe Dieer betreffenden Augelegenheiten unmittelbar nad 
Kairo zu berichten. — 
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Suamico, Townſhip und Pofttorf in Brown Co, Wisconfin; 1074 E. 

Suamico River, Fluß im Staate Wisconfin, entipringt in Shawanam Co., fließt 
öftlich und mündet in Brown Co, in die Green Bay. 

Suapure oder Swapure, Fluß in ber ſüdamerik. Republit Benezuela', ent- 
fpringt in der Sierra Parima und fließt in den Drinoco River, nad einem nordweſtl. Laufe 
von 100 engl. M. 

Subhaftation ift die, entweder freiwillige ober nothwenbige, d. 5. von ber Behbrde an⸗ 
geordnete, Öffentliche Verfteigerung von Gegenftänden an ven Meiftbietenden. Die noth» 
wendige S. findet ftetS unter Auffiht und Leitung ber Obrigkeit ftatt, während die frei» 
willige von dem Eigenthümer bes zu fnbhaftirenden Gegenftandes oder von deſſen Bevoll- 
mächtigten abgehalten werben Tann. Die S. unterliegt gewiflen Regeln, weldye durch bie 
Geſetze der verſchiedenen Länder vorgefchrieben werden. Der Name S. komnıt von lat. 
sub. hasta (unter dem Spieße), da die Römer einen Spieß am Verfteigerungserte aufzu⸗ 
pflanzen pflegten. 

Subiace, Stadt mit 6400 E., in der italienifchen Provinz Nom, am Tevenone nnd 
nahe an ver früheren neapolitanifhen Grenze gelegen, ift das alte Bublaqueum anı Anio, 
und aus den Trümmern einer Billa Nero’8 erbaut. Im Mittelalter hieß der Ort Sub⸗ 
lacus; ift aud bekannt als der Aufenthalt des Benedict von Nurſia. 

Subject (vom lat. subjectum, das Untergelegte, was einen andern als zu Grunde lie⸗ 


gend gedacht wird) ift ein: erfennenbeß, vorftellendes, freihandelndes Wefen, im Gegenfag 


zu dem Object, welches der Gegenftand feines Erkennens und Handelns ift; es ift vem- * 
nad) das Vorftellende, während das Dbject das Vorgeftellte if. In der Grammatif ift das 
©. der Hauptbegriff eine® Satzes. Subjectiv find Gedanken und Empfintungen, 
welche von der beſonderen Natur des Dentenden und Empfindenden bedingt werben. 

Sublette, Tomunfhip und Poſtdorf in Lee Co., Jllin vis; 1300 €. 

Sublette's Late oder 2 ellowftone Lake, See im norbiveftl. Theile des Territo- 
riums Wyoming, die Quelle des Nellowftone River. 

Sublimat (von fat. sublimatum, das Emporgetriebene) bezeichnet im Allgemeinen in 
ber Chemie das Produkt jeder Sublimation, der Trennung flüdhtiger von nicht flüchtigen 
Theilen, und unterfcheidet fi von der Deftillation dadurch, daß das durch Abkühlung ver 
Dämpfe erhaltene Produkt, das ©., feft ift, während das Deftillat flüffig ift. Im Beſon⸗ 
deren bezeichnet ©. fo viel als Duedfilberdlorid. | 

Sublimityg, Tomnfhip in Marien Co., Dregon; 726 €. 

Suborbination (von lat. subordinatio, Unterorpnung). 1) In der Logik, tasjenige 
Verhältniß zwiſchen Begriffen, wornad ein Begriff zur Sphäre eines ihm übergeortneten 
Degriffeß gehört. 2) Im Militärmwefen derunbebingte und fofortige Gehorfam, welchen 
ein Soldat ven Befehlen feines Vorgefegten zu leiften hat. Die S. bildet tie Oruntlage 
der militärifhen Difciplin, verpflichtet gleibmäßig bie dem Militär angehörenden Perfonen 
aller Grade, und dürfen die Principien der S., ohne Gefahr für Loderung der Difciplin, 
unter keinen Umftänven aufgehoben werben. Die Nichtbeachtung militäriſcher Befchle 
(Infubordination) wird daher fehr fireng, in manchen Fällen, 3. B. Vergreifung an 
einem Borgejetten, mit dem Tode ober fhwerer Seftungshaft beftraft. 

Sub rosa (lat., d. i. unter der Rofe) beißt foviel al® im Vertrauen, unter der Bedingung 
der Verſchwiegenheit, Jemandem eine Mittheilung mahen. Der Austrud tommt daher, 
daß den Germanen die Roſe ald Symbol der VBerfchwiegenheit galt, welche fie hei ihren 
Gaſtmählern von der Dede auf die Tafel herabhängen ließen, um anzudeuten, daß bie in 
heiterer Stimmung bervorgerufenen Yeußerungen und Scherze wieder vergeflen, wenigften® 
nah Außen bin verfchwiegen bleiben follten. 

Subfidien (von lat. subsidia, Hilfsmittel) find Gelber, welche in Folge von Verträgen 
von einem Staate, im Falle eines Krieges, einem andern Stante ausgezahlt werben, um 
bon ihm entweder nicht behelligt, oder mit einer beftinımten Anzahl Truppen unterftütt zu 
werben. In England murben zum verfhiebenen Zeiten ben Königen ©. (Subsidies) be- 
willigt, 3. B. Jakob J., Karl II. In der politifhen Gefhichte Englands bebeutet ©. ferner 
eine Steuerauflage, welche nicht auf Eigenthum, fondern auf die Perfom, nad) dem ange- 
nommenen Werthe ihres Eigentbums, gelegt wird. 

Subſtantivum (lat., engl. substantive), Tingwort, heißt dasjenige Wort, welches einen 
Gegenſtand bezeichnet, dem unterfcheidende Merkmale beigelegt werden können, im Gegenfat 
zum Adjectivum, welches dieſe Merkmale ausprüdt. Die Subftantiva find theils concrete, 


’ wenn fie wirklich vorhandene PBerfonen oder Sachen bezeichnen, oder ab fir. ache,) wenn fie 
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Eigenfhaften von Dingen oder Zuſtände ausbrüden, welche als ſelbſtſtändig over unab⸗ 
bängig von Dingen, al& deren Merkmale fie gedacht werben, erfcheinen. 

Subftanz (vom lat. substantia, Wefen, von substare, beftehen), ein felbftftänbiges, für 
fi) beſtehendes Ding, der wefentlihe oder Hauptinhalt einer Sade; im philoſophiſchen 
Sinne das, was ift, in fofern ed ald Träger gewilfer Eigenfchaften und als Ausgangspunkt 
gewiffer Wirkungen betrachtet wird. Der —— Sprachgebrauch bezeichnet mit dem 
Worte S. unverarbeitete, rohe Stoffe, z. B. chemiſche Stoffe, zum Unterſchied von ihren 
Verarbeitungen und Verbindungen, die weichen und harten Theile eines Körpers im 
Gegenſatz zu den Säften u. ſ. w. 

Subſſitution (von neulat. substitutio, Stellvertretung) ift nach dem Römiſchen Hecht 
in Erbſchaftsfällen die Beftimmung, nach welcher, wenn der zuerft ernannte Erbe die Erb» 
ſchaft nicht Übernehmen kann oder will, eine andere Perfon als Erbe eintritt. Die ©. iſt 
eine directe, wenn ber Erblaffer den nachfolgenden Erben auf den Todes» oder Nichtantre⸗ 
tungsfall des erſt ernannten unmittelbar beftimmt, oder eine fiveicommiffarifche, wenn ber 
Erbe den —— erhält, die Erbſchaft ganz oder theilweiſe einem Dritten zu über⸗ 
liefern. In der Chemie bedeutet S. ſoviel als den Eintritt eines Elementes oder einer 
Atomgruppe in eine chemiſche Verbindung, an Stelle eines ausſcheidenden Elementes derſelben. 

Subtraction (vom lat. subtractio, von subtrahere, abziehen), in der Rechnenkunſt bie 

‘der Aopition entgegengejegte einfache Nehnungsart. ‚Eine Größe von einer anderen 

fubtrabiren, beißt eine dritte finden, welche, zur erflen abvirt, die zweite gibt. “Die 

britte Größe heit Differenz (Unterſchied, Reſt) und zeigt an, um wieviel der Minuen⸗ 

dus, d. i. die Zahl, von welcher abgezogen werben foll, größer ift ald ver Subtrabentng, 

d. = bie Zahl, weldye abgezogen werden fol. Das Zeichen ver S. ift — (minus, weniger) 
8—6=2. 


Sucteſſion, |. Erbfolge. 

ar Xouis Gabriel, Herzog von Albufera, franzöſiſcher General, geb. 
am 2. März 1770 in yon, kämpfte in Ftalien und wurde 1797 zum Brigadegeneral ernannt, 
Er leitete hierauf unter Brune, dann unter Jonbert, das Verwaltungsweſen beim Heere, 
wurde Generalftabscheft Mafiena’s in der San durch defien Einfluß ee 1799 von Bo⸗ 
naparte zum Divifionsgeneral ernannt wurde. Er focht als folder gegen die Defterreicher, 
unterftügte Bonaparte bei defien Uebergang über die Alpen und wurde nach dem Siege von 
Marengo Commandant diejer Stadt. Im Dez. 1800 erhielt er den Oberbefehl über das 
. Kentrum der Armee in Italien, nahm an deren Feldzuge 1801 rühmlichen Antheil und 
wurde mit feiner Divifion 1805 dem gegen Defterreich vorrückenden General Lannes zuge» 
theilt. Er zeichnete fich bei Ulm, Hollabrunn und Aufterlig, fowie 1806 bei Saalfelo und- 
Pultust aus. 1808 übernahm er den Oberbefehl über das 3. Armeecorps in Spanien, 
fiegte 1809 bei Santa-%6 und Beldite, 1810 bei Lerida, eroberte am 2. San. 1811 Tor» 
tofa, und erflürmte am 28. Juni 1811 Tarragona, wofür er von Napoleon zum Marfchall 
ernannt wurde. Am 9. San. 1812 eroberte er Balencia, erhielt infolge deflen den Her⸗ 
jogstitel und behauptete bis 1813 die Provinz Valencia. Nach Napoleon’s Nüdtehr von: 
Elba erhielt er von diefem die Pairswürde, verfuchte mit 10,000 Mann die franzöf. Grenze 

egen Italien zu vertheibigen; mußte ſich jedoch nach Lyon zurüdziehen und unterwarf ſich 
— den Bourbons. Er blieb hierauf ohne Anſtellung und ſtarb am 3. Jan. 1826. 
Seine Memoiren über den ſpan. Feldzug erſchienen zu Paris (2. Aufl., 1834). 

Sudafunny, Poſtdorf in Morris &o., New Jerſey. 

Suckernochee Creek, Fluß im Staate Miffiffippt, entfpringt in Noxubee Co. fließt 
füdöftlih und mündet in den Tombigbee River bei Wioscow, Alabama. 

Sndow, Albert, Freiberr von, württemb. Kriegsminifter, geb. am 13. Dez. 
1828 in Ludwigsburg, wurde 1848 Lieutenant in der Artillerie, fam früh in den Generals 
ftab, leitete dann in ausgezeichneter Weife als Hauptmann die Kriegsfchule, war in Friege 
von 1866 Major und militärifcher Bevollmächtigter im Hauptquartier des 7. Bundesarınees 
corp8, betonte mehrfach, doch erfolglos, die Nutlofigkeit des Widerſtandes der ſuddeutſchen 
Armee, erhielt fpäter den Auftrag, bei der Einführung ver preuß. Heeresverfaflung in 
Württemberg mitzuwirken, wobei er fid) große Verdienſte erwarb, wurde Oberft und Gene» 
ralguartiermeifter und 1870 Generalmajor und Kriegäminifter im neuen nationalen Cabinet. 
Seine Feiftungen für die ſchnelle Kriegsbereitfchaft der wärttemb. Divifion, fowie für alle 
Bebürfnifle verjelben, wurden vom König Karl durch feine Ernennung zum Generallieutenant 
und Verleihung der höchſten Orden, vom Kaifer Wilhelm ebenfalls durch Decorationen und 
eine Dotation von 100,000 Thlr. anerlannt. Gegen Arkolay's (pfeudonym für Streubel) 
„Der Anſchluß Süddeutſchlands an die Staaten der preußiſchen Hegemonie ſein ficherer 
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Untergang bei einem franz.«beutfchen Kriege” (1.—5. Aufl., Züri 1869) ſchrieb ©: 
„Wo Süddeutſchland Schuß für fein Dafein findet ?” (Stuttgart 1869). 

Euer, Antonio Jofe de, ſüdamerik. Batriot und General, geb. 1793 in Eumana, 
Benezuela, wurde in Caracas erzogen, trat 1811 in die Armee und commandirte die „Pas 
trioten“ in der Schlacht bei Pichincha (24. Mai 1822), durch welche die Unabhängigkeit 
Solombia’8 errungen wurde. 1823 wurbe er zum Oberbefehlshaber ver patrivtifchen 
Truppen in Peru gewählt, deflen Unabhängigfeit er durch den glänzenden Sieg bei Aya- 
eucha (amı 9. Dez. 1824) fiherte. Er befreite ſodann Bolivia und wurde 1826 zum Pri- 
ſidenten diefer Republik auf Lebenszeit gewählt, refignirte jeboch im Aug. 1828 und wurde 
in Colombia, wohin er zurüdgelehrt war, zum Commandeur ver Südarmee ernannt, in 
welcher Eigenſchaft er die peruvianifche Armee unter Gen. Yamar am 26. ehr. 1829 bei 
Zarqui ſchlug und zur Uebergabe zwang. 1830 wurde er der erfte Präſident bes Eongrefs 
ſes von Bogota, aber auf einer Reife in bie ſüdl. Departements bei Pafto, in Neu-Gra- 
nada, auf Befehl des Gen. Dbanda ermordet (Juni 1830). 

Südamerika, die ſüdliche Halbinfel des amerikanifhen Feſtlandes, erftredt fih ven 
Bunta-Gallinas, 12° 30° nörbl. Br., bis Kap Froward faft unter 549 ſüdl. Br., mit dem 
Feuerlande bis Cap Hoorn unter 559 58° 41“ füdl. Br., und von Punta de Pariña, in 
64% 45°, bi8 Cap Branco in 17° 21° weſtl. Länge von Ferro, über 1000, bi8 Gap Hoorn 
1030 geogr. M. lang, an der meiteften Stelle gegen 700 breit. Durch die Landenge 
von’ Banama mit Nordamerika verbunden, wird S. im W. vom Stillen Dcean, im NO. 
und SD. aber vom Atlantifhen Ocean befpült und bildet ein faft rechtwinkliges Dreied. 
Die ganze Küftenlänge beträgt 3400 M., davon kommen 2150 anf ben Atlantifchen 
und 1250 auf den Stillen Deean. S. umfaßt.327,089 geogr. Q.⸗M. (6,954,331 engl.) 
mit 26,677,419 E. (Behm's „Geogr. Handb.“, Bd. ILI.), liegt zu °/, auf der ſüdl., zu !/, 
anf der nördl. Halbkugel, und gehört theils ver heißen, theil® der gemäßigten, theil® ver ſub⸗ 
arktiſchen Zone an. Alle Dreiedjeiten zeigen nur leichte Einbiegungen des Meeres, keine ei⸗ 
gentlihen DMeerbujen. Vom Süpende des Golfes von Darien, ber bis gegen 80 nördl. Br. 
oder 19!/, g. M. einjchneivet, bis zur Bunta-Gallinas, zieht die Küfte 100 M. nah NO. 
Bon da dringt der Golf von Maracaibo in's Land und von feinem Norboftenpe läuft eine 40 
M. nah Süd⸗Oſten gerichtete Küftenftrede, die dann 80 M. nad) D. zieht; hier madht fie 
eine leichte Einbiegung, der Infel Trinidad gegenüber, woburd der Golf von Paria ent« 
fteht. Der Dradenfchlund (Boca del Dragon) zwiſchen Trinidad und dem Feitlande führt 
in das Karaibifhe Meer, ver Südkanal oder vie el in den Atlantifchen 
Dcean. Die ganze Norbküfte von S. trägt Spuren der Berwüftung, und überall ertenut 
man die Wirkung der großen Strömung, melde von Often gegen Welten gerichtet ift und 
nad Zerftüdelung der Karaibiihen Inſeln den Antilliſchen Meerbuſen ausgefurdt hat. 
Bis % dem Mündungsbufen des Darafion und Rio Para verfolgt vie Küfte 220 M. ſüd⸗ 
öftl. Richtung. Parallel mit ver Küfte ziehen Muſchelbänke, welche die früheren Küſten⸗ 
ränder bezeichnen. Bis Cap Roque ift die Richtung SO., dann bis Pernambuco nad S., 
um dann entfhieden nah SW. umzubiegen. Unter 129 45° ſüdl. Br. liegt die Allerheili- 

en⸗Bai, welche eine ber ſchönſten Rheden der Erve bilvet. Bon Cap Frio an läuft tie 
Rüfte 120 M. nah SW., auf weldher Strede die Bai von Rio liegt, und wendet fidy 
anf 150 M. wieder nad) SW. bis zur Mündung des Ta Plata oder der Bucht von Bue⸗ 
noß-Ayred, Es folgt ein 40 M. nah ©. und dann 60 M. nah WSW. gerichtetes 
Stid. Bon da ab geht die Küſte bis zur Magellansſtraße, welche vom Atlantifhen Ocean 
in den Stiflen Ocean führt und das Feiterland vom Feſtlande abfchneidet, nad S. und 
bildet geräumige Meerbufen. Die Küftenfirede des Stillen Dceans, welde fih von 
der Magellansitraße 200 M. nah N. zieht, ift die gegliebertfte von ganz S. Sie ift 
von tiefen und ſchmalen Meerzungen aufgeriffen und mit. einer Menge von Infeln und 
Snfelgruppen umſäumt. ‘Die bedeutenpften Bufen find der Golf von Trinidad, zwifchen 
der Infel Madre de Dios und dem Feftlande, der Golf von Peñas und der Golf von Ouai- 
teca. 
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Eordilleren. Die ſüdamerikaniſchen Eordilleren oder Anden, 900 M. lang, können 
nad dem Bau des Gebirges in 3 Hauptabtheilungen zerlegt werden: Die einkettigen 
Südanden, die doppelkettigen Mittelanden mit platenuartigen Hochthä⸗ 
fern und Gebirgsknoten, und bie ohne wiebervereinigende Knoten bivergirenpen 
Nordanden. Kine zweite Eintheilung bezieht fi auf die durchzogenen Landesgebiete 
und nad diefer zerfallen die Corbilleren: 1) indie Cordillere des Feuerlandes; 
2) die Cordillere von Patagonien; 3) die Cordillere von Chile; 
4)die Eordillere von Bolivia und Peru; 5)die Cordillere von Quito; 
6) die CE ordillere von Columbia. (f. Eordilleren) Außer den Eorbilleren 
find in ©. noch 4 iſolirte — 1) Die Sierra. Nevada de Santa— 
Marta, die fih, zwilchen ver Deündung des Magbalenenjtromes und dem Golf von 
Muracaibo, 5—6 Di. vom Meere jteil erhebt. Ihre Länge beträgt 12 M. bei 8 M. Br. 
und fie nimmt einen Flächeninhalt von 100 Q.⸗M. ein, Es iſt ein wildes, zadiges Gebirge, 
deſſen höchſte Spigen San⸗Loerenzo, La⸗Horqueta (17,000 F.), und EI Pi— 
cacho (16,890 F.) find. Durch einen niedrigen Gebirgszug iſt das Gebirgsſyſtem mit ber 

Oſtcordillere von den Ber. Staaten von Colombia verbunden, 2) Das Küſtengebirge 
von Benezuela fteht mit der Oftcordillere von Neu-Granada durch das 2000-2500 
F. hohe Plateau von Barquifimeto im Zufammenbang, ift aber feiner gengno- 
ftifchen Beſchaffenheit nach als beſonderes Gebirgsigitem zu betradhten. Es befteht aus 
zwei patallelen Stetten von 56000 F. mittlerer Erhebung, welde von W. nad) O. ſtrei⸗ 
hen. Die nördliche, welche pas Meer begleitet, erbebt fih im Silla de Caracas 
bis zu 8100 %., in dem Bic von Naiguata zu 8620 F. und endigt, ebenfo wie die 
füdliche, in niedrigen Hügelzigen, Trinidad gegenüber. 3) Das Syftem von Gugs 
yana oder Sierra Parime. 4) Das Gebirgsland von DBrafilien. 
Zwiſchen diefen Gebirgserhebungen breiten fich weite Zieflanpfchaften aus, welche einen 
Flãchenraum von 200,000 Q.⸗M. einnehmen und alle, mit Ausnahme der Heinen Küſten⸗ 
ebenen vom W. ber Cordilleren, im O. von biefen liegen. Sie zerfallen, entſprechend den 
Syſtemen ver 3 Hauptflüffe, in 3 Theile: Die Llanos des Drinoco im Norden breiten 
ſich mit einem Flächenraum von 16,000 Q.⸗M. links vom Orinoco zwifchen der Küſtenkette 
von Benezuela und dem Parimegebirge aus. Sie zerfallen in baumloſe und bewaldete Ebenen. 
Urwälvder umgeben ven Lauf des Guaviare und den Unterlauf des Meta. Eine num 
merkliche Erderhebung, welde in der Richtung von W. nad O., zwifchen 2—3° nörblicher 
Br. von dem öftl. Abhange der Anden zur Gruppe von Parinıe gebt, ſcheidet das Orinoco- 
ſyſtem von dem ungeheuren, breiten des Amazonenftromes. Diejes Syſtem nimmt 145,000 
DM, ein und erftredt fi zwifhen dem Hodlande von Ouiana im N, und dem Gebirgs⸗ 
lande von Brafilien im ©., zwifchen den Eorvilleren im W. und dem Atlantifhen Ocean im 
D. 88 wird in feinem ſüdöſtl. Theile durch eine von dem weft. Theile des Brafilianifchen 
Hodlandes nad den Cordilleren fich hinziehende Erhebung des Bodens von der Tiefebene . 
des La Plata gefchieven. Das BedendesAmazonenftromes ift vorberrfchend eine 
fteinlofe Waldebene. Der Wald erftredt fih von N. nadı S. auf verſchiedenen Streden 
100—400 M., von D. nad W. 600 M., und nimmt im Allgemeinen den Raum zwiſchen 
39 nördl. Br. und 199 ſüdl. Br. ein. Die Tiefebene des La Plata erftredt ſich 
von Ausläufern des Brafilianifchen Gebirgslandes zu den Corbdilleren, zwiſchen ven Cor⸗ 
billeren und dem ſüdl. Theile des Brafilianishen Gebirgslandes bis zum Atlantiſchen Dcean 
im SO. und umfaßt einen Flähenraum von 76,000 D.-M., die Patagoniſche Steppe mit« 
gerechnet, welche fi ſüdl. an fie anfchließt und, ſich oſtwärts vom Fuße der Cordilleren big 
zum Utlantifhen Dcean ausdehnend, ſich fürlih vom Rio Colorado bis zur Südſpitze des 
Erdtheils erfiredt. Was die Bewäſſerungsverhältniſſe S.s anlangt, fo find dieſelben 
hauptſächlich durch die drei oben genannten großen Stromfpfteme ded Drinoco, Ama⸗ 
zonenftromes und 2a Plata repräfentirt. Außerdem münden in den Atlanti- 
Ihen Dcean noch der Atrato in den Golf von Darien, von dem aus er eine lange 
Strede fhiffbar ift, ver Magdalenenftrom in das Haraibifche Meer, und unters 
balb des Amazonenſtromes der Luryaffu, ber in ein Aeſtuar eintretende 50 M. 
lange Maranhao, ver faft ebenfo lange, neben ihm mündende Stapicuru, 
der über 120 M. lange Paranahyba wit zahlreichen Nebenflüffen, ver Canchas, 
ber Barabyba, ber Eapipribe, ver San- Francisco. Im SW. des letzteren 
münden der Vizabarris, der Peruaguazu (in die Bai von Bahia), der Com 
tas, Rio Örande de Belmonte, der Doce, der Parahyba do Sul (im 
N. des. Orgel-Gebirges), der Jacuby mit weiter Mündung, ber fih in die Küſten— 
lagune dos Patos äffnet, und ſüdl. von bem Aeſtuar des Ta Plata der Rio Co⸗ 
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Lorado, welche, ebenfo wie der fürlider münbende Rio Negre, in ver Cortillere 
von Chile entfpringend, die Ebenen Patagonien’8 in weftliher Richtung durchſtrömen 
und in das Atlantiſche Meer münden. ‘Der füplichte nennenswerthe Fluß mit glei- 
her Mündung ift ver Santa-Eruz in 509514’ ſüdl. Br., der auf 33 M. von feiner 
Mündung erforicht ift, und ans einem großen Landſee zu fließen fheint. In ten Stillen 
Dcean können bei der Nähe der Sorbilleren keine größeren Flüſſe münden. Im N. finb 
der Baudo und der San Juan, beide ftredenweije für kleinere Fahrzeuge ſchiffbar, 
I nennen. An Landſeen ift ©. viel ärnıer als Nordanmerika; bie bebeuienpiten find ter . 
iticaca, 24. M. lang und 9 breit und ber Maracaibo. Im ſüdl. Chile liegt 
Se Billarica und dem Golf von Reloncavi eine Reihe von 8 großen Seen: ber von 
illarica, von Calafquen, von Hnanehus over Banguipulli, von 
Kinihue, von Ranco, von Puyehué, von Llanquihns6 oder Rupanco (im 
200 Fuß Mieereshöhe, 24 D.-M. groß) und ver Todos los Santos over De las 
Esmeraldas: Unter ven Infeln der Küfte find die beventendften: Das Feuerland 
re del Fuego) dur die Straße von Magellan von Patagonien gefhieden, vie Gall 
andinfeln oder Mälouinen und die Gallopagos, weftl. von Quito. Politiſch 
zerfällt ©. in die Freiftaaten: Venezuela, Ecuador, Bereinigte Staaten 
von Columbia, Beru, Chile, Argentinifhge Republit, Uruguay, 
Paraguay und das Kaifertbum Drafilien. Colonialbefig ift Guiana. 
Sudan over Beled-e8- Sudan, d. i. Land der Schwarzen, ift Die Bezeichnung für 
das weite Kändergebiet in Gentralafrila, zwifhen der Sahara und ten unbebauten 
Ländern unter dem Aequator. ©. zerfällt in Hoch⸗ und Flachſudan. Das erftere, 
ber weftl. Theil und nody fehr wenig -erforfcht, wird von! Konggebirge durchzogen; letzteres, 
ber öftlihe Theil, zerfällt nad dem Syiteme des Niger und tem Bereiche des Tſchadſee's 
mit den ibm zugebenden Ylüffen, in eine öftlihe und meftlihe Hälfte. In beiden Theilen 
find Ebenen vorberrfhend, Doc; fehlt e8 auch nicht an ifolirten Bergen und Bergzügen. 
Die Ebenen haben faft das ganze Jahr eine gleihförmige Hitze, doch tommen Schwankungen 
der Zeniperatur vor, bie empfindlih find. Die naffe Jahreszeit ift die ungefunte, und 
nicht blos Europäer, fondern auch Eingeborene erliegen hier leicht dem ſchwarzen Erkreden 
und dem Wechjelfieber. Im N. erhebt fi) das Land allmälig zum Wüftenplateau, im S. 
bagegen beginnt ein reich: bemäflerted Eulturland, in weldyen fich vereinzelte Berggruppen 
erheben, wie im SO. von Timbuctu das Hömbori-Gebirge (800— 1000 F. $.), tie 
im NO. der Benne-Müntung gelegenen, 2500 5. haben Bergevon Jakoba, in der an 
Blei, Eifen und Zintreichen Provinz Boutſchi oder Bol6sBold, und tie im S. bes Tſchadſees 
gelegene ÖOruppe von Mandara oder Wandala (2500 F.); durch das Thal des 
Denue davon getrennt liegt der über 9000 %. hohe Alantila. Der Boben ift mit trepi« 
ſchem Pflanzenwuchſe bedeckt; Dattelpalmen, Delpalmen, Baobab (Adansonia digitata), 
von denen ber legtere ein für S. charakteriſtiſcher Baum ift, find reichlich vertreten. Ueberall 
im nörbl. S. ganze Wälder bildend, erfcheinen die Mimofen, vorzüglid die Gunmi-Wfazie, 
Sont genannt. Der fhönfte Schmuddes Landes ift der berrlihe Tamarindenbaum, beflen 
Norbgrenze in 141/,9 nördl. Br. liegt; ver Ebenholzbaum ift in Wadai häufig, ebenfo Feigen; 
auch der Öntter- oder Scihbaum oder Kadena kommt häufig vor. Gebaut werten Heiß, 
Weizen, Mais, Hirfe und viele Hülfenfrüchte, außerdem Hanf, Tabak, Baummolle, Rother 
Pfeffer und Indigo. Bon Haudthieren zieht man Rindvieh, Schafe, Pferde, Efel, und 
am Rande ber Wüfte Kamele. In den tiefen Strömen feben das Flußpferd, das Krokodil, in der 
Nähe der Gewäſſer das Rhinoceros, der Elephant; wilde Büffel, Antilopen und Giraffen 
beleben die Wüftenränder; Löwen, Panther, Hyänen finden fi überall. Die Landſchaft 
Dar⸗For hat zahlreiche Herden wilder Ejel. Vögel, namentlihd Raubrögel, gibt es in ben 
Waldungen an den großen Strömen fehr viele; Stranße finden ſich in fehr großer Menge 
auf den öftlichen Ebenen. Die Bevölkerung zerfällt in eingeborene und eingewanbderte 
Stämme. Die urfprüngliden Einwohner gehören, wenn auch nrit vielen Atftufungen nnd 
Verſchiedenheiten, dem Negertypus an. Die eingewanderte, zum Islam 'belchrte Bevölke⸗ 
rung, welde jedoch unterdrüdt ift, -befteht aus Fulahs, Fulbes, Puls, (ron den Arabern 
Fellatahs genannt), Arabern und Tuariks; lettere beiden find meiftend Nomaden. Die, 
in ©. fehr zahlreihen Sklaven verrihten alle Arbeiten und bebauen die Felter; felten 
arbeitet ein Freier felbit; die Hauptbefchäftigungen der Bemohner find Aderbau, Btebzuct, 
Bergbau, technifche Gewerbe und namentlih Handel. Won induftriellen- Gewerben find bie 
Berarbeitung der Baummolle und die Inpigofärberei die hauptſächlichſten. Der bedeutende 
— wird faſt nur durch Karavanen vermittelt. Die wichtigſten Handelsplätze fint: 
ego, Bammaku, Dſchinnen, Sanſading, Timbuktu, Sokoto, Katſena, Kuka, Rabbah, 
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Wara. Eingeführt werden: baummollene Kleivungsftoffe, Seide, Leinwand, Tuch, Tepe 
piche, Glasperlen, Eifenwaaoren, Heine Schmudfachen, Nürnberger Waaren, Bapier, Bulver, 
Blei, Lederwaaren, Kupfergefäße; Colonialmaaren aus Dft- und Weftindien. Ausfuhr- 
artifel find: Baummolle, Eifenbein, Rhinoceroshorner, Wolle, Stranßfedern, Gummikopal, 
Alfa foetiva, Eolonüffe, Kaffee, Senna, Paradiespfeffer, Cardamomen, Zamarinden, verfdie- 
dene Hölzer, Palmöl und Gold. Bon den vielen Staaten S.'s find Die bebeutendften 
Bambara, die Reiche der Fellata, Bornn, Baghirmi, Wadai, Dar-For 
u. a.m. Das ungefunde Klima, die Tage de® Landes, fowie die Wilpheit der Bewohner 
machen S. zu einem ſchwierig zugängliden Lande. Am die Erforfhung S.'s haben fid 
der Schotte Mungo Bart, die Engländer Laing, Denham, Slapperton, und in nenerer Zeit 
die Deutfhen Doermeg, Barth, Vogel, Beurmann und Rohlfs verdient mod. 

Sän-Aufiralien (engl. South Australia), britifche Eolonie an der Süpküfte Auftra- 
fiens, im W. der Colonie Bicteria, erftredt fih von diefer, ober der Mündung des Glenelg, 
bi8 Cap Adien und umfaßt 17,901 9. Q.⸗M. (380,602 engl.) mit 188,995 E. (1871), 
unter denen fi ungefähr 10,000 in Deutſchland Geborne befinden. Die Zahl der Einge 
bornen, die in dem angebauten Theile der Colonie wohnten, betrug 3369, darunter verhält 
nigmäßig wenige Frauen. Die Küftenitrede beträgt 375 g. DR. und wird durch den 20 M. 
langen, am Eingange 8 M. breiten Bincent-Golf und den 40 M. langen, am Eingange 
12 M. Breite Spencer-Golf, welche beide tiefes Wafler haben, eingefchnitten. Die 
um biefe beiden Buchten liegenden Randestheile find vorzugsweife angefievelt. Die Hügel 

nd an ihren Abhängen mit Weibelandfhaften und Waldungen bevedt. Nah O. hin find die 

erge anf ihrer Weftfeite felfig, von tiefen Schluchten durdriffen und mit Gummibäumen 
befegt. Zwiſchen den 600—1000 %. hoben Hügeln breiten ſich zahlreihe und bewäſſerte 
Thäler aus. BortsLincoln an der DOftfeite bildet einen trefflihen Hafen. Im N. ift das 
Land unfrudtbar, und niebrige, Fable Hügel ziehen ſich zwiſchen fteinigen Ebenen und 
Sanpfläden bin; Wafler, Gras und Wal —* dieſen Landſtrecken. Ueberhaupt iſt der 
Mangel an Waſſer für die Provinz ein Hauptübelſtand, obwohl ſie noch nicht an ſolcher 
Durre, wie Neu⸗Südwales leidet. Die Flüſſe find ſämmtlich unbedeutend. Die wichtigſten 
ſind der Murray, der Wakefield und der Gawler, die in der Bay von Vincent münden, und 
der Torrens. Im N. befinden ſich bedeutende Landſeen, welche in neuerer Zeit durch die 
am Cooper Creek angeſiedelten, deutſchen Miffionen genauer erforſcht find. Zwiſchen 
dem Gregory⸗ und Eyre-See erhebt ſich eine von N. nad S. verlaufende Bodenerhebung; 
ein hydrographiſcher Zuſammenhang zwifchen beiden befteht nicht. Die Thier- und Pflanzenwelt 
ter Colonie ift die des außertropifhen Auftraliens. Die heißeſten Donate find Jannar 
(bis 350. R.) und Febr. (did 379 R.), der kältefte der Juli (bis 1ER.) Der Regen, 
defien jährlihe Menge 20,,0, Z0U beträgt, ift ausreichend, die Colonie vorherrſchend ader- 
bauend und eines ber eriten Weizenländer. Das Alluvinm am Fuße des Lofty-Gebirges 
gehört zu den ſchönſten Aderlanpichaften Auſtralien's. Der Weinban hat in den legten Jahren 
beventende Fortſchritte gemacht, namentlich finden fi in der Umgegend von Adelaide viele 
Weingärten; außerdem werben Gerfte, Klee, Hülfenfrüchte und Kartoffeln gebaut. Die 
Ausdehnung des unter Eultur befindlien Zandes betrug im I. 1871: 1,044,656 Ycres; 
davon waren bebaut 602,508 mit Weizen, 17,225 mit Gerfte, 3586 mit Hafer, 3156 mit Kar⸗ 
toffeln, 5455 mit Wein. Die gefammte Weizenernte betrug 3,967,097 Buſh.; und 852,315 
Sal. Wein wurden gekeltert. Der Viehftand betrug 4,400,656 Schafe, 136,832 Horn⸗ 
vieb, 83,744 Pferde, 13,977 Ziegen, 63,826 Schweine, 367,839 Stüd Geflügel. Bon 
Mineralien bildet Kupfer den Hauptreichthum der Provinz; die 1842 entdedten Kupfererze 
gehören zu ben reichften der Erde. Bon den 59 Kupferminen (1867), in dem öſtlich 
vom Vincent⸗Golf herziehenden Gebirge, find die von Burra⸗Burra die ergiebigften. Auch 
Gold wird gewonnen; 1870 wurde die Zahl der Bergleute auf 2500 gefchäßt, die der Poch⸗ 
werte betrug 10, und der Golbgewinnft 10,500 Unzen. Die Ausbeute an Silber, Wis 
mutb u. ſ. w. ift gering. 

Was die Religionsverhältniffe betrifft, fo zählte die Eolonie nad dem Cen⸗ 
ſus von 1871: Anglicanifhe Kirche 50,849 Mitglieder, Römifch-Katholifche 28,668, 
Weslenaner 27,075, Lutheraner 15,412, Bresbyterianer 13,371, Congregationaliften 
7969, Bibel-Chriften 8758, Prinitive Metbopiften 8207, Baptiften 8731, Chriſtliche 
Brüder 1188, Neue Metbopiften-Gemeinfhaft 363, Unitarier 662, Mähriſche Brüder 210, 
Freunde 92, Kirche des Neuen Jernfalem 137, Sfraeliten 435. Mit den Stirchen der ver- 
fchiedenen Eonfeffionen find 469 Sonntagsfhulen verbunden mit 4572 Lehrern, von benen 
2267 meibliche und 2305 männliche waren. Die Geſammtzahl der vom Staate angelegten 
Schulen betrug 330 mit 9031 Knaben und 7297 Mädchen. Der Erport aus S.⸗A. für das 
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Jahr 1871 wurbe anf 3,582,348 Pfd. Sterl., der Import auf 2,160,864 Pfd. Sterl. ge: 
ſchätzt. Hauptausfuhrartifel waren Wolle für 1,170,554 Pfd. Sterl., Weizen 639,348 
Pfd. Sterl., Wein 4859 Pfr. Sterl., Kupfer 637,984 Pfd. Sterl., Gold 6000 Pfr. Sterl., 
Dianufacturen 16,954 Pfo. Sterl., Mehl 593,418 Pfr. Sterl., Talg 102,253 Pfd. Sterl. 
In demfelben Jahre betrugen die Einnahmen 785,489 Pfd. Sterl., die Ausgaben 759,339 
Pd. Sterl., die Schuld am 31. Dez. 1870: 1,944,700 Pfo. Sterl. Es liefen 1871 ein: 
399 Schiffe von 130,360 Tons und aus: 372 Schiffe von 119,869 Tons; 1871 befaß bie 
Colonie 143 Schiffe von 17,296 Tons. Die Xelegrapbenlinien hatten eine Länge von 
1113 engl. M. (241,, geogr.) und die Eifenbahnen (1870) von 126 engl. M. Die 
Bollendung ber den auftraliichen Kontinent durchſchneidenden Tinte von Adelaide nah Port 
Darwin, dem Tandungsplage des Britifh-Auftralifchen Kabels, brachte Auftralien im J. 
1872 in telegrapbifche Verbindung mit England. Nach der Verfaſſung von 1850 liegt vie 
Verwaltung ver Colonie in den Händen eines Gonvernenrs, dem ein Gefetgebender Kör⸗ 
per und eine Erecutive Behörde zur Seite ſteht. Die Eolonie zerfällt in 23 Counties und 
6 Pafteralpiftricte. Hauptſtadt ft Adelaide, Die Deutſchen nehmen eine jehr gead- 
tete Stellung ein. Sie hatten im J. 1872 zwei Zeitungen: bie „Sübauftralifche Zeitung“ 
in Adelaide, und die „ZLanunda Deutfhe Zeitung”. Tanunda, mit 2000 &., 10 engl. 
M. nördl. von Adelaide, ift eine ganz beutfhe Stabt, von lebhafter Gewerbthätigkeit; 
andere deutſche Colonien, namentlid) von ans Preußen ausgewanderten Lutheranern ange- 
legt, find Klemzig, Hahntorf, Lobethal, Bethanien, Langmeil, Roſenthal, Blumberg, Grün- 
thal, Neu⸗Klausthal. Un allen diefen Orten befteben veutfche lutheriſche Kirchen, deren es 
1871 im Ganzen 42 gab, mit Sigpläten für 6611 Perfonen; die deutſchen Yutheraner 
hatten auch 9 Sonntagsfhulen mit 10 Lehrern und 443 Schülern. Die Küfte der Colo⸗ 
nie, fowie die Golfe von Vincent und Spencer, wurden 1799 vom brit. Capitain Flinders 
entbedt, aber erſt 1834 trat in England eine Colonifationsgefellichaft zufanımen. Am 15. 
Ang. 1834 wurde ©, britiſche Provinz und 1836 langten die erften Einwanderer am 
Bincent-Golf an. 

Subburyg. 1) Townſhip und Poſtdorf in Midplefer Co, Maffahnfetts; 
2091 & 2)ZTomnfhip in Rutland Co. Bermont; 601 &. 

Sudbury Wider, Fluß im Staate Maffahufetts, entipringt in Middleſer Ee., 
vereinjgt ficy niit dem Afabet bei Concord und bildet mit diefem den Concord River. 

Süden, f. Mittag. 

Südermanland, f. Sövermanland. Ä 

Sudeten, Gebirgszug in Deutſchland, ber die Norktoftfeite ver böhmifchen Gruppe 
bildet und fid von der oberen ©örliger Neiße in ber Richtung von NW. nah SO. bie 
zum Oberlauf der Oder, 42 M. weit, binziebt. Derfelbe befteht aus einer Menge von 
einzelnen Gebirgsketten, plateauartigen Berglanpichaften und zerfült in 5, wefentlid von 
einander abweichende Gebirgszüge. 1) Den füpöftlichen Abjchnitt bildet das Schleſiſch— 
Mährifhe Gefſenke, von den Quellen der Marh nad) SD. bis zur oberen Oder. 
Im DO. der oberen March erhebt ſich der 4584 P. F. hehe Große Altvater, eine fanft 
gerundete Kuppe mit weiter Ausfiht. Südlich von biefem liegt ver Kleine Altvater 
(4113 $.), vom Großen durch die Quellen ver Oppa geſchieden. Weſtlich vom Altvater 
erhebt fich der breite, bis 4491 B. F. hohe Bergrüden der Janowitzer Hohen Heide 
(im großen Hirſchkamm 4291 P. F.), von welder fih nah ©. ein Zug von 4114 8. 
hoben Gipfeln bi8 zu 900 5. abſenkt; ein anderer fällt über den 2170 B. F. hoben. 
Steine. oder Spighüblgegen Sternberg hin, ein dritter läuft füpgftlich zu dem 2388 
B. 5. boben Raurenberge Vom Altvater läuft ein Kamm nah NW, über ten 
4134 P. 5. hoben Hohfhar zum NOſtende des großen Schneelerges, dem Hund» 
rüden. Nah SO. geht von ibm ein Urm, ber ganz eigentlih ta8 Gefente. 
beißt, in einem Bogen bid gegen die Oppamindung, erhält zwiſchen Oder und Betſchwa 
aber den Namen Ddergebirge (1200 $. mittlere anımhöhe). 2) Durch hohe Wald» 
plateaus und Gebirgsrüden unmittelbar mit dem Altvatergebirge verfnüpft iſt das Glatzer 
Gebirgsland, ein rings ummallter Gebirgskeſſel von 1000 F. mittlerer Höhe, Der 
ſüdliche Verſchluß deſſelben ift ver höchfte Theil. Dort erhebt fi) das überall von Einticfun- 
gen umgebene Glatzer Schneegebirge, im Großen Schneeberg zu 43% 
F. 9. Die weitlihe Seite weiſt zwei parallele Kämme auf, ter öftlihe, dag Erliger 
und Habeljhwerter Gebirge erreiht im Heidelberg 8012 $.; ber meltlice, 
nad) Böhmen gerichtete, fteigt in der Deftztnaer Hoppe zu 3518 F. auf. Dit ker 
den Känmen hängt im NW. die Kuppe der Hohen Menfe (3334 F.) zufanmen. Tie 
anbere Hälfte der weſtl. Seite befteht aus einem Sandftein-Gchirge, das in ten Gruppe 
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der Heuſchener (2837 F.) ſeine höchſte Erhebung hat. Auf der Bergplatte ſind die 
Gipfel des Großen und Kleinen Heuſchener und des Spiegelberges auf— 
geſetzt. Als Ausſichtspunkt iſt der Tafelberg berühmt, mit ſeinem höchſten Punkte, 
dem Großvaterſtuhl. Im Weiterzuge nah NW. erniedrigt ſich das Sandſteinflötz 
und fällt an der nördl. Ede zu dem ſeltſam zerriſſenen Sandſteingebirge von Po— 
Lig und Üdersbach ab, das wenig über 2100 F. anfteigt. An der öftl. Seite ſchließen 
fih da8 Grenzgebirge und dad Reihenfteiner Gebirge an, Züge, bie im 
Jauereberge zu 2684 %. ftiegen und bei dem Durchbruche der Neiße, ben 
Eulengebirge — enidigen. Dieſes, zwiſchen Neiße und Weiſtritz, läßt deutlich 3 
faſt parallele Längenzüge unterſcheiden. Der Hauptzug iſt der öſtlichſte, de Eulen- 
kamm, der in der Hohen Eule 3131 F. und im Kuhberg 3000 F. anſteigt. Von ber 
Weiſtritz bis zur oberen Bober fchließt fih das Waldenburger Gebirge an mit 
dem 2842 5%. hoben Heidelberg als höchſten Punkt. Länge des rechten Bober- 
ufers, nad) Bunzlau hin, zieht fih das Katzbachgebirge. 3) Von den Boberquellen 
bis zu den Queißquellen zieht das Riefengebirge (ſ. d.). Die norbweftliche Fort⸗ 
fegung deſſelben ift 4) das Jfergebirge aus 4 Parallelketten beftehend. Die hödhfte 
berfelben ift ver Hohe Jſerkamm mit einer Durdfchnittshöhe von 3000 F. ver ſich in 
der Zafelfihte bis 3547 F. erhebt; mit diefer hängt das nur 120 5. niedrigere Hen- 
fuder und ber 2420 7. hohe Drehslerberg zuſammen. Vom fergebirge 
nah NW. bis zum Elbfanbfteingebirge breitet fih 5) das Lauſitzer Bergland 
aus. Die Form des Plateand mit eingeiprengten Thalſpalten und iſolirt aufragen- 
den Spigbergen berriht vor. Das Lanfiger Bergland zerfällt in 3 Hanptabſchnitte: 
a) das Jeſchkengebirge mitdem Jeſchkenberge, 3068 F. hoch; b) das Jittanmer 
Bergland mit dem HPoch wald (2299 F.) und der Hohen Lauſche (2407 F.). Nach 
W. zieht das Zittauer Bergland, in welchem die Sandſteinformation zu Tage tritt, ohne 
—— Grenzen c) in das Elbſandſteingebirge mit dem Winterberge 

er 


Subdlersbille, Poſtdorf in Queen Anne Eo., Maryland. 

Südliches Kreuz, ein nur auf der ſüdlichen Hemiſphäre zwiſchen 12 und 130 Rectaſcen⸗ 
fion und 54—65° füdlicher Declination ſichtbares Sternbild, wird durd vier, in Kreuzform 
geftellte, fehr helle Sterne darakterifirt; feine Eonftellation wurbe im 16. Juhrh. von 
bolländifhen Seefahrern eingeführt. 

Südpslarländer (Antarttifhe Länder) nennt man alle innerhalb oder in ber 
Nähe des ſüdlichen Polarkreifeß gelegenen Infeln- und Küftenländer. So liegen auf der 
weftlichen Halbtugel, im S. von Süpanterifa, von O. nah W. hin, zwifchen 20° und 30° 
weil. L.: die Infeln Joinville und Lonis Philippeland, 1838 von d'Urville ent- 
beit; Balmerftonland, Orabams- und Dreieinigteitsland, an ver Hüfte 
die Biscoegruppe, dann bie Inſeln Adelaide, Kaiſer Aleranderl., Kaifer 
Peter I,, von Bellinghaufen 1821 entdedt. Am weiteften gegen den Südpol vorgefchoben 
liegt das Bictorialand, an deſſen Norpküfte die von Capitain James Clark Roß 
(1841—42) entvedten Vulkane Erebus (12,367 F.) und Terror (letzterer erlofchen) 
liegen. Auf der öftlihen Hemifphäre folgen von D. nah W. die antarktifchen Küftenftreden 
und Infeln: Adelie und Elarie, zwifchen 156% und 1629 öftl. X. der Südküſte des 
auftralifhen Continents gegenüber, vom franzöftichen Seefahrer d'Urville (1840) aufge- 
funden; ferner Sabrinaland und die Balleny⸗-Inſeln, fünf fchroff aufſteigende 
Eilande, die mit ihren Pics und Eisbergen eine Landung unmdglih machen. Man 
faßt ſämmtliche Polarländer unter dem Namen Willesland zufammen. Außer—⸗ 
halb des ſüdl. Polarkreifes, aber von einigen Geographen noch zu den ©. gerechnet, 
liegen die Infeln: Neun» oder Südgeorgien (König Georg’8-Infeln), ferner das 
Sandwidhland, die ſüdl. Orkaden (Orkneys), die Südibetlanbs-Infelm, 
vom Eontinent dur die Brandfieldoſtraße getrennt. Die Natur zeigt in allen eigent- 
lihen fübpolarifhen Rändern eine völlige Starre und Dede; tod ift das Meer mit Ece- 
füugethieren erfüllt, und zahllofe Scharen von Seevögeln bewohnen die Klippen und Inſeln. 
Der füdlihe Walfifh ift von dem des Norbpolarmeeres fpecifiih verſchieden; der Sce- 
elepbant tritt ſtatt des nordiſchen Walroffes auf. Das Pflanzenrceih des Landes wird 
nur noch durch Moofe und Flechten, die Vogelwelt befonders durch Fettgänfe (Pinguine) 
repräfentirt. Die erfte Sitppolarreife fol Francis Drake 1578 und 1579 gemadt 
haben, doch ift das nicht erwiefen; 1600 drang der Holländer Gerrit⸗-Zoon in die fildl. Ei6- 
‚zone vor; 1771 fand CE ook Siid-Georgien, melde Infel ſchon 1675 von Baroche entvedt, 
aber wieder verloren gegangen war, ook entdedte 1775 and das Santwidhland. Doch 
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blieb bie Kenntni von der Südſee noch fehr befchräntt, bis 1820—30 die Biscoe-Infeln, 
Graham's⸗Land, die Balleny-Infeln und Sabrinaland theil® durch Erpebitionen, theils durch 
Robbenſchläger aufgefunden wurden. Infolge dieſer Entvedungen wurden drei millenfchaft- 
Iihe Expeditionen ausgefandt, denen vie Geographie eine genauere Kenntniß der ©. 
verdankt: eine franzöfiihe unter Dumont d'Urville (1851—1840), eine amerife- 
ns unter (1838—1842) und eine engliihe unter James Clark Roß 
1839 —1843). 

Sübpreugen, ehemalige Provinz des Königreih® Preußen, zwiſchen Sdhleſien, 
Weft- und Neuoftpreußen und Oalizien gelegen, umfaßt über 1000 O.- Vi. nıit 1,335,000 
E., beitand aus den, bei den Theilungen Polen's (1793 und 1796) an Preußen gekomme⸗ 
nen Ländern, zerfiel in die 3 Departements Bofen, Kaliſch und Warfchau, wurde 1807 
zum Großherzogthum Warſchau geſchlagen und fiel 1815 zum kleineren Theile (Großher⸗ 
zogthum Poſen) an Preußen zurüd. 

Sudras (ſanskr.) bilden die vierte und unterfte Vollsabtheilung oder Kafte bei ven Hin- 
dus, find jedoch nidht mit den Parias zu verwecdfeln. Zu den S. gehören die Hantiverfer, 
Tagelöhner und Diener, überhaupt Leute, bie ihren Lebensunterhalt durch Hantarbeit er- 
werben. Das Stubiun der „Vedas“ dürfen fie nicht treiben, doch haben fie ihre eigenen 
Keligions- und Sittenbüder. 

Süpdfee, Auftral-Dcean, Stille8 Meer (engl. Pacific Ocean) oder Großer 
Dcean, beißt die große Waſſerfläche, die ſich zwiſchen Amerika im W. und Afien und 
Auftralien im O., durch 133° in der Breite und 180° in der Ränge, ausbreitet. In ber Be- 
ringsſtraße, weldhe die S. mit dem Nörblihen Eismeer in Verbindung febt, findet die 
Bade Amäherung des Dft- und Wefteontinentes ftatt; aber von da ab entfernen ſich die 

üften Aſiens und Amerikas von einander, mit jedem Grade wählt die Breitenuspehnung 
der ©. und beträgt unter dem Yequator */, bed geſammten Erdumfanges. In feiner nördl. 
Hälfte ift diefes weite Beden mit dihtgebrängten Infelreihen jo überfäet, Daß man diefelben 
mit der fternreihen Milchſtraße verglichen hat. Die fürl. Hälfte jedoch zeigt diefelbe Ar- 
muth der Infelbildung, wie fie dem Atlantifchen und Indiſchen Ocean in ihren füblichen 
Theilen eigen ift. Kingetbeilt wirb die ©. in: 1) das Nordmeer, bi8 zum Wende⸗ 
kreiſe des Krebjes, mit ven Meerestbeilen: Berings⸗Meer, Ochotskiſches Meer, Japanefis 
ſches Meer und Oſt⸗Chineſiſches Meer mit den Gelben Meere; die vorherrſchenden Winte 
find .die Weftwinde. 2) Mittelmeer oder eigentlihes Stille8 Dieer, zwiſchen 
beiden Wendekreiſen, mit zahlreichen Inſelgruppen und Heineren Koralleninfeln. Bier 
wehen vorherrſchend Oftpaflatwinde. 8) Die eigentlihe Süpdfee vom Wendekreiſe 
des Steinbod8 bis zum Süpl. Eismeer, mit vorherrihenden Weſtwinden. Die haupt« 
ſächlichſten Ströme erhält die S. aus Afien, von denen der Amur, Hoang-ho, Dang-tfe- 
fiang, Si-tiang (Tiger- oder Perlfluß) und Me⸗kong bie beveutendften find. Die Gebirgs- 
wälle, weldhe den ganzen Welten Amerikas binaufziehen, hindern von dort aus den Zufluß 

rößerer Gemwäfler, und außer unbedeutenden Küftenflüffen find in Nortanıerila nur ber 
—2* Columbia, Sacramento und Rio Colorado zu nennen. Eine genaue Kenntniß der 
Meeresſtrömungen iſt für die Beſchiffung der S. von größter Wichtigkeit. Vor Allen: ift 
bie große Süppolarftrömung von Bebeutung, welche ſich ſchließlich mit der Aequatorialſtrö⸗ 
mung vereinigt. Den Namen Stiller Ocean erhielt bie S. vom Erdumſegler Dia 
gellan (1521), weil er eine ftille Fahrt gehabt hatte. 

Sue, Eugene, eigentlid Marie Joſephe, namhafter franzöfifher Romanſchrift⸗ 
fteller, geb. am 10. Dez. 1804 zu Paris, widmete fid) dem Studium der Mebicin, machte 
als Hilfschirurg den Feldzug von 1823 in Spanien mit, wurde dann Diarinearzt, legte 
jeboch diefe Stelle nad) dem Tode feines Vaters (1829) nieder und wandte ſich der Schrift⸗ 
jtellerei und Malerei zu. Namentlich führte er den Seeroman in die franzöfifche Literatur 
ein. Im J. 1850 als Abgeorbneter des Seine- Departements in die Geſetzgebende Ber 
fammlung gewählt, ſchloß er fi) der Bergpartei an, wurde nad) dem Staateftreih aus fei- 
nem Baterlande verbannt und begab fidy nad Annecy in Savonen, wo er am 8. Aug. 1857 
ftarb. ©. befitzt außerordentliche Phantafie, weiß feſſelnd unt fpannend zu erzählen, feine 
Perſonen bramatifch darzuftellen und liebt ſtarke Effecte, aber auch raffinirte Sinnlichkeit. 
In feiner fchriftftelleriihen Laufbahn find zwei Perioden zu unterfcheiven; in ber erften if 
er vorwiegend Royaliſt; feine Romane bewegen fih nur in ariftofratifchen Kreifen, deren 
Laſter er feiert, während er den Adel ver Seele mit fatirifhem Spotte bebanvelt. In dieſe 
Zeit gehören: ““Kernock le pirate” (1830), “Plick et Plock” (1831), “Atar-Gull” 
(1831), ‘La Salamandre” (2 Bde., 1832), “La Coucaratcha” (4 Bre., 1832—34), 
“La vigie de Koätven” (4 Bbe., 1833), *“CEcile” (1835), “Le marquis de,Lötoriere” 
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(1839), ‘Jean Oaralier” (4 Vbe., 1840). In ber zweiten Periode wird S. Republikaner 
and Socialift und wirft fi anf die grellſte Darftellung des Elends der unteren Volks⸗ 
clafien. Dahin gehören: “Mathilde, ou me&moires d’une jeune femme” (6 Bde., 1841), 
Les mysteres de Paris” (10 Bde. 184243), *Juif-Errant” (10 Bde. 1844—45), 
Romane, bie unglaublihen Beifall und durch Ueberfegungen ungewöhnliche Verbreitung 
fanden. Außerdem verfaßte er; “Martin, l’enfant trouv6” (12 Bde., 1847), ‘Les sept 
p6ch6s capitaux” (16 Bde., 1847—49), ‘Les mystöres du peuple” (16 Bde., 1849— 
66), 1857 als ftantögefährlich caffirt, "Les enfants de l’amour” (4 Bde., 1850), "La 
bonne aventure” (6 Vbe,, 1851), *“Fernand Duplessis, m&moires d’un mari” (6 Dbe,, 
1852), ‘Gilbert et Gilberte” (7 DBbe., 1863), “La famille Joufiroy” (7 Bde., 1854), 
‘Les secrets de V’oreiller” (1857). Seine dramatifchen Arbeiten Anz nicht bedeutend und 
batten wenig Erfolg, ebenfo wenig fein hiftorifches Wert: “Histoire de la marine frangaise 
au X VIme siöcle” (5 Bde., 1855—87). 
Sueenius, Cajus S. Tranquillus, römischer Encyklopädiſt, etwa 75—160 
n. Chr., unter Trojan ald Sachwalter und Scriftfteller wirkſam, unter Habrian eine Zeit 
lang Geheimfelretär, füllte dann feine Muße mit encyllopäbifcher literariſcher Thätig⸗ 
keit aus, hauptfächlich auf den Gebieten der Eultur- und Literaturgefchichte, aber fo, daß 
das Spradlihe dabei immer berückſichtigt iſ. Das National-Römifhe wirb in 
erfier Reihe bedacht, doch ohne Einfeitigkeit; ein Theil der Schriften war fogar, wie es 
cheint, in griechiſcher Sprache verfaßt. Bon feinen Schriften ift uns erhalten das Wert 
- “Vitae XII. Imperstorum”, biograph. Memoiren der 12 erften Kaifer, von Cäfur big 
Domitian. Bon einem zweiten größeren Werke “De viris illustribus” find Die Abe 
fchnitte “De poetis” und “De grammaticis et rbetoribus” zn einem beträdtlichen Theile 
erhalten. Hauptausgaben find von C. B. Hafe (2 Bde., Paris 1828) und beſonders von 
©. 2, Roth (Leipzig 1858). Ueberſetzungen ver Raiferbiographien beforgten Andree und 
Reichardt (Stuttgart) und A. Stahr (Stuttgart 1857), eine Ueberjegung des „Lebens 
Cãſar's“, Dörgens (Leipzig 1864). ; 
neben (Duevi) war in der älteren Zeit ver Geſammtname eines Bundes germanifcher 
Bollsftämme, jo genannt von ihrem unfteten, umberfchweifenden Leben (sweiben, umher - 
ſchweifen), im Gegenfage zu ben augefiebelten Böllern (Ingävonen); de waren zum Theil 
mit flawifchen Elemeuten vermilht. Den Römern fchon früh (123 v. Chr.) belannt, galten 
fie für die mächtigften und triegerifchiten Stämme der Germanen. Sie bewohnten nad 
Taeitus das ganze öftl. Germania von der Donau bis zur Oftfee. Nach Cäſar dagegen 
lebten fie öftl. von den Sigambrern und Übiern, und ver Bergwald Bacenis (der Harz) trennte ° 
fie von den öſtlicher wohnenden Cheruskern; doch fcheinen die jog. hermionifchen Völker, 
Ratten, Hermunduren und Cherusker, auch zu ihnen gehört zu haben. Den Mittelpunft 
von ihnen bildeten die Sennonen, außerdem wurden die Quaden, Marcomannen, Longe 
barden und Angeln zu ven ©. gegöhrt. Ihr Land zerfiel in 100 Gaue und enthicht mehrere 
Städte. Der Marcomanne Marbod vereinigte verſchiedene ſueviſche Völfer zu einem 
Ganzen, und noch zu Marc Aurel's Zeiten werden S. und Quaden erwähnt. Später 
verſchwand der Geſammtname, and nur einzelne Völker wurben fo genannt. So kommen un⸗ 
ter den germanifchen Böllern, die 406 n. Chr. in Gallien einbradhen, and ©. vor. 409 
drangen fie mit den Bandalen und Alanen in Spanien ein. Ihr König Hermerich vertrieb 
die Bandalen, und unter Rechila breiteten fie fih nah Süden über Lufitanien und Bätica 
aus. Rechiar, ver Sohn des legteren, nahm das Chriſtenthum an, wurde aber fpäter vom 
Weſtgothenkönig Theodorich II, gejchlagen und 456 zu Porto getöbtet. Sein Sohn Remis- 
mund nahn deu Arianisnus an. Im J. 561 trat ihr König Theodemir wieder zum 
Katholicisums zurüd. Der Sohn deffelben, Theodemir II., welher den Hermenegild 
gegen befien Bater, den Weftgotbentönig Leovigild unterftügte, wurbe von Negterem 
geihlagen und das Suevenreih 585 mit dem Weſtgothiſchen Reiche vereinigt. In 
den Schwaben (f. d.) hat fi in Dentfchland ber Name der ©. erhalten. ER 
Sue over Sues. 1) Der 16 g. M. breite Iſthmus (Landenge), welcher Afien und 
Afrika verbindet, ift eine, zwifchen vem Rothen⸗ und Mittelmeere gelegene, aus Grobkalk und 
Sandſtein gebildete, niebrige Wüſte. Von D. wie von W. ber neigt ſich Die wellige Fläche, 
fo daß in der Mitte eine länglihe Einſenkung entftebt; in diefer liegen 4 Di. nördl. von 
dem Orte S. die tiefen aber waſſerarmen Bitterfeen, nördlicher Der falzbaltige, zum 
Theil von Vegetation umgebene Zimfäh- oder Krolopilfee, von welhem nah W. eine 
andere Einfentung, das Wadi⸗Tumilat, läuft, mit Spuren eines alten Kanals und Ruinen 
einft bedeutender Städte, das Land Gofen der Bibel. Zur Zeit der Ueberſchwemmung 
tritt das Nilwaſſer in dieſes Wabi ein und erreicht ſogar bei befonderer Höhe den —28 
C.. X. 
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Weiter nördlich folgt der Ballahſee, im S. ber Ebene von Peluflum gelegen, ber bei 
hohem Flußſtande und hoher See unter Wafler fteht. Die höchſte Stelle des Iſthmus 
liegt zwifchen dem Timfäh- und Ballahfee, 5060 %. über den Meere. Hier, wo jhon 
die Alten verfucht hatten beide Meere durch Kanäle zu verbinden, hat man den Iſthmus 
durchſtochen. Kine unmittelbare Verbindung beider Meere Tonnten die Alten nicht zu - 
Stande bringen, bob führte ein ſchon ven den Pharaonen angefangener und unter ven 
Btolerhäern vollendeter Kanal von Nil zum Zimfähjee und von dort zum Rothen Meere, 
Im 8. Jahrh. wurde derfelbe von den Arabern verſchüttet. Die Ausführung des Planes, 
beide Dieere zu verbinten, lag ſchon in ber Abſicht VBonaparte’s, wurde alter nicht in's 
Wert gefetst, weil die Mefjungen der Ingenieure im Rothen Meere das Nivean deſſelben 
um 30 5. höher als im Mittelmeere fonden, und fomit die Herftellung des Kanals für un» 
ausführbar erlärt wurde. Diefer Jrrtbum galt 40 Fahre lang als unbeftrittene Thatface. 
Nachdem in den vierziger Jahren der Nachweis geliefert war, daß eine bedeutende Differenz 
im Niveau beider Dieere gar nicht vorhanden fei, bildete 1856 der franzöfiihe Diplomat 
Ferdinand de Leſſeps (f. d.) eine ctiengefellihaft (Compagnie universelle du canal 
maritime de Bu&s) mit einem Kapital von 200 ill. Fres. Man baute mährend ter Jahre 
1861—1864 vom Nil nad S. einen Sußwaſſer⸗Kanal, welcher fid) bei Zagazig von tem 
zum Nil führenten Moizz⸗Kanal abzweigt; berfelbe folgt dem Bette des alten Kanals, 
durchſchneidet die ihn fpeifenden Kanäle El⸗Achdar und El⸗Meſchrafeh, erreiht das Wadi⸗ 
Zumilat, giebt nördlich an dem Tleinen, fiſchreichen Maramafee vorbei zur Ruinenftätte des 
alten Ranıfed, gelangt in der Nähe des Timfähfees zu tem Orte Nefiſch, wo er einen nach 
©. führenden Arm abgibt und führt bis zur Billa Said⸗Paſcha's. Der nad S. führende 
Arm gebt von’ der Schleufe Nefiſch durch daB Thal von Goſchen am Serapeum vorüber, 
wiſchen den Bitterfeen und dem Dſchebl⸗Geneffe hindurch und mit einem nad D. gemandten 
ogen nah S. Vom Timfäh aus zieht fi der nördliche Theil des maritimen Iſthmus⸗ 
Kanals Über Ferdane nad dem Ballahſee, dann in den Menzalehfee und aus 
diefem in das Mittelmeer. Nachdem zuerft ein deutſches Schiff ans Trieſt, und 
im Nov. 1868 ein Meines franzöfifches Kriegsſchiff den Kanal paffirt hatte, wurde ber 
ſelbe Am 17. Nov. 1869 unter großen Feierlichkeiten eröffnet. Der Kanal hat an ber 
Waflerebene eine Breite von 58—100 Meter, an der Sohle von 22 Meter, eine Tiefe 
von 8 Meter und eine Länge von 160 Kilometer. Die Gefammtloften für den Bau be 
trugen bis Ende 1870: 442,545,934 Fres.; der Werth der der Compagnie gehörigen Bau⸗ 
„ Iichleiten und des Inventars wurde Ende 1870 auf 17,009,063 Fres. geſchätzt. Die Ein- 
nahmen im 3. 1871 betrugen 13,276,074 Fres., die Ausgaben 15,918,579 Fred. Dat 
Geſellſchaftskapital wurde aufgebracht durch das Actienkapital, 200 Mill. Fres., durch 
Entihädigung vom Khedive, 84 Mill. durch Prioritäte-Obligationen, 100 Mill. und 
durh Erlös von verfchievenen Eonceffionen, 30 Mil. Die Einnahneen in ben erften 
9 Dionaten 1872. betrugen etwa 14 Mill.; diefe Erhöhung rührt theilweife von tem 
neuen Verfahren der Erhebung der Tranfitgebühren ber, indem feit dem 1. Juli 1872 der 
Brutto-Tonnengebalt der Schiffe der Berehnung zu Grunde gelegt wird. Während bes 
%. 1871: paffirten den Kanal 643 Dampfer von 663,469 Tonnen, 63 Kriegsſchiffe von 
74,477 Tonnen und 59 Segelſchiffe von 23,521 Tonnen, und vom 1. Jan. bis 30. Sept. 
1872 im Ganzen 827 Schiffe von 880,096 Tonnen. Inzwiſchen haben fi am Kanole 
nene Städte rafh erhoben. Bon Snez aus kommt man nah Chalonf, dann nad J8- 
maülia; nörblih dovon liegt Kantbara und an der Ausmündung des Kanals in 
das Mittelmeer Bort-Said, mit 10,000 E., eine vollkommen enropäifhe Stadt, in 
ber faft alle maritimen Staaten durch Confuln vertreten find. Bgl. Stephan, „Daß hen⸗ 
tige Aegypten“ (Leipz. 1872). 2) Stadt an der änßerſten Spitze des Arabiſchen Dnfens, 
in der Umgebung gelegen, mit 15,000 €. (1867), wohin eine Eifenbahn von Kairo führt. Das 
Hotel und einige Häufer ausgenommen, ift der ganze Ort aus ungebrannten Ziegeln er- 
baut; ber arabiſche Stabttheil ift fehr verfallen und mit Mauern ungeben. Der eure 
päiſche Teil zieht fih nach der Rhede hin. Bis an die Quais, melde ganz aus Stein 
gebaut find, Tann kein größeres Schiff gelangen, und Dampfboote vermitteln Die Berbinbung. 
Der lebhafte Handel und die Dampffdiffverbintung mit Bombay, die Bahn nad) Kairo 
und die Durchſtechung der Landenge hatten zur Felge, daß die Stadt im beftäntigen Arf- 
ut georiffen it. Die Zahl der Bewohner ſoll im Jahre 1873 bereits 30,000 be 
tragen haben. 
Euffern, Boftborf in Rodland Ce, New Yorl. 
Suffield. 1) Townſhip in Hartford Co, Eonnecticnt, 3277 E.; am Con⸗ 
necticut River. 2) Townſhip in Pertage Co. Obio ; 14448. \ 
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Suffoll, eine der Rtlichen Grafſchaften Englands, umfaßt 1115 engl. QM. mit 
248,479 E. (1871). Das Land ift meift flach, in der Mitte une im W. am bödften, von 
wo es fih allmälig nah O. fenkt, und wo ber Blyth, Alde, Deben, Orwell und Stour 
binabfliegen. Der nah NW. fließende Lark ergießt fid) in die Dufe, Das Land iſt vor⸗ 
berrihend Aderland, aber auch Schafe und Rindviehzucht find anfehnlih. Schweine und 
Federvieh, namentlih Zruthühner, werden in Menge gezogen, auch find große Kaninchen» 
gehäge vorhanden, Hauptſtadt iſt Jpswich (f.d.. er 

Euffelf, ein englifher Grafen⸗ und Herzogstitel. Zuerft führten die Eliffords den 
Orafentitel; gegen‘ Mitte des 14. Jahrhunderts gelangte verfelbe an die Fanülie de Ia 
Bole, pie ihn bis 1513 führte, in welchem Jahre der legte Graf von S, Edmund de 
ia Bole, auf Befehl Heinrih’6 VIEL enthauptet wurde. Noch in demfelben Jahre 
verlieh Heinrich VIII. den Titel eines Herzogs von Suffolf an feinen Günftling, den Kits 
ter Charles Brandon, der fpäter and des Königs jüngite Schwefter, die Wittwe 
Ludwig's XII., zur Gemahlin erhielt. Cr flarb 1545, mit Hinterlaffung zweier Töchter, 
von denen die Ältere den Henry Gray, Marquis vom Dorfet, heirathete, der 1551 mit 
Hilfe des Herzogs von Northumberland zum Herzog von Suffolf erhoben wurde, bs 
warb VI. fhloß 1552 auf Anftiften Northumberland's feine beiden Schweitern, Mart 
und Eliſabeth, von der Thronfolge aus und ernannte Lady Johanna Gray, bie Tochter des 
Herzogs von Suffolt, zur Thronfolgerin.. Hierauf mußte Johanna Gray den jüngſten 
Sohn Northumberland’s, den Lord Guilford Dudley, heirathen. WIE bald darauf Ed⸗ 
ward VI. ftarb, ließ zwar ©. feine Tochter zur Königin ausrufen, aber die Entjchloffenheit 
der Königin Marie verhinderte die Ausführung ded Plans. Die Betheiligten wurden 
begnadigt; al8 aber Suffolt fi an der Empdrung des Thomas Wiatt beiheiltgte, ließ die 
Königin ibn fowohl als feine Tochter im Februar 1554 enthaupten. Im J. 1603 wurde 
der Titel Herzog von S. von Jakob J. an Korb Thomas Howard de Walden vers 
lichen, bei deſſen Nachkommen die Würde ſeitdem geblieben ift. 

Sufell, Counties in den Ber. Staaten, 1) Im öftl. Theile des Staates 
Maſſachuſetts, nmfaht 15 engl. Q.⸗M. mit 270,802 E. (1870), davon 5718 in 
Deutſchland und 203 in ber Sand) geboren; im 3. 1860: 192,700 €. Hanptort und 
zugleih Hauptftabt des Staates: Bofton. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 
1872: 6602 St.). 2) Im öftl. Theile von Long Island, New York, umfaßt 959 engl. 
O.⸗M. mit 46,924 E., davon 961 in Deutichland und 28 in der Schweiz geboren; im 9. 
1860: 43,275 & Der Boden ift hügelig umd längs ver Küften eben, das Land frucht⸗ 
bar. rn aa : Riverhead. Republik. Majorität (Präſidentenwahl 1872: 
1677 St.). 

Suffslt, Poftvorf in Nanfemond Co. Virginia; 930 €. a) 

- Suffragan (vom neulat. suffraganeus, zu Sit und Stimme beredhtigt) ift der, einem 
Erzbifchofe untergeordnete Biſchof, ſowie jeder Geiftliche, weldyer in einen geiftlichen Colle⸗ 
gium Sig und Stimme hat. | 

Suffragium (lat., Wahlftimme; engl. suffrage) war die Wahlſtimme, welde die römi⸗ 
hen Bürger bei Vollsverſammlungen — abgaben, ſowie das Stimmrecht und die 

bſtimmung überhaupt. Letztere geſchah erſt mündlich, ſpäter, durch mit Wachs überzogene 
Täfelhen, ſchriftlich. | 

Sufsmns (Stufismus, Sofismus) ift die müftifch » pantheiftifche Lehre ber 
mohanımedanifchen Mönchsorden in Indien und Perfien, fo genannt von den Anhängern 
biefer Lehre, ven Süfis fd. i. Wollebekleidete, weil fie meift wollene Gewänder ‚tragen). 
Die Centralidee des ©. ift-ein Anfchanen und Bewundern ber alles umfafjenden, Gottheit, 
von welder der Menſch ein Ausfluß ift und zur Wiebervereinigung mit berfelben zu⸗ 
rüdftrebt. Sie unterfcheiden drei Stufen: die Stufe der Methode, der Erkenntniß und 
ber Gewißheit; die legte Diefer Stufen wird durch völlige Hingebung und Aufgehen in Gott 
erreiht. Die⸗Lehren tauchten im 9. Jahrh. auf; als Gründer des ©. wird Abu Said 
Abul-Ehair (820 n. Chr.) genannt. Bol. Iholud, Ssufismus, sive theosophia Perse- 
Br —— (Berlin 1821) und „Blütenſammlung aus der morgenläudiſchen Myſtik“ 

erlin 1825). 

Sngar Greet, Flüſſe inden Ber. Staaten. 1) In Yllingis, entipringt in 
MecLean Eo. und fließt fübweftl, in ven Salt Ereel, 2) In Indiana, entipringt in 
Clinton Co. und fließt in ven Wabaſh River, 3 engl. M. ſüdöſtl. von Nemport, nad einem 

üdweftl. Taufe von 100M. 3) In North $ arolina, entjpringt in Mecklenburg 

o., fließt öftlih und mündet in den Catawba Kiver, Hort Co., SouthE&a 2. 4.4) 
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In O hio, flieht in den Portage Kiver, Ottawa Co. 5) In P AR nſylvania, mäntı 
in ven Susquehanna River, Bradford Co. 

Sugar Greet, Townfhips in den Ber. Staaten. 1) Ju Arkanſas: a) 
in Benton Co., 1988 E.; b) in Scott Co., 476 E. 2) In Fannin Co. Georgia; 508 
€. 3) In Indiana: a) in Boone Eo., 3138 E.; b) in Clinton Eo., 964 E.; e) in 
Hancock Co., hat 1897 E., 1 Iutherifche, 1 methopiftifche und 1 evangelifche deutſche Kirche, 
1 deutfche luth. Schule; d) in Diontgomery Co., 1176 E.; e) in Parle Eo., 878 

.; T)in Shelby Co., 1028 E.; g) in Bigo Co. 2054 E. 4) In Jowa: a) in Cedar 
Co., 739 E.; b) in Poweſhiek Co. 910 E. 5) In Miami Co. Kanfas; 444 E. 6) 
In Miffonri: a) in Barry Eo., 2112 E.; b) in Caß Eo., 1559 E.; y. ins Harriſon 
Co., 1133 C.; d) in Ranbolph Co., 2896 €. T) In Obio: a) in Allen Co., 1016 &.; 
b) in ©reene Co. 1482 E.; c) in Putnam Eo., 1037 E.; d) in Start Co., 1779 E.; e) 
in Tuscarawas Co., 1482 E.; f) in Wayne Eo., 2006 E. 8) In Bennfplvania: 
.8) in Armftrong Co., 1023 E.; b) in Benango Co., 1656 E. 9) Diftricte in Ten- 
"neffee: a) in Bradley Co., 959 E.; b) in Hidman Co., 516 E.; c) in Jadfon Co., 
485 E. 10) Mit gleichnamigem Dorfe in Walworth Co. Wisconfin; 992 ©. 

Sugar Grove, Temnfhips in den Ber. Staaten. 1)In Kane Eo., Illi— 
n 018; 787 &. 2) In Dallas Co. Jomwa; 506 €. "3) Ju Bennfplvania: a)in 
Mercer &o., 511 &.; b) in Warren Co., 1729 E.; c) in Pendleton Co., Weſt Bir- 
ginia;984 E. 4) Poſtdorf in Fairfield Co., OHio; 254%, 

Sugar Hill, Townihip in Gwinnett Eo., Georgia; 847 E. 

Sugar Loenf. 1) Townihipsin Arlanfas: a) in Marion Eo., 130 E.; b) in 
Ban Buren Co., 259 E.; c) in Sebaftian Eo., 2059 E. 2) Boftporf in Orange Co., 
New Yort. 3) Townfbip in Alerander Co., North Carolina; 737€. 4) 
nm in Bennfylvania: a) in Columbia Co., 759 E.; b) in Zuzerne Co., 
1240 


Sugar Reich, Borough in Auzerne Co, Bennfylvania; 724 E. 

Sugar Ridge, Townſhip in Clay Co. Indiana; 1140 ©. 

Sugar River. 1) Fluß im Staate New Hampfbire, bildet den Ansfluß bes 
Sunapee Lake in Sullivan Eo. und fließt weftlih in ben Connecticut River. 2) Fluß 
in Wisconfin, entfpringt in Dane Eo., fließt füpdftlih und mündet in ben Pelatonica 
River, 7 engl. M. von deflen Mündung, Winnebago Co., Illinois, 

Sugar Run, Poſtdorf in Bradford Co. Bennfylvania. 

Sugarterun, Dorf in Cattaraugus Co. New Port. 

Sugar Tree Bottom, Towuſhip in Carol Co. Miffouri; 2186 E. 

Sugar Tree Ridge, Poftvorf in Highland Co. Ohio. 

Sugar Bully. 1) Diftrict in Gordon Co., Georgia; 884 ©. 2) Dorfin 
Breble Co. Ohio. 

Suggefibfragen (vom lat. suggerere, unterlegen, eingeben, eingebende Fragen) finb 
beim Criminalverhör folhe Fragen, bei welchen ver Unterfuhungsrichter die Thatſachen, 
welche er beantwortet zu haben wünſcht, derart in die Frage hineinlegt, daß fie der Be⸗ 
fragte nur zu bejaben oder zu verneinen braucht, und in erfterem alle dadurch zugleich, ein 
Geſtändniß ablegt. 

Sugillation (vom lat. sugillatio, Blutunterlauf) nennt man das Austreten von Blut 
aus den Gefäßen (namentlich den Haargefäßen) in die umliegenden Gewebe. Dem Ant 
treten muß ftetS eine Jufammenhangstrennung der Gefäße vorausgehen, die theild ven 
‚Außen durch Drud und Schlag geſchehen oder von Innen durch Brüchigkeit der Gefäß 
wände hervorgerufen werben kann. Kleinere Blutaustretungen werben Petechien ge 
wannt, während man unter S. im engeren Sinne — nur kleine Blutergüͤſſe 
und zwar unter der änßeren Haut verſteht. Dieſe S.en, anfangs ſchwarzroth, werden 
violet, bläulich, grün, gelb und verſchwinden endlich ganz, indem fie aufßeſaugt werben. 
Befördert kann dieſe Aufſaugung durch Umſchläge von Waſſer, Eſſig u. ſ. w. werden. Iſt 
bie ausgetretene Blutmaſſe fo groß, daß fie benachbarte Gewebe becinträchtigt, fo macht man 
einen Einſchnitt und entfernt das geronnene Blut. 

Beh: Stadt im Kreiſe Schleufingen des Regierungsbezirts Erfurt der preuß. Previnz 
Sadhjen, im Thale der Lauter gelegen, ift Sit eines Kreisgerichtes, einer Superinten- 
dentur, hat bedeutende Induſtrie in Stahl» und Eifenmaaren, Papier-, Lederfabrifen, 
Eijengruben und Hütten- und Reinweberei. Am berühmteften ift aber Die Gewehrfabri⸗ 
cation, weldye in manchen Jahren ter 20,000 Infanteriegewehre und außerdem noch andere 
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Schießwaffen liefert. Die tänigliche Gewehrfabrik if 1851 nah Sömmerda verlegt 
worde 


n. 

Suidas, ein griedg. Lerilograpb, der wahrfcheinlich im 10. Jahrh. lebte, iſt der Bew 
fafler eine Lerilons, das aus älteren, guten Dwellen zufammengetragen if und neben 
Worterklärungen beſonders literarifche und biographiſche Notizen über die alten Schrifts 
fieller gibt. Ber allem Mangel an Sorgfalt und Kritik ift das Wert vom höchſten Werth. 
Ausgaben beforgten Bernhardy (4 Bde. Halle 1834—53) und J. Belter (Berlin 1254). 

Suiſun, Zownihip und Poſtdorf in Solano Co. California; 1842 €. 

Suiſun Bay, Meerbufen in California, 15 engl M. lang uno 7 breit, flebt mit 
der San Pablo Bay durch Die Strait of Carquinez in Verbindung. 

Suiſun Greet, Fluß in California, fließt in die Suifun Bay. 

Suite (franz., Folge). 1) In militärifher Bedeutung das Gefolge eines Yürften ober 
commandirenden Generals bei dienſtlichen Gelegenheiten, 3. B. einer Revue, einen Mas 
növer. 2) Ein im 17. Jahrh. entftandenes Mufitftüd, welches aus einer Anzahl verſchie⸗ 
bener, jedoch in derſelben Tonart gebaltener Tänze beftand, und im 18. Jahrh. der Sym⸗ 
phonie und Sonate weichen mußte. In neuefter Zeit hat F. Lachner dieſe Kunftforn wie 
derum einzuführen verfucht. 

Sujet (franz., vom lat. subjectum) ift der Stoff, Gegenſtand oder Borentiwurf, weldyen 
ein Dichter feinem Werte ale Hamptivee unterlegt. Am bäufigften wird das Wort bei 
Dpern, Schaufpielen und Heinen, in ſich abgefchloffenen Erzählungen gebrandıt. 

Sulacoe Creek, Fluß im Staate Geovwgia, fließt in den Coofawattee River. 

Suling, der mittlere der drei Hauptmändungsarme der Donau, und zur Zeit ber 
einzige, durchweg fchiffbare; ift 11 9. M. lang und an ber Müntung 300-600 $. 
breit uud 20—56 F. tief. Vor der Dlündung liegt eine Barre, welche, je nad) den Waſſer⸗ 
fiande, 9—17 F. Tiefe hat. Als die Türken die Oberbhoheit über das Donaudelta hatten, 
war das Waller Über der Barre gegen 13 Fuß tief. Unter ruffiiher Herridaft (1829—56) 
nahm dieſe Tiefe beveutend ab, ja die Ruflen thaten das Möglichfte, vie Mündung verfane 
ben zu laffen; bei Beginn des Orientkrieges verftopften fie dieſelbe ſogar. Durch bie 
Zhätigleit der auf Orund des Parifer Friedens (30. März 1856) eingeſetzten Donaucommifr 
I ift dieſem Uebelftande abgeholfen worden, und das Waller hat jet eine Ziefe bis zu 17 

. Infolge der häufigen Ueberſchwemmungen des flahen Sumpflandes, welche bewirken, 
"Daß das Meer auf 3—5 M. Entfernung gelb gefärbt erſcheint, ändert fi das Fahrwaſſer 
im Strome ſtets, und bei den bier herrſchenden firengen Wintern ift e6 von Mitte Dez. bie 
Mitte Febr, mit Eis bevedt. Wo 1850 auf dem rechten Sulinaufer nur ein Leuchtthurm 
fland, liegt jegt die Stadt S. (4000 E.), aus lofen, Inftigen Baraden und auf Pfähle ger 
baut. Wegen der gefährlichen Barre vor ver S.Mündung müflen große Schiffe hier 

ufig ihre Ladung löfchen und dieſelbe mittelft Leichterſchiffen über bie Barre befördern. 

s findet faft nur Tranſithandel ftatt. Im 9. 1871 liefen 2224 Schiffe von 546,510 
Tonnen aus, davon 360 Dampficiffe von 185,145 Tonnen; die einlaufenden Schiffe 
führen meift nur Ballaft. Der Hauptausfubrartitel ift Getreide. | 

Sulioten, albanefiiher Volksſiamm, welcher feine Abftammung auf einige Familien zu⸗ 
rüdführte, die im 17. Jahrh. vor dem türkifchen Joche in das Paſchalik Janina (das alte 
Epirus) geflohen waren. Hier lebten fie 7 Dt. ſüdweſtl. von Janina in einer romantischen 
Bergwildniß an dem reißenden Gebirgswafler des Acheron. Ihre Dörfer, unter denen 
Suli das größte war, krönten feftungsartig die Bergkuppen. Unter Ali-Balcha (f. d.) beſtand 
un Zahl aus 5000 eigentlihen S., welde in 11 Dorfſchaften wohnten, und etwa 7000 
ihnen untergebenen Parafulioten. Ihre Religion ift die griech.kath., ihre Sprade theils 
das Albanefifche, theild das Griechiſche. Ihre Berfafiung beruhte auf Gleichheit der Rechte, 
Sie lebten vorberrihend von Räubereien im Gebiete der Türken, benen fie erft 1803 une 
terlagen. Aus ihren Wohnfiten vertrieben, fiedelten fie auf die Joniſchen Inſeln über, 
traten großentheild in engl. Dienfte, wurden 1814 entlaflen und fuchten auf Korfu feſten 

uß zu fallen. Im J. 1820 von AlisPafcha zu Hilfe gerufen, kämpften fie tapfer gegen bie 

ürken, mußten fich aber [päter wieder in ihre Berge zurüdzichen und ſahen ſich 1822 ge 
nöthigt, Suli zu Übergeben. Theils zerfireuten fie fih in den Gebirgen, theils wurden 
fie auf englifhen Schiffen nad Kephalonia gebracht, von wo aus fie fpäter am griechiſchen 
Befretungstriege rühmlihen Antheil nahmen. hr altes Gebiet ift jetzt öde. | j 

Sulle, Lucius Eornuelins, mit vem Beinamen Felir, römifcher Dictator, geb. 
138 v. Chr., nahm unter Cajius Marius als Duäftor theil an dem Kriege gegen Ju⸗ 

tha (107), — ſich als Diplomat, indem er durch ſeine Gewandtheit in Unter⸗ 

andlungen die Auslieferung des Ingurtha vom König Bocchus von Mauretanien zu ber 
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wirken wußte, rühmlichſt aus und Fämpfte in den Jahren 104 - 101 als Legat in Gallien 
and Oberitalien. Im J. 93 wurde er Prätor, im nächſten Jahre Proprätor in Eilicien 
and, nachdem er ſich au ven Kriegen gegen die aufſtändiſchen Bundesgenoſſen betheiligt 
Batte, im J. 88 Eonful, mit dem Auftrage fih nad, Aſien zu begeben, um gegen Mithri- 
dates zu kämpfen. he er jedoch dahin abgehen konnte, brad ver Bürgerkrieg in Rom los, 
and ©. flüchtete zu feinem, noch in Kampanien-fiehenden Heere, mit welchem er in Rom 
eindrang. Marius, ver Bolistribun Sulpicius und mehrere Andere, welche ſich gegen S. 
verbunden hatten, wurben in bie Acht erflärt und eine Veränderung der Stimmsrbnung zu 
Gunſten der Ariftolratie vorgenommen. Hierauf ging ©. (87) nad Afien, beftegte ben 
Mithridates in 3. 84 und kehrte nad) Italien zuräd, wo er feine, inzwifchen wieder zur 
Macht gelangten vemokratifchen Gegner, Carbo und den jüngeren Marius, flug und Rom 
vor einem Ueberfalle ver Samniter durd ten bintigen Kampf am Colliniſchen Thore rettete. 
Auf fein Verlangen wurde ihm auf Lebenszeit die unumfchräntte Gewalt, mit dem Rede 
fiber Leben und Tod der Bürger, unter dem Titel eines Dictators, Abertragen. Cr ließ 
mun die Anhänger feiner Gegner zu Tanfenden niederniegeln und vertheilte deren Güter 
unter feine Solvaten, änderte durch eine Reihe Geſetze (leges Corneliae) die Berfaffung 
des Staates zu Gunften der Ariftofratie, indem er Die Madıt der Bollstribunen zu beichrän- 
fen und die des Senates möglihft zu erweitern fuchte. Im J. 79 legte ex plötzlich tie 
Dictatur nieder und as ſich auf fein Landgut bei Buteoli zurüd, wo er feine Memoiren 
ſchrieb und 78 ſtarb. Bgl. die Biographien S.'s von Zachariä (3 Bde., Heidelberg 1835) 
uud von Lau (Hamburg 1855). J 

Sullivan, Jo hen, Generalmajor der Revolutionsarmee, geb. 1740 in Berwid, 
Maine; gef. 1795 in Durban, New Hampfhite; ‚pralticirte als Abvolat, trat aber 1772 
mit Majorerang in die Armee, war 1774 Mitglied des erften General-Eongrefies und 
Bar: im Dezember jenes Jahres mit John Langdon eime erfolgreihe Expedition gegen 

ort William und Mary bei Portsmouth aus, Im 3. 1775 vom Congreß zum Brigade» 

neral ernannt, commandirte er auf Winter Hill während der Belagerung von Boſton. 
—* deſſen Räumnng führte er der Nordarmee in Canada Verſtärkungen zu, über die er 
1776 den Oberbefehl übernahm. Nad dem unglüdlihen Angriff bei Three Rivers mußte 
er das Commando an General Gates abgeben, diente’ von da an in Waſhington's Armee 
‘und wurde 1776 zum Generalmajor ernannt; zeichnete fid, bei Trenton, Princeton und 
Morristomn aus und commandirte den rechten Flügel bei Brandywine; ſchlug bei Butts’ 
HU (29. Aug. 1778) die Engländer und z0g ſich (mit geringem Berluft) aus Rhode Js⸗ 
fand zuräd, da die Flotte unter D’Eftaing, von deren Mitwirkung der Erfolg athing, nicht 
erichienen war. 1779 befehligte er eine Erpebition gegen bie Indianer der Sehe Stämme, 
zerftörte ihre —— und ſchlug die Indianer unter Brant und die engliſchen To⸗ 
ries unter Johnſon bei Newton (29. Aug.) im weftl. New York. Aus Gefunpheitörüd- 

chten gab er bald baranf feine Reſignation ein und erhielt vom Congreß ein Dankvotum 

r geleiftete Dienfte. Im Herbft 1780 nahm er feinen Sit im Congreß wieter ein und 
war Bräfident der Commifflon, welche die Menterei der pennfylvanifhen Truppen unter« 
prüden half (1781). Bon 1782—86 war er Generalanmalt des Staates New Hampfhire, 
von 1786—89 Präfivent diefed Staates, und von 1789 bie zu feinem Tode Buntesrichter 
in New Hampfhire. Vgl. Sparts’ “American Biography”. 

Sullivan, Counties inden Ber. Staaten. 1) Im wefll. Theile des Staates 
Indiana, umfaßt 430 engl. Q.⸗M. mit 18,453 E. (1870), davon 68 in Deutichland 
und 1 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 15,064 E. Der Boden iſt eben und frucht⸗ 
bar. Sauptert: Sullivan. Liberal-demotr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 
740 &t.). 2) Im nörbl. Theile des Staates Miffourt, umfaßt 650 Q.-M. mit 
11,907 €., davon 32 in Deutfhland und 14 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 9198 
&. Der Bovden ift zum größten Theile fruchtbares Brairieland. Hauptort: Milan. 
Liberal-demotr. Maäjorität (Präfidentenwahl 1872: 14 St.) 3) Im ſüdweſtl. 
Theile des Staates New Hampfbire, umfaßt 570 Q.⸗M. mit 18,058 E., davon 27 
in Deutſchland geberen; im J. 1860: 19,041 E. Der Boden tft fheilweife gebirgig, im 
Wllgemeinen frudtbar. Hauptort: Newport. Republik. Majorität (Präfidenten- 

"wahl 1872: 467 ©t.). 4) Im ſüdöſtl. Theile des Staates New York, umfaßt 890 O.⸗ 

M. mit 34,550 E., davon 2450 in Dentfchland und 888 in der Schweiz geboren; im). 
1860: 32,885 &. Das Land ift meift bergig, Boch in den Thälern fruchtbar. Hamptert: 
Monticello. .Tiberal-demofr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 199 St.). 
6) Im nordöſtl. Theile des Staates Bennfylvanta, umfaßt 430 D.-M. mit 6191 

„davon 292 in Deutſchland uud 9 in der Schweiz geboren; im J. 1060: 6637 E. Der 
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Boden ift gebirgig, mit Wäldern bevedt und wirb im fühl, Theile von ven Alleghauy 
Mountains burhichnitten. Hauptort: Laporte. Liberal⸗bdemokr. Majorität 
(Bräfiventenwahl 1872: 131 St.). 6) Im norböftl. Theile des Staates Tenneifee, 
umfoht 00D.-M. mit 13,136 &., davon 1 in Deutfchland und 1 in der Schweiz geboren; 
im 3.1860: 13,552 &. Der Boden iſt verſchieden und im Nülgemeinen fruchtbar. 
San Blountsville. Liberal⸗demokr. Majorität (Präfiventeuwmahl 1872: 
‚922 St.). j 


Sullivan, TomnfHips und Boftpärfer in den Ber. Staaten. 1) In Illi⸗ 
20186: a) mit Poſtdorf, dem Hanptorte von Moultrie Co., 2658 E.; das Boftdorf hat 
742 E.; b) in Zivingfton Co. 931 &. 2) In Hancod Eo., Maine; 796 E. 3) In 
Cheſhire &o., New gempii ire; 347 E. 4) In Mabifon Co. New York; 4921 E. 
5) In Aſhland Co. Ohio; 825 €. 2 Mit a a PBoftdorfe in Tioga Co., 
Bennfylvania; 1637 E. 7) In Lawrence Co, South Carolina; 2132 €. 
8) In Jefferſon Co, Wisconfin; 1556 & 9) Boftdorfund Hauptort von Sulli⸗ 
van Eo., Indiana; 1396 E. 10) Dorfin Dubngne Co. Jowa. 11) Poſtdorf 
in Franklin Co. Miffouri. | 


Sullivau’s Yslaud, Inſel im Hafen von Eharlefon, South Carolina, auf wel 
der Fort Moultrie (. d.) liegt. 


Sullivanville, Boftvorf in Chemung Co., New York. 


. Sulg,; Marimilien de Bethune, Baron vou Rosny, Herzogpon, 
franzöfiiher Minifter und Staatsmann, geb. am 13. De). 1560 zu Rosny, wurde feit 
1572 mit Heinrid von Navarra, dem fpäteren Heinrih IV., in Paris erzogen und beglel-' 
tete venfelben 1576 auf feiner Flucht in das proteftantifche Heerlager. Nachdem er ſich 
mit einer reichen Erbin verheirathet hatte, unternahm er bedeutende Speculationen in - 
Getreide, Pferden, Tandgütern, leiftete aber auch ald Sommandant der Artillerie im he 
gepen bie kathol. Ligue andgezeichnete Dienfte. S. trug viel zum Siege Heinrich's IV. 
ei Ivry (1590) bei, zog fich jedoch, da er fi von bemfelben zurückgeſetzt glaubte, auf feine 
Güter zuräd. Hier wußte er fi im den Beſitz wichtiger Documente der Ligue zu ſetzen, 
die er dem König überbracdhte, welcher ihm 1597 bie Oberleitung der Finanzverwaltung 
übertrug. In diefer Stellung zeichnete er ſich durch große Energie und Thätigkeit ang, 
vereinfachte und verbefierte das Steuerweien und erzielte bedeutende Ueberſchüſſe, die ſich 
bei Heinrich's IV. Tode auf 42 Mill. Livres beliefen; begänftigte und unterftäbte ben 
Ackerbau, freilih auf Koſten von Handel und Gewerbe, legte bedeutende Befeftigungen an, 
verbefierte die Verlehrswege des Landes und. leitete Die auswärtigen Geſchäfte mit Umficht. 
Im 3. 1600 wurde ex Großmeifter ver Artillerie, 1602 Gouverneur der Baftille nnd 1606 
Herzog von S. Nach der Ermordung Heinrich's IV. (13. Mai 1610), trat er feine ſaͤmmt⸗ 
Ichen Hemter und Würben dem Hofe gegen eine Entſchädigung ab und zog fich auf feine 
Güter zuräd. Nur bei anferordentliben Gelegenheiten erfchien er. noch bei Hofe, um 
Ludwig XIII., welcher ihn zum Marſchall ernannt hatte, feine Rathſchläge zu ertheilen. 
Er ftarb am 22. Dez. 1641. Er fchrieb: “‘M&moires des sages et royales &oonomies 
d’ötat, domestiques, politiques et militaires de Henri le Grand”, wovon er 2 Bände 
(Amfterdan 1634) felbft erſcheinen ließ, während die beiden anderen erft 1662 erfhienen. 


Suly, Thomas, amerik. Porträtmaler, geb. im Juni 1783 zu Horncaftle, Lincoln⸗ 

ire, England, geft. am 5. Nov. 1872 zu Philadelphia, Er kam im Jahre 1792 mit _ 
einen Eitern, welche Schaufpieler waren, nad Amerika, und machte feine erften Stubien 
in Charlefton, South Carolina, etablirte fidy 1813 als Porträtmaler in Richmond, VBirs 
ginia, ging dann nad England, wo er unter vielen Entbehrungen an der Londoner Ala⸗ 
demie unter Welt finbirte, und ließ ſich fpäter in Philadelphia nieder. Unter der großen 
Anzahl feiner Porträts befinden fich viele hervorragende -Berfönlichleiten, wie der Schau» 
5 — G. F. Coote als „Richard III.“, die Sängerin Wood als „Amina“, der Schauſpieler 

has. Kemble, die Schauſpielerin Fanny Kemble als Julia“, Thos. Jefferſon, General 
Lafayette, Commodore Decatur, die Königin Victoria (1838 nach dem Leben gemalt) u. 4. m. 
Außer Porträts malte S. auch viele — zumal Shaleſpeare'ſcher Frauen; ein 

iſtorienbild von ihm, „Waſhington, deu Delaware überſchreitend“, befindet ‚fi, im 
“Museum” zu Bofton. Seine Porträts fieht man hauptfählih in Philadelphia, im 
Privatbefig, in der Academy” und in “Independence Hall”, in der “City Hall” zu 
* Dort, und im Athenaeuim” zu Boften. S. war Mitglied der ““Penns. Academy 
of Fine Arts. 
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Sulphur Fort. 1) Townfhip in Lafayette Co, Arlanfas; 1670 E. 2)Ne- 
benfluß des Red River, entſpringt in Fannin Co. Teras, fließt ſüböſtlich und nıän«- 
det in den Red River, Lafayette Co., Arkanſas. 

Sulphur Springs, Townſhips und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) 
Ja Artanfas: a) in Montgomery Co., 192 E.; b) in Boll Co., 768 E.; c) in Search 
Co., 226 €. 2) In Ealhoun Co. Alabama; 560 E. 8) - In Illinois: a) in 
Johnſon Co., 1197 E.; b) in Morgan Co., 627 & 4) In Kentudy: a) in Obio 
Co., 926 E.; b) oder Buena Bifta, in Boyd Eo., 1276 E. 5) Ju North Caro—⸗ 
lina: a) in Cleaveland Co., 1222 E.; b) in Rutherford Co. 967 E. 6) Diftricte 
in Zenneffee: a) in Jefferfon Co., 1438 E.; b) in Hawlins Co., 662 E.; ec) in 
Bedford Eo., 1108 E. 7) Ju Carroll Co. Virginia; 1846 E. 8) Poſtdorf in 
Henry Eo., Indiana, 246 E. 9) Dorf in Buncombe Co. North Carolina. 
10) Dorfin Hopkins Co., Teras. 

aripint Well, Diftrict in Shelby Co., Tenneffee; 2361 €. 

Eulpicins, altes römiſches Geſchlecht mit vielen, meift dem Batricierfiande angehören- 
den Familien. Einem peblejiichen Zweige verfelben gehörte Bublius S. Rufus an, 
ausgezeichneter Redner, geb. 124 v. Chr., nahm 89 rühmlichen Antheil am Bundesgenoſ⸗ 
fentriege, wurbe 88 zum Bollötribunen ermählt und verband ſich mit Marius gegen Sulla, 
welcyer ihn, nachdem er die Gewalt in Rom wiedererlengt hatte, nebſt 11 Anderen in bie 
Act erklaͤrte. Er flüchtete auf feine Billa, wo er jedoch aufgefunden und ermordet wurde. 

Sultan (arab., von sultän, RA dann Macht, Mächtiger, Herr) ift der Titel eini⸗ 
ger orientaliſcher Herrſcher, insbeſondere aber des Oberhauptes der Türkei, welcher ih Sul - 
tan»e8»-Selatin, d. i. Sultan der Sultane oder Greßherr, nennt. Sultane 
Baljpe (türf. wälideh sultän, vom arab. wälideh, d. i. Gebärerin), tie Mutter bes 
regierenden Sultans; au Name einer der Hauptmofcheen in Kenftantinopel. 

Suluh⸗Inſeln, im Dftind. Archipel zwiſchen den Philippinen und Borneo, wers- 
den von einer Heibe Heiner Inſelgruppen gebildet (Sulub-, Pangutarang» 
und Balliangans, TZapul- ver Samarla’nt-, Bafilan- und Tawi⸗ 
Zawi-Öruppe), 46 Q.M. mit etwa 200,000 E. umfaflend. Die Hanptinfel ift 
Sulub, mit der Hauptſtadt So og, welde etwa 4000 E. bat. Die Berölterung gehört 
dem von ven Dralaien abweidhenden Stamme des Badju an. Sie beihäftigen ſich mit 
den Bau von Reif, Inder, Baummolle, Sacao, Indigo, mit Viehzudt, Schiffbau, Waffen- 
verfertigung, Einfammeln ven Indiſchen Vogelneftern und Berlenfiiherei. Die Seeräu«- 
berei wird ftark betrieben. Soog ift der Hauptſtlavenmarkt des Indifchen Archipels. Im 
I. 1845 zerftörte der franzöfifche Admiral Eecile Maluzu, die Hauptftabt der Infel 
Bafllan; auch haben die Spanier, Holländer und Engländer verſchiedene Ortfchaften auf 
der Infel zerftört. Später fuchten die Sultane von S. mit anderen Staaten Bünpniffe 
abzufchließen, aber vergebend. Erſt 1842 ſchloß ter amerilanifche Flottenofficier Willkes 
einen Handels⸗ und Freunpfchaftstractat mit dem Sultan ab, und 1866 trug der Eultan 
dem König Wilhelm von Preußen vergeblich ein Schug- und Trupbüntniß au. 

Sulzbach. 1) Stadt im bayerifhen Negierungsbezirt Oberpfalz, an der Oſt⸗ 
bahn und amı Hofenbache gelegen, bat 5292 €. (1867), ein Schloß, das gegenwärtig Ges 
fangenanftalt ift, in welchem Hieronymus von Prag gefangen faß, Bezirksamt, Latein⸗ 
ſchule, bedeutende Eifenfteingruben und treibt viel Hopfenbau. 2) Ehemaliges Fürften- 
thum, 19 Q.⸗M., kam, anfangs felbftftändig, im 13. Jahrh. an Bayern, Tann an Die 
- Pfalz, fpäter an Pfalz Neuburg. Nachdem es 1614 wieder ein ſelbſtſtändiges Herzogthum 

en war, kam S. 1777 an Pfalz-Zweibrüden und 1799 unter Marimilian I. an. 
ayern. 

Sulzer, Johann Georg, Aeſthetiker, geb. am 5. Okt. 1720 in Winterthur, wurde 
1740 Hilfsprediger in Diafhwanden und 1747 Brofefier der Mathematik am Joachims⸗ 
thaler Gymnaſium in Berlin; gab 1763 diefe Stellung auf, um fi wieter nad ter Schweiz 
zu wenden, nahm jedoch kurz Darauf die ihm angetragene Profefiur an ter Ritterakademie 
zu Berlin an und ftarb am 27. Febr. 1779, Er fhrieb: „Moraliſche Betradtungen über 
die Werke der Natur* (1741), „Allgemeine Theorie der Schönen Künſte“ (4 Bte.; neueſte 
Aufl., Leipzig 1792— 94), „Borübungen zur Erwedung der Aufmerkffamkeit und Des Nach⸗ 
denkens“ (Nürnberg 1768) u. a., und gab mit Ramler die „Kritifchen Nachrichten aus dem 
Reiche der Gelehrjamteit (1750) heraus, 

Sumath (von: arab. summäk, von samaka, hoch, lang fein), ſ. Rhus. 

Sumatra, eine der vier großen Sunda⸗Inſeln des Indifhen Archipels, etwa 
8100 g. Q.M. groß, mit etwa 3 MIN. Bewohnern, noch ungenügend belannt, erfiredt ſich 
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zwifchen 119 nörbl. und 69 fühl. Br. Die eh it duch Die Sunda-Straße von Java, 
die Straße von Malallka von der Halbinfel Malakka geſchieden und wird der Länge 
nad) theilweife von einer vulkaniſchen Gebirgstette durchzogen. Die Inſel zerfällt in einen 
gebirgigen Weittheil und einen flachen, zum Theil fumpfigen Ofttbeil. Man kennt in erſte⸗ 
rem 13 Bulfane, von denen jedoch nur 4 oder 5 thätig find. Der höchſte Berg ift der faſt 
ganz regelmäßige, ſcharf zulaufende, 11,500 F. bobe Bil von Indrapura. 
Außer ihm find der Ophir und Merapi beveutend. Der Ounceng-Dempo bat 
etwa 10,000 F. Höhe. Die vnllanifhen Ausbrüce find zu Zeiten äußerſt heftig; bei dem 
des Toruboro kamen Über 12,000 Menſchen um's Leben. Die meiften Flüſſe, von 
denen der Balembung oder Rumbang, Siak und Kellan die bedeutendſten find, münden an 
der NOſtküſte, welche meift aus angeſchwemmtem Boden mit Sümpfen, Sandſtrichen und. 
Marſchen befteht. An ver SWeftjeite münden der Singfel und ver Lamut. Die Beges 
tation ift außerordentlich reich, namentlich bildet die ſüdweſtliche Gebirgskette ein ununter- 
brochenes Waldgebiet. Die Probulte des Pflanzenreihes find Kaffee, Zuderropr, Heiß, 
Kautſchuk. Gutta⸗Percha, Tabak, Caſſia, Muskatnuß, Sambir, Indigo, Sago, Baumwolle, 
Pfeffer, Sandel⸗ Eben», Teal- und Alocholz, Benzos und Kampher; das Mineralreich liefert 
Eiſen, Steinkohlen, Schwefel. Das Klima iſt ſehr verſchieden, ungeſund namentlich an der 
umpfigen Oſtküſte, und wird durch die hier theils von NW. und theils von SO. wehenden 
onſuns bedingt. Bon Thieren ſind der Elephant, das zweihörnige Nashorn, ver Bär, Pan⸗ 
ther, Königstiger, Tapir und Drangutang vertreten. Die der Inſel eigenthümlichen Bögel 
zeichnen ſich durch prachtvolles Gefieder ans. Unter den Bewohnern weichen die Battas (f. d.) 
im Innern von den malaiiſchen, landbauenden Redjangs und anderen mohammedaniſchen Kü⸗ 
fteubewohnern bedeutend ab. Die unabläffigen Kriege, in weldhen ehemals die malatifhen . 
Stämme unter einander lebten, haben nach Beſitznahme der Intel durch die Holländer aufger 
hört. Bon den unzugängliden Binnenlandfhaften, zum Theil —— Hochebenen, 
gehören den Holländern nur die ſüdlichen, ferner die ganze SOfthälfte der Inſel 
und der größte Theil der Weſtküſte. Ganz unabhängig ift der. nördliche Theil, na⸗ 
mentlih das Reich Atichin (f. d.), ver Häuberftaat Siak und andere. Die nieberländi- 
{chen Sefigung n bilden mit den umliegenden Infeln da8 Gonvernement Sumatra, mit 
7223 geogr. Q.⸗M. und 2,524,000 €. (1869), und den Refidentfhaften Wef-Sumas 
tra (2200,, Q.⸗M. mit 1,611,344 E.), Bentnlen (455,, D.-Di. mit 140,507 E.), 
Lampong (475 D.-M. mit 107,725 &.), BPalembang Sr Q.⸗M. mit 548,141 
E.), Rhio (825 Q.⸗M. mit 26,852 E.) Bangta (237 Q.⸗M. mit 59,740 E.), Bil» 
liton (119 D.-M. mit 23,787 &.). Die Bortngiefen, welche S. zuerft entdedt hatten, 
wurben Ende des 16. Jahrh. von ben Helländern verbrängt, welche ihrerſeits wieder den 
Engländern weichen mußten. Dieſe legten 1685 die Eolonie Benkulen (engl. Bencoolen) 
an, welche fie aber 1824 in einem Tauſchvertrage den Holländern wieder abtraten, welde 
nad dem Pariſer Frieden (1815) in S. wieder feften Fuß gefaßt hatten. Seitdem breite 
ten dieſe ihre Macht auf der Infel immer mehr ans, beſetzten verfchiebene, für den Han⸗ 
del wichtige Punkte an den Küften, eroberten das im Innern liegende, wichtige eich 
Menangcabo, ebenfo das Reid Bongol und dehnten ihre Herricaft auch über die 
umliegenden Inſeln aus. In dem, zwiſchen den Niederlanden und England am 17. März 
1824, bei Öelegenheit ver Abtretung von Benkulen geſchloſſenen Vertrage hatte Die engliſche 
Regierung einige Vorbehalte gegen die Ausdehnung ver Niederländiſchen Herrſchaft auf 
Sumatra gemacht. Im einem neuen Bertrage vom 5. Febr. 1871 (mit Zuſatzartikel vom 
2. Rov, 1871) gab- die engliihe Regierung alle dieſe Vorbehalte anf. Es wurde da⸗ 
gegen beflimmt, daß britifche Unterthanen in dem Reiche von Siak und anderen zugehö⸗ 
rigen Gebieten, ſowie auch in jedem anderen Staate der Inſel, der fpäter von der Krone 
ber Niederlande abhängig werben möchte, für Handel and Schifffahrt diefelben Rechte wie 
bie niederländifchen Unterthanen erhalten follten. Die auf vie Unterwerfung ber ganzen 
Infel gerichtete Politik der nieberländifhen Regierung, führte im April 1873 zu einem 
Kriege mit dem Neihe Atfchin, in welchem die Holländer zunächſt empfinbliche Berlufte 
erlitten. Die niederländiſche Regierung machte großartige Ruſtungen, um ben Krieg ge- 
en Ende bes Jahres 1873 energiſch fortzuführen, was um fo nothwendiger erſchien, als ge⸗ 
—* wurde, daß die Sympathie der Eingeborenen mit Atſchin zu einem allgemeinen Auf⸗ 
ſtande führen könnten. Bgl. Müller, *“Bydragen tot de kennis van 8.” (Xeyben 1846); 
Zunghuhn, „Die Battaläuder anf S.“ (2 Bpe., Berlin 1847); Ridder de Stuers, ‘“Vesti- 
ging en uitbreiding der Nederlanders ter Westcust van 9.” (Amfterdam 1849). 
Eümegh oder Somogy. 1) Ungarifhes Eomitat im Difricte Jenfeit der Do- 
nan, umfaßt 119,,, 9. Q.⸗M. mit 289,565 E. (1869), zwifchen dem Plattenfee und (der 
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Dran gelegen, von zahlreichen Flüſſen bewäflert, bat [chöne, fruchtbare Thäler, bebentenve 
Waldungen und viele Moräſte, ift aber im Allgemeinen jehr fruchtbar und liefert laudwirth⸗ 
ſchaftliche Produkte in Menge. Die Bewohner find meift Magharen, zu */, Katholiken. 
2) Marttfleden im Eomitat Szalad, mit 4491 E. (1869) und bem Refidenzfchlefle 
bes Biſchofs von Veſzprim. 

Summarifiger Praceh oder außerorbentlicher Proceß, ift ein bon dem regelmäßigen 
Procefgange abweichendes Berfahren, welches die Beichleunigung des Procefies durch 
Uebergehung der verfchiedenen Formalitäten zum Zwecke bat. 

- Summe (vom lat. summa, sc. res, die Hauptfache, das Ganze einer Sache), in ber 
Arithmetik pre Größe, welche man erhält, wenn man die Einheiten mehrerer anderer Cr. 
Gen (Summ andeu oder Boften) zufammenzählt; fie iſt das Refnltat der Aprition. 


Summerfield. I) Townfhip in Dallas Eo., Alabama; 1467 E. 2) Tomı» 
[Hip in Dionroe Co., Michigan; 1464 E. 3) Poſtdorf in St, Clair Co., Illi⸗ 
nois; 770 E. 4 Poſtdorf in Noble Co. Ohio; 470 E. 

Summer Hill. 1) Townſhip in Caynga Co. New York; 1036 €. 2) Tomn- 
— Pennſylvania: a) in Caubria Co., 752 E.; b) in Crawford Co., 
1232 | 


Summer Late, See im Staate Dregon, 10 engl. M. lang. 


Summer’. 1) Brecinct in Muhlenburg Co. Kentndy; 1671 E. 2) Zomn- 
ſhips in North Carslina:.,a).in Calbwell Co., 1359-8,4 din Wilke Co., 760 
& 3) Boftdorfin Sale Eo., Illinois, 

Sunmeriet. 1) Towuſhip in Adair Co. Jowa; 439 E. 2) Boftporf in Bar 
ven &o., Jowa. | | Ä 

Summerbille. 1) Zownfhip und Poſtdorf in Chattooga Co. Georgia; 800 €. 
Das Poſtdorf bat 281 & 2), Townſhip und Poſtdorf, letzteres Hauptort von Nichelos 
Eo., Weſt Birginin; 45 E. 

Summerbille, Boftpörfer und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) Poſt⸗ 
borfin Caß Eo., Mihigan; 184€. 2) PBoftdorfund Hauptort von Harnett Co., 
North Caroline. 3) Dorf in Union Co. Ohio. 4) Dorf in Butler Co. 
Bennjylvania. 5) Poftdorfin Charlefton Eo., South Carolina. 7) Dorf 
in Rod Co, Wisconfin. 

Summit, Sounties in ven Der. Staaten. 1) Im norbiwefll. Theile des Ter- 
titorium8 Colorado, umfaßt 18,500 engl. Q.M. nut 258 €. (1870), davon 27 in 
Dentihland geboren. Das Land wird im O. von den Rochy Mountains durchſchnitten, 
in denen der Long's Peak fid, bis 12,300 F. erhebt. Hauptort: Bredenridge. Re—⸗ 
pubtit, Majorität (Eongrefwahl 1872: 48 St.) 2) Jar norböfll. Theile des Staates 
Dhio, umfaßt 400 engl. Q.⸗M. mit 34,674 E., davon 1692 in Deutſchland und 188 
in der Schweiz geboren; im J. 1860: 27,844 E. Der Boden ift wellenfürmig und fehr 
fruchtbar. Hauptort: Akron. Republik. Majorität (Präfidentenwohl 1872: 1796 
St.). 3) Im nördl. Theile des Territoriums Utah, umfaßt 1850 engl. Q.⸗M. mit 
23512 E, davon 14 in Deutſchland und 3 in ber Schweiz geboren; im 3. 1860: 198 €. 
— iſt gebirgig und theilweiſe mit Fichtenwäldern beſtauden. Hamptert: 

valville. 

: Summit, Townfhbips in den Ber. Staaten. 1) In Blount Eo., Alabama; 
630 E. 2) In Effingham Eo., Yllinois; 1432 & 3) In Marion Co. Jomwa; 
1484 €. 4) In Midigan: a) in Yadfon Co., 863 E.; b) in Maſon Co., 257 €. 
5) In Steele Co, Minnefota ; 322 €. 6) In Union So., New Jerſey; 1176 €. 
7) In Schoharie Co. New Nort; 1631 E. 8) In Monroe Co. Ohio; 970 €. 
9) In Bennfylvaria: a)ın Butler &o., 1304 E.; b) in Crawford Co., 1034 E.; 
c) in Erie Co. 1047 E.; d) in Potter Eo., 145 E.; e) in Somerfet Eo.; 1493 &. 10) 
In Bisconfin:e) in Juneau Co., 722 E.; b) in Waukeſha Co., 1358 €. 
— 1) Boftporfin Coot Co. Illinoie. 2) Poſtdorf in ODakland Co., 

ichigan. — 

Summit Bridge, Poſtdorf in New Caſile Co., Delaware. 

Summit Hill, Poſidorf in Carbon Co. Penuſylvania. „. 

. Summitsille. 1) Boftdorf in Mabifon Eo., Indiana. 2) Poſtdorf in te 
Co. Jomwa. 3. Poftvorf in Columbiona Co. Ohio. '4) Poſtdorf in Cambria 
Eo., Bennfylvania; 177 €. 

Summenssile, Towuſhip in Craig Eo,, Birginie;.815 €. 


DJ 
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Gumuer, Charles, hervorragender ameril. Redner, Staatsmann und Hechtöges 
lehrter, wurbe am 6. Jan. 1811 zu Bofton er Im I. 1830 grabduirte er am ““Har- 
vard College” und ftubirte dann auf ber Hedytsfchnle zu Cambridge unter Story (ſ. d.), 
mit welchem ex bis. zum Tode des legteren in freundſchaftlichem Verhältniß ſtand. Bereits 
während feiner Studienzeit war er ein fleigiger und gefhägter Mitarbeiter der Biertel« 
jabrsichrift “American Jurist”, deſſen Herausgeber er fpäter wurde. 1833 gab er A. 
Duniop’s Treatise on the Practise of the Courts of Admiralty in Civil Cases of 
Maritime Jurisdiotion” mit einem. von ˖ ihm verfaßten Anbange heraus und zog durch ben 
darin entfalteten Scharfſinn die Aufmerkſamkeit der gefamnten amerit. —2 auf 
ſich. Nachdem er im folgenden Jahre‘ zur advokatoriſchen Praris zugelaſſen worden war, 
weldhe ex mit bedentendem Erfolge in feiner Vaterſtadt ausübte, wurde er zum Berichter- 
ftatter des Bezirkögerichteß der Ber. Staaten ernannt, gab unter dem Titel “Sumner’s 
Beports”.drei, die Entſcheidnngen des Richter Story enthaltenden Bände heraus und Bielt, 
in des Letzteren Abwefenheit, während dreier Winter Borlefungen an der Rechtsſchule zu 
Cambridge Über das conftitutionelle Recht ver Ver. Staaten und über Völterreht. Bon 
1837—40 bereifte er England, Frankreich, Deutſchland und Stalien und trat während 
feines Aufenthaltes in diefen Ländern mit den bedentendſten Gelehrten derjelben, in 

eutihland mit Humboldt, Savigny, Ranle, Ritter, Mittermaier u. U, in Verbindung. 

dach feiner Rückkehr nahm er beine Praxis in Boſton wieder auf, und gab von 
1844—1846 “Vesey’s Reports?” in 20 Bänden heraus. Als Richter Story 1845 
geſtorben war, wurde ©. zu feinem Nachfolger als Profefior in Cambridge ers 
naunt, lehnte aber ab, um fih ausſchließlich der Politik winmen zu können, und trat 
am 4. Juli 1845 mit feiner Rede “True ‚Grandeur:of Nations,” im'welder er vas 
Princip eines allgemeinen Völkerfriedens befürwortete, in Boſton vor die Deffentlichkeit. 
Als Mitglied der Whig-Partei ſprach er ſich in einer Reihe vorzügliher Heben gegen die 
SHaverei und Dig Ausdehnung derfelben aus und lenkte bald die Äufmerkſamkeit des ganzen 
Landes auf ih. Bon feinen damaligen Reden find als die bebeutenbften zu nennen, die 
gegen die Aufnahme von Texas in die Union als SHavenftaat, über “Anti-slavery Duties 
of the Whig Party”, “White Slarvery in the Barbary States”, “Political Action against 
the Slave-Power and the Extension of Slavery” n. a, Im J. 1848 308 er fid) von der 
MWbig-Partei zurüd, vereinigte fi mit der reiboden- Partei (Free-soil Party), hielt am 
3. Oft. 1850 eine meifterhafte Rede gegen die *“Fugitive Slave-Law” und wurde am 24, 
April 1851 an Stelle D. Webfter’3 ın den Ber. Staaten Senat gewählt. Seine haupt» 
ächlichſten Beftrebnngen waren hier auf vie Aufhebung jenes Geſetzes gerichtet, welches er 
n feiner Rebe ‘Freedom National, Slavery Sectional” ale granfam, tyrannifch und 
unconftitutionell bezeichnete, fowie gegen bie in ber fog. “Kansas- and Nebraska-Bill” 
enthaltenen Beftinmung, welche der Sklaverei ſüdlich vom 36% 30° nördl. Br. ungehinderte 
Ausdehnung geftattete, und welche er in feiner Rede am 21. Febr. 1854 ‘The Landmark . 
of Freedom, Freedom National” geißelte. Seine letzte während des 34. Congreſſes gehal⸗ 
tene Rede (19. und 20. Mai 1856) The Crime against Kansas, the Apologies for the 
Orime, the True Remedy”, welche zn den bedeutendſten Reden, welche jemals im Senate 
ehalten wurden, gerechnet wird, follte für S, verhängnigvoll werben, indem fie die jüdlichen 
itglieber des Congreſſes im höchſten Grade erbitterte und P. S. Brooks zu einem 
perjönlihen Angriff auf S. veranlaßte, deflen Folge ein langwieriges körperliches Leiden 
war, von welhem er, nachdem er fih Barifer Nerzten anvertraut hatte, erft nad vier 
Jahren theilmeife wieberhergeftellt wurde. Er nahm 1860, nad) feiner Rückkehr in bie 
Staaten, feinen Sig im Senat wieder ein, hielt feine berühmte Rede “Barbarism of 
Slavery” und widerſetzte fih auf's Entſchiedenſte allen Compromißmaßregeln, melde im 
Intexefle der Sttavenhalterpurtei befürwortet wurden. Er unterftügte während der Präflven« 
tenwahl von 1860 Rinceln und wurde 1863 wieber in den Senat gewählt, wo er den, bereits 
feit 1861 inne gehabten, fhwierigen und verantwortlichen Poſten eines Vorfigenden des 
Comit6 für auswärtige Angelegenheiten wiedernm übernahm. In biefer Stellung 
nehm er am allen — während des Bürgerkrieges hervorragenden und thätigen 
Antheil und ſuchte die Ehre des Landes in den zu jener Zeit ſo ſchwierigen und verwickelten 
Verhaͤltniſſen jederzeit zu wahren. Während ver Präſidentſchaſtscampagne Grant's unter⸗ 
ftügte er dieſen zwar, nahm jedoch nad) deſſen Erwählung eine feindſelige Haltung gegen 
ibn an und unterwarf namentlich die beabftchtigte Annerion von Santo-Domingo, al® aus‘ 
unlauteren Onellen entfpringend, einer heftigen und ſchonungsloſen Kritik, bei welchem 
Borgeben er vom. Senator Schurz kräftig unterftügt wurbe, Auch geißelte er die, während 
bes Deutfch-Franzöfiihen Krieges von ber Regierung der Ber, Staaten ftattgefundes 
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nen Waffenverfäufe und beftand im Verein mit Schurz auf einer firengen Unterfudgung dieſer 
Ungelegenbeit. Eine feiner legten bedeutenden Heben war bie vom 31. Mai 1872, in welder 
er die Politik Grant's und deſſen Cabinets auf'd Heftigfte angriff and eine totale Umge⸗ 
ftaltung ter erfteren verlangte. Als H. Greeley im J. 1872 zum Präſidentſchaftscandidalen 
nominirt worden war, erflärte ©. fi zwar für Greeley, ging jedoch, nad ehe die Wahl. 
campagne beendet war, nad Europa und Lehrte erft nad) Erwählung Grant's nach den 
Ber. Staaten zurüd. 1872 veröffentlichte er in der Angelegenheit der „Alabamafrage“ 
die Schrift “The Case of the United States”, worin er fi) entſchieden und fcharf gegen . 
das Verhalten Englands ausſprach. Seine Reden murden im Druck veröffentlicht unter 
bem Xitel: ““Orations and Speeches” (2 Bde. Bofton 1850), und *Kecent Speeches and 
Addresses” (ebd. 1856). Kine Angabe feiner “Complete Works” mit einem *Memoir’ 
son Dr. Ch. U. Phelps wurde zu Bofton im 3. 1870 begonnen. 


Sumue, Edwin Bofe, Generalmajor der Ver. Staaten-irnee, geb. 1796 zu Bo 
fon, Mafiadhufetts, ftarb in Syracufe, New York, am 21. März 1863. Er diente lange 
Zeit als Capitain der Kavallerie in den Territorien des Weftens, erhielt 1846 Majorsrang 
und zeichnete fid) in Mexicaniſchen Kriege aus. In der Schlacht bei Molino del Rey 
hielt er mit feiner Cavallerie (ungefähr 1000 Mann) die ganze meritaniiche Cavallerie 
(5000 Mann) in Schach, trug dadurch wefentlid zum Erfolge ver Schlacht bei und erhielt 
dafür das Brevet als Oberſt. 1848 wurde er Oberftlieutenant nnd war 1852—53 im 
Commando des Departements von New Mexico; wurde 1855 Oberft und begleitete 1861 
den Präfiventen Lincoln von Springfield nad Waſhington; no im März deſſelben Jahres 
wurbe er zum Brigadegeneral der regulären Armee ernannt. Bor Yorktown commantirte 
er ben linken Flügel und nahm theil au der Schlacht am Chidaheminy, mo er zweimal 
verwundet wurde. Für feine Dienfte vor Richmond wurde er zum Generalmajor der Frei- 
willigen und Brevet-Öeneralmajor ver regulären Armee ernannt. Rad ter Reorgani⸗ 
fation der Armee erhielt er das 2. Corps und wurde am Antietam verwundet. Später 
Commandeur der Grogen Rechten Divifion der Potomac-Armee, wurde er, ald General 
Hooler Das Obercommando übernahm, auf fein Erſuchen als Befehlshaber zur Grenzarmee 
(Army of the frontier) verjegt und ftarb auf feiner Reiſe dorthin. 

Sumuer, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im füpl. Theile tes Staateb 
Kanſas, an der an des Indian Territory, vom Arkanſas River bewäflert, hatte 1870 
nur 22 E. Hauptort: Sumner. Republik. Majerität (Präfidentenmahl 1872: 326 
St.) 2) Im nördl. Theile des Staate® Tenneffee, umfaht 600 engl. O.-M. mit 
23,711 E., davon 24 in Deutfchland und 3 in der Schweiz geboren, und 7777 Farbige; im 
3. 1860: 22,030 E. Der Bopen ift mellenförmig und fruchtbar. Hauptort: Gallatin. 
Liberal-demotr. Majorität (Präfidentenwmahl 1872: 918 St.). 

Summer, Townſhips inden Ber. Staaten. 1) Sn Jllinsis: a) in Kan- 
katee Co. 1081 E.; b) in Warren Co., 998 E. 2) In Jowa: Sn gleihnamigen 
Boftdorfein Bremer Co., 582 E.; b) in Buchanan Co., 550 &.; c) ın Jowa Co., 
692 E.; d) in Webfter Co., 574 E.; e) in Winneſhiek Co., 909 €. N In Oratiot Co., 
Michigan; 815 E. 4) In Fillmore Co, Minnefota; 988 E. 5) In Ouilforb Eo,, 
North Carolina; 1120 E 6) In Wisconfin: a) in Jefferfon Co., 468 E.; b) 
in Trempeleau Co., 889 €. 

Sumner, Boftvorf in Rawrence Co. Illinois. 

Sumnehtown, Poſtdorf in Montgomery Eo., Pennſylvania. 

Sümpfe (engl. Swamps, in Stalin Maremma), Anfammlungen von ſſtehenden 
Waſſer über einem moraftigen Boden, finden fi an Flüfien, die ein geringes Gefälle Haben 
(in den Ber. Staaten 3. B. am Miffiffippt, an der Küfte der Atlantifhen Eüpftaaten), fowie 
an flahen See- und Meeresküften (New Jerſey) und haben durch Vermiſchung erviger umb 
vegetabilifcher Stoffe einen Theil ihrer flüffigen Beichaffenheit verloren. Auch entſtehen fie 
häufig da, wo Quellen in niedrigen Gegenden entipringen, aus benen das überflüffige 
Waſſer nicht ablaufen kann, oder da, wo Abhänge die Gegend einfchließen, vor weldyen das 
Waſſer fi fammelt und zum Theil in die Erbe einzieht, oder endlich, wo bie Gewäfler, wie 
in dichten, niedrig gelegenen Waldungen, aus Mangel an Berbunftung ſich bleibend auſam⸗ 
meln. Ihre ſchädliche Wirkung wird hauptſächlich bedingt durch die Mafle von vegetakili- 
fhen Stoffen, nod mehr durch die Mafle von Infelten und Waflertbieren, welche dert leben 
und verweien. Zur Entwäflerung der S. wendet man meift das Kanalifirungsfyftem as, 
indem man Kanäle in tiefer gelegene Meere oder Flüſſe führt. Im Wlterthum waren bie 
Pontiniſchen Sümpfe (f. d.) befonders berüchtigt. 
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Sumpffieber (helopyra) nennt man diejenigen bösartigen Formen des Wechſelfiebers, 
welche in Sunpfgegenden endemifh vorkommen und durch das fog. Malariagift hervor» 
F fen werden. Große Hitze oder Feuchtigkeit (Sommer und Herbſt) begünſtigen das 

., jo daß es in dieſen Jahreszeiten hänfiger als in den anderen vorkommt; es zeigt ſich ſogar 
bei: vorgenannten Bebingungen auch in Gegenden, die fonft von ihm frei find. Ganz 
einheimifch ift da8 ©. 3. 3. in Batavia, Havana, New Orleans undan der Moidan. Das 
defte Mittel dagegen ift Verbefierung der Atmoſphäre durch Trodenlegung ver Sümpfe, 
Ausrodung feuchter Walpftreden; im Uebrigen ift die Behanplung ähnlich ver des Wech⸗ 
felfiepere (f. dv. und Malaria). 


Sumpfluft oder Sumpfgas nennt man in der Chemie die aus Sümpfen tur Fäul⸗ 

niß organifher Subſtanzen 9 entwickelnde, der Geſundheit nachtheilige, mephitiſche Luft, 

welche aus 25%, Waſſerſtoff und 750/, Kohlenſtoff beſteht und O,,,, ſpec. Gewicht beſitzt. 

Das Sumpfgas, der Hauptbeſtandtheil der fog. Schlagenden Wetter in Kohlengruben, hat 

einen eigenthümlichen Geruch, brennt mit ſchwachleuchtender Flamme und erplodirt in 
vößerer Dienge bei Annäherung eines Lichtes mit Heftigleit. Im gewöhnlidyen Leben 
zeichnet man mit S. die geſundheitsſchädliche Luft ftehenver Gewäfler. 

Sumpfpögel, . Wadvögel. Ä 

Sumpter. 1) Townſhip in Eumberland Co. Illinois; 1751 €. 2) Dorf 
in Trinity Co. Texas; 145 €, 

Sumter, Thomas, Generalmajor der Revolntionsarmee, geb. 1734 in South Caro⸗ 
lina, zeichnete fi in dem Kriege gegen die Englänver als Freifcharenführer aus, und brachte 
denfelben mehrfach ſchwere Berlufte bei. Er wurde fpäter in den Congreß gewählt, 1809 
Si Geſandten nah Brafilien ernannt, und trat 1811 in ven Senat der Ber. Staaten. 

r ftarb am 1. Juni 1832. 

Sumier, Sort, ein auf einer Tünftlichen Infel am Eingange zum Hafen von Char» 
fefton, South Carolina, gelegenes Fort zweiter Elaffe, wurde erbaut von 1845—1855 und 
bildet mit den in der Nähe gelegenen Forts Monltrie und Pinckney die Vertheidi⸗ 
gungswerke des Hafens von Charleften. Hiftorifch bekannt wurde das Fort dur die Er- 
eigniffe, welche ven Ansbruch der Feinpfeligleiten zwifchen ven Norb- und Sühftaaten zur 
Folge hatten, Als South Carolina im Dez. 1860 fecevirte, wurde Major Anderjon, ver 
Commandant der 3 Forts, aufgefordert tiefelben zu übergeben. Er verweigerte dies jebod) 
und zog ſich mit 7O Mann und 30—40 Arbeitern auf F. S., welches mit 70 Kanonen ar- 
mirt war, zurüd. Oeneral Beauregarb beſetzte die Beiden anderen Forts und eröffnete am 
12. April 1861 ein Bombardement auf F. S., welches deſſen Hebergabe am 13. zur Folge 
hatte. Während der Belagerung von Charlefton war das ort einem fteten Gener der 
Unionstruppen ausgeſetzt, welches feine Mauern und Werke faft gänzlich zerftörte. Dies 
felben wurden jedoch von der Beſatzung ſtets ander ae theilmweife) wiederbergeftellt, und 
erfi nach 4 Fahren (am 14. April 1865) wurbe S. durch die Operationen des "General 
Sherman zur Uebergabe gezwungen. Das Hort ift im Wiederaufbau begriffen (1873). 

Sumter, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im weitl. Theile des Stautes 
Alabama, umfaßt 800 engl. Q.⸗M. mit 24,109 E. (1870), davon 35 in Deutfchland 
geboren und 18,907 Yarbige; im 3. 1860: 24,035 E. Der Boden ift wellenförmig und 
im Ganzen fruchtbar. Hauptort: Livingſton. Republik. Majorität (Präfiven- 
tenwahl 1872: 841 St.). 2) Im mittleren Theile des Staates Florida, hat 2952 E., 
davon 3 in Deutfchland geboren und 980 Farbige; im J. 1860: 1549 E. Hauptort: 
Sumterville Liberal-demotr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 157 St.). 
> Im ſüdweſtl. Theile des Staates Georgia, umfaßt 590 engl. Q.⸗M. mit 16,559 

2, davon 21 In Dentfchland geboren und 10,639 Farbige; im J. 1860: 9423 E. Der 
Boden ift eben und im Allgemeinen fruditbar. Hauptort: Americus Republik, 
Majorität (Präfidentenwahl 1872: 617 St... 4) Im mittleren Theile des Staates 
South Carolina, umfaßt 1500 engl. Q.⸗M. mit 25,268 E., davon 16 in Deutfch- ' 
land geboren und 17,805 Farbige; im J. 1860: 23,849 &. Der. Boden ift wellenförmig 
und im Allgemeinen frudtbar. Hauptort: Sumterville Republik. Majorität 
(Präfiventenmahl 1872: 2450 St.). Ä 

Sumter, Tomwufhips inden Ber. Staaten. 1) In Wayne Co, Midhigan; 
1106 E. 2) In MeLeod Co, Minnefota;315& 3) In South Carolina: a) 
in Sumter Co., 3659 E.; b) in Williamsburg Co., 1679 & 4A) Diftriet in 
— Co. Tenneſſee; 370 E. 5) Townfhip in Saus Co., Wisconfin; 
847 €. 


Frankreich 1°/,, Nordamerika ?/,,, Norwegen */, 
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Sumterbille. 1) Precinct, mit dem Hauptorte von Sumter Eo., Florida; 1360 
E. 2) Poſtdorf in Sumter Co. Alabama. 3) Dorf in Lee &o., Georgia. 
4) Poſtdorf und Hauptort von Sumter Eo., South Carolina; 1807 E. 
——— Towuſhip und Poſtdorf in Sullivan Co, New Hampfhire, au S. Lake; 
808 E. | 

Sunapee Lale, See an der Grenze ber Counties Merrimac und Sullivan, New 


"Bampfbire, 10 engl. M. Iang und 2 M. breit, fließt durch den Sugar River in den 


Connecticut River ab. 

Sunbury, Borough in Northbunberland Co, Bennfylvania, am Susquehanna 
River, ift ver Gentralverfdiffungsplag ter in der Shamolin-Region geworinenen Kohlen, 
bat 3131 €. (1870) und wird in 2 Bezirke (wards) eingetheilt. 

Sunbury. 1) Townfbip in Livingfton Eo., Jllinois; 891 &. 2)Town- 
{hip in Monroe Co. Ohio; 1428 E. 3) Dorf in Liberty Eo., Georgia. 4) 

oftdorf in Gates Co., North Carolina 5) Boftdorf in Delaware Co., 
O hio. Dorf in Butler Co, Bennfylvania 

Suntook, Poſtdorf in Merrimack Co, New Hampſhire. 

Suncook River, Fluß im Staate New Hampfhire, entſpringt in Strafford Co., 
ießt ſüdweſtlich und mündet in den Merrimack River, 15 engl. M. füdöſtlich von 
oncord. 

Sund (Oereſund) heißt die zwiſchen der däniſchen Inſel Seeland und der ſchwedi⸗ 
ſchen Provinz Schonen gelegene, 9 geogr. DM. lange und an der ſchmalſten Stelle, zwiſchen 
Helf 17 gborg und Kronborg, 11,870 P. 5. breite Dicerenge. Da auf ber ſchwedi⸗ 
hen Geite fein Fahrwaſſer für größere Schiffe ift, fo beberriht bie däniſche chung 

ronborg-den ganzen S., weburd den Dänen die Madıt in die Hände gegeben war, 
Jahrhunderte lang den fog. Sundzollzu erheben. Zwar wurde Dänemark im Frieden 
zu Brömfebro (1645) gezwungen, den ſchwediſchen Schiffen Zollfreigeit zu gewähren, doch 
wurde biefe Berechtigung im Frieden zu Frederiksborg (1720) wieder aufgehoben, und bie 
chwediſchen, franzöſiſchen, englifhen und holländiſchen Schiffe mußten 1 Broc. von dem 

erthe ihrer Waaren als Zoll entrichten, während alle anderen Nationen, bie Dänen nicht 
andgenonmen, 1?/, Proc. zu entrichten hatten. Dazu kamen noch ſog. Schifisakgaben, fo 
daß der Zoll jührlid) etwa 2 Mill, Reichsthaler in den Schatz lieferte. Schon lange hatte fich 
die öffentliche Dleinung gegen diefe Belaftung ausgeſprochen, bis endlich 1848 die Ber. Staa» 
ten erklärten, den Zoll, als unberedtigt, nicht länger zahlen zu wollen, Da verauszufehen 
war, daß aud) andere Staaten dem Protefte beitreten würden, fah fich die däniſche Regierung 
genöthigt, mit den übrigen feefahrenden Nationen in Unterhandlungen über ten Euntzell zn 


testen. Nach langen Berhandlungen fam am 14. März 1857 zn Kopenhagen ein Vertrag 


u Stande, wonad) tie betheiligten Nationen ter dänifhen Regierung eine Entſchädigungs- 
*— von 312/, Mil. Reichsthalern zahlen ſollten, wogegen ſich letztere verpflichtete, die 
euchtfeuer⸗ und anderen Schifffahrtsanſtalten in gutem Zuftande erhalten und in Ganzen 
nur einen Durchgangszoll von 16 Schillingen für jede 5 däniſche Etr. erheben zu wollen. Die 
gu zahlende Summe vertheilte fi) auf die betheiligten Nationen folgendermaßen: Groß« 
ritannien 10°/, Mil., Rußland 9°/,, Preußen 4 Schweden 1°/,, Niederlande 1°), 
dill. Reichstbaler; Diedienburg, die 

freien Hanfeftabte, Defterreih und Oldenburg zahlten Heinere Summen. 

Sundainfeln, Oſtindiſcher Archipel, zwifhen dem Chinefiihen Meere und dem Indiſchen 
Dcean, zerfallen in die Großen und Kleinen S. Erſtere werben burd die 4 Infeln 
Borneo, Sumatra, Java und Celebes((ſ. d.) gebilvet, Die Kleinen S. umfaflen 
1935 9. Q.⸗M. mit 2 bis 3 Mill. E., und beftchen aus 39 größeren und Heineren Infeln, von 
denen Bali, Lombok, Sumbawa, Flores, Sandelwood-Eyland, So— 
Ior, Zombatta, TZimor und Dmbatij die bevententften find. Die meiften Infeln 
gehören zu den Niederlanden und bilden bie beiden Reſidentſchaften Zinor (1042,,D.M. 
mit 900,000 E.) und Lombot (190 Q.⸗M. mit 860,000 E.), - Der nortöftlihe Theil 
von Zimor nebft der Infel Kambing.ift portugiefiidh (260 D.-M. mit 850,300 €.). 

Sünde beveutet im Allgemeinen jede freie Abweichung von den Forderungen des Eitten- 
geſetzes; im theologifhen Sinne jede Handlung oder Gefinnung, woburd das gättliche 
Geſetz verlett oder übertreten wird. Man unterjheidet mit Rüdfiht auf das Subject die 
Erbfünde (f. d.), als die allen Dienfchen von Adanı her angeborene Sünde, und die eigene 
Thatfünde; mit Nüdficht auf, die Bedeutendheit ficken Hauptfünden: (Hoffart, 
Geiz, Unkeuſchheit, Neid, Völlerei, Zorn und Zrägbeit), vier bimmelfchreiende 
Sünden: das unſchuldig vergoflene Blut, Sodomiterei, die Unterdrückung der Unſchul⸗ 
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bigen, die Zurückhaltung des Lohnes ber Arbeiter, ſehs Sünden wider den heil, 
Geiſt; mit Rüdfiht auf die Folgen, die Todſünde, weldhe die ewige Verdammniß 
nach ſich zieht, und die lüäpliche S., die Uebertretung eines nicht zu. ben wichtigen gezählten 
göttlichen Gebotes, oder eine foldhe Webertretung eines wichtigen Gebotes, bei der dem 
S.er die Erkeuntniß des Böſen oder die volle Zuftimmung ſeines Willens fehlte. Die Folge 
der ©. ift die Strafe. Bgl. Tholud, „Die Lehre von der S.“ (9. Aufl., Gotha 1870); 
J. Müller, „Die hriftl. Lehre von der S.* (5. Aufl., Breslau 1867). 

Snuderland, Barlauentsborongh, Municipalftadt und Seehafen in der engl. Grafſchaft 
Durham, 13 engl. M. von Durham an der Mündung des Wear gelegen, über den eine 
100 3%. hohe Kettenbrüde (1793—96 gebaut) führt, mit 98,836 ©. (1871), bat aber 
als Parlamentsborough 104,490 E. Der Eingang zum Hafen liegt — Dämmen 
(1950 F. und 1770 F. lang). Am rechten Ufer bed Wear liegen bie Docks. Die Stadt hat 
85 Kirchen und gottesdienftliche Derter (1871), 1 Krankenhaus, Verforgungshans, Börfe, 
Kofernen, Athenänm mit Dinfenm, Lyceum, Theater, Glasfabriken, Schiffewerften für 
eiferne Schiffe, Hutfabriken, Eifen- and Meffingmannfacturen, Brauereien, Sägemübhlen 
und Gerbereien. S. ift Hauptſitz des engl. Schiffbans und hat Über 40 Werften. 

Gunderland. 1) TZomnfhip und Boftvorf in Franklin Co, Maffahnfetts; 88 
E. 2) Townfhip in Bennington Co, Bermont; 559 €. 

Sundewitt (d. h. der Wald am Sunde), Halbinfel an der Oſtküſte von Schleswig. 
Holftein, durch den Alfenfund von der Infel Alfen getrennt, ift eine wellige Ebene mit 
fetten, ergiebigem Boden und gehört (mit Ansnahnıe des Kirchſpielb Warnig) zum Kreife 
Sonverburg. In ten Schleswig-Helfteinichen Kriegen (184849 und 1864) waren bie 
Höhen beim Kirchdorf Düppel (f. d.) von den Dänen ftark befefligt worden (Düppeler 
Schanzen), und 1865 wınden von den Preußen neue Befeſtigungen angelegt. 

Sändfint, richtiger Sind- oder Sintflut, die Sroze Hut. ift nach der Bibel bie 
allgemeine Ueberſchwemmung, welche Jehovah :zur Strafe des ſündhaften Menfchenge- 
ſchlechtes eintreten ließ, und ans welder fih nur Noah mit feiner Familie rettete. Sagen 
don derartigen Ueberjhwemmungen kommen bei ſehr vielen Böllern des Alterthums vor, 
o bei den Aegyptern, Griechen, Syrern, Phrygiern, Perfern, Judern, bei den Skandinavi⸗ 
hen Bölterftämmen, felbft bei füd- und nordamerikaniſchen Indianerſtämmen. 

Sundgau beißt der ſüdliche Theil des Elſaß, der fpätere, 1648 an Frankreich abge⸗ 
tretene Oberelfaß, weldher dann das Departement Haut⸗Rhin bilbete, 1871 aber wieder an 
das Deutiche Reich kam und den alten Namen Oberelfaß zurüderbielt. 

- Sunfleld, Townfhip und Poftdorf in Eaton Eo., Michigan; 1106 E. 
Eunu D Townfhip in Pite Co. Ohio; 628 €. 
Sunſiſh Creek, Fluß im Staate Ohio, mündet in Monroe Co, in den Ohio River. 

Sunflower, County im nordweſtl. Theile des Staates Miffiffippi, umfaßt 1000 
engl. Q.⸗M. mit 5015 E., davon 81 in Dentfchland und 24 in der Schweiz geboren, und 
8243. Sarbige; im J. 1860: 5019 &; Der Boden ift eben und fruchtbar. Hauptort: 
MeNutt Republik. Majorität (Pröfiventenwahl 1872: 117 St.). 

Suuflower River, Fluß im Staate Miffiffip-pi, eniipringt in Coahoma Co., 
fliegt füblih und mündet in den Yazoo River. 

Sunium, Borgebirge Attikas, weldes die Spike diefer Halbinſel bildet, war im Alter- 
thume durch eine Mauer befeftigt. Auf ihm lag das Städtchen S., in deſſen Nähe ſich 
-erglebige Silberminen befanden. Bon dem berühmten Tempel der Pallas find Ruinen 
erhalten. Der jegige Name it Capo Eolonni, 

Sunnag, f. Sunniten. | 

ESuuniten (vom arab. sunnah, Gefet) heißen die orthodoren Mohammedaner, melde 
fi, außer dem Koran, die in verfhiebenen Büchern gefammelten Ausſprüche Mohammed's 
and Berihte Über deſſen Lebend- und Hanblungsweife, weldhe fie unter dem Ausorud 
Sunna zufammenfaflen, zur Richtfhnur nehmen, im Gegenfat zu den Schiiten (f. d.). 
Die S. find über die Türkei, Afrika, Syrien, Arabien und die Tatarei verbreitet, bilden 
ben größten Theil der Mohammebaner und erkennen die erften Khalifen Abubekr, Omar, 
Othman als rechtmäßige Nachfolger Mohammed's an. Gie theilen ſich in A orthodore 
Kitns, die aber In Feiner feindlihen Oppofition zu einander ſtehen. Dan bat verfchiedene 
jener Sammlungen —— unter welchen die berühmteſte bie von El⸗Buchuͤri iſt, welche 
um 840 n. Chr. unter dem Zitel: “El-dschämi essachich” (der wahrhafte Sammler) er- 

ien und 7275 ansgewählte Ueberlieferungen enthält. Eine lithographirte Ausgabe ber- 

elben wurde u. a. von Krehl (Leyen 1862—-64) beforgt. 

Eunuy, Townſhip in Darlington Eo., South Carolina; 669 E. 
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Sun Prairie, Townſhip und Poſtdorf in Dane Co, Wisconfin; 1610 E. Das 

Poſtdorf hat 626 E. 

Sunriſe, — Sunrife City, Townuſhip und Poſtdorf in Chiſago Co. Minnme—⸗ 
ota; 240%, 

Sun River Vallez, Townſhip in Chotean Co. Miffonri; 42 E. 

Süntel over Sunielgebirge, Gebirgszug auf der Oſtſeite der Weſer, von dem Oſterwalde 
durch das Thal der Hamel getrenut, anf der Grenze der preuß. Provinz Hannover und der 
Grafſchaft Schaumburg; erhebt fi am Fuße des Deifterberges und läuft bis Hausberge 
längs ver Weſer. Man unterfcheidet ven Großen S. (bis 1422 $.) und den Kleinen 
S. (726 $.). Im Thale zwifhen S. und Deifter ſchlug der Sachſenherzog Wittekind 782 
ein Heer ber Franken. 

Sunsife, Poſtdorf in Benango Co. Bennfplvania. 

Supertarge, |. Cargo. 

Superfötstisn (vom Lat.) oder Ueberfhwängerung, nennt man bie nochmalige 
Empfängniß bei bereits ftattgefundener Schwangerfchaft. Findet eine abermalige Befruch⸗ 
tung ftatt, wenn das erfte befruchtete Ei ſchon in der Gebärmutterhöble ift, und ſich die 
binfällige Haut (decidua) ſchon gebildet hat, jo ſpricht man von S., ift aber das erſte Ei 
noch nicht in die Gebärmutter gelangt, und findet eine zweite Befruchtung ftatt, von Sn - 
perföcundation (Meberbefruhtung). Der legtere Hall tommt bei Thieren (Kaninchen) 
vor, beim Menſchen ift er noch nicht fiher nachgewieſen. Auch der Ball, daß ein Kind 
furze Zeit vor dem andern geboren wird, beruht nur auf einer einfachen Zwillingsſchwan⸗ 
gerlt bei welcher der eine Fötus früher al® der andere feine Reife erlangt hat. Die 

‚ wäre nur bei einem doppelten Uterus möglich, ift aber noch nie nachgewiefen worden. 

Snperintenbeut (vom lat. superintendere, über etwas bie Aufficht —— in der 
lutheriſchen Kirche der zwiſchen dem Conſiſtorium und den Pfarrern ſtehende Geiſtliche, 
welchem die klirchliche Oberaufſicht eines gewiſſen Bezirkes (Ephorie) obliegt. Der S. bat 
ben religiöfen Unterricht in Kirche und Schule zu beaufſichtigen, die Viſitation der unter 
ihnen ftehenden Kircyenfprengel zu beforgen, nimmt die Ordination der Geiftlichen vor und 
führt diefelben in ihre Aemter ein u. |. w. S.en, welche einem größeren Sprengel, 3. ®. 
einer Provinz vorftehen, werden Generalfuperintendenten genannt. 

Superier, Tomnfhbips in den Ber. Staaten. 1) In Ofage Co.,Ranfas; 
966 E. 2) In Waſhtenaw Co. Mihigan; 1268 E. 3) In Williams Co. O bis; 
1627 €. 4) Und Poſtdorf, letzteres Hanptert von Douglas Eo., Wisconf ch, an ver 
ee des St, Louis River in den Late Superior, hat 1122 €. 

Superior (Late S.), Oberer See, der weftlichfte und ausgebehntefte ver Großen Seen 
bes St. YawrencesBedens in Nordamerika (ber größte Süßmafferfee ter Erde), ift von 
W. nach D. 360 engl. M. lang, von N. nad S.140 M. breit, hat einen Flächeninhalt von 
82,000 engl. Q.⸗M., liegt 613 5. über dem Meere und hat eine Tiefe von 900-1200 3. 
Bon den vielen, theilweife reißenden Flüſſen, welche in ihn münden, ift der von W. kom⸗ 
mende St. Louis River der beveutenbdfte, nähft ihm ber Riviere au Grand Partage. Der 
See enthält nur wenige Infeln, von denen Isle Royale die größte if. Das an der 
Sübjeite gelegene Borgebirge Keweenaw erftredt fich weit in den See hinein. ‘Die Ufer: 
ränder find meiſt fteil nnd Hippenreih. Die Felſen, welde die Norpküfte einfaflen, erheben 
fi — 400 F. Am SoOſtufer bilden die fog. Pictured Rocks”, auf einer Strecke 
bon 5 M., eine 50—200 3. hohe, ſenkrechte Felswand mit grotesken Einzadungen und Höh⸗ 
fen. Die in den See mündenden Flüſſe bilden zahlreiche Fälle. ihte Wälder von 
Fichten und Tannen beveden überall die Felfen. Am SOftende flieht der 2. S. durd 
die ſchmale, 60 engl. M. lange St. Mary Strait, in melder vie St. Mary Rapips 
liegen, in den Huron Lake (f. d.)ab. Gin Kanal (Saint Mary’s Ship Canal) vermittelt 
die Schifffahrt um die Stromfchnellen. Im Sommer 1854 wurde eine anfergewöhnliche 
Erfheinung an ven Steomfchnellen bei Saut St.⸗Mary beobachtet, indem das Wafler des 
Fluſſes, welcher hier faft eine Meile breit und etwa 3 F. tief ift, plöglich vollfländig ver⸗ 

chwand und erft nach einer Stunde unter Schänmen und Branfen ebenfo plöglich wieder 
n fein Bett zurüdtehrte. Das Wafler des Sees ift belannt wegen feiner Reinheit, 
Kälte und ek die Schifffahrt ift jedoch, wegen der häufigen Nebel und Stürme 
nicht ohne Gefahr. Der Fiſchreichthum des Sees ift fehr beträchtlich, vor allem aber ift bie 
Unigegend durch ihren Reichthum an Mineralien bedeutend. Die banptfädlichften 
find Kupfer und Eifen; auch wird Silber und Blei, erfteres unabhängig von Kupfer, feit 
einigen Jahren auf einer fehr reichen Lagerſtätte auf Silver Jslet, einer Heinen nfel am 
ber Nordküſte des Sees, gefunden. Silber tritt außerdem faft überall, mit dem Kupfer auf, 
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ebne daß jedoch diefe® Vorkommen von großer Bebentung wäre, Es iſt das Silber auf⸗ 
fallender Weiſe nicht in dem Kupfer enthalten, fondern fit metallifch auf dieſem auf, ohne 
daß Spuren des einen Metalls in dem andern zu finden wären. Alle Kupferminen von 
Werth befinden fi) auf Keweenam Point, Die Lager von Cifenerz bei Diarguette find 
von größter Bedeutung. Das Kupfer tritt bier immer in gediegenem Zuftand und oft 
in ulnmenbängcaber Maſſen von mehreren Tonnen auf. — 
« Superlatis (vom lat. superlativas, sc. gradus, bie oberſte Stufe), heißt in der Gram⸗ 
matif der dritte oder höchſte Grad der Steigerung der Eigenſchaftswörter; in superlativo, 
im höchſten Grade. . , 

Superneturalismug oder Supranaturaliemus (nenlat.), iſt im Allgemeinen der 
Glaube an das Mebernatürliche, d. i. Heberfinnlidhe, dann die Annahme, daß der Menſch 
vermöge feiner mienfhlihen Natur auf keinem uatürlihen Wege zur Erkenntniß des Da⸗ 
ſeins und der Eigenſchaften Gottes gelangen könne, fondern daß ihm dieſe von Gott offen» 
bart werden milffe, und wirklich offenbart worden fei. Im futjectiven Sinne iſt ver ©. die 
Behauptung, daß die hriftlihe Religion eine unmittelbare, Übernatürlihe Offenbarung Bote 
tes fei, im objectiven Sinne die Lehre diefer Offenbarung felbft. 

Supinum (vom lat. supinus, rüdwärts gebogen), In der lat. Sprache eine eigenthüm⸗ 
fihe Form des Zeitwortes, ein Berbalfuhftantivum der vierten Declination, jebody nur im 
Accuſativ und Ablativ gebrändlich, wird im Deutfchen durch den Infinitiv in Verbindung 
mit zu oder um zu ausgedrückt. 

uppenanfinlten find wohlthätige Anftalten, in welchen den Armen während des Win- 
ters, während einer Theuerung, oder aud während bes ganzen Jahre® nahrhafte Suppen 
gegen einen geringen Preis, eder ohne Bezahlung verabreiht werden. Sie werben aud 
oltsfühen genannt. Der Graf Rumford (j. d.) gab durch feine Suppen bie erſte Ber- 
anlaffung zur Entftehung der ©. 
lement (vom lat. supplementum), fo viel wie Nachtrag, Ergänzung, z. B. eines 
literariſchen Wertes, zur Vervollſtändigung deſſelben. | i 

Supremat (vom lat. supremus, oben befindlich), die Oberaufficht, Obergewalt, befonders 
bed Papftes über die Biſchöfe und Kirchen. Supremateid (Oath of Supremacy) 
war ber don Heinrich VIII. eingeführte und 1715 durch Parlamentsbeſchluß —— 
Eid, welcher den Königen von England Faige werden mußte, nach welchem man die 
Macht des Papſtes verdammte und die Autorität des Königs in weltlichen und geiſtlichen 
Angelegenheiten in England anerfaunte. 1791 wurde biefer Ein aufgehoben. 

nrät, Surate, Hauptſtadt eines gleihnamigen Diftrictes in der intobrit. Präfident- 
Saft Bombay mit 95,000 E., am Tapti gelegen, ift eine unfchäne, befeftigte Stadt mit 
einem Caftel. ©. war im 13. Jahrh. ein Fifherborf, zu Ende des 18. Jahrh. aber eine 
hochberühmte Handelsſtadt (1796 mit 800,000 E.). Jetzt wird nur noch Bauınwolle und 
etwas Getreide ausgeführt. Schon 1612 erhielten die Engländer von dem Herriher Dſchi⸗ 
Bangir die Erlaubniß hier eine Factorei zu errichten. 

Suren (vom arab, surf, Zeichen, Spur, Grad), f. Koran. 

Surinam, nieverlänpifche Colonie in Guiana, Südamerika (f. Oniana). 

Surlet de Chalier, Erasmus Louis, Baron, Regent von Belgien (1831), geb. 
am 27. Nov. 1769 in Lüttich, war unter der franz. Regierung 1800-1812 Mitglied des 
Großen Rathes und von 1812—14 Mitglied des Geſeßgebenden Körpers, Nachdem das 
Königreich der Niederlande gefchaffen worden war, wurde er Diitglied der Deputirtenfanmer 
und gehörte zur Oppofitionspartei. Vom 26. Febr. 1831 bis zur Thronbefteigung Leopold's 
(21. Juli 1831) war er. Regent von Belgien, 308 fi dann nad) Ginglom zurüd und farb 
daſelbſt am 7. Aug. 1839. 

zupale Dal Tomnfhip In Siskiyon Co. California; 649 E. 

Surratt, Townfhip in Prince Georges Co, Maryland; 775 ©. 

Surreh, eine der fünöftlihen Graffchaften in England, umfaßt 759 engl. Q.-M. mit 
1,0%,270 €. (1871). Das Land hat welligen Boden, ift im Süden dicht bewaldet, jedoch 
im Norden zum großen Theile Aderland; längs der Themſe und nach London hin wird wiel 
Gemüſeban getrieben. — iſt Guilford, Municipalſtadt und Barlamentsborongh, 
am Wehy gelegen, hat 9106 €. (1871), als Parlamentsborvugh 9801 E., war einft Reſibenz 
ber angeljähhfifchen Könige, treibt Handel mit Korn, Malz, Holz u. ſ. w. und hat eine 
fhöne Schloßruine. 

Surreg, Henry Howard, Graf von, engl. Dichter, geb. 1516 zu Kenninghall, 
ftubirte in Cambridge, trat 1540 in Kriegsbienfte und nahm an ben Feldzügen gegen 
Schottland (1542) und Frankreich (1544) theil. 1547 wurde er, da er ſich mit) dem 
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Schwager des Königs, Grafen von Hertford, verfeindet hatte und unvorſichtige Neben 
fallen ließ, des Hochverraths angellagt und 1547 enthauptet. Seine, meift Iyrifcyen Gedichte 
eichnen ſich durch Zartheit und tiefe® Gemüüth aus. Sie erfhienen als “Songs and 
Bonnets” (1557, neuefte Aufl. herausgeg. von Bell, 1870). 
Surraunded Hill, Tomnihip in Woodruff Co. Arkanſas; 248 €, 
Surrounded Hills, Tomnihip in Prairie Co. Arkanfas; 635 €. u 
Surrh, Countiesinden Ber. Staaten. 1) Im norbiweftl, Theile des Staates 
North Carolina, umfaßt 530 engl. Q.⸗M. mit 11,252 E. (1870), davon 2 in Deutſch⸗ 


„land geboren und 1560 Farbige; im Jahre 1860: 10,380 E. Der Boden ift hügelig und 


fruchtbar. Hauptort: Ro dford. Republ. Majorität (Präfitentenwahl 1872: 206 Et.). 
2) Im füpöftlihen Theile des Staates Birginia, nmfaßt 310 Q.⸗M. mit 5585 E., 
davon 4 in Deutfchland. geboren und 3192 Farbige, im I. 1860: 6133 E. Der Boden 
iſt mellenförmig und fandig. Hauptort: Surry Court⸗Houſe. Republ. Diaju 
yität (Präfiventenwahl 1872: 215 St.). | 
Surry. 1) Tomwnfhip und Poſtdorf in Hancock Co, Maine; 12428, 2) Town 
{hip und — Cheſhire Co, New Hampſhire; 318E. 
Surry Court⸗Honſe, Poſtdorf und Hauptort von Surry Co., Virginia. 
Suſa, die Hauptſtadt der perſiſchen Provinz Sufiana, ſchon von Aeſchylos ge⸗ 
nannt, die Winterreſibenz der aliperſiſchen Könige, zwiſchen den Flüſſen Choasſspes und 
Euläus gelegen, hatte ihren Namen von den in ihrer Nähe wachſenden Lilien (Susan), war 


rechtwinklig gebaut, hatte einen Umfang von 3 g. M. und eine befeftigte Burg. Nach 


Einigen fol die ganze Statt nur aus Ziegeln und Erdpech gebaut geweſen fein. In €. 
fpielte vie Geſchichte der Eſther (f. d.); auch wird hier das Grabmal Daniel's (f. d.) gezeigt. 
Die Ruinen der Stadt heißen jegt S hu 8, Tiegen in der Stadt Schufter der perfifchen 


„Provinz Khufiftan und wurden 1851 von dem Engländer Loftus unterjudt. 


Suſa, Hauptftabt eines gleihnamigen Bezirks in der italienifhen Provinz Turin, 


‚dag alte Segusium,-mit 4989 E., 6'/, M. weſtlich von Zurin, an der Eifenbahn und ber 


Dora Riparia malerifh in einem Felfenhalbtreife gelegen, it Sig eines Biſchofs, des Ober⸗ 
gerichte8, hat ein Gymnaſium, tehuifhe Schule, Notariatsſchule, Kranken⸗ und Findelhaus, 
einen ſchönen Triumphbogen aus der Römerzeit mit Torinth. Säulen, ferner Ruinen bed 
alten Stammſchloſſes der Markgrafen von S. und beteutenten Obſt- und Weinbau. In 
ter Umgebung wird fhöner grüner Marmor gebrohen. Im Sept. 1174 wurde die Etatt 
gon Friedrich Barbarofja zerftärt. Im Bezirke von S. Tiegt das Dorf San-Ambro- 


.gio, bekannt durch feine Benedictinerabtei San- Michele della Chiuſa, mit einer Gruft, iu 


welcher Leichname nicht verweſen. * 

Suſan River, Fluß im Staate California, entſpringt in Plumas Co., fließt öſtlich 

und ergießt ſich in Laſſen Co. in den Honey Lake. 
ee Townſhip, Poſtdorf und Hauptort von Laſſen Co., California; 
638 €. | — — 

Susdal, Sfufpal, Kreisſtadt im rüſſiſchen Gouvernement Wladimir, on ter 
Kamenka, iſt Sit eines griechiſchen Biſchofs, bat 31 Kirchen, worunter mehrere Kathedra⸗ 
len, 3 Klöſter, mehrere weltliche und geiſtliche Schulen, 3 wohlthätige Anſtalten, viele Fa— 
brifen, große Gemüfegärten und bedeutenden Handel mit Küchengewächſen aller Art. Juf- 
ten und Xeber wird hier und in ber Umgegend verarbeitet. Die fehr alte Stabt beſteht 
2 H heilen, von denen der mittlere, der Kreml, ‚von einem hohen Erdwall umge- 

en ift. 2 F DIT ap 
Sufo (Seuße), Heinrich, deutſcher Myſtiker, geb. amı 21. März 1300 in Uekcr« 
lingen, trat mit 13 Jahren ald Novize in. dag Dominicanerflofter zu Konſtanz, ſtudirte 
hierauf unter Eckhard in Köln Theologie und zog fi in feinem 18. Jahre in das Konftan- 


‚zer Klofter zurüd, wo er ein ftreng afcetifches Leben führte, und göttliche Offenbarungen 


in enipfangen glaußte. Im I. 1340 verließ er dag Klofter und durchzog ald Prebiger tie 
Rheinlande, Schweiz und Schwaben. Er ftarb am 25. .San.:1365, ju Ulm. Teine Sanpt- 
werfe wurden von ihm felbft in eine Sammlung zufanınengefaßt,, waren weitverbreitet und 
wurden in mehrere europäifhe Sprachen — Dieſe Sammlung enthält: Die Le: 
bensbeſchreibung S.'s (von der Nonne E. Stäglin nad) feinen eigenen Mittheilungen ab- 
gefaßt, von ihm felbft durchgeſehen und vervollitändigt), das „Vuch von der cwigen Weit: 
heit“, das „Buch von der. Wahrheit”, und 11: Briefe. Die älteften deutſchen Ausgaben 
biefer Sammlung find 1482 und 1512 in Augsburg erfhienen. Vgl. Schmidt, „Der Piy- 
fiter 9. S.“ (in „Iheol. Stutien und Krititen”, 1843). 


Suspenfion, Townſhip in Bullod Co., Alabama; 880 €. 2 
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Snspenfien Dridge, Poſtdorf in Niagara Co, New Yort, am Niagara River, 
welcher hier von der derühmten, von Röbeling (ſ. d.) irbauten Hängebrücke überſpannt 
wird. Die Länge tiefer Brüde beträgt 821 F., ihre Höhe über dem Waſſerſpiegel bes 
— 245 F. Sie wurde am 8. März 1800 jum erſten Male von einer Locomotlve 

efahren. Be — 

Susgquehaune, Fluß im Staate Pennſylvania, entfpringt in den Seen Otſego 
und Canaderaga, Otſego Co., New Hort, fließt ſüdweſtlich und ſüdlich bis an die Orenze 
von Broome Co., Pennſylvania, und nimmt während dieſes Yaufes den Unadilla und einige 
andere Heine Zufläfle ouf. Hierauf wendet er ſich piäglich norbweftlid, bis BVinghampton, 
indem er den unter. den: Namen “Great Bend” helannten Bogen bildet. Bei Binghanp- 
ton empfängt er ven Chenango River, und ninmt von ba bis zu feinen Eintritt in Penh- 
ſylvania an ver Grenze von Tioga Eo,, New York, und Bradford Co., Pennſylvania, eine 
weſtliche Richtung an, und fließt fünöftlich bie Pittston. Hier macht er eine ſcharfe Wen⸗ 
tung nad Süboften und fließt in biefer Richtung bis Sunbury, wo ſich der über 200 engl. 
M. lange Welt Brandy mit ihm vereinigt, wendet fich hierauf fünli, nimmt oberhalb Har⸗ 
risburg den Juniata River auf, dreht fi füdoſtlich umd tritt zwifchen den Counties York 
und Lancafter in Maryland ein, wo er bei Habre.de:Grace in die Chefapeate Bay mündet. 
Seine Länge beträgt 400 engl. M.; er if, wegen’ feiner vielen Untiefen und Citrom- 
hnellen, nur bei hohem Waſſerſtaude im Frühjahr für Flöße und ſtarkgebaute Boote 
chiffbar, welche große Quantitäten Holz abwärts. führen. Der Reichthum des ©. an 
Fiſchen, namentlich Shads, iſt ſehr bedeutend, ebenfo.ver un Waſſergeflügel aller Art, wel⸗ 
ches ſich in der Nähe feiner Mündung in großen. Sıharen zu verſammeln pflegt. 

Suöqucehanne, im Staate Benufylvania, 1 County im norböftl. Theile des 
Staate® Bennfyipania, umfaßt 800 engl. O.«M. niit 87,523 ©. (1870), vavon 215 
in Dentſchland and. 4 in.ber Schweiz geboren; im J. 1860: 36,267 E. "Das Land iſt 
hügelig und frudibar. Hauptort: Montroſe. Republit. Majorität LPrOnnen en: 
wahl 1872: 1629 St.). 2) Zownfhbip in Sambria Co.; 1106 E. 3) Zownfhip 
in Daupbin &o.; 2264 €. 2 omnjkig in Lyeoming Co.; 846 E. 5) Townfhtp 
in Juniata Co. 890 E. 6) Borough in Susquehanna Eo.; 2729 E. —— 

Snöfler, Grafſchaft am der Säötifte Englands 1426. engl. D.-M. mit 417,407 €, 
(1871), ſiegt längs des engl. Kanals. Im udrdl. Theile find große Streden Wald; bie ſog. 
Süddünen (Bouth Downs) haben herrlichen Welvegrund, Si öftl. Theile wirb Biel Do» 
pfen gezogen. Die Flüſſe (Mother, Erudmere, Duſe, Adur, Arun and Lavant) ſind Hein 
. und ergießen fi im ben engl. Kanal. Hauptſtadt iſt Zewes, Parlamentsborongh, 10,733 
€. (1871), eine gut gebante Stabt, früher ftart befeftigt, durch Kreivefelfen gegen die Nerb- 
winde geſchützt, hat eine Affifenhalle, Grafſchaftshalle, ZuchtHaus, 15 Kirchen, Lateinfchule, 
Muſeum und ein altes Schloß. Hiſtoriſch denkwürdig ift Lewes durch die Schlacht win 
14. Mai 1264, in der Heinrich III. gegen ten Grafen Simon von Leiceſter Thron und 
Greiheit verlor. Der zu ver Stabt gehörige Seehafen it New Haven, etwa 2000 ©., 
an er Mündung bes Stons, bat.einen Heinen, von Batterlen gefgägten Hafen mit Schiffs- 
werften. ' 

Suſſer, Auguſt Friedrid, Herzog von, 6. Sohn des Könige Georg III. von 
England, geb. am 17: Jan. 1773, erhielt eine gelehrte Erziehung, fludirte in "Göttingen 
und bereifte den Continent, wo er ſich 1793 in Rowr. mit einer Katholikin, Miß Murrah, 
der Tochter des Grafen von Dunmpre verbeirathete. :1801 wurde er, nachdem biefe Ehe 
wieber getrennt worden war, mit: bem Titel eimed Grafen von Inverneß zum Peer ven 
England erhoben, und trat im Oberhanſe auf die Seite der liberalen Partei, deren Angele- 
Be en ex mit großem Freimuth verfocht. (Er war Präflvent der Rönigl. Geſellſchaft der 

iſſenſchaften und Lange. Zeit hindurch Großmeiſter ver ffreimaurerlogen von England, 
wurde jedoch wegen feiner vellöfreundlichen Anſichten bei Hef mißliebig. 1833 erhob er fllr 
die aus feiner Ehe mit Lady Murray hervorgegangenen ‚Kinder vergebliche Anſprüche auf 
den Thron Danuovers und ſtarb am 21. April 1843. - — 

Sufleg, Counties in ven Ber. Staaten. 1) Im fudl. Theile des "Staates 
Delamare, nnfaßt 1000 engl. Q.⸗M. mit 31,696 €.'(1870), davon 15 in Deutſchland 
geboren, und 5438 Farbige; im J. 1860: 29,615 E. Der Bobden ift eben und fruchtbar. 
Hauptort: Seorgetomn. Republik; Majorität (Bräftoentenwahl 1872: 58 St.). 
2) Im nördl. Theile des Staates Newe Jerfeiy, umfaßt-600 engl. Q.⸗M. mit- 22,168 
E., davon 134 in Deutichland unb 8 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 28,846 E. 
Das Land wird im RW. von den Bine Mountains und im SD. von ben Hanıburg- und 
Wawayanda Mountains durchzogen; jowit ift es wellenförmig und ſehr PT Haupt» 
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orte Newton: Liberal-bemolr. Majorität (Präfventenwaßl 1872: 715 St.). 
. 4) Im ſüdöſtl. Theile des Staate® Virginia, umfaßt 400 engl. -O.M. mit 7885 E., 
davon 3 in Dentichland geboren, und 4923 Farbige; im J. 1860: 10,175 Ei Der Boden 
{ft verfhieben und im Allgemeinen fruchtbar." Hauptort: Suffer Court⸗Houſe. 
Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 603 St. 3: 
Sufler, Townſhip nud Poſtdorf in Wankeſha Go, Widcunfinz 3877 Dos 
Beftdorf hat 2633 E. | — 
une: Townſhip in Sufler &o., Birginia, 17788. : 
Eu penheimer, jüdiſcher Banlier in Württemberg, ‚murbe vom Berzeg Alexander, 
dem ex vielfady aus Selpverlegenheiten geholfen Hatte, 1783: zum Finanzminiſter ernannt, 
Tieß fich aber in diefer Stellung ſolche Bebrüdungen und unerlaubte Handlungen zu Schatven 
lommen, daß er fi ben Haß des ganzen Landes zuzog. Als daher der Herzog pPlötzlich ſtarb, 
wurde ihm fofort der Proceß gemacht, infolge deſſen er am 4. Gebr. 1738 in einem 'erfernen 
Bun gehängt wurde. W. Hauff bot fein Leben und feine Tinten in einer Novelle ge 
ildert. J — 
Gutherland, eine ver nörblichen Graffchaften Schettlands, nfaßt 1754 engl: Q.M. 
wit 23,686 E. (1871), zieht ſich vom Birth of Domod; bis zum Pentland⸗Firth hin, 
Berg- und Moorlandfdaften wedjjein, welche von. zahlreichen Vochs (Teichen) und Berg⸗ 
ſtrͤmen durchzogen werben. Hauptort iſt Dornoſch, am nördlichen Ufer des Firth, von 
Fiſchern bewohnt, mit 625 E. (1871). ee — * 
Sutherland, Poſtdorf in Dinwiddie En; Birginia.: .: : 
Sutler (engl.) hieß in ber Armee der Ber. Staaten die Perfon, welde von den Offi⸗ 
cieren eines Regiments oder einer Garniſon erwählt, Yanıı vom: Kriegsfelretär ernannt 
wurde, und ba® alleinige Recht hatte, an bie Truppen, für bie ‘er ernannt war, Lebens 
mittel, Tabak, Cigarren, Wein, Bier, Spirituofen, Putzzeug u. ſ. w. zu verlaufen. Im 
Felde folgte ex feiner Truppe, und im Frieden war ein S. in jeder Garniſon angeftellt. 
Nach den Bürgerfriege wurden die S.8:chgefhafft; an ihre Stelle traten fog. traders, welde 
ebenfalls vom Kriegsſekretär, aber:ohne varkergegangene Wahl duvrch Die. Officiere, ernankt 
Wurden. , N ED NE AN — — 1 6 
.. NAutteo (eine engliſche Verſtümmelung des fanskritifchen Wortes nati, em tugendhaftes 
Weib) iſt der in Indien herrſchende Gebrauch, nach welchen ſich eine zur Wittwe gewordene 
——— mit dem Leichnam ihres verſtorbenen Gatten zuſammen, oder, wenn fein 
ob in weiter Gerne erfolgt war, allein verbrennen‘ lich. Diefer Gebrauch wird von ben 
Hindus aus ihren heiligen Büchern hergeleitet; es iſt jedoch neuerdings nadıgewiefen, daß 
diefe Auslegung eine irrige ift, indem biefelben bie &. nicht vorſchreiben, ſondern im Ge⸗ 
gentheil von der Wittwe verlangen, daß fie nach der Beerbigung ihres Gatten nach Harfe 
ae und ihren häuslichen Pflichten obliege, Eine ungehenre Anzahl Wittwen find 
iefer irrigen Uusfeguag zum Opfer gefallen. Es iſt indeß ben Anftrengungen der Of 
inbifhen Compagnie, fowie der englifhen Hegierung gelungen, diefe Sitte in.nenerer Zeit 
er gänzlin au unterbräden. Nur in feltenen Fällen. wird ſie noch von fanatifchen Hinta- 
anen ausgeübt, ö 
: Sutter, Johann Auguf (eigentlih Suter), verdienſtvoller deutſch⸗amerlt. Pionier, 
geb. am 15. Febr. 1803 zu Kandern in Baben, wurde im Cadettenhauſe zu Bern erzogen 
und, nah glänzend beflandenen Eramen, einem. Berner Bataillon uls DOffitier zugetheilt; 
flevelte 1834 nad Amerika über und ließ fi, nach kurzem Aufenthalt in Eincinnati und 
St. Kouis, in Santa-FE, Nem Mexico, nieder, wo er mit Indianern und Trappern einen 
einträglihen Tauſchhandel betrieb.” Ducch-die Erzählungen der letzteren veranlaßt, be⸗ 
ſchloß er nach California zu gehen. Er verließ daher Santa⸗Fö und trat au 1. April 1888 
‚von Fort Independence, Miflouri, in Begleitung mehrerer Anderer, feine Reife über bie 
Rocky Mountains an, Unterwegs trennte er fich jevody mit einem Theile feiner Begleiter 
von der Geſellſchaft und erreihte im September Fort Banconver, fegelte nach Ten 
Sandwich⸗Inſeln, von da nah Alaska und von hier aus fäblich die Porificküfte entlang, 
anf welcher Reiſe er dur Stürme in die Bay von Perba-Buena (damaliger Rame 
von Sau Francisco) verfhlagen wurde (2. Juli 1839). Nach Meberwindung von großen 
Schwierigkeiten gelang es ihm in das Innere California's einzubringen und eine Nieter- 
laſſung qn ber Stelle des heutigen Sacramento zu gründen, welche er Neu⸗Helvetio 
nannte. Diefelbe gedieh, wuchs raſch empor und wurde bald der Mittelpumit eines 
lebhaften Verkehrs. S. erhielt inzwifhen vom mericanifchen Gouverneur das Bürger⸗ 
recht und den Vefigtitel für feine Ländereien und wurde zum „Statthalter bes Lantes on 
deu nördlichen Grenzen“ ernaunt, 1845 wurden ihm bie fog-: Sehrante-Läntrreien, für 
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feine beim Caftro-Aufftande geleifteten Dienſte mb Geldnuslagen übertragen. Radfpem Ta⸗ 
lifornia den Ber. Staaten einverleibt war; wurde ©. zum Alcalde (Friedensrichter) feines 
Diſtricts und zum Indianeragenten ernannt: Sein Rand war jegt in einem außerordentlich 
blũhenden Zuſtande, große Streden waren mit Weizen bebaut, ‚zahlreiche Viehherden ge 
hörten zu dem Beſitzthum und die Ausſichten S.'s und feiner Kolonie maren glänzend. Da 
wurben im J. 1848 in, ‚ner Kolonig Gelplager entpedt, feine Arbeiter verliehen ihn, um 
Solo. zu ſuchen, und feine Felder blieben, jnbebaug; Ahentenrer bemädtigten fid feiner 
Herden und Befigungen und in kurzer Zeit war S. verarmt. Dbglrich er große Ans» 
ftrengungen, fowohl bei, ber eng von, California, als beim: Congreß per. Ber, Staa- 
ten machte, um ‚wieber ‚in ben Veſitz feines Eigenthums zu gelgngen, fo haite er doch keis - 
nen Erfolg; übrigens‘ wurde ihhm yom Staate California ein Jahrgehalt von $3000 auße 
geſetzt. ©. Ichte 1878 in Litiz, Bennfglvanie. um... ash 

Sutter. 1) County im nördl. Theile bes Staates Kal ifornia, umfaßt 500 
engl. Q.⸗M., 5030 E. (1870), davon 240 in Deutſchland und 11 in der Schwetz geboren; 
im J. 1860: 8390 6; ' Der Hoden iſt verſchieden und im Allgenreinen fruchtbar. Haupt⸗ 
et: Yuba City. Liberal-demolr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 220 St.), 
A le in California:-a) in Sacramente Eo., 1078 E.; b) in Amador 

., 1966 &.; c) in Sutter e;, 20758. :.. — 

Sutter Creek, Peltvarf in Amader Co./California. 

Sutton, Tomnfhipa in den Ber. Staaten. 1) In Worceſter Co. Maſſa⸗ 
Hufette; 2699 E. 2) In Merrimec Co. Rew Hampfhire; 1155 E. 3) Yu 
Meigd Co. Ohio; 4369 E. 4) In Ealeronia Eo. Bermoant; IOE. . 

Suiten Mills, Darf in Eſſer Co, Maſſachnuferts. a 

Eutian’s, —— im Wiliamsburg Ca, South Karslina;466 €. . 

Sumanee. 1) County im nörbl. Theil des Staates Florida, umfaßt 650.Cngl:; 
DM: mit. 3556 €. (1870),. davon 1 In Deutschland geboren und 1435. Farbige; im 
3. 1860: 2303 E. Banptort: Houfton. Republik. Majorität (Präfidentemocht 
1872; 331.©8.), „2 Im Staete Beorgia:.a) Einf, entſpringt in Ware Co.,-fückt 
ſüdweſtlich und ergießt fich in den Golf von Merico, zwifchen den Counties Levy und La« 
fayette, Florida; b) Boftporfin Gminuett Go.  .. F 

Suwarow⸗Rymnitjti. 1) Graf Peter Aleris Wafſſiljewitſch, Fürſt 
Italijſti, berühmter ruſſiſcher Felbdherr, geb. am 18. (25.) Nov. 1729, wurde im 
Sabetienhaufe zn Peterahurg erzogen, nahm am Siebenjährigen Kriege theil und wurde 
von Katharina IL: zum Oberen und, nachdem er. in Polen einige glückliche Feld⸗ 

e ‚beendet' und Kralau erobert hatte,. zum. Generalmajor, fowie nad der ſiegreichen 

chlacht bei Kosludgi gegen wie Türken 1774 zum Generallieutenant ernannt. 1777 ſchlug 
er, nachdem er die Unruhen in Rußland unterbraädt hatte, den Khan Dewlet⸗Gherai und 
1783 hie Nogaiſchen Tataren, mofür er zum ‚General ber Infanterie befördert wurde. Am 
1. Okt. 1787 befiegte er die Türken bei Kinburn und gewann in Berbintung mit öfters 
reichiſchen Trupyen einen glänzenden Sieg,üher den Großvezier Mehemed- Paſcha bei. Fol⸗ 
ſchani und am Fluſſe Rymnik; wurde 1791 Gonverneur von Sefaterinnflam unb ber Krim, 
blieb daſelbſt zwei Jahre, erftärnzte ſodaun während des poluiſchen Aufſtandes Praga (1794), 
beſetzte Warſchan, unterprüdte dadurch die Erhebung der Polen und wurde im General» 
elomarfchall, ‚ernannt, . 1799 erhielt .ex den Oberbefehl über die vuffiich-öfterreichifchen 

ruppen, welche in Italien gegen Frankreich kämpften und erfocht eine Reihe glänzenper 
Siege, wofür er in den Fürftenftand erhoben wurne. Zum Oberbefehlehaber ber gefamm- 
ten ruifiiden Militärmacht eruammt und nach Petersburg berufen, erkrankte er in Krakau. 
Während feines Aufenthaltes daſelbſt gelang es feinen Feinden, ihn: bein: Kaifer in Un⸗ 
grabe'gis bringen. Bei feiner,. am 2. Mai 1800 ir Petersburg erfolgten. Ankunft, wurde 
er zwar nom Kaiſer freundlich empfangen, ſtarb jedoch, bitter gekränkt durch vielfadhe Zu⸗ 
rüdjegungen, am 18. Mai 1800. S. war burd, feine Tapferleit, feine Verachtung des 
Zuynd. und feine lUnerjhütterlichteit beim Heere außerorbentlid, beliebt. 2) Sein Entel 
AUlerander. Arlaedjewitih S.-Rymnititi, Fürſt Italijſki, zeichnete fid 
ebenfall® im ruffiichen Militärdienfte aus, wurde Oeneraladjutant des Kaiſers Nilolans, 
1848 Oeneralgouverneur der Oftfeeprsvinzen, 1865 General der Infanterie und General⸗ 
militãärgouvernenr von Petersburg und nach Aufhebung diefer Stelle 1866 Generalinpec- 
tor der ruſſiſchen Infanterke.. _ we | 

Swaiu’s, Diſtrict m MeNairy Co. Tenneffee; 604 €. Be, 3 

Swainsbsrengb, Townſhip, Boftvorf uud Hauptort von Emanuel Eo., Georgia; 
1044 E. Das Bo sf bat 108 E. ae ae 
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Ewaindille, Dorf in Steuben Co., Rew Yort. | 

Swammerdam, Jan, berühmter Naturforicher, geb. zu Muufterbain am 12. Febr. 
1637, ſtudirte zu Senden, Sanmur und Paris Mebicin und Naturwiffenfchaften, vervoll- 
fonımnete vorzugsweiſe bie Kunſt der Injection (f. d. und der mikroſtopiſchen Unterſuchun⸗ 
gen, verfiel ſpäter in tiefe Melancholie und religtöfe Schwürnterei' und ſtarb am 15. Febr. 
1685 zu Amſterdam. Seit bedeutendſtes, jedoch erſt fpäter Berausgegebenes Werk ift: 
“Biblia naturae, aiveo historia ————— u dertad lassen redueta” (Tegden 173738; 
deutſch, Leipzig 1752). 

Ewampfentt, Townſhip in &ffer Co. M affe hufetts; 1846 E. 

Swan, Townfbips in den Ber.. Staeten. 1) In Warren Co. Il lin ois; 
1007 €. 2) In Noble Co. Indiana; 1295 E. 3). Zn Marion Co., oma; 1001 
&. 4) In Binten Co., Dbio; 1062 E. 

Swan Creet. 1) Zopafhipi in: Soginam Co. Migiganz 47 €. 2) Tomn- 
{hip in Fulton Co. Ohio; 1100 E. 2) Boftdorfi in Warren Co, Jllinois, 4) 

(u im Midig a n, mündet in den St. Joſeph River, Brand. Co. > Siuß in 

bio, mündet in.den Maumee River, Lucas Eo.- 

Swanedelt, Herman van, holländiſcher ZLandſcheſtoinalet, ‚geb. 1620 zu Woerben, 
ding jung nah Italien, wo er ſich nach Eldude Lorrain bildete und unter. dem Namen des 
Einſiedlers (DPromita) bekannt wurde. Seine Gemalde, won welchen nur noch wenige 
vorhanden find, zeichnen ſich durch poetiſche Auffaſſung ver Natur,‘ fowie durch meifterbafte 
Darftellung der Lichttöne und der Perfpective ans. Das “Metropolitan Museum of Art” 
in New Dort befigt eine Heine ital. Landſchaft von ihm. Von feinen geägten Blättern, 
ng ebenfalls ausgezeidynet fine, haben 116 Blatt erhalten. Er ſtarb 1690 zu 


Swan Lalt, 1) Secartige Erweiterung des Neenah Kiver in Columbia Co. Bis- 
eonfin. 2) Tomnfhip in Meeler Co, Minneſota; 539 €. 
cs Swan ——— Tomufhip, Folldorf und Hauptort von. Hyde Co. Nortb Caro⸗ 
ina; 1116 
Swan Ribver, Poſtdorf i in Morriſon Co., Deinn ef ste. 
ESwan's, Tewnihipiim Callaway Ev,, Kentu cky; 1243 € 
: Swansbors, Towuſhip in Quslow Go,, North &arolin a; 1475 €. 
Swanfen, Wunicipal«, Hafeaftabt und Barlamentsborengh Im engliſchen Furſtenthum 
W ales, an der Mündung des: Tawe gelegen, hat 51,720 E. (1871), als Parlaments- 
Borough 80, 937 E. Die Einfahrt in beit Hafen Liegt zwiſchen zwei’ 1800 F. langen Dänı- 
men und. Bodso. . S. hat ein Stodthaus, Gerichtshaus, Zuchthaus, ein —5 — für die 
Kunde von Wales mit werthvoller Bibliothek ‚und Miufenm: und atdere wiſſenſchaftliche 
Inſtitute; hat berühmte Sanen für Kupfer⸗ — und Binterze, Schiffaw erften und 
Seilerbahnen. 
— oder Swan —* % Townſhip and Bofborf in Britt 6, 2 affad ufetts- 
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. Swan’s Isle, Townſhip in Hancod Co., Mai n e; 481: g. 

Swanten. 1) Tomufhip in Lucao Co. „O hio; 447€ . 3) Towunfpip und 
— in Franklin Co., ae SEO 2866 €. Sl weder! m Alleghany Co., 

aryland. 

: Swanbille, Townſhip * Peſmorfi in Waldo Co., Mm din ; Yo E. 

Swanzey. 1) Downfhip amd Boftvorf.in ‚Chefhire . Co., New Hempihire; 
1636 €. 2) TZomnfhipin Briſtol Co, Maryland; 1394 6. 

"Swarigmere, Dorf :in Delaware €o,, Beuniylvania, Sengl. M. fübmeßt. von 
Philadelphia. ‚ Die „Gefelljhaft ver Freunde" beſitzt hier eme Erziehungsanftalt. 

Swatara, Tomnfhip in Lebanon Co., BernnfylvantajW015 E. 

Swatarta Ereck, Fluß im Staate Be an 2 ylvania, entfpringt in- Schuyltill Co. und 
mündet in den. Sudguchanna River, I engl. M ſfüdlich von ——— nad) einem fũd⸗ 
weill, Laufe von 60 M.. 

Swayne, Tomafhip i in Driffffippi Co. Arkanſas; 93 €; J 

Sweaborg, Hauptfeſtung: vom Finn fand und Hanptflatien der ruſſiſchen Scheeren⸗ 
flotte, %/, DV. von Helſingfors, deſſen Hafen fie ſchützt. Ihre. Werte find anf ſieben Fel⸗ 
feninfeln erbaut. S., das.fogt „Gibraltar des Nordens“, wurde 1749 durch den ſchwedi⸗ 
ſchen Feldmarſcholl ürenſwirt angelegt. Am 3. Mai 1808 übergab Admiral Erenſtedt 
verrätheriſcher Weiſe, nach einer kurzen Blokade, die Feſtung ven Ruſſen. Am9. und 10. 


Et. un zeꝛ 


Mai 1854 ward S. von ber englifh franzeffgen Flotte bombarbirt, ohne jedoch erheb- 
fihen Schaden zu leiden. S. bat 3—4000 €, “ > 
Sweat’s, Townſhip in Ware Co, Georgia; 186 ©. | 
Swede Grave, Zownfhip in Meeler Co, Minnefota; 446 E. | 
Sweben. 9 Townfhip in Orford Co, Maine; 549 E. 2) Townſhipuinr 
Monroe Co. ew Dort; 4558 E. 3)Townfhip in Potter Co. Pennſyl⸗ 
vania; 357 €. 
Swedenberg, Emanuel, Sohn des Bifhofs Jesper Swedber 8 ſchwediſcher 
Philoſoph und Schriftſteller, geb. am 29. Yan. 1688 in Stockholm, erhielt eine uns 
ezeihhnete Erziehung und ftupirte zu Upfala, fowie an Univerfitäten Deutfchlands, 
Krantreiche, nglands und Hollands Vhilofophie, Mathematik und Naturwiffenfchaften. 
Nach feiner Rückkehr wurde et vom König Karl XII., deſſen Sreunbfchaft er genoß, 1716. 
zum Afjeflor am Wergwerkscollegium ernannt. Bei der Belagerung von Friedrichshal 
feiftete er ausgezeichnete Dienfte, indem ex Mafchinen erfand, vernittelft welcher Schiffe 


und Belagerungsgefhäge auf dem näheren Landwege nad) Friedrichshall tramsportirt wer— 


den konnten; zugleich lieferte er während biefer Periode zahlreiche Artikel und Abhandlun⸗ 
gen über Algebra, über Decimalrehnung mit Geld und Maß, Über die Bewegung und 
Stellung der Erde und der Übrigen Planeten, Über Gegenftände aus der Chemie und Bhi- 
lofophie u. \ w. Im J. 1719 murde er im den Rrichsadelſtand erhoben und befuchte In‘ 
den beiden folgenden Jahren die Bergwerke Schwedens, Sachſens und Oeſterreichs zum 
wede weiterer naturwilfenfchaftliher Studien. Als Frucht diefer Reifen erfhien vor’ 
ihm: “Miscellanes observata circa res naturäles” (Xeipzig 1722), in welhen Werte er 
feine Ideen über ein beſtimmtes naturphilofophifdhes Syſtem entwickelte. Nachdem er 
hierauf mehrere Jahre zurüdgezogen gelebt hatte, veröffentlichte er als Reſultat feiner wei⸗ 
teren Forfchungen: Br philosophica et mineralogica” (3 Bbe., 1734), Principia 
rerum naturalium”, “Prodromus philosophiae ratiöcinantis de infinito et causa finali 
creatiouis” (Dresden und Leipzig 1734); lettere beiden Werke fchließen fi an die “Mis- 
oellanea” an und bilden eine weitere Ausführung ber darin entwickelten Ideen. Bon 1736 ' 
40 bereifte er abermals Deutfchland, Holland, Frankreich und andere Länder. Er beihäf- 
tigte fich während diefer Periode mit anatomifhen und phyfiologifhen Studien, welche ihm 
als Mittel zur Erforfhung des Weſens der Seele dienen folten. Er veröffentlichte in 
biefer Zeit: “Oeconowia regni animalis” (London 1740—41), *"Regnum animale”' 
(1744—45), ‘De cultu et arnore Dei” (London 1740). Shen das letztere Werk war’ 
nicht mehr ftreng wiſſenſchaftlich gehalten, wie fih überhaupt S. von jegt an ausſchließlich 
tbeologifchen Studien winmete, um ſich für feinen, ihm wie er behauptete durch Gott ſelbſt 
eingegebenen Beruf vorzubereiten, die in der Offenbarung Johannis verheißene Neue Kirche 
zu gründen. Er glaubte diefe Miſſion ausführen zu können, inden er das Wort Gottes feiner. 
wahren Bedeutung nad auslegte, ein vollftändiges Syftem ver wahren Keligiondtehre 
anfftellte und bie Natur der geiftigen Welt und ihr Verhältniß zu den Menſchen“ 
enthällte. Sein größtes und hauptſächlichſtes Werk, welches diefe neue Lehre behandette, 
war: “Arcana coelestia, quae in scripturg sacra verbo domini sunt detecta” (8 Bhe.,” . 
London 1749—56). Diefem Werte folgte noch eine Reihe anderer, weldye fidh theils über. 
einzelne Punkte der Offenbarung Johannis, theils über die Lehre der Neuen Kirche verbreis 
teten, legtere wurde namentlich in feinen legten Werke: “Vera christiana religio” (London 
1771) ausführlich behandelt. Bereits im J. 1747 hatte er, um feinen religiöfen Beſtre⸗ 
bungen ungeftört leben. gu fönnen, feine amtliche Stellung aufgegeben, bezog jedoch eine 
Königl. Penſion. Nach einer Reife, welhe er im intereffe feiner Lehre unternontmen hatte, 
erkrankte er 1771 in London und ftarb daſelbſt anı 29, Diärz 1772. Obgleih S. und fehıe 
Lehre [don bei feinen Lebzeiten mannigfadhe Anfeindungen zu erleiden hatte, fo vermochten 
feine Gegner mit ihren Anlagen doch nidyt durchzudringen, da S. beim Konig ſowohl, ale, 
and bei der höheren Geiftlichleit und dem Adel Schwedens in hohem Anfehen ftand. Die 
Zahl feiner Anhänger (Swedenborgianer) nahm langſam zu und verbreitete fich über 
Schweden, England und Deutfchlond; namentlich faßte die „Neue Kirche” in England feften: 
Fuß, fowie in neuerer Zeit auch in Nordamerifa. (Näheres über S.'s Lehre ſ. unter 
— — * Vergl. die Biographien S.'s von Matter (1867) und von White‘ 
. Aufl., 1871). DT: — 
.Swedeßborough, Poſtdorf in Glouceſter Co, New Jerſey. ——— 
- Swerng, Thomas W. General der Ber. Staaten Armee, geb. in Irland 1818 
kam als Kind nach den Ber. Staaten; war während des Mericanifden Krieges Ticntenaht, - 
in einem Regiment der New Hork-Frelwilligen und verlor einen Arm bei Churukuscoz 
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wurbe 1848 Lieutenant und 1861 Infanterie⸗Capitain der Arnee der Ber. Staaten, Oberſt 
ber Sreiwilligen im Mai 1861, Brigadegeneral im Nov. 1862, nahm theil an den Schlachten 
bei Fort Donelfon und Shiloh, au der Belagerung von Corinth, an den Schluchten bei 
Inka und Coristh, und commandirte eine Divifion in der Atlanta-Sampagne. ©. land 
1873 al$ Brigabegeneral der regulären Armee auf der Lifte der Officiere außer Dienſi. 
Swert Home, Townſhip in Clarke Co, Miffouri; 1000 €. 
Sweetland, Zomnihip in Diuscatine Co., Joma; 1510 €. —— 
Sweet Springs, Townſhip und Poſtdorf in Monroe Co, Wet Virginia; 1364 €. 
Sweet Water. 1) TZownfhipin Esmeralda Co, Nevada; 10 E 2) Poft- 
dorf in Swinnett Co, Georgia. en 
c wa ua Greet, Fluß in Staate $eorgia, mändet in den Chattahoochee River, 
Lampbell Co. | | | 
Swendbborg, Hafenftabt und, Hauptort eines gleihnamigen Amtes ‘auf der dänifchen 
Infel Fünen, am Swendborg-Sund fhün gelegen, mit 6421 €, (1870), hat 2 
Kirchen, von denen die eine aus den Zeiten Waldemar's IL, ftanımt. 
Swift, Jonathan, berühmter humoriftifcher und fatirifher Schriftiteller, geb. in Dublin 
am 30. Nov. 1667, wurde auf dem “Trinity College” zu Dublin erzogen. Nachdem cr 1692 
das Doctordiplom in Orford erhalten, nahm er 1694 eine Pfarrſtelle in Irland an, begab 
fih aber ſchon im nächſten Jahre zu Sir William Temple, einen! Verwandten feier Mutter, 
ber ihm bei feinem Ableben (1699) eine Jahresrente vermachte., 1700 wurde er Hector in 
Aghar und Vicar von Laracor, Irland. 1701 ſchrieb er die politiſche Abhandlung: “A 
Discourse of the Contests and Dissensions between the Nobles and Cominons of Athens 
and Home”, woburd er fi die Freundſchaft der Führer der Whigpartei, Somers, Halifar 
und Addiſon, erwarb. 1704 erichien von ihm (anonym) die futirifhe und witige “Tale 
of a Tub” und ‘The Battle of the Books”. Während eines Beſuches in Londen ſchrieb 
er feine an Miß Johnſon gerichteten Briefe “Journal to Stella”. Bon 1710 auf 1711 
gab er den “Examiner”, eine Wochenzeitung der Torypartei heraus, in weldyer er feine 
wißigen und beigenden Angriffe auf Gobolphin, Sunderland und Marlborough veröffent⸗ 
lihte.. Wegen feiner ſcharfen Feder ſuchte jede Partei ihn für ihre Intereſſen zu gewinnen, 
1727 erſchien fein berühmter fatirifher Roman ““Travels of Leinuel Gulliver”, ter in faft 


“ alle civilifirte Spradyen überfett wurde. Den legten Theil feines Lebens wurde er mür- 


riſch und zog fid in die Einſamkeit zurüd; feit 1741 verließ ihn fein Getähtuig und feine 
Geiſteskräfte erlahmten. Er ſtarb in Dublin am 19. Oft. 1745. Er war unter den 
Irländern, obgleich er ſelbſt fie als eine untergeorpnete Rafle betrachtete, fehr populär, da 
er einen bebeutenven Theil feines Einkommens unter die Armen vertbeilte, Seine Werte 
wurben herausgegeben von Hawkesworth (14 Bde., London 1755), Thom. Sheridan (17 
Hoe., ebd. 1784), W. Scott (19 Bde., ebd. 1814), Rodcoe (1848), Purves (1868). Bgl. 
Kegis, „Das S.-Büdlein" (1847). | 

wift Creek, Townſhips in North Carolina: a) in Pitt Co. 1800 E.; b) in 
Edgecombe Eo., 2383 &.; c) in Wale Co., 1445 E. 

Swift River, Flüſſe inden Ber. Staaten. 1) In Maffahufetts, entfpringt 
in Hampfhire Co., fließt ſüdlich und vereinigt fih mit dem Ware Niver, mit dem er an ber 
nörbl, Grenze von Hampden So. den Chicopee River bildet, 2) In New Hampfhire, 
ein, in Grafton Co. und fließt in Carroll Co. in ven Saco River. | 

wiſt's, Diftrict in Montgomery Co. Tennefjee; 609€, 
Swimming Pens, Tomnfbip in Sumter Co., South Carolina; 1634 €. 
Swinburne, Charles Algernon, englifher Dichter, geb. 1843 zu Basen 
bei Henley-on-Thames, ftudirte in Orford, nachdem er in Frankreich feine erfte Erziehung 
erhalten, und bereiſte alddann den Gontinent. Den erjten Dichterruhm brachte ihm das 
kraftvolle und phantafiereihe, den Griechen nadhgebildete Drama "Atalanta in Calydon” 

(1865), während fein, in demfelben Jahr erfchienenes Drama “Chastelard” wegen mancher 

ebertreibungen und Anftößigkeiten weniger gefiel, wa® noch mehr kei den *Poems and 


.Ballads” (1866) der Fall war, welche fogar, troß ihrer Vertheidigung durd Ten Dichter 


in den “Notes on Poems and Reviews” (1866), vom Verleger aus dem Buchhandel ges 
ogen wurden. 1867 veräffentlichte er feinen feurigen, vepublilanifchen “Song on Italy” auf 
azzini, 1870 die Bictor Hugo gemwibmete “Ode on the Proclamation 'of the French 
Bepublic”, 1871 die trefflihen ‘Songs before. Sunrise”. Als Kritiker that er ſich im 
“William Blake, a Critical Essay? (1868) und in “Under the Microscope” (1872) 
— — er ſich dagegen verwahrt, als habe er eine „fleiſchliche Schule der Boefie* 
egründet, #3 2 
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Swinemünde, der befeftigte Sechafen Stettin's, und zugleich Kreioſtadt im Wegles- 
rungsbezirte Stettin, preuß. Provinz Bommern, anf der —* Uſedem gelegen, mit 
6850 E. (1871), Hat ſich in neuerer Zeit gehoben, da der Hafen und die Enrichtungen 
des ungefähr 20 Minuten von der Stadt liegenden Seebades wefentlich verbefiert wurden. 
Die Bauart der Stadt ift hollaͤndiſch, und die meift ungepflafterten Strafen geben -ihr ein 
a Anfehen. Das Gefellichaftshans des Seebades iſt ein ſtattlich eingerichtete: 
ebaude. —— 
Swir, ver 30 M. lange und 600 1800 F. breite Verbindimgsfiuß ves Freuga und 
Onega Sees im ruſſ. Gouvernement Dlonez, gehört zu dem großen Waſſerſyſten, wel⸗ 
hes das Kaspiſche Meer mit der Oſtſee verbindet. Der7 M. lange Swit-Kanal führt 
in den Sjäs’ihen Kanal, der wiederum in ven Ladogo⸗Kanal abflieht. 
Swißerland. 1) Counth im füröftl. Theile des Staates Indidtta, umfaßt 222° 
engl. Q.⸗M. mit 12,134 E. Su davon 201 in Deutſchland und 55 In der Schweiz 
— im J. 1860: 12,698 E. Der Boden iſt verſchieden, jedoch im Ganzen ſehr frucht 
. Hauptort: Vevay. Republik. Majorität (Bräfiventenwahl 1872: 827 St.). 
2) Tomnfhip in Monroe Co. Ohid; 1342 E. 
Swerb’s, Towuſhip in Cherolee Co., Alabama; 379 €. DD he DAS 
Syagrins, der letzte röm. Herrſcher in Gallien, Sohn. des röm. Statthalter Xegi«: 
bins, welder in Gallien das Gebiet nördlich von der Loire ſelbſtſtändig regierte; erbte 
dieſes Gebiet von feinem Vater und erhielt fih als legter römifcher Herrſcher in. Sale. 
lien 10 Jahre lang nad) dem lintergauge des Weſtröm. Reiches. Im 3. 486 wurde er 
von Chlodwig angegriffen, bei Soiffens gefchingen und nachdem ihn Alarich LL,, zu welchem 
er ſich flüchtete, ausgeliefert hatte, auf Befehl. Chlodwig's hingerichtet. — 
Sybaris, berühmte, von den Achäern und Troizeniern um 720 v. Chr. gegründete 
griechtſche Colonie an der Küſte von Lucanien in Italien, zwiſchen dem Krathie und ſei⸗ 
nem Nebenflüßchen Sybaris. Durch ihren blühenden Handel, beſonders nach Kleinaſien, ge⸗ 
un fie rafch zu bedeutender Macht, fo daß fie in der Zeit ihrer höchſten Blüte über 25 
Städte herrihte und 300,000 Mann in das Feld fielen konute. Die Zahl der Bewohner 
betrug gegen 100,000. Allein der hohe Wohlftand ließ die Sybariten in ein ſprichwörtlich 
gewordenes, weicdjliche® und üppiges Leben verfallen. Nachdem S. 810 in einem Kriege 
mit Kroton völlig zerfiört worden war, legten die Nachkommen ver flüchtig gewordenen Bes 
wohner, im Berein mit einer athenifhen Colonie (unter der fidh auch Herodot befand), in ber 
Nähe des alten S. die Stadt Thurioi an, die bald zu großer Blüte gelangte. Im zweiten 
Punifhen Kriege wurde die Stadt von den Rartbagern geplündert, und im J. 71 v. Chr. 
ae a 
ybel, Heinrich v on, andgezeichneter Hifterifer, geb. am 2. Dez. 1817 zu Düſſeldorf, 
fiudirte 1834—38 zu Berlin unter Rande Geſchichte, habilitirte fich 1841 au der Univerfität 
u Bonn, wo er 1844 außerordentlicher Profefior wurde, erhielt 1845 sine ordentliche 
—** in Marburg, ward 1847, als Abgeordneter der Univerſität, Mitgtieo ber kurheſſ. 
Ständeverfammiung, war 1850 kurbeiflihes Reichötagemitglied in Erfurt, wurde 1856; 
nah München berufen und bald darauf Mitglieb der Akademie der Wiflenfchhnften in 
Münden, wo er das erſte Hiftorifche Seminar in Deutſchland begründete und vie Heransgabe: 
der Deutfchen Reichötagsacten veranlaßte, und ging 1861 als Profefior nach Bomm; 1862— 
64 war er Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes für Krefeld und gehörte mit zur 
Oppofition gegen bie Armeereorganifafion, legte alsdann fein Mandat eine® AugenAtels; 
wegen nieber und war 1867 Mitglied des Eonftituirenden Reichstags des Norddeutſchen 
Bundes. Inter feinen Schriften find zu nennen: „Geſchichte des erſten Krenzzuges*: 
len 1841), „Entftehung des deutſchen Königthums“ (Frankfurt 1845), „Ueber das 
erbältnig unferer Univerfitäten zum öffentlichen Leben“ (Marburg 1847), „Die Erhebung: 
Europa’s gesen Napoleon I.” (Münden 1860), „Prinz Eugen von Sapoyen“ (München 
1861), „Die deutſche Natien und das Kaiferreih“ (Düffeldorf 1863), „Kleine hiſtoriſche 
Schriften" (2 Bde. Münden 1862—1869), vor Allem aber fein bebentenivfick- Werk 
„Geſchichte der Revolutionszeit von 1789— 95" (3 Bde., Düfſeldorf 1853-57; Su Aufl: 
1866; engl. von PBerch, London 1868) und 1795—1800 (1870 ff.), „Die Lehren des heuligen 
Socialismus und Communismus“ (Bonn 1872), „Was wir von Frankreich lernen fönnen” 
(ebd. 1872), „Der Frieden von: 1871” [(Bäffeldorf 1871), „Napoleon III.“ (Bonn 1873). 
Shtamere. 1) Townſhip und Stadt in De Kalb Eo., Jllinois; 2882 €, Die 
Stadt hat 1967 €. und wird in 4 Bezirke (wards) eingetheilt, 2) TZownfbip in Mont⸗ 
gomery Co. Kanſas; 547 €. 5) In Obio: a) Townſhip in Hamilton Eo,, 
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5460 E.; b) TZowmnfbip in Wyandot Co., 860 E. 4) Townſhip in Barnwell Co., 
South Carolina; 1359 E. Des AN 

Shcamore Creet, Flüſſe in den Ber. Staaten. 1) Fluß in California, 
auch SIeugh genannt, entipringt in Coluſa Co, und fließt in den Sacramento River, 
60 engl. M. fünlid von Shafta City. 2) In Mihigan, entfpringt in Ingham Co. 
und mündet in den Ned Cedax River, nahe deſſen Aufammenfluß wit den Grand River. 
3) Fluß in Tenneffee, mündet in den Sumberland River, Davivfon Co, 

Sytamsre Mills, Diftcict in Chegtham Eo,, Tenne — ee; 814 €, 

Shbert'z, Townſhip in Rincoln Co, Georgia; 422 €, 

Sydenham, ein hübſch gelegener Borort. von. London, an der Grenze ber Grafſchaft 
Kent und ver London-Brighton-Kifenbahn. ‚Berühmt ift S. dur den von Pap- 
ton 1853 und. 54 erbauten — —z— wozu die Baumaterialen des alten Ausſtel⸗ 
Iungsgebäudes von 1851 verwendet wurden. . Der Balaft enthält, eine permanente Kuuſt⸗ 
und Iutuftrieausftellung und ift zugleich Bazar und Muſeum; Kunft, Wiſſenſchaft md 
Gewerbe find in. ihm auf gleiche Weile reich vertreten. Am 30. Dez. 1866 wurde eine 
der intereffanteften Abtheilungen, das fog. “Tropical Department” vurd cine Yeuers- 
brunft zerftört. j | 

Sydenham, Thomas, ein berühmter englifcher Arzt, oftmals der „englifche Hippo⸗ 
krates“ genannt, wurde in Dorfetihire 1624 geboren, ftuvirte in Orford, lernte daun tie 
Heilkunde bei dem Arzte Th. Core in London, werauf er 1648 nad Orford zurüdtehrte, 
dort das Baccalaureat und hernach in Cambripge bie Doctorwürde erlangte. Um's Jahr 
1660 ließ er fich in London nieder, wurde 1663 al® Ricentiat' am “College of Plhysicians” 
zugelaflen, und erwarb fich die Freundſchaft ven Rode und Bohle. 1666 gab er ““Treatise 
on Fevers” heraus. - Durch feine Behandlung ber damals graffirenden Podenktrankheit 
rettete er viele auſend Dienfcenleben. Auch fchrieb er viele mediciniihe Abhandlungen, 
. welche geſammelt al®_‘‘Opera omnia medica” 1865, und ſeitdem oft in.neuen a en 
erihienen. Er ſtarb im ‘Dez. 1689, Eine neue Ausgabe feiner fünmtlihen Werke 
(Opera omnia, Yondon 1844) bejorgte die nach ihm benannte *“Sydenhanı Society”, weldye 
and) eine englifche Meberfegung berfelben berausgab (‘Complete Works”, 2 Bde., London 
1848—1860),. - .. Ä 
Shdneh ——— bie Hauptſtadt ber engl, Colonie New Southbwales in 
Auftralien, Cumberland Co., liegt an ber von Bergen und Felſen umſetzten Bort Jachſon⸗ 
Bay. Letztere theilt ſich gleich am Eingange in zwei Arme, der eine zieht ſich 10 engl. 
M. nah NW., der andere 20 M. nah W., und enthält mehr als 50 Buchten, von denen 
wenigſtens 20 die gräkten ‚Schiffe aufnehmen können. Bon der Südſeite ftredt fich 
eine Halbinfel in die Bay, welche durch 2 einfchneidende Buchten breizadig erfheint. Der 
ÖRl. Zinken liegt zwiſchen der großen Budt und Farm Cove, ber mittlere zwiſchen 
Farm Eosveund Sydney Cove, und dergrößte, weftliche zwifhen Sydney Cobe 
und Darling Eove. Auf viefem liegt die Stadt, die ſich aber bald aud) auf den mitt» 
leren ausgedehnt haben wird, Unter ben Felſen am Meeresufer eben bie erften Häufer; 
in. turzer Zeit gelangt man durch fleilauffteigende Straßen auf das Plateau, auf weldyem 
fich ver größte Theil der Stadt ausdehnt. Beſonders in den unteren Stabttheilen find 
die Straßen breit, regelmäßig und gerade (George Street); auf allen Eeiten find ſchöne 
Promenaden. mei Forts auf der Spike von Sydney Cove dienen zur Dedung. Unter 
ber üffentlihen Gebäuben ragt der ſchöne Palaſt des Gouverneurs über die ganze Stabt, 
empor; von den zahlreihen Kirchen ift die Kathedrale St. Andrew bie bebeutenzite. S. 
iſt Sitz des Generalgouvernents aller brit. Colonien in Auftralien, eines röm.⸗kath. Erzbiſchofs 
und eines anglilanifchen Biſchofs, hat eine 1850. gegründete Univerfität, Alateniien, Colles 
ges, Handeldjchulen, Sternwarte, Mufeum, Botaniſchen Garten, Geſellſchaften für Kuuft, 
Handel, Aderbau und andere wiſſenſchaftliche Geſellſchaften und 75,945 E., mit den Vorſtädten 
384,758‘ E. (1871, im 5. 1851: 51,000 &.;.1846: 40,000 E. und 1833: 1600 €.) 
Das nöthige friſche Waſſer wird nad S. durd eine Waſſerleitung aus dem in die Be⸗ 
Bıny Bay fallenden, Heinen Fluſſe Cook geführt. - Die Umgegend der Statt ift tür, 
waſſerlos und felſig, dach breiten fich rnup umher auf, beiden Ufern des Hafens anmuthige 
Landhäuſer und Gärten nach D. bis zum Ocean, nach W. bid Baramatta aus. ©. 
ift ver erfte Stapelpfag in Auftralien und dev Mittelpunkt der Dampfſchifffahrtsgeſellſchaf⸗ 
ten,. des Scriffshaues, des Walfiſchfanges, des Perkehre mit Neu- Seeland und den Infeln 
des Stillen Oceans. Der Hantelönertehr cancentrixt fich beſenders in ben Stadttheiler 
welche dem Darling Cove am nächſten liegen. Hauptausfuhrartikel find: Geld, Mole, 
Kohlen, Fleiſch, Getreide, Fellz, Tals, Mehl, Yutter, Küfe, ‚Leber, Seife, Spixituieſen. 
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Auch in Bezug auf. Iuduftrie und Fabrilihätigkeit iR S. die erfte Stadt Auſtraliens. Es 
Eiſengießere ien, Schmeßhütten, Fabrilen fir Mafchinen, Wagen, Leinwand, Zuch,; 
Düte, Lichte, Leder, Tabak und Cigarren, Bierbrauereien, Zuderfiedereien, Rumbrennereien, 
chiffswerften, Docke, Seilerbahnen.u. |. w. Eine Eiſenbahn führt über Paramatta nad) 
Windſor, Peurith und Picton. 15 engl. M. wehlih von. S. liegt BParamatta, eine 
bluhende Landſtadt von etwa 10,000 E., an ver Mündung bes Fluſſes gleichen Namens in 
die Bort Jackſon⸗Bay; ift hübfch und regelmäßig gebaut, enthält ein Landhaus bed Statt« 
halters, eine Kaferne und große Baracken, bie früher für bie Aufnahme von Deportirten, 
befonders weiblichen Geſchlechtes, beſtimmit waren, jegt aber als Zuchthaus und Hospital 
dienen. ZI 
Edhduch, Sechafen und Hauptort von: Cape Breton, Nova Scotia, mit. 2900 ©, 
1871). | | ee Ar sl ne 
Sydunorsville, Poſtdorf in Sranklin Eo., Birginia, I 
Shdesw, Theodor Emil von, bedentender deutſcher Geograph, geb. am 15. Jili 
1812 in Freiberg, erhielt eine militäriſche Erziehung, trat 1830 als Officier in die preußi⸗ 
ſche Armee und wurde 1833 Lehrer der Geographie und: Kriegewiſſenſchaft. 1848 kam er 
als Mitglied der Militäreraminationscemmilfien nad) Berlin, wo feine Beftrebungen anf 
dem Gebiete der Geographie von Humboldt, Ritter w. a. weſentlich unterflägt wurden. 
Nachdem er fü einige Jahre mit Perthes in Gotha geograph. Unternehmungen gewidmet 
und namentlich durch feine Berichte in Petermann's „Mittheilungen” einen Ruf als 
Geograph erworben hatte, wurde er ald Major. an die Kriegsalademie nad Berlin verſetzt 
un hielt dafelbſt Vorträge ilber militärifche Geographie. 1867 wurde er zum Vorſteher: 
der geogr. ftatiftifhen Abtheilung des Generalftabes mit deu Range eines Oberften er⸗ 
nannt. Bon feinen Werfen ſind zu nennen die 1838 begonnenen Wandlarten, „Methodi⸗ 
fer Handatlas fir das wiffenfchaftlide Stubiuim der Erplunde” (4. Aufl., Gotha 1879), 
„Schulatla9" (42 Karten, 23. Aufl., ebd. 1871), der „Dybrographifche Atlas“ (27 Blatt), - 
der‘ en (18 Blatt), „Grundriß ber allgemeinen Geographie” (Gotha 
1862)u.a. A: — 
Sydsw, KarlLeopold Adolf, bedeutender prot. Theolog, geb. am 23. Now. 1800 
zu Berlin, ein Schüler Schleiermachers, ward 1887 Hofe, Gardediviſions⸗ und Garniſons⸗ 
previger in Potsdam war 1844 Aſſeſſor und zweiter Borfigender ber Brandenburgen Pro⸗ 
vinzialfynove, nahm 1845 bervorragenpen Antheil an ber preuß. Generalſynode, und ward 
1846 Prediger an der Neuen Kicche in Berlin. Wegen einedim Berliner Unionsverein 1872 
ne Bertrags. über die wunderbare Geburt Jefu (abgedr. in „Prot. Vorträge, 
. 2, Berlin 1872), worin ©. jenen von der orthodoxen Kehre abweichenden Standpunkt 
darlegte, wurde er vom brandenb. Eonftitorium in Unterfuchang. gezogen und zur Amtsent« 
- fegung verurtheilt; doch cafjirte der evangelifhe Oberkichenvath dieſes Erkenniniß und ver⸗ 
fügte ſtatt defien, daß ihm wegen eines anftößigen Bortrages ein gefehärfter Verweis. zu 
erteilen fei, um daß er auch die Koften des Proceßverfahrens zu tragen habe. Außer: der 
Schrift „Die ſchottiſche Kicchenfrage”, vie er.im Auftrage der Königin von England ‚ver... 
faßte, und worin er fih rückhhaltslos für die ſchottiſche Freikirche auoſprach, hat ©. „Pres 
digten“ (Berlin 1838) veröffentlicht und mit F. A. Schulze: die Werke des amerit, Predi⸗ 
ger® Channing in’® Deutſche überfegt (12 Bpe., Berlin 1860-55). J 
Shenit (naͤch der Stadt Syene in Ober⸗Aegypten genannt), ein körnig⸗kryſtalliniſches, 
dem Granit ähnliches Mineral, beſteht aus Feldſpat und ſchwarzer oder grünlichſchwarzer 
Hornblende. ‚Dez Feloſpat iſt meiſt weißer bis rother Orthoklas, zuweilen finden ſich auch 
Oligoklas, Quarz, Glimmer, als Gemengtheile Zirkon, Epidot, Titanit, Orthit, Magnet⸗ 
eiſenſtein, Titanehhen, Granit, Kupfererze u. ſ. w. Der S. iſt ein rein maſſiges, plutoni⸗ 
ſches Geſtein, welches gewöhnlich zerklüftet auftritt, bildet oft ganze Berge und Gänge und 
eht bier und va in Grauit, Syenitgranit oder Hornblendegranit über. 
ndorte: Ber Staaten von Amerika, Deutſchland, Oeſterreich, Ungarn, Banat, Nor⸗ 
wegen, Finnland und Schottland. In'techniſcher Beziehnng findet er dieſelbe Verwendung 
wie der Granit, beſonders find Die feinkörnigen Barietäten beliebt. SE Be 
Syles, George’. Oenerälmojor der Freiwilligenarute der Ber. Staaten, geb. in: 
Maryland 1828, graduirte 1842 zu Weſt Boint und trat mid. Lieutenant der Infanterie in 
die Armee, machte den Mericaniſchen Krieg mit und focht fpäter mehrere Jahre Tanga gegen: 
die Indianer in New Werico. Im J. 1855 wurde er Eapitain, 1861 Major, 1863 Ohberſt⸗ 
lientenant und 1868 Oberft ver regnläven Armee. Während des Bürgerkrieges, 1861 zum 
Brigavegenevaf UK TA62: zum Generalmajor der Freiwilligenarmee ernanıt, commandirte 
er eine Diviſton iR 5/Corpo var Potonae⸗ Arniee unter Fitz John. Berter und Buster! 
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feld und nahm mit Auszeichnung anıaliek Gefechten Iheil. Im Juni 1868 erbic er 
has Commando des 5. Korps, melihes. ex bei Getiyäburg und im Feldzuge anı Napidan 
conrmandirte. u rn, ee ver, F 

Syhkesville, Pofidorf in Carroll Co, Marylanı, . »... . . 

Ehlomore oder Dianlbeerfeigenbaum (Aycomorus), eine dem Feigenbanm nahe 
verwandte, zur Familie der Diaufbeergemächfe gebürtige Pflauzengattung, umfaßt meift ſehr 
hohe und alt werdende Bänme und trägt an den. älteren Aeſten in Trauben geftellte Fei⸗ 
gen. Bakannteſte Art: die Negyptifch.e ©: (B. antiquorum),. hoher Daum in Aegyp⸗ 
ten mit weit anfgebreiteter Krone und füßen,:wohlichmedenben Früchten. Ausdem leih⸗ 
ten, faft unverweslichen Holz wurden befonders die Särge der ägyptiſchen Mumien 
und hölzerne Gerathſchaften verfertigt. Wpderei. Arten finden fih am Kap, in Mindfinien 
n.f.w. Die Amerilanifde ©. ift P. occidentalis, zur Gattung Platanus (Plane 
Tree; Button Wood) gehörig. -- : 12. num. ie DE 

Shkophant (vom griech. aykom, Feige), ariprünglid in Griecheulaud ein Menſch, der 
Jemanden wegen verbotener Ausfuhr von Feigen deniuicirte. Jetzt wird mit S. Derjenige 
bezeichnet, der einem Anderen, um Geld zu erprefien ober.irgend einen Bortkeil zu erlan- 
gen, wit einen falfchen ne brobt,. ober Diejekbe.wirklid.chebt, . .. . . 

Shlacanga, Boftvorf in Talladega Co. Alabama. . je 

Sqilbe (von: griech. syliabe, Zufammenfaflung, Lautverbindung), ſ. Wort, . 

Syllabus (von: Grieh.) bedeutet eigentlich einen Auszug oder. ein Inhaltönergeichniß; 
in neuefter Zeit wird unter ©. beſonders die yon Pins IX. am 9. Dez. 1864 veröffent- 
lichte Aufanımenftellung der als Grundirrthümer der modernen Beben» ib Weltanihanung 
bezeichneten Säge verftanben... : — * 

Syllacages, Townſhip in Talladega Co., Alabam:q; 1084 €. — 

Shllamore over Sycamere, Townſhip in JIzard Ep., Arkanſas; 400 E. 

Shllepfis (vom griech. syllambanein, zujammennehmen), bezeichnet in der Grammatik 
bie Zufonmenfaflung von verſchigdenen Gegenſtänden in, ein Wort, oder and) ben Gebrauch 
eines Prädicate® von mehreren, in Perfon, Gefchleht und Zahl verfhiedenen Subjecten,, 

Spiphen. (vom.grieh..rilphe, die Motte) ſind nad. Paracelſurs Luftgeifter (Elementar⸗ 
geifter), welche bie. Mitte zwiſchen Menſchen umtr. Börgerigfen Weſen einnehmen. 

Shlt mer Silt, Intel zum, fchleatmigfden Kreiſe Tondern gehörig, bis 1864. bänifch, 
bie größte deutſche Nordſeeinfel am Wattenmeere, umfaßt 1°/, g. Q.M. mit etwa 3000 
friefifchen Bewohnern und liegt etwa BO+-100 %. über dem Meere; nur an einzelnen Stellen 
erheben fich die Dünen. bis. 160.5. In der Mitte.tritt gegen SO. die große Halbinfel 
Morfum in ven anal Wefterhavet herein. Der mörbl; heil der Inſel heit Kifl, ver 
üdliche Rantum. Wuf der Infel liegen bie Orte Lift, Wefterland, Leitum, Morſum und 

antum, von denen Keitum ber anfehnlichfte iſt. In neuerer Zeit iſt bei Weſterland ein 
Seebad angelegt worben. - TAN — 

Elsan. 1) Im Staate Michigan: a) Towmnfhip und Poſtdorf in Waſhte⸗ 
naw Co., 1931 E.; b). Tomnfhbip in DSceola Co. 43 &. 2) Tomuſhip in Richland 
Co. Wisconfin; 888 E. | & 

Shlran Graue. 1) Townfhip in. Dale Co. Alabama; 524 E. 2, Diftriet 
in Jefferſon Co. Georgiay1767E — 

Stlvanig. 1) Towmnfhip nnd Poſtdorf im. Lucas. Eo., Ohio; 1400 E. 2) 
Townfhip in Potter &o,, Penuſylvania; 87€. 3) Boftperf in: Bradford 
&o., Pennsylvania; ‚212 E. 4) Dorf in Scriven-Eo., Georgia. 5) Dorf 


in Dade Eo., Mijfouri.. - Ä * 
Stlbeſter. 1) ©. L., Papſt von 314336. Bon ihm berichtet Die Sage, daß er den. 

Raifer Konftantin belehrt und ven: dieſem das fog. Patrimoninue: Petri zum Geſchenle er⸗ 
halten habe, Sein Gedachtnißtag iſt der 31. Dez. 2 ©. II., vorher Gerbert, ber 
erſte Seanzofe, welcher ben Bäpftt. Stuhl beftieg, in der AUnvergne geboren, wurde Erzieher 
Dtte’s III. und Abt des. Benehictinerkloſters Bobbio, 992 Erzbiſchof von Rheims, 998 

Erzbiſchof von Ravenna, 99H durch Bermittelung Dite’8 ILL. Bapft, und farb am 18. Mai 

1003. Cr war einer der größten Gelehrten feiner Zeit und beſchäftigte fi namentie mit 
den Claſſibern und mathemariichen Studien, Während feiner Regierung ertheilde er bem 

König von Ungarn, Stephan den Heiligen, um dad Chriſtenthum in Ungarn zu befeſtigen, 

das. Recht, an feiner Stelle. Anorbnungen im ber ungarifchen Kirche zu treffen. Infolge 

einer chemiſchen und phyufifafifchen Keuntniffe machte er manche Erfindungen, melde ihn 

u ben Ruf eines Schwarztünitierd brachten. . Bgl. Hod, „Gerbert, over Papſi S. LI. und 

fein Jahrh.“ (Wien 1887), 8) S. UI., Gegenpapft Benedict's IX, 103-1044. 
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‚Syinefter, Townſhip und Poſidorf in Green Eo., Wisconfin; 04€ 
emo (vom griedy. aymbolen, non syınbellein, zufammenbringen, vergleichen) iſt ein 
Merkmal, an welchem man Etwas erlennt, z. B. ‚bei den Griechen nad Römern das Jei⸗ 
hen, an welchen ſich Gaſtfreunde erfonnten. Ferner verſteht man Darunter ein finnliches 
Beiden für einen Begrüf, 3. B. die Laube für Die Unſchuld. Beſonders aber warden bereits 
im Älterthum S.e auf religiöfe Ideen und Gebräuche übertragen. Anch bie Chriſten hat- 
ten ihre S.e, au welchen fie ſich exfunnten: und durch melde fie ſich von Iſvaeliten uud Hei» 
* — Auch verſteht man unter ©. den Lehrbegriff einer chriſtlichen Kircheuge⸗ 
noenſcha t. oo, ' — 
Stzmbolit if die Wiſſenſchaft oder Lehre von den Symbolen. Man unterſchei⸗ 
det eine theologifche Se, die Lehre von den Unterſcheldungsmerkmalen der chriſtlichen 
Confeſſionen uud Selten; eine hriftlie S., welche ber Ewige und Unſichtbare durch 
Zeichen oder Fünftlerifche Geftaltuugen anſchaulich macht; eine Ewltiymbolit, weiche 
die fihtbaren Handlungen, welche die Geflihle gegen das Göttliche ausprüden follen, dar⸗ 
ſtellen, 3. B. das Riederknien ;eine Beftfynıbotik;welde gewiſſe Gebräuche, 3. V. Tam, 
Dpfer, mit religidfen Feſten in Verbindung brachte. Die bedentendſten Werte über thediö- 
giide ©. finb in der FO Ran NIien Literatur: Marheinede, Chriſtliche Symbol“ (neue 
ufl., 1848), Kölner, „S. aller hriftlihen Confeſſſonen“ (2 Bpe., Hamburg 188742), 
Matthes, „Samparative S." (Leipzig 1854), in-der-katfoliigen: Stitche das epochemachende 
Werl von Möhler (f. d.). ZauE Ä J 
Stmboliſche Bücher heißen die Belenntnißſchriften einer Religionspartei, welche bie 
UN EM. derſelben und die Unterſcheidungslehrer von anderen neligiöfen Schellfihaften 
enthalten. . —— BE: / RL 
ymmachus, Quintus Unrelius, römiiher Rhetor ber fpäteren Zeit, und einer 
der legten Bertheidiger des Heidenthums, 350-420 n. Chr, war 391 Conſul. Seise 
Leichtigkeit und Glegang in muͤndlicher und ſchriftlicher Darſtellung haben auch feine Gegner 
anerlaunt. Wir befigen Propen feiner. Bercdſamkeit in a, zus größten Theile erhaltenen 

Lobreden auf Valentinian I. und deſſen Sohn, den jeugen :Mitkäifer Gratianus; fie theilen 
die Manier der übrigen Panegyrifer, ſtehen aber den befieren derjelben an Gehalt entfchie- 
ben nach. Aus feinen. reifeven Jahren find gröfere Stüche Aus 6. Senatsreden ' erhälten. 

. Wichtiger int die wielleicht von feinem Sohne gefantmelten Briefe, wie die des Plinius, in 
10 Büchern herausgegeben, Sie liefern: mit ihrer Juhaltsloſigkeit ein Bild von Der 

 Schwädligleit ihres Verfaſſers und feines -Kreifes. : Am bedeutendſten ift die amtlicge 
Correfpondeng im 10. Buche, nameutlih das Geſuch um Wiederherßellung des Altars der 
Bictoria im Sitzungsſaale des Senats, welches den Viſchef Ambroſius und den Pruden⸗ 
tius zu Gegenſchriften veranlaßte. Kine gute Ausgabe beſorgte Pareus (Frankfurt. 1651). 
Bgl. Morin, ““Etude sur la vie et los 6erits de 8.7 (Bars ia." nr tra 

: Symmes. 1) TZomwnfhbip in Edgar Co., Ylliusis; 1165 E. 2) Towmnfhipns 

im Staate Ohio: a) in Hamilton Co., 1377 E,.; .b) in Lawrence Co., 995 ©. 
Symmes’ Gormers, Poſtdorf in Butler Co.; Ofio. - Zn: 
Symmes’ Grest, Fluß im Stagte DO bio, ertipringt in Jachſon Co. and fließt 5 engl. 

M. öftlih von Yurlingten, Indiana, in den Ohio River. 

... Symmetrie (vom gried. syn, mit, und metron, Maß) oder Ebenwaß, Sleihmaß, 
bezeichnet. Die Uebereinftimmung der einzelnen Verhältniſſe eines Ganzen, hinſichtlich des 
Maßes und per Zahl, oder hie ebenmwäßige Anprbnung gleichartiger Theile zu einem fihönen 

nzen. | 

Sympathetifge Euren, Seilungen durch Sympathie, nennt man diejenigen Euren, im 
benen die Heilung angeblich durch eine geheimnißvolle, unbelannte Kraft gewiller Körper 
und Stoffe erfolgt, in vielen Fällen ohne unmittelbare Berührung mit dem Kranlen. Wis 
wirfende Kraft nimmt man eine Sympathie bes menfchlichen und thierifhen Körpers mit 
anderen Menfchen, Zhieren, Pflanzen, Steinen, Oräfern, Sternen u. f. w. an. Ausge⸗ 
führt werben die f‚n C. entweder durch Haudlungen, die man mit beſtimmten Gegenftänden 
vornimmt und bie eben durch vie gebeimnißvolle Kraft anf ven Kranken wirken folleu, durch 

Beobachtung der Eonftellationen "oder auch darch Tragen von Amuleten, ferner durch Bes 

fprechung over Gebet. — 
ympatbetilge Tinte, |. Tinte. - 
Sympathicus nervus (iſympathiſcher Nerv) nennt nıan ein drittes Nerven⸗ 
centrum, welches in einem gewiſſen Gegenfate zu ben beiden großen Nervencentren, Ges 
dien und Rädenmart (f. Nerven), fteht, einen Compleg ton Faſern und Ganp- 
lienfugeln bildet und dem Willenseinflufie entzogen. if. Kr. vermittelt daher die ut n« 
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willtürlihen Bewegungen (des Herzend, des Magens, Dürmes, der Pupille 
nf. w und übt auf gewiſſe Vorgänge des Stoffwechſels wie Ernährung and Abſonde⸗ 
zung, einen entſchiedenen Einfluß aus. Cmpfindungen vermittelt er höchſi wahrfcheinlich 
nicht felbftftändig und nur durch den anatomiſchen Zuſammenhang mit den fenfitiven Nerven; 
daher fpricht fi eine Empfindung in den vorherrſchend vom 8. verforgten Organen auch 
nicht fo beftimmt, fondern mehr dumpf und unbeſtimmt aus, al® in den -vom Gerebrofpinalfy- 
ſtem verforgten Organen. Was ven anatomifchen Bau anlangt, jo beſteht derſelbe eben- 
* and Nervenfaſern und Ganglien; nur find die Faſern dünner und entbehren der Mart- 
ſcheide und des Darts. ALS Centraltheil des 8. können zwei Ganglienketten angeſehen 
werden, welche. zu beiden Seiten ver Wirbelſäule herablaufen. Bon dieſen Grenzſträngen 
geben Zweige zu den Bintgefähen, den Lungen, dem Herzen und beit Verdauungsapparat 
ab. Dieſe Faſern verflechten ſich vielfad mit den Faſern des Serebrofpinalfyftem® und 
fegen mit denſelben Nervenknoten — Obwohl der 8, in gewiſſen Beziehungen 
von dem Einfluſſe des Gchirn- und Rückenmarkes abhängig ift, fo. ift er iu anderen wieder 
felbftftändig, wie er dann, wenn 3. B. die Centralcentren gelähmt werden, ruhig in feinen 
Verrichtungen (Herzbewegung, Athemholung, Berdauung) fortfährt. 
Sympathie (vom griech. aymapatheis, Mitempfindung, von sympathes, mitleidend). 
Darunter verſtand man früher den geheinmißvollen Zuſammenhang und die gegenſeitige 
Wechſelbeziehung zwiſchen zwei Perſonen oder Dingen in der Natur, auf welches Verhält⸗ 
niß ſich die ſog. Fhmpathetifihen ul d.) fügen. Im gewöhnlichen Sprachgebrauch ver- 
fieht man im pſychiſchen Sinne unter ©. eine meift plögliche Zuneigung zwiſchen zwei Perſo⸗ 
. nen, Die oft ohne äußeren Grund Hervortritt, und durch welche beibe fidy zu einander hingezegen 
fühlen. Im phyſiologiſchen Sinne verfteht man unter S. (consensus) die in manchen Fäl⸗ 
len noch nicht genligend erklärte Erſcheinung, daß die gefteigerte oder herabgeſetzte Thätig⸗ 
Beit irgend eines Organs auch ftelgernd oder herabſtimmend auf bie eines andern, oft Fehr 
"entfernt liegenden, wirt. Schon im gefunden Zuftande beobachtet man die S. Häufig, 3. 
DB. an der ftarten Säfteabfonberung der bei der Berbauung betheiligten Organe und Dru⸗ 
fen während der Zeit derjelben; viel häufiger wird die Erfheinung der S. aber im kranken 
Buftande beobachtet. | | — | 
Symphonie (vom griech. syn, mit, und phone, Ton, die Zufammentänung, der Einklang; 
ital. sinfonia), ein der modernen Maſik angehöriges Tonftüd, welches, vom gefammten 
Orcheſter, nit Ausſchluß der Vocalmuſik, ausgeführt wirb und, glei ber Sonate, ans 
einzelnen Sätzen beſteht. Sie ift daſſelbe für das Orcefter, was die Sonate für ein 
einzelnes Inftrument if. Gewöhnlich hat bie S. vier Sätze, nämli& Allegro, Aragio 
oder Anbante, einen fhnellen Say im */, oder */, Takt, Scherzo, bei Mozart's S.n 
Mennet genannt, und den Schlußfag oder das Finale. Früher war S. gleihbebentend 
mit der heutigen Ouverture. Sie wurde zuerft von Haydn, dann ven. Mozart und 
Beethoven zu einem hohen Grade der Vollkommenheit gebradt und wird jetzt al® ein 
Hauptftüd aller Kammernmfit betrachtet, Die S.n zeichnen fi durch hohen Schwung und 
harmonifche Pracht und Fülle aus und werden von einigen Componiften zur Darftellung 
‚von Begebenheiten und einzelnen Situationen angewendet. So hat nıan' ven Beethoven 
eine Schlacht⸗ und eine Boftoralfsnphonie, 'erftere eine Schlacht, leßtere das Landleben 
darſtellend, von Hayen eine Jagdſymphonie; ferner gibt es Feſt⸗ und Tranerfumphonien u. |. w. 
Symphytum (Comfrey), eine zur Familie der Borraginaceen (Borage Family) und 
der Unterabtheilung ber Borrageen gehörige, in Europa und Aſien urſprünglich einhei⸗ 
mifhe Pflanzengattung, umfaßt nur perennirende Kräuter mit 5theiligem Kelch, Sfpaltiger 
Blumenkrone, aufderen Schlunde 5 lanzettförmige Gewölbſchuppen mit den 5 Staufgefäßen 
abwechfeln; Frucht ein Nüfchen mit einem ausgehöhlten Ringe an der Bafis. Arten: 
8, officinale (Common :Oomfrey), wählt wild and in den Ber. Stahten anf naffen 
Blägen, mit rauhem, eckigem, äftigem Stengel, ovalen, Berablaufenden Blättern, weißen, 
gelblihen, auch rothen in einfeitigen Aehren ftebenden Blüten. . Der Schleim ver außen 
ſchwarzen, viden Wurzel, die fonft officinell war, wirb als Lein oder Schlichte benust; 
ge Futterpflanze; Blüten als Thee benutzt. 8. tuberosum in Südenropa, mit blaßgelben 
Blumen und fnolliger, gezahnter, weißer, fonft officineller Wurzel; B. bulldeum in Mit- 
teleuropa, mit wallnußgroßen Stnollen an ber weißen, federkieldicken Wurzel. 
Symplegaden, auch Cyaneae Insulae genannt, waren der griech. Sage nach zwei Heine 
Selfeninfeln an der Mündung des Thraziſchen Bosporus in ben Pontus, welche beweglich 
Waren, durch ihr Zufanımenfchlagen alles Dazwiſchenfahrende zertrüdten und fo die Schiff⸗ 
fahrt gefährdeten, biß fie feit der glüdfihen Durdfahrt der Argonauten (f. d.), infolge des 
Saitenſpiels des Orpheus, erftartten. 
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Shmploke (vom griech. symplekein, znfanımenflechten, bie Verknüpfung), in ber Rhetorjk 
eine Redefigur, in welcher mehrere Sätze (Fragen) mit vemfelben Worte anfangen, und auf 
welche ein und daſſelbe Wort ald Antwort erfolgt; 3. B. Was ift das höchſte Out des 
Thoren ? Geld! Was berüdt felbft den Weifen ? Geld! Was treibt zn Verbredien ? Geln! 

Stzupoſion (griech, von syınpinein, zufammen trinfen), war bei den Griechen das nach 
Beendigung der Mahlzeit abgehaltene Trinkgelag, weldyes mit einem ven Göttern gemeibten 
Trantopfer (sponde, lat. libatio) begonnen wurde, Dem S. fand ein durch Würfel 
erwählter Borfigender (Sympoſiarch, magister bibendi) vor, welcher die zum Vergnügen 
der Gäſte dienenden Anordnungen zu beforgen hatte. . Während des ©. unterhielt man id 
burch heitere und ernfte Geſpräche, Abfingen von Liedern (Skolien) u. |. w. . 

Symptome (von griedh. symptoma —* von aympiptein, zuſammentreffen), Zufälle, 
nennt man am Körper wahrnehubare Eripeinunigen, aus welchen der Arzt Schlüffe auf den 
Zuftand des ganzen Körpers oder eines beftimmiten Organs zu ziehen im Stande if. . 

Symfonia, Townſhip in Graves Eo., Kentucky; 919 €, 

Shnagoge bo griech. synagein, zufammenführen) ift bei den Ifraeliten der Verſamm⸗ 
Iungsort zum Gebet und zur Abhaltung religidfer Handlungen. Zur Zeit Jeſu beflanden 
in Baläftına in jeder größeren Stadt wenigftens eine, in Jerufalem der Sage nad 480 
©S.n. Die Borträge in den S.n wurben von Vorbetern gehalten, welche, vor einem Pulte 
ſtehend, nach einer bejtimmten Ordnung Abfchnitte aus dem Pentateuh oder aus ben 
Propheten vorlafen. Während die S.n des Mittelalters, wegen der häufigen Judenver⸗ 
folgungen, meift verftedt lagen und unfcheinbar waren, find in neuerer Zeit viele Prachtbauten 
entitanden (Nem Hort, Berlin), in welchen Kanzeln, auch bin und wieder Orgeln, angebradt 
find. Die Große S. (Kenesetl ha-gedolah) wur eine aus 120 Schriftgelehrten, von 
den Zeiten des Esra bis auf den Hohenpriefter Simeon, beſtehende Körperſchaft, welche bie 
Sefeggebung und die Verwaltung des jüdiſchen Staates geleitet haben fol, Re 
Shuchronißmus (vorn griech. synchronos, gleichzeitig) nennt man in der Geſchichte Die 
—— gleichzeitiger Begebenheiten unter verſchiedenen Ländern und Völferd. 

ynchroniſtiſche Tafeln find Zabellen, auf welden in nebeneinanderftehenven 
Reihen die wichtigften gleichzeitigen Ereigniffe und Perfonen überſichtlich zuſammengeſtellt 

b 


Syndesmolagie (vom griech. syndeein, zufammenbinden, und logos, Lehre), in ber 
Anatomie die Tehre von den Bändern (f. d.) der menſchlichen Knochen. 

Synbicus (vom griech. syndikos, Anwalt) ift ver Anwalt einer Gemeinde, Corporation 
oder Bilde, welcher. bie juriftiichen Angelegenheiten berjelben zu bejorgen bat, Krons 
fyndict find in Preußen hochgeftellte, vom König ernannte, juriftifche Beamte, welche in 
wichtigen ſtaatsrechtlichen Fragen, fowie bei Angelegenheiten des königlichen Hauſes ihr 
Gutachten abzugeben haben. 

Synedrium oder Sanhebrin (vom griech. synedrion, von hedra, Sit), der 
Hohe Rath, war bei den Iſraeliten das in Jeruſalem beftehende Obergericht, weiches in 
allen religiöfen und nationalen Angelegenheiten die höchſte Gewalt ausübte. Es beftaud 
aus 72 Mitgliedern, welche theils dem Priefterftanve, theils den Aelteften anderer Stände 
angehörten. Nachdem das S, ſchon während ber Römerherrfchaft viel von feiner Macht 
eingebäßt hatte, verfchwand daſſelbe feit 425 gänzlid. 1806 wurbe von Napoleon I. ein 
S,, aus ben bedentenpften Rabbinern und Laien Frankreichs zuſammengeſetzt, berufen, 
deſſen Beichlüffe indeß nicht zur Ausführung kamen. ' 

Synekdoche (vom griech. synekdechesthai, mit aufnehmen, oder auffaffen) bebentet jn 
ber Rhetorik die bloße Andeutung des eigentlichen Begriffes, indem man das Ganze für 
ben Theil und umgekehrt, over die Einheit für die Mehrheit fett; z. B. Thür für Dans, 
Menſch flatt Denthen. — J 

Shnergismus (vom griech. syo, und ergon, Mitarbeit) heißt die Lehre, daß die freie 
Mitwirkung des Menſchen zu feiner Belehrung und ber daraus entſpringenden Seligkeit 
nothwendig fei; wurde während ber Reformationgzeit von Melanchthon vertheibigt, und 
het: en 1557) zu langen und heftigen theolegifhen Streitigkeiten (Synergiſtiſcher 

trett). | 

Syneſius, neuplatonifher Philofoph, geb. 379 m. Chr. zu Cyrene, aud Rebner und 
Dichter, aus einem angefehenen Geſchlechte, trat 401 zum Chriftenthum über und wurbe 
410 Bifchof von Ptolemaid. Seine aus. Neden, Briefen, Hymnen und Abhandlungen, 
mit Kenntniß und Scharffinn und. in guter Sprache verfaßten Schriften, find am beften 
herausgegeben von Petavind (Paris 1631 und 1640) und Krabinger (Landshut 1850 ff); 
bon legterem waren ſchon früher einzelne Schriften mit deutſcher Ueberfepung Herausgegeben, 


theologiſcher Anfihten, namentlih im 17. Jahrh. ver Verfud, bie ſtrenggl 


gefaßten 
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Shubkope (vom grieh. synkoptein, zufanmenfchlagen) heißt in der Rhetorik Die Zuſan⸗ 
menziehung eines Wortes dur Auslaſſung einer mittleren Sylbe, oder eines Becals zwi⸗ 
ſchen zwei Konfonanten, 3. B. „[hönrer*, ftatt „Fhönerer*, 

Ehynkretismus (von gried), syn und kretizein, wie ein Kreter fprechen) bezeichnet 
urſprünglich ein Verfahren der alten Kreter, welche bei von außen ber drohender Gefahr 
‚alle inneren Händel ruhen ließen, um den gemeinfanten Feind mit vereinten Kräften be- 
kämpfen zu können. Im theologiſchen Sinne bedeutet S. vie n erengung verfchiebener 


ubigen Luthe⸗ 
raner mit dei freifinnigeren zu vereinigen. 

Shnodal⸗ und Presbyhterialverfaſſung ift in den proteftantifchen Kirchen diejenige 
Verfaſſungsform, nad weicher die ftellvertretende Kirchengewalt von Synoden und Bres- 
byterien ausgeübt wird, Erſtere find aus Geiftlihen und Laien zuſammengeſetzt und wer⸗ 
den in Kreis-, Didceſan⸗ oder Provinzial-⸗ und Landesſynoden (Rationaljynode, Ge— 
neralfynode) eingetbeilt; die Prestyterien find die kirchlichen Localbehörden eines 
Drtes und beftehen aus den Geiftlihen und einer Anzahl Gemeinvemitglierer. Sie füh- 
sen die Aufficht über die Kirchen- und Schulgebäude, Über Tas Kirchenvernügen, Armen- 
weſen und fonftige äußere kirchliche Angelegenheiten. Die höchſte kirchliche Vertretung ter 
Landeskirche iftdie Randesfynode, welche die gefekgebente Gewalt ter Kirche ausſibt und 
durch ein ſtändiges Comitd an den kirchlichen Anorknungen tes Confiftoriums theil⸗ 
nimmt. Die Zufammenfegung und die. Machtvollkommenheit ver Synoden und Prek⸗ 
byterien ift in den verſchiedenen Kirchenverfafiungen eine verfchievene. (Bgl. tarüber tie 
Art. über die verſchiedenen Kirchen). Sämmtlihe, vom Staate unabhängigen proteftan- 
tifhen Kirchen, mit Einfluß ſogar von der Bifchöflihen Kirche in Amerito, Schottland und 
Irland, haben feit langer Zeit die Sauptprincipien der S.- u. P.⸗Verf. mehr ober weniger 
durchgeführt; nur die Vertretung der Laien ift in einigen Kirchen (wie der Biſchöflichen 
Methodiſtenkirche) .erft in neuefter Seit nach langen Känıpfen zur Anertennung gelangt. 
In vielen Staatsfirhen Dagegen, in tenen die Verwaltung ber Kirche wie eine S taatsan. 
gelegenheit betrachtet wurde, haben fich die Regierungen nur nad) langem Widerſtreben 
zur ee der S.⸗ n. B.-Berf, entfchloffen.. In Frankreich erlargte Tie refermirte 
Staatskirche erft im J. 1872, nach mehr als zweihuntertjähriger Unterbrechung, tie Er- 
laubniß wieder eine Oeneral-Synode zu halten, und in den öftl. Provinzen PBrenfens 
wurde die Synodalverfaſſung erft im Sept. 1873 eingeführt. Pol. H. Heppe, „Die pres⸗ 
byterian. Synodalverfaſſung der evangel. Kirche in Nortveutfchland nad ihrer hiſtor. Ent- 
widelung und evangel.-kirhlihen Bebeutung” (ferlohn 1868), und F. v. Bolßenborfi, 
‚„Provinzial-Syuoden und Kichenregiment in Preußen“ (Berlin 1870). 

Synode (vom griech. syn, mit, und hodos, Weg, Gang) bebeutet fo viel als Berfamm- 
fung, namentlid eine Verſammlung zum Zwede der Beratbung und Erlctigung kirchlicher 
Angelegenheiten... In der kathol. Kirche unterfcheitet man Didcefan-S.n, Berfamm- 
lungen ber Presbyter einer Diöcefe um ihren Biſchof, Brovinzial-©.n, Berſammlun⸗ 
gen ber Biſchöfe einer Kirhenprovinz, Ratiomal-S.n, Verfammiungen aller Biſchẽfe 
eines Randes, und Allgemeine oder Detlumenifhe S.n (gewöhnlider Allge- 
meine oder Defumenifhe Concilien genannt), Verſanmlungen aller BifchEfe ver 
Kirche. Ueber die S.n in der proteftantifchen Kirhe f. Synodal- und BPresbyte- 
ee Lan ' 

Synsbifh, in der Aftronomie die Umlanfszeit eines Planeten um fein Mutterge⸗ 
ſtirn oder der, zwifhen zwei aufeinanderfolgenden, entſprechenden Conjunctionen ober zwei 
Oppoſitionen deſſelben Planeten liegende Zeitraum. Die fynodifhe Umlaufdzeit des 
Diondes, oder det ſynodiſche Monat, ift der Zeitraum zwiſchen zwei aufeinandberfolgenden 
Neu⸗ oder Bollmonden. 

Synonymen (vom griech ayn, und.onoma, Name) werben finnverwantte Wörter ge- 
nannt, welche einen höheren Begriff gemeinfam haben, fich aber durch wefentlidhe Derkmale 
von einander unterfheiden. Sie hürfen niht mit den Homonymen vermedfelt werten, 
welche Wörter von — Klang, aber verſchiedener Bedentung find; z. V. Mohr und 
Moor. ©. find z. DB. Preis und Lob, Wendung und Drehung, Synonymit if die 
Lehre von der Sinnverwandtichaft ver Wörter, Synonymie die Sinnverwantticaft 
derſelben ſelbſt. Vgl. D. Sanders, „Wörterbuch ber deutfhen Synonymen” (Hamburg 
1872). F 
Syn (vom griech. syn, und optein, Then) nennt man bie Ueberſicht, ober den kurz 

y — einer Wiſſenſchaft, ſowie eine Zuſammenſtellung verſchiedener Schriften, 
welche einen und denſelben Gegenſtand behandeln. Namentlich ſpricht man von einer ©. 
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der Evangelien und verſteht darunter eine Zuſammenſtellung derjenigen Theile bei» 
felben, weiche einen und denfelben Gegenſtand in gleicher over ähnlicher Weiſe behandeln. 
Synoptiſch bepentet daher Turz, überfichtlidh. 

Gyntagma (vom griedy. ayntassein, gufammienorbnen) nennt man ein Sammelwert, 
oder eine Sammlung verjchiedener Auffäge und grammatifcher und kritifher Bemerkungen 
verwandten Inhalte. 

Syutar (syntazis, vom ch. syntassein), Aufammenftellung, ift in der Grammatik 
die Fugung der Wörter und: Revetbeile zu einer wohlgeordneten, ven Kegeln einer Sprache 
entſprechenden Rede in Säpen und Perioden. Man unterfcheibet bie niedere ©., 
welche die Berbindung der einzelnen Redetheile zu einem einfachen Sage, die Auwen- 
dung der Eafus, Modi und Tempora lehrt, und die Höhere oder wiffenfhaftlide 
S., welche vie verfchievenen Arten der einfachen uud zufammengefeten Sätze, fowie Die 
Regeln, nach welchen viefelben gebaut find, erklärt. 

hutheſis (vom griech. syntithenai, zujammenftellen) beventet im ber Logik, im Gegen 
fage zur Analyfis (f. d.), die Bertnüpfung eines Maunigfaltigen zu einer Einheit; wament- 
ld) verſteht man darunter die verſchiedenen Arten and Methoden der Gedankenverbindung. 
Ein Begriff ift ſynthetiſch, wenn feine Merkmale, unabhängig von ihrer Verknüpfung, 
voliftändig bekannt find, wenn alfo Über die Art ihrer Bertnüpfung in rer Einheit des Ber 
eb Bein Zweifel obwalten kann. Ein Urtheil ift fynthetifh, wenn fein Bräpicat nit 
m Inhalt des Subjectes liegt, wie 3. DB. m: „Alle Körper find ſchwer“, fonbern meun eine 
nene Befimmung binzutritt, wie in dem Satz: Jede Verändernug hat eine Urſache“. ©. 
& posteriori wird die auf Erfahrung beruhende, S. a priori bie von ber Erfahrung unab⸗ 
bängige Bertnüpfung von Begriffen im Urtheil genannt... In der Chemie ift ©. bie 
Methode einen, bereits in feine Beſtandtheile zerlegten Körper wieder em zu bilden. 
Sapdaz, König der Maffälylier (Weftnumidier), ein von Scipio dem Jüngeren 207 ®. 
Chr. den Kömern gewonnener Bundesgenoſſe, fiel, nachdem er die Tochter Hasdrubal's ges 
heirathet Hatte, von den Römern ab und verband fich mit deu Karthagern. 208 machte er 
mit Hasdrubal einen Angriff auf das Lager Scipio's, wurde jedoch geſchlagen und gerieth 
in Fr Gefangenſchaft. Er wurde eine Zeit lang in Tibur gefangen gehalten und farb 
daſelbſt. 


Syphilis. Es gibt drei Arten von ſog. veneriſchen Krankheiten, d. h. ſolchen, die hauptſäch⸗ 
lich durch den Beiſchlaf verbreitet werden, nämlich den Tripper, den Schanker und die S. Er⸗ 
ſterer iſt eine Entzündung der Harnröhren⸗Schleimhaut, deren eitriges Produkt, wenn es mit 
der Schleimhaut einer geſunden Haruröhre in Berührung kommt, wieder Tripper hervorruft, 
aber den übrigen Organismus unberührt läßt. Der Schanker iſt ein Geſchwür, deſſen 
Eiter ebenfalls wieder Schanker auf anderem erzeungt, das alfo anſteckend iſt; aber auch der 
Schanker bleibt local, d. h. er dringt nicht weiter in den — — ein; höchſtens 
bringt er die benachbarten Lymphdrüſen zur Anſchwellung und Vereiterung ren 
Der Schanter kann local fehr zerflörend wirken, d. h. er kaun große Flächen weg- und tiefe 
Löcher einfrefien; doch hat er niemals nad feiner Heilung üble folgen für den Organis- 
mus, abgefehen von den Narbenentftellungen. Die S. dagegen ift eine Erkrankung des 
Blutes, d. h. eine foldhe, an der nofhwendiger Weife die ſämmtlichen Organe des Körpers 
theilnehmen mäflen. Ihr Verlauf ift fehr typiſch und ohngefähr folgender. Das Einprin« 
gen des Giftes in den Organismus gefchieht entweder durch eine verlegte Dantftelle oder 
durch eine Schleimhaut. In der eriten Zeit macht die S. feine Symptome. Erſt 
nad 14—28 Tagen zeigt ſich an ver Anftedungsftelle ein Knoten, der wie ein fefter Knor⸗ 
5 unter der Hunt liegt. Nah und nach fchiffert fih Die Hant über dieſem Knoten ab, die 

berfläche zerfällt geſchwürig, und es bildet ſich das primäre fuphilitiihe Geſchwür, oder 
der fog. harte Schunter, obgleich es eigentlich Fein Schanter, fondern als Nenbilbung veflen 
gerade® Gegentheil if. Der harte Schanker macht nie einen großen Subftanzverluft, fon- 
dern ftellt eher einen Ueberfhuß von Gewebe an ber betreffenden Stelle dar. Erwarb 
ver Kranle zu gleicher Zeit S. und Schanker, dann zeigen fid) diefelden allervings am 
derſelben Stelle und haben dadurch zu vielen Verwechſelungen und falfhen Anſchauungen 
Beranlaffung gegeben. Da der Scanter zuerſt da war, und der fophilitifche Knoten evft 
nah drei Wochen anftrat, fo fagte man, der Schanter habe fi indurirt; in der That aber. 
ift etwas ganz Renes hinzugelommen, was mit dem ſchon beftehenden nur den Ort ge⸗ 
meinfchaftlih hat. Etwa drei Wochen nach dem Auftreten des primären Geſchwürs oder 
Knotens folgen dann die erften feg. Secundärerfheinungen und zwar gewöhnlich in Ferm 
von Hantfleden von verfhiedener Größe und ſchmutzig rother Farbe, die ſyphilitiſche 
Rofeola genannt. Dieſe Flecken zeigen fi mit Vorliebe am. einzelnen Körper⸗ 
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teilen, 3. B. an ter Stirm (Oorona veneris) und verſchwinden nad einiger Zeit 
wieder, um dann anderen Symptomen Plag zu machen, bie nun in ber größten Man⸗ 
nigfaltigleit auftreten fönnen. Andere, entweder über bie Haut erhabene oter ſich in tiefe - 
hineinfreſſende Ausihlagsformen, Druſenanſchwellungen am ganzen Körper, Halageſchwüre, 
schmerzhafte Kuchenanftreibungen, Augenentzündungen, Plaques an ven Rippen, Der Zunge 
und im Rachen, Veränderungen (oft ſehr ernften Charakters) an ten inneren Organen, 
Kem Gehirn, ver Zunge, der Leber, ten Nieren and den Eingeweiten, Neugebilde (Syphis 
Iome) in allen Theilen und Geweben des Körpers chue Ausnahme, find nur einige der 
haupifächlichſten und häufigften Formen: Diejenigen fecunpären Erſcheinungen, die vor⸗ 
zagsweiſe einer fpäteren Periode der ©. angehören, wie beſonders die der Knochen und ber 
inneren Organe, bat man auch (ohne Grund) tertiäre genannt. Ob die S. heilbar, ift 
nicht ganz ficher feftgeftellt. In vielen Fällen, Die man für geheilt hielt, Tamıen noch nad 
vielen Jahren Erſcheinungen vor, in anderen Fällen nerfhwanden alle Symptome nach 
kurzem Beftehen für immer. Sicher conftatirte Hülle von zweimaliger ©. in einem Indi⸗ 
viruum find nit vorhanden. Die Hauptheilmittel der S. find das Queckſilber und das 
Jod. Bon tiefen bat beſonders das erftere viele Angriffe erfahren, ift jedoch ſtets fiegreich 
aus dem Kanıpfe hervergegangen. Es ift nur fdäplic in den Händen von undjalbern, | 
und es ift Daher gerade in diefer Krankheit befonder® geboten, fi von vorn herein an einen 
tähhtigen Arzt au wenten und alle falfche Scham bei Seite gu fegen. Ob bie ©. ſchon im 
Alterthume vorhanden war, ift mindeften® ſehr zweifelhaft, währenb es von Tripper und 
Schanker bei allen Culturpölkern nachgewieſen if. Zum erfien Male wurde fie ge» 
nau beobachtet und befchrieben im Heere Karl's VILL, vor Neapel im Jahre 1494.' 
Bon da verbreitete fi die S. mit großer Schnelligkeit über ganz Eurcepa und rafite 
in den. erften Jahren viele Opfer bin. Die Seuche bat im Laufe der Zeit verſchiedene 
Kamen erhalten, und zwar nannten fie die Völker gewöhnlich nach denen, von denen fie fie 
erhalten zu haben glaubten. So bieh fie. Mal de Naples, Franzoſenkrankheit, Spaniſche, 
"Amerilanifche Krankheit, Luftfeuche, Venusfeuden. ſ. w. Der anerifanijche Urfprung ver 
Seuche hat viel Wahrſcheinliches, läßt fich aber ebenfalls nicht mit Beſtimmtheit erweiſen. 
Die ©. kann von den Eitern auf die Kinder übertragen werben, ift daher erblich. Gewöhn⸗ 
lich gelangen bie inficirten Früchte nicht zur Reife, fontern fterben vor ver Zeit ab; werben 
— er... geboren, fo entwideln fie ſich zu elenden, kränklichen Kindern, welde jelten am 
eben bleiben. " 


Shyra, im Alterthum Shpros, eine zu den Cykladen gehörige Infel zwiſchen NRheneia 
and Kythnos gelegen, von 2 Q.⸗M. Umfang und 42,000 E. Bei Homer hatte fie zwei 
Städte an der Oft- und Weltfeite, war reich an Herben, Oetreive, Feigen und Wein; be⸗ 
kannt war auch das Syriſche Berggelb oder Sit. Die Hauptftadt Hermmpolis, welde 
erft während des Griechiſchen Bekreiungstrieges gegründet wurde, iftein Sammelplatz aller 
Dampfichiffe des Diorgenlandes, Sig des Nomarchen des Nomos der Cykladen, eine# 
griech. Erzbifchofs und hat ein ſtark befuchtes Gymnaſium. : 


. Spyracnfe, Stabt und Hauptort von Onondaga Eo., New Yorlk, licgt am Onontaga 
Dale und bem Heinen Fluſſe gleichen Nanıens, fowie an der New York Eentral-Eifenkahn, 
und ift der ſüdl. Endpunkt der Oswego⸗ und Syracuſe⸗- und ber nörtl. Entpunlt ter Syra⸗ 
cuſe⸗Binghampton⸗ und New Nork-Eifenbahn. Die Stadt ift regelmäßig gebaut und hat 
fhöne, breite und gerape Straßen, ein ſchönes ““Court-House” und Staatsarfenal, gute 
öffentliche Schulen, eine Hochſchule, ein “Business College” und bie “Syracuse Univer- 
sity”, das Staatsaſyl für Blötfinnige, fowie eine öffentliche Bibliothef, 7 National- und 
“einige andere Banken, und 12 Zeitungen und Zeitſchriften. S. hat eine große Anzahl 
Fabriken der verfchiedenften Art, unter welchen vor Allem die großen Salzwerte, tie be» 
beutenpften in ven Ver. Staaten, zu nennen find. Das Salz wird aus zahlreichen, inter 
Nähe des Onondaga Lake befindlichen Salzquellen gewonnen, Unter den Kirchen von S. 
befinden ſich deutliche: 3 Iutherifche Kirchen, 1 katholiſche Kirche und zwei Synagogen, eine 
deutſche Methodiſtenkirche, und unter ben daſelbſt erſcheinenden Zeitungen 2 dentſche, näms 
li die „Syracufe Union” (heraudg. von A. von Landberg, wöchentlich, 21. Jahrgang) und 
der „Syracufe Central⸗Demokrat“ (berausg. von I. A. Hofmann und Eohn, wöchentlich, 
16. Jahrgang). Außerdem haben die Deutihen 3 Logen der Odd⸗Fellows, 2 Harugari- 
Togen, eine Rothmänner⸗Loge, einen Turnverein, 3 Öefangvereine und verfchiedene kirch⸗ 
lihe Vereine. S. wurde im 3. 1787 gegründet und blieb ein unbedeutender Ort bis zur 
Vollendung des Erie-Kanals (1825), feit welcher Zeit cd außerorventlih ſchnell — 
iſt. S. wurde 1847 als Stadt incorporirt, hatte 1860: 28,119 &., 1870; 43,051 E. 





Syracufe — Syhrakus A 
und wird in 8 Bezirke (wardg) eingetheilt. Die deuntſche Bevoöllerung beläuft ſich euf 


—— F 
Shracuſe. 1) Towuſhip in Dive &o,,Nebrasta; 640 E. 2) Dorf in De 
Kalb' Co. Illinois. 3) Poſtdorf in Koſciuſco Co, Indiana; 227 E. A) 
Poſtdorf in Bremer Co, Jowa. 5) Poſtdorf in Morgen Co, Miſſouri. 
0) — in Meigs Co. Ohio, an dem Ohio River 7) Precinct in lincde 

0.,vVregan, 1870 —— 
Syralus (Iyracusae), im Alterthum bie. größte und reichſie Stadt auf der Inſel 
Sicilien, an der Oſtküſte ver Inſel nördi. vom Angposfluß neben denn See Syrako 
gelegen, wurde 735 v. Chr. von Doriern unter Anführuug des Archias gegründet. Anfangs 
begriff die Anlage bloß die hart an ber Küfte gelegene Iufel Ortygia, bald aber erweiterte 
fie ſich und umfaßte vier, mit Epipolae fünf Stabttheile,.Die mit befonderen Mauern 
umgeben waren... Durch bie von — angelegten Befeſtigungen wurde S. eine ber 
ſtärkſten Feſtungen Italiens. In deu Stadttheil Epipolae lag der befeſtigte Hügel EUr y a⸗ 
108,. außerhalb der Mauern das Caſtell La b da bo n. S. hatte einen Umfang von 
180 Stadien (4 1/, g. M.), der ſelbſt den von Rom noch übertraf. Weſtlich von Ortygia 
lag der Große Hafen (noch jetzt Porto⸗Grande), 80 Stadien im Umfange, welcher 
mit Ketten gefperrt werben konnte; der Kleinere Hafen, im MD. ven Oriygia, hieß 
Portus marınorens, war iron Werften und Arfenalen umgeben und konnte ganze Ylotten 
len. Im W. der Stabt befand ſich Die große, fpüter von, ven Athenern — Waffer⸗ 
eitung. Südl. von Syralus, in der Nähe dev Quelle Kyane, lag das Olympieion, 
ein großer Tempel des Zeus. und der Hafenort Daſkon. — Wiewohl der Zeit nach die 
zweite griechiſche Colonie auf Sicilien, nahm S. va, durch Betriebſamkeit und Handel 
mächtig geworden, bald die erſte Stelle ein. Die Verfaſſung war ariſtokratiſch. Anfangs 
ſtanden Könige an der Spitze, ſpäter die Gamoren, d. i, Die Nachlommen her erſten Colp⸗ 
niſten. Im J. 491 kam zwar eine Demokratie zug Herrſchaft, doch entbehrte dieſelbe jeder 
a fo daß es Selon .(f.d.) leicht gelang fich der Herrfcaft zu bemädtigen. Er 
bradıte ©. zur höchſten Blüte, unterwarf fit faſt ganz Sicilien und beberrfchte mit feiner 
Flotte die unliegenden Meere. Auf ihn folgte fein Bruber Hier o I. (477-460) und dann der 
britte Bruder, Shrafybulns, welder aber pertrieben wurde. Fortan trat an Stelle des 
Zyrannismud eine Demokratie, doch entjtanden bald Reibungen zwifchen den alten und neuen 
Bürgern, infolge welcher die legteren ausmanberten und ſich in Meſſana nieberließen. Diefe 
Unruben benugten verſchiedene S. unterworfenene Städte, machten ken Verſuch fih unab- 
hängig zu machen und riefen die Athener herbei, deren Heer jedoch mit Hilfe der Spar- 
taner von den Syrakufſern vernichtet wurbe,, ‚Unter der Yührung tes Diokles wurbe 
eine neue demokratiſche Verfaſſung hergeftellt und gefchriebene Geſetze erlaſſen, per Oberbe⸗ 
fehl über da8 Heer aber dem tapfern Dionyfiws I. übergeben, welche Stellung derſelbe 
benugte, um fi zum Tyrannen zu machen. Ihm folgte fein Sohn Dionifius IL, 
ber aber 343 von Timoleon gezwungen wurde, die Herrfchaft nieverzulegen. ‘Die fpäter 
entflandenen wi benugend, machte fih 317 Agatbotles zum Tyrannen und 
vertheidigte S. tapfer gegen bie fi in Sicilien immer mehr feſtſetzenden Karthager. Nach 
feinem Zope (289) warf fih Dlänon zum Tyrannen auf, ver aber: bald dem Hiketas 
weihen mußte, welch' leßterer. fi) 3 Jahre hielt... Darauf entftanpen neue Unruhen. Der 
u Schlihtung derjelben herbeigerufene Pyrrhus befreite zwar S. von den Karthagern, 
—* aber ſeinen Sohn zum König von Sicilien ein. Doch konnte derſelbe ſich nicht lange 
halten, und die Syracuſer wählten 267 Hiero IL, zuerſt zu ihrem Feldherrn und 208 
Au ihrem Könige. Derfelbe war während des erften Puniſchen Krieges Bundesgenoſſe der 
ömer. Sein Nachfolger und Enkel Hieronymus trat in zweiten Puniſchen Kriege 
auf die Seite der Karthager, wurde aber 214 geftürgt. Während der fortan herrſchenden Anar⸗ 
die erlangte die karthagiſche Partei das Uebergewicht, und in dem mit Rom entftandenen 
Kriege wurde S. nad) zweijähriger Belagerung, in welcher Archimedes (f. d.) durch feine 
finnreiden Maſchinen den Römern großen Scharen zufügte, von Marcellus (Auguft 212) 
erobert und theilweife zerftört, ©. konnte ſich nie wieder zu feinem früheren Anſehen er- 
heben. Ende des 5. Jahrh. wurde die Stadt vom deutichen Välterfchaften, 884 aber von 
ten Sarazenen geplündert. Vom Kaifer Friedrich I. erhielten Die Genueſen (1164) bie 
Stadt zum Geſchenl. Später fam S. mit der ganzen Inſel unter fpanifche Herridaft 
und war Reſidenz bes Statthalters (f. Sicilien, Inſel). In den Jahren 1100, 1542, 
1695 und 1755 hatte bie Stabt durch Erdbeben zuleiden. Die jeige Stadt S. (Sir a⸗ 
cufa, Siragoſa) vie Hauptſtadt der gleichnamigen Provinz (67 g. D.M., 219,613 
E.) auf der Infel Ortygia, ift mit Sicilien burg einen Damm and bat 
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ı 17,371 €. (1862), eine ſchöne Kathedrale (ehrmals ein Minerpatempel), Dinfeum, iſt 
reich an Alterthümern und treibt bedeutenden Weinban. Die Schönheiten der Yantidaft 
um S. und die Denkmäler der großartigen Vergangenheit machen S. zu eier der inter 
efianteften Städte Italiens. — = nd 

.  &priem'(arab. Bärriet-e'-Schäm,, d. i. Rand zur Tinten), einzur Afiatiihen Zär 
Tei gehbriges Land, das ſich in ſeiner größten Ausdehnung von 309 bis 37% 80° nördl. Br. 
und von 519 24° big 60° öftl. 2. erfiredt und zwiſchen Kleinafien, ver Syriſchen Wüfte, dem 

Petraiſchen Arabien und dem Mittelländiſchen Meere liegt. In pelitifcher Hinficht zerfällt 
©. in die Ejalets (Generalgondernements) Haleb (dad alte Cole⸗Syrien und Dsrcene). 
Saida das alte Phönizien und Baläftine), Scham (mit ee! -Moffutl (pas 

. alte — Bagh dav (Babylvnien und Turkomanien), 6,872 g. Q.⸗M., mit etwa 
2,800,000 E. umfaflend, von denen 1,550,000 Araber, 360,000 Titen, 83,000 Drujen- 

. Ehriften, 38,000 Mutalis (Ismaeliten), 27,000 Juden, 100,000 Kurden, Turkomanen n. 
f. w. find. Das Land bildet im Ganzen eine Gebirgsplatte von Kalt und Kreide, welche 
allınalig bis 2000 F. anfteigt, dann aber ſteil gegen einen großen ae oder ein Fün- 

genthal (Ghor genannt) abfällt. Zwei größete Flüſſe fließen in dem elben, ter Orom 

tes (jetzt EI-Yafi) nah N. und der Jordan nach S. Jenſeiis der Ylüffe hebt fid vie 
Platte wieder und fällt danıı zum Mittekmeer ab. Sowohl die weſtk. als die öſtl. Hälfte 
iſt durch Zuflüſſe zum Ghor zerriffen, doch gibt es fein Querkthal, da® vom Ghor zum Mit- 
telnieer durchſetzte, den Unterlauf des Orontes ausgenonimen, Nach den zwei nad) R. und 

‚©; ftrömenden Hauptfläfien zerfällt die Kaltplatte in zwei Wbtheilungen, eine nörbl., das 

" eigentlihe Syrien und eine füblide, Baläftina.. Das Chor iſt breit und frucht⸗ 

. bar, feine Ränder find bie in die ‚Gegend von Tripolis Platenus, dann mächtige 
Bergtetten. Der weitl. Zug verfufipft ſich am Bufen wort Skanderun nıit dem Amanus. 
Die Päſſe von Iſſus verbinden Cilicien und Syrien‘ Den nörbl; Theil des Deftguge® 

“nennt man das Küftengebirge von Syrien. Im Süden, zwiſchen den Ebenen 
von Tripolis und Tyruß, erhebt 6 ber walbreihe Libanon (f.d.). Den weſtl. Rand 
des Ghor bildet der Antilibanon, weldher, im Mittel 4000 F. hoc, in feiner füdlichen Ver⸗ 
längerung dem Libanon an Höhe gleichkommt. Durch Bodenfruchtbarkeit zeichnen fich bie 

« Ebenen von Eshrelon, Zabulon, Ei-Bula’d, Umt und bie Umgegend bon cn: die Thäler 
des Jordan and Orontes aus. Hanptprobufte find: Weizen, Gerfte, Matt, Baumwolle, 
Sefam, Tabak, Wein, Feigen, Oliven, Maufbeeren u. f. w.; auch Indigo und Zuckerrohr 
wird an einigen Orten gebaut. Weite Striche find ohne alle Vegetation und mit Steinen 
bevedt, namentlid im SO. Metplle werten außer Eifen it S, nicht gewonnen, bed 
a man Kohlen bei Beirat nnd Steinfalz im Süben des Tobten Meeres. In den Ebenen 
ſt der Sommer brüdend heiß. In dem nördl. Theile S.'s und in ten Edjilfmaffen des 
Jordanufers wohnen Schafale, Füchſe, Hyänen und Wildſchweine; auch Leoparden, Stachel- 

ſchweine und Bären kommen vor. Wilde Ziegen finden ſich auf den Bergen; Kamele und 
Pferde werden in Herden gehalten. Eſel und Maulthiere find werthvollſer als im übrigen 
Aſien. Anuch zieht man Schafe mit Fettſchwänzen und Ziegen mit ſchleifenden Haaren und 

: hängenden Obren. Das gefürchtetfie Thier ift Die Heuſchrecke, welche nad milten Wintern 
in zahlloſen Scharen daß Land verwüftet. Die Ausfuhr beftebt hHauptfähli aus Baum⸗ 

wolle, Wolle, Galläpfeln, Sefam, Schwämmen, DOliven- und Ricinusol; die Einfuhr im 

.Baummwollenwaaren aus England und der Schweiz, englifchen Merinos, böhmiſchen Kafi- 
mird und rothen Diügen, Goldfäden aus Lyon und Rußland, rheinifchen Quincaillerien, ſäch⸗ 
ſiſchen Strumpfiwaaren, Tibets u.f. w. Die bebeutenbften Stäbte find: Yleppo, Da 

mascus, Jerufalemund Beirut (f. d.). 

Diereinwohner, zum Unterſchiede von den Weißen Syrern in Kappadocien auch Schwarze 

: Syrer ober Aramäer genannt, bildeten mit den Aflyrern, Miefopotamiern n.'a. einen 
eigenen ſemitiſchen Bolteftanıın. Nachdem S. in ben älteften Zeiten aus mehreren einzelnen, 
in einem Bundesverhältniſſe zu einanter fiebenden Staaten beftanden hatte, dann feit 738 v. 
Chr. ber aſſyriſchen, feit 637 der mediſchen Oberhoheit unterworfen geweſen war, ward e8 unter 
Eyrns ein Theil des großen Perſiſchen Reiches und fpäter (331 v. Ch.) des Macetonifchen, 
nadı teflen Zerfall es zuerft an Antigonus, dann 301 v. Ehr. an Seleucus Nicater fam. 
Unter Legterem fand S. in böchſter Blüte, gehoben durch ven Einfluß griechiſch⸗ macedoni⸗ 
fher Bildung, während der ſüdl. Theil des Landes (Cöle-Sprien) zu Zeiten unter ägypti⸗ 
ſcher Herrſchaft ftand und (befonders wegen ber für ben Schiffsbau nnentbehrlihen Wälder 
des Libanon) der ftete Zankapfel zwifchen den Selenciden und Ptolemäern war. Nah ver 

Zerſplitterung des großen Selencidenreiche® durch die Römer (189 v. Chr.) blieb S. ſelbſt 

noch im Befige der Selenciden bis zum Jahre 79, als Tigranes das Land untermarf, und 
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wurde dann aach Beſtegung des Mithridates und Tyganes durch Pompejus dem Xdwiſ 
Reiche einverleibt, erhielt 64.v. Chr. eine Prosinziajnerfa ng und blühte unter der Res 
gierung des Raifers Auguftug wieder auf, ſank aber, durch häufige Einfälle der Parther hart 
mitgenommen, feit der Herrſchaft der ofträmifchen Raifer und wurde enblid eine Beute der 
Sarazenen. Im 10. Jahrh. eroberten es die osmaniſchen Türken, welche noch heute Herren 
des Landes find, Bol. Ritter, „Erdkunde“ (Bd. 14 bis 17) und Herz, „Geographie von 
Syrien und Baläftina“ (Leipzig 1871), 
inga, Bäume und Sträuder aus der Familie der Oleaceen und ber Unterabtheilung 
der Fraxineen, in. Afien und Südeuropa urſprünglich heimisch, unfaßen mehrere jehr belichte 
Biergemäcte (Flieder oder Holunder, Jelängerjelieber, Lilac), Arten: 8, 
vulgaris, Spaniſcher Slieber, Silberblüte, Lürtifher Holunder, aus 
Perſien ftammend,ein vielfach cultivirter Zierftwandg, mit weißen, röthlichen oder blauen, in 
großen, zufanmengejegten Blütenfträußen ftehenden, ſehr wohlriehenden Blüten, eirunden, 
ugefpisten, ganzrandigen, glatten Blättern, feſtem, roth auch blaugendertem Holz, deſſen 
be durch Beitreihen mit Scheidewaſſer heller hervortritt. Die Samentapfeln und bie 
Rinde werden im Aufgnß gegen Hypochondrie, Windkolik und eh Surrogat der Chinas 
zinde empfohlen. 8, Persica (Berfifher Holunder oder | lieder) iſt Heiner, mit 
lanzettförmigen Blättern und hellrothen, wohlriechenden Blüten, ebenfalls Zierftraub; 8, 
Chinensis, wit langettlichen Blättern, gierlraug, ber ebenfo wie der vorige feine Blüten 
im Zimmer zur Winterzeit entwidelt. Die Syringen werben durd Ableger, vermehrt und 
verlangen einen fetten, ſchweren Boden. 
yring beißt in der griech, Mythologie eine 9 welche, als fie vor dem fie auf 
Liebe heftig verfolgenden Pan eutfloh, von ihren Schweſtern in Schilfrohr verwandelt 
wurde, aus welchem fit) Ban eine Pfeife ſchnitt, welcher ex den Namen ©. gab. Dieſelbe 
beftand aus 7, mit Wachs aneinander gefügten Röhren. eu 
Syriſche Chriſten werden, dem eigentlichen Wortlaute gemäß, zumeilen alle Chriften be@ 
Orients genannt, melde ſich bei ibren kirchlichen Handlungen ber fyrifhen Sprache bedienen 
und bie Bibel in derſelten Sprache Iefen, nämlid die Neftarianer, Jalobiten, bie 
Thomashriften in Indien und die Mayoniten. Im Beſonderen nennen ſich 
bie Neftorianer, die Jalobiten und bie Shomase iften ſelbſt |, Chr.; die römisch-katholifche 
Kirche dagegen bezeichnet mit dem Namen „Iyrifch-kathol, Kirche“ nur die unirten Jakobiten. 
Syriſche Sprade, Schrift uud Literatur... Die ſyriſche Sprache ift ein Zweig 
der Senutifhen Sprachen und wurde in dem, im Alten Teftamente Aram. genannten 
Syrien geipraden. Ihre hödjfte ———— iſt in das erſte Jahrtauſend m. Ch, 
= fegen, worauf fie allmäfig der arabiihen Sprade weichen mußte und nur noch .alg 
hriftiprache von Gelehrten augemenbet wurde. Ste hat ſich indeß in einigen Diftricten 
Syriens, namentlih aber unter den Neftorianern in Kurdiſtan, fowie in Mejopotamien als 
Boltöfprache erhalten, Die Schrift wird von der Rechten zur Linken gelefen; das Alphabet 
befteht aus 22 Gonfonanten, weiche große Aehnlichkeit mit Ten hebräifchen haben. Die 
ältefte ſyriſche Schrift heißt das Eftrangelo und findet fid in den vor dem 8. Jahrh. 
efchriebenen Dranufcripten; aus ihr entwidelte fih tie Kufiſche Schrift der Araber, dig 
——— die mongoliſche und die Zendſchrift ver Saſſaniden, ſowie die uiguriſche 
ber Türfen. Die Entwidelung der ſyriſchen Literatur begann in den erſten Jahrg 
——— ber chriſtlichen Zeitzechnung und erftredte ſich namentlich auf Ueberſetzungen und 
rklärungen der Bibel, auf Dogmatif und Pelemit, aber auch auf. Naturwifienfhaften, 
Geſchichte, ke und Philoſophie. Die ältefte ſyriſche Bibelüherfegung, welche Das Alte 
and Neue ZTeftament umfaßt, jtammt aus dem 2. oder 3. Jahrh. n. Chr, und heißt 
efhito. Sie wurde dfters, zuletzt in London .von der Bibelgefellichaft herausgegeben 
1823—26). Die bedeutenditen ſyriſchen Schriftſteller waren Ephrem, Dionyfius, 
ohaunes, Simeon Stylites, Barhebräus n. W.; letzterer ſtarb 1286 al 
Hiſchof von Maraga und gilt als der letzte clafſiſche ſyriſche Schriftſteller. Eine eigentliche na⸗ 
tionale Poeſle. hat die ſyriſche Literatur nicht aufzuweiſen; Die poetiſchen Werte erftredten ſich 
nur auf religid dichte, und Zirchlichen. Öefang, der Reim war nicht allgemein im Gebraud, 
Als Ueberfeger forifher Autoren zeichneten ſich numentlid die neftorianifhen Gelehrten 
8. Unter den biftorifhen Werten iſt beſonders die ua: des Barbebräus zu erwähnen. 
n neufprifcher Sprade wird von ber amerifanifhen.Miffion in Urmia feit 1849 eine 
Zeitſchrift für ſyriſche Chriften herausgegeben, Eine Grammatik dieſer neuſhr. Sprade iſt 
von Stobdard (New ort 1856) erfhienen. Eine beventende Anzahl von ſyriſchen Hands 
Ihriften And in neuerer Beil in einem ägyptiſchen Klofter entvedt worden. Grammatiken 
der (alt-) fyrifhen Sprache murpen ‚herausgegeben von Haffsann (1827; neue Bearbeitung 


bon Merr (2 Be. 1867—1870),unb-Uhlemann (2. Aufl. 1857); Wörterblihher von 
Bernftein (1867 Fi.) and Zingerle (1871; eine Literaturgefchichte von Bide: “Conspectus 
rei Syrorum literariae, additis notia -bibliographieis et excerptis anecdotis? (Mitnfter 
1871). N — — 

Shrjünen, eine finniſche Völkerſchaft, Früher im Europäiſchen und Aſi en Rußland 
ſehr verbreitet, jett:nur noch im beffimmten Bezirken der Gonvernements logda, Berm 
und Tobolsk. Ihre Sprache hat viele Aehnlichkeit mit'dem Pexmiſchen. Im 14. Jahrh. 
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nahmen fie das Chriſtenthum an. 

Syrmien. 1) Früheres Herzogthum im Königreich Slawonien (f. d.), Hat 
feinen Namen von der alten römifhen Stabt Birmium, ſtand aufangs unter der Ober⸗ 
boheit von Ungarn, fpäter ver Türlei. Nach Vertreibung ber Türken (1688) kam ©. au 
Bad Haus Odesealchi, dann am das Hans Albani. 2) Das Comitat S. umfaßt 42,,, 
DM. und (1869) 120,352 &. (che Militär), Die meift der ferbifchen Nationalität nnd 
ber Griech.⸗Oriental. Kirche angehören. m nee 

Syrte (vom griech. syrtis; Sandbank, von syrein, zuſammenſchleppen, ſpülen), vie 
Große und Kleine S., ziuek tief einfchneidende Bufen des Mittellaͤndiſchen Meeres 
an der Nordküſte von Afrika, ſchon im Alterthum wegen Untiefen und Brandung als ver 
Schifffahrt gefährlich gefürditet. Die Große ©., jest auch Golf von Sydrah ge 
nannt, liegt zwißchen der Landſchaft Tripolis und dem Platean von Barka. Die Kleine 
©., anch Golf von Babes genannt, zieht fi an der Oſtküſte von Tunis Hin. 

- Syrup oder Sirup (neulat. sirupus, vom arab. scharäb, Getränt) over Melaſſe 
Kennt man eine eoftcentrirte bicke, Hebrige, jchr füße Zuckeriöſung, befonders die, melde 
als Nebenprobutt bei der Zuckerfabrication (beim Raffiniren des Zuckers) gewonnen wird, 
enthält neben Rohrzucker noch Trauben⸗ nnd Schleimznder und Farbftoff, ift auch reich an 
Salzen. Weißer S. (Sirupus simplex) tft die offtcinele Löfung von reinem Zucker in 
a win öfficinellen S.e find Abkochungen von Pflanzenſubſtanzen, in denen viel 
uder gelöft if. - - * er 
Shſiem (vom griech. systerma, das Aufanimengeftellte) "Bezeichuet im Allgemeinen jebe, 
nach einem Hanptgedanfen georpitete und durch denſelben zuſaumnengehaltene Vielheit won 
Begriffen als Ganzes, bei welchem eine innige Beziehung ber Theile unter einander und 
um Ganzen nachgewieſen werden kann oder voraußgefept wird. Man fpricht 3. B. imter 
buflologie von Nerven- und Muskelſyſtem, infofern in der Anordnung und Verknüpfung 
der Nerven und Diusfeln eine burcgreifende Beziehung zu hen Zwecken des organifcen 
Lebens erfennbar ift; in ver Aftronomie von einem Sonnen: — inſofern die 
Bewegungen ver Planeten von allgemein gültigen Gefetzen abhängen. Ebenſo ſpricht man 
* bon einem Steuer⸗, Regierungd-, Telegraphen⸗, Eiſenbahnfyſtem vu. ſ. w. In wiſſen⸗ 
—— * Beziehung bezeichnet S. ein Ganzes, deſſen Theile in ihrer Anordnung oder 
erknüpfung von einem oder mehreren Hauptbegriffen oder Hauptgedanken abhängig ſind. 
Die letzteren heißen die Principien eines Syſtems; das Verfahren, wodurch vie ein⸗ 
zelnen Theile des S.8 dem Princip entweder untergeordnet oder aus ihnen abgeleitet wer⸗ 
ben, beißt fuftematifhe Methode oder Syftematil, 
Shyſtole (vom griech. systellein, — bedeutet in ber Verblehre die Kürzung 
einer an ſich largen Sylbe. Der Gegenſatz iſt Diaſtöle(ſ. d.). 
Syzygien (vom griech. syn, mit, und zygon, Zuſammenjochung) nennt man in ter 
Aſtronomie bie Stellungen der Zuſammenkunft (Conjunction) und des Gegenſcheins (Op⸗ 
ofition) zweier Planeten oder Blonde zur Erde, in welchem Falle ˖ ſich diefelben mit dieſer in 
kon gerader Rinie befinden. —— 
—— Comitat im ungariſchen Diſtricte Jenſeit ver Theaß, umfaßt 108,,, 8. 
DM. mit 265,584 €. (1869), iſt völlig eben, im O. bemalbet, während ver W. an Solz⸗ 
mangel leidet, iſt längft der Theiß von Siünpfen und Woräften bedeckt und im Ganzen 
fruchtbar. Alle Getreivearten, Obft und Tabak gedeihen vorzäglih. Ihren, Namen 
haben das Somitat und der gleichnamige Kleden-©. (700 €.) von einem Sohne Ar- 
Sa — ſ. d.), welcher hier ein Schloß gebaut haben fol. Hauptſtadt iſt Nagy⸗ 


Szalad over Zala, Comitat im ungariſchen Kreife Jenfeit ber Donan, umfaßt 
88,,, 9. Q.⸗M. mit 333,237 €. (1869, chne Militär), iſt ein theils mellenfürmige®, theils 
bergige®- Land. Fifchfang und Bienenzudt werben ſtark betrieben. Hauptort ift ter 
Mortifieden Zala-Egerszeg h, früher eine ſtarke Feſtung. 

‚Szätämär. 1) omttat im augariſchen Kreiſe JZenfeltder Theiß, 1069 D.-M. 
wit 280,668 E. (18669)unifaſſenb, iſt im D. gebirgig, in den übrigen Theilen eben und 
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ng. Getreide und Wein gebeihen vorzüglich, Obſt Überall, namentlich Zwetſchen, aus 
denen Branntwein (Slibowig) bereitet wird. Rinder⸗ und Schweinezudt ift bedeutend. 
Bon Mineralien finden fi Gold und Silber, Kupfer, Bleiglanz, Schwefel, Chalcedon und 
Jaspis. Die Bewohner find meiftens Reformirte. 2) Hauptftadt des Komitats, mit 
18,353 E. (1869), befteht aus zwei, durd die Szamos von einander getrennten Theilen. 
Das ehemalige Jeſuitenkloſter ift Reſidenz des Bilpofs, S. treibt eine bedeutende Lein- 
wanbdfabrication und Zmetihenbranntweinbrennerei. 

ei ebin, Hauptſtadt des ungarifhen Eomitatd Efongräd, mit 70,179 E. (1869), 
fönig +4 Sreiftabt, am Einfluffe des Diaros in die Theiß gelegen, befteht ans ber eigent- 
lien Stadt und 5 Borftädten, ift Sitz der Comitatsbehörden, hut ein Minoriten- und ein 
Branciscanerklofter, ein Biariften-Collegium, Obergymnaſium, Haupt- und Untergymna- 
flum und andere Biltungs- und MWohlthätigkeitsanftalten. inter den Gewerben find 
namentlich die Seifenfiedereien zu erwähnen (Szegebiner Seife), Der Handel iſt lebhaft, 
namentlich mit Salz, Getreide, Holz und Holzwaaren, Auch befindet fi} bier die Haupe⸗ 
ſchiffswerfte für die Theißſchifffahrt. S. iſt eine alte Stadt, war ehedem eine flarfe 
Teftung und ſchon zu Matthias Corvinus’ Zeiten eine der herühmteften Stäpte im König⸗ 
reich. Im Ungatiliien Revolutionskriege beflegte bier Haynan die Infurgenten (3. Aug. 
1849 


Seller (ungar. Szekely, von szek, Sig, Stuhl), ein ungarifcher Volksſftamm im öſt⸗ 
lichen und norböftlihen Siebenbürgen. Das Land der S. war früher eine der drei 
Abtheilungen, in welche Siebenbürgen nad den Nationaliläten zerfiel, ift im NR. nnd DO. 
gebirgig, im S. und W. frudtbar, und umfaßt 215,,, g. Q.⸗M. mit 427,642 E. (1869), 
die vorherrſchend Aderbau und a a treiben, und fi je katholiſchen, reformirten und 
unitarifhen Kirche bekennen. Die S. blieben in Siebenblirgen zuräd, als die Ungarı in 
fleben Stämmen im 9, Jahrh. nach Pannonien zogen. Der magyariihe Typus ift bei den 
S.n reiner ausgeprägt als bei den eigentlihen Ungarn; im fpäteren Ungarn bildeten fie Die‘ 
7* Grenzer und beſaßen bedeutende Vorrechte, bie fie ſtets mit den Waffen verthei⸗ 
digten. Im Revolutionskriege erfocht Bem an der Spite der S. eine Reihe von Siegen. 
Infolge der Reorganifation Ungarn's und Siebenbürgen's verloren. fie ihre befonvere' 
Berfaffung und wurden den übrigen Landesbewohnern gleichgeftellt, erhielten 1865 jedoch 
ihre alten Vorrechte zurüd. 

Szigeth oder Sigeth. 1) S. oder Marmaros⸗S., Hauptort des Comitats 
Marmaros, unweit des Aufammtenfluffes der Iza und der Theiß gelegen, mit 8833 ©. 
(1869), ift Sit der Comitatsbehörden und bat ein Kollegium der Biariften, katholiſches 
und reformirtes Untergpmnafiun, Kinterbewahranftalt und Jahrmärkte. 2) S. Szigeth⸗ 
o&roder Grenz⸗Sigeth, Markfleden imungar. Comitat Sümegb, anf einer Inſel 
des Almas gelegen, mit 4703 E. (1869), ift mit Mauerm’und Gräben umgeben und zer⸗ 
fällt in das Schloß, den Markt und die Borftadt. Hiftorifh denkwürdig ift ©. durd die 
heldenmüthige Bertheidigung des Grafen Niflas Zrinyi (f. d.) gegen die Türken unter 
Soliman (4. Aug. bis 7. Sept. 1566). Die Getung wurde am 8. Sept. von ten Türken 
re Jui g§ 1689 wurde S. durch den Markgrafen von Baden den Türken wieder 
entriflen. 3. 

Szlang, Joſeph, hervorragender ungar. Staatsmann, geb. 1818 zu Raab, wirmete 
ſich dem Bergbaufach, wurde 1847 Sekretär an der Ungar. Kammer in Ofen, trat alsdann 
in das erfte ungar. Minifterium, wurde von Koſſuth 1848 mit der Leitung der Bergwerks⸗ 
direction in Oravita beauftragt, blieb, als die übrigen Führer der Revolution in’8 Aus« 
land flüchteten, auf Bitten ber Bevölkerung in Draviga, wurde darauf vom Kriegegeriäht 
in Temesvär zu fünf Jahren ſchwerem Kerker verurtheift, aber nach zmweijähriger Haft in 
Dinüg begnadigt, nahm 1861 eine Ratbeftelle bei der wienerbergeftellten ungar. Statts 
balterei an, die er jeboch bei Eintritt der Reaction nieverlegte, wurbe 1865 Obergeſpan 
des Biharer Comitats, 1867 Staatsfelretär im Miniſterium des Innern und zum Mit« 

fied des Unger. Reichſstags gewählt, Übernahm 1870 im Cabinet Andräfiy das Miniſterium 
Fir Ackerbau, Handel und Gewerbe, dad er atıch unter Loͤnyay behielt and wurde na 
deflen Rüdtritt am 1. Dez. 1872 Miniſterpräſident. — 

Szoluok, Marktfleden im ungariſchen Comitate Heves, eine der älteſten Städte des 
Landes, wurde, der Sage nach, von einem aus Scythien gekommenen Herrſcher gegriinpet, 
fliegt zwifchen der Theiß und der Zagyva, iſt Sit der Comitatsbehörden, hat 15,847 -E. 
(1869), bebentende Induſtrie und einen wichtigen Spebitionshandel. Hiftorifch dentwſir⸗ 
dig ift S. durch Tas Gefecht vom 5. März 1849, in welchem die ungar. Patrioten über, den 
öfterr. General Targer flegten. Ei 
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T, im dentſchen Alphabet der 20., im griechiſchen und lateiniſchen der 19. Buchſtabe, 
gehört als ftummer Buchſtabe (Muta) zur Ciaſſe der Zungenlaute, Das aus dem Nieder 
deutihen auf viele Wörter der hochdeutſchen Sprache — „th“ läßt ſich weder 
lautlich, noch etymologiſch rechtfertigen, weßhalb namhafte Sprachforſcher, wie Grimm u. 
A. auf möglidfte Entfernung, dieſes Lautzeichens aus der Schriftſprache dringen, insbes 
fondere dann, wenn es ald Inlaut und Auslaut vorkommt, T. bedeutet als Abkürzung den, 
römischen Bornamen Titus, bei Büchercitaten Tomus (Band), auf franzöſiſchen Münzen 
die Diünzftätte Nantes. Auch bebentet es Teftament in den Verbindungen A. (Altes) 
T. und N. Me T., und in ber Diufit Tenor oder Tutti. | 
Zabaga (engl. Tobago), eine ber den Engländern gehörigen Heinen Antillen im 
NO. von Trinidad gelegen, umfaßt 97 engl. (4,, g.) O.-M. mit ‚17,054 €. (1871), 
barunter 120 Weiße. Die Inſel ift am Nortoftende ein fi fteil aus dem Meere 
erhebender Fels, welcher bis 1713 P. 5. Höhe auffteigt und dann nach SW. ab⸗ 
fällt, Die Infel ift trotz ihres ungefunden Klimas gut angebaut, Hauptprodukte 
find Zuder, Melaſſe, Rum, auch Baumwolle; 1871 betrug die Einfuhr 95,698, die Aus⸗ 
fabr 66,378 Pf. Sterl. Hauptort ift Scarborougb, an. der Sütoftfüfte.. Die Infel 
, wurde 1496 von Columbus entdedt und war fpäter abwechfelnd im Befige der Holländer 
(suter dem Namen Nen-Walcheren), Spanier, Franzoſen uud Engländer; leytere 
beſitzen fie feit 1814. | 
: Zahat oder Tabad (Nicotiana ; engl. Tobacco, vom fpan. tabaco, ben ber Provinz 
Tabaco auf Santo-Domingo, wo die Epanier das Krant 1496 fanten; urfprünglic Name 
des Seräthes, and welchem daſſelbe geraucht wurde), eine nad Jehn Nicot, der fe 1560 in 
Srankreich einführte, benannte Pflanzengattung, welche zur Familie per Sclanaceen (Night- 
shade Family) gehört, deren Blätter zum Rauchen, Kauen, Schnupfen zubereitet werben, 
und die folgenden allgemeinen Kennzeichen befigt: Blätter meift groß, abftehend, unten ellip⸗ 
tifch, oben lanzettförmig, fallt immer Mebrig; die Blüten. mit einem röhrigen, plattigen, 
öfpaltigen, bleibenden Kelch; die einblättrige Blumenkrone ift trichterförmig, mit 5fpaltigem 
amen und 5 im Grunde eingefügten Staubträgert, deren Knöllchen auf ten Enten 
ber ſpitzen Staubfäden liegen; Griffel fadenförmig. Narbe einfach und fopfförmig; tie 
2—Afächerige Samenkapfel enthält viele Heine, runde Samenkörnet; Stengel 2—6 Fuß, 
hoch, Erautartig, aufrecht, rund, mehr oder weniger äſtig; Wurzel ſtark, äftig, weiß mit vie- 
len Burzelfafern. Zu Rauch⸗ und Schnupftabaten werben unter ben jegt bekannten Arten 
ad Varietäten am bäufigften angewendet; . Nicotiana tabacum (Virginiſcher T.) 5—6 
hoch, welcher wieder als — irginiſcher T., ſchmalblättriger Virginiſcher 
. didrippiger Virginiſcher T., breitblättriger Virginiſcher T. blaſig-blättriger Vir⸗ 
giniſcher T. und geſtielter herzförmiger Virginiſcher T. angebaut wird; er iſt der gefuchtefte 
und angebauteſte. 2) Nicotiana macrophylla (Maryland-T., großblättriger T.) 
mit dickem Stengel, der gelblichere und. feinere Blätter und dünne Seitenrippen bat. 
Er zerfällt wieder in rumbblättrigen,. länglich blättrigen (eine Spielart heißt Scrup), 
- breitblättrigen, geftielten, berzblättrigen nnd urzblättrigen Marylandtabak. Weniger 
werben angebust: 3) Nicotiana rustica (Will Tobacco; auh Beilden-, Barera-, 
Eng lifder oder Türkiſcher, T. genannt), 3—5 $. hoch, ftanımt urfprünglih an® 
Südamerila und fommt jett in den Ber. Etgaten nur noch als einzige, von New York au 
weit- und ſüdwärts wild wachfende Specie® ver. 4) Nicotians quadrivalvis (4flappiger 
der Miſſouritabah); 5) Nicotiana glutinoss (Soldatentabat);,6) Nicoria- 
na paniculata (Jungferntabaf); ungewöhnlicher find, obgleich vielfach‘ zum. Aubau 
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empfohlen: 7) der Stranchartige Tabat(Baumlanaftertabat, N. fruntiaoss); 
8) Nicotiana Asiatica, durch fehr fette Blätter auszeichnet; und 9). Nicotiana Obi, 
nensis; 10) N. Persica, in Perfien einheimiſch, liefert deu io. Schiraz⸗ T.; 11) N, 
multivalvis, von Sen Iublozern an» Columbia; und 12) N. nana, von Indignern ben 
Rody Mountains cultivirt. Ale Tabalsarten und Varietäten find einjährig.. ‚Die Tas 
bakspflanze ſaugt ven Boden ftart aus, weßhalb biefer gute Düngung verlangt, gebeiht bi® 
50° nördl. Dr., gibt jenod das feinfte Produkt nur zwiſchen 15—80° nördl. Br... ‘Der feir 
uere T. enthält etwa 2%, Nicotin, ein flüchtiged, oͤliges, farblofes, ſtechend⸗tabalartig 
riechendes und. brennend Thmedenbes, höchſt giftige® Alkaloid; geringere Sorten enthalten 
die 8%, dagegen fehr wenig Nicotianin, welches in den feineren Sorten reichlicher 
vorhanden ift und deren Aroma bedingen fall. Letzteres ift nicht giftig, gibt aber mit Kalt 
behandelt Nicotin. Die Tabaleblätter werben in mehreren Leſen geerntet, au ter Luft gen 
trodnet und entrippt. Die Rippen bienen zu Schnupftabak oder flach gepreßt zu Cigarren⸗ 
einlagen. Die Zabalsjorten werben nad den Productionsländern benannt: Marye . 
land, Kentudy, Virginia, Connecticut (seedleaf), Slorida u. f. w., dann Huvalia, Cuba, 
Domingo uud Portorico, Varinas ans Benezuela, Columbia aus Neu-Granada, Esmeraldq 
aus Ecuador, Laguayra ans Benezuels, Mericanifhen und Braſilianiſchen T.; Manila 
der befte aflatiihe), Java und Die Türkiſchen T.e; von europäifchen dem Amersforter and 

olland (der beite), Ungarifchen, Türkiſchen (aus den Donauländern und Macebonieu) und 

eutfchen T. beſonders Pfälzer. Zur Verarbeitung werben die Blätter mit Salzwaſſer 
befeuchtet und auf Haufen gefchichtet, einer Gärung unterwerfen, dann fchnell getrodnet 
und in eine Sauce (Syrup, Rofinenauszug, Salzen und aromatiihen Stoffen) getaucht, 
wieder getrodnet und num zu Rollen gefponnen oder wie Hädjel zerfhnitten (Rauch t ae 
bat) over auf Cigarren verarbeitet. Aus ſehr fetten (befonber® Braſilianiſchen), kräftigen, 
jhweren Blättern bereitet man Schuupftabal, wobei Beizen uud Saueen eine Haupt» 
zolle fpielen; in Bündeln feit zufammengefhnürt oder in großen Haufen nınß ber T. 
lange gären und wirb dann zerrieben (rapirt). Kautabal wire theild aus, durch 
Diafchinen fehr fein gefchnittenen Blättern zubexeitet, theild zu Tafeln gepreßt. In 
ben Ber. Staaten, der Heimat ver beiten Tabalsjorien, gehört. die Tabaldı 
eultur zu den. Hauptprobulten der Landwirthſchaft, und zwar producirten biefelben im 
Jahre 1865: .185,316,953 Pfund Tabak zu einem Werthe von 23,348,013 Dollars, auf 
236,363 Acres; hiervon kamen auf Kentucky mehr ald 50 Mill., auf Ohio 25 Mill., auf 
Maryland 20 Mill., Tenneflee 20 Mill., Miſſonri 20 Mill., Illinois 8 Mill,, Inpiana & 
Mil, Connecticut 6 Mill., New York 2 — auf die anderen Staaten ungefähr 24 Mill: 
Pfund; 1870 betrug biefelbe mehr old 200 Mil. Pfund; 1871 aber in New Hampfhire 
153,000 $Pfo.; Vermont 70,000; Maſſachuſetto .6,917,000; Connecticut 8,094,000; New. 
ger 2,558,000; New Jerſey 40,000; Pennſylvania 8,392, 000; Maryland 13,069,000> 

irginia 39,384,000; North Earolina 9,600,000; . South Caroline 35,000; Gerrgia 
800,000; Arkanfas 778,000; Tennefſee .22,750,000; Welt Virginia 2,177,000; Rentudy, 
103,500,000; Ohio 21,311,000; Indiqua 8,316,000; Illinois 6,398,000; Wisconfin, 
1,140,000; Iowa 75,000; Milfouri 13,138,000 Pfund; Total: 268,196,000 Pfund T./ 
im Werthe von etwa 30 Mil. Dell, Während des Steuerjahres vom 1. Juli 1871 bis 
jum 30. Juni 1872 wurden in den Der. Staaten vorzugsweife von Hayaha für 4,327,126 

ollars Tabak und für 2,838,444 Dollars Cigarren importirt, während in berfelben Zeit, 
für 24,136,166 Dollar T. erportirt wurde, Die Kultur der Tabalspflanze ift jet über, 
alle Laͤnder der Erde verbreitet and nimmt von Jahr zu Jahr immer mehr zu, obſchon viele 
berjelben noch nicht einmal den eigenen Bedarf vedden aber des Klimas und Bodens halhez 
Befiere und edlere Sorten.einfühzen müllen. Der T, verlangt einen fehr. fetten, gut ges 
dängten, loderen Boden und gedeiht befonders in Neubrüchen und in gebranntem Boden. Die 
Ausſaat gefchieht meift Ende Dlärz, vie jungen Pflãnzchen aber mäflen forgjam ver dag habe 
ſten gisäe: werden. Die Samen liefern Oel, während die in Gruben zur Gärung gebrach⸗ 
- ten Stengel einen guten Dünger liefern. Die Fabrication des T.s geſchieht in Tabaks⸗ 
fabrifen, in denen oft zugleid alle 3 Formen, unter denen der T. im Gebrauch iſt, fabri⸗ 
cirt werden. Außer dem Nicotin und -Nicotianin,enthält das frifhe Tabaksblatt noch Gyr 
tractivftoff, Gummi mit apfelfaurem Hat, grünes Harz, Eiweiß, Heberartige Subftanz mit 
Stärtemehl und Wahs, Aepfelſäure, äpfelfaures Ammoniak, ſchwefelſaures Kali, Chlor 
kalium, apfelfanres und falpeterfanres Kali, phosphorfauren Kalt, apfelſauren Kalt, Kiejels 
erde, Pllanzenfafer und Waller. Der T. ift in allen feinen Wirkungen höchſt narko⸗ 
tifcher, die Nerven reizender, felbft betäubender Ratur, und wirb * zum Rauchen, 
Schnupfen und Kauen, auch in der Medicin gebraucht. Das Labafarankhen: ge 
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ſchieht am einfahhften, wenn man etwas T. in ein Watt Papier oder ein Maisblatt wide 
and ambrennt, wie das in vielen Ländern noch jetzt gewöhnlich ift und welches Ber 
— au: Berfertigung ber Eigarren gegeben hat; ferner bedient man fich zum Rauchen 
ver fog. Tabatspfeifen. Der Tabalsraud wirft aufpen nicht an daſſelbe Gewöhnten 
als narkotiſch⸗ſcharfes Gift, erregt Erbrechen, Durchfall, Kopfweh, Betäubung, verliert aber 
Bei öfterem Gebrauch dieſe unangenehmen Wirkungen ſehr bald und wird Vielen ein gennfrei- 
ches und ek ade Keizmittel, welches bei Bermeidung bed Uebermaßes werer Das Leben 
derkürzt, noch die Geſundheit beeinträchtigt; vielnrehr befürbert ver Z. des Morgens geraucht 
Die Erpectoration und die Reibesäffnung, kann aber auch bei folchen, welde viel ansipuden, 
durch Entziehung des Speichels während der Verdauungszeit nachtheilig werben. Der 
Schnupftabat dient als ein ermunterndes, die Gehirntbätigkeit anregente® Reizmittel 
und kann dadurch, baf er eine vermehrte Abſonderung der Rafenfeuchtigkeit bewirkt, bei be 
fiehenver Neigung zu Augenentzündungen abs ableitendes Mittel wohlthätig, aber auch im 
Uebermaß und in fcharfer, mehlartiger Form angewendet, für die Nafenfchleimhant und 
ihre Nerven nadtheilig werden. Der Gebrauch des Rauchens ift uralt. Die Celten 
Yannten ein Krant, welches fie kauten, rauchten und ſchnupften. Auch die Schtben warfen 
nach Herodot ein Frant in das Feuer, defien auffteigenden Dunft fie einathmeten. Aehn⸗ 
ich verführen die Thracter nad Pomponins Mela. Der T. war in Weftafien vor Me 
hammed's Zeit unbefannt, auch erwähnen Marco Polo und andere ältere Reifende ten Ges 
branch des T.s in Indien und Ehina nit. In Hinteraften und anf den Infeln wurde er 
erft durch die Holländer und Portugiefen eingeführt. In Amerika fand Columbus 1492 
das Rauchen des T.s in Heinen Rollen Sr) bei den Bewohnern von Guanahant, 
Lad Caſas bei denen von Haiti; ebenfo war das Randen in Hispaniola (wo dos 
Krant Cojoba hieß), in ganz Nordamerika und in Gentralamerifa, wo man alter 
thumliche Tabakspfeifen oft findet, allgenieine Sitte, die urfprüngli wohl religiefen Ur- 
fprung® war. In Sübamerifa reichte vor ber Enweiknng durch Die Europäer ver Gebrauch 
des T.3 mar durch GOniana bis Brafilien, während er in ven La Blataftaaten, Bern, Chile 
®. f. w. erft von dieſen eingefährt wurde. Nah Europa wurde der T. von Weſtindien 
aus gebracht und zmar nm 1558 durch Gonzale Hernandez de Dviedo, welcher ihn befchrieh 
And nah Spanien bradte. Anfangs hier als Zierpflanze gezogen, wurde er erft von Ni⸗ 
eolo Menardes in dem Apotheken gebraudit, und 1560 fandte Jean Nicot,- franzöſiſcher 
Befandter am portugieftfchen Hofe, den Samen an Katharina von Mebici, indem er tat 
Kraut als ein wunderthätiges Deilmittel gegen : viele Krankheiten anpries, daher et 
Herba Nieotisna, Herba medicea genannt wurde. Nach Deutſchland kam ber 7. 
durch den Augöbnrger Arzt Adolf Deco; die Sitte des Ranchens aber kam hier 
erft "zur Seit des Dreißigjährigen Krieges durch vie englifchen SHilfstruppen det 
Kurfärften Friedrich von ber Pfalz auf. Seit 1659 bauete Henneberg, feit 1676 
Brandenburg, feit 1690 die Pfalz und Heſſen Z. an. Nah England kam das Tatal: 
rauchen 1586 and Virginia und von dort erſt 1590 nad Holland. Sn England wurten, 
nah dem Muſter der amerikanifchen, die erften Heineren Pfeifen verfertigt. 1604 fudte 
König Jakob I. den Gebraud des T.8 abzufchaffen, fchrieb: “A Counterblaste to Tobacco” 
gegen venfelben und verbot jedem Pflanzer in Virginia mehr als 100 Pfo. T. zu bauen. 1624 
wurde in England das erfte Tabalsmonopol eingeführt und 1643 in eine Tabatöftener ver- 
wandelt. 1605 fam ber T. durch die Engländer nach ber Türkei und 1610 rauchte man 
in Konftantinopel; von bier fam das Rauchen um 1683 nach Perfien. In Rußland wurte 
daſſelbe 1634 durch Naſeabſchneiden beftraft, doch ſchon fett 1650 gebräuchlich; andy in ver 
Schweiz wurde Das Rauchen noch zu Ende bes 17. Jahrh. ftreng beſtraft. Zu gleicher 
Zeit, oder body nur wenig fpäter, kam auch mit dem Tabakrauchen das Tabakſchnur anf, 
und war anfangs gleich diefem verboten. Do alle Verbote gegen den Gebrauch 
des T.8 nutzten nichts, und gegenwärtig ifl er auf ver — Erde in den 3 Hauptfermen 
In allgemeiner Anwenbung, und zwar rechnet man in England 1 Pfd., in Frankreich 1. 
In Defterreih 2, in Deutfchland 2, in Norkamerifa 4, in Belgien 4,,, in Dänemark 4, 
Bro. T. durchſchnittlich auf den Kopf. Die Gefammtproduction der Erde wird anf etwa 
10-—-12 Mil. Eentner jährlich gefhät, woran Nordamerika mit mehr als 2 Mill. Gr. 
betheiligt iſt. Bgl. Tiedemann, Geſchichte des T.8* (1854); Neßler, „Der T.* (1867); 
„Tabaktzeitung” (feit 1868); Fries, „Anleitung zum Tabaktbau“ (3. Aufl., 1870); und 
Wagner, „ZT. und Cigarrenfabrication" (1871), The Tobacco-Leaf” (New Yort). 

abalscalleginm, die vegeimäßige Abendgeſellſchaft Friedrich Wilheln’s I. von Gen 
(f. d.). Die Verhandlungen inı T. waren oft von — und die fremden Sefantten 
pegien ftet® Abet die dort gepflogenen Unterhaltungen zu berichten. 
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Labaſchir oder Tabar ir (vom perf. tabschir, Thon, Lehm) nennt man eine ans ben, 
Knoten des Bunrbus- und Guabuarohres fhwigende, zuderhaltige Maffe, welche vorzugs⸗ 
weife ans Kieſelerde befteht und an ver Luft verbärtet. / 

- Zabasce, Fluß in der Bundesrepublit Merico, 1518 von Iuan de Grijalvo entdeckt 
und in feinem unteren Yanfe nach ihm benannt, ift durch bie Schlacht von Centla, welde 
Cortes 1519 gegen die Eingeborenen an feinem Ufer gewann, geſchichtlich merkwürdig. 
Er entipringt' als Rio Selegna in den Cuchumatan⸗Gebirgen von Guatemala und tritt, 
nachdem er eine Menge Meinerer Zuflüſſe erhalten, von denen der Ragartero und der Euilco 
einen Then der Grenzlinie zwiſchen Werico und Guatemala bezeihnen, nad einem Laufe 
von 78 engl.. M. in den mertcaniihen Staat EC hiapas ein, den Namen deflelben als „Rio. 
Grande be Chiapas“ führend. Er durchſtroͤmt diefen Staat, zum größten Theile ſchiffbar, 
in nordweſtlicher Richtung, die Rebenflüffe Chejel, Rio Dorado, Rio Frio und bei der 
Stadt Ehiapa ven Sangmi anfnehmend, durchbricht dann das Gebirge zwifhen Chiapa und 
bem Dorfe Ofrmafinte, wo er Stromfchnellen und Fälle bildet, weldhe ihn bier durchaus 
unwegfam machen; nimmt, ans den Bergfchluchten hervortretend, bie Nebenfläffe Ofumafinta, 
Chicoacen und Eoprinal& auf, erhält bei vem Dorfe Quechula den Namen defjelben und 
wird abwärt® von den Stromfchnellen an en Zufammenfluß mit dem Rio de la Venta 
Mr "Bafo) für größere Fahrzeuge ſchiffbar. Im nördlichen Laufe nimmt er noch die 

flüfie Rio Magdelena und Platanar auf und wirb, an ber Orenze des Staates Chiapas 
angelangt, Mescatapa oder Tabasco genannt, folgt der Örenze zwiſchen den Staaten Chiapas 
und Veraernz, tritt in den Staat Tabasco ein und Treuzt denſelben nach einer fcharfen 
Biegung nad) Oſten bis zur Hauptſtadt San Juan Bantifta, mit öftlihen, fpäter nordöſt⸗ 
lichen Taufe, von genannter Stadt abwärts bereits für Seeſchiffe fahrbar. Er madıt hier 
im Flachlanbe des Alluvialbeckens von Tabasco verfchievene Gabelungen und Deltabildungen 
auf feiwer linten Seite, während ihm von der entgegengefetten verſchiedene ſchiffbare Flüffe 
ans den die Staaten Tabasco und Chiapas trennenden Gebirgen aim, galt in ben 
während der Regenzeit unwegfamen Zieflande ein vielverzweigtes Net von Verbindungs⸗ 
wegen bildend, welches fich öſtlich in ein ähnliche®, vom Ufumacinta gebildetes Syſtem fortfeßt, 
Die erfie Gabelung wird durch das alte Bett des Stromes, den Rio Seco, gebildet, welcher 
fi umterhalb des Dorfes Suimangıillo vom Tabasco trennt, tie Orte San Antonio 
Cardenas, Eomalcalco und Paraijo beräßrt mud ſich am ber Mündung ber Laguna von 
Mecoacan über bie Barra ve Dos Bocas in den Golf ergießt. Wenige Meilen abwärts 
tvennt fid ein‘ anderer Arm, der Fluß von Cunduacan oder Zecoluta, die Hauptwaflers 
firaße der Chontalpa (eines reihen, Cacao probucirenden Landftrihes) mit ben Städten 
Cunduacan und Nacajuca, und fpäter ber Rio Gonzales oder Chiltepec, welche beide, in 
ihrer ganzen Länge fchiffbar, fih 9 engl. M. vor ihrer Mändung, ver Barra de Chiltepec, 
wieber vereinigen. Kine legte Sabelung bildet der Tabasco unterhalb der Stadt San 
Juan Bautifta, indem er einen Seitenarm, ben Tabasquillo, abſchickt, welcher ſich weiter, 
abwärts! wieder mit ihm vereinigt. Seine Zuflüffe von den Chiapad-Bergen find: ber 
Rio Dlanquillo mit den Nebenflüffen Teepate und Azufre, dem Grenzfluffe gegen 
Chiapas, der Rio de la Sierra oder Teapa mit den Nebenflüflen Tacotalpan 
une Munocaienas, und der Rio Tulijä oder Tepetitan, mit den Zufläffen Michol, 
welcher bei den Ruinen von Pulengne entipringt, Buluff oder Macuspana und Pos 
and, in zwei Arme getbeilt (Chilapilla und Chilapa Grande) in den Tabasco milnvend. 
Diefer empfängt lurz vor feiner Mündung oberhalb der Hafenftadt Frontera noch den 
bedeutenpften ferner -Zufläffe, dem weftlihen Arm des Ufumacinta und ftrömt, mehr 
als eine Meile breit, nad einem Gefammtlaufe von 509 engl. M. über die Barre von 
Zabasco in den Golf von Deerico, auf den letzten 65 Dieilen bis zur Stadt San Juan 
Bantiſta für Meinere Seeſchiffe fahrbar. 

LTabases, mexrieaniſcher Küftenftaat am Golf von Mexico, grenzt im W. an 
Deracruz, im S. an Chiapas, im SO, an Guatemala (Peten) und im O. an Campeche. 
Etwa 192 engl. M. en burchfchnittlih 9O— 100 MR. breit, nimmt X, einen Flächenraum 
von 12,716 engl: Q.⸗M. ein, begreift den größeren Theil des Alluvialbedens am Fuße 
der Sierra Madre und reicht nur an einigen Snntten im Süden bi6 in die Gebirge. Die 
bedentenveren Höhen find Bier der Eerro de Terra, Madrigal und Tortuguero. Der 
Küftenftridy ift flad, fanft gegen das Meer abfallend und von üppigen Wältern bevedt, 
welche von einem mit der Küfle parallel laufenden Savannenſtrich durchzogen werben. Bon 
einer Dienge von Flüſſen bewäflert, welche größtentheils ala Zuflüffe oder Gabelungsarıne 
ven Gebieien ves Rio: Tabaseo nnd ves —— angehören und ven/ einer Menge 
von Bogmndk; Seen und Efteros durchſetzt, welche ein vielverzweigtes Net von Waſſerſtraßen 
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bilden, während die Hälfte des Jahres in der Regenzeit die Niederungen utter Wer 
ſtehen, hut T. nur wenige Landſtraßen, und die Verbindungen werden meiſt auf den 
Waſſerwegen bewerkitelligt. Diefer Umftand gab ſchon in der Indianerzeit der Gegend bey 
Namin Acallan (Yand der Kühne), Außer den Armen und Auflüffen des Tabaſco und 
Ufumacinta findet fid) eine Reihe von Küftenflüffen, welche entweder direct in’& Meer fallen,: 
oder häufiger fih in das die Küfte entlang. hinziehende Lagunenſyſtem ergießen, beflen 
Mündungen Heine Häfen bilden. Unter diefen Flüſſen find der Tonalaͤ (Grenze gegen. 
Deracruz) mit feinem ale Sanapa, ber. Rio Nuevo oder San Felipe, der Santa» 
Auna, der Tortuguero, Tular, Cocoital, Agua Prieta und Cuxcuchapa wegen ihres Reich⸗ 
thums an koftbaren Hölzern, verzugsweife Mahagony und Blaubolz (Logwood), bemertens- 
werth. Das Klima ift feudt, warm und ungefund. Von Produkten erzeugt Das ſehr 

hibare T. die Frücdte und Nahrungspflauzen der. warmen Zone, Zuckerrehr, Reiß, 

abat von vorzüglidier Güte, verſchiedene Haferpflanzen und als Hauptproduft Cacao, 
welcher in großer Menge und ausgezeichneter Qualität erzeugt, aber nicht aus ber Republil 
ausgeführt wird. Einige Petroleunquellen, Schwefel, Salpeter und Gips finden fid: 
an den Gebirgsabhängen, wo auch mehrere warme Schwefelquellen ſprudeln. Die Ein⸗ 
wohnerzahl wurde 1869 auf 83,707 angegeben, der größere Theil ber Indianerraſſe 
angebörend, darunter tie Chontales in den Küftenftrihen (die alten Acalanes), von Weſten 
eindringendb Mexicaner und an den Gebirgsabhängen Zoques. An den Ufern des Uſumacinta 
find einige Dörfer von cingewanderten Mayas bewohnt. Aderban und Bichzudt find die 
Hauptbefhäftigung der intelenten und trägen Bevölterung. Die Erziehungsanftglten ftehen 
auf fehr niederer Stufe; von Induftriezweigen find nur Sigarvenfabrication unb Strohhut⸗ 
flehten zu nennen. Der gefamnte Grundbeſitz wurbe 1870 auf 4 Mill. Doll. angegeben. 
Die Hauptftadt it San Juan Bautifta, der Hafenplag das Städtchen Yrentere, 
ie Staat ift in 12 Bezirke eingetheilt. Vgl. M. Gil, “Compendio histerica de T.” 

1872). 

Tabırg, Poſtdorf in Oneida Co, New Dort; 400 E. 

Tabernacle. 1) Diitrict in Sumter Eo., Seorgia; 1364. 2) Towuſhip 
R Randolph Eo., North Carolina; 1296 E. 3) Towufhip in Ovangeburgh 

o. South Carolina; 355€. 4) Diftrict in Tipton Co, Tenneffee; 1068. 
€. BI Dorf in Burlingten Co, New Jerfepy. 

Tabernaotel (vom lat. tabernacnlum, Zelt; in ver lat. Bibel die Stiftshütte. der Iſrae⸗ 
liten) bezeichnet in der kath. Kirche Das in der Mitte des Altars aufgeftellte, meift kunſtvoll 
verzierte Bebhältniß, in welchem Lie zur Aufbewahrung ber geweihten Hoflie dienenden 
Geräthe verſchleſſen werben. | 

Table Buff, Townfhip in Humboldt Co. California; 408 €. 

Table Round, Townſhip in Dubuque Co. Soma; 1137 E. 

Table Mountain. 1) Im Staate California: a) Berg in Marin Co., 2600 $. 
bed, auh Tamel Pais genannt; b) Hügelkette in Tuolumne Eo., 30 engl. M. lang, 
500 F. hoch, enthält Goldminen. 2) Bergkette in Pidens Co., Sonth Carokine, 
fällt auf einer Seite 1100 F. ſenkrecht ab, * 

Table Red. 1) TZomnihip in Izard Co. Arlanfas; 257. ) Townſhip. 
in California: a) in Sierra Co. 759 E.; b) in Sisfiyou Co, 327 E. 3) Poſt⸗ 
borfin Pawnee Eo., Nebrasta;6n EG, | 00 

"Tableaux vivants (franz.; Lebende Bilder), bezeichnet die Darflellung von 
Werken ver Dialerei und Plaftif oder von Scenen aus der Geſchichte und, Poeſie durch lebende - 
Berfonen in Coſtüm. 4 EN 

Zabo, Poſtdorf in La Fayette Co. Miſſouri. I 

Tabor (vom türt. thäbür, d. i. Lager). 1) Ein bewalbeter, 1750 F. hoher Berg in, 
Paläftina, welder fih 2 St. ſüdlich von Nazareth aus der Ebene erheht. 2) Bei 
niehreren Slawenſtämmen ein befeftigte® Lager, wird von den Czechen und Slowenen 
in Böhmen, Mähren, Krain und dem Küftenlande zur Bezeihnung flawifder, für das 
föderaliſtiſche Staatsrecht und gegen bie beftchenden Staatsgrundgeſetze agitixender Bolls⸗ 
verſammlungen gebraucht, welche in Böhmen einen ſolchen Charalter-aunehmen, deß 3. B. 
über Prag und Karolinenthal vom Dft. 1868 bis zum April nächſten Jahras der Une 
ln verhängt werden mußte. - - Eu ee 

en in Sremont &o., Jowa, bat 310 E. und eine Lehrquſtalt ber Con⸗ 

gregationalilten. Ä 
abariten hießen, im Gegenfage zu den Calixtinern, die firenggkäukigen Huffiten 

nad) dem 1419 von Ziska angelegten, befeftigten Lager. Tab or. Von zegıfelben erhielt 
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au die Stadt Tabor auf fleiler Höhe an ber Lüſchnitz gelegen, mit 6717 E. (1869), 
ihren Namen. | i | 

Zabur’s, Diftrict in Crawford Co, Georgia; 1115 €. 

Tabu, ein von den meilten Infulanerftiimmen ver Südſee gebrauchter Austrud, woburd 
"eine Perfon, eine Sache over ein Ort für heilig und unverletzlich erlärt wurde. So waren 
ihre Fürſten und Alles, was biefelben berührten, T. Diefer Aberglaube, weldyen Tau⸗ 
fende zum Opfer fielen, ift feit Einführung des Chriſtenthunis in jenen Ländern faſt gänz- 
lich verſchwunden. : ; 

Zabuletur (vom neulat. tabulatura, von tabula, Brett, Tafel) wurde ehedem die Ge⸗ 
fammtbeit der muſikaliſchen Schriftzelhen genaunt, welche Bel der Aufzeichnung eines Ton- 
Ada in Anwendung kamen, Bon den Meifterfingern (f. d.) wurben bie feftgefetten 

egeln ihrer Dichtungsweife gleichfalls T. genannt. ° 

ahnaraphie a, ſ. Stenograpbie. 
Tacitũus. 1) Sornelius, der größte unter den römifchen Biftorifern, geb. um 54 
n. Ehr., geft. um 117, Sonful 97 n. Chr. Seine Sympathien gehörten ber ariftofratl- 
De Republik, aber fein Berftand überzeugte ihn von der Nothwendigkeit der Monardie. 

18 Geſchichtſchreiber fucht er vor Allen das Thatfähliche zu ermitteln; er folgt den beften 
Quellen, aber Kai ohne fie zu nennen, und fichtet fie mit firengem Urtheil. Das Er 
gebniß feiner gewiſſenhaften Prüfung fpriht er unverhohlen aus, feine eigene Anfiht meift 
nur durd die Färbung feine Ausdrucks verrathend. Seine Behandlung des Stoffes iſt 
eine pragmatifche; er ſucht mit Eifer nah den Urfachen des Geſchehenen und fintet fie 
tbeils in ven Berbältnifien, theils in den Menſchen. Jene erkennt er bald als fataliftifch 
nothwendige, bald als zufällige. In der Charakterzeihnung und in der Entwidelung des 
pſychologiſchen Zuſammenhanges entwidelt T. eine Dieifterfchaft ohne Gleihen. Der 
Grundton feiner Darftellung ift, entiprechend dem Gegenftande, ernſt, wehmäthig, bitter. Er 
hutet fich vor Allen, waß feine wärbevolle Haltung beeinträdtigen könnte, ver ner Rheto⸗ 
rit wie leidenſchaftlichen Ergäiffen; wohl aber weiß er fie zu erhöhen durch künſtleriſche Sorg⸗ 
falt und Berechnung und durch eine ganz eigenthümliche Sprache. Eine Zeit lang ſchwan⸗ 
tend zwifchen Muftern der claffifhen Zert, entfcheidet fich tiefe ſchließlich für tie poetifch 

efärbte und pointirte —— feiner Gegenwart, doch fo, daß fie mit ihrer epigrammati⸗ 
(in Prägnanz, Neuheit und Kühnheit die Eigenſchaften der filbernen Latinität noch 
eigert und durch ihre Schwierigkeiten den Lefer zum Verweilen und Nachdenken nöthigt. 
Die erhaltenen Schriften des T. find in der Ordnung ihrer Abfaffung folgende: 1) Dialo- 
gus de oratoribus, ein an Geift und Feinheit der — 2 Beobachtung und Cha⸗ 
ralterzeichnung reicher Verſuch, den Verfall der Beredſamkeit ſeit der Kaiſerzeit zu erweiſen 
und zu erflären, ee in die Form eines Geſpräches zwiſchen literarifchen Berühmt⸗ 
beiten der Zeit des VBespafim. Ausgaben Delornien Dfann (Gießen 1829), Drelli (Züri 
'1830), A. Midaelis Geipsig 1868), eine Ueberfegung Bomback (Tübingen 1866). 
2) De vita et ımoribus Julii Agricolae liber, eine Biographie feines Schmiegervaterd. 
Ausgaben beforgten Wer (Braunfhweig 1852), Fr. Kris (Berlin 1859—65), Tuecking 
Paderborn 1869); Schulausg. Draeger (Leipzig 1869); franz. Ueberf. Louis Napoleon 
Florenz 1829); deutfh von Niffen (Hamburg 1847); Voigtland (Berlin 1862). 3) 
rmania, eine ethnographiſche Einzelfchrift, worin T. die einfachen und gefunden Yu» 
fan: der Germanen den verwidelten und verborbenen ver Römer gegenüberftellt. 
usgaben von J. Grimm (Oöttingen 1835), ©. Latham (London 1851), Di. Haupt (Ber- 
lin 1855), Kritz (Berlin 1860, 65, 69), 8. Curtze (Leipzig 1868); Ueberfegungen von 
Buͤlau, Meiste, dv. Leutfch (Leipzig 1828), Mosler (Leipzig 1862), Burmeifter (Stutts 
gart 1868). A) Historiae, Darftellung einer felbfterlebten Zeit, von 69—96 n. Chr., 
urſpr. aus 14 Büchern beſtehend, wovon nur die 4 erften und vom 5. etwa die erfte Hälfte 
erhalten fiud, die Geſchichte ter Jahre 69 und 70 behandelnd, ohne fie zu Ende zu bringen. 
Ausgaben von Kießling (Leipzig 1860) und für den Schulgebrauh von Heraeus (Leipzig 
1864). 5) Annales oder vielmehr “X VI libri ab excessu divi Augusti”, die Geſchichte 
von 14—68 enthaltend, wovon nur die 4 erften Bücher mit Theilen des 5. und 6., fodann, 
aber am Anfaug und Ende verftämmelt, 11—16 erhalten find. Ausgaben von Nippervey 
Leipzig 1851; Berlin 1855 ff.), Otto (Mainz 1854); Schulausgaben von Draeger (2 
be., Xeipzig 1868 ff.); Geſammtausgaben von Fr. Ritter (2 Bpe., Bonn 1834—36), 
Drelli (Züri, 2 DBpe., 2. Aufl., 1859); Texte von Fr. Haafe (2 Bde., Leipzig 1855), 
— eipzig 1850); Ueberſetzungen von W. Bötticher (4 Bde., Berlin 1831—34), W. 
enffe una 1856 ff.), ir. Ritter (4 Bde., Leipzig 1864—68). 2) Marcus 
Elaupins, ein von Senat erwählter römiſcher Kaifer, geb. 200: n. Chr., regierte von 
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275—276 nnd beitrebte ſich das Anſehen bes Seuates zu heben. Während eines Felt⸗ 

uges in Kleinafien gegen die Gothen wurde er von den Soldaten ermordet, nach Anderen 
har er am Fieber. Er flamımte aus dem Geſchlechte des Geſchichtſchreibers T., defien 
Werte er dem Volke möglichft zugänglich zu machen fuchte, 

Zacony (oder Frantford) Greek, Fluß im Staate Bennfylvania, entfpringt in 
Montgomery Co. und mündet bei Brivesburg in den Delaware. 

Tatua (Sau:Pedro de), Stadt in der Nepublit Bern, Departement Moquegna, 

- an dem Tacua River, wurbe 1605 von den Spaniern angelegt und hat 12,000 E. 
Tacuſah, Dorf in Chriſtian Eo,, Illinois, | 

Zabema, Yaurent Alma —— Al ma⸗T.), niederländiſcher Maler ter Eegen⸗ 
wart, geb. am 8. Jan. 1836 zu Dronryp. Er iſt ein Schüler von Leys, erhielt 1864 eine 
Medaille und 1867 auf ver Parifer Weltansftellung einen zweiten Preis. Sein Wohnort 
ift Brüffel. In feinen Bildern ftellt er, mit großer Dieifterfhaft und genquer Kenntniß 
der Archäologie, hauptfählihd Scenen aus dem Privatleben der Griechen' uünd Römer, 
in neuerer Zeit mit befonderer Vorliche aus den der Aegypter dar. Werke tiefer Art find 
„Ein altäguptifches Todtenfeſt“; „Ein römifcher Kaiſer“, den Claudius barfiellend, als er 
nad) der Ermordung feined Vorgängers von den Soldaten gegen feinen Willen zum Kaiſer 
ausgerufen wird; „Der Tod des Erftgeborenen“, eine ägyptiſche Scene aus ver Zeit der 
Plagen vor dem Auszuge der Juden, nah der Erzählung tes Alten Teftaments; „Feſttag 
ni einlefe im alten Rom“, u. |. w. Seine Bilder find in den Ber. Staaten nidt 
elten. 

Tadmore, Diftrict in Hall Co, Georgia; 669 E. 

Tadpole, Diftrict in Fentreß Co, Tenneffee; 548 €. 

Tael, Tale oder Tail (engl.), hinefifches und japanefifhes Rechnungsgeld und Ges 
wicht. In China find 72 X. — 100 ſpan. Piaftern, 1 T. — 2 Rthlr. preuß. Conrant 
oder 31/, Fl. ſüddeütſche Währung — $1.40. In Japan find 14,,., T. —=1 Köln. Dia 
feines Silber und 1 X. — 28 Sgr. !/, Bf. preuß. Courant, over 1 FL. 38%/, ſüddeutſche 
Währung — $0.66. Als Gewicht find m China 16 T. — 1 Sin (din. Pfund) = O0, 
——— — 1,5006 deutſches Zollpfund —1,,.,, preuß. Pfund — L Pounds ardir- 

upois. 
afelgũter (bona mensalia), ſoviel wie Domänen oder Güter, welche früher, nament⸗ 
lich in ehemals geiftlihen Staaten, zum Unterhalte des regierenden Hauſes und deſſen Hof- 
ftaate8 beſtimmt waren, | 

Tafelrunde bezeichnet in ber mittelalterlihen Sagenbihtung ven Kreis ter Heften, 
welche fi), als die vollgültigen Mufter echter Ritterlichkeit, bei ven Hofgelagen des britiſchen 
Königs Artus um eine runde Tafel ſammeln durften, an der aller Rangunterſchied aufge 
hoben war. Die Sage von der T. und den abenteuerlichen Belventhaten ber dabei bethei⸗ 
ligten Ritter ift vielfach Stoff für epiſche Geſänge geworben, welche fih im Mittelalter 

roßer Beliebtheit erfreuten. ALS die gelungenfte unter den deutſchen Dichtungen biefer 
—* find „Erec“ und „Iwein“ von Hartmann von der Aue (f. d.) zu nennen. 

Taffe, Tomnfhip in Wayne Co. Nebrasta; 182 E. 

Taffet (vom perf. täftah, gefponnen, gewebt, von täftan, drehen, — oder Taft, 
ein leichteres, meiſt ſchwarzes, leinwandartig gewebtes Zeug aus gekochter Seide. Man 
unterſcheidet ſehr viele Arten: einfarbige, changirende, geſtreifte, geflammte u. ſ. w. 
Halbſeidener T. heißt Baſtzeug. Baumwolltaffet iſt ein mittelfeines Kammer⸗ 
tuch oder Cambrik, glattes Baumwollgewebe zu Regenſchirmen u. ſ.w. 

Taſia over Taffia, eine Art weſtindiſcher Rum (ſ. d.), der aus Melaſſe und anderen 
Abgängen bei der Rohrzuderfabrication hergeftellt wird, 

zaflr Pofttorf in Pike Co, Pennsylvania, 

Ta töidle, Voftdorf in Windfor Co., Bermont, | 

Tag nennt man im gewöhnlichen Leben den Gegenſatz zur Nacht, vie Zeit während ter 
die Sonne ſich Über dem Horizont eines beftimnten Drtes befindet (wirtlider T.). 
Unter dem Uequator, wo bie Bolböhe ==0Oift, mährt ter T. das ganze Jahr hindurch 
12 Stunden; anı Nordpol dagegen, wo der Bol im Zenith und der Aequator im Horizent 
liegt, dauert der T. ohne Unterbrehung von der Frühlingsnachtgleiche bis zur Herbſt⸗ 
nadıtgleiche, weil am erfteren Zeitpuntte die Sonne turd den Aequator in die nörblice 
Hälfte der Ekliptik übertritt und folglih während 24 Stunten einen Kreis am Himmel 
parallel den Horizont zu befchreiben fcheint, welcher bis zur Sommerſonnenwende (21. 
Juni) allmälig immer höher (bis zu 45°) fteigt und dann bis zur Herbſtnachtgleiche wieder 
auf O (Horizent) fällt; es wird dann alfo während biefer ganzen Zeit gar nicht Nacht, ſowie 
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in ber anderen Hälfte des Jahres gar nit T. Am Süppol Ifi es umgelchrf; Hier beginnt 
ver. T. mit ber Herbfinadhtgleibe und endigt mit ver Frühlingsnachtgieiche. In den zwi⸗ 
ichen den beiden Polen und dem Aeguator gelegenen Breiten ift die Yänge des T.es nach 
den verſchiedenen Yahreszeiten ſehr verfchieden; in der nörblichen Hemiſphäre am Läng- 
fen um die Zeit der Sommerſonnenwende (21. Jımi), wo berfelbe in der mittleren ge⸗ 
mäßigten Zone gegen 17 Stunden dauert, ohne die Dämmerung zu rechnen; am kür⸗ 
zeften hingegen um bie Zeit der Winterfonnenwende (20. Dez.), wo die Sonne füh 
nur gegen 8 Stunden über dem Borizont befindet; in ber fürlihen Hemilphäre umge» 
kehrt. Aweimal im Jahre ift fi X. und Nacht über dem ganzen Erbboden gleich, näm⸗ 
lih um die Zeit der Nachtgleiche, den 20. März und 23. Sept. In der Afirunomie ber 
eichnet T. die Zeit einer Achſendrehung der Erde und zwar entweder in Bezug auf ben 
irfternbinsmel von ver Culmination eines Firftern® bis zur mächltfolgenden (Sterntag), 
oder in Bezug anf die Sonne die Zwifchenzeit zwiſchen zwei aufeinander folgenpen oberen 
Sulminationen der Sonne (wahrer Sonnentag), oder in Bezug auf emen gebadhten 
Punkt, welcher immer zur Frühlingsnachtgleiche mit der Sonne zufanımenfällt, fonft aber 
it gleihmäßiger Geſchwindigkeit fih im Aequator fortbewegt (Sonnentagnad 
mittlerer Zeit); ber leßtere ift der, mach welchen: die bürgerliche Zeit gerechnet wird, 
Setzt wird der T. allgemein in zwei Hälften getheilt, von Mitternacht bis Mittag (Br v- 
u und von Mittag bis Mitternacht (Machmittag), jede zu 12 Stunden 
geredynet. 

Taganrog, wichtige Hambels« und Hafenftabt im ruſſiſchen Gouvernement Jekat eri⸗ 
nofflamw, auf einem Vorgebirge des Aſow'ſchen Meeres gelegen, mit 25,027 E. (1867), 
mworunter viele Armenier und Griechen; Hat mehrere Kirchen, ein Klofter, Gyminafium, 
Kreisſchule und Wohlthätigkeitsanftalten. Die Fabrilthätigkeit, fowie der Handel: find be⸗ 
deutend. Zu erwähnen find noch die Admiralität, das Seehospital, der auf Befehl Beter!s 
bes Großen angelegte Eichenhain, der Kaiferliche Garten, ein Lieblingsaufenthalt Alexau⸗ 
der's I., welcher 1825 hier flarb, und dem vor dem Kloſter, auf dem Jerufalensplage, ein 
Denkmal errichtet wurde. Im Juni 1855 wurde bie Stadt durch die Eugländer und Fran 
"ofen bomburbirt. 

Tagesbefehl ift die gewöhnlich fehriftlich gegebene, vom Oberbefehlshaber eines Trup- 
pencorps ausgehende Anordnung deſſen, was im Laufe des Tages gefchehen fol. Derſelbe 
umfaßt die Beftimmangen über Erercitien, Märſche, einzunehmente Stellungen, andzus 
führende Schanzarbeiten, Verpflegung, Difeiplin, Dienftbetrieb, Proclamationen u. |. w. 
and wird gewöhnlich mit ver Parole zugleich ausgegeben. 

ZTagesoranung, kei Sffentihen, beſonders parlamentarifhen Verſammlungen, die Ein- 
theilung der vorzunehmenden Verhandlungen und Geſchäfte auf beftimmte Stunden des 
Tages. Dean „geht zur T. über“, indem man einen befonderen Antrag nicht zur Ber- 
rn zuläßt, fonbern in der durch die T. vorgefchriebenen Weife in den Geſchäften fort- 
ähr 


t. 
Taggart's, Townſhip in Wood Eo., Weſt Virginia; 1058 E. 
—2— Mountains, Bergzug im State New York, welcher ſich von den Gree 
Mountains, längs der Oſtgrenze von New York, nach den Highlands hinzieht. 

Tagliamento, Fluß in DOberitalien, entipringt zwiſchen den venetianijchen Pro- 
vinzen Udine und Belluno und mündet nah einem. ſüdweſtl. Laufe von 25 M. in pas 
Adriatiſche Meer. 

Taglioni, italienifche Künſtlerfamilie. 1) Bhilipp, geb. 1777 in Mailand, war 
Balletmeifter zu Stodholm, dann zu Kaſſel, zur Zeit Des Königs Hieronymus, une zuletzt 
am kaiſerl. Theater zu Warſchau, machte fih um die Verbeſſerung des Ballets verbient und 
verfaßte ſelbſt eine große Anzahl fehr beliebter Ballett. Er lebte Später am Comerfee bei 
feiner Entelin Marie, und ftarb dafelbft 1871. 2) Marie, Zochter des Vorigen, geb. 
1804 in Stodholm, erntete auf faft allen europäiſchen Bühnen den größten Beifall, vet- 
mählte ſich 1832 mit dem Grafen Gilbert de Boifins und zog fih, nachdem fie 1847 in 
London zum legten Male aufgetreten war, anf ihre Beſitzungen in Oberitalien zurüd. 3) 
Paul, Bruder der Borigen, geb. 1808 in Wien, Balletmeifter am Hoftheater zu Berlin, 
einer der vorzüglichften Balletcomponiften der Neuzeit. 4) Marte, Tochter bes Borigen, 
geb. 1834 zu Berlin, feierte als Ballettänzerin ebenfalls große Triumphe und blieb am 

erliner Hoftheater bis 1866, in welchem Jahre fle den Fürſten Jof. Winbifchgräg heira⸗ 
tbete und fi in's Privatleben zurückzog. 

Zagfagung, früher Tagleiftung, war die Berfammlung der eidgenöſſiſchen Kan⸗ 
tonsabgeorpneten zur Erledigung der allgemeinen ſchweiz. Angelegenheiten. Sie wurde 
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fräber in verſchiedenen Städten der Schweiz abgehalten, ven 1815 — 1848, in welch letzterem 
Sahne durch die Bundesverfaſſung ihre Befeitigung:erfolgte, abwechfelnd in Zürich, Bern 
und Zuzern. = 

Tahiti oder Otaheiti sit bie größte ber Oefellfhaftsinfeln (f. d.) im Stillen 

: Dceau amd aus zwei, durch einen flachen und fchmalen Iſthmus verbundenen Halbinfehn 
zuſaunnengeſetzt. Die größere berfelben ift Opureonn ſ(das eigentlidhe T.), bie 
„. Heinere ift Zaiarapı (oder Klein-Zahiti); außerdem gehören zu T. die Heinen Iufeln 
Maitea, Moorea und Tetuaroa. Der Flächeninhalt T.s mit ven dazu gehörigen 
SInfeln betrug 1884: 21,, 9. Q.⸗M. mit 13,847 E. . Die Infel wird von Koralleuriffen rings 
umgeben und. it ziemlic, gebirgig. * Orohena 6884 F. h. und ber Pitohiti 6562 F. b.). 
.. Die Berge, wie das Innere der Inſel überhaupt, find mit dichten Wäldern bedeckt, unan⸗ 
‚gebaut um unbewohnt; dagegen find die, allerdings nur ſchmalen, aber fruchtbaren und 
ı reichlich bewäfterten. Küftenebenen bewohnt and wohl angebaut. Das Klima iſt gleihförntig, 
angenehn, und 'gefund die Vegetation reich und ſchön und bringt tropiſche Früchte aller 
Art hervor, die Thierwelt Dagegen ift arm. Die Bewohner find im Allgemeinen. freundlich 
und gutmüthig und geneigt, füch europäifche Sitten anzueignen. Die Hauptſtadt von T. 
At Papöete, ein ftabtähnlihes Dorf, Wohnfit ber Königin unb des franzöfiihen 
Gonverueurs und zugleich Daupthandelsplag der Inſel. Seit Uufaug des 19. Jahrh. 
‚wurden zahlreiche Miffionäre, namentlih von England aus, zur Belehrung der Inſulaner 
nad T. gefandt und es gelang ihnen, ven König PBomare Il. (1819) zu befehren, worauf 
das ganze Volt nach und nach ebenfalld das Chriſtenthum annahm. Indeß geſchah dies 
stiht ohne mancherlei Kämpfe, welche beſonders durch die, von ber franz. Kegierung zur 
Einführung des Katholicismus dahin gefanbten franz. Miffionäre vermehrt wurden. Am 
6. Febr. 1847 erkannte die Königin Pomare notbgebrungen das franz. Protectorat an, und 
obgleich feit dieſer Zeit die franz. Miffionäre unbehindert für Ausbreitung ver Tath. 
Religion wirten können, fo war ihr Einfluß und Erfolg und überhaupt der ber franz. 
: Kegierung, gegenüber dem ber proteft. Diiffionäre und Englänver, ein mır geringer - 
alten, richtiger Schugun, war biß 1869, wo biefe Würbe abgeſchafft warb umb bie 
oberfte Staatsgewalt ausfchlieglich in die Hände des Mikado (f. d.) gelangte, ber Zitel 
des weltiihen Regenten Japan's, der in Jeddo refidirte. 

Tail's Creet, Diftrict in Gilmer &o., Oeorgia; 769 €. 

. Zaime, Hippolyte Adolphe, franzöfifcher Schriftfteller. und Bhilofoph, geb. am 
21. April 1828 in Vonziers, Depart. Urdennes, befuchte das “College Bourbon” zu Pa⸗ 
rise, wurde 1848 in die Normalfcdyule (Section der Schönen Wiſſenſchaften) aufge» 
nommen und promiopirte 1853 als Doctor der Schönen Wiſſenſchaften. Nachdem 
er eine Stellung als Lehrer zu Befangon aufgegeben hatte, ging er wieder nach Paris, 
wo er ſich mebicinifchen, naturwiſſenſchaftlichen und ſprachlichen Studien widmete. 1864 
erhielt er eine Profefiur ber Kunftgefchichte und Aeſthetik an ver Schule der Schönen Fünfte 
in Paris. Unter feinen zahlreihen Schriften find hervorzuheben: “Essai sur Tite-Live” 
(Paris 1854), eine getrönte Preisfchrift, “Voyage aux eaux des Pyr&nees” (ebd. 1855 
und öfter), “Les pbilosophes francais du XIXoe siöcle” (ebb., 2. Aufl., 1860), “Essais 
de critique et d’histoire? (ebd. 1858, neue Folge 1865), ‘Histoire de la littErature 
anglaise” (ebd. 1863), “Philosophie de l’art” (ebd. 1865), “Voyage en Italie'' (ekr. 
N, “Philosophie de l’art dans les Pays-Bas” (ebd. 1868), “Notes sur ’Angleterre” 
ebd. 1871). 

Tainter, Towufhip in Dunn Co. Wisconfin; 206 €. 

Tait, Arthur Fitzwilliam, Thier⸗ und Jagbmaler, geb. am 5. Aug. 1819 zu 
Livefey- Hall, Liverpool, England, lebt gegenwärtig in New Port, und iſt feit 1858 Mit⸗ 
u der “National Academy of Design” bafeldft. Im J. 1832 gab ihn fen Vater, ein 

aufmann, bei vem Kunfthänpler Agnew Zanetti zu Mancheſter in vie Lehre, und tert er- 
bielt er, während eines ftebenjährigen Linganges mit Kunftwerten, die erfte Tünftlerifche 
Anregung. Ws Lehrmeifterin diente ihm außerdem nur die Natur. Um das 3. 1839 
fing er an Zeichnenunterricht zu ertheilen, auch widmete er fi) damals ber Lithographie. 
In September 1850 kam er nad) Amerika, un Jagdfcenen zu malen, und fein erfter Be- 
ſuch in ven Apirondadd fefielte ihn fo, daß er feine Sujets feitdem meiftend biefen Gegen- 
den entnahm. Zwei feiner größten Bilder find: “Hunting on First Snow”, 1865 gemalt, 
and “Portage. Waiting for te Guides”, 1866 gemalt. Beſonders beliebt find feine 
Darftellungen des jungen Federviehs, deren mehrere dhremolitbographirt wurden und fehr 
ausgedehnte Verbreitung fanden, als beliebteftes darunter *A Group of Chickens”, 

Zajigua, Precinct im Valencia Eo., New Mexico; 534 €, 


bo Zalbert’s Ä 598 


Tajo, beventenver Fluß der Pyrenäiſchen Halbinfel, entfpringt ander Grenze von 
Nen-Laftilien und Aragonien, am weftlihen Abhange der Diuela de San Juan; feine Quelle 
liegt 2 Leguas füpäftlih von Peralejos auf einem faft ebenen Plateau. Der T. fließt‘ 
weitlich Über Aranjuez, Toledo und Alcantara, erhält von ber portugtefiichen Grenze an, 
wo er reißend wird und den Namen Tejo annimmt, den Charakter eined Stromes, und 
ift, von Billavelha an abwärts, 259. M. fhiffbar. Unterhalb Salvaterra theilt er fih in 2. 

gArme, der weſtliche Tejo novo, der öftlihe Mar de Pedro genannt, welde pie 
Lizirias do Tejo, eine Art Delta, bilden. Alle Arme des Fluſſes münden in bie 
prachtvolle Bat von Liffabon, die gegen W. vurd die breite Entrada do Tejo mit 
dem Meere verbunden ift. Die regelmäßige Schifffahrt beginnt bei Abrantes, doch geben 
Barken noch 7 Meilen weiter hinauf. Bei Santarem beginnt die Dampfidifffahrt und 
von ba ab befahren ihn auch Seeſchiffe. Zuflüffe von ver rechten Seite find: Gallo, 
Jarama mit dem Lozoya von rechts und dem Henares von links, welch’ legterer wieder 
ben bei Madrid vorbeifließenden Manzanares aufnimmt, ver Guaberama, ber 
Alberde, ver Tietar, der Alagon mit dem Rio Serte; von der linken Seite: 
Buadiela, Aljador, Rio del Monte, Salor, Sever, Zatas, Canha. 

Takelwerk oder TZakelage ift das geſammte Tauwerk, welches zum Halten der Maſien 
und Negieren der Segel eined Schiffes dient. 

Takt (vom lat. tactus, von tangere, berühren) ift die gleihmähig anfeinanderfolgente 
Demegung, durch melde in der Muſik die Zeit eingetheilt wird, Er zerfällt zunähft-in 
eine gerade und in eine ungerade Taktart; die Glieder ber erftern werden durch eine gerade, 
zweitheilige (?/,, */, T.), die ber letzteren durch eine ungerade, breitheilige (*/,, ?/, T.) Zahl 
gebilvet. Außerdem unterfcheivet man gute Takttheile, welche durch das natürliche 
Gefühl mehr betont, und ſchlimme Takttheile, welche weniger betont werden. Erſtere 
(Thefis, Niederfchlag) haben ihren Sig immer auf der Anfangsnote jedes T.s, letztere 
enthalten die Darauf Folacnben Noten. — T. bezeichnet auch nneigentlich Beingefühl, Feinheit 
and Sicherheit des Benehmens im Umgange. 

Taktit (vom griech. taktike, die Kunft des Anorbnens, von tassein, anordnen) ift tie 
Lehre von der zwedmäßigften Stellung und Verwendung ber verfhiedenen Truppengats 
tungen in Fleineren und — Abtheilungen, zur Erreichung gewiſſer ſtrategiſcher Zwecke. 
Dieſelbe zerfällt indie Elementar-T., welde die Ausbildung der Truppen im Einzelnen 
behandelt, und in die höhere Taktik, weldhe die Verwendung verbundener Waffen- 
gattungen angibt. Werner fpriht man von ben allgemeinen Regeln über Aufftellung, 
——— der Truppen und ber Theorie des Gefechtes als der reinen oder formellen 
T., im Gegenſatz zu der angewandten oder intellectuellen T., melde vie 
Anwendungen diefer Regeln unter beflimmten Verhältnifien im Felde lehrt und daher von 
den Märfchen, Lagern, Recognofcirungen, Sicherheits- und Kundfchafterbienften, fowie den 
Quartieren, Gefechten, Schladhten und dem Kleinen Kriege handelt. | 

Inlimefler, auch Chronometer, Metrometer, Metronom genannt, ift ein 
Inftrument, welches vermittelft Bendelfchlägen Die Taltglieder in geſchwinder over langſamer 
Dewegung angibt. Derartige Apparate find von Bürja in Zerlin, Stödel in Burg umd 
Weißke in Meißen, fowie von Mälzel in Wien und Weber in Darmitabt verfertigt worben. 
Der Mälzel'ſche X. befteht aus einem pyramidenförmigen Geſtell, in melden fi das 
Bapfenlager für das nad) Bebilrfnig ze ſtellende Pendel befindet. Der Weber'ſche T. 
beſteht einfach aus einer Bleikugel an einem Faden, welcher nach Rheiniſchen Zollen 
verlängert und verkürzt wird. 

Zalar (vom lat. talaris, bis auf die Knöchel reichend) bezeichnet ein bis auf bie Füße 
hinabreichendes Gewand, insbefondere das ſchwarze Amiskleid der ©eiftlichen, oder das hier 
und da gebräuchliche mantelartige Amtskleid der Richter. 

Talabera⸗de⸗la⸗Reiua, Stadt in der fpanifhen Provinz Toledo, am Tajo gelegen, 
über den eine 200 3. lange Steinbrüde mit 25 Bogen führt, in einer weiten, fruchtbaren und 
gut angebauten Ebene, welche rei an Delbäumen, Wein nnd Manvelbäumen if. Die 
aus engen, krummen Gaſſen beftebende Stadt hat gut gebaute Hänfer, 8 Kirchen, 4 Spitäler, 
7 Thore, 9285 E. und war früher. wegen ihrer Seibenwebereien berühmt. Sept ift ihr 
wichtigfter Induſtriezweig die Töpferei. Im Anguſt wird eine Btägige Diefle und 6 Tage 
nah DOftern ein vielbefuchtes Volksfeſt gefeiert. Am 27. und 28. Juli 1809 fiegte hier 
Bellington über die Franzofen. T. ıft ver Geburtsort des Hiſtorikers Mariana. 

Talbert’s. 1) Townfjbip in Amite Co. Miffiffippi; 2068 €. 2) Townſhip 
in Edgefield Go, South Carolina; 1117 E. 3) Diftrict in Sefferfon Co., 
Tenneffee; 1508 ©. 
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Talbot, John, bedeutender engl. Feſdherr, wurde, einem normanniſchen Geſchlechte 
entſtammend, 1373 zu Blackmere, Shropſhire, geboren, büßte fein Verhalten als Gegner 
des Hauſes Lancaſter nach Heinrich's V. Regierungsantritt eine Zeit lang im Tower und 
warb nach feiner Freilaſſung Lord⸗Lieutenant von Irland, wo er den Aufſtand unter Dos 
nald MacMurghe niederwarf. Als die Franzoſen unter Anführung der Jungfrau von 
Drleans in zahlreichen Gefechten ſich gegen die Englänter ſiegreich behaupteten, übernahm 
T. den Oberbefeblund ftellte da Striegeglüd wieter ber. Heinrich VI. ernannte ihn 1442 
zum Grafen von Shrewsbury und fpäter zum Grafen von Waterford und Werford, fowie 

um Senefchall des Königreihed. Während T. 1449 abermals ſich an ver Spite des 
Deerea nad Frankreich begab, erhielt er bei Rouen eine entſcheidende Niederlage und fiel 
chwer verwundet, nebft feinem Sobne, im Gefechte bei Caſtillon (17. Juli 1453). Seine 

apferkeit, Mäßigkeit und Ehrenbaftigkeit hatten ihm felbft die Achtung ber Feinde ermor- 
ben, welde ven ritterlichen Feldherrn ven „Achill von England“ nannten. 

Talbot, Silas, Capitain der Flotte der Ber. Stuaten während des Nevolutienstrie- 
ge®, geb. 1750, ftarb zu New York am 30. Juni 1813. Er war bein Beginn tes Krie⸗ 
ge® Rapitain in einem Rhode Island Regiment und nahm an ter Belagerung von Boften 
theil, begleitete 1776 vie Armee nah New Hort und erhielt vom Congreß feine Beſtal⸗ 
lung als Major für die wichtigen Dienfte, welche er gegen die engliihen Schiffe im 
Hafen von New NYork geleiftet hatte. Im Oktober 1778 nahm er den Engläntern die 
ſchwimmende Batterie *“Pigot” mit 22 Kanonen weg, weldye im Hafen ven New Hort 
anterte, wurde zum Oberftlientenant ernannt, 1780 von britifhen Schiffen gefangen ge- 
nommen und nach England gebracht, jedoch ſchon im nächſten Jahre ausgewechſelt. Den 
1793 bis 1794 war er Mitglied des Congreſſes. Bel. H. J. Tuderman, “Life of Silas 
Talbot” (1850). 


Zalbot, Inſel an der norböftl. Hüfte von Florida, gegenüber ver Mündung des St. 
John's River, 9 engl. M. lang und 2 breit. | 

Talbot, Counties in ven Ber. Staaten. 1) Im wefll. Theile des Staates 
Georgia, umfaßt 524 engl. Q.M. mit 11,913 E. (1870), davon 3 in Deutjchland ge- 
boren und 7152 Sarbige; im J. 1860: 13,616 E. Der Boben ift verfchieten, doch im 
Ganzen fruchtbar. Buuptort: Zalbotton. Liberal-demotr. Majorität (Präfl- 
tentenwahl 1872: 117 St.). 2) Im öftl. Theile des Staates Maryland, umfaßt 250 
DM. mit 16,137 E., davon 77 in Deutfchland und 1 in der Schweiz geboren, und 
6666 Farbige; im 3. 1860: 14,795 E. Der Boten ift eben und frudtbar. Hauptort: 
Eafton. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 142 St.) 


sanuiten, Zomnibip (1596 E.), Poftborf und Hauptort von Talbot Co. Öeorgia; 
95 x 
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Talent (vom griech. talenton, Wage, Gewicht), bei den alten Griechen ein Gewicht, 
welches vor Solon — 77 und nad Solon — 56 preuß. Pfr. war. Häufiger wurde Damit 
eine dem Gewichte entſprechende Geldſumme bezeichnet, welche in ten verſchiedenen Staa- 
ten Griechenlands einen verfchiedenen Werth hatte. Das gebräudlichfte T. war das Atti- 
fche, deffen Werth 1571°/, Thlr. preuß. — $1122 betrug. Bei den Römern war ein X. 
— 6000 Denaren, deren Werth nad der Silberwährung 1403!/, Thlr. = $1002 und 
nad) der Goldwährung 1740 Thlr. = $ 1244 betrug. i 


Taleut nenut man jede hervorragende Geiftesbefähigung zur Uebung einer Kunſt oder 
Fertigkeit. Kin fhöpferiih auftretendes, neue Bahnen eröffnendes X. nennt man 


enie. 

Talfourd, Sir Thomas Noon, engl. Dichter, geb. am 26. Jan. 1795 zu Staf- 
ford, veröffentlichte bereit8 1811 ““Poems on Various Subjects”, wurde 1821 ald Anwalt 
zugelafien und brachte 1835 als liberales Parlamentsmitglied eine “Copy Right-Bill” ein, 
die jedoch nicht angenonımen wurde. Sein erfted und vorzüglichites Drama “Ion” errang 
bei der Aufführung (1836) ungemeinen Erfolg. Außer anderen Dramen fchrieb er: 
“Memorials of Charles Lamb’ (2 ®ve., London 1848). Cr wurde 1849 zum Richter 
der Court of Common Pleas ernannt und ftarb am 20. März 1854. 

Talg oder Unſchlitt, Inſelt, nennt man die bei gewöhnlicher Temperatur feften 
ierifhen und Pflanzenfette. Die thierifchen Kette gewinnt man vorzugsweije vom Rind, 
Schaf, Hirſch u. |. w.; fie enthalten mehr Stearin als die Butter- und Schmalzarten. 
Der Talg dient zur Bereitung von Seifen, zur Beleuchtung, zur Kerzenfabrication, zur 
Darftellung der Stearinfäure, ald Nahrungsmittel und in der Pharmacie. Den meiften 
T. für ven Handel liefern Amerika, Rußland, Ungarn, Rumänien, Holland, ‚Deutichlend, 
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Dänemark und Anftralien. Pflanzentalg liefern vorzugeweife Stillingia sebifera, die Baf- 
fia-, Hopea⸗ und Gareinia-Arten. | 

Talgbaume nennt man verfchievene Baumgattungen des tropifhen Amerika und Afien, 
welche ein feſtes Pflanzenfett liefern. Hierher gebören die Kokos- und Delpalmarten, die 
Denocarpusd- und Oreodoraarten, die Gattungen Garcinia, Veteria, Bassia, Hopen, 
Stillingia. Die befannteften Arten, deren Fett fchon feit längerer Zeit in den Hanbel 
kommt und wie thierifcher Zalg in den Gewerben und ber Technik verwandt wird, find: ber 
Eigentlide Talgbaum (Stillingia sebifera), ein zur Familie der Wolfsmilchge- 
wächſe geböriger, urfprünglih in China einbeimifher Baum von mittlerer Größe, einem 
Kirſchbanm ähnlich, mit Heinen geldgrünen, in endſtändige, Fätschenartige Trauben geftellten 
Blüten und eiförmigen Früchten mit ſchwarzen, ölhaltigen Samen, welche von einer weißen 
talgartigen Maſſe umgeben find. Dieſe Species, als Stillingia sylvatica, 1—3 F. hoch, 
auch in den füplichen Staaten der Union einheimifch und vielfach cultivirt, ift bereits ver- 
wildert und wird aud auf den Weſtindiſchen Infeln und in Südfrankreich gefunden. Vate- 
ria indica (Piney Tallow), eine Dipterocarpee auf Malabar, deren Samen ein ver Cacao⸗ 
butter ähnliches Fett enthalten, deſſen aromatifhharzige Ausſchwitzung (Piney varnish) 
als Firniß und deſſen erhärtete® Harz (Kerobah) zu Schmudgegenftänten benugt wird. 

Zalgdrüfen, f. Drüfen. 

Taliaferro, County im norböftl. Theile des Staates Georgia, umfaßt 185 engl. 
DM. mit 4796 E. (1870), darunter 4 in Deutfchland geboren nnd 2987 Yarbige; im 
3.1860: 4583 E. Der Boden ift wellenförmig und im Allgemeinen fruchtbar. Haupt⸗ 
ort: Sramwfordsville Republik. Mojorität (Präfivdentenwahl 1872: 171 St.). 
: eu war im 7. Jahrh. die Hauptitabt des damals von China noh unabhängigen 
Heihes Lali oder Nantſchao, wurde 1253 unterworfen und der chinefifhen Provinz 
Yünnan einverleibt. Ein Hanptinduftriezweig der Bewohner von T. ift die Bearbeitung 
von Marmorplatten, welche in der Nähe gewonnen werben und fid) durch prächtiges Tar- 
benfpiel auszeichnen. 


Zalion (vom lat. talis, fol, fo befhaffen), Wiedervergeltung; Jus talionis, Wiederver⸗ 
geltungsrecht, beißt der Rechtsgrundſatz, wonach die Verübung einer Uebelthat das Recht 
gibt, Gleiches mit Gleichem, d. h. mit einer, daſſelbe Uebel zufügenden Strafe zu vergel- 
ten. Dieſe Anfhanung findet fi ſchon bei den Juden und in den Älteren deutſchen Volks⸗ 
rechten in der ©eitattung ber Blutrache und in gewiſſen öffentlihen Strafarten. Die 
neuere Strafrechtstheorie hat dieſen Grundſatz aufgehoben. 

Zalisman (vom arab. 'tilism, “tilsam, Zauberbild; griech. telesma, Weihe, Bezan- 
berung) wird ein aus Stein gefertigte, oder auf Stein gravirted Bild oder Zeichen ge- 
nannt, welhem die Kraft inne wohnen fol, feinen Beſitzer vor Zanberei zu ſchützen, ihm 
gewifle Eigenfchaften, z. B. Unverwunbbarteit, und überhaupt Glück zu verleihen. Der 
Glaube au den 2. ſtamnt and den Orient, ging auf die Türken und Araber und von 
biefen auf das Abenbland über. 

It (von talcus, engl. tale), ein Mineral, meift amorph, felteuer in tafelartigen Kryſtal⸗ 
Ien, erſcheint gewöhnlich in blättrigen, ſchuppigen Maſſen, ſchiefrig ald Tallſchiefer und faft 
dicht; ſehr mild, gefchmeidig, fettig anzufühlen, Härte 1, fpec. Gew. 2,,—2,,; farblos, 
weiß in's Grauliche und Grünliche fallend, fettglängend bis perlmutterglänzend, burchfich- 
ug bis undurchſichtig, optifch zweiachſig und beitcht aus kiefelſaurer Magnefia mit etwas 
affer, fchwist nicht vor dem Löthrohr und löſt ſich nicht in Säuren; bilvet ald Talk— 
fhiefer größere, im Gneis oder Urtbonfchiefer eingelagerte Feldmaflen, und mit Glim⸗ 
mer, Chlorit und Asbeſt den fog. Zopfftein; wird als Maſchinenſchmiere, zur Schninte, 
Een Een auf Tuh (ſpaniſche Kreide), zum Poliren von Metall u. ſ. w. 
gebraucht. 

Talling Rod, Diftrict in Pickens Co, Georgia; 937 €. 

Talladega. 1) County im norböftl. Theile De8 Staates Alabama, umfaßt 1260 
engl. Q.⸗M. mit 18,064 E. (1870), davon 35 in Deutſchland und 1 in der Schweiz ge- 
boren, und 9595 Farbige; im J. 1860: 23,520 E. Der Boden ift verfchieden und im 
Allgemeinen frudtbar. Hanptort: Talladega. Republ. Majorität Gransee 
wahl 1872: 391 St.). 2) Boftdorf und Hauptort von Talladega Co, Alabama, 
bat eine Normalfchule, ein College und ein Taubſtummen⸗ und Blindeninftitut. 

Tallahala Ereel, Dorf in Berry Co. Miffiffippi; 280 €. 

Zalla afer. 1) Hauptftapt des Staated Florida, Townſhip und Hunptort 
von Leon Co., hat ald Townſhip 4813 E.; die Stabt liegt an ber Beamte Roufarelo- 

C.. x. 8 
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und Mobile⸗Bahn, 194 engl. M. öftl. von Mobile und hat 2023 E. 2) Townſhip 
in Eimore So., Alabama ; 2048 €. 

Tallahaichee. 1) Flußß im Staate Miffiffippi, entfpringt in Tippah Eo., ver- 
einigt ſich mit dem Yallabuſha und bildet mit diefem bei Leflore, Carroll Co., den Yazoo 
River. Seine Länge beträgt 250 engl. M. 2) County im nordweſtl. Theile des 
Staates Miffiffippi, umfaßt 930 engl. DM. mit 7852 €. (1870); davon 17 in 
Deutihland und 3 in der Schweiz geboren, und 4637 Farbige. Im J. 1860: 7890 €. 
Der Boden ift eben und fruchtbar. Hauptort: Charlefton. Republ. Majerität 
(Bräfidentenwahl 1872: 563 St.). 

Zallahoma. 1) Boftdorf in Lucas Co, Soma. 2) Fluß in Miffiffirpi, 
— in Jasper Co., fließt ſüdlich und mündet in ben Leaf River, nahe bei Angufta, 

erry Co. 

Tallapooſa. 1) Fluß in den Staaten Georgia und Alabama, entſpringt in 
Paulding Co., Georgia, und fließt in den Cooſa River, 10 engl. M. nörkl. von Montgo⸗ 
mery. 2) County im äftl. Theile des Staates Alabama, umfaßt 700 engl. DQ.-M. 
nıit 16,963 E. (1870), davon 2 in Deutfchland geboren und 4190 Sarbige; im J. 1860: 
23,827 E. Der Boden ift wellenförmig und im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: Da de⸗ 
ville Xiberal-bemotr. Moajorität (Präfiventenwahl 1872: 1376 St.) 3) TZown- 
{hip und Boftdorf in Haralfon Co, Georgia; 708 €. 

Tollart, Camille, Grafvon, Herzog von Hoftun, Marfhall von Frank⸗ 
reich, geb. am 14. Febr. 1652, kämpfte zuerft im Heere Condé's in den Nieterlanden, dann 
1674—1675 unter Zurenne im Eljaß, wurde 1678 Maréchal⸗de⸗Camp, befehligte beim 
Ausbrudy des Spanifhen Erbfolgekrieged die am Rhein operirenden Truppen, wurde 
1703 Marfhall, unterwarf ten ganzen Elfaß, gerietb aber infolge der Schlacht bei Höch⸗ 
ftäpt (13. Aug. 1704) nit 15,000 Sranzofen in englifche — Nach 7 Jahren 
befreit und in die Heimat zurückgekehrt, verlieh ihm Ludwig XIV. den Herzogstitel und 
die Pairswürde. Er wurde auch Mitglied der Akademie, unter Ludwig XV. Staats- 
minifter, und ftarb, in Zurüdgezogenbeit, am 20. März 1728. 

Tallegrand-Perigord, Charles Manrice, Fürſt von Benevent, berühmter 
Diplomat, wurde am 13. Febr. 1754 zu Paris, and einem früher ſouveränen, franzäfifchen 
Sefchlechte, geboren. Wiemohl Erftgeborener, mußte T. doch der militärifhen Laufbahn, 
eines Fußübels wegen, entfagen, wurde 1788 Biſchof von Autun, war in der Nationalver⸗ 
fammlung einer der Führer der Reformpartei, und 1790 Bräfident verfelben. Bon ihm 
rührten die Anträge des Verkaufs ver geiftlichen Güter, die — des Zehnten, ſo wie 
die Einführung gleichen Maßes und Gewichtes in Frankreich her. Er las nach der Er⸗ 
ſtürmung der Baſtille (1790) das Hochamt auf dem Margfelde, weihte Die Fahnen, leiſtete 
den Eid auf die Civilconſtitution des Klerus, worauf er, vom Papſte in den Bann gethan, 
fein Bisthum am 1. Mai 1791 niederlegte. In Verdacht gekommen, mit dem Herzoge von 
Orléans geheime Verbindungen zu unterhalten, wurde T. von feinen Freunden mit einer 
diplomatiſchen Sendung nach England betraut, begab ſich von dort nach Nordamerika und 
verſuchte ſich hier in kaufmänniſchen Speculationen. Nachdem ihm 1796 vom Convente 
bie Erlaubniß zur Rückkehr ertheilt worden, übernahm er nach dem Staatsſtreiche vom 18. 
Fructidor 1797 das Bortefenille des Aenferen, unterftätste bie Revolution vom 18. Bru⸗ 
maire 1799, wurde dann Miniſter des erften Conſuls, 1804 Oberlammerberr und 1806 
Fürft von Benevent. 1808 zog fi jedoch T. auf fein Yandgut bei Valençah zurüd, weil 
er fi in Zwieſpalt mit den Anfichten des Kaiſers bezüglich der englifhen Politik befand. 
Nach dem unglüdlihen Winterfeldzuge Napoleon’8 gegen Rußland unterhielt er geheime 
Unterhandlungen mit ven Bourbons, und fein Hans mar beim Einzuge ber Verbündeten 
In Baris das Abfteigequartier des Zaren von Rußland. Unter Ludwig XVIII. zum 
Bair von Frankreih und Minifter des Auswärtigen ernannt, ging er old Vertreter Frank⸗ 
reih8 zum Wiener Congreß, war 1815 kurze Zeit Minifter des Answärtigen, ſewie Präft- 
dent des Minifteriums, trat aber fhon im Sept. 1815 zurüd. In der Pairskammer 
ftimmte er gemöhnlich mit der Oppofition, nnd feine Bonmots gegen Berfonen und Zuftänbe 
waren nicht wenig gefürchtet. Im 3. 1817 wurde er zum Derzeg von T.⸗Périgord er» 
nannt, und erhielt für das Flirſtenthum Benevent, welches an ven Kirchenſtaat zurüdgefal- 
len war, vom König von Neapel ven Titel eines Herzogs von Dino mit einer reihen 
Dotation. Nach der Julirevolution von 1830 ging Er als franzöfiicher Botfchafter nach 
London, brachte 1834 die Quadrupleallianz zwiſchen Frankreich, Großkritannten, Spmien 
und Portugal zu Stande, und z0g fich 1835 in’8 Privatleben zurüd. Von T. ſtammt das 
befaunte Wort: „Der Menſch hat nur die Sprache, um das zu verbergen, was er denft.” 
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Er ftarb nach kurzer Krankheit am 17. Mat 1838 zu Parid. Sein auf 18 Millionen 
Trance gefchägtes Vernmögen vermachte er größtentheil feiner Nichte, ver Herzogin von 
Dino. Seine binterlafienen “Memoires” find noch nicht erſchienen. 

Zallien, Jean Lambert, franzöf. Revolutionär, geb. 1769 in Paris, verlieh bei 
Ausbruch der Revolution feine notarielle Praxis, ward 1792 Sekretär des neugebildeten 
Gemeinderathes, gefellte fih im Nationalconvente der Bergpartei zu und — Verur⸗ 
theilung des Bürgers Ludwig Capet (Rouis XVII.), an deſſen Hinrichtungstage T. Präſident 
des Conventes wurde. Durch ſtürmiſche Deredfamleit trug er viel zum Siege des Berges 
über die Girondiften bei. In ng Se einer glühenden Neigung zur Frau von Fon⸗ 
tenay (jpäterer Fürſtin Chimay), der Tochter eines fpanifchen Banquiers, vie er ım Ge⸗ 
fängniß fennen gelernt, erfaßt, ließ er fich zu milderen Maßnahmen beftimnien, fegte 1794 
den Sturz Robespierre's durch, fuchte ald Präfivent des Wohlfahrtsausſchuſſes der Schref- 
tensherrichaft zu ſteuern, ſchloß fih 1798 ber Erpebition nad) Aegypten an, gerieth in eng⸗ 
liſche Gefangenſchaft, erhielt durch Talleyrand, obgleich bei Napoleon in Ungnade gefallen, 
ben Bolten eines franzöftfhen Conſuls zu Alicante in Spanien, den er jevoh Krankheits 
nt rn aufgeben mußte, und flarb zu Paris am 16. Nov. 1820, vergefien und in 
Ä tigleit. 

Zollmadge. 1) Zomnfpip und Poftdorf in Ottawa Co. Mihigan; 1451 €. 
2) Zownibipin Summit Co. O hio; 1277 €. 

Tallopas, Difteict in Brools Co, Georgia; 242 E. 

Zallew Zomn, Diftriet in Sumter &o., Georgia; 1120 €. 

Zallula. 1) Poſtdorf und Hamptort von Iſſaquena Co. Miffiffippti; 1269 €, 
2) Dorf in Menard Eo., Illinois; 339 €. 

Ially Ho, Zownfhip in Granville Co, North Carolina; 2138 €. 

Ialma, Srangois Joſeph, namhafter franzöſiſcher Schaufpieler, geb. am 13. 
Jan. 1763 zu Paris, verbrachte die Jugend in England und erhielt, vom Vater zum Arzte 
beſtimmt, eine treffliche Erziehung; betrat zu Paris 1787 als „Selbe“ in Boltaire’8 *Maho- 
met” die Bühne und erwarb fich fpäter den Auf des erften tragischen Echaufpielers. Häu⸗ 
fig in ver Umgebung Napoleon’8 L., begleitete er biefen 1808 nah Erfurt und 1813 nad) 
Dresden. T. ftarb am 19. DOM. 1826. Cr fchrieb: “Röflexions sur Lekain et sur l’art 
th6ätral” — 1815). Seine Gattin, Charlotte Vanhove, war gleichfalls darſtel⸗ 
lende Künſtlerin von hervorragenden Talenten. 

Talmud, |. Thalmud. 

Talon (franz., vom lat. talus, Knöchel, Ferſe, Abſatz am Schuh) bedeutet bei Staats⸗ 
une: den Papierftreifen, von weldyem die Zinsicheine (Coupons) abgejchnitten werben. 

gl. Louponß, | 

Zalvi, Scriftftellername ver Therefe Albertine Luiſe Robinfon (f. d.). 

Tama. 1)County im mittleren Theile des Staates Joma, umfaßt 720 engl. Q.⸗ 
M. mit 16,131 €. (1870), darunter 589 in Deutfchland und 14 in der Schweiz geboren; 
im 3: 1860: 5285 E. Der Boden ift wellenförmig und im Allgemeinen fruchtbar. Haupt⸗ 
ort: Toledo. Republik. Majorität (Präfivdentenwahl 1872: 1203 St.). 2) Dorf 
in Tama Co., Iowa; 1161 €. Ä 

Zaman, eine, ven weſtl. Theil des gleichnamigen Bezirk! in der Landſchaft der Knbani⸗ 
Ei Kofafen, ruf. Gouvernement Stawropel, bildende Halbinfel, liegt vor dem weſtl. 

nde des Kaulaſus, ein vielfad) zerriſſenes Gebiet von Inſeln, Halbinfeln, Yandzungen, 
- Sümpfen, Seen und Meerbufen, und droht dur Anfhwenmung die Einfahrt vom 
Schwarzen in das Aſowſche Meer immer mehr zu verengern. Ein Meerbufen, der ſich 
von W. ber tief landeinwärts erftredt, theilt Die weftliche Hälfte in zwei Heinere Dalbinfeln, 
von denen jede in eine ſchmale Landzunge ausläuft; im D. zieht fih von N. nad S. 
ein Meerbufen, der Taman-Bufen, landeinwärts, an welchen Temruf over Tem⸗ 
rjink liegt, ein befeftigter Ort mit einer Rhede, ber im Mittelalter blühenden Handel trieb. 
Südlid, vom Körper der Halbinfel erftredt fih vom Feſtlande her gegen W. Die zweifpibige 
Landzunge Schimitaja, und zwiſchen ven beiden Spigen erftredt ſich der Bufen von 
Kiſſiltaſch, in welchen der Kuban mündet. Etwa 6 g. M. weſtl. von Temruk, im SO. von 
Kertſch, liegt der Fleden Taman, ein ärmliher Kofalenort mit etwa 1440 E. In der 
Nähe find Schlammvullane, Petroleumquellen und die Ruinen der ehemaligen Hanvels- 
ftadt Phanagoriu (gegr. 540 v. Chr.), auf deren Trümmern jetzt die Koſalenfeſte F a⸗ 
nagoria ſteht. Die Stadt war der Hauptſtapelplatz für den Handel in den dortigen 
Gegenden; Ueberreſte von Befeſtigungen, Grabhügel und Fundamente alter Gebäude weis 
fen darauf hin, daß tie Stadt einſt einen bedentenden Umfang gehabt haben muß. 
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Tamequa, Borough und Poſtdorf in Schuylkill Co, Pennſylvania; am Little 
Schuyllill in der Mitte einer reichen Koblengegend gelegen, hat 1 deutfhe Odd Fcliens- 
Loge, 2 Harugari-Zogen, 1 Rothmänner⸗Loge, 2 reformirte Kirchen und 5960 E. 

marinde er eine zu den Säfalpineen gehörige, in heißen Klimaten einbei- 
miſche Baumgattung, mit gefieverten Blättern und Blüten und kreifelförmigem Kelch. Die 
befanntefte Art ift vie In diſche X. (T. Indica), aus Oſtindien, jetzt auch im nörklicen 
Afrika, Weftindien und Südamerika einheimiſch, Liefert ein weinjäuerlich ſchmedendes Frucht- 
mark (ald Pulpa Tamarindorum offieinell, aud zu Zubalöfaucen dienend) in den Hül— 
fenfchalen, und pen: Das Mark fommt gewöhnlich ald ein ſchwarzbraunes, flarkfaures, 
mit Samen, häutigen Iheilen und Faſern untermengtes Muß (Tamarindenmuf)in 
den Handel und wurbe früher vielfach als antiphlogiftifches, abführendes Mittel im Abſud 
angewendet. Auch werben die friihen Früchte in ihrem Baterlande in Zucker eingefetten 
und kommen in diefer Form in den Handel. Die T.n oder Sanerdatteln find fingerbide, 
längliche, etwas zufammengebrüdte Früdıte. 
amarisfe (Tamarix), eine zu den Tamariscineen gehẽrige Pflanzengattung. Arten: 
T. over Myricaria Germanica, Straud, mit weißrötblihen Blüten und bitterlicher, bal- 
ſamiſch riechender Rinde, wird bier und da als ſtärkendes Diittel, ald Hopfenfurregat 
oder als Thee benugt; T. Gallica, mit fleifhfarbener Blume, Strand (4—6 $.) oder 
Baum (bis 15 F. body) in Südeuropa, mit bitterer Rinde, Die wie die Blätter als atjtrin- 
girendes Mittel font officinell war; T. articulata und T, herbacea, im Orient cinhei- 
mild; die Blätter und das Holz werden als Heilmittel benugt, von erflerer auch die gall- 
apfelähnlihen Auswüdfe, T. mannifera, am Sinai, liefert infolge des Stiches einer 
Schildlaus das Coccus manniparus, die fog. Sinaimianna; biefelbe bildet einen tiden, 
gelblihen Sirup. Nach Tiſchendorff fol dieſe T. die Manna ver Bibel fein. 

Tamaron, Dorf in Berry Eo., Illinois; 937 €. 

Zamaulipas, Staat ver Bunpesrepublit Mexico, zur Zeit der fpanifhen Herrſchaft 
die Provinz Nuevo-Santander, feit 1748 unterworfen; grenzt im N. mit dem Rio Grande 
oder Bravo del Norte (f. d.) an die Ber. Staaten (Teras), im W. an die Staaten Nuevo 
Leon, Coahnila und San Luis Potofi, im S. an Beracruz und im D. mit einer Küftenlänge 
von 190 engl. M. an den Golf von Mexico. Miit einer Bodenfläche von 28,659 engl. 
Q.⸗M. nimmt er die Abhänge der Sierra Madre und eine breite Küftenebene ein. Neben 
verjbiedenen Ausläufern des Hauptgebirges find die Sierras von San Carlos, Les 
Martinez und der ifolirte Kegel Bernal-Dlagiscatzin bemertenswertb. ‘Die bedententiie 
Höhe erreiht ver Kerro-M ocdo, nörblid von Tula. Die größeren Flüſſe fint tie 
Srenzftröme Rio Grande und Pänuco, ber Cenchos, Purificacion nnd Guayaleje eter 
Zamefin. Die Küfte entlang ziehen fi eine Reihe von Tagunen, von denen die Laguna- 
Madre, 169 engl. Di. lang und 26 M. breit, die beventenpfte ift. Das Klima ift in den hẽ⸗ 
heren Gegenden gemäßigt, in ven Ebenen heiß und durchweg ſehr feudht. Die Hüften find ſehr 
ungefund. Der Mineralreihthun des Staates (Gold, Silber, Blei und Kupfer) wird 
wenig ausgebeutet. Steinkohlen und Salz finden fi in San Carlos, Morelod und 
Camargo. Produkte des Aderbaus find vorzugsweife Mais, Baumwolle, Juder, Reit 
und Kartoffeln. Viehzucht wird in ausgedehnter Weile betrieben. Die Einwohnerzahl 
belief fih 1870 auf 108,778 Köpfe, von denen etwa. ein Zehntel Indianer, verfchiedenen 
Stämmen angehörend, die jedoch ſämmtlich nur noch ſpaniſch fpreden. Im Norden maden 
5 Zeiten bie Lipans und andere Apadeftänme Raubeinfäle. Der Staat ift im tra 

iftricte getheilt. Hauptſtadt ift Ciudad. Bictoria (früber Aquayo genannt) mit 6000 
Einwohnern. Die Häfen Tampico (f. d.)am Pänuco, und Matamoros, am Aus 
Grande, find dem auswärtigen Handel, Soto la Marina nur mericanifhen Schiffen 

eöffnet. Bon anderen Orten find Tula, Aldamas (früher Preſas), Hidalgo (früher 
—28 San Antonio Tancasnequi, Horcaſitas oder Magiscatzin, Jimenez (das alte 
Santander), Camargo und Reynoſa zu nennen. 

Zamberlid, Henrico, bedeuntender italieniſcher Tenoriſt, geb. 1820 in Rom, wit 
mete ſich unter Borgna und Guglielmi der Geſangskunſt, trat 1841 zuerſt in Neapel auf, 
ging 1843 nach Liſſabon und von da nach Madrid, London und Petersburg. 1858 trat er 
mit großem Erfolg in Paris auf, machte ſodaun eine Aunftreife nach Weltintien (Havana) und 
Südamerika und war 1868 wieder in Spanien. Im J. 1873 trat er in den Ber. Staaten anf. 

Zambsur (franz., von dem arab. tumbür, eine Art Zither; engl. dram), Trommel 
fhläger. Die T.s werben von einem Bataillon oder Negiments-T., weile 
mittels eines, mit Knopf und Quaſten gefchmüdten Stodes den Trommelfhlag und Tolt 
leitet, eingeübt und commanbirt. Im Geftungsbau verſteht man darunter eine Heine, 
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and dicht ameinanberftehenden Pallifaden beftehende Befeftigung (TZambourirung), 
welche bei der Feldfortification zur Dedung von Häufern, Geböften und Britdentöpfen, bei 
der permanenten VBefeftigung als Rebuit im Graben, Ravelin, gebedten Wege u. |. w. 
angelegt wird. 

e mbow. 1) Ruſſiſches Souvernement, zu Großrußland gehörig, umfaßt 1199 
g. Q.⸗M. mit 2,055,778 €. (1867) und zerfällt in 13 Kreife; ift etwa zur Hälfte Eulturland 
und von großer Fruchtbarkeit. 2) Hau ptftadt des Gouvernements und Sit der Gouver⸗ 

U nementsbehörben, mit 28,617 E., an der Ina gelegen, bat 18 Kirchen, Gymnaſium, Semi« 
nar, Cadetten⸗ und Kreisfchule, viele Yabriten, namentlich Webereien und Zalgfchmelzen, 
and berüßmte Jahrmärkte. Im Kreife T. befinden ſich viele Geftüte und Tuchfabriken. 

Zamburin (vom franz.), Handpauke, ein bereits in den älteften Zeiten befanntes Diufit- 
inſtrument, beftebt ans einem rings mit Schellen eingefaßten, Heinen Reifen, welcher mit 
einer Haut überſpannt ift. 

Zamburinfiiderei over Tamburirte Arbeit, eine leichte und fchnelle Art, ganze 
Städe von baummollenem over feivenem Zeug zu ftiden. Nachdem da® Zeug auf einem 
großen. mit Walzen verjehenen Stidrahmen ausgeſpannt ift, werden die Figuren auf ber 
rechten Seite durch Kettenftiche gebildet, wozu man fih ver Tamburirnapdel, einer fei- 
nen Navel ohne Dehr, an ver Spite mit einem Widerhaken verfeben, bedient. 

Tamerlan, f. Timur. | 

Zammany war ein Indianerhäuptling, welcher, im heutigen Staate Delaware und ſpä⸗ 
ter am Ufer des Ohio wohnend, ſich durch feine weifen und Hungen Rathſchläge auszeichnete, 
die er den, oft von weither fih- bei ihm Raths Erholenden ertheilte. Ein Flügel der 
demofr. Partei des Staates Nem York benannte fpäter feine Orgarifation und feine in der 
Stadt New York errichtete Berfammlungshalle “Tammany. Hall” nad) T. 

Zampa. 1) Stadt und Hanptert von Hillsborough Co. Florida; 796 &. 2) 
Bay im Golf von Merico, Florida, ift 40 engl. M. lang und theift fi in 2 Theile, 
bie Little Tampa⸗Bay und Hilldborongh Bay genannt. 

Tampito. 1) Hafenftadt in mericanifchen Staate Tamanlipas, am Pänuco- 
flufie, 4 engl. M. von der Mündung gelegen, bat etwa 7000 E. und nächſt Veracruz 
den bedeutenpften Handel, welcher hauptſächlich durch deutſche Kaufmannshäufer verniittelt 
wird. T. ift durch eine engl. Dampferlinie mit Veracruz verbunden, regelmäßig gebant, 
leidet aber Mangel an gutem Trinkwaſſer nnd ift fehr ungefund. 2) Slußin Merico, 
mündet nad einem öftlihen Laufe von 200 engl. M. in den Golf von Merico. 3) Land 
fee in Merico, flieht mit vem Tamiagua⸗See in Verbindung. 

Zampieo. 1) Townfhip in Whiteſides Co., Jllinsie; 634 & 2) Poſtdvorf 
in Darke Co. O hio. 

Tamtam (wahrſcheinlich ein Schallwort) iſt der Name eines in Indien gebräuchlichen, 
aus Slodenmetall gefertigten, tronımelartigen Inftrumentes, das, mit einem Klöppel ge⸗ 
fchlagen, einen dröhnenden Klang gibt. Die Dialaien und Chinefen haben ein ähnliches 
Infirument, welches fie Gong und Gongong nennen. Daſſelbe wird in den Ber. 
Staaten auf Dampfbooten, in Hötel® u. f. w. zum Weden ver Paflagiere und Gäfte und 
als Signal zum Eſſen gebraucht. 

Zammnlen, ein indifches Volt, zu dem dekaniſchen oder dravidiſchen Stamme gehörerd, 

erfällt in die Malabaren und bie eigentlihen Tamulen. Dieerfteren wohnen vom 

Ihandragirifluffe bi6 zum Cap Komorin; die letzteren (6—7 Mill. auf 2700 DM.) 
leben öftlid, von ven Malabaren. Die Nordgrenze geht von Palikat an der Oftfeite bis 
Bangalor, dann durch Radſchakotta und Koimbator, Palghat und Kolangulur. Die Ta» 
muliſche Sprade ift fehr einfach und leicht zu erlernen; fie zerfällt in eine höhere, 
die Sprade der Poeſie (Sen-tamil), nnd eine niedere, die Umgangsfprache (Kodun-tamil). 
Eine einheimifche Grammatik, Nan-nül (d. i. gute Regel), erfhien 1830 zu Madras. 
Ein Wörterbuch gab Rottler (Madras 1830) heraus. Das tamuliſche Alphabet ift unter 
allen indifchen daß einfachſte Die tamuliſche Literatur, die bi ungefähr 1000 
n. Chr. binanfreicht, umfaßt faft alle Zweige norbindifcher Wiſſenſchaft, hat beſonders in« 
terefjante gnomiſche Dichtungen, darunter die Sprüde (Kural) des Tiruvallurer. Die 
evangelifch-Intherifhe Miffionegefellihaft zu Leipzig befigt eine vollſtändige Sammlung 
der literarifchen Denkmäler, welhe Graul zu bearbeiten angefangen hat; berfelbe gibt in 
feiner „Reife nach Oſtindien“ (5 Bde., Leipzig 1854—56) aud) die genaueften Schilverungen 
des Landes und der Sitten feiner Bewohner. Ä 

Tamworth, engl. Barlaments- und Municipalborough, theild in Staffordfbire, 
tbeil® in Barwidfhire, am Zufanımenfluß der Tame und Anter gelcgen, "hat Ziegel» 
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brennereien, Brauereien, Bärbereien, Baummollenband- und Rurzwaarenfabriten m. f. w. 
Im J. 1852 wurde bier den Sir Robert Beel eine Bronzeftatue erridtet. Das Munici⸗ 
palborough T. hatte 1871: 4689 E., das PBarlamentsborougb 11,502 E. 

Tamworth, Tomnfhip und Poſtdorf in Carroll Eo., New Hampfbire; 1344 €. 

Tanager, amerikanischer Name der Unterabtheilung Tanagrinae, aus ber Fintenfami- 
lie, welde fpeciell Amerika angehört und von der über 200 Arten bejchrieben worden find. 

Die in den Ber. Staaten einheimifchen Bögel gehören vorzugsweife zur Gattung Pyranga, 
fänımtlich Sänger, unter benen bie befannteften find: P, rubra (Searlet T.), 7'/, Zoll 
groß, glänzend gefiedert, in den Staaten öftlid) vom Mifionri; P. aestiva (Mississippi T.), 
7'/, ZU lang, ſehr bunt, in den Atlantifhen und Golfitaaten; P. Ludoviciena (Loui- 
siana T.), gelbſtrahlend, füb- und weftwärts von Kanſas an; Euphonia elegantissima 
ae Headed T.), tommt außer in Centralamerifa auch in California vor. ie übrigen 

attungen und Species gehören Süd- und Bentralamerifa und Weftindien an. 

Zanagra, ehemals bedeutende Stadt in ver griech. Landſchaft Böotien, anf einer An- 
höhe am linten Ufer des Fluſſes Aſopos gelegen, wurte oft in die Kämpfe zwifhen Athen 
und Theben verwidelt und war noch während ber römischen Kaiferzeit eine blühende Stadt, 
deren Bewohner ſich durch Handelsthätigkeit und Betriebfamleit amszeichneten. Ihre 
Ruinen werden jebt Grämada genannt. 

Zanaron (jegt Cap Diatapan), Vorgebirge des Peloponnes im alten Lakonien 
(Sparta), auf welchem fi ein mit Aſylrecht verſehenes Heiligthum des Pojeidon Aſpha⸗ 
leios, und eine Stadt gleihen Namens befand. Zu beiden Seiten lagen die Häfen 
Adhilleios und Pſamathos. Die Sage erzählt, daß Herakles ans einer dort be» 
findlichen Höhle den Cerberus aus der Unterwelt heraufgeholt habe, Auch ſoll Arion (f. d.) 
auf feinem Delphin dort gelandet fein. 

. Zanered, berühmter Kreuzfahrer, geb. 1078 als der Sohn des Markgrafen. Ode oder 

Dttobonus und einer Tochter Tancred's von Hanteville, Schweiter bed berühmten Nor⸗ 
mannenberzogs Robert Guiscard (f. d.). T. begleitete 1096 feinen Better Bohemund 
von Tarent nah Baläftina, fchloß bei Chalcedon mit Oottfried von Bouillon (f. d.) ein 
Bündniß, erftürmte 1099 als der Erfte Die Mauern Jeruſalem's, befiegte in der Schladht 
bei Astalen den Sultan von Aegypten, wofür ihn dad Fürftentbum Tiberias zuerfannt 

- wurde und ftarb 1112 zu Antiodia. Sein Name wird in Taſſo's “Gerusalemme libe- 

. rata” gefeiert. 

Zaney, Roger Brooke, Oberrichter der Ber. Staaten, geb. am 17. März 1777 
in Calvert Co., Maryland, geft. am 12. Oft. 1864 zu Wafhington. Seine Schulbildung 
erhielt er im “Dickinson Collage” zu Earlisle, Penniylvania, wurde 1799 zur Advocatur 
zugelafjen, war eine Weile Mitglied der Staatslegislatur, lebte feit 1801 in Yreberid, feit 
1822 in Baltimore feiner Praris, und wurde 1827 Attorney⸗General von Maryland. 
Jackſon ernannte ihn 1831 zum Attorneg- General der Ber. Staaten. Als der Finanze 
fetretär Duane fid) weigerte, dem Verlangen Jackſon's nachzukommen und die Regierungs⸗ 
bepofiten ver Bank der Ver. Staaten zu entziehen, ernannte Jadfon ftatt feiner X. zum Fi⸗ 
nanzjefretär. Dieſer ließ die von Duane auf Grundlage bes betreffenpen Geſetzes erhobe- 
nen Bedenken nicht gelten und erfüllte ven Wunſch des Präfidenten (Sept. 1833), bevor 
noch der Senat feine Ernennung beftätigt hatte. Dadurch erbitterte er Die Whigs dermaßen 
gegen fi, daß feine Ernennung (1834) zum VBeirichter des Oberbundesgerichtes nicht Pie 
Zuſtimmung des Senats erhielt. Nach dem Tode be Dberrichterd Marſhall (f. d.) ber 
ftätigte aber der Senat, in welchem inzwifchen die Demokraten bie Majorität erhalten hatten, 
T.'s Ernennung zum Nachfolger deſſelben (März 1836) und er verblieb in diefem Amte bis 
zu feinem Tode. Sein Vorgehen in bem berühmten „Dred Scott⸗Fall“ (ſ. Scott) erregte 
im höchften Grabe die Erbitterung aller Gegner der Sklavenhaltermacht. Der berüdtigte 
Satz, der ſich in feinem „Urtheil”-über viefen Fall findet: „Neger haben keine Rechte, tie 
ein Weißer zu rejpectiren verpflichtet wäre”, ift jeboch häufig mißveutet worden. T. ſtellt 
den Sag nicht als feine eigene Ueberzeugung bin, fondern behauptet, Daß diefe Anficht zur 
Zeit, da die gegenwärtige Verfaflung vereinbart und angenommen wurde, die herrſchende 

ewefen fei. Seine von Tyler verfaßte Biographie (*“Memoirs uf BR. B. Taney”, 1871) 
Kein ihn als Menſchen wie als Juriſten und Richter jehr hoch. 

Zaney, County im ſüdweſtl. Theile des Staates Miffouri, umfaßt 800 engl. Q.⸗M. 
mit 4407 E. (1870), davon 2 in Deutſchland geboren; im I. 1860: 3576 E. Der Boden 
ift verfchieden, im Allgemeinen frudtbar. Hauptort: Forſyth. Republik, Major 

- tät (Präfidentenwahl 1872: 188 St.). ge 

Zaneytown, Townſhip und Poftvorf in Carroll Eo., Maryland;2368 €. 
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Tang (vom niederdentſcheu tengen, anfaſſen, angreifen; engl. sea-weed, sea-wrack) 
oder Seetang, Seegras, im Allgemeinen verſchiedene Seegewächsarten, welche 
hauptſächlich aus Fucus⸗ und Zofteraarten beftehen, und, von der ftürmifchen Sec an das 
Ufer geworfen, häufig ftatt der Pferdehaare zum Ausſtopfen vom Bolfter- und Matrazen 
gebraucht werben. In Befondern verfteht man darunter die Sucusarten oder Tan—⸗ 

e, TZangalgen —** Seegewächſe mit einer ſchild⸗ oder fadenförmigen Stütze 
Kat ber Wurzel, an Steinen feftfigend, mit leverartigem, zum Theil viele Fuß langeın, fels 
tener häutigem, geftreiftenı, ungegliedertem, olivengrünem Wedel und ſchwarzen Sporibien, 
Viele Arten enthalten Job und werden zur Darftellung defielben benuttt. Gattungen: Fucus, 
Sargassum, Laminaria, Zonaria. Den Küftenbetwohnern liefert der T. ein ſehr wohlfeiles 
und ſich ſchnell zerſetzendes Düngmittel. 

Tanganhika oder Udſchidſchi, ein von den Afrilareiſenden Burke und Speke im J. 
1858 entvedter, großer, langgeftredter See im Innern von Afrika, liegt zwiſchen 3° 
bis 89 ſüdl. Br. und 290 bis 30° äftl, 2. von Greenwich, 1800 F. über dem Meeres⸗ 


ſpiegel. 

Tangente (vom lat. tangere, berühren, d. i. die Berührenbe), jede Gerade, melde mit 
einer rummen Linie einen Punkt gemein hat und, beliebig verlängert, ganz auf einer Seite 
der krummen liegt. Beim Kreis erhält man eine T., wenn man im Endpunkte eines Halb- 
meſſers eine Senkrechte zieht (Geometrifhe T.). Im trigonometrifhen Sinne ver 
ſteht man unter X. eines Kreisbogens oder Centriwinkels den Theil ber geometrifhen T., 
welcher zwilchen dem nach dem Berührungspnufte gezogenen Rabind und ber Durch den an⸗ 
dern Endpunkt des Bogens gezogenen Secante liegt. 

Zangeutialfraft nennt man die Kraft, welche einen in ber Centralbewegung begriffenen 
Weltkörper infolge des Beharrungsvermögens in jevem Punkte feiner Bahn in der Richtung 
ber ar mit gleichförmiger Geſchwindigkeit fortbewegen würbe, wenn nicht eine dieſer 
zT. oder Centrifugalkraft entgegenwirkende Kraft vorhanden wäre, welde ihn unaufhörlich 
nad dem Centrum ver Bewegung zöge. Diele Kraft ift bei Planeten und Monden die At- 
traction der Sonne erh aber des Hauptplaneten), bei einer an einem Faden geichwunge- 
nen Kugel vie Feftigleit des Fadens, und wird Centripetaltraft genannt. 

Tanger (bei ven Eingeborenen Tandfcha), befeftigte Seeftadt in der Provinz Hasbat 
im Kaiſerthum Marokko, hat 9500 E., von denen 2500 Juden, 1400 Schwarze und 300 
Berber find, ift eine Heine, an zwei Hügeln liegende, unregelmäßig gebaute Stabt, aber der 
von Europäern am meiften befuchte marok. Hafen, hat enge, ſchmutzige Gaſſen, mit Häu⸗ 
fern, welde nah außen ohne Fenfter find, eine große, fhöne Moſchee und ein Francid- 
canerklofter. In der verfallenen Citadelle befinden ſich römische und arabifche Alterthüner. 
Nur die Häufer ver europäifchen Conſuln, welche von großen Gärten umgeben find, zeichnen 
fi vortbeilhaft aus. Den Hafen vertheidigen 7—8 halbverfallene Forts. Man führt viele 
Dintegel aus; von Einfuhrartikeln ift Seide der bedeutendſte. Zu T. wurde am 10. Nov. 
1844 der Friede zwifchen Frankreich und Marokko abgeichlofien. 

Tangermünde, Stadt im Kegierungsbezirt Magveburg der preußifchen Provinz S a ch⸗ 
fen, an der Mündung der Tanger in die Elbe gelegen, hat 4855 E. (1871), ift fehr alt 
und mit Mauern und alterthümlihen Thürmen umgeben, war früher Reſidenz der Kur⸗ 
fürften von Brandenburg und hat ein altes Schloß und Rathhaus. Die Gewerbthätigkeit 
ift nicht unbedeutend, auch die Eibfchifffahrt lebhaft. In der Nachbarſchaft liegt das Eifen- 
wert Tangerhütte. Bei T. wurben 983 vie Wenden vom Markgrafen Dietrich von 
Nordſachſen und den Biſchöfen von Magdeburg uno Halberſtadt gefchlagen. Anı 22. Oft. 
1806 fanb bier ein Gefecht zwifchen Preußen und Franzofen ftatt. 

Zangier, Diftrict in Somerſet Co, Maryland; 1563 E. 
 Zangier’s Island, eine zum Staate Birginia gehörige Inſel, gegenüber ver Mün- 
bung des Potomac in die Cheſapeale Bay. 

Zengipabe, Fluß im Staate Louiſiana, fließt füplih und mündet in ven Lake 
Pontchartrain, an der Grenze der Barifbes Livingfton und St.-Tammany. 

un ift nad) einer alten deutſchen Vollsſage der Name eines Ritters, der auf fei- 
nen Fahrten an den Venusberg (f. d.) kam, binabitieg und. fi) dort längere Zcit finnlichen- 
Liebesgenüfien hingab, dann nah Rom pilgerte, um für feine Sünden Vergebung vom 
Bapfte Urban zu erflehen, und als ihm ſolche verfagt wurde, verzweiflungsvol nad Frau 
Benus zurüdtehrte. Wahrſcheinlich hängt dieſe Sage mit bem Leben eines berühmten 
Diinnefängers und baperifchen Ritters T., der zu Zeiten des Papſtes Urban IV. (1264— 
68) lebte, zufammen. Richard Wagner bat den Stoff ver T.-Sage zu einer berühmten 
Oper bearbeitet. Vgl. Zander, „Die Tanhäufer-Sage und der Minnefänger EN (Kö 
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nigsberg 1858). Die Gedichte des Minneſängers T. find zum Theil gedruckt in von der 
Hagen's „Diinnefinger“ — 1838). 

Zanjore oder Tantſchur, Hauptſtadt eines gleichnamigen Diſtrictes in der indo—⸗ 
britiſchen Provinz Madras, mit 80,000 E., an einem Arme res Kavery gelegen, hat meh⸗ 
rere Borftäbte und 2 Forts, deren größtes faft eine Meile im Umfange mißt und zahlreiche 
Pagoden enthält. Das Heine, ſehr fefte Gert enthält die große Pagode, welche für ven 
fhönften Tempel Indiens gilt und mit reihen Sculpturen bededt ift, außerdem ven großen 
Palaft des Radſcha. T. hat Mannfacturen in Seide, Diuffelin, Baummollftoffen und ift 
durch Gelehrſamkeit, Glanz und Alterthum eine Nebenbuhlerin von Benares, einer der bes 
rühnteften Städte des füdlichen Indien. 

Tanna, Infelim Stillen Dcean, zur Gruppe der Neu-Hebriden gehörig, 
ift 22 engl. M. lang, 10 breit und wurde vom Capt. Cook (1773) entvedt. 

Tanne, eine zur Gattung Pinus gehörige, von verfchiedenen Botanikern als ſelbſtſtän⸗ 
dige Art Abies angeführte Pflangengattung. Hierher gehören a) vie Gemeine T., 
ah Weiß», Silber-, Edel- orer Tarustanne genannt (Pinus abies ; Silver 
Fir), mit gerabem, eine Höhe von 100—-180 3. und unten —12 F. Umfang erreihentem 
Stamnte, mit glatter, an alten Stämmen etwas aufgerifiener, grauweißlicher Rinte, an 
der Spitze ſtark außgefchnittenen, oben dunkelgrünen, auf kurzen, etwa® gewundenen Sties 
len ſtehenden, Iinienförmigen Nadeln und Heinen, im Mai einzeln, zwifchen ven Nadeln 
bervortretenden, rothbraunen (die weiblihen etwas länger), weißgrünlichen Blütenkätz⸗ 
hen, letztere fon im Herbſte vorher als braune Köpfchen erkennbar. Die Gemeine T., 
in allen Ländern der nörblichen Hemifphäre einheimifch, kommt in höherer Lage fort als 
die Kiefer, jedoch nicht auf allzu hohen Bergen, liebt frifhen, guten, tiefgrunbigen Boden, 
vorzüglich das Urgebirge; wächſt in den erften 30 Jahren ſpärlich, Dann aber ziemlich ſchnell, 
erreicht ein Alter von 250—300 Jahren, ift aber vom 100.—120. Jahre am brauchbarften. 
Das weiße, feinfaferige und gleihförmig gefügte, zähe, elaftifche, wegen feiner geradlau⸗ 
fenden Faſern Jeicht zu fpaltende Holz verbirbt in der freien Luft Leicht, hält fich aber im 
Waſſer gut, wird zum Hänferbau, zu Maftbäumen, zu allerlei Holzarbeiten, Rejenanz- 
böden, Schachteln und zur Feuerung benugt. In den Ber. Staaten einheimifche Arten 
find: A. nigra (Black oder Double Spruce),’ mit duntelgrünen oder weißlich angehauch⸗ 
ten Nadeln, in Sümpfen und Gebirgswäldern von New England bis Wisconfin und 
nord- und ſüdwärts, Gebirgsabhängen a A. alba (White Spruce), mit bleidyen 
Nadeln, fhönerer Baum ald der vorige, von New York an nortwärts, beſonders am Lake 
Superier; A. Canadensis (Hemlock Spruce), Sentlodstanne, auch Schierlingstanne 

enannt, 80 bi8 100 F. hoher Baunı, beſonders in gutem, loderem, mit Zehn vermifchten 

oden gedeihend, häufig in Europa in SHolzanlagen cultivirt, mit geradem, ſchlan⸗ 
ten Stamm, glatter, glängendafchgrauer Rinde, lanzettförmigen, in vierfaher Reihe 
Yammförmig geftellten Nadeln und frei fih ansbreitenden Aeſten, bildet in Hinficht der Ge⸗ 
ftalt der Nadeln ben Uebergang zu den Laubbäumen; im Norden ganz allgemein, ſüdlich 
die Alleghanies entlang; A. balsamea (Balsam Fir), Balfamtanne, in nit ganz 
unfruchtbarem Sandboden fehr gut gebeihender Baum, mit glatter, afehgrauer, in eigenen 
Beulen oder Blafen ein gelbes, moblriechendes, Balfam von Gilead (Balm of Gilead 
Fir; Canada balsam) over fälfhlih Meflabalfam genanntes Harz enthaltender Rinde 
und, befonver® im Frühjahr, fehr angenehm duftenden Nadeln; in feuchten Wäldern und 
Moräften von Benniylvania an norbwärte; A. Fraseri (Fraser’s oder Southern Balsam 
Fir), der vorigen ähnlih, von Pennfylvania an die Alleghanies entlang. Der Tannen- 
oder Wundklee, eine fehr gute Futterpflanze, erfordert lehmigen Sandboden und 
Kali over überhaupt kalkreiche Düngnngsmittel. 

Tanner’s, Diftrict in Coffee Co, Georgia; 483 €. 

Tanner's Creek, Tomnihip in Norfolt Eo., Birginia; 2989 €. 

Tannersville. 1) Boftdorfin Greene Co, New Hort. 2) Poſtdorf in Mon- 
roe &o., Bennfylvania. 

Tann⸗Rathſamhanſen, Ludwig Samfon, Freiherr von der, baperifher 
General, ftanımt aus einem alten fräntifhen Adelsgeſchlecht, wurde am 18. Juni 1815 in 
Darmftabt geboren und erhielt im Pageninftitnte feine Ausbildung; widmete ſich der mili⸗ 
tärifhen Laufbahn, trat 1833 als Lieutenant in die bayer. Artillerie ein, wurde 1840 
als Oberlieutenant zum Generalftab commandirt und 1844 zum Adjutanten des Kronprin⸗ 
zen ernannt. "Als fih Schleswig-Holftein 1848, gegen die dänische Herrſchaft erbok, üter- 
nahm T., weldher zum Major avancirt war, dad Commando eine® Freifefarencorrd und 
erwarb fi als tüchtiger und umfichtiger Führer großen Ruf. Im Feldzuge von 1849 be» 
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Hleivete T. die Stellung eines Stabschef8 unter dem Commando des Prinzen Ernit von 
Sahfen- Altenburg und im nächſten Jahre die des Generalftabschefs unter General Willi- 
fen. Nach Beendigung des Krieges trat T. wieder in die bayerifche Armee ein, apancirte 
1860 zum Divijionsgeneral und wurde 1866 bei Ausbrucd des Deutſchen Krieges zunı 
Generalftabschef des Prinzen Karl von Bayern, des Oberbefehlöhabers der ſüddeutſchen 
Truppen, ernannt, und ſchloß als folder die Convention mit Defterreih am 14. Juni 1866 
zu Olmütz ab. Bei Kiſſingen wurde X. leicht verwundet; er behielt auch nad) ven Frie⸗ 

: den feine frühere Stellung. Nah Ausbruch des Deutſch⸗Franzöſiſchen Krieges wurde T. 
an die Spige des 1. bayerifchen Armeecorps geftellt, und nahm mit diefem rühmlichen An⸗ 
theil an dem Erfolge der deutſchen Waffen. T. zeichnete fich bei Weißenburg und Wörth, bei 
Sedan und befonders am 8. Oft. bei Argay aus. Um 9. Nov. 1870 mußte er auf höheren 
Befehl Orleans, welches er feit ven 11. Dit. befetst gehalten, aufgeben, und nahm an ver 
Wiedereroberung ber Stadt, fowie feit Ende 1870 an der Belagerung von Baris bervorra- 
genden Antheil. Nach dem Friedensichluffe blieb er commandirender General des 1. Ar- 
meecorp8 und wohnte Okt. 1872, als Stellvertreter des Könige von Bayern, ben Bei- 
feunngsfeierlicyleiten de8 am 18. Sept 1872 verftorbenen Königs Karl XV, in Stod. 
bolm bei. 

Tansborough, Dorf in Glouceſter Co., New Jerfey. 

Tanſel's, Diltrict in Wealley Co, Tenneffee; 968 €. 

Zanfimät (Plural des arab. Wortes tansim, Anordnung) find die infolge des Hatti- 
(herif vom 3. Nov. 1839 crlaffenen Gefege, nad welchen das Osmaniſche Reich regiert 
und verwaltet werden fol. Sie beziehen ſich auf die Juſtiz, Finanzverwaltung, politiſche 
Drganifation und bie Armee. Es wurden jedoch nur in Bezug auf legteren Punkt durchgrei⸗ 
fende Verbeiferungen vorgenommen, während die Durdführung der übrigen Bunte auf 
mannigfache Hindernifie ſtieß. Es erfolgten daher am 4. Sept. 1854 und am 30. März 
1856 neue Erlafje des Sultans, welche die energifhe Ausführung des T. anorbneten. 
Namentlich war e8 ver letztere Erlaß, welcher wichtige Beltimmungen über das Berhältnif 
ber riftlihen Unterthanen zur Pforte traf. 

Tansy (Tanacetum), zu ven Compoſiten gehörige Pflanzengattung, umfaßt bittere und 
ſcharf ſäuerlich ſchmeckende, ausdauernde Kräuter mit gelben Blüten. Arten in den Ber. 
Staaten: T. vulgare (Öommon T.), 2—4 F. hoch, befonders an Wegfeiten; T. Huronense, 
1—8 F. body, von Maine an nord» und weſtwärts. Der Samen wird als harntreibenves 
Mittel gebraudt. Eine Varietät ift das dichtblättrige Double T. 

Tantah, Stabt im Mittelpunkte Des Nildeltas, Yegypten, mit 10,500 &. Im Frühjahr 
und Sommer treffen bier gegen 150,000 Wallfahrer aus den benachbarten Rändern ein, um 
die wunderthätigen, hier in einer ſchönen Mofchee beigefeßten Gebeine des 1199 verftorbenen 
— Saiĩd⸗el⸗Bedawi zu beſuchen. Zu gleicher Zeit findet die berühnte Meſſe von 

. fatt.- 

Zantal oder Columbiunm, ein feltener, einfacher metallifher Körper, der 1801 von 
Hatichett im Eolumbit von Maflachnfetts gefunden wurde, findet fi, mit den Metallen 
Niobium und Belopiun als Säure an Bafen gebunden, in den, gewöhnlich unter vem Namen 
Z antalit belannten Mineralien. Das T. ift eifengrau und nimmt unter dem Bolirftate 
Metallglanz an, an der Qufterhitt, verbrennt es zu Tantalfäure; weder Schwefel: nod) 
Salpeterfäure greifen e8 an,. wohl aber löſt e8 ſich in Fluorwaſſerſtoffſäure und fehr fhnell 
in einem Gemiſch von Salpeter- und Fluorwaſſerſtoffſäure. Sein Schmelzpuntt ift noch 
nicht genan ermittelt; daß fpec. Gew. ift nahe an 11. Das T. und feine Verbindungen 
haben technifch noch feine Verwendung gefunden. 

Tantalus, nad der griech. Sagengeichichte König von Phrygien, Sohn des Jens, nahnı 
häufig an den Mahlzeiten der Götter theil, plauderte jedoch deren Geheimniſſe aus und 
wurde deshalb zur Strafe in einen Teich der Unterwelt verbannt, wo mit Früchten reich 
beladene Baumzweige ſich auf ihn herabneigten; fo oft er jedoch von den Früchten geniefen, 
oder vom Waſſer des Teiches trinten wollte, wichen beide vor ihm zuräd. Daher der 
Ausdruck „Tantalusqualen dulden.“ 

Tantieme (franz., von tant, fo viel; Theilantheil) iſt der beſtimmte Antheil an Etwas, 
3. B. an einem Unternehmen; gewöhnlich bezeichnet man mit T. den Gewinnantheil, welchen 
Dramatifche Dichter und Componiften aus der Einnahme bei Aufführung ihrer Werke erhalten. 
In Dentihland war eine ſolche X. (Autoremantheil) den Dichtern bis 1857 nicht, 
oder doch nur In einzelnen Fällen, gefetlich gefichert; erſt durch Bundesbeſchluß vom 22. 

März 1857 wurde das ſchon in Preußen beftehenbe Geſetz, welches fowohl die gebruckten 
wie ungedrudten Werte pramatifcher Dichter und Componiſten bis 10 Jahre nach dem Lore 
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des Berfaflers als deren Eigenthum unter gefeglihen Schuß ftellt, für gauz Deutſchlaud 
anerkannt. In Amerika befiimmt eine Congreßacte vom Jahr 1856, daß das Berlagsredht 
an einem bramatifchen Werke dem Inhaber das alleinige Hecht zur Aufführung des Stüdes 
aa und daß im Uebertretungsfall der Schatenerjag nicht geringer fein darf al® $100 
ür die erfte, und $50 für jebe weitere unredhtmäßige Aufführung. Ungedruckte Schaufpiele 
genießen des Rehtsjhuges nur gegen Handlungen, wie z. B. Entwendung des Danufcripts, 
jedoch nicht gegen Nachahmungen, für die beim Anhören ver Aufführung das Material ge 
nommen wird. 

Zan Dard, Tomnihip in Pile Co, Alabama; 1140 E. 

Tänzer (Choreatae), eine religiöje Selte des Mittelalters, deren Anhänger zuerfi in 
Aachen, Füttid, und Utrecht (1374) und zulegt in Strasburg (1418) auftraten. Sie führten, 
balbnadt und befrängt, in den Straßen wilde, bis zur Raſerei gefteigerte Tänze auf, wobei 
fie Heilige oder Dämonen anriefen. Dieſe Tanzwuth verbreitete ſich außerordentlich raſch, 
nanıentlid nach Belgien und Frankreich, und rief, da die X. Verächter der Kirchen und 
Geiftlihen waren und ſich zugleich den ärgften geſchlechtlichen Ausihweifungen hingaben, 
das Einfchreiten des Klerus hervor, infolge deſſen fie, al8 vom Teufel beſeſſen, in den 
Bann gethban wurben. 

Zanztunft und Tanzen iſt eine kunftgemäße, nad) einem beftimmten Rhythmus ausge 
führte Bewegung des Körpers, welche urfprünglid die mannigfaltigften Gefühlszuftänte 
und Stinmungen ansdrüdte. ALS Kunft gehört das Tanzen, injofern es von ausdrucks⸗ 
vollen körpetlihen Bewegungen begleitet wird, in den Bereich der mimiſchen Kunſt, und, in 
fofern man das äfthetifche Wohlgefallen, welches durch die verjchiebenartigen Stellungen 
und Bewegungen in foummetrifchen und barmonifhen VBerhältuiffen erwedt wird, als den 
‚einzigen Zweck bes Tanzens betrachtet, unter die Schönen Künſte. Die Zanztunft ift mit 
der Muſik, da dieſelbe den volllommenften Rythmus bervorbringt, eug verbunden. Eie 
war faft allen Völkern des Alterthums befaunt und fam, namentlich bei ben Griechen, in 
Verbindung mit Poefie, Schaufpieltunft und bei religiöfen und anteren Welten zur Anwen 
dung. Ber der modernen Zanzkunft unterfheidet man Geſellſchaftstän ze und 
thbeatralifhde Tänze (Ballet). Faſt jedes Land hat feine Nationaltänze, fo 
Deutſchland den Walzer, * das Menuet und bie Françaiſe, Schattland tie Ecoſſaiſe, 
Spanien den Fandango, Italien Die Tarantella, Ungarn ven Cſardas, ‘Polen die Polka, Dias 
zurka, Irland den Jig, Schottland den Reel u. ſ. w.. Alle wilden Völker tanzen. Bei 
den amerifanifhen Indianern ift das T. befonver® gebräudlihd. Es ift ein Theil ihrer 
religiöfen Gebräuche und ihrer kriegerifchen Feſtlichkeiten. Beſonders ift der “scalp-dance” . 
zu erwähnen, bei welchem fie in einem Kreife um die von einem Streifzuge zurüdgebrachten 
‘scalps” (tem Feinde abgezogene Kopfhäute) mehrere Nächte hintereinander tanzen. 

Taorminag, das alte Tauroinenion, Stadt an der Oftküfte Siciliens, in der Brovimz 
Meifina in berrliher Gegend gelegen, ift namentlid merkwürdig burd das faſt noch ganz 
erhaltene alte Theater, welches, zum Theil in Felfen gehauen, 30—40,000 Berfonen faften 
tonnte, und bat 2490 E. (1862). T. war im Alterthume eine der blühenpften Städte 
Siciliens, ift jedoch jet verövet und unbedeutend. 

Taos. 1) County im norböftl. Theile des Territorium New Mexico, hat 12,079 
E., darunter 21 in Deutſchland und 1 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 14,103 €. 
Der Bopen ift gebirgig, theilweife wellenförmig und un Allgemeinen frudtbar. Hauptort: 
Fernandez de Taos, mit 1302 E. Sn unmittelbarer Nähe liegt das merfwürtige 
Bueblo de T. (f. Pueblo-Indianer).. 2) Boftporf in Cole Co. Miffjouri. 

Tapajos, Fluß in der Provinz Para, Brafilien, entftcht aus zahlreichen, im inneren 
Gebirgslande entipringenden Zweigen, und vereinigt ſich nad einem nörklihen Laufe ven 
600 engl. M. mit denn Amazonenftronie. 

. Tapeten (vom per. tabseh, tabeh, Teppih, Wandteppich) nennt man ben Stoff, 
wonit man die Wände der Zimmer verkleidet und verziert. Die frübeflen waren tie 
ewirkten T., wie die Brabantere, Baflelifier, Hanteliffes, Chine-Xapeten, die leinenen, 
aummollenen und Wachstuchtapeten. Die jetzt allgemein gewöhnliden T. finb vie 
Bapiertapeten, deren Gebrauh aus China ftanımt, von wo fie nah Gurepa 
eingeführt wurden. Dan nimmt dazu ſtarkes, gut geleimtes, mittelfeine® oder orbinäres, 
aber entiprechend glattes Papier, ſog Tapetenpapier, welhes in Stüden oder Rollen 
von 28—30 F. Länge und 20—24 Zoll Breite gefertigt wird. Die in der Tapeten 
fabrication angemwendeten Farben find theils Körperfarben (Mineralfarben und Lade), 
theils flüffige Gran) Farben, und müfjen eine gewifle Deckkraft haben, die man turd 
Beigabe von Leim oder Stärke erlangt, Die Gabrication zerfällt, hauptſächlich in das 
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Srundiren und das Aufdruden der Muſter. Das Grundiren erfolgt jederzeit, felbft bei 
weißem Grunde, und gibt dem Papier die Grundfarbe. Dies geſchieht auf einem glatten 
Tiſche von 30—32 F. Länge und mindeftens 2 %. Breite, beffen Oberfläche der Yänge nad) 
ſchwach gemölbtift. Ein Arbeiter trägt mit zwei großen, runden Bürften zugleich Die Farbe 
in zwei Streifen auf das Papier, und zwei ihm folgende Knaben breiten fie mit langen 
Bürſten auf ben Bapier aus. Nachdem Trodnen wird das Papier mittels einer Maſchine 
geglättet, um die durch die naſſe Farbe entitandenen Unebenheiten zu entfernen. Will 
man nicht einfache oder matte T. verfertigen, fondern Glanztapeten (fatinirteX.), 
fo muß man diefelben fatiniren (f. d.). Häufig beforgen Grundirmaſchinen das Orunpiren. 
DieTapetendrudereiiftder Kattundruderei (j. Kattun) verwandt. Außer den gemöhn- 
lihen, kattunartig gemufterten Z. bat man auch moirirte%.,wieDecorationstape- 
ten mit Landfchaften, architektoniſche T., mit Gegenftänden der Baukunſt geſchmückt, 
n.f.w. Beiden Sammttapeten wird dad Mufter mit Leinölfirnig aufgebrudt und 
mit Scherwolle beftreut. Vgl. Exner, „Die Zapeteninduftrie” (1868). 

Zapia, Eugenio de, fpanifher Schriftfteller, geb. 1785 zu Avila in Altcaftilien, 
wurde Advokat in Madrid, 1820 Director der Staatspruderei, 1823 aber geächtet, nachdem 
er bereits früher wegen feiner liberalen Beftrebungen eine neunmonatliche Kerkerhaft erduldet 
batte, verweilte 7 Jahre in Frankreich und wurde, in fein Vaterland zurüdgelehrt, zum 
Generaldirector der Studien und Mitglied der Alademie ernannt. Sein Sauptwert iſt 
bie treffliche: “Historia de la civilisacion espahola” (A Bde., Madrid 1840). 

Tapiocca, |. Manihot. 

Zapir (lat. tapirus, vom ſüdindian. tapy’ra), eine in Amerika und dem ſüdöſtlichen 
Allen einheimifde, zur Ordnung der Bielhufer gehörige Säugethiergattung, hat oben 7, 
unten 6 Badenzähne und in jeder. Kinnlade 6 Vorderzähne, von denen bie Edzähne ges 
trennt find; Die Naſe ift ein kurzer, fleifchiger Rüſſel, wodurch der X. fih dem Elephanten 
nähert, während feine übrige Geſtalt ſchweinartig ift; vorn find 4, hinten 3 Hufe. Arten: 
Antaoder Amerilanifher T. (Tapirus Americanus), von ber Größe eines Eſels, 
braun, fteif behaart, hat auf dem Rüden eine Art Mähne, Iebt in fumpfigen Wälbern 
Südamerika's, ift fehr ſcheu, ſcwwimmt gut und nährt fih von Kräutern, Gräfern und 
Früchten, läßt fich leicht zähmen, hat ein ſchmackhaftes Fleisch und wirft weißgefledte Junge; 
Maiba, Indiſcher E (T. Indicus), größer al8 der vorige, ift [hwarzbraun, auf dem 
Rüden weißlicd und lebt auf den Oſtindiſchen Infeln. 

r sagpsdannek, Poſtdorf und Hafenort am Rappahannock River, Hauptort von Eifer 

o. Dirginia. 

Tappan, Arthur, bedeutender Kaufmann und einer der größten Philantbropen der 
Ber. Staaten, geb, am 22. Mai 1786 zu Nortbampton in Maſſachuſetts, geft. am 23. 
Juli 1865 zu New Haven in Connecticut. Bereits im 14. Jahre trat er in ein kaufmänni⸗ 
ſches Gefhäft in Bofton, begann früh einen eigenen Handel in Bortlanp und fpäter in 
Montreal, mo er fi ein beträchtlihe® Vermögen erwarb. Durch ven Krieg mit England 
fah ex fi genöthigt, fein Geſchäft aufzugeben und ein neues in New Port zu errichten. 
Bald zählte er zu den reichften Kaufleuten, gründete das “‘“Journal of Commerce” und widmete 
einen großen heil feiner Einkünfte dem öffentlichen Wohl. Einen nationalen Namen machte 
er fi beſonders durch feine Unterftügung der Abolitionsbeftrebungen. Auf feine Anregung 
wurde im Oft. 1833 die “New York City Antislavery Society” gegründet. Die am 
4. Dez. defielben Jahres zu Philadelphia gegründete “American Antislavery Society” 
wählte ihn zu ihrem Präfiventen., Die zur Agitation erforderlichen Gelder beichaffte er 
jun großen Theile aus eigenen Mitteln, r bezahlte die über Lloyd Garriſon (f. d.) 
n Baltimore wegen eined Anti- Sflavereiartiteld verhängte Geldbuße und beftritt 
die Koften des im Intereſſe der Abolitioniften in New Dort gegründeten *“Emaneipator”, 
Während der Handeldtrifis von 1837 verlor er den größten Theil feines Vermögens und 
mußte fi) 1842 bankrott erklären. Seine Energie und Thätigleit bemahrte ihn vor Ars 
mutb, aber ein reiher Dann wurde er nicht wieder. Bereits 1840 Hatte er feine Verkin- 
dung mit ver “American Antislavery Society” abgebroden, weil er ter Weberzeugung 

eworden war, daß fie fih mit den beftehenden Geſetzen in Widerſpruch fielle und auf eine 
Berreißung der Union hintreibe. | 

Tappan Bay, feeartige Erweiterung des Hubfon River; 12 engl.; M. lang und 4 M. 
Breit, 24 M. nördlich von der Stadt New Dort, zwiſchen den Counties Rodland und Weſt⸗ 
heiter, New Mort, gelegen. Ä — 

Tappantown, Poſtdorf in Rokland Co. New PYork. Hier fand im J. 1780 die Hin⸗ 
richtung des Major Andre (f. d.) ſtatt. 
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Zara (ital., Abgang, engl. tare, vom arab, taraha, wegwerfen) ift das Gewicht tes 
Stoffes, in welden eine Waare verfandt wird, 3. B. ein Faß, Sad, eine Kifte, überhaupt 
die Äußere Umhüllung (Eniballage) derfelben. Diefe8 Gewicht, zufunmen mit den Ge⸗ 
wicht des Inhaltes der Emkallage, gibt das Bruttogewicht; das Nettogewidt, 
N: i. — Gewicht der Waare ſelbſt, erhält man, indem man die T. vom Bruttogewicht 
abzieht. 

Tarabulns, Zarabolus-efh-Shäm, Stadt im türk. Ejalet Beirut, mit 
' 13,000 E., am Radifjät und am Dlittelmeere, am Rande ver fruchtbaren Ebene Junia ge- 

legen, iſt das alte Tripolis, war in früheren Zeiten eine Bundesſtadt von drei phönizifdyen 
Städten, deren jede ihr befonderes, von Mauern umgebenes Biertel hatte, Tyrus auf 
einem Hügel, Sidon auf der Stelle der jetigen Stadt, und Aradu 8 am Meere (daher 
Tripolis, d. i. Dreiftabt, genannt). Das von Raimund von Touloufe zur Zeit der Kreuz⸗ 
züge gebaute Caſtell ift nody vorhanden. Der Hafenort El- Mina, von ter Binnenftatt 
getrennt, befteht aus fteinernen Häufern und Straßen mit Bogengängen. Nennenswerth 
find eine Kirche, eine Moſchee und die alten Befeftigungen der Kreuzfahrer, von denen nod) 
fieben Thürme erhalten find. Man zieht in den Gärten Eactus, Citronen, Granaten; 
en machen die zur Bewäfferung der Dlaulbeerbäune angelegten Gräben das Klima un- 
gelund. 

Tarahumares, Indianerftanım des mericanifhen Staates Chihuahua, ſich über tie 
Grenzen der Staaten Sonora und Durango ausdehnend und ver großen Spradfamilie 
der Pimas angehörend. Sie zählen 25—30,000 Köpfe, find friedlichen Charakters, aber 
der Civilifation ſchwer zugänglich. Der deutſche Jefuit, Bater Steffel, ſchrieb ein Wörter: 
buch ihrer Spracde, welches in Murr's „Nachrichten“ (Halle 1809) abgebrudt if. Gram⸗ 
neuen a Ir. Thomas de Guadalarara (Puebla 1683) und Fr. Miguel Tellechea 
. (Merico 1826). "a 
Tarantel (vom ital. tarantola), Arten aus der Gattung Luchs» oder Paufipinne: 1) 
Wahre 2. (Lycosa tarentula), oben graubraun (bald heller, bald dunkler), mehr oder 
weniger behaart, Kinnladen und Freßfpigen gegen bie Mitte roftrotb, Unterleib gelbreth 
mit ſchwarzem Bande, Schenkel und Füße unten röthlichweiß, ſchwarzgefleckt; größte enro- 
päilche Spinne bis 1 Zoll groß, iftleicht reizbar, aber zähnıbar, nährt fid) von Sliegen u. |. w. 
Ihr Biß verurfacht eine läftige, jedoch nicht gefährliche Entzüntung. 2) Nordameri— 
kaniſche X. (L. Carolinensis), in ven ſüdlichen heilen der Ver. Staaten einheimiſch, 
bis 2 Zoll groß, oben maufefarbig, an den Seiten weiß, unten [hwarz; das Weibchen trägt 
die Jungen auf dem Rüden, Biß wie bei der vorigen wirkend. 3) Die Falſche T. ıft 
Mygale calpejana, in jüblihen Spanien einheimify. Tarantella heikt ein in Unter- 
italien beliebter Tanz. 

Tarare, Stadt im Arrondiffement Villefranche des franzöſiſchen Departement Rhöne, 
an der Tardine gelegen, bat 15,092 E. (1866), beveutente Märkte und blühente Manu» 
— von Muſſelinen aller Art. 2 Stunden von der Stadt liegt der erzreiche Monmt⸗ 

arare (3480 F. h.), der höchſte Berg im Departement. 

Taraston, alte, gewerbreihe Stadt int Arrondiffement Arles des franzöſiſchen Depar⸗ 
tement Bouches⸗du⸗-Rhône, liegt am Rhöne und der Lyon-Marſeillebahn, und ift 
mit dem gegenüberliegenden Beancaire burdy eine Hängelrüde verbunden. Die Stadt bat 
12,454 ©. (1866), ift Sit eines Gerichtshofs, eines Hanteldgerichte® und eines Kollege, 
hat befuchte Jahrmärkte und eine lebhafte intuftrielle Thätigkeit. - 

Tarascos, mericanifher Indianerftamm, den grüßeften Theil des Staates Michoacau 
und Theile von Guerrero, Guanajuato und Jalisco bemehnend. Ihr Name wird, nad La⸗ 
gunas, von dem Worte tarhascue, Schwiegervater oder Schwiegerjehn, abgeleitet, nad 
Anderen von Taras, dem Weltichäpfer, ihrer Hauptgottheit, veren Tempel in Tzacapu 
ftand. Das Reich ver Tarascos, weldye bereits als Zeitgenoflen der Tolteken in ter Tra⸗ 
dition auftreten, hielt fi) unabhängig von den, kaum mehr als eine Tagreife entfernt refi« 
direnden Aztefenfürften, welche wiederholte Verfuche machten, fie zu unterwerfen; nament- 
lich bereiteten fie Arayacatl, dem 6. Könige von Mexico, eine empfindliche Nieverlage. Ihre 
Hanptftadt war Tzintzontzan (Ort ber Kolibris) am See von Patzcuaro. Sie ge- 
hörten zu den höher civilifirten Culturvölkern von Anahuac, Iebten unter erbliher Monar⸗ 
die und firengen Geſetzen. Gefitteter als ihre Nachbarn und einer einfachen Götterlehre 
huldigend, hatten fie dennoch, wie Die Azteken, Menfhenopfer. Sie gebrauchten eine Bilter- 
Ichrift, fertigten Gold» und Silberarbeiten, bereiteten ein gemalztes Maisbier, deſſen Ge⸗ 
brauch jedoch nur den Alten geftattet war, und Äbertrafen die Mericaner und Teycocaner 
in Ürbeiten von Federmoſaik. Nach der Eroberung von Merico durch die Spanier unter- 
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warf fi ihr König Sinzicha (von den Mericanern Caltzontzin genannt) freiwillig der Krone 
Karl's V. Ihre Sprache hat keine Berwandtſchaft mit anderen, ift raub, reich an Kehl⸗ 
lauten und zeichnet fich durch häufige Anwendung des Buchſtaben r aus, welder in den 
meisten amerikaniſchen Sprachen fehlt. Wörterbücher von Gilberti (1559), ein anderes 
mit Grammatik von Lagunas (1574) und eine Spradlehre von Bafalenque (1714) find im 
Merico erfchienen. 

Taraxacum (Dandelion), eine zu den Compoftten und ber Unterabtheilung ber 
Cichoriaceen gehörige, der Gattung Leontodon nahe verwandte Pflanzengattung, mit zwei- 
reihiger Korbhülle. Die befanntefte in den Ver. Staaten einheimifche Art ift: T. oflicinale 
vr Dens Leonis; Common Dandelion), au Maiblume, Hunpeblume, 

öwenzahbn, Pfefferröhrlein genannt, auf Felvern und Wiefen, mit golpgelben 
Blütenkörbchen, dickem, fpindelförmigem, mildendem Wurzefitod nnd fchrotjügeförmigen 
Blättern. Die Wurzel liefert das befannte Extractum Taraxaei, welches als Heilmittel 
Ruf bat. Diefe Art, melde aud) in Europa vorlommt, ift in ven Ber. Staaten vorzugs- ' 
weife im Norden einheimiſch. Ä 

Zarbes, Hauptitabt des gleihnamigen Arrondiffement im franzöftihen ‘Departentent 
Hantes-Byröndes, mit 15,658 E. (1866), am Adour gelegen, ift eine fehr alte und 
ſchöne Stabt, treibt lebhaften Handel und hat ftark befuchte Märkte, Glodengießereien und 
Papier⸗, Leder⸗ und Delfabriten, ift ver Sig eines Biſchofs, Gerichtshofs, Handeldgerich- 
tes, einer Zeichnenfchule und eines Lyceums mit öffentlicher Bibliothel. Die Stadt, früher 
Tarba, wurde im 5. Jahrh. durch Die Germanen, im 8. durch Die Araber, fpäter durch die 
Normannen zeritört, blühte aber ald Hauptftabt der Grafſchaft Bigorre raſch wieder auf. 

Tarboro, Townſhip und Poftvorf in Epgecombe Co, Nortb Carolina, 3102 €. 
Das Poftborf hat 1340 €. 

Zarent (Tarentum), bedeutende griechiſche Pflunzftabt, an ber äußerften Grenze 
Unteritaliens, an den nad ihr benannten Meerbufen, in liebliher und fruchtbarer Gegend 
gelegen, weftlih von der Mündung des Galäfos, wurde 707 v. Chr. von lakedämoniſchen 
Juünglingen unter Anführung des Phalanthos gegründet. Im J. 272 wurde die Stadt nad) 
zehntährigem Kriege von den Römern erobert. Im zweiten Punifchen Kriege ftand T. auf 
Seite Hannibal’8, wurde aber 207 wieber unterworfen und 30,000 ihrer Bürger als Stla- 
ven verkauft. Später wurde T. römifche Kolonie. Die Akropolis lag, von der übrigen 
Stabt getrennt, hart an der Einfahrt des Hafens, auf einem Felſen. Die heutige Stabt 
Zaranto, zur italienifhen Provinz Otranto oder Lecce gehörig, hat 27,546 E. (1872) 
und ift Sit eines Erzbifchofs. 

Targawid, Stadt im ruffiishen Gouvernement Kiew, au der Siniusfa gelegen, mit 
etwa 2000 &., iſt Hiftorifh bekannt duch die Targowitzer Eonföderation des 
poln. Adels (14. Mai 1792), der auch König Staniflam Auguft beitrat, und die eine der Ur- 
fachen des Untergangs Polens wurde. 

Zargum (bebr., Plural Targumim, Erklärungen, von targôm, erflären) heißen die 
alten chaldäiſchen oder aramäiſchen Ueberſetzungen ver altteftamentlihen Bücher. 

Tarif (vom arab. ’ta’-rif, Erklärung, Nachricht) ift ein Waarenverzeichniß over Preid- 
verzeihniß,. als Zolltarif ein VBerzeihniß der Zollabgaben, als Münztarif das 
Verzeichniß des Werthes ansländifher Münzen an öffentlichen Kaſſen. 

Tariffville, Poſtdorf in Hartford Co, Connecticut, an ver Eonnecticnt Weſtern⸗ 
Bahn gelegen; 2051 ©. . 

Zartiln Ereet, Fluß in New Jerſey, fließt in Eumberland Eo. in die Delaware 


ad. 

Tarkio, Townſhip und Poftdorf in Bage Co. Jowa; 363 €. Ä 

Zarlio River, Fluß in Soma, entipringt in Montgomery Co., fließt füplich und 

mündet in Holt &o. in den Mifjouri River. | 

Tarkis, Lownfhip in Atchiſon Eo,, Miffouri; 1120 E. 

Zarlatan, eine Art glatter, baummollener Gage, befonders zu Balllleidern; Die grünen 
nd bisweilen mit Hrtenitfarben gefärbt, welche leicht abftäuben und oft Bergiftungder- 
cheinungen hervorrufen. 

Zarlion, Poſtdorf in Pidaway Co. Ohio; 407 €. 

Zarı. 1) Nebenfluß der Garonne im füpwefll. Frankreich, entfpringt am 

Lozöre-Berge und mündet nad einem Laufe von 48 geogr. M. von welchen die legten 9 
ſchiffbar find." Oberhalb Albi bildet er einen 58 $. hoben Waſſerfall und nimmt links 
die Sorgues und den Agout, rechts ven Aveyron auf. 2) Franz. Depar- 
tement, bad frühere Ober-Langueboc umfaſſend, mit 1041/, g.O.-M. und 862,718 E 


t 


. 
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(1872), zerfällt in 4 Arrondifjements, 85 Kantone und 346 Gemeinden; wird von ber 
Saronne, dem T. und Adour bewäſſert, ift ein ziemlich hohes, zum Theil bergige® Land, 
deſſen Boben in den Thälern und Ebenen fehr fruchtbar ift, und GSetreite, Wein, Gemüſe, 
Hanf und Obſt im Ueberfluß liefert. Der Safran- und Anisban ift bedeutend, andy wird 
viel Tuch fabricirt, ſowie andere Wollftoffe, Bapier und Eifenwaaren. Sanptftabt: Albi. 
3) T. sets Garonne, franz. Departement, umfaßt 67'/, Q.⸗M. mit 221,610 €. (1872) 
und zerfällt in 3 Arrondifiements, 24 Kantone und 193 Genteinden. Das Departement 


‘ wird von der Garonne und ihren zahlreichen Nebenfläfien bewäflert, von Hochebenen er- 


füllt und von tiefen, fruchtbaren Thälern turdfchnitten; ift vorzugsweiſe ein aderbantrei- 
bendes Land, in welchem die Induftrie nur eine untergeorbnete Stellung einnimmt. 

Zarnlappe (vom alt. tarnen, verbergen), auh Nebeltappe, LZarnhut genannt, 
bezeichnet in ber ventfchen Vollsſage ein mantelartiges Gewand, das die Eigenſchaft hatte, 
den damit Beleideten.unfichtbar zu machen und zugleich mit einer zwölffahen Mannesſtärke 
anszurüften. Bekannt ift die X. der Siegfriebfage. 

Tarnopol, Stadt am Fluſſe Seretb im DO. des öſterreichiſchen Kronlandes Galizien 
gelegen, hat 20,087 €. (1869), ein Obergymnaſium, Armenbospital, beveutende Pferdemärkte 
und lebhaften Handel. T., im 16. Jahrh. von Joh. Larnomfki, dem Kaftellan von Kra⸗ 
tan, gegründet, erhielt. von den polnifhen Königen viele Privilegien. Im J. 1846 wurde 
T. zur Königlichen Stadt erhoben. 

urnom, Stadt im nördl. Theile des äfterreihifchen Kronlande® Galizien, 10 
geogr. M. öſtl. von Krakau, ift Sig eines röm.⸗-kathol. Biſchofs, hat 21,779 E. (1869), 
eine theologifhe Lehranſtalt, Obergymnaſium und eine fhöne, alte Domtirche mit Denkmä⸗ 
lern. Die Bewohner treiben vorzugsweife Handel mit Raps, Leder, Holz und Öetreide. 

Tarnowitz, Stadt im Regierungsbezirk Oppeln der preußifchen Provinz Schleſien, 
iſt Sig des oberfchlefiichen Bergamtes, von Eifen-, Zint- und Bleigruben umgeben, bat 
9611 E. (1871), 2 Kirchen, eine Realſchule, Pulver, Cement- und Tuchfabriken, Blei⸗ 
hütten und Walzwerke. | | 

Tarof (vom itol. tarocco) ift der Name eines vorzüglich in Sübpeutfchland beftebten - 
Rartenfpiels, das von 3 Perſonen mit 78 Karten, den 52 Blättern der fog. franzöfiſchen 
Karte, 4 Cavalls oder Reitern, und 22 T.s oder Trümpfen geipielt wird. 

Tarpeja, eine Römerin zur Zeit des Romulus, öffnete ven Sabinern, welche Rom be- 
lagerten, ein Thor der Stadt gegen das Verfprechen, ihr das zu geben, was die Sabiner 
am linten Arme trügen (goldenes Gefchmeibe); diefelben warfen aber ihre Schilde anf fie 
und tödteten fie auf diefe Weile. Zum Andenken an diefes Ereigniß wurde ein Felsabhang 
in Rom der „Zarpejifche Felſen“ genannt, von welchem lange Zeit hindurch Verbrecher 


‚binabgeftürzt wurden. 


Targuinit, berühmte Stadt in der altital. Landſchaft Etrurien, wahrſcheinlich vie 
Mutterftant der 12 Bundesſtädte, auf einer Höhe am Flufie Marta, an der von Cofa 
nad Ron führenden Straße gelegen. Durch die Kriege der Etrusker mit den Rünıern fant 
die Macht der Stadt, welche infolge der Samniterkriege mit ganz Etrurien den Römern 
vollftändig unterworfen wurde. Als römifche Colonie konnte die Stadt fi) nicht wieder 
zu der alten Macht erheben. Die Bafen von T. waren als Kunſtwerke berühmt. Nur 
wenige Mauerreſte der Stabt finden ſich auf dem Hügel Tarchino; Dagegen Liefert die ehe- 
malige Nekropolis in dem Helfen, auf welchem jetzt Corneto liegt, viele I a9 
Merkwürdigkeiten. Die Tradition, daß bie Diynaftie der Zarquinier aus T. nah Kom 
bi ae jet, wird von ben neueren Gefchichtsforfchern verworfen. 

arquiniuß. 1) Prifcus, ber 5. König von Rom (616—579), Nahfolger bed An- 
eus Marcius, that viel für die Verſchönerung Rom's, indem er einen Theil ter Stadt 
durch großartige, zum Theil noch erhaltene Abzugskanäle troden legte, da® Forum und den 
Circus bante und die Ummauerung der Stabt, ſowie ven capitolinifhen Tempelban begann. 
Er trug wefentlich zum Anſehen Rom's nad außen, fowie zur Hebung der politiſchen Ver⸗ 
hältniffe im Innern bei, führte einen erfolgreichen Krieg mit den Sabinern und unterwarf 
Latium. Der Sage nad) wurden während feiner Regierung die Buchſtabenſchrift und grie- 
chiſche Maßbeftimmungen eingeführt. Er foll von den Söhnen des Ancus Marcius er- 
morbet worben en 2) Superbus, der 7. und lebte König von Rom (534—510), 
Nachfolger und Schwiegerfohn des Servius Tullius, welchen er auf Anftiften deſſen Toch⸗ 
ter ermordete, zeigte fi) fireng gegen das Bolt, namentlich aber gegen die Patricter, deren 
Uebermuth er vemüthigte, und gegen den Senat, den er durch feine Härte oft verlekte, trat 
nach außen hin äußerſt kraftvoll aut. erweiterte das Gebiet Rom's und ficherte demfelben eine 
geachtete Stellung nad außen. Er fette die von T. Priſens begonnenen Bauten fort, wo⸗ 
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bei er das Bolt durch Frohudienfte ſchwer bedrückte, befiegte durch Gewaltthaten und unge» 
rechte Todesurtheile feine Gegner, und erregte dadurch den allgemeinen Unmillen gegen 
fi; weldyer infolge der an der Lucretia (f. d.) von feinen Sohne Sertus verübten Frevelthat 
zum Ausbrud) kam. Die Ubwefenheit des Königs benugend, rief Junius Brutus (f. d.) 
das Volk gegen venfelben anf, verweigerte ihm die Hüdtehr in die Stadt und ſchlug ihn. 
und feine Bundesgenofien am See Regillus 510 v. Chr., wodurch ber Aönigsherrichant in 
‚Rom ein Ende gemacht wurde. ©. ftarb in ber Zurüdgezogenbeit um 495 v. Chr. 

Tarragona. 1) Provinzin Spanien, zu Catalonien gehörig, umfaßt 115,, 9. Q.⸗M. 
mit 341,601 &. (1864) und gerfällt in 8 Bezirke. 2) Hauptſtadt der Provinz gleichen 
Namens, Feftung uud Hafenftabt, nıit 10,433 E., liegt 760. F. body auf einem Hügel uns 
weit des Iinten Ufers des Fluſſes Francoli und am Rande der unter dem Nanıen Campo 
de Tarragona .beiannten, künſtlich bewäſſerten Ebene, welche 60 Drtichaften mit 
etwa 25,000 E. umſchließt. 2. zerfällt in die obere, ältere, unregelmäßig gebaute, 
von ftarten Feſtungswerken umgebene Stabt, und in die untere, neuere, ganz regelmäßig 
angelegte, welche turch mehrere Werte, beſonders durch das Fuerte⸗Real vertheidigt wirb. 
Die ganze Stabt wird von dem, auf einem Hligel im W. liegenden Fort Dlivo, der Hafen 
von dem Fort Srancoli beberriht. T. befigt eine prachtvolle, im. 1120 gegründete goth, 
Kathedrale mit vielen Kunſtſchätzen, viele andere Kirchen, Ulademie der Schönen Künfte, 
verſchiedene Bildungsanftalten, Theater, Mufenm u. ſ. w. Die widtigften Dentmäler 
aus der Römerzeit find der Aquäduct (Puente de las Ferreras genannt), die Hefte des in 
Felfen gehauenen Amphitheaters, und der Arco de Suro, ein jhöner Triumphbogen. Auch 
finden fich Hefte von den Paläften des Auguftus nnd des angeblich hier geborenen Pontins 
Bilatus. T. bat lebhaften Handel, und der Hafen, an deflen Verbeflerung fortwährend 
gearbeitet wird, ift ſtark befuht. Die Induſtrie beſchränkt ſich auf Seidenweberei: und 
Sarnfpinnerei. X., da® alte Tarraco, war eine Pflanzftabt der Maffilier, wurde burd die 
Scipionen bebeutend befeftigt und war Hauptwaffenpfag gegen die Karthager, fpäter and 
Hauptftabt der nad) ihr benannten Provinz, Hispania Tarraconensis. Ihren jeßigen Um⸗ 
fang verdankt die Stadt dem Grafen von Barcelona, der fie wieder aufbaute, nachdem fie 
475 durch die Gothen und 714 durch die Araber zerftört war; doch hat fie ihren alten 
Glanz nie wieder erreidt. | 

Tarrant. 1) County im nörbl. Theile des Staates Teras, umfaßt 960 engl. Q.- 
M. nit 5788 &. (1870), darunter 6 in Deutfchland und 6 in der Schweiz geboren und 708. 
Barbige; im J. 1860: 6020 &. Der Boden ift meift prairieartig und fruchtbar. Haupt⸗ 
ort: Dirdsville 2) Poſtdorf in Hopkins Co. Teras. 

Zarrytomwu, Poſtdorf in Weftchefter Co, New York. 

Tarfus, die alte Hauptftadt von Cilicien, Kleinafien, am Fluſſe Kydnos gelegen, 
zur Zeit der Blüte Griechenlands eine große, volkreiche Stadt, blieb auch nod wichtig 
zur Römerzeit und zeichnete ſich Durch eine Lehranftaft für Philofophie und Gram⸗ 
matit ans, die beſonders unter den erften römischen Kaifern in hohem Anfeben ſtand. Spä⸗ 
ter hatte T. von ven Einfällen der Iſaurier und weftlichen Barbaren ſehr zu leiden, blieb 
aber trotzdem ziemlich bedeutend. Bekannt ift T. als Geburtsort des Apoftel® Paulus, 

Zartan, buntgewäürfelter Wollftoff, von den Schotten für ihre Kleidungsftilde gebraucht; 
auch fo viel wie Plaid. Ä 

Zartane (ital. tartana, vom arab. tarradun), ein nur auf dem Mittelländifhen Deere 
gebräuchlices Küftenfahrzeug, mit nur einem Maſt, welcher ein Lateinifche® Segel, 
und einem Bugfpriet, welches ein großes Klüverfegel führt. In Spanien (befonders 
in Eatalonien und Balencia) wird aud ein mit Seitenbänten verfehener und mit Leinwand 
bevedter Reifewagen X. genannt. 

Tartarus (vouı griech. Tartaros) ift bei Homer der Kerker ver Titanen und Befindet fich 
am unterften Ende der Erde und des Meeres, fo tief unter ver Erdoberfläche, wie der Him⸗ 
mel Über derjelben fieht. Später wird T. mit dem Hades (f. d.) identificirt und für Uns 
— (f. d.) überhaupt gebraucht. Perſonificirt iſt T. der Sohn des Aethers und ber 

rde 


Tartini, Giuſeppe, namhafter Violinſpieler und Componiſt, geb. am 12. April 1692 

u Birano in Iſtrien, errichtete 1728 in Padua eine berühmt gewordene Muſik⸗, befonders 

iolinſchule, und ſtarb daſelbſt am 16. Febr. 1770. Bon ihm ftammen eine Menge ber 

liebter Sonaten und Soloftüde für Bioline, unter andern die berühmte Tenfelsfonate, 

welde ihm der Teufel im Traume vorgefpielt, und die durch gewagte Sprünge, tolle Zrils 

ler und ſchreiende Diffenanzen arakterifirt if. T. fhrieb: ““De’ principj dell’ armonia 
musicale contenute nel diatonico genere” (Padua 1767). 

C.. X. 39 
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Tartüffe (franz. Tartufe), ift der Name eines berühmten Moliöre'fchen Luftfpiels, 
das einen Frömmiler darftellt, als befjen Urbild AbbE Roguette, Biſchof von Autun, 
genannt wird. Der Name X. fol von der Liebhaberei bes Bifhofs für Trüffeln (in franz. 

taleften tartoufle, ital. tartuto) abgeleitet worten fein. Obgleich bereit3 1664 geſchrie⸗ 
ben, konnte Molidre doch erft nad) fünf Jahren die Erlaubniß zur Ein sun ſeines Luft- 
jpiel8 erwirten, welche ſodann ununterbrochen 3 Donate lang ſtattfand. er Name T. 
tit feitden der Spottname eines heuchleriſchen Frömmlers. 
| arbersville, Diftrict in Twiggs Co., Georgia; 890 €. 

Taſchenbuch, dem Wortlaute nach ein (in der Tafche) leicht mitzuführenres Werten, 
ift in&befondere der beliebte Titel periodiſch erjheinender Schriften geworden. Hervorragende 
T.er find: F. von Raumer's „Hiftoriihes T.“ (feit 1830), Prug’ „Literarhiftor. T.“ (1843 
--48); außerdem bringt der jährlidde Büchermarlt ſtets neue T.er, 3. DB. für Aerzte, 
Zouriften, Officiere. 

Taſchenſpieler (franz. prestidigitateurs, d. i. Schnellfingerer; engl. jugglers), auh Ta = 
ſchenkünſtler, Perfonen, welde Erſcheinungen herbeizurufen vermögen, bei denen anſchei⸗ 
nend das natürliche Wechſelverhältniß von Urſache und Wirkung aufgehoben erſcheint, vie 
fid) jedoch bei genauerer Prüfung als eine, durch lange Uebung erworbene, oft an's Unbe⸗ 
greifliche ſtreifende Gewandtheit fennzeihnen. Berühmte Zafchenfpieler waren: Pinetti, 
Edartshaufen, Philadelphia, in neuerer Zeit Bosco, Dobler, Hermann, Heller, Frickell u. A. 
: Zäfchlend oder Taſchkent, beventende Handelsſtadt in ruff. Gouvernement Turteftan 
und frühere Hauptftadt des Khanats Khokand, hat 100,000 E.,4g.M. im Umfange, liegt in 
einem engen Thale am Tſchirtſchik, hat enge, ſchmutzige Straßen, nicht weniger ald 710 
Moſcheen, zum Theilin Ruinen liegend, 11 Bäder, 13 große Karavanferais, 2 Bazar mit 
Läden und 11,000 Lehmbütten. Das Waſſer zweier Flüßchen wirb durch zahlreiche Kanäle, 
welhe Mühlen treiben, in die Stabt geleitet. T. ift eine bedentente Hantelsitabt, Knoten⸗ 
punkt mehrerer Karavanenftraßen und liefert Baummolle, trodne Früchte, Seibe, Teppiche, 
Papier. Bokhara fendet hauptſächlich Baumwolle, Turbane, Gürtel, Röde, Seitenzeng 
und Pelzwert; Rußland Zuder, Honig, Stahlmaaren, Kupfergeräthe, Tabak kommt von 
Khokand; Perſien fendet Türkiſe, Perlen und Theriak; Indien chineſiſches Porcellan, 
Indigo, Pfeffer, namentlich aber Gold» und Silbermünzen. Trotz des natürlichen Reich⸗ 
thums müſſen faſt alle Lebensmittel eingeführt werden; Fleiſch liefern die ruſſ. Kirgiſen, 
Korn wird von Tſchemkend und andern Orten eingeführt. Am 28. Juni 1865 wurde 
T. von den Ruſſen erſtürmt und am 29. Auguft 1866 förmlich an Rußland abgetreten. 
Es erſcheint in T. eine Zeitung in ruffiicher Sprade. 2 

Taſsman, Abel Janszon, berühnter holländiſcher Seefahrer des 17. Zahrh., deſſen 
Geburts⸗ und Todesjahr unbelannt ift, unternahm 1642—43 im Auftrage des Gonver- 
neurs von DBatavia eine Fahrt nah der Südſee, auf welder er Ban Diemen's⸗Land 
(Zasmania), Neufeeland, die Dreilönigs-, Prinz Wilhelms und vie Freundfcaftsinfeln 
entbedte. / 

Zasmanla, früher Ban Diemen’s-Land, eine engl. Eolonie und Infel im S. von 
Auftralien, durch die Baßſtraße von demfelben getrennt, umfaßt 24,000 engl. Q.⸗M. oder 
15,571,500 Acres, mit ben umliegenden Inſeln 16,778,000 Acres. Die größte Länge 
beträgt 250 M., die größte Breite 200 M. Die vielen zwiſchen X. und ben Feitlante 
liegenden Inſeln deuten auf einen früheren Zuſammenhang mit vem Feltlande hin. Zu 
T. gebören etwa 55 Inſeln. Die Hauptinfel bilvet ungefähr ein gleichjeitige® Dreied, 
Auf allen Seiten hat T. Steilfüften; die Häfen der ſtark geglicderten Weftküfte gehören zu 
den fchönften der Erde. Die Bodenfläche der Infel bildet eine zufammenhängende Hoch⸗ 
ebene, von zwei Gebirgsfetten durchzogen, von denen der eine den mittleren Theil von tem 
ber Oftfüfte, der andere, in füpöftl. Richtung laufend, das Thal des Derwent Aiver von 
dem bes Gordon und Huon River trennt. Die höchſten Spisen find der Cradle 
Mountain (50695. 5.), Eldon Range (4789 F.), Dry’s Bluff (4340 F.), 
Bentomond (5010 F.) Mount Wellington (4251 $.) und Mount Arrow 
ſmith (4000 $.). "Die hauptſächlichſten Flüffe find ver Macguarieundter Mean⸗ 
dee, melde in nörbl. Richtung ftrömen und fi in den South Est ergiefien, welcher 
nordweſtl. fließt und nach einem Taufe von 110 engl. De. inten Tamar mündet, der feiner- 
ſeits bei Port Dalrymple in das Meer fält; ver Gordon fließt mit weſtlichem Laufe 
in’8 Meer. Der beveutendfte Fluß if der Dermwent, der in ſüdlicher Richtung mün⸗ 
det und auf 40 M. ſchiffbar ift. Bon den verſchiedenen Landſeen ift ver. Great Tale ver 
bedeutendſte. An Deineralien finven ſich auf ver Infel Kohlen, Kupfer, Silber, Blei unb 
Gold. Der Golverport betrug 1871: 3702 Unzen im Wertbe von 214,218, , Kohlen 
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find bei Newton und Port Arthur reithlich vorhanden, desgleichen Kalffteine. Die bebeu- 
tenbften Mineraldiſtricte liegen im norböftlidhen Cheile ver Infel. Während des Jahres 
1870-71 waren 336,257 Acres unter Eultur. Der Biebftand betrug 1871: 23,054 Pferde, 
101,540 Stüd Hornvieh, 1,305,489 Schafe und 52,863 Schweine: Nah dem Cenſus 
vom 7. Fehr. 1870 betrug die Einwohnerzahl 99,828, Darunter 59,119 dort Geborne, 37,145 
Engländer, Irländer und Schotten, 506 Deutſche, 143 Amerikaner u. f. w. Dem reli- 
giöſen Bekenntniß nach waren 74,242 Proteftanten, 22,091 Katholiken, 232 Juden und 2759 
anberer Eonfelfion. Im 3. 1855 gab es nur no .210 Eingeborne, im J. 1872 nur 
noch 1. Die anglikaniſche und katholiſche Kirche Haben jede einen Biſchof. 1870 betrug die 
Sefamnitzahl der Kirdyen und. Kapellen aller Bonfejfionen 316, mit 127 @eiftlichen. 
Gemeindeſchulen beftanden im... 1871: 128. Neben viefen beſtehen noch verfchienene 
Private und öffentlihe Schulen. Der Schulbefuch ift bindend. Im J. 1870 gab ed troß- 
dem 29,444 Perfonen, welche nicht lefen konnten. Hauptausfabrartitet find: Wolle, Wals 
fiſchthran, Holz und Mehl; Die Einfuhr für 1871 betrug £761,278 und £755,664 für 
das Berjahr. Die Ausfuhr beirng für dieſelbe Zeit 685,088 gegen £691,491. Die 
Bolleinnahmen für 1871 betrugen £141,667 gegen £137,722 im I. 1870. Die öffent» 
Iihe Schuld betrug £1,328,400; für 1872 wırrden die Oefammteinnahmen auf 2230,000, 
die Ausgaben auf 2235,000 geſchätzt. Während des J. 1870 liefen 613 Schiffe von 
105,647 Tonnen .ein und 611 Schiffe von 107,263 Tonnen aus, Die Handelsflotte 
hatte (1871) 172 Schiffe von 15,981 Tonnen. Haupthäfen find: Hobart TZomwn'und 
Launceſton. Eiſenbahnen gibt e8 eine — Merſey und Deloraine, doch 
waren davon 1871 erſt 18 engl. M. im Betrieb; ſodann die Launceſton⸗Weſtern⸗ 
Bahn, 45 engl. M. lang. Eine Hobart Town und Launceſton verbindende Linie fol 1874 
fertig werden. Mit Victoria ift T. durch einen unterfeeifhen Telegrapben verbunden. 
. zerfällt in 18 Countied. Under Spite ver Regierung fteht ein von der. engl. Krone 
ernannter Gouverneur. Die Legielatur, officiell “Parliament of Van Diemen’s Land”, 
beiteht au® einem “Legislative Council’ von 16 Mitgliedern und. einem “House 6f 
Assembly”, niit 32 Dlitgliebern, die auf 5 Jahre gewählt werden. u 
Geſchichte. T. wurde am 20. Mai 1642 von dem Holländer Janszon Tasmän 
entdedt, welcher es Ban Diemen’d Land nannte. Er hielt T. für einen Theil des Haupt- 
lantes, und erſt 1798 entbedte der britiiche Arzt Baß, daß T. eine Inſel ſei. T. wurde 
1803 von den Engländern in Beſitz genommen und, namentlih mit Teportirten, colonifirt. 
Die Eolonie machte anfänglid nur langfam Fortſchritte, obgleich ſte von England aus 
kräftig unterjtüßt wurde; namentlich brachten vie fog. ““Bushrahgers” durch ihre Räu⸗ 
bereien einen bedenklichen Zuſtand von Gefetlofigkeit hervor. 1824 wurde T. eine unab- 
hängige Colonie. Unter ver: Regierung des Gouverneur John Franklin, deo be- 
Iannten Seefahrer8 (1837— 1848), machte die Colonie weſentliche Fortſchritte, welche je 
doch durch Das 1853 erfolgte Aufhören der Deportation nah T. und bürd tie Entdeckung 
des auftralifchen Golves, welche eine große Menge Unfiedler nach dem Feſtlande lodte, 
einigermaßen gehemmt wurde. 
fa. 1) Bernardo, italienischer Dichter und Vater von Torquato T., geb. 
1493 zu Bergamo, erhielt eine forgfältige Erziehung, wurde 1531 Geheimſchreiber des 
Fürften von Salerno, welden er auf Karl's V. Zuge nab Tunis und Flandern begleitete, 
lehrte 1539 nach Salerno zurüd und lebte. bis 1547 in Sorreute, mußte: Infolge der Ein- 
führung der Inguifition fliichten, wurde 1563 erſter Sekretär des Herzogs ven Diantua, 
1569 Gouverneur von Oſtiglia und ftarb in demfelben Jahre. Sein Hauptwerk, ein res 
mantijches Epos nach dem Spanifchen, ift *L’Amadigi” (1560); außerdem ſchrieb er noch 
verſchiedene Kleinere, annmntbige Dichtungen. 2) Torquato, berühmter italienischer 
Dichter, Sohn des Vorigen, geb, am 11. März 1544 zw Bologna, wurde in Neapel, Rom, 
Bergamo und, mit dem Sohne des Herzogs von Urbino gemeinfchaftlid, in Peſaro unterrich- 
tet, ftudirte feit dem 13. Lebensjahre in Babna die Rechte und verfaßte vier Jahre fpäter 
den “Binaldo”, ein Epos in 12 Geſängen, worauf er die juriftifche Laufbahn verließ und 
fi) in Bologna, Modena und Padua hauptfädlich philofophifchen Studien, namentlich des 
nen des Plato widmete, jedoch ſchon damals den Plan zu feinem großen Epos faßte. Zum 
Dofcapalier ernannt, wohnte er im I. 1565 in Ferrara den Vermählungsfent des Herzogs 
Alfons mit Barbara von Defterreich bei und lernte hier die Schweftern deffelben, Nucretia, 
nachherige Herzogin von Urbino, und Eleonore kennen, die in der Folge feine Gönnerinnen 
wurden. Nach mehrfach wechjelndem Aufenthalt in Italien und einer Reife nah Frank⸗ 
reich im Gefolge des Cardinals von Eſte (1570) trat er im die Dienfte des Herzogs Alfons 
und fchrieb hier fein mit großem Beifall aufgenommenes und aufgeführtes Schäferfpiel 
C.⸗L. X. 39 
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“Aminta”, lebte dann einige Monate lang bei der Lueretia in Caſtel⸗-Durante bei Urbino, 
Sehrte darauf nach Ferrara zurüd und gab baid nachher fein epifche8 Gedicht *“Gofiredo” (1575) 
heraus. T. litt fchon feit längerer Beit an einer krankhaften Heizbarkeit des Gemüthes, 
glaubte fi von Feinden und Neivern verfolgt, war von Mißtrauen gegen feine Umgebung 
erfüllt und ließ fi) in folder Gemüthsftimmung dazu binreißen in den fürftlihen Gemä- 
dern gegen einen Cavalier, von bem er ſich beleidigt glaubte, ven Degen zu ziehen. In⸗ 
folge deſſen erhielt er Stubenarreft and wurde dann in das Frauciscanerkloſter von Ferrara 
gebradht, aus dem er jedoch zu feiner Schwefter nah Sorrento enwich, um dann wieder zum, 
Herzog und zu feinen Gönnerinnen (andy Lueretia lebte dort, von ihrem Gemahle getrennt), 
zurüdzufehren, Seine krankhafte Phantafie veranlafte ihn zu einer abermaligen Flucht und 
nachdem er in mehreren Städten Italiens umbergeirrt, trieb bie Liebe zu Eleonore ihn aber- 
mals bei ver Bermählung des Herzogs mit Diargareta Gonzaga nad Ferrara, wo er in⸗ 
befien die erwartete freundliche Auhnabme nicht fand. Als er, darüber im böchften Grate 
gereitt, ben Herzog und feinen Hof mit Schmähungen überhäufte, ließ ihn dieſer als einen 
ahnfinnigen in das Armenhospital bringen (1579) und bielt ihn dafelbft trotz viel⸗ 
pl Verwendungen feitens bober Gönner big zum Juli 1586 in Gewahrſam. 
n Freiheit gejegt, lebte er bei dem. Schwager bed Herzogo Bincenzo Conzaga in 
Mantua, widmete fih, von feiner Gemüthskrantheit einigermoßen geheilt, wie 
derum poetiſchen Arbeiten, ging dann nah VBergamo, Rom und Neapel, wo er 
ein Epos, das er *Gerusalemme liberata” genannt hatte, umarbeitete und als 


. *Gerusalemme conquistata” berausgab (1593), verweilte darauf wechſelnd in Florenz, 


Mantua und Neapel, und begab fi auf eine Einladung hin zur feierlichen Dichterkrönung 
nah Rom, Indeſſen follte er diefe Ehre nicht mehr erleben; er erlag einem hitzigen 


‚Sieber am 25. April 1595 zu Rom und wurde im Hieronpmitenklofter San⸗Onofrio 
- auf dem Janiculum beigefegt. Denkmäler wurden ihm in Ferrara, Bergamo und in Rom 


unter Pius IX. errichtet. X. befaß nicht Dbjectivität genug, um feinen Stoff mit Klarheit 
und Ruhe zu beherrſchen. m Uebrigen jagt F. Schlegel treffend von ihm: „vie ſchönſten 
Stellen in feinem Gedicht find ſolche, Die aud) einzeln oder ald Epifoden in jedem andern 
Werte ſchön ſein würden und nicht weſentlich zum Gegenftande gehören. Die Reize ber 
Armida, Elorinden’s Schönheit und Erminien's Liebe, diefe und ähnliche Stellen find es, 
die ung an T. feileln. Im feinen lyriſchen Gedichten (Bime) ift eine Glut der Leiden⸗ 
ſchaft und eine Vegeifterung der unglädlichften Liebe, welde uns noch mehr als das Heine 
Schäferfpiel *Aminta” an die Quelle jener ſchönen Dichtungen führt. T. ift ganz 
Gefühlsdichter, und wie Ariofto, ganz maleriih. So tft über T.’8 Sprade und Verfe ein 
Zauber mufilalifher Schönheit ausgegoilen, der wohl am meiften mit beigetragen bat, ihn 
Pr Lieblingsdichter der taliener zu machen, der er beim Volke mebr als Arioflo 
ft.” Ausgaben von T.'s Werten find zahlreich ; die beften find die Roſini'ſche (30 Bpe., Piſa, 
1820 ff.) und die Mailänder Ausgabe der ‘‘Opere scelte” (5 Bde., 1823 ff.). Am beiten find 
in’8 Deutſche überfegt: „Das befreite Jeruſalem“ von Gries (2 Bde., 12. Aufl., Leipzig 
1865) und von Stredfuß (2 Bde. 4. Aufl., Leipzig 1847), feine Inrifhen Gedichte von 
Förſter (2. Aufl., Leipzig 1844). Seine Briefe gab C. Guaſti herans (5 Bre., Florenz 
1852—55) mit trefflihden Abhandlungen über T. Biographien T.'s fchrieben Giamb. 
Manfo (Neapel 1619) und am beften P. U. Seraffi (neue Aufl., Florenz 1858). 

Tafloni, Aleffanpdro, ital. Dichter, geb. 1565 zu Modena, geft. 1635 ebenda am 


‚Hofe des Herzogs Franz I., begründete feinen Ruf burd das burlesk⸗epiſche Gedicht “La 


secchia rapita” (Paris 1622; beutfh von Krip, Leipzig 1842). Er ſchrieb außerdem: 
“Peusieri diversi” und ““Considerazioni sopra il Petrarca” (Rom 1609). 

Zaftfinn (Gefühlsfinn, lat. tactus) nennt man denjenigen Sinn, welder über bie 
ganze ee verbreitet ift und uns in den Stand fett zwei ihrer Natur nach ganz 
verſchiedene — ndungen, die des Druckes nnd der Temperatur, wahrzunehmen. Vermit⸗ 
telt werden die Zaftempfindungen durch die Äußere Haut und Die Schleimhäute, in letzteren 
beſonders durch die folbenförmigen Enden der Empfinpungsnerven (Taftlörperchen). Aeußerſt 


verſchieden ift aber der T. an verſchiedenen Körperftellen ausgeprägt, anı feinften an ber 


Zunge, und den Fingerjpigen, am gröbften. auf dem Rücken und an den Fußſohlen. Wie 
alle Sinne, ift auch der T. einer höheren Ausbildung fähig, ſowohl un: feinere Unterſchiede 


des Drudes, als auch der Temperatur aufzufinden. Das fchlagenbfte Beifpiel einer ſolchen 
‚böberen. Ausbilvung geben die Blinden. 


Zatarei hieß im Mittelalter der innere Theil von Aflen überhaupt; man faßte die ans 
bemfelben nah NW. vorbringenden Horben unter dem Gefammtnamen Tataren (f. d.) 
zuſammen. Später unterſchied man cine Kleine oder ECuropäiſche T. und verſtand 
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darunter die früheren felbfiftänbigen Khanate, jetzt ruffifhen Gebiete Krim, Kaſan und 
Aſtrachan, undeine Große oder Afiatifhe T. dem jegigen Turkeſtan entipres 
hend. Auch gebraucht man die Namen Chineſiſche oder Hohe T. (der öfl. Theil) 
und Freie X. (der weft. Theil). 

Tataren (vom perf.-türt. tätär), im Mittelalter mit einem Wortfpiel and Tartaren 
genannt, d. 5. die aus ber Unterwelt, dem Tartarus Gelommenen, hieß urfprünglid ein 
mongolifcher Boltsftamm, umfaßte aber im weiteren Verlaufe nicht nur alle Mongolen 
fetbft, fondern aud die ihnen unterworfenen, verwandten Völker. Diejenigen Völlerſchaf⸗ 
ten, welde man noch jest mit dem Namen T. bezeichnet, find ihrer Körperbildung nad 
Diongolen, während ihre Sprache zn den türkifchen gehört, find daher wahrfcheinlich auch 
ans einer Bermifchung von Türken und Mongolen hervorgegangen und wohnen im füpl, 
Rußland fowie im Kaukaſus unter den Namen Kalmüden, Nogaier, Wolgatataren, Kaſani⸗ 
je, Ufiige T., Turktataren, Bafchliren, Karalalpalen, Kirgifen, Sibirifhe T. Der 

atarifhe (Altaifhe, Turaniſche) Sprachſtamm reicht, vom Indegermani« 
chen vielfach unterbrochen, vom Japanifchen Meere bis in die Nähe Wien's und bre hinauf 
nad Ehriftionia, von den Küften des Nördlichen Eismeers bis nach Tibet und Rleinafien. 
Die roheſte tatar. Sprache iſt das Mandſchu, die öftlichfte; Die ansgebilvetfte, die weftlichfte, 
bie finnifhde Mundart. — Tataren⸗Nachricht beißt feit dem Krinfriege eine unver» 
bürgte, wenig Glauben verbienende Nachricht. Die T. werben in der Türkei vielfach als 
Couriere benugt. 

Tate. 1) Townfhip in Clermont Co. Ohio; 2678 E. 2) Diftrict in Grundy 
&o., Tenneffee; 231 €. En 

Tate's, Precinct in Caſey Co. Kentudy; 1552 €, ARE 

Zatianus, lebte in 2. Jahrh. und war, obgleich er eine griechiſche Erziehung genoffen 
hatte, ein eniſchiedener Gegner aller griehifhen Bildung, Wiſſenſchaft und Sitte, faßte 
bie Sittenlehre des Chriſtenthums ftreng aſcetiſch auf und verfaßte in dieſem Sinne meh⸗ 
rere Werte. T. wird als der Verfaffer einer Evangelienharmonie (f. d.) genannt, deren 
Urtert indeſſen verloren gegangen iſt; aus ben aus ber Bulgata (f. J im 6. Jahrh. beige⸗ 
ſchriebenen, entſprechenden Stellen iſt die fog. altfränkiſche Ewangelienharmonie (Tatian's 

vangelienharmonie) entſtanden. T. ſtarb un 174 n. Chr. Vgl. Daniel, „T., 
der Apologet“ (Halle 1837). A 

Satin, Titus, fagenhafter König der Sabiner, überzog Rom wegen des Raubes ver 
fabinifhen Jungfrauen mit Krieg, eroberte bie Stadt Durch ben Verrath der Zarpeja (f. d.), 
Ihloß jevoh mit den Römern Frieden und herrichte mit Romulus gemeinfam, bis er 
bei einem feierlichen Opfer zu Lavinium von ben Laurentinern, welche er beleidigt hatte, 
erihlagen wurde. —— 

Tatnall, Joſiah, während des Bürgerfrieges Capitain in ber Marine der Sübſtaa⸗ 
ten, geb. im Nov. 1796 bei Savannah, Georgia, wurde 1818 Lieutenant, 1838 Commans; 
der und 1850 Eapitain ver Bundesmarine. Er nahm während viefer Beit an verſchiede⸗ 
nen Srpedifionen nad) der Küſte von Afrika theil, züchtigte die weſtindiſchen Seeräuber un, 
zeichnete fi 184647 als Commandant des Schiffes “The Spitfire” bei den Angriffen 
auf Tampico, Panuco und Veracruzzaus; 1856—59.mwar er Tlaggencfficier des Oſtindi⸗ 
{hen Geſchwaders. Beim Beginn des Dürgerkrieges reflgnirte er, übernahm den Befehl 
über eine Flottenabtheilung der Konföberirten, mit welder ex die Einnahme von Port. 
Royal zu verhindern fuchte, und commandirte die fog. „Mosquito⸗Flotte“ vor Savannah, 
Georgia. Nach dem Bürgerkriege lebte T. in Nova Scotia, lehrte 1868 nach Georgia zu⸗ 
rück und ftarb ald Hafeninfpector von Savannah am 15. Juni 1871. — 

Tatnall, County im ſüdöſtl. Theile des Staates Georgia, umfaßt 1200 engl. O.-M. 
mit 4860 E., darunter 17 in Deutſchland geboren und 1280 Farbige; im J. 1860: 4352 
E. Der Boden ift eben, fandig und an manden Stellen fruditbar. Hauptort: Heide» 
ville. Liberal-demolr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 295 St.). 

Tatom's, Townſhip in Columbus Eo., North Carolina; 879 €, 

Tätowiren oder Tättowiren, ein Wort, welches von dem tongafchen tattau, tahiti« 
(hen tatau (Schrift, Zeichnung) abgeleitet wird, ift die bei wilden Bölkerfchaften, nament⸗ 
lich bei den Süpfeeinfulanern, verbreitete Sitte die Haut mit allerlei Figuren zu verzieren, 
Die Operation des T.8, welche in der Iugenb vorgenommen wird, geſchieht durch Hant« 
punktirungen, in welche Dardftofie eingerieben werden. Das T. war ſchon im Alterthum 

ebräuhlid. Viele Indianer Nordamerikas t. fi; auch bei Solvaten und Matroſen 
endet fi die Sitte Fahnen, Unter, Nanıenszüge u. ſ. w. auf bie Arme-zuit. 
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Tatterjſall, urfprünglih ein in London von R. Tatterfall (1795) gegründeter 
Pferdemarkt, ‚weiber als Sammelpuntt der feg. Sportsmen zu großer Berühmtheit ge- 
langte. Es finden bier Berfteigerungen von Pferden ftatt; namentlich aber ift e8 das Haupt« 
quartier der ſog. „Buchmacher“, weldhe das Wetten bei Pferderennen als Geſchäft betrei- 
ben, Die jegigen großartigen Gebäulishleiten des T. wurden 1864 und 1865 errichtet. 
Mit den T. verbunden ift der “Jocker-Club”, welder ſich mit allen auf die Pferbe- 
rennen bezüglichen Angelegenheiten befaßt. . 

Tattler (Schwaätzer), amerikanischer ‚Name für die Unterabtheilung Totanea ans 
ber Wabvogelfamilie, melde in England Gambeis, in Frankreich Chevalier ges 
nannt wird; hierher gehören. Die Gattungen Gambetta, Heteroscelus, Rhyacophilus, 
Tringoides, Tryngites und Totanus. ‚Die belanuteflen Arten der Ber. Staaten fint: 
G. melanoleuc# (Tell-tale T. ober Greater-Yellow-legs; Stone-Snipe), 14 Zoll lang, 
hr weißgrau und braun gefiedert; fein Fleiſch ift fhmadhaft; H. brevipes (Wan- _ 

ering T.), 10°/, Zoll lang, bleifarben, weiß und braun, an der Pacificküfte vorzugsweife; 
R. solitarius (Solitary T.), 8'/, Zoll, grünlichbraun, weiß und ſchwarz, ganz Norbanıe- 
tifa; T. macularius (Spotted P.; Peet-weet), bi9 8 Zoll, Nord- und Eentrafamerita; 
T..Floridauus (Florida T.) ähnelt vem europäifchen T. glottis, ift 11 Zoll lang, fhwärz- 
lichbraun und ſchieferig. — — | 

Zanbe (Columba), einzige Gattung ber eigentlichen Tauben, hat kürzere Füße als tie 
Hühnertauben und einen bünnen, biegfamen Schnabel, ſcheidet fi im: zahlreiche Ar- 
ten, von benen die hauptſächlichſſen find: Die Ningeltanbe nnd Holztanbe (C. 
palumbus), 16—18 Zoll lang, in Süd- und Viittelenropa, im Winter. in Afrika; Heine 
Holz, Hohltaube (O. oenas), 1 %. long, .in beutfhen Wäldern; Haus», Feid⸗, 
Wilde T. (CO. livia), an den fübeuropäifgen Hüften, Stamnmütter der zahmen Feld« 
tauben (Hanse, Trommel⸗, Hauben-, Schleier-, Tärkifche, Brief-, Kropftaube, Tümmler); 
Turteltaube(C. ran: 11 Zoll lang, in Europa, Afien, urfprünglid in Afrika einhei⸗ 
miſch; Lachta ube (O. risoria), 12 Zoll lang, im wärneren Afien, in der Türkei und in 
Afrika; Wantertambe (CO. migratoria), 14-16 Zoll lang, in NRorbamerifa, im Früh⸗ 
jahr und Herbft in den Ber. Staaten in zahllofen Zügen erfcheinend, dabei häufig 
bie Saaten verwüſtend; fie werben zu Tauſenden getöbtet. Hühnertauben mit 
bangen Läufen find: die Kronentaube (U. coronata), 3 F. lang, auf den Mo⸗ 
Iuffen. Die zahme T. zeichnet ſich beſonders durch ihr Girren, welches fie vorzugsweiſe 
als Liebkofung hören läßt, dutch —— für ihre Jungen, durch Gefelligkeit, Sanftmath, 
Reinlichkeit und Zärtlichkeit aus. ie T. fliegt meiſt in Scharen und oft, wie es ſcheint, 
zum Vergnügen in weiten Kreiſen, wohnt paarweiſe, aber nicht gern allein und zieht des— 
halb. entweder mehrere Paare zu ſich oder geſellt ſich zu ihnen; bleibt gern in dem Haufe 
und der Wohnung, wo ſie geniſtet hat, kehrt oft aus weiter Entfernung wieder dahin 
PN und wurde deshalb. ſchon lange als Briefpoft benugt. Vgl. Neumeifter, „Zan- 

nzucht“ (1869). — * 

Taubenpoſt wird die Beförderung von Briefen durch Tauben (Brieftauben) gennnnt. 
Sie beruht auf dem ſtark entwickelten Orts⸗ und en der Lauben unt war fen 
Bon Alters her im Drient befaunt. Durch die Einführung ver elcktrifchen Telegraphen 
verlor Die T. an Bedeutung, erlangte viefelbe jedoch in neuefter Zeit wieder, namentlich im 
Deutſch⸗Franzöſ. Kriege, während welches fie beſonders zur Zeit ver Belagerung von Par 
ris in Anwentung kam. Die Regierung im Paris befaß 1100 Brieftauben, vermittelft 
welcher fie Depeſchen nach Tours und anderen größeren Städten Frankreichs beförderte. 
Nach dem Kriege wurden von der deutfchen Regierung Brieftaubenftationen in Strasburg, 
Mes und Köln erridtet. Die Geſchwindigkeit ber Brieftauben hätt man von 50—90 engl. 


Meilen in ter Stunde. 


Zauber, linker Nebenfluß des Main, entipringt ausdem Tauberſee bei Michelbach 
und fliegt 15. g. M. weit in einem engen, felfigen Thale nach NW., bi fie bei Wertheim, 100 
F. breit, mündet. Ihre Geſammtlänge beträgt 25M, Un ihren Thalränbern findet beveu- 
tender Weinbau ftatt. Tauber-Bifhofsheim, Stadt und Hauptort des gleichna=- 
migen Amtes, im badiſchen Kreife Mosbach, am linken Ufer der Tauber und on ber 
Eifenbahn gelegen, treibt ergiebigen Weinbau und hat etma 3000 &. Die untere T. war im 
Deuütſchen Kriege (1866) Kriegsſchauplatz. Am 23. Suli fanden bier das fiir Die Baden⸗ 
£ unglüdlihe Gefecht (beim Dorfe Hundheim), und am 24. Juli die Gefechte kei Wer» 

ah und Zauber-Bifhofsheim ftatt, infolge deffen fi das 8. Bunbescorps 
genöthigt ah auf Würzburg zurüdzufallen. 
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Zanbert, Rarl Gottfried Wilhelm, namhafter Wufiter, geb. am 23. März 1811 
in Berlin, ftudirte feit 1837 auf der Univerfität feiner Vaterſtadt Philofophie, doch beſchäf⸗ 
tigte ihn unter ®. Klein’s Leitung namentlid dad Stubium der Diufil. Seit 1833 machte 
er verfchievene Runftreifen, auf welchen er fih ven Ruf eines ausgezeichneten Pianofpielers 
erwarb. 1834 wurde er zum orbentlihen Mitgliede der Akademie ver Künfte in Berlin 
ernannt, war feit 1836 auf Reifen in außerdeutſchen Ländern und erhielt 1842 feine Ernen- 
nung zum Kapellmeiſter der Königl. Oper in Berlin. T. bat fi) ſowohl als Dirigent, wie als 
Componiſt verdient gemacht. Seine zahlreichen Muſikſtücke, namentlich Lieder, Duverturen, 
Symphonien, Märſche, Eantaten u. ſ. w. erfreuen ſich einer allgemeinen Beliebtheit. 

Taubheit (surditas) nennt man ben hödften Grab der Schwerhörigkeit (f. d.). Bgl. 
außerdem Ohr und Ohrenkrankheiten. 

Taubſtumme heißen Perſonen, welche ohne den Gehörſinn geboren worden ſind und 
infolge deſſen nicht ſprechen gelernt haben. Ihre Sprechorgane ſind indeß gewöhnlich 
vollſtändig entwickelt, jo daß fie von ſolchen Perſonen unterſchieden werben müſſen, welche 
zwar hören, aber infolge fehlerhafter Entwickelung der Sprechwerlzeuge nicht ſprechen 
lönnen. Die natürliche Mittheilung ber T.n iſt Die Geberdenſprache |. Taubſtummen⸗ 
unterricht). Da die Sprachwerkzenge der T.n mit nur wenigen Ausnahmen normal find, 
fo ift die Möglichkeit gegeben, denſelben vermittelft der Geberdenſprache die Lautſprache 
zu lehren, durch welche fie ſich, wenn auch nur mangelhaft und einfeitig, da fie Die Laute 
nicht Hören, Anderen verftändlih. machen können. Da ber T. nicht abitrart zu denken 
vermag, fo ſteht er in geiftiger Hinfiht gewöhnlich auf einer tiefen Stufe und wurde ip 
früheren Zeiten als nicht bildungsfähig zu den Blöpfinnigen gerechnet. Durch den Zaup« 
ſtummenunterricht find inbeß eine große Anzahl T.r befähigt worden ihre körperlichen und 
geiftigen Anlagen im menſchlichen Verkehr nüglich zu verwerthen; Einige haben fogar eine 
bedeutende geiltige Ausbildung erreiht. Das Verhältniß ber T.n zu gefunden Menſchen 
(hät man im Allgemeinen zu 700 auf 1 Million. j 

Taubſtummenunterricht Hat zum Zweck, bie Taubſtummen fo weit auszubilven, daß fie 
Andere verfteben, fih Anderen verftändlich machen können und fo für das bürgerliche Yeben 
brauchbar werden. Im 16. Jahrh. wurde zu dieſem Behuf die ſog. Stabmethove anges 
wendet; dabei mußte der Lernende einen Stab mit den Zähnen halten, während der 
Sprechende ein Gleiches mit dem andern Ende deſſelben that und zu ihm redete. Indem 
er die Töne ſtark hervorftieß, entftand in dem Stabe eine Erſchütterung, welche der Taub⸗ 
ſtumme fühlte und dadurch nebſt der Vorzeigung des betreffenden Gegenſtandes die Benen⸗ 
—— lernte. Nachdem bereits 1570 der ſpan. Mönch Pedro de Ponce ſich 
ver Taubſtummen angenommen, lehrte im Anfange des 17. Jahrh. der Spanier J. Pablo 
Donet vie Ton- und Schriftſprache im T. und erklärte durch Anſchauungsuntarricht die Be— 
deutung der Wörter. Um 1650 regte befonders der engliihe Mathematiter Wallis den 
zZ. an. Bu Anfang bes 18. Jahrh. lehrte Konrad Amman in Holland die Taubſtum⸗ 
men daburch fprechen ‚daß er file anwies, auf die bei jevem einzelnen Tante veränterten Stel 
lungen der Mundorgane zu achten, Diejelben mit den — aufzufaſſen, und dann vor dem 
Spiegel nachzuahmen; ferner ließ er ſie, ſo oft er einen Ton ausſprach, ihre Hand an ſeine 
Kehle halten, um ihnen bie vabei entſtehende zitternde Bewegung bemerkbar zu machen. 
Alodann mußten die Schüler dieſelben Töne hervorzubringen verſuchen, indem fie mit 
der Hand die eigene Kehle berührten. Dieſes Syſtem ift weiter ausgebilvet worden und 
findet befonbers in den deutſchen Tanbitunmenanftalten. allgemeine Anwendung; dabei 
wird auch die künftlihe oder methobifche Geberdenſprache gelehrt, die faft in jeder Anftalt ei» 
nen eigentbämlihen Charakter hat. Während daher die deutiche Schule denı TZaubftummen 
zum Bells der Lautſprache zu verhelfen beftrebt ift, beſchränkt fich vie franzöſiſche Schule, Dex 
man in Spanien, Portugal, Italien, Rußland, Belgien, England und Nordamerika felät, 
auf bie Geberdenſprache, doch beginnt man jetzt auch in Frankreich die deutſche Methode zu 
aboptiren. Der Hanptbegründer der franzöfifhen Richtung ift ver Abbé de l'Epée. 
Bol. Reich, „Der erfte Unterricht der Taubſtummen“ (Leipzig 1864); Krufe, „Ueber Taub⸗ 
ftumme, Zaubftumnienbildung und Zaubftummenbildungsanftalten” (Schleswig 1858); 
Heil, „Der Taubftumme und feine Bildung“ (Sitbburghanten 1865). In Europa gibt 
ed ungefähr 400 TZaunbfiummenanftalten, wovon auf Deutichland 100, auf Frank⸗ 
reich 40, auf Italien und Großbritannien je 30, auf Oeſterreich 20, die Schweiz 12, auf 
Belgien 10 fommen. In Sadfen, Württemberg und Heflen wird auf das Taubſtummen⸗ 
bildungsweſen im Allgemeinen die meifte Sorgfalt verwendet. Inden Ber. Staaten 
bon Amerita beftanden im I. 1871 im Ganzen 38 Taubſtummenanſtalten mit Über 
4000 Zöglingen. Um in dem Zaubftummenunterriht eine möglichft, einheitliche Lehrme⸗ 
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thobe zu erzielen, wurde am 24. Aug. 1870 in Indianapolis eine allgemeine Verſammluug 
von Taubftummenlehrern abgehalten, bei welcher 24 Anftalten buch 83 Lehrer und Beamte 
vertreten waren. Dem Taubſtummenweſen find in den Ber. Staaten verſchiedene Zeit 
chriften gewidmet: bie Vierteljahrsſchrift The American Annals of the Deaf and 

umb? (jeit 1847, Hartford, Connecticut), unter ber jegigen Redaction von Erw. U. Fay, 
Profeſſor des “National Deaf-Mute College” ; ferner “Deaf-Mute Advance” (halbmo- 
natlich von dem Illinoiſer Inſtitut publicirt), “Mutes’ Chronicle”, monetlih vem 
Staateinftitut von Ohio, “Deaf-Mute Home Circle” in Kanfas, ver “Pelican” in Ponis 
flana und “The Silent World”, in Wafhington veröffentlidht. 

Iauderapparate nennt man bie Hilfsmittel zum Tauchen und längeren Verweilen unter 
dem Waſſer. Am älteften ift pie TaAucherglocke, welde, bereits im Altertum im Ge 
brauch, im Taufe der Zeit vielfach verbeflert worden, jett jedoch faft ganz außer Verwendung 

ekommen ift. Dievon Bayerne, 1844 conftruirte, bildet ein inneres metallenes, eben mit 
Karten Sehgläſern verjehenes Gehäuſe von der Form eined oben abgeflumpften Kegels, 
das mit einem äußeren chlindrifchen ähnlichen Iuftvicht verbunden, während der Alam zwi⸗ 
hen beiden mit 2—3 Atmofphären comprimirter Luft gefüllt ift, welde nach Bedürfniß, 
um die Athmung zu unterhalten, in ben inneren Raum, wo. die Taucher find, einge⸗ 
laflen werben fann. In der Glod: befindet fih ein Reinigungsapparat, fowie ein Reſer⸗ 
boir mit comprimirtem Sauerſtoffgas; das Ganze fieht auf einem vieredigen Gehänfe, 
en beflein vier offene Eden der Taucher austreten Tann. Dievon Sears 1853 
in New Mork angefertigte Zaucherglode ift von Metall und hat die Form eines unten und 
oben abgeftumpften Doppeltegeld. Durch eine oben befintlihe Definung tritt ver Taucher 
ein, während der Boden eine verſchließbare Deffnung hat. In der Glocke felbft find meh⸗ 
tere Behälter angebracht, welche durch oben und unten befinplihe Röhren miteinanter ım 
Verbindung ftehben und durd Oeffnen beftimmter Hähne theil® mit Luft, theils mit Wafler 

efüllt werden können. Auf dem Hilfsſchiff oder anı Ufer befiutet fi ein ftarter Behälter 
fi binreihend comprimirte Yuft, durch welchen die Glocke mittel® eines Hahnes und eines 
Schlauches nad Bedürfniß gefpeift wird. Die Glode wird durch Einpanpen von Waſſer 
oder Luft zum Steigen oder Sinten gebradt. In neuerer Zeit find tie Tancherglecken 
jevoh mehr und mehr außer Gebrauch gelommen und durch Tauderanzüge erfekt 
worden. rüber beftanden diefelben meift aus einem dicht an den Kopf anſchließenden 
Helm und anderen Apparaten, die durch Schläuche mit einer Luftpumpe und dem Schiffe 
in Berbindung ftanden. ‘Der jebt allgemein gebräuchliche ift der Apparat von Rougqnai 
ral- Denayrouze, weldher aus einem ledernen Unzuge mit Helm und Augengläfern, zur 
Abhaltung von Näſſe und Kälte, befteht; die Luft athınet der Taucher mittels eines Schlau⸗ 
ches aus einem auf dem Rüden befindlichen, tornifteräbnlichen, gußeifernen Cylinder. In die 
fen Eylinder wird durch Schlauchverbindung von oben Luft gepumpt, und zwar mit einem 
Drad, welcher der Wafjertiefe entfpricht; ein Manometer an der Luftpumpe zeigt ben er- 
forderlihen Drud an. Die ausgeathurete Luft geht durd eine, von Gummiblättchen gegen 
das Einpringen von Waſſer geichloffene Definung nad oben. Willder Taucher auffteigen, 
fo fchließt er einfach die Gummiblättchen, der Anzug füllt fidy mit ausgeathmeter Luft und cz 
fährt fo in die Höhe. Der Zander kann fih mithin in jeder beliebigen Höhe des Waſſers 
halten, ſchädigt durchaus feine Geſundheit nicht, felkft wenn er in 300 5. Tiefe arbeitet 
und Tann fid) ebenfo frei bewegen, wie auf den Sande. Ueber Taucherboote und 
Taucherſchiffe vgl. Unterfeeifhe Fahrzeuge. 

Taucherſchiff. Bereits feit mehreren Jahrhunderten hat fi die Technik, wenn aud 
vergebens, bemüht Apparate zu conftrniren, um in unfichtbarer Weife feintlihe Schiffe 
anzugreifen oder in bie Luft fprengen zu Fönnen. Die Hauptpunkte, an tenen terartige 
Berſuche immer fheiterten und wahrſcheinlich jcheitern werden, find: 1) vie Fortbewegung 
unter Waller, da Dampf nicht anwendbar ift und es bi® jest noch nicht gelungen iſt, eine 
andere genügende Kraft zu fchaffen; 2) die Schwierigkeit, fie unter Wafler im Gleichgewicht 
zu halten und ficher zu ftenern; 3) Daß der Geſichtskreis unter Wafler ein höchſt beichräntter ift 
und das T. gegen den über Water befinplihen Feind nur; wie ein Blinder gegen einen 
Sehenden operiren kann. Die neneflen Erfindungen in dieſer Hinficht find das jedoch nicht 


' zar Anwendung gelangte T. bes dentihen Ingenieur W. Bauer, und der og. Plongeur 


Zaucder) ver franzöfiihen Marine, 

Tauchnitz. 1) Karl Chriftoph Trangott, verbienter Buchhändler, geb. om 
29. Oft. 1761 in Großpardau bei Grimma, geft. am 14. San. 1836 zu Leipzig. Er er⸗ 
richtete 1806 die erfte deutſche Stereotupengieherei. 2) Chriftian 5 ernhard, Neffe 


des Vorigen, geb. am 25. Aug. 1816, ſeit 1860 durch ben Herzog Ernſt von Koburg⸗Gotha 
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in den Freiherrnſtand erhoben, machte fein Berlagsgeſchäft beſonders bekannt durch bie 
“Collection of British Authors” (feit 1841, bis Juli 1873, 1319 Bpe.). 

Zauenzien over Tauengien. 1) Boguslans Friedrich von, preußiſcher 
Geueral, geb. 1712 in Lauenburg, zeichnete fich im Siebenjährigen Kriege durch die Vers 
theidigung Breslan’s aus und ftarb 1791. 2) Friedr. Boguslaus Emannel, 
geb. am 15. Sept. 1760 zu Potsdam, feit 1775 in preußiſchen :Dienften, wurde 1791 in 
den Grafenſtand erhoben, that fi in ven Befreiungskriegen hervor, erftürmte am 13. Jan. 
1814 Wittenberg und ftarb als Gouverneur von Berfin amı 20. Febr. 1824, 

Tauern, Bergtette, ſ. Alpen. 

Zaufe (Baptisma), eine® derjenigen Sacramente (f. d.), welche alle hriftlichen Kirchen 
anertennen, wenn fle nicht, wie die Quäler, alle Sacramente Überhaupt verwerfen. Die 
Handinng befteht in einigen Kirchen in dreimaliger — des Täuflings mit Waſſer, 
wobei der Taufende die Worte ſpricht: „Ich taufe Dich im Namen des Vaters, und bes 
Sohnes, und des heil, Geiſtes“ (Taufformel). Einige Kirchen (vie Baptiſten, die Griech. 
Kirche) nehmen tie T. nicht durch Beiprengung, fondern durch Untertauchung des ganzen 
Körpers vor. Während die meiften Kirchen lehren, daß Kinder ſowohl wie Erwachſene ges 
tauft werben fönnen, und fle die Kinder chriſtl. Eltern bald nach ihrer Geburt taufen, ift nach 
ber Lehre der Baptiften (f. d.) die Rindertaufe durchaus unftatthaft, indem nur Ers 
wachſene getauft werden köͤnnen. Die Frage der Ketzertaufe, db. h. ob die von Ketzern 
vorgenommene Taufe gültig fei, erregte in ber alten geiflicen Kirche langwährende Streits 
tigkeiten. Taufpathen find Berfonen, welde im Namen unmündiger Tänflinge das 
Glaubensbekenntniß und die Taufgelübde ablegen. Die feit dem 10. Jahrh. in ber 
tathol. Kirche übliche Glockentaufe wird nur uneigentlich fo genannt, da es fich bier 
aur nm eine Benediction (Weihe) handelt. Die im proteftantifhen Ländern übliche 
Schiffstaufe iſt' kein veligidfer Akt. 
 Zanfgefinnte, |. Mennontten. | 

Iaufname ift ver den Täufling bei der Taufe gegebene Mame, welcher bem Gefchlechts« 
namen vorgejegt wird. | Ä N 

Zanler, Johann, nambafter Kanzelrenner und Myſtiker, geb. 1290 zu Strasburg, 
trat in den Dominicanerorben, ward Hauptvertreterber mittelalterlihen Myftit und erlangte 
großen Ruf durch feine trefflihen Kanzelreden, in denen er mit Vegeifterung für das be⸗ 
drüdte Bolt auftrat und gegen den Prunk, die Habfuht, Härte und Wolluft der geiftlichen 
und weltlihen Machthaber mit unerfhrodenem Freimuth eiferte; er ftarb am 16. Iuni 
1361 in feiner Baterftant. Kine neuhochdentſche Uebertragung der T.'ſchen Schriften lies 
ferte Schlofler, „Prepigten” (8 Bde., Frankfurt 1826). Bgl. Schmidt, „Johannes T. von 
Strassburg” —— 1841). 

Taumellolch, ſ. Lolch. 

Taunton. 1) Flaß im Staate Daffachnfetts, emſpringt in Plymouth Eo., 
fließt weſtlich und mündet in die Monnt Hope Bay, Rhode Island. 2) Stadt 
und Einfuhrhafen in Briſtol Co, Maſſachuſetts; liegt am Taunton River und an 
der Old Colony⸗ und Newport⸗Bahn, Hat bedentende Locomotive, Baumwoll⸗, Nägel⸗ 
und andere Fabriken, eine Alademie, eine Öffentliche Bibliothek mit 9000 Bänden und 
treibt lebhaften Handel, namentlich in Brodſtoffen. Die Einwohnerzahl beitrug in. 1870: 
18,629, welche fi auf 8 Bezirke (wards) vertheilt. 

Taunus, ber fünlihe Zug des rheiniſchen Schieferplateans, welder zwiſchen Main, 
Rhein, Lahn und Wetterau dem Hundsrück parallel fi binzieht. Dem Rhein tritt der 
weftliche T., durch das Thal des Salzbaches vom öftlichen geſchieden, als Rheingauer 
Bergland nahe. Nach N. gegen die Lahn hin verzweigt fi der T. in em Bergland, 
welches bicr und da zu bebeutenden Höhen auffleigt. Den Eentralfneten des €. bilden 
bie an der SOſtecke vorgefchobenen Beraginfel, ver Große Feldberg (2721 $.), bet 
* Berg des ganzen Rheiniſchen Schieferplateans, der Kleine Feldberg (2484 

.) und der Altkönig (2449 F.). Bon dem Gentraltnoten zieht ein Hauptlamm nad 
W., mitdem Roffert (1520 $.), dem Staufen (12856 %.), dem Trompeter (1483 5.). 
Im Rheingauergebirge erheben fi ver Rabenkopf (1720 F.) und der Niederwald, 
legterer 1015 F. Der Süpfuß des T. iſt His zum Main bin mit der üppigften Vegetation 
geihmädt. Mehr als 40 Diinerafguellen ſprudeln im und am T., und viele gehören zu 
ven berühnteften Deutſchlands; fo im S. Homburg, Seren, Wiesbaden, Schwalbadh, 
Schlangenbad, im N. Fachingen, Selters und Ems. Die Taunuseifenbahn, 1840 
eröffnet, verbindet Frankfurt am Main nit Mainz und Wiesbaten. Vgl. Senbdberger, 
„Die naſſau'ſchen Heilgquellen” (mit geographiſcher Karte des T., Wiesbaben 1851), 
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Taurien, ruſſiſches Gouvernement, beſteht aus ver Halbinſel Krim (ſ. d.) und her 
Nogaiſchen Steppe, beide durch den, zwiſchen dem ſog. Todten und Faulen Meere gelegenen 
Iſthmus von Perelop verbunden. Das Gonvernement umfaßt 1110,,, g. Q.⸗M. mit 
658,549 E. (1867) und zerfällt in 8 Kreiſe. Die Nogaiſche Steppe, das alte Mäotien, 
fünlih vom unteren Dnjepr, ift eine weite, von Schluchten unterbrochene Nieberung, in 
milvem Klima gelegen, im Ganzen mit fruchtbarem Boden, welden Steppenträuter und 
Sräfer bebeden. Das Getreide gedeiht vorzüglich, und Garten» und Weinbau mird mit 
Erfolg betrieben. Die Bevölkerung beiteht theus aus Negaiern (f. d.) und andern Zataren, 
theil® aus Juden, Zigeunern, Griechen und Ruſſen. Außerdem Tiegen- Colonien von 
Schweizern, Süddeutſchen und Mennoniten aus Preußen an der Molotihnafe. Die das 
Gonvernement bildenden Landſchaften waren urſprünglich von Scythen bewohnt, gehörten 
jpäter den Römern, dann den. Öriehen, im. Mittelalter, wenigftens zum Theil, den Genne⸗ 
fen und Benetianern. Im 12. Jahrh. bemädhtigten ſich die Tataren, im 15. bie Türken 
des Landes. Nach verſchiedenen Kriegen. trat die Pforte (1784) T. an Rußland ab. 

. Zauris, |. Tebris. r — ER 

Zaursggen (tufl. ZT awrogt), Flecken im rufj. Gouvernement Komwn.e, hat 2500 
€. und iR Sig eines Grenzzollamtes. Hiſtoriſch denkwürdig ift T. durch den Vertrag, 
weichen. der preuß. General York (30. Dez. 1812) im der Mühle des gegenüber liegenden 
Dorfes Poſarum mit dem ruf. General Diebitſch unterzeichnete, dev Bertrag von %. 
geuannt. — — 

Taurus, das ſüdliche Randgebirge von Kleinaſien, zieht ſich vom Armeniſchen Hochlande 
nach SW. bis zum Aegäiſchen Meere, und beſteht aus zahlreichen, meiſt parallelen Ges 
birgszügen, deren 10,000 5. hohes SWeſtende Ciliciſcher, Taurus genannt wird 
(EKoſchan, 9400 5. h.). Seine nah W. bis auf 10,000 F. auffteigenven Keiten, welche 
fein beſonderes ©ebirgsiyften bilden, werben Anti-⸗Taurus genannt, in welchem 
fih am NOſtende der Chanzyr⸗Dagh zu 6000.8. 9. erhebt. Bon bier zieht zwifchen 
beiden Armen des Seihun eine Kette nah SW. Weitlic vom Südende erbebt fi im 
N. von Arana ver 109. M. lange, 7—8000 F. hehe Kamm des Ala⸗Dagh, deſſen ſpitzer 
Gipfel Apischtar-Dagh bis 11,300 -%. anffteigt und nah W. mit. mehr als 2000 F. 
hoben, fteilen Felswänden zu einem engen Thale abfällt. In der ſüdweſtl. Fortfekung 
liegt der nah NO. fteil abjtürzenve, um 1000 5. höhere Bulghar-Dagb, aus dem fidy 
der Ala⸗Tepeſſi zu 10,260 P. F. erbett. Rah W. bin zieht der zerflüftete Rüden 
des Dümbelel-Dagh (Trommelberg), und der rauhe, etwa 7000 F. hohe Gugluk⸗ 
Dagb, zu einem A500 5. hoben Plateau anffleigenn, das fih nah N. und S. Eis zum 
Meere fortfegt. Im N., weitl. von Karaman, erhebt fih der Hapfhi-Baba-Dagh 
in 8000 F., und der Gök⸗Tepe⸗Dagh zu 9—10,000%. Semit geht vom Südende des 

ntic-Zaurus beim Norvende des Buſens von Aleraudrette diefer 100 M. lange Eili- 
eifh-tneifhe Tanrns, 30-35 M: Breit aus und läuft längs ber. Süpfeite der 
SHalbinfel bin, ein vielfach gegliederter und aus mannigfach znfammenhängenden und unters 
brochenen Gruppen und Ketten zuſammengeſetzter Zug, der in feinen Gipfeln zu 8—10,000 
F. (At-Dagb, früher Viafjichtus, hat 10,269 B. 5. H.) auffteigt, ein Wlpengekirge, 
welches die alten Landſchaften Cilicien, Pamphylien, Lyeien und Karien ausfüllt und bis 

u feinen Reihen von wildanfftarsenden, rieftgen Schneegipfeln hinauf und in die tiefem 
—— feiner Spalten und Klüfte hinab, bis zu den gegen die Geſtade des Cypri⸗ 
fchen Meeres fi ſenkenden, höchſt romentefchen und üppig befleideten Thalgründen eine 
große Manigfaltigkeit von Naturſchönheiten darbietet. An feinem Nordfuße liegen zabl« 
reihe Bergſeen. | . 
Tauſchhaudel, ſ. Barattbanpel. | 2 ER 
: Zanjenafüße (Myriapoda), die Hleinfte und formenärngfte Elaffe unter den 4 Arthro⸗ 
podenclaffen, zeichnet fid) tur ten langen Leib aus, welcher einem gegliederten Ringel 
wurme ähnlich ift und zahlreiche Fußpaare trägt. Von den beiven Ordnungen der X. haben fidh 
bie runden Doppelfüßer (Diplopoda) erſt fpäter aus den.älteren platten Einfach⸗ 
füß.ern (Chilopoda) entwidelt; von letzteren finden fich.foffile Hefte im Jura vor, Ar- 
ten: Indianiſcher Stslopender (8. mossitans), mit 21 Fußpaaren, 8 Zoll lang, 
im tropifhen Amerika, Biß ſchmerzhaft; Rieſenſtolopender (8. gigantea), mit 17 
Fußpaaren, 17/, 5. lang,. ebenda, Bi zumeilen töplih; VBiels oder Zaufenpfug 
(Julus terrestris), in Europa, mit 64—90 Yußpaarm, 1%/, Zoll lang. Die T. leben 
meift in den wärmeren Klimaten aller Erdtheile. 

Zanfendgäülbentraut ( Erythraea; Centaury ), eine. zu den Oentianaceen gehörige 
Pflangengattung, mit: nieprigen, Heinen, jährlichen Kräutern und röthlichen Blüten, | Die 
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in den Ber. Staaten einheimiſchen, aus Europa eingewanberten Arten find: B. Centau- 
rium (Centsury), 6—12 3. hoch, in New York, enthält Irnftallifirbares Centaurin 
und einem bittern Ertractivftoff, ift al8 Herba Gentaurii minoris officinell und wird be« 
ſonders gegen Bieberanfälle, Berbauungsihwäche u. ſ. w. angewandt; dient auch zur Auf⸗ 
beflerung junger Weine, zur Bereitung . bitterer Branntweine, zum Tuchfärben; E. 
ramosissima, .2—6 Zoll hoch, auf feuchten. und fchattigen Plägen von Long Island an bis 

sBirgisia, mit der Varietät P. puichella; B. apioata, 6—11 Zoll body, auf fandigen 
Küftenufern von Maffachufetts. bis Virginia, 


endjähriges Neid, |. Chiliasmus. 

Tanſendjchön, f. Bellis. 

Tanſend und eine Rat ift der Name einer berühmten Sammlung morgenlänvifcher 
Märdgen, deren Hauptheld Harnn⸗al⸗Raſchid (f. d.) il. Das Wert fcheint in feinen 
Srundzügen im 9. Yahrh.;n. Chr. entſtanden zu fein, und mag ihm die Ältere perfifche 
Sammlung “Hesär efsäne? (d. i. die taufend Märden) des Hafti zu Grunde liegen. 
Jedenfalls ſammt das Ganze in feiner: jegigen.Geftalt aus Aegypten und zwar ans bem 
15. Jahrh. und wurde im Abendlande erſt durch A. Galland's “Les wmille et une nuits” 

12 Bde., Paris 1704—8) befannt. Kine vollftändige deutfche Ueberſetzung diefer Bears. 

eitung beforgten Habicht und Hagen. (15 Vde. Breslau 1824 und öfter). Neue, felbfts; 
ſtändig nad dem Original gearbeitete Ueberſetzungen Hieferten Weil (4 Bde., Stuttgart 
1837, 4. Aufl., 1871) und Lane (3 Bre.,. London 1839). Eine Ausgabe des arab, Textes 
beforgten Habicht und Fleiſcher (12 Vde., Breslau 1825—1837). Auch eridienen mannig- 
fache Nachbildungen von T. mie “Les. mille et un jours” (5 Bde., Paris 1710), dentſch 
von v. d. Hagen, mit vielen Zufägen (11 Bde., Prenzlau 1839), “Les mille et une quart 
d’heure” (3 Bde., Haag 1715—17). 

Zaufig, Karl Friedrich, ausgezeichneter Klavierpirtuofe, geb. am 4. Nov. 1841 

u Warſchan, bildete fih unter Lifzt in Weimar, begleitete venfelben auf feinen Kunſtrei⸗ 
* durch die meiſten größeren Städte Deutſchlands und erregte durch ſeine außerocdent⸗ 
lichen techniſchen Leiſtungen allgemeines Auſſehen, ließ ſich hierauf in Wien und von 1866 
an in Berlin wieder, wo er zum koͤnigl. Hofpianiften ernannt wurde und eine Schule für 
höheres Klavierſpiel errichtete, weldye bi® 1870 beſtand. Er hatte inzwifchen auf feinen 
Concerttouren durch Dentfhland, Holland und Rußland bedeutende Triumphe gefeiert. Auf 
einer, zur Herftellung feiner Geſundheit nach Italien unternommenen Reije ertrantte er im 
— am Typhus und ftarb dafſelbſt am 17. Juli 1871. T. war in techniſcher Beziehung 
ein Klaviervirtuos erfien Ranges. 

Tautog over Blackfisk (Tautoga Nigra oder Americana), eine zur Familie Oyclo- 
Labridae gehörige, in den Nordamerikaniſchen Seen einheimiſche Fiſchart, welche ihres 
ausgezeichneten Fleiſches halber ſehr geſchätzt wird; wird 12—14 Pfund ſchwer; ift oben 
und an den Seiten fihwarz, unten weißlich; die Kinnladen haben eine doppelte Heihe von 
ſtarken, koniſchen Zähnen. 

Tantologie (vom griech. tauto, dad Nämliche, und logos, Rede) bezeichnet in der ſprach⸗ 
Ligen Darfiellung die Wiederholung gleihbeveutenver Ausprüde und ift vom Pleonasmus 
zu unterjcheiden, weldyer in ber ungehörigen Hänfung finnverwandter Ausdrücke keiteht. 

Tanwexrt (engl. riggiaz, cordage) nennt man alle aus Hanf gefponnenen, auf Schiffen 
benutten Seile. Tan (Reep), ohne weiteren Beiſatz, bezeichnet gewöhnlich die Anbertaue 
(Kabel, ſchwere Taue, Grundtakelaje), doch aud oft alles T. ohne Unterſchied, 
das ſtehende, wie das laufende. Die dünnſten Tane heißen Lienen, die dideren 
Troſſen.Man unterſcheidet troßweife gefhlagenes8 und fabelweife ge- 
ſchlagenes oder dreiſchäliges T.; aud bat man vierſchäftige Taue. Gei— 
taue find Taue, womit die Segel eines Schiffes eingezogen werben, um fie zuſammenbin⸗ 
den zu können; Buttingtaue bie, welche ven Maſtlorb fefthalten,; Bforttane, welche 
bie Lulen der Stüdpforten öffnen. Baumtane dienen zum Feſthalten kleinerer Fahr⸗ 
zenge an der Seite eines Schiffes; außerdem unterfcheidet man noch Baumreeps, Baum⸗ 
talje, große Looper, großer Mantel, das Bullentau. Das ftärkite Tau heißt Kabel, 

Zapern, Tomnihip in Pulafli Co, Miffouri; 796 €. 

Tawas, Townſhip und Poſtdorf, Hauptort von Josce Co., Michigan, liegt an ber. 
Saginaw Buy und hat 1381 €. i 

maftchns (ſchwed. Tawaftlanp, finn. Humeenmad), Hauptitadt des gleichna⸗ 

migen Gonvernements im ruſſ. Großfürftenthbum Fiunland, durch eine Eiſenbahn mit 

Delfingfare verbunden, an einem See gelegen, ift Sitz des Landeshauptmanns, bat 3150 
. (1867) und einen bebentenden Jahrmarlt. j 
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Taxe (vom mittellat.taxa, Schäung ; engl. tax) iſt ber, gewöhnlich von ber zuſtändigen Be⸗ 
börde oder von einem vereidigten Zarator beftimmte Berkaufspreis von Waaren (Breb-, 
Fleiſch⸗T.) oder ſich öfters wiederholender Leiftungen (Fahr⸗, Lohn-, Führertaren u. ſ. w.). 
In den Beiten der Bunftprivitegien und Monopole erftredten ſich die T.n faft über alle Les 
bensbedürfniſſe. ie Volkswirthſchaftslehrer der neueren Zeit haben ſich jedoch gegen eine 

u große Ausdehnung der T.n erflärt, ta die aus der Gewerbefreiheit bervorgegangene 
Concurrenz die Preife befler als Zwangsmittel regulirt. Sogar die auf Fleiſch⸗ und Brgt- 

waaren während einer Theuerungsperiode gelegten T.n find unzuläffig, weil fie die Pre- 
buction und den Handel beſchränken und ſomit zu einer Vermehrung des Rotbflandes 
führen. In England und den Ber. Staaten verfteht man unter T.n Stenern (Income 
tax, poll tax, sclıool tax, dog tax. f. w.). 

Zaridermie (vom griedy. taxis, Anorbnung, und derma, Haut) oder Dermstaris, 
Dermatotaris, die Lehre vom Ausftopfen der Thiere, und vom Aufbewahren der 
Katurlörper in Sanımlungen überhaupt, bezeichnet die Kunft, tobte thieriſche Körper unter 
möglichſt genauer Erhaltung ihrer eigentbilmlichen Geftalt, Farbe u. |. w. fo zubereiten, daß 
man fie für lange Zeit aufbewahren fann. Bet den Säugethieren und Vögeln, feltft kei 
mandyen Amphibien und Sifchasten geſchieht Dies durch Ausftopfen, bei ven übrigen durch 
Einfegen in Spiritus oder durch Kann: letzteres gefchieht deſonders bei Den Inſekten. 
Die T. ift eine Kunft neueren Urfprungs, und bedarf nocd vieler Verbeſſerungen, denn 
ſelbſt die beſten Methoden neuerer Taxidermiften reihen immer nod nicht and, nm 
gewiffe Thiere, 3. B. Korallen, Mollusten und Eingeweidewärmer jo aufzubewahren, 
daß fie ebenfo leicht unterfuchbar bleiben, als fie es im frifchen Zuſtande waren. Bel. 
Heumann, „Lehrbuch ver T.“ (Halle 1815) und Thon, Handbuch für Naturalienfammler” 
(Ilmenau 1827). 

Taris, |. Thurn und Taris, 

Zarns oder Eibenbaum (Taxus; Yew) eine zur Familie der Eoniferen und der 
Unterabtbeilung ver Zarineen (Xew Family) gehörige Pflangengattung, welche in ter 
Tertiärperiode zahlreich vertreten-war, jet aber nur noch in ber Art T. baecata (Ameri« 
can Yew; Ground Hemlock) vortonmmt; biefelbe bilbet in Europa und den norbweftlichen 
heilen Nordamerika's einen ftattlihen Baum, im Often ber Union jedoch nur einen nie 
brigen, äftigen Buſch, hat dunkelgrüne, linien⸗ und nabelförmige, immergräne Blätter, blän- 
lihe, von einem ſchönen rothen Näpfchen umgebene Zupfenbeeren (Tarusbeeren), 
wird aud in Gärten zu Heden cultivirt, ehedem, weil er ven Schnitt der Schere gut ver⸗ 
trägt, zur Darftellung von allerband Formen. Er wird unter bie Giftpflanzen gerechnet, 
und man fchlug feine ſchädliche Eigenſchaft jo hoch an, daß mıan es für gefährlidt hielt, im 
feinem Schatten lange zu verweilen. Die Taxusblätter haben übrigens eine die 
Meenftruation treibende, abortive Wirtung. Der Banm wählt ſehr langfam, wirb gegen 
40 %. hoch, und bis 3000 Jahre alt. Das braunrotbe, fehr harte Holy (Zarusholz) 
wird auf mandherlei Art verarbeitet und ift fehr gefhätt, indem es ſchwarz polirt dem 
Ebenholz gleicht und fait unverwüftlih if. Es wurde fonft häufig als Abſud, fomie auch 
die Blätter in der Mepicin gegen den Biß wüthender Hunde und der Vipern, gegen Epi- 
lepfie und andere NRerventrankheiten angewenvet. ine Barietät von T. baccata if T. 
Canadensis, ebenfall® in den Ber. Staaten einheimifch, wo der Tarıs im Nortweßten und 
Korden, und füdlich an den Alleghanies entlang, befonders an feuchten, fühlen -Plägen and 
an Bergfeiten vorkommt. ' 

Tahcheedah, Townſhip und Poſtdorf in Sond du Lac Co, Wisconfin; 1522 €. 

Tahgetos (Pentedaktylon, d. i. Fünffingergebirge) hieß im Altertfume der Ge- 
birgszug, welcher ven weftl, Theil des alten Lakoniens ansfüllte und fih von ver Ebene 
bes arkadiſchen Megalopolis bis zum Kap Tänaron (f. d.) hinzog. Der T. ift das höchſte 
Gebirge des Peloponnes, wehlbewäflert, und an ven Abhängen mit reihen Triften und 
Obſtwaldungen befegt. Bei dem Berge Derrbion liegt das Thal des Tiafaflxfles. 
Die Süphälfte fteigt in dvem Taleton (jest Done Ilias) bis zu 7400 F. empor. t 
im Alterthume vem Apollo hier geheiligte Stätte ift jet dem heil. Elias geweiht. 

Taylor, Jeremy, englifher Biſchof und Schriftfteler, geb. in Cambridge 1613, war 
der Sohn eines Barbierd und fludirte auf Berwendung bes Erzbifchofs Land in Orferd. 
Später wurde er Rector au Uppinghbam, Rutlandfhire, mar während des Bärgerfrieges 
ein treuer Anhänger Karl's I., und verlor bein: Siege des Parlamentes feine Stelle, werauf 
er al& Lehrer in Caermarthenſhire wirkte. Im J. 1647 erſchien eines feiner größten Werte 
“The Liberty of Prophesying”, worin er es zuerft wagte, ſich für religiäfe Duftung aus- 
zuſprechen. Er fchrieb außerdem: “Holy Living”, “Life of, Christ” (1650), “Holy 
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Dying” (1651), “The Golden Grove” (1655) u.a. m. Er ftarb im Auguſt 1667 zum 
Lisburn, Irland. - 

ZIaylor, James Bayard, ameritanifher Schriftfteller, geb. am 11. Jan. 1825 zn 
Kennett⸗Square, CKheſter Co., Pennſylvania. Mit 17 Jahren wurde er Buchpruder- 
lebrling in Weftchefter und widmete feine Freiſtunden poetifchen VBerfuchen, die er 1844 
unter dem Titel *Ximena” herausgab. Bon 1844—46 machte er eine Fußtour durch 
Europa, veröffentlichte infolge defien -feine ‘Views Afoot” (1846) und gab hierauf 
eine Zeitung:in Phönirville, PBennfylvania, heraus. Ende 1847 ging er nah New York, 
fhrieb für die “Literary World” und vie “Tribune” und- veröffentlichte 1848 feine 
+Bhymes of Travel’. Als Frucht einer Reife nach California veröffentlichte er 1849 
“El Dorado”. Sein “Book of Romances, Lyrics and Bongs” erſchien 1851, in wel⸗ 
hem Jahre er eine Reife nach dem Orient, fowie in's Innere von Afrika mahte. Im 
Ottober 1852 ging er von England über Spanien nad) Bombay und von da nad China, 
wo er ber amerifanifchen Geſandtſchaft beigegeben wurde und zwei Monate in Shanghat 
lebte. Hierauf begleitete er Commodore Perry's Flottengeſchwader nad Japan und kehrte 
am 20. Dez. 1853 nach New Port zurüd. Seine Keifebriefe veröffentlichte er in der 
“Pribune”, fpäter in Buhferm. Bon 1856-58 war er wieber auf Reifen und von 1862 
—63 Sekretär der -Gefanttfchaft in Rußland, Er veröffentlichte außer den oben ange- 
führten Werten: “Ballade and other Poems” (1848), “Poems of the Orient” (1854), 
stPoems of Home and Travel” (1855), “At Home and Abroad” (1856—62); die No» 
vellen “Hannah Thurston” (1863), ‘“Fortunes of John Godfrey” (1869), “Picture of 
St. John (1866), “Colorado,. a Summer-Trip” (1867), “Frithiofe Saga” (1867), 
“Byways of Europe” (1869), ‘“The Ballad of Abraham Lincoln” (1869), eine Ueber» 
fegung des „Fauſt“ im Versmaß des Originals (1. Theil, 1870; 2. Theil, 1871); den 
Roman “Joseph and his Friend” (1871), ‘Beauty and the Beast” (1872), eine Samm⸗ 
Inng ameritanifher Erzählungen, “The Masque of the Gods” (1872), ein bramatifches 
Gedicht. Seine Gemahlin, Marie, Tochter des Aftromomen Hanfen in Gotha, hat die 
meiften feiner profaifhen Schriften in'e Deutſche übertragen. Die deutichen Siege des 
3.1870 feierte T. in bentfcher Sprade in dem, ‚in der “N. Y. Tribune” veröffentlichten 
Jubellied eines Amerikaners“. Auch gab er 1856 eine ““Cyclopaedia of Modern Travel” . 
heraus. T. ift Mitarbeiter für viele Magazine, periodifche Zeitfchriften und Tagesblätter. 

Zaylor, Zahary, ber 12. Präfident der: Ber, Staaten, geb. am 24. Nov. 1784 im 
Drange Eo., Birginia, geft. am 9. Juli 1850 zu Waſhington. Als er wenige Donate 
alt war, fiedelte der Vater, welder mit Auszeihnung im Revolutionskriege gebient hatte, 
in das zur Zeit ſchwach befienelte Kentndy über, mo dem Knaben nur fehr geringe Mittel 
zu feiner Ausbildung geboten waren. Durch den Einfluß von Madiſon erhielt er 1808 
ein Officierspatent in der Armee der Der. Staaten und ftieg während des Krieges mit 
England, fi) wiederholt in dem Grenzkriege gegen die Indianer auszeihnend, zum Major 
auf. In der allgemeinen Armeerebuction, die der Congreß nad dem Abſchluß des Frie- 
dens zu Gent vornahm, wurde er auf Capitainsrang zuräüdgefest und nahm infolge 
deſſen feinen Abſchied. Durch den Einfluß feiner Freunde erhielt er jeboch bald wieder 
Majersrang und war mehrere Jahre an den weftl. und fühl. Grenzen im Dienſt. Un dem 
Dlad Hawk-Kriege (1832) nahm er ald Oberft-theil und wurde 1836 nad) Florida geſandt. 
Den 25. Dez. 1837 erfocht er dort den entſcheidenden Sieg bei Dfechobee über die Semi⸗ 
nolen. In Anerkennung bafür wurbe er zum Brevet-Brigadegeneral befördert und im 
April 1838 mit den Oberbefehl in Florida betrant. Auf fein Anfuchen 1840 dieſes Poſtens 
enthoben, erhielt er ven Befehl Über das Departement des Südweſtens. Am 28. Mai 1845 
ertheilte ihm der Kriegsſekretär Marcy (f. d.) den Befehl, in Teras einzurüden, um es 
gegen Dierico: zu vertheinigen. Er nahm bei Corpus⸗Chriſti Pofition und rädte, die an⸗ 
gedeuteten Wünfche der Apminiftration nicht achtend, nicht in das von beiden Mächten be⸗ 
anſpruchte Gebiet ein, bis er am 8. März 1846 den beflimmten Befehl dazu erhalten hatte. 
Gegenüber Matamoras errichtete er Fort Brown nnd ſchlug am 8. Mai den Angriff 
Ariſta's bei Balo-Alto fiegreich zuräd. Am folgenden Tag erfocht er einen zweiten glän⸗ 
zenden Sieg bei. Refaca de la Balma, trieb die Diericaner über den Rio Grande zn- 
rück und bejeßte am 18. Mat, zum Generalmajor befördert, Matamoras, mo er Ber: 
Rärfungen beranzog. Im September brad er gegen Monterey auf, das er nad drei« 
tägigem biutigem Gefecht zur Bapitulation zwang. Da ihm fett der größte Theil feiner 
Zıuppen vom Oberbefehlähaber Gen. W. Scott (f. d.) entzegen wurde, ſah er ſich ge- 
nöthigt, die Dffenfive einzuftellen. - Am: 22. Febr. 1847 wurde er von Santa Anna mit 
einer vierfach überlegenen Macht bei Onena-Bifta angegriffen, aber erfocht/abermals einen 
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länzenden Sieg. Die Popularität, welche er durch dieſe Erfolge gewann, trug ihm im 

uni 1848 die Nomination der Whig-Convention zum Präfiventen ein, obwohl die Freunde 
Clay's und Webſter's und die Freiboden⸗Whigs fie zu bintertreiben fuhten. Im Novem⸗ 
ber wurde er, mit 163 Klectoralftigimen gegen 127 für Caß, zum Präſidenten ter Ber. 
Staaten gemäblt.e T.'s Stellung war eine äußerft ſchwierige, da er kein entſchiedener 
Parteimann war, im Eongreß die Demokraten die Majorität hatten und die Ealifornia- 
und die Zerritorialfrage das Land in der größten Aufregung hielten. Ehe der Austrag, 
das fog. Compromiß von 1850, zu Staude gebracht worden, ftarb X. nad) nur fünftägiger 
Krankheit am Gallenficher. | ER j j 

Taylor oder Bullit, eine Wildrebe aus Kentudy, liefert einen feurigen und würzigen 
Weißwein von feltener Güte. Der Ertrag ift aber meiftens zu gering; Trauben Hein 
mit gelben Beeren; Wuchs fehr kräftig und derb. : | 

Taylor, Countiesin den Ber. Staaten 1) Im nordweſtl. Theile des Staates 
Blorida, umfaßt 1200 engl. D.-M. mit 1453 E, (1870),-davon 1 in Dentfchland 
—— und 79 Farbige; im J. 1860: 1384 E. Das Land iſt eben und ſandig. Hanptort: 

ofe Head. Liberal⸗demokr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 62 St.). 2) Im 
uittleren Theile des Staate® Gerrgia,.bat 7143 E., darunter 3 in Deutfchlann geboren 
und 2962 Yarbige,; im 3. 1860: 5998 E. Hauptort: Butler  Liberal-demolr. 
Majorität (Bräfiventenwahl 1872; 296:5t.). 3) Im ſüdweſtl. Theile des Stanted Iowa, 
umfaßt 560 engl. D.-M. mit 6989 E., davon 15 in Deutſchland. und 5 in der Schweiz 
Ben im 3. 1860: 3590 & Der Boben ift.wellenförmig und fruchtbar. Hauptert: 

edford. Republ. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 690 St.). 4) Im mittleren 
Theile des Staates Kentudy, unfaht 275 D.-M. mit 8236 E., darunter 3 in Deutſch⸗ 
land geboren und 1850 Farbige; im J. 1860: 7481 E. Der Boden ift wellenförmig un® 
frudtbar. Hauptort: Gampbellville. Liberal-demokr. Majorität (Präſiden⸗ 
tenwahl 1872: 27 ©t.). 5) Im nördl. Theile des Staates Weft Birginia, umfaßt 
130 D.-M. mit 9367 E., davon 3 in Deuiſchland geboren und 343 Farbige; im J. 1860: 
7363 E. Der Boden ift bügelig und im Allgemeinen fruchtbar. Dauptort: Brunty 
town. Republ. Majorität (Präſidentenwahl 1872: 286 St.) . 
ze, Townſhips in den Ber. Staaten. 1) In Columbia Eo., Arlanfas; 

830 E. 2) Mit gleihnamigem Poftvorfe in Ogle Co. Illinois; 402 .& 3) In 
Indiana: a) in Greene Co., 1677 E.; b) in Harrifon Co., 1259 E.; c) in Heward 
Co., 1745 E.; d) in Owens &o,, 757 &. 4) In Jowa: a) in Allamalee Co., 863 E.; 
db) in Appanoofe Eo., 1069 E.; c) in Benton Eo., 3381 E.; d) in Dubuque Co., 1742 
&.; e) in Harrifon Eo., 525 &. 5) In Wayne Co. Michigan; 867 E. 6) In 
Miſſouri: a) in Greene Co., 998 E.; b) in Shelby Co., 920 E.; ec) in Eullivan Co., 
6238 E. 7) In Cortland Co. New Yortk; 1016 E. 8) In Union Co. Obio; 1141 
E. 9) In Bennfylvania: a) in. Blair Eo., 1368 E.; b) in Cambria Co. 1670 E.; 
ce) in Centre Co., 512 E.; d) in Fulton Co., 868 E.; e) in Lawrence Co., 763 E. 10) 
In Birginia: a) in Orange Eo,;, 3957 E.; b) in Scott Co. 1783 &. 11) Brecinct 
in — Co., Florida; 1069 E. 12) Diſtriet in Pumam Co. Tenneſſee; 
702 E. 

. Zaylor, Poſtdorf in Hardin Co. Obip. J — 

Tahlor's. 1) Townſhip in Wilſon Eo., North Carolina; 555 E. 2) In 
Tenneſſee: a) Diftrict im Fentreß Co., 359 E.; b) Diftwret in Lawrence Co., 
473 — e) Diftrict in Smith Co. 639 E. 3) Precinet in Lampaſas &o., Teras; 
152 E. I, 

Taylor's Bridge, Townſhip in Sampion Co, North Carolina; 1521 €. 

Zaylor’8 Creet. 1) Poftdorf- in Hardin Co, Ohio. 2) Diftriet in Liberty 
Co., Öeorgia; 1101 €. | 2 

Taylor's Falls, Poſtdorf in Chiſago Co. Minnefota. 

Tahlor'ſcher Lehrſatz, eine der wichtigſten Grundlagen der Differentialrechnung, 
wurde fo genannt nah Broot Taylor (geb. 1685, geſt. 1781), einem als Phys 
filter und Mathematiker befannten Engländer, der denſelben zuerit in feiner Schrift 
“Methodus incrementorum” (London 1715) befannt machte. Der T. 2. bat den Werth 
einer Function, welden viefelde annimmt, wenn die unabhängig veränberlide Größe 
um einen pofitiven oder negativen Betrag zunimmt, alfo den Werth in eine Reihe zu 
entwideln ehrt, welche nad) Potenzen fortfchreitet und außerdem nur noch den Werth ter 
Wunction und ihrer Differentialquotienten für den Anfangswerth nebft couftanten Coeffi⸗ 
sienten enthält, — VEN — 
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Tatlor's Mount, Diſtrict in Carter Co, Teuneſſee; 638 E. 

Tahlorsport, Precinet und Dorf in Boone Eo., Kentucky; 1298 E. 

Tahlor's Schoolhouſe, Precinct in Hillsborough Co. Florida; 778 E. 

Tahlorßville. 1) Townſhip und Poſtdorf, letzteres Hauptort von Chriſtian 
Co. Illinois; 2180 E. 2) Tomwnfhip in Spencer Co. Kentucky; 1873 E. 
8) Townfhip und Poſtdorf in Alexander Eo., North Carolina, 1078 E.; das 

oftporf hat 169 E. 4) Townfhip und Poſtdorf in Johrnſon Eo., Zenneffee, 1164 
&.; das Poftvorf hat 236 €. | | 

Zaylorsvile, VBoftpörferund Därfer in den Ber Staaten. 1) Poſtdorf 
in Plumas Co. California. 2).Boftdporfin Bartholomew Eo., Indiana; 350 
E. 3) Boftdorf in Fayette Co, Iowa. 4) Dorfin Anne Arundel Co. Mary 
land. 5) Boftdorf in Ontario Co, New Dort. 6) Boftdorf in Muskingum 
Co. Ohio. 7) In Pennſylvania: a) Poftdorf in Bude Eo.; b) Dorf in 
Indiana Eo., 169 E. 8) In Birginia: a) Boftborfin Hanover Eo.; b) T. ober 
Patrick Court-Houſe, Poftvorf und Hauptort von Patrid Co. | i 

Zaymouth, Townſhip und Poftdorf in Saginaw Co. Mihigan; 638. | 

Zazewell, Countiesinden Ber. Staaten. .1) Im mittleren Theile des Staates 
Jllinois, umfaßt 550 engl. Q.⸗M. mit 27,903 E. (1870); davon 3836 in Deutſchland 
und 282 in der Schweiz geboren, im 3. 1860: 21,470 E. Der Boven tft eben und 
frudtbar. Hauptort: Pelin. Republ. Dajorität (Präfidentenwahl 1872: 268 St.). 
2) Im füpweftl. Theile des Staate® Birginia, umfaßt 590 engl, Q.⸗M. mit 10,791 
E., davon 2in Deutſchland geboren und 1 in der Schweiz, und 1598 Farbige; im J. 1860: 
9920 E. Das Land ift bergig, aber in den Thälern fruchtbar. Hauptort: Jefferfon- 
ville. Liberal-demokr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 504 St.). 

Tazewell. 1) TZomnfhip in Marlon Eo., Georgia; 1203 E. 2) TZomnfhip 
und Poſtdorf in Klaiborne Co, Tennefjee, 1830 &.; das Poſtdorf hat 345 €. 
Tchula, Diftrict in Holmes Co., Miffiffippi; 4317 €, SPERREN 

Teakholz, auh ZTitholz over Thekholz genannt, heißt das fettige, dunkelbraune, 
fhwere Holz von Tectona grandis (Teatbaum), eines in Oftindien, auf Java u. ſ. w. 
wachfenden, prachtvollen, bis 200 5. hohen Baumes, mit großen, fpitigen, herabbängenten, 
immergrünen, auf der unteren Fläche ſilberweißen Wlüttern, deſſen feſtes Holz den Ans 

riffen der Inſekten wiberfteht und zum Schiffbau verwendet wird. Aus den Blättern des 

eafbaumes wird im Verein mit Zuder von den Eingeborenen ein Sirup und ein viclettet 
Färbeſtoff für Seide und Baummolle bereitet. Die Javanefen nennen bie geringere Sorte 
des T.e8 Jatikapur, die beffere Jatiſunpu. 

Tebeaubille, Diftrict in Ware Co, Georgia; 451 €. 

Tebo, Townſhip in Henry Co., Miffouri; 3808 €. —— 

Tebris, Tabris oder Tauris, Hauptſtadt der perſtſchen Provinz Aſerbeid⸗ 
ſch n, mit 160,000 E., in 4600 F. Höhe im O. vom Schahi⸗See gelegen, von Obſt⸗ und 
Gemüfegärten umgeben, war ehemals ein blühenver, reicher Ort. Die Bewohner treiben 
Baummwollmeberei, Seidenwirterei, Färberei und Druderei, Töpferei und Stärtefatri« 
cation. In 20 großen und 30 Heinen Karavanferais werben die Waaren aufgeftapelt 
und zur Schau geftellt. Der mit einem Holzdache verfehene Bazar Kaiſarieh fol ver 
ſchönſte in ganz Perfien fein. Mit Teheran befteht Telegrapbenverbindung. T. hat eine 
Univerfität nach europäischen Muſter. Die Stadt wird oft ven Erdbeben heimgefucht 
und wurbe 790 von Bobeide, der Gemahlin Harun⸗al⸗Raſchid's, gegründet. j 

Technik (vom griech. technike, von techne, Kunft), eigentlich foviel als Kunftlebre, 
fodann die Lehre, wie eine Kunſt oder ein Handwerk regelrecht ausgeübt werden niuß. Ein 
volllommnes Kunftwert fett eine Idee voraus, welche durch vollendete T. zur Ericheinung 
gebracht wird. X. in weiterem Sinne ift ber Inbegriff aller Gele an Unftelten, der 
barin erlangten Fertigkeiten und angewandten Hilfsmittel. ehnifch ift daher alles 
auf ven Betrieb der (Gewerbe und den materiellen Theil der Künſte Bezügliche. Tech⸗ 
niſche oder Kunftauspräde (termini technici) ſind die in den einzelnen Gebieten 
der Künfte, Gewerbe und Wiffenfchaften in eigenthümlicher Bedeutung gebräuchlichen Aus⸗ 
brüde; auch in wiſſenſchaftlicher Beziehung ſpricht man von terminis technicis der Medi« 
einer, Juriſten u. ſ. w. | 

Zehnulogie (vom Griech.) nennt man im wifienfchaftliden Sinne die Lehre von der 
rationellen Grundlage der gewerblichen Verrichtungen. Sie zerfällt in die mehani- 
Ihe T., welche von denjenigen Berarbeitungen ver Rohmaterlalien handelt, bei denen bie 
chemiſche Natur der letzteren nicht oder wenigſtens nicht wefentlich verändert wird, und in die 
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chemiſche T. oder die Lehre von ber anf chemiſchen Proceſſen beruhenden Darſtellung 
der Stoffe. -Die allgemeine T. handelt von ber Ausführung der einzelnen Opera- 
tionen, ohne deren Aufeinanderfolge bei der Darftellung eines beſtimmten Körpers zu be 
rädfichtigen, befchreibt Die Werkzeuge u. f.w. Diefpecielle 2. befpricht bie Arbeiten, 
wie fie ter Reihe nady bei der Darftellung eines Körpers auszuführen find. 


Ted, im Diittelalter ein Kleines Herzogthum in Shwaben, fam im 11. Jahrh. an 


das Haus Habsburg, im 14. Yahrh, an Württemberg und erloſch im 15. Jahrh. Die 


.- 


Ser e von Württemberg führten bi6 1806 Titel und Wappen der Herzoge von Ted. 
‚Der König von Württeniberg erhob im 3. 1863 den Grafen Franz von Hohenftein 
(geb. 1837), Sohn des Herzog® Alerander von Württemberg, zum Zürften von Ted und 
im J. 1871 zum Herzoge von Ted. Der Titel vererbt auf das Haupt der Familie. Her⸗ 
gg Franz von T. ift feit 1866 vermählt mit Mary, königl. Brinzeffin von Großbritan- 
nien und Irland, Tochter des Herzogs Adolf von Cambridge. 

Tedlenburg. 1) Kreisftadt im Regierungsbezirt Münfter der preuß. Provinz 
Weftfalen, bat 979 €. (1871), 2 Kirchen, Tabaklsfabriken und Sclofruinen. 2) 
Ehemalige reihsunmittelbare Graffchaft, die unter eigenen Grafen ftand, welche 1555 
ausſtarben. Das Land fiel dann an die Grafen von Bentheim, warb zuerft lutheriſch und 
wandte fi feit 1586 der reformirten Confeffion zu. Das Haus Solm-Braunfels, weldes 
1699 das Schloß und den größten Theil der Herrihaft erwarb, trat 1707 vieſelbe durch 


Verkauf an Preußen ab. 
Tecoma (Trumpet-Flower), eine zur Familie der Bignoniaceen gehörige, in den wär- 
meren Klimaten einheimifche Pflanzengattung, umfaßt theild Bäume, theild Lletternde 
Sträuder mit gefingerten oder unpaarig gefiederten Blättern und ſchön gefärbten, in Tran- 
ben ober Rispen geftellten Blüten, In den Ber. Staaten einheimifche Art: T. radicans 
(Trumpet Creeper), Eletternder, zur Belleivung von Mauern geeigneter Straudy, mit zu 
6—10 zufammenftebenden, 2—3 Zoll langen, außen hochgelben, innen fammetartig pur- 
urrothen Blumen, in zolllängen, tupferrotben Kelchen, vorzugsweije in reichen Boden von 
Bennftlvania bis Illinois und füdwärts vorkommend. 


Tecumſeh, Häuptling der Shawnees-Indianer, geb. um's Jahr 1770, wurde in ber 
Schlacht am Thames Kiver, im weftlihen Connecticut (5. Dit. 1813) getädtet. Im %. 
1804 beſuchte er mit feinem Bruder Elskwatawa, genannt „ber Prophet”, die Indianer 
ftänıme weftlih vom Miffiffippi und an den Großen Seen, um fie zum Bertilgungstriege 

egen die Weißen aufzufordern, X. fammelte im J. 1811 eine Streitmacht von einigen 
** Kriegern, wurde aber bei Tippecanoe am Wabaſh River vom Gouverneur Harri⸗ 
fon vollſtändig geſchlagen. In dem Feldzuge von 1812—13 commandirte er tie Indianer, 
welche für die Engländer Partei ein batten, und fiel in der Schlacht am Thames. 
Eine Lebensbefhreibung T.'s und deſſen Bruders veröffentlichte Benjamin Drake (Cin- 
cinnati 1841). 

Tecumſeh. 1) Tomnfbip in Shawnee Co. Kanſas; 854 E. 2) Townfhip 
in Lenawee Co. Michigan; 2583 E. Das Bofldorf hat 2039 E. 3) Townfbhip 
in Johnſon Eo., Nebraska; 722 €. 

Te Deum laudamus (lat., d. i. „Dich loben wir, o Gott!“), auh kurz Tedeum, 
ift der Titel eines nad) feinen Anfangsworten jo genannten Tobgefanges, der an hoben Feſt⸗ 
tagen und bei feterlihen Gelegenheiten, z. B. Siegesfeften, in katholiſchen wie proteftanti- 
hen Kirchen gefungen wird. Seine gewaltige Choralmelodie gehört zu dem älteften Ton⸗ 
ſtücken. Der lateinifhe Tert wird mit Unreht dem Ambrofins (f. d.) zugefchrieben, ta 
nn Hymnus nachweislich erft um 500 n. Chr., aljo hundert Jahre nach Ambroſius, ent- 
tand. u 
Teetotaler, eine in England und den Ber. Staaten gebräuchliche Bezeichnung für eine 
Perfon, welche fid) des Genuſſes beraufchender Getränte gänzlich enthält. Der Ausprud 
entitand in England aus dem Anfangsbudhftaben des Wortes temperance, Diäfigfeit, 
and aus dem Aojectiv total, gänzlih.  Teetotalism umfaßt die Gruntjäge ber T.s. 

Tegea, alte befeitigte Stabt im füdöſtl. Arkadien, war berühmt burd ihren Tempel 
ber Athene Alea. Die Tegeaten galten ald Erfinder der Kunft eiferne Waffen zu 
ſchmieden und waren fehr kriegeriih. Im Peloponnefiihen Kriege fanden fie auf Seiten 
der Spartaner, ebenfo im Korinthiſchen Kriege. Dagegen fochten fie bei Mantinea gegen 
Sparta. Auch [päter, bie zum Untergange Griechenlands, nahm T. im Achäiſchen Bunde 
eine hervorragende Stelle ein, jedoch verlor die Stadt fpäter ihre Beventung. Ruinen von 
T. finden ſich bei den Dörfern Hagin-Softis, Ibrahim⸗Effendi und Piali, 








Legern ſee Tehuanteper 625 


Tegernjee, Bfarrborf im bayer. Kreiſe Oberbayern, malerifch an dem gleichnamigen, 
lieblihen See, in gebirgiger Mae —— bat etwa 1000 E. Die Gebäude der. 
736 geftifteten und 1804 aufgehobenen Benedictinerabtei nebſt Garten und Bart. find 
Cigenthun des Bringen Karl von Bayern. In der Nähe liegt ver 2212 3. hohe Paraplui, 
mit fhöner Ausficht, und die Mufterwirthfchaft Kaltenbrunn am norpmeftlidien Seeufer. 

Tegetthoff. 1) Wilhelm, Freiherr von, äfterr. Admiral, geb. am 23. Dez. 1827 

zu Marburg in Steiermark, wurde 1845 Marinecadet, 1857 Corvettencapitain, begleitete 
1859 als Adjutant den Erzherzog Ferdinand Max auf einer Reife nad Brafilien, lieferte 
ale Befehlshaber des äfterr. Geſchwaders, unterftügt von einigen preußifchen Schiffen, den 
Dänen das Gefecht bei Helgoland (19. Mai 1864) und beftegte am 20. Juli 1866 die 
italienifche Flotte unter Admiral Perfano in der entfheidenden Seeſchlacht bei Liſſa. Im 
folgenden Jahre warb ihm von der öſterr. Regierung der Auftrag die Auslieferung der 
Leiche des in Mexico erfchoffenen Erzherzog Maximilian zu erwirken, mit defien Ueberreften 
er am 20. Jan. 1868 zu Zrieft landete. Am 25. Febr. 1868 wurde er Chef (General- 
infpector) der Marineſection im Kriegsminiſterium und leitete bie Reorganifation der öfterr. 
Seemacht. Am 1. April deſſelben 3. Geheimrath und lebenslängliches Mitglied tes 
Herrenhaufes geworden, ftarb er am 7. April 1871. 2) Albredt von, Bruder des 
Vorigen, geb. 1842, einer ver beveutendften Mathematiker und Hydrographen Defterreiche, 
war Brofeflor an der Marineatademie zu Finme und ftarb am 21. Juli 1871. Er fohrieb: 
„Sompendium der Differenzial- und Integralrehnung” (Trieft 1869). 

Zegner, Eſaias, Schweden's berühmtefter Dichter, geb. am 13. Nov. 1782 zu 
Kirkerud in Wernland, war der jüngfte Sohn eines Landpfarrers, wurde 1812 Profeſſor 
der griechifhen Sprache an der Univerfität zu Lund, 1818 Mitglied der Akademie, erhielt 
die theologijhe Doctorwürde und ward 1824 zum Biſchof von —* ernannt. Er ſtarb 
daſelbſt am 2. Nov. 1846, gegen Ende ſeines Lebens wiederholt Spuren von Geiſteszer⸗ 
rüttung verrathend. Er ſchrieb: „Aurel“, „Die Nachtmahlskinder“, “Svea“ und ba 
unvollendete Helgonabacken“. Einen Weltruf erwarb er ſich durch die ““Frithjofssaga’ 

Stockholm 1825), welche in faſt alle lebenden Sprachen überſetzt wurde. Von den deutſchen 

earbeitungen find hervorzuheben: die von Amalie von Helvig (Stuttgart 1826; neue 
Aufl. 1853), Mayerhoff (Berlin 1835), Mohnike (Stralfund 1826; Tafchenausgabe, 5. 
Aufl., Yeipzig 1854), von K. Simrod (2. Aufl., Stuttgart 1868) und von ©. v. Leinburg 
(2. Aufl. ranffurt a. M. 1872). Kine Uebertragung der „Sämmtlichen Gedichte T.’8 
nebſt Lebensſchilderung“ gab Mohnike (Leipzig 1840) heraus. Am 22. Juni 1853 warb 
in Lund T.'s Kolofjalftatue unter allgemeiner Theilnahme enthält. Vgl. Böttiger, 
„T.'s Leben” (deutich von Willen, Berlin 1847). 


— County im nördl. Theile des Staates California, umfaßt 5600 engl. 
Q.⸗M. mit 3587 ©. (1870), davon 135 in Deutſchland und 9 in der Schweiz geboren; 
int 3. 1860: 4044 E. Der Boden ift verfhieden und in den Thälern fruchtbar. Hauptort: 
RedBluff. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 167 St.). 
Teherän, over Dar⸗el⸗Khelafeh, Hauptſtadt ver perf. Provinz Iraf-Apfchemi, 
im Sommer mit etwa 80,000 E., im Winter mit etwa 120,000 E., in 4600 5. Höhe im 
SD. des Demuvenv- Berges gelegen, ift feit 1798 die Kabfcharenrefidenz und hat einen 
Unfang von ®/, g. M. Die Stadt liegt in einer kahlen, ungefunden Gegend, weldhe im 
Sommer ein bürres, im Frühling aber ein reizendes Landſchaftsbild bietet, und ift mit 
Manern umgeben. Der eine große Fläche bedeckende Palaſt kiegt in der von einer zweiten 
Mauer umzogenen Citavelle (Ark). Die Stadt hat 11 Moſcheen, eine 1850 gegründete . 
Gelehrtenfhule mit Bibliothek und verfchiedene andere Schulen, mehrere Bazars,“ 
Karavanferais und Bäder. Die Bewohner treiben namentlid Yabrication von Eifen- 
waaren, Teppichen, Seiden- und. Baummwollmaaren. In der Nähe von T. liegt im N. 
Kafſr'⸗i⸗Kadſchar, das Schloß Feth⸗Ali⸗Schah's, mit berrlihen Gärten und einer 
großen Tönigliben Baumwollſpinnerei, darauf folgt das Dorf Nuftem-ab&d; weitlic 
davon liegt Gulahôtk mit den Wohnungen der engliihen Geſandtſchaft, Sergenpdeh, 
mit denen der ruſſiſchen und das große Tedfchrifc, der Sommerfit ber franzoͤſiſchen. 
Zchuantepee. 1) Iſthmus von, Landenge im fünöftlihen Theile der Bundes 
republit Dierico, von befonderer Wichtigkeit für eine beabfichtigte interoceaniſche Ver⸗ 
bindung zwifchen dem Atlantifhen und Stillen Meere. Bon W. nad D. ſchmäler wer⸗ 
dend, verengt fi) das Feftland bier bis auf 132 engl. Meilen, während ein vom Cempoal⸗ 
tepec-Gebirge in ſüdweſtlicher Richtung Areichender Gebirgszug fih auf cinen Kamm won 
burchfchnittlich 600 Meter Höhe herabſenkt. Ter nöcbliche Theil des IN'iad gehört dem 
G..2.X % = 40 
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Staate Veracruz an und wirb von einer weiten Alluniglebene eingenemmen, melde ver 
Coatzacoalcos (f. d.) von ©. nah N, turdftrömt, eine Wafjerftraße herſtellend, 
welche ungefähr bis zur Mitte ber Yandenge (Paſo de Saravia), 114 Meilen weit, zu allen 
Jahreszeiten für Kleinere Fahrzeuge ſchiffbar iſt. Der ſüdliche Theil, weldyer dem Staate 
Daraca angehört, wird von einen Gebirgszuge durchftreift, deflen Päſſe einen bequemen 
Uebergang ermöglihen. Während der nörhliche Abhang biefer Kette, von vielen Thälern 
durchſchnitten, fid) allmälig fenkt, fällt der ſüdliche fteiler gegen bie Küſtenebene von Tehu⸗ 
antepec ab, Die Verträge verjchiedener Compagnien mit der mericanifchen Regierung 
A bisher noch nicht zur Herftellung der beabſichtigten intereceanifhen Eiſenbahn ger 
* führt. und die Unficherheit ver Häfen an beiden Endpunkten —— in der Coatzacoal⸗ 
cos⸗Mundung und Ventoſa in der Bai von Tehuantepec), jo wie die größere Gefaͤhrlich⸗ 
keit ver Schifffahrt im Mericanifchen Golfe haben die Bahn dur Honduras einen Bor 
fprung gewinnen laffen, obwohl der Landweg über den Iſthmus von Honduras von Puerto 
Cortés nach Amapala an der Fonjeca-Bai 60 Meilen, und der Sceweg von New York nach 
San Francisco Über Panama 270 Seemeilen weiter ift, ald ver über Tehnantepec. Tas 
Project eines Kanals durch den Iſthmus fcheint, nach den Unterfuchungen, welche die Regie- 
rung der Ber. Staaten 1870 und 1871 anftellen Tieß, wegen Mangeld an binreichenter 
Waſſermenge zur Speifung der Kanaljchleufen in ten höheren Gebirgspäſſen, unausführ: 
kar. Der J. von T. hatte zur Zeit der lebten Negierung Santa Anna's (1853 —1855) 
eine felbftitändige politifche Stellung als “Territorio del Istmo”, gehört aber either wies 
ver, wie früher, zu den verfchiedenen Staaten, benen einzelne Theile zur Biltung des Ter- 
ritoriums entzogen worben waren. 2) Stadt im mericanifhen Etaate Daraca an 
Fluſſe gleihen Namens, 11 engl. M. von dem Hafen Bentofa und 175 Di. von der Statt 
Daraca gelegen, wohl gebaut, mit 16 Kirchen, einer Unterridhtdanftalt und 13,000 E., 
deren Mehrzahl dem Stamme der Zapotelen- Indianer angehirt. In der Nähe ver Statt, 
in einen weiten Thale am Fuße des Berges Guiengola und anf ven umliegenten Hügeln, 
finden fich zahlreiche Ruinen von Pyramiden und größeren Gebäuden, alte Befeftigungen 
und Stalaktitenhöhlen. Eine Mauer von Steinblöden und Diörtel, 2'/, Meter body und 
mehr ald 3 Meter did, umgibt einen Theil der in Trümmern liegenden Gebänbe. In der 
Bat von Salina-Eruz wird Seefalz für den Bedarf des Staates gewonnen. 

Teich nennt man jede Anfammlung von Wafler, im Befonveren ſolches, welches turd 
natürliche oder künftliche Ufer — iſt und durch gewiſſe Vorrichtungen ab⸗ und 
ugelaffen werten Tann. Die T.e dienen meift zur Zucht von Fiſchen, als Trieb 

aft von Mafchinenwerten und als Wafjerrefervoir. Nach den Fiſchen, weldye in ten 
Fiſchteichen unterhalten werben unterfheidet man Karpfen-, Hecht. und Forellen 
teiche, nah ihrer Beſtimmung Strid- (Taih-, Brut.) T.e, Streck T.e, 
in welden die Brut wachſen (ſich ftreden) fol; p° upt- oder Satz⸗(Beſatz⸗) T.e, 
worin die Fiſche völlig auswachſen; Einſatz⸗(Beſatz⸗) T.e, Heine, ſchlammige und 
nicht ausfrierende Nebenteiche, worin die aus größeren T.en genommenen Fiſche zum Ver⸗ 
tauf gehalten, oder aud) bie junge Brut bi® zum Beſetzen der größeren T.e gezüchtet wer⸗ 
den; und Hälter (Winterhaltungen), in welchen bie Fiſche, welche ven Winter 
über nicht in die gewöhnlichen T.e gebracht werden können, überwintert werben. 

Teifune, TZaifun oder Typhon (vom arab. tüfän, d. i. große Flut, allgemeines 
Sterben, din. teifun), |. Orkan. ' 

Trejada, Sebaftian Lerdo de, Präfiventber Bundesrepublit Merico, geb. am 25. 
April 1827 zu Jalapa im Staate Beracrnz, ftudirte am Collegium von San⸗Ildefonſo die 
Rechte und warb wenige Jahre fpäter zum Rector dieſes Inftitute® ernannt. Won 1855 
—57 Richter am oberiten Juftiztribenal, war T. während der Bräfidentihaft 3. Cemon⸗ 
fort's Deinifter des Aeußeren, trat aber noch in dem nämlichen Jahre zurüd, nachdem ſich 
der Präfivent einen Verfaſſungsbruch hatte zu Schulden kommen lafien. 1861 warb T. 
Gongrefmitglied und war im Mai 1863 Vorſitzender der Deputirtenkammer, als die franz. 
Insafionsarmee die mericanifche Negierung zur Flucht nötbigte. X. folgte dem Präſiden⸗ 
ten Juarez als Mitglied der permanenten Deputation, übernahm das Portefenille der 
Inſtzz, Dann Das des Ansmwärtigen, war in den Kämpfen gegen bie franz. Herrihaft und _ 
die Monarchie einer der eifrigften Führer der nationalen Partei und nidyt ohne Einfluß auf 
ven Entſchluß des Präfidenten, ‚ven gefangenen Kaiſer Maximilian erfchiegen zu lafien. 

1867 zum Vorſitzer des oberften Gerichtshofs befördert, welche Würde — die An⸗ 
wariſchaft anf die Präſidentſchaft für ven Fall gibt, daß das Haupt der Republik vor Ab- 
dauf des gefeglichen Termins ſtirbt, ward T. bei tem, am 18. Juli 1872 erfolgten Tote 
des Präfiventen Juarez der Nachfolger deſſelben, In ber, im barauffolgenben Herbſt ftatt- 
F 
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findenden Wahl wurde er durch eine bedentende Majorität zum Präſidenten gewählt. 
Sein Amtstermin erliſcht am 31. Mai 1874. 

Tekamah, Townſhip, Poſtdorf uud Hauptort von Burt Co., Nebraska; 498 €. 
— — und Poſtdorf in Calhoun Eo., Michigan, am St. Joſeph 
iver; 1333 &. ——— 

Zelamon, Sohn des Halos und der Endeis, flüchtete, weil er feinen Stiefbruber Pho- 
kos erihlagen hatte, nah Salanıid zu Aychreus, der ihm feine Tochter Glauke zur Ehe gab 
und bei feinem Tode die Herrihaft überließ. Er war ein Freund und Waffengefährte des 
Herafles und nahm theil an der Kalydoniſchen Jagd und an der Urgonautenfahrt. 

Telegramm (vom griech. tele, fern, und graphein, ſchreiben), das durch den Fernſchrei⸗ 
ber (Telegraph) Berichtete, die durch denfelben mitgetheilte Nachricht (Drahtbericht). 

Zelegrapp, eine ameril. Sämlingsrebe, liefert Frühtrauben ver beiten Art, mittelgroß 
mit mittelviden, ſchwarzen, fuftigen Beeren. Die Rebe verlangt reichen Boden und zeigt 
fih auf ſolchem Fräftig, derb und fehr ergiebig. 

Telegraphie (vom Griech. Fernſchrift) nennt man dasjenige Verfahren, vermittelft defe 
fen Mitteilungen auf weitere Entferuumgen für das Gehör oder Geſicht verſtändlich gemacht 
werden. Durch das Entveden der elettriichen Phänomene und deren Verwendbarleit zu 
telegraphiihen Zwecken iſt die mehanifche T. zum großen Theilunterbrüdt und befeitigt 
worden. Die fFlaggenfignale ver Schiffe, die zur ng von Seefahrern an Küften 
gebraudten Yahnen- und Signalvorricgtungen, die optifhen Telegraphen an Eifenbahnen, 
die Signalkanonen, Dampfpfeifen und andere Lärmapparate find die Reſte der me 
chaniſchen T., die noch vor kaum 30 Jahren einer größeren Verbreitung entgegenzugchen 
ſchien. Schon lange vor Beginn unferer Zeitrechnung wurden mechaniſche T. zur War« 
nung vor heranrüdenden Feinden und zur Ueberſendung von Siegesd- und anderen Nachrich⸗ 
ten verwandt. Die während des Mittelalterd und ſelbſt Heute noch gebrauchten Berg- 
& wer gehören ebenfalls in das Gebiet der T. Spyftematifch jedoch wurde die mechaniſche 
T. erſt im 17. Jahrhundert, hauptſächlich in England and Frankreich betrieben und erlangte 
allmälig große Bedeutung. Im vorigen Jahrhundert wurden optifhe Zelegraphben 
zwiihen den wichtigſten Punkten Frankreichs errichtet und vermittelten Depefchen mit er⸗ 


ſtaunlicher Schnelligleit. So ging ein Zeichen von Lille nad) Paris in 2 Minuten, von ' 


Straßburg nah Baris in 6 Dlinuten u. ſ. w. Auch in Preußen wurden optiſche Tele 
grapden, beſonders für militärifche Zwede, zwifchen dem Rhein und Berlin aufgerichtet. 

a8 Princip diefes Telegraphen beruht meilt auf der Verwendung beweglicher Arme an 
einem feiten Maſt und a der vorgefchriebenen Auslegung, die deu verfchiedenen Stellun⸗ 
gen dieſer Arme gegeben wirv. In letzter Zeit bat Profeſſor Weinhold in Chemnitz einen 
atuftifhden Telegraphen in Vorſchlag und zum Theil auch ſchon in praftifchen Ges 
brauch gebracht, der ans einem einfachen, an beiven Enden mit Stimmkaſten verbundenen 
Draht befteht, und Töne oder Worte, die nahe einem diefer Kaſten erfchallen, mit großer 
Deutlichleit nad dem andern führt. Ueber mechaniſche T., vgl. M. M. v. Weber, 
„Das Telegraphen- und Signalmwefen der Eifenbahnen” (Weimar 1867). 

Die allmälige Erweiterung ber Kenntniß ber Efeltricität führte ebenfo allmälig zur 
Entwidelung der elettrifhgen &. Stephen Grey, Infafie einer öffentlihen Ver⸗ 
forgungsanftalt, de8 *“Charter-House” in London, machte die erften Experimente zur Leitung 
der Elektricität. Es war ihm gelungen ein offenes Glasrohr zu elektrifiren, und er wollte 
nun willen, ob ein gleiches Refultat zu erzielen jei, wenn die Enden des Rohrs geſchloſſen 
wären, Das Erperiment gelang, und Grey war überrafht aud die Stöpfel in hohem 
Grade elektrifch zu finden. Daraus fhloß er, daß die Elektricität vom Glafe auf die Kork⸗ 
ftöpfel überfpringe, und verſuchte audere Subflanzen, um zu fehen, wie weit biefe Leitung 

bewerkftelligen fei. Im J. 1727 gebrauchte er ſchon einen- TOO Fuß langen, an Seiden⸗ 
äden aufgehängten Draht, gegen deſſen eines Ende er fein elettrifirte® Rohr brachte, 
während ein Gehilfe am anderen Ende das Nefultat beobachtete. Ihm und feinem Lande» 
manne Wheeler verdankt man die Entvedung, daß die Leitungsfähigfeit in verfchiedenen 
Stoffen verſchieden ift, und daß bei gleichartigen elektriſchen Leitern ber größere Durchmeſſer 
auch die beffere Leitungsfähigkeit im Gefolge babe. Die Erfindung der „Lenvener Flaſche“ 
durch Mufhenbroet (1746) regte zu weiteren Unterfuchungen feitens Grey, Defa- 

nilliers und Watfon an, hauptlählih um die Maximallänge eines leitungss 
Pihigen Drahts zu erfahren. Im 3. 1747 zog Watſon ſchon einen Draht über die Themfe, 
längs ber alten Weftminfter-Brüde, verband ihn mit einer Leydener Flafche und erprobte 
deſſen elettrifhe Leitungsfähigkeit; am 14. Aug. veflelben Jahres wiederholte er feine, Ber- 
ſuche an einem 10,600 Fuß langen Drabt, der an Pfühlen leuggeſtreckt und — verkohlte 
C.⸗C. X. 


— 
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Holzſtücke iſolirt war, in ver Nähe von London, auf Shooter's Hill. Auch Benjamin 

Franklin machte 1748 ähnliche Verſuche über den Schuylkill River bei Philadelphia 

und Du Luczu gleicher Zeit über den Genfer⸗See. Keinem dieſer Unterſucher fiel es 

jedoch auf, daß ihre eigenen Körper dazu dienten den elektrifhen Strom zur Erde zu leiten, 

durch welche er fovann zum Ausgangspunkt zurüdtehrte, noch weniger errietben fie Die 

Wichtigkeit der von ihnen beobadıteten Phüncmene zu Conmmunicationszweden. Ein Eor- 

reſpondent von *Scot’s Magazine” (Bd. 15, ©. 73, “An Expeditious Method of Con- 

veying Intelligence”), der fich “O. M.” unterzeichnete, regte im 3. 1753 zuerft die Ice 

an, eleftrifhe Strömungen zum Gedankenaustauſch zu bemigen. Cr flug vor, foviel 

Drähte zwiſchen zwei Orten aufzuſpannen, als es Schriftzeichen gibt, und dann tie 

Strömungen in ber gewünfcten Reihenfolge vurch die betreffenden Drähte zu fmiden. 

Leſage (ſ. Moigno’s ““Telegraphie Electrique”, S. 59) war jedoch der Erfte, der einen 

praktiſchen Telegraphen berftellte. Er führte 1774 die Idee des Correfpontenten C. M. 

faft buchftäblid aus und benugte 24 Drähte, deren jeder ein Baar ſchwebender Holunder⸗ 

fugeln in Pendelſchwingung verfegte, ſobald ein eleftriiher Strom turdgeführt wurde. 
Durd die Divergenz des einen oder ded anderen Paares diefer Kügelben fonnte nah Be⸗ 

lieben jeder der 24 Buchſtaben fignalifirt werden. Yomond ftellte (1787) einen Apparat 
ber, in weldyem ein ähnliches Rugelpaar von Holunder in Verbindung mit dem Conductor 
einer Elektrifirmafchine angebradt war und, Tonnte fo mittelft eines Drahtes durch ge⸗ 
eignete Gruppirung mehrerer Divergenzen behufs der Bezeichnung ter Buchflaben, fich 
ebenfo gut in die Ferne verftändlihd machen, als Lefage diefes mit 24 Dräbten erreichte 
(Bol. Arthur Doung, “Travels in France”, ®b. 1, ©. 979, 4. Aufl., 1787). Weitere, 
meiſt in der Praxis nicht anwendbare Vorſchläge zu gleihem Zmed wurten ven Reuſſer 
(1794), Bödmann und Salva (Mabrid 1796), Ca een und Ronalds 
(1816) gemadt; jedod war die Entdeckung eines deutfchen Arztes, S. T. Sömmering, 
(1808), welcher die durch die Volta'ſche Säule bewirkte Wafferzerfegung zum Telegraphiren 
benugte, zunächſt epochemachend. Leider mußten jeine Berfuche, wegen der großen Koſten 
der vielen Drähte (er beturfte deren 35) und der Unmöglichkeit Diefelben auf längere Zeit 
und in einer'größeren Strede gehörig ifelirt zu halten, als unpraftifd aufgegeben werten. 
Zu gleicher Zeit ungefähr wurde ein ähnlicher Apparat von einem Amerikaner, Profeſſor 

E or aus Pennſylvania, erfunden und von demfelben in einer Mittbeilung in Thomſon's 
“Annals of Electrieity” (1810) beſchrieben. Mit der Entvedung des Elektromagne- 

tismus (f. d.) im J. 1820 wurde den Verſuchen auf dem Gebiet ver elektrifhen Telegra- 

pbie ein größeres Feld eröffnet. Ampere machte zuerft den Vorſchlag einen Telegra— 
phen, aus ebenjo viel Diagnetnadeln und Leitungsdrähtchen als es Buchſtaben gibt, ber- 
zuſtellen; jedoch mußten die darauf bafirten Verſuche, aus tenfelben Grünten wie bie von 
Sömmering, fdeitern. Zwei Jahre fpäter (1822) modificirtte Fechner aus Leipzig 
den Ampere’fhen Telegraphen durch Benutzung von nur zwei Dräbten, einen zur Din-, 
den andern zur Nüdleitnng, in Berbinvung mit nur einer Magnetnatel, teren verfchie- 
benartige Deflectionen die Buchſtaben bezeichnen follten. Doch fonnte tiefer Apparat 
nur im Kleinen benutt werden, hauptſächlich wegen ter nicht befläntigen Gleichmäßigkeit 
der Batterien. Der rufflihe Staatsrath Baren Schilling von Cannſtatt con- 
firnirte im 3. 1832 einen ven Fechner'ſchen ähnlichen Nabeltelegraphen und erperimentirte 
damit vor dem Kaifer Alexander und fpäter vor dem Kaifer Nilolaus; doch entete fein balb 
darauf erfolgter Tod feine Arbeit. Im. 1833 wurden Schilling's und Fechner's Borfchläge 
im Apparat von Ga uß und Weber aus Ööttingen zum erftien Mal im Grchen zur Ausfüh- 
rung gebradht. In demſelben wurben anftatt der bisher üblichen hydrogalvaniſchen Ströme, 
Inductionsſtröme angewandt (f. Induction, eleftro-magnetifche) und zwar fo, Daß mäh- 
rend der Manipnlatien ſchnell nach einander zwei Inpuctionsfträme von entgegengefebter Hidy« 
tung durch ven Leitungsdraht gehen. Durch eine finnreihe Combination mehrerer Magnet- 
bewegungen konnten alle. erforderlihen Buchſtaben und Sifern durch zwei Ausichläge 
hervorgebracht werden und nicht mehr als vier Zuckungen ver Nadel waren zu irgend einem 
Buchſtaben erforberlih. Eine Beſchreibung dieſes Apparats findet fih in Dingler’s 
„Journal“ (1870, S. 292). Einem andern deutſchen Profeſſor, Steinheilaus Mün- 
ben, verdankt man eine der glänzendften Erfindungen in vem Gebiete ber elektriſchen T. 
nämlich bie, Die Erde als Leitung für den galvanifgen Strom anzumenden. Nur taburd 
wurde die Errichtung großer olektriſcher Telegraphenlinien ermöglicht. Dieſe Entveduung 
(1837) gab ven Anſtoß zn ber großartigen Entwidelung der T. Steinheil ſelbſt errichtete 
im Auftrage des Königs von Bayern 1887 einen Telegraphen zwiſchen der Känigl. Alademie 
zu Münden und Bogenhaufen, ber zur einen Draht enthielt, auf welchem manjeteh nach 
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beiden Richtungen telegraphiren konnte. Auch verbeſſerte er den Gauß⸗ und Weber'ſchen 
Apparat dadurch, daß er zuerſt die Signale firirte, d. h. den erſten Drucktelegraphen 
errichtete. Sein Zeichenſyſtem beſtand aus Punkten, die in zwei Reihen arrangirt und ſo 
ruppirt waren, daß nicht mehr als 4 zu irgend einem Zeichen nöthig waren. Mit dieſem 

nftenment konnten 92 Worte in 15 Minuten, over etwa 6 Worte in ver Minute telegraphirt 
werden (Dingler's „Journal” 1867, S. 370). Auch der erfte akuſtiſche Telegraph wurde 
von Steinheil erdacht und eingerjehtet. Der englifche Phyſiker Wheatſtone erperimentirte 
zu berjelben Zeit auf dem Felde der Glektricität, war jedoch weit hinter den Erfolgen der 
Deutſchen Gauß, Weber und Steinheil zurüd, und felbft feine fpäteren Erfolge verdankt 
er zum großen Theil feiner Verbindung mit Cooke, ver 1836 in Heidelberg und andern 
deutfchen Städten die Erfolge deutſchen Streben® Sennen gelernt hatte. Nod im Juni 
1837 nahmen Goote nnd Wheatſtone ein engliſches Patent für einen Apparat heraus, ber 
5 Leitungsdrähte brauchte. Derſelbe, obgleich ungleich theurer als Steinheil’8 einfacher 
Drobttelegraph, wurde dennoch auf eine Länge von 39 engl. M. in England hergeftellt, 
aber nicht weiter fortgeführt. Zwei wichtige Berbeflerungen jebody haben Wheatſtone's 


Namen in der Geſchichte der T. unfterblich gemacht. Die erfie ift eine Alarmvorrichtung, ' 


welche auf den von Morſe zuerit angewandten Princip des temporären Magnetismus 
berubt und dazu ‚dient, bie Xelegraphiften an entferuten Orten auf ben Anfang bes 
Correfpondirens aufmerkfam zu machen. Durch den galvaniihen Strom wird nämlich ein 
Stüd weiches Eifen vorübergehend magnetiſirt; der temporäre Magnet zieht ein anderes 
Stück weiches Eifen (Unter), welches das Ablaufen eines gewöhnlichen Weders oder 
Schlagwerks hemmt, augenblidlih aus den Rädern veflelben heraus und fett das Wert 
in Bewegung. Dieſe Apparate find noch gegenwärtig zu Dem genannten Zwed in Gebrauch. 
Die zweite wichtige Berbeflerung Wheatſtone's beitebt in der Entwidelung des Uebertra- 
ngsprincips. r bemerkte nämlich, daß der galvaniſche Strom, wenn er einen langen 
eitungsdraht durchlaufen muß, an Intenfität verliert, und zwar im Verhältniß zur Drabts 
länge. Die zu telegraphifchen Zweden nöthige Dlagnetifirung konnte daher auf längere 
Streden nit in ber erforberlihen Stärke erzielt werden; Wheatſtone kam daher auf die 
Idee den Strom der Rinienbatterie, der durch die Leitung nad) der entfernten Station geht, 
nur dazu zu benuten, um cine zweite Ort$batterie an ber entfernten Station in Wirkſamkeit 
zu ſetzen. Die Linienbatterie bat ſodann nicht das Zeigerſyſtem zu bewegen, fondern nur 
die Kocalleitung durch Anregung eines leichten Magneten zu fließen, während lebtere, 
fobald ihr Strom auf ſolche Art bergeftellt ift, das Zeigerſyſtem in der gewünfdhten Weife 
in Bewegung jetzt. Wheatſtone's erfter Uebertrager war für feinen Alarmapparat einge- 
richtet und für andere Zwede faum eract genug. Morſe erft vervollſtändigte ven Ueber⸗ 
trager oder, wie er jetzt allgemein genannt wird, den Helais, durch Anbringung einer 
Übreißfeder an dem die Ortsleitung fchließenden Magneten, wodurd, jobald die Linien⸗ 
leitung unterbrodyen, auch fofort der zur Ortsleitung nöthige metalliſche Contact Des 
befagten Magneten aufgehoben wurde. Seit diefer Zeit iſt die Uebertragung vielfältig 
unter den verfchiedenften Formen angewandt. Bald tritt fie nah Einwirkung fehr ftar- 
ter Ströme in Thätigleit, bald wieder bei fo ſchwachen, welche für fi) allein zur ficheren 
Bewegung auch der leichteften Apparate nicht tauglich wären. Deshalb ift das Princip 
ber liebertragung für die T. ein fehr fruchtbare® und von unermeßlicher Wichtigkeit. Erf 
hierdurch ift e8 möglich geworben auf bie jegigen, bedeutenden Entfernungen mit unglaub» 
licher Sicherheit zu arbeiten, troß mangelhaft ifolirter Leitungen, troß des unge» 
beuren Widerftandes fo langer Drähte, mitunter fogar treß heftiger Einwirkungen 
von Gewittern, Stürmen, Schnee und Regenfällen. E. Davy erfand 1839 eine 
weitere nügliche, noch heute bei Drucktelegraphen vielfad, benußte Berbefferung bes eleltros 
magnetijhen Telegraphen, in form einer Hemmung (Echappeinent), ähnlid dem au 
Pendeluhren gebräudlihen. Diefe Hemmung wird durch den Anler eines hufeifenförmie« 
gen Dlagnetes, meldyer unter dem Kinfluß eines gulvanifhen Stromes fteht, bewegt, und 
dient Dazu, die Bewegung des Räderwerks bald zu hemmen, bald frei zu lafien. | 
Meber die Uniftände, welche ven Amerikaner, Prof. S. F. B. Morfe, bewogen fid der 
T. zu wibnen, ſ. Morſe. Diefer ift nicht, wie gewöhnlich angenommen wird, ber eigent⸗ 
lie Erfinder des elektromagnetiſchen Telegraphen, fondbern nur der Verbeſſerer deſſelben 
geweien, und zwar derart, daß durch feine Berbefierungen die praftifche Anwenbung der 
eleltromagnetiihen T. exit möglich wurbe. Die Arbeiten eines Steinheil, Schilling, Am⸗ 
yore, Gauß, Weber und Whentftene maren es, die. Morfe in den Stand festen, durch rich⸗ 
tiges Auffaffen ihrer Syſteme und eigene Zufäge, die T. aus deu CErperimentalzuftande 
zu ihrer gegenwärtigen praktiſchen Bedeutung zu erheben. Morſe's wefentliche Ber 
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befierungen beftehen in der Eonfirnction eines S hlüffels-oder Tafter 8 von fehr ein. 
fadyer Art, und in dem Schreib- oder Drudapparat. Der Tafter hat den Zwech, die Bat- 
terie abwechſelnd zu ſchließen und zu öffnen, und fo den Strom nach der entfernten Station 
auf beliebig lange Zeit herzuftellen ober zn unterbrechen. Er befteht aus einem einfacen 
Hebel, welder durch eine Feder von dem metallifhen Contact ferngehalten wird. Drüdt 
man diefen Hebel auf den Contact, fo flellt man burd ihn eine metalliſche Verbindung 
zwiſchen zwei getrennten. Theilen des Leitungsprahts her. Läßt man den Hebel frei, fe 
wird er durch Die Feder vom Contact weggehoben, und fo der Strom unterbrogen. Durch 
die Leichtigkeit, mit welcher dieſer Taſter gehandhabt werben kann, ift aud) das fonft in vie- 
len Details fehlerhafte telegraphifche Alphabet von Morſe fchnell S allgemeiner Verbrei⸗ 
tung gelangt. Sein Alphabet iſt aus Gruppen von Punkten und Strichen gebildet, melde 
dur Morje’d Schreib» oder Drudapparat hergeftellt werden. Diefer Apparat beſieht ang 
einem Uhrwerk, vernrittelft deſſen ein Papierftreifen über eine Walze gezogen wird. lieber 
der Walze ift ein mit einem Stift verfehener Hebel angebracht, welcher mit dem Anter eines 
Elektromagneten innig verbunden iſt. Sobald ein Strom durch den leßteren geführt wird, 


“ wird ber Unter angezogen, und der Stift gegen Das fi bewegende Papier geträdt. Iſt 


der Strom nur momentan, fo madt ber Stift einen Punkt auf dem Papier; bei Länge 
rer Stromdauer jedoch wird, da der Stift Dann auch längere Zeit an ben fi bewegenden 
Papier anliegt, ein Stricd probucirt. Unterbricht man ven Strom eine Weile und ftellt 
ibn Darauf wieder her, fo entfteht eine-L.üde zwifchen ten Einvrüden over Zeichnungen 
bes Stifte. Das Alphabet ift fo eingerichtet, daß für die am bäufigften vorkommenden 
Vuchſtaben die kürzeften Zeichen gebraucht werden. Deshalb bezeichnet ein Punkt ben 
Buchſtaben e, ein Strich da® t, während a, i, m, n je zweitheilig find, und für Die meniger 
häufigen Budhftaben drei und vier Zeichen gebraucht werden. Da dieſes Spftem auf die Ei« 
genthämlicpleiten der engliſchen Sprade baſirt ift, fo iſt es für die anderen Spradyen nicht 
in gleicher Weife werthvoll; trogdem wird es faft durchgängig in Europa, fowie in Ame- 
rila angewandt. Geübte Zelegraphiften erfennen die Buchſtaben des Morſe'ſchen Alpha⸗ 
bets durch das Gehör, und. werden infolge deſſen in Amerika auf den Hauptflationen vie 
Depeſchen faft nur nad den Gehör aufgenommen. . Zu biefen Zweck ift ver Klopfer 
(Sounder) conftruirt, weldyer nur ten beweglichen Unter des Schreibapparats, nicht aber 
das Uhrwerk bat. Der Anker fchlägt, wenn er vom Elektromagneten angezogen wirt, 
einen Ambo8 fo laut, Daß der Empfänger ven Schall deutlich vernimmt. Aus den ſchneller 


“ und langfanıer erfolgenden Schlägen, die dem kurzen over längeren Taftendrud, alfe ven 


— 


Punkten und Stricken des Schreibapparats entſprechen, ift der Sinn der Depefche leicht 
u entnehmen. 1832 faßte Morfe die erfte Idee zu feinem Telegraphen; 1835 war bie 
—* ſoweit gereift, daß er ſich damit an die amerikaniſche und an europäiſche Regierungen 
wandte; 1842 legte er ein Berfuchslabel von der. Stadt New Mork, durch den Hudſon, nad 
Governor's Island. 1843 wurden ihm vom Congreß $ 80,000 zur Errichtung einer Li⸗ 
nie von Baltimore nad Wafhingten bewilligt. Die verbreitetften Arten telegraphifcher 
Apparate find vie folgenden: der Nadeltelegrapb; ver Morfe-Telegraph und 
Klopfer; der Automatifhe Telegraph; der a Et ; der 
Typendruck⸗Telegraphzder Gegenſprech⸗Telegraph; der opirtele:- 
graph. Der Nadeltelegraph wurde erſt als einfacher, ſodann als Doppelnadel⸗ 
telegraph von Wheatſtone und Cooke hergeſtellt, und beſteht in erſterem Falle aus 
einer Magnetnadel, deren Bewegungen nad) rechts und links bie Elementarzeichen für die 
betreffeuden Signale, ähnlich dem Gauß⸗ und Weber'ſchen, bilden. Der Doppelnadeltele⸗ 
graph enthält zwei —— Magnetnadeln, deren jeweilige Bewegungen die Buchſtaben 
angeben. Durch die Benutzung zweier Radeln wird ver Signalcoder bedeutend verein» 
facht, und Depeſchen können faft doppelt fo ſchnell geſchickt und empfangen werten als mit 
dem Miorje-Apparat. Da jedoch für jeve Nadel ein Leitungsdraht erforderlich ift, find vie 
Koſten ver Anlage und die Urfachen zu: Störungen des Betriebs faft verberpelt, und ifl 
baber ber Doppelnadeltelegraph nur'nod in England (und dort in geringem Verhältniß) in 
Gebrauch. Der reflectirende Nabeltelegraph de8 Sir William Thomſon, vwelcher 
an ven Atlantifhen Kabeln ausſchließlich gebraucht wird, bildet Dagegen eine Ausnahme 
von feinen weniger näglihen Nantensgenofien. Es befteht derſelbe aus doppelten 
Multiplicatorrollen, in. denen ein Spiegelhen, woran ein ganz leichtes Magnet⸗ 
blättchen befeitigt, aufgehängt iſt. Durch -einen Aluminfaden wird ein unteres 
Magneten von dem oberen ſuspendirt; der Spiegel reflectirt die von einer Rampe 
einfallenden Lichtſtrahlen auf eine feitfiehende Scale. Da die Heinen Magnete fehr 
empfindli find, . bewegen fie fih unter" wem Einfluſſe des. leichteften Stroms, und 
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wird jebe Bewegung dark ben Spiegel auf der entfernten Scala deutlich ver- 
nehmbar angezeigt... Da man aus Rückſicht auf die Erhaltung der langen fubmari«. 
nen Kabel nur äußerſt ſchwache Ströme anwenden darf, fo können die gewöhnlichen Ap⸗ 
parate, die einen Elektremagnet und daher einen anzuziehenden Anker haben, nicht gebraucht 
werden, während Thomſon's Inftrument allen Anforderungen volllommen entipricht. Der 
Morfe-Apparat und Klopfer find am ullgemeinften im Gebrauch und in ber. 
auptſache ſchon oben befhrieben. Ein Möorfe-Telegraph befteht ans dem Taſter, dem 
chreibapparate oder Klopfer, einem Leitungsbraht und der Batterie. Bei größeren Ent» 
fernungen wird ein Relais mit Localbatterien eingefchaltet. Der automatifhe Te 
legraph bezwedt die Geſchwindigkeit des Zeichengeben® dadurch zu vergrößern, daß man 
daflelbe ver Hand des Zelegraphiften entzieht und auf mechaniſchem Wege bewerfftelligt. 
Zu dieſem Zwed durchlöchert man Papierftreifen auf ſeparaten Maſchinen, wo dann Die 
Länge der Köcher ven Punkten und Strichen der Morſe'ſchen Buchſtaben entipridt, und 
[äßt diefe Streifen über eine Metallmalze und unter einem metallenen Hebel durchlaufen. 
Wenn ein Loch unter das Ende des Hebels kommt, je wird eine metallifche Verbindung zwi- 
ſchen letterem und der Walze und dadurch der Strom hergeftellt, jo daß ein dem Loch ent⸗ 
Iprechendes Zeichen an der entfernten Station aufgemerkt oder vernommen wird. Der 
Bortheil dieſer Vorkehrung befteht darin, daß mehrere Perfonen zu gleicher Zeit auf ver- 
ſchiedenen Mafchinen die Streifen durchlöchern und biefelben dann in fchneller Aufeinander⸗ 
folge durch den Entfennungsapparat gezogen werden, wobard mehr als die breifache An- 
zahl Depeichen über einen Draht gefhidt werden kann. Anftatt des durchlöcherten Papiere 
können auch dünne Dtetallftreifen mit vorſtehenden Typen verfehen werden. Automatiſche 
Telegraphen wurden zuerſt von Morfe (1845), fodanı von Bain (1849), Siemend« 
Halske (1854), Varley (1857), Wheatfione (1858), Digney und Anderen 
conftruirt und allmälig verbeſſert. Im J. 1867 wurbe zwifchen Paris und Lyon ein von. 
Chaudaffaignes und Sambrigot erfundener, automatifcher Apparat aufgeftellt, welcher 120 
bis 180 Depefchen per Stunde ſchickte. Anftatt des durchlöcherten Streifens braucht dieſes 
Inſtrument Metallbänder, auf welche die Depefche mit ifolirender Dinte gebrudt wird. 
And in den Ber. Staaten wurde zwifchen New Port und Wahhington ein nad) dem Bas. 
tent des ©. Little (von 1869) conſtruirter, antoniatifcher Apparat eingerichtet, fcheint ſich 
jedoch pecuniäe nicht bewährt zu haben, da zum Vordrucken und Einlegen der Depeſchen 
mebr Telegraphiften nöthig find, als erforderlich wären, um eine gleiche Anzahl Depefchen 
mit dem gewöhnlichen Deorfe-Apparat zu fhiden. Der Zeigertelegrapb, von 
Wyheatſton e' (1840) erfunden und fpäter durch Bardely ans Dlanheim, Leonhard 
aus Berlin, Drefher ans Kaflel, Stöhrer aud Leipzig, ganz befonders aber durch Dr. 
Kramer von Norohaufen, Siemen® und Halske von Berlin, Bröguet und 
Froment in Paris.und Glöſener in Lüttich verbeflert, bringt Die elektromagnetiſche 
Kraft mit einem Gewicht oder einer: Feder bergeftalt in Verbindung, daß bie continuirliche. 
Drehung eines Rades vermittelt Hemmung in eine abfegende verwandelt wird, und eim 
Zeiger daher Über irgend einem Buchflaben einer feſtſtehenden Scheibe nad Belieben an⸗ 
gehalten werben kann, um anzudenten, daß biefer Buchftabe fignalifirt wird, Im Princiy 
arbeitet der Zeigertelegraph dadurch, daß die Henmmung (Echappement) eine® Uhrwerkees 
um Anter eines Elektromagneten gemacht, und Daher burd) das jeweilige Unterbrechen und- 
tederberitellen des Stroms in oscillivende Bewegung gebracht wird. Bleibt der Strom län» 
gere Zeit unterbrochen over in Wirkung, fo ftehen das Uhrwerk und ber Zeiger deſſelben ebenfo 
lange ftil. Zeigerinfirumente nah Bréguſet's Conftruction find vielfach auf fran« 
fiihen Eifenbahnlinien im Gebrauch; auch auf preußifchen Linien bennutt man vielfach Die: 
temend» und Halste’ihen Apparate. Der Typendruck⸗ Telegraph weilt in ſeinem 
med und feiner Anorbnung auf die höchſte Stufe der telegraphiichen Mechanik, indem er dazu 
dient die Depefchen in regulären, richtig aufeinanberfolgenden Buchſtaben, Ziffern u. ſ. w., 
wie eine Druderpreile abzupruden. Der Amerifaner Vail hatte bereits 1837 einen 
berartigen Apparat conftmirt. Einem andern Amerikaner, David Hughes, gebührt 
das Verdienſt den vorzüglichſten Typendruck⸗Telegraphen erfunden und eingeführt zu ha⸗ 
ben, anf welchem Depefchen breimal fo ſchnell, wie mit anbern Apparaten, entfandt werben 
and in Tateinifchen Leitern Mar und ſcharf gebrudt erfheinen. Auch Wheatſtone, 
Dain, Brett, Honfe, Bröguet, Thonpfon, Dujardin, Siemens und 
Halste u. A. haden weſentliche Berbefſerungen in dieſem Zweige der T. vorgeſchlagen 
and zum Theil auch eingeführt. Jeder Typenprud-Apparat befteht aus einer Einftell- 
vorrichtung, durch melde der betreffende Buchftabe in Die Lage gebracht wird, daß er 
brucden kann, einem Drudmwert, wodurch das Papier.gegen ben betreffenden Buchftaben 
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gepreßt wird, einer Schwärzrolle, um die Typen beſtändig mit Druckerſchwärze zu 
verſehen, und der Papierführung. Durch eine Hemmung (6happement) oder fyu- 
chroniſche Bewegung wird das Einſtellen der Buchſtaben oder die Bewegung des Thpen⸗ 
rades auf den beiten zuſammengehörigen Stationen regulirt, und das Echappement durch 
elettrifhe Strömung, ähnlich wie beim Zeigertelegrapben, in Der gewünfchten Weife bewegt. 
Hu g9 e8 ſuchte den Hauptübelftand derartiger Inſtrumente dadurch zu befeitigen, daß er 
das Typenrad fi) ununterbrodyen drehen ließ und den Druck der Buchjtaben während dieſer 
Bewegung ausführte. Auf dieſe Weile werden die Buchſtaben in größter Klarheit und 
änßerft fhnell abgedrudt. Der Gegenſprech⸗Telegraph (Doppel-T.)hat zum 
Zwed die gleichzeitige Beförberung zweier Telegranıme anf vemfelben Drahte in entge- 
gengefegten Richtungen, fowie die gleichzeitige Beförderung zweier Zelegramme auf 
einem Drabte in der ſelben Richtung zu ermöglichen, und gehört zu den intereflante- 
ften Errungenfchaften ver Technit. Im Oegenfpredh- Apparate werben meiltens bie beiten 
Enden des Leitungsprahtes niit gleidy ftarten Batterien in Verbindung gebradht, und au 
beiden Stationen Localbatterien berart eingeſchaltet, daß diefelben in Betrieb kommen, 
fobald durch gleichzeitige® Wirken beiter Hanptbatterien der Strom anf dem Zeitungstrabt 
neutralifirt wird. Wenn daher von beiden Enden zugleih operirt wird, empfängt jeke 
Station durch die Leitung alle Theile der Depefche, denen nicht gleichzeitig entgegengefchidt 
wird, mährend die andern Theile verfelben durch Operation der Lecalbatterie, welche 
nne dann und fo lange wirkt, al8 tie Leitung nentralifirt bleibt, zum Berfläntniß gebradt 
werden. Dabei ift die Verbindung ver Localbatterie mit der Leitung derartig, daß nur bie 
antonımenden, nie jeboch die abgehenten elektriſchen Ströne anf das Relais wirfen. Dr. 
Gintl in Wien fand zuerft, daß man über denfelben Drabt mehrere Depeſchen gleichzei- 
tig ſchicken kann; nah ihm haben Nyftrom, Zur Nedden, Friſchen, Siemen& 
Halste, Start, Eplund, Maron, Schröper Dr. Kramer, Wentebad, 
D'Infreville und der Amerikaner Ediſon wefentliche Berbeflerungen angebradt; 
jevod war bis 1873 nur eine Linie (Amfterdam-Rotterbam) in Betrieb, ift nah ven Anga- 
ben von Frifhen und Siemens⸗Halske eingerichtet und arbeitet jeit 1863 in befrietigenter 
Beife. Die Eigenſchaft des galvanifhen Stroms zufammengefette Körper in ihre Beftant- 
theile zu zerfegen, führte zur Einrichtung des hemifchen ter EC opirtelegrapben. 
Derfſelbe ift dem einfahen Morfe-Apparat ähnlid, nur daß das Papier mit chemifchen 
Subſtanzen, vorzugsweije durch Jod⸗Kalium, in Berbintung mit Störlelleifter, oder durch 
eine Miſchung von Cyankalium mit Salzſäure derart geſättigt iſt, daß, ſobald ter Schreit« 
ſtift das Papier berührt, das chemiſche Reagens zerfetzt und ein farbiges Produkt Dicht unter 
tem Stift gebildet wird. Es entſteht ein farbiger Punkt, wenn der Taſter nur anf einen 
Angenblick niedergebrüdt wird, und eine farbige Yinie, wenn er etwas länger geſchlefſen 
bleibt... Nach denselben Brincip, jedoch mit Zuſatz ſynchroniſcher Werfe, arbeiten in ter 
Hauptſache and ſolche Kopirtelegrapben, melde mit chemifher Dinte geihriebene Te 
pefhen oder Zeichnungen an ber entfernten Station genau wiedergeben. Der erfte 
Gopirtelegrapb wurde 1845 von Bain conftruirt und ift noch hente in England und Ame⸗ 
rila in Betrich. Gintl, Batewell, Eros, Bonelli, Lenoir, Cafellin. 
A. haben ſeitdem vielfahe Verbeſſerungen vergeihlagen. Was bie Leitung tes elektri- 
ſchen Strong zu Amweden ver X. betrifit, jo wird diefelbe durch das Meer, durch Seen und 
Breite Flüſſe vermittelft auf ven Grund gelegter TZelegrapbenlabel (f. u.) bewerf- 
ſtelligt. Auf dem Lande Dagegen zieht man es vor bie Drähte in beträdtlider Höhe an 
Bfoften entlang zn ziehen, von welhen fie durch Porcellan⸗ oder Glasbecher iſolirt 
werben. Für milttäriiche Zwecke werden die ifolirten Drähte häufig anf der Ertoberfläde 
Bingezogen, und von, auf Wagen angebrachten Spulen ober Walzen algewidelt. Auch nnter 
die Erde legt man die Leitungsdrähte im infulirenden, Inftpichten Röhren, wegen zu greker 
Koftfpieligkeit jedoch nur felten. 

Zelegrapbentabel, kurzweg Kabel genannt, find Drähte, welche zur Fort. 
pflanzung tes elektriſchen Stromes unter dem Waſſer dienen. Sie find von Kupfer und 
befteben aus mehreren Drähten von geringer Dide, welde ſchwach zuſammengedreht wer⸗ 
den und mit Guttapercha, als einer zu biefem Zwecke änßerſt braudbaren, nichtleitenden 
Subfanz überzogen find. Das Ganze wird mit einer ſtarken, gegen Reibung fchüpenren 
Hülle umkleidet, welche ihm das Ausfchen eines Taus oder Kabels gib Im J. 1849 
wurte von Walter der erfte Verſuch einer unterfeeifchen Leitung im Hafen ven Folke⸗ 
ftione, England, auf 8600 F. Entfernung, gemacht; dieſem folgte die Legung cine Kabels 
zwiſchen England und Frankreich (1850—51), zwiſchen Dover und Oftente, von Fraul⸗ 
veih nah Afrika (1857) u. a. m. Das erfte atlantiſche %., zwilhen Bealcncie 
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an ber irländifchen Küfte und Heart's Content an der Trinity Bay, New Founbland, 
wurde von Cyrus W. Field (f. d.)geplant, 1857 zur Leguug deſſelben gefchritten, und 
das Wert am 5. Aug. 1858 beendet; jedoch fchon am 1. Sept. verfügte das Kabel feine 
Dienfte, nachdem es 400 Depeichen befördert hatte. yield legte 1565 ein neues, welches 
jedoch, nachdem bereit8 1200 engl. M. gelegt worden waren, verloren ging. 1866 wurbe 
der Verſuch mit einem dritten Kabel gemadht und im Juli glüdlich beendet. Im Auguft 
deſſelben Jahres fand ſich auch das 1865 verloren gegangene Stüd wieder, welches ergänzt 
mıd vollftäudig - wieder hbergeftellt wurte, fo daß feitvem 2 atlantıfhe T. in Thätigkeit 
waren, zu melden im Sommer 1869 noch das franzöſiſche Kabel kam. Bol. Zetſche, „Die 
Eopirtelegraphen und die Doppeltelegraphen“ (Leipzig 1865); Schellen, „Der eleltromag- 
netiſche Telegraph“ (5. Aufl., Braunſchweig 1871); Rother, „Der Zelegraphenbau“ 
(2. Aufl., Berlin 1867). 

Zelegraphie (ald Berkehrsmittel). Was die Ausvehnung der Telegrapbenlinien 
in den verſchiedenen Ländern anbelangt, fo betrng dieſe für das Jahr 1872 in Aegypten 
811 geogr. M., in Belgien 560, in Brafilien 200, in Ehile 202, in Dänes 
mark (1869) 207, im Deutfhen Reich 5000, in Frankreich 4950, in Algier 
(1868) 500, in Griechen land (1869) 70, in Öroßbritanuien und Irland 5050, 
außerdem die beiden Atlantifhen Kabel 900 M., in Canada (1869) 1100, Cap und 
Natal (1869) 135, im.englifhen Auftralien (1869) 1842, in Oſtindien 
(1869) 2500 M., in Stalien 2150, im Kirdhenftaat (1869) 30, in Maroklo 46, 
in ven Riederlanden A400, in Niederländiſch-Oſtindien 399 M. Landleituns ' 

en und 174 DM. unterfeeifche Leitungen, in Defterreih-Ungarn 3750, in Per⸗ 
Pen (1869) 108, in Portugal 383, im Europäifden Rußland 6000, in 
Finnland 198, in Schweden (1869) 840, in — (1869) 474, in der 
Schweiz 686, in Serbien 106, in Spanien 1760, in Cuba 159, in Tunis 
70, in ver Türkei 3434, inden Ber, Staaten 18,650 geogr. M.; Mexico hatte 
im J. 1872: 353, die Argentiniſche Republik 855 M. Leitung. 

In Nordamerika und in England lag die ZXelegraphie anfänglich in den Händen von 
Privatgeſellſchaften, in den übrigen europäifhen Ländern war fie im Betriebe des Staates, 
Jedoch übernahm in England der Staat am 5. Febr. 1870 die Privattelegraphen für die 
Sunme von 5,715,048 Pfd. St., und zwar mit fehr günftigem Erfolge, inden mit dent 
am 31. März 1872 ablaufenden Finanzjahr 12,473,798 Privat» und Geſchäftstelegramme 
befördert wurden, 823,798 über den vorher veranfchlagten Maximalanſatz, und die Zahl 
der Pojttelegramme ſich ſeit dem Eintritt des Staatsbetriebes verzehnfacht hat. ‘Der 
Keingewinn wird auf 350,000 Pfd. St. angeſetzt. Aud in den Ber. Staaten ift 
bie Hebernahme der X. feitend der Bundesregierung in Anregung gebracht. In den Ber. 
Staaten befanden fi im J. 1872 ungefähr 5000 Zelegraphenftationen mit 7000 Bedien⸗ 
fteten; die Anzahl der Depefchen betrug in demfelben Jahre 1,500,000. Das Telegraphen- 
gebiet des Deutfchen Reichs zählte Ende 1872 1316 Staatd-Telegrapbenftationen, von denen 
322 jeloftftändig, 812 mit Foflanfialten verbunden waren, 153 von Privatperfonen und 18 
von Staptgemeinden verwaltet werben, 11 als Nebenftationen von Privatperjonen, Fabrikbe- 
figern u. f. w. für deren eigene Rechnung angelegt wurden. Die T. des Deutſchen Reiche 
ward durch die am 8. Juni 1872 eröffnete neue Linie Berlin⸗Emden⸗Loweſtoft⸗London über 
Balencia mit den Stationen der Ber. Staaten direct perbunden, fo daß ein Umtelcgraphiren 
in London nicht mehr ftattfindet. Die 1861 begonnene Ruſſ.⸗Sibiriſche Linie fol Amerika 
auf vem Landwege erreichen; das letzte Stüd derfelben wurde Ende 1870 bei Chaborowka 
am Amur mit der fchon 1867 vollendeten Linie von Nikolajewſt über Chaborowka nad) 
Wladiwoſtok an der Bai Peters des Großen verbunden, und von bier die Leitung nad) 
Japan und China fortgefegt. Die Verbindung der Weftküfte Amerila’3 mit den Injeln an 
der Oftküfte Afiens fehlt noch; ein von Cyrus W. Field, Cooper, Zaylor und Morſe der 
ruſſ. Regierung vorgelegter, die Herftellung diefer Verbindung bezwedender Blan warb von 
berjelben als unvortheilhaft verworfen (1872). Im I. 1870 wurde bie unterjecifche Linie 
von Falmouth⸗Gibraltar⸗Malta nah Indien vollendet, wird von hier unterſeeiſch nad) 
China und Japan weitergeführt, fowie Auftralien und Java mit Indien unterfeeifd, vers 
bunden. Am 15. Febr. 1872 wurde die Kabellegung zwiſchen Cadix und Portorico beendet, . 
uud leßteres nrit den Ver. Staaten, mit Central- und Südamerika, mit Santos Domingo, 
Jamaica, Cuba, Martinique, Trinidad und den andern Antillen verbunden. Ein am 2. April 
1872 von Portugal mit der ‘Telegraph Construction Co.” und ber *‘Falmouth-Gibraltar- 
Meita Telegraph Co.” abgeſchloſſener Vertrag bat den Zwed Liffaben, unter Berührung 
von Madeira und Caps Verde, mit Brafilien zu verbinden. Am 23. Juni 1872 wurde cine 
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von Valparaiſo nad) Buenos-Ayres, das mit Montevideo telegraphifch verbunden if, über vie 
Anden laufende Telegraphenlinie dem Betriebe übergeben, die bis Rio⸗de⸗Janeiro weiter 
geführt wird und von da Die von Cap⸗Verde tommende Linie erreichen fol. Endlich wurben 
nod im 3. 1872 Zelegrapben zwifhen Spanien und England, zwiſchen Singapore und den 
Bhilippinen, mit Zweiglinien auf den legteren, und zwiſchen dieſen und den Moluklen 
gelegt. Wie beim Boftwefen, jo wird auch beim telegraphiſchen Verkehr eine internationafe 
"Regelung deſſelben durch Staatsverträge und internationale Eonferenzen angeftrebt. Den 
erften Schritt hierzu that der „Deutfch»Defterreichifche Telegrapbenverein“, welcher im 9. 
1850 gegründet wurde, und deſſen Staaten mit Frankreich, Belgien u. ſ. w. Berträge 
abfchloffen. Der Pariſer Vertrag von 1865 umfaßte 20 europ. Regierungen; der von ber 
im Juni und Juli 1868 in Wien tagenven „Internationalen Telegraphenconferenz“ ent«- 
werfene und am 1. Yan. 1869 in Kraft getretene Vertrag vereinigte den Norkventfchen 
Bund, Oefterreidh, Ungarn, Frankreich, England und Britiſch⸗Indien, Italien, Rnland, 
die Türkei, Spanien, Bayern, Belgien, die Niederlande, Die DonanfürftentHämer, Schweden 
und Norwegen, Perfien, die Schweiz, Württemberg, Baden, Dänemark, Griehenland, 
Portugal, Serbien, den Kirchenftaat und Zuremburg. Durd die Arbeiten der Eonferenz 
wurbe, abgefehen von der VBerbefjerung des Pariſer Bertrags, auf Grund ber feitherigen 
Erfahrungen und feiner Ausdehnung auf Aften ein allgemeines Tienftreglement feftgeftellt 
and fünmtliche europäiſche und aflatifche Telegraphenverwaltungen mit einander verbunden, 
fo daß alfo die ganze Telegraphie der Alten Welt fowohl in ſiaatsrechtlicher Hinficht als 
andy in der Art des Betriebes vollftänbig vereinigt und gefichert ift. Für die Correſpondenz 
auf den langen internationalen Linien warb ber: Hughes'ſche Apparat, zuſammen mit Dem 
Morje’ihen, eingeführt, die Tarife wurden ermäßigt, fowie die Beſtimmung getroffen, 
daß die Telegramme nad jedem der Poft zugänglihem Orte befördert werden follten. 
Die fchmeiz. Regierung wurde mit der Leitung eined Gentralbureaug betraut behufs Auf 
ftellung ftatiftifcher Tabellen, Rebaction einer gemeinfhaftlichen telegrapbifchen Zeitfchrift, 
fowie Bermittelung aller allgemeinen Nachrichten über T., Eröffnung neuer Linien u. dgl., 
während die diplomatiſchen und ftaatsrechtlichen Verhandlungen der jedesmaligen Präfitial- 
regierung übertragen murben, welche 1873 Defterreih, und zwar auf brei Jahre, Hatte. 
Die Telegrammıe dürfen in allen Sprachen abgefaßt fein, welche in den verſchiedenen Län⸗ 
bern geſprochen werden, außerdem auch lateinifch und hebräiſch. Die näcfte „Suternatienole 
Zelegraphenconferenz” tagte vom 1. Dez. 1871 bis zum 15. Jan. 1872 und traf unter 
Andern genauere Beitinnmungen über geheime und chiffrirte Telegramme. Ihre Anorb- 
nungen traten mit dem 1. Yuli 1872 in’8 Leben. In Europa i der Durchſchnittspreis 
für die einfache Depeihe (20 Worte mit Einſchluß der Adreſſe und Unterihrift) 40 cts., 
in den Ber. Staaten (10 Worte mit Ausſchluß von Adreſſe und Unterfhrift) 71 ets. 
In Deutſchland wurde für die einfache Depefche bi zn einer — 7 18d. 
Meilen 1), Thaler = 11'/, cents, bie zu 562 d. M. ?/, Thaler und für jede Entfernung 
darüber !/, Thaler erhoben. In Norwegen leitet die T. der Fifcherei, welche ſich 1200 
engl. M. die Küfte entlang erftredt, trefflidhe Dienfte, indem vermittelt beineglicher Tele⸗ 
grapbenftafionen die Ankunft großer Filchzüge den Fiſchern mitgetheilt wird. Bon ber 
größten Wichtigkeit ift-im Kriege die Yelbptelegraphie, wie fie im Franzöfifch- Dent- 
chen Sriege mit großen Erfolge angewendet wurde. Auch in Frievenszeiten ſtellt die 
Feldtelegraphie ihre Hebungen an, mit blankem wie mit ifolirtem Draht. Im Deutfchen 
Reiche beabfichtigt man einen Dfficier vom Stabe bes Ingenieurcorps für die Leitung ter 
Selbtelegrapbie ausbilden zu laſſen, damit berjelbe im Falle eines Krieges die Oberlei 

der Militärtelegraphte -übernehnen Tann. Vgl. Blavier, “Trait6 de tel&graphie Elec- 
trique” (2 Bde., Paris 1865—67). 

Telemach (grieh. Telemachos), Sohn des Odyſſeus und ber Penelspe, war noch eim 
Säugling, als fein Vater fid) dem Zuge nah Troja anfhloß. Nachdem er zum Jüngling her⸗ 
angewachſen war, verſuchte cr die Freier feier Mutter zu entfernen, und da ibm dies wicht 
gelang, beſchloß er feinen Vater aufzufuchen, wobei ihn die Göttin Athene als Menter be 
gleitete und unterftägte. In Sparta erfuhr er die ee Sa feine® Baters Räd- 
tehr, eilte nad) Haufe und traf mit ihm bei dem Saubirten Eumäus zufanmen. Beide 
kämpften nun vereinigt gegen die Freier und vernichteten Biefelben., Seine fpätere Ge⸗ 
ſchichte ift unklar. nelon (f. d.) bearbeitete feine Schidfale in dent beruhmten Roman: 
Les aventures de T&lemaque”. Ä 

Teleslogie (vom griech. telos, Ziel, Zweck), heißt vie philofephiihe Lehre von Ten 
Endzweden der Dinge und der Zweckmäßigkeit ver Einrichtungen in der Welt, ift entwerer 
eine phyſiſche, wenn fie ſich auf phyſiſche oder theoretiſche Zwecke der Natur, ober cine 
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moraliſche(ethiſche), wenn fie ſich auf flttlide Bernunftzwede bezieht. Die Theo⸗ 
. logen gründeten darauf Schlüffe zur Erkenntniß des Dafeins und Weſens Gottes, woraus 
der fog. Teleologiſche over Phyſikotheologiſche Beweis entftand. 

eleosaurus, eine vorzugsweiſe in den oolithifhen Gefteindformationen Nordame⸗ 
rita’8 vorkommendes, foffiles Krokodil, hauptſächlich im Berein mit Seefoffllien; fein gan» 
zer Bau weift auf das Meeerleben bin. Die Rinnladen des T, find mit großen, ſchlan⸗ 
fen und leicht gefränmten Zähnen befett;. biß jegt wurden etwa 20 Arten — * 

Teleſtop, ſ. Fernrohr. | 

Zelfair, County im füpl. Theile des Staates Georgia, umfaßt 600 engl. D.-M. 
mit 3245 €. (1870), davon 1145 Farbige; im J. 1860: 2713 & Das Land ift cben 
and fündig. Hauptort: Jadfonville Liberal-demotr. Majorität (Präfi- 
dentenwahl 1872: 228 St.). 

Tech, Wilhelm, der insbefondere durch Schiller's Drama verberrlichte Freiheitsheld 
der Schweizer, war, der Sage nach, ein Landmann aus Bürgeln im Kanton Uri; Mitglied 
des zur Wahrung der alten Zandesfreiheit der Waldſtädte am 7. Nov. 1307 auf dem Kütli 
geichloffenen Bundes, verfagte er am 18. Nov. einem kaiferlihen Hute, welchen ter tyran⸗ 
niſche Landvogt Geßler auf dem Markte zu Altporf hatte auffteden laſſen, den als Zeichen 
der Unterwerfung unter dfterreichifche Oberhoheit befohlenen Gruß. Zur Strafe follte 
T. da er ale porzigige Armbruftſchütze bekannt war, einen Apfel von dem Haupte feines 
Schnes ſchießen. Widerſtrebend that erten Schuß und traf den Apfel (ver Platz in Altdorf, 
an dem X. geftanden haben foll, heißt noch heute ver Tellbrunnen). Als er jedoch auf 
bie Frage des Vogts nach dem Zweck des zweiten Pfeild, den Tell no vor dem, Schuſſe 
aus den Köcher gezogen, antwortete, daß berfelbe, falls er des Kindes Haupt getroffen, für 
den Vogt beitimmt gewefen, befahl diefer, daß T. gefeflelt und in da8 Thurmgefängniß zu 
Küßnacht geworfen werde. Auf dem Waldftädterſee aber brachte ein heftiger Sturm das 
Heine Fahrzeug, in welchem ver gefeflelte T. ven Burgherrn begleiten mußte, in Gefahr, 
worauf jener, um das Schiff zu lenken, der Bande entlebigt ward. Geſchickt mußte er es 
gegen das Ufer, wo der Arenberg fi) erhebt, ze treiben, ſprang auf einen Felſenvorſprung, 
der noch jetzt die Tellsplhatte heißt, trieb durch einen Fußſtoß Das Fahrzeug in tie 
anfgeregten Fluten zurüd, eilte über das Gebirge nach Küßnacht zu und befreite, in der „Hoh⸗ 
ten Gaſſe“ ven Landvogt erwartend, durch einen Pfeilfhuß das fchweiz. Volk von dem Be⸗ 
brüder. An dem Orte, an weldem der Landvogt gefallen fein fol, wurde die Tell— 
tapelle erbaut. Bon T.'s ferneren Lebensſchickſalen wird nur noch berichtet, daß er 
1315 in der Schlacht bei Morgarten tapfer gelämpft und 1354 in dem Schächenbach bei 
dem Verſuche ein Kind zu retten, feinen Tod gefunden habe. Die Gefhichte T.8 ift neuer- 
dings als hiſtoriſche Thatfache ee worden, weil die älteren ſchweiz. Chroniften 
T. gar nicht erwähnen. Vgl. Hänffer, „Die Sage von T.“ (Heidelberg 1840). 

Tell, Townfhip in Huntingvon Co, Bennfylvania; 1024 E. 

Ten City, Poltvorf in Perry Eo., Indiana, am Ohio River gelegen, wurbe im I. 
1858 von einer Gefellfhaft Schweizer und Deutfchen gegründet, hatte 1870: 1660 E. und 
1873 bereit8 gegen 3000 E. (2000 Deutſche, 800 Schweizer und 200 Anglo-Amerikaner). 
Der Ort ift ſomit faft ganz deutſch, bie Behörden find Deutſche und alle Verhandlungen 
werden in deutjcher Sprache geführt. Die hauptfächlichſten Fabriken find Möbel-, Wagen», 

ee und Thürgeftell-, Bürftenfabriten, eine Eifengießerei und Mafchinenfatritu.a m. 
T. €. hat zwei englifch-veutfche Freifchulen, in welchen Englifh und Deutſch gleihmäßig 
wird, und zwar ift ber Unterridt in beiden Spradyen obligatorifch. Kirchen zählt 

. &. drei: eine ventfche katholiſche, eine deutſche lutheriſche und eine engliſche Epiſkopal⸗ 
kirche. Es befteht bier ein Turnverein mit einer Theaterfection, Turnſchule und eigener 
Halle, eine deutſche Odd Fellows⸗Loge, ebenfalld mit eigenem, ſehr gefhmadvollem Ge« 
bäude, weldyes aud ter Druiben- ımd einer englifhen DO. F.⸗Loge als Berfammlungsort 
dient, ein Oefangverein, ein Grütli⸗, ein Arbeiterunterftüßungsverein, zwei Schützen⸗ 
vereine und zwei Deutfche Feuercompagnien. Die erfte deutſche Zeitung in T. C. war tie 
„Helvetia“, welche von 1859—1865 beftand. In letzterem Jahre entitanden nnd gingen 
nad kurzem Beſtehen wieder ein: ber „EZ. C. Beobachter“ und das „T. C. Volksblatt“. 
Am 1. Sept. -1866 erfhien ver „Z. ©. Anzeiger”, welder von M. Schmidt & Sohn . 
und F. 3. Widmer gegründet wurde und 1871 in den Befit von G. F. Bott überging. ; 

Tellez, Sabriel, berühmter fpanifcher Dichter, geb. 1585 zu Madrid, wurbe 1620 
Mitglied des Ordens der Barmderzigen Brüder und ftarb 1648. Cr fchrieb unter — 
Pſeudonhm Tirſo de Molina. T. iſt der Erſte, welcher die Don Juan⸗Sage (E 
Lurlador de Sevilla”) bearbeitet hat, ER: 


— — 
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‚ Zellico River, Fluß im Staate North Carolina, entipringt in Cherolee Co., 
Liet nordmweftlih und mündet in Monroe Co., Tenneffee, in den Little Tenneflee | 
iver. : 

Tchur (vom lat.), chemiſch einfacher Körper, dem Schwefel nahe ftehend, fintet fi in 
der Natur felten, bildet aber mit Gold und Silber das Schrifterz, Weißtellur, 
Sylvanit. Yunborte: in geringen Mengen in Siebenbürgen, zu Schemmnitz in Un« 
garn, auf der Savodinjloigrube am Altat und zu Spottfylvania, Virginia, Ber. Staas 
ten; maſſenhaft aber in der fog. Stanislausgrube im Staate California, im Cala⸗ 
veraßgebicte zwifchen dem Stanislaus Niver und den Albany Hill. Tellurwis— 
mutb, Tetradymit findet fih in Siebenbürgen, England, Bolivia und Birginia, Ber. 
Staaten. Das T. wurde 1798 von Klaproth in fiebenbürgifchen Golderzen entdeckt, nach⸗ 
Fe ſchon Müller von Keichenftein (1782) den Körper für ein eigenthümlidhes Metall er- 

‚tannt hatte. ; 

Tellurium (lat.), nennt man in ber Aftronomie einen Apparat, durch Melden der Lauf 
ber Erde um Die Sonne, und die Richtung der Erdachſe während dieſes Laufes, wovon die 
Jahreszeiten, Tageslängen u. |. w. abhängen, ſowie der Lauf des Mondes un tie Erde 
anſchaulich gemacht wird. 

Tellus (lat., d. i. Erde), die Erde als weibliche Gottheit, ſoviel als Gäa (f. d.); daher 
telluriſch, irdiſch, was auf die Erde Bezug hat; telluriſche Einflüjfe, Einwir—⸗ 
kungen auf ven Körper von der Erde aus; Tellurismus, fo viel wie thierifher Meg⸗ 
netiſsmus (f. d.). 

Teltow, Kreisſtadt im Regierungsbezirk Potsdam der preuß. Provinz Branden- 

burg, mit 2039 E., iſt bekannt durch den Bau der Heinen weißen Rübe, welche ter gen» 
zen Gattung den Namen Teltower Rüben gegeben hat. 

Temacula, Townfhip in San Diego Co. California; 140 E. 

Temes. 1) T. (bei ven Alten Tibiscus), linker Nebenfluß ter Donau, entipringt 
von ter Oftfeite des bewaldeten Muntje-Semenit, durchfließt nah N. cin Längenthal bis 
— zwiſchen ſteilen Ufern; ſtrömt, von Lugos an von flachen Ufern begleitet, nach 
NW., wendet ſich nad W., dann in zahlreichen Windungen nad S. und kommt in feinem 
Unterlaufe der Donau ſehr nahe, theilt ſich in mehrere Arme und mündet bei Pancora. 
2) Comitat in ungariſchen Diſtrict Jenſeit der Theiß, umfaßt 107,Q.-M. mit 
356,174 €, (1869), iſt ein größtentheils ebenes Land; nur im O. erheben ſich Ausläufer 
des Dobri⸗Vrch. Durch Den nörblihen Theil fließt tie Vega, durd die Mitte tie Temes, 
welche viele Sümpfe bildet, und die Berzava. Das Klima ift ungefund und heiß. Boden⸗ 
früdhte werben in Fülle gemonnen. 

Temespär, Hauptitabt des ungar. Comitats Teme8, mit 32,223 E. (1869), am Bega- 
Kanal, ift eine Feftung mit dreifachen Mauern und befteht ang ber befejtigten Etatt und ten 3 
Vorſtädten: Fabrik, Joſephſtadt und Meierhöfe; bat eine ſchöne Kathedrale, Zeugbans 
Kaſerne, Theater und iſt Sitz eines katholiſchen und eines griechiſchen Biſchofes. . bat 
einen bedeutenden Fabrikbetrieb in Tuch, Seide, Bapier, Del und lebhaften Hantel mit 
Getreide, Wachs, Honig und Branntwein nad Siebenkürgen, Serbien und Numänien. T. 
beftand fchon unter dem Namen Zambara zur Zeit der Eroberung Dacien's durch die 
Römer; 1242 wurde die Stadt von den Zataren zerftört, 1551 vergebend von den Beg— 
lerbeg Mohammed Sofolli belagert, im folgenden Jahre nad heldenmüthiger Bertheiti- 
gung eingenommen und erft durd Eugen von Savoyen (1716) den Türken wiecter . 
entriffen. Im J. 1781 wurde T. Sreiftadt. Am 9. Aug. 1849 erfocht Haynau in ter 
Nähe der Stadt einen Steg über die ungar. Generäle Denibinfli und Bem. Bon 1849— 
1860 war T. die Hauptftapt der Serbiſchen Wojwodſchaft. 

Zemiscaming Late, See an der Grenze der Provinzen Duebec un Ontarie, 
u of Kanada, gelegen, ift 30 engl. M. lang und 15 breit und fließt in den Ottawa 

iver ab. 

Temiscouata, Tandfee in der Provinz Ontario, Dominion ef Canada, 

Temme, Jodocus Donatus Hubertus, beliebter Novellenfchriftfteller und Pa- 
triot, geb. amı 22. Okt. 1798 zu Lette in Weftfalen, ftudirte zu Münſter und Göttingen 
die Rechte, befuchte dann als Erzieher eines Prinzen von Bentheim⸗Teclenburg Heitel 
berg, Bonn und Marburg, bekleidete feit 1832 in Preußen verſchiedene richterliche Aemter, 
wurde 1839 zweiter Director des Criminalgerihts zu Berlin, 1844 Director bes Etadt- 
und Landgerichts daſelbſt und 1848 Oberlanvdeögerichtspirector zu Münfter in Weftfalen. 
Er faß in der preußifchen, wie in der Deutfhen Nationalverfaumlung auf der Außerften 
Linken, ward 1849 wegen Betheiligung am „Rumpfparlament“ in einen Hochverrathspro⸗ 
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ceß verwickelt und obgleich nach neunmonatlicher, ſtrenger Haft vom Schwurgerichte „nicht 
ſchuldig“ befunden, doch auf dem Wege des Diſciplinarverfahrens aus dem Staatsdienſte 
entlaſſen. Vgl. „Die Proceſſe gegen J. T.“ (Braunſchweig 1851). Bon 1851—52 be⸗ 
ſorgte er die Redaction der „Neuen Oderzeitung“ in Breslau und folgte ſodann einem 
Nufe an die Hochſchule zu Zürich. Don feinen redtswifienfchaftlihen Werken find her- 
vorzubeben: „Lehrbuch des preuß. Civilrechts“ (2. Aufl., Xeipzig 1846), „Archiv für Die 
ſtrafrechtlichen Entſcheidungen der oberften Gerihtshöfe Deutſchlands“ (Erlangen 1854),, 
„Lehrbuch des preuß. Strafrechts“ (Berlin 1853), „Lehrbuch des fchweiz. Strafredhts* 
(Aarau 1854). ALS belletriftifher Schriftfteller hat fih ZT. mit vielem Glüd auf dem Ge 
biete der Eriminalnovelle verfucht und einen großen Leſerkreis gefunden. Er fohrieb m. 
a.: „Dunkle Wege“ (3 Bde., Berlin 1862—63), „Eriminalnovellen* (10 Bde., Berlin 
1860—63), „Schwarzort" (3 Bde., Berlin 1863), „Die Heimat“ (3 Bde. Teipzig 1868), 
"Bankrott" (Berlin 1871), „An der Demel” (ebd. 1871), „Der Uuälgeift auf dem Wei- 
a (ebd. 1872), „Der Pole" (Leipzig 1872), „Der Studentenmord in Zürich“ (ebd. 
1872) un. co. m, 

Tempe, Schlucht im alten Theffalien, durch die vor- und zurüdtretenten Felſen des 
Olympos und Oſſa gebildet. Die Enge des Thalgrundes, die Steilheit und Zerriffen- 
beit der Felſen, ihre thburmartige Höhe und theilmeife Nadtbeit verleihen der Sclucht 
einen eigenthümlichen Charakter, ver nicht in Schönheit und Anmuth, fondern in wilder 
Erhabenheit beftebt. 

Tempel (vom lat. templum) hieß bei den Römern jeder abgefchnittene, abgegrenzte 
Kaum, befonvders der vom Augur anı Himmel und auf der Erde umfchriebene Kaum für 
die Beobachtung des Vogelflugs, ferner der einem Gotte geweihte, von dem übrigen pro» 
fanen Raum abgegrenzte Bezirk, der Tempelbezirt, ne ver T., das Gotteshaus, 
ſelbſt. Nicht nur die Griechen und Römer haben pradtvolle T. aufgeführt, fondern auch 
alle anderen civilifirten Völker. Die Ifraeliten hatten nur Einen X. als Stätteund Mit- 
telpunkt ihrer Gottesverehrung, da ihnen die Xehre von der Allgegenwart Gottes unbekannt 
war, den T. zu Jerufalem, ihr Nationalheiligthum. Den erften T. baute Salomon 
auf dent Berge Moria, ein fteinernes, rechtediges, 60 Ellen langes, 20 Ellen breites und 
30 Ellen hohes Gebäude, welches an drei Seiten von mehreren, in 3 Stodwerfen über ein- 
ander auflteigenden Seitenzimmern für die Tempelſchätze und Geräthſchaften umſchloſſen war, 
während fih an der offenen Seite eine 10 Ellen breite Vorhalle befand mit zwei ehernen 
Säulen, „Jachin“ und „Boa“, d. h. Feftigkeit und Stärke. Der 20 Ellen lange, innere 
Hinterraum enthielt das Allerheiligfte, die Bundeslade, und war durch einen 40 Ellen lan» 
gen Borderraum, das Heilige, wo die gelvenen Leuchter, der Schaubrodtifch und ber 

äucheraltar ftanden, von dem Allerheiligften getrennt. Das Tempelhaus war von einem 
inneren Vorhof mit den Brandopferaltar, dem Reinigungsbeden und verſchiedenen andes 
ren Geräthen umſchloſſen. Als die Afiyrer diefen 2. zerftört hatten, bauten die aus der 
Aſſyriſchen Gefangenfhaft zurüdgefehrten Juden einen andern, aber nıinder prädtigen T., 
den Herodes der Gr. umbaute und vergrößerte und mit terrafjenförnigen Borhöfen uns 
gab. Der untere war 500 Quadratellen groß, auf drei Seiten mit doppelten, auf der 
vierten mit treifahen Säulengängen umſchloſſen und hieß „Vorhof der Heiden”, weil er für 
alle Nationen beftinimt war; der zweite, 135 Quadratellen große „Vorhof ber Juden“ war 
von jenem durch eine hohe Mauer getrennt, und in feinem öftlichften Theile verrichteten 
bie jübifhen Srauen ihre Andacht. Der dritte, von Säulengängen umringte Vorhof, der 
nur von den Prieftern betreten werben durfte, enthielt Da8 aus weißen Marmor aufge⸗ 
führte, reich vergoldete Tempelhbaus von 100 Ellen Länge und 60 Ellen Breite mit einer 
100 Ellen breiten Borballe und Stodwerkzimmern, wie beim erften T. Nach ver Zer- 
ſtörung Jeruſalem's durch Titus (70 n. Chr.) ward der T. nicht wieder aufgebaut. Bgl. 
Hirt, „Der T. Salomonis” (Berlin 1809); Rofen, „Das Haram von Jerufalem und der 
Zempelplat des Moria” (Gotha 1866). | 

Zempelherren, Templer (Fratres militiae templi, Templarii), war der Name eines 
zur Zeit der Krenzzüge zum Schutze der Pilger in Paläftina gegründeten Ritterordens. 
Hugo von Payhens, Gottfried von St.Omer und fieben andere franze- 
ſiſche Ritter legten 1118 vor dem Patriarhen von Jerufalem die Höfterlihen Gelübde ad 
und erhielten von dem Könige Balduin IL, einen Theil des auf dem Plate bes ehemaligen 
Salomonifhen Tempels erbauten Palaftes zur Wohnung angewichen, von welder Stätte 
der Name T. ſtammt. Als Kleidung trugen fle einen weißen leinenen Mantel mit blut- 
rothem Kreuz; das Ordensfiegel zeigte zwei Reiter (einen Templer und einen bedrängten 
Pilger) auf Einem Pferde. 1127 ertheilte Bapft Honorius IL, dem Orden die Betätigung, 
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ugleich die Pflichten deſſelben dahin erweiternd, daß, neben möndifcher Asceſe und Sorge 
Hr hilfloſe Pilger, den Ritter audy die Bertheibigung des Heil. Grabes gegen die Unglän- 
bigen anvertraut wurde. Der Orden erftarkte rafch, erlangte bedeutende Reichthümer und 
eine große Macht. Um 1360 zählte er 20,000 Ritter, befaß 9000 Komthureien, Bal⸗ 
leien, Tempelhöfe u. |. w., nebft ausgedehnten, von der Zehntabgabe befreiten Läntereien. 
Unter den Nadyfolgern Hugo von Payens' (geft. 1136) in der Großmeiſterwürde find 
hervorzuheben: Bernhard von Tramelah, welder 1153 bei einem Angriff auf 
Askalon fiel, Odo de St,- Armand, ber viel für die Ausbreitung des Ordens that, 
Wilhelm de Beaujeu, unter welchem Alfon, das Iette Bollwerk der Chriften in 
Paläftina, von den Sarazenen erobert wurde, und Gaudini, unter dem fid) der Orden 
1291 nad der Inſel Cypern zurüdziehen mußte. Schon in 12. Jahrh. waren Klagen 
über Anmaßung, Zreulofigkeit und Ausſchweifungen der T. laut geworden; auch Ichten fie 
mit den Johannitern in beftändigem, oft blutigem Streit. Ueberdies waren tie Fürſten 
ſchon lange auf die Macht des. Ordens eiferſüchtig, insbeſondere war Philipp IV. von Frank 
reich, mit dem Beinamen der Schöne, nach den reihen Gütern der Ritter lüftern. Letzterer 
benugte daher die keineswegs erwiefenen Beſchuldigungen, um eine Anklage auf Ketzerei 

egen ben Orden zu erheben, und verhaftete am 13. Dfkt. 1307 den damaligen Grofmeilter 
Kr tob von Molay, melden er von Cypern nad Paris lodte, fowie die übrigen T. 
Frankreichs. Gleichzeitig begann er die Einziehung ihrer Güter. Der Procek dauerte his 
zum 5. Juni 1311. Nod vor Schluß der Acten lieh der König 54 Nitter, denen die Fol- 
ter fein Geſtändniß abzuzwingen vermocht hatte, verbrennen. Der ſchwache Papſt Ele- 
mens V. bob anı 2. Mai 1312 auf der Synode zu Vienne, chne jevod ein Verdammungs⸗ 
urtbeil zu wagen, durd eine Bulle den Drden auf, deſſen Großmeiſter nebft dem achtzig- 
jährigen Sroßprior Guido von der Normandie und mehreren anderen Rittern auf Belehl 
Philipp's IV. am 11. März 1314 bei gelintem Feuer verbrannt wurten. Die Pers 
folgungen gegen die T. erftredten fid über ganz Europa, In Frankreich zog der König die 
Güter und Schätze des Ordens ein; die in anderen Ländern gelegenen Befigungen fielen 
theils an die Johanniter, theil8 an die Randesfürften. ; 

Angeblih bat fi der alte Orden der Tempelherren auch nad dem Zuſammenbruch 
beffelben im Geheimen fort erhalten; befonders traten um bie Mitte des 18. Jahrh. 
mehrere Genoſſenſchaften auf, melde beanſpruchten, von demfelben direct abzuftanmen. 
Die Freimaurer gaben dazu die geeignetite Handhabe her. Das Clermont'ſche Syſtem, 
jomie das der ftricten Obfervanz waren es zunädft, welche eine ſolche Nachfolge aufftell- 
ten, allein der Wiesbadener Sreimaurer-Convent (1782) verwarf dieſe Annahme entſchie— 
den. Die Anhänger von Ougoniod und die von Start erhoben denfelben Anfprud. 
Die. genannten Syſteme find jedoch fämmtlich eingegangen. Nod jet führt jedoch tag 
ſchwediſche Syſtem, ſowie die daraus entftandenen Syſteme der Großloge von Kopenhagen 
und der Großen Landesloge von Deutſchland in Berlin die Freimaurerei auf den Orden ter 
T. zurüd. Die Tempelritter (Knight-Templars) in Großbritannien und Anterifa, 
in deren Logen eine Art Hocdgrad-Freimaurerei getrieben wird, geben fi ebenfalls für 
Nachkommen der alten Tempelritter aus. Daſſelbe gilt von ven „Neutemplern", eine ju 
Anfang des 19. Jahrh. zu Paris aus der Freimaurerbrüderſchaft hervorgegangene Gens). 
ſenſchaft, die fih zu einer religiöfen Gemeinſchaft ausbiltete; lettere fcheint etwa um das 
Jahr 1848 eingegangen zu fein. Vgl. Michelet, “Proc&s des Templiers? (Pari® 1841); 
Molvdenhawer, „Proceß gegen ben Orden der T. Uns den Driginalacten der päpftlichen 
Commiſſion in Frankreich“ (Hamburg 1792); Wilke, „Geſchichte des Tempelherrenorbend“ 
3 Bde., Leipzig 1826—35, 2. Aufl., 1860); Havemann, „Geſchichte des Ausgangs des 

empelherrenordens” (Stuttgart 1847), 

Tempera oder a tempera war eine dem Mittelalter eigenthümliche Art ter Malerei, 
die Vorgängerin der von van End verbefferten Delmalerei. Die Farben wurden mit vers 
bünntem Eigelb und einer Art Leim gemifcht und die Gemälde, zur Erzeugung des Glan» 
Ei nit einem Firniß überzogen, welcher aus ätherifchen Od und au gelöften Wachs 
eſtand. 

Temperament (vom lat. temperamentum, von temperare, mildern, mäßigen) bezeichnet 
eine individuelle Dispofition in Bezug auf Gemüthsart, Leivenfhaften und tie daraus 
entfpringende Handlungsweiſe. Nach der Lehre des Hippokrates von ven 4 Cardinalſäften 
(gelbe Galle, ſchwarze Galle, Blut und Schleim) nahm man 4, in ihren Eigenthümlichkeiten 
auf dem Vorherrſchen eines dieſer Säfte beruhende T.can. Die Eintheilung in tiefe 4 T.e 
befteht nody heute, wenn aud) die Lehre von den Sarbinalfäften ihre Bedeutung verloren 
bat. Das choleriſche T., welches ſich in ftarter Reizbarkeit und kräftigen Entſchlüfſſen, 





‚Imperance Temperenzgeſe licha ſien 630 


Jahzorn, Herrſchſucht, aber auch Großmuth äußert, beruht auf Vorherrſchen des Schleims 
und ſoll bei Menſchen mit leicht beweglichem Körper, bei dunkler Hautfarbe und braunen 
Haaren vorlommen; e8 hält die Mitte zwiſchen dem melancholiſchen und ſanguini 
ſchen %. Das melandoliihe T., auf vorherfchenvder ſchwarzer Galle berubend, zeichnet 
ih durch große Rangfanıkeit in allen Handlungen und Bewegungen ans, ift aber von großer 
-Ansnauer begleitet. Die Melandoliker find meift zu trüben Stimmungen geneigt und 
verfallen leicht in Geiſteskrankheiten. Dem fanguinifchen T. wirb leichte Erregbarkeit und 
Beweglichkeit zugejchrieben, rege Phantafie, aber ohne Tiefe, raſche Entſchlüſſe, doch ohne 
Thatkraft. Das phblegmatifche €. kennzeichnet ſich durch Trägheit, Liebe zur Ruhe, 
Mangel an Leidenſchaften, aber auch Durch ruhige Ueberlegung. 

Zemperance. 1) Townſhip in Amherſt Co. Birginia; 3447 E 2) Poftborf 
in Telfair Co. Georgia. 

Zemperance Hall, im Staate Tenneffee: a) Diftrict in De Kalb Co., 476 E.; 
b) Diftrict in Knor Eo., 1308 E. 

: Zemperanechille. 1) Borough in Alleghany Co., Bennfylvanin; 2069 €. 
2) Dorfin Belmont Co. Ohio; 120 €, 

Temperatur (vom Lat.), im Allgemeinen der Zuſtand eines Körpers in Rüdficht auf bie 
fühlbare Wärmemenge, welche ihn durchdrungen bat, beſonders aber die größere oder 
geringere Erwärmung der Atmoſphäre oder einer beſtimmten Schicht derſelben (Zuft- 
temperatur). Die X. wirb dur ben Grab ansgebrüdt, weldhen das biefer Luft« 
ſchicht ausgeſetzte Thermometer (f. d.) nad einer gewillen Scala einnimmt. Die X. 
ft Hod, wenn die Wärme der Luftichicht größer ift als die äußeren Theile unjeres Kör⸗ 
pers; niedrig, wenn bie Luft dem Körper Wärme entzieht; eine mittlere, wenn 
ein gefunder Menſch, deſſen Körper in Ruhe und nicht durch Getränke erhigt ift, die Luft 
weder kalt noch warm findet (etwa 12—16 R.). Mittlere T. bezeichnet jedoch aud) die 
durchſchnittliche Jahrest. eined Ortes over Landes. Die niebrigfte T. wurde von Kane bei 
feiner Norbpolarerpedition zu 49 R. unter Null, die höchſte zu Murzuk in Afrika zu 45P 
R. über Null wahrgenommen. Im Winter nimmt die T. mit zunehmender geogr. Breite 
im nn viel rafcher ab al im Sommer. In der Muſik nennt nıan T. die 
beim Stimmen der Orgel und des Klavier angewendete Abweichung von der mathema- 
tifhen Reinheit der Intervalle, befonders ver Quinten, um Mebereinftinmung in ven vers 
ſchiedenen Octaven zu erlangen (gle ichſchwebende T.). Vgl. Dove, „Klimatologifche 
Beiträge” (2 Bde., Berlin 1869). 

Temperenzgefellfehaften (Temperance Bocieties) find Bereine, deren Mitglieder fich 
bes Genuſſes geittiger Getränke entiveder gänzlich und für inınıer, oder nur für eine gewiſſe 
Zeit zu enthalten verpflichten, und welche es fick zur Aufgabe geftellt haben, ver Trunlſucht 
im Allgemeinen entgegenzuarbeiten. Der Anftoß zur Bildung folder Vereine ging von 
ben Ber. Staaten aus, wo die erfle derartige Organifation wahrfceinlich die 1808 in 
Saratoga Eo., New York, gegründete Temperance Soeiety of Moreau and Northumber- 
land” war. Bereitsim J. 1826 entftend in Bafton eine “American Temperance Union”, 
welche ihre Verfammlungen gewöhnlich in den Sechafenftünten abhielt, um ihren Lech 
ren eine möglichft weite Verbreitung zu geben. Dieſe Vereinigungen erlaubten jedoch den 
mäßigen Genuß von Wein, Cider und Malzgetränten, und als im J. 1833 bei ‚einer 
Zemperenzverfammlung in Philadelphia der Antrag anf „gänzliche Entbaltung aller beran- 
chenden Getränke“ geftellt wurde, wurde berfelbe ‚mit großer Majorität nievergeftinmt. 

iele der hervorragendften Anhänger des Temperenzprincipes, unter ihnen Matthew Carey, 
waren Befürworter des mäßigen Weingenufjes, als einer wirkfamen Maßregel gegen die 
verheerenden Yolgen der Unmäßigkeit im Genuß von Spirituofen. Erſt 1836 murbe der 
Srundfag der gänzlihen Enthaltſamkeit (total abstinence) auf einer in Saratoga abgehal- 
kenen Berfammlung angenommen, Im Laufe der folgenden Jahrzehende bildeten ſich im⸗ 
mer mehr und mehr T., und es wurden wielfadhe Verſuche gemacht ber Bewegung 
baburd) feften Grund und Boten zu verfhaffen, daß man ihre Grundfätze zu Stuntsgefegen 
erhob. Diefes gelang zuerft im Staate Maine, deſſen Tegislatur 1851 ein Geſetz 
veröffentlichte, welches ben Verkauf beraufchender Getränte überhaupt unterfagte. Ge⸗ 
wöhnlih fnditen die Befürworter ber Temperenzgeſetzgebung fi mit einer ber großen 
‚politiihen Parteien zu verbinden. Wenn ihnen bie geforderten Eoncefflonen nicht gemacht 
wurden, traten fie auch in manden Fällen ala unabhängige Temperenzpurtei auf, bie es 
indeß nie zu einer großen Stimmenanzahl brachte. In Fällen, wo eine vollftändige 
Prohikitien geiftiger Getränte unerreichbar fegien, verſtand man ſich auch zn Compromiſſen; 
namentlich wurde in einer Anzahl von Staaten das fog. “Local Option Law” zum) Geſetz 
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erhoben, wonad) e8 den Bürgern einer jeben Stabt zufteht, ven Verlauf berauſchender 
©etränte zu verbieten. In einzelnen Staaten wurde jedoch dieſes Geſetz vom oberften 
Gerichtshof des Staates für unconftitntionell erllärt. Die X. verbreiteten ſich über 
alle Staaten der Union und erlangten nad und nach, obwohl fie feine natienalspolitifche 
Partei bildeten, großen Einfluß auf die Politit und Gefeggebung mancher Staaten. Die 
bebentendfte Organifation diefer Art wurde die “National Ter:perance Society”, weldye 
Staats⸗Temperenzgeſellſchaften in New York, Penniylvania, ven Nem England Staaten, 
New Jerſey, Indiana, Ohio n. a., und Hilfögefellfchaften in den größeren Stätten te 
Union organifirt hat. Diefe Organifotion wirkt durch Wort und Schrift und gibt 
aud ein monatlicyes Journal, den “Adrvocate”, und eine Zeitichrift für Sonntags: 
fhulen, da® “Banner” heraus. Andere Organifationen find die “Good Templars” 
(f. Templars), die ungefähr 500,000, und die “Sons of Teinperance” (gegründet 1842), 
welche über 200,000 Mitglieder zählen. Delegaten fämmtliher Organifationen treten 
jährlich zu einer “National Temperance Convention” zufanınıen, die auch von zahlreichen 
Bredigern der evangelifchen Kirchen befucht werden. Mehrere von dieſen Kirchen haben ſich 
überhaupt ganz mit ber Temperenzbewegung ibentificirt und pflegen auf ihren General. 
fonoden Beichlüffe zur kräftigen Unterſtützung derſelben zu fallen. Auch die kath. Geift- 
lichkeit der Ber. Staaten unterftütt die Beftrebungen der 2. Die “Catholic Total Ab- 
stinence Union of America” befhloß im Oft. 1873 mit der “Irish Total Abstinence 
Union” zu cooperiren und eine monatlihe Zeitfchrift herauszugeben. In Grofßbri. 
tannien bat vie Sade ber T. bedeutende Fortichritte gemacht. Der Mittelpunkt ver 
dortigen T. ift die “United Kingdom Society”. Aud) auf ten europäifchen Continente 
befteben T., in Preußen feit 1837, mit einer Zeitfhrift „Dancherlet gegen ten Brannt- 
wein“, ferner in Holland, Schweden, Rußland und ver Schweiz; jedoch unterſcheiden fid 
die T. des europäiſchen Continents von den großbritannifchen und amerikaniſchen dadurch, 
daß fie nur gegen den unmäßigen Genuß von Brauntwein zu Felde ziehen und den mäßigen 
Genuß von Wein und Bier geftatten. 

Templars (Independent Order of Good) ift eine in Sthaca, New York, am 21. Juli 
1852 von Nathaniel Curtis gegründete Temperenzgeſellſchaft. Der Stifter verpflichtete 
° die Mitglieder auf folgende Säge: auf den Glauben an Gott; für’8 ganze Leben Feine be 
ranfhenden Getränke zu trinlen; alle zur Familie Gehörige, fobald fie velljährig geworden, 
ber Geſellſchaft zuzuführen, und fchließlidy auf die Gleichheit aller Mitglieder der Gefellichaft 
ohne Unterſchied des Geſchlechts, der Hautfarbe, ver kirchlichen oder geſellſchaftlichen Stel- 
lung. Als Diotto der Gefelihaft wurde „Glaube, Hoffnung und Liebe“ (Faith, Hope 
and Charity) angenommen. Das Brincip der gänzlihen Enthaltfamkeit und die Pflicht 
der Diitglieder den Gefallenen zu helfen und Andere zu verhindern dem Gebrauche ke- 
Be Getränke zu verfallen, waren bindend. Die Geſellſchaft hat Paßwörter, 

eichen u. |. w. . 

Tempfe (Le Temple) hieß urſprünglich das Ordenshaus der Tempelritter in Baris und 
wurde 1222 erbaut. Später fam es in ven Befiß ver Ichanniterritter und wurbe, nad} 
dem fänmtliche Orden während der Revolution aufgelöft werden waren, ald Staatöge- 
fängniß benußt, in welchem auch Ludwig X VI. gefangen gehalten wurde. Nachdem ber X. 
feit 1816 als Nonnenklofter Berwenbung gefunden hatte, wurde er unter Napoleon Ill. 
und an feiner Stelle ein öffentliher Platz angelegt. 

emple. 1) TZomnfbipin Franklin Co, Maine; 640€ 2) Tomufbipin 
ent Co. New Hampfhire; 421 E. 3,Boftdorfin Bertd Co. Penn: 
ylvania. 

Templer, [. Tempelherren. 

Templeton. 1) Townfhip und Poftborf in Worcefter Co. Maffahnfetts; 
2802 E. 2) Townf hip in Achifon Eo., Mijfouri; 974 & 3) TZownfbip in 
Brince George Co. Birginia; 1326 €, 

Tempo (ital.) oder Zeitmaß nennt man ih der Mufit den Grad. ver Geſchwindigkeit, 
in welcher ein Muſikſtück vorgetragen werden fol. Die fünf Hauptgrabe des T. fine: 
Largo, Adagio, Andante, Allegro und Preſto. \ 

emporalien (Temporolia bona; temporales praebendae) heifen die Einfünfte an 
Geld und NRaturalien, welche mit ver Verwaltung eines kirchlichen Amtes verknüpft find. 
Die T. ftehen als foldhe ven S piritualien gegenüber, welche die infolge der geiftlichen 
Weihe empfangenen priefterlihen Machtbefugniffe bezeichnen. 

‚ Tempus (lat., bie Zeit) heißt in der Grammatik diejenige Zeitform, in welcher eine Thaͤ⸗ 
‚tigkeit Dargefiellt wird. Legtere kann gebacht oder vargeftelit werben als gegenwärtig, ver- 
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gangen und zufünftig, und es ergiebt ſich daraus, daß and) bad T. im Allgemeinen ein drei⸗ 
raches fein muß. Man unterfheibet in diefem Sinne bie Gegenwart (t. praesens), 
die Bergangenbheit (t. praeteritum) und die Zukunft (t. futurum). Die Ber 
gangenheit zerfällt wieder in 3 (Imperfectum, Perfectum und Plusquamperfectum) oder 
mehrere, die Zufunft in 2 Unterabtheilungen (futurum und futurum exactum). Die 
Namen für das T. find aus der lat. Grammatik in die deutſche und englifche Sprache über- 


‚gegangen. 

Tenaille (franz., Zange) Heißt im Befeftigungswefen ein vor bem Ravelin (f. d.) liegen⸗ 
des Werk mit einen: ausſpringenden Winkel (ten aillirte Befeftigung). Tenail 
lenſchanze (Zangenwerk) iſt die Form eines Feſtungswerkes, bei welcher ſich keine 
Baſtionen, Tabea nur wechſelweiſe ein» und ausfpringende Winkel befinden, jo daß jede 
Linie der neben ihr liegenden eine Beftreihung gewährt. Tenaillons (ah Bril 
len, Lunettes genannt) find Dedmerke in Form eined andfpringenden Winkels mit 
ungleichen Schenfeln, welche ode vor den Facen ber Kavelind angelegt werden. Der 
Italiener Marchi brachte Die T.s zuerft in ni und die Ingenieure Groote, Suttins 
— Landsberg, Montalembert und Carnot haben das Syſtem weiter aus⸗ 
gebildet. 

Tenant's Harbor, Poſtdorf in Ruor Co., Maine, | 

Zenein, Slaupine Alerandrine Guérin, Marguifje de, geb. 1681 zu 
Grenoble, ward gegen ihre Neigung auf Wunfh der Eltern Nonne. Im J. 1714 von 
Bapite ihrer Gelübde entbunden, lebte fie allen Genüſſen der Welt in Paris, gebar mehrere 
Kinder und wurde Mittelpunft des feineren Salonlebend und kam, ald einer ihrer 
Freunde im Duell blich, 1726 auf einige Zeit in die Baftille; in ven Janfeniftifchen Streitig- 
keiten eine hervorragende Theilnahme befunvend, mußte fie flüchten, konnte jedoch durch ihrc® 
Bruders Einfluß bald zurüdichren und farb am 4, Dec. 1749 zu Paris, Unter ihren 

"Romanen find ““M&moires du comte de Gomminges” hervorzuheben. Ihre “Oeuvres” 
wurben wiederholt, m. a. von Jay und Etienne (5 Bde., Baris 1825), herausgegeben. 
Unter ihren Söhnen ift D’Alembert (f. d.) berühmt. 

Tenedoß (jest Bogdiha-Apdafft), eine von Griechen bewohnte Infel, zum türki« 
hen Ejalet Dichefäir gehörig, nahe ver Ebene von Troja gelegen, hat 3000 E., it 
fehr fruchtbar und erzeugt namentlih Wein. Die Statt T., jebt Bogdſchu, ift von 
einer ftarten, mit Thürmen verfehenen Dauer umgeben, Die Infel war fhon im früben 
Alterthume zur Bedeutung gelangt. In den Perferkriegen wurde fie von den Perfern. 
bejegt, im Felsponnefifdhen Kriege war fie mit Athen verbündet, gerieth aber nad) dem An⸗ 
tallidiſchen Frieden wieder unter perſiſche Oberhoheit. Ihre Lage machte Die Iufel zu einer 
wihtigen Flottenftation. 

Zenerani, Pietro, bebeutender ital. Bildhauer, geb. 1800 zu Torano bei Earrara, 
war Schüler Canova's und Thorwaldſen's, wurde Profeſſor der Sculptur an der Akademie 
von St.-Tuca, Mitglied des Inftituts von Frankreich und der Akademie von Wien, Ober⸗ 
aufjeher der öffentlihen Sammlungen in Kom und ftarb am 14. Dez. 1869. Seine 
Dauptwerfe find: „Pinde und Venus", „Venus, welche Amor einen Dorn aus dem Fuße 
zieht”, „Chriftus am Kreuze“, „Ein riftliches Liebespaar, ven Tod durch wilde Thiere er- 
leidend“, die „PBorträtbüften Thorwaldſen's und Pins’ IX.“, „Chriftus auf dem Thron, 
a Se von Paulus und Petrus“ u. a. m. 

eneriffa, die größte der Canarifhen Infeln, vullaniihen Urfprungs, umfaßt 
36*/, $& DM. mit 93,709 €. er In ihrem fünweftlichen Theile erhebt ſich in gewal⸗ 
tiger Großartigkeit der 11,438 P. 5. hohe BPieo de Teyde, von der, nad ven Sinterbi. 
fhen benannten, 7000 F. hoch gelegenen Hochebene Llano de [a8 Retamas uugeben, 
welche in einem weiten Halbtreife von einer fteilen, unvollſtändigen Ringmauer, ven 1000 
—1800 5. hoben Cafadas umzogen ift.. Den NO. ber Infel erfüllt die falt 3700 F. hohe 
Montana deAnago. ‚Die Hauptſtadt it Eriftoval ne la Laguna oder La- 
guna, mit 7926 E., eine öbe, verfallene Stadt, mit Paläften, Klöftern und Thürmen, hoch, 
gelegen, in einförmiger Umgebung. 

Teuebmuß (lat., vom griech. tenesmos, von tenein, fpannen) ift ein ſchmerzhafter 
Krampf in ven Scliegmusteln ber Ausführungsgänge, 3. B. des Darmlanals, der Harn- 
blafe. Zuweilen tritt er felbftftändig auf, oft.ift er aber auch ein Begleiter anderer Krant- 
heiten. Als Mittel gegen den T. dienen ſchmerzſtillende Arzneien (Narcotica). 

Zenpafen, Zownfhip in Martin Co. Minnefota; 314 €. 

Zenierd. 1) David (der Helter.e), holländiſcher Maler, geb. 1582 in Antwerpen, ! 

lebte eine Zeit lang in Rem, lieferte meift Gemälde aus den niederen Lebenskreiſen 
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Rauch⸗, Trinfgefellihaften, Volksfeſte m. |. w.) und ſtarb 1649 in Antwerpen. 2) 
Dapvid(ter Jüngere), Sohn des Borigen, ebenfalls Maler, wurde 1610 in Antwer- 
pen geboren; er erwarb ſich nad und nad einen bedentenden Ruf als Darfteller im nicke- 
ren Genre und lieferte zahlreihe Gemälde von Hochzeiten, Trinkgelagen, Wirthshaus— 
Tcenen, Jahrmärkten und dergl., melde ſich in faft allen bedeutenveren Gemäldeſammlungen 
befinden. Auch wurden viele Kupferſtiche nad) feinen Bildern angefertigt. Er ftarb am 11. 
Febr. 1685. in Bräflel. 

Ten Mile. 1) Tomnfhipin Macon Eo., Miffouri; 1518 &. 2) Precinct 
in Douglas — Oregon; 223 E. 3) Townfhip in Harriſon Co. Weſt Bir— 
ginia; 1736 ©. | 

Zenmile Creet, Fluß im Staate Bennfylvania, mündet in ven Monongabela Ri- 
ver, Greene Co. 

Zenmile Balley, Dorf in Greene Eo., Bennfylvania. 

Zenneder, Chriftian Ehrenfried Seifert von, namhafter Schriftfteller über 
Pferdeheilkunde, geb. am 10. April 1770 zu Bräunsborf bei Freiberg, lernte zunächſt tie 
Hufbeſchlagskunde, beſuchte 1786 die Thierarzneifchule zu Dresven, avancirte beim kur⸗ 
fähfifhen Militär zum Cavalleriemajor, ward 1815 Lehrer an der ZThierarzneifchule in 
Drespen und ftarb am 23. Nov. 1839. Bon feinen Schriften find herporzubeten: „Hand⸗ 
buch der praftifchen Heilmittellehre für angehende ZThierärzte" (2 Bde., 3. Aufl., Leipzig 
1830), „Lehrbuch des Pferdehandels und der Roftänfherkünfte" (2. Aufl., Hannover 
1829); gab mit Weibenfeller heraus: „Ardiv für Pfertelenntnig“ (6 Bde., Altenburg 
1823— 28) und das „Jahrbuch für Pferdezucht u. |. w." (Weimar 1823— 38). 

Tennemann, Wilhelm Gottlieb, veutiher Philofopb, geb. am 7. Dez. 1761 in 
Kleinbrembach bei Erfurt, wurde 1798 Profefior der Philofophie in Jena und ftarb am 
30. Sept. 1819 als Profeffor zu Marburg. Bon feinen Schriften find bemerkenswerth: 
„Syitem der Platonifhen Philoſophie“ (4 Bde., Leipzig 1792—94), „Grundriß ter Ge: 
Thichte der Philoſophie“ (5. Ausg., ebd. 1828); auch überfette er Locke's „Berfuch über ten 
menſchlichen Verſtand“ (3 Bde., Jena 1795—97). 

Tennent's, Townſhip in Franklin Co., Alabama; 68 E. 

Tennefice, der bedeutendſte Nebenfluß des Ohio River, wird burd ben Clinch⸗ und 
. den Holfton River, weldhe fi bei Kingften, Roane Co., Tenneſſee, vereinigen, gebilvet. 
Er fließt hierauf in ſüdweſtl. Richtung bis Chattanooga, von wo aus er in vielen Windun⸗ 

en, einen Theil der Cumberland Mountains durchbrechend, nad Jasper, Marion Co., 
fie, two er wiederum eine ſüdweſtl. Richtung annimmt, welde er bis Guntersville, Ala- 

ama, beibehält. Nach einem bogenfürmigen Taufe von ungefähr 300 engl. M. in diefem 

Staate, tritt er in Hardin Co. wieder in Tenneſſee ein und kehält nun eine faft ganz 
nörblidde Richtung bis Birmingham, Kentudy, wo er ſich norbweftlih, darauf weſtlich 
wenbet, und bei Padncah, McEraden Eo., Kentudy, in den Obio River mündet. Seine 
Länge, von Kingfton bis Paducah, beträgt gegen 800 engl. M., von ber Duelle feines 
längften Nebenfluffes, des Holften, angeredinet über 1100 M. Sein Fall wirb wäh- 
rend feines ganzen Zaufes auf 2000 F. gefhätt. In Lauderdale Co., Tenneſſee, bildet 
er eine etwa 20 M. lange Reihe von Stromfchnellen und Fällen, die “Muscle Shoals”, 
durch welche tie Schifffahrt unterbrechen wird; unterhalb verfelben ift er bis zu feiner Mün- 
dung 259 M., oberhalb gegen 500 M. — An ſeinen Ufern ſind nur wenig größere 
Stäbte gelegen; vie bedeutenpften find Chattanooga, Tenneſſee, Tnscambta und 
Slorence, Alabama, und Pabucah, Kentudy. Seine hauptſächlichſten Nebenfläffe 
find der Sequatdhie, Paint Rod, Flint und Dud auf tem redten, und ter 
Biamaffce, Big Sandy und Clark's River auf dem linken Ufer. 

Zennefice einer der Sübdftaaten ver Ymerifanifhen Union und ber britte der unter 
Der Bundesconftitution in biefelbe aufgenommenen Staaten, liegt zwiſchen 35% und 36% 30’ 
aörok. Br. und 81° 37° und 909 28° weftl. 2., und mißt in feiner größten weſtöſtlichen 
Fängenausvehnung 430, in feiner nordfüdlichen Breite 105 engl. M. Der Flächeninhalt 
beträgt 45,600 engl. Duabratmeilen, oder 29,384,000 Acreß, hr daß T. feiner Größe nad 
der zmänzigfte in ver Reihe der Unionsftaaten if. Im N., wo eine gerabe Linie die Grenze 
bãbbet, wird T. von Kentndy und Weft — im O. von North Carolina durch den 
Hanptkamm der Alleghanies geſchieden, im S., wo die gleichfalls ganz gerade Grenzlinie 
mitdem 35. Breitengrade zufammenfällt, grenzt T. an tie Staaten — ifſippi, Alabama 
und Georgia und endlich im W. durch den Miſſiſſippi River davon getrennt, an Mil 
fomi-und Arkanſas. Die Bevölkerung belief ſich nach dem Bundescenſus vom 1870 
auf:1,258,520, gegen 1,109,801 im J. 1860, fo daß T., welches 1860 feiner Population 
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nad ber 10. unter den Staaten der linion gewefen war, 1870 der 9. war. Bon dieſen 
1,258,520 Einwohnern waren 936,119 Weite, 322,381 Farbige und 70 Indianer. In 
den Ber. Staaten geboren waren 1,239,204, bauen 827,653 in X. felbft, A525 in Deutjcr 
land, 800 inter Shweiz, 2941 m England, Schottland und Wales, 8048 in Irland, 
482 in Italien und 562 in Krontreic. Der Reft vertheilte ſich auf die übrigen europäi- 
{hen und ameritanifchen Länder. 

Die Bemäfferungsverhältniffe T.s find in allen Theilen des Staates äußerft 

nftig. Der Hauptfluß ift ber die Weftgrenze bilvende Miffiffippt, ber im einer 

änge von 250 M. das Gebiet von T. befpült, ven Obion, ven Forted Deer River, 
den Hatchie und ven Wolf R. aufnimmt, nnd für dem Handel des Staates, den er 
in directe Verbindung mit dem Golf, ſowie durch den Miſſonri und Ohio mit ven Terris 
torien bes fernen Noroweftens und ben Staaten des Dftens fegt, von der äußerften Wich⸗ 
tigkeit. Nähft ihm find ber Tenneffeeund Eumberland, die beive außerhalb 
T.s auf den Alleghanie® entjpringen, dann einen bedeutenden Theil ihres Laufes inner: 
halb des Staate® zurücdlegen, um endlich in Kentudy, nur wenige Meilen von einander 
entfernt, in den Ohio zu münden, von Bedentung. Der Tenneſſee verläßt das Gebiet T.6 

mweimal und burdftrömt auf Diefe Weite den Oſten fowohl wie den Weiten des Staates 
Feiner ganzen nordſüdlichen Breite nah. ' 
Das Klima von . ift im Allgemeinen milb und mit Ausnahme der Sumpfgegeuden 
des Nordweſtens auch ein geſundes. In leßterer Beziehung wird beſonders die höher ger 
legene, von ben Borterrafien ver Alleghanies durchzogene, öftliche Hälfte des Staates ge- 
rühmt, wiewohl anbererfeits daſelbſt der Boden für den Aderbau weniger geeignet ift, als 
in der weftlihen, dem Miſſiſſippi zunädft gelegenen Section. Ber durchſchnittliche 
Regenfall in den verſchiedenen Theilen des Staates pariirt zwifchen 41 und 50 Zoll, und zwar 
zwiſchen 8 und 20 im Sommer, zwifchen 10 und 12 Zoll im Winter. Was dad Thier⸗ 
reich anbelangt, fo find die großen Wälder in DOft-Tenneflee noch immer der Anfenthalt 
von allerlei Wild, welches einft über das ganze Gebiet zwifchen dem Miffiffippi und dem 
Atlantifhen Ocean verbreitet, fi dort bentigen Tages nur noch ausnahmsweiſe findet, 
wie Bären, Luchſe und Wölfe. Außer diefen gibt es Hirfche, Rehe, Füchſe, Opofiums, 
Wildkatzen, Waſchbären, Stinffagen und Eichhörnchen, von Bögeln verfchiebene Fal⸗ 
fen» und Ablerarten, wilde Truthühner, Tauben, Wachteln, Rebhühner, Schnepfen und 
in den Sumpfdiſtricten allerlei Gattungen Waffergeflügel, Reiher, Regenpfeifer, Schwäne, 
Wildgänſe und Wildenten. Auf das Keichfte ift vie Pflanzenwelt in ben großen 
Waldungen des Staates mit ikren Beſtänden von Eichen, Rußarten, Ulmen, Eſchen, 
Cedern, Ahorn, Kaftaınien, Sylamoren, Locuftbäumen u. |. w. vertreten. Das Un- 
terholz ift meiſtens höchſt mannigfaltig und üppig, während bie ſchönen Schlinggewächfe 
bes amerikanifchen Waldes die Baumkronen mit ihren endloſen Ranken durchweben. . Unter 
den Rulturpflanzen find außer den verjchiebenen Obft- und Getreivearten vornehmlich 
Tabak und Baummolle zu nennen, von denen die lettere in X. ihre am meiften nach Norden 
vorgefhobenen größeren Pflanzungen befist. BVielgeftaltig und reich wie die Vegetation T.’8 
iftfein Mineralreihtbnm. Gold wird in den öſtlichen Theilen des Staates gefunden. 
Unter ben übrigen Mineralien ift beſonders ber Reichthum an Eifen beventend, während Dlei 
banptfähli in Oft- und Mitteltenneflee vorkommt, befonders in Carter Co., ſowie aud) 
Silder-, Zink⸗ Magnefla- und Magneteifenerze in verfhievenen Theilen des Staateß ent- 
deckt worben find. Unter ben übrigen Mineralien ift befonders die Kohle von hoher Wide 
tigfeit und in Ueberfluß vorhanden; fie wird vorzugsmeife in den an ben Bumberlanb 
Diountains gelegenen Eounties in mächtigen — gefunden. Die Kohlenfelder bedecken 
nach Taylor ein Areal von mehr als A300 Q.⸗M. Auch finden ſich Gips von ausgezeich⸗ 
neter Qualität, prachtvolle Marmorarten, Nitrum, Schiefer (beſonders zum Decken von 
Dächern tanglich), Alaun; Mühl⸗ und Kalkſteine. Auch reichhaltige Salz⸗ und werthvolle 
Mineralquellen kommen iu den Gebirgsregionen bed Staates häufig vor. Bereits 1858 
waren den Cumberland River entlang 30 Hoh⸗ und Friſchöfen, welche zuſammen 44,500 
Tons Eijen lieferten, md 2 Walzwerke (rolling mills) in Thätigkeit. Reiche Kupfererz- 
lager wurben in ben fübdftlichen SCheilen T.s aufgefunden und werben feitvem mit Erfolg 
bearbeitet, zu weldyem Zwed von ben Biawafjee- Minen bis zur Ehattanooga-Kifenbahn 
eine vorzügliche Fahrſtraße angelegt wurde. 

Die Reihe von Gebirgszägen, weiche T. m feiner ganzen Ausdehnung von Mortb 
Carolina tremmen (Kittatinny Mountains), tragen in ihren verſchiedenen Zweigen 
bie Localnamen Stone-, Iron», Bald-, Smoly- und Unata- Mountains. 
Südweſtlich von diefen genannten Bergketten, und von benfelben und ber, Bine 
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Nidge eingefchlefien, Liegt dasjenige Thal von T., in welchem die Hanptfträme tes 
Staates ihren Yauf haben, während fid) weiterhin weftlih die CE umberland Moun- 
tains binzichen. Diefe Bergketten dehnen fih an einigen Stellen zu einer Breite 
von mehr als 50 engl. Meilen aus und bilden die Fortſetzung der Alleghanies und 
der Laurel⸗ und Chefinutsftetten der norböftlich gelegenen Staaten und Regionen. Alle 
biefe Oebirgserhebungen von T. gehören zu dem großen Syſtem ber Uppalacen, beren 
höchſte Bergſpitzen fich jedoch nicht Höher als 2000 5. über dem Meere erheben. Hinficht⸗ 
lid ver Geſtaltung der Bopenoberfläche tbeilt fidy der ganze Staat in drei große, natür- 
liche Abtheilungen, und zwar erſtens: Dfttenneffee, welches bie Gebirgsregion bon 
ber öftliden Grenze an biß zu den Eumberland Mountains umfaht; zweitens Mittels 
tenneffee, weldes ven hügeligen Theil de8 Staates von ten Cumberland Mountains 
bis zum Tennefſſee River einjchließt, und drittens Wefttennefjee, welches aus ben 
ebenen und niedrig gelegenen Regionen des Staates zwifchen ven Flüflen Tenneſſee 
und Milfiffippt beftebt. Nadel⸗ und Laubwälder beveden vie Gebirge. Man unterſchei⸗ 
bet in geologiſcher Segiehung in X. fünf verfchiebene große, von Nord nah Süd verlau- 
es Formationen. ie erſte derſelben, welche die Landſchaften innerhalb tes Miiſſiſſippi 

iver und Tenneſſee River in ſich begreift, wird von W. nach O. theils von Alluvial⸗ 
bildungen, theils von tertiären Ablagerungen, theils ron Kreideſchichten der zum Mierica- 
niſchen Golf und der atlantiſchen Seeküſte gehörigen Formationen gebildet. Die zweite, 
oder centrale geologifche. Region des Staates, am Tenneſſee River beginnend und fi bis 
zum Fuße der Eumberland Diountains erftredend, zeigt das Bild einer fog. rollenden 


. Zandfchaft, welde von nahezu horizontalen Felsſchichten des palaeozeifhen oder metamor⸗ 


phiſchen Syſtems gebiltet wird, mit weiten, auf einer Unterlage der jüngeren filurifchen 
Formation oder-ded grauen Kallſteins ruhenden Landſchaften in der Mitte, welche von ten 
Cumberland⸗, Stone-, Dud- und Elf Riverd bewäflert und an allen Eeiten von Hügeln. 
bes Devonifhen Syſtems begrenzt werden. Die dritte Abtheilung umfaßt tie Bergregien 
ver Echlenhaltigen Ablagerungen, welche ein ungefähr 2000 Fuß über tem Meeresſpiegel 
elegenes Plateau bitven, welches etwa 40 Di. breit und 140 M. lang ift, im O. durch tie 
chtbaren Thäler tes oberen Tenneflee und Holften River begrenzt wird und mit einer 
Blatte von kohlenhaltigen Felsſchichten bedeckt ift, welche fid) nahe ter Grenze ron Alabama 
mehr und mehr verdünnt und in Heinere Stüde und Mulden zertbeilt. Die einzigen, no& 
Süden bin noch wit Erfolg bearkeiteten Kohlenminen find tie ſeg. Eemwannee-Diinen, 
an dem nörblihen Ente einer 16 M. langen Zweigbahn der Nafbville-Ehattancoga-Eifen- 
bahn. Das. Thal des Eegnatdyie River, welches von tiefem Plateau bis an feine Bafıs 
burchfchnitten wird, folgt diefer Linie in einer ähnlichen Richtung und Geſtaltung des Bodens, 
welche bie Thäler bes zunächſt zu befchreibenden Gebirgsgürteld darakterifirt. Der vierte 
der geologischen Regionen des Staates umfaßt das frg. Große Thal von Sinorrille oter 
Dfttenneflee, durch welches hauptſächlich diejenigen Gewäſſer des fürweftliben Birginia’s 
fließen, welche in fpäteren. Verlaufe ven oberen Tennefice River zufommenfeten. Die— 
ſes Thal ift nur eine ausgedehnte Fortſetzung bes greßen Thallandes von Pirginta, des 
ſeg. Shenandoah⸗Thales und des Thales von Harriskurg und Reading in Bennfylvania. 
Seine Geſteinsſchichten gehören ber filurifhen Periote an, und find ven: zahlreichen, mchr 
oder weniger großen Spalten durchſetzt und durchbrochen, welche oft bi anf tie Keh⸗ 
lenablagerungen binabreihen. An der öftlihen Seite dieſes großen Beckens erbeten 
ih die Smoky Monntaine, welche als fünften und letzten Diſtrict die eigentliche 
ortfegung der Blue Ridge⸗ und South Mountains bilten, die fih feitlich bis nad 
Nortb Carolina bimein erftreden and von Geftemefhichten aus unbeſtimmten Beitperirten 
gufammengefent find. Unter diefen Schichten befinden ſich unfangreihe Kupferlager, ven 
denen die Ducktown⸗Minen in Bolt Co. am bedeutendſten fint. Die Kaltfteinfermatienen 
des fog. Großen Thales enthalten an zahlreihen Stellen ausgezeichnete Limonit- eder 
braune Hematiteifenerze, welche das Diaterial zu zahfreihen Friſch⸗ und Schöfen licfern. 


Sn den Schichten derſelben Formation finden fi auch zahlreiche Blei⸗ und Zinterzlager 


- 


vor, welche jebod, nur wenig abgebaut werden. Auch Tiefert Diefer Diſtriet ausgezeichnete 
Marmorarten, von venen 3. B. große Maffen zum Bau des neuen Capitols in Wafbing- 
ton, Diftrict Columbia, verwendet wurden. Die reichfte Eiſenregion, mit zahlreichen 
Friſch- und Hohöfen, liegt in den mweftlihen heilen des Staates, zwiſchen ten Ylüfien 
Tenneflee und .Cumberland und beftcht aus einer langgeftredten Fortiegung und einer füt- 
wärts gehenden Ausweitung ber. Eifenregion des weftlihen Kentudy. eine Erze keftcben 
aus braunen Hemaliten, meldhe in mächtigen Xagerungen in Sand⸗ und Kiethligeln auf 
gefunden werden. Aehnlich wie in Kentudy, wo ver höhlenbildende Kaftftein tie worzüg- 
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lichſte Gefteinsfchicht iſt, hat auch T. zahlreiche, merhwärbige, große und Heme Höhlen, von 
denen jedoch bis jegt wur die wenigiten erforfcht und befucht worden find. Einige ber bes 
Tannteften find in den Cumberland Diountaind anfgefunden worden, von denen einzelne 
mebrere hundert Fuß unter der Erboberfläche liegen und meilenweit ſich hinziehen. ine 
Höhle, welche näher unterſucht wurbe, zeigt eine Tiefe von mehr als 400 Fuß und hat auf 
ihrem Grunde einen tiefen, breiten Waflerfirom. Cine andere, welche an dem Gipfel eines 
Berges der Cumberland Dionntaizs liegt, hat nach unten führende fenfredte Wände; es 
it noch nicht gelungen ihre Tiefe zu een. Einige diefer Kallſteinhöhlen enthalten zahl- 
‚reiche Foſſilien verſchiedener ausgeſtorbener Thiergattungen. In der Big Bone- Höhle fand 
man bei ihrer Entdecung ein vollftändiges Stelett des fog. und erft ſeitdem bekannten 
Maftodon (ſ. d.). Am Enchanted Diountain, einen Berge der Eumberlanptette, ‘hat man 
in den Kallſteinſchichten — gut erhaltene Fußſpuren von Thieren gefunden. Ferner 
gibt es durch die ganze Gegend der höhlenbildenden Kalkgeſteine ſog. geſunkene Löcher (Sink 
Holes), welche oft dadurch entſtanden find, daß die Dede einer Höhle nachgegeben bat und 
fammt ben auf ihr befinplichen Gegenftänden in die Tiefe gefunten ift. 
Wirthſchaftliche Berhältniffe. Bis auf einige felfige, unfruchtbare Diftricte 
im D, und die Sumpfländereien im W. eignet ſich T. durchgehends mehr ober minder für 
die Zwede des Gartenbau, der Landwirthſchaft und der Viehzucht. Nach den Aufnah⸗ 
men bes Bundescenjus befanden fih 1870 im Ganzen 19,581,214 Acres (alfo über zwei 
Drittel des gefanımten StaatSareald) in Farmen getheilt. Davon waren 6,848,278 Ücres 
unter dem Pfluge, 10,771,396 Acres waren Waldland, 1,966,540 Acres beftanden aus 
fonftigem uncultivirtem Lande. Die Zahl der Farmen war 118,141, ihr Werth $218,- 
743,747, der Werth des todten Inventars $8,199,487, gegen 82,368 Barmen im Werth 
von $271,358,985 im I. 1860. Der geringe Werth der Farmen im I. 1870 wird durch 
die Zerftörungen bes Bürgerkrieges, wie durch Die Revolution im Arbeitsſyſtem, die er in ben 
ehemaligen Sklavenſtaaten berbeiführte, hinlänglich erklärt. Nah dem Bericht des Stas 
tiſtilers des Aderbau- Departements zu Waſhington betrugen die Ernten des 3. 1871: 
Di ais 45,900,000 Buſh., von 1,995,652 Aeres, im Werth von $23,409,000;, Wei» 
zen 5,149,000 B., von 1,029,800 A., im W. von $6,590,7205 Roggen 208,000 B., 
von 24,761 A., im W. von $191,860; Hafer 4,116,000 B., von 270,789 A., im W. 
von $1,893,360; Gerfte 78,000 B., von 4382 A., im W. von 856,160; Buch weizen 
65,000 B., von 7926 A., im W. von $68,500; Kartoffeln 1,122,000 B., von 94,025 
A., im W. von 762,960; Heu 124,000 Tonnen, von 83,783 A., inı W. von $2,055,920; 
Tabal 22,750,000 Pfo., von 30,701 A., im W. von $2,502,500; Geſammtwerth aller 
biefer Ernten von 3,461,819 A.: $37,520,480. Im 3. 1870 ergab der Obfiban 
$571,520; ver Gemüſegarten bau $301,093; Weine wurden 15,778 Sallonen ge⸗ 
wonnen, Die Wälder lieferten einen Ertrag von $335,317. Die Baummwollen- 
ernte befielben ‚Jahres betrug 181,842 Ballen, fo daß T. unter ben 10, Bannımwolle 
im größeren Maßſtabe producirenden Staaten der achte war. Die Preduction von Hanf, 
worin T. nur von Kentudy und Miifiouri übertroffen wird, betrug 1870: 1083 Tonnen, die 
von Flachs 80,930 Pfd.; Ahornzucker wurden 134,968 Pfo., Dielafjes ans 
Sorghum 1,254,701 Gall. gewonnen, Der Viehſtand T.s befland nad dem Bericht 
bes Statiftilers des Aderbau-Departemientd am 1. Febr. 1872 aus 291,200 Pferden, 
im Werth von $24,090,976 ; 98,300 Deaulefeln, im W. von $9,348,330; 348,200 Stüd 
Ochſen und Jungvieh, im W. von $4,833,016; 242,900 Milhtühen, im W. von 
$5,545,407 ; 392,000 Schafen, m W. von $682,080, und 1,580,000 Schmweinen, im 
W. von $5,248,256, fo daß fih der Geſammtwerth des T.er Viehſtandes am 1. Febr. 
1872 auf $49,648,071 belief. Die Wollprodnction des I. 1870 betrug 1,389,762 
Pfund; die Milchwirthſchaften des Staates lieferten in derſelben Zeit 9,571,069 
Aien Butter, 142,240 Pfund Käfe und 415,786 Call, Milch zum Verlauf. Die 
ie nen züchter gewannen 51,685 Pfund Wachs und 1,039,550 Pfund Honig. 
Das ftenerbare igenthum ins Staate wurde nach den, wie bekannt, ſiets zu niebri« 
en Schätungen der Steuer-Afjefioren 1870 auf $253,782,161 gegen $382,495,200 im 
Lahre 1860 beziffert, eine Abnahme von $128,618,039, welche, wie die ähnliche Erſchei⸗ 
nung bei allen früheren Stlavenftaaten durch ven Bürgerkrieg und feine Folgen binlängli 
erHläzt wird, Bon dem abgeichägten Eigenthumswerth des Sahres 1870 entfallen $223,« 
035,375 auf Grundbefig, -$34,746,784 auf.perfönliches Eigentbum. “Der wirkliche Werth 
des 1870 in T. eriftirenden Eigentums wurde auf 8498,237,724 geſchätzt. Die gefanmite 
Staatsfhuld betrug am Ende deſſelben Jahres $38,539,800, von denen $6,647,658 
ſchwebende Schuld waren, während für den Heft Bonds und fenftige Cicherheiten ausgeger 


m 


‚ben waren. Etwa 31 Millionen bon der ganzen Summe Leflanden aus Verpflichtungen, 

welde der Staat für den Bau von Eiſenbahnen und fonftigen Verkehrswegen eingegangen 
war, während die eigentlihe Staatsſchuld ſich anf nicht mehr als $4,083,991 belief; Die 
Scchulden ſämmtlicher Counties, Städte und Townſhips betrugen $14,287,389, von 
denen $7,817,092 aus fundirten Berpflidtungen beftanden, Im Jahre 1860 betrug bie 
Sefammtfhuld des Staates, ver Connties, Townfhips und Städte nur $8,380,579 
fo daß fie in ben darauf folgenden 10 Jahren.eine Zunahme von über 45 Diillionen (bie 
Staatsſchuld allein um mehr als 30 Millionen) erfuhr. 

Verkehrswege, Handel und Induſtrie. Im Miffiffippi, der in einer Länge 
von 250 Meilen die ganze Weflgrenze von T. bildet, befigt Diefer Staat einen Hantelöweg, 
der um fo wichtiger ift, al& kein Zufrieren des Fluſſes die Schifffahrt in den Wintermonaten 
unterbricht, und felbft beim niebrigiten Waflerftande im heißen Sonmer ftet8 ein auch für 
Die gewaltigften Flußdampfer hinreihenbes Fahrwaſſer vorhanden ift. Gleichfalls von großer 
Bedentung für den Handel von T. ift.die Schifffahrt auf dem Cumberland und tem Ten⸗ 
neflee River, von denen namentlich ber erftere. in Nafhville den, nad Memphis am Miſſiſ⸗ 
ſippi, bedeutendſten Hafen und Handelsplatz des Staates befigt. Die Flotte, weldhe von Fir- 
men der Stäbte Memphis nnd Nafhoille geeignet wurde und ausſchließlich aus Dampfern 
beftand, zählte am 30. Juni 1870: 63 Bahrzeuge mit. einem Geſammtgehalt ven 12,818 
Tonnen, von denen 42 mit 9,297 Tonnen auf Diemphis, der Reſt auf Nafhrille entfielen. 
In dem mit den 30. Juni 1871 endenden Fiscaljahr kamen hiezu an neuerbauten Fahrzen⸗ 
gen: 6 Dampfer mit 1201 Tonnen, die ſämmtlich nad Memphis gehörten. Den treff 
lichen Waſſerſtraßen in X. ſchließt fich ein ziemlich entwideltes.Eifenbahnnesan, weldes, 
in feinen Hauptlinien ſich über den ganzen Staat auspehnend, anr 1. Januar 1872 im 
Oanzen 1524 engl: M. maß. Seine erfte Bahnmeile erhielt T. im J. 1851; 1860 hatte 
ed deren 1253. Auch bier lähmte der Bürgerkrieg jeden weiteren Sortjchritt, und erft 1865 
kamen zu ben bereits beftehendben die erften neuen 43 Babnmeilen hinzu, chne taß je 
weitere Sortfhritte gemacht worden wären, bie fich dem Auffchwung, weichen Das Eifenkahn- 
weſen T.s vor dem Kriege genommen, auch nur annähernd an die Seite ftellen ließen. Die 
hauptſfächlichſten Linien in Staate waren die Birginia⸗, Tenneflee- und Georgia-Bahn, 
Die Memphis» und Chattanooga-B., die Nafhvilles- Decatur-B., vie Naſhville⸗Rorthweſtern⸗ 
und die Memphis-Ohio-Bahn. Die Zahl ver Nationalbanten in T. betrug im 
Jahre 1872: 19, mit einem Kapital von $3,250,000, davon waren 4 in Nafboille, deren 
größte die “Fourth National-Bank” mit einer Million Kapital, und 3 in Memphis. Unter 
befonderem Staatsfreibrief in’8 Leben gerufene Bank- und Eparbanlinftitute beftehen 12, 
nit einem Sefammtlapital von $2,074,000, davon 4 in. Mienipbis, 3 in ſtnoxville und 1 in 
Naſhville. Brivatbanten gab es zur felben Zeit 24, davon 7 in Memphis, 5 in Naſh⸗ 
ville, 8 in Chattangoga und 3 in Clarksville. Die Anzahl der Berfiherungsge- 
ſellſchaften, die ihren. Freibrief von der Staatslegislatur hatten, betrug 18, von denen 
10 in Memphis, 8 in Nafhville ihren Sit hatten. ie ältefte unter ihnen war die 1854 

egründete “Nashville Commercial Insurance Co.?, die größte die “Widow and Orphan 

rust Life Insurance Co.” in Nafhoille, mit einem Kapital von $370,000. Hauptgegen⸗ 
fände des Erports find Baummolle und Tabak, daneben Holz, Eifen, Schweine, Setreite 
und Mehl, Die Zahl der Induftriellen Anlagen war 1860 faft ebenfo gref ale 
1870, doch bat fid) der Gefammtwerth ihrer Production, der fi 1860 anf $17,080,000 
belief, in Diefen zehn Jahren um das Doppelte, nämlich auf $84,362,624 geſteigert. Bicr- 
branereien beftanden am 1. Mai 1872: 11, Deftillerien 14. Weber bie Übrigen Fabrica⸗ 
tionszweige in X. |. Ber. Staaten. Die Zahl ver. Poftämter in X. war am 
80. Juni 1871: 874, gegen 788 am gleihen Tage des Vorjahres. 
- Breffe Im Sommer 1872 beftanvden nad Romwell’8 ““Newspaper Directory” in T. 
144 Beitichriften, die, mit Ausnahme von 4 deuntſchen Blättern, ſammtlich in englifcher 
Sprache erjheinen. Die Zahl der täglihen Zeitungen betrug 11 (4 iu Memphis, 2 in 
Naſhville, 2 in Chattanooga, 2 in Knorville, 1 in Jadjen), 144 waren Wochenblätter, 1 
erſchien 3 Mal in der Woche, 13 monatlich. - : ZZ 
Unterrihtöwefen und dffentlihe Anftalten. Die das Affentlide Schul⸗ 
weſen in T. regulirende Geſetzgebung fett das fchulpflichtige Alter auf 6-20 Jahre feſt. 
1870 betrug die Zahl der in dieſem Alter befindlichen Bevölkerung 410,000 von denen mur 
187,135 in die Schulliften eingetragen waren. - Die Legislatur von 1871 erlief, um den 

Mängeln des beftehenben Unterrichtsgeſetzes abzuhbelfen, verſchiedene Amenbements zu 
demjelben, durch welche in kurzer Zeit ein wefentliher Umſchwung zum Befleren berbeige- 
führt werben follte. Die Zahl der Schulhäufer beitrag 1870: 3804, tie der Lchrer 8828, 
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weihe einen Gehalt von 810 bis 890 monatlich bezogen. Stabt- und County⸗Schulſu⸗ 
perintendenten gab es 82, die einen durchichnittlihen Jahresgehalt von $228 erhielten. 
Einen permanenten Schulfond befigt T. im Ertrage der vom Congreß dem Staat zu 
Schulzwecken gefchentten öffentlihen Ländereien. Hierzu kommt, außer ben Erträgen 
einer befondern Countybeſteuerung, noch der Erlös aus dem Verlauf over der Berpachtung 
confiscirter Kändereien, der Hundeſtener n. |. m. Bon höheren Bildungs- und Lebranftalten 
„ beitanden 1871 im Staat: die methopiftiihe “East Tennessee Wesleyan University” zu 
"Athens, das “King College” zu Briftol, das presbhterianifhhe “Tusculum College” zu 
Oreenville, die “West Tennessee University” zu Jackſon, das methobiftiiche “Jones- 
boro’ Female College” zu Jonesboro’, Die “East Tennessee University” zu Knorville, das 
presßpterianifche “Presbyterian Synodical College” zu Lagrange, vie “Cumberland 
University” zu Lebanon, die “Lookout Mountain Educational Institution” zu Lookout 
Momtain, das Intherifche “Hiawassee College” zu Madifonville, das presbhterianijche 
“Maryville College’ zu Maryville, die baptıftifhe “Union University” zu Dlurfrees- 
boro’, das methodiftifhe ““Oentral —— n Naſpbville, die congregationaliſtiſche 
“Fisk University? zn Naſhville, das “Franklin College” der Chriſtians und die 
“University of the South” ver Epiftopalen zu Sewanee. Beſondere Normalſchulen 
beftehen in &. nicht; Normal-Departements jedoch find mit der “Fisk University”, dem, 
‘‘Oentral Tennessee Oollege”, der “Lookout Mountain Educational Institution” und 
ver “East Tennessee \Vesleyan University” verbunden. Theologiſche Depärtenents 
haben die “Oentrail University” nnd die “Cumberland University”. lit letterer wie 
auch mit der "University of Nashville? find andy Rechtsſchulen und mediciniſche Depar« 
tements verbunden. Unter den Handelsſchulen nehmen “Earlıart’s Nashville Business- 
College” und die *‘Uommereial School? der “Cumberland University” den erſten Plat; 
ein. Das Staatsgefängniß (State Penitentiary) von T. befinvet fi in Nafhoille. Im' 
Lauf des Jahres 1871 befanden fi m bemfelben 739 Züchtlinge (243 Weiße und 496 
Farbige), von denen 10 zu einer lebensläuglichen Haft verurtheilt waren. Die Zahl der 
Blinden, Taubſtummen -und Ierfinnigen betrug 1870 in €. im Sanzen-3462, movon 925 
(450 männlide und 475 weibfihe) irrfinnig, 1091 (634 männl., 447- weibl.) blödfinnig, 
876 (444 männl., 4323 weibl.) blind, 570 (304 mänul., 266 weibl.) taubſtumm waren. 
Die Staatsanfalten, in welden für die Unterbringung dieſer Unglücklichen geforgt wurde, 
waren die 1845- gegründete Stante-Taubftummeranftalt (Deaf and Damb School) in 
Knorville, in welder 1871 im Ganzen 113 Perfonen (65 männliche, 48 weibliche) unter- 
richtet wurden, und das feit 1844 beftehende Staatd-Blindeninftitut (Blind School) in 
Naſhville, im J. 1870 mit 41 Pfleglingen und einer jährlichen Staatsunterſtützung von 
$8200 und fonftigen Jahreseinnahmen im Beträge von $3000. - Für die Irrfinnigen bot 
bisher da® “Hospital - for the Insane” in Nafhuille ein Aſyl, doch hat fih, weil das⸗ 
felbe nicht ausreichend war, die Mediciniſche Geſellſchaft von Ofttenneflee mittels eines 
Geſuchs vom 8. Nov. 1871 an die Legislatur gewendet, durch welches die Errichtung zweier 
Staats-Frrenanftalten, im öſtlichen und im weftlihen Theil des Staates, dringend befür- 
wortet wird. 
Religiöe⸗-kirchliche Berhältniffe. Nach dem Genfns von 1860 waren bie 
nachſtehenden Religionsgenofienfhaften in X. vertreten: F 
Zahl der Kirchen. Sitze. Kirchenvermögen. 





Baptiften ................. 682 214,381 ...% 499,610 
Christians ------.----0...- 106 35,100 .. .... 94,720 
Biſchöfliche Kirhe......... --- 21 6,940 ---.- 16,500 
Freunde 5 1,300 ° 8,500 
Lutheraner =... 18 6,3850" 9,550 
Meihodiften -........-...r- 992 288,460 . .. 163,655 
Bresbpterianer -...-....--- — 191 78,655 - - 478,580 
Sumberland- Presbpterianer.... 240 81,145 — 307,200 
Ratholiten -----.......0-..- 10 4,08 _.... 208,400 

Verſchiedenen Denominationen ee, "SE 
gemeinfam ---..-.......-- 48 12,025 -- -- -- 23,115 
Total:.... 2,311 728,664 82,409, 830 


Der Kirchencenſus für 1870 gab nachſtehendes Reſultat: "die Zahl aller .religiöfen Ger 
meinden war 8178, welchen 2841 Gebäude mit 878,199 Sigen nnd Eigenthum im Werthe 
vort $4,684,175 gehörten. Die hervorragendften Religionogenoſſenfchaften waren: 
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Gemeinden Sitze 
Baptiften ................. 987 255,376 
Christians -.....-.20....... 203 55,455 
Bifhöflihe Rice... ---... 33 12,940 
Lutheraner ..... .......... 22 9,875 
Metbobiften ........... „1,339 336,433 
Presbyteriner.-. -...-.-.....- 656 188,970 
Katholiten ............... 21 13,850 
Ber. Brüber in Chrifto...... 7 1,600 


Berfaffung. Die urfprünglide Staatsverfaffung von T. wurde am 6. Febr. 1796 
erlafien. Im I. 1834 trat an ihre Stelle ein neues Grundgeſetz, weldyes, nad) Beenvigung 
des Bürgerkrieges, durch ein brittes erfet wurde. Nach venfelben wird ver Gouverneur, 
in beflen Händen die — —— liegt, in — Volkswahl für je zwei Jahre ges 
wählt. Der Staatsſekretär, Schagmeifter und Generalanmwalt werden von der Legislatur, 
erfterer auf vier, lettere auf zwei Jahre erwählt. Die Sigungen der Legislatur, deren 
Mitglieder auf zwei Jahre gewählt werten, finden alle zwei Jahre einmal flatt. Nach dem 
Grundgeſetz von 1834 befaßen alle weiße Männer über 21, weldye Bürger der Ber. Staa- 
ten waren und 6 Monate in einem County gewohnt hatten, das Stimmredt, fowie ſolche 
Farbige, welche in einem Gerichtshof als competente Zeugen gegen Weiße zugelaffen wur- 
den; durch das Amendement von 1866 wurde dad Stimmrecht 4; alle Farbigen ausgedehnt. 
Die richterlihe Gewalt wirb von ber, aus brei Richtern beftehenden “Supreme Court” 
und von verſchiedenen niederen Gerichten audgeübt. Staatshbanptftabt it Nafb- 
ville. Das Staatswappen ftellt einen, im oberen Felde Enıbleme des Aderbanes, 
mit tem Worte “Agriculture”, im unteren ein mit Baummollenballen beladenes Schiff 
mit dem Worte ‘‘Commerce” zeigenden Schild dar. 








Gouverneure, N 
Sohn Sevier ....-... .. 1796—1801 Sames C. Zoneb....-.- 1841—1845 
Archibald Roane-...-... 1801-1803 Yaron B. Brown....... 1845—1847 
Sohn Sevier .......... 1803-1809 Neil S. Bromn.......- 1847 —1849 
William Blount.....--. 1809—1815 William Itousdale..... 1849—1851 
Sofepb VicDiinn......- 1815-1821 William B. Campbell... 1851 - 1863 
William Earroll........ 1821—1827 Andrew Johnſon ..-- .-- 1853—1857 
Sam, Houfton....-.... 1827-—1829 Iſham ©. Harris ..... . 1857-1862 
William Sarroll........ 1829—1835 Andrew Johnſon --.-- -- 1862 —1865 
Newton Cannon -...... 1835—1839 W. ©. Brownlow ..... . 1865-—1870 
James K. Boll ........ 1839—1841 Sohn C. Bromn...-...- 1870— 
Bolitifhe Eintbeilung. T. zerfiel 1873 in 91 Eounties. 
Bevdlferung. Präfidentenwapl. 
Eounties Geboren: 1872 
® 1860. 1870. In Deufh-| Sn ber Grant @retley 
lanb. Schweiz. (rerubl.) | (tib.-bem.) 
Underfon ----.-“coscuunu ee 7,068 8,704 7 1 658 343 
Vebforb un uccenn nennen 21,584 24,333 13 25 1,635 1,762 
Benton „aeuonuononnnne. 8,463 8,234 2 — 256 749 
Blebfoe ........ 4,459 4,870 1 — 337 287 
Dlount ooencecccnunnnn nun 13,270 14,237 4 1 1,184 570 
Bradley ... ............ 11,701 11,632 96 — 778 580 
Campbell .--..000000 00000 6,712 7,445 4 — 604 142 
Cannon..... nnonnn. 9,509 10,502 — — 310 958 
Carroll . ea, 174497 19,447 4 2 1,778 1,335 
Carte — 7,124 7,909 2 — ˖ ‚1,174 165 
Cheatham -...-. onen. 7,258 6,678 1 — 703 
Clatborne...-- --.-uo000u ne : 9,643 9,321 4 — 730 425 
Ge nenne ine 10,408 12,458 — — 943 857 
Bley asus ae (neued | Eounte) — — 168 389 
Coffee - ---- .----0cnunon unae 9,689 10,237 16 — 208 1,027 
Gumberland .......--0uuuu0- 3,460 3,461 7 — 213 153 
Davidfon .---oneuennuonnnne 47,055 62,897 1,031 151 5,647 5,656 
Decatur............... 6,276 7,772 — 315 598 
De Halb... ---onocoonennen- 10,573 11,485 — — 638 72 
Dickſſon.............. 9,982 9,340 11 — 394 sır 
IRRE NENNE SONNE 10,536 13,706 5 1 351 1,308 
Bayelie.. un sonuun unonan nn 24,327 26,145 53 1 3,348 1,5 
RIED Senne 5,054 4,717 _ 2 256 177 
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Tounited. 1860. | 1870. |InDentfä-) Zu ber ont | Greelen 
land. Schweij. — ) | (lib,-bem.) 
BEN ouncnenenniennen 13,848 14,970 47 40 269 1,747 
ibfon ...... sonen 00000 »0 21,777 25,666 46 2 1,286 2,567 
Ble® ....o.000u.. — — 26,166 32,413 11 — 2,039 1,924 
Gralnger ........n......n.... i 10,962 12,421 — — 689 540 
Greene---..-.. ao non» 00° 19,004 21,668 9 — 1,358 1,259 
Orundy .a,o,..os “...n...n.n..,,.00>. 3,093 3,250 — 142 62 324 
u ee ae (neues | Eounty) — — 738 503 
Hamilton . 13,258 17,241 143 16 1,630 1,098 
Sancod “nn .,s0s0 0.0. ...n 7,020 7,148 — — 6518 271 
Hardeman se o0 292229 po — 17,769 18,074 5 1 1,248 1,374 
Barbin.-.u:u su. 11,214 11,768 8 — 973 695 
BAWÄNE „unnanneeennuneenn 16.162 | 15,837 _ _ 1,113 934 
ÖRWOOD .onernnenneen 19,232 | 25,094 54 4 2,992 | 1,345 
Henderfon -..--- oo nconen« 14,491 14,217 1 1 768 849 
ury .........“aroorone«. 19,133 20,380 9 — 648 * 194 
an „auaseo nennen nq4en0r.- 9,312 9,856 1 — 235 891 
DUON. anne (neues | County) — — 94 459 
GSumphrey® ........ zeonnet 9,096 9,326 6 _ 175 1,011 
MON. nenne .... 11,725 12,583 ** — 68 851 
.v....nn,u.2ssmn 2 n0900 (neues Esunty) — 380 158 
ffaſon 2.0... .CCCRVCMC. 16,043 | 19,476 8 3 1,412 459 
Sohn DR „ao sennen sone san... 5,018 9,862 — — 778 57 
J JſJ. 22,813 28,990 174 123 3,394 1,695 
2 1 NEN u... — 2,428 11 1 — 292 
Lauderdale sa ô — 7,559 10,838 9 — 603 984 
Lawrence . nun 0,900 9000040 9,320 7,601 24 — 239 438 
Lmwid ....... — 241 1,986 — — 34 133 
Kincoln oe ..a.. 0000» so000.«. 29,828 28,050 2 — J 473 2,718 
suboen...- „mn 0.279 12000 9 run 0.0 (neued County) — — 806 363 
BON sono uuenurunne san nn. 7,290 : 6,633 — — 429 406 
abifon „uncoonnunnnnnnne| 27,535 23,480 50 — 1,547 2,096 
Marion ...... ... enunnanne- 6,190 6,841 * = 511 279 
Marfpall ..... — — 14,592 16,207 3 nn 620 1,421 
aurp .......s2 46636280 46 _ 2,783 | 2,438 
MMinn ...........u..00.,.. 13,555 13,969 — ' — 1,282 949 
—5— ee a 14,732 | 12,726 2 _ 934 965 
Seiigg nenne 4,667 4,511 — 1 286 406 
—* EEE REITEN 12,607 12,589 6 — 617 870 
Montgomery =2-nunnenennnen) 20,895 | 24,747 83 _ 2,064 | 2,156 
— ——— 3,353 2,969 87 4 224 114 
Öbiil.oounsenuonunenennnne| 12,817 | 15,584 22 _ 381 1,933 
Dyerton „oo. nm 0000 — >» 12,637 11,297 — — 172 711 
.--- nennen once. 6,042 6,925 24 — 187 591 
V ....8,726 7,369 88 — 377 438 
Puluam . . .363358 8,698 1 _ 258 592 
TERN — 5,538 2 _ 237 435 
Noane aa a0 un 2a 00 a0 00 20 15,622 73 2 1,167 985 
Robertfen.. .-. -. u 00 wu. 000.00 16,166 15 1 887 1,592 
Ruerford ...... —— 33,289 48 5 2,326 | 2,503 
Colt 2-22... ae 4,054 — — 361 7 
—— . . 0000 00 00 00 00 00.“ 2,335 — re 83 166 
Genier „1 000as euer PRPPR 11,028 — — 1,176 138 
—*— ze ou 0 mo a0 —⏑ 76,378 2,144 184 8,445 6,356 
Swith no 00 90 00 20 00 n0 a0 00 8° 15,994 2 — 641 1,199 
Stewart............. we 13,019 52 17 318 990 
Sullivan .-...---.-.-.-0.00...- 13,136 4 1 700 1,522 
Summer... oo -nenene- 23,711 24 8 1,141 2,059 
TÜDOR oe uaneenenennnnnnnne 14,884 16 4 1,186 | 1,234 
Irenebale ......n„n.n...0ua.0s County) — — 178 703 
UPnion,.... aan 7,605 1 — 600 252 
Ban Buren................ 2,725 1 _ 25 167 
VRR... nenne 12,714 10: 23 479 1,358 
Bafhington „em. —sososenun= 16,317 14 P —— 1,458 837 
ayne ..„............“de%“n 10,209 2 1 740 613 
Weolled..-russnccs aan 20,755 6 — 706 1,675 
Plile 5... 0a 9,375 2 — 129 897 
WBiliamfon -....-uunn un 25,38 iũ 1 1,545 | 1,858 
Bu DR-=.. su. n.40 soon 0. o..e 25,881 6 1 1,324 2,46% 
rue Ve grunenge - 
Summa .a,...». 1,258,520 4,525 85,655 94,391 
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Die größte Stabt in T. (nad) den Cenſus von 1870) ft Memphis, mit 40,226 E., 
bierauf folgen die Städte. Naſhville, mit 25,865 E., Knorpille, mit 8682 E., 
Chattanooga, mit 6093 E. Murfreesboro’, mit 3502 E. Columbia mit 
2550 &. und Shebbyville, mit 1719 €. 

Die Deutfhen in X. Die aus den Carolinas eingewanberte, ältefte deutſche Bevelke⸗ 
rung befeftigte ihren Zuſammenhang unter fi 1819 durch die Bildung einer von der Ges 
ſammtſynode unabhängigen Lutheriſchen Synode von etwa 90 Gemeinden. In den Ge 
meinden biefer Synobe, wie in denen der Carolinas ift jedoch die deutſche Sprache völlig 

u Örunde gegangen. Eine zweite Einwanderung, birect aus Dentfchland, begann in ten 
ierziger Jahren, theilweiſe ausgehend ven zu dieſem Zwecke in den Einſchiffungs⸗ und 
Zandungshäfen etablirten Compagnien, wie einer belgiſch⸗deutſchen und einer in Antwerpen, 


New York und Portland domicilirten Gefellfhaft. Erſtere kaufte 200,000 Acres in Mor⸗ 


gan County bei Montgomeryan; bie erfte, dort 1846 mit 150 Einwanderern aus bem Erzge- 
birge’begonnene Niederlaſſung erhielt ven Namen Wartburg und zog bald andere nad 
Die andere Compagnie zog deutſche Coloniſten nad) Dit-Tennefiee. Einen neuen 
Aufſchwung nahm die während des Krieges ftodende Einwanderung feit 1869. --In diefem 
Jahre wurde unter ben Aufpicien des Schweiz. General⸗Conſulats in Wafhington durd den 
Conjular » Agenten Fe Staub zu Knorville, in Grundy Co., unweit Altamont und 
Tracy, bie ſchweiz. Colonie Grütli gegründet, welche, im Frühjahr 1870 ſchon 100 Fa⸗ 
milien zählend, raſch aufblähte. Gleichen Erfolg hatte eine Niederlaſſung von deutſchen 
Reformirten und Rutheranern bei Dover, Stewart Co., und das Unternehmen von brei 
deutſchen Einwanderungsgefellihaften, welche 65,000 Acres in den Eountied Rawrence, 
Lewis und Giles ankauften, aufderen Gebieten fid) 1870 bereits 300 Familien angeſie⸗ 
beit hatten. 1871 unternahm der deutfche katholifche Hetmftätte-Berein in Cincinnati eine 
rößere Nieberlafjung bei tawrenceburg. Obwohl.nod ein verhältnigmäßig geringer 
heil der Bevölterung 7.8, fcheint das deutſche Element doch auch in diefem Staate eine 
Zukunft zu haben. Am ftärkiten ift e8 in den Städten Nafhville, Memphis und Knorville 
vertreten. Bei Gelegenheit der fsriedensfeier in Nafhville am 10. Aprif 1871 war es durd 
einen glänzenden Feſtzug von 2300 deutfhen Männern jeden Berufs repräfentirt. Dort, 
wie in Memphis, hat ed eine Anzahl namhafter Firmen, fowie Prebiger, Lchrer und An- 
wälte anfzuweifen. Seit 30 Jahren befteht Die „Deutjche Geſellſchaft“ zur Unterſtützung 


"von Wittwen und Waifeii in Naſhville; dort, wie überall, wo deutſche Gemeinden wohnen, 


find deutſche Schulen und Kirchen, Vereine jeder Art und Seitungen, unter denen, außer der 
über namhaften „Zennefiee Staatszeitung“, neuerdings der „Emigrant nnd Beobachter” 
in Nafhville, die „Siüpdl. Boft” in Chattanooga, der „Anzeiger des Südens“ in Memphis 
zu nennen find. Faſt ganz deutſch it der Ort Drespen in Wealfley County; vereinzelt 
hauſen manche deutſche Landwirthe am Cumberland bis nad Kentudy hinauf. 
Geſchichte. Die erfien Weißen, welche den von den Chidafaw- Indianern. im Weſten, 
den Chidamaugas in ber Mitte, ven Cherofees, Creels und verwandten Stämmen im Often 
und Süden, den Iroquois u; a. im Norden bewohnten Boden von Tenneffee (urfpr. 
Tannaffee, fo benannt nad dem kleinen Fluffe des Namens; nad Einigen „Höhlen 
ftaat“ bedeutend) betraten, waren De Soto (f. d.), der zuerft im Frühjehr 1542 von 
Chickaſaw⸗Bluffs und der Gegend des jegigen Memphis den Miffiffippi erblidte, port über- 
fchritt und in Arkanfad den Anftrengungen feiner Entvedungsfahrten erlag, und ter 
heldenmüthige und unglädliche Diiffionär Ka Salle (f. d.), der im März 1682 auf jener 
Uferhöhe das Fort Prud'homme errichtete. Erſt im Anfang des 18. Jahrh. drangen engl. 
Handelsleute aus den Carolinas und franzöſiſche ans Loniſiana nach T. vor. Im -Auftrage 
des reihen Kaufmanns Grozat von New Orleans, der eine das Miffiffippi- Gebiet umfaffente 
Landſchenkung erhalten hatte, errichtete Charleville 1714 einen Handelspoften am 
Sumberland, in der Nähe bes fpäteren Raſhville. Daran ſchloß fi die Anlegung 
mehrer Forts am Tenneffee und des Forts Affumption da, wo heute Memphis ſteht. Mit 
ben Eingeborenen befreundet, gewannen die englifhen Händler und Anſiedler bald Die Ober« 
band über die Franzoſen. Ein, nach wiederholten Niederlagen berfelben unter d' Arta⸗ 
nette, Dienvdillemnd Celeron (1736 und 1740), mit ven Chickaſaws abgeſchloſſener 
ertrag beließ dieſe int unbeftrittenen Beſitze des Landes. Den Engländern gegenüber 
aben indeffen die Franzoſen ihre Anfprüche anf bie von ihnen entdeckten Stromgebiete des 
iſſiſſippi und Ohio nicht auf; die ununterbrochenen Grenzkriege ließen bie angelſächſiſchen 
Anfiedelungen nur langfam von Virginia und Rorth Karolina aus nad Kenneflee vorrüden; 
die erfte von einiger Berentung wurde um 1755 unter vem Schnte des britifchen Forts 
London anı Tenneflee, 25 Meilen ſüdweſtl. vom heutigen Knorville, gegründet.) Beide fielen 
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während des blutigen Krieges mit ven buch franzöfliche Emiſſäre aufgehetzten Cherokee⸗ 
Intianern (1758—-61) in die Hände der letzteren. Auf ihren Märſchen durd das bisher 
unerforfchte Innere T.'s gemwahrten tie Briten flaunend die wunderbare Fruchtbar⸗ 
keit des Landes und den Reichthum an unermeßlihem Wald⸗ und Wiefengebiet, an Belz- 
thieren und Büffelherden. Kaum war der Friede geſchloſſen, als faft gleichzeitig virgini« 
ſche Jäger und Pelzhändler unter Ballen, Cor und Scaggs, carolinifche unter dem berühmten 
Daniel Boone als Pioniere in die nördlichen und ſüdlichen Landſchaften T.s eindran⸗ 

en. Die. Befchwerben ber; Indianer über die Verletzung ihrer Jagdgründe und eine behufs 
chonung berjelben 1764 erlafjene, königlihe Proclamation vermodten den Antrang der 
Einwanderung nicht aufzuhalten, weßhalb Sir William Johnfon 1768 zu Fort 
Stanmwir den Jroquois alle ihre Anſprüche auf das Land fünlich vom Ohio ablaufte. Wäh- 
rend gleiche Unterhandlungen mit den Cherofees im Süven noch nicht einmal zum Abſchluß 
gefommen waren, gründete eine Anzahl von PBionierfamilien die erfte bleibende Niederlaflung 
in Tenneflee am Holfton, und innerhalb ver nächſten 6 Wochen war die ganze Ums 
gegend beſetzt. Die Bevölkerung am Holfton und Watauga wuchs fo raſch, daß die Colo⸗ 
niſten 1772 ihre erſte Localregierung, beſtehend aus 5 Commifſären, erwählten, deren Vor⸗ 
ſitzender der virginiſche Oberſt John Carter war. Fortwährende Fehden mit den In⸗ 
dianern und der Ausbruch des Revolutionskrieges trieben Die Anſiedler zn engerem Anſchluſſe 
an North Carolina, welchem Staate dieſe Gegend 1776 unter dem Namen „Waſhington⸗Di⸗ 
ſtriet“, darauf als, Waſhington Co.“, einverleibt wurde. Gleichzeitig erbauten 300 Pioniere 
unter der Auflhrung James Robertſon's die erſten Blockhäufer in ver Gegend von 
Naſhville. Während des Unabhängigkeitskrieges leiſtete der Patriotismus und Heldenmuth 
ver unter Me. Dowell's Ober⸗Commando von John Sevier und Ifaace Shelby 
geführten Schügen uud Freiwilligen von Tenneſſee der nationalen Fahne wefentliche Dienfte; 
die von ihnen erzmungene Kapitulation von Fort Bacolet, ihr Sieg Über die Tories bei 
Musgrove’s Hill und die entſcheidende Schlacht von King's Monntain, welde 
mit dem Fall des tapfern britifhen Oberſten Fergufon und der Ergebung aller feiner 
Zruppen endete, gehören zu den glänzendſten Waffenthaten des Feldzuges von 1780. 
Im folgenden Winter fänberten diefe kampfinftigen Freifcharen das Innere von den die 
Anfievelungen beunrubigenven Cherokees und Chickamaugas, deren Dörfer fie überall dem 
Erdboden gleich machten, und folgten dann einem Rufe zu Marion's Corps am Santee, um 
die legten, noch von-den Briten gehaltenen Forts zu Falle zu bringen. Mit dem Frieden er⸗ 
bielt die Einwanderung einen neuen Impuls, und immer weiter [hoben fich die Niederlaſſungen 
von der Grenze in das Gebiet der Indianer. unter ſtets erneuerten Kämpfen mit venfelben 
nor; mit dem Ertrage der Lanpverkäufe bezahlte North Carolina feine Kriegsſchulden. 
Der Beihluß der Stantöregierung, das ganze Gebiet, welches die Pioniere als ihr 
Eigenthum betrachteten, als Abtragsquote zur Nationalſchuld an die Regierung ber Ber. 
Staaten abzutreten, rief die größte Anfregung unter jenen hervor; am 23. Aug. 
1784 in Jone Sboro' nnter Sevier's Borfig verjanmelt, befchloflen fie die Rostren« 
nung der Counties Waſhington, Sullivan und Greene von North Carolina als eines eignen 
Staats unter dem Namen Franklin. Die Bemühungen ver Legislatur von North 
Carolina, biefen Beſchluß durch Ernennung einer felbftftändigen, gerichtlihen und militäris 
ſchen Organifation rüdgängig zu machen, ſchlugen fehl; die Conftitution des neuen Stante® 
wurde 'von der wieder zurfammengetretenen Sonvention im Dez. d. %. angenommen und 
am 14. Rov. 1785 von den in Greenville verfammelten Bolfsvelegaten ratificitt. 
Sofort er fich Die Legislative; Langdon Carter wurde zum Sprecher des Senats, 
William Sage zu dem des Hanfes der Gemeinen und John Sevier zum eriten Gouvers 
neur erwählt, Die beiden Sprecher erhielten ven Auftrag, dem Gouverneur Martin von 
North Karolina die „Unabhängigkeitserllärung” mitzutheilen. Der Feftigleit und Hugen 
Mäßigung deilelben gelang es nad) zwei Jahren anarchiſcher Zuflände und erbitterter 
Barteilänpfe unter Sevier auf der einen und Zipton auf der andern Seite, die Rücklehr 
der abtrännigen Diftriete unter die Jurisdiction bes Mutterftaate® zu bewirken. Mit 
ven Ausdehnungen der Nieverlaflungen am Cumberland nahm die Feindſeligkeit der 
durch ſpaniſche Emifläre aufgehetzten Iubianer zu. Ihre unabläffigen Raubzüge, Ueber- 
fälle und Greuelthaten, welden ber von ber Bundesregierung mit den Chidafaws am 
10. Jan. 1786 abgefchloffene Vertrag von Hopewell nur vorübergehend Einhalt that, 
beichleunigten ven Bertilgungstampf der Eoloniften gegen fie, ımter deren Vorkämpfern, außer 
General Sevier, James Robertfon, der Gründer von Fort Bluff, welches 1784 den 
Namen Rafhrille erhielt, and Capitain Rains bervorragen. Infolge ver Eröffnung 
einer Wüitärfiraße von ven Cliuch Monntams in North Karolina nach Nafhville (1786) 
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bevölferte fh Davidſon Co. fo rafch, daß ein zweites County, Summer, und 1788 
gin dritte, Zenneffee, daraus gebildet wurde. 1789 erfolgte vie fürmliche Abtretung 
Des Territoriums, welches gegenwärtig ven Staat T. bilvet, duvch North Carolina an tie 
Ber. Staaten unter der folgenfhweren Bedingung, „vaß kein Eongrefact die Emancipation 
ber Sklaven verfügen dürfe." Bon biefem neuen „Südweſt⸗Territorium“ (d. 5. ſüdweſtl. 
von Obie), in deſſen Norboftede ver ehemalige Staat Franklin lag, war der größere Theil 
derzeit nod) im Befige ver Wilden. Der 0 Gouverneur, William Blount (1789 
—96), fette pen Grenzkrieg mit Rahbrnd fort. Im J. 1791 wurde Anorville als 
Sig der Territorialregierung gegründet. Ein Zufall verhütete den von 1000 Ereef- und 
Cherofee-Indianern (24. Sept. 1793) beabfidhtigten Ueberfall ver Statt. Erkittert darüber, 
megelten biejelben die Kleine Garnifon des nur 8 Meilen von Knorxville entfernten Poſtens 
Cavet's nieber; durch Sevier im Auftrage Blount’8 verfolgt, erlitten Die Abzichenven jetcd 
am Etowah eine vollftändige Niederlage. Kurz vorher hatte eine Abtbeilung berittener 
Jäger unter Major. Dre einen ebenfo erfolgreichen Streifzug gegen tie inblanifchen Nid-a- 
Jad- Dörfer von Nafhville aus auf eigne Hand ausgeführt. Da tie Zahl der männliden 
weißen Einwohner des Territoriums 1793 auf über 5000 geftiegen war, fo ordnete Gou⸗ 
verneur Blount gemäß der Orbonnanz von 1787 die Wahl von Delegaten zu einer Terri⸗ 
torial-Berfanmlung an, die dann im Fehr. 1794 in Knorville 10 Perſonen erwählte, aus 
denen der Congreß fünf als Mitglieder eines Gefeßgebenden Raths zu ernennen hatte. 
Diefe fünf (Rutherford, Sevier, Winchefter, Donaltfon und Taylor) Filteten dann mit tem 
Souverneur und Delegatenhanf: die „Allgemeine Afiembly für das Südweſt⸗Teritorium“. 
Zu ihren erften Acten gehörte die Gründung von Schulen in Greenrille und Knorville. 
Aus letzterer erwuchs bie jeige Univerfität von Dft-Tennefiee. Da der Eenfus im Herbſt 
1795 eine Bevölkerung von 67,000 freien Weißen und 10,000 Haven ergab, nahm bie 
Konvention von Knoxville (11. Jan. 1796) eine Eonftitution „für ven Staat Tenneflee“ 
an, zu beflen erftem Gouverneur John Sevier ermählt ward. Am 28. März verfam- 
‚melten fi die Delegaten ver Etaatslegisfatnr in Knorville und erwählten, ohne tie 
Zulaflung T.'s als Staat durch Congreßbeſchluß abzuwarten, Er-Gouverneur Blount 
und William Code zu Senatoren ter Ber. Staaten. Nachdem die Zulaſſung erſolgt 
war, wurde Andrew Jadfon (f. d.) als Vertreter T.'s in das Kepräfentanten- 
haus gewählt, In den zweiten Amtstermin Sevier’$ (1798—1800) fiel ein neuer 
Bertrag mit ben Cherofees, in melden tiefe ta® fon von Anfieblern in Befig genom⸗ 
mene Land zwiſchen ten Flüſſen Tenneſſee und Clinch förmlich abtreten, und die Hoch⸗ 
verrathöflage des Senats gegen Blomnt (f. d.), welche durch des leßteren Popularität in Ten⸗ 
neflee vereitelt wurde. Nur fein Tod (Frühjahr 1800) verhinderte feine Wiedererwählung 
zum Gouverneur. Nahtem Archibald oane diefes Amt von 1801—1809 bekleidet 
hatte, folgte ihm Blount’8 jüngerer. Bruter, Willie Blount. . 1800 war vie Bevölle⸗ 
rung auf 105,682 Köpfe (darunter 13,584 Eflaven) geftiegen. Aaron Burr, 1805 chne 
Erfolg Congreßcandidat für Tenneflee, fand dort mit feinem hochverrätheriſchen Freibeuter⸗ 
unternehmen gegen den fpanifchen und amerikanifchen Südweſten feine Enmpatbien. In 
dem durch den Krieg mit Greßbritannien 1812 herrorgerufenen allgemeinen Indianerauf⸗ 
ftande unter Tecumſeh (f. d.) erfochten bie Freiwilligen Tenneſſee's und bie mit ihnen ver- 
einten, befreundeten Creeks unter ihren Generälen Andrew Jackſon und Coffee 
glänzende Siege bei Zallafahbathee und Talladega (1813), dann, nad heißem, 
mebrtägigem Kampfe den von Emandfan und Enitahopeo Creekr (am 22. und 
24. Jan. 1814), und vernichteten, vereint mit den Linientruppen Montgomery’s, die 1200 
Red Stid-Indianer in der mörderiſchen Schladht von Horfe Shoe-Bend am Talla 
poofa (27. März d. J.). Eine Kette nenerrichter Forts (Strother, Williams, Jadfen) 
ſchützte fortan die Grenzen T.8 und Alabama's. In dem im Auguft von Iadfon, als nen- 
ernannten Oberbefehl&haber des ganzen füblihen Diftricts, mit ben Übermundenen Creeks 
zu Sort Jadfon abgefchloffenen Pertrage traten dieſe Das ganze Flußgebiet des Tenneflee 
an die Ber. Staaten ab. Nicht minderen Antheil hatten Die nie raftenden Freimilligen 
T.'s an den letzten entſcheidenden Waffenthaten Jackſon's, an ver Bertreifung ter 
Briten und der unter ihren Schuß geflüchteten Creets aus Penfacola, am 7. Nov, d. J., 
und ber ruhmvollen Schlaht von New Orleans am 8. Yan. 1815, fowie an feinem fieg- 
reihen Feldzuge gegen die Seminolen und Florida (1818), deſſen indirecte Folge tie 
Abtretung diefes Gebietes ſeitens Spanien an bie Ber. Staaten (21. Sehr. 1821) 
war. Unter der Adminiſtration Joſeph MeMinn's, bes Nacfolgers des energi- 
hen und patriotifhen Gouverneurs William Blount (1816) erfolgte tie Abtretung 
bes Gebietes norbwärts vom Tenneffee bis zum Miffiffippi durch die Chicaſaws. Im 
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der nun folgenden Zeit dauernden Friedens entwidelte fih T. landwirthſchaftlich und 
polttiih ganz nah dem Borbilde der älteren Sflavenftaaten. Raſch bildete fi 
eine übermächtige Pflanzerariftotratie, die außer Andrew Jackſon in James 8. 
Bolt (Sonverneur 1838—41) den Ver. Staaten (1845) einen zweiten Präfiventen gab, 
und beren Intrigen e8 in ver Legislatur, im Bunde mit dem Gouverneur ©. Harriß, 
beim Ausbruche des Bürgerkrieges gelang, der loyalgefinnten Maſſe der weißen Be» 
völferung eine Adſtimmung zu Sunften bes Anſchluſſes an vie ſüdliche Conföderation 
(3. Zuni 1861) anfzubrängen. Noch ehe dieſe grfelgt war, ermädtigte die Legislatur den 
Gouverneur ſchon zn den nöthigen NRüftungen, Aushebungen und einer Bproc. Anleihe 
von 5 Mil, Dollars, und wurben die Streitkräfte des Staates dem Obercommando des 
Präfidenten der Conföderation unterftelt. Während der nächften 10 Monate ftellte T. 
über 50 Regimenter für die Conföderation, wogegen bie Unioniften Dfttennefjee’s 
6 Regimenter für die Bundedarmee aufbradhten. ach vem Falle der Forts Henry 
und Donelfon (Febr. 1862) mußten die Conföderirten Nafhville räumen. Sobald bie 
Bundestruppen es befegt Hatten und Andrew Johnſon zum Militärgeuverneur 
von T. ernannt war, gab ſich u in den weftlicden Diftricten eine ſtarke unionsfreundliche 
Sefinnung kund, welche auf Herftellung ber conſtitutionellen Beziehungen T.'s zur Bun⸗ 
desregierung drang. Am 6. Juni nahm die Miſſiſſippi⸗Flotille Memphis ein, wodurch 
Weſttenneſſee wieder unter vie Botmäßigfeit der -Union kart. Während Johnfon mit Ener» 
gie die Autorität ver Regierung aufrecht erhielt, foweit feine Macht reichte, verbreiteten bie 
Suerillabanden der Eonföterirten nnter den Öberften Forreft und Morgan nad 
allen Seiten Schreden und Verheerung. Am 21. Juli fiel Murfreesboro’, anı 12. Aug. 
Gallatin in ihre Hände; Naſhville war. mehrmals bevroht und das Reifen bis auf wenige 
Meilen davon unfiher. Bewaffnete Banden der ſchlimmſten Art verübten Räubereien 
und Gräuel im Innern. Ein Angriff verfelben auf den Mifftffippi-Dampfer “Eugene”, 
von Ranbolph aus, beftrafte General Sherman durch die Zerftörung ber Stadt (24. Sept.), 
Im Oft, erlitten Forreſt und Morgan eine Niederlage durch die Bunbestruppen bet Gallatin 
und am Cumberland, ließen ſich aber dadurch nicht von ernenerten Streifzügen abhalten ; leß« 
terer nahm am 7. Nov. eine ganze Brigade von Gen. Dumont's Divifion unweit Naſh⸗ 
ville gefangen, und die Sonföberirten fihrieben eine allgemeine Aushebung aller Männer 
unter 40 Jahren in den von ihnen behaupteten Diftricten aus, die auch in Oftten« 
nefiee gewaltfan durdigeführt wurde. Bis zu Roſecrans' Sieg über Bragg amı Stone 
River (31. Dez.) entfülteten die Guerillas eine verboppelte Thätigkeit, drangen am 21. 
Dez. fogar plündernd in die Vorftäbte von Memphis ein und ifolirten Nafhoille völlig. 
Juzwiſchen hatte Gouv. Johnfon fhon Die Congreßwahlen im 9. und 10. Diftrict von 8. 
ausgefchrieben, nud am 26. Jan. 1863 ordnete er die Staatswahlen an. Gegen 25,000 
Bürger traten in die Bundesarmee, außerdem organifirten fi) mehrere farbige Kegimen« 
ter. Nah dem Rückzuge Bragg's von Murfreesboro’ (Juli 1863) befand ſich ganz 
Mittel- und Wefttenneflee in ven Händen ber Bundesarmee. Burnfive brach die Madıt 
der Conföverirten in Ofttenneffee. Das Werk der Reconftruction, auf welche Johnfon im 
3. 1864 unermüblich binarbeitete, wurde noch lange durd den Guerillatrieg aufge 
balten, der T. ſchlimmer vermüftete, als irgend einen anderen füblihen Staat, 
Am 9. Januar 1865 trat eine Convention zur Revifion der Verfaflung und Diſtricts⸗ 
eintheilung in Nafhville zufammen, welder Oberſt. S. Rodgers präfivirte. Diefelbe 
nominirte die Mitglieder ber neuen Pegislatur und W. G. Brownlow al8.- Gouverneur. 
Die Beichlüffe ver Konvention wurden im Februar durch eine Majorität von 25,293 Stims 
nıen gegen 48 vom Bolfe von T. ratificirt. Die am 3. April zu Nafhoille verfammelte 
Legislatur beftätigte amı 5. das conſtitutionelle Amendenent der Ber. Staaten zur Ver⸗ 
faſſung. Das Wahlrecht wurde mit Strenge auf die der Union treu gebliebenen, weißen 
Bürger befhräntt. Auf eine Petition der Farbigen um gleiche Rechte erfolgte (Jar. 
1866) ein die Zulafiung von Perfonen afrikanifcher oder inbianifher Abftammung als Zeu⸗ 

en in allen Gerichtshöfen des Staates verfligendes Geſetz. Die gegen alle früßeren Auf- 

äandiſchen gerichtete Entrehtungsacte erhielt nur dadurch bie nöthige Majorität kei ver 
Abftimmung am 18. Juli, daß einige Mitglieder der Oppofition durch den Sergeant⸗at⸗ 
Arme gezwungen wurden, ſich nicht zu entfernen, wodurch ein Quorum erhalten wurbe. Die 


vielen durch das Geſetz Betroffenen griffen nun zu den Mitteln geheimer Eonfpiration, und 


Jahre lang übte der vehmartige Ku⸗Kluxr⸗Klan (f. d.) hier, wie faft überall anf dem 
Boden der ehemaligen Conföberation einen Terrorismus, zu deſſen allmäliger Unter- 
treiidang die Staatsregierung und felbft Die Bundesgewalt fih zu ben nachdrücklichſten 
Maßregeln gedrängt faben. Der republttanifchen Legislative und dem ranicalen Son» 


* 


” 
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verneur Browulow flanden die „Eonjervativen" gegenüber, welche, den Präfitenten An- 
drew Johnſon zur Wiederwahl nominirend, fi ım Febr. 1868 der Rational-Drmelre- 
tifhen Convention in New Pork anſchloſſen. Im Auguft des Jahres befchloß die Legislater 
in außerordentlicher Sigung die Unterbrüdung des Ku-Klur-Klan, indem fie ven Öreurer- 
near zur Organifirung, Ausräftung und Verwendung von Freiwilligen als Teuneſſee⸗ 
Staatsgarden“ ermädtigte. An vielen Orten in Dlittel- und Weſttenneſſee vereinten fid 
Bürger aller Parteien zu Befchlüffen welche den Bruch des Landfriedens durch bie 


“ ehemaligen Conföberirten verbammten. _ Am 20. Jan. 1869 forderte Geub. Breien: 


low alle lohalen Bürger zum Kintritt in die Staatsgarde unter General Cooper anf: 
am 20. Febr. wurden 9 Countied in Kriegszuftand erllärt. Bei der Gouvernentt: 
wahl (B. — ſiegte der gemäßigte Republikaner De Witt ©. Senter über 
ben radicalen W. B. Stokes. Die nene Legislative, welche in beiten Häufern eine beme- 
Bratifche Majorität hatte, paffirte Refolutionen gegen das 14. und 15. Anıenvement unt 
gegen die Berufung einer Konvention zur entiprecheuden Amendirung ter Konftitutten 
anf den 10. Jan. 1870. Nur bie, die Majorität bildenden 66 demefratiihen Mitglierer 
der Convention unterzeichneten bie nene Conftitution (23. Febr.), welche das Stimmredt 
auch auf die Harbigen ausbehnte und nur von der Bezahlung ver „Poll-Tare" abhängig 
machte; dagegen wurden Heirathen von Weißen mit Farbigen oder Perfonen gemiſchten 
Blutes, fowie gemiſchte Schulen verboten.-: Große Aufregung verurfadhte der Berfudh ter 
Radicalen und Negerfrennde, eine Reconftraction bes Staates, d. h. Zuridführung tei- 
felben zu territorialen Berhältniffen mit einem milttärifchen Proviforium, tur Eingreifes 
des Congrefied in die damaligen Wirren, zu Wege zu bringen. Man fam nicht üker 
ein „Reconftructions-Comite“ binaus; bei ven Staatswahlen im Herbſt wurde John E. 
Brown, der demetratifche Kandidat, mit großer Majerität zum Gouverneur ermöählt, 
und die neue Legislative zählte 22 demokratiſche gegen 3 repubtilanifche Senatoren, unt 4+ 
demokratiſche gegen 11 republilanifhe Hepräfentanten, Am 2. Oft. 1871 trat tie neue 
Sonftitution in Kroft. Am 13. Oft. defielben Monats fand m Nafhville eine Wahlrer- 
fammlung der „Wiedervereinigungs⸗ und Neform-Affociation* flatt, welde, alle Parteien 
umfafjend, eine gründliche fociale und politifche Reform auf der Baſis ter Ausfchnung unt 
Berbrüderung aller Bürger zu ihrem Programm erhob. Rad den Cenſus von 1870 war 
die Bevölkerung auf 1,258,520 gewachſen, und durch Congreßbeſchluß vom 30. Mai 1872 
erhielt X. einen 10. Repräfentanten für ven ganzen Staat (at large), defien Wahl für ten 
43. Congreß eine neue Eintheilung des Staats in 10, ftatt der bisherigen 9 Congreß⸗ 
biftricte nöthig machte. Auch in T. war die politiſche Kampagne von 1872 eine ungewöhn⸗ 
lid, erregte. Bon den brei Congreßcandidaten (at large); Andrew Johnſon (unak- 
bängig), B. F. Cheat ham (demokr.) und Horace Mahnard (republik.), wurde letz⸗ 
terer mit einer Majorität von 80,825 Stimmen (unter 183,913) erwählt. In der Präfiden⸗ 
tenwahl erhielt Greeley 10,736 Stimmen mehr al Grant. Zum Gouverneur wurde 
John C. Bromm wiedererwählt, gegen weldyen bie Kepublilaner A. A. Freeman anf- 

eftelit hatten. In feiner Botſchaft vom 9, Jan. 1873 enıpfahl Gouvernenr BÖrewn tie 
anbirung ber ganzen, fich, einfchliefflich der feit 3 Jahren nicht bezabften Ziufen, auf 
$30,632,200 belaufenden Schuld des Staated in neuen 40jährigen, 6 proc. Bonde 
Berbefjerungen im Steuer- und Schulmefen und Maßregeln zur Yürberung der Einwan⸗ 
derung und der Ausbeute ber reichen Eifen- und Koblenlager. 

Tennefiee. 1) Townſhip in Grant Co. Arkanſas; 308 E. 2) Towaſhip 
in MeDonough Co. Illinois; 2126 E. 3)Precinct in CaldweJ Co. Ken- 
tucky; 1201 €. 

Tenn's Bridge, Diftrict in Jefferfon Co, Georgia; 1433 E. 

—— Alfred, namhafter engliſcher Lyriler, wurde 1810 zu Somerby, Lincoln⸗ 
ſhire, geboren, ſtudirte in Cambridge, veröffentlichte 1830 eine Sammlung Gedichte, Die, 
obwohl eigemartig durch Bilderreichthum und Formengewandtheit, doch in allen öffentlichen 
Blättern ſcharf beurtbeilt wurden. Erft durch die 1842 erfchienenen “Poems” (11. Aufl., 
1865) ward T.'s Dichterruhm begründet. Im J. 1850 ward er von der Königin Bictoria zum 
“Poete laureate” ernannt. X. wohnt feit einigen Jahren auf der Juſel Wight. Mei—⸗ 
fterhaft find feine Naturfchilderungen, wie überhaupt die contemiplative Richtung in feinen, 
von hoher Sprachvollendung zeugenden Dichterwerken vorherrihend iſt. Er veröffent- 
lite: “The Princess, a Medley ne “In Memoriam” (1851), *“Maud and other 
Poems” (1855), “Idylls of the King”, eines feiner populärften Werke. dh von 
Scholz, Berlin 1867), “Enoch Arden” (deutfh von Robert Waldmüller, 2. Anfl., ee 
burg 1868), “The Holy-Grail” (1870). Cine Anzahl der beften Gedichte T.'s hat Frri⸗ 
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Tigrath in „Englifhe Gedichte aus nenerer Zeit” (Stuttgart 1846) übertragen; eine Ueber⸗ 
egung ber ““Poems” gab Hergberg (Deſſau 1854) heraus; eine neue Ueberfegung ausge: 
wählter Gedichte erichten von Stroptmann (1867). — 

tnor (ital. tenore) heißt eine der 4 Hauptgattungen ber menſchlichen Stimme (f. d.). 
Die Tenorftimme hat einen Umfang vom Heinen c bis zum eingeftrihenen g und a, 
erreicht aber, doch felten, die Höhe des h und gmeigeftrihenen oc. Man unterfdei« 
det zwei nah Klangdaralter und Unfang von einander abweichende Arten des T., 
den Inrifhen T., von weichem, ſchmelzenden Klange, befonders fir empfinbunge- 
volle Partien, und den Heldentenor, von käftigem, männlihem Charakter, dem Klange 
nad dem Bariton fich nähernd, mehr für leidenfchaftlichen und heroiſchen Vortrag geeignet. 
An Höhe erreicht er ven erfteren nicht immer, bafür ift feine tiefere Lage fonorer, überhaupt 
fein ganzer Klang martiger. 

Tenos (nengrieh. Tino), eine ber CyEladen, zwifchen Andros und Delos gelegen, 
mit der Danptftabt T., dem Geburtsort der Dichterin Erinna, "hatte einen beriihm- 
ten Tempel des Poſeidon. T. ift befier bebaut als die meiften anderen griechifchen Infeln; 
Maulbeeren, Zeigen, Oliven, Orangen, Mandeln, Apritofen, Weinreben find in Fülle vor« 
Banden. Bon Wineralien ift namentlih Marmor vertreten. An Stelle der alten Stabt, 
an ber Südküſte, liegt die jegige Haupt und Hafenſtadt Hagios-Nikolao® oder 
Tino, mit etwa 4000 E. Die ganze Infel zählt jest auf 3*/, Q.⸗M. 22,000 E. und 
bildet eine Eparchie des Nomos der Chkladen. 

Tenotomie (vom griech. tenos, Sehne), Sehnendurchſchneidung, iſt ein in neue- 
rer Zeit mit Erfolg angewenvetes Verfahren gewiſſe Fälle von Schiefheit zu heilen, fofern 
dieſelbe ihren Grund in krankhaft verkürzten Muskeln hat. Indem bie zn fcharf ange- 
ſpannten Sehnen derfelben durchſchnitten werden, wird ihren Gegenmußfeln (Antagoniften) 
Gelegenheit gegeben, kräftiger zu wirken. Obwohl ſchon in früherer Zeit häufige Verſuche 
in der T. gemacht worden find, war doch Del pech der erfte, welcher Syſtem in das Ber- 
fahren brachte, indem er zeigte, daß die Sehne nicht bloßgelegt werben dürfe, ſondern 
der Schnitt unter der Haut gemacht werben mäfle. hm folgte Stromener, der dit 
T. zuerft mit Erfolg gegen das Schielen in Anwendung brachte. Nach der S. muß mm 
a richtige Lage, durch Apparate u. dergl. dem Gliede Die gewonnene Gradheit zu erhals 
ten fuchen. 

Ten Pound Island, Inſel in Ann Harbor, ſüdlich von Glouceſter Maffahufetts, 
mit einem Leuchtthurme. | 

Zenfas. 1) T. oder Tenfam, Fluß im Staate Rouifiana, entfpringt in Carroll 
Parifh und vereinigt fih mit den Waſhita und Trinity Rivers nach einen: ſüdl. Kaufe von 
250 engl. M., vun denen er während 6 Donate des Jahres für Dampfboote auf 150 M. 
ſchiffbar ift. 2) Parifh im norböfll. Theile des Staates Louiſiana, umfaßt 680 
engl. Q.⸗M. mit 12,419 €. (1870), davon 53 in Deutfhland und 2 in der Schweiz 

eboren, und 11,018 Farbige; im J. 1860: 16,078 E. Das Land ift eben und fruchtbar. 
— — St. Joſeph. Republ. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 2117 St.). 

Zeocallis (meric. von “teotl”, Gott, und “calli?, Hans, auch Teopan”, Gottesplaß) 
nannten die alten Mericaner (Azteken) ihre Tempel. Diefe Gebäude ruhten auf einer 
mächtigen fteinernen, phramidalen Baſis. Beim großen Tempel ven Tenodtitlan hatte 
diefe Pyramide fünf Abſätze; man flieg auf einer fpiralartigen Treppe hinauf, fo daß man, 
wenn oben, viermal um den Tempel herumgegongen war; ebenfo bei den Pyramiden von 
Teotihuacan. In Palenque, Mitla, Urmal, Chichen, in Yucatan überbanpt, fowie auch im 
Quiche hingegen fieg von allen vier Seiten bes Tempeld eine breite Treppe zur oberen 
Fläche empor, auf welcher die heiligen Gebäude ftanden. Die Höhe ber Bafispyramiden 
war verjhieden. Auf die große Pyramide in Merico führten 114, auf die von Sezcuco 
117, von Cholula 120 Stufen: bie yucataniichen waren nievriger (60—80 Stufen). Die 
Baſis jelbft war in Mexico maffiv. In ver Nähe von Urmal in Yucatan hat Stephens in 
denfelben unterirdifhe Kammern gefunden. Die Tempelgebäude beftanden in Merieo 
aus breiftödigen Thürmen, deren unterfter Theil die Gößenbilder und Altäre enthielt. In 
Yucatan ftand der Bauptaltar frei oberhalb der Haupttreppe, ebenfo in Quiche, mo nur ein 
einitödiges, maffives Hauptgebände war. Typen diefer Form find andy die Caſa del Apivino 
von Urmal und EI Eaftillo von Ehihen in Yucatan. Den großen Tempel von Mertco 
umgab ein ſtark ummanerter, gepflafterter Hofraum, der zahlreihe Nebengebäude, Klöfter 
a. }. w. enthielt. Bermöge ihrer maffiven Bauart und ihrer Höhe waren die Tempel 
gteichneitig innere Feftungen (oft mit Zeughäufern verfehen) und wurben als foldhe von 
"den Mericanern mit Erfolg gegen die Spanier benubt. Das Junere der Tempel war 
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gewöhnlich mit Kalk geweißt und wurde ſehr reinlich gehalten, trotz der blutigen Opfer 
Das Aeußere war, beſonders in Yucatan, mit Basrelief8 und Sculpturen reich verziert, 
Entftellt wurden fie oft burd die aufgehäuften Schädel geopferter Dienfchen (vor dem großen 
Tempel von Mexico zählte die lebhafte Einbilvungstraft der Spanier 136,000 Menfdens 
ſchädel). Die T. waren fehr zahlreich; in der Nähe von Urmal allein zählte Stephens an 
60, in Tenochtitlan, waren jedenfall 7—800, in Cholula über 100; außertem gab es 
viele freiftehende Tempel auf Anhöhen und in Wäldern, Torquemada ſchätzt die Geſammt⸗ 
zahl der Tempel im Mexicaniſchen Reiche auf 40,000. Außer ven älteren Schriftftellern 
über Dierico und A. v. Humboldt's Werten: find namentlich Stephens' Keifewerte über 
Yucatan und Chiapas werthvoll. 

Teos, alte ionifhe Stadt an ber Lydiſchen Küfte, Kleinafien, auf der vom Gebirge 
Mimas gebildeten Halbinfel gelegen, mit cinem berühmten Tempel des Dionyſos. Als 
den Bewohnern das perfifche Joch zu drüdend wurde, verließen fie ihre blühende Stadt und 
wanderten größtentheil® nach Abdera, doc blieb X. noch immer ziemlich beveutend. Su 
T. wurden ber Lyriker Anakreon und ber Gefhichtfchreiber Hekatäos geboren. Ruinen 
von T. liegen beim türt, Dorfe Segigiel. 

Teotihuacan (Pyramiden von), einer der Älteften Baurefte ber Urbewohner von 
Anahuac, 21/, engl. M. von dem gleichnamigen Dorfe im Diftrict Tereoco, Staat 
Merico, 22 engl. M. norböftl. von ber Stadt Mterico gelegen. Unigeben von ten 
Reſten einer alten Indianerſtadt, welche Die Form der Häufer, breite, cementirte Strafen 
und eine Waflerleitung neh deutlich erkennen laflen, und inmitten einer Menge kleinerer 
Zumuli (Mounde) erheben: ſich, ?/, Meile von einander entfernt, zwei hohe, vwierfeitige 
Pyramiden, mit ihren Seitenflähen den Cardinalpunkten zugekehrt, deren Diagonalen in 
diefelbe Linie fallen. Die norbweftlihde, Metztli⸗Itzagual (Haus bes Mondes), 
genannt, iſt 40 Meter hoch, und ihre Baſis bevedt eine Fläche von 13,769 Onatrat- Dieter; 
bie ſüdöſtliche Tonatiuh⸗Itzagual(Haus der Sonne), 62 M. hoch, ruht auf einer Bafis 
von 36,100 D.-Meter. Bon Cacteen und anderem Geſtrüpp überwuchert, zeigen fie nur 
undeutlic, ihre Gliederung aus je trei Stufen und eine vide, äußere Cementſchicht. Beide 
euden in Kleine Plattformen, welche (nach Clavigero) fteinerne Gdgenkilver trugen. u 
der Mondpyramide hat man innere Kammern gefunden, mit in geneigter Ebene auffteigenden 
Ausgängen, deren Wände aus Apobes (großen, ungebrannten, an ter Sonne getred» 
neten Lehmziegeln) befteben. Zwei große, aus Granit gemeifelte Steinbläde, der eine einem 
ne der andere einem vierkantigen Säulentapitäl ähnlich, liegen am Fuße tiefer 
Pyramide, 

Tepeentah, Dorf in Wabaſhaw Co. Minnefota, am Milfiffippi River. 

Tepic, Hauptſtadt des gleichnamigen Bezirkes im mericanifchen Staate Jalisco, 50 
engl. DM. von ber Hafenftadt San-Blas, mit 8634 E,, einer großen Baunmoll-Spinn- 
und Weberei und bedeutender Zuderfabrication. - | 

Teplig (vom flaw. Tepla ulice, d. i. warme Straße), berühmter Bateort im böhmiſchen 
reife Leitmerik mit 10,155 €. (1869), 706 P. F. 5. am Saubach gelegen, mit einem 
ſchönen Schlofle des Fürften Clary, Theater und Gärten. Die ſchon 762 entdedten warmen 
Duellen von 2. ziehen jährlid 4—6000 Eurgäfte herbei. Auf einem Hügel in ber Nähe 
des Schloſſes liegt das ſog. Schießhaus, weiter oben die Schladenburg, aus verglaften 
Ziegeln erbaut. Im O. der Stabt erhebt fid) der Schloßberg mit den Trümnıern tes 
von den Schweden zerftörten Bergichloffes, Donbravſta-Hora. Auf einer Anhöhe ftcht 
feit 1841 das Denkmal Friedr. Withelm’s III. Im O. fließt fih an T. das Torf 
Schönau, mit ftattlihen Gebäuden und großen Badehäuſern; dazwiſchen Liegen tie 
öffentlichen Badehäufer für Urme und Militärperfonen. Gegenwärtig werden 11 Quellen 
von 2. benust. Die Hauptguelle, auh „Sprudel" genannt, hat 39, R., bie Frauen⸗ 
oder Weiberbabquelle 389 R., die Fürftl. Frauenbadquelle 379 R., die Sandbadquelle 27 
— 28° R., die Trinkquelle 219 R. Das Waſſer ift geruchlos und von fadem, gering 
alkaliſchem Geſchmack. Die T.er Onellen gehören zu ben alkaliſch-ſaliniſchen Mineralwäſſern 
und haben außerdem einen großen Reichthum an Kein und im Wafler gebundenen Gaſen. 
Angewandt werden bie Quellen beſonders bei gihtifhen und rheumatiſchen Leiden, kei 
Lähmungen, ferephulöfen Uebeln, chroniſchen Hautausfchlägen, bei Gefchwüren, Die ihren 
Grund in den genannten Krankheiten haben, u. f. w. Die Wafler werden meift in Form 
von Bädern benugt, für welchen Zweck ausgezeichnet eingerichtete Babehäufer vorhanden 
find. In T. wurde am 9. Sept. 1813 der Allianzvertrag zwiſchen Preußen, Oeſterreich 
and Rußland gegen Napoleon geſchloſſen. Auch 1835 rien bier die Monarchen ber 
‚genannten Staaten, fowie der König von Sachen zuſammen, und 1860 fand hier eine 
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Sonferenz zwifchen dem Kaiſer von Defterreih und dem damaligen Prinz Negenten von 
Preußen ftatt. | 

east e (vom perf. tabseh ; engl, carpet) find aus Wolle, oder Wolle und Baumwolle 
gewobene Deden von verfchiedenen Farben und Muftern, melde zuerft im Orient gebraucht 
wurden. Die Gewebe, welde zun Behängen der Wände benutt werben, heißen Tape⸗ 
ten, unter denen die Gobelins (f. d.) berühmt find. Die Kunft ver Teppichweberei 
fol vom Orient aus in Europa zuerft in Frankreich unter der Regierung Heinrich's IV. 
eingeführt werben fein. Die von Eolbert (1662) gegründeten Teppichwebergien (Beauvais 
und Gobelins) beftehen nod) heute. Die Hauptforten, welche jet im Gebrauch find, find 

"folgende: Urminfterund Aubuffon-T., auf Beftellung für Zimmer in irgend einer 
Größe gewoben, wegen der Schwierigkeit des Webens in fo großen Stüden ſehr theuer, 
Sädfifhe, Wilton-, Tournay⸗-⸗, Kidderminfter-, Bruffels-, Two 
ply- oder Ingratn>T., von der Dide von zwei Strängen, und Three ply-T., von der 
von drei Strängen; außerdem Fil z⸗T. und die Rag-Carpets, legterer gewöhnlid aus 
Sahlleiſten (Tucheggen) over ans Tuchſtreifen gefledten. ie Zeppichfabrication ift in 
ben Ber, Staaten von großer Bedeutung; fie wird hauptjüchlich in den Staaten Pennſyl⸗ 
vania, New Pork, Connecticut und Diofanufetts betrieben. Trotz ber großen einheinis 
fhen Production wurden 1870—71 in die Ber. Staaten über 4!/, Millionen Yards T. im 
Werthe von 5 Mil. Doll. eingeführt. 

Zerblum (neulat.), ein Metall, deſſen Orgb neben denen von Erbiun und Yttrium im 
Gadolinit vorkommt; wurde 1843 von Miofander entvedt, ift aber noch nicht rein dargeitellt 
und nur wenig befannt, Das Terbiumoryd (Terbinerde) ift weiß; feine Salze 
— ſüß, ſind im feſten Zuſtande amethyſtfarbig und verwittern zum Theil an der 

uft. | 

Zerburg, Gerhard, holländiſcher Dialer, geb. 1608, bereiſte Deutſchland, Italien, 
Frankreich, Spanien und England, wo er überall große Erfolge errang; kehrte als reicher 
und angefehener Mann in feine Heimat zurüd und ließ fi in Deventer nieder, wo er zum 
Bürgermeiſter erwählt wurde und 1681 ftarb, Er zeichnete ſich beſonders in der Darftellung 
von Senrebildern aus und gilt als Schöpfer der fog. Eonverfationsmalerei. Seine zahl« 
reihen Gemälde befinven fi in den meilten größeren ©ulerien, eines feiner berühmteften 
„Die väterlihe Ermahnung“ im Mufeum zu Berlin. 

Zerceita, eine zu der Azoren BF uppe, Bortugal, gehörige Infel von 10'/, 9. 
DM. und etwa 40,000 E. ıft wie die Übrigen Infeln vultanifher Natur, hat einen Tehr 
fruchtbaren Boden, gute Weide, blühende Rindviehzucht und erzeugt Weizen, Mai und 
Dein. Die Hauptftadt ift Angra, ein Handeldhafen und Biſchofsſitz mit einer Militärs 
akademie, befeftigtem Hafen und etwa 18,000 E. | 

Terek, bebeutender Strom des Kaukaſus, entipringt im Bereiche des Kasbek und 
fliegt im Gebirge durch das Thal des Wladikaukas⸗Paſſes gegen N. Innerhalb des Gebirges 
enipfängt er von W. ber den Kiffil, Pog oder Fenjut, Ordan, Usd-Don, den 
Dur» Dur, den Uruch, den Lesgen und den Argudan; wo er bie Ebene. betritt 
und gegen D. umlentt, mündet vom W. die am Elburs eutjpringenve Malta oder Balka 
mit ihren Nebenflüffen Tſcherek, Chulam, Urwan, Tſchegem, Bakſan, und aus dem Gebirge 
die Sundfha oder Soltfhja mit ihren Nebengewäſſern. Aus ber Steppe im $%. 
erhält er keirien Zufluß. In ver Nähe feiner Mündung ninımt er noch ven Neuen und 
Alten Terel, den Kuru und den Talowka auf, worauf er fid in das Kaspiſche Meer 
ergießt. Sein Sefammtlauf beträgt 127 g. M. 

Terentianus Maurns, römifcher Grammatiker aus Mauretanien, wahrfcheinlich aus dem 
Ende des 3. Jahrh. v. Chr., verfaßte in gebundener Rede ein metrifhes Lehrbuch “De literis, 
syllabis, pedibus et metris”, das aus 3 Theilen befteht, von welchen ber erfte in unvollen- 
peter Geftalt auf uns gekommen if. Der Berfafler zeigt eine außerorbentlidye Gewandt⸗ 
beit in ber Handhabung ſämmtlicher metrifcher Formen. Ausgaben beforgten Santen (Utrecht 
1825) und 2. Lachmann (Berlin 1836), . 

Zerentius, Publius (genannt Afer), einer ber größten röm. Luftfpieldichter, wurde 
‚u Karthago geboren, gelangte früh nah Rom, wo er Sklave des Senators Terentius 
2ucanus war, der ihm bie Erziehung eines Freien geben ließ und bald bie Freiheit jchentte. 
Fr trat zu dem jüngern Africanuß in ein freundſchaftliches VBerhältniß, wodurch das Gerede 
yerpergerufen wurde, daß jener ber mahre Verfafler feiner Stüde fei. Nachdem er 6 Stüde 
ur Aufführung gebracht, begab er ih, Studien halber, nach Griechenland und ftarb auf 
er Müdreife (159 v. Chr.), erſt 26 Jahre alt. Sechs Komödien (““Andria”, “Eu- 
ıuchus”, ‘ Heautontiinorumenos”, *Phormio”, “Hecyra”, “Adelphi”) find erhalten, mit 
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Commentaren des Donatus und Eugraphius, mit Didaskalien und metriſchen Inhaltsan- 
gaben. Bei der Benützung der griechifchen Originale felbitftändig verfahrend, zeichnet er 
5 durch Gorrectheit und Eleganz der Sprache aus, doch hat er wicht die Lebendigkeit, 

riſche und Beweglichkeit des Plautus. Die Anlage ae Stüde ift ebenmäßig und glatt, 
die Charakterzeihnung fauber und confequent, die Verſe zwar nicht fo mannigfaltig und 
wechſelnd wie die des Plautus, aber georbneter und firenger. T. ift ein Kunſtdichter, mehr 
nad) dem Geſchmacke vornehmer Kenner ald des Volkes. Ausgaben: latein. und franzcı. 
von Mad. Dacier (3 Bde., Paris 1688), mit Anmerkungen von Bentley (London 1726, 
zulegt herausg. von Vollbehr, Kiel 1846), Tledeifen (Leipz. 1857). Aelteſte Ueberfegumg: 
„T., der hochgelahrte Poet. Zu tütjch transferirt nach den Text. Mit vielen Holzfchnit- 
ten” (Straßburg 1499), neuere von Th. Benfey (Stuttgart 1836 ff.) und Donner (2 
Bde., Leipzig und Heidelberg 1864). 

Terentins Barro, ſ. Barro, Marcus Terentins, 

Terhune, Mary Virginia, amerilanifhe Novelliftin, bekannter unter dem Namen 
Marion Harland, geb. in Birginia. Schon mit 14 Jahren war fie Diitarbeiterin az 
einer Wochenſchrift in Richmond, fchrieb mit 16 Jahren die Erzählung ““Marrying througu 
Prudential Motives”, welche aus Gobey’8 ““Lady’s Book” in einer englidyen Zeitung at- 
gedrudt, von bort in eine franzöfiiche Zeitung überging, wieder in eine euglifhe Zeitung 
überfegt, und dann wieder in einer ameritantiher abgedruckt wurde und Iange für eine ori- 
ginalsenglifche Erzählung galt. Sie fchrieb ferner: “Alone” (1854), The Hidden Patb” 
EN “Moss Side” wear ‘“Husbands and Homes”, “Nemesis” und *Sunnybank” 
1866), ‘Christmas Holly” (1867), ‘“Ruby’s Husband” (1868), “Common Sense in 
the Household”, ein Bud) für den Hausgebraub (1871). 

Zermin (vom lat. terminus, ©renze) ift ein beftimmter Tag, an welchem vor einem Ge— 
richt eine Rechtshandlung, 3.8. Eidesleiftung, Bergleihsverfuhhe u. |. w., flattfinten fc, 
oder eine Frift, bis zu welcher entweder von einem Vorbehalte Gebrauch zu maden, eda 
einer gerichtlihen Aufforderung Genüge zu leiften ift. 

Termini⸗Imereſe, Hauptort eines gleichnamigen Kreiſes (28,, g. Q.⸗M. mit 119,387 E. 
1868) in ber ficiltanifhen Provinz Palermo, 4%/, M. fünoftl. von der Stadt Balermo x: 
legen, ijt ein befeftigter Pla mit 25,780 €. (als Gemeinde 27,869), Sig einer Unter: 
präfectur und einer Prätur, hat ein Gymnaſium, Technifhe Schule, Krankenhaus, ricke 
röm. Altertbümer, treibt bebeutenden Handel und Schifffahrt und hat fehr befuchte Schre⸗ 
felbäver. Die Karthager zerftörten die Stadt 409 v. Ehr., bauten fie wieber auf und be 
haupteten fie bis 252, in welchem Jahre fie von den Römern erobert wurbe, welche fie fortan 
Thermae over Thermae Himeraeae nannten. i 

Zerminismns (vom lat. terminus, das Ziel). 1) Die im 17. Jahrh. entflandene Lehre, 
nad welcher Gott jedem Menſchen eine befondere Gnadenfrift (Termin) zur Beflerung geſetzt 
babe, x — Ablauf keine Vergebung zu erwarten ſei. 2) So viel wie Determinik 
mus(t.d. 

Zerminologie en Lat.⸗Griech.) bezeichnet den Inbegriff ber in den verfchiebenen Zwei⸗ 
gen ver Wiffenichaften, Künfte und Gewerbe gebrauchten Kunſtausdrücke. 

Terminos Late, Bucht im Solfvon Merico, trennt die mericanifhen Staaten Ta 
basco und Yucatan und ift 70 engl. Di. lang und 46 M. Breit. 

Terminus (lat., die Grenze), der römijche Gott der Grenzen und bes Grenzfteinet, 
welcder bei den Römern für heilig galt. Ihm zu Ehren wurde das, ter Sage nad rı2 
Numa eingefegte Feſt der Terminalien gefeiert (23. Febr.). Als Tarquinius Ex: 
perbus den Tempel des Jupiter gründen wollte, verboten die Vogelzeihen ven auf Tea 
crwählten Plate befinplichen, heiligen Stein des T. zu verrüden, weßhalb er in ten Tempel 
mit eingefchloffen wurde und fortan unter vem Schute Iupiter’s felbft and. Termini— 
ren nennt man in der fath, Kirche das Einfammeln milbthätiger Gaben feiten® ter Bettd- 
mönche. 

Termiten (vom lat. termes, Holzwurm), auch Weiße Ameiſen, Holzlänje. 
Holznager (termites) genannt, iſt eine in mehreren Arten vertretene, in Sinti. 
Afrika, Südamerika einheimische Inſektenordnung aus der Claſſe der Neuropteren mit perl- 
fhnurförmigen oder borftenförmigen Yühlern und: viergliederigen Füßen; Dinter- urt 
‚Vorberflügel der Männchen und Weibchen gleich groß; Arbeiter ohne Flügel; währe 

‚ih von Pflanzen- und Thierftoffen. Die flügellofen Arbeiter theilen ſich wieter in Ar 
‚beiter und Krieger; letztere zum Schuß des Staates, Die T, zerfallen in mehrere Ct: 
tungen und viele Arten und find in allen wärmeren Klimaten verbreitet; fie find nah Ein 
frankreich wahrjcheinlic von Santo-Domingo eingefchleppt. Die T. zerflören Gekänte, 





Zernate n Terpentin 659 


Dächer, Getreide» und Mehlvorräthe, Bibliothelen, Pflanzungen u. f. w., find jedoch nicht 
überall glei zahlreih und ſchädlich. Die ſog. Königin, melde das Eierlegen beforgt, ift 
eine unförmliche, 2 Zoll lange, faft nur aus. Eierftöden beftehende Maſſe. In baumarmen 
Gegenden errichten die T. fehr fefte, mit Schleim aus Lehm und: Sand zufammengefegte, 
toniihe Gebäude mit Gängen, Kammern u. f. w., welche entweder über oder unter ber 
Erpoberflähe angebracht find; andere Arten bauen ihre Neſter in alte Holzſtämme u. f. w., 
mande unterminiren mit ihren Gängen ganze Häufer. Arten: Kriegerifher T. 
(T. bellicosum), braun mit ziegelrotbem ande, bei denen die Arbeiter 3, die Krieger 5, 
bie Männchen 7—8 Linien lang find, in Sierra Leone, Singapore u. |. w.; T. viator, 
am Borgebirge der Guten Hoffnung; der rothbraune Brafilianifhe T. (T. testa- 
ae euer. (T. lucifugus) und Gelbhalfiger X. (T. flavicollis), beide 
in Afrika. | 

Ternate, ſ. Molukken. 

Ternaur, Guillaume Lonis, Baron, franz. Inbuftrieller, geb. am 8. Oft. 
1763 zu Sedan, erlernte im Gefhäfte feines Vaters die Handlung, mußte, obwohl er ſich 
der Revolution angeſchloſſen, 1793 Frankreich verlaffen, kehrte unter dem Directorium in 
fein Vaterland zurüd, wählte Paris zu feinem Aufenthalt, begründete über ganz Frank⸗ 
reih Dannfacturen und Fabriken, und. legte auch im Auslande mehrere großartige Eta⸗ 
blifjements, in&befondere zu Neapel, Senna und Petersburg an. Frankreich verdankt ihm 
die Einführung der Spinnmafchine, die verbeflerte —3 und Weberei, die Anfer⸗ 
tigung feiner Shawl® und verſchiedene treffliche Erfindungen der Mechanik. Obgleich T. 
gegen das Conſulat en und. gegen die Errichtung des Kaiſerthrones geſtimmt 
batte, wurbe er doch von Napoleon I. ſtets mit Auszeichnung behantelt. Im J. 1830 unter- 
zeichnete T. bie berühmte Adreſſe ver 221, welche den Sturz der Bourbons herbeiführte. 
Er farb am 2. April 1833. — | 

Zerni, Hauptſtadt eines gleichnamigen Kreiſes in der italienifhen Provinz Berugia, 
zwiſchen zwei Armen ber Nera, in einem lieblihen, mit Orangen, Oliven und Maulbeer⸗ 
 bäumen erfüllten Thale und von wilden Gebirgen umgeben, bat 9116 €. (als Gemeinde 
14,663 &.), ift Sit eines Bifchofs, einer Prätur, Gymnaſtums und Technifher Schule 
und bat bebeutende römiſche Alterthüumer (Ruinen eined Amphitheaters, eines Her⸗ 
cules⸗ und Sonnentempeld und alter Bäder), T. ift der Geburtsort des römifchen Ge- 
ſchichtſchreibers Zacitus. Etwa 1!/, Stunden von 2. liegen bie berühmten Waſſer⸗ 
fälle von X. (Le Oascato over La Caduta delle Marmore). Der Belino, welcher bier 
in die Nera mündet, if fo kalkhaltig, daß ſein Flußbett fich fortwährenn hebt, infolge deſſen 
das umliegende Land Ueberſchwemmungen ansgeſetzt iſt. Marcus Eurius Dentatus ver- 
ſuchte 271 v. Chr. diefem Uebel durch Anlegung eines neuen Flußbettes abzuhelfen. Zwei 
andere Slußbette wurden fpäter ausgehauen: bie Cava Beatina 1417 und bie Cava Pao- 
lina 1546. Diefe beiden legteren erwiefen fi jedoch als unbrauchbar und 1598 wurde 
unter Clemens VIII. das Bett des Dantatus wieder eröffnet. Der Velino flürzt in drei 
Abſätzen in das Thal. Der obere Fall ift 50 Fuß, der mittlere 500 F., der untere 250 F., 
im Oanzen 800%. An den Fällen find Kallfelſen fortwährend in Bilpung begriffen. 

Terpander (Terpandros), griehifher Muſiker und Dichter, aus Lesbos, in bey 
erften Säle bes 7. Jahrh. v. Chr., lebte zu Sparta und gilt ald Begründer der griechi⸗ 

{hen Muſik, die er durch ein feſtes Syitem ausbilpete. Kine wichtige Neuerung war bie 
Durch ihn erfundene und eingeführte fiebenfaitige Kithara, an Stelle ber bisherigen vier» 
feitigen. Auf den mufifchen Agonen zu Delphi trng er vier Mal hintereinander den Sieg 
"Davon. 

Zerpentin — fat. terebinthina) bezeichnet eine aus Harz (Kolephonium) und the⸗ 
ziihem Del (Terpentinöl) beftehende Flüffigleit, melde aus den in die Rinde ver- 
Tchiedener Pinus-, Abies- und anderer Nadelholzarten gemachten Einfhnitten während ver 
Frühlings⸗ und Sommermonate ausfließt. Je nad) der Art des Baumes, von welchem 
Der Terpentin geivonnen wird, zeigt er gewiſſe Verfchiedenheiten. Im Allgemeinen ift ex 
Halbflüſſig, Hebrig, von heilhoniggelber Farbe, nicht unangenehmen Geruch und brennend⸗ 
Bitteren Geſchmack; an der Luft trodnet er, indem ſich das ätheriſche Del verflüdtigt, zu 
einem ſpröden Harze ein; in ver Wärme wird er dünnflüſſig und brennt mit hellleuchtender, 
zußender Flamme. Dean unterfcheivet folgende Hanptforten: Defterreihifcher ober 
Deutiher T., meilt von ber Kiefer, gelblihweiß, körnig, zähflüſſig; Franzö⸗ 
ſiſcher T. von P. maritima, dännflüffiger und feiner; Naeritanith ex T. von: 
smehreren Pinnsarten; Benetiankfher T. von ber Lärche in Tirol n. ſ. w. T. dient 
zur Bereitung von Siegellad, Kitt, Harzfirmiß, Aeßggrund, Salben und MER Das 
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äther. Terpentinöt, durch Deftillation des T. mit Wafler gewonnen und über Kalt 
oder Chlorcalciun: rectifichet, ift farblos, dünnflüſſig, flächtig, riecht ftarf, fchmedt brennent, 
O,90 0,2, fpec. Gew., leicht entzündlich, oxydirt leicht und wird dickflüſſig. Es Loft Harze, 
Kautichut, Schwefel, miſcht fih mit Altohol nnd Aether, dient zu Laden und Firniſſen, 
zum Verdünnen von Delfarben, u. |. w., als. Bleihmittel, in der Medicin, und in 
Zünphölzchenfabriten als Schuß gegen Phosphorvergiftung. Künftlihes Terpen— 
tinöl, Deftillationspropuft aus Erdöl, dient als Surrogat und zum Berfälichen tes 
ehten. Kienöl, durch brenzliche Subflanzen verunreimigte® Zerpentinöl, wird turd 
trodene Deftiillation von Kienholz ald Nebenpropuft bei der Theerſchwelerei gewonnen. 

Terpentinbaum, |. Piftacien. 

Terpfihore (griech. von terpein, ergögen, und choros, Tanz, die Tanzfrohe), eine ter 
neun Mufen, wurde als Göttin der Tanzkunſt verehrt und hatte als Attribut eine Leier. 

Terracina, Stabt im Kreiſe Belletri, in ber ital. Provinz Rom, am Deere und am 

übl, Ende der Pontiniſchen Sümpfe gelegen, bat 5882 E. (1862), ift Sig eines Bifchefs, 

at eine Kathebrale und ift reich an Alterthiimern. 

Terracotta (ital. von terra, Exde, umd cotta, gebaden, d. i. gebrannte Erbe) nenut 
man alle Ueberrefte der antiken Kunſt aus gebranntem. Thon, als Bafen, Bildwerke mit 
Reliefs, Geſchirre, architektoniſche Berzierungen, Figuren, Götterbilver u. |. w., Deren 
Farbe balv licht, bald dunkelroth, bald gelblich ift, welch’ letztere Färbung fie indeß turd 
Anftrih oder Firniß erhalten konnten, Diefe Kunft fland im Alterthum auf einer ſehr 
bohen Stufe der Bolllommenheit, verſchwand während der Stürme ver Bälterwanterung, 
bis fie im 15. und 16. Jahrh. wieder in Aufnahme kam und zu einer nicht unbebententen 
Blüte gelangte (fo wurden namentlih ganze Büften in Thon gebrannt. Im 17. um 
18. Jahrh. lag die X. ganz barnieber, während fie in neuerer Zeit vorzugsweiſe m 
Deutfchland wieder Anerkennung gefunden hat und zu Gefäßen, Bauornamenten, Kante- 
labern, Statuen u. |. w, verarbeitet und in allen Steinfarben bargeftellt wird. Die ie 
deutendften Terracottawerkftätten befinden fih in Berlin, Eharlottenkurg, Nympbenkurg, 
MWallerfangen und Mettlah, Weber Sammlungen antifer und neuerer Zerracotten, vgL 
Gombe, “Description of the Collection of Ancient Terracottas in the British Museum? 
(London 1810, mit 40 Kupfern); Séroux d'Agincourt,“ Recueil de fragments de seulpture 
antique en terre cuite” (Pari® 1814); Campana, ““Antiche opere in plastica? (Rem 
1842, mit 80 Zafeln). Ä 

Terra firma (tat., feftes Zand) nannte man urfprünglih alle auf dem Feftlante Ita⸗ 
liens zu Venedig gehörende Länder, dann das nördliche Küſtenland Südamerila®, tes 
fp&tere Colombia, und im engeren Sinne die Kandenge von Panama; Dunn auch das Feſt⸗ 
land im Gegenſatz zu den Juſeln. 

Terrain (franz) ift in der Militärfpradye die Erboberfläd;e mit allen tarauf befindlichen 
unbeweglichen Gegenftänden. Je nad feiner Gangbarkeit, Ueberfiht und taktiſchen Be 
bentung nnterfcheidet man reines und durchſchnittenes (coupirtes), offe- 
nes und bevedtes, ebenes und unebene8 T. Diefe Yormen find entweder 

eihmäßig oder wecfelnd und combinirt, werurd Terrainabfhnitte (Bedenab- 
ale Gewäſſer, Vertiefungen u. |. w.) und Defileen (ſ. d.) entfiehen. Die einzel⸗ 
nen Zerraingegenftände find entweder natürliche (Ebenen, Höhen, Berge, Wälter, 
Seen, Flüſſe) oder künſtliche (Gebäude, Wege, Eifenbahnen, Brüden, Kanäle, Grẽ⸗ 
ben, Gärten, Einfrieviguugen). Die taktifhe Bedeutung eines Zerraintheiles wird durch 
einzelne Vertheidigungs- und Stüßpunfte bedingt, melde ganze Streden beherrſchen arer 
Shut gewähren. Die Vortheile des Terrains zu gewinnen, heißt Terrainbenupung 
umd ift für die Taktik von größter Wichtigkeit. Terrainlebre ift tie Wiſſenſchaft rer 
der Seftaltung der Erdoberfläche; fie zerfällt in bie reine, weldhe fih mit ver Elatfih- 
cation des T.s befchäftigt und Die Geographie, Hydregraphie, Geognoſie und Topogrophie 
umfaßt, und Die angewandte, welde die Unterfuhung des Zerraine, tie Dar⸗ 
ftellung defielben durch Karten, Pläne, Croquis und Berichte und endlich die taktiſche art 
ftrategifche Zerrainbenubung angibt. | ER 

Zerrafle (franz) tft eine ftufenmweife aufſteigende Erderhöhung, melde in ber Gorten- 
baukunſt an Bergabhängen häufig angewendet wird. Der obere Theil der Stufe iſt ber» 
zontal und wird zur Anpflanzung von Blumen, Bänmen u. dgl. benußt, ber mehr oder 
weniger fteil abfallende Theil iſt gemanert oder mit Rafen bevedt. Terraſſirte 
WB erke werben bei Bergfeftungen übereinander liegende Werke genannt. 

Terret⸗aux⸗Boeujs, Dorf in St, Bernard PBarifh, Louifiane: 
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Terre⸗Bonne. 1) Barifh im ſüdöſtl. Theile des Staates Lonſiana, umfaßt 1640 
engl. Q.⸗M. mit 12,451 €. (1870), davon 38 in Dentichland geboren und 6172 Farbige; 
im 3.1860: 12,091 E. Das Lanpdift eben und fruchtbar. Hauptort; Houma. Re⸗ 
publik. Doajorität (Souverneurswahl 1872: 186 St.). 2) Fluß in dem Pariſh T., 
Zouifiana, ergießt fi in den Golf von Mexico. 

Terre⸗Coupée, Boftvorf in St. Jofeph Co. Indiana. 

Terre⸗de⸗Haut und Terre⸗de⸗Bas, zwei kleine Infeln in Franzöſiſch— 
Weſtindien, welde vie Gruppe von Les⸗Saintes bilden, 26 engl. DM. oͤſtlich von 
Guadeloupe. 

Terre⸗Hante, blühende Stadt und Hauptort von Vigo Co. Indiana, liegt am öſtl. 
Ufer des Wabafh River, 60 F. h. über den Wafferfpiegel veflelben, am Wabaſh⸗ und 
Erie-Kanal und gan der Indianapolid-St. Louis⸗Eiſenbahn, ift Knotenpunkt mehrerer ande» 
rer Bahnen nnd befindet fih im Mittelpuufte einer der frucdtbarften und. anziehendſten 
Gegenden des Staated. T.⸗H. bat ſchöne, breite Straßen und, mit Gärten und fchattigen 
Bäumen umgebene Wohnhäufer. Unter den öffentlihen Gebäuden gibt es gegen 20 Kir» 
hen, 8 fhöne Schulgebäude, 1 Gerichts⸗ und “Court-House”, Hotels, Banken und eine 
Dienge großartiger Sabriten. Hohöfen, Glas⸗ und Eiſenwerke; auch iſt der, Schwefelwaſſer 
von 40° Wärme haltende, Arteſiſche Öruanen erwähnenswerth. Das gegenüberliegende 
Ufer wird durch 3 Brüden mit T.⸗H. verbunden. Der Handel ift beventend; anf ven 
Waſſer⸗ und Landverkehrswegen werben große Maſſen von Getreide und Induſtrieproduk⸗ 
ten verjchifft. Die Erziehungsanftalten, unter welden bie “State Normal School” zur 
Heranbildung von Lehrern, und das kath. “St. Mary’s Seminary” fir weibliche Zöglinge 

u nennen ift, find in vortreffliden Zuftande. In den dffentlihen Schulen wird die dent» 
he Sprache gelehrt. Unter den 5 Zeitungen in T.⸗H. gibt es 1 deutfche, das „Zerres 
Hante⸗Banner“ (dreimal wöhentlih und wöchentlich erſcheinend, herausg. von U. Yabri- 
cind; 3. Jahrg.). Diefe Zeitung entſtand aus. der 1865 von Chas. F. Wittenberg ge 
gründeten „Bürgerzeitung“, welche 1869 von Fabricius gefauft und in das „Voll&blatt”, 
feit 1870 in das „Bauner” umgewandelt wurde. Die erfte bentfhe Zeitung war 
der „Beobadhter am Wabaſh“ (gegründet 1858 von G. Reinhardt, eingegangen Ende 1859); 
hierauf gründete Dr. J. Steller die „Zerre-Haute Deutſche Zeitung”, welche bis Ende 1862 
beftaud. Die Deutichen, feit 1832 bier anjäffig, find ungefähr 6000 Köpfe ftark und neh⸗ 
men einen hervorragenden Antheil an den Handels⸗ und Geſchäftsintereſſen ber Stabt. 
Diefelben haben 4 deutfche Kirchen (1 Tatholifche, 1 lutheriſche, 1 reformirte und 1 metho⸗ 
diftifche) und 2, zu den erften beiden Denominationen gehörende Schulen; ferner ven Ge⸗ 
fangverein „Männerhor”, 1 Unterftügungsverein, 1 Turnverein, 1 Freimaurer-, 1 Harn 
garis, 1 Oppfellow» und 1 Drnidenloge, ſowie fünf Bauvereine. Die Stadt zählte 1860: 
8594 E., in 3. 1870: 16,103 E. und wird in 5 Stabtbezirfe (wards) eingetbeilt. 

Zerrel, County im füoweftl. Theile des Staate® Georgia, umfaßt 350 engl 
DM. mit 9053 E. (1870), davon 9 in Deutſchland geboren und 5284 Farbige; in J. 
1860: 6232 & Der Boden ift eben und im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: Da w⸗ 
fon. Liberal-demofr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 394 St.). 

Terre Roire, Townſhip in Clarke Co., Arkanſas; 576 E. 

Terre Rouge, Townſhip in Hempſtead Co. Arkanſas; 14389 E. 

Territorialſyſtem N Lat>Grieh.) nennt man im Kirchenrechte die Theorie, nad 
welcher dem Landesfürſten die Ausübung ber höchſten kirchlichen Gewalt in den ald Staats⸗ 
firhen anerlannten Religionsgenoſſenſchaften zukommt. Dieſe Theorie beruht auf dem 
alten Örunpfage: “Cujus regio, ejus religio”, „weflen das Land, deſſen der Glaube”, und 
ordnet fomit die Kirchengewalt der Staatögewalt unter. 

Territory (Plural territories, Gebiet) ift die officiele Benennung berjenigen abge- 
renzten Zänderftreden der Ber. Staaten von Amerika, weldye keine fonveränen Staaten ber 
nion find, fondern durdy den Congreß der Ver. Staaten und durch vom Präfibenten er- 

nannte Gouverneure und Nichter verwaltet werden. Die übrigen Beamten werben burd) 
das Volk gewählt, ebenfo die Delegaten für den Congreß der Ber. Staaten, welche jedoch 
keine Stimme haben. Die Territorien haben für ihre localen Angelegenheiten eine Legis⸗ 
latur, deren Mitgliever ebenfalls vom Volke erwählt werden. Sie müflen eine republifa- 
niſche Verfaſſung haben und genießen biefelben Grundrechte, wie bie Staaten. Als Grund⸗ 
lage ber Örganifirung von Zerritorien ift noch jeßt Die Ordonnanz von Jefferfon vom 13. 
Juli 1787 in Geltung. Die Erhebung eines T. zum Staate ift durch kein beftimmtes 
Geſetz geregelt, fie-hängt ganz von dem Ermeflen des Eongrefied ver Ber. Staaten ab, 
Es muß jedoch mindeſtens 60,000 E. haben, um aufgenommen werben zu können; doch 
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werden in neuefter Zeit 150,000 €. verlangt, anf welche Anzahl in den Staaten Ein Eon- 
‚greßmitglied fält. Die Aufnahme felbft-ift dem Ermeflen des Congreſſes anheimgeftellt. 

m J. 1873 befanden folgende &.: Diftrict of Columbia, Arizona, Colorado, 
Dakota, Idaho, Montana, New Merico, Utoh, Waſhington und Wyo- 
ming. Das von Rußland erworbene Gebiet Alaſta wurde im J. 1873 als County 
mit dem Territorium Wafhington vereinigt. 

Terrorismus (vom lat. terror, Schreden), Schreckensherrſchaft, bezeichnet in der Politik 
jenes Verfahren, welches unbelimmert um die Aeußerung des Bollswillens und bie berech⸗ 
tigten Anſprüche der Regierten einzig die individnellen Interefien der Gewalthaber durch 
ein Syſtem vou Blut und Schreden zur Geltung bringt. Der Ausorud T. (regime de 
la terreur) wird namentlich auf die Herrfchaft der franzöfifchen Jalobiner (Mai 1793 bis 
Juli 1794) angewenbet. 

Terry, Atren H., amerilanifher General, geb. 1827 zu Hartforb, Connecticut, war 
vor dem Ausbtuch des Bürgerkriegs Advokat, diente als Ober bei ter Erpedition gegen 
Bort Royal (Nov. 1861), wurde im März 1862 Brtgabegeneral, und nahm hervorragen⸗ 
den Antheil an der Einnahme von ort Wagner (Sept. 1863). Im Sommer 1864 be» 
fehligte er eine Divifion am James River, Birginia. General Grant ernannte ihn zum 
Führer einer Erpedition gegen Sort Fiſher, welche von der Flotte, unter Admiral Porter, 
unterftügt wurde. Am 15. Jan. 1865 ftürmte er das Fort und nahnı e8, nach heftigem 
Wiperftande, mit der ganzen Bemannung und allen Vorräthen. T. ift feit dem 15. Jan. 
1865 Brigadegeneral der regulären Armee der Ber. Staaten, 

Terry, Townfhip in Bradford Co, Bennfylvania; 1079 E. 

Terrijtown, Poftborf in Bradford Eo., Bennfylvanıa. 

Terryhville, Poſtdorf in Litchfield Co, Connecticut. 

Terſteegen, Gerhard, aſcetiſcher Schriftſteller, geb. am 25. Nov. 1697 zu Mörs, 
war zuerft Kaufmann, widmete ſich ſpäter aber ausſchließlich der „Arbeit für das Neid 
Gottes” und ftarb am 3. April 3769 zu Mühlheim. Er fchrieb: „Blumengärtlein“, 
„Brofamen“, „Weg der Wahrheit”, „Gebete“ (2. Aufl, Mühlheim 1853). Eine Le 
bensfhilderung T.'s hat Keerien (2. Anfl., Mühlheim 1853) veröffentlicht. 

Tertiärformationen (vom lat. tertiarius, bie dritte Stelle in einer Folge einnehmend, 
und formatio, Bildung) nennt man Diejenigen geologifhen Schichten, weldhe tie Ter⸗ 
tiäre, oder Molaffjen- Grobtalt-, Tegel» oder Snbapeninengebirge 
bilden, über der Kreide over dem Flötzgebirge (fecundäre Formation) und unter tem Di⸗ 
luvium abgelagert, gegen letzteres fehwer abzugrenzen find und große Mannigfaltigleit in 
den Gefteinen (Kal, Sanpftein, Then) zeigen, denen fi and Sand, Kies und Gerälle 
zugefellen. Die X. führen Braunlohlen, Gips, Steinfalz, Eifenerze; feine Fauna und Flora 
nähert fi) der heutigen, beſonders in den jüngeren Schichten. Ueber alle Erdtheile ver« 
breitet, bilden fie namentlich die Unterlage ver jüngften Ablagerungen ber meiften Tiefebes 
an. Dan theilt die T. in mehrere Abtheilungen von unten nad oben: das Eocän, 
Dligocäin, Miocän, PBliocän, welde ſich burd die zunehmende Menge noch gegen- 
wärtig lebender Organismen unterfcheiven. 

Tertie (von lat. tertia, die Dritte) ift der 60. Theil einer Secunde und wirb "“ bes 
zeichnet. In der Du fil(Zerz) heißt T. der dritte Ton von einem angenommenen Grund⸗ 
ton aufwärts; in der Fechtkumnſt die dritte Stoßart. 

Tertulia (jpan.), ein Abendkränzchen. Seit Mitte des 17. Jahrh. wurden die Logen ber 
oberen Reihen ber Theater zu Madrid fo genannt, in welchen ſich tie fog. vornehme Welt 
und befonbers die Geiftlichkeit zu verfammeln pflegte. Da ed Damals unter legterer Sitte 
war den Kirhenfhriftfteler Zertulltan fleißig zu ſtudiren und Stellen aus teflen 
Schriften in Die Predigten zu verweben, fo nannte man die Geiftlichen fherzweife Tertule- 
lianten und ihren Plag im Theater T. Später ging der Name auf Abendgeſellſchaften 
überhanpt über, in welchen ein ungezwungener Ton herrſchte. 

Tertullianus, Duintus Septimius Floren$, hervorragender Kirchenlchrer, 
geb. um 160, Sohn eines karthagiſchen Hauptmanns, 185 n. Chr. zum Chriſtenthum 
befehrt, geft. um 220, ein Schriftfteller voll Originalität, begabt mit lebhafter Phantafie 
und fchlagfertigem Witz und von einer Peidenfcaftlickeit, tie ihm eine hinreißente Be⸗ 
redſamkeit verleiht, ihn oft aber aud) dag Maß Überfhreiten läßt. Sein Lebenselement 
ift der Kampf für die Lehren des Chriftentbums, und feine zahlreichen Schriften find über- 
wiegend Streitſchriften, polemiſch und apologetifb. Zuerſt verfocht er das Chriſtenthum 
gegen feine Bebränger und Widerſacher, befonders im “ Apologeticus”; aber auch innerhalb 
des Ehriſtenthums trat er gegen die Lehren ker Gnoſtiker und Valentinianer (mit Entſchie⸗ 
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denheit auf. Der Inhalt feiner Schriften iſt Aberall der gleiche, gebantenreich aber formlos, 
leivenfhaftlih aber fcharffinnig, vie Sprache berebt und markig, gebrängt, oft bis zur 
Dunkelheit. Eine gute Ausgabe veranftaltete Debler (3 Bde., Leipzig 1853). Vgl. and 
Böhringer, „Die Kirchengeſchichte der erſten 3 Jahrhunderte in Biographien“ (2. Hälfte, 
2. Aufl., Zürich 1864). | 

Terusl, Hauptftadt der gleihnamigen Provinz bes ſpaniſchen Königreiches Arag os 
nien, mit 9509 E., liegt maleriſch an einem fteilen, kahlen Hügel, am linken Ufer des 
Flußes Turia, 2858 F. über dem Meere, ift eine Stadt celtiberifhen Urſprungß und ver- 
dankt ihre jeßige Größe und Banart den Mauren. Die fehenswertheften Gebände find 
die gothifhe Domlirche, das ehemalige Jefnitencollegium, jetzt Priefterfeminar und ber unter 
dem Namen “Los Arcos” belaunte, im 17. Jahrh. erbaute, aus zwei übereinander geſetzten 
Bogenreihen beftehende Aquäduct. Die Stadt treibt lebhaften Spebitionshandel und fabri- 
cirt beſonders Leder und Lederwaaren. 

Terzett (ital. terzetto) bezeichnet ein dreiſtimmiges Tonſtück, welches meiſtens für So⸗ 
pran⸗, Tenor⸗ und Baßſtimme geſetzt iſt, während Zonftüde für das Zuſammenſpiel dreier 
verſchiedener Inſtrumente Trios genannt werben, 

ine (vom ital, terza rima, ee heißt eine durch pen dreifach wiederkehrenden 
Reim harakterifirte Bersform. Jeder Vers befteht aus elf Syiben, welche durch ven fünf 
und ein halbmal angemendeten Jambus entftehen. In den T.n reimen fidh der erfte und 
dritte Vers der erften Strophe mit dent zweiten Vers der zweiten; der zweite Vers ver eriten 
Strophe dagegen mit dem erſten und dritten der folgenden Strophe. Dante, welcher feine. 
„Böttlihe Komödie” in diefer Versart geichrieben hat, wird als Erfinder derſelben genannt. 
In Deutihland haben Rückert und insbefondere Ehamifjo die T. in ihren Dichtungen mit 
Gtäd angewandt. 

Zeigen. 1) Dauptftapt des gleichnamigen Herzogthums in Defterreihifcd- 
Schleſien, am nördl, Fuße ver Bieskiden nnd am rechten Ufer des Delfe gelegen, beiteht 
amd der Stadt und 2 BVorftäbten und bat 9779 €. (1869). T. ift Sig verſchiedener 
Behörden, fowie eines fürftbifhöflichen Generalvicariats, bat 1 kathol. und 1 evangel, 
Dbergymnaflum, Haupt⸗ und Unterrealfchufe, Handelsſchule, ein evangeliſches Alumneum, 
Muſeum, verfihievene wiſſenſchaftliche und gefellige Bereine. Sehenswerthe Gebäute find 
vie katholiſche Dekanatskirche, die Kirche der Barmberzigen, die evangel. Gnadenkirche, bie 
alte gothiſche Schloßkapelle, das alte Bergſchloß. Es gibt in T. viele Tuchmacher und 
©erber, eine Flachsbereitungsanſtalt, 1 Bleizucker- und mehrere Liqueurfabrifen, Bier⸗ 
Brauereien und bedeutenden Wein» und Durchgangshandel. Geſchichtlich denkwürdig ift 
T. durd den am 22. Febr. 1779 gefchlofienen Frieden, durch welchen ber Bayerijche Erbs 
folgetrieg beendet wırde. 2) Herzogthunm, beftand bis 1849, bilvete, 841/, g. Q.M. 
groß, den größten Theil des Kreiſes T., und wurde fpäter in 8 Bezirtsämter eingetheilt. 

uf den: Lande wird polnisch und nur im den Städten deutſch gefprohen. Die urſprüng⸗ 
lihen Befiger des Landes waren bie Herzöge von Oberjchlefien; darauf ging es in den 
Befig ver böhm. Krone Über nnd gehört feit 1847 dem öfterreich. Erzherzog Albrecht. 

Teffin, einer ver Kantone der Bundesrepublit Schweiz, umfaßt die Thäler des oberen 
Zeffin und feiner Zuflüffe, mit Annahme des Ealanca- und Mifoco-Thales, mit 51,,., 9. 
DM. und 119,620 €. AL weiche, außer ber ventfchen Gemeinde Bos co, Italiener 
und faft durchgängig katholifch find. Während das Land im gebirgigen N. ran und wild 
ift, findet man im weniger gebirgigen Theile tie üppige Vegetation Italiens. X. fteht, 
was feine landſchaftlichen Schönheiten anlangt, unter den fehenswertbeften Gegenden ber 
Schweiz in erfter Tinte. Im nördl. Theile ift die Alpenwirthſchaft bedeutend; man ſchätzt 
den ganzen Biehftand des Kantons auf 52,000 Städ Rinpvieb, 80,000 Ziegen und 20,000 
Schafe. Im S. herrihen Weinban, Seidenzudt und Obſtbau vor; daneben wird Stroh⸗ 
flechterei betrieben. Auch ift die Fifcherei nicht ohne Bedeutung. In kirchlicher Hinficht 
gehört der Kanton zu den Diöcefen von Mailand und Como und zählt 203 Pfarreien, über 
500 Prieſter und 7 Klöfter. Eine Trennung von dem Verbande ver beiden itafienifcdjen 
Diöceſen ift feit vielen Jahren beſchloſſen worven, doch ift eine Bereinbarung darüber mit 
bem Röom. Stnhle noch nicht zu Stande gekommen. An Unterrichtsanftalten beftehen 461 
öffentliche Elementarfchnien, 10 Wieperholungsfchulen, 7 höhere Kuaben- und 7 Mädchen⸗ 
fhulen, 7 Zeichnenfchulen, 1 Schullehrerfeminar, 6 Oymmafien, 2 Handelöfchulen und 1 
Zyceum. Die Berfaffung ward am 23. Juni 1830 angenommen und fpäter mehrmals 
abgeändert, zulegt anı 14. Sept. 1863. Nach ihr wird bie fouveräne Gewalt durch einen 
Großen Rath von 114 Mitgliedern, die auf 4 Jahre gewählt werben, ansgeübt: Derfelbe 
Bat jährli 2 ordentliche Sitzungen im April und Nov., and erwählt in jever derſelben den 
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Praſidenten. Mit Vollziehung der Geſetze und Leitung der Staatd-Berwaltimg iſt ein 
„Staatsrath” betraut, deſſen 7 Mitglieder auf 4 Jahre vom Großen Rathe ernannt werten. 
Die Einnahmen fowohl wie die Ausgaben belaufen fi auf ungefähr 1,600,000 Fres. Im 

. 1869 betrugen die Activa: 2,804,459 Fres., die Paſſiva 6,599,137 Fred. Tas 

undescontingent beträgt 8244 Diann. In den Nationalrath fendet X. 6, in den Etänte- 
rath 2 Abgeorpnete. Der Kanton zerfällt in 8 Bezirke: Menprifio, Luganı, 
Locarno, Balle-Maggia, Bellinzona, Riviera, Blenio, Leventina. 
Das Wappen ift em von Roth und Blau perpendiculär getheilter Schild. Im Mittelalter 
ein Theil der Lombardei, aus acht Heinen Yanpfchaften beitehend, kam das Yand unter tie 
Oberhoheit ver Herzöge von Mailand und im 3. 1512 unter dem Namen Ennetkber 
giſche Bogteien unter vie Oberhobeit der Schweizer. Nachdem die Bewohner über 
300 Jahre lang als Unterthanen behandelt worden waren, wurde ihr Land (1803) ale 
Kanton T. (von Fluſſe T. oder Ticino fo genannt) der Eidgenoſſenſchaft einverleibt. Ucker 
den Conflict in X. (1870) |. Schweiz, Geſchichte. 

Teſtacte (vom engl. test, Proteft, und act, Parlamentsbefhluß), in England eine Acte, 
weldhe Karl LI. 1673 auf Drängen des Parlamıentes gegen die Katholiken erließ, um fie ven 
der Theilnahme an öffentlihen Aemtern auszuſchließen. Diejer Acte gemäß hatte jeber 
Staatsbeamte, außer anderen Eiven, zu befhwören, daß er nicht an die fathol. Lehre vom 
Abendmahl (Transjubltautiation) glaube. Diefer Eid erhielt ſich bis zu Anfang tiefes 
Jahrhunderts und wurde erft durch eine Parlamentsacte von 13. April 1829 aufgehoben, 
dafür aber eine Erklärung ver Nichtanerfennung ber weltlihen Macht des Bapftes in 
England verlangt. 

d rate (Altes und Neues), ſ. Bibel. 
Zeftament (vom lat. testamentum, engl. will), die Regulirung ber Beerbung durch ein- 
feitige Verfügung des Erblaffers, eine Handlung, welche durch die Römer in das Rechtsſsweſen 
gebracht worden iſt. Es ift die Spite des Rechts der Perſönlichkeit. Der Menſch drückt 
feinen Willen ald Gefeß feinem hinterbleibenden Bermögen auf. Urfprüngli mußte vice 
in. der Volksverſammlung (in comitiis calatis) gefchehen, ober, im Kriegsfall, im Kreife des 
Heeres (in preeinctu). Als fpäter die in 5 Claſſen zerfallende Bollsverfammlung tur 
fünf Bürger ald Zeugen vertreten wurde, fam tie Bezeichnung “testari, i. e. coram tes- 
tibus legare”, vor Zeugen vermaden, auf. Es widerjprad dem Gefühl ter Römer, tie 
fi) den Teſtator als ın feinem Vermögen ganz und ungetbeilt fortlebend dachten, daß 
derfelbe nur über einen Theil feines Vermögens verfügen fellte; eine ſolche Verfügung 
hieß “Codieillum”, etwa ein Zettel, im Gegenfat zum feierlichen (ofliciosum) Teftanıent. 
Im Jufiinianeifhen Recht bat man nicht allein private, fondernauhöffentliche Tefta- 
mente, d. h. foldye, bei denen eine mit öffentlihem Zutrauen begabte Perfon die Stelle ver 
Zeugen vertritt. Beide können entweder fchriftlic oder münblicd) gemacht werten. Im 
Preußiſchen Allg. Landrecht iſt das Privatteftament abgeſchafft. as Weſentliche kein 
römiſchen iſt Die Einſetzung eines Erben; alle anderweitigen Vermächtniſſe find Nebenſache. 
Das Franzöſiſche Recht kennt, im Gegentheil, die teſtamentariſche Erbfolge gar nicht. Es 
unterſcheidet zwiſchen testament par acte public”, durch öffentliche Urkunde, “t. mys- 
tique”, myſtiſchem T., welches vom Teſtator verſiegelt und ſodann einem Notar und 6 Zer⸗ 
en vorgelegt wird, und “t. olographe“, einem vom Teſtator nicht allein unterzeichneten, 
Fonbern ganz gefchriebenen T. Das Lehensrecht ſchloß jete teſtamentariſche Verfügung 
über Reben aus, uud dieſe Beftimmung ging in das englifhe Gemeine Recht in Bezug anf 
Liegenfhaften über. In Bezug auf die Fahrhabe hingegen galt in England das Kaneniſche 
Hecht, d. h. das Vermögen gehörte ver Seele des Erblafierd, zu deren Beſten vom Biſchef 
darüber verfügt werbeu mußte, und zwar in. Ermangelung eines T.8 durch Mefienlefen, 
bei Vorhandenſein eines T.s aber durch Vollftredung deſſelben. Deswegen bedurfte 
jedes T. der „Approbation“ des Biſchofs. Erſt durch eine Parlamentsacte (1536) 
erhielt jeder Inhaber eines „freien Lehens“ (“tenant in free socage”) ta® Kedt, 
fein Beſitzthum durch T. (hier “will” genannt) zu vermachen. Gleichzeitig warte 
auch in Bezug auf jederlei Beſitzthum ver „Pflichttheil“ abgejchafft, der in Yäubern, tie 
unter Römiſchem Rechte ftehen, die Befuguiß des Teſtirens einſchränkt. Auch ift vem Te⸗ 
ftator jede Verfügungsweiſe freigeftellt, gleichviel ob fle den — ber regelmäßigen Erbfolge 
unterbricht, oder nit. Dieſe Liberalität hat zur Folge, daß Teſtamente in England und 
Amerika bei Weitem gebräudlicher find, al8 auf dem europäiſchen Feſtlande. Man Fennt 
in England und Amerika die öffentlihen Teftamente nicht; Hingegen find aud die münt- 
lien nur den Soldaten im Kriege und den Seeleuten auf der Sabre geftattet. Die Unter 
ſchrift, Anerkennung (publication) und Beglaubigung durch Unterfchriftszengen finb az 
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fehr ftrenge Formen gebunden, deren Beachtung und Nichtbeachtung häufig den Angelpuntt 
der Proceſſe bilden. Die einfchlägigen Beltinnmungen find in jevem Staate verfchieden; m 
ben meiften waren fie auch anders in Bezug auf Zeitamente, welde nur Über Fahrhabe, als 
in Bezug auffolche, die Über Liegenfchaften disponirten; in leuterer Beziehung bat die neuere 
Sefeßgebung aufgeräumt. Inſofern Liegenfchaften vermadt wurden, bedurfte nach Eng⸗ 
liſchem Necht das Teſtament keiner Prüfung oder Genehmigung einer Behörde nad) dem 
Ableben des Teſtators. Anders mit dem T. fofern es über ahrbabe verfügte, In dieſem 
Tal ift e8 and) heute noch unfertig, biß e8 die Genehmigung bes Waifenrichters (ehemals, 
in England, des Biſchofs) erhalten Hat. Derfelbe ladet die Urkundezengen fanımt ven - 
nächſten Angehörigen vor fih, nimmt die Ausfagen derſelben zu Protokoll, und ftellt im 
günftigen Falle die Befcheinigung aus, Erſt jest kann der bezeichnete Vollitreder des T.s 
von derſelben Behörde feinen Beltallungsbrief (letters testamentary) erhalten, der ihn zum 
Rechtsnachfolger des Erblaffers einfegt. Im Staate Konifiana hat das engliihe Gemeine 
Recht nicht diefelbe Geltung, wie in den übrigen Staaten’ der Union. Der “Civil Code 
of Louisiana” fennt „myſtiſche“ „nuncupative” oder mündliche und „olographifche" T.e; 
doch müſſen bie nuncupativen Teſtamente auch ſchriftlich abgefaßt, wiewohl nicht unterfchrie- 
ben, und fönnen öffentlich errichtet werden. In Deutfchland iftpengemeinfhaftlidhen, 
d.h. von mehreren Perfonen in derſelben Urkunde errichteten T.n eine befondere Ausbildung 
zutheil geworden. Abarten find die wechfelfeitigen, in denen Perfonen, gewöhnlich zwei Ehe⸗ 

atten, fich gegenfeitig zu Erben einſetzen. Dieſe T.e find durch ben franzöfifchen *Code 

ivil”, und dur den “Civil Code of Louisiana” unterſagt. Inu England und im übris 
gen Amerika find fie unbelannt, doch Hat — ein Gericht in Philadelphia die Rechts⸗ 
gültigkeit eines ſolchen in Dentfchland errichteten T.s anerkannt. 

Teſtimonium (lat., Dad Zeugniß) ift ein Schreiben, durch welches irgend eine Leiftung, 
Fähigkeit oder ein Zufland beglaubigt wird, 3. B. t. maturitatis, ein Zeugniß ber Reife 
zur Univerfität, t. paupertatis, Armuthszeugniß, deſſen Inhaber entweder von Abgaben 
ee ober zur Enipfangnahme öffentliher Unterftägung berechtigt ift, t. morum, Sitten- 
zeugniß. a 

etanns, |. Starrframpf. | 

Tethijs (griech., die Ernährerin) heißt in ber ae Mythologie die Tochter des 
Uranos und der Gfäa, Gemahlin des Okeanos und Mutter der Stromgötter oder Dleaniben. 

Tetrachord (zufammengef. and dem 2. tetra, vier, und chorde, Darmfaite). 1) Ein 

auf vier Saiten erzeugter Accord. 2) Eine Scala von vier Tönen. 
Zetraöder on griech. tetra, vier, und hedra, Grundfläche), jeder ebenflädhige, von 
vier Seitenflähen begrenzte Körper, im Befondern ein von vier Dreieden begrenzter Körper, 
alfo jede dreifeitige Pyramide. Im T. kann man jeve Grenzfläche als Grundfläche anneh⸗ 
men. Benannt werden fie nach der Beichaffenheit ihrer Kanten und Gegenkanten. 

Zeiralogie-(vom griedy. tetra, vier, und logos, Rede), bei ven alten Griechen die Zuſam⸗ 
menftellung vier verwandter dramatiſcher Stüde, nämlich dreier Tragödien (Trilogie) 
und eines Satyrſpiels. Als Schöpfer der T. wird Aeſchylos (f. d.) genannt. 

Tetrameter (gried., d. i. Viermeſſer) bezeichnet in der Metrik einen aus vier Doppel- 
fügen (Dipodien) beftehenden Verde, Mit Meeifterfchaft wurde in neuerer Zeit der 
z, n ‚ven Gebichten des Grafen Platen angewandt. Bgl. die Ballade „Das Grab am 

uſento.“ 

Tetſchen, Stadt im früheren böhmiſchen Kreiſe Leitmeritz, am rechten Ufer der 
Elbe gelegen, hat gegen 3000 E., —— Pfarrlirche, Hauptſchule, Hospital, Orfeilles 
Indigo⸗ und Karminfabriken, cine Baumwollſpinnerei mit 4556 Spindeln, Bierbrauerei 
und Branntweinbrennerei. Neben der Stadt erhebt fih auf einem Sanpfteinfelfen das 
aräfl. Thun’ihe Schloß mit einer Kapelle, einer großen Bibliothef, Gemäldeſammlung, 
Münz⸗ und Waffencabinet und ſchönen Gartenanlagen. Gegenüber am linten Eibufer 
liegt da8 Dorf Bodenbach mit einer Siverolith» (Steingut) Fabrik, in der Nähe von 
T. die Mineralquelle Jofephsbad, ein eifenhaltiger Säuerling. 

Tettenborn, Friedrich Karl, Sreiberr von, befannter General aus dem ſog. 
Befreiungsfriege, geb. am 19. Febr. 1778 zu Tettenborn in Baden, trat 1794 in öfter. 
Dienfte, wurde in ber Schlacht bei Wagram Major, im Kriege Frankreichs gegen Ruß- 
land ruſſiſcher Oberft, Tämpfte an der Berefina und leiftete in den deutſchen Befreiungs- 
kriegen den Verbündeten als Parteigänger weſentliche Dienfte. Seit 1818 in badiſchem 
Staatsdienfte, ward T. 1819 Gefandter in Wien, wo er am 9. Dez. 1845 ftarb. Bol. 
ee von Enfe, „Geſchichte dar Kriegszüge des Generals Tettenborn“ (Stuttgart 
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Tetuan oder Titwan, Stabt im nörbfihen Theile des Reihe Marokko, am der 
Mündung des Martil gelegen, mit etwa 16,000 E., darunter 9000 Mauren, 4200 Iu- 
den und 2000 Schwarze. Die Straßen, der Sit des Handels, find überdacht. Die 
Stadt hat 40 Mofcheen und wird von einer alten bethürmten Mauer umgeben. Un ver 
Flußmündung liegen zwei große Yortd. Das Ufer ift fandig, aber die Umgebung fchön 
und wohlangebant. Seit 1770 iſt den Europäern der Aufenthalt: in der Stadt nicht mehr 
geftattet. Der Handel, welcher namentlich durch ſpaniſche Schiffe vermittelt wird, ift ziem- 
lich lebhaft. Ausgeführt werden Wolle, Gerfte, Seite, Gürtel, Leber, Bantoffeln, Och⸗ 
- fen, Maulthiere, Eihenrinde; eingeführt werden Seidenwaaren, Ecießpulver, Teuer: 

waffen, Töpfermaaren u. |. w. In der Nähe von T. fand am 4. Febr. 1860 vie ent- 
feidende Schlacht von T. ftatt, in der das Lager der Marolkaner von ten Spaniern 
erftürmt. wurde. Der fpan. General DO’Donnell (f. d.) erhielt von diefer Schlacht ven 
Titel Herzog von X. 

Tekel, der Ablaßkrämer, ſ. Tezel, Johann. 

Teufel (vom griech. diabolos, Verläͤumder, Verkläger). 1) Nah ber Anfaffımg ter 
meiſten hriftliden Kirchen (der kathol., orientaltifhen und ber evangelifdh-proteftantifchen), 
der oberfte der gefallenen’ Engel, auh Satan -(hebr., d. h. Widerſacher) Beelzebub 
oder Belialgenannt. Mit Berufung auf die von dem T. hanvelnten Stellen ver Bibel 
lehren diefe Kirchen Üübereinftimmend, daß der T. mit einer großen Anzahl anderer Engel 
iu Strafe für feinen Stolz von Gott aus dem Himmel geflürzt wırrde; daß durch feine 

osheit Sünde, Tod und alle fonftigen Hebel in diefe Welt famen; daß er eine Art Herr- 
ſchaft fiber die anderen gefallenen Engel ausübt; daß Gott ihm geftattet, gute Menſchen zu 
verfuchen und böfe zu züchtigen; dat Menſchen von ihm gequält und in Befit genommen 
werben (Bejefiene); daß er ber Erzfeind Gottes und ber Menſchen ift. (Bol. auch Hölle) 
Die meiften Theologen ver abendländifchen Kirchen hielten den Teufel für eine körperloſe, 
geiftige Subſtanz, während ihm die Griech. Kirche einen Körper zuſchrieb. Dem Belle, 
auch im Abendlande, fügte die legtere Auffaflung am meiften zu, und im Glauben deſſelben 
geftaltete fi) der T. allmälig zu einem möglichft häßlichen, fchredenerregenben Weſen von 
Ihwarzer Farbe, mit Hörnern, Klauen und gefpaltenem Schlengenfhweif. Häufig trat 
der T. an die Stelle ver alten Riefen, 3. B. wenn er bei großen Kirchenbauten mittwirkte, 
wie beim Ban der Dome zu Bamberg, Regensburg, Würzburg. Wie Odin ritt der T. 
auf einem ſchwarzen Roß oder Schwein oder fuhr in ſchwarzer Kutſche, betiente fich aber 
auch pflichtvergefjener Menſchen als Reitpferde (daher tie Frage: „Welcher T. bat dich 
geritten ?*). Gr wurde bargeftellt als Erfinder des Würfel- und Kartenfpieles und fpielte 
in der Hölle um Menſchenſeelen. Er brachte tie ihm Ergebenen rafch an ihren Beftim- 
mungsort (daher die Redensart: „Wo führt Dich der T. fo geſchwind her?“) und wie 
Wodan war er der in Sturm baberfaufende „wilde Jäger“, vefien Liebſte die, Windsbraut“ 
it. Bon Wodan erhielt er ven Pferde und Bocksfuß; and) trug er tie Habnenfeter, er⸗ 
ſchien als ſchwarzer Hund, als Kate, Schwein, feelenraubenter Wolf, als Schlange und 
Dracde, daher er auch geflügelt dargeftellt wurde. Er nahm Menſchen Durd feine Taufe 
in die Gemeinſchaft der Unbeiligen auf; fo taufte er Die Heren „im Nanıen bes T.8", und 
drüdte „das teuflifhe Kennzeichen“ auf deren Leib. Hatte ein Menſch einen Pact mit ihm 
geihloffen (Zeufelsverfhreibung), fo war er dem T. für inımer verfallen; tod 
wurde er zumeilen überliftet (der „dumme T.“) und um feine Bente betrogen, 3. B. wenn 
er ſich die Seele des zuerft eine Kirche, bei deren Bau er geholfen hatte, Vetretenten 
ausbedungen hatte, und der Geiftlihe einen Ochſen vor fich her in die Kirche trieb. Der 
Rationalismus des 18. Jahrh. leugnete die Eriftenz des 7.8, und Schleiermacher ſuchte 
bie Idee eines T.s als in der wifienfchaftlicyen Theologie durchaus unhaltbar nachzuweiſen. 
Seitdem hat die deutſch⸗proteſtantiſche Theologie, mit Ausnahme derjenigen Schulen, die 
an den Symboliſchen Büchern des 16. Jahrh. feſthalten, ten Glauben an eine Perfönlich⸗ 
keit des T.8 aufgegeben, und betrachtet den T. als tie Berjonification des Böſen. Bgl. 
Roskoff, „Geſchichte des Teufels“ (1869). 

Zenfelsbrüde, eine über die Reuß, Schweiz, führende Brücke ver St.⸗Gottharde- 
firaße ın 4344 5. Höhe, 95 5. über der Reuß, melde jählings binabftärzt, wurte 1830 
20 %. über ver alten Z., deren Reſte noch fteben, neu gebant und hat einen Bogen ven 
25%. Weite. Etwas höher hinauf iſt das Urner Rod, ein durch Felfen führenver 
Zunnel, an deſſen Enve fi eine großartige Ausfiht auf das Urſerenthal äffnet. 

Teufelspred, |. Asa foetida, 

: Zenfelsmauer oder Teufelshede werben die Ueberreſte einer alten römiſchen 
Mauer genannt, welche in der Nähe von Regensburg bei Hienheim an der Donau beginnt, 
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und fih in nordweſtl. Richtung bis Lorh am Rhein und von da nördlich Über ven Oden⸗ 
wald und ven Speffurt erftredt, vie Lahn Sftlih von Bad Ems überſchreitet und, dent rech⸗ 
ten Rheinufer folgend, fih in ver Gegend von Siegburg verliert. Sie ift 6—10 F. breit, 
mehrere Fuß body und wurde, wahrfceinlich zu verfchiebenen Zeiten, ald Schugwehr 
des unterjohten, zwifchen Rhein und Donau liegenden jünweftlichen Deutſchlandes gegen 
die Angriffe der nit unterjehten Germanen, von den Römern errichtet. Vgl. Baulus, 
„Der rönt. Grenzwall von Hchenjtaufen bis an den Main“ (Stutigart 1863). 


Zenfros. 1) T. oder Zeucer, Sohn bes Flußgottes Stamandros und der Nymphe 
Idaia, war der erfte König von Troas, daher Teuter, foviel wie Trojaner. 2) Sohn des 
Telamon und der Heflone, war der befte Bogenſchütze der Troja belagernden Hellenen. Er 
wurde fpäter Herrſcher von Kypros und bante hier die Stabt Salamis. ; 

Teut, . TZuisco .  . . : | R 

Teutoburgerwald, ein langgeftredter Berg- und Höhenzug in Weftfalen, welder 
mit dem. an. Rande des Niederrheiniſchen Schiefergebirges durch die Höhen von Bri⸗ 
Ion verbunden, am linten Ufer der Diemel beit Wreren beginnt, wird hier Egge genannt 
and ift eine, nach N. bis Horn fortlaufende, bewaldete Fette, Auf dem Walde genannt, 
Sein nördl. Zug ift der 1485 F. hohe Belmer-Stoot, der ander Grenze des Lippe- 
chen Berglandes und des Paderborner Plateaus fteht. Bon bier nimmt ver Gebirgszug 
eine Rihtung nad) NW., begrenzt fharf Die flahe Münfterfhe Bucht und hat hier 
6— 700 F. Höhe, die nörblihe Seitentette des Burggebirged 990 F. Rei Iburg er- 
hebt fih ver Dörenberg zu 1096 %. Höhe, von hier: weiter ziehend hat er in An» 
kenüll eine Höhe von 983 %. Etwa 2 Stunden mweitlih von Halle tbeilt er fih in 
3 parallele Ketten, mit vem Hünenberg (973 8. y Bei Halle ang! nah NW. 
ein Bergräden mit dem Raven s&berg fcharf in die Ebene vor. Bei Dielefeld folgt ein in 
das Gebirge tief einfihneidender Spalt, welder die 3 Bergtetten fteil zerbricht. Von Dies 
fer Lüde zieht die dreifache Kette als ein mit prädtigem Laubwalde bevedter Höhenzug, 
Döning oder lippiiher Wald genannt, bis zur Dörenfhludt und ven dort 
als Doppelkette bis zum Belmer- Stoot. Auf den mittleren Zuge ſteht vie Töns⸗ 
tapelle auf ven 1049 F. h. Tönsberge; ‚ber nördliche Muſchelkalkzug heißt die Bor» 
egge,.ber füblichere Blänerkallzug die Hinteregge;*/, Stunde von Horn bilvet ber 
Hilsſandſtein den. intereffanten Felsfamm der Eggfter over Erfterfteine. Im 
Barnaken erhebt fi das Gebirge zu 1396 F. Höhe, im Steinberg bei Holghaufen 
3u 1226, inder Örotenburg zu 1195 F. Höhe; lettere, füblih von Detmolp, ift ein 
aus der Kette vorſpringender, oben unbewalveter Berg, auf weldhem das 93 F. b. Sand⸗ 
fteinpoftament ver Hermannöftatue ſteht. Im NW. des Eichsfeldes erhebt fi ber Göt⸗ 
tingerwald. Weftlih von vemfelben zieht fih, durch das breite Leinethal getrennt, der 
Brammalpd, von Münden bis Lippolosberg, und, ebenfall® zwifhen Leine und Wefer, 
dad plateauartige Sandfleingebirge des Solling oder Sollinger Waldes, bie 
füpöftliche — be) Lippeihen Bergkandes, im Mossberge bei Neuhaus 1585 F. 
body und nach allen Seiten fanft abfallend. Vgl. Sanerländer, „Em Frembenführer durch 
Detmold und ven T.“ (1863). — 

Teutonen (Teutoni ober Teutones), ein 113 v. Chr. durch feine Betheiligung an ber 
berühntten De Wanderung der Cimbern (f. d.) in die Geſchichte eintretender, ger» 
manifcher Volksſtamm, deſſen Wohnſitze an ver Norbfeeküfte, ver Weſtküſte —— — 
ſteins, zu ſuchen ſind. Durch die Siege des Marius bei Aquä Sextiä (102 v. Chr.) und 
auf den Raudiſchen Gefilden (101) wurde dem weiteren Vordringen der nordiſchen Stämme 
vorgebeugt. Einige römiſche Schriftſteller (wie Martial, Claudian u. A., dagegen Cäſar 
und Tacitus niemals) gebrauchten das Adjectivum teutonicus gleichbedeutend mit 
germaniens zur Bezeichnung der geſammten deutſchen Völkerſchaften. Auch einige latei⸗ 
niſch ſchreibende Deutſche bedienten ſich ſeit Anfang des 10. Jahrh. des Wortes teutonicus 
für deutſch, während vorher in dieſem Sinne das der Mutterſprache entſproſſene theotiscus 
allgemein ’üblih war. Nicht von jenem fremdländiſchen teutonicus, ſondern von dem ein« 
heimifchen theotiscus ift, wie Grinim nachgewiefen hat, das heutige Wort „deutſch“ abzu- 
leiten. | 

Teutonia, Dorf in Meſtean Eo., Bennfyluaria. 

Teutopolis, Townſhip und Poſtdorf in Effingham Eo., Jllinois; 1033 E. 

Zewfeßburg. 1) Townſhip in Hunterdon Co, New Jerfey; 2327 E. 2) 
Zomnfhipin Mioplefer Co. Maffahnfetts; 1944 E. An | 

Terana, Poſtdorf und Hauptort von Jadjon Eo., Jowa. 
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Texas, ver füblichfte GSolfftaat der Amerikaniſchen Union (old der 26. Staat in 
den Staatenbund getreten), liegt zwilhen den 25° 50° und 36° 80° nörbl, Br. und dem 
939 30° und 1079 weftl. X.; feine Yänge von Südoſt nad Nordweſt beträgt 800 engl. M., 
während feine größte Breite von O. nad, W. 750 M. if. Das Areal wird.auf 237,540 
Q.⸗M. oder 152,002,560 Acres berechnet. Seine Orenzen find im NR. Nem Vierice uud 
das Indian Territory, von welchem es durch ven Red Kiver getrennt, öſtlich die Staa⸗ 
ten Arkanſas und Louiſiana, von weldy’ legterem Staat e8 durch ten Sabine Niner geſchie⸗ 
ten wird, ſüdöſtlich der Golf von Dierico, jürweftlih und weſtlich Mexico und New Wierico. 
Der Rio Grande bildet den Grenzfluß zwifden Merico und T. Die Grenzen von T. 
wurden zuerft durch einen Beſchluß des Congreſſes der Republik T. im I. 1836 und fpäter 
durch ven Friedensſchluß der Ver. Staaten mit der Republik Merico feitgeftelt. Der 
Staat wird in 141 Counties getheilt. T. iſt der größte Staat der Unten und kann unter 
den Annerationsartifeln mit Zuftimmung des Congreſſes in vier Staaten geibeilt werben. 
Nah dem Kenfus von 1870 hatte der Staat 818,579 E., darunter 253,475 Farbige und 
379 ſeßhafte Indianer. In T. geboren waren 388,510, im Ganzen in ven Ber. Etaaten 
756,168, in Mexico 23,030, in D eutfhland 23,985, in Defterreid 2575, im ber 
Schweiz 599, in England 2037, in Scottland 621, in Irland 4031, in Frankreich 
2232, in land 54, in Polen 448, in Italien 186, in Edyweren 364, in Canata und 
Britifch- Amerika 597. Die Zunahme der Bevöllerung feit Anfang tiefes Jahrh. ergiekt 
fi aus folgenden Zahlen: im 3. 1806: 7000; 1834: 21,000; 1836: 52,670; 1846: 
150,000. 1850: 212,592; 1860: 601,039; 1870: 818,579 €. 

Bodenbefhaffenheit. T. zerfällt ver Beichaffenheit feiner Bodenoberfläche nad 
in-drei fharf gejonderte Zonen, nänlih in Flachland, Hügelland und Bergland. 
Das Flachland (level region) zieht fi von dem Sabine River bis zum Rio Grande 
die ganze Küſte entlang, in feiner Breite wechfelnd. Am Sabine eima .80 engl. Meilen 
breit, dehnt e8 fi) am Colorado bis zu 100 M. aus und nimmt nad Dem Rio Graute zu 
wieder an Breite ab. Nahe dem Golf von Merico erhebt ſich viefer Landſtreifen kaum cinige 
Fuß Über den Meeresfpicgel, fteigt aber 50 M. Iandeinwärts bis zu einer Höhe von 60 
bis 70 F. auf. Das Flacland ift meift Prairieland und bietet in unmittelbarer Nähe ter 
Küfte eine traurige, baumloje Örasebene dar, die fih zwiſchen dem Colorado unb Rio 
Grande 30 M. weit in das Land hinein erftredt und höchſtens an ten fi in ven Golf 
ergießenben Flüſſen eine bürftige Baum- und Bufchvegetation zeigt; öſtlich vom Colorato 
find die Prairien häufig von Wäldern durchzogen, tie anı Brazos, Caney, San⸗Jacinto 
und Trinity faft undurddringlid, find. Das Hügelland (rolling prairie) umfaßt ten 
Thönften und frudtbarften Theil von T. und beiteht aus einer fortlaufenten Kette von fanft 
auffteigenden Hügeln, zuweilen von fruchtbaren Prairien oder ausgedehnten Waltungen 
unterbroden. Die dad Hügelland durchſtrömenden Flüffe haben zu beiten Seiten breite 
Thalwalbungen, oft 7 bis 10 M. breit, wie am Brazos; der Boden ber Thalmwaltnngen 
ift der reichfte und ergiebigfte des ganzen Landes. Die Breite ber Hügelregien variirt zwi⸗ 
[hen 150 und 300 M.; im D. reicht fie bis an den Red River hinauf, während fie im mitt« 
leren und weftliben T. in einer Breite von 150- bi8 200 M. ihren Abſchluß an ten Ges 
birgözug findet, der von Rio Grande bis zun Ned River fi hinzieht. Zwiſchen tem Red 
River und dem Trinity iſt Die Hügelregien meift mit dichten Waldungen von Fichten und 
Laubholz bevedt und nimmt dort mehr ven Charakter ver benachbarten Staaten Louifiana und 
Arkanfad an, während zwifchen dem Trinity und dem San-Untenio das Land mehr 
offen wird, obwohl hier und da von ſchönen Waldungen, meift Eihenmaltungen, und den 
ſchon erwähnten Flußthälern unterbrochen. Zwiſchen dem San⸗Antonio River und tem 
Nio Grande gewinnt das Land einen ‚ganz.anbern Charakter, wird zur baumloſen, waſſer⸗ 
armen Wüfte, die nur an den Ufern weniger Flüffe cultivirbares Land zei Y und nit einem 
nieteren Walde ven ftahheligen Gebüſchen bedeckt ıft, welder in T. und 8 erico unter dem 
Namen “Chapparall? berüchtigt iſt. Dieſer Strich Landes erſtreckt ſich von ver Mündung 
des Rio Grande bis nad) Preſidio del Norte hinauf. Das Hochland (elevated plains) 
erhebt ſich hinter dem Hügellande und läuft in nordöſtlicher Richtung von Preſidio del Norte 
nad San-Antonio, überfchreitet bei Neu-Braunfels den Guadalupe River, bei Auſtin den Co⸗ 
lorado, ven Brazos an feinen Fällen, den Zrinity an ber Bereinigung feiner Hauptzweige und 
geht dann nad) dem Red River hinauf. An vielen Stellen fteigt das Gebirge fteil aus ber Hü⸗ 
gelregion empor, ohne einen cigentlihen Uebergang, und ſendet an feinem Fuße ſtarke Ströme 
in Die Ebene, fo den San Marcos, den Comal, den San Antonio, ven San Petro, tie eine 
halbe Meile vor ihrem Ursprung eine Tiefe von 1520 F. und eine Breite von 1008. 
erreichen. Das Gebirge gehört faft ausfchlieglich der Streideformatien an und, wirb nur 
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einmal von granitifhen Steinmaflen unterbroden. Es erhebt fih nicht mehr als 3000 F. 
über ven Meeresfpiegel und befteht aus einer Bunt zufammengefhobenen Menge von Bergen 
in Form abgeftumpfter Kegel von gleicher Höhe, die ih wie riefige Maulwurfshügel anein- 
ander reihen. Nach und nad geht das Gebirge nad) Nortweiten in die „Uano Eſtacado“, 
eine baum⸗ und waflerlofe Sandwüſte, und dann in bie Sochebene von New Merico über, 
während nad Nordweſten die Höhenzüge in die Rody Mountains überlaufen. Un ber 
öftlichen Grenze der Llano Eftacado entfpringen die größten Flüffe von Texas, der Colorado, 
der Brazos und der Red River. Die Flußthäler find meift fruchtbar, auch werten bie 
Höhenzüge oft von großen, cultioirbaren Ebenen durchbrochen, die meiftens mit Eichen» 
wälbern bevedt find. Die Berge felbft weifen eine dürftige Vegetation auf. Bon eigent« 
Iihen Gebirgszügen kann in T. Teine Rede fein, deshalb fieht es au mit der Nanıens« 
bezeihnung ter einzelnen Gebirgstheife ſehr dürftig aus. Man nennt fie nad) den Flüſſen, 
an denen fie ſich binziehen, und unterjcheidet demnach das Gebirge des Rio Örande, des 
Pecos, der Guadalupe, des San Saba, des Colorado, des Brazos u. |. w. Ein Höhenzug 
zwifchen dem Rio Grande und Rio Pecos trägt den Namen Sierra de Guabalupe, Berge 
von ausgezeichneter Höhe finden ſich nicht vor. | 

An Seen it T. arm. ie Flüſſe von T. laufen alle in der Richtung von NW. 
nach SD. und ergießen fidy in den Golf von Merico. Sie entipringen entweder am Fuße 
der ano Eſtacado oder in der untern Kreideformation oder am Fuße berfelben. Die wid» 
tigften find der Rio Grande, mit dem Rio Pecos, dem einzigen Nebenfluß von Bedeu⸗ 
tung auf teranifcher Seite, ver Nueces, ver Aranfas, ver San Antonio mit dem 
San Pedro und dem Medina al8 rechten und den: Cibolo als linken Nebenflug, und mit 
der, wenige Meilen oberhalb der Mündung eintretenden Guatalupe, der Navidad, 
ver Colorado, weldherden Concho, ven San Saba, ben Llano, deu Pahernales aufnimmt, 
ver Brazos mit Leona, Yegua und Navafota, ver San Jacinto, ver Trinity, 
der Neches, der Sabine, weld’ letzterer zum Theil Grenzfluß zwifchen T. und Louiſiaua 
ift, und der Red River, der nördl, Grenzfluß von X. Der Sabine Lake ill 
eigentlich nur eine Erweiterung des Sabine und ded Neches und hat nur eine.fehr ſchmale 
und flache Fahrſtraße. Seine größte Tiefe, ift 8 Suf. ‚Der Caddo Take, auf ber 
Grenze zwifhen Marton und Harrifon Cos., liegt nur zur Hälfte in X. und ift im Winter 
ſchiffbar, wodurch eine Waflerftraße mittel$ des Red River und Miſſiſſippi nah New 
Drleans hergeftellt wird. . 

Meerbufen und Lagunen. Die Küfte von X. ift fehr reih an Buchten. Die 
Zaguna de la Madre ift die ſüdlichſte und wird vom Feftland und der Isla bel Pabre 
gebildet; fie Läuft parallel mit dem Ufer, ift 90 engl. M. lang, 3 bis 4 M. breit, und ſteht 
mit den Golf durch den Brazos in Verbindung. Nah dem Feftlande zu zweigt ſich die 
Salzlagune ab, welde große Ouantitäten Salz liefert. Die Corpus Chriſti— 
Bay, von dem Feftlande, einem Theil der Isla del Padre und Muftang Island einge⸗ 
fchlofien, ift 40 M. lang, 20 Di. breit and hat ihre Verbindung mit dem Golf durch ven 
Corpus Chriſti⸗Inlet zwiichen den oben genannten beiden Infeln. Die Aranfas- Bay, 
mit der St. Eharled- und Eopano-Bay, vom Feftlande umfchloflen und vom Golf durch 
die Inſel St. Joſeph geſchieden, ift 25 M. lang und 12 M. breit; der Eingang ift der 
Aranfas Paß zwifhen ven Infeln .St.-Yofeph und Muſtang. Die Efpiritu Santo 
Day, vom Feflland und der Infel Matagorba gebildet, ift AO M. lang, 20 M. breit und 
hat ihren Eingang durch den Cedar Bayou, zwilhen den Inſeln Matagorda und St. 
Joſeph. Die Matagordpa Bay, zwilhen dem Feftland nnd der Matagorda Penin- 
fula, ift 60 M. lang und 6-10 M. breit. Der Eingang liegt zwifchen ber Salbinfet und 
der Infel Matagorda. Kleinere, Buchten in der Bay find Powperhorn Bayon, 
Lavaca Bay, Sarancabua Bay, Turtle Bay, Trespalacios Bay, 
Live Dal Bay. An ihren Ufern liegen die Städte La Salle, Invianola, Lavaca, 
Matagorda. Die Bay ift reih an Schilpfrdten und Anitern. Galveſton Bay ift 
ber größte der teranifchen Meerbufen. Sie befteht aus drei Theilen, ver meftlihen Bay, 
Die vom Feſtlande und der Inſel Galveſton, ver Eaft Bay, die von der Halbinfel Bolivar 
und dem Feſtlande gebildet, und ber eigentlihen ©alvefton Bay, die vom Feſtland 
umfchloffen wird. Dieſe legtere ift 35 M. lang. 

Infeln und Halbinfeln. Die größern Infeln find bereits genannt. Sie find 
meiften® unwirthliche® Sumpf oder Sandland und ſchwach bewohnt. Sie laufen faft alle 
parallel mit ven Feftlanve und find für ihre Breite unverhältnigmäßig lang. Vom Süpen 
nad Norden liegen: Jola del Bapdre, 90 engl. M. lang und '/, bis 2M. breit; Mu⸗ 
fang Island, 10 M. lang und 1M. breit; St. Joſeph's Island, 12 M.lang 
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und 1—2 M. breit; Matagorda Island mit der Stadt Saluria, 12 M. lang und 
2 M. breit; Gabveſton Jsland, 20 M. lang und 1—2 M. breit, mit der Stadt Gal⸗ 
veſton. Die Halbinſeln find Bolivar Peninſula, 24 M. lang und 2—4 M. breit, 
und Matagorda Beninfula, 20 M. lang und 1—1'/, M. breit, mit Port Cavallo 
und einzelnen Kifcherhäufern, der Ueberſchwemmung ausgefett. 

Bevölkerung. %. iſt nod fehr ſchwach bevölkert, bietet aber Raum für wenigſtens 
40 Mill. Menſchen. Einzelne Theile, wie der äußerfte Often und ein Theil des Weſtens 
zwifchen Auftin und Neu-Braunfels, find dicht angefiedelt, Dagegen finden fi) neh Hun- 
berte von Meilen Landes ohne menſchliche Wohnungen, zum Theil von Indianern bewohnt. 
Selbft in den von der Eultur in Beſitz genommenen Regionen liegen Streden von 10 bis 
20 Meilen der ſchönſten Ländereien, die noch kein Pflug berührt hat.. Mericaner wohnen 
bauptfädlih am Rio Grande, in und um San Antonio, Goliad und weiter öſtlich Eis 
Auftin, dann verſchwinden fie und erfcheinen erft wieder in der alten fpanifchen Nieder⸗ 
laffung von Nacogdoches. Die Dentſchen find zwar Über Den ganzen Staat verkreitet, 
doch mohnen fle in ausſchließlich deutſchen Anfleblungen im Weften in den Counties Comal, 
Kendall, Gillespie und Medina; ferner‘ in überwiegender Zahl in den Counties Berar, 
Fayette, Auftin, Colorato, Dewitt, Guadalupe, Blanco, Kerr, Maſon, Llano, und in den 
Städten Auftin, Houſton, Galvefton, Indianola, Victoria, Baftrop, Fayetteville. Nor⸗ 
weger finden fih in Dallas und den umgrenzenden Counties; in lesterer Zeit hat ſich 
auch eine jchwebifche Einwanderung bemerflih gemacht. Sonſt find vereinzelt zu finden 
Ungarn, Polen, namentlih in San Antonio, Italiener, Franzofen, Dä- 
nen, len Engländer, Schotten und Jrländer. Die Negerbevöllerung 
beihräntt ih auf Oſt- und Mittelteras; im Weften verſchwindet der Neger mehr und 
mehr, je näher man an den Rio Grande kommt. Große Stäbte hat Teras nicht aufin- 
weiten. Die größte, Salvefton, hat (1873) ungefähr 17,000 E. Dann folgen ter 
Reihe nah San Antonio mit 15,000, Houfton. mit 14,000, Au ſtin mit 8000, 
Baco, Marfball, Jefferjon, Indianola, Neu-Braunfels (veutih), 
Friedrichsburg (deutih), Corpus CHrifti, Henderfon, Rusk, Came- 
ron it. f. m. mit 1000-5000 €. 

Die folgende Tabelle gibt vie Bevbſkerung eines jeden County in ben Jahren 1860 und 
1870, fowie die Zahl der in Deutſchland und der Schweiz Geborenen an. 
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un ON „ou nn MAR „uno nennn 1 
Angelina... --.- 4,271 3,985 4 IEolin -... ........ 9,264 | 14,013 18 
Arder „on unuun. — — IColbrabo.- 7,885 8,326 7:9 
Ataecoſa -.-. 0... -- 1,578 2,915 Komal .-..0.0.-.... 4,030 5,283 1,901 
Auflin ........---- 10,139 | 15,087 Ermande ........- 709 1,001 1 
Bandera -..- -..----- 399 649 Eondp..--.----..-. —_ — — 
Boftlrnp .....-.-.... 7,006 12,290 EioR une 8,760 5,315 13 
Baylor .. nm. ⸗ — — Coryell. — 00. 0.%+ 2,666 4, 124 — 
DIE a... 910 1,082 aaO onunnnance 8,665 13,314 7 
SBJ 4,799 9,771 David „ onanunnnn- — 8,875 2 
Derar ....-n....n... 14,454 16,043 Damfon .onune one.» 281 = — 
Berar-Diftriet........ — 1,077 30 8 Demmit .........- — 109 — 
Blontt-.-.-. 00... 1,281 1,187 DEREN ..- una... - 8,081 7,251 4 
Bosque — 2,005 4,981 De. Ditt „nenn. 5,108 6,443 819 
Bowie -..---unun.- 5,052 | 4,684 Duval....-uu-n eur — ‚083 9 
Drazoria 2... --. 7,143 1,527 Eaftland -......- .. 99 88 — 

azos......... 2,776 9,205 Ebwardd .......... — — — 
Bromm . — 244 544 J 5,246 7,514 11 
Buchanan ...- ----- 230 — l Paſo -.-- -...-. 4,051 3,671 15 
Burlefon --.. .-.-.. 5,683 8,072 Enfinal .-......-. 43 497 — 
Burnet .......... 2,487 3,688 Erafb „nun nun. 2,425 801 1 
Caldwell ......-..,1 4,481 6,572 Bald „neun an) 3,614 9,851 3 
Calboun ---.--.... 2,642 3,443 Bannin ..-... „ont 9217 | 13,207 10 
Callahan .... ...... — _ Fayette........ — 11,604 | 16,863 | 2,144 
Cameron ....:..--. 6,028 | 10,999 Bort Bend.... ....- 6,143 7.114 753 
EB... on 8,411 _ ODE eenaun nen 6,8831 | 8,139 13 
Chamberd -.-. -..-- 1,508 1503 | 25 WW „......0..... . "42 . 1 
Gherotee...........| 12,098 | 11,079 Balveflon .....- --- 29: | 15,290 | 2.001 
RN: 109 — Bllleöpie n-nnn non 2,736 3.566 1,2355 
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Bollad ...--.uuune 3,384 3,628 167 RB Montgomery .......| 5,478 6,483 39 - 
Gonzaled -..o ....| 8,059 8,951 77 J NRacogboche6 -.....| 8,292 9,614 43 
Grayfon ....u .--- 8,184 | 14,387 23 U NRavarıs ....-..... ‚996 8,879 6 
Brime -.- --...... 10,307 13,218 110 9 Remton ...- .----- - 3,119 2,187 1 
Buabalnpe ........ 5,444 7,282 738 H Nueeb -----.un.n.| 2906 3,975 70 
Hamilton „uuucn..]| 489 733 — IDrange -.-:-000..5 1916 | 1,255 12 
Sarbeman u... o.n a... — — — Palo Pinto .o.r-nno.n.. 1,524 — — 
Hardin ...... 241353 1,460 12 KH 9anola -..........[ 8,475 | 10,119 4 
Sarrld ..... ..u....1 9,070 1 17,375 1,863 1 Parler ...-.. ... ...| 4,213 4,186 6 
Harriſon „.=u0....-.| 15,001 13,241 76° I Yell.......... ....! 8,300 8,707 7. 
Saslell 00099 vauan —- — ze — Prefibio — ô 0 580 1,636 19 
Hays „nn 0cnunn nt 126 4,088 45 IReb River ... --. -. 8,535 10,653 20 
Senderfon ..---... 4,595 6,786 1 I Refugio ....-. ----- "1,600 2,324 64 
Hidalgo ..........| 1,192 2,387 2 HRobertfon .........| 4,997 9,990 "160 
Oi ...n e. 3,653 7,453 2 Runnels XX — — — 
Hood „une unonen — 2,585 1 I Ru .... seen enen.| 15,803 16,916 21 
Dopfind „......... 7,145 12,651 10 I Sabine... -.-.......| 23,750 3,256 6 
Soufton ..---- .---- 8,058 8,147 8 J San Wuguftine ..... 4,094 4,196 2 
Hunt ........... 6,630 } 10,291 18 1 San Patrice ....-- 620. 602 5 
1 MR ..| 1,000 694 7 1 San Baba ........| 918 1,43 3 
Salfon.-.--uoonnef 2612 2,278 17 1 Shadleford ........ 44 455 42 
J 4,037 4,218 1 I Shelby... ---- --.. 5,36% | 5,732 3 
Seferfon ...... -... 1,995 1,906 49 I Smith .... .-.. .... 13,393 | 16,532 14 
Fehnfon -uuu--. 4,305 | 4,923 :10 I Str .......-....| 2,406 | 4,154 59 
Jones u. —————4 — — — ⸗ Stepheno ........e. — 330 — 
Rarnes „..........| 3171 | 1,7065 | 230 ÜZamant...........| 6,020 | 5,788 12 
Haufman ....-. . u. 3,936 6,895 5 Taylor ....-...... — — — 
endall -..... ...... — 1,536 387  Throdmorton ...... 124 — — 
J 634 1,042 90 HTitus.............] 9,648 11,339 7 
Kimble -.......... — 72 — ITravis ............ 8,080 13,153 673 
Rinney..--nuunnen. 61 1204 4 ITrinity ......... 4,392 4,141 1 
— — — — ITyvler ....... 4,535 5,010 4 
Lamar „anne een. 10,136 | 15.720 24 J Upſhur ..........-] 10,645 | 12,039 “2 
Rampafad .........| 1,028 1,344 4 Ilivalde -......-0... 5 851 14 
La Salle .....-. — —_ 69 — 1 Ban Bandit ........| 3,777 6,494 3 
Lavaca ...... .uu..] 5,945 | 9,168 261 HBicteria -.........|. 4,171 | 4,860 494 
ON ann aan 6,781 6,523 u. Waller-.-..........! 8,191 9,776 60 
Liberty..... ...... 3,189 4,414 29 Waſhington ........! 15,215 23,104 1,728 
Limeflone --.......| 4,537 8,591 65 We... .-........| 1,397 2,615 30 
five Dal ...........- 593 852 8 I BDdarton .....n..-.] 3,380 3,426 | 11 
Llano „-onnecanan 1,101 1,379 69 Bidita ............ — — — 
Madifon ..... 2,238 | 4,061 7 NBilburger.......... — — _ 
Marion ...--...... 3,977. 8,562 185 I Williamfen ......:-| 4,529 6,368 11 
Maſon ..--onneanan. 630 678 153 I Willen .....-..... — 2,556 26. 
Matagorba ........]| 3,454 3,377 80 HWile -............) 3,160 1,450 3. 
averi „une nnnn- 726 1,951 37 DD. oo noouunre-) 4,968 6,894 10 
MeEulod ......... — 173 — JDonng .......... 592 135 — 
Mefeman ........-| 6,206 | 13,500 100 : 1 Deung Territory ..... — — — 
RcNullen “euro... — 230 — Zapata —E 1,248 “ 1,488 =. 
Medina --unuenuunt 1,838 2,078 351 # Banela.......r.... 26 133 — 
Menard u. ...- - — 667 13 U — — 
RMenora „un... | — —* — Summa....1604,039 |818,579 |24,584 
Milam -...202..2...1 5,175 8,984 25 
Montague -. ....... 849 890 1 


ügelregion und ber Gebirgsformation bezeichnet wurde, trennt gleichgeitig das Gebiet 


der Kreidebildungen und Älteren Gefteine von dem der alluvialen, diluvialen und tertiären 
Dilvuugen. Letztere lagern fi halbkreisförmig um die Gebirge herum und dehnen. fidh 
bis zur Küſte hin aus, | 
Niederſchläge aus den Auswafhungen im Miſſiſſippi, vermifcht mit Muſchelſchalen. Die 
Ufer der Bais beitehen aus Schichten von Thon und Schlamm mit Muſchelſchalen, deren 
Arten noch heute in der Bai leben, namentlih von Gnathodon cuneatus; auch weiter 


ie Infeln und Halbinfeln an der Küſte entlang find unzweifelhaft 


in das Land hinein finden ſich ganze Ablagerungen Halbfoffiler Schalen des Gnatho- 
don. Der Boden der Prairien it aus loſen, thonigen und er blagerungen zu⸗ 
. Tammengefegt, welde, wie die vorgefundenen Reſte ausgeftorbener Säugethiere (foffike 
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Ochſen, Zapire, Maftobon, Orycterotherium) beweifen, ber Diluvialzeit angehören. 
Auf den welligen Prairien wirb die Humusdede fo did, daß man nur an den Flußüber⸗ 
ängen eine Einficht in die innere Kormation des Bodens gewinnt. Hier treten Sand» 
feine mit kalfigem Bindemittel, vielleicht der jüngeren Zertiärbildung angehörend, zu Tage, 
3. DB. bei Columbus am Colorado und bei La Grange. Zumeilen zeigen fi) zwiſchen dem 
reihen Prairielande breite, unfrudtbare Striche fteinigen Landes, diluviale Bildungen von 
Kies und Sand, die meiften mit Pfofteneichen (post-oak, quercus obtusiloba), inı Often mit 
Pinien (Pinus taeda) bevedt find. In diefen Kiedablagerungen kommt verfteinertes Holz 
in großer Menge und in fußlangen, zuweilen 1000-Pfund ſchweren Stammftüden vor, fo 
bei 2a range, Gonzales, -bei Booneville am oberen Brazos, bei Independence, zwifchen 
dem Zrinity und Neches. Die tertiäre Formation erfiredt fi über einen großen Theil 
von Mittel- und Oftteras; felbft bei Corpus Chriſti an der Küfte iſt man beim Erdbohren 
auf tertiäre Bildungen geftoßen. Diefe Formation ſcheint einen mehr ober weniger breis 
ten Ring um die ganze Gebirgsbilbung einzunehmen. Sie befteht zum großen Xheil aus 
braunem, ſtark eifenhaltigem Sanpftein mit Abprüden von Muſchelſchalen, und aus dunk⸗ 
Ien, fandigen Thonſchichten, aus Geſchieben tertiärer Mufcelfchalen mit einem Binde 
mittel von Eiſenorydhydrat. Dieſe Gefteine gehören wahrjcheinlic ver älteren eocänen 
ZTertiärformation an. Sie find durchweg ſtark eifenhaltig. Der hei weitem größere Theil 
der Gebirgsregion befteht aus der Kreideformation, und zwar einer Formation, weldye von 
ber ber Kreidebildungen dieſes Eontinente® entfchieren abweidht. Sie gehört ber oberen 
Kreide an und zeigt in ihrer petrographifchen Juſammenſetzung, wie in ihrer foffllen Sauna, 
eine beſondere Uebereinftinmung mit der oberen Kreide bes fürlichen Europas längs des 
Mittelmeeres. Es finden fih bier Mergelfciefer, Kalkmergel, Tiefelhaltiger Kalkftein im 
mächtigen Bänken, aſchgrauer Kalkſtein, weißer, dem Plänerkalt ähnlicher Kalkſtein, eiſen⸗ 
baltiger Kulkftein, Kreide, Marmor; Gefteine der Jurazeit fehlen. An Bildungen ber 
Zriadformation findet fih am Llano ein feinförniger, bunter Sandftein. In ausgedehn⸗ 
terem Maßſtabe treten paläozoiſche Geſteine am rechten Ufer des Eolorato auf. Bon 
Granit umgeben liegt zwifhen dem Padernales und dem ano ein unreiner, halbkryſtal⸗ 
linifcher, grauer Kalkſtein in horizontalen Bänken; ferner ein fehr fefter, kieſelreicher, weißer, 
von Quarzkryſtallen erfüllter Kaltftein. Am San Saba, 60 engl. M. unterhalb ver alten 
fpanifchen Forts, findet fi ein feiter, —— Kalkſtein, der große nierenförmige Maſſen 
von dunklem Hornſtein einſchließt und als Kohlenkalk bezeichnet werden kann. Kohlen⸗ 
lager finden ſich in verſchiedenen Theilen Des Landes, in Bexar Co. und Diftrict, in Diebina, 
Menard, Mafon, Moung, Buchanan, Baylor, Archer, Clay und San Saba Co.s. Die 
Kohle ift bituminds und ruht auf filurifhen Schichten. Kryſtalliniſche Mafjengefteine brechen 
auf beiden Seiten des Llano durch das Kreibegebirge und bilden ein Öranitgebirge von unges 
fähr 140 M. Ausdehnung in Länge und Breite. Der Granit ift greklörnig, reth, aus fleiſch⸗ 
rothem Yeldfpat, raubgrauem Duarz und Glimmerblättchen zufammengefett. Auch Toms 
men bier feintdrmiger Granit, Syenit, Porphyr und Gerölle von grünem Serpentin vor. 
Diejer Theil Des Gebirges ift.reich an Eifen und Blei; auch fell bier Silber und Gold ge« 
funden worben fein. Bon Kanfas her erftredt fih in das nörblide T. Die Permifche Fors 
mation hinein; ihr gehören die Counties Archer, Wichita, Clay, Haskell, Be Pecos, 
Preſidio und ein Theil des Diſtriets Bexar an. Hier tritt Kupfer in ungeheuren Maſſen 
mit Kohle, Kaltitein und Seifenftein zu Lage. Das hier gefundene Erz enthält bis 75 Proc. 
Kupfer und ift befier, als das eiſenſchwefelſaure ober ſchwefellieshaltige Kupfer von England 
und reihhaltiger ald das bis jegt befannte amerikaniſche. Die vorzüglichſten, bis jegt in 
T. gefundenen Mineralien find bereit angeführt. Es find: Kupfer in den angege- 
benen Counties; Magnefta, Kobalt, Nidel, Wismuth, Blei, Silber, Eifen, Kohle, Anthracit, 
Asphalt, Gips, Salz. Silber und Blei finden fid) in bem eifenhaltigen, kaltigen Sand⸗ 
ftein, der auch in Miſſouri das bleihaltige Geſtein ift: Eine Probe einer 3 Fuß mächtigen 
Ader aus ano En. ergab 286 Unzen Silber und 74.45 Proc. Blei. Die Spanier hatten 
tm vorigen Jahrhuntert bereits an den San Saba River Silberminen angelegt, wurden 
aber von den Indianern vertrieben. Die Mauern des alten Forts ftehen noch; fernet findet 
man die Ruinen Der SOMEIMIen, Schachte von 50 Fuß Tiefe und andere unträgliche Merk⸗ 
male vorhanden geweſenen Bergbaues. Eiſen ift in ungeheuren Mafjen über das weſtliche 
und nordweſtliche T., hauptfählich in den Counties Maſon ind Llano, verbreitet. Das 
bort in unerſchöpflicher Menge an der Oberfläche liegende Erz enthält 74.43 Proc. reines 
Eifen. Die Kohlenregion nmfaßt bie Couties Noung, Jack, Palo Pinto, Eaftfand, Brown, 
Komande, Callahan, Coleman und einen Theil des Diſtricts Bexar, ein Areal von unge- 
fähr 6000 Q.⸗M. Die Analtfe vieſer Kohle ergibt 52 Prec. fefte Kohle, 36 Proc. fluchtige 
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Beſtandtheile und 3 Proc. Aſche. Antbracit, Lignit und andere brennbare Dlineralien 
liegen auf einem Areal von von wenigſtens 10,000 D.-D. am Rio Grande, in ven Coun⸗ 
ties Webb, Atascofa, Trio, Berar u. |. w. Asphalt tft in Hardin, Travis, Burnet, Llano 
und den Counties am Red River gefunden worden, Gips am obern Kauf des Red River 
auf einem Flächeuraum von 200 Q.⸗M. Salz liefert T. in unerſchöpflicher Menge, aus 
ven Sal del Rey, dem großen Salzfee in Hidalgo Co., und im Pecos River. Betroleum- 
quellen find in großer Menge in Harbin Co. entdedt worden. — 

Die Pflanzenwelt von T. bildet ven Uebergang von der ber Ber. Staaten zu der 
von Merico und gehört zum Theil der gemäßigten, zum Theil der warmen Zone an. Sie 
zeichnet fid) aus durch Reichthum der Arten, Miannigfaltigkeit und Schönheit ver Formen 
ımd Uleppigfeit des Wuchfes. Die Flora auf den Prairien und Bergen bietet im Frühjahr 
und Sommer einen reizenden Anblid; meilenweit erjcheinen Berg uud Thal oft blau, roth 
oder gelb gefärbt, während gleichzeitig bie Luft mit Wohlgerüchen geihwängert ift. Unter 
den Bäumen zeichnen fich die Lebenseiche mit immergrünen, Heinen länglichrunden, nicht 
gezadten Blättern, die Pfofteneihe, die Burreihe mit Eicheln von der Größe eined Tau⸗ 
beneis, die Schwarzeihe, die Rotheiche und die Weißeiche, der Pecanbaum, welcher vie 
äußerft wohlſchmeckende Pecannuß liefert, die Teranifhe Fichte, die Rothe Ceder, die 
Cypreſſe, der Mezquitebaum aus; letzterer bevedt, weftli vom Colorado, wo er zuerft 
auftritt, bi8 zum Rio Grande Tanfende von Duadratmeilen, Liefert eine Schote, Die dem 
Vieh ald Nahrung dient, ferner ein dem Gummi Arabicum ähnliches Harz, und endlich das 
im Weiten allgemein gebrauchte Brennholz; ferner die Ulme, die Sycamore, die Bappel, 
der Manlbeer- und Kirfhbaum. Un Weintrauben finvet fi die ſog. Muftangtraube 
an beinahe allen Flußufern; ferner eine fchwarze, füßere Traube, dann eine große Traube 
mit Heinen, fauer ſchmeckenden Beeren, und endlich die ſüße Derytraube, weldye den beften 
Wein liefert. Außerdem gibt e8 verfchiedene tropiſche Pflanzenarten. Bon Blumen, 
Kräutern nnd blühenden Gebüſchen find hervorzuheben: Diimofen, Rupinen, Indigoferen, 
Denotheren, Sumad, Ungnudia, Malven, Berberiten, Asclepien, Solaneen, Convolvulus, 
Gilias, Salvias, VBerbenen, Lantanen, Eupatorien, Sonnenblumen, Gaillardias, Euphor⸗ 
bien, Eroton, Tillanpfien. Unter den Gräfern ift das Mesquitegras das vorzüglichſte und 
von dem Bieham meiſten gejuchte. 

Thierwelt. Bon den Säugethieren hat 2. folgende aufzumweifen: das Mertcanifche 
Schwein, den Hirfch, den Eik, die Antilope, den Buffalo, den Hafen, eine Hafenart nit 
fehr langen Ohren, den Biber, ven Brairiehund, das Eichhörnchen, das Fliegende Eichhörn⸗ 
hen, das Bentelthier (Dpoffum), die Zibethkatze, die Stinkkatze, den Nörz (Mink), den gro» 
Ben Grauen Wolf, den Prairiewolf, den Coyote oder Mexicaniſchen Wolf, den Silberfuchs, 
ven Waſchbären, ven Braunen Bären, den Grauen Bären, die Pantherkatze, den Panther oder 
Mericanifhen Töwen und den Jaguar. Außerdem ift das milde Pferd (Muftang) zu 
erwähnen, das in großen Herven in einzelnen Theilen von X. unıherfhwärmt. Bon den 
Bögeln find zu erwähnen: der Aasgeier (Turkey Buzzard), der Amerit. Ziegenmelker 
(Whippoorwill), ver Baradiesvogel, der Blauvogel, der Spottvogel (Mocking-bird), der 
Cardinal, der Kolibri, verſchiedene Spedte, Die Taube, der Truthahn, das Feldhuhn, das 
Brairiehuhn, der Kranich, der Köffelreiher, die Gans; ferner mehrere Arten Krähen, Enten, 
Schnepfen, Reiher und Pelikane. Unter den Amphibien find hervorzuheben: ver Alligator, 
welcher ſich nod) häufig in Flüſſen und Sumpflandfchaften findet, die weichſchalige Schild» 
kröte, der Hornfrofch, der Ochfenfrofch, Die Klapperfchlange, die Moeccaſinſchlange, die beiden 
letzteren jehr giftig. Außerdem finden fi eine große Anzahl von Kleinen bunten Prairie⸗ 
und Baumſchlangen. An Fiſchen find die teranischen Gewäfler nicht ſehr reih. Inſekten 
find in ungeheuren Mengen und Arten vertreten; bervorzubeben find die Bienen, die 
Wespen, das Prairiepferd, Schmetterlinge in den ſchönſten Farben und von allen Größen, 
die Tarantel und andere Spinnen, Storpione, Tauſendfüße, Ameifen, darunter eine 
Honig liefernde Art, u. f. w. | | 

Klima. Das Klima von T. ift weder der heißen, noch der gemäßigten Zone zuzu- 
rechnen, da e8 im Sommer weder fo heiß, noch im Winter fo kalt wird, wie in jenen Zonen. 
Das Thermometer erhebt fih im Sommer felten über 100°, zuweilen freilich bis auf 115°; 
im Winter fällt e& bei ven rauhen Norbwinden auf 40% und weniger. Im Sommer herr⸗ 
fhen Südwinde vor, welche angenehme Kühlung bringen, im Winter herrſcht fo lange 
fommerliches Wetter, als der Nordwind nicht hereinbricht. Das Thermometer hält ſich im 
Winter oft wochenlang auf 830—90 und fällt, wenn der Nordwind zu wüthen anfängt, oft 
in einigen Stunden hie auf 40° und weniger. Gewöhnlich dauern die Nortwinte 3 Tage 
und machen dann warmen Südwinden Platz; zuweilen halten fie nur einen, Zag; zuweilen 
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aber 6—9 Tage an. Schnee ift felten und füllt höchſtens alle 4—5 Jahre einmal. Tie 
eriten Nordwinde ftellen ſich im Novenber ein, oft fehr mild, oft,aber ſogleich Froſt mit ſich 
bringend. Wenn legterer Fall eintritt, wird es oft in einer Nacht Winter aus Sommier, 
da die Bäume bis zum Eintreten des Troftes belaubt und Eträuder und Büſche in Blüte 
bleiben. Roſen und andere Blumen finten ſich bei leidlich milder Witterung da® ganze 
Jahr hindurch. Im März und Aprilnehmen die Norbwinte nah und nad an Heftigkeit 
und Kälte ab und verſchwinden endlich ganz. Nachtfröſte kommen zumeilen noch ſpät im 
April vor. Die mittlere Temperatur ver legten 14 Jahre war 67.62; des Jahres 1871: 
68.12; des letzten Sommers Ye 82.49. Regen fällt in X. zu allen Jahreszeiten, am 
meiften im Frühjahr und Herbſt. Landregen find felten; meiſtens kommt der Regen mit 
Oemitter und dann in großer Menge, oft große Ueberfhmenmungen veranlafiend. ie 
Flüſſe fteigen bei ftarkem Regenwetter oft in wenigen Stunden bis zu 70%. Den meiften 
Regen erhält ver O., den wenigften der W., immerhin aber genug, um eine gute Ernte zu 
fihern. Der Regenfall in der Stadt Auftin betrug im Mittel während ver legten 14 Jahre 
32,55 Zoll jährlich. Im Allgemeinen ift das Klima von X. fchr gefund; Fieber fommen nur 
in einzelnen feudyten Flußthälern vor; Lungenſchwindſucht ift eine fehr feltene Kranfkeit. 
Die Abweſenheit ausgerehnter Sümpfe und die befläntig wehenten, ftarten Winde tragen 
wohl das meifte zur Reinheit der Atnioiphäre bei. Nur an ver Küfte herrſcht ven Zeit zu 
Zeit das Gelbe Fieber, das fein Entftehen jebod der Einfhleppung von New Orleans 
verbanft. 

Landwirthſchaft und Viehzucht. Nach ven Berichten des legten Cenſus waren 
von ten 152,002,560 Acres der Geſammtoberfläche Des Staates 1,156,695 Acrc# unter Cul⸗ 
tur. Der Werth der armen betrug $60,149,954, der Geräthe und Maſchinen $3,396,793. 
Nach dem Bericht des Landcommiſſioners von T. waren bis zum Jahre 1871 (inclufive) 
Putente für 1,036,063 Acre® ausgegeben. Die Eulturpflanzen von X. find Mais, Weizen, 
Roggen, Gerfte, Hafer, Baumwolle, Tabak, Zuckerrohr, Eafterkohnen, Kartoffeln, Bataten, 
Kohl und eine große Menge Gemüſe. Körnerfrüchte werben hauptſächlich in ter Gebirgs⸗ 
region gezogen, fo in ben Counties Gillespie, Maſon, Llano, Kendall, Kerr, Blanco, 
Medina, Atascofa, Uvalve, Travis, Hays, Burnet, Dallas, Kinney u. f.w. Baum: 
wolle gedeiht überall von dem Sabine River bis zum Rio Grande, chenfo Tabak und 
Chinefiihes Zuderrofr. Große Zuderplantagen befinden fih am unteren Brazes, am 
Caney, am unteren Colorado; auch wird Reiß gebaut. Ben Früchten gedeihen ver: 
züglidy Pfirfihe, Apritofen, Pflaumen, Uepfel, Birnen, Quitten, Orangen, lettere öſtlich 
vom Brazos, Bananen weftlih von San Antenio, Wein, Ertbeeren, Himbeeren, Brem- 
Beeren, Maulbeeren. Nach demofficielen Bericht des Agriculturdepartementd wurden in 
T. im Jahre 1871 geerntet: Di ai 8 20,847,000 Bufb., Weizen 551,000 B. Roggen 
42,000 B., Hafer 675,000 B., Gerſte 42,000 B., Kartoffeln 220,000 B., 
Baummelle 321,804 Ballen. 

Dig Viehzucht ift eine der erſten Erwerbsguclien. Kein Rand ter Erde bietet tem 
Viehzüchter fo vice VBortheile wie T. Das nidt eingezäunte Land ift Gemeingut aller 
Bürger und das Vich läuft Sommer und Winter frei umher. Jeder Viehzüchter verfieht 
feine Thiere mit einem beſonderen Zeichen. läßt fie laufen und macht höchſtens einmal des 

abres einen Ritt turd) das Land, um ons;ufinden, wo ſich fein Vieh aufhält, und treibt 
es nach feinem Rancho zurüd, wenn es zu weit gegangen ift. Auf biefe Weife wirt Rind⸗ 
vichzucht in allen Theilen des Staates getrieben. Schafe werten gehütet und im inter 
bei rauhem Wetter auch wohl in Ställe getrieben; Pferde werden entweder frei laufen 
gelaflen oder in Einzäunungen gehalten. Schweine laufen meiften® frei umher und leben 
von Nüffen, Eiheln, Wurzeln. Nah dem Bericht des Comptrollers batte T. im Jahre 
1870 1,825515 Pferde, im Werthe von $13,581272 und 615,570 Schafe im Wertbe 
von $1,018,304. Die Ausfuhr von Rindvieh nad) Kanfas betrug im Jahre 1872: 349,275 
Stüd. Die Milde, Butter» und Käſewirthſchaſt Liegt in T. noch fchr im Argen. 

Suduftrie. Die Induſtrie hat in T. erft vor wenigen Jahren die erften Anfänge 
gemacht und noch jegt mit den größten Schwierigkeiten zu Kämpfen. Eine Wollfabrik und 
Banmwollfabrik deftchen in NeusBraunfels, in Houſton eine Baummollfahrif; Eifengic- 
Bereien in Galveſton und Houften; Rinpfleifchpadereien in Rockport; eine Fleiſchertractfabrik 
nad Liebig'ſcher Vorſchrift bei San Antonio. 

Handel Die Häfen von T. find Galvefton, Intianola, Corpus Chrifti 
(mit Rodport und. Aranfas) and EL Pa fo, weldy Iekterer ein Inlanthafen (Port of De- 
livery) if. Aus Galvefton warten 1871—72 erpertirt: Baumwolle 191,869 Pfund; 
Wolle 4764 Dallen;-Hänte 407,931 Stüd. Importirt wurden: Kaffee, 30,881 Eud; 
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Bretter 30 Mil, Sup. An Rindvieh wurden ans Galvefton und Indianola erpertirt: 
43,078 Stüd. Der Werth ter Einfuhr im Hafen von Galvefton betrug für das J. 1871: 
$1,936,522, der Werth der Ausfuhr: $11,065,631 ; Die auf erftere collectirten Steuern belic- 
fen fi auf $671,582.31. An Schiffen liefen in ven Häfen ein 596, darunter 115 fremde, 
zufanımen von 397,406 Tonnen; es liefen aus 495 Schiffe, darunter 116 frenıve, im Gan— 
zen von 377,154 Tonnen. m Hafen von Indianola liefen vom 1. Sept. 1871 biß 31. 
Aug. 1872 ein: 242 Schiffe, darunter 149 Dampfer, im Ganzen von 188,453 Tonnen; 
e8 liefen aus: 250 Schiffe, darunter 146 Dampfer, im Ganzen von 194,896 Tonnen Ge» 
halt. Eingeführt wurden: Bretter und Bauholz; 5,808,000 Fuß; Schindeln 2,750,000 
Stüd,; Maid 19,383 Buſh.; Weizen 7549 Buſh.; Zuder 57,777 Pfo.; Wolle 108,080 
Pfd.; Häute 5597; ausgeführt: Rindvieh 27,461; Baummolle 11,549 Ballen; Häute 
330,875 Std; Wolle 3,234 Säde; nach frenıden Häfen: 782 Ballen Baumwolle. Im 
Hafen und Diftrict von Corpus Chrifti liefen ein: 112 Schiffe von 43,747 Zonnengehalt, 
darunter 38 Dampfer; e8 liefen aus: 124 Schiffe von 43,515 Zonnengebalt, darunter 34 
Danpfer. Es wurden eingeführt vom 1. Juli 1871 bis 30. Juni 1872: Häute für 
$151,313; Wolle für $96,956; Blei für-$13,717; Verfchtevenes filr $970,571. Die Ein- 
fuhr vom 1. Jan. 1872 bis 1. Sept. 1872 betrug: Bretter 2,274,000 Fuß; antere Waa- 
ren 43,762 Ballen; die Ausfuhr: Wolle 1,367,739 Pfund; Häute 65,875; Blei 100 Ton⸗ 
nen, Salzhäute 1,735; Talg 96 Faß; Hörner 20,814 Stüd; Knochen 62 Tonnen. 
In EI Bafo betrug der Werth der Einfuhr vom 1. Juli 1871 bis 30. Juni 1872: 
$384,249.69; der Werth der Ausfuhr $327,690.74. Die Hanptausfubrartifel dafelbft 
waren Mais, Weizen, Gerfte, Bohnen und Vieh; an Wolle wurden 150,000 Pfo. in 2 
Jahren ausgeführt. 

Eigentbum. Der Geſammtwerth bes Eigenthums im Staate betrug nad) der Ab⸗ 
ſchätzung vom Jahre 1870: $170,473,778; davon ift der Werth des Landes angefchlagen 
auf $79,026,564; ber der Stadtbaupläße auf $27,771,601; der der Pferde auf $16,437,- 
075; der des Rindviehes auf $13,581,272; der der Schafe auf $1,018,304; der ber Kauf⸗ 
mannsgüter auf $12,009,568; der ter baaren, auf Zinfen ausgelichenen Gelder $5,768,761; 
. verfchiedene® Eigenthun $14,860,633. Im Jahre 1872 wurde daß fteuerbare Eigenthun 
auf $250,000,000 geihätt. Nach dem Cenſus der Ber. Staaten kommen in T. auf jeven Kopf 
$194.30 Eigenthum; die Steuerrate für National», Staate- und Local- Steuern beträgt 
$7.10 für jede $1000; die Staatsftener pro Kopf $1.38; von der öffentlihen Schuld 
kommt auf jeden Kopf $1.99. An Steuern werben bezahlt an den Staat 1 Proc. Schul⸗ 
fteuern, ?/, Broc. Ad Balorem»Steuer, eine Eintommen- und Gehaltſteuer und eine Kopf—⸗ 
ftener von $l. Die Kopfiteuer für das Jahr 1870 betrug $102,595; die Ad Balcrem- 
Steuer $27,234.98; die Einkommen- und Gehaltfteuer $28,581.33. Die Schulden des 
Staatcd find nody nicht feftgeftellt, werben fich aber nicht über 3 Mill. belaufen. 

Bertehbrsmittel. Da T. keine fhiffbare Flüffe von irgend einer Bedeutung hat, 
fo iſt e8 für die Zukunft fat ausschließlich auf Eifenbahnen angewiefen. Bis vor wenigen 
Jahren verkehrten faſt ausſchließlich Ochſenwagen, Maulthierwagen und Poſtkutſchen. Im 
Weſten wurde und wird heute noch die Transportation der Güter auf merikaniſchen Laſt⸗— 
wagen (Uaretas) betrieben, die in großen Zügen von der Küfte turh X. hindurch 
oft weit bis in Merico bineinziehen und einen Weg von mehr ald 1000 Meilen zurüd- 
legen. Bei anhaltendem Regenwetter birt gewöhnlich aller Verkehr auf. Vor den Vür- 
gerfriege war bereit8 der Bau von Eifenbahnen von Galveſton und Houfton aus begonnen, 
und zwar war die Bahn von Galvefton nad) Houfton (50 M.) vollenvet; ferner die Hou⸗ 
ſten⸗Texas⸗Centralbahn bis Millican (80 M.), die Waſhington-Co.⸗Eiſenbahn von Hemp⸗ 
ſtead, einer Station an der Centralbahn, bis Brenham (21 M.), tie Buffalo-Bayou-, 
Brazos⸗ und Colorado⸗Eiſenbahn von Harrisburg, einer Station der Galveſton- und Hou— 
fton-Eifenbahn, 6 M. von Hpuften gelegen, bis Alleyton (RO M.), die Houſton-Tap-Bahn, 
von Houfton nad) Brazoria (50 m vom Anfang ihres Dafeind an in wenig fehrbarem 
Zuftande, jett gänzlicy aufgegeben, die New Orleans Houfton-Eifenbahn, ven Houften bis 
Deaumont am Nedyes (8O DR, die Golf- und San Antonio-Eifenbahn, von Lavaca bis 
Victoria (25 M.), in ſchlechtem Zuftande; diefe Bahn wurde während des Bürgerkrieges 
auf Befehl General Magruder's bei dem Einfall der föveralen Truppen in X. im Jahre 
'1863 zerftört, fam nad) den Kriege in den Befit ver Ber. Staaten und wurbe im Jahre 
1870 öffentlich verfauft. Seit Beendigung des Krieges find nicht blos bie alten Bahnen 
vollftändig wieberhergeftellt und weiter gebaut, fondern auch mehrere neue in Angriff genem- 
nıen und noch andere projectirt und durch Freibriefe (charters) gefhütt worden; Nachdem 
diefe projectirten Bahnen aufgeführt worden, wird T. in wenigen Jahren mit einen! voll⸗ 
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ftäntigen Eifenbahnnet bebedt fein. Manche der alten Bahnen find in andere Hänbe üker- 
gegangen und haben dabei ihre Namen geändert. Die Galvefton-Houfton-Bahn, jett Gal⸗ 
veiton-Houfton-HenderfonsBahn, ift zwar nach Henderſon beftimnt, jedoch noch nicht über 
Houfton hinausgeführt. Der Ertrag diefer Bahn (Dez. 1871 — Dez. 1872) belief fid 
für Frachten und Pafjagiere auf $650,000. Die Buffalo Bayou⸗Brazos⸗ und Colorado⸗Bahn 
führt jegt den Namen Galvefton-Harrisburg- und San Antonio-Bahn und 'ift bis Colunı- 
bus, 4 M. von Alleyton, im Betrieb, Die HouftonsNew Orleans-Bahn, jetzt Mobile⸗ 
New Drleand-Teras-Bahn, ift von Beaumont bis Orange City anı Sabine, 10 M. weiter 
gebaut worden. Die Houfton-Zeras-Eentralbahn ift bis zum Red River in einer Länge von 
340 M. fertig. Die von ihr abgehenden Zmeigbahnen find die Auftin-Zweigkahn, früher 
Waſhington Co.⸗Bahn, jett von Brenham bis Auftin vollendet, 115 Di. von Hempftead 
bis Auftin; die Waco-Zweigbahn, von Breniond bis Waco, 45 M. Die Solf-San An- 
tonio-Bahn ift in eine Golf⸗Weſt Terad-Bacific-Bahn umgeändert und bis Cuero, 30 M. 
von Dictoria, weiter geführt worden. ©leichzeitig ift Indianola mit diefer Bahn in Ber: 
bindung getreten, und beträgt die Entfernung von Indianola bi8 Euero 70 M. Neue 
Bahnen find: die Internationale Bahn, welde den Red River mit tem Rio Grante ver: 
binden foll und für jede vollendete Meile vom Staat einen Zufhuf von $10,000 erhält, 
ift bis Longview fertig (174 M.); die Teras-Pacific-Bahn, welde von Staat eine Unter- 
ftügung von $10,000 pro Meile erhält, ift von Longview bis Shreveport, Louifiana, 
in Betrieb = M.); die Houfton-Great Northern-Bahn ift bis Baleftine vollentet 
(152 M.). Bon ben projectirten Bahnen find noch zu erwähnen: die Inttanola-, Can 
Antonio» und El Pafo-Bahn, über Goliad nad), San Antonio und von da nad El⸗Paſo; 
Die Dallas: Widita-Bahn, von Dallas nah Wichita Co.; tie Transcontinentale Bahn, 
in die Hände der Terad-Pacific-Gefelfchaft übergegangen; die Miffouri-Kanfas-Teras- 
Bahn hat bereit8 den Red River überſchritten und ift bis Dennifon, 4 M. vom Red River, 
vollendet. Sie wird über Auftin und San Antonio nad) Camargo am Rio Grande führen. 
Die Houfton-Teras-Central-Bahn wird fi mit ihr verbinden. Die Eaft Line-Red River⸗ 
Bahn wird von Jefferſon ausgehen und ihren Endpunkt an der Terag-Eentralbahn in 
Grayſon Co. fuhen. Die Jefferſon-Zweigbahn, von Jefferſon nad) Terarcana, an ter 
Pacific-Bahn, tft ebenfall8 im Bau begriffen. Der Hauptverkehr zur See liegt zwiſchen 
den Städten Salvefton, Invianola, Corpus Chrifti und Brownsville einerſeits, und Salve 
fton, New Hort, Liverpool, Hamburg und Bremen andererfeit8 und wird zum großen Theil 
durd Dampfer vermittelt. Regelmäßige Dampferlinien beftehen zwifchen Galvefion, In⸗ 
dianola, Corpus Chrifti und Bromwnspille einerfeits, und New Orleans und Brafhear City 
andererjeit8; ferner zwiſchen Galvefton und New NMork und zwifhen Galveſton und Liver⸗ 
pool. Die jchnellfte Verbindung mit Hamburg und Bremen findet über New Orleans turd 
die Dampfer der Hamburger und Bremer Gefellfchaften ftatt. Der Verkehr an der terani« 
fhen Küfte, fowie mit Mexico, wird meift durch Segelichiffe vermittelt. Auch zwifchen 
Indianola und New PYork findet ein lebhafter Frachtverkehr anf Segelſchiffen ftatt. Die 
Flußſchifffahrt beſchränkt fih auf wenige Flüſſe, nämlich Sabine, Peihes, Trinity, Buf⸗ 
falo Bayou, Caney, Brazos, Colorado and Rio Grande; die meiften diefer Flüſſe find nur 
auf kurze Streden ſchiffbar, am weiteften der Sabine River, Neches und Rio Grande; fie 
werden faft ausjchhlieglih von Dampfern befahren. Die Zahl der Boftämter betrug im 
Jahre 1873: 650, darunter 23 fog. ‘“Money-order oflices”, Unter ven Poftmeiltern be 
fanden fih 30 weiblichen Geſchlechts und 96 deuticher Abftammung. 

Preffe. Die erften Anfänge ber Preſſe in T. beginnen mit dem 1. Jan. 1833, zu 
welcher Zeit in Brazoria der ““Constitutional Advocate and Texas Public Advertiser” 
(herausgegeben und redigirt von D. W. Anthony) in englifher Sprade erihien. In 
demjelben Jahre trat der “Telegraph” in’8 Leben, welder Oft. 1873 in Houften einging; 
1838 gefellte fi) Diefem bie *“Gralveston News” zu, jet das am meiften verbreitete Blatt 
in T. Bon da an nahm die Zahl der Zeitungen ſchnell zu und hatte 1873 vie Höhe 
von 131 erreiht. Darunter befanden fih 2 tägliche, 5, melde täglih und wöchent⸗ 
lich erfcheinen, 1, die dreimal wöchentlich, 4, die dreimal und einmal wöchentlih, 113, 
die nur wöchentlich, und 4, die täglich, dreimal wöchentlih und wöchentlich beraus- 
gegeben wurden; eine Zeitung erſcheint monatlih und eine anvere, der “Free School 
Advocate” in unbeftimmten Perioden. Der Tendenz nad find 125 politifche Blätter, 
und zwar gehören 94 der demofratifhen und 31 ber republitanifchen Partei an; von 
den übrigen 6 erjcheint eine im Intereſſe ber üffentlihen Edulen, eine, ter “Texas 
Farmer”, it eine Aderbauzeitung, eine andere, der “Masonic Mirror”, eine Frei⸗ 
manrerzeitung, ber “Signet”, eine Temperenzzeitung und zwei ſind veligiöfe Blätter, näm⸗ 
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ih der “Christian Advocate”, methobiftifh, und der “Baptist Herald.” Bon biefen 
Zeitfchriften erſcheinen 127 in englifher und 4 in deutfher Sprade. Schon Ente der 
- vierziger Jahre erſchien in Gulveflon ein deutſches Blatt, das meilt nur Localnadyrichten 

brachte und nad wenigen Jahren des Beſtehens wieder einging; 1853 taudte in Neu⸗ 
Draunfeld die jegt noch beftehende „Neu-Braunfelfer Zeitung” auf (bis 1872 von Lind⸗ 

heimer redigirt); ihr folgte 1854 die San Antonio-Zeitung", rebigirt von Dr. A. Douai, 

welche fich fpäter in die „Lera® Staatszeitung“ ummwandelte und 1861 einging. In Gal— 

veiton erſchien etwa um biefelbe Zeit die „Union“ (herausg. von F. Flake); fie mußte 1862 

eingehen, erjtand aber 1866 auf’8 Neue und verfchwand wieder nach dem Tode Flake's 

(1872). Sie wurde erft einmal wöchentlich, dann dreimal wöchentlich, dann täglid) und 

wöchentlich herausgegeben. In San Antonio trat 1865 die „Freie Brefje von Texas“ in’s 

chen, welche heute noch das leitende Organ für die Deutſchen in Texas if. Die „Texa⸗ 

niſche Farmerzeitung“, welde 1869 in San Antonio erjhien, hielt ſich nur zwei Jahre. 

In Houfton erſchien 1869 das „Heufton Volksblatt”, welches 1871 wicher einging. 1873 

erihienen dort die „Texas Deutſche Zeitung“ und „Der Unabhängige”. In Satvefton 

wurde 1869 die „Poft" ald Wochenblatt gegründet, fiebelte 1871 nad) Houfton über, wurbe 

eine tägliche Zeitung, ging als ſolche ein, und lehrte als Wochenblatt nad Galveſton zurüd. 

Der „Vorwärts“ in Auftin, Nachfolger des „Neu Braunfelfer Vorwärts“, der nur wenige 

Donate beitand, erihien 1871 und ging 1873 ein. Die „Teras Staatszeitung” in Auftin 

wurde 1872 gegründet. Von den im ‘Dez. 1873 beftehenden Zeitungen waren die „Breie 

Preſſe“ und die „Texras Staatszeitung” republikaniſch; die „Neu Braunsfelſer Zeitung“, 

bie „Poft“ und der „Unabhängige” neigten fi zur republit. Partei; die „Texas Deut- 

{he Zeitung” war demokratiſch. 

Unterrihtswefen. Das Freifhulfgftem wurde, troß mannigfacher, darauf hin⸗ 
zielender Gefegvorlagen, erft im Jahre 1871 in Teras eingeführt. Schon die Gefege der 
werican. Staaten Coahuila und Texas trafen 1829 Beflimmungen, wonach alle Kinder 
genannter Stauten im Rechnen, Schreiben, Leſen, in Künften und Wiflenfchaften und im 
tıtholifhen Katehismus unterrichtet werden follten. Dies Gejeg wurde zwar 1830 be- 
ftätigt und durch Anordnung der Errihtung temporärer Freijchulen erweitert, blieb aber 
ein tobter Buchſtabe, welcher Umſtand den Texanern in ihrer Unabhängigfeitserflärung von 
1836 einen Grund zur lage gab. Der damalige proviforifche Eongreß erklärte in den 
allgemeinen Beftinnmungen der Eonftitution, daß ein allgemeines Unterrichtsſyſtem einge- 
führt werben follte, fobald die Umftände e8 geftatten würden. Erſt 1839 wurde ber erfte 
praktiſche Schritt = Ausführung diefer Beitimmung gethan, indem ber Kongreß der Re- 
publit Teras 50 Q.⸗Leguas (eine D.-Regua — 4428 Acres) Land für eine Staatsuniverfi« 
tät und 3 Q.⸗Leguas für jedes County zu Schulzwecken ausfette. Dieſe Schenkung wurde 
1840 noh um eine D.-Legua für jede® County vermehrt und jeden neu ſich bildenden 
County das gleiche zugefihert. Unter dieſem Geſetz find bis jegt beinahe 3 Mil. Ucres Land 
für Schulzwede rejervirt worden. Die nad der Unneration angenommene Eonftitution 
ſchrieb der Legißlatur vor, fobald ald möglih ein Syſtem öffentliher Freifchulen einzu- 
rihten und durchzuführen, fegte zu dem Zweck ein Zehnttheil ſämmtlicher Einkünfte des 
‚ Staate8 zu Schulzweden .bei Seite und erlaubte der Legislatur, zur Unterhaltung der 
Schulen Steuern zu erheben. Trotzdem verflofien 22 Jahre, ehe T. Freiſchulen erhielt. 
Bis zum Jahre 1854 hatte jenes Zehnttheil zurüdgelegter Steuern die Höhe von $128,668 
erreicht. x biefen: Jahre wurden von der Summe, welde die Ber. Staaten dem Staate 
T. für den Anlauf des Santa F&Territoriums zablten, $2,000,000 in 5proc. Ber. 
Staatenbonds ald permanenter Schulfond zurüdgehalten. Gleichzeitig erließ die Legis— 
latur ein Geſetz, wonach alljührlich die Interefien des Schulfonds an tie verfchiedenen 
Counties im Berhältnig zur Zahl der ſchulpflichtigen Kinder vertheilt werden follten, "und 
zwar follte das Geld zunächſt zur Zahlung des Schulgeldes für arme Kinder verwandt 
werden. Damit ging man ber Einrihtung öffentliher Schulen aus dem Wege. Unter 
diefem Geſetze wurden folgende Summen vertbeilt: 


Sm Sabre 1855 an 65,463 ſchulpflichtige Kinder $ 40,587 
„ nn .. 1856 „ 73,826 " — 101,588 


J5 1857 87,000 » 106,000 
» m. 1858 „ 102,772 e „101,031 
vv 1859 „ 101,081 ; „113,154 
»  „. 1860 „ 104,447 5 104,447 
a . 65,224 


1861 „ 105,200 


un 
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Schon vor Ausbruch des Krieges hatten Eifgnbahngefellichaften fich durch fpecielle Ge: 
jeßgebung des Schulfonds bemädtigt und damit zum Theil ihre Bahnen gebaut. Den 
größten heil zog die Houfton- und Zerad-Centralbahn. Während des Krieges wurde 
natürlich an Zinszahlung nicht gedacht, der noch vorhandene Schulfond aber zu Kriegs: 
weden verwentet. Wie fon gefagt iſt, hatte 1839 vie Legislatur 50 Q.⸗Leguas Land 
fir eine Univerfität bewilligt; von diefen Lund war ein Theil verfauft und ver Ertrag als 
permanenter Univerjitätöfond angelegt worden. Im J. 1856 fügte Die Legislatur 3100,000 
in Ber. Staatenbonds den Fond hinzu und gewährte der Univerfität ein Zehnttheil ter 
den Staate refervirten Eifenbahnländereien, während die übrigen neun Zehntiheile tem 
allgemeinen Schulfond überwiefen wurden. So hatte fi der Univerfitätsfond bis zum 
%. 1860 auf $500,000 gehoben, weldye Summe jedod während des Bürgerkricges verloren 
ging. Alles baare Geld ($379,168) wurde verausgabt, der Keft, ven man 1865 verfand, 
waren werthloje Staatsſchatzſcheine im Betrage von $134,172. Es bedurfte außerortent- 
licher Anftrengungen, un dem Staate wieder einen Schulfond und tie Mittel zur Her- 
ftelung und Erhaltung öffentliher Freiſchulen zu fidern. 1867 fanden ſich in Etaats- 
ſchatz an Schulgelvern: $1,953,317 Eifenbahnkonds, auf welche mehrjährige Zinfen fällig 
waren, bie aber zum großen Theil den Bahngeſellſchaften durd die Fegislatur von 1870 
geſchenkt wurden; auch befaß der Schulfond $55,248.20, theils Ertrag des Zehnttheils 
aller Staatseinkünfte, theild Intereflen des an Kifenbahnen gelichenen Geldes; an Ber. 
Staaten-Eurrench $27,897.30, theils Staatseinkünfte, theild Ertrag des Verkaufs von 
Ländereien; an 1Oproc. Staatsſchuldſcheinen $11,239.71;an nicht zinfentragenten Etaat8- 
ſchuldſcheinen $9181.75; an 6proc. Staatsſchuldſcheinen $320,367.13; an-bprec. Staats: 
ſchuldſcheinen $82,168.82; inı Ganzen $2,459,419.91. Die Staatsſchuldſcheine waren 
zun Theil während des Krieges für das baar entnonmmene Geld deponirt worten, alſo 
völlig werthlos, und mußte das Gelt dafür erft aufgebracht werden. Bon ten Eifenbahn- 
gefellfichaften, weidye Geld entnemnen und Bonds dafür teponirt hatten, erklärten fi 
mehrere zahlungsunfähig und wurden daher von Staatöwegen verkauft. Der Ertrag 
bedte bie Schuld nit. So ftanden die Schulfinanzen tes Staates, ald 1868 tie Reconftruc- 
tiond-Convention zuſammentrat und ver neuen Conftitution eine Section ceinverleibte, 
welche dahin lautete, daß die erfte Legislatur verpflichtet fein ſollte, ein Freiſchulſyſtem zu 
ihaffen, daß der Ertrag des Verkaufes aller öffentlidyen Yäntereien für Schulzwecke refer- 
virt werben, daß ferner ein Biertheil ſämmtlicher Staatseinkünfte und eine Kopfftener von 
$1 für jede männliche Berfon zwiſchen vem 21. und 60. Jahre tem Schulfond überwieſen 
werden und daß die Legislatur das Recht haben follte, außerdem eine allgenteine 
Schulſteuer zu erheben. Demgemäß erließ Die Pegislatur am 13. Auguft 1870 ein Edul- 
gejet, welches bie Leitung der Freifchulen den Countybehörden überließ. Dieſe Beftims 
mungen kamen jedoch wiederum nicht zur Ausführung. Am 24. April des Jahres 1871 
wurde ein neues Schulgefeß angenommen, welches tie Drganifirung eines Syſtems öffents 
liher Freiſchulen fat ausfchließlich in Die Hand des vom Gouverneur ernannten Euperin» 
tendenten, Col. John C. De Greß (von deuticher Abkunft, in Köln geboren) legte. Nach 
biefem Geſetz bildet jeder Der 35 Gerichtstiftricte einen Schulpiftriet, Dem cin Eupervifer 
vorſteht. Am 29. Nov. 1871 murde diefer Paſſus tahın erweitert, daß ter Staat in 12 
Schuldiſtriete getheilt wurde, von denen jeder eine gewifle Zahl Counties umfaßte und 
von einem Supervifor geleitet werben follte. Jedes County hat ferner cine Erziehungs: 
behörde, beitehend aus einem Director, einem Schagmeilter und 3 Mitgliedern, ſämmtlich 
vom Superintendenten ernannt, denen die Controle der Schulen im County anvertraut ift. 
Sculvirectoren mögen, wo es nothwendig erfceint, vom Superintententen beſenders 
ernannt werden. Die Staatserziehungsbehörde befteht aus dem Gonverncur, ten Gene⸗ 
ralanwalt und dem Superintenventen, und hat die Aufgabe, die Regulatienen für tie 
Schulen, Beltimmungen für Eraminirung und Ernennung von Lehrern zu erlaflen, Deren 
Gehalt feftzuftelen und Anweifungen für. den Curſus im Unterricht zu geben. Eine Steucr 
bon einem Procent auf alles Grundeigenthum wurde auferlegt und den Counties überwie— 
fen, un den Ertrag zunädft zum Bau von Schulhäufern und dann zur Bezablung ter 
Lehrergehalte zu verwenden. Trotz vielfadher und heftiger Oppofition trat das Gefeg am 
1. Sept. 1871 in Kraft und ſchon im Dezeniber waren 1324 Freiſchulen in Thätigkeit, am 
denen 1578 Lehrer befchäftigt waren und die von 63,504 Schülern befudt wurden. m 
Mai 1872 zählte der Staat 1924 äffentlibe Freifhulen mit 2299 Pebrern und 84,007 
Schülern. Die Ausgaben für dieſe Schulen betrugen vom 1. Sept. 1871 Lie zum 31. 
Aug. 1872 $1,217,101.48. Die ganze Zahl ver fhulpflichtigen Kinder beträgt nadı dem 
Schulcenſus von 1872: 227,615, von tenen 71,762 weiße Sinaben, 65,536 weiße Diäd- 
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hen, 25,636 farbige Knaben, 23,961 farbige Mädchen waren. Der Cenfus zeigt, 
bag von ber Bevölferung von T. 70,895 weiße und 150,647 farbige Perfonen (über 
10 Jahre alt) werer ſchreiben noch tefen können. Kine Univerfität ift bis jegt noch nicht 
errichtet worden. Dagegen ift ver Anfang mit einem landwirthſchaftlichen Inftitut gemacht 
worden, für welches 1871 ein Stück Land nahe der Stadt Bryan angelauft wurte. Die 
Ber. Staaten gaben dem Staate T. behufs der Errichtung eines ſolchen Inftitntes 150,000 
Acres Rand, welche der Staat für die Summe von $150,000 verlaufte. Neben den öffent- 
lihen Schulen beitehen eine Menge Privatihulen, von denen die befleren ſich Univerfitäten 
und Collegien nennen, ohne auf einen diefer Namen Anfprudy machen zu fünnen. Die 
vorzüglicheren find: die römiſch⸗katholiſchen Schulen in Galvefton, Houfton und San An⸗ 
tonio, die *Baylor University” in Independence, die “Trinity University” zu ZTebua- 
cana, das “Colorado Oollege” zu Columbus, die *Soul& University” zu Chapel Hill, 
das ‘Marvin College” zu Warahachie, die “High School? zu Dwensville, das “Feiuale 
Seminary” zu Galvefton, tie “University” zu Öryan, das “Military-Lustitute” zu Auftin 
und das “Salado College” in Bell Co. 

Das Gefängnißweſen liegt in T. noch fehr im Argen. Jedes Sounty hat fein eige- 
nes Gefängniß, gewöhnlich auch jede größere Stadt. Diefe Gefängniſſe find meift elende Ge⸗ 
bäude ohne alle und jede Bequemlichkeit, zum großen Theil Blodhäufer. Das Stautszudthaus 
(State Penitentiary) befindet fi in Huntsville und ift ein ſchönes, geräumiges Gebäude, 
das mit allen Bequemlichkeiten für die Gefangenen, fo wie mit allen nöthigen Anftalten für 
die Beichäftigung derfelben verfehen it. Es ift vom 5. Juli 1871 ab auf 15 Jahre vers 
miethet. Die Miether zahlen die eriten 5 Jahre jährlich 36000 Diiethe, die nächiten fünf 
Jahre jährlih $10,000 und die legten 5 Jahre jährlich $20,000, außerdem $10,000 She: 
riffsgebühren, $40,000 jährlich Gehalte an die Staatsbeantten und jedem entlaflenen 
Sträfling 820 und die Koſten für einen neuen Anzug; überdies müſſen fie die Gefangenen 
Meiden, ernähren und bewahen. Dafür haben fie die Benugung der Maſchinerien und 
den vollen Ertrag der Arbeitökraft der Gefangenen. Am 5. Juli 1871 befanten fih 607 
Gefangene im Zuchthaus, 1873: 927, von denen nur 21 weiblihen Geſchlechts waren. 

Wohlthätige Anftalten. Der Staat befigt eine Irrenanftalt zu Auftin, 
ein großes, ſchönes Gebäude, dad am 1. Dft: 1872: 95 Patienten beherbergte. Der ge- 
genmwärtige (1873) Superintendent ift ein beutfcher Arzt, Dr. Weiſſelberg. Ferner be- 
findet fi zu Auftin ein Blindenafpyl mit 20 Zöglingen und ein TZaubftummen- 
Inſtitut mit 30 Zöglingen. 

Kirchliche Berbältniffe. Unter ven Religionsgenofienichaften nehmen, der Zahl 
der Mitglieder und Kirchen nad), die Methodiſten den erften Rang ein; fie haben mehr 
Gotteshäuſer, als alle übrigen Denominationen, einfchließlid der katholiſchen, zuſammen⸗ 
genommen; ihnen folgen die Baptijten, diefen die Presbyterianer und tiefen bie 
Katholiken, welde namentlih am Rio Grande und in San Antonio wohnen. Größere 
katholifhe Gemeinden find in Friedrichsburg, Caftroville, Neu-Braunfels, Bictoria, Cor⸗ 
pus Chrifti, Auftin, Houfton und Golveſton. In Galvefton, San Antenio und Caftrovifle . 
befinden ſich katholiſche Nonnenklöſter. Der Cenſus ven 1870 hat die folgenden Angaben 
über vie beventendften der im Staate vertretenen Religionsgenofienfchaften: 


Kirchen. Drganifationen. Gebäute. Sitzplätze. Eigenthum. 
Baptiften ----------.... 987 918 255,376 $ 860,075 
Christians --....-....-.- 203 167 55,455 244,625 
Songregationaliften -....- 3 2 525 14,100 
Bilhöflihe-.-.-........... 33 31 12,940 269,573 
Freunde ........... ——— 6 4 1,900 4,800 
Lutheraner -..-......... 22 22 9,875 27,664 
Metbodiften ........... 1,339 1,155 336,433 1,506,153 
Bresbpyterianer-....-...-.- 656 512 188,970 1,258,335 
Römiſch⸗Kath. --.-....-- 21 21 13,850 486,250 
Bereinigte Bruͤder in Chrifto 7 b . 1,600 4,100 


Berfuffung. Seitdem fih T. von Merico getrennt bat, bat e8 vier verfchiedene 
Verfafiungen gehabt. Die erfte wurde ihn von der Convention ver Republik T. im 
3. 1835 gegeben und in ber Wahl im Sept. 1836 vom Volke ratificirt. Nachdem der 
Congreß der Ber. Staaten 1845 fi zu Gunſten der Anneration von T. entſchieden hatte, 
berief Jones, der Bräfivent ver Republik T., eine Convention aufden 4. Juli 1846. 
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Diefe Convention entfchied fich für eine neue Eonftitution, unter welher T. am 27. Dez. 
deflelben Jahres in die Union aufgenommen wurde. Die Veränderung der Berhältnifie, 
welche der Bürgerkrieg und fein Ende mit fid) gebradyt, machte wieder eine neue Konftitution 
nothwendig. Präfident Johnſon berief dvemgemäß eine Convention nad Auftin, weldye im 
Frühjahr 1866 zufummentrat und dem Volke die dritte Conftitution zur Ratification unter- 
breitete. Doch kaum war biefelbe angenonmen, al® die zweite Keconftruction dem Staate 
eine vierte Konftitution gab. Unter den Reconſtructionsgeſetzen trat die Conſtituirende 
Berjummlung am 15. Juni 1868 in Auftin zufammen und entwarf eine neue Conftitutien, 
welde am 30. Nov. 1869 vom Volke mit einer Majorität von 67,438 Stimmen ratificirt 
wurde, und weldye bis jett noch in Kraft if. Die Eonftitution von 1869 theilt die Regie- 
- rungsgewalten in drei Departements, die Tegislative, die Erecutive und bie 
Richter liche. An der Spige des Staates fteht ein auf vier Jahre gewählter Gouver⸗ 
nenr mit einem jährliden Gehalt von $5000. Anßerdem wird ihm das fog. “Governor's 
Mansion” in Auftin, ein vollſtändig möblirtes, ſchönes, zweiſtöckiges Gebäute, während 
feiner Amtsdauer zur Verfügung geftelt. Ihm zur Seite ftehen ter General-Yanb- 
Sommiffioner, der Somptroller und der Schatzmeifter, welche ebenfalls für Die Dauer von 
4 Jahren gewählt werden und deren Gehalt auf $3000 feftgeftellt ift.. Bon Gouverneur 
mit Auftimmung des Senates ernannt werben: ter Superintendent der öffentlihen Schulen, 
der Superintendent des KEinwanterungsburean, der Staatsfelretär und ber ©eneral- 
. Anwalt; legtere beiden erhalten $3000 Gehalt, der Superintendent ver Äffentlihen Schulen 
$2500, der Superintendent des Einwanderungsbureau $2000. Die Amtötauer viefer 
Beamten ift 4 Jahre. . Der Gouverneur muß wenigftend 30 Jahre alt, Bürger des Etaa- 
tes T. und Bewohner vefielben während Dreier Jahre vor feiner Wahl geweien fein. Gr 
ift Oberbefehl&haber der Miliz, hat ver Gefeßgebung gegenüber ein beſchränktes Veto, das 
mit einer Zweidritttheils-Majorität beider Häuſer befeitigt werten kann, hat das Begnadi⸗ 
gungsrecht, darf kein anderes Amt befleiden und muß feinen Wohnfig in ver Hauptſtadt 
aufichlagen. Der Bicegouverneur wird gleichfall® auf die Dauer von 4 Jahren gemählt 
und muß biefelben ualificationen haben, wie der Gouverneur. Er ift Präfident des 
Senate® und erhält als folder während der Dauer der Sitzungszeit den Toppelten Tages—⸗ 
gebalt eines Senatord. Er hat das Recht des Debattirens und Stimmens und gibt kei 
Stimmengleichheit die Entſcheidung. Der Comptroller überwacht die Fißcalangelegenheiten 
des Staates, inftruirt die Aflefloren und Eollectoren der Steuern und ſchließt nit ihnen ak, 
führt Buch über alle in das Schatanıt gezahlten Gelder und über alle Staatörehnungen, 
ift Auditor aller Forderungen gegen den Staat und zieht zu Qunften öffentlicher Ereditoren 
aufden Staatsſchatz. Der Schagmeifter hat alle öffentlihen Gelder in Berwahrung, degen⸗ 
zeichnet alle von Comptroller gezogenen Anweifungen und zahlt den öffentlichen Gläubigern 
auf Grund der Anweifungen des Comptrollers aus. Der Commilfioner der “General- 
Land-Office” leitet vie Verwaltung der üffentlihen Domänen, ift Wächter der Archive 
der Zandtitel des Staates und führt Die Regifter ‘über alle ausgegebenen Patente. Der 
Öeneral-Staatsanwalt vertritt den Staat in allen Klagen vor dem Dbergeriht (Supreme 
Court), in welden der Staat Partei ift, inftruirt die DiftrietSanmwälte und gibt, menn 
nöthig, den Regierungsbeaniten gefeglichen Rath ſchriftlich. Der Staatsfetretär führt Das 
Kegifter aller öffentlihen Handlungen des Gouverneurs. Die Amtstbätigfeit des Euper- 
intendenten der. Erziehung und des Einmanverungsbureaus ift durch befondere Geſetze 
geregelt. Sämmtliche Staatsbeamte können megen Ueberichreitung ihrer Amtsgewalt 
durch eine Zweibritttheils-Majorität des Haufes in ven Anklageftand verfett werden und find 
dann vom Anıte fjuspendirt. Der Senat entfcheidet mit Zweitritttheild. Majorität über die 
Antklage. Schuldigſprechung zieht Amtsentjegung nad) fih. Die Kegislatur hefteht ans 
den Senat und dem Haufe. Der erftere hat 30, das lettere 90 Mitglieder; Die Mitglieder 
beider Häufer werden vom Volke gewählt, und zwar bie des Haufes auf die Dauer von 
zwei Jahren, die des Senates auf 6 Jahre. Jedes zweite Jahr ſcheidet ein Dritttheil ber 
Senatoren aus und ein anderes Tritttheil tritt ein. Die regelmäßigen Sigungen finpen 
jährlich ftatt und beginnen am zweiten Dienstag im Januar. Jede männlide Perſon im 
Alter von 21 Jahren oder mehr, die Bürger der Ber. Staaten ift oder ihre Atficht erflärt 
bat, folder werben zu wollen und ein Jabr inı Lande war, ift ftinmkeregtigt. Repräfen- 
tanten müflen wenigſtens 21 Jahre alt, Bürger der Ber. Staaten und wenigftens 2 Jahre 
Bürger des Staate8 und ein Jahr Bürger des Countys fein, welches fie vertreten. Seno- 
toren müfjen 25 Jahre alt, Bürger ber Ber. Staaten, drei Jahre lang Bürger von T. und 
ein Jahr Bewohner dee Diftrictes fein, den fie repräfentiren. Das Tagesgehalt ter 
Legislatoren ift auf $8 feftgefegt. Die richterlihe Gewalt liegt in den, Händen eines 
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Dbergerichte® (Supreme Court), der Diftrictögerichte und der Friedensgerichte. Das 
Obergericht ift aus drei Richtern zufammengefett, die mit Zuſtimmung des Senates auf 9 
Jahre vom Gouverneur ernannt werden. Ale 3 Jahre läuft der Termin eines derfelben 
ab und ein anderer tritt ein. Der vorfigende Richter ift immer derjenige, deſſen Termin 
zuerit ausläuft. Das Obergericht it ein Appellationshof in allen Civilfällen und in ſolchen 
Criminalfällen, wo ein Irrthum gegen das Gefeß begangen worden. Es hat das drecht, 
den „Writ of Habeas-Corpus“ und „Mandamus“ zu erlafien. Seine Sigungen finden in 
Auftin flatt. Der Staat ijt in 35 Gerihtspiftricte eingetheilt, denen je ein Diftricts- 
ridhter vorfteht. Ihm zur Seite fteht ver Diftrict-Anwalt. Die Beamten des Gerichtes 
find der Clerk und der Sheriff. Der Richter wird vom Gouverneur mit Zuftimmung des 
Senates auf 8 Jahre ernannt, doch wird das Bolt durch öffentlige Abitimmung am 4. 
Juli 1876 enticheiden, ob es die Richter der Diftrictgerihte und bed Ubergerichtes 
fortan felbjt wählen wil. Das Diftrietgericht hat Original-Jurisbiction in allen Civil- 
- und Griminalfällen und ift eine Court of Law and Equity. Es hält viermal des Jahres 
Sigungen. Jedes County ift in 5 riedensrichterbezirte eingetheilt, denen jeder ein von 
Volle auf 4 Jahre erwählter Friedensrichter vorfteht. Die Jurispiction derfelben wird 
durch das Geſetz regulirt. Der Unterbeamte dieſer Gerichte ift ein vom Friedensrichter 
ernannter Conftabler. Die 5 Friedensrichter jedes Countys bilden ein Eountygericht, bei 
dem ber Friedensrichter präfidirt, welcher im Bezirk Des Conntufiges wohnt. Dies County 
gericht ift die Berwaltungsbehörbe für das County. Der Sheriff ift gleichzeitig Collector 
der Steuern für fein County und jeder Friedensrichter Aſſeſſor für ſeinen Bezirl. Das 
Staatsſiegel ift ein fünfftrahliger Stern, der von einem Oliven» und einem Eiden- 
jweige a von den Worten: “The State of Texas” umgeben ft. Staatshauptſtadt 
it Auftin. | 

Einwanderung. Unter der Conftitution befteht in T. ein Einwanderungsburean, 
teilen Aufgabe Beförderung der Einwanderung und Beihügung der Einwanderer iſt. An 
der Spitze des Bureau fteht der Superintendent; der jetige (1873) Inhaber ift ein Deut- 
ſcher, Namens Löffler, und wohnt in Houfton. Unter ibm fungiren verfchiedene Agenten, 
einer in Bremen, einer in Liverpvol, einer in New Port und einer in New Orleans. Diefe 
Agenten erhalten jährlich $3000 Gehalt. Die Einwanderung in T. ift in ftetiger Zunahme 
begriffen; das Hauptcontingent ftellten 1873 die Süpftaaten. Vom Jan. bis Oct. 1872 
wanderten 29,527 Perjonen ein, darunter nur 3442 von Europa. 


| Gouvernenre. 
J. P. Henderfon ...... 1846—1847 ° FR. Lubbod ........ 1861—1863 


George T. Wood.....- 1847—1849 Pendleton Diurray .... 1863—1865 
P. 9. Bell........... 1849-1853 UI. Samilton....... 2865—1866 
Edward M. Beafe...-. 1853 —1857 3.38. Throdmorton... 1866—1867 
9. ©. Runnedls ....... 1857—1859 E. M. Beafe -....... 1867 —1869 
Sam. Houfton ......-. 1859—1861 E. J. Daviß.......... 1869—1873 
Edward Clark ----.... 1861—1861 R. Sole... .---..2000.. 1873 


Geſchichte. Die Ureinwohner des Staates T. wuren, wie bie des ganzen Continentes, 
Indianer, die Über das ganze Sand von der Küfte bis zu den Hocebenen hinauf vertheilt, 
in Stämnie mit eigenen Sitten und eigener Sprache abgefonvert waren und mit einander 
in fteter Fchte lebten. Die Carancahuas wohnten an der Küfte zwifchen dem Brazos 
und dem Guadalupe und waren ein mächtiger Stamm. Jetzt find fie vollſtändig ausgeftor- 
ben. Die Cenis, ein anderer mädtiger Stamm, wohnten zwifhen Trinity und Brazos, 
die Yes und Adaes zwiſchen dem Trinity und dem Sabine. Bon allen diefen Indianern 
ift kaum noch eine Spur zu finden. DieXoncahua8 hauften zwifchen dem Colorado und 
dem Guadalupe; von ihnen find vielleidht nod) 50 Individuen am Xeben, die ald Kundſchafter 
“im Dienft der’ Ber. Staaten ftehen. Die Tepan 8, welche fpäter nad) Merico überfiedelten, 
faßen zwifchen dem Nueces und dem Rio Grande. Die gefürdtetften Stämme waren die 
Apaches und Comanches, welche beritten waren und das ganze obere Land vom Rio 
Grande bis zum Sabine River und ven den Hochebenen New Mierico’8 bis zum Hügelland 
im Beſitz hatten. Die meiften dieſer Stämme follen von Mexico in X. eingewandert fein, 
und bie Ureinwohner, die Tec 98, verbrängt haben. Diefe Baben den Lande unftreitig 
den Namen gegeben. Die älteften Urkunden befchreiben T. als das Land ber Tecos 
oder Tejos (Pais de los Tejos). Sie waren jebenfall® ein Zweig der großen mericani- 
ſchen Indianerfaniilie, von denen nody jet Ueberbleibſel, die Azt eco s, Toltecos und 
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Tlaraltecos, in Merico wohnen. Der erſte Europäer, welcher den Boden von T. 
betrat, war ter Franzofe Ya Salle, welder auf feiner Keije nach ver franzöſiſchen Anfied- 
lung auf ven Delta des Diiffiffippi auf Die Küfte von X. ftieß und am 18. Febr. 1685 in 
der Matagorda Bay Anker warf. Er nahm im Nanıen des Königs von Frankreich Befig 
von dem Lande und erbaute am Lavaca das Fort Henry, defien Kanonen noch in ten 
Kämpfen dieſes Jahrhunderts in X. eine Rolle gefpielt haben. La Salle erforjchte Tas 
Land nad allen Ridytungen und ging bis über den Trinity, wurde aber bier von einem fci- 
ner Begleiter, Dubaut, am 20. März 1687, nahe dem Neches erfhefien. Nach feinem 
Tode entbrannte ein bitterer Zwiſt unter feinen Gefährten, dem auch Duhaut zum 
Dpfer fil. Ein Theil ſchloß fih den Cenis⸗Indianern an, während die alten 
Treunde La Salle's ihren Weg über den Red River nad) Arkanfas nahmen. Fort 
Henry wurde von den Indianern erobert und die Inſaſſen bis auf vier, welche als Geifeln 
gehalten wurden, ermordet. Damit endete die erfte Erpedition nah T. ALS die Spanier 
von der Landung der Franzoſen hörten, befahl ver Bicelönig von Merico, Laguna, 
dem Capitain Leon mit 100 Mann nah X. zu gehen und die Franzoſen aufzufuchen und zu 
vertreiben. Xeon fegelte im Srühjahr 1689 von Dierico ab und erreidhte am 22. April 
das Fort St. Louis am Tavaca. Kr fand es zerftört und verlaflen. Bon hieraus turd- 
fuchte er das ganze Land unt fand noch zwei Gefährten La Salle's unter ven Eenis, welche 
er mit nach Mexico nahm. Ste wurten nad Spanien gefandt, dort proceflirt und zur 
Arbeit in die Silberminen von Mexico verbannt. Leon ging im nädften Jahre mit ten 
Auftrage nad) T. zurüd, an der Stelle des Forts Henry eine Mifjion zu errichten. Er 
hatte 110 Diann und einige Möndye bei fih und mit diefen baute er tie Miflien San 
Francisco. Im J. 1691 ging der nene Gouverneur von Coahuila und Texas, Ton 
Domingo Teran, mit 50 Soldaten und 7 Mönchen nah T., um Miſſionen und Dii« 
litärpoften anzulegen. Cie nahmen Rindvieh und Sämereien mit fih und grünteten 
Niederlaſſungen am Ned River, am Nehes und den Guabalupe. Am Rio Grande 
wurde die Miſſion San Juan Bautifta errictet, welde fpäter ein fpanifcher Beobach⸗ 
tungspoften wurde. Indianerunruhen aber und Mißernten verurfachten ein allgemeince 
Aufgeben der neuen Anfiedlungen und 1694 war X. wieder ausſchließlich in Beſitz der In⸗ 
dianer. Im J. 1714 machten die Franzofen von Louiſiang aus einen Einfall in X. Lud⸗ 
wig XIV. hatte ganz Loufiana einem Kaufmanı Namens Crozat übergeben und biefer 
ſchickte Huch ereau & t. Denis nah T., mehr umeinen Weg nad) Dierico und eine Abfak- 
quelle für feine Waaren aufzufinden, als um T. zu erobern. Er erreichte den Rio Grande 
in Auguft 1714, mit 12 Dann und einigen Indianern, in der Nähe ver Miſſion San Juan 
Bantifta und wurde von den Commandanten Villescos auf das Freundfchaftlichfte em⸗ 
pfangen, deſſen Tochter er fpäter heirathete. Der Gouverneur von Coahuila aber ließ ©t. 
Denis gefangen nehmen und nad Merico führen, wo er erft nach ſechsmonatlicher Gefan⸗ 
genfchaft befreit wurde. Dies Unternehmen füchte die Eiferfucht der Spanier auf's Neue 
an und jie begannen die Anfieplung von T. mit Energie zu betreiben. Zu dem Ente mar- 
ſchirte Capitain Don Domingo Namon mit einer Escorte und Münden nad) Z., 
errichtete ftatt der verfallenen Miflion San Francisco eine andere an ver Bay San Ber- 
nard, und eine andere an der Arroyo Honda, 15 engl. Meilen weftlid von Natdyitoche8 in 
Louiſiana. Eine andere Miſſion, Dolores, wurde nahe der Küfte weſtlich vom Satine, 
und noch eine andere am San Pedro in Weſtteras, unter dem Namen San Antonio 
de Balero, das heutige San Antonio, errichtet. Etwas fpäter wurten tiefen Anfier- 
lungen die Miffionen unter den Nacogdodhes- Indianern unterhalb ter jetigen Statt Na» 
cogdoches, und unter den Aes⸗Indianern in der Nähe des heutigen San Augujtin binzu- 
gefügt. Bon diefem Jahre (1715) datirt die Colonifirung des Staates, der damals ımter 
den Namen „Die Neuen Philippinen“ befannt war und in dem Marquisven Aguayo 
feinen erften Gonverneur erhielt. Der 1718 zwifchen Spanien und Frankreich erklärte Krieg 
wurde im Kleinen auch in T. geführt. Die Franzoſen fielen unter La Harpe und ben oben 
erwähnten St. Denis in die fpanifhe Provinz ein, vertrieben die Spanier ans den Miflie- 
nen Orguizaco, Adaes und Aes und marfhhirten bi8 San Antonio de VBalero. Als der Gen- 
verneur Aguayo ihnen mit 500 Mann entgegenzog, traten fie einen eiligen Rüdzug an 
und festen fi in Natchitoches feſt. Aguayo ftellte Die Miflionen wieder her und errichtete 
ficben Yeguas von Natchitoches zu ihrem Schuße die Sarnifon Nueftra Seüora tel Bilar. 
Nach dem Kriege wurden Dann ein Miilitärpoften am Neches (1721), eire Garnijon unter 
ten Namen Nueftra Senora de Loreto an der San Bernard Bay und die Witf- 
fion La Bahia, 30 Leguas unterhald San Antonio, am San Antonio gegründet. 
3m J. 1728 fhidte die ſpaniſche Negierung 400 Familien von. den Canariſchen Iujelu 
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nach T., von denen ſich ein kleiner Theil in San Antonio niederließ. Mit ihnen trafen 
daſelbſt eine Anzahl Tlascalans, ein von Montezuma unabhängig gebliebener Stamm aus 
Mexico ein. Im J. 1731 wurde 2 Meilen unterhalb San Antonio der Grund zur Miſſion La 
„Puriſſima Conception de Acua gelegt, die jetzt noch gut erhalten und unter 
dem Namen La Conception bekannt iſt und gelegentlich zum Gottesdienſte gebraucht wird. 
Im J. 1734 wurde Manuel de Sandoval zum Gouverneur von X. ernannt, ber 
einen energifchen Krieg gegen die Apache⸗Indianer führte, welche ihre Zelte an ven Ufern 
des Guadalupe und im Cañon de Uvalde aufgeihlagen hatten und die Anfieplungen ver 
Spanier ſtets beunrubigten. Seine Aufmerljamteit wurde aber bald auf die Sranzofen 
gelenkt, die unter Führung St. Denis’ das franzöſiſche Hort St. Jean le Baptiſte de Nat- 
chitoches vom Red River nad) dem Innern von T. in die Nähe ver Dliffion Adaes ver: 
legten. Eine zwiſchen Sandoval und St. Denis geführte Correfpondenz führte zu feinem 
Refultate, da eine beitimmte Grenze zwiſchen T. und Louifiana nicht feitgeftellt war. Sans 
doval verhielt fi) paffiv, wurde dafür zur Rechenſchaft gezogen und eingeferfert, ſpäter aber 
freigelaflen. Die Eolonifirung von T. ging fehr langjanı von ftatten. Im J. 1744 zählte 
man ungefähr 1500 europäifche Anſitedler. Die Orenzftreitigleiten zwiſchen den Fran⸗ 
ofen und Spaniern wurden 1762 dur Cedirung von Louifiana an Spanien beigelegt. 
ie Bevölterung von T. aber nahm nicht zu, und 1765 war bie europäiſche Bevölkerung 
auf 750 zufammengefchmolzer. Die einzigen Pläte von Bedentung waren damals bie 
Niederlaffungen Adaes, San Antonio, La Bahia, Nacogdoches und Orquiſaco. Die 
evolution berührte T. wenig; nur ald Spanien 1779 England den Krieg erklärte, mußte 
ein Theil der Sarnifonen von T. nad Rouifiana ausrüden. Nach dem Frieden mit Eng» 
laud ſchien Spanien geneigt, den Ber. Staaten die freie Schifffahrt auf dem Miſſiſſippi 
ftreitig zu machen, und es wäre darüber beinahe zu einen Krieg zwifhen Spanien und den 
Ber. Stauten gelommen; aber 1803 trat Spanien Louiſiana an Frankreich, letzteres daſſelbe 
an die Ber. Staaten ab, womit die ſchwebende Streitfrage gelöft wurde. Der ungefeh- 
liche Handel zwifchen Louifiana und X. (San Antonio) veranlaßte manchen kühnen Aben- 
teurer zu verwegenen Thaten. Unter viefen fpielt Philipp Nolan eine hervorragende 
Kolle, welher mit 5 Spaniern, 11 Amerikanern und einen Neger bis zum Brazos in X. 
eindrang, wo er von Don Nemifio Salceda mit 150 fpanifden Soldaten zum Kampf ge- 
jwungen wurde. Am 22. März 1801 fand das Gefecht ftatt, in welchen Nolan getörtet 
und feine Gefährten zu Gefangenen gemacht wurden. Neue Streitigkeiten braden mit 
den Ber. Staaten über die Grenzlinie zwifchen RXouifiana und T. aus. Spanien behaup- 
tete, der Deiffifjippi wäre die Grenze, während die Ber. Staaten fogar den Rio Grande 
als foldhe erklärten. Beide Staaten rüfteten, um ihre Anfprüche zur Geltung zu bringen. 
Der Kriegsfetretär in Waſhington inftruirte am 20. Nov. 1805 ven Conımanteur der 
Truppen der Ber. Staaten, Major Borter, ven Sabine River nit zu Überjchreiten, wel» 
dien Befehl derfelbe den Gouverneur Cordero zu Nacogdoches mittheilte und ihn erfuchte, 
den Sahine als Grenzfluß zu reipectiren. ‘Der Gouverneur aber lehnte in einen: Briefe 
vom 4. Febr. 1806 dieſes Geſuch ab. Am 5. Febr. trieben die Truppen der Ber. Staa- 
ten unter dem Befehl des Capitain Zurner die fpanifhe Befatung von Adaes über ten 
Sabine. Darauf boten der Gouverneur Herrera von Nueva Leon 1300 Mann, und ter 
Gouverneur Cordero von T. eine geringere Streitmadt auf und überfchritten im Auguft 
1806 den Sabine, doch gelang e8 den Vorftellungen des Gouverneurs Claiborne von Louis 
fiana und des Generals Wilkinfon, fie zum Rüdzug auf das rechte Ufer des Sabine zu be» 
wegen. Wilkinſon fchlug darauf ihnen gegenüber auf dem linken Ufer ein Lager auf. 
Schließlich fam zwifhen Wilkinfon und Herrera ein Vertrag zu Stande, wonach bis zu 
einer definitiven Schlichtung der Örenzfrage da® Land zwifchen den Sabine und der Ar- 
royo Honda als neutraler Boden betrachtet werden follte. Die Beröfterung von T. hatte 
fih um dieſe Zeit bereit8 vermehrt und glüdlichere Berbältniffe ſchienen eintreten zu wollen. 
Selbſt Anglo-Ameritaner fingen an, fi im Lande nieberzulafien und drangen Li San 
Antonio vor. Dieſe Stadt namentlich befand fih in einem blühenden Zuſtande. Sobald 
aber Z. in den Ber. Staaten bekannter geworden, wurde e8 auch ein Gegenftand ter Spe⸗ 
eulation für Abenteurer aller Art. Zunächſt hatte Aaron Burr (f. d.) fein Auge auf 
ten jungen Staat geworfen, feine Bläne aber fheiterten ſchon 1807 mit feiner Gefangen⸗ 
nahme. Nach ihm entwarf der Lient. Auguftus M. Magee, ein Artillerieofficter ber 
Ber. Stuten, der zu. Natchitoches ftatienirt war, und den bie Erzählungen des flüdtigen 
Patrioten Bernardo Gutierrez begeiflerten, ven Plan, T. bis zum Rio Grande zu erobern 
und die Republik zu proclamiren. Es wurde eine republilanifche Arnıee des Nordens, ges 
bildet, welde, unter den Conımando von Öutierrez, 1812 ten Sabine überſchritt, Die) ſpa⸗ 
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niſche Streitmacht auf ver Salitre Prairie zerſprengte und den Eroberungsmarſch in das 
Innere von T. antrat. Magee hatte ven Ber. Staaten- Dienft quittirt und war bald darauf 
zu Outierrez geſteßen. Am 14. Nov. wurde La Bahia erobert, wo die von La Calle 1685 
zurückgelaſſenen Kanonen aufgefunden wurden. Hier ftarb Magee und das Commando 
ging in Die Hände des Oberften Kemper über, ber unverzüglid nad San Antenio anf- 
brad und bie Spanier am 28. März 1813 unter Salceda bei San Antonio ſchlug. Die 
Stadt ergab ſich und murde von den Amerikanern in VBefig genommen. Damit fchien die 
Eroberung von T. vollendet zu fein. Oberſt Kemper ging nad) ben Ber. Staaten zurück, 
Gutierrez wurde entlaffen und an feine Stelle ver Patriot Joſe Alvarez Toledo 
zum Conımandeur der Armee der Republik des Nordens berufen. Seine Herrihaft mar 
nur von kurzer Dauer, denn ber fpanifche General Arredondo, welder von Dierico ver» 
rüdte, brachte ihm und den Amerikanern zwifhen San Antonio und denn Medina eine fo 
enipfindliche Niederlage bei, daß nur 93 Amerikaner mit vem Leben davonkamen. Arre⸗ 
bondo marſchirte am 18. Aug. 1813 in San Antonio ein und hielt ftrenge® Gericht über 
die Kepublifaner. Toledo hatte glüdlih das linte Ufer des Sabine erreiht. Bon bier 
aus entwarf er neue Pläne.zur.Invafion von X. Inzwiſchen hatte in Mexico die Rexo- 
lution gegen bie fpanifhe Herrſchaft bereit8 bedeutende Fortſchritte gemacht, und bie 
BVatrioten in Joſe Manuel Herrera einen treuen Anhänger in ven Ber. Staaten 
gefunden. Diefer fegelte im September 1816 in Geſellſchaft des Commodore Luis Aury 
nad Galveſton, organifirte dafelbft am 12. Sept. eine Regierung und ernannte Aury zum 
Civils und Militärgouverneur von. Bon hier aus führte letterer einen fiegreichen See⸗ 
frieg gegen die Spanier. Im Herbft 1816 ftießen Oberft Perry und der mericanifcbe Pa- 
triot Diina zu ihm und verfuchten von hier einen Einfall in Mexico, welcher anfungs von 
glüdlihen Erfolgen begleitet war. Berry trennte ſich jedoch vom Kommando und verſuchte 
mit 50 Dann durch X. nad) Touifiana zu marſchiren, wurde aber bei Ya Bahia von ben 
Spaniern überholt und erfchoß fi, nachdem die meiften feiner Gcführten in Kampfe ge- 
füllen waren. As Aury im Juli 1817 wieder nad) Galvefton zurüdfchrte, fand er Diele 
Inſel im Beſitz des Seeräubers Lafitte; er ging darauf nad) der Diatagorta Bay, um hier 
eine Nieverlaflung zu gründen, verließ aber dieſe bald wieder und verfhwand für immer 
aus T. Lafitte blieb in Galvefton, bis eine Seeerpebition ver Ber. Staaten, die den Auf 
trag hatte, das Seeräuberneft zu zeritören, ihn zum Aufgeben feiner Anfievlung zwang. 
Im J. 1819, nachdem Florida an die Ber. Staaten abgetreten war, wurde der Sabine 
als die Grenzlinie zwiiheh T. und den Ber. Staaten feftgeftelt. Diefer Vertrag erregte 
in den Ber. Staaten große Unzufriedenheit und veranlaßte eine neue Invafion X’. Dr. 
James Long von Tennefjee marfdirte mit einer Compagnie Freiwilliger nach Nacogdoches, 
wo feine Streitfräfte ſich auf 300 Mann vermehrten und auch Öutierrez wieder handelnp 
auftrat. Hier wurde eime Proviforifhe Regierung eingefebt, beftehend aus einem Hehen 
Kath von I Perfonen, weldyer in einer PBroclamation T. zu einer freien und unabhängigen 
Republik erklärte. Aber bald rüdten die Epanier heran, und Oberft Perez ſchlug im 
Oktober 1819 die einzelnen zerftreuten Poften der Amerikaner und fand Nacogdoches be- 
reits verlaffen. Long erreichte glüdlich den Sabine. Nachdem Merico 1821 feine Unab- 
hängigkeit von Spanien erkämpft hatte, wurde die Republik auch in T. proclamirt. Trotz⸗ 
dem erfchien Long wieder auf dem Kriegsſchauplatze, dieſes Mal in Berbintung mit dem 
Mericaner Trespalacios. Sie fegelten mit einer Schar Freiwilligen von Galveſton bis 
zur Mündung des San Antonio, marfdirten nad) La Bahia und befetsten das Fort. Da 
die mericanifhen Patrioten aber in Wirklichkeit keinen Feind mehr zu befümpfen hatten, 
ftand Long bald ifolirt da, wurde mit feinen Leuten gefangen genommen und nad) 
Merico gebracht, wo er zwar bald wieder in Freiheit gefetst, aber kurze Zeit darauf (1822) 
ermordet wurde. 

Um diefe Zeit fällt der Beginn der Eolonifirung von Teras durch die Anglo- Amerikaner. 
Die republitanifhe Kegierung von Mlerico, den Werth der Einwanderung an dem Ge— 
beihen der Ber. Staaten ertennend, erließ Gefege zur Ermuthigung und zum Schutze der» 
felben, die fo günftig waren, daß fie Die Aufmerkſamkeit ver Bürger der benachbarten Re⸗ 
publit auf fi Ienten mußten. Nicht nur wurden gewille Privilegien gewährleiftet, fen- 
dern auch große Landſchenkungen angeboten. Schon in den leuten Jahren ber ſpaniſchen 
Herrfhaft war das fog. Emprefario-Syftem zur Anwendung gelonmen, unter deilen Be⸗ 
ftimmungen einem Unternehmer (Emprejario) ein großer Landſtrich erh- und eigenthümlich 
unter der Bedingung übergeben wurde, daß er in einer gegebemen Zeit eine beſtimmte An« 
zahl von Einwanderern auf den Ländereien anfiedele. Unter dieſem Syſtem batte 
Mofes Auftin, geb. im Staate Connecticut, am 17. Jan. 1821 eine bedeutende Land⸗ 
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ſchenkung erhalten, ftarb aber, ehe er ſich diefelbe zu Nuten machen konnte (10. Juni 1821). 
Sein Sohn und Erbe Stephen F. Auftin madıte ſich unverzüglich daran, ten Plan 
des Vaters auszuführen, und wählte das ihm zuerkannte Yand an den Flüffen Guadalupe, 
Colorato und Brazos, im fruchtbarften und jchönften Theile des Staates, aus. Anfiebleri 
bot er 640 Acres Land, wenn fie verheirathet waren 320 Acres mehr, und wenn fie Kin- 
der hatten 160 Acres für jedes Kind, für jeden Sklaven außerdem 80 Aeres. Da inzwi- 
fchen die ſpaniſche Herrſchaft in Mexico geftürzt war, ſah ſich Auftin genöthigt, nach Mexico 
zu geben, um vom Congreß eine Beftätigung feines Contracte® zu erlangen. Dort waren 
aber fchon eine Anzahl Berfonen eingetroffen, unter ihnen der fpäter in der Geſchichte von 
T. bedeutend gewordene Hayden Edwards von Kentuchy, melde ſämmtlich den Congreß 
um Landſchenkungen angingen. Diefer nahm am 4. Jan. 1823 ein allgemeines Eoloni- 
fationdgefeg an, deſſen wictigfte Beftimmungen folgende waren: Anfiepler müſſen ver 
tatholifhen Neligion angehören; fie können allein oder unter einem Enprefario kemmen; 
jeder Landbebauer erhält 177 Acres, jeder Viehzüchter 4428 Acres Land; der Emprejarie 
erhält für 200 eingeführte Familien 66,774 Acres, dod kann er für mehr ald 600 Fa⸗ 
milien nicht mehr als den dreifachen Betrag der obigen Aderzahl beanſpruchen; Einwan- 
derer find auf ſechs Jahre frei von allen Steuern; Verlauf und Antauf von Sklaven ift 
verboten und Kinder von Sklaven werben mit dem 14. Jahre frei; der Emprefario muß 
innerhalb 12 Jahren fein Land cultivirt und nach Ablauf von 20 Jahren zwei Dritttheile 
befjelben veräußert haben. Trotz dieſes allgemeinen Gefeges erhielt Auftin am 18. Febr. 
1823 eine Beftätigung feines alten Contractes. Kurz darauf brach eine neue Revolution 
in Mexico aus, welche Iturbide (f. d.) befeitigte. Der neue Congreß erließ 1824 ein neues 
Coloniſationsgeſetz, welches das alte nur unwefentlich veränderte. Auftin war im J. 1823 
auf fein Land zurüdgelehrt, wo die Colonifation troß der Feindſeligkeiten der Cara⸗ 
cabun- Indianer bereits bedeutende Fortfchritte gemacht hatte. Er legte am rechten Ufer 
des Brazos die Stadt San Felipe de Auftin an, welde ber N und Die 
Hauptitadt der Anfledlung werden follte. Der günftige Erfolg diefes erften Coloniſations⸗ 
verſuches veranlaßte andere unternchmende Männer, Emprefario-Contracte mit der nıeri« 
caniſchen Regierung abzufhließen, und dieſe zeigte fih dazu geneigt. So erhielt Robert 
Leftwih am 15. April 1825 die Erlaubniß, 200 Bamilien einzuführen, Hayden Edwards 
am 18. April die Erlaubniß für 800 Familien; Auftin fchloß am 4. Juni einen neuen 
Contract fir Einführung weiterer 500 Samilien ab, Green Demitt am 6. Oft. für 300 
und Martin de Leon für 150 Familien. Nun begann fid ein mächtiger Strom von Ein- 
wanderern nad) T. zu ergießen, große Tandftreden wurden cultivirt, Städte angelegt und 
ein allgemeiner Wohlftand verbreitete ſich raſch über die nenen Colonien. Dieſer rafche 
Aufſchwung wedte aber die Eiferfucht und den Argwohn der mericanifhen Behörden und 
führte jehr bald zu Bedrückungen der Anfiedler feitens des Gouverneurs, melde fchlieglich 
in einem allgemeinen Aufftande ver Eoloniften gipfelten. Der Emprefario Hayden Edwards 
hatte fein Land zwifhen dem Subine und dem Navafoto ausgewählt, und dort kamen die 
Anfienler zuerft mit den Mexicanern von Nacogdoches, welche in dieſer Gegend große 
Ländereien bejaßen, in feinplihe Berührung. Zwiſchen dieſen letteren und Edwards 
kam ed wegen Landbeſitzes zu Conflicten, die zu weiteren Schwierigfeiten führten und end» 
fih den Gouverneur Blanco veranlaßten, den Contract mit Edwards zu annulliren und 
feine Vertreibung aus T. zu verfügen. Demgemäß wurden die Coloniften aus ihren 
Heimftätten verjagt, geftraft und gefangen gefett. Gegen foldye Unbill erhob ſich ein alls 
gemeiner Schrei der Enträftung, und die Amerikaner entſchloſſen fih, offenen Widerſtand 
ir leiften.. Am 18. Dez. erklärten die “Fredonians” (fo nannten fidy die Anſiedler) in 

acogdoches vie Unabhängigkeit von T., verbanden ſich mit den Indianern und Übertrugen 
dem Birginier Martin Barmer das Commando über die Truppen. Die Hoffnung jedod), 
daß Auftin’8 Colonie ſich Diefem Aufftand anfchließen würde, ſchlug fehl. ALS die merica- 
nifhen Zruppen unter Ahumada gegen Nacogdoches marſchirten, gingen die Indianer zu 
ihnen über und bie Fredonier zogen fi über den Sabine zurüd. Damit endete biefer 
Aufſtand. Edward's Ländereien wurden zwiſchen Joſeph Vehlein und David G. Yurnett 
— Martin de Leon gründete 1825 Victoria und Green Dewitt Gonzales. Die 

inwanderung nahm immer mehr zu und die Coloniſten befanden ſich wohl. Im Nov. 
1827 erhielt Auſtin einen dritten Contract zur Coloniſirung von 100 Familien weſtlich 
vom Colorado. Unter dieſen ſämmtlichen Contracten waren bis 1831 ungefähr 20,000 
Perſonen in T. eingewandert, und trotzdem Präſident Buſtamante durch ein Gefetz vom 
6. April 1830 alle Contracte mit Empreſarios aufgehoben und allen Amerikaneru die Ein- 
wanderung in T. verboten hatte, danerte dieſelbe Dod nad wie vor fort. Inzwiſchen 
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fingen die Reibungen mit den mericanifchen Behörden, veranlaßt durch offene Geſetzes⸗ 
verlegung ſeitens des Militärconimandanten Bradburn, von Neuem an und führten zu 
offenen Yeindfeligkeiten, bi8 Bradburn abbernfen wurde. Nach dem Pronunciamiente von 
Beracruz (2. Jan. 1832), welches gegen Buftamante gerichtet war, erklärten ſich die 
Zeraner zu Öunften Santa Anna’ und zwangen den Conmtandeur von Velatco, ver zu 
Bujtanıante hielt, zur Uebergabe des Platzes. Aber auch unter der neuen Regierung befier- 
ten fid) die Verhältniſſe nicht, und die Coloniften glaubten, durd eine Trennung tes Staa⸗ 
tc8 2. von Coahuila und Einſetzung einer eigenen teranifhen Regierung Athilfe ter 
Uebel zu finden. Sie traten demgemäß anı 2. März 1833 zu San Felipe zu einer Een 
vention  zufanımen, entwarfen eine Staatsconftitution und ernannten eine Sommiffien, 
welche nady Merico gehen und die Regierung um Zulaffung bes Staates T. in die Repu- 
blit erſuchen follte. Zu dieſen Berollmädhtigten gehörte aud Stephen F. Auftin. Die 
Miſſion ſchlug fehl, doch erlangte Auftin die Zurüdnahme des Decrets von Buftamante. 
Ehe er nah T. zurückkam, hatten ſich die Berhältnifie daſelbſt auf eine gefahrtrebente 
Weile verändert. Die mericaniihen Einwohner von Eoahuila und T. waren in Fehde 
gerathen und hatten für jeden Staat eine revolutionäre Regierung eingefeßt. An tiefer 
Bewegung betheiligten ſich die Coloniften nicht. Als aber vie Pegislatur Eingriffe in ihre 
Landrechte machte und die Miliz auflöfte, hielten fie amı 17. Mai 1835 eine Verſamm⸗ 
lung zu Dina, jest Baftrop, und feßten daſelbſt ein Eicherheitscomite ein, tefien 
Aufgabe angeklid die Beihügung der Colonie gegen Angriffe ter Indianer mar. 
Nach und nad) wurden in allen wichtigen Pläken foldye Comités eingefeßt. Die Berlekung 
der Gonftitution durd Santa Anna veranlafte die Anfietler in einer am 23. Juni 1835 
zu Columbia abgehaltenen Verſammlung eine Convention auf den 15. It. nad Wafh- 
ington zu berufen, woſelbſt alle TZeraner Über den Stand der Dinge beratbichlagen follten. 
Die Wahlen dazu waren auf den 5. Oft. anberaumt. Che e8 dazu fam, mar General Ces 
in X. angefonmen und raſch verbreitete ſich tie Nachricht durch Tie Colonien, daß er beab⸗ 
ſichtige, das Land zu entwafinen und alle Amerikaner, Die fich feit 1830 im Staate nieder⸗ 
gelaffen, über die Grenze zu treiben. Stephen Auftin, als Vorſitzender des Sicherheits⸗ 
comit6 zu San Felipe, warnte zur Vorſicht, erklärte aber, daß Krieg die einzige Abhilfe 
fei. Und in der That begannen die Kämpfe bereit amı 2. Oft. mit tem Gefecht bei Gon- 
zales, deffen Urfadhe tie Verweigerung der Ablieferung einer, ven Bewohnern von Gonzales 
gefchentten Kanone an ten Conmtandanten von Berar mar. Die Mericaner murten in 
die Flucht gefehlagen. Dies Ereigniß erregte allgemeinen Enthufiagmus in ter Colonie. 
Am 5. Oft. wurde eine Volksverſammlung zu San Auguftine gehalten. Sam Houfton 
(j. d.) murde zum Conmeandeur ter Truppen in Tftteras ernannt und ihm ter Auftrag 
gegeben, Truppen in T. und ten Ber. Staaten zu werben. Viele Freiwillige zegen nad) 
Gonzales, um ſich dem Oberften Ugartachea, der mit 500 Mann gegen die Statt marfdirte, 
entgegen zu werfen. Auftin jelbft übernahm am 10. Oft. das Commando über Die Frei 
willigen in Gonzales und marſchirte mit 600 Diann nad) San Antonio, welches General 
Cos befeftigt hatte. An ter Mifjion La Conception kam e8 am 28. Oft. zu einem Gefecht, 
bei dent Die Diericaner eine Kanone verloren. Am 25. Nov. verließ Auftin, ter tie Er- 
nennung als Commiſſioner für die Ver. Staaten erhalten hatte, die Heine Armee, unt an 
feine Stelle wurde Edward Burlefon zum Kommandanten ernannt. Die Zeraner 
nahmen San Antonio nad) einem ſechſstägigen Kampfe und am 10. Dez. capitulirte Got, 
ter. fid) in das Fort Llano zurüdgezogen hatte. Er erhielt mit feinen Truppen freien Abzug 
und verlic bie Statt am 14. Dez. mit 1105 Dann, dem Reſt feiner 2000 M. ftarten 
Streitmadt. Schon vorher (9. Oft.) war Goltad von einer anderen Truppe unter Col⸗ 
linsworth genonmen und bie mericanifche Sarnifen von Pa Bahia vertrieben. Eo war am 
Ende des Jahres 1835 T. bis zum San Antonio River im unbeftrittenen Befit rer Celo⸗ 
niften. Während tiefe kriegerifhen Vorgänge ſich ereigneten, murte zu San Felipe eine 
Civilregierung eingerichtet, intem von jeden Sicyerheitscomite ein Mitglied fich einfant, um 
einen Permanenten Nath zu bilden. Die auf ten 15. Nov. berufene Verfammlung, „Een« 
fultation” genannt, hielt ihre erfte Situng am 1. Nov. 1835 und tagte bis zum 14.0. M. 
Ein Eomit6 wurde ernannt, um cine Erklärung ber Urſachen abzugeben, weßwegen tie 
Teraner zu ben Waffen gegriffen. Ein anderes Comité fellte einen Plan für cine Pre- 
viforifd;e Regierung entwerfen. Nachdem vie Confultatien fid für tie Conftitutien von 
1824 erflärt und Henry Smith zum Gouverneur und James W. Rokbinfen zum Vice⸗ 
Gouverneur erwählt hatte, vertagte fie fi, um am 1. März 1836 in Wafbingten wicter 
zufanmmenzutreffen. Ju Goliad proclamirte der dortige Commandant Philip Dimitt am 
20. Dez. die Unabhängigkeit von T. und fandte das besreffende, Document an ten Perma⸗ 
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nenten Rath, der die Erklärung indeß für verfrübt hielt und das Document unterbrüdte. 
Inzwiſchen bereitete ſich Mexico zu einer Invafion T.’ vor. General Cos hatte Laredo 
amı Rio Grande erreicht und wurde bier durch General Seöno mit 1000 M. Infanterie 
und 500 Reitern verftärtt. Wine zmeite Armee fanmelte fi zu San Luis Potofi unter 
perjönlider Führung Santa Anna’d. Den gegenüber hatte X. in Berar etwa 400 Dann, 
in Wafhington 70, in Soliad 80, und 200 in Velasco, im Ganzen 750 Mann. Bon tiefen 
waren die 400 von Berar mit Waffen, Provifionen und Diunition unter Führung eines 
Dr. Grant auf eigene Rechnung nad) dem Rio Grande marſchirt, wodurch San Antonio 
volljtändig von Truppen entblößt wurde. Gouverneur Smith befahl dem General Hou⸗ 
fton, feine Streitkräfte um Goliad oder San Antonio zu concentriren, und ald Houfton im 
Jun. 1836 von Goliad aus nadı Refugio marfchirte, wurde Oberft Travis mit einer Hei- 
nen Schar nad Berar gefandt. Sam Houſton erhielt am 28. Jan. Urlaub bi8 zum 1. 
März. Die mericanifhe Armee fammelte fi) indeß in Matamoras und überfchritt am 18. 
Febr. unter denn Commando General Jofſé Urrea’8 mit 320 Dann Infanterie, 30 M. Ca⸗ 
vullerie und einem Vierpfünder ben Rio Grande und erreichte am 27. Febr. San Patricio. 
Santa Anna's Armee eridhien fhon am 23. Yebr. vor San Antonio und zählte ungefähr 
4000 Mann. Dem hatten die Teraner unter Travis nur 140 Mann entgegenzuftellen. 
Da eine offene Felofhlaht nicht gewagt werden konnte, zog ſich das kleine Corps in das 
Sort Alamo zurüd und vertheidigte dafjelbe mit einem Heldenmuthe, der nur in ten Kampf 
der Griechen in den Thermopylen fein Gegenftüd fintet. Erſt amı 3. Mai, nad) 11tägigem 
Bombardement und mehreren vergeblihen Angriffen gelang es Santa Anna, Alanıo mit 
Sturm zu nehmen. Die Teraner waren, biß auf 17 Kranke, alle im Kampfe gefallen, und 
diefe 17 wurden fhmacvoll ermordet. Die Mericaner hatten 1500 Mann verloren. Daß 
bie Proviſoriſche Regierung nicht mehr Streitkräfte nad) San Antonio gefandt, hatte feinen 
Grund in den Zwiſtigkeiten, die zwifchen dem Gouverneur und den PBermanenten Rath 
ausgebrochen waren, und in Dem Mangel einer einheitlichen militärifchen Leitung. Jeder 
Capitain und Oberſt wollte den Krieg auf eigene Fauft führen. Infolge diefer Zuftände 
erlagen Alamo und Berar. Der Anordnung der „Konfultation“ gemäß trat bie teranifche 
Convention am 1. März 1836 zu Wufhington am Brazoß zufammen, und ſchon am nädıften 
Tage wurde die Unabhängigkeit ver Republik T. erflärt. Am 16. wurde bie neue Conftis 
‚tution angenommen und die Provijoriiche Regierung erwählt. Dieſe beftand aus dem 
Bröjidenten David © Burnett, den Biccpräfitenten Lorenzo de Zapala, dem 
Staatsſekretär Samuel P. Carſon, tem Schatmeifter Bailey Hardiman, tem 
Kriegsſekretär Thos. J. Rusk, dem Marineſekretär Robert Potter und dem Ge—⸗— 
neralanwalt David Thomas. General Sam Houſton wurde zum Chef der Armee 
ernannt. General Urrea hatte zu Sun Patricio Die Texaner überraſcht und gefangen genommen, 
und am 2. März wurde Dr. Grant gefchlagen und gleihfall8 mit feinem Commando gefangen 
genommen. Oberſt Fannin hatte fih in Goliad feftgefett, erhielt jevocdh von Sam Heufton 
Befehl, auf Victoria zurüdzufallen. Dieſem Befehle folgend trat Fannin den Rüdzug an, 
mwurbe aber von Urrea überholt und ergab ſich nad) einem hartnädigen Gefecht am 20. 
März Am 27. März wurde Fannin mit feinem ganzen Kommando (330 Dann) auf 
Befehl Santa Anna's erfchofien. Es blicb nun nody die Arnıee Sam Houiton’® über, Die 
fih bei der Nachricht ven Fall Alanıo’8 und La Bahia's fofort auf den Nüdzug begab. Es 
ſchien als jet Alles verloren, denn die teranijde Armee nahm ftetig an Zahl ab und verler 
den Muth. Am 11. April zählte fie nur noh 523 Mann. Sam Heufton mußte fid) 
über den Brazos und immer weiter zurüdziehen. Santa Anna folgte ihm auf dem Fuße, 
erreichte am 7. April San Felipe, ging am 13. über den Brazos und traf am 15. zu 
Harrisburg, am Buffalo Bayou, mit 700 Dann und einen Zmölfpfünber ein. Endlich 
fam e8 am 21. April bei San Jacinto zur entſcheidenden Schlacht, in welcher die Texaner 
den Sieg erfohten und Santa Anna gefangen nahmen. Sam Houſton hatte jett 
fein Hcer wieder auf 733 Mann gebradt und befaß eine Kanone; die Mericaner zählen 
ungeführ 1600 Mann. Sie verloren 630 Todte, 208 VBerwundete und 730 Gefan« 
gene, unter leßteren den General Santa Anna. Die Teraner Batten 80 Todte und 25 
Verwundete. Santa Anna, um fein Leben zu retten, fantte Befchle an Gencral Filifola 
von dem Brazos auf Berar zuridzufallen, und an Urrea fi in Bictoria ruhig zu verhalten. 
Am 14. Mai wurde der Vertrag zwifchen der Proviforifhen Regierung ven X. und Dicrico 
unterzeichnet, dem zufolge alle Feindſeligkeiten aufhören und die Mericaner ſich jenfeits des 
Rio Grande zurüdziehen follten. Die Unabhängigkeit ven T. wurde anerkannt, Santa 
Anna freigelaflen und nad Veracruz geſchickt. Zwar verwarf ver Mericaniſche Congreß 
diefen Vertrag, erlannte die Unabhängigkeit von T. wicht an und machte verſchiedene 
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Verſuche, ven Staat als fein Eigenthum zu reclamiren; thatfächlich aber blieb T. unab⸗ 
bängig und ein eigentliher Krieg mit Mexico entipann ſich während des Beſtehens ver 
unabhängigen Republif nicht wieder, obwohl an der Grenze Invafionsarmeen zujammen- 
gezogen wurden und Santa Anna 1844 ſogar die Wietereröffnung der Feindſeligkeiten 
verfündigte. 

Nachdem das Bolt von T. die Conftitution von 1835 in Sept. 1836 ratificirt hatte, 
wurde Sam Houfton zum Präfidenten gewählt. Der erfte Congreß trat im Okt. d. J. 
zufammen. Unter der Aominiftration Houfton’8 ereignete fid) nichts von Bedeutung. 
Unter Mirabeau Lamar, der 1838 Houften folgte, entipann fidy ein Llutiger Kampf 
mit den Comanches, der mit der Niederlage der letteren entigte. Im J. 1840 wurde bie 
junge Republik von England, Frankreich und Belgien anerfannt. Sam Houfton wurde 
1841 zum zweiten Deale zum Bräfidenten gewählt. In biefem und dem nadfelgenden 
Jahre ſandte Mierico zwei Erpeditionen nah T., von denen tie eine unter General Well 
bi8 San Antonio kam, die Stadt plünderte und die angefehenften Bürger als Geifeln nad 
Merico ſchleppte. Dagegen organifirten die Teraner zwei Expeditionen, eine gegen Santa 
TE, Die andere gegen Mier, welche beide unglüdlid außfielen. Die meiften Sbeifnehmer 
wurden von den Diericanern gefangen genonmen. Die vorgefhlagene Anneratien von 
T. an die Ber. Staaten zerſchlug fid das erfte Mal an dem Widerſtand des Senateß der 
legteren. Im Dez. 1844 wurde Dr. Anſon Jones zum Präöfivdenten gewählt, unter 
deilen Adminiftration am 27. Dez. 1845 die‘ Anneration vollzogen wurde, T. behielt 
feine Ländereien und erbielt die Erlaubniß, fi in 4 Staaten theilen zu dürfen. Die 
unmittelbare Folge der Anneration von T. war eine Kriegserklärung Dierico’8 an Die Ber. 
Staaten, teren Grund die beiderfeitigen Anfprüche auf das Land zmifchen dem Rio Grande 
und dem Nueces war. Die Teraner betheiligten fi in Maſſe an diefen: Kriege, deſſen 
erfte Schlachten, die Schlachten von Palo Alto und Refaca de la Balma, aufden 
fireitigen Gebiete gefchlagen wurden. Selbft der Gouverneur von T., J. P. Hen derſon, 
der erfte nad) der Auneration, verliei den Regierungsfig und begab ſich an ver Epige des 
2. teranifchen Freiwilligen-Regimentes auf den Striegsihauplag. Infolge des Krieges 
war T. tief in Schulden gerathen, und um biefe bezahlen zu Fünnen, trat ed am 2. Ang. 
1850 ein Stüd Land an der nörblihen Orenze für den Preis von 10 Millionen an die 
Ber. Staaten ab. Während der nächſten 10 Jahre entwidelte fih T. ungemein jchnell 
und nahm dur Einwanderung beveutend an Einwohnerzahl zu. Ereigniffe von Beteu- 
ne traten nicht ein. ; 

Nach der Wahl Lincoln's (1860) begann die Seceffionshewegung fih auch in 2. ke 
merklich zu machen. Nicht das Volk in Maſſe, wohl aber. ein großer ‘Theil ber hervor⸗ 
ragenden Bolititer und Aemterinhaber erklärten fi zu Gunſten ber Seceſſion. Da ter 
Gouverneur Sam Houfton fich entfhieden auf die Seite der Unionsfreunte ftellte, jo fehritten 
Die Seceffioniften zu einem revolutionären Verfahren und erlichen cine mit 61 Unter 
ſchriften verjehene Beoclamation, in der fie das Bolt aufforderten, Wahlen zu einer am 28. 
Jan. 1861 zufammenzutretenden Convention zu halten. Un: dieſem Plane entgegenzu- 
wirfen, berief Sam Houfton eine Ertrafigung der Legislatur auf ven 22. Jan., welche in⸗ 
deß unermwarteter Weile die Berufung der Convention guthieß. Die Wahl für die Ccn- 
vention fand ftatt; eine große Anzahl Counties wählte gar nidt, in vielen gab nicht ver 
zchnte Theil der Stimmgeber feine Stimme ab. Dieje paſſive Politik führte aber zu 
nichts, denn die fo gewählten Delegaten waren nur un fo entſchiedenere Seceſſioniſten und 
nahmen in der Sigung der Convention vom 5. Sehr. die Seceffionsortennang mit 166 gegen 
7 Stimmen an; am 23. Febr. ftimmte das Bolt darüber ab und ratificirte dieſelbe. gl 
der Gouverneur fid) der Convention gegenüber immer nod) feindfelig zeigte und fich weis 
gerte, den conföperirten Eid zu leiften, jo nahm die Convention einen Beſchluß an, wonach 
Sam Houfton und fein Staatsfelretär ihrer Aemter verluftig erflärt und ver ſeceſſions⸗ 
freundliche Lieut. Gouverneur Clark zn feinem Nachfolger ernannt murte. Während tie 
Convention tagte, Llieb auch Die Legislatur in Sitzung und ging ganz im Geifte ter Con⸗ 
vention vor. Kine ihrer erften Handlungen war ver Befehl zur Ausgabe von einer halten 
Million Staatsſchuldſcheinen und von Schatzanweiſungen, weldhe al® Zahlung für Steuern 
angenommen werben follten. Sam Houfton erließ eine Adreſſe an das Bolt, in welcher 
er gegen die geſetzloſan Vorgänge ver Convention proteftirte, Da er aber bei längerem Wi— 
berftande vie Gefahr eines Bürgerkrieges in T. vorausfah, fo legte er fein Anıt nieber. 
Die Aufregung wuchs inzwilhen von Zag zu Tag; bewaffnete Banter zogen durch das 
Land und bedrohten Unionsmänner; Compagnien Freiwilliger bildeten ſich und nahmen ven 
Ber. Stasten Truppen gegenüber cine feintfelige Haltung ein. Eine bedeutende Anzahl 
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Bundestruppen war damals in T. ſtationirt und die nachmals ſo berühmten Generäle Tho⸗ 
mas, Canby, Kirby Smith, Robert Lee, Hood, Van Dorn und andere befehligten deg 
menter oder Compagnien an der Indianergrenze. Der commmandirende General in T. 
war David E. Twiggs, der fid) anfarig® dem Treiben der Seceffioniften gegenüber paſſiv 
verhielt, dann feine Sympatbien für ven Süden offen ausſprach und endlich, als eine be⸗ 
waffnete Bunde in die Stadt San Antonio zog und Fort Alamo und andere öffentliche‘ 
Gebäude befeute, im Febrnar 1861 das ganze Eigenthun der Ber. Staaten an eine Com⸗ 
mifflon von drei Seceffioniften übergab. Auf viefe Weiſe gingen 13 Forts, 15,000 Ge⸗ 
wehre, 80 Kanonen, 1200 Pferde und Maulthiere, Kriegsmunition, Provifionen, Zelte und 
$55,000 baar in den Beſitz der Gonfößerirten Staaten über. Die in Texas ftehenden 2500 
M. Truppen follten freien Abzug mit Waffen und PBrovifionen haben; aber nur ein Theil 
ber Truppen konnte T. unter diefem Contract verlaffen. Sobald der Krieg ausbrad, mur« 
den die Soldaten der Waffen beraubt, und im Mat 1861 die fetten nad) der Küfte marſchi⸗ 
renden Truppen bei San Antonio von Ban Dorn gefangen genommen, Twiggs wurde 
als Verräther aus der Der. Staaten Armee ausgeftoßen. T. blieb im Ganzen von den 
Schrecken des Krieges verſchont; nur an der Küfte fielen hie und da Scharmügel vor, und 
in ben Bergen erlag am 10. Aug. 1862 eine in den deutſchen Counties gebildete Uniond- 
compagnie ber Uebermacht der Conföberirten (f. w.). Der Gouverneur Clark erließ bald 
nad feinem Negierungsantritt eine Proclamation, worin er allen Berkehr mit dem Norden 
verbot, allen Bürgern nörbliher Staaten anbefahl, binnen 24 Stunden Das Land zu vers 
laſſen, und das Schuldenzahlen an nöoͤrdliche Schuloner unterfagte. Die Legislatur vers 
ſchärfte die Geſetze gegen die Sklaven und bedrohte jeden mit 5 Jahren Zudthung, der in 
Gegenwart eines Negers über Stlaveret reden würbe. : An die Stelle der Eivilregierung 
trat nad) und nad) ein vollftändiger Milttärdespotisnus, gegen den ſich Die Gerichte ohn⸗ 
mächtig erwiefen. Der Welten von T., den man für unionsfreundlid, hielt, blieb während ' 
bes ganzen Krieges von conföderirten Truppen befett, weldye dort ganz willtürlich hauſten 
und Unionsmänner auf das Unbarmberzigfte verfolgten. Auch in einzelnen Countieß in 
Mitteltera8 wurben die Freunte der Union zu Dutenden gemorbet, jo daß die Zeituns - 
en von den „fonderbaren Früchten, melde die Bänne zieren“, ſprachen. Schon tm 
Sant waren die meiften Häfen von T. bfofirt und im Auguft feuerten vie Kriegsſchiffe in 
die Stadt Salvefton und veranlaßten dadurdh einen Proteft der Eonfuln fremder Mächte 
gegen das Bombardement. Im Sommer wurde im meftlihen T. eine Erpedition unter 
dem Commando de8 Generals Sibley nah New Merico ausgerüftet, die im Herbft auf- 
brach und nad) einer flegreihen Schlacht bei Val-Verde bis nad) Santa Fé vordrang. Aber 
fhon in März 1863 wurde viefelbe zurüdgetrieben und traf in Sommer deſſelben Jahres 
wieder in San Antonio ein. Im Januar 1863 unternahm e8 Magruber, der conıman- 
dirende General der Conföderirten in T., die Blokade ven Galvefton und Sabine Paß zu 
brechen. Er griff bie Blokadegeſchwader mit Slußdampfern, bie durch Baummellenballen 
ſchußfeſt gemacht waren, an, und e8 gelang ihm, ein Schiff, die ‘Harriet Lane”, zu neh⸗ 
men und ein anderes auf die Sandbank zu treiben, mo e8 von dem Commandanten in die 
Luft gefprengt wurde. Am’ 10. Jan. wurde die Blolkade für aufgehoben erlärt. Im 
Herbit 1863 rüfteten die Per. Staaten eine Erpedition gegen den Staat T. aus. Der, 
erfte Angriff wurde am 8. Sept. auf Sabine Paß gemacht, jedoch von einer einzigen Com⸗ 
pagnie, die in einer Heinen Verſchanzung ftationirt war, mit dem Berluft zweier Kanonen⸗ 
boote zurüdgefhlagen. Am 5. Rov. nahmen tie Föderalen Bromneville, am 15. Corpus 
Ehrifti, am 17. Aranfas Paß und am 18. Muftang Island. Bei dem Anmarfh Banks’ 
gegen den Red River wurden fänmtliche teranifche Truppen an ver Grenze von Louifiana 
concentrirt. Sie fchlugen Banks bei Mansfield und Pleafant Hill. Außer Heinen Ge- 
fechten an der Küfte fielen bis zur Einnahme von Richmond weiter Teine kriegeriſchen Er- 
eigniffe in Z. vor. Eine Anzahl fanatifcher Seceffioniften machte zwar noch im Mai 1865 
den Verſuch, Kirby Smith zur Fortführung des Krieges in T. zu bewegen, und hatte zu 
bem Zwecke eine Ligne gebilvet, doc ſcheiterte ihr Plan an der allgemeinen Demoralifation 
ber Truppen, bie allen Befehlen zum Trotz ihre Commandos verließen und nad Haufe 
gingen. - Kirby Smith ergab fi am 26. Mai. Gleich darauf landeten Bundestruppen 
in Oalvefton und Brownsville und eine größere Expedition unter General Merritt mar- 
fihirte von Often ber in den Staat ein. Am 17. Juni wurde U. 3. Hamilton burd 
eine Proclamation des Präfidenten Johnſon zum previforifhen Gouverneur von T. er» 
nannt und erließ am 25. Juli von Galveſton aus eine Proclamation an das Bolt ven T., 
worin er die Annahme feiner Ernennung anzeigte. Am 22. Juni war bereits tie Unions⸗ 
Hagge auf Yort Alamo bei San Antonio wieber aufgezogen worden. „ Anfangs Auguſt zog 
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General Merritt mit feinem Commando in San Antonin ein und ſchlug tafelbft fein Haupt⸗ 
quartier auf. Gouverneur Hamilton berief eine Convention auf ten 7. Febr. 1866 zu 
den Ziwede, dem Staate eine neue Conftitution zu geben. Die Wahl fand am 8. Jan. 
ftatt und ſchloß mit einem entfhiedenen Siege der Unionspartei. In der Convention 
beantragte ein deutſcher Delegat, Degener von Bexar Co., das Negeritimmredt, trang 
jedoch damit nicht durch. Kine Conftitution wurde entworfen und dem Volle zur Ratifi⸗ 
cation unterbreitet. Die Wahl fand am 25, Juni 1866 flatt umd ergab eine große Dia- 
jorität für die Conftitution; gleichzeitig war al® Öouverneur Throckmorton undantere 
Staatöbeamte, fowie eine Legislatur erwählt worten. In Tiefer Wahl jedoch fiegte tie 
Seceffionspartei und leitete rückſichtslos eine Reaction ein, welche ven Zwed hatte, ten 
Staat wieder auf den Zuftand, wie er ver tem Kriege war, zurüdzuführen. Dazu ſollte 
vor allen Dingen das von ter Legislatur angenommene Lehrlings⸗ und Arbeitergefet füh⸗ 
ren, welches den Negern vorfchrieb, fi bis zu einem beſtimmten Tage einen Herren zu 
wählen, widrigenfalls ihre Arbeit auf öffentlihen Markte an ten Meiftbietenten für ein 
Jahr verkauft werden würde, Diefer Schritt und die Verwerfung des 14. Amente 
ments feitend der Legislatur, fowie tie Wahl zweier Buntcöfenatoren, Burnett und Ro: 
berts, die den Teſteid nicht leilten wollten, veranlafte einen Schrei ter Entrüftung unter 
der Unionsbevölterung des Staates und madıte e8 Har, daß die Reconſtruction nad Tem 
Plane Johnſon's eine Fehlgeburt fei. Da in auteren Staaten ähnliche Erfahrungen gemadt 
waren, jo entſchloß fich der Congrc zu einer neuen Recenftruction und erließ Temgemöß 
Geſetze. Unter ihnen übernahm General Sheritan ten Oberbefehl über tas Dii- 
litärvepartement X. und Louifiana und übertrug tie ſpeciellen Angelegenbeiten tes 
Staated T. dem General Griffin. Tiefer erlich am 17. April 1867 eine Regiſtra⸗ 
tionsordre, in welcher alle Farbigen über 21 Jahre für ſtimmberechtigt eiklärt und 
eine Regüitration aller ftimmberedtigten Bürger angeortnet wurde. Durch eine Ordre tee 
Geuerals Sheridan vom 30. Juli 1867 wurte I. M. Thredmerten feines Amtes als Gou⸗ 
verneur entjetst und an feine Stelle E. M. Beafe ernannt. Nachdem tie Regifiration 
im Staate beendet war, wurde auf ten 10. Tebr. 1868 tie Wahl von Delegaten zur Con- 
ftituivenden Convention anberanmt und die Sonrentien auf ten 15. Juni 1868 nad Auftin 
berufen. Zum Militärcommandanten war nah Lem Tote Griffin's (Herbſt 1867) General 
Reynolds ernannt worden, der feinen Wohnſitz in Anftin nahm und tie Reconſtructien im 
Sinne des Congreſſes leitete. Dadurch gerieih cr in Conflict niit dem Präfitenten, welder 
ihn abberief und General Canby an feine Stelle fette, Che tie Konvention, welde bis 
in das Jahr 1869 hinein tagte, ihre Arbeiten vellentet hatte, wurde tie Xheilungsfrage ter 
Zankapfel, welcher die republikaniſchen Miitglicter derſelben in zwei einanter bitter beläm⸗ 
pfende Parteien fpaltete. An ber Epike ter einen ſtand ber Fräfitent ber Conventien, 
Edmund % Davis, an der ter anderen ter frühere previſoriſche Gonverneur X. J. 
Hamilton. Der Blan war, ten Etaat in 4 Etaaten zu theilen, Cine Delegation on 
den Congreß wurde ernannt, um tie euichung zunädft von Meftteras, für welches tie 
weftteranifhen Delegaten eine eigene Conſtitution eniworfen hatten, za ketreiken. Um 
meitere Schritte der Divifioniften zu verhindern, verlich Hamilten mit feinen Anhängern 
die Convention, und da diefe nicht mehr beihlußfähig war, vertagte fie ter Präfitent. Als 
der andere Flügel der Republikaner ven Verſuch machte, fib zu einer Cenvention zu con 
ftitsiren, ließ General Canby ten Sigungsfaal turd Militär beſetzen. General Daris 
übergab die Arbeiten der Convention dem Gen. Eanty und tiefer ließ die Eonftitution reris 
diren, dann veröffentlichen und berichtete varüber an ten Kriegsfelretär. Die Ratificatiend 
wahl hätte nad) diefer Eonftitution am 5. Juli 1869 fattfinten fellen, wurte aber auf Grund 
der Vorftellungen, welde die unter Führung Des Generals Tavis nad Waſhingten ge 
gangene Theilungs- Delegation tem Präfidenten Grant machte, bis zum 30. Nov. hinaus⸗ 
gefhoben. Auch war Canby wieder abberufen und General Reynolds tur einen Ars 
meebefehl vom 10. April an feine Stelle gefcht: Die Wahl in November ergab eine 
Majorität von 67,438 Stimmen für die Eonftitntion. Yu gleicher Zeit warcn cin Clou 
verneur, ein Vice-Gonverneur, ein Comptroller, cin Schagnieifter, ein Commiſtioner tee 
General⸗Landamts, vier Repräfentanten für ven Congreß und die Legislatur gewäklt wer: 
den. Die Republifaner trugen einen vollftändigen Sieg davon, rwählten ſämmtliche Stoots⸗ 
beamte, drei Songrepmitglieder und mehr als zwei Dritttheile ber. Regislatur. Tie letztere 
trat am 8. Febr. 1870 zufanımen, und nachdem fie das 14. und 15. Amendement ratificitt 
hatte, erwählte fte zwei Senatoren für den Eongreß, J. W. Slanagan und M. C. 
Hamilton. Der Staat wurde darauf durd eine Kongrefacte von 29. März 1870 
wieder in die Union aufgenommen. Die Adminiſtration des Gouverneurs Edmond ). 
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Davis, der feinen Gegner 4. I. Hamilton gefhlagen hatte, begann unter den glüdlich⸗ 
ften Ausfichten. Die Vermehrung der Steuerrate indeß, ſowie die Einführung eines Sy⸗ 
ftems öffentliher Freifchulen erregte eine ſtarke Oppofition, welche ven Staat nad und 
nad auf die Bahn ver Reaction:und in den Wahlen vom November 1872 zu einem Demos 
tratifchen Siege führte. Greeley’3 Majoritätäber Grant betrug 19,029 Stimmen. 
Die neue Legislatur, zu mehr als zwei Dritttheilen demokratiſch, trat am 14. Febr. 1878 
in Auftin ynfammen. 

Geſchichte der deutſchen Einwanderung. Die Gefchichte ber bentichen 

Einwanderung in T. ift jo alt wie die Geſchichte Des Staates ſelbſt. Schon zu Anfang 
des vorigen Sabrpunderte, gleih nachdem die erſten ſpaniſchen Auſiedlungen gegrändet 
waren, ftoßen wir anf vereinzelte deutſche Namen, deren Träger ſich bald als Coloniſten, 
bald als Abenteurer hervorthaten, ohne erhebliche Spuren ihrer Thätigkeit zurückzulaſſen. 
Deutſche Anſiedlungen gab es unter fpantfcher und miericanifcher Herrichaft nit; wo die 
Deutichen vorkommen, Anden fie fih vereinzelt, nehmen aber immer an den Greignifien 
theil, welche auf die Geſchichte des Landes von Einfluß waren. Im größerer Anzahl 
famen fie mit ber eriten anglo-amerifanifhen Einwanderung nah T., und al die Revo⸗ 
Iution begann, ftellten fle fih auf Seite der Texaner und fochten für die Unabhängigkeit 
des Landes. Bei dem Maflacre von Goliad gelang es einem Deutſchen, Namens Ehre n«- 
berg, während die Schladhtopfer am Ufer des San "Antonio aufgeftellt waren um 
erfchoflen zu werden, ſich durch einen kühnen Sprung in ben Fluß zu retten. In einem 
Heinen, in Deutſchland (Eeipaig) eefiiienenen Werte beichreibt er die Art und Weife, wie er 
ben nachgefundten Kugeln der Mericaner entlonımen, den Fluß hinabgeſchwommen, endlich 
- gelandet jei und unter ven unfäglihften Deühfeligleiten feinen Weg nad den amerilanifchen 
Anſiedlungen gefunden babe. Unter den Emprefarios, welche unter den Coloniſations⸗ 
gefegen Mexico's große Tänvderftreden in T. zum Geſchenk erhielten, finden wir die Deut⸗ 
ihen Joſeph Vehlein und Robert Leftwich. ‚Erfterer erhielt eine Hälfte des 
urfprünglihd an Hayden Edwards afgetretenen Landes zwifchen dem Sabine und dem 
Navafoto; letterer hatte 1825 einen Contract zur Einführung von 200 Familien abge- 
ſchloſſen, ohne ihn jedoch je in Ausführung zu bringen. Erſt nad) —— des Unab⸗ 
hängigkeitskrieges wandte ſich die deutſche Einwanderung danernd nach T. Es bildeten 
ſich die erſten deutſchen Colonien im Thale des Colorado. Die Einwanderer kamen zu jener 
Zeit über die Ver. Staaten, da eine directe Schifffahrtverbindung zwiſchen dentſchen und 
texaniſchen Häfen noch nicht beſtand. Ein Franzoſe, Namens Henry Caſtro, hatte 
von der Republik T. eine ausgedehnte Landſchenkung zwiſchen den Flüſſen Medina und 
NMueces unter der Bedingung erhalten, daß er den Landſtrich durch Einwanderer colonifire. 
Er ging na dem Elſaß und veranlaßte im 3. 1840 eine Anzahl Deutfh-Elfäfler nah. T. 
auszumandern. Die erftien Schiffe, von Havre und Antwerpen kommend, landeten in 
Salveiton, doch waren für die Ankömmlinge ungenügente Vorkehrungen getroffen, und bie 
Reiſe durd ein nur äußerſt |pärlich beſiedeltes Land war mit fo viel Mühſeligleiten ver» 
tnüpft, dan die meiften Einwanderer zu Grunde gingen, ebe fie Die Ländereien erreichten. 
Dies Fehlſchlagen der erſten Erpebition entmuthigte aber Eaftro nicht. Er fand andere 
Emigranten, die ihm folgten, und feine Schiffe landeten in regelmäßigen Perioden an ber 
teranifchen Küfte. Bis zum Jahre 1846 hatte er 485 Familien und 457 einzelne Perſenen 
in 26 Schiffen nad) X. befördert. Aber erft im. Jahre 184% gelang es ihm, eine Stadt zu 
gründen, welche der Mittelpunft feiner Kolonien werden fellte. Er legte fie am weſtlichen 
Ufer des Medina, 25 M. mweftlih von San Antenie, am Fuße der Gebirgskette aus, welche 
die Grenze des Hügellandes bildet, und nannte file Caſtroville. Ein Jahr fpäter 
gründete er ein zweites Stäbthen, Dnibi, welchem 1846 und 1847 tie Nieverlafjungen 
Bandenberg und Dhanis folgten. Obwohl ſich die Mehrzahl dieſer Einwanderer 
Franzefen nannte, waren fie doch ihrer Sprache und ihren Sitten nad) gute Deutſche und 
find es bis heute geblieben. Um tiefelbe Zeit, als Caſtro feinen Colonifationsverjudy als 
gelungen betrachten konnte, wurde in Deutſchland ber Plan. zu einer Maflenauswanderung 
nach X. entworfen, der fo großartig angelegt war, daß man fein theilweife® Mißlingen nur 
bedauern kann. Die zunehmente Auswanderung Deuticher nad Amerika hatte nämlich in 
einigen unternehmenden Köpfen die Idee zur Reife gebracht, bie deutſche Auswanderung in 
Maſſe nah einem beftimmten Punkt zu leiten, um auf biefe Weiſe eine möglichſt große 
Länberftrede zum germanifiren. Man glaubte, daß eine ausſchließlich dentſche Colonie mit 
dem Diutterlande in enger Berbindung bleiben und dem deutſchen Handel neue Abſutzquellen 
eröffnen würde. Nebenbei heffte man and anf den Erwerb großer Domänen, fo daß fogar 
einzelne Regierungen dieſer Angelegenheit ihre Aufmerkſamkeit ſchenkten. Im Frühjahr 
C.⸗ꝰ. X. 44 
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1844 conftituirte fich in Mainz ein „Verein zum Schutze teutfcher Auswanderer in Teras“, 
beifen Mitglieder ausſchließlich Fürſten und Stantesherren waren. Folgende hatten 
fih temfelben angefhloflen: ter Herzog von Naſſan, der Herzeg von Meiningen, ter 
Herzog von Koburg-Gotha, ter Prinz Friedrich von Preußen, der Yantgraf von Heffen- 
Homburg, der Fürſt von Schwarzburg-Ruteljtadt, der Prinz Viorig von Naſſau, ver Fürft 
zu Leiningen, der Fürft zu Neuwied, der Fürſt zu Solns-Braunfeld, ter Graf Nen- 
Zeiningen-Wefterburg, der Graf Friedrich Alt-Reiningen-Wefterburg, der Graf Bictor 
Alt-Leiningen-Wefterburg, der Graf Chriftian Nen-Leiningen-Wefterkurg, ter Graf 

ſenburg⸗Meerholz, der Graf Hatfeld, der Graf Kniphauſen, ter Graf Reneſſe, ter Grof 

iienburg, der Graf Colloredo Mannsfeld, ver Graf Karl zu Caſtell. Schon früher war 
ein Theil der obigen Derren zu dem Zwecke zufanmengetreten, tie Leitung ter Auswan⸗ 
derung in die Hand zu nehmen, tod) erft als die von ihnen nach Amerika gefantten Delegaten 
Graf Walded und Fürft von Yeiningen zurückgekehrt waren und äußerſt günftig über 
T. berichtet hatten, wurte X. als das Land der Zukunft für ten deutſchen Auewanderer 
beftimmt. Der Blan faud von Seiten ber engliſchen Regierung tie freutigfte Unter 
ftügung, da er zur Förderung der englifhen Politik, welche die Anneration von T. an hie 
Ber. Staaten auf jeven Ball verhindern wollte, tienen Ionnte. Da T. zu jener Zeit nict 
viel mehr als 100,000 E. zählte, fo glaubte mıan in wenigen Jahren tie deutſche Beveẽlkerung 
zur bominirenden maden und tie Unabhängigkeit von. erhalten zu können. Aufgefuntene 
Briefe des Prinzen Solms-Braunfels, des nachmaligen Vertreters des Mainzer Vereins in 
T., eines Verwandten des englifhen Königshauſes, fprechen ſich deutlich Über tiefe Politik aut. 
Nachdem der Verein fi conftituirt hatte, veräffentlichte er fein Progranım und verfprad 
jeden erwadfenen, männlichen Einwanderer 160, und jeter Familie 320 Acres Pant els 
Geſchenk zu freien Eigenthum. Der Verein hatte nämlicd ven einem Franzoſen, Namen® 
Bourgeois d'Orvanne, einen Lantfirih ven 450 engl. Q.M. im weſil. T. angelouft. 
Leider aber hatte man ſich Über das Befigredt jones Franzofen anf das Pant fchr wenig in- 
formirt, denn erſt als die erften 150 Familien in Sommer 1844 in Galveften gelantet 
waren und vom Frinzen Solms⸗Brounfels in Enıpfang genemmen wurten, funt 
man aus, daß jener Franzoſe infolge nidt cıfüllter Betingungen (er hatte Tas Land als 
Geſchenk vom Etaate erhalten, verausgefcgt, cr colenifire te ffelte Bid zu einem beſtimmten 
Zeitpunkt, was nicht geſchehen) jein Beſitzrecht Taranf verleren habe. Man war rathles, 
wa® zu thun. Da wurde tem Berein von einer anteren Ecite ber ein Anerbieten gemedt, 
welches in ber bitteren Verlegenheit chne viel Betenten angenenımen wurde, im Yanfe ter 
Zeit ſich aber nicht viel werthvoller erwies, als das erfte. Zwei Deuiſche, Namens Fiſcher 
und Müller, hatten einen Eontract mit der Republik T. abgeſchloſſen, wenach ſie einen ke 
deutenden Lantfirih am linken Ufer tes Llane River unter ter Bedingung ale Eigen 
tbum überwiefen erhielten, taß fie tenfelben durch 66000 Einwanterer cultiviren licfen. 
Diefe Herren verkauften ihr Recht an jenes Lant tem Zerein, tebielten fih aber das Pr- 
ſitzrecht auf jebe dritte vermeflene Eectien vor; fpäter traten fie auch dies gegen eine Eeld— 
entfhbäbigung ab. Das Vercinslant, wie c8 nun genannt wurde, lag etwa 400 engl. M. 
von Galveften und 100 M. ven jeter menschlichen Wohnung entfernt und war verläufig 
noch unbeftrittenes Eigenthum ter Inttaner. Ron den Edmierigleiten, welche fid ter 
Colonifation eines von ter civiliſirten Welt gänzlich abgefchnittenen Etüd Landes entge⸗ 
genwarfen, ſchien man in Deutfchland gar keinen Begriff zu haben. Eo wenig audı ter 
Prinz Solms der ihm übertragenen Aufgabe gewachſen war, fo mußte er Loch Ten Biif- 
griff, deſſen fi der Verein zum zweiten Mal fchultig gemacht, fefert ertennen. Ta nun 
die angekommenen Einwanderer untergebradht werten mußten, fo Taufte er einige 1000 
Acres Fand an den Ufern ber Flüſſe Comal und Guadalupe, zwifhen San Antenio unt 
Auftin, und wählte bier einen Pla für die erfte veutfche Anfierlung aus, welder als Zwi— 
fhenftation ziwifchen ber Hüfte und dem Vereinsland tienen ſollte. So entfland Ncn- 
Braunfels, im I. 1870 eine Stadt von 2261 E. in einem berrliden Thale gelegen 
und rings von Äppigen Mais-, Baumwoll⸗ und Weizenfeltern umgeben. Die junge 
Colonie hatte manche Drangfale durchzumachen, Fehlſchlagen der erften Ernte, allgemeine 
Sntmuthigung, Epivenien n. ſ. w. Prinz Solms erkannte fehr bald tie Unzulänglid leit 
feiner Kräfte für die Übernommene Aufgabe und reichte tem Verein feine Refianatien ein 
und erhielt in dem Freihern Dtto von Meuſebach im Sommer 1845 einen Nadıfelger. 
Auch Repterer fah pie Unmöglichkeit ein, das Bereinsland ſchon jet zu colenifiren, grüntete, 
ver Politik des Prinzen folgend, etwa 30 M. von Llano und 75 M. von Neu-Braunfeld 
entfernt, unweit des Padernales, eine zweite Anfledelung, und nannte fie zu Ehren te? 
Bringen Sriebri von Preußen Friedrichsburg. Die Rage dieſes Plahes iſt, gleich 
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ber von Neu⸗Braunfels, Außerft glücklich gewählt, wie die Folge erwieſen hat. Friedrichs⸗ 
burg ift jett ein fchönes, reiches Städtchen mit 1164 E. (1870). Inzwiſchen hatte der 
Berein eine große Menge Einwanderer nad Galvefton gefantt, ohne audy nur irgend 
welhe Maßregeln zur Unterbringung und Weiterbeförderung berfelben zu treffen. Die 
Meiiten hatten ibr baares Geld dem Verein in Deutſchland anvertraut und fanden fich 
nun an einer fremden Küfte von Allen entblößt, lediglich auf die Mildthätigkeit der Ameri- 
kaner angewiefen. Auch Meuſebach erhielt die verſprochenen Mittel niht und mußte bie 
Einwanderer vorläufig ihrem Scidfal überlaffen. Ein Theil Davon ſuchte bie deutſchen 
Nieverlaffungen am Golocado zu erreichen, ein anderer wandte fi nad Neu-Braunfels, 
der größte Theil aber lag in und un Galveſton herum, auf Hilfe von Verein wartend. 
Im Faufe vieler Monate gelang es endlich, fie nad und nad) von Galveſton fortzuſchaffen 
und fie nad) der Küfte der Matagorda Bay zu transportiren, wo fie zu Indian Point, dem 
jegigen Indianola, ein Lager bezogen, Zelte und Hütten bauten, Erdlöcher gruben 
und ſich fo gut einrichteten, als fie fonnten. Bis zum Frühjahr 1846 hatten ſich hier mehr 
als 3000 Menſchen eingefunden, die ganz und gar auf die Unterftügung des Vereins an- 
gewiefen waren. Der Sredit deffelben reichte für einige Zeit zum Anlauf von Lebensniit- 
teln bin. Aber zum Transport in das Land hinein fehlten alle Mittel; dazu kam der Aus⸗ 
bruch des Krieges mit Dierico, der alle Lranspertmittel in T. in Anfprud nahm, Die 
Prairien fanden überdies infolge ——— Regengüſſe wochenlang unter Waſſer und 
die Einwanderer wurden aus ihren Erdhöhlen hinausgetrieben. Um das Viaß des Elends 
voll zu machen, bracd eine Seuche unter ihnen aus und raffte fie zu Hunderten fort. Die 
jungen Männer traten in die Armee, um theils auf den Schlachtfeldern von Wierico zu 
verbiuten, theil8 den Strapazen und dem ungewohnten Klima zu unterliegen. Alle Lebri- 
en braden nad) Neu-Braunfel® auf, das freilid nur Wenige erreichten. Der Weg von 
—* Point bis Neu⸗Braunfels ſoll mit Leichen und Gräbern förmlich bedeckt geweſen ſein, 
und Manche, die mit den ſchönſten Hoffnungen Deutſchland verließen, ſtarben in den damals 
ſumpfigen Prairien den Hungertod. Es iſt erwieſen, daß in wenigen Monaten des Som⸗ 
mers 1846 mehr als 1000 Einwanderer ſtarben und daß von den 4000 Ankömmilingen, 
welche feit dem Herbſt 1845 die teranifche Küſte erreicht hatten, kann mehr al® 1200 die 
deutſche Solonie erreichten. Die Nachricht von dieſen Ereignifien wirkte niederſchlagend 
in Deutfchland und bielt auf längere Zeit eine beveutente Einwanterung von T. fern. 
Der Berein verjudhte zwar jetzt burd) Uebermittelung von Geld den Beſtand des Hnter- 
nehmens zn fihern, aber e8 war zu fpüt, e8 fehlte da® Vertrauen. Aud) reichte Die auf- 
ewandte halbe Million kaum zur Dedung der Schulden hin. Mieuſebach Hatte, nachdem 
—— die erſten Mühſeligkeiten der Anſiedlung überſtanden, im Jan. 1847 eine 
Erpedition nah dem eigentlichen Vereinsland unternommen, einen Theil des Landes am 
Llano vermeilen laflen und an den San Saba einen Friedensvertrag mit den Comanches 
gefchloffen, der die Anfiedler, auf lange Jahre vor Feindſeligkeiten der Indianer ſchützte. 
Die erfte Niederlafiung am Llano gründete eine Gefellfchaft von 40 Einwanderern aus 
Heſſen⸗Darmſtadt, von durchweg gebildeten Leuten, Aerzten, Feldmeſſern, Kaufleuten n. |. w., 
welche den Ort Caſtell anlegten, aber nur kurze Zeit daſelbſt blieben. Ueberhaupt ver: 
ließen viele Anfiedler die deutſchen Colonien und Judhten in den benachbarten Städteg San 
Antonio und Auftin Befhäftigung. Meuſebach hatte keine beneidenswerthe Stellung, da 
die Wuth der betrogenen Einwanderer fi) gegen ihn als den Repräfentanten tes „Mainzer 
Bereind* richtete. Er verließ die Colonien 1847. An feine Stelle trat ein tädhtiger Ge- 
häftsnann, Guſtav Drefel, dem die Aufgabe zutbeil wurde, die Bercinsangelegen- 
eiten in X. zum Abſchluß zu bringen. Leider jtarb er ſchon 1848, ehe er ſich der über- 
nommenen Berbinplichleiten ganz entledigen Tonnte. Sein Nachfolger Spieß volentete 
fein Werk, worauf der Verein feine Beamten entließ und ſich auflöfte. 


Inzwiſchen waren glüdlichere Zeiten ütber Die deutſchen Niererlaffungen gekommen, gute 
Ernten erfüllten die & foniften mit neuen Öefinungen und nene Erwerbsquellen erdffneten 
fi aller Drten. Nach und nach wurde auch das Bereinsland bebaut und ift jeßt zum großen 
Theil im Befig der Deutfhen. Am Cibolo- erftand 1850 in einem reizgenden Thale das 
Städtchen Börne und am oberen Tanfe des Guadalupe drei Jahre fpäter das Städtchen 
Comfort. Gleichzeitig hatten fi die Nieverlafiungen am Colorado in ähnlicher Weife 
entwidelt._ Deutſche Anſiedlungen entftanden in den Counties Fayette, Auftin, 
Baftrop, Colorado, und große Fänderftreden gingen in den Beſitz Deutſcher über. 
So find Neu-Ulm, High Hill, Serbin, Satfpring, Millheim, Con— 
tent, Srelsburg, Spring Ereet Settlement und weiter im Weften, in, De 
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Witt Co. Concrete, Meyerspille und Hochheim faft ganz veutfche Plätze. In 
großer Anzahl leben die Deutſchen ferner in den Städten San Antonio, Auſtin, 
Baftrop, Fayetteville, La Örange, Columbus, Houfton, Galveſton, 
Indianola, Bicetoria, Seguin, Kerrville, Maſon. Außerdem finden fie 
ſich vereinzelt over auch in größerer Anzahl in faſt allen übrigen Städten und Counties 
des Landes. | 

Beim Ausbrud) der Seceffion ftellten fich faft alle Deutfche auf Seite der Union und ge- 
riethen dadurch von vornherein mit den Seceffioniften in Conflict. Kin Deutſcher bot 
dem Gouverneur Sam Houflon 2000 Deutihe zum Sprengen der Seceffiendconvention 
an, welches Anerbieten der Gouverncur indeß zurückwies. Der Glaube an einen baldigen 
Sieg des Rordens veranlafte verfchiedene deutſche Anfiedlungen zu Schritten, weldye unter 
anderen Umftänvden für unflug gehalten worden fein würten. So hatte fid) unter ten 
Unionsleuten in ©illespie Co. eine geheime Berbindung gebilvet, deren Mitglieder ſich 
nicht fcheuten, einen Verräther ans ihrer Mitte auf offener Landſtraße niederzufchießen. 
Eine Anzahl junger Deutfcher, etwa 70 an ter Zahl, hatten eine Militärorganifation ge- 
bildet, um nah Mexieo zu marſchiren und von hier aus fidy ver Bundesarmee anzufchließen. 
Sie wurden jebod) am 10. Aug. 1862 am Nueces überholt und nach einen mehrftündigen 
Gefecht gegen eine ihnen überlegene und befler bewaffnete conföberirte Truppe auseinan⸗ 
dergefprengt. Nur 7 entlanıen unvermundet, 32 blieben auf vem Plate und viele wurten 
fpäter in den Bergen anfgegriffen und erfchofien. Im Auguft 1866 wurde ven Gefallenen 
in Comfort ein Denkmal gejegt. Das Eonfcriptiondgefeß trieb Hunderte von Dentfchen 
in die Reiben der confeverirten Armee, Hunderte aber mıch über ven Rio Grande und von 
da weiter in die nörbliche Armee, in der fie im erften teranifchen Savallerieregiment ganze 
Gompagnien bildeten. Nach dem Kriege ſchloſſen ſich vie Deutſchen in Mafle Ter republi- 
tanifhen Partei an und ermöglichten dadurch ven Sieg terfelten in. Erft ren da an 
datirt ihre hervorragente Stellung und ihr Einfluß auf die öffentlihen Angelegenheiten. 
Bor dem Kriege war es bereit8 gelungen, zweimal Deutſche in ven teranifhen Eenat zu 
wählen, aber höhere Stellungen wurden ihnen nicht zutheii. In den Reconftructions- 
Gonventionen gelangten mehrere Deutfche, 3. B. Degener, Kühler, Schüße zu 
bedeutendem Einfluß. Bei der Wahl von 1869 wurde Degener zum Mitglied des 
Congreſſes und Küchler zum General-fanvamtscommiffioner gewählt. In der Legis— 
latur von 1870 faßen 3 deutfhe Senatoren und 7 deutfche Repräfentanten, in ter 1873 ers 
öffneten Legislatur befanden ſich ein deutfcher Senator und 5 Reyräfentanten. Unter ven 
vom Gouverneur ernannten dentfchen Staatsbeamten find Oberft de Greß, Superin- 
tendent der öffentlichen Zreifhulen, Guſtav Löffler, Superintentent des Einwante- 
rungsbureau, Dr. Hertzberg, Einwanderungsagent in Bremen, und Dr. Weiffel- 
berg, Superintendent des Irrenhauſes, bervorzubeben.. 


Texas, County im ſüdlichen Theile des Staates Mifſouri, umfaßt 1250 engl. 
Q.⸗M. mit 9618 €. (1870), davon 66 in Deutſchland und 11 in der Schweiz geboren; im 
%. 1860: 6067 E. Das Land ift hügelig, zum Theil mit Fichtenwältern bevedt, fonft 
frudtbar. Hauptort: Houfton. Liberalsdemotr Majorität (Präfidentenwahl 
1872: 337 ©t.). 


Teras, Townſhips und Dörfer in ben Ber. Staaten. 1) In Eraighead 
Co., Arkanſas; 181 E. 2) In Alabama: a) in Macon Eo., 598 E.; b) in Et. 
Francis Co., 710 E. .8) In Kalamazoo Co., Mihigan; 1109 E. 4) In Dent Co., 
Miſſouri; 870E. 5) In Crawford Co. Obio;566 E. 6) In De Witt Co., 
Zeras; 1064 E. 7) In Marathon Eo., Wisconfin; 284 E 8) Diftrict in 
Heard Eo., Georgia; 97 E 9) Diftrict in Obion Eo., Tenneffee; 820 €. 
10) Brecinct in Pulafli Eo., Kentudy; 647. 11) Dorf in Jrogneis Eo., Ihli⸗ 
nois. 12) Dorf in Waſhington Co., Jomwa. 13) Poſt dorf in Oswego Co., New 
Yort. 14) In Ohio; a) Dorfin Champaign Co.; b) Boftporfin Henry Co. 15) 


D,orfin Lancaſter Co, Benufylvania. | 

Texas Balley, Diftrict in Floyd Eo., Georgia; 782 E. 

Teref, niererländifche Infel in der Nord |: e, 21/, 9. Q.⸗M. groß, mit etwa 6000 E., 
welde Landbau, Fifherei und Aufternfang, hauptſächlich aber Schafzucht betreiben, und 
einen, unter dem Namen Terelläfe befannten, grünen Käfe bereiten. Das Pant, 
durch das Texelſche Gat von Nordholland geſchieden, ift meift Weide- und Grasland. 
Der nördliche Theil der Infel wird das Eierland genannt. ‚Die, Süboftfeite hat einen 
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großen, fiheren Hafen, welcher früher den holländ. Oſtindienfahrern zum Sammelplatz 
biente. | 


Tezcatlipoca (merican., d. i. „glänzender Spiegel”), im Slauben der alten Mericaner 
ver Schöpfer und die Seele der Welt, von ewiger Jugendlichkeit und Jugendkraft, wurde . 
gewöhnlich aus ſchwarzem Marmor dargeftellt (woher derfelbe “Teotetl”, güttliher Stein, 
hieß) und fein Bild mit Gold und Edeliteinen reich geihmüdt. Wachtelfedern zierten fein 

: Haupt. Die Wiedervergeltung, im Guten wie im Böfen, lag in feiner Hand. Ihm war 
ein eigener Orden, der “Tepochtlitztli”, gewidmet. Im 5. Monat (Toxcatl), beginnend 
anı 17. Mai, fand das große Feſt dieſes Gottes ftatt, welches nach 10tägiger Vorbereitung 
mit der Opferung der fchönften jungen Gefangenen und feierlihen Längen, Wettrennen 
a. f. w. ſchloß. T. fol den Quetzalcoatl zu feiner Wanderung aus Zula (f. d.) bewogen 
baben und dazu in Geftalt eine® Spinngewebes vom Himmel gekommen fein. 


Tezel, over Tepel, Johann, eigentlih Diezel, geb. um 1455 zu Leipzig, ſtudirte 
Theologie in feiner Vaterſtadt, trat 1489 in ben Dominicanerorben und durchzog als Ab- 
laßprediger ganz Deutſchland. Er gab Luther Beranlaffung zu den berühmten Theſen 
vom 31. Oft. 1517. Don päpiil. Nuntius, Karl von Miltitz, fcharf getabelt (1519), zog 
er ſich in fein Rlofter zurüd nnd farb 1519 an ber Bell. Seine wgner erhoben bie 
Ihwerften Beichuldigungen auch gegen feinen Lebenswandel; doch ift Die Wahrheit derſelben 
von kath. Seite beftritten. vgl. Hofmann, „Lebenstefchreibung von T.“ (1844); Gröne 
(kath, Vertheidigungsſchrift), „T. und Luther“ (1859). 

Tezener's Mills, Precinct in Kerr Co. Teras; 133 €. 

Tezozomoc, Hernando Alvarado, vornehmer Mericaner, ſchrieb um 1598 feine 
“Oronica Mexicana”, vie Geſchichte des Aztekenreiches bis zur Eroberung durch die Spa⸗ 
nier behandelnd, welche im 9. Bande des Kingsborough'ſchen Sammelwerkes (London 
1848) abgedruckt und von Ternaur in's Franzöſiſche überlegt it (2 Bde., Paris 1853). 

Zn Thomas, dänifcher Dichter, geb. am 21. Aug. 1744 zu Stopenhagen, ftarb 
als Privatgelehrter auf einem Gute bei Hirſchholm auf Seeland im J. 1821. Geſchätzt 
werden feine ivyllifhen Dramen „Das Erntefeſt“ und „Peter’8 Hodyzeit“, und mehrere 
feiner Lieder leben nody im Munde des Volls. Th.'s „Hinterlajjene poetiſche Schriften” gab 
Rahbek (1822) heraus. $ 

Ihaderay, William Makepeace, bervorragender engl. Humorift, geb. 1811 als 
Schn eines wohlhabenden Beamten der Djtindifhen Compagnie zu Kalkutta, befuchte Die 
Univerfität Cambridge, warb Mitarbeiter an *Frazer’s Magazine”, machte fih als Humorif 
durch “Yellow Plush Papers” und “Snob Papers” rafch einen Namen, veröffentlichte 
unter ben Pſeudonymen Michael Angelo Titmarſh und George Fig -Borble “The 
Great Hoggarty Diamond”, ‘“Jeames’a Diary”, “Paris Sketch-Book”, “Irish Sketch- 
Book” und “Notes of a Jouruer from Cornhill to Grand-Cairo”. Unter eigenem Nas 
men fchrieb er feit 1847 “Vanity Fair”, “Pendennis”, *Esmond”, “The Newcomes”, 
Romane und Skizzen, welche ſämmtlich in faft alle europäifchen Sprachen übertragen wur⸗ 
den. 1852 unternahm er eine Reiſe nad ven Ber. Staaten und hielt mit großem pecu⸗ 
niärem Erfolg Vorträge, bie fpäter unter dent. Titel “The English Huınorists of the Eigh- 
teenth Century” (London 1853) und The four Georges” in dem von ihm herausgegebenen 
“Cornhill Magazine” erfdienen. X. ftark am 24. Dez. 1863. Seine fämmtlichen Werte 
erfhienen im J. 1871 in 12 Bon. Eine von T.'s Töchtern bat ſich als Novelliftin Durch die 
“Story of Elizabeth” und die “Village on the Clifi” einen Namen erworben. Bgl. 
Theodore Taylor, ““Thackeray, the Humorist and Man of Letters” (1864). 


Thaer, Albrecht, ausgezeichneter veutiher Tanpmwirtb, geb. am 14. Mai 1752 zu 
Celle, promovirte 1774 zu Göttingen, pralticirte als Arzt in feiner Baterftabt und errichtete 
17% eine landwirthſchaftliche Lebranftalt in Celle; gründete ſodann, 1804 als Geheimer 
Rath nah Preußen berufen, gleichfalls ein Inftitut für Landwirthſchaft zn Möglin bei 
Potsdam, wurde 1807 Staatdratb, 1810 Profefior fir Staatswirtbihaftsichre an der Ber- 
liner Univerfität, fodann Geheimer und Vortragender Rath im Piinifterium, 1715 Ge- 
neralintendant der königl. Stammfchäfereien und ftarb, hochverdient um die Hebung der 
gefammten Landwirthſchaft, welche erft ihm eine rationelle Behandlung verbantt, am 26. 
DE. 1828 zu Möglin. In Leipzig wurde ihm 1850, umd zehn Jahre Später in Berlin ein 
(von Rauch modellirtes) Denkmal errichtet. Th.'s wichtigſte Schriften find: „Einleitung 
zur Kenntniß der englifchen Landwirthſchaft“ (6 Bpe., Celle 1799— 1804), „Grundſätze der 
zationellen Lawbwirtbichaft” (4 Bde., 4. Aufl., Berlin 1848), „Ueber die feinwollige Schafe 
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zucht“ (ebd. 1811), „Geſchichte meiner Wirthſchaft in Möglin“ (ebd. 1815), „Leitfaden zur 
allgemeinen landwirthſchaftlichen Gewerbslehre“ (ebd. 1816), Möglin'ſche Annalen ber 
Landwirthſchaft“ (14 Bde., ebd. 1817— 24); VBgl. W. Körte, „A. Th.“ (Leipzig 1839). 
Thal (engl. Valley), eine Vertiefung zwifchen zwei Bergen oder Hügeln, rinuenförmige 
Einſchnitte zwiſchen denfelben, welche nad) ihrer Form und Ausdehnung verſchieden benannt 
werden: Thäler, Shludhten, Gründe, Shrunden, Graben, Runfen, To 
beiu.f.w. Sie haben ſich theilweife zugleich mit ren Erhebungen gebiltet, find aber 
auch, namentlich in ihrer jegigen Geftalt, cin Werk der Iangantauernten Waſſerwirkung, 
durch melde die anfängliden Spalten und Zwiſchenräume erweitert und ausgemafchen wur: 
den. Wenn man jeden, von anfteigenven feften Maſſen auf verfchictenen, nanıcntlid 
egenüberftehenden Seiten eingeſchloſſenen Kaum ein Th. nennen will, fo bat man auch 
bäler, wo keine Hügel oder Berge find; tenn jeder tiefe Riß, welcher tur ein Plateau 
binzieht, ift ein Th. Wie man bei ver Annäherung an ein Gebirge häufig über nietrigere 
Borberge und Hügel allmälig zu höheren Erhebungen vortringt, gelangt man nad) dem 
Eintritt in ein großes Th., das gegen ven Rüden des Gebirges hinführt, almälig zu immer 
Heineren Thälern und Einfchnitten, weldye eins in das andere münden, bis man turd 
Schluchten zu bloßen Ausbuchtungen gelangt. Aus und durd dieſe Verältelungen tes 
Hauptthales fliegen in der Regel vie Gebirgswaſſer herab. An allen biefen gräßeren und 
Heineren Vertiefungen beißt der niedrigfte, gewöhnlich flache Theil die Sohle, vie zu bei⸗ 
den Seiten der Sohle hinloufenden, höheren Theile die Gehänge, weldye nadı ter Rich⸗ 
—— Waſſerlaufs als rechtes und linkes unterſchieden werten; der oberſte Theil 
des Th.s heißt der An fang, der unterſte de AUsgang. Die. Thäler werden durch mannig- 
faltige, hervorgetriebene Gebirgsſtücke von einander getrennt, welche an dem gemeinſchaft⸗ 
lichen Stamme wie Rippen an ein Rückgrat angeheftet find. Die größeren dieſer hervor⸗ 
geftredten Gebirgsftüde nennt nıan Gebirgsjode oder Jöch er, und unterſcheidet an 
ihnen, wie anı Hauptgebirge, Rüden, Fuß und Gehänge, und zwar Seiten- und End» 
Gehänge. Hauptthäler find diejenigen, welde fid) vom Rüden des Gebirges bis 
um Fuße beflelben erftreden, alle übrigen aber Nebenthäler, und zwar verfchiebener 
rdnung; ebenfo nennt man Hauptjocd jedes zwifchen zwei einander zunächft liegenden 
Hanptthäfern ſich hinziehente und alfo vom Rüden bis zum Fuße des Gebirges verlanfente 
Ich. Nebenthal der erftien Ordnung nennt man ein Th., weldes auf ten Rüden eines 
Hauptjoches beginnt und in einen Hauptthale endigt; ebenfo heißt das zmifchen zwei Ne⸗ 
bentbhälern der erften Ordnung liegente Joch ein Nebenjoch ter erften Ordnung u. ſ. w., 
bis endlich Die weiter geglieberten Ntebenjöcher nur ned durch kurze, enge, fteilabfallente 
Einfchnitte, fogenannte Schluchten, getrennt werten. Die Iekten Einfchnitte der Joch⸗ 
gehänge nennt man, wenn fie fchroff und grabenförmig find, Shrunden, wenn fie fanft 
and muldenförnig find, Tellen. Wo cin Diesfeitige® und cin jenſeitiges Hauptthal am 
Hüden des Gebirges auf einanter treffen, kiegt gewöhnlich ein Sattel oder Paß. Trek 
Des gewundenen oder ger zidzadfürmigen Lanfes, weldhen die meiften Thäler zeigen, läft 
Ah doch eine mittlere Nichtung für ein ganzes Th. feftftellen und nad) tem Verhalten diefer 
Richtung gegen ven Gebirgsrüden unterjheidet nıan die Thälerr. Man nennt Querthö- 
ler folde, deren mittlere Richtung ungefähr rechtwinkelig zu ker des Gebirges fteht. Zu 
ihrer Charakteriftit gehört, daß fie’faft immer ale Lüden im Zuſammenhange der Schichten 
ericheinen, melde an den einander gegenükerftehenden Ceiten correfpontiren. Ganz an 
ders erfcheinen die Längenthäler, melde meift weiten, nad keiden Seiten allmälig 
anſteigenden Multen ähneln, und deren mittlere Rihtung gewöhnlich parallel mit Der des 
Gebirges läuft. Oft ift die obere Strede eines Th.s ein Pängentbal, bis daſſelbe umbiegt 
und fi als Querthal fortfept. Nicht überall find Die Thalgebänge gleidy weit ven einanter 
entfernt. Stellen, wo diefelben einen größeren Raum zwifchen fid und tem Thalwaſſer 
Iaflen, fog. Thalmeitungen, wechfeln mit ſolchen, wo ter Waflerlauf faft allein die 
Breite des Th.s bezeichnet, fog. Thalengen; oft beficht ein Th. ganz ans ſolchen ſee⸗ 
bedenartig erweiterten Stellen, welde durch Engen, wie durch geſprengte Schluchten 
(Thalſchlünde, wenn fie lang, Thalkehlen, wenn fie kurz find) mit einander 
verbunten find. Hierher gehören audı die fog. Terraffen. Die Thalgchänge verlan- 
fen aber felten in gerader, fortlaufender Fime, fondern bieten in ver Kegel einen Wechfel 
von aus. und einfpringenten Winkeln, welde mit einanrer correfponpdiren. Weit 
verfpringende Felskanten nennnt man Thalfporne, mit Ober» und Unterfeite und Kopf. 
Endlich ift auch die Neigung ter Thalſohle nicht immer eine ftetige; mo dieſelbe plcglid 
auf kurze Streden bedeutend zunimmt, ba entfteht eine Thalftufe oder ein Thalab» 
ſtur z, fehr oft durch einen Waſſerfall bezeichnet. Solche Stufen finden fi) namentlich, im 
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Querthälern. Thalriegelorer Thaldamm nennt man ben hoben, mächtigen Fels⸗ 
wall, der von einem Thalgehänge zum andern überjegt. 

Thalberg, Sigismund, vorzüglider Klaviervirtuofe, geb. am 7. Jan, 1812 zu 

Genf, ein außereheliher Sohn des Grafen Dietrichftein, kam frühzeitig nad) Wien, erregte 
bereitö als Knabe durch fein Klavierfpiel Auffehen, bereifte ald Koncertift feit 1880 Europa, 
ward 1834 Kammervirtuofe des Kaiſers von Defterreih and unternahm 1855 eine Kunſt⸗ 
reife nah) Brafilien, 1856—58 nad) den Ber. Staaten und 1863 abermals nad) Brafllien. 
Sein, die techniſchen Schwierigkeiten mit bewunderungswerther Bräcifion löſendes Spiel: 
eichuete fih durch Eleganz und geijtvolle Auffaffung aus. Werthvoll find feine Etuden 
fir das Pianoforte und feine Phantafien über Opernmotive; geringeren Beifalles erfreuten 
fih feine Liedercompoſitionen. Er jtarb auf feiner Befigung bei Neapel am 28. April 
1871. 

Thaler, urſprünglich Joachimsthaler, eine zuerft in Joachimsthal in Böhmen 
geprägte, über 1 Roth wiegende Silbermünze, ift jegt über ganz Deutſchland verbreitet und 
— 30 Silbers oder Neugrofgen, — 105 Kr. ſüdd. Währung, — 3 Mark der neuen deut⸗ 
fhen Reichsmünze, — 69 cte. 

Thales, ein grieh. Bhilofoph aus Milet, um 639-546 v. Chr., einer der Sieben 
Reifen, galt bet den Griechen ald Begründer der Geometrie, Aſtronomie und der Philo- 
fophbie. Er nahm in feiner (der fog. ioniſchen) Raturpbilofophie das Wafler als ten 
Urgrund aller Dinge an. Nach Herodot wurde unter feiner Leitung der Fluß Halys 
abgedämmt und auf feinen Vorſchlag ein ioniſcher Bundesrath rridtet. Er foll bercit® 
eine Sonuenfiniterniß vorausgeſagt und die Lehre von der Eongruenz ber Dreiecke, vom 
Sceitelwintel u. ſ. w. erfunden haben. Unter feinen vielen trefflihen Ausſprüchen, welche 
fih in griechiſchen und römiſchen Schriftſtellern zerftrcut finten, ift ver Sag: „Erkenne Dich 
ſelbſt!“ berühuit geworden. 

Thalia (griech. Phalsia, die Blühende), in der griech. Mythologie eine ver 9 Muſen 
f. d.); fie ward als Muſe der Komödie und Vorſteherin bei Feſtſchmäuſen, ſowie ſpäter alb 

eſchützerin des Schauſpiels überhaupt verehrt. 

Thallium (von griech. thallos, grüner Zweig), ein 1862 von ben Phyſilern Crookes 
und Lamy gleichzeitig entdecktes Dietall, kommt vorzugsmeije in Kupfer- und Schwefellieſen 
vor und wird bejonders aus dem Schlanme in Bleilammern gewonnen; gleiht am meiften 
dem Dlei, ift etwas weniger weiß ald Silber, auf dem Schnitt glänzend, fehr wei und 
dehnbar, gibt auf Papier einen gelben Strich; fpec. Gew. 11,,, ſchmilzt bei 2909 C. un» 
verdampft in ber Notbglühhige. Th. bat große Neigung zum Kryſtalliſiren und gibt 
beim Biegen einen Ton von fih wie Zinn, färbt die Flamme ſchön grün und gibt im 
Spectrum eine einzige grüne, fharfe Linie. Mit Sanerftoff bildet es Thalliumoryd 
und Thalliumfäure. Th. wird. in neuerer Zeit in größeren Mengen auch ale Neben» 
produft bei der Schwefelfabrication gewonnen und technifd verwendet, wie 3. B. das 
Thalliumchlorür in der Pyrotechnik zur Erzeugung des grünen Feurrs, und zur 
Darftellung des optifh wichtigen Thballinmglafes. Bol. Wagner, „Technologiſche 
Jahresberichte” (Leipzig 1865— 73). 

Halmud (oder Talmud, von hebr. thalmüd, mündliche Lehre, Studium, von lamad, 
lernen) iſt das vom 2. bis 5. Jahrh. aufgegeichnete Geſetzbuch ver Jiraeliten, welches 
Sammlungen phartfäifher Sugungen und Traditionen, befonder® in Bezug auf religiüfes 
und bürgerlihes Recht, wie fich dafjelbe in den Jahrhunderten vor und um Chriſti Gchurt 
entwidelt hatte, enthält. Der Ih. wird in zwei Theile getheilt, in bie Miſchua (Wicder- 
bolung, nämlich des Gefetzes) und in die Ghemara (Vollendung, weil fie für die vollen- 
detite Zufunmenftellung aller mündlichen Meberlieferuugen gehalten wurde). Erſtere, durch 
Juda den Heiligen um 218 zum Abſchluß gebracht, zerfällt wiederum in Ordnungen 
Sedariın) mit 63 Zractaten, welche Vorſchriften und Grörterungen über die Rechte ver 
rmen mit Beziehung auf PBaläftina und feine Proputte, iiber die Zehnten, Über die 
Sabbathfeier, Feſte, Reinigungsopfer und fonftige religiöfe Angelegenheiten enthalten. 
Die Ghemara, welche ald ein Commentar dr Miſchna zu betrachten ift, zerfällt im bie 
Serujalemifhe und Babylonifche; erftere war für die Jeruſalemiſchen Juden 
beitimmt und entitand gegen Ende des 3. Jahrh., Ichtere warte im 5. Jahrh. vollendet. 
Au der Zufanmenftelung des Th. haben eine große Anzahl Rabbiner gearbeitet, A} B. 
Simeon der Gerechte, Aſche, Abina, Hillel, Schammai, Juda, genannt ver Heilige, Alibha 
u. A. Die Miſchna iſt in ſpäthebräiſcher, die Ghemara in aramäiſcher Sprache verfaßt. 
Nachdem der Th. ſelbſt vollendet war, begannen die ſog. Gloſſatoren ihre Thätigkeit, welche 
zahlreiche Commentare und Ergänzungen zu ben verſchiedenen, theilweiſe dunklen Stellen 
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deq Th.s lieferten. Das Studium beflelben bilvete, namentlich während des Diittelalters, 
bie Hauptgrundlage rabbinifcher Gelehrſamkeit und ftand beſonders in Spanien in hoher 
Blite. Es entſtand jedoch ſchon früh eine Bartei unter den Iſraeliten, die Karaiten, 
welde ben Th. nicht anerkannte; im Gegenſatz zu ihnen hießen biejenigen, welde ihn 
annahmen, Thalmupdiften. Bon ven Hanpicriften des Th. find, foweit bekannt, nur 
ſechs erhalten, welde fich in verſchiedenen Vibliothelen befinden. Die erfte vollftändige 
Ausgabe bes Th. ift tie von Bomberg (12 Bde., Venebig 1520), ihr folgten andere in 
: Krakau, Venedig, Lublin.(1617), Amfterdam (1644 und 1752), Berlin (1734), Wien (1822), 
Prag (1830) u. |. w., welche ven Babylenifchen Th. enthalten; ter Jerufalemifche erſchien 
Denebig (1523), Krakau (1609), Defjau (1734), Berlin (1757). Außerdem murte ver Th. 
in's Lateiniſche, Deutſche und in andere Sprachen überjegt umd zahlreihe Abhandlungen 
über ihn gefchrieben. Epochemachend ift tie Abhandlung, welde von Emanuel Deutih 
(Bibliothekar am Britifhen Diufenm in London) zuerft in der “Quarterly Review” (1869) 
veröffentlicht wurde und tie in zahlreichen Auflagen und in deutiher („Der Thalnınd“, 2, 
Aufl., Berlin 1869), franzöſiſcher, ruſſiſcher, däniſcher, ſchwediſcher, holländiſcher u. ſ. w. 
Ueberſetzung erſchienen iſt. Vgl. außerdem Pinner (1831), Kittſeer (1867), A. Stein 
„Thalmudiſche Terminologie“ (Prag 1869). — 

Thames, Fluß in England, ſ. Themſe. 

Thames, Fluß im Staate Connecticut, wird bei Norwich in New London Co. 
durch die Vereinigung ber Flüſſe Quinebaug, Shetucket und Yantic gebildet und mündet 
in das öſtlichſte Ende des Long Island Sound nad) einem ſudl. Laufe von 14 engl. M. 

Zhames, lu in der Provinz Ontario, Dominion of Canada, entipringt in Orford 
Co. und fließt in ven Tale St. Clair nach einem ſüdweſtl. Kaufe von 160 engl. De. In 
ber Nähe einer, an biefem Fluſſe gelegenen Nieverlafjung ver Brüdergemeinde fchlugen 
tie Xruppen der Ber. Staaten unter Gen. ®. 9. Harrifon am 5. CH. 1813 tie Englän- 
der unter Gen. Procter, wobei ver Inbianerhäuptling Tecumſeh fill. Die Schlacht ift in 
der amerit. Gedichte al8 “Battle of the Thames” befannt. 

Ihamyris oder Thamyras aus Thrazien, ‚berühmter griehifcher Sänger aus ter 
mytthiſchen Zeit, wurde von den Muſen des Geſichtes und des Geſanges beraubt, weil er 
fi übermütbig mit ihnen in einen Wettfireit eingelafien hatte. Der Philoſoph Blato ließ 
tie Secle des Th. in der Nachtigall fortleben. 

Thane (angelfähfifh thegn, Dienſtmaun) nannte man während ber angelfächfifchen 
Herrſchaft in England die das Gefolge eines Fürften bildenden Bafallen, weldyen, nadrem 
bie Fürſten das —* der Beſetzung der Aemter erlangt hatten, die Würden eines Herzogs, 
Ritters, Biſchofs u. ſ. w. übertragen wurden. Nach Der normanniſchen Eroberung waren 
die Th. in England gleichbebeutend mit den Baronen; ſeit Heinrich II. kommen fie nur noch 
felten vor, während ver Titel Th. in Schottland am Ende tes 15. Jahrh. tur Earl vers 
drängt wurde. . 

Thanksgiving-Day (engl., Dantfagungstag) ift in den Ber. Etaaten ein Na 
tionalfeiertag, defien Entftehung wahrſcheinlich in das 3. 1623 fält, in welchem Jahre tie 
Regierung der Plymoutb-Colonie, um eine bevorftchente Hungersnoth abzumenten, einen 
allgemeinen Buß⸗ und Bettag anorbnete. Bis zum 3. 1700 wurden nur bei befenveren 
Beranlafiungen derartige Bußtage gefeiert; fle fcheinen von da an zu einer beſtimmten 
jährlichen eier geworben zu fein. Der Th. verlor nad und nad) ten Charalter eine® 
Bußtages und nahm ben eines wirtlihen Danffagungstages an, welcher theils ten Cha 
rakter eines kirchlichen Feiertags, theils ven eines Familienfeſtes hatte. Nach ter Grün- 
dung der Ber. Staaten feste der Eontinental»-E ongreß im 3. 1777 den 18. Dez. als einen 
Dankfagungstag für die ganzen. Ber. Staaten fell. Der Felttag wurde ſpäter mährend 
einer Reihe von Jahren von den Gouverneuren ter verfchierenen Etaaten beſtimmt; ba 
aber keine Uebereinſtimmung erzielt werden konnte, fo wurden verſchiedene Tage in Ten 
verſchiedenen Stanten gefeiert. Lincoln war ber erfte Präſident feit he ber bie 
ganze Nation einlud, an einem und bemfelben Tage fi zu einem National-Dantfefte zu 
verfunmeln. Seitdem ift e8 allgemeiner Gebrauch gemerben, daß ber vom Präfitenten 
gewählte und durd eine Proclamation bekannt gemachte Tag, von allen Staaten ter Unten 
ai Dautjagungetag abgehalten wird. Gewöhnlich iſt es ter Ickte Donnerstag im 

oveniber. 

Thapfſatus, im Alten Teftament Thiphſach, d. i. die Furth, genannt, war eine bes 
deutende Handelsftadt Syrien’s, am Enphrat gelegen, bildete den Uebergangerunft 
Dr bie nach Babylon und in dad hohe Afien Reiſenden. Die Ruinen heißen jett El⸗ 
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Thapfus, Stadt an der Norptüfte von Afrika, ſüdlich von Leptis-Parva, nörblid 
von der Kleinen Syrte gelegen, ift hiftorifch denkwürdig Durch die Schlacht bei Th. (6. Aug. 
46 v. Ehr.), in welcher Cäfar die Bompejaner fhlug und fo ven Afrikaniſchen Krieg been- 
bete. Un der DOfttüfle Sicilien's lag eine Stadt gleichen Namens, 

Thär, ſ. Thaer. 

Iharandt, Stadt im Negierungsbezirt Dreſsden des Königreichs Sachſen, bat 
2384 ©. (1867) und liegt 2 g. M. von Dresden, an der Wilden Weiferig und an ber Dres⸗ 
den⸗Freiberger Eifenbahn, an den Ausgangspuntt dreier Thäler.. Durch das eine derſelben, 
den romantiichen und induftriereihen PBlauenfhen Grund, gelangt man in bie unmittel- 
bare Nähe von Dresden. Th. ift berühmt durch feine Forftatademie (1811 von H. Cotta 
eh bat ein freundliches Bad und die fog. „Deiligen Hallen”, einen prächtigen alten 

uchenwald. 

Thaſos, eine Inſel des Yegäifhen Meeres, 2g. Meilen von der Küſte entfernt, 
der Mündung des Fluſſes Neſtos gegenüber, war im Alterthume wegen ihrer Fruchtbarkeit 
an Getreide und Wein, namentlich aber wegen ihres Goldreichthums berühmt. Die nıeift 
and weißem Marmor beftehbenden Berge find mit Waldungen bevedt, welche, wie ſchon 
in Alterihume, vortrefflihes Schiffsbauholz liefern. Die Infel, jetzt Thaſchos genannt, 
gebört zur Türkei und bat etwa 20,000 €. 

Thaſſilo, letter Herzog in Bayern, aus dem Stamme der Agilolfinger, folgte als ſechs⸗ 
jähriger Knabe 748 unter der Vormundſchaft Pipin's des Kleinen feinen: Bater Odilo ih 
der Wegierung, verfuchte wiederholt fih von der Herrſchaft der Franken los zu machen, 
ward aber 788 auf dem Reichdtage zu Ingelheim verhaftet und zum Tode verurtheilt, von 
Karl dem Gr. begnabigt und in das Klofter zu St.⸗Gvar gebracht, während fein Herzog- 
thum als verwirktes Lehn eingezogen wurde. | 

Ihatbefiand (lat. corpus delieti) bezeichnet im Criminalrecht diejenigen Merkmale, ans 
welchen ſich der gefegliche Begriff. einer verbrecheriſchen That darſtellt. Man unterfcheidet 
eimen [ubjectiven und einen objectiven Th.; erfterer umfaßt die inniere That felbft, 
ober das Verhältnik, in welchem die freie Entſchließung zur That fteht; letzterer die Be⸗ 
fchaffenheit der äußeren Handlungen und die äußeren Merkmale überhaupt, welche im Bes 
griff eines Verbrechens vorandgefegt werden. ine der Hauptaufgaben bei jeder Crimi⸗ 
nalunterfuchung ift die Erörterung und Feftftellung des Th. es (investigatio corporis delieti) 
und zwar wird zuerſt der objective, dann ber jubjective Th. feftzuftellen verfucht. ' 

Ihater, Julius Cäſar, namhafter beuticher Kupferftecher, geb. am 7. Jar. 1804 
zu Dresven, befuchte die Kunftalademie und arbeitete feit 1820 im Atelier des Prof. 
Seiffert. Durch die Stihe „Spaziergang am Oftertage”, nad) Cornelius, und „Alle 
gorähe Figur der Baukunſt“, nad Vogel von Bogelftein in weiteren Streifen bekannt 
geworben, fam er nad Münden, wo er fih unter S. Amsler’s Leitung zu einem beveus 
tenden Künftler in feinem Fache beranbilvete. 1849 wurde er Profeſſor an der Akademie 
in Münden und ftarb- dafelbft anı 13. Nov. 1869. Seine Hauptwerke find: „Chriemhild 
beim Leichname Siegfried's“, „Die Hunnenfchlaht”, „Die Nacht und die Parzen“, „Die 
Sachſenſchlacht“, „Die Apetalyptifchen Reiter”, „Der Thurmbau zu Babel”, „Die Werke 
der Barmherzigkeit“, „Rudolf von Habsburg“ u. a. m. 

Thatſache heißen Handlungen und Ereigniffe, welche irgend einmal in Raum ober Zeit 
gefhehen oder entftanden find. In der. Rechtswiffenfchaft bilden bie SCh.n Die materiellen 
Grundlagen des Rechtöftreite® und der richterlichen Entfcheivung. Bierbei kommen in Be- 
trat die Thatfrage, welche durch Feſtſtellung aller derjenigen Thatfachen, welche bet 
einen Rechtöfpruch zu beachten find, gebildet wird, und die Recht Sfrage, welde vie 
Unterbringung ver thatfächlichen Berhältniffe unter die beftehenden Geſetze, und die An⸗ 
wendung verfelben au, 

Ihau, Wenn Wallerdämpfe mit Körpern von niedrigerer Temperatur in Berührung 
fommen, jo verlieren fie den gasförmigen Zuſtand und bilden an der Oberfläche des Kör—⸗ 
pers einen mwäflerigen Niederſchlag. Auf viefem Princip beruht zugleich pie Beſtimmung 
des Dampfgehaltes der Luft purh ven Thaupunkt, oder der Niederſchlag ver Dämpfe 
warmer Zinmer an Falten Fenſterſcheiben. Steht die Temperatur, welhe ten Nieder: 
fhlag veranlaft, über 0%, fo ift derſelbe fläffig nnd erfcheint in Heinen Tropfen, die bald 
zufammenfließen, fteht fie unter 0, fo kann fi ein Niederſchlag von Eiskryſtallen bilden. 
Diefe Nieverfchläge entftehen vorzüglich im Winter und Frühjahr, wenn nach längerem 
Froſt warme und dampfreihe S.- und SW.⸗Winde eintreten (Rauhreif, Haarfroft). Die 
nämliche Urſache erzeugt zwiſchen dem fog. Untergange und Aufgange ver Sonne, in Haren, 
windſtillen Nähten, den Th. und Reif (f. d.) als einen aus Waller oder Eis beſtehenden 
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Niederſchlag aus den unterſten Schichten der Atmoſphäre. Da nicht alle Körper gleichet 
Wärmieſtrahluugsvermögen haben, fo erkalten auch einige ſtärker als andere, und fo lommt 
ed, daß mande Körper ſtark mit Ih. überzogen find, während andere faft ganz treden 
bleiben. Gras und Blätter, aud) Sand erfalten befonvers ftart durch die nädhtlide 
Strahlung und bethauen leichter und ftärfer als der fejte Ertboden, Steine und Metalle. 
Bewöllter Himmel, Nebel, Bedachung und andere Verhinderungen der Ausſtrahlung 
ſchwächen eder unterprüden bie Thaubildung. 

Thaumaturg (von griech. thauma, Wunder, und ergein, thun; Wunterthäter) iſt tex 
Beiname verſchiedener Heiligen, unter andern des griechiſchen Kirchenlehrers Ercger (ſ. d.). 
. Zhayer, Poſtdorf in Wilſon Co, Kanſas, an ter Leavenwerth⸗Galreſton⸗Bohn. 

Theater (von griech. theatron, ven theastai, ſchauen; lat. theatrum, Schaubühne) 
hieß bei ven Griechen urſprünglich nur der Raum des Schauſpielhanſes, in welchem tie 

uſchauer ſaßen. Das altgriechiſche Th. war nicht allein für tie Aufführung ren 

chauſpielen bejtimmit, ſondern urſprünglich ein Schauplatz für alle zum Cultus des Tie- 
uyſos gehörigen Feierlichkeiten, namentlich für tie Tarſicllung ter Dienyſiſchen Chere. 
Da ſich aber aus dieſen Chören die Tragödie und Kemedie nach und nach entwidelt haben, 
fo wurde beim Bau des großen ſteinernen Theaters zu Athen auch darauf Rückſicht genem- 
men, daß Schauſpiele in demfelben auf eine Tem damaligen Etantpuntte ter Schauſpiel⸗ 
kunft angemeſſene Weiſe gegeben werden lonnten. Dieſe Umſiände gaben ibucn natärlid 
eine Öeftalt und Einrichtung, bie von ter Beſchaffenheit ter Echaufpielhänfer ter Neuzeit 
vielfach verfchteden ift. Nady der Anlage des Th.s in Athen waren tie cinzeinen Theile tes 
griech. Th. überhaupt feit beftimmt. Demnach befland daſſelbe aus 3 Haupttheilen, ans tem 
Zuſchauerphatze (Theatron), aus tem Bühnengebänte und ans tem zwilden 
beiden Theilen befindlihen Raume (Konistra oter Orchestra im weitern Einne). Um 
legteren herum lagen die Schaufige, welche aus concentriſchen, über einanter um tie Ir 
heftra laufenden Sipftufen beftanden. Man fintet Lei ten noch vorhandenen Theaters 
überreften für die Anlage des Baues gewähnlid eine fold;e Oertlichkeit gewählt, welche tie 
Einrichtung der Zuſchauerplätze Legünftigte, indem fie Be an ten Albang eines 
Hügels gebaut waren, ſodaß die Eitreiben zum großen Theile aus tem natärlichen Boden 
berausgearbeitet wurten. Das Th. in Athen Takte gegen 30,000, das zu Diegalcpolis 
40,000 Perfonen. Die terrafienfürmige Anlage ter Eike, melde in immer weiter ſdwei⸗ 
fenden Halbfreifen hintereinander aufftiegen, machte es meglich, daß Alle gut fchen und 
bören konnten. In Heineren Th. Eilteten dieſe Sitzſtufen nur ein einziges Stodwerk; in 
größeren waren fie durdy breite Känge, Umgüriungen, in zwei oter drei Abtheilungen, 
Stodwerte, getbeilt, und durch mehrere Xreppen, tie ten ter unterſten Eitreibe 
bis zur oberften ſtrahlenförmig aufftiegen und tie Halbkreiſe wie Kotien theilten, in meh⸗ 
rere keilförmige Abfchnitte zerſchnitten. Bei dem gricchiſchen Th. ſcheint die Anzahl tiefer 
Treppen immer cine gerade geweſen zu fein, bei ten remiſchen eine ungerate, fetaß Tiefer 
Umftand ein charakteriſtiſches Merkmal für die Beſtimmung tes grichifchen oter rimifchen 
Urfprungs eines Theaters bildet. Die vordere Hälfte ter Sitzſtufen diente zum Sitzen, tie 
hintere war etwa® vertieft und für die Füße ter höher Sitzenden befliimmt. Tie äußerften 
Edpläbe des Th.s, die fog. Hörner, waren durch cine Brüftungsmauer begrenzt. Die 
vorberften Reihen ver Plätze waren für die Richter, okrigleitlihen Perfenen, Felt herren und 
Prieiter beftimmt und hatten den Namen “Buleutikon”. Der zwifden ten SCh. und ber 
Bühne gelegene Raum wurbe, wenn Schaufpiele gegeben merken jollten, zu eincn Etand» 
orte und Tanzplatze für ven Chor der Tragödie und Kemötie befendere hergerichtet. Der 
Boden diefed Raumes war in der früheren Zeit nur mit Eand kefireut, taber ter Name 
“Konistra”. d. h. Sandplatz. Weil aber hier die diihyrambiſchen Chöre ihre Kcigen und 
Tänze aufführten, fo hatte nıan in der Mitte einen Altar des Dionyſes, tie *Tlıymele”, errich- 
tet. Wenn nur Schaufpiele gegeben wurden, fo wurde dafür ein kefonterer Bretterboden 
vor der Bühne (die eigentliche “Orchestra” für die Dionyſiſchen Chöre lag 10—12 Fuß 
tiefer al8 die Bühne), nur wenig tiefer als diefe, auf einem Gebält aufgeht. Diecſer 
Boten nahm etwa die Hälfte der ganzen “Konistra” ein, erftredte fi von ter Bühne 
bis zur ““Thymele” und hieß in engerer Bedeutung gleihfalls Orchefra. Zu .biefer 
fcenifhen Orcheſtra gelangte der Chor durch zwei Hanpteingänge, tie, an ter rechten und 
linken Seite zwifchen dem Th. und der Bühne gelegen, and von den Zuſchauern benutt 
wurden, um zu den Sigen zu gelangen. Auf Stufen ſchritt dann ter Cher auf feinen 
erhöhten Standpunkt. Mit der Bühne war die Orcheſtra gleichfalls durch einige Stufen 
verbunden, Damit der Chor die Bühne und von diefer zurüd wieder die Orcheſtra betreten 
fonnte. Die Scene (skene) hieß bisweilen das ganze Bühnengebäube, in _engirer Beten 
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tung aber die den Hintergrumd begrenzende Bühnenwand mit ihren Decorationen, zuweilen 
aud der vor der Scenenwand gelegene Raunı, auf welchem bie Schanfpieler ftanden und 
agirten. " Gewöhnlich heit aber biefer Platz ““Proskenion” over *Logeion”, Sprechplatz. 
Das Profcenium wurbe an der rechten und linken Seite durch zwei Seitengebäube begrenzt, 
welche als Flügel von der Bühnenwand aus nad) den beiden Hörnern des Theatrons vor- 
traten. Sie hießen *Paraskenia”, und fie fewohl als die hinter der Scenenwand gele⸗ 
genen Räume dienten den Schaufpielern und dem Chore zum Aufenthaltsort, zu Ankleide⸗ 
zimmern, zur Aufbewahrung des gefammten theatralifhen Apparated. Was Scenerie, 
Decoration und Mafchinerie anbetrifft, fo waren dieſe in Vergleich zu unferen heutigen 
Einrichtungen fehr einfah. Die Sconenwand hatte drei Ausgänge over Thüren auf das 
Proſcenium; aus der mittleren Thür, der Io8: königlichen Bforte, trat der König und Herr- 
ſcher; die beiten Seitenthüren bezeichneten Eingänge zu Frauengemächern, Gaftwohnun« 
gen und underen Nebengebänden. Die nöthigen Bermandfungen des Orts murten dur - 
die Pariaften bewerkiteligt, drei in einem gleichfeitigen Dreied aufgericdhtete Wände, Die 
um einen im Mittelpuntt des Dreieds befindlichen und im Boden eingelaflenen Zupfen her⸗ 
umgetreht wurden. Die Scenenwand mit den babinter gelegenen Räumen mar bebedt, 
der übrige Theil ver Bühne und des Theatron aber unbevedt. Trat während einer Vors 
ftellnng Regen ein, fo flüächteten Die Zufchauer entweder in eine hinter den Theater gele- 
gene Säulenhalle over in die Hallen ver benachbarten Tempel. Auch fuchte man ſich gegen 
naffe Witterung durh Mäntel, gegen die Sonnenftrahlen durch breitrantige Hüte zu 
ſchützen. Bon Mafchinen war das "Ekkyklema” eine auf Rädern ruhenve Vorrichtung, 
die gerollt werden konnte, die “Exostra” eine Art Balken, welde in einem oberen Stoc⸗ 
werke angebradt war und bervorgerollt wurde. Beide dienten Dazu, den Zuſchauern bie 
Borgänge in Innern des Hauſes orer Palaſtes zu zeigen. Die ‘Mechane” (machina) 
wor eine Mafchine, auf welcher Götter in der Höhe erfhienen, daher der Ausdruck ‘‘deus 
ex machina”. linter *“Heorema” und ““Geranos” find Ylug- und Schwebmaſchinen zu 
verftehen, auch ein Blitzthurm und eine Donnermafchine waren vorhanden. Der Eintritt 
in das Th. in Athen war nicht unentgeltlich, doch verfchaffte Berifled den weniger beniittel- 
ten Bürgern freien Eintritt. 

Das römifche Th. war im Ganzen und Allgemeinen nad) dem Muſter des griechischen 
eingerichtet; bie Erbauung eigentlider Th. gehört aber erft dem Ende der Republik und der 
Roaiferzeit an. En. Pompejns errichtete im J. 54 v. Chr. ein ſtehendes Th. Bon biefer 
Zeit an bis auf Auguſtus gewann das Th. immer größere Ausdehnung. So errichtete der 
Hebil Aemilius Scaurns ein Th., welches 80,000 Menſchen faßte; befonders gerühmt wur» 
den bie Th. des Marcellus, Pompejus und Cornelius Balbus. Auch das römiſche Th., 
wenn auch der Anlage nach etwas vom griechifchen verfchieden, hatte die 3 Theile deſſelben; ber 
Aufchanerraum hieß *“Cavea” und wurde, zum Schutze gegen bie Sonne und naſſe Witte- 
rung, mit Burpnrbeden überbedt; auch verbreitete man, um bie heiße Luft abzutühlen, Waſ⸗ 
fer und Wein, mit wohlriehendem Croens vermifcht, als feinen Sprühregen vermittelt eine® 
Drudwertes über vie Cavea. In der Orceftra, deren das rönıifche Th. in der Weife des 
griechiſchen nicht beburfte, da das Drama feine Chöre hatte, waren die Sige für die Sena- 
toren. Später erhielten auch die Ritter einen Ehrenſitz, und auch die unterften Sitzreihen 
um die Orcheſtra herum wurden als ein audgezeichneter Plaß angefehen. Die Bühne hatte 
bier eine größere Tiefe als in griehifhen Th.n. Eigenthümlich war ihr ferner ein Vor⸗ 
- bang, das “Aulaeum”, welder, wenn die Vorftellung beginnen follte, hinuntergelaffen und 

am Ende beflelben peranfgegogen wurde. Cintrittegel® wurde nicht erlegt, doch mußte 
man bein: Eintritt eine Diarke (tessera) abgeben oder vorzeigen, worauf der Sit bezeich- 
net war. 

Wie das griechiſche, fo entwidelte ſich anch das Hriftlihe Th. aus dem religiöfen Cul⸗ 
tus, und zwar aus den bramatifchen Darftellungen ber fyrifhen Kirhe. Die Bühne wurde 

unächſt in der Kirche fefbft, dem hohen Chore gegenüber, errichtet; fpäter, bei der weiteren 

usbildung biefer religiöfen Schanfpiele, der fog. Diyfterien (f. d.), ward fie auf vie 
Kirhhöfe, weiterhin anf die offene Straße verlegt. Die Darftellungen waren meiſt der 
Lebens- und — Jeſu Chriſti entnommen und glichen mehr lebenden Bildern. 
Oft wurde auch die Bühne anf Rädern nad anderen Stadttheilen gerollt. In der Regel 
wurde fie quer vor das Ende einer Straße aufgebant, bie Fenſter der nahen Häufer dienten 
als Logen, das Straßerpflafter als Parterre. Da die Breite der Bühne durch dieſe Sitte 
befhräntt war, jo baute man fie in die Höhe, um bie vielen Scenenbilder zeigen zu können; 
fo beftand bei einer VBorftellung in Met im 3. 1427 das Bühnengerüft aus 9 Stodwerfen 
übereinander. Die bedeutendſten Myſterien waren bie Oſterſpiele. Schon im 16. Jahrh. 
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erbaute man Bühnen in Spanien und Frankreich, im 16. auch in England und 
Deutſchland, meiſtens in den Hofräumen der Wirthshäuſer; man ſpielte bei Tageslicht. 
Da nur die Bühne bedeckt war, ſo ließen ſich Vornehme und Reiche, urſprünglich nur, um 
gegen ſchlechte Witterung geſchützt zu ſein, Seſſel auf das Proſcenium ſetzen, was man auf 
den Pariſer Th.n noch lange Zeit that, nachdem ſchon längſt das ganze Schaugebäude be= 
deckt worden. Während die Decorationen der Pihyſterienbühnen oft gerühmt werben, über⸗ 
ließ man auf ven Wirthbshansbühnen das Meifte ver Phantafie der Zuſchauer. Es ift be- 
kannt, daß Shalefpeare oft auf Aushängeſchildern dem Publitum anzeigte, wo es fid den 
Drt der Handlung zu denken hätte. Meittlerweile kamen in Italien die Opern und vie 
Schaufpiele auf, namentlich an den Höfen, und mit ihnen größerer Luxus an Decorationen 
und Coſtümen; in Spanien wurbe ber theatralifhe Apparat feit Zope de Vega glänzend, 
und von hier auß verbreitete fich biefer künftlerifhe Aufichwung über bie Nieterlande, von 
da nah Deutihland. Die Bühne wurde jedoch immer noch nad griedifhem Muſter 
gebaut; die drei Zugänge waren zu drei großen Durchſichten nach römiſcher Architektur ge⸗ 
worden; gemilje beftimnite conventionelle Formen kamen für Ort und Zeit der Handlung 
ber Phantafie des Zuſchauers zu Hilfe, und noch trennte der die ganze Bühne bedeckende 
Borhang nicht die Theile des Schaufpiels. Zunähft errichtete in der Mitte des 16. Jahrh. 
bie °Societ6 des Comediens” in Paris, welche das claflifche Drama, das vorwiegend rhe⸗ 
torifch ift, einführte, einen ebenen, mit Leppichen umhangenen Bühnenraum von befchränfter 
Gröpe, deſſen Mittelgrund, der innere Schauplat oder die Perfpective, ' zur Darftellung 
der Erfcheinungen, Zaubereien u. ſ. w. geöffnet werben konnte, während man die fonftige 
Decoration im Allgemeinen verihmähte, um die Aufmerkfamfeit des Publikums auf ven 
Schauſpieler zu concentriren. Diefe Einrichtung fand auch in Deutſchland allgemeinen 
Eingang. In der Mitte des 17. Jahrh. führte Ferdinand VBibbiena, genannt 
Dalli, nad) Anderen Frangoi8 Dorbay, die Konliffenvecorction und ten modernen 
DBühnenvorhang ein, und damit begann eine neue Epoche für die decorative Ausftattung und 
den gejanmiten theatraliihen Apparat, da nun Verwandlungen aller Art in jedem Augenblid 
Hinter dem Vorhange vorgenommen werten konnten. Damit fiel die alte conventienelle 
Form, und ftatt der Vhantafie des Publikums mußte jet eine betaillirte Regie eintreten. 
Wirkliche Theatergebände wurden zuerft im 16. Jahrh. in Spanien, Frankreich, Eng⸗ 
land und ten Nieberlanten erbaut, in Deutſchland von ven Meifterfingern zu Nürnberg 
wo) und Augsburg (1552). Zu den Ihönften Theatergebäuden gehören in Deutſchland das 
erliner Opernhaus, das neue Wiener Opernhaus, das Theater in Hannover, das Mün⸗ 
chener Hoftheater, das 1868 eräfinete Stadttheater zu Leipzig; in Fraukreich das Neue Pari⸗ 
fer Opernhaus, die Th. in Lyon, Bordeaux und Marfeille; in Stalien Die Scala in Mailand, 
San⸗Carlo in Neapel und Fenice in Venedig; in London Covent-Garden, Haymarket und 
Drury⸗Lane. Unter den Männern, welde großen Einfluß auf die Entwidelung des deutſchen 
Th.s ausgeübt haben, find zu nennen: Schröper in Hanıkurg, Göthe un Schiller 
in Weimar, Iffland und Brühl in Berlin, Schrey vogel in Wien Alingemann 
in Braunſchweig, Küftner in Leipzig, Tied in Tresen, Immermann in Düſſel⸗ 
borf; in neuerer get Taube in Reipzig und Wien, Dingelftedt in Diünden, Weis 
mar und Wien, Ep. Devrientin Karlerube, von Buttlik in Schwein, Boden 
ftedt in Meiningen. Wie in griedifhen und römifhen Th. pflegt man auch jetzt noch 
den Zufhauerraum halbrund oder hufeifenförmig, nad) hinten zu auffteigend, zu erbauen. 
Den Boden defjelben nimmt das Barterre, in feinem mit rejervirten Eigen verfehenen 
Theile auch Parquet genannt, ein; zwiſchen ihn hat ſich vie antike Orcheſtra in ven ſchma⸗ 
len, langgevehnten Raun für das Muſikcorps (Orchefter) verwantcht, welder ten alten 
Namen, der urjprünglid) den Platz für die Tanzenten bezeichnet, beibehalten hat. Ter 
Umfang des Parterre wird von übereinander errichteten Logenreihen oder von Balcons, 
welche aldann den Logen zuweilen nur ten Raum ven Projcenium Taflen, begrenzt, ter 
oberfte Balcon heit Galerie oder „Olymp“. In den breigiger Jahren dieſes Jahr: 
hunderts famen die Sommertbheater auf, beren Zuſchauerraum anfangs offen mar, 
während man nur die Bühne getedt baute; ſpäter überdachte man aud) erfteren, jedech in 
der Weife, daß er der Luft geöffnet werden fann. Vgl. Strad, „Das altgriechiſche Thea⸗ 
tergebäude" (Potstam 1843); Geppert, „Die altgriehifhe Bühne“ (Leipz. 1843); Wicjeler, 
„Theatergebäude und Denkmäler des Bühnenmwefens bei den Grieben und Römern“ (Göt⸗ 
tingen 1851); Schönborn, „Die Skene der Hellenen“ (Berlin 1861); Ferrara, “Storia e 
descrizione dei teatri antichi e moderni” (Mailand 1830); E. Devrient, „Geſchichte ter 
beutfchen Schauſpielkunſt“ (4 Bte., Leipz. 1848-61); Küſtner, „Tafchen- und Handbuch 
für Theaterftatiftit” (2. Aufl., Leipz. 1857). | 
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Auf amerikaniſchem Boden erfheint das Theater zuerft um die Dlitte des 18. 
Jahrh. Das erite Th. wurde in Williamsbnrg, Virgimic, am 5. Sept 1752 eröffe 
net. Dann folgten gleichzeitig (1753) da8 zu Annapolis, Maryland, und das an 
Naſſauſtreet, New York, an welches noch die “Theatre-Alley” (Theatergaſſe) erinnert; 
fodann in Albany (1769), Baltimore (1773), Charleſton (1774), News» 
bern, North Carolina (1788) und Bofton (1792). 1754 ließ fih eine englifche 
Zruppe in Philadelphia nieder und gab längere Zeit Borftellungen in’ ber 
ga eines Lugerbaufes an Water Str. Später wurde ein eignes Gebäude an 

ontb Str. errichtet; doch erſt das 1791 an Cheſtnut Str. errichtete verdiente den 
Namen eines Th.8 und beitand bis Anfang biefed Jahrhunderts, Mit ver Kröffs 
nung bes “Olympic”, weldes 1865 als *Walnut-Street-Theatre” umgebaut und 
vergrößert wurbe, gemann das Schaufpiel eine bleibende Stätte. Die übrigen Tb, 
Philadelphia's wurden in den legten 50 Jahren gebaut, das hebeutendfte, die zunächſt für 
Dpern Aufführungen beftimmte “Academy of Music”, über 3000 Zufchauer fallend, 1857, 
“Musical Fund Hall”, für Concerte und Vorlefungen mit 2500 Sigen, 1824. Außer 
biejen und dem “Arch-Street-Theatre” beſtehen 6 Th. und größere Concertlocale und ein 
1870 erbautes, ſchöͤnes „Deutiches TH." ALS älteftes in den Ber. Staaten hat fi) das 
1814 eröffnete, 1854 vergrößerte “Holiday-Street-Theatre” in Baltimore erhalten; 
es faßt 1500 BPerfonen. “Ford’s Grand Opera House” (2500 P.) wurde daſelbſt 1871 
eröffnet; außerdem find zu erwähnen: das “Front Street Theatre Comique” und 
das veutfche „EoncordiasTh.” In New York wurde 1798 dad “*Park-Th.” erbant, in 
weldem dreimal wöchentlich gefpielt wurde; es brannte 1829 und zum zweiten Dale 1849 ab. 
Dann folgte (1824) das “Chathaın-Th.” und 1826 das jegige ““Bowery-Theatre”. 
Aehnlich wie das nicht fubventionirte Brivat- und Brovinzialtheater in Deutfchland, hatte 
fih au) auf amerifanifhem Boden das deutſche Th. vom Thespislarren und der Bret- 
terbute mühfam zum Schaufpielhaufe enıporzuarbeiten. In vielen Städten ift es auch noch 
heute ein gemiethetes Lokal, auch da, wo es deutſches Eigenthum wurde, meift zugleich 
anderen geſelligen Zwecken dienend, oder als Abtheilung eines ,Gartens“ beſtehend, während 
das Bedürfuig bleibender und würdiger Stätten deutſcher Dramatik ſich in den großen 
Centren der deutſchen Bevölkerung immer fühlbarer macht. Als älteſtes iſt das in dem 
urſprünglich engliſchen “Pranklin-Ph.“ am Chatham Square in New York durch ten 
Director Becker um 1838 eröffnete Th. zu erwähnen. Der eigentliche Gründer des 
deutſchen Th.s in New York iſt jedech Eduard Hamann, deſſen Truppe zuerſt 1841 
—42 in der Exercierhalle des 5. Regiments an Centreſtreet ſpielte, dann in einem Lokale 
an Chanmbersitreet, und abwechſelnd im Circus und in abgängig geworbenen Kirchen, und feit 
1848 am Broadway, in dem fpäteren “Olympic”. Bon da fievelte Hamann’s Geſellſchaft 
1854 nach den ‘St. Charles-Theatre” an der Bowery über, and endlich 1855 in das von 
ihm erbaute „Deutiche Stadttheater." Letzteres, eine® der geräumigften in den Ber. 
Stasten (ed faßt 3000 Zuſchauer), bildete, unter der Führung Hamann's und 
Hoym’s fih auf der Höhe eines mehr als mittelmäßigen deutſchen Provinzialtheaters 
haltend, bis zu feiner legten Glanzzeit während der Gaftipiele von Damifon, Hendrichs, 
Augufte v. Bärndorf, Fr. Haafe, Theodor Wachtel und Marie Seebach (186971) einen 
Vorort der theilmeife durch Gaftreifen feiner Truppe verforgten, deutſchen Bühnen bes 
Weſtens. Mit unzureihenden Mitteln mangelhaft gebaut, geriet es um fe raſcher 
unter dem unaufhaltſamen Hinaufrüden der Stadt in Berfall, kam 1872 unter den Hammer, 
wurde jedoch durch eine Aſſociation noch feiner Beftimmung als Volkstheater und, 1873 
renovirt, zeitweilig durch Buch heiſt er der deutſchen Oper erhalten. Letztere wurde zuerft 
in den ſechziger Sahren durch Karl Anfhät eingebürgert, deſſen Truppe in einem 
Gebäude am mittleren Broadway fpielte. Kine neue deutfhe Schanbühne eröffnete A. 
Neuendorff 1872 mit Erfolg im „Germania-Theater* an der 14. Straße (in 
“Tammany-Hall”). Der von einem Verein von Kunftfreunden angeregte Plan ber 
Erbauung eined der Bedeutung der deutſchen Bevöllerung New Yorld entſprechenden 
Theaters mit einem Actienkapital von $300,000 kam nit zur Ausführung. ‚Die 
neuen ameritanifchen Th. New Yorks wetteifern an Größe und innerem Ölanze mit ten 
erften Europa’s. Nachdem das ehemalige Tert, jetzt Einwanderungs-Depot ‘Castle- 
Garden” von ven Zwanziger bis Fünfziger Jahren ald Opernhaus und für große Auffüh⸗ 
rungen gedient hatte, wurde 1855 bie “Academy of Music” für bie Italieniſche Oper 
erbaut, brannte 1866 ab und wurde fofort mit Raum fiir etwa 3000 Zuſchauer wieder 
erbaut, Die vollendetften Neubauten find. das “Grand Opera House”, James Fist's 
Schöpfung, und “Booth’s Th.”, im Renaiſſanceſtyl, dem clafſiſchen Drama gewidwmet. 
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Außerdem ſino zu nennen: das “French Th.” (für Sranzkfifhe und Engliſche Oper), Fiſth 
Avenue Th.” (Operette und Converfetionsftüd), *Niblo’s”, feit rem Brande von 1872 
glänzend erneuert (Ausftattungs- und Senfationstrama), *“Wallack’s”, das feinfte Th. für 
bürgerliche Drama und Lufiſpiele, das “Olympic-” und “Union League-Th.”, außer einer 
Dienge Scaubühnen jeden Ranges in „Gärten“, „Muſeums“ und „Hallen“. Brock 
Iyn bat feine Academy of Music”; Bofton hat außer dem großen “Boston 
Th.” 6 Th. aufjuweifen; Cincinnati *Pike’s Music Hall”, 1866 akgebrannt und neu 
im fog. Eliſabethaniſchen Style aus Sanpftein erbant, das große “National Th.” u.a.; 
Chicago “MeVickar's Th.”, eine feiner wollenvetften Neubauten nad) tem Brande ton 
1871, “Globe” (Baubeville), “Myer’s Opera House” und “Nixon’s Amphitheatre”; St. 
2oui® “De Bar’s Opera House”, “Olympic”, **Varieties” und das tentfcbe Th., um 
welhesfihf. 3. Karl Börnftein große Verdienſie ermorken, jett im ““Apollo-Garden”; 
Milwaukee aufer der, der Deutſchen Mufikaliſchen Gefellfchaft gehörenden “Music Hall 
2300 Site), eine fleinere “Academy of Music”; New Orleans daß in Etyl des 

arifer “Theätre Francais” 1859 erbaute “Opera House”, das feit 1819 beſtehende 
franzöfifche “Orleans Theätre” und 3 andere; Rich mond ein älteres Th. und 3 “Halle”; 
Charleſton eine nad) dem Plane von Booth's Th. in New York gebaute “Academy 
of Music”, die trifhe “Hibernia Hall” und die deutfche „Halle des Freundſchaftsbundes“; 
Wafhington, wo “Ford’s Tlı.”, der Schauplag der Ermordung Lincoln’ (am 14. 
April 1865), von der Regierung angelauft und in ein Armee- Hospital umgewandelt worben 
ift, das “National Th.”; Salt Yale City ein äußerlich düſteres, inwentig in Weiß 
und Gold ſchimmerndes Th. für 1600 Berfonen; San Francisco aufer tem älteren 
“Metropolitan” und dem eleganten auch zu deutſchen Aufführungen verwandten “California 
Th.” 5 Heinere und eine Anzahl „Chineſiſcher“ Theater. | 

Theatiner (Clerici regulares Theatini, auch Chietiner over Cajetaner genannt), 
ein im J. 1524 von Cajetan de Thieneund Joh. Peter Caraffa, Biſchof von 
Theate (fpäterem Papft Paul IV.) geftifteter geiftliher Orten, teffen Zwedk tie Ber- 
breitung ftrenger Kloſterzucht durch ein Leben apoftelifher Einfahheit mar. Papft Ele 
mend VII. beftätigte ten Orden, welder fi über Italien, Spanien, Polen und Deutſch⸗ 
land verbreitete und Diiffionäre, namentlich nad Dlingrelien, in tie Tatarei, nad Geor⸗ 
gien und Cirkaffien fandte. Der Orten galt als eine Pflanzfchule ver höheren Geiſtlich⸗ 
keit, indem eine große Anzahl Erzbiſchöfe, Cardinäle u. f. wm. aus ihm hervorging. In 
nenerer Zeit war er faft nur noch in Italien verbreitet und hatte nur eine geringe Mit: 
glieverzahl; die Aufhebung der Stlöfter in Stalien hat ihn daher feinem völligen Untergange 
nabe gebracht. 


Ihebais, zunächſt das Gebiet der Stadt Theben (f. d.), aber ſchon zu Herodot's Zeiten 
der Name für ganz Obcrägypten. Nach Strabo enthielt Tb. 10 Provinzen und reichte im 
N. bis zum heutigen Darutsel-Scerif. Die ſüdl. Grenze war vie von Aegypten überhaupt. 


Iheben, Thebe oder Thebä, eine ber größten und älteften Stätte Wegyptens, 
nah Dioter die Ältefte Stadt der damals bekannten Erbe, lebhafter Handelsplatz und 
Hanptfladt von Oberägnpten, wurde fpäter von ten Öriehen Divspolis (Ammond- 
ftabt) genannt. Schon Homer fdhiltert ven GOlanz und die Madıt der „hundertthorigen 
Stadt“ (hekatompylos). Der Umfang der Stadt, welche am Oftufer des Nils lag, be- 
trug 140 Stadien. Auf dem Weftufer lag die Memnonia genannte Borftabt 
von Th. Am Wüſtenrande ftand das Ramfenm be EI Kurmı (Gurmu), etwas 
füplicher ver Balaft von Mepinet- Häbe und zwifchen ihnen ta Amenophbium 
mit den beiden figenden Koloffen (Memnonsſäulen). Hinter biefen Bauwerken fteigt 
das Libyſche Gebirge bis 1100 F. anf. Ein Thal, welches vom nörklicften jener 
Tempel auf ber Weltfeite beginnt, führt zu den Thälern, in melden tie wundervollen 
Königsgräber ausgehauen find. Den Eingang zum Tempel von Lukſor (f. d.), welchen 
Amenopbis III. und Ramfes II. um 1360 v. Chr. erkant haben, bilteten 2 Obeltefen, ton 
denen ter eine in Paris ift; dahinter befunden fidh zwei fitente Statuen Ramſes' H., 
hinter tenen ein 160 5. langer und 158 F. breiter Hof, von einer boppelten Säulen⸗ 
. reihe umgeben, lag. Bon den Obelisken führte im Alterthume cine 200 F. lange 
Allee zu den ?/, Stunde entfernten Tempeln von Karnal (f.d.). "Die Bibel nennt 

. No-Amun. Während der 18., 19. und 20. Dimnaftie hatte Tb. feine Blütezeit. 
Kambyſes (f. d.) brachte Die erfte Berwüſtung über Stadt und Umgebung und Btolemäus Lathy- 
rus zerftörte die Stadt. Yu den Zeiten des griech. Geographen Strabo lagen bereits 
Dörfer zwifchen den großaxtigen Ruinenftätten. 
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Theben, die Hauptſtadt von Böotien, inmitten einer hügeligen, wohlbewäſſerten, 
fruchtbaren Ebene gelegen, die ſich beſonders zur Pferdezucht eignete. Der Sage nach 
war fie urſprünglich unter dem Namen Kapmeia von Kadmos auf einer bedeutenden 
Anhohe gegründet, und wurde dann von Amphion mit ſehr hohen und feſten Mauern um⸗ 

eben, welche 7 Thore hatten. Ihre Lage läßt ſich nicht mehr mit Sicherheit beſtimmen. 

er Umfang der Stadt betrug mit den Vorſtädten 70 Stadien (8/, engl. M.). Auch läßt fich 
die Lage der Akropolis nicht mehr beftimmen, welche von den Einen auf den ſüdweſtlichen, 
von Anderen auf den nordweſtlichen Hügel verlegt wird. Auf dem Hügel der alten Alro- 
polis liegt jegt die Stadt Thiva. Der Iſmenos und die Onelle Dirke an den Bor- 
bergen das Kithäron durchfloſſen die Stadt, die außerdem reich an Quellen war; daher 
bie Unigegend fo reich an fruchtbaren Gärten. Bor dent elektrifhen Thore lag der Tem- 
pel des Yimenifchen Apollo, etwa weiter das Heiligthum des Amphiaraos. Th. ift nur 
zweimal erobert worden, von den Epigonen (|. d.) und Alerander vem Großen, welder es 
bis anf die Heiligthümer und das Haus ded Pindar völlig zerftörte. Th. zählte Damals 
40,000 E. und nahm ſchon früh, den übrigen böotiſchen Städten gegenüber, eine hervor» 
ragende Stellung ein. Seine Berfaflung war eine ftreng oligardhifhe. In den Perſer⸗ 
triegen ſtand Th. in der Schlacht bei Blatäa anf Seiten der Perſer. Später ließ es fi 
in feiner Bolitit von Haſſe gegen Athen leiten. Doch reizte der Uebermuth Sparta’s 
nad den Beloponnefiihen Kriege auch Th. derart, daß es 394 dem Bunde gegen bafjelbe 
beitrat, und ſich fpäter feinplihd gegen Sparta ſtellte. Die Einfegung der Tyrannen 
in Th. durch Die Spartaner und ihre Bertreibung durch Epaminondas (f. d.) und Pelopi« 
das (f. d.) führte zunı offenen Kriege, durch welden Th. eine Zeit lang die Hegemonie im 
Griechenland an ih ri. Später entzündete Th.s Haß gegen Pholkis den Phokiſchen und 
Heiligen Krieg, welder Bhilipp von Macedonien Gelegenheit gab fih in die griechiſchen 
Angelegenheiten zu mifhen (ſ. SGriehenlanp). Bei Chäronea (338 v. Chr.) mit den 
Athenern von Philipp gefchlagen, fuchte fi) Die Stadt umter defien Sohne Aleranter dem 
Gr. wieder frei zu maden, wurde aber von biefem erobert und zerftört (335). Obwohl 
wieder aufgebaut, gelangte Th. doch nie mehr zu feiner früheren Blüte. 

Thebes, Townſhip und Poſtdorf in Alerander Eo., Illinois, am Miffiffippi; 473 €. 

e Buttes, eine Gruppe von Porpbyrbergen in Sutter &o., California, 11 engl. 
M. weſtl. von Marysville, 30 M. im Umfang, deren höchſte Spite fi) 1500 F. hoch über 
den Dieeresipiegel erhebt. 

Ihee (Thea; engl. tea, vom din. tscha, tia, erſteres in ber Mandarinenſprache, letzteres 
im Dialekt von Fu⸗kian) bezeichnet eine zur Familier der Camelliaceen gehörige Strauch“ 
gattung, welche fid) von der Eamellie (f. d.) nur durch den nicht abfallenden, fünfblättrigen 
Kelch und dur das Stehenbleiben der Mittelfäule ver Kapfel bei deren Aufſpringen unter» 
fheidvet. Der Theeſtrauch, auch Chineſiſcher Theeſtrauch (Thea chinensis) 
Auen. tbeilt fih durch Eultur in drei Arten: T. viridis, T. bohea und T. strieta. Der 

beeftrauc wird in China vom 249 bie 35° nörbl. Br. gegcgen, vorzugsweife im nördlichen 
Theile, außerdem andy in Japan, Cochinchina, Tonquin, Ava, Affam, Indien, auf Java, 
Ceylon, Sumatra, in Brafllien und California mit Erfolg cultivirt. Die Theepflanzun« 
gen in China find durchſchnittlich von geringen Umfange und liegen ftet8 an waflerfreien 
Hügelabbahungen, wo der. Boden tief ift, der außerbem reichlic, gedüngt wird. Die im- 
mergrünen Pflanzen ftehen in Zwiſchenräumen von 4 Fuß und werben forgfältig von Un» 
traut frei gehalten. Bon den brei jährlichen Ernten, im April, Mai und Spätſommer, 
liefert die erfte den feinften Blattknospen⸗Thee (Jung⸗Hyſon), deſſen befte Sorte faft nur 
als „Karavanenthee* nadı Rußland erportirt wird, da das zarte Aroma auf dem Seetrans⸗ 
port verloren gebt, die zweite die große Mafle des Erport- und ordinären Th.s, die lette bittere 
und bolzige Blätter, die meift für ven Conſum der ärmeren Claſſe in China verwandt wer» 
den. Die frühere Annahme, daß der Schwarze Th. von ber Specied Thea Bohea, ber 
Grüne von der T. viridis fomme, ift durch den berühmten Reiſenden Fortune in tem 
Werke “Tea Countries of China” wiverlegt. ge wird im Diftrict von Canton 
nur Bobea gebaut und nur Schwarzer Th. bereitet, in Che-Fiang nur T. viridis, grüner; 
aber anderswo, 3.8. in Fu⸗kian, wirb ausfchlieglih Grüner Th. aus Bohea gemadt. Die 
Verſchiedenheit der Farbe entfleht einzig dich Die der Behandlung. Um Schwarzen 
Th. zu machen, werben vie Blätter in Haufen aufgefchüttet, an der Luft ausgeſchwitzt und 
getrodnet, dann mit den Händen gerollt, in Weidenktörben über gelindem Kohlenfeuer ges 
börrt und wieder gelüftet. Dagegen wird bie grüne farbe daburd erhalten, daß die 
frifchen Blätter unmittelbar nad dem’ Pflüden in beißen Eifenpfannen (nie auf Kupfer⸗ 
platten) 5 Dlinnten geröftet, dann gerollt und wierer eine Stunde unter. beftäntigem Um⸗ 
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rühren geröſtet werden. Um das Grün lebhafter zu machen, wird zu je 100 Pfund Th. 
eine Miſchung von etwa einer Unze Indigo und Gips gethau, zu gering, um ſchädlich 
fein zu fönnen. Alle Verſuche, gefälfchten, ſog. Lügen⸗Thee“ von China nad England 
zu importiren, ſchlugen fehl, und mit der Aufhebung ber Theezölle hörte aud) das früher 
ziemlich) ausgedehnt betricbene Geſchäft der Fabrication von grünem, vielleicht nur zum Theil 
giftigem Th. in England auflohnend zu fein. Dagegen gehört dad Nachſortiren des impor⸗ 
tirten Th.8 und die Verbeſſerung der Farbe durch obige harmlofe Mittel zum loyalen Geſchäft, 
ebenso wie in den Th. erzeugenden Ländern jelbft manche Varietäten nur durch befondere 
Dianipulationen beim Trocknen, größere over geringere Sorgfalt bein Sortiren und Bci- 
miſchungen zarter Effenzen, beſonders ter ſüßduftenden Blüten ver Olea fragrans, hervorge⸗ 
bracht werden. Der Java un Aſfam⸗Thee, fowie das Produkt der feit 1836 im 
Kumaon, Gurhwal und anderen Dijtricten Britifch-Dftindien® unternommenen Thecpflan- 
zungen ift durchſchnittlich beſſer, als ber ordinäre Chineſiſche Th. Diefer und der 
Sapanefifche Th., beide zuerft erwähnt in Maffei's ““Historiae Indicae” zu Ente des 
16. Jahrh., haben indefjen bi heute ihre hervorragende Geltung im Welthantel behaup- 
tet. Der größte Theil des Schwarzen Th.8 (Kongu) konınıt aus den dincfiihen Previn- 
zen Hunan und Hupeh, bie auf beiden Seiten des mittleren Laufes des Yantje-fiang liegen; 
er wird tort in zwei Öattungen gefhieden und unter den Namen Unam und Upef ver» 
kauft. Suchong und Peccothee werden größtentheild in der Provinz Fu⸗kian ge= 
baut; der Th. aus Kuan⸗tung iſt meift Die als parfürmirter Th. befannte Sorte, welde 
in Kanton abgefegt wird. Der Grüne Ch. geht größtentheild nach Amerika und Auftra- 
lien. Ziegelthee (zufanmengepreßter Theeftaub), eine geringere Sorte, wird vor⸗ 
züglid) ven den nomadiſchen Völkern Mittelafiens, daun in Tibet und Sibirien verbraudt; 
man kocht ihn mit Solzwafler und Fett und erhält fo in dem Abguß aud das nährenve Ei- 
weiß der Blätter, auch vertritt er bei ben Dort wohnenden Völkerſchaften das Geld. Den 
Namen bat diefer Th. von der Form, indem die Blätter in Geftalt und Größe von Back⸗ 
fteinen von 4 Pfund Gewicht gepreßt werden. Solche Steine ketürfen keiner weiteren Ver⸗ 
padung, während der übrige Th., beſonders der für den Seetranspert beſtimmte, ſehr forge 
fältig und luftdicht verpadt fein muß. Der Binnenplag für ven Th.handel ıft Hankeu am 
obern Yantſe-kiang. Die Geſammtmenge des Th.s, der jährlich in den dinefifhen Pflan⸗ 
zungen geerntet wird, läßt fi nicht mit Genauigkeit angeben. Europäiſche Kauf⸗ 
leute behaupten, daß die Summe des im Innern des Reiches verbrauchten und des ausgeführ- 
ten Th.s fih auf 1000 Mill. Pfund jährlich belaufe. Der auf dem Landwege in das 
Ruſſiſche Reich eingeführte Th. geht über Kiachta, Kultſcha und Tſchugutſchak, und zwar ift für 
Kiachta feit 1860 Kalgan ald Depot und als einziger Durchgang turd bie Chineſiſche Mauer 
für Rußland beftimmt worden. Für, den Seetransport wird ber Th. aus Hanfen meift zu 
Waſſer an dad Meer geführt. Der Th. enthält ätherifches Del (!/, Broc.), Kaffein 
(Thein 2 Broc.), Eifengerbfäure (12—18 Proc.), Boheaſäure, Gallusfäure, Oralfäure 
und Ouercetin. Das tonifh wirkende Thein findet fih in 5 Pflanzenarten, nämlich im 
Th., Kaffee, in den Colas oder Gurunüfien, in Paulinia sorbilis und Ilex Paraguayensis 
(Paraguaythee). Der Schalt des Th. an Thein, feiner allaloidiſchen Baſis, 
variirt, je nach den Sorten, von 2 bis 4, felbft 6 Proc., wird jedech durchſchnittlich zu 2 Proc. 
angenommen. Durch Evaporation erzeugt, bildet das Thein Heine, geruchlofe, etwas kitter 
Ihmedende Kruftalle; in diefer Subftanz, für welde die bemifhe Formel C8H 10 N4O2 
ift, liegt die diätetiſche und mebicinifhe Wirkung bes Th.s. Bis zu einem gewillen Grade 
it Th. im Stande andere Nahrung zu erfegen. Im Allgemeinen wird demſelben eine 
entſchieden ſtimulirende und kräftigende Einwirkung auf das Nervenfoften ohne nadhfolgente 
Erſchlaffung zugefhrieben. Der Pulsichlag wird etwas beſchleunigt, der Kehlenfäurckteff 
der Zungen und die Thätigfeit ver Haut vermehrt, Die ber Eingemweite vermindert. Der 
Genuß des Th.s ift Heinen Kindern nadıtheilig, Erwachſenen geſund, fol bei körperlichen 
Anftrengungen und Strapazen fowie im höheren Alter ſtärkender fein als Bier und Ähnliche 
Getränke; zu häufiger Genuß, 3. B. um fih wach zu erhalten, entnervt. Gegen Opium⸗ 
und andere Bergiftungen ift Th. (wie Kaffee) ein Gegengift. (Bgl. Dr. Parter, “H ygiene”.) 
Beim Ziegelthee unterſcheidet man drei Arten: 1) die große grüne Barietät, wird 
in den Gebirgögegenden von Hupeb, etwa 200 engl. 9 weſtlich von Hanken gezegen und 
beſteht aus den gröberen Blättern und den oberen Zweigen von T. viridis, nebſt einer 
Menge von den zerbrodhenen Blättern und dem Staube, welhe die Behantlung bes Ch.6 
abwirft. Die Maffe wird durch Anwendung von Dampf feucht gemacht, dann in hölzerne 
Vormen gepreft und an ber Luft getrodnet. In ber Mongolei und bei den Burjäten iſt 
biefe Sorte jehr gefuht. 2) Kleiner Grüner Ziegelthee, beſſer ale der vorige, 
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wird beſonders von den fibiriihen Banern, den Tunguſen, Ourjäten und Mongolen vers 
braudt. 3) Schwarzer Ziegelthee, in ter Mongolei Dirintirru genannt, 
beftebt aus Spreu, fonftigen Heinen Stüden und dem von der Zubereitung des Moning⸗ 
und des — herrührenden Staub, mit einer Beimengung von Bohea und kleinen 
Zweigen. findet Abſatz unter den Tataren und Kirgiſen in Weſtſibirien und unter den 
Bauern an der Küſte des Baikalſees. — Als TIheefurrogate gelten in Südamerika vorzugs⸗ 
weile der Paraguaythee (f. d.), in Nordamerika die Blätter des Wilden Rodmarins (Ledum 

alustre) und des breitblättrigen Borft8 (Ledum latifolium), auch Labradorthee, 
Natobötbee genannt, fowie berfog. Oswegothee oder Bennfylvanifde Th. 
(Balm, Bee-Balm) von Monada Jidyma, und ber Berg- oder Canadiſche Th. 
von Gaultlieria procumbens. In China mag der Gebrauch des The ſchon in fehr 

über Zeit allgemein gewefen fein, denn bereit gegen Ende des 8. Jahrh. wurde der 

beeban befteuert; in Japan ift der Th. ebenfall$ vor dem 9. Jahrh. eingeführt worden. 
In Europa wurde der Tb. im 17. Jahrh. durch die Holländer eingeführt; eine ruſſiſche 
Geſandſchaft brachte den erften Grünen Th. nah Moskau und 1664 machte die „Oftintifche 
Geſellſchaft“ dem Könige von England ein Geſchenk von 2 Pfund Th. In Nordamerika 
it der Gebrauch des Chineſiſchen Th.s ganz allgemein, in Europa vorzugsweile in Groß⸗ 
Britannien, Holland und Rußland. In China ift ver Th. das allgemeinfte und beliebtefte 
Getränk, welches zu allen Tageszeiten genofjen wird; felten trinkt man kaltes Wafler, 
fondern man Löfcht mit Th. den Durft. Ebenfo verbreitet ift ver Genuß des TH.8 in Japan. 
Den meilten Th. confumirt unter den IJmportländern Großbritannien; von den im 
Jahre 1870 dafeldft eingeführten 139,223,298 Pfund Ih. famen 111,795,639 auf den ein» 
heimifhen Conſum; in demfelben Jahre conjumirten die Ber. Staaten 40,812,188 Bfp. 
Seide und Thee find die beiden großen Stapelartifel der fogenannten „Ehina-Häufer”, 
bie, zugleich im Propuctionslande und in London, New York, Hamburg anfällig, vermöge 
des hohen Werths viefer Produkte zu ben reichften ver Welt gehören. In der „Saifon“ 
1872—73 befhäftigte ver Theehandel zwiſchen ven aflatiiyen Häfen, Großbritannien 
und dem Continent von Europa 218 und nad) deu Ber. Staaten 138 Schiffe (““Chinamen, 
Chinafahrer“); der. Sefammt-Erport nach erfteren belief fih auf 142,179,250 Pfund, nad 
letzteren 59,678,577 Bund, im Gefammtwerth von etwa 100. Millionen Dollare. Die 
bebeutenditen Ausfuhrhäfen find Schanghai und Focchew. Bon den 3 Hauptarten des Th.s: 
Schwarzer (engl. black tea), grüner (green) und Japan⸗Thee, umfaßt erfterer in auf 
fleigenver Linie folgende Hauptforten: Congo und Sudong, Pouchong, Oolong und Ning- 
pong, Pecco; der grüne: Twankay, Hyſon nnd Young Hyfon, Imperial, Gunpowder, 
Moyune (von Ranking); der japanefifhe Th. wird als mittel, feine und feinfte (matt«) 
grüne Sorte claſſificirt. Ben Japan gebt der meifte SCH. virect nach den Ber. Staaten, 
beionders nad) und über San Francisco, 1872—73 über 17 Mil. Pfund. Die Then 
verfhiffungen vom 1, Jan. bis Ende Aug. 1873 weiſen gegen bie gleiche Periode von 
1872 einen Ausfall von 9 Millionen Pfund nah Europa und von 14 Mill. nach den Ber, 
Staaten auf. Das chinefifhe Handeldgewicdht, der Picol oder Pecul —= 100 Catties 
& 16 Taels, wirb im Theehandel und bei Schiffsbefracdhtungen nad) dem engliihen Avoir- 
dy-pois verrechnet: 3 Peculd — 400 engl. Pfund. In California find auch Verſuche 
gemacht die Eultur des Th.s einzuführen... Im 3. 1870 wurden 27,000 Th.pflanzen dort 
importirt. 

Theer, ein aus Holz, Steinkohlen, Braunkohlen, bitumindfen Schiefern und Torf durch 
trodene Deftillation erhaltene Flüſſigkeit, meift von dunkler Farbe und intenfivem Geruch 
nnd ſtets von einer wäflrigen, ammoniakaliſchen oder efligfauren Beimengung begleitet, 
wird bei der Coald- und Gasbereitung als Nebenprodukt oder auch au® den obenge⸗ 
nannten Stoffen als Hauptpropuft gewonnen. Die Produkte des Steintohlentheers (ſ. d.) 
fommen vorzugsweije ald Benzin in den Handel, werben zum Theil als ſolches verwer⸗ 
thet, meift aber durch Behandeln mit Salpeterfäure in Nitrobenzin verwandelt, woraus bag 
Anilin gewonnen wird. Letzteres dient zur — der jetzt maſſenhaft in der Färberei 
verwendten Anilin⸗oder Theerfarben. Der Deſtillationsrückſtand liefert den ſog. 
künſtlichen Asphalt. Wird Th. bei unzureichendem Luftzutritt verbrannt, ſo ſcheidet ſich 
Kohlenſtoff ab, der als Ruß benutzt wro. Holztheer wirkt fäulnißwidrig, liefert Ruß, 
Kreoſot und Beh; aus Torftheer bereitet man Leuchtöle, Schmiermaterial, Paraffin, 
ebenfo ans Brannlohlentheer;auh Schiefertheer wird auf Leuchtöle und Pa⸗ 
zaffin verarbeitet. Der Steinlohlentbeer, in wiſſenſchaftlicher und wirthfchaftlicher 
giufist einer der wichtigften Stoffe, ift ein Gemenge von flüfligen Kohlwaſſerſtoffen (Benzol, 

nel, Eumel, Cymol, Xylol) mit feften (Naphtalin, Anthracen), Säuren (Rarbol, oder 
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Phenylfaͤure, Chrefylſaure, Rofolfäure) und Asphalt bildenden Beſtandtheilen. Außerdem 
enthält er noch flüflige (die Zuſammenſetzung noch unbekannt), Naphtha genannte Kohlen⸗ 
waſſerſtoffe. Er enthält in 100 Theilen: Benzol 1,,, Napbtha.35, Naphthalin 32, Anthra⸗ 
cen 1, Rarbolfäure 9, Bed) 31,,. Man verarbeitet jet den Steinkohlentheer vorzugsweife 
auf Benzol (f. d.), Karbolfänre (|. d.), Raphthalin (f. d.) und Anthracen (f. d.), Die zur 
Darftellung der fog. Theerfarben dienen. Bgl. Wagner, „Handbuch der dem. Techn.“ 
(Leipzig 1865— 73). 

The Gold Mines, Townſhip in Franklin Co, Nortb Carolina; 932 €. 

Theilbarkeit ift diejenige Eigenfchaft der Körper, mittels der fie fich in Heinere Theile 
zerlegen laffen. Die Erfahrung lehrt, dag alle finnlih mahrnehmbaren Körper: theilbar 
find, und Daß die Th. über alle Grenzen der finnliben Wahrnehmung hinausgeht. Tie 
mehanifche Th. führt zulett auf die fog. phufitalifchen Atome, d. b. auf Theilchen, 
die nicht weiter theilbar find. Nach chemiſcher un führt Die mechaniſche Th. zulept 
auf die ſog. Mola, während als die wirklich kleinſten Theilchen, in denen ein Körper im 
freien Zuftande ſich darftellt, vie Moleküle gelten. Dieſe beftehen aber aus mindeſtens 
noch zwei Atonıen. 

Theilmaſchine, ein Apparat zu einer fehr fharfen, genauen Eintheilung von Kreifen 
und geraden Linien, bef. für aftronomifche und geodätifche Inſtrumente. Dian unterfcheitet: 
1)Kreisthbeilmdihinen, theilen ven Kreis in 360 Grade und weitere Unterabthei- 
lungen; man benugt bei ihnen gewöhnlich einen großen, genan in Grabe getbeilten Kreis 
und befeftigt den zu theilenden Kreis ganz parallel und concentrifcd mit dem Mutterkreiſe; 
darüber befindet fih das Reißwerk, befien feinfchneitiger Meiſel tie Theillinien in ter 
Richtung nad) dem Kreigmittelpunfte einreißt, wenn ihm von ter Hand oter von ber Th. 
felbft eine ziehende Bewegung gegeben wird. 2) Tängentheilmafhinen zur Ein- 
tbeilung gerader Yinien, enthalten meift eine feine, fehr genaue Echraube; fchr fein getheil- 
ten reifen oder Linien fügt man nod) einen Nonins zn. Ueberhaupt beruben faft alle Th.n 
auf Anwendung von fehr forgfältig gefchnittenen Schrauben, welche bei jever. Umdrehung 
den zu theilenden Körper um genau gleiche Streden fortfchieben. 

Thein, ſ. Caffein. | | 

Theiner. 1), Johann Anton, kath. Theolog, geb. am 15. Dez. 1799 zu Breslau, 
wucde 1823 Kaplan in Zobten, 1824 Profeſſor der Eregefe und des Kirchenrechts zu Bres⸗ 
lan, gab Beranlaffung zu der am 20. Nov. 1826 von elf Geiſtlichen eingereichten Borftel- 
lung, worin Abſchaffung der lat. Sprade bein Gottesdienſt verlangt wurte, Icgte 1830 
feine Profefiur nieder, wurde Pfarrer zu Polsnitz in Schlefien, ſchloß fih 1845 ter deutſch- 
tatbolifchen Bewegung an, warb erconimunicirt und ftarb als Euftos ver Univerfitätstiblio- 
thet am 15. Mai 1860 zu Breslau. Bon feinen Schriften find herrorzubeben: „Die kath. 
Kirche Schlefiens“ (2. Aufl., Altenburg 1827), „Die reformatorifhen Beftrekungen ter 
Kath. Kirche“ (3 Hefte, Altenburg 1845 ff.). 2) Auguftin, Bruder des Vorigen, geb. 
am 11. April 1804 in Breslau, ftudirte Theologie, theilte anfangs bie Richtung feines 
Bruders, bereifte England, Frankreich, Italien und kehrte 1833, nad) längerem Aufentbatte 

u Kom in ftreng katholifchen Anfichten befeftigt, madı Breslau zurüd. Th. wurte 1855 
—** des Vatikaniſchen Archivs in Rom, welche Stellung er 1870 niederlegte. Mit fei- 
nen Bruder verfaßte er: „Die Einführung der erzwungenen Ehelofigfeit bei ten chriſtlichen 
Geiſtlichen“ (2 Bde., Altenburg 1828; neue Aufl., 1845), Die wictigften feiner 
fpäteren, vom ftreng kathol. Standpunkte gefchriebenen Werke find: „Die neuchten Inftänte 
der Tathol. Kirche und ver Ritus in Polen und Rußland feit Katharina II.“ (Augsturg 
1841), „Geſchichte des Pontificat® Clemens XIV.“ (2 Bde., Leipzig und Paris 1852), 
“Clementis XIV. epistolae et brevia selectiora” (Paris 1852); mit Sr. Miklofich *Mo- 
numenta spectantia ad unionem ecclesiarum Graecae et Romanae” (Wien 1872). 
Als Hauptaufgabe feines Lebens betrachtet er die Fortſetzung der Annales ecclesiastici” 
des Baronius, fo wie die Beröffentlihung einer Anzahl kirchengeſchichtlicher Urkundenwerke. 

Iheismns (vom griech. Theos, Gott, mit lat. Endung), Gottgläubigkeit, ganz allge. 
‚mein, ohne nähere Beftimmung der Natur dieſes Glaubens; vgl. Deismns. 

Theiß (ungar. Tieza, bei den Alten Tissus, Tisia oder Pathissus), der bedentendſte 
Nebenfluß der Donau und ber größte. Strom Ungarns, als der filchreichfte Strem in 
ganz Europa berühmt, entfpringt a8 Schwarze Th. um Ezorna, als Weiße Th. 
am Rusky im Karpatifhen Walrgebirge. Bald nach ihrer Beremigung nehmen tie beiten 
Quellflüſſe vom Bistriczer Sattel den Bifo auf, darauf beginnt nah NW. ein Längentbal 
and bei Huszth tritt die Th. in die Ebene. Alle Zufläfle ver Th. breiten fi, ſobald fie 
die Ebene betreten haben, zu zahlloſen Teichen aus und verurſachen (alle | 15-20 
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Jahre verberbliche Ueberſchhwemmungen. Die Th. wird von einem Sumpffireifen in einer 
mittleren Breite von 2 9. M. begleitet. Außerdem fteigen in beſtimmten Jahren plöge 
lich Grundwaſſer quellenartig aus dem Boden auf. Ihre Windungen und Uferfümpfe find 
zahlreich. Durd die 1846 begonnene Regulirung ver Th., hat man nit nur den Fluß 
nn den Hundeld» und Verkehrsintereſſen erfchloffen, fondern auch 200 D.-M. fruchtbaren 
Landes gewonnen. Die Th. mündet bei Peterwardein. Statt der ſumpfigen Ufer erhält 
fie im Unterlaufe Steilufer und bei Szigeth wird fie für Heine, bei Szolnok für größere 
Fahrzeuge ſchiffbar. Ihr Gefälle beträgt von Tokai bis zur Diündung, auf: 108 geogr. 
M., 1%. 10 3. die Meile. Der Fiſchreichthum der Th. ift außerorventlih. Vor⸗ 
züglih ergiebig ijt ber Yang von Haufen und Karpfen; auch leben an ihren Ufern zahllofe 
Waſſervögel. In die Th. münden rechts die Borſova bei Bari, ber Bodrog, der 
Laborcza, der Hernad mit der Göllnig und Zarcza, Die Fagyva, melde von den 
Medves- Bergen entjpriugt, jchiffbar it, mehrere Zuflüfie empfängt und bei Szolnol mün⸗ 
det. Bon der linten Seite nimmt die Th. auf: den Szamos, den Körös, dem 
Maros, die Bega, die Temes u a. 

Ihella (ſpätgriech, weibl. Eigenname, von Theokles, Gotteöruhm), die Heilige, warb 
nad) der Legende als Anhängerin des Apofteld Paulus zum Feuertode verurtheilt, jetod) 
von Flammen und felbft von Raubthieren verfchont. Nach Einigen ftarb fie eines natürlichen 
Todes in Iſaurien und wurde zu Selencia begraben ; einige alte Kirchenfchriftfteller nennen fie 
jedoch eine Märtyrerin. Der Don zu Mailand, in weldem lange ihre Reliquien aufbewahrt 
wurden, trägt ihren Namen. Ihr Jahresgedächtnißtag ijt der 23. Sept. 

Thema (griedy., von tithenai, fegen, ftellen, das Aufgefiellte). 1) Der Hauptgedante, 
welcher in einer Abhanplung over einer Rede ausgeführt werben fol. 2) In der Muſik 
der Hauptfag, welder einen Tonftüde und Variationen defjelben, zu Grunde liegt. 

Themis (griedh., eigentl. Sitte, Geſetz), in ber griech. Mythologie die Göttin der ge⸗ 
feglihen Dronung und der Gerechtigkeit, Tochter des Uranus und der Gäa, gebar dem 
Jupiter Die Horen und die Parzen, führte im Olymp die Auffiht bei den Mahlzeiten, und 
hatte die Berfammlungen der Götter zu berufen. SDargeftellt wird fie mit großen Augen 
and ernften Blid, auf Münzen mehrfad mit Füllhorn und Wage, jpäter als Göttin ber 
Gerechtigkeit mit einer Binde vor den Augen, einen Schwert in ber rechten und einer 
Wage in der linten Hand. 

Themiſtias, genannt Euphrade 8, griechifcher Ahetor und Philofoph aus Baphlagonien, 
aus der 2. Hälfte des A. Jahrh., wegen feiner außerordentliden Beredſamkeit auch von den 
Raifern, unter denen er lebte, hochgeehrt. Es find von ihm 34 Reden, davon eine in latei« 
niſcher Ueberfeßung, und 4 Commentare zum Ariftoteles in Form von Paraphraſen erhal⸗ 
Die * Ausgaben find die von W. Dindorf (Leipz. 1832) und Spengel (2 Bde., 

eipzig 1866). 

Themiſtofles, ausgezeichneter athenienſiſcher Feldherr während der Perſerkriege, geb. 
514 v. Chr. zu Athen, verband mit hervorragender Geiſtesſchärfe Ehrgeiz und Vaterlands⸗ 
liebe, gewann als treffliher Redner Einfluß auf die Stuatsangelegenheiten, wurde Führer 
ber Deniofratie, Fimpfte in ver Schladyt bei Marathon, trat für VBerftärkung der athenien- 
ſiſchen Seemacht auf, ließ fid den Oberbefehl über die Erpedition zur Unterjohung der 
Inſeln des Agäifchen Meeres ertheilen und kehrte mit reicher Beute als Sieger zurüd. Als 
Xerxes mit cinem gewaltigen Heere gegen Griechenland zog (481), vereinigte Th. die grie= 
chiſchen Stämme gegen den gemeinfamen Feind und errang den großen Seefieg bei Sala- 
mis (20. Sept. 480). In der Folge des Strebend nad Alleinberrihaft angeklagt, wurbe 
er 473 auß Athen verbannt, floh zum Berfertönig Artarerres I., von bem er mit Auszeidh« 
nung aufgenomnen wurde, und ftarb 461 eines plöglichen Todes, wahrfdeinlih durch 
Selbſtmord. Eine auf und gekommene, ausführliche Lebensſchilderung des Th. lieferte im 
Alterthune Plutarch, eine kürzere Cornelius Nepos. Die 21 griedh. Briefe, melde unter 
feinen Namen erhalten find, ftammen, wie Bentley nachgewieſen hat, aus fpüterer Zeit. 

TIhemfe (engl. Thames, lat. Tamesis), der Hauptfluß von England, entipringt 
als Smill-Broot am SOftabhange der Cotswold⸗Hills in Gloucefterfhire. hr Yanf 
beträgt bi8 zur Mündung 250 engl. M. Der weftlihe Theil, oberhalb Oxrford, 
führt den von den Gelehrten ihm beigelegten Namen Iſis, wahrſcheinlich die Abkürzung 
des Int. Tamesis. Etwas unterbalb Orford mündet links die von O. aus Budingham 
berfließende Thame (ſchiffbar bis Thame); aber fhon oberhalb deren Mündung beißt ber 
Haupiflu Thames. Die Flut fteigt bis Richmond hinauf. Bei Lechdale, etwa 200 M. 
aufwärts, wird die Th. fchifibar für Barten, ift aber oberhalb London fehr ſchmal und tritt 
bei Springfluten oft über ihre Ufer. Bis London (eine Strecke von 60 engl.’ IR.) 
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iſt fie für große Schiffe fahrbar. Der Theil zwifchen London⸗Vridge und den Weft- 
india Docks heißt bei den Schiffern “The Pool”, ihre Strünmmungen unterhalb Gravesend 
“The Reaches”. Gie hat nirgend malertfche Ufer, doch werden viefelben oberhalb Londons 
durch die zahlreihen Villen, Gärten, Wiefen und Heinen Infeln überaus reizennd. Das 
Themfegebiet umfaßt 6000 engl. Q.⸗M. Linke nimmt der Fluß den Cherwell, Thbame, 
&olneund Lea, rehtö ven Kennet, Wey, Mole, Darent und nahe ter Mündung 
den Medwey auf, deſſen einer Arm, ver Eaft Swale, die Inſel Sheppey bildet. 
Rörblider münten: Blackwater, Colne, Stour, Orwell, weldy’ leßterer den 2 
engl. M. breiten Hafen von Harwich bildet, und Yare, zwifchen reihen Weideland⸗ 
ſchaften hinſtrömend, aber mit verfanveter Mündung. 
Theobdicee (vom griech. theos, Gott, und dike, dtecht, Gerechtigkeit), d. i. Rechtfer⸗ 
tigung Gottes, ein von Leibniz (f. d.) zuerſt gebrauchter Name für den Verſuch, die 
Eriftenz des Böfen und Uebels auf der Erde zu erklären und nachzuweiſen, daß daſſelbe 
‚mit dem Glauben-an einen allgütigen und gerechten Gott nicht in Wirerfprudy ſteht. In 
den pantheiftifchen — welche das Böſe als eine bloße Schranfe und Negation im 
der Darſtellung des Abſoluten betrachten, verliert die Frage als ſolche ihre Bedentung. 
Die kritiſchen Syſteme Ichnen die Beantwortung der Frage gänzlich ab. Vgl. Kant, 
„Ueber das Mißlingen aller philoſophiſchen Berfuhe einer TH.“ (1791); Werdermann, 
„Neuer Verſuch zur Th.“ (3 Bde., Deflau 1784); A. von Schaden, „Th.“ (Karlsruhe 
1842); Maret, “Phéodicée chretienne” (Paris 1867); I. Young, “Evil and God” 
(2. Aufl., London 1861). 

TIheadolit (wahrſch. von gried. theaomai, ich ſchaue, und dolichos, lang), ein 
aftronomifches und geedätifches Inftrument zum Mefjen von Winkeln, welde zwei Gegen» 
ftände am Auge des Beobachters bilden. Der Th. befteht aus einem horizontalen reife, 
ber fi um eine feite verticale Achſe drehen läßt, und einen auf jenem ſtehenden verticalen 
Kreife, der mit einem Yernrobr feft verbunden ift und mit dieſem um eine horizontale Adhfe 
gebreht werden fan. Die legtere rubt auf zwei verticalen Säulen, die mit dem Horizon⸗ 
talkreife oder deſſen Achſe feit verbunden find und fidy mit diefem umdrehen. Sind beide 
Kreife vollkommen gleich gearbeitet, fo daß man Horizontal» und Höhenwinkel damit meflen 
kann, fo heißt ein ſolches Inſtrument auh Univerfalinfirnment. 

Theodor I., |. Neuhof (Theodor, Baron von). 

Theodor II., König von Abyifinien (f. d.): 

Theodoret, griech. Kirchenvater, geb. 386 zu Antiochta, 420 Biſchof von Cyrus am 
Euphrat, wurde ald Vertreter ver Antiocheniſchen Schule während der Neftorianifhen und 
Eutychianiſchen Streitigleiten zwar von der fog. Räuberſynode (449) in ein Klofter ver- 
bannt, vom Concil zu Chalcedon jedoch als rechtgläubig anerkannt. Th. ftarb um 457. 
Sein wichtigſtes Wert ift eine Fortfegung der Kirchengefdhichte des Eufebius (ſ. d.), welde 
Die Zeit von 322-429 umfaßt (herausgeg. von Gaisford, Orford 1854 und öfter). | 

Theodorich (altd., männlicher Eigenname, glei Dietrich, d. i. Voltsherrfcher), auch 
Theoderidder GroKe genannt, König der Oftgotben, geb. 455 n. Chr., kam fehr 
jung al8 ®eifel an ven byzantinifchen Kaiferbef, an tem er 11 Jahre vermeilte, nahm Tann 
an feines Vaters Kämpfen gegen Tas Byzantiniſche Reich theil, wurde 475 König ver Oſt⸗ 
gothen und unternahm als feier einen Zug nad) Italien, der nad Odoacker's Sturz jur 
Gründung des Oftgothifhen Reiches in Italien führte. Th. Tieß die Verfaffung des rämi- 
fhen Staates fortbeftehen, fuchte Die Römer durch Gerechtigkeit und Milde zu gewinnen, 
begünftigte Ackerbau und Viehzucht, errichtete Getreidemagazine, und wirkte überhaupt für 
die Wiederherftellung einer feſten Ordnung in den tief zerrütteten Yäntern. Th. war ein 
eifriger Arianer und ergriff gegen Ende feines Lebens fehr harte Maßregeln gegen tie Or: 
thodoren. Er ftarb am 26. Aug. 526 ohne einen Sohn zu hinterlafien, worauf das Reich 
auf feinen fiebenjährigen Enkel Athalarich Überging. In der Sage und in Liede Icht Th. 
als Dietrich von Bern fort, und im „Deutfchen Heldenbuch“ und im „Nibelungen 
lied* wird er als einer ber hervorragenpften Helden gefeiert. Vgl. Dahn, „Die Könige 
der Germanen“ (Abtbeilung 3, Würzburg 1866). 

en bon Mopſueſtia, Kirchenlehrer und Haupt der Antiohenifhen Schule 
(ſ. d.), zu Antiobia um 350 geboren, anfünglih Mönd, dann Presbyter in feiner Tater- 
ftabt, ftarb 429 als Biſchof von Mopfneftia in Eicilien. Th. gehört zu den vorziglichften 
Eregeten, ward jeboch in der Morgenlänvifchen Kirche als Anhänger des Pelogianienrus, 
fowie des Neftorianismus auf dem 5. Oekumeniſchen Soncil vertanmt. Eine Ausgabe ber 
erhaltenen Brucftüde feiner Werke beforgte Wegnern (1 Bd., Berlin 1831). Bgl. Fritz⸗ 
je, “De Theodori Mopsuestiani vita et seriptis” (Halle 1837). 
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Theodoſius J., ver Große, römifcher Kaiſer von 379—-395, wurde 345 zu Cauca 
im nörblien Spanien geboren, lebte, nachdem fein Vater, der ehemalige Statthalter Bri« 
tanniens, als Dpfer einer Hoflabale zu Karthago hingerichtet worden war, in Zurückge⸗ 
zogenheit auf einem Kleinen Gute der Heimat, warb, als die Stürme der Böllerwande- 
rung begannen, durch Kaiſer Gratian aus der Berbannung zurüd berufen und 379 zu Sir- 
mium zu deijen Vlitfaifer ernannt. Während Th. die Gothen der römischen Oberhobeit 
unterwarf, hatte fih Marimus in Britannien vom Heer zun Kaiſer ausrufen laflen, war 
in Gallien eingefallen und hatte vafelbft Gratian befiegt. Th. erkannte zwar Dlarimns 
als Mitregenten an, ernannte:aber ben jugenblichen Balentinian II. zum Imperator über 
Italien, Afrika nnd Weftilliyrien. Als Diarimus aber auch diefen überfiel, ſchlug Th. ven 
Ujurpator bei Siffet in Pannonien auf's Haupt, worauf derfelbe von den eigenen Truppen 
ausgeliefert und getöbtet ward. Als TH. in den Orient zurädiehrte, trat er fänmtliche 
weftliche Provinzen an feinen Schwager Balentinian II. ab. Da dieſer jedoch bald darauf, 
wahrſcheinlich auf Anftiften des Arbogaft, Statthalter in Gallien, ermordet wurde, zog 
TH. abermald nah Italien, erfodht am 9. April 394 bei Aquileja einen entfcheivenden Sieg 
über Arbogaft und vereinigte nunmehr das ganze Römische Reich zum legten Male unter 
Einem Scepter. Wie fehr Th. auch Durch gute Geſetze den geſunkenen Staat zn heben 
fuchte, fo hatten doch der Steuerbrud, die Beamtenhabfucht und die koftfpielige Hofhaltung 
eine entjegliche Armuth unter dem Bolte erzeugt, welche, verbunden mit ven blutigen Krie- 
gen, eine große Verminderung der Bevölkerung zur Folge hatte. Th. war ein eifriger Ver⸗ 
theidiger der orthodoxen Lehre, und berief im 3.381 das 2. Dekumenifche Concil nad Kon⸗ 
ftantinopel. Wegen ber Granjamleit, mit der er einen Aufruhr in Theſſalonich unter- 
brüdte, wurde ihm von Biſchof Anıbroftus in Mailand der Eintritt in die Stirhe verwei⸗ 
gert und eine achtntonatliche Kirchenbuße auferlegt. 

Theognis, griehifcher Clegiter aus Magara, um 540-500 v. Chr. Unter feinem 
Namen ıft eine Sammlung von Diſtichen, jm Ganzen 1389 Bere, erhalten, wahrſcheinlich 
eine fpätere Zufammenftellung von Sentenzen, die aus feinen Werten ausgezogen wurden 
ober fich bei verſchiedenen Schriftftellern citirt fanden, aber vielfach mit Verſen anderer 
Dichter vermengt; die letzten 150 Berfe, die aus ſpäterer Zeit ftamnıen, find erotifchen In⸗ 
halts ohne Werth. Eine gute Ausgabe beforgte Welder (Frankfurt 1826); auch finden ſich 
Auszüge in den Sanmelwerten von Gaisford, Bergk, Schneibewin; Ueberſetzungen be- 
fergten Thudichum (Frankfurt 1828) und Weber (Bonn 1834). 

Tpeoganie (von griech. theogonia, Öötterentftehung), bei den Alten vie Xehre von ber 
Erzeugung und Abſtammung der Götter. Mehrere ältere griechiſche Dichter haben Th.n 
verfaßt, Doc) ijt nur noch die des Heſiodus erhalten. 

Thestratie (vom griech. theos, Gott, und kratein, herrſchen, Gottesherrſchaft), eine 

Staatöverfafiung, die Gott als ben eigentlichen Regenten des Staatsweſens und das 
Brieftertbpum als Verkündiger und Bollfireder feines Willens betradytet. Am befannteften 
ift Die theokratifche Staatsform, welche Moſes den Hebräern gab. 
. Ihesfrit, ver größte bukoliſche Did;ter des Alterthums aus Syrakus, um 270 v. Chr., 
lebte theils zu Alexandria bei feinen Gönner Ptolemäus Philadelphus, theild in feiner 
Baterftadt. Er ift der Begründer der Hirten- und Schäfergedichte (Butolifhe Gedichte), 
indem er fie zur Kunftform erhob. In feinen „Idyllen“ fchilverte er einfache Scenen aus 
dem Hirtenleben feiner Heimat, oder Genrebilder aus dem Xeben ber Fiſcher, der Landleute, 
der gemeinen Städter mit dramatiſcher Lebendigkeit und treffenper Charalteriftif ver voll» 
ftändig nach dem Stunde ihrer Bildung und den Sitten ter Zeit handelnden und redenden 
Berfonen. Alles ift auſchaulich, farbenreih und naturgetren, heiter, oft derb, aber nie ge⸗ 
mein. Die Gedichte find in einfacher und kräftiger, überall ven Volkston treffender Sprade 
(im dorifchen Dialekt von Sicilien), veredelt dur Aufnahnıe anderer Formen, geſchrieben. 
Außer 22 Epigrammen und den Bruchſtücken des Gepichtes *“Berenike” befiten wir unter fei- 
nem Namen noch 30 Idylle, deren Echtheit jevodh zum Theil angezweifelt wird. Aus⸗ 
gaben beforgten Ahrens (2 Bde., Leipz. 1855 und 59, mit Schelien, eine Tertansgabe Leipz. 
1856), Meinede, (Berlin 1856), Fritihe (Leipz. 1857 und 1865 ff.), Ziegler (Tübingen 
1858). Ueberſetzungen veranftalteten Möride und Rother (Stuttgart 1825). 

Theologie (von: griech. theos, Gott, und logos, Wort, Lehre) bedeutet im engeren Sinne 
die Kenntniß und Lehre von Gott. Im weiteren Sinne verfteht man unter Th. den Inbo- 
griff aller Religionslehren, infofern fie vom wiſſenſchaftlichen Standpunkt aus betrachtet 
und erörtert werden. Die Th. tritt in der chriſtlichen Kirche erſt im 12. Jahrh. als eigentliche 
Wiſſenſchaft auf und wird im Allgemeinen in eine natürliche und eine geoffen- 
barte Th. eingetheilt; erftere enthält Glaubens⸗ und Religionsjäge, deren Wahrheit der 


212 Ihesmautie Tgesphraf 


gewähnlihen Vernunft verftändlih find, letztere umfaßt göttlihe Iffenkarungen, ale 
deren Erkenntnißquellen die Bibel und die Tirchlichen-Ueberlieferungen angeſehen wcıten. 
Hierzu kamen, als fid) die Th. weiter entwidelte, noch antermeitige Unterfchiede, fo, mit 
Rückſicht auf die Quellen, die biblifche SC h., welche die deligionslehren aus ter heil. 
Schrift, viefirhlicdheovderfymbolifche Th., welche dieſelben ans einer oder michreren, 
von der Kirche angenommenen Belenntnißſchriften (Symbole) ſchöpft; mit Rückſicht auf den 
Subaltvietheoretifhe Th.oder Dogmatik(ſ. d.) und die praktiſche Th. eder 
Ethik(ſ. d.); mit Rückſicht auf die Met ho de oder Behandlungsweiſe tie ſyſtemat i— 
ſche oder gelehrte Th. welche die Heligionslehren nach einem Syſtem ordnet und 
wiſſenſchaftlich darzuſtellen ſucht und die populäre, welche die Lehren und Satzungen 
den Laien erklärt und verſtändlich macht. Die neuere Th. zerfällt in drei Haupttheile: in 
die biftorifche, welche ſich mit dem Urſprunge und der Entwickelung ter Kirche beſchäf⸗ 
tigt, in die ſyſte matiſche, welche nad) den Brincipien, wie fie fi aus der Erſcheinung 
und ber Geſchichte des Reiches Gottes ergeben und auf denen tie theoleg. Wiſſenſchaft ihrer 
Entwidelung entgegenfchreitet, zu forſchen bat und endlich in tie prattifhe Th., 
welche vie Kirche in ıhrer Entfaltung al8 Organismus behandelt, ſich mit dem kirchlichen 
Leben, den religiöfen Feſten, ſowie mit ber nach außen geridyteten Thätigkeit ter Kirche 
(Meiſſion, Seelſorge) beichäftigt. 

Theomantie (von griech. theos, Gott, und mantis, Wahrfager) wird tie Wahrfogung 
vermittelit göttliber Eingebung genannt. Im Alterthume mwurten tie Theomanten 
eingetbeilt in Bejejlfene oder Dämonifche, die von Dämonen beſeſſen zu fein 
glaubten, und in Enthufiaften oder Theopneuften, tie fi von ter Gottheit 
En wähnten, fowie in Ekſtatiker, welde in eine Elſtaſe oter in Entzüdung 
verfielen. 

Theon. 1) Ein griechiſcher Mathematiler aus Smyrna, um tie Mitte des 2. Jahrh. 
n. Chr., deffen mathematifher Conınıentar zu Plato noch zum Theil erhalten ift; herausg. 
von Gelder (Leyden 1827). 2) Der Bater der Hypatia (f. d.), Berfafler mehrerer mathe» 
matiſcher Schriften und einiger Gedichte in ter griechiſchen Anthologie, Diitglied tcE 
Alerandriniihen Mufeums, aus dem 4. Jahrh. n. Ehr.; herausg. mit franzöf. Ueber- 
fegung von Halma (2 Bde., Paris 1821—23). 8) Aelius, ein Blätoniter ans 
Alerandria, wahriheinlih auch aus jener Zeit, deſſen “Progymınasmata” nur theilweife 
erhalten und von Findh (Stuttg. 1834) herausgegeben find. 

T eophanie (griech. theophaneia, von theos, Gott und phainesthai, erſcheinen, Got⸗ 
teserſcheinung), das kirchl. Feft ver Erſcheinung Chriſti (ſ. Epiphania) am 6. Jannar. 

Theophilus, Vorläufer des Dr. Fauſtus, war nad ber Legende Bisthumsverweſer zu 
Adana in Cicilien. Nach dem Tode des Biſchofs einſtimmig zu deſſen Nachfolger erwählt, 
ſchlug er aus Beſcheidenheit die Stelle aus, wurde aber bald darauf bei dem neuen Biſchof 
verleumbet und ſeines Amtes entſetzt. Da ſuchte er Hilfe bei einem zauberkundigen Inden, 
der ihn bei Nacht in eine Berfammlung von Zeufeln geführt haben fell, teren Oberſter ibn 
Chriftus und Varia verleugnen und eine Berfchreibung feiner Seele ausftellen hieß. Am 
nächſten Morgen von den: Biſchof wiederum in feine Würden eingefegt, nahnı Th. ein 
übermüthiges, herriſches Betragen an; doch bald überlam ihn Reue. Durch 40tägiges 
Taften und Beten bewog er die Sottesmutter, daß fie ſich kei ihrem Sohne für ihn ver- 
wandte, bem Teufel Das Schreiben wieder abnahm und daſſelbe ten Th., ald er ermattet in 
der Kirche eingefchlafen war, auf die Bruft legte. Nun erzählte Th. öffentlid, fein Ver⸗ 
bredyen und ftarb am dritten Tage. Dieſe Legente wurde mehrfach dichteriſch bebantelt. 
Dramatiſche Bearbeitungen verfelben in nieberbeutfher Sprache aus tem 14. unb 15. 
Zahrh. wurden von Hoffmann von Fallersleben (Hannover 1853 und 1854) herausgegeben. 
Bgl. Sommer, “De Theophili cum diabolo foedere” (Berlin 1844). 

Theophraft, ein PBeripatetiter aus Erefos anf Lesbes, erft Schüler des Plato, dann des 
Ariftoteles, der ihn zum Vormund feined Sohnes und zum Erben feiner Bibliothek ernannte. 
AUS Haupt der Peripatetiihen Schule ftand er in hohem Rufe, und als er hechbejahrt 
geftorben war, gab ihm das atheniſche Volk das Seleite. Von feinen zahlreichen Schriften 
find noch erhalten: 1) “Ethici chararteres”, meift in's Kemifche gezeichnete Sittengemälte in 
30 Abfchnitten, herausg. von Aft (Leipzig 1816), Foß (Leipzig 1858) und Peterſen (Leipzig 
1859), überfett von Schniger (Stuttgart 1859). 2) “Peri phyton historia” (Naturges 
Ichichte der Pflanzen), herandg. von J. G. Schneider (Leipzig 1819), überfett von E prengell 

2 Bde., Altona 1829). 8) “Aitia phytika” (Bon den Urfahen ver Pflanzen) in 8 
üchern, von denen noch die erften 6 erhalten find. 4) “Peri Lithon” (cine Mineralogie). 
5) ‘‘Peri pyros” (Ueber das Feuer) in 2 Büchern, von denen nur einserhalten ift) Heransg- 
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von Tr. Wimmer (Breslau 1842). Geſammtausgaben veranftalteten I. ©. Schneider 
(5 Bde., Leipzig 1818 ff.) und Wimmer (2 Bde., Leipzig 1854). 
zT eaphraltus Baracelius, |. Baraceifus. 

eopompos, griechiſcher Geſchichtſchreiber aus Chios, geb. um 380 v. Chr., bildete 
ſich unter Thokrates zum Redner aus, trat in mehreren Städten mit Beifall als Sachwalter 
auf, widmete ſich dann hiſtoriſchen Forſchungen uud lebte wieder in Chios, das er jedoch, 
wegen ſeiner ariſtokratiſchen Geſinnung angefeindet, verlaſſen mußte. Er begab ſich zu 
Ptolemäus nad) Aegypten, bet dem er jedoch feine freundliche Aufnahme fand. Bon feiner 
““Hellenika”, einer Fortſetzung des Geſchichtswerkes von Thucydides, feiner “Philippika”, 
einer Geſchichte aller griechiſhen Staaten während der Regierung Philipp’8 von Mace⸗ 
bonien, fowic von feinen zahlreihen Reden find nur Fragmente vorhanden, tievon Wichers 
(Leyden 1829) und C. Diüller in ““Fragmenta historicorum Graecorumm” (Bd. I., Paris 
1841) geſammelt find. 

Theorbe (von ital. Tiorba), ein der Kante ähnliches Saiteninftrument, von leßterer 
durch einen längeren Hals und durch tiefere Saiten unterfdieden, war als Solvinftrument 
bei den Hofdamen Ludwig's XIV. beliebt, und diente auch in ber Oper zum Vortrage des 
Generalbaſſes. 

Ihesrem (vom griech. theorema, von theorein, anſchauen, betrachten), ſ. Lehrſatz. 

Theorie (vom griech. theoria) nennt man im Gegenſatz zu ber erfahrungsmäßigen 
ſinnlichen Auffaſſung (Empirie) und thätigen Anwendung (Praris) das erkennende 
Denken, überhaupt jede Ableitung und Verknüpfung der Gedanken, mittels deren das 
erfabrungsmäßig Gegebene aus feinen finnlich nicht wahrnehmbaren Urfadhen, oder wenig» 
ftens nach feinen allgemeinen, die einzelnen Xhatfachen beherrſchenden Gejeten erkannt 
wird. Jede Th. ſucht fih die Mannigfaltigkeit ver Erfcheinungen aus der Einheit einer 
im Denlen voxausgefetsten Urſache und Geſetzmäßigkeit begreiflich zu machen. Der Begriff 
der Th. findet überall Anwenpung, wo es darauf anlommt eine Summe gleichartiger 
Thatſachen ans ihren Urfachen oder nach ihren allgenieinen Gefegen zu begreifen; daher 
fpriht man von phyſikaliſchen, chemiſchen, gerlogifhen, phyſiologiſchen, pſychologiſchen, 
aftronomifhen Th.n, ebenjo in Beziehung auf einzelne Gegenftände von einer Th. des 
Hebels, ver Wage, des Lichtes, der Elektricität u. f. w. Inſofern eine Th. keinen andern 
Zwed bat als das Gegebene zu erkennen, macht fie weder Anfpruch darauf daſſelbe zu 
beurtbeilen, noch fünımert fie fi un die praftifche Anwendung ihrer Reſultate; gleihwohl 
werden die Yortjihritte des theoretiihen Wiſſens namentlid in den Naturwifienichaften, 
auf die Gewerbe, die Induſtrie, den Aderbau u. ſ. w. einen großen und entſcheidenden 
Einfluß haben, obſchon die Praxis oft noch nicht im Stande ift, die Beringungen berbeizn- 
Ihaffen, von denen die Anwendung ver Th. abhängt. 

Ihenfephie (vom griech. tlieos, Gott, und sophia, Weisheit), diejenige Erkenntniß 
Goͤttes und der überfinnlihen Welt, welche mehr auf unmittelbarer göttliher Anſchauung 
«ld auf verjtändiger Aeflerion beruht. Bon der Myſtik unterjcheidet fich die Th. dadurch, 
baß letztere mehr in Form eines Syſtems over einer zufammenhängenden Weltanihauung 
auftritt. Hervorragende Theofophen waren der deutſche Philoforh Jalob Böhme und 
Smwevenborg(f.d.). 

Therapeuten (vom griedy. therapeutes, Diener, Pfleger, von therapeuein, dienen, 
warten) ijt der Name einer afcetifchen, ven Efjäern (f. d.) verwandten jübifhen Sefte, die 
ihren Sit in der Nähe Alerandria’s, am See Mareotis, in Aegypten hatte. Die Selte 
fol bis ind 4. Jahrh. nad Chr. beftanden haben. Sie führten ein beſchauliches, ftreng 
afcetifches Leben. Ä 

Therapie (vom griech. therapeia, Dienft, Pflege), foviel ald Heilkunſt, nennt man 
bie Lehre von der Behandlung, Verhütung und Linderung der Krankheiten überhaupt. Im 
engeren Sinne gebraudht man aud das Wort Th. gleichbebentend mit innerer Mebicin, 
zum Unterfchieve von der Chirurgie oder äußeren Mebicin; doch umfaßt im weiteften Sinne 
die Th. auch die Chirurgie. Man unterſcheidet eine rationelle und empiriſche 
zb. Kritere beruht auf genauer Stenntniß der Krankheit, ſowie der Individualität des 
Batienten, als auch des erkrankten Organes und auf einer [peciellen Erkenntniß der chemiſchen 
Wirkung des Arzneimittels auf ven Körper. Letztere, auf früheren Erfahrungen beruhend, 
gibt für gewifie Fälle Mittel, von denen fie weiß, daß fie helfen. Ferner unterjdeidet 
man allgemeine und fpecielle Th., von denen die erftere die Lehre von dem Heil» 
verfahren bei Strankheiten im Allgemeinen, die Ichtere in fpeciellen Fällen angibt. Da bie 
Th. der praftifch-wichtigfte Theil und gewiflermaßen der Schlufflein der ganzen Diebicin 
ift, kann fie ohne genügende anatomiſche, phyſiologiſche und pathologifche Kenntnifie mit 
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Erfolg nicht ausgeübt werden und muß ſtets mit dieſen Diſciplinen, namentlich mit der letz⸗ 
teren, Hand in Hand gehen. Bon den vielen Lehrbüchern ver Th. find hervorzuheben die 
von Canſtatt, Wunderlid, Virchow, Niemeyer, Lebert u. U. 

Iherefa. 1) Townſhip und Poſtderf in Jefferſon Co, New Mort; das erfiere 
2364 E., das legtere 798 E. 2) Townſhip und Poeftvorf in Dodge Co, Wiscon- 
fin. Das Townſhip hat 2248 E., faft ſämmtlich Deutſche, welche 5 lutheriſche Kirchen 
und 7 luth. Gemeinden, ſowie 1 röm. kath, Kirche, ferner 3 luth. Schulen und 1 katholiſche 
Schule unterhalten. 

Ihereje son Jeſu, myſtiſche Schriftftellerin, geb. am 12. März 1515 zu Avila im 
ſpaniſchen Altcaftilien, trat 1535 in ein Sarmeliterklofter ihre8 Geburtsortes und ftellte 
den Orden der Unbeſchuhten Karmeliterinnen in feiner urfprünglihen Strenge wieder her. 
Sie ftarb am 4. Oft. 1582 im Klofter zu Alba de Liſte in Altcaftilien und wurde am 12. 
März 1622 kanonifirt. Bon ihren au Wunſch ter Beichtväter niedergefchriebenen und in 
alle europäifhen Sprachen überfegten Schriften find hervorzuheben: „Die Burg ter 
Seele”, „Der Weg zur Vollkommenheit“ (deutſch von Schwab, 6 Bde., Sulzbach 1831 ff.), 
—— (Frankfurt 1827). Vgl. Pörl, „Das Leben ver heiligen Ch. (Regens⸗ 

rg 1856). 

bereflenftadt. 1) Stadt und Feſtung im Kreife Leitmerit des Königreihe Böhmen, 
liegt nahe ter Mündung der Eger in die Elbe und an der Sächſiſch-⸗Boͤhm. Eifenbahn, in 
außerordentlich frucytbarer Gegend und bat, ohne Militär, 1800 E. Seine Bedeutung 
erhält es durch feine großartigen Yeftungsanlagen, welche 16,000 Mann fafien können 
und Th. zn einem öfterreihifchen Waffenplat von Bedeutung machen. Th. wurte 1780 
von Maria Therefia gegründet. 2) Th, Thereficopel, oder Marias Therefio- 
pel genannt, königl. Freiſtadt im ungarifhen Comitat Bacſs⸗Bodrog, bat meh⸗ 
rere ſchöne Kirchen, ein Stadthaus, große Kaſerne, treibt Gerberei, Stiefel- und Schub« 
fabrication, Tabaks⸗ und Obftbau, Viehzucht, fowie Handel mit Vieh und rohen Häuten 
und bat 56,323 €. (1869). 

Theriat (vom griech. theriakon, se. antidoton, eigentl. ein Gegenmittel gegen thieri— 
ſches ©ift, von therion, ein wildes Thier), ein angeblid) von Andromachus, dem Yeibarzte 
Nero’s, erfundenes Gegengift, wurde in Form von Latwerge angefertigt, beftand aus 60— 
70 verſchiedenen Heilmitteln und gelangte zu ſolchem Anfehen, daß feine Zubereitung in meb- 
reren Ländern mit gewiflen Yeierlichleiten verbunden war und nur im Beifein obrigfeitlidyer 
Perſonen ftattfinden durfte. 

Thermen (von: griech. therme, Wärme) wurben von ten Römern die größeren öffent- 
lihen Badeanftalten genannt, mit Einrichtungen für gefellige Unterhaltung, Bibliotheten, 
Kunftfammlungen, Spaziergängen und Räumen für gumnaftifbe Uebungen. Dieſe Th. 
waren meiften® in prächtigem Styl gebaut und mit großem Luxus ausgeftattet. Der Kai« 
fer Auguſtus war der Erſte, welder Th. in Rom anlegen ließ; ihm folgten Nero, Titus, 
Caracalla und Diecletian, weldye in der Herftellung ausgebehnter und präcdhtiger Th. wett⸗ 
eiferten. Bon den meiften Th. find Ruinen vorhanden. 

Thermidor (von griech. therme, Wärne, und didonei, geben), ver Hikemonat, war 
im Kalender ver erjten Yranz. Republik der elfte Monat (vom 19. Juli bis 18. Aug.). 
Geſchichtlich berühmt ift der 9. Th. des Jahres II (27. Juli 1794), an welchem Tage Ro» 
bespierre gejtürzt wurde. Vgl. Duval, “Souvenirs thermidorieus” (2 Bde., Paris 
1844 


TIhermaelettricitat (vom Griech. Wärmeelektricität) ift die, 1812 von Seebed entdeckte 
Elektricitätsbewegung, welche entweder in ungleiher Erwärmung verfchievener Punkte eines 
Syſtems von Metallen oter in Temperaturveränderungen eine® einzelnen Kryſtalls ihren 
Grund hat. Wenn man zwei Stäbe aus verfchievenem Metall fo zufamntenlöthet, tag 
fie eine gefchloffene Form bilden, fo entfteht ein mehr oder minder ftarfer thermoelektriſcher 
Strom, fo oft die beiden Löthſtellen verſchiedene Temperatur haben. Verbindet man bie 
beiden Enden dieſes Syſtems (tbermoelettrifhe Säule over Kette) mit ten 
Drabtenden eines Galvanometerd und erwärmt eine Reihe der paarigen Pötbftellen anders 
als eine der unpaarigen, fo zeigt das Galvanometer einen Strom (thbermoelettrifcer, 
tbermomagnetifher Strom, Thermomagnetisnmns) an, ver um fo flärter 
ift, je mehr Paare von Metallftäbhen (tbermoeleftrifhe Elemen aan 
werden. Rotheiſenſtein und Kupferkies zeigen vie Erſcheinung am ftärkften. Zur Prüfung 
der Stromftärte wendet man den fog. Thbermomultiplicator, d. i. einen Wiultipli- 
cator aus etwa 100 Windungen dicken Drahtes an. Mittel® ter Th. mißt man- vorzugs- 
weiſe geringe Wärmeäquivalente firahlender Wärme. Thermoftope lieferten Nobili, 
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Melloni, Bunfen, Markus, Flight n. U. Biele kryſtalliniſche Mineralien, wie Turmalin, 
Topas, Boraeit, Zitanit, Quarz, Baryt n. a. zeigen bei Erwärmung elektriſche Wirkungen, 
die man auch Pyroelektricität oder Kryftallelettrictität nemnt. 

Thermometer (vom Griech.) Wärmemeffer, nennt man zur Beftimnung der Tem⸗ 
peratıre der Körper geeignete Inſtrumente, welche auf der Eigenfchaft der Körper beruhen, 
fih bei zunehmender Wärme auszubehnen, bei abnehmender zufammenzuziehen. Die bier 
eintretenden Unterfdhiede werden auf einer fog. Scala angezeigt, die man durch Feitftellung 
von zwei Punkten gewinnt. Dean ftedt nämlich ein Quedfilberthermometer in fchmelzenden 
Schnee und netirt den Punkt, auf welchem das Ouedfilber ftehen bleibt als Gefrier- 
punkt, und ermittelt auf gleihe Weiſe die Stellung des Queckſilbers in ſiedendem Waſſer 
als Siedepunkt. Bon dem Gefrierpunkt auf- und abwärts werben ſodann die Temperatur⸗ 
grade gezählt; die oberhalb des Gefrierpunttes liegenden werden im Allgemeinen durch das 
vorgefegte Zeihen + (Wärmegrade), die unterhalb liegenden durch — (Kältegrade) ange- 
deutet. Der Raum zwifhen dem Siedes und ©efrierpuntte ift nach Réauniur in 80, nad) 
Celſius in 100 u var: auf Fahrenheit's Th. aber der Gefrierpuntt mit 4 32, der 
Siedepuntt mit 4+ 212° bezeichnet. 


Bergleihung der Thermometerfcalen von Reaumur, Celfius und 


Fahrenheit 
Réaumur Celſius Fahrenheit Réaumur Celſius Fahrenheit 

— 33 — 40 — 40 24 4-30 86 
— 28 — 35 — 31 28 35 95 
— 24 — 5 — 22 32 40 104 
— 20 — 25 — 13 36 45 113 
— 16 — 20 — 4 40 50 122 
—1), —-17 0 44 55 131 
— 12 — 15 5 48 60 140 
— 8 — 10 14 52 65 149 
— 4 — 5 23 56 70 158 
0) 1) 32 60 75 167 
41 5 41 64 80 176 
+ 8 10 50. 68 85 185 
12 15 59 72 90 194 
16 20 68 76 95 203 
20 25 177 80 100 212 


Man benugt zur Anfertigung von Th.n 1) Feſte Körper, die fog. Metallther- 
mometer, aus Stahl» und Zink» oder Platin- und Mefling-, oder Silber-, Gold- und 
Blatinftreifen Hergeftellt, bei denen man nad Ansdehnung oder Zufammenziehung der 
Metallipirale berehnet. 2) Tropfbar flüffige Körper werden am häufigften 
als thermometriſches Moment benutt; die hierher gehörigen Th. beftehen in einer am un» 
tern Ende in eine Kugel ausgeblafenen, am obern — jenen, an einer grabuirten 
Scala befeftigten, zum Theil mit Quedfilber oder gefärbtem Weingeift gefüllten, bünnen 
und in der Kegel geraden Glasrähre. Das erfte Th. diefer Art, jedoch noch fehr unvoll⸗ 
fommen, wurde 1638 von Corn. Drebbel in Allmacr angefertigt; während die Wein» 
geiftthermometer zuerft 1673 von ber “Academia del Cimento” in Florenz angewandt 
wurden. Nemton verfertigte 1701 ein Th. von Feind. Alkoholthbermometer 
benugt man vorzugsweiſe für jtarfe Kältegrade. Das Marimal- und Minimal- Tb. 
gibt die höchſte und niebrigfte Temperatur an, welche in einer beftimmten Zeit geherrſcht 
bat, und befteht aus einem horizontal liegenden Duedfilber- und Altohelthernioneter. Beim 
Steigen fhiebt das Onedfilber im Rohr ein Stäbchen vor fi) her, welches liegen bleibt, 
wenn die Temperatur wieder fällt. Dann aber nimmt ver ſich zuſammenziehende Alkohol 
ein in ihm liegendes Stäbchen mit zurüd und dieſes bleibt liegen, wenn bie Temperatur 
wieder ſteigt. Man kann alfo an beiden Stäbchen nad) etwa 24 Stunten bie höchſte und 
niebrigfte Yagestemperatur ablefen. 3) Gasförmige Körper, namentlidy tie atmo- 
ſphäriſche Luft, welche man zur Sonftruction der fog. Luftthermometer vielfady benutt bat. 
Hierher gehören auch das Differenzialtbermometer, welches noch fehr Heine 
Wärmeunterſchiede anzeigt, und das Rumforp’fhe Th. Ein Elektriſches Th, 
vermittelft defien man einen Keſſel oder ein Zimmer auf einer conftanten Temperatur er- 
halten kann, erfand Maitre. In der Kugel eines Queckſilber⸗Th.s wird ein’ Platindraht ge⸗ 
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führt. Am oberen Theile des Th.s befindet fih ein anderer Platindraht, welder im Innern 
der Röhre bis nad) einen gewillen Punkt binabreicht, aber bei der gewöhnlichen Tempera⸗ 
tur das Queckſilber des Th.s nicht berührt. Diefe beiden Drähte werten mit den beiden 
Bolen einer galvanifchen Säule in Verbindung gebradt. In die Leitungsträhte wird ein 
großer Elcktremagnet eingefcaltet, ter, wenn ver Strom bergeftellt ift, Bentile öffnet, durch 
welche Dann warme Luft oder Wafferdanıpf in das Zimmir oder den Keflel gelangt. Wenn 
nämlich das Th. erwärmt wird, fo fteigt das Uuedjilber in der Röhre in die Höhe, berührt 
das Platin, die Verbindung ift hergeftellt, und die Ventile werden durd den Elektromagneten 
in Bewegung gejegt. Dan hat auch, das Maximum und Minimun in einer beftimmten Zeit 
anzeigende, jog. Thbermowmetrographen aus Metallitreifen. In neuefter Zeit find 
beſonders finn- und Eunftreihe felbftregierende Th., weldye Die Temperatur regu⸗ 
liren, und Wedertbermometer in verfchiedener Weife angefertigt worten. 

Thermopylä (griech., d. i. die warmen Thore), aud Pylae (Tbore) genannt, wurde 
von den alten Griechen ein Engpaß genannt, welcher durch das Herantreten des Oeta an Tas 
Meer gebildet wurde und den einzigen Zugang von Theſſalien nach Lokris bildete. Der 
den Paß fürlich begrenzende Berg hieß Kallidromos. Zur Befeftigung des Paſſes 
hatten die Theflalier bei den heißen Quellen eine Dauer gezogen und in einiger Ent- 
fernung tie Spartaner die Veſte Trachis erbaut. est hat daſſelbe Terrain durch Au⸗ 
ſchwemmung und den veränderten Lauf des Spercheios eine ganz andere Geſtalt erhalten. 
Der nur fünf Minuten von den heißen Onellen entfernte Hügel, iſt wohl der, welcher ſpäter 
mit einem murmornen Löwen geſchmückt wurde und auf weldem bie Heldenſchar des Leo⸗ 
nidas (ſ. d.) fiel. Bei Ih. wurde fpäter (190 v. Chr.) Antiohus von Syrien von ben 
Hömern geichlagen. 

Théroigne de Méricourt (eigentih Anne Joſephe Termwagne), genannt bie 
„Amazone der Nevolution“, geb. am 13. Aug. 1762 zu Marcourt, im Lureniburgifchen, 
ging 1789 nad) Paris und erfhien als Amazone gekleidet in den äffentliben Berfanm« 
lungen. Anfang 1791 nıit Aufträgen in die Hieberlande geſandt, fiel fie deutſchen Polizei— 
‚agenten in die Hände, wurde nah Wien gebracht und zwölf Monate lang in Haft gehalten. 
ah ber Hinrichtung Ludwig's XVI, als Anhängerin des Haufes Orleans der Partei 
Briſſot's zugethan, wurde fie im Garten der Zuilerien als Verſchwörerin gegen die Repu⸗ 
blit von den Weibern der Halle gepeitfcht, fiel in Oeifteszerrüttung und ftarb in der Salpé— 
triere am 9. Aug. 1817. Bgl. Fuß, “Theroigne de Méricourt“ (Lüttih 1854). Der 
| ae R. Sottfhall behandelte ihre Lebensſchickſale in „Lambertine von Mericeurt“ 
dramatiſch. 

Therſites (von tharsos, der Freche) war der Name des häßlichſten und bösartigſten 
Mannes im griechiſchen Heere vor Troja; er wurde von Achilles wegen Verleumdung ge⸗ 
a Name wird auch im Allgemeinen von häflichen, ſchmähſüchtigen Menſchen 
gebraucht. 

Theſaurus (vom griech. thesauros, Schaß) ift häufig der Titel eines reichhaltigen Wẽr⸗ 
terbuches oder Sammelwerkes. | 

Theſeus, in der griech. Sage ein attifher Nationalheld, ver Sohn des Aegeus ober des 
Poſeidon und der Aethra, wurde von feinem Großvater, tem Könige Pittheus von Trözen, 
erzogen und hatte, als er, herangemachjen, fich zu feinem Vater nad Athen begeben wollte, 
auf feinem Wege mannigfache Kämpfe und Abenteuer zu beftchen, In Athen angekommen, 
follte er auf Anftiften feiner Stiefmutter Medea vergiftet werden; fein Vater erkannte ihn 
jedod an feinem Schwerte, und Medea mußte flühten. TH. machte fi hierauf um Athen 
verbient, inden er ven Marathonifhen Stier erlegte und die Athener von dem, aus Jüng⸗ 
lingen und Jungfrauen beftehenten Tribut an den Minotaurus auf Kreta befreite, indem 
ex denſelben mit Hilfe der Ariapne im Labyrinthe befiegte und tödtete. Nach den Tode 
des Negeus trat er die Herrſchaft Über Attila an und zeichnete ſich Durch weile Herrſcher⸗ 
maßregeln, fowie durch kühne Helvdenthaten aus. Er ftiftete vie Panathenäifhen und Ifih- 
mischen Spiele, befiegte die Amazenen, deren Königin Antiope er zum Weite nahm, bes 
theiligte fih am Argenautenzuge und der Kalydoniſchen Jagd und fticg in Die Unterwelt, 
um die Berfephone zu entführen; bier wurde er gefefielt zuriidgebolten, von Herkules jedoch 
befreit. Bei feiner Rückkehr nad Athen fand er das Volk in voller Empörung gegen feine 
Herrihaft, weßhalb er zum König Lykomedes nah Skyros entfleh, der ihn jedoch trenlofer 
Weife von einem Felſen in’8 Meer ftürzte, woburd er feinen Tod fand. Der ibm zu Ehren 
im norbweftl. Theil der Stadt errichtete Zenipel (Theseion) diente im Mittelalter al® 
chriſtliche Kirche und ift jegt ein Muſeum. 

The Shud, Difirict in Diurray Co., Oeorgia; 858 €. 
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Theſis (griech von thitenai, feen) nennt man einen Sag, welcher bewiefen werten 
foll, einen Streitfat. Zum Zwede gelehrter Disputationen ftellt man Theſen auf, deren 
Wahrheit angezweifelt und angegriffen werben kann. 

Thebmophorien (vom griedy. thesinophoria) war bei ven alten Griechen ein Welt, mel« 
ches unter Ausfchliegung der Männer von pen Frauen zu Ehren ver Demeter Thes—⸗ 
mophorus (die Geſetzgebende), ald Gründerin des Aderbaues und der Ehe, gefeiert 

. wurde. 

Tespiä, alte und ehemals bedeutende Stadt Böotien's, weitlih von Theben am 
öftlihen Buße des Helikon gelegen, war berühmt durch ihren Tempel des Eros mit einer 
. Statue des Gottes von Prariteled, welch’ Ichterer hier geboren war. Xerxes zerftörte die 
Stadt, weil 700 Thespier an der Schlacht bei Thermopylä theilgenommen hatten; doch 
wurde fie wieder aufgebaut. Drei Jahre vor der Schlacht bei Leuktra zerjtärten die The⸗ 
Baner die Mauern der Stabt, von weldher Zeit an die Stadt unbedeutend wurte. 

Ihespis, Erfinder und Begründer der griechiſchen Tragödie nah ber einflimmigen 
Ueberlieferung des Altertbums, ein Zceitgenofje des Colon, aus dem attiſchen Demos Ika⸗ 
ria, weldher den, an den Dionvfifhen Feſten üblichen, dithyrambiſchen Chorgefüngen eine 
mythiſche Erzählung und eine mimiſche Darftellung binzufügte und einen Schaufpieler ein» 
führte, der nicht nur den Mythus mit mimiſchem Austrud und lebendigem Gebervenfpicl 
vortrug, jondern fid auch mit dem Chor unterredete. Die Masten fol Th. ebenfalls cr» 
funden haben. Der nod jegt gebräuchliche Ausdruck, Thespiskarren“ hat feinen Urfprung 
von der Sage, daß Th. feine Stüde von einem Wagen herab, einer Art wandelnden Bühne, 
dargeftellt habe. ; | 

Thesprotia nannten die Alten den füdfichen Theil der grich. Landſchaft Epirus, 
defien Bewohner (Thesproter), einer der 4 Hauptftämme tes Landes, von Honier 
als der bedeutenpfte Volksſtamm diefer Gegend genannt werden. Sie lebten meift in 
Dörfern und Sleden; in ihrem ©ebiete lag die Drafelftätte Derona. Später verbrängten 
die Molaſſer fie aus dem inneren Lande, fo daß ihnen nur ber fpäter nad) ihnen benannte 
Küftenftrich blieb. 

Theſſalien, die öftlihe Landfchaft des nörblihen Griehenland, grenzte im N, an 
Macedonien, im W. an Epirus, im S. an Xetolien und Doris, im O. an das Aegäiſche 
"Meer, nnd unfaßte 225 geogr. D.-M. Das ganze Land beſteht aus zwei keſſelartigen, 
an Einem Punkte durchbrochenen Beden, einem ſchmalen Küftenftrih und einem regelmäßig 
gebildeten Flußthale. Den Rand des größeren Keflels bilvef im W. ver Pindos und Lak: 
mon; der Phekapaß (jett Paß von Dugliana) führte nad) Epirus; den Oftrand bilden tie 
Berggipfel Oſſa und Pelion; der Heinere Keſſel ift von ven Ausläufern des Othrys und 
Belieon, fowie von den unbeveutenden Höhen der Gebirge Athbamas und Nartha- 
tion umſchloſſen; nad) dem Malifhen Golfe ſtreicht das Detagebirge bin. Unter 
den Flüffen find zum nerinen ver Peneios mit feinen Nebenflüffen, und der Sper« 
heios. Unter den Scen waren der Boibeis Limne (jegt Karlasſee) im SO., und 
Xynia Limne (jegt Nizero), am Norbrande der Phthiotiſchen Berge, tie beteutentfier. 
Der Boden gehörte, namentlid in feinen ebenen Theilen, zu den fruchtbarften Gegenden 
Griechenlands. Berühmt waren beſonders die Thefialifchen Roſſe. ALS ältefte Bewoh— 
ner erfcheinen die Belafger, die Dann von hellenifhen Stänmen verdrängt wurden. Nach 
den Trojoniſchen Kriege kamen die Theffalier., melde vie vorgefundenen Aeolier unter« 
jochten und nach Unterwerfung der Magneten, Perrhaiber, Phihieten, einen Bülkerbund 
ſchloſſen. Die Reſte der früheren Bewohner traten als Peneftai in ein gewiſſes Derhält- 
niß der Hörigkeit. Die Verfaffung Th.s war urfprünglich eine oligarchiſche; 375 v. Er. 
gelang e8 Jaſon, dem Beherrfcher von Bherä, feine Herrſchaft über den größten Theil Th.s 
anszudehnen; ihm folgte fein, durch Grauſamkeit berüdhtigter Neffe Alerander. Die nad) 
befien Tode entitandenen biutigen Wirren gaben Philipp von Macedonien Gelegenheit, ſich 
in die Angelegenheiten der Thefialier einzumifhen und Das Land zu einem Vafallenftaate 
zu madhen. Im 3. 197 ftellten die Römer die Selbſtſändigkeit des Landes theilmeife wieder 
ber. Zur Raiferzeit wurde Th. zur Provinz Macedonien gefchlagen, hatte unter den 
byzantinifhen Kaiſern durch Einfälle barbarifcher Völker viel zu leiden, und bildet heute, 
unter der Herrfchaft ver Türken ftehend, einen Theil des Ejalet Selanitl. Nur ein klei— 
ner Landſtrich, ſüdlich von der Waflerfcheive des Othrysgebirges, gehört zum Königreich 
Griehenland und bildet tie Eparchie Phthiotis. 

Theſſalsnich (griech. "Thessalonike), bedeutende macedoniſche Stabt der Landſchaſt 
Mygdenia, vom König Kaſſander an der Stelle der griechiſchen Colonie Therme gc- 
gründet und am Thermäifihen Meerbufen gelegen, war ftart befeftigt "und befonters zur 
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Römerzeit von Bedeutung, wo fie die Hauptſtadt eines Bezirks und Sitz eines Prätors 

wurde. Durd) ihren trefflien Hafen wurde fie bald eine reiche Handelsſtadt. Th., 

feit 1430 unter der Herrſchaft der Türken, jegt Salonifi oder Salenidi(f. d.), ift 

ve inmer ein wichtiger Handelsplatz. Ueber bie Briefe des Paulus an die Th.er, vgl. 
aulu8. 

TIhetfurd. 1) Tomnfhipin Geneſee Co. Mihigan;1260€E. 2) Tomnfhip 
in Orange Co., Bermont; 1613 ©. | 

Thetis, heifit in der griech. Viytbologie cine Meernymphe, Tochter des Nereus und ter 
Doris, Gattin des Peleus und Diutter des Achilles, weichem fie Unfterklichkeit verleihen ’ 
wollte. Da fie bei ähnlichen Verſuchen ihre früheren Kinder getöbtet hatte, wurde fie ven 
Peleus daran verhindert und kehrte, deshalb erzürnt, in das Vieer zurüd, nahm jedoch ſtets 
an ben Geſchicken ihres Sohnes Antheil. | 

Theuerdank (Tewredanch) ift der Name eines and dem 16. Jahrh. flanımenten, tie 
Schickſale des Kaiſers Diarimilian I. unter dem Bilde einer Brautfahrt ſchildernden, alle- 
gerifhen deutſchen Gedichte auß den Anfange des 16. Jahrh. Der Entwurf deſſelben 
wird dem Kaiſer felbft, Die Ausführung und Vollentung feinem Geheimſchreiber M. Pfin⸗ 
jing (geb. 1481, geft. 1535) zugeſchrieben. Das Gedicht, in ziemlich tredner und unbe⸗ 
bholfener Sprache abgefaßt, jchilvert wie der Kaifer auf feiner Brautfahrt zu Ehrenreich 

Maria von Burgund) von feinen Feinden Fürwittig (Vorwitz), Unfalo (Unfälle) und 
eibelhart (politifche und andere Feinde tes reiferen Alters) aufgehalten und in allerhand 
Abentener verwidelt wurde, nah deren glüdlicher Beftehung er bie Bramt heimführte und 
feine Widerſacher hinrichten ließ. Die erfte Ausgabe tiefes Werkes wurte ven Hans 
Schönfperger in Nürnberg gebrudt und erfchien daſelbſt 1517, mit 118 Holzſchnitten. Cine 
weite und dritte Ausgabe erfchien in Augsburg 1519 und 1537, fowie im 16. und 17. 
—* verſchiedene Ueberarbeitungen. ine ſorgfältige, mit erklärender Einleitung ver⸗ 
ſehene Ausgabe des Originaltertes wurde von Haltaus (Leipzig und Quedlinburg 1836) 
veröffentlicht. 

Theuerung ift das Mißverhältniß, in welchem ber Preis einer Waare die Productions⸗ 
koſten derjelben in unverbältnigmäßiger Weiſe überfteigt. Namentlich nimmt dieſes Diik- 
verhältniß einen natienal-öfonomifd, wichtigen Charakter in dem Falle an, wenn der Preis 
des Getreides auf eine unverhältnißmäßige Höhe geftiegen ift, indem bei dem berrfchenten 
Eulturzuftande dafjelbe Das erfte und nothwentigfte Yebensberärfniß if. Gewöhnlich find 
Mißernten und Kriege die Veranlaflung, und haben oft fegar Hungersnotb im Ges 
folge; doch Können auch durch fünftlihe Diittel (Speculation) Waaren vertheuert werden. 
Wirkliher Getreivemangel kommt indeß, wegen ber größeren Biclfeitigleit des Landbaues 
und ber Ausbreitung des Handels, ſowie wegen ber großartigen Entwidelung der Trans 

ortanftalten jett ungleich feltener und milter vor ald ehedem, obwohl er, wie verſchiedene 
eifpiele neuerdings beweifen, noch keineswegs ausgeſchloſſen ift. Vgl. Roſcher, „Ueber 
Kornhantel und Theuerungspolitik“ (3. Aufl., Stuttgart 1852). 

Theurgie (vom griech. theos, Gott, und ergon, Wert) ift dad vorgeblihe Vermẽgen, 
fid) Götter oder Geifter zur Hervorbringung von übernatürliden Handlungen und Wir⸗ 
tungen bienftbar maden zu Finnen. Der Urfprung der Tb. ift bis auf die alten Chaftäer, 
Perfer.und Aegypter zurüdzuführen. Lebtere hielten den Hermes Trismegiftus (f. d.) für 
den Urheber ter Th. 

Eat Wells, Diftrict in Gibſon Eo., Tenneffee; 1732 €. 

Thian⸗ſchun over Tian-Schan (d. i. Himmeldgebirge) ift ber gemeinfame Name für 
ein mächtiges Gebirgsſyſten Mittelafiens, das zwilhen dem Flufle Tarim und tem 
Landſee Dfaifiang gelagert ift und ans mehreren, vorherrſchend von W. nach DO. fireihenten 
Ketten gebifpet wird. Diefe Züge erjtreden jih von Samarkand bis Chamil 330 g. Dt. 
weit. Im O. von Samarkand beginnt ter Th. als Suzangirän-Tagb, an ten fi 
der metallreihe mit emwigem Schnee bevedte Al-Tagh anfhliekt; an diefen reibt fi) 
wiederum öſtl. der Terek⸗Tagh an, ber zwiſchen dem oberften Syr und dem Eenghr- 
Kul den Namen Mustagh anninımt. Mit ihm vereinigt fi) in 959 öftl. L. der Zaben- 
Tau und ſüdlicher der Gaktſchal-Tagh, über ven der Pak Derwazadawan⸗Terek, cher 
die Kaſchghariſche Schludht, von Khokand nad Kaſchgar (18 Tagereifen lang) führt, Die 
nah NO. ftreihente verengte Kette trägt den Namen Zemurtu-Tagb; an dieſe 
fließt fi) die Süpfette des Xh. Im W. des Iſſi⸗Kul beginnt eine zweite ebenfo 
mädtige Schneekette, der eigentlihe Th., welder die Süpfeite des 4200 5. bed 
gelegenen Landſees Dfaiffang umfchreibt und fi äftlih vom See in 98° äfl 2. mit 
dem fühl. Ch, zum Tengri⸗Schan vereinigt. In dem fchmalen Thale zwifchen beiden 
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faſt parallelen Ketten zieht ſich der Naryn hinab. Dieſer Theil des Gebirges, von den 
Kirgiſen Sſyrt genannt, ſtellt ein weites, waldloſes und der Cultur unzugängliches, mit 
niedrigem, dichten Graſe bedecktes Bergland dar. Der Iſſi⸗Kul, über 21 Dt. lang, 
liegt auf einem 4200 %. hoben Keflelartigen Platau. Bon hier gelangt man nad ©. in 
einem großartigen, wit Heinen Seen verjehenen en 10,430 5. hoben Sauku⸗ 
Baffe Im O. des Dfeifjang fleigt man über den, im W. der Gletſcher des Tengrir 
Khan gelegenen, 10,800 5. 5. Kotdjar-Paß in das, die Schneelette tief durchſchnei⸗ 
vende Thal des oberen Aklſſu⸗Fluſſes hinab. Deftlih vom Tengri⸗Khan zieht der Th. 
wieder als doppelte Kette nach D., in einer mittleren Kammböhe von 11,000 %. Im ſüdl. 
Theile der Kette licgt der erlofhene Bullen Peſcha, und in der Verlängerung deſſelben 
ver Runa-Zurfan, ein vielleicht noch thätiger Vulkan. Bon bier zieht ver Th. nah N., 
mit der großen Maſſenerhebung des Bogdo⸗Oola mindeſtens 19,500 F. h., wahr⸗ 
ſcheinlich der culminirende Punkt des ganzen Th., mit gewaltigen Maſſen ewigen Schnees. 
An der Nordſeite des Bogdo⸗Oola liegt die Solfatara von Urumtſi, an welcher man 
Schwefel und Salmial gewinnt. 

Thibaudeau, Antoine Claire, Graf, franz. Gefchichtjchreiber aus der Revo⸗ 
Intiongzeit, geb. am 23. März 1765 zu Poitiers, wurde Advolat, ſchloß fich 1792 al® 
Conventsdeputirter der Bergpartei an, ftimmte für den Tod des Königs, trat nad) Nobes- 
pierre’8 Sturze auf Seite der Gemäßigten, wurde 1796 Präſident des Rathes der Fünf⸗ 
hundert und trat nach den Creigniffen des 18. Fructidor in den Advolatenſtand zurüd. 
Nah dem Staatstreihe wurde Th. von Bonaparte zum Präfecten von Bordeaur, dann 
zum Staatsrath und 1803, unter Erhebung in den Grafenftand, zum Bräfecten des Depar⸗ 
tements Gironde, und während ber Herrfchaft ver Hundert Tage zum Mitglied der Pairs⸗ 
fammer ernannt. Die zweite Reftauration trieb TH. in tie Verbannung und erft 1830 
fehrte er nach Frankreich zurüd, ward nad) den Staatsftreiche Napoleon’s IIL. zum Senator 
ernannt und ftarb anı 8. März 1854. Bon feinen Schriften find hervorzuheben: ““Me&moires 
sur la Oonvention et le Directoire” (2 Bve., Barid 1824), ““M&moires sur le Consulat 
et !’ Empire (10 Bde. ebv. 1835), “Histoire gen6rale de Napoleon Bonaparte” (5 Bpe., 
ebd. 1827 — 28; deutih, Stuttgart 1827—30). 

Thibodean, Boftvorf und Hauptort von La Fourche Parifh, Ronifiana; 1722 €. 

Thicwoods, Tomnfhip in Amite Co. Miffiffippi; 2511 €. 

Ihienemann, Friedrich Auguſt Ludwig, beveutender Ornitholog, geb. am 25. 
Dez. 1793 zu Gleina in der preuß. Provinz Sachſen, ftudirte in Leipzig, bereifte 1820 
Island und Norwegen, wurde 1825 Infpector am Naturaliencabinet zu Dresven und ftarb 
am 24. Juli 1858 zu Trachenberg bei Dresden. Er fchrieb: „Reife nach dem Norden 
Europas (Leipzig 1824—27), „Lehrbuch der Zoologie" (Berlin 1826), „Bortpflanzungs- 
geihichte der gefummten Vögel“ (10 Lief., Leipzig 1845—56) und gab mit feinen Bruder 
und 2. Brehm herans: „Die Fortpflanzung der Vögel Europas” (6 Bde., 1824—1831). 

a Dorf in Ozaukee Co. Wiscofin, am Milwaukee River. 

Thiere und Thiergemie. Während die Pflanzen an den Boden gefeflelt erfcheinen, ift 
freie Beweglichkeit eine vorherrſchende Eigenfhaft ver Th., die jedoch verſchiedenen Claſſen 
in verfchiedenem Grade eigen ift. Die Bflanzengeographen haben die Erde in eine Keihe 
von Provinzen getheilt, veren Grenzen filr die große Mehrzahl ver von ihnen umfchloffenen 
Gewächfe gleihmäßig natürlich erfcheint; für die Verbreitung ber Th. würden derartige 
Eintheilungen nur eine befchräntte Anmwenpung finden künnen. Die Erdrinde war von 
jeher einer immerwährenden Veränderung unterworfen, Continente tauchten auf, zerfielen 
wieder in Inſeln oder verſchwanden ganz, Infeln wurden zu Continenten n. |. w. Rur 
Auftralien blieb in diefem Auf- und Abwogen ifolirt und bewahrte darum tie „ältefte nnd 
eigenthümlichite Thier- und Pflanzenwelt“, welche bie gegenwärtige Schöpfung kennt. 
Schmarda unterfheidet 31 300logifhe Reiche nnd benennt fie nad denjenigen 
Th.n, welche durch ausſchließliches oder maflenhaftes Vorkommen am meiften in den VBer- 
dergrund treten. Nach ihm zerfällt das Feftland: 1) in das Arktiſche Reich over das 
Heich der Pelzthiere und Schwimmvägel; 2) in das Mitteleuropäifdhe Reich ober 
das Reid, der infeltenfrefiennen Sängethiere und Raubläfer; 3) in Raspifhe Step 
pen, oder das Reid) der Saiga-Antilopen, Wühl- und Wurfmänfe; 4) in tag Centrale 
Hochaſien oder das Reich der pferdeartigen Th.; 5) in das Europäifhe Mittel» 
meerreic oder das Reich der ungleichgeglieberten Käfer; 6) in China over das Reich 
der Fafanenvögel; 7) in Japan oder das Reich des Riefenfolamanders; 8) in Nor d⸗ 
ame rika oder das Reich der Nagethiere, ber Zahn- und Kegelfhnäbler; 9) in die Sahara 
oder bad Reich des Straußes; 10) in Weſt afrika oder das Reich. ber Ihmalnafigen Affen 
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und ber Termiten; 11) in Hochafrika oder in das Reich der Wiederkäuer und Dids 
bänter; 12) in Madagascar oder Das Reich der Halbaffen; 13) in Indien oder das 
Reid) Der Raubthiere und Tauben; 14) in die Sundamwelt oder das Reich der Fleter- 
mäufe und Schlangen; 15) in Auftralien oter das Reich der Beuteltbiere, Schnabel- 
tbiere und bonigfaugenven Bögel; 16) in Mittelamerita over das Reich ter Land⸗ 
trabben; 17) in Brafilien oder das Reich der zahnlüdigen Säugethiere und ter platt- 
nafigen Affen; 18) in das Ando-PBeruanifh-Chilenifhe Reid oder das 
Reich ver lamaartigen Th. und Condors; 19) in die Pampas eder das Reid 
tes Feld-Viscacha; 20) in Patagonien oder das Reich des Huanaco und tes 
Darwinfben Straufet; 21) in Polynefien oder das Reich des Kimikwi und ter 
Nynıphaliden (Gruppe von Tagſchmetterlingen). Die librigen Reiche entfallen auf tie 
Meere. Dan unterfcheitet den Arktifhen und Antarktiſchen Dcean, theilt ven Atlantifchen 
und Stillen Dcean in ein nördlidye®, tropiſches und füdliches Gebiet und nimmt auch das 
Mittelmeer und den Indifhen Dcean als befondere Reihe an. Die thiergeegraphiſchen 
Forſchungen haben zur Forſchung nad verſchwundenen Eontinenten geführt. Die miccäne 
Atlantis verband, über Südeuropa, Nordafrika und tie Azoren, bie öftl. Hemifpbäre 
mit der weſtlichen; zu den ſpät tertiären Erdtheile Zenıuria gehörte Eütafrifa, Diata- 
gascar und Südafien, und zu dem wohl noch gleichzeitigen auſtraliſchen Urconti— 
nent, außer der heutigen auftraliihen Inſelwelt, ein großer Theil des Malayiſchen Are 
chipels, Bolynefiend und ein Theil des verfuntenen antarktiihen Landes. Gütafrifa, 
Südamerila und Auſtralien erhielten eine nidyt geringe Anzahl von Fflanzen und Th.n 
aus einer gemeinfamen Quelle, einem antarktifhen Sontinent. Südamerika wird Tann 
über Nordamerika nit gewiffen Th.n der öftl. Hemifpbäre verfcehen, während Südafrika 
mit Afien in Berbindung trat, um nad Löſung tiefer Verbindung mit cinem ron Eurepa 
abgetrennten Stüd zufammenzuwadfen. — Das Elementarorgan aller Th. ift wie kei ter 
Pflanze die Zelle, ein tugeliger Ballen von weidflüffiger, einen Kern umſchließender Eub- 
ftanz (Brotoplagma), bisweilen von einer ftructuriefen Diembrane (Zellhaut) umgeken. Die 
Zellen erleiven aber bei ihrer Znfamnmienfügung zu Geweben auf Ktoften ihrer Selbfiſtän- 
digkeit die mannigfachften Veränderungen und bleiben felten als ſcharf umſchriebene Ein- 
beiten nachweisbar, Bei den einfachften und nictrigften Then genügt die äußere Leibes⸗ 
wandung, ähnlidy wie die Membrane der Zelle, zur Aufnahme ter Nahrungsſtoffe und zur 
Abgabe ver Ausfheitungsprodufte (vegetative Verrichtungen); ter gleihmäßige, nicht 
in Gewebe und Organe differenzirte Reibesinhalt bewegt ſich und empfindet (antmale 
Verrichtungen). Auf einer höheren Entwidelungsfiufe, 3. B. bei Süßwaſſerpelrpen, ift 
ſchon eine Leibeshöhle mit verdauender Flähe als Wandung zu unterfcheiten. Bei nch 
böheren Th.n vergrößern fi die äußern und innern Flächen durch Aus- und Einftälpun- 
gen zur Erzeugung fehr verfchiebener Organe, welche zu beſonderen Aufgaben und Ber- 
richtungen des vegetativen Lebens dienen. Go entftehen tie Hautdrüfen, Kiemen, Leber, 
Lungen (Tracheen), Harnergane u. f. w., während das Blut als Ernährungsflüifigkeit bes 
ſtimmte Räume des Leibes erfüllt, durch ein pulfirendes Herz fortgetrichen wird und kei 
den höchſtorganiſirten Then in einem’ Syſtem von Gefäßen mit felbftftändigen Wantungen 
circulirt. Mit dent vegetativen wird auch das animale Drganfyftem mehr vermidelt 
(Diusteln, Nerven, äußere und innere Hautgebilte),. Die zunehmente Mannigfal« 


tigkeit Der Organifation beruht demnach auf einer fortichreitenden Arbeitsthei⸗ 


lung, infofern ſich bie verfchiedenen, für den Lebensproceß erforberliden Leiftungen 
fhärfer und beftimmter auf einzelne Theile des Ganzen concentriren. Indem tiefe 
letsteren ausfchließlih zu beitimmten Arbeiten vermentet werden, können fie Diefelben 
vermöge ihrer Einrichtung in vollendeterem Grade ausführen, mwoburd der Organismus zu 
einer höheren Lebensſtufe befähigt wird. Die Vorgänge der Ernährung find bei ren 
Th.n viel vermwidelter als bei ven Pflanzen. Der Aufnahme der Nahrungsfteffe ſchließt 
ih die Verdauung an; fie erzielt eine Löſung affimilirfarer Stoffe, und dieſe 
Ernährungsflüffigfeit gelangt durch gewiffe Organe zu allen Theilen tes Körpert, 
gibt an diefelben Stoffe ab, nimmt unbrauchbar gewordene auf nnd führt diefe zur 


Ausicheidung and dem Organismus fort. Die Athbmung erfolgt nk durch die 
geſammte KKörperoberfläche, welche auch noch bei ven höchſten Th. in diefer 


eife thätig ift; 
bald aber entftehen Refpirationsorgane, welde die Luft, un eingeathmet zu werden, allen 
Körpertbeilen zuführen (Tracheen) over die Refpirationsvorgänge an beftimmte äußere 
(Kiemen) oder innere Organe (Tungen) binden. Die Ausfheidungsorgane find 


- Drüfen, teren Wandungen die Ansmwurfsftoffe aus der Blutbahn austreten laflen. Die 


wichtigften find die Hamorgane zur Abſcheidung der ftidftoffhaltigen Berfchungsprobufte 
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(Waffergefäße, Malpigifche Gefäße, Nieren). Bon den animalen Verrichtungen tritt 
zunächſt die freie Bewegung hervor. Die Empfindung beginnt mit einer allge 
meinen Reizbarleit; aber erft mit vem Auftreten des Nervenſyſtems kann das Bewußtſein 
von ber Einheit des Körpers beginnen. ‘Die peripherifhen Apparate des Nervenfyitens 
find vie Sinnesorgane, deren verbreitetfte der Taftfinn und das Geſichtsorgan ſind. 
Ju Bau und Berrihtung fhließt fich den vegetativen Organen, befonbers den Excretionsorga⸗ 
‚nen, das Syftem®der Fortpflanzungsorgane an. Beiden nieberften Th.n herrſcht 
ungeſchlechtliche Fortpflanzung durh Z heilung, Sproffung, Knospung oder durd) 
Keimbildung vor; lesterer fchließt fih vie gefhlehtlihe Fortpflanzung an, 
bei welcher zweierlei verfchiedene Keime (Ei und Same) auf einander einwirken müfien. 
Zuerſt bilden fid) in einem Individuum beide Zeugungsorgane (Hermaphrodity), wor« 
aus dur Verkümmerung der einen Form fodann die Trennung der Gefdled- 
ter erfolgt. Man unterſcheidet im Thierreid 7 Typen: Urthier e (Protozoen), Hohl» 
leiber (Lölenteraten), Stachelhäuter (Edinovermen), Würmer, Weid-» 
tbiere (Mollusten), Sliedertbiere und Wirbeltbiere. Zwiſchen Pflanzen 
und Th. hat man als trittes Reich die Protiften (f. d.) eingejchoben, da fich der Unterſchied 
zwifhen Pflanze und Th. ſchwer feftftellen läßt. Die vegetabilifchen Gewebe zeigen im 
Allgemeinen volllommenere Erhaltung und Selbſtſtändigkeit der einzelnen Zellen als bie 
tbierifchen Gewebe, doch bietet fich auch bier Fein fichere® Unterfheidungsmerkmal dar. Am 
allerwenigften geben ein ſolches vie Sortpflanzungsprocefie, welche im Wefentlichen über- 
einftimmen, obwohl bei ven Pflanzen die ungefchlechtliche Vermehrung vorherrſcht. Be⸗ 
deutender find die chemiſchen LUnterfchieve, inden Pflanzen vorwiegend aus Kohlenftoff-, 
Waflerftoff- und Sauerftoffverbindungen, Tb. mehr au$“ ftidftoffhaltigen Körpern aufges 
baut find; e8 gibt aber feinen Stoff, der ausfchlieglid ven Pflanzen oder den Th.n ans 
gehörte und in venfelben überall nachweisbar wäre. Celluloſe und Chlorophyll finden ſich 
auch bei Th.n. Die Athmung ftimmt bei Pflanzen und Th. überein, aber die Ernährung 
ift fehr verſchieden. Die Pflanze bildet organiſche Subftanz aus Kohlenfäure, Wafjer und 
Anmmoniak durch einen Reductionsproceß (Abſcheidung von Sauerftoff); das Thier kann keine 
organische Subftanz bilden, bedarf derjelben aber zu feiner Ernährnng und verbraudt fie zu 
einem Oxydationsproceß (Abjcheidung von Kohlenfäure); Schmarogerpflanzen und Pilze 
ftehen in der Mitte. Vgl. Pflanzen. 

Thierheiltunde oder Thierarzneilunde (zooiatrica; Veterinary Science) be- 
zeichnet den Inbegriff der Kenntniſſe, die Krankheiten der Thiere, befonders ver Hausthiere, 
au ertennen, zu verhüten und zu heilen. Die Th. umfaßt nicht allein alle Zweige ber 
Menſchenheilkunde (Anatomie, Phyſiologie, Pathologie, Therapie, Chirurgie), ſondern auch 
ihre Hilfswiſſenſchaften (Zootomie, Zoologie, Botanik). Obgleich die Zergliederung der 
Thiere weit früher, als die des menfchlichen Körpers vorgenommen wurbe und in der That 
aud das erjte Licht Über die Befchaffenheit des menſchlichen Körpers verbreitete, jo blieb die 
Tb. doch lange Zeit in den Händen von Hirten und Abdedcern, die Roßarzneikunde aber in 
denen der Hufſchmiede. Schon bei den Griechen findet man Spuren ber Th. Arifto- 
teles gibt in feiner Naturgeichichte vielfache Auffchlüffe über den pamaligen Stand ber 
Th.; jedoch ift Columella der erfte, welder in feinem Werke “De re rustica” einen 
Abſchnitt Über die Krankheit der Pferde und Kühe ſchrieb. Im 4, Jahrh. nach Chr. fchrieb 
Begetius “De arte veterinaria”. Während des Verfalles ver Wiflenfchaften wurden 
auch in ber Th. feine Fortichritte gemacht. Im 16. Jahrh. erfchien ein Werk von Carlo 
Ruini über die Zergliederung des Pferdes (Bologna 1598) und von da an befdyäftigten 
ſich beſonders Stallmeifter in Sranfreih und England mit der Roßarzneikunde. Als im 
Unfange des 18. Jahrh. Viehſeuchen Europa heimſuchten, fhrieben namentlich Ramaz⸗ 
zini und Lanciſi in Italien, Sauvageß in Frankeih, Camper in Hollant, 
Schrödin Deutjhland darüber. Zur Entftehung der jetigen Th. trugen auch die Fort- 
fhritte auf dem Gebiete der Landwirthſchaft, der Naturwiſſenſchaften im Allgenteinen und 
der Medicin durch Rinne, Holler, Buffon, D’Auburton u. U. bei, welch' letzterer die Ein⸗ 
rihtung von Thierarzneifchulen befürmortete. Die erfte Anftalt diefer Art wurde 
1762 in Frankreich zu Lyon gegründet; ihr folgten 1765 die zu Alfort bei Paris, 1769 zu 
Wien, 1773 zu Kopenhagen, 1774 zu Dresden, um 1790 die zu Berlin, Hannover, Mün- 
hen, Stuttgart und Karlsruhe. Bon einer wiflenfchaftlihen Begründung ter Th. war 
erſt feit Peſſina, Waldinger, Gräbe und Viborg die Rede. Die europäifhen Thierärzte 
balten alle drei Jahre einen fog. Songreß ab. In ven Ber. Staaten ift für die mwiflen- 
ſchaftliche Pflege der TH. noch wenig geſchehen; auch gibt es keine Zeitfchriften, welche ſich 
ausichlieglih mit der Th. befhäftigen. Die folgenden Zeitfchriften widmen derſelben jedoch 
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und ber Termiten; 11) in Hochafrika over in das Neich der Wieberfäuer und Did- 
häuter; 12) in Madagascar oder das Reich der Halbaffen; 13) in Indien oder das 
Reich der Kaubtbiere und Zauben; 14) in die Sundamelt oder das Reich ver Flever- 
mäufe und Schlangen; 15) in Auftralien over das Reich der Beutelthiere, Schnabel 
tbiere und honigjaugenven Vögel; 16) in Mittelamerita oder das Reid) ter Land⸗ 
trabben; 17) in Braftlien oder das Reich ver zahnlüdigen Säugethiere und ter platt« 
nafigen Affen; 18) in das Ando⸗Peruaniſch-Chileniſche Reid eder das 
Reich der lamaartigen Th. und Condors; 19) in die Bampas over ta Reich 
tes Feld⸗Viscacha; 20) in Batagonien ober das Neid des Huanaco und des 
Darwinfben Straufet; 21) in Bolynefien oder das Neid des Kiwilwi und ter 
Nymphaliden (Gruppe von Tagichmetterlingen). Die übrigen Reihe entfallen auf tie 
Meere. Dan unterfcyeitet den Arktifhen und Antarktiihen Dcean, theilt ten Atlantifchen 
und Stillen Ocean in ein nörblidyes, tropiſches und ſüdliches Gebiet und nimmt aud) Tas 
Mittelmeer und den Indifhen Ocean als befondere Reihe an. Die thiergeegraphiichen 
Forſchungen haben zur Sorfhung nad verſchwundenen Continenten geführt. Die miccäne 
Atlantis verband, über Südeuropa, Nordafrika und tie Azoren, die öftl. Hemiſphäre 
mit der weftlihen; zu ben fpät tertiären Erdtheile Lenıuria gehörte Südafrika, Diata- 
gascar und Südafien, und zu dem wohl nod gleichzeitigen auftralifhen Urconti— 
went, außer der heutigen anftralifchen Inſelwelt, ein großer Theil des Malayiſchen Ar- 
chipels, Polynefiens und ein Xheil des verfunfenen antarktiſchen Landes. Südafrila, 
Sidamerifa und Auftralien erhielten eine nicht geringe Anzahl von Fflanzen und Then 


- aus einer gemeinfamen Duelle, einen antarktiſchen Continent. Südamerila wird dann 


über Norbamerifa mit gewiffen Th.n der öſtl. Hemifphäre verfehen, währen Sütafrika 
mit Afien in Verbindung trat, um nad Löfung tiefer Verbindung mit einen: ron Eurepa 
abgetrennten Stüd zufammenzumwadfen. — Das Elementarorgan aller Th. ift wie kei ter 


Pflanze die Zelle, ein kugeliger Ballen ven meichflüffiger, ‚einen Kern umjcließender Ent 


ftanz (Brotoplasma), bisweilen von einer firucturlofen Diemkrane (Zellhaut) umgeken. Tie 


Zellen erleiden aber bei ihrer Zufammenfügung zu Geweben auf often ihrer Celtfiftän- -. 


digkeit die mannigfachften Veränterungen und Lleiben felten als ſcharf unıfhriebene Eine 
heiten nachweisbar. Bei den einfüchften und nietrigften Th.n genügt die äußere Leibes⸗ 
wandung, Ähnlidy wie die Membrane der Zelle, zur Aufnahme der Nahrungsfteffe und zur 
Abgabe der Ausfheidungsprodufte (vegetative Berrihtungen); ter gleihmäßige, nid;t 
in Gewebe und Organe bifferenzirte Reibesinhalt bewegt fib und empfintet (antmale 
Berrichtungen). Auf einer höheren Entwidelungsftufe, z. B. bei Süßwaſſerpelrpen, ift 
ſchon eine Leibeshöhle mit vertauenter Fläche als Wantung zu unterſcheiden. Bei noch 
höheren Th.n vergrößern fich die äußern und innern Flächen durch Aus- und Einftülpfun- 
gen zur Erzeugung fehr verſchiedener Organe, welche zu befonteren Aufgaben unt Ver⸗ 
richtungen des vegetativen Lebens dienen. So entftehen die Hautdrüfen, Kienen, Peker, 
Lungen (Tracheen), Harnergane u. |. w., während das Blut als Ernährungsflüffigteit be- 
ftimmte Räume des Leibed erfüllt, durch ein pulſirendes Herz fortgetrichen wird und bei 
den höchſtorganiſirten Th.n in einem’ Syſtem von Gefäßen mit felbftftändigen Wantungen 
cireulirt., Mit dem vegetativen wird auch das animale Organfyftem mehr vermwidelt 
(Diusteln, Nerven, äußere und innere Hautgebilte), Die zunehmente Mannigfals 


tigkeit Der DOrganifation beruht demnach auf einer fertichreitenden Arbeitsthei⸗ 


lung, infofern ſich bie verſchiedenen, fir ben Lebensproceß erforberlichen Leiſtungen 
fhärfer und beftimmter auf einzelne Theile de8 Ganzen concentriren. Indem dieſe 
letzteren ausfchließlih zu beftimmten Arbeiten vermwentet werden, können fie dieſelben 
vermöge ihrer Einrichtung in vollendeterem Grade ausführen, wodurd der Organismus zu 
einer höheren LXebensftufe befähigt wird. Die Vorgänge der Ernährung find bei Ten 
Th.n viel vermwidelter als bei ven Pflanzen. Der Aufnahme der Nahrungsſtoffe fchliekt 
fih die Verdauung an; fie erzielt eine Löſung affimilirdarer Stoffe, und dieſe 
Ernährungsflüffigteit gelangt durch gewille Organe zu allen Theilen tes Körpert, 
gibt an diefelben Stoffe ab, nimmt unbrauchbar gemordene auf und führt diefe zur 


Ausfheidung ans dem Organismus fort. Die Atbmung erfolgt zuerft durch die 
geſammte KKörperoberfläche, welche auch noch bei den höchſten Th. in diefer Weife thätig iſt; 


bald aber entftchen Refpirationsorgane, melde die Luft, un eingeathmet zu werben, allen 
Körpertbeilen zuführen (Zracheen) oder die Refpirationsvorgänge an beftimmte äußere 
(Riemen) oder innere Organe (Lungen) binden. Die Ausfheidungsorgane find 


- Drüfen, deren Wandungen die Ausmwurfsftoffe aus der Blutbahn austreten lafien. Die 


wichtigſten find die Harnorgane zur Abſcheidung der ftidftoffbaltigen. Zerſetzungsprodukte 
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(Waſſergefäße, Malpigifche Gefäße, Nieren). Bon den animalen Verrichtungen tritt 
zunächſt die freie Bewegung hervor. Die Empfindung beginnt mit einer allge- 
meinen Neizbarleit; aber erft mit dem Auftreten des Nervenſyſtems kann das Bewußtſein 
von der Einheit des Körpers beginnen. Die peripherifhen Apparate Des Nervenfvftens 
find die Sinnesorgane, deren verbreitetite der Taſtſinn und das Geſichtsorgan find. 
In Bau und Berrichtung ſchließt fi) den vegetativen Organen, beſonders den Ercretiondorga- 
enen, das Syſtemder Hortpflanzungsorgane an, Beiden nieberften Th.n herricht 
ungeſchlechtliche Fortpflanzung dur Theilung, Sproffung, Knospung oder durch 
Keimbildung vor; letzterer ſchließt fih die gef hlehtlihe Fortpflanzung en, 
bei welcher zweierlei verſchiedene Keime (Ei und Same) auf einander einwirken müſſen. 
Zuerſt bilden fi in einem Individuum beide Zeugungsorgane (Hermaphrodit), wor« 
aus durch DVerfümmerung ber einen Yorm fodann die Er ennung der Geſchlech— 
ter erfolgt. Man unterfceidet im Thierreid 7 Typen: Urthiere (Protozoen), Hohl⸗ 
leiber (Cölenteraten), Stachelhäuter (Echinodermen),, Würmer, Weid- 
tbiere (Mollusten), Sliedertbiere und Wirbeltbiere. Zwiſchen Pflanzen 
und Th. hat man als drittes Reich die Protiften (f. d.) eingefchoben, da ſich der Unterſchied 
Kae Pflanze und Th. fchwer feftftellen läßt. Die vegetabilifchen Gewebe zeigen im 
Ogemeinen volllommenere Erhaltung und Selbftftändigkeit der einzelnen Zellen als vie 
tbierifhen Gewebe, doch bietet ſich auch hier Fein ſicheres Unterſcheidungsmerkmal dar. Am 
allerwenigften geben ein ſolches vie Fortpflanzungsprocefie, welche int Wefentlichen über- 
einftimmen, obwohl bei ven Pflanzen die ungefchlechtliche Vermehrung vorherriht. Bes 
beutender find die hemijchen Unterfchiede, indem Pflanzen vorwiegend aus Kohlenftoff-, 
Waflerftoff- und Sauerftoffverbindungen, Th. mehr aus“ ftidjtoffhaltigen Körpern aufges 
baut find; e8 gibt aber feinen Stoff, der ausſchließlich den Pflanzen oder den Th.n ans 
gehörte und in denſelben überall nachweisbar wäre. Celluloſe und Chlorophyll finden ſich 
auch bei Th.n. Die Athmung ftimmt bei Pflanzen und Th. überein, aber die Ernährung 
iſt ſehr verſchieden. Die Pflanze bilvet organische Subftanz ans Kohlenfäure, Wafjer und 
Ammoniak durch einen Reductionsproceß (Abſcheidung von Sauerftoff); das Thier kann keine 
organiſche Subftanz bilden, bedarf derfelben aber zu feiner Ernährung und verbraucht fie zu 
einem Orydationsproceß (Abſcheidung von Kohlenſäure); Schmarsgerpflanzen und Pilze 
ftehen in ver Mitte. Vgl. Pflanzen. 
Thierheillunde oder Thierarzneiltunde (zooiatrica; Veterinary Science) be- 
zeichnet den Inbegriff der Kenntniffe, Die Krankheiten ver Thiere, befonders der Hausthiere, 
u erlennen, zu verhüten und zu heilen. Die Th. umfaßt nicht allein alle Zweige der 
denſchenheilkunde (Anatomie, Phyſiologie, Pathologie, Therapie, Chirurgie), jondern auch 
ihre Hilfswiſſenſchaften (Zootomie, Zoologie, Botanik). Obgleich die Zerglicderung der 
Thiere weit früher, als die des menfchlihen Körpers vorgenommen wurde und in der That 
auch das erfte Licht über die Befchaffenheit des menfchlichen Körpers verbreitete, jo blieb die 
Ib. body lange Zeit in den Händen von Hirten und Abvedern, die Roßarzneikunde aber in 
denen der Hufſchmiede. Schon bei ven Griechen findet man Spuren der Th. Arifto- 
tele8 gibt in feiner Naturgeſchichte vielfahe Aufichlüffe über den damaligen Stand ber 
Th.; jedoch ift Columella ber erfie, welcher in feinem Werte “De re rustica” einen 
Abſchnitt Über die Krankheit der Pferde und Kühe fchrieb. Im 4. Jahrh. nach Chr. fchrieb 
Begetius “De arte veterinaria”, Während des Verfalles der Wiflenfchaften wurden 
aud in der Th. keine Fortichritte gemacht. Im 16. Jahrh. erfchien ein Werk von Carlo 
Ruini über die Jerglicderung des Pferdes (Bologna 1598) und von da an befhäftigten 
ſich beſonders Stallmeifter in Frankreich und England mit der Roßarzneikunde. Als im 
Unfange des 18. Jahrh. Viehſeuchen Europa heimſuchten, fehrieben namentlich Ramaz⸗ 
zini und Tancifi in Stalin, Sauvages in Franfreid, Camper in Hollant, 
Schrödin Deutfhland darüber. Zur Entftehung der jegigen Th. trugen aud) die Fort- 
fchritte auf dem Gebiete der Landwirthſchaft, der Naturwiflenichaften im Allgenteinen und 
der Medicin durch Rinne, Haller, Buffon, d'Auburton u. A. bei, weldy’ letterer die Ein⸗ 
rihtung von Thierarzneiſchulen befürmortete. Die erfte Anftalt diefer Art wurde 
1762 in Frankreich zu Lyon gegründet; ihr folgten 1765 vie zu Alfort bet Paris, 1769 zu 
Wien, 1773 zu Kopenhagen, 1774 zu Dresden, um 1790 die zu Berlin, Hannover, Mün⸗ 
hen, Stuttgart und Karlsruhe. Bon einer wiflenfhaftlihen Begründung ter Th. war 
erft feit Beilina, Waldinger, Gräbe und Viborg die Rede. Die europäifhen Xhierärzte 
balten alle drei Jahre einen fog. Songreß ab. Inden Ber. Staaten ift für die wiflen- 
Ihaftlihe Pflege ver TH. noch wenig geſchehen; auch gibt e8 keine Zeitfchriften, welche fich 
ausschließlich nıit ver Th. beſchäftigen. Die folgenden Zeitfchriften widmen derfelben jedoch 
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regelmäßig einen Thell ihres Raumes: “The National Life Stock Journal” nnd “The 
Prairie Farmer” in Chicago, “The Kansas Farmer” in Leavenworth, “The American 
Stock Journal” in Parkesburg, Pennſylvania, und “The Western Farmer” in Madiſon, 
Wisconfin. Ueber Th. im Allgemeinen vgl. die neueren Werke von Haubner, Funte, Lei⸗ 
jering und Röll, „Lehrbuch der Bathologie und Therapie ber Hausthiere“ (3. Aufl., Wien 
1867), und Maſch, „Landwirthſchaftliche TH.“ (3. Aufl., Wien 1868). 


Thierifcher Magnetismus, aud Animalifher Magnetismu 8, ober nad ſei⸗ 
nen Begründer Mesmerismus genannt, bezeichnet einen vermeintlichen Naturver⸗ 
gang zwifchen zwei lebenden Individuen, wobei vermöge einer an fih unmerflichen und un⸗ 
wahrnehmbaren Einwirkung des einen, der Organismus und befonders das Nervenſyſtem 
des anderen, in eine Umftimmung geratben fol. Das thierifch-magnetifche Einwirten einet 
Individuums auf Das andere nennt man Magnetifiren (Magnetifhe Mani— 
pulation); dafielbe geihieht am häufigften durch Anmwenvung ver Hände. Monche 
Magnetiſeure beginnen damit, fi mit dem Kranken in Rapport zu jegen, mas turd 
Auflegen der Handflächen auf ven Scheitel, die Herzgrube, die Kniee oder auf ven leibenten 
Theil bewirkt wird. Die Manipulationen können mehrfach abgeändert werden, intem man 
entweder die ganze innere Fläche der Hand, oder bie ansgejpreizten Finger oter nur 
den Daumen allein gegen bie zu magnetifirende Perſon ridte. Die Hand mirt 
entweder in unmittelbare Berührung mit der zu niagnetifirenden Perfon gebracht unt 
auf einem heile ruhen gelaffen, oder gleichfam Inetend, ober über einzelne Theile 
oder den ganzen Körper in Strichen wegführend gebraudt, oter einige Yinien vom 
Körper entfernt gehalten. Für das wirffamfte Verfahren hält man das Manipnliren 
in großen Zügen, vorzüglich mit tem Daumen. Erſetzend für ven Magnetiſenr gel 
ten theils von Letterem getragene Dinge oder von ihm getrennte Theile, wie Haare, 
ferner auch Glas (Platten oder in Flaſchen), magnetifirtes Wafler u. a., beſonders ater 
die. „magnetifirten und nicht magnetifirten Batterien“, die fog. Wannen (Baquers) 
Erftere find eine Erfindung Mesmer's und dienten diefem nicht nur zum Erfag ver eige⸗ 
nen Manipulation, fondern auch, um eine Menge von Kranken zu gleicher Zeit den Wir⸗ 
tungen des Th.n M. unterwerfen zu können. Bei der magnetifhen Behandlung mn 
gänzliche — des magnetiſchen Kreiſes von der Außenwelt, Stille und Ruhe 
gefordert. Der Magnetiſirte, welcher in magnetiſchen Schlaf oder in den ſog. ſom— 
nambulen Zuſtand verfällt, tritt während dem in ſchlafwachenden oder hellſehen⸗ 
den Verkehr mit ver Außenwelt, prophezeiet u. ſ. w. Bereits im Alterthum finden ſich 
Spuren von der Lehre des Th.n Di. (Indier, Aegypter, Griechen); im Mittelalter fellen 
fi) Paracelfus, Kircher u. A., fpäter der Engländer Fondde damit befchäftigt haken. 
Mesmer(f. d.), ein Arzt in Wien, war der erfte unter ben Neuern, weldyer gewifie Re⸗ 
geln für die Behandlung mitteld des Th.n M. aufftellte; er bediente ſich zwar aufänglich 
des Magnets (woher ver Name), allein feit 1773 verwarf er biefen und wendete vorzäglid 
die magnetifche Wärme an. Da Mesmer’8 Heilmethere in Deutihland anfangs wenig 
Anklang fand, ging er nad Paris, wo er bald viele Anhänger gewann und ſich rafch üter 
ganz Europa verbreitete. Es bildeten fih Parteien, die fich lange Jahre mit Leirenftaft 

efämpften, bis die Tehrfäte des Th.n M. infolge der Sortfhritte in den modernen Ro- 
turwiflenfchaften unhaltbar wurden. Trotzdem hat ver tb. M. noch zahlreihe Anhänger. 

Ihierfreis (Zodiacus), eine von ben Chaldäern auf die Griechen und von diefen cuj 
bie Aegypter übergegangene Bezeichnung der der Ekliptik parallefen, zu beiten Seiten der⸗ 
felben liegende Zone, innerhalb deren fih Sonne, Mond und die älteren Planeten bewegen, 
wird in 12 gleiche Theile (Zeichen) zerlegt, die in Abftänden von je 30 Graben vom Früh⸗ 
lingspuntt gegen Dften fo auf einander folgen: im N. Widder (V), Stier(X) 
Zwillinge (I), Krebs (69), Löwe (£L), Jungfrau (PP); im S.: Wage (D), 
Storpion(M),SHAKCH) Steinbod(H),WBaffermann(m),Hifhel% 
Dieje 12 Zeichen haben ihre Namen von 12 Sternbildern, welde vor Zeiten ihren Stont 
in dem Raume hatten, welchen die nach ihnen benannten Zeichen einnehmen. Setzt fallen 
infolge der fcheinbaren Ortsveränderung ber Firfterne die gleihnamigen Sternbilter urt 
Zeichen nicht mehr zufammen, fo daß zwifchen beiden Ansprüden wohl zu unterfcheiren iſt. 
Ueber daß fog. Thiertreislicht, auch Zodiacallicht genannt, haben Beis und Jene! 
Unterfuhungen angeftellt, und fid) dahin ausgeſprochen, daß daſſelbe wahrſcheinlich ein netcl: 
artiger Ring fei, der fich innerhalb ver Mondbahn um die Erde bewege. Auch ter ſeg. 
Gegenihein des Zodiacallichts, fowie die ftündliche Variation in der Rage der Eritt 
lafjen ſich nach ver Heis⸗Jones'ſchen Theorie erklären, 
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Thierquälerei, ſ. Thierſchutzverein. 

Thierry, Jacques Nicolas Auguſtin, einer ver hervorragendſten Geſchicht⸗ 
ſchreiber Frankreichs, geb. am 10. Mai 1795 in Blois, beſuchte die Normalſchule zu Paris, 
warb Lehrer einer Provinzialfchule, ſchloß fih 1813 dem focialiftifchen Beftrebungen Saint» 
Simons (f. d.) an, trennte ſich nad vier Jahren von dieſem und widmete fich publiciftifchen 
und hiftorifhen Arbeiten. Seit 1829 faft erblindet, fegte er trogdem feine ſchriftſtelleriſche 
Thätigkeit fort, hielt fih theild in. den Bädern von Lurueil, theild bei feinem Bruber in 
Veſonl auf, und wurde 1835 von Guizot, dem bamaligen Unterrichtsminifter, zur Heraus⸗ 
gabe des “Recueil des monuments inedits de l’histoire du tiers-Etat” nad Paris be- 
rnfen, wo er am 22. Mat 1856 ftarb. Bon feinen epochemachenden Werken, in denen bie 
genetifche Methode der Behandlung des gefchichtlihen Stoffes in Frankreich eingeführt 
wurde, find hervorzuheben: “Des nations et de leurs rapports mutuels (Paris 1816), 
“Lettres sur l’histoire de France” (neue Ausg. 1870), “Histoire de la conquete de 
P’Angleterre par les Norınands” (ebd., 4 Bbe., 9. Aufl., 1852, neue Audg., 1871, dentſch 
von Bofgentbal, Berlin 1830), “Dix ans d'études historiques” (ebv., 6. Aufl. 1851, neue 
Andg. 1871), ““Reeits des tomps Merovingiens” (ebd., 6. Aufl. 1856, deutſch, Elberfeld 
1855), “Essei sur l’histoire de la formation du tiers-6tat” (ebd. 1840, deutſch von 
Semmig, Leipzig 1847). 

Thiers, Stadt im franzöftfchen Departement Buy-dbe-Döme, an der Durole ges 
legen, ift eine der freunblichften Städte Frankreichs, in malerifcher Umgebung und ein ges 
werbthätiger Ort mit 16,137 €. (1866). Die Sabrication von Meſſerſchmiedewaaren und 
Bapier ift feit einigen Jahrhunderten die Hanptbefchäftigung ver Bewohner. 

Ihiers, Louis Adolphe, franzöfiiher Staatsmann, wurde zu Dearfeille am 16. April 
1797 geboren, ftudirte die Rechtswiſſenſchaft in Mir, wofelbft er 1820 in den Advokatenſtand 
eintrat. Da er jebod in dieſen Verhältniſſen keine Befriedigung fand, wandte er fid) 
der Bolitit und Schriftftellerei zu, und ftubirte mit Eifer Gefchicdhte und Philofophie. Im 
J. 1821 fiedelte er nach Paris über, in der Hoffnung dort einen ihm zufagenden Wirkungs- 
kreis zu finden. Er wurde durch die Protection Laffitte's Mitarbeiter am “Constitution- 
nel”. Seine rafhe Auffaflungsgabe, fein ſtets fchlagfertiger Wit und feine elegante Schreib- 
weife, namentlich aber feine Kühnbeit und Gefchidlichkeit in der Betämpfung feiner Gegner, 
verfchafften ihm bald eine Achtung gebietende Stellung unter den Zournaliften. Er ſchloß 
fi) ver Oppofition an, deren Leiter Laffitte war. Bon diefem Stantpuntte aus ſchrieb er 
«Histoire de la r&övolution Francaise depuis 1789 jusqu’au 18. Brumaire”, ein Wert, 
das von der ganzen Nation mit Enthufiasmus aufgenommen wurde. Im J. 1829 trennte 
fih TH. vom “Oonstitutionnel”, um mit feinen Freunden Mignet und Armand Carrel 
den “National” zu gründen, ein Blatt, deſſen freifinnige Richtung die Revolution von 
1830 herbeiführen half. Als thatfädhliher Ausgangspunkt derfelben ift der von Th. gelei- 
tete Proteft ſammtlicher Redacteure der liberalen Brefle in Paris zu betrachten. Zur Er- 
hebung des Herzogs von Orldand auf den Thron (Ang. 1.) trug Th. weſentlich bei. Gleich 
Darauf wurde er zum Staatsrath und Generalſekretär ım Binanzminifterium ernannt, wäb⸗ 
rend die Stabt Aix ihn zum Mitglied der Deputirtenlammer ermählte.. Im Nov. 1830 
wurde ihm das Amt des Unterſtaatsfekretärs übertragen, welche Stellung er aud) in dem 
Miniſterium Caſimir Perter bekleidete. Nach des letzteren Tore übernahm Th. das Mini- 
flerium des Innern (11. Oft. 1832), welches Amt er gegen Ende des Jahres mit dem tes 
Minifteriums des Handels und ber Öffentlichen Arbeiten vertaufchte. In lebterer Eigen- 
fhaft erwarb er fi durch Förderung der Anlage von Wegen, Kanälen und Eifenbahnen, 
der Errihtung oder Vollendung von Pradhtbauten (Arc de PEtoile, Mabeleine-Kirche 
u. f. w.), fowie durch Hebung der Induſtrie große Verdienſte. In Folge der 1834 in Lyon 
ansbrechenden revolutionären Bewegungen wurde Ch. wiederum das Minifterium des In⸗ 
nern übertragen. Bei Unterdrüdung des Anfftandes bewies er große Energie und perfün- 
lichen Muth (12. und 13. April). Am Iulifefte 1835 wurde der Marſchall Mortier an SCh.’8 
Seite dur die Höllenmafchine Fieſchi's getöntet. Um ähnlichen Attentaten vorzubeugen, 
befürwortete Th. die jog. Septembergefee, welche bie Freiheit der Preſſe und Gejchmore- 
nengerichte befchräntten, und 1836 erhielt er den Vorſitz im Cabinet mit dem Portefeuille 
für auswärtige Ungelegenheiten. Während Th. bisher mit großer Strenge tie 
demokratiſchen Tendenzen zu unterbräden gefucht hatte, befolgte er von jetzt ab eine 
mebr liberale Richtung. Da es ihm jeboch nicht gelang den König nad feinen An⸗ 
fihten umzuftimmen, und ver letztere fi ebenjo einer energiiden, auswärtigen 
Bolitit widerjette, nahm Th. feine Entlaffung und bereifte 1837. Italien. Bei ſeiner 
Rückkehr ſchloß er fih der parlamentarifchen Coalition an, deren Angriffe gegen bas Minis 
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ſterium er leitete, bis daſſelbe geſtürzt war. Am 1. März 1840 wurde Th. abermals mit 
der Führerſchaft des Cabinets und den Portefeuille des Auswärtigen betraut. Sein 
Einfluß auf die innere Politik ward durch die Spaltungen in der Deputirtenkammer 
elähmt. Er hielt die Septembergeſetze aufrecht und ſtemmte ſich gegen eine Reform ber 
ahlen und des Parlamentes. Als Th. in der auswärtigen Politik eine Niederlage erlitt, 
indem es den Diplomaten Rußlands, Englands und Oeſterreichs gelang, ohne Hinzuziehen 
Frankreichs, die Orientaliſche Frage beizulegen, näherte er ſich der Oppoſition. Ueberzeugt, 
daß Krieg allein das Vaterland in ſeine frühere Stellung zurückführen könne, verſtärkte er 
die reguläre Armee, mobiliſirte Die Nationalgarden und befeftigte Paris. Da aber weder 
ber Koͤnig noch die Majorität der Kammer für diefe kriegerifhen Rüftungen geſtimmt waren, 
trat Th. ab (29. Okt.). Sein Rivale Guizot folgte ihm im Amte. Bon öffentlichen 
Aemtern ausgefchlofien, gab fih Th. gefhichtlihen Studien bin, zu welchem Zwecke er 
Reifen nah Deutfchland, Italien, Spanien und England unternahm. Die Frucht dieſer 
Arbeiten war die “Histoire du Consulat et de l!’Empire”, welches Wert 1845 begonnen 
und erft 1862 vollendet wurde. 1861 fprad die Akademie, deren Mitgliev Th. war, 
diefent Werfe den vom Kaifer alle zwei Jahre ausgefetsten Preis von 20,000 Tree. zu. 
In politiiher Hinſicht hatte fih Ih. der Oppofition gegen die Politik Guizot's angefchlofien, 
bie er der Schwäche beichulpigte, welcher gegenüber der Einfluß ver Jeſuiten überhand- 
nähme. Obgleich er an dem Banquet der Reformiften (1847) nicht tbeilnahm, ſuchte er 
doch der liberalen Agitation durd) bittere Auslafjungen gegen das beftehbende Regiment im 
‘“Constitutionnel” Vorſchub zu leiften. Infolge deſſen erlangte er feine gefuntene Popu⸗ 
larität wieder. Der König verfuchte vergeblich dadurch, daß er Th. in der Nadıt vom 23. 
‚auf ven 24. Fehr. 1848 das Miniſterium übertrug, ver Revolution Einhalt zu thun. 
Tb. reichte feine Entlaffung ein. Am 4. Juli ward er von vier Departements ermählt 
und nahm die Vertretung des Departements Seine-nförieure an. Er flimmte für bie 
Dictatur Cavaignac's. Als Mitglied der ““Academie des sciences morales et politiques” 
befämpfte er den Socialismus, gegen den er ein Werft (Du droit de propriete) veräffent- 
lite. Th. war einer ber Leiter der „Orbnungspartei”. Am 10. Dez. ftinımte er fürvie 
Präfidentfchaft des Prinzen Napoleon, deffen Eandibatur er anfangs befämpft hatte. Bon 
- dem Departement Seine-nferieure wiederum in die Geſetzgebende Berfammlung gewählt, 
befämpfte er als Abgeordneter und al8 Mitglied der “Reunion de la rue de Poitiers” tie 
Republik und verfuchte das Königthum wiederberzuftellen.. Als am 2. Dez. 1851 Präſi⸗ 
dent Bonaparte den Staatsſtreich ausführte, wurde Th. am Morgen deſſelben Tages ver- 
haftet und nach Deutſchland (Frankfurt am Main) ausgewiefen. Im Aug. 1852 erhielter 
jedoch die Erlaubniß nad Frankreich zurüdtehren zu türfen, hielt fih aber 11 Jahre lang 
von jeder politifhen Thätigkeit fern. Er vollendete feine geſchichtlichen Werte und unter: 
nahm Reifen in’8 Ausland. Im J. 1863 trat er als Kandidat der Oppefition auf, wurte 
erwählt und nahm eine heryorragende Stellung in der Kammer ein. Seine Beurtbeilung 
der ausmärtigen Politif madten ihn zum bebentenpften Gegner der Regierung Napo⸗ 
leon’8 III. Er bekämpfte vie „Fehler“ des Kaifers in ver answärtigen Politit und mar ein 
entichievener Gegner der Einigungsverfuche Deutſchlands und Italiens. Nach feiner Wieder⸗ 
wahl (Mai 1869) widerſetzte er ſich lebhaft ven auf Freihanvelsprincipien gegründeten Han- 
delsverträgen. Das erfte parlamentarifhe Babinet (2. Ian. 1870) unter M. E. Olli vier 
fand in Th. einen entſchiedenen Anhänger. ALS dieſes Miniſterium jedoch fih allen Maßs 
nahmen des Kaiſers gefügig zeigte, wandte Th. fi wieder der Oppofition zu. Die am 
15. Juli erfolgte Kriegserktlärung befämpfte er mit Entſchiedenheit. In feiner Oppefition 
faft allein daftehend, [hätte er in nüchterner Weife die Stärke des Feindes und rieth zum 
Srieden, wodurch er fidy bittere Angriffe zuzog. Kine Deputation feiner Wähler fuchte 
ihn fogar zu veranlaffen, fein Mandat niererzulegen. Nah ven erften Niederlagen ter 
Armee widerſetzte fih Th. dem Vorſchlage Kératry's, ven Marfchall Leboeuf in Anklagezu⸗ 
ftand zu verfegen. Später unterftügte er den Antrag befielben Deputirten, vem Minis 
fteriun: Palilao einen Kriegsrath von neun Mitgliedern an die Seite zu fegen. Th. wurte 
in Mitglied dieſes Rathes erwählt. Nach dem Sturze des Kaiſerreichs reifte CH. im 
uftrage der Proviforifchen Regierung, deren Mitglieb zu fein er abgelehnt hatte, an tie 
Höfe der Großmächte Europas, um fie, wenn nicht zur Unterftügung Frankreichs, fe doch 
u einer, einen günftigen Frieden vermittelnden Intervention zu bewegen. Seine Bemit- 
nat waren fruchtlos. Am 26. Okt. begab er ſich nach Verſailles in's deutſche Haupt⸗ 
quartier, um mit Bismarck wegen eines Waffenſtillſtandes zu unterhandeln, während deſſen 
eine Nationalverſammlung gewählt werden ſollte. Da jedoch Bismarck in die für die 
Dauer des Waffenſtillſtandes geforderte Verproviantirung von Paris nicht willigte, mußte 
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Th. unverrichteter Sache Verſailles verlaſſen. Den Bericht über das Fehlſchlagen ber 
Unterhandlungen ließ Th. den Großmädten, ſowie Spanien und der Türkei mittheilen. 
Nach der Sapitulation von Paris wurde Th., namentlich unter Mitwirkung der Drleanifti- 
ſchen Partei, von 26 Departements in die Nationalverfamnilung zu Bordeaur gewählt. Er 
nahm das Mandat von Paris an. Das durch dieſe vielfahe Wahl ihm von ver öffentlichen 
Meinung bewiefene Vertrauen veranlaßte die Nationalverfanmlung Th. zum Chef ver 
Erecutivgewalt unter Controle der Berfamminng zu ernennen, mit dem Rechte Mi- 
nifter zu berufen und ihnen zu präfibiren (17. Bebr. 1871). Th. fette fein er- 
ftes Sabinet theil8 aus Männern, welche inmitten ber revolutionären Bewegungen Mä⸗ 
Bigfeit gezeigt hatten, theil® auch aus ſolchen zuſammen, welche monarchiſchen Brincipien 
buldigten. Hierauf ſuchte er den Friedensfhluß unter den günftigften Bedingungen ber» 
beizuführen.- Seine Bemühungen Meg für Frankreich zu erhalten, fcheiterten. Die Frie- 
densbedingungen, Zahlung von fünf Milliarden Fred. und die Abtretung zweier Provin⸗ 
zen, wurden von ver Nationalverfammlung, welche Th. von der Nothwendigkeit ver Annahme 
zu überzeugen wußte, am 1. März angenommen. Nady der Uebergabe ver Huuptftabt ver 
ſuchte Th. den Sig der Nationalverfammlung wieber dorthin zu verlegen. Da fich jedoch 
die Drleaniftifhe Partei dem Plane widerfette, fo ward — Th.'s Vorſchlag Verſailles 
zum Aufenthaltsort für die Nationalverſammlung gewählt, während die einzelnen Verwal⸗ 
tungsbehörden nach Paris zurückverlegt wurden. Während des Aufſtandes der Commune 
wurde der Friede mit Deutſchland in Frankfurt am Main (10. Mai 1870) geſchloſſen 
und von der Nationalverſammlung nad einer lebhaften Debatte genehmigt. Nach der 
biutigen Unterdrückung des Aufftandes der Pariſer Commune löfte Th. die Nationalgarbe, 
auf Das dringende Verlangen der Nationalverfamnilung, auf. Um bie Einnahmen des 
Staates zu vermehren wußte Th. die Nationalverfannlung zu bewegen, in die Erhöhung 
der Berbrauchsiteuern und in den Zoll anf Rohſtoffe einzumilligen. Eine Anleihe von 
2'/, Milliorden Fres. wurde um das Doppelte überzeichnet. Bon einer Einmiſchung in bie ita= 
lienifhen Angelegenheiten zu Gunften der weltlichen Gemalt des Bapftes, wie fie von den 
franz. Biſchöfen verlangt wurde, hielt Th. die Nationalverfammlung ab, gerieth aber mit 
einem großen Theile der Berfammlung in Widerſpruch. Die Furcht vor Th.'s angedrohtem 
Rücktritt zwang die Berfanmlung bei derartigen Conflicten fih den Forderungen Th.'s 
zu unterwerfen oder fi zu einem Compremiß zu einigen. Ant 31. Auguft 1871 Icgte 
die Verſammlung, auf Antrag Rivet’s, Th. den Zitel eines Präfidenten der Franzöfl« 
fhen Republik bei, infolge defien er die ihm übertragene Gewalt fortführen und Sig und 
Stinme in der Nationalverfammlung haben ſollte. Der Präfivent und feine Minifter 
waren ber Berfammlung verantwortlih. Diefe Veränderung ſicherte Th. die Präfident- 
fchaft auf die Dauer der Nationalverfanmiung. Dennod gelang es nicht die beftändigen 
Streitigkeiten zwifchen Präfident und Verſammlung zu befeitigen. Diefelben wurden vicl« 
mehr fo heftig, daß Th. am 20. Jan. 1872 fein Entlafiungsgefud einreichte. ALS jedoch 
die Verſammlung hierauf durch eine faft einftinnmige Abftimmung erflärte, daß fie keinerlei 
Miktrauen gegen ihren Präfidenten bege, nahm Ih. dafjelbe wieder zuriid. Die beteutend- 
ften Urſachen der Streitigkeiten zwifhen Th. und der Verſammlung waren feine Forbes 
rungen zur Hebung des Handels und zur Verſtärkung der Militärmadt. Für jenen forderte 
er Schutzzoll und wurde berfelbe nad langen Debatten eingeführt. Infolge deſſen wurde 
ber Handelövertrag mit England gekündigt. Für die Yandarmee verlangte Th. 75—8U 
Mil. Fres. jährlih mehr, als auf viefelbe unter dem Kaiferreich verwandt worden war. 
ALS ein Feind ver allgemeinen Wehrpflicht ſuchte er, da er fi) der Forderung der National» 
verfammlung in diefem Punkte nicht widerfegen konnte, diefelbe wenigftens zu beſchränken. 
Er verlangte eine fünfjährige Präſenz bein Heere, und feine Beredſamkeit, noch mehr aber 
feine Drohung mit Abdankung, trugen ven Sieg über feine Gegner davon. Nicht minder 
glüdlih war Th. in finanzieller Hinficht. Eine Anleihe von 31/, Milliarden Free. (30. Juli) 
wurde faft un das 13fache überzeichnet. Mit England Schloß Th. einen neuen Handels— 
vertrag, dem zufolge eine Retuction der Compenfationszölle ftattfinden ſollte. Trotz dieſer 
Erfolge war e8 Th. nicht möglich die definitive Proclamirung der Republil und Reformen 
auf den Berfaffungsgebiete von ber Nationalverfammlung zu erlangen, im Gegen- 
theil trat bei diefer VBeranlafjung die monarchiſchgeſinnte Rechte Tebhaft gegen Th.'s An= 
träge auf, Es murde der Antrag Dufaure’d angenommen, wonadh eine Commiſſion 
aus 30 Mitgliedern zur Ausarbeitung eine Gefegentwurfs in Betreff der Rechte 
der Öffentlihen Gewalten und der Berantwortlichkeit der Dlinifter zufammentreten follte. 
Zu diefer Sommiffion wurden 19 Dlitglieder der monardifhen Partei und nur 11 Repu⸗ 
blitaner erwählt. Infolge deſſen ſah Th. fi genöthigt auf feine Reformpläne vorläufig 
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zu verzichten und die im Cabinet befindlichen republikaniſchgefinnten Miniſter zu entlaſſen 
und durch conſervativere zu erſetzen. Die nach dem Vertrage mit Deutſchland erſt am 1. Sept. 
1873 fällige 6. Halbmilliarde wurde ſchon am 11. Dez. 1872 bezahlt. Als am 23. Mai 1873 
Th. auf's Neue verſuchte die Nationalverfammlung zur definitiven Erklärung der Kepu- 
blit zu bewegen und zu dieſem Zwede die Repnerbühne betrat, wurde feine Stimme Durch 
den Lärm der Oppojition, der vereinigten Napoleoniften, Orleaniften und Legirimiften, 
übertönt. Als er darauf am 24. in demfelben Sinne unter dem Beifall der Tinten zu 
Worte kam, antwortete die Rechte, die ihm ſchweigend zugehört hatte, mit dem Antrage, 
zu erklären, daß die gegenwärtige Regierungsform ſich nicht unter Berathung befinde, und 
daß es zu bedauern fei, daß die Keconftruction ded Miniſteriums feine confervativen Bürg- 
ſchaften varbiete. “Der Antrag wurde mit 360 gegen 344 Stimmen angenonımen. Dies 
ſes Reſultat und die infolge defielben in der Nationalverfammlung ausbrechenden Streitig- 
teiten veranlaßten Th. feine Refignation einzureihen. Dieſelbe wurte angenommen und 
an Th.’8 Stelle der Marſchall Mac Mahon gewählt. TH. nahm feinen Sit im Haufe 
in den Reihen der Linken ein, und wurde im Kampfe gegen die Wiederberftellung der Mo⸗ 
narchie der Führer der gefammten republitanifchen Oppofition. 

ne 1) Friedprih Wilhelm, namhafter Bhilolog und Humanift, geb. am 
17. Juli 1784 zu Kirchſcheidungen bei Freiburg an ber Uuftrut, folgte 1809 einem Ruf an 
das neuerrichtete Gymnaſium zu München, gründete ein Philologifches Inftitut, welches 
1812 mit der Akademie vereinigt wurde, fowie zum Zweck der Vereinigung ber jüngeren 
Gelehrtenkräfte die “Acta philologorum Monacensium” (3 Bde., 1811—26). Dieſelbe 
Theilnahme, welche Th. für Befreiung Deutſchlands von franzöfifhen Jeche gezeigt hatte, 
bewies er aud) während der Kämpfe um Griechenland’8 Wiedergeburt. Als 1826 die Uni- 
verſität Landshut nah Münden verlegt wurde, erhielt Th. die Profeſſur der alten Litera- 
tur und das Directorium des Philologifhen Seminars. 1831 reifte er nad) Griechenland, 
wo er nad Kapodiſtria's Ermortung Antheil an der Regierung nahm und insbefondere zur 
Ermwählung des Prinzen Dito von Bayern ald König von Griechenland beitrug; 1832 
kehrte er als Hofrath nah München zurüd, lwurde nad Schelling’8 Abgang Präfitent der 
Alademie der Wifjenfchaften und ftarb am 25. Febr. 1862. Bon feinen Schriften find 
hervorzuheben: „Ueber gelehrte Schulen, mit befonderer Rüdfiht auf Bayern“ (3 Bde., 
Stuttg. 1826—37), „Ueber den gegenwärtigen Zuftand des öffentlihen Unterrichts in 
ben weftlihen Staaten von Deutſchland, Holland, Frankreich und Belgien“ (ebd., 3 Bde., 
1838), „Sriehifhe Schulgrammatit" (4. Aufl., Leipzig 1854), „Ueber bie Epo⸗ 
chen ber bildenden Kunft unter den Griehen” (2. Aufl., Münden 1829), „Ueber die 
neueften Angriffe auf die Univerfitäten (Stuttgart 1837), „Ueber Broteftantismus und 
Kniebeugung in Bayern“ (Marburg 1844). 2)Bernhard, Bruder des Vorigen, geb. 
am 26. April 1794 zu —— war Gymnaſialdirector in Dortmund und ſtarb am 
1. Sept. 1855 als Emeritus in Bonn. Th. iſt der Dichter des Liedes „ch bin ein 
Breuße, kennt ihr meine Farben?" Er ſchrieb: „Ueber das Zeitalter und Vaterland des 
Homer” (2. Aufl., Halberftabt 1832), „Geſchichte von Dortmund“ (Dortnund 1835). 3) 
Heinrih Wilhelm Joſias, Hauptvertreter des Irvingianismus (ſ. Irvingias 
ner) in Deutſchland, Sohn von Friedrich Wilhelm Th., geb. am 5. Nov. 1817 zu Mün⸗ 
chen, warb 1843 Profefjor der Theologie zu Marburg und privatifirte feit 1864 in feiner 
Baterftadt. Er ſchrieb: „Verſuch zur Herftellung bes hiftorifhen Standpunktes für bie 
Kritik der neuteftanentliden Schriften” (Erlangen 1845), „Vorlefungen über Proteflan- 
tismus und Katholicismus“ (2 Bde., ebd., 2. Aufl., 1848), „Ueber chriſtliches Familien⸗ 
leben” (6. Aufl., Frankfurt a. M. 1872), „Döllinger’8 Auffafiung des Urchriſtenthums“ 
(Erlangen 1862), „Die Bergprebigt Chriſti und ihre Bedeutung für die Gegenwart“ (Ba- 
fel 1867), „Luther, Guſtav Adolf und Dlarimilian I. von Bayern“ (ebd. 1869), „Die 
Geneſis nah ihrer moralifhen und prophetiihen Bedeutung“ (ebd. 1870). 4) Karl, 
ausgezeichneter Chirurg, Bruder des Vorigen, geb. am 20. April 1822 zu Münden, 
ftudirte daſelbſt, ſowie in Wien, Berlin und Paris, betheiligte fi) als freiwilliger Arzt am 
tem Feldzuge von Schleswig» Holftein, wurde nad) feiner Füctehr Brofector an ver Uni« 
verfität München und 1854 Brofeflor der Chirurgie in Erlangen und erhielt 1867 in glei 
her Eigenfchaft einen. Ruf nad Leipzig. Im Kriege von 1870/71 befand er ſich als bes 
ratbender Generalarzt bei der fädjf. Armee. Bon feinen wiljenfhaftlihen Werten find 
hervorzuheben: „Unterfuhung über die Entwidelung der inneren Genitalien“, „Infections- 
verfudye an Thieren mit dem Inhalte des Choleradarms“ (Münden 1856), welche Schrift 
1867 von der Franz. Akademie mit einem Preife audgezeichnet wurte, „Der Epitbelial« 
freb$, namentlich der Haut“ (Leipzig 1865). 5) Ludmig, Bruder des Vorigen, geb. am 
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12. April 1825 in Münden, befuchte einige Zeit die Univerſität daſelbſt, widmete ſich aber 
dann unter Schwanthaler’s, Julius Schnorr's und Karl Schorn’8 Leitung der Kunft, 
wurde 1852 Profefjor ver Malerei an der Kunftichule zu Athen, ging 1856 nad Wien 
und führte von 1860—-64 mehrere größere Gemälde in Petersburg aus. Geit 1864 lebt 
er als Hiftorienmaler in Münden. Unter feinen Gemälden find hervorzuheben: „Charon 
ter Seelenführer”, „Der Triumphzug bed Bachus”, „Die Klage der Thetid um Achilles“, 
verſchiedene Delgemälve in Kirchen, Portraits u. |. w. 

Thierfhauen over Zucht märkte (eugl. cattle-shows) nennt man Ausftellungen 
von Nutzthieren edler Rafjen zur Hebung der Viehzucht; für ausgezeichnete Thiere werben 
Medaillen oder Gelpprämien gewährt. Gewöhnlich find mit dieſen Ch. Ausftellungen 
von landwirthſchaftlichen Produkten, Geräthen und Maſchinen verbunden. Diefe Aus: 
ftellungen entitanden zuerft in England und find aud (unter dem Namen Agricultural- 
Fairs) nah den Ber. Staaten verpflanzt worden, wo fie jährlich in faſt jedem Stante und 
County abgehalten werden und wefentli zur Hebung der Viehzucht und des Aderbaus 


beitragen. 

Zhler ubbereine entftanden aus dem Bedürfniß der fertgefchrittenen Civilifation, bie 
grauſame Behandlung der Haus- und fonftigen Nutzthiere zu verhüten und zu beftrafen, zu 
welchem Zwede fie die Hilfe der Stantögefege in Anfprud nehmen und, wo fpeciell gegen 
Thierquälerei gerichtete Geſetze nicht beftanden over beftehen, ven Erlaß berjelben 
veranlafien. Erft die neuefte Zeit rief folche Vereine hervor und England gebührt das 
Berdienft, die Anregung dazu gegeben und die erften Ch. gegründet zu haben. Das da⸗ 
felbft 1849 paffirte Geſetz befhäftigt fich in eingehenpfter Weiſe mit Den verfchiedenen Ars 
ten der Mißhandlungen von Thieren und ftellt die entſprechenden Strafen dafür auf. Von 
England verbreiteten ſich pie Th. nach Frankreich, Deutfchland, Belgien, Schweden, Schweiz, 
Rußland und anderen Ländern. — In den Ber. Staaten find Th. ebenfalls erft in 
neuefler Zeit entitanden. Die ältefte und bedeutendſte biefer Gefellichaften ift die 
im %. 1866 in Nem Port gegründete “American Society for the Prevention of 
Crauelty to Animals”, weldhe in temfelben Jahre vom Staate incorporirt wurde. 
Dem Einfluffe und unermübliden Eifer eine® bekannten New Morler Bürgers, 
Henry Bergh, gelang es diefe Gefelljchaft zu gründen. Er wurde zum Präfidenten 
berjelben gewählt und bat als folder feither Dem Verein mit Erfolg geleitet. Die Wirk. 
fanıfeit der Th. erfiredt ſich nicht allein auf den Schuß der Thiere vor graufamer Behand⸗ 
lung, fondern aud auf die Unterweifung in der Pflege und vernünftigen Behandlung der 
Thiere, namentlich der Pferve, im Allgemeinen. Der Verein hat, außer den in der Stadt 
New Hort thätigen Beamten, an verſchiedenen Plägen des Staates 54 Agenten, fowie 
10 Zweigvereine, und befitt ein werthuolles, ihm von dem Bürger Louis Bonard 
vermachtes Grundeigenthum. In der Zeit vom April 1872—1873 berichtet der Verein 
über 561, wegen Mißhandlung von Thieren vor Gericht gebradyte Fälle, und während 
feines Beftehen® wurden von ihm über 5000 Fälle zur gerichtlihen Verfolgung gezogen. 
Die Polizeigewalt der Stabt und des Staates New ort ift von der Legislatur angewieſen, 
den Beamten des Bereind auf deren Verlangen thätige Unterftüßung zutheil merben zu 
faffen. Die Thätigfeit der Geſellſchaft eritredt ſich nicht allein auf den Schuß und die 
Pflege größerer Zugthiere, fondern fie beftrebt ſich auch, Sraufamleiten an Heineren Thieren, 
namentlich die Hundes und Hahnenkämpfe, zu unterprüden und zur Beftrafung zu ziehen, 
fowie auf ver Straße erkrankte Thiere durch befonders conftruirte Ambulanzen fortzubringen 
und in geeignete Behandlung zu geben. Die Einnahmen der Gefellfchaft, beſtehend in 
Legaten, Geſchenken, Strafgelvern, Miethen u. f. w. betrugen in dem, am 30. April 1873 
endenden Jahre $33,130.48, die Ausgaben $27,297.18. Seit Anfang des Jahres 1873 
ericheint unter den Aufpicien ver Gejellfchaft ein dem Thierſchutzweſen ausſchließlich gewid⸗ 
mete8 Journal “The Animal Kinzdom”. Nach dem Beifpiele ver New Norter “Society” 
wurden in folgenden Orten der Ber. Staaten Thierfchugvereine gebildet: in Albany, 
Buffalo, Fifhkill, Fluſhing, Kingfton, Auburn, Ponghkeepſie, Sing-Sing, ſämmilich im 
Staate New Hort, in Hartford (Connecticut), San Francisco und Petaluma a 
im Zerritorinm Colorado, in Waſhington (Diftrict of Columbia), Augufta (Georgia), 
Chicago (Jlinois), in Scott County (Jowa), in Indianapolis (Indiana), Louisville 
(Kentudy), Boſton, Taunton, Newburgport, Haverhill (Maffachufetts), in Bangor (Maine), 
in Baltimore (Maryland), St. Baul (Minnefota), Detroit (Michigan), St. Louis (Mif- 
feuri), Newark, Jerſey-⸗City, Trenton und Baterfon (New Ferfey), in Portsmouth (New 
Hampfhire), Newbern (North Carolina), Toledo, Cleveland, Cincinnati und Columbus 
(Ohio), in Portland (Oregon), in Philadelphia, Lancaſter und York (Pennſylvania), in 
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Providence (Rhode Island), Salvefton (Teras), Nafhville (Tenneffee), in Waterforb (Bir- 
ginia), in Charlefton (Weit Virginia), jowie in Ottawa und Montreal (Canada). Dieſe 
Bereine ftehen, zur Förderung ihrer gemeinjamen Intereſſen, miteinander in fteten Ber- 
ehr. In folgenden Staaten gab es bis 30. April 1873 Teine, den Thierſchutz betref- 
fende Geſetze: Alabama, Arkanſas, Florida, Kanſas, Lonifiana, Miſſiſſippi, Nebraska, 
Nevada, South Karolina, Wisconfin,; die Lerritorien, außer Colorado, hatten ebenfalls 
feine Thierſchutzgeſetze. Ä 

Thierfüde werden Gemälde genannt, deren Hauptgegenftand einzelne Thiere oder Sce⸗ 
nen aus den Thierleben find. Sie erfordern nicht allein die natürlihe Darſtellung ber 
tbierifchen Form, fondern auch eine treffende Wiedergabe tbierifcher Eigenfchaften und Cha- 
rafterzüge. ALS hervorragende Thiermaler find zu nennen Rubens, Paul de Voß, 
Sranz Snyders, Paul Potter, Adrian van de Belde, Hondekoeter 
u. A., in neuerer Zeit Sranz Krüger, Schulz, Brendel, Roſa Bonhenr, 
Edw. Landfeern.a. m. Die beveutenpften amerifanifchen Thiermaler find U. F. 
Zait (f. d.) und William H. und James H. Beard ((. d.). 

Ihile, Ludwig Guſtav non, Militär und Staatsmann, geb. 1787 in Oftpreußen, 
trat 1795 in bie preußifche Armee, betbeiligte fi am Feldzuge von 1806, wurde während 
der Befreiungstriege Flügelapjutant Friedrih Wilhelm's ILL. und 1835 als Generaflieute- 
nant verabfchievet. Unter Friedrih Wilhelm IV. 1840 zum Staats» und Cabinetsminifter 
ernannt, mußte er bei der Vollderhebung (1848) nebſt feinen Eollegen zurüdtreten uud ftarb 
anı 28. Nov. 1852 zu Frankfurt a. d. O. & 

Thing, |. Ding. 

Thionville (veutih Diedenbofen, im Mittelalter Theodonis Villa), Feſtung mit 
7155 E. (1871), im dentſchen Reichsland Elfuß- Lothringen, früher Hauptert 
eines Arrondiſſements im franzöfifhen Departement Mofelle an der uremburg- Diet-Babn 
gelegen, bat eine fhöne Kirche, Stadthaus, Hospitäler und Promenaden, fahricirt Hanf- 
leinwand, Reim, Blechgeräthe, Del u. ſ. w., bat Branntweinbrennereien und ©erbereien 
und nicht unbedeutenven Handel in Korn, Delfaat, Hanf, Leim. In der Ungegenp liegen 
frudtbare Weinberge und Steinbrüde. Die fehr alte Stabt, die früher zur Taiferlichen 
Pfalz gehörte, wurde 1643 vom Prinzen Condé erobert, 1659 an Frankreich abgetreten und 
1792 vergeblich von den Defterreihern belagert. Im Deutſch⸗Franzöſiſchen Kriege (1870/71) 
mußte Th. nach zweitägiger Beſchießung capituliren (24. Nov. 1870). 

Hu Creet, Townſhip und Dorf in Gasconade Co. Miffouri; 1028 €. 


Shisbe, ſ. Pyramus und Thisbe. 

<hified, Waldemar Apolf, däniſcher Dichter, bekannt unter dem Pſeudonym 
EmanuelSt. Hermidad, geb. anı 28. Febr. 1815 zu Aarhuus, ward 1845 Lehrer 
am Realgymnaſium feiner Vaterftadt und 1855 Pfarrer im nörblihen Schleswig. Seine 
Homane zeichnen ſich durch treffende Naturſchilderungen und religiöfe Färbung aus. Außer 
diefen veröffentlichte er das Inrifhe Epos „Das Herz ver Wüfte* und eine Auswahl ver 
Märchen „Zaufend und eine Naht“ (6 Bde., Kopenhagen 1854). | 

Thogra oder Tughra (perf. tugrä oder togrä), eine durch Verſchnörkelung arakifcher 
Buchſtabenverbindungen hergeftellte Figur, das Handzeichen (Chiffre) des Sultans. Das 
Zeichen ſtammt aus der Zeit bes ver Schreibefunft unkundigen Sultans Orchan, ter feine 
in Zinte getauchte Hand unter den Documenten abbrudte. Die Th. des jett regierenten 
Sultans ift zu leſen: “Abdulaziz Chan Ibn Malımud Chan, daiman muzaffar” (ter 
Kaifer Abpul-Aziz, Sohn des Kaiferd Mahmud, immer fiegreich). 

Iholud, Friedrich Auguft Deofidus (Gotttreu), namhafter proteftantifcher 
Theolog, geb. am 30. März 1799 als Sohn eines Goldarbeiters in Breslau, ftnpirte, 
vom Prälaten von Diez und bem Minifter ven Altenftein unterftitt, in Berlin orienta- 
liſche Sprachen und Theologie und hielt bafelbft feit 1821 theologiſche Vorleſungen. Er 
wurde 1824 Profefior, bereifte 1825 Holland und England, übernahm 1826 eine Brofeflur 
in Halle, war von 1828—29 Prediger der preufifchen Sefantihaft in Rom und kehrte 
1830 nah Halle zurüd, wo er ſeitdem als Brofeffor der Theologie und Conſiſtorialrath 
einen ausgebreiteten Wirkungsfreis fand. In feinen eregetifchen und polemifchen, auf tem 
Standpunkte des pofitiven Ehriftentbums fußenden Schriften, fteht Th. unter ven feg. 
Bermittlungstbeologen in vorderfier Reihe. Er fchrieb: „Wahre Weihe des Zweiflers“ 
(Hamburg 1823; erfchien fpäter unter dem Titel: „Die Lehre von der Sünde und vom 
DBerföhner”, 8. Ausg., Gotha 1862), wovon Ueberfegungen in franzöſiſcher, engliſcher, 
dänischer, ſchwediſcher und holländiſcher Sprache veranftaltet wurden, “Ssufismus, gire 
theosophis Persarum pantheistica” (Berlin 1821), Blütenſammlung aus) der) morgen- 
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laudiſchen Myſtik“ (ebd. 1825), „Speculative Trinitätslchre bes fpäteren Orients“ (ebd. 
1826), „Vermiſchte Schriften” (2 Bde., 2. Aufl., Gotha 1864), „Der Geiſt der luth. 
Theologen Wittenbergs im 17. Jahrh.“ (Hamburg 1852), „Vorgeſchichte des Rationalis- 
mus* (Halle 1853—62), „Predigten über die Hauptftüde des rifiliden Glaubens und 
Lebens“ (5 Bde., Gotha 1863—64), „Stunden der Andacht“ (7. Aufl., Gotha 1867), 
„Die Bergrede Chrifti ausgelegt” (ebd. 1872); „Sämmtlihe Werte”, von Th. bejorgt, 
erjhienen in 11 Bon. (Gotha 1863— 72). 

en (Sanct-). 1) Eine den Dänen und zu ben Kleinen. Antillen gehörige 
Weſtindiſche Infel, 1,,, geogr. Q.⸗M. umfaſſend, mit 14,000 &., bietet von allen 
Weſtindiſchen Infeln den malerifchiten Anblid, fteigt felfig bis 1475 F. Höhe auf nnd ift 
von fehr unregelmäßiger Küftenbildung. Im Inneren ijt fie jandig und nur zum Theil 
anbaufähig. Am Fuße einer Bergkette, an der Südküſte, liegt die Stadt St.- Thomas, 
eigentlich bo rlotte Amalia, mit 12,000 E. ein jehr befuchter Freihafen und Cen- 
tralftation der engl.⸗weſtindiſchen Dampfichiffe, welche alle 14 Zage hier einlaufen. Der 
Hafen ift auch Station des Weftindifchen Geſchwaders der Flotte der Ber. Staaten. Der 
Werth der Ausfuhr it unbedeutend, die Einfuhr, meift durch deutſche Schiffe vermittelt, bes 
trägt ungefähr 7 Dil. Doll. und geht großentheils von bier nad) den benachbarten Antillen. 
Anfehnlihe Diengen Ei8 werden aus Nordamerifa eingeführt. Die Dampfer von Southe 
ampton und Fiverpool, wie die von lee berühren St.⸗Th. alle zwei Wochen. Regel⸗ 
mäßige Dampfichiffverbindung befteht mit New York und San Francisco. Die Poft für die 
Antillen und ganz Eentralamerikagrifft monatlidy zwei Mal ein. Die Infel wurde 1493 von 
Columbus auf feiner zweiten Reife nach dem weft. Continent entdedt und war der Keihe nad) 
im Befite der Spanier, Holländer, Engländer, Franzofen und Dänen. Im 3.1671 begann 
bie Dänifh-Weftindifche Compagnie die Infel mit Negerſtlaven bearbeiten zu laflen, und zu⸗ 
gleich ließen fih Brandenburger Kaufleute nieder. 1755 verkaufte Die Handelsgeſellſchaft 
die Infel der Regierung, welde fie 1764 zum Freihafen erflärte.. Während der Napos 
leoniſchen Kriege gerieth fie, fowie die däniſch-weſtindiſchen Infeln überhaupt, in die Hände 
ber Englänter, die fie 1815 gegen Abtretung von Helgoland den Dänen wieber zurüd- 
gaben. 1867 fanden Unterhbandlungen mit den Ber. Staaten von Amerika über den Antauf 
von Th. und St.⸗-Juan ftatt, doch zerfchlugen ſich diefelben wieder. 2) St.⸗Th., portug. 
Sao⸗Thomé, eine den Portugiefen gerrise Guinea⸗Inſel hat, nit der dazu 
gehörigen Prin zen⸗Inſel, 21,,, 9. Q.-D. mit 12,250 E. (1863), ift dicht bewaldet, 
vulfanifher Natur und liefert alle tropifhen Produkte. Die Hauptftadt ft Sao-An-» 
tonio, mit 4200 ©. 

Thomas, der Heilige, einer ber zwölf unmittelbaren Schüler Jeſu, mit dem griech. Bei⸗ 
namen Didymos (Zwilling), ftellte nad dem Berichte des Johannesevangeliums den 
Erzählungen von der Wiedererfcheinung Jeſu anfangs Ungläubigkeit entgegen, woher bie 
Bezeichnung „ungläubiger Th.” fprihwörtlic) geworben ift. Die in Oftindien wohnenden 
fortihen Ehriften (Thomaschriften) betrahfen Th. als Stifter ihrer Gemeinſchaft. 
In der älteren Stırcenliteratur werben ein “ Evangelium secundum Thomam” ober 
“Evangelium infantise Christi” und “Acta Thomae”, beide apokryphiſch, aufgeführt. 
In der römifch-katholifchen Kirche ift ihm der 21. Dez. ald Gedächtnißtag geweiht. Auf 
Abbildungen wird er mit einem Winlelmaße nnd einer Meßſchnur dargeftellt, weil er nad) 
4 — einem indiſchen Könige einen Palaſt (eine himmliſche Wohnung) erbant 
haben ſoll. 

Thomas von Aanino, auch Doctor universalis, Doctor angelicus genannt, bedeuten⸗ 
der und einflußreichfter Scholaftifer, 1226 oder 1227 auf dem neapolitanifhen Schloffe Rocca- 
ficca geboren und einem gräflihen Gefchlechte entftammend, trat gegen den Willen feiner - 
Eltern 1243 in den Dominicanerorden, wurde jedoch, als ihn feine Ordensbrüder nad 
Frankreich fandten, um ihn vor den Entführungsverfuchen feiner Familie zu ſchützen, durch 
feine Brüder den ihn begleitenden Dominicanern gewaltfam entriffen und auf das väter» 
lihe Schloß zurüdgebradt. Mit Hilfe feiner Schweftern gelang es ihm 1245 zu entfliehen. 
Er ftupirte nun unter Albertus Magnus in Köln Theologie, hielt feit 1251 in Paris Vor⸗ 
lefungen, welde mit großem Beifall aufgenommen wurden, wurde 1261 vom Papfte nad 
Italien gerufen, lebte längere Zeit in Bologna, wo er fein „Syftem der Theologie“ und 
andere Schriften verfaßte, lehrte von 1269—71 wiederum in Paris, fodann in Neapel nnd 
ftarb auf dem Wege zu dem Concil von Lyon, welchem er auf päpftliches Scheiß beimohnen 
follte, am 7. März 1274 in Ciftercienferflofter Foſſanuova bei Terracina. Er fchrieb u. a.: 
‘“Summa de veritate catholicae fidei contra gentiles; catena aurea” (deutfh von, Di- 
ihinger, Regensburg 1846 ff.), “Summa theologiae”, fein Hauptwerk (herauſsgeg. von 
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Nicolai, 6. Aufl. 1869), fowie eine große Anzahl Heiner Werke und Schriften theologischen 
Inhalte, Er wurde 1323 heilig gejprohen. Seine Anhänger, die Thomiften, be 
ftritten die unbefledte Empfängnig der Jungfrau Marie. Bol. 3. Deligih, „Die Got⸗ 
teslehre des Thomas von Aquino* (Leipzig 1870). 

Thomas a Kempis, nach feinem Geburtsort Kempen bei Köln genannt, eigentl. Ha⸗ 
merten (Malleolus), geb. 1380, trat 1407 in das Auguftinerklofter Agnetenberg bei Zwolle, 
wurde 1423 Briefter und ftarb als Superior diefes Klofter8 am 24. Juli 1471. Er machte 
ſich Hochverbient al® Xehrer und Erzieher der Jugend und verfafte zahlreihe Schriften in 
latein. Sprache, welche eine Chronik feines Klofters, eine Lebensbeſchreibung von Gerh. 
Grote und zehn feiner Schüler, moralifhe Abhandlungen, Predigten und namentlich 
„Bier Bücher von der Nachfolge Ehrifti” enthalten, durch welch' letzteres Wert fein Ruhm 
über die ganze chriftlihe Welt verbreitet wurde. Seine ſämmtlichen Werke erfchienen zu⸗ 
erft, wahrſcheinlich in Utrecht, um 1474, fpätere Ausgaben 1607 und äfter in Antwerpen, 
1728 in Köln; eine Heberfegung feiner Schriften beforgte Silbert (4 Bde. Wien 1838 —40). 
Bol. Bähring, „ZH. von Kempen, nach feinem inneren und äußeren Leben“ (Berlin 1849), 
und Diooren, „Nachrichten liber Th. von Kempen“ (Krefeld 1855). 

Thomas, Charles Louis Ambroife, franz. Componiſt, geb. zu Met am 6. 
Aug. 1811, trat 1828 in das Conſervatorium zu Paris, und errang nad) verfchiebenen we- 
niger günftig aufgenommenen Compofitionen 1849 mit der komifhen Oper “Le Caid” 
durchgreifenden Erfolg. Für fein beftes Werk gilt die Oper “Le songe d’une nuit 
d’ete”; dieſer folgten “Rayınond”, “La Tonelli”, “La cour de Celimdne”, “Psyche”, 
“Le carneval de Venise”, “Le roman d’Elvire”, “Mignon” und “Hamlet”, ferner 
ein Requien, Kirchenſachen, Gefang- und Klavierftüde. Th. ift Profeſſor der Compofi⸗ 
tionslehre am Confervatorium und Mitglied ver Akademie der Künſte. Nach Gounod ıfl 
er ber beteutenbite unter ben jüngeren franz. Componiſten. 


Thomas, Friedrich Wilhelm, deutſch-amerik. Zeitungsherausgeber und Ver⸗ 
leger, geb. am 10. Juni 1808 in Seebad in Thüringen, erlernte das Buchdruckergeſchäft 
und wanderte im Auguft 1837 nah Amerika aus. Er ließ ſich in Philavelphia nieder, 
gründete dafelbft eine Buchdruckerei und gab zunächſt eine mufilalifhe Monatsſchrift Po- 
pular Airs of Germany” heraus. Im g 1842 unternahm er Die Herausgabe einer tüg- 
lihen Zeitung „Allgemeiner Anzeiger ver Deutſchen“, melde ſich jedoch nur bis Anfang 
1843 halten konnte; ebenfo ging die im März des folgenden Jahres gegründete „Diinerpa“, 
welche namentlid) ven Nativismus befänpfte, nad kurzem Beftehen wieder ein; 1845 ver- 
öffentlichte er eine „Volksbibliothek der deutſchen Claſſiker“, von welcher jedoch nur zwei 
Bände erfcheinen konnten. Beſſeren Erfolg erzielte eine Ueberſetzung der theologifchen 
Werte von Thomas Baine. 1848 wagte fid Th. nochmals an die Herausgabe einer täg- 
lihen Zeitung, der „Philadelphia Freie Preſſe“, welche in erfter Linie die Intereſſen ver 
damaligen Arbeiterpartei vertrat und ſich 1856 an die neugebildete republifanifche Partei 
anfhloß. Großes Verdienſt um das Deutſchthum hat fi) Th. durch die Veröffentlihung 
ber deutſchen Claſſiker Schiller, Göthe, Leifing, Humboldt, Hauff, Zichode, fowie der Werke 
von Spindler, Auerbach, Rellftab, ver beiten Schlegel und der Tiedihen Ueberſetzung von 
Shatefpeare’8 Werten erworben, welche er lieferungsweife publicirte. Während einer 1871 
nad Europa unternommenen Reife veröffentlichte er „Reiſebriefe“ in ter „Freien Preſſe“. 
Th. war mehrere Jahre lang Präfivent der Deutfchen Freien Gemeinde von Philchelphia 
und ein hervorragendes Mitglied der „Deutichen Gefelichaft von Pennſylvania“. 

Ihomas, Theodor, deutſch⸗amerik. Mufikvirector, Dirigent und Componift, geb. 
. 1835 in Hannover, entwidelte ſchon früh mufitalifche Anlagen. 1845 kam er mit feinen 
Eltern nah den Ber. Staaten und begann bald als Biolinift in Concerten zu fpielen. 
Später bereifte er zwei Jahre lang die Ber. Staaten und wurde nad feiner Rückkehr nad 
New Hort Kapellmeifter der deutfhen und italienifben Oper vafelbft, gab 1861 bieje 
Stellung auf, veranftaltete in Verbindung mit Win. Maſon u. A. während einiger Jahre 
die berühmt gewordenen Uuartettconcerte und widmete ſich ausſchließlich der Pflege und 
den Studium der claffifhen Mufil. So entftanden feine Syniphonieconcerte, welche durch 
die Deannigfaltigkeit ihrer Programme, fowie durch die VBorzüglichkeit ihrer Ausführung die 
Aufmerktfamteit und den Beifall aller Kunftfreunde erregten, und vie Urfadhe waren, daß 
feine populären Concerte im Centralpart-Garten aud von dem ſich fonft zurüdhaltenten 
anglo-amerif. Bublitum ftark befucht wurden. Er gründete zugleich ein, aus ausgezeichneten 
Muſikern beftehendes Orchefter, mit welchem er bis 1869 ausſchließlich in New Hert con 
certirte. Bon da an unternahm er mit bemfelben fat jedes Jahr Runftreifen in, pie beden⸗ 
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tenderen Städte der Ver. Staaten, wo er, namentlich im Weſten, den reichſten und unge⸗ 
theilteſten Beifall erntete. | 


Thomas, George H., amerilanifher General, geb. in Southhampton Eo., Virginia, 
am 31. Juli 1816, trat 1836 indie Kriegsoſchule Welt Point, graduirte als Artillerieofficier 
1840, machte den Dkericanifchen Krieg mit und zeichnete fi) befonders bei Monterey und 
Buena Viſta aus, wofür er die Breveis ald Capitain und Major erhielt. 1853 avancirte 
er zum Ürtilleriecapitain, wurde 1855 Major der Savallerie, diente gegen die Indianer 
im Weiten, erhielt am 3. Aug. 1861 feine Ernennung als Oberft des 5. Cavallerieregis 
ments und am 17. Ang. als Brigadegeneral der Freiwilligen. Im Juni 1861 befehligte 
er den rechten Flügel der Armee des General Patterfon und fhlug die Sonföberirten unter 
Stonewall Jadfon bei Falling Waters. Er erhielt dann da8 Commando der erften Divi⸗ 
fion der Armee des General Buell und olun die Sonföderirten unter Zollitoffer bei Mill 
Spring, Kentudy (17. Jan. 1862). Im Mai und Juni 1862 befehligte er ven rechten 
Flügel der Armee des Tenneffee bei Corinth, Miſſiſſippi, wurde im September zweiter Be⸗ 
fehlöhaber der Armee des Ohio, nachdem er den Boften als Oberbefehlshaber ausgeſchlagen 
hatte, und machte als folcher die Schlacht bei Perryville (8. Dit. 1862) mit. Unter Refe- 
crand, bei der Armee des Cumberland, befehligte Th. das Centrum in der Schladt am 
Stone River, erhielt 1863 das Commando des 14. Armeecorps, und führte daſſelbe in 
Miitteltennefiee und in ver Schladht am Chickamanga, befehligte das Departement und die 
Armee ded Cumberland von Noveniber 18623 bis Oktober 1863, wurde am 27. Oft. 1863 

um Drigadegeneral der regulären Armee ernannt, nahm theil an den Schladhten bei Mif- 
Kon Ridge, Ringgold, Dalton, Refaca, Caßville, Dallas, Kenefaw, an der Belagerung 
von Atlanta und am Sturm auf Jonesborough. Am 27. Sept. 1864 wurde er von Ge- 
neral Sherman, der feinen berühmten „Marſch zum Meer” antrat, beorbert, mit einem 
Theile jeined Commandos Tenneſſee zu fügen. Er ſchlug die Sonföverirten unter Hood 
bei Franklin (30. Nov.) und bei Nafbuille (15. — 16. Dez.), durch welch' Tegteren 
Sieg die ſüdliche Armee unter Hood vernichtet wurde. Zum Generalmajor der regulären 
Armee der Ber. Staaten-Armee (15. Dez. 1864) ernannt, erhielt er am 3. März 1865 
ein Dankvotum des Congreſſes der Ber. Staaten für feine hervorragenden Dienfte. Die 
Legislatur von Tenneflee dankte ihn ebenfalls und ließ ihm eine goldene Medaille libers 
reihen. Als ihm im Februar 1868 der PBräfivent Johnſon das Brevet als Generallieute⸗ 
nant anbot, ſchlug er es aus, da er, wie er fagte, feit dem Kriege nichts gethan habe, was 
eine ſolche Auszeichnung verdiene. Th. war äußerſt befcheiden, einfad und uneigennäßig. 
Er ftarb zu San Francisco, California, am 28. März 1870. 

Thomas. 1) County im ſüdweſtl. Theile des Staate® Georgia, umfaht 800 engl. 
Q.⸗M. mit 14,523 E., (1870), davon 39 in Deutfchland und 15 in der Schweiz geboren 
und 8363 Yarbige; im J. 1860: 10,766 E. Das Land iſt eben und fruchtbar. Haupt⸗ 
ort: Thomasville. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 802 St.). 
2) Precinctintee &o., Kentudy; 738€. 3) Townſhip in Butler Co. Mif- 
ſouri; 654 E. 4) Townſhip in Darlington Co, South Carolina; 1558 €. 
5) Diftriet im Dice Minn Co., TZenneffee; 646 E. 


Thomaschriſten heißen bie fyrifch-perfiichen Chriftengemeinden auf ver Küfte von Mala⸗ 
bar in Oftintien, welde ihren Urfprung vom Apoftel Thoma 8 ableiten, deren erfte Spu⸗ 
ren fi aber erft im 6. Jahrh. finden. Sie hatten damals einen Bifchof zu Kalliana, wel» 
her von dem Neftorianifhen Patriarhen von Selencia ordinirt wurde. Seit dent 9. Jahrh. 
feiern fie die Liturgie in der fyrifhen Sprache nah dem fyroschaldäifhen Ritus, woher 
der Name Suriani, mit dem noch heute die malabarifchen Chriften allgemein bezeichnet 
werden. Im J. 1503 fandte der Neftorianifhe Patriarch Elias einen Metropoliten mit 
prei Biihöfen zu den Th. Bald darauf fuchten die Portugiefen, welche ſich in Kalkutta 
und Malabar feſtgeſetzt hatten, die Suriani der römifch-fatholifchen Kirche zu unterwerfen, 
was ihnen auch in einigen Gemeinden an ber Seeküfte gelang. Gegenwärtig leben die 
Th. oder Suriani, 70,000 an der Zahl, unter einheimischen Biſchöfen im Gebiete des Raja 
von Travancore. hr geiftliches Oberhaupt ift der Metropolit von Kottayam. Die Unirs 
ten Th., feit der Synode zu Diampor (1599) mit ber kathol. Kirche vereint, haben die Li⸗ 
turgie der ſyriſchen Kirche und ftanven bis 1710 unter dem lateinifhen Metropoliten zu 
Kranganor, und nachdem dieſes von den Holländern den Portugiefen entriffen wurde, kamen 
fie unter den apoftolifhen Vicar von Berapoli, der ſtets ein Erzbifhof “in partibus” ift. 
Ihre Anzahl beläuft fi auf 99,000; ihr einheimifcher Klerus befteht aus 339 Prieftern 
und 182 anderen Klerilern. Für die Ausbildung des Klerus beftebt ein gigenes, Seminar 
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mit 25 Zöglingen. Vgl. Silbernagl, „Verfaffung und gegenwärtiger Beſtand ſämmtlicher 
Kirchen des Orients“ (Landshut 1865). 

Thomaſius. 1) Ehriſtian, ausgezeichneter, um Ausbreitung deutſcher Bildung hochver⸗ 
dienter Rechtslehrer, geb. am 1. Jan. 1655 in Leipzig, ſtudirte unter Anleitung ſeines Ba⸗ 
ters Philoſophie, dann in Frankfurt a. d. O. die Rechte, hielt ſodann juriſtiſche und philo⸗ 
ſophiſche Vorleſungen in ſeiner Vaterſtadt, zog ſich aber durch ſeine Freimüthigkeit viele 
Feinde zu. Als ſich aus der Ritterakademie zu Halle, wohin er ſich politiſcher Mißhelligkeiten 
halber geflüchtet hatte, 1694 eine Univerfität gebildet hatte, ward Th. Profeſſor der Rechte. 
Er ftarb daſelbſt al® Geheimer Rath und Univerfitätspirector. Ihm gebührt das nicht zu 
unterfhäßende Verdienſt, der Erfte gewejen zu fein, der feine afademifchen Vorlefungen ın 
beuticher Sprache gehalten hat. Er war ein Gegner der Scholaftik, drang auf den Gebrand) 
des Naturrechtes in den Gerichtshöfen, jewie auf Abſchaffung ver Tortur und ver Heren- 
procefje. Die Ehe betrachtete Th. lediglich als einen bürgerlihen Vertrag und erllärte Die 
Polygamie mit den Naturrechte für übereinftimmend. Bon feinen zahlreihen Schriften 
find hervorzuheben: „Freimüthige Gedanken, oder Monatsgefprähe über allerhand, vor- 
nehmlid aber neue Bücher“ (1688), „Ueber die Vielweiberei” (1685), „Hiftorie der Weis⸗ 
beit und Thorheit“ (3 Thle. Halle 1693), „Kurze Lehre von den Laftern der Zauberei mit 
dem Herenproceß“ N 1704), „Vernünftige Gebanten über allerlei gemifchte philofophi- 
fe und juriftifhe Händel” (3 Thle., ebend. 1723—25). Seine ſyſtematiſchen Schriften 
beziehen ſich meiſt auf Naturrecht und Sittenlehre. Vgl. Luden, „Ehriftian Th. nad) feinen 
Schickſalen und Schriften“ (Berlin 1805). 2) Gottfried, bebeutender luther. Theolog, 
geb. 1802 zu Egenhaufen in Franken, ftubirte 1821—1826 in Erlangen, Halle und Ber- 
lin, wurde 1829 Pfarrer in Nürnberg, wo er feit 1830 zugleidy als Religionslehrer am 
Gymnaſium wirkte, und 1842 Profeflor der Dogmatik und Univerfitätsprebiger in Erlangen. 
Er ift der Hauptvertreter der luth. Orthodorie, ohne jedoch die ftrenge Ridytung berfelben 
in allen Stüden beizubehalten, und ift Mitbegründer der „Zeitfchrift für Proteftantismus 
und Kirche“. Er ſchrieb: „Origenes. Ein Beitrag zur Dogmengefchichte des 3. Jahrh.“ 
(Nürnberg 1837), „Beiträge zur kirchlichen Chriftologie” (Erlangen 1845), „Ehrifti Perſon 
und Werk“ (3 Thle., 2. Aufl. 1856 ff.), „Praltifhe Auslegung des Briefed Pauli an tie 
Koloſſer“ (Erlangen 1869), „Das Wiedererwachen des evangel. Lebens in der luth. Kirche 
Bayerns” (ebend. 1867), „Srunblinien zum Religionsunterrichte an den mittleren Claſſen 
gelehrter Schulen” (3. Aufl., Nürnberg 1870). 

Thomaſon's, Diftrict in Hall Eo., Georgia; 709€. - 

« zum Diftricte in Zenneffee: a) in Claiborne Co., 1052 E.; b) in Sullivan 
o., 556 E. 

Tomaſton. 1) Townſhiprund Poſtdorf, Hauptort von Upſon Co. Georgia; 
630 €. 2) TZownfbip in Knor Co, Maine; 3042 E. 3) Townſhip in Saginaw 
Co. Michigan; 697 €. 

Thomasville. 1) Townfhipund Boftdorf, Hauptort von Thomas Co. Geor⸗ 

ta, 2517 E.; das Poftdorf bat 1651 E. 2) XZomnfhbip un Poſtdorf in Daribfon 
0., Rortb Karolina, 2517 E.; das Poſtdorf hat 214 E. 

Ihompfon. 1) Jacob, amerifanifher Staatsmann, geb. 1810 in Caswell Co., 
North Carolina, wurde 1839 vom Staate Miffiffippi in den Congreß gewählt und 1857 
vom Präfidenten Buchanan zum Sekretär des Innern ernannt. Er fchloß ſich 1861 ten 
Seceffioniften an und wurbe im Jahre 1861 Gouverneur von Miffiffippi. 2) Yaunt, 
amerik. Bilphauer, geb. 1833 in Irland. Er war vierzehn Jahre alt, al& feine verwittwete 
Mutter ihn nad Amerifa mitnahm, wofelbft fie fih in Albany nieberließ. Hier erhielt 
Th. Beihäftigung bei Dr. Armsby, der fein Talent zun Zeichnen bald ertannte und ihn 
mit dem Dealer William Hart befannt machte, welcher ihn wieterum bei Palmer, ten 
Bildhauer, einführte. In dem Atelier des Letteren arbeitete Th. nun neun Jahre lang, 
und machte rafche Fortichritte.e Sodann zog er 1858 nad) New Port, mo er als Bortrait- 
bildner ausreichende Befhäftigung fand. Seit 1862 ifter Mitglied der “National Academy 
of Design” daſelbſt. Beſonderes Geſchick Hat Th. in der Herftellung koloſſaler Portraits 
büften, und feine derartigen Arbeiten, wie z. B. die Koloffalbüfte des Dichters Wmn. ©. 
Bryant, gehören zu dem Beten, was die Sculptur in Amerika hervorgebracht hat. Andere 
feiner Werte find: “Little Nell”, ein Idealkopf; “The Trapper”, eine Büſte, zu welcher ter 
befannte Jäger Grizzly Adams ald Modell ſaß; Erwin Booth als “Hamlet”; “E}aine”, 
ein Basrelief; eine Statue des Generalmajord Sedgwid für Weft Point, melde jedoch vielfad 
getabelt worden ift; eine Tolofjale Bronzeftatue Napoleon’s, für einen ehemaligen Soldaten 
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des Kaiſerreichs, Herrn Pinot, in Milford, Pennſylvania, ausgeführt, und eine große An- 
zahl von Bortraitbüften. 

Thompſon, Thomas PBerronet, englifher Dfficier und Schriftfteller, geb. in Hull 
1783, ftudirte auf der Univerfität Cambridge und trat dann in die Armee. Er diente mit 
Anszeihnung in Südamerika, Spanien und Indien, und wurde 1825 Major. Um's Jahr 
1830 wurde er Miteigenthümer ber “Westminster Review”, und trat darin für Abſchaffung 
der Sklaverei, Freihandel und andere Reformen auf. Die Stadt Hull wählte ihn 1835 
in's Parlament, und nachmals wurde er zweimal von Brabferd, in Morkfhire, gewählt. Er 
veröffentlichte ““Corn-Law Catechism” (1827), “True Theory of Rent”, “Enharmonic 
Theory of Music” (1829), “Geometry without Axioms” u. a.m. Er ftarb in Sept. 
1869 zu London. 

Ihompjon, Townſhips in den Ber. Staaten. 1) In Pile Eo., Arkanſas; 
868 E. 2) In Windham Co. Connecticeut; 3804 €. 3) In Columbia Co., 
Georgia; 1274 E. 4) In Io Davieß Co., Illinois; 800 E. 5) In Guthrie Co., 
Jomwa. 6) In Carlton Co., Minnefota; 163 E 7) In Sullivan Co. New 
gerl 3514 &. 8) In Ohio: a) in Delaware Co., 866 E.; b) in Geauga Co., 1095 

.; c) in Seneca &o., 2070 &. 9) In BPennfylvania: a) in Fulton Co., 649 E.; 
b) in Susquehanna Co., 701 €. 

Thompfion and Barnes, Diftrict in Jasper Co., Georgia; 4048. 

Thompfon Davis, Diftrict in Williamfon Co, Tenneffee; 704 €. Ä 
Ihompjon Gulch and North Deep Creet Valley, Townſhip in Meagher Eo., Terris 
torium Montana; 225 E. 

Thompfon's. Townfſhips in Nortb Carolina: a) in Alabama Eo,, 775 E. 
b) in Robefon Co., 1708 E. 2) Diftrict in Rhea Co, Tenneffee; 900 E. 

Thompſon's Ereet. 1) Fluß im Staate Lonifiana, entipringt in Wilfinfen 
Co., Miffiffippi, fliegt fürfid, und mündet in den Miffiffippi. 2) Zomnfhip in 
un Co. Ranfas; 444 ©. 3) Diftriet in Weallen Co., Tenneffee; 
1028 E. 

Ihompfen’s Shops, Diftrict in Bedford Co, Tenneffee; 855 E. 

ompfontown, Poſtdorf in Juniata Co, Benniylvania. 

Thompfonville. 1) Poſtdorf in Hartford Co, Connecticnt. 2) Poftborf 
in Sullivan Co, New York. 3) Boftdorfin Waſhington Er., Pennſylvania. 
4) Dorfin Eulpeper Co. Birginia. 5) Poftporfin Racine Co., Wisconfin. 

Thomſon. 1) James, berühmter englifcher Dichter, geb. in Rorburgbfhire, Schott: 
land, um's Jahr 1700, fludirte Theologie in Edinburgh, -gab fid) aber bald Literarifchen 
DBeihäftigungen bin. Im J. 1726 erſchien fein Gedicht “\Vinter”, das anfangs nur 
mäßigen Erfolg hatte, bald aber fehr populär wurde; biefem folgte nad wenigen Jahren 
“Spring, Summer and Autumn”, und das Ganze erſchien 1730 unter dem Zitel “The 
Seasons”. Seine Tragödien “Sophonisbe”, “Agamemnon” und “Edward and 
Eleonora”, wie aud fein Gedicht “Liberty” gefielen nit fo gut. In dem Kleinen, von 
ihm gemeinjchaftli mit Malet gefhriebenen Stüde Alfred” erſchien zum erften Male das 
berühmte engl. Volt8liev “Rule Britannia”. 1748 erfchien fein “Castle of Indolence”, 
welches als fein beſtes Erzeugniß nach den “Seasons” betrachtet wird, und in Spenferfchen 
. Berfen gefchrieben ift. Seine “Seasons” find wiederholt in's Deutfche überfettt worden (von 

Schmitthenner, ne Er ftarb am 27. Aug. 1748. 2) Thoma 8, berühmter Chemiler und 
Arzt, geb. 1773 in Berthfhire, Schottland, fintirte auf ver Univerfität von St. Andrews 
und in Edinburgh, wo er 1800 einen Lehrſtuhl der Chemie erhielt. 1796 wurde er Mit- 
herausgeber der “Encyclopaedia Britannica”, zu ber er Artikel über Dlineralogie und 
Chemie lieferte. Th. war einer der erften, welcher vorſchlug, gemifle Formeln in der 
Chemie anzuwenden. 1818 murbe er Profefior ver Chemie an der Univerfität Glasgow; 
Seine Hauptmwerte find: “System of Chemistry” (4 Be. 1802), “Elements of Chemistry”, 
1810, “Outline oftlie Sciences of Heat and Electrieity”, ‘Travels in Sweden” (1813), 
“The History of Chemistry” (1830), ‘‘Outlines of Mineralogy, Geology, etc.” (1835). 
Er flarb 1852. Sein Sohn Thomas hat einen Bericht über feine Reifen in Tibet 
herausgegeben; er ift Superintenbent der Botanifchen Gärten in Kalkutta. 

Thon, weitverbreitete Erdart, meift durch Verwitterung thonerbehaltiger Silicatgefteine 
entftanden, enthält Eifen-, Mangan-, Kalt: und Magneflazufäge. Die Th.e find mehr 
oder meniger ſchmelzbar, erfcheinen gefärbt, find fencht und fettig und abforbiren Gaſe, Fette, 
Waſſer u. f. w., ziehen ſich beim Erhitzen ſtark zuſammen und verändern ihre Farbe. , Am 
fhwerften jhmelzbar ift der eifenfreie Pfeifentbon, am leichteften der Lehm; iu 
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der Mitte ſteht de Töpferthbon. SCh.e finden ſich in allen Formationen bis zur filuri« 
hen, am häufigften im Zertiärgebirge. Sie dienen zu Thenmwaaren, Schmielztiegeln, Zie- 
gelfteinen, Abzugsrökrenn. few. Thonerde (Alumiuiumoryd), aus 2 Theilen 
Alumin und 3 Th. Sauerfteff beftehend, findet ſich rein ald Korund, Rubin, Saphir, weniger 
rein al8 Smirgel, fehlt in feiner Adererde, ift aber im Thierkörper nicht vertreten. Thon- 
ſchiefer befteht aus einem chlorit-,, glimmerartigen Mineral und Quarz, enthält Feld⸗ 
fpat und Magneteifenftein, und gebt oft in Kiefel- und Olimmerfchiefer über. Das Reißen 
ber Thonwaaren vermeidet man dur Erwärmen berfelben in einer engen Kammer, feraß 
fie in einer mit Waſſerdampf gefättigten Luft eine hohe Temperatur annehmen; man läßt 
dann den Waſſerdampf allmälig entweichen und fchließlich trodene Yuft in die anımer tre- 
ten. Eßbarer Thon auf Dorueo enthält: Holzkohlenharz 15,,, reinen Kohlenftoff 14,,, 
Kieſelerde 38,,, Thonerde 27,,, Eifenties 3,,. 

Thor (beiden Sachſen Thunar, bei den Oberbdentihen Donar) ift der Name des 
altgermanifchen Gewittergotted. Die Römer überfeten ihn mit Jupiter, während umge- 
lehrt Dies Jovis al8 Donares tac (Donnerstag) wiedergegeben wurte. In dem großen 
Deltuntergange kämpft Th. gegen feine alte Seindin, die Weltfhlange, erjchlägt fie, findet 
aber den Tod. Seine bedeutendften Eultusftätten waren auf Island und in Norwegen. 
Daß aud in Deutſchland fein Dienft ausgebildet war, bezeugt die heſſiſche Donner s⸗ 
eiche, welde der Miffionär Bonifacins als heidniſches Hauptheiligthum zerſtörte. Bgl. 
Uhland, „Der Miythus von TH." (Stuttgart 1836). 

Thora (bebr., d. i. Xehre) bezeichnet vorzugsweile das in den fünf Büchern Moſis ent- 
Baltene jüdiſche Geſetz. Sefer⸗Th., d. i. Buch des Gefekes, ift ver Name ver Syna⸗ 
gogenrolle, aus welcher Abfchnitte des Pentateuch vorgelefen werben. 

borbede, Sohbann Rudolf, nieverlänpifher Staatsmann, geb. 1796 zu Zelle, 
ftudirte in Leyden die Rechte, ſpäter Philoſophie in Deutſchland, habilitirte ſich 1822 in 
Gießen, warb 1825 Profeffer der Bolitit zu Gent, 1830 Profeſſor ter Rechte in Lepten, 
ftimnite, 1840 in die Erfte Kanımer berufen, für eine durchgreifende Berfafiungsreform unt 
legte 1844 mit acht Abgeordneten einen Reſormentwurf vor, welcher im Oktober 1848 ven 
einer, mit ver Nevifion der Grundgefeße unter Th.'s Leitung beauftragten Commiſſion an⸗ 
genonmen wurde. Im Oktober 1849 mit Bildung eines neuen Minitteriume beauftragt, 
übernahm er das Portefenille des Innern und wirkte eifrig für Durdführung ber Ver⸗ 
faſſung. Im April 1853 jebody mit mehreren Collegen zurüdgetreten, nahm Th. feine 
Profefiur in Leyden wieder auf, ftand aber vom 30. Jan. 1862-66 auf’8 Neue ald Mi⸗ 
nifter des Inneren an der Spitze des Cabinets. Am 4. Jan. 1871 wurde er zum britten 
Male Minifter des Innern, dankte am 2. Mai 1872 ab und ftarb am 4. Juni 1872. Er 
gab heraus: “Historische Schetsen” (Haag 1860, 2. Aufl. 1872). 

Thorium, von Berzelius im Thorit entdedtes, jeltened Metall; wird durch Erhitzen ron 
Chlorthoriumdanıpf mit Natrium oder Kalium dargeftellt; ift ein dunkelgraues, ſchweres 
Bulver, gleiht ven Aluminium ſehr und orydirt weter in kaltem noch heißem Waller. An 
der Luft erhitst, verbrennt e8 mit glänzendem Lichte zu Thonerde; Salzfänre löft e8 unter 
Waflerftoffentwidelung ziemlich leicht, Schwefel- und Salpeterfänre greifen es jedoch we« 
nig an. 

Thorn (poln. Torun), Freistadt in NRegierungsbezirt Marienwerder der preußifden 
Provinz Preußen, iſt eine fehr alte Stadt und Feſtung, rechts an der Weichfel gelegen, 
Sitz eines Landrathsamtes, der Kreißbehörben, einer Hanteldfanımer und Oartenbauver- 
eines, hat 16,620 E. (1871), 2 evangelifche und 3 katholifche Kirchen, Darunter die Johan⸗ 
nisfirche mit dem Grabdenkmal des 1473 hier geborenen und 1543 verftorbenen Aftronomen 
Kopernicus, ein altes mweitläufiges, 1260 erbautes Schloß, ein ſchönes Rathhaus aus tem 
14. Jahrh. mit einem 50 F. hohen Thurme, und ein ſchönes Denkmal tes Kopernicus. 
Die bald nady der Gründung vom Deutfchen Orden erbauten Ringmauern ftehen no, mit 
dem alten Kulmer Thor und dem ftattlihen Thurm Katzenſchwanz. Th. hat ein Gymna⸗ 
ſium, Militärlazaretb, Tuch, Hut⸗, Seifen-, Stärke, Wachskerzen⸗, Tabak⸗ und Maſchi⸗ 
nenfabrifen, Leinwebereien, Gerbereien und treibt lebhaften Handel, befonders mit Getreide 
und Holz. Etwa 1'/, g. M. norbweftlih von Th. liegt das Dorf Alt-Thorn, an beflen 
Stelle die Stabt urſprünglich ftand, bis fie 1255 an ihre jegige Stelle verlegt murte. Im 
3. 1454 fagte fi die Stadt vom Deutſchen Orden los und ftellte fi unter ven Schutz des 
Königs von Polen; 1411 und 1466 fanden bier Friedensſchlüſſe zwifhen Polen und dem 
Drben ftatt; 1557 wurde die Reformation eingeführt. Vom 28. Aug. bis 29. Nov. 1645 
fand bier das ſog. Colloguium charitativum zur VBerfühnung ber Katholiken und Diſſiden⸗ 
ten ftatt; 1658 wurde Th. von den Branvenburgern erobert und 1708, vergeblich von ben 
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Polen belagert. Die beiden fetten Belagerungen, 1806 durch die Franzoſen, 1813 durch 
die Ruſſen, endeten mit der Uebergabe ver Feſtung. 

Thorn, Townihip in Perry Co. Ohio; 1729 €. 

Ihornapple. 1) Fluß im Staate Michigan, entfpringt in Eaton Ev. und miln- 
det in Kent Eo. in den Grand River, 10 engl. M. öftl. von Grand Rapids, nad einen 
ne Laufe von 80 engl. M. 2) LZownfbhip in Barry Er, Michigan; 
: 1795 €. 

Thornbury. 1) Townſhipé in Bennfylvania: u Chefter Co. 235 E.; b) 
in Delaware Co., 990 E. 2) Poſtdorf in Spottiylvania Co. Virginia. 

Zn Greet, Townſhip in Whitley Co., Indiana; 1343 E. 

Thorudite. 1) Townſhip in Waldo Eo.,, Maine; 730€ 2) Poſtdorf in 
Hamppen Co. Maſſachuſetts. 

Thorn Hill, Poſtdorf in Orange Co. Virginia. 

Thornton. 1) TZownfhip und Poſtdvorf in Coot Co. Illinois; 2222 E. Das 
Poſtborf hat 301 E. 2) Townſhip in Grafton Eo., New Hampfhire; 840 E. 3) 
Poſtdorf in Delaware Eo., Pennſylvania. 

Thornton's, Fluß im Staate Virginia, entſpringt in Rappahannock Co., vereinigt 
ſich nach einem ſüdöſtl. Laufe in Culpeper Co. mit dem Hedgman River und bildet mit 
dieſem den nördl. Zweig des Rappahannock River. 

Thornton's Ferry, Poſtdorf in Hillsborough Co, New Hampfbire. 

Thorntown, PBoftvorf in Boone Co. Indiana; 1526 E. 

Thorp's, Precinct in Ballard Ce., Kentucky; 1541 €. 

Thorwaldſen, Albert Bertel, berühmter Bildhauer, geb. am 19. Nov. 1770 auf 
dem Meere, während einer Reife feiner Eltern von Island nady Kopenhagen, Tam in fei- 
nem 11. Jahre auf die Kunſtakademie in legterer Stadt und errang mehrfach filberne und 
goldene Medaillen. 1796 ging Th. nach Nom, arbeitete unter Carftens und war nad) 
dreijährigem Aufenthalt dafelbft im Begriff nach Kopenhagen zurädzutehren, als ein Eng⸗ 
länder, Namens Hope, die Ausführung feiner bereit mobellirten Figur, „Jaſon, das 
Goldene Vlies erobernd“, beftellte und fomit bie Veranlaflung feines längeren Ber: 
weilens in Rom wurde. Er erlangtenun bald einen großen Ruf, und zablreihe Beftellun- 
gen auf Kunftwerke gingen bei ihm ein, die feine raſche Thätigkeit fehnell vollendete. In 
den Jahren 1819, 1830, 1838 und 1842 befuchte er Kopenhagen und wurde bafelbft jedes⸗ 
mal mit außerordentliden Enthuſiasmus feitens des däniſchen Volfes aufgenommen; auch 
in anderen Städten, welche er während feiner Reifen berührte, feierte er große Triumphe. 
Er ftarb in Kopenhagen am 24. März 1844 und vermadte, da er nicht verheirathet war 
und, außer einer natürlichen Tochter, keine Erben batte, feine Kunſtſchätze feinem Bater- 
ande, welches diefelben in dem zu diefem Zmed erbauten und 1846 eröffneten „Thormwald- 
fen- Deufeum“ aufbewahrt. Der Hauptzug feines künſtleriſchen Weſens tft die Rückkehr 
zur antifen Kunſtanſchauung, Schönheit ver Seftalten, Wahrheit der Bewegung und Vol- 
Iendung der Ausführung. Seine Hauptwerke find: „Der Hirtenknabe“, die berühmten, 
den „Zriumpbzug Alerander’8“ daritellenden Nelief3 in der Billa Carlotta am Comer⸗See, 
„Merenrius“, „Ganymed“, „Amor”, „Venns“, „Adonis“ u, a. Darftellungen aus der 
Mythologie und aus der „Iliade“, „Chriftus mit den 12 Apofteln”, in der Schloßkapelle 
zu Kopenhagen, Statue des Kaifers Aleranver von Rußland, Statuen von Schiller (in 
Stuttgart), Gutenberg (in Mainz), Konradin von Schwaben (in Neapel) u. a.m. Sein 
letztes Werk, an welchem er noch kurz vor feinem Tode arbeitete, war das Bildniß Luther's. 
Ganz beſonders zeichnete fih TH. auch in der Reſtauration antiker Statuen aus, 5. B. der 
Aegineten in Münden, des Alerander, ver Mufen, ver Elpis u.a.m. Vgl. Thiele, „Leben 
Th.'s“ (1832); „Th.'s Arbeiten und Zebensverhältniffe von 1828—44" (1852—56); „Th.'s 
Leben nad eigenhändigen Aufzeichnnngen“ (1852—56); Fug. Plon, “Phorwaldsen, sa 
vie et son oouvreꝰ (Paris 1867). 

Thoth, eine alte ägyptiſche Gottheit, dem griedhifchen Hermes entſprechend, wurde als 
Gott der Wiffenfhaft und Kunſt verehrt und galt als der Verfafler der „Hermetifchen 
Bücher.“ Er wurde mit einem Ibiskopfe dargeftellt und Hatte den hieroglyphiſchen Bei⸗ 
namen ““Trismegistos”, der dreimal Große (Bgl. Hermes Trismegiſtus). 

Then (lat. Thuanus), Jacques Augufte de, bedeutender franz. Hiftorifer, geb. 
am 8. Oft. 1553 zu Paris, begleitete 1573 Paul de Foir nad Italien, bereifte dann die 
Niederlande und Dentichland und ward, nachdem er zum Geiftlichen Kath beim Parlamente 
ernannt worden war, nad Guyenne gefandt, um mit den Häuptern der Öngenotten zu 
Unterhandeln, wo er ſich durch Milde bervorthat. Im J. 1586 begleitete Th. Heinrich TIL 
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in die Normandie und brachte das Bündniß deſſelben mit Heinrich von Navarra zu Stande. 
Im J. 1594 ward er Vicepräſident des Parlamentes und Großmeiſter der königlichen Biblio⸗ 
thek, nahm 1596 an den Conferenzen zu London mit den Hugenotten theil, entwarf das 
Edict von Nantes und vertheidigte 1600 auf der Conferenz zu Fontainebleau die Freiheiten 
der Gallicaniſchen Kirche. Nach der er Heinrih’8 IV. ernannte die Regentin 
Maria von Medici Th. zum Finanzbirector. och zog er fich bald zuräd, um nur den 
Wiſſenſchaften zu leben. Er fchrieb das berühmte Wert “Historia sui temporis” (18 
Bücher 1604, 80 Bücher 1614), fortgefett nach Th.'s Tode von Rigault, Thomas Carty 
u. U. bis zum 138. Buche (London 1733, 7 Bde., franz. 1734), ‘‘Commentarius de vita 
sua” (Orléans 1620), treffliche lateinifhe Gedichte unter dem Titel “Posteritati” (Am- 
fterdam 1678). Bol. Charles, “Sur la vie et les deuvres de J. A. de Th.” (Baris 1824); 
Dünger, „De Th.'s Leben, Schriften und hiftorifche Kunft“ (Darmſtadt 1837). 

Thouſand Islands, eine aus ungefähr 1500 felfigen Infeln beftehende Gruppe in 
a feeartigen Erweiterung de8 St. Yawrence River, bei defien Austritt aus dem Lafe 

ntario, 

Ihran, flüffiges, Slige8 Bett, weldhes von mehreren Scethieren, befonder® von dem 
Walen, Robben, Delphinen, dem Narwal, Dianati, aus der Xeber des Hais, als Leberthrau 
ſ. d.) aus Rabeljau- und Dorfchlebern, gewennen und vorzüglich bei der Verarbeitung ver- 
einen Lederforten, zum Sieden der ſchwarzen Seife, Kalfatern der Schiffe, Schwefel« 
raffiniren, zum Brennen in Lampen und al8 Schmiermittel benutt wırd. Der befte Ch. 
ift der an Ort und Stelle des Fanges aus dem Sped fließende; geringere Sorten liefert der 
aus ihm gefottene Th. durch Erhitzen und Behandeln mit Kali, Kupfervitricl oder Loh⸗ 
brühe. Die geringfte Sorte Th. ift der ſchwarze, zu Wagenfchmier gebrauchte, dicke Hefen- 
Mir dubthran. kandinavien, England, Frankreich und Nordamerika liefern vorzugs- 
weife Th. 

Thranen (laerymae) nennt man die beim Dienfchen und faft allen Wirbelthieren in ven 
Augen abgefonderte Flüffigkeit, welche Die Hornhaut des Auges Klar und turdfidtig erhält. 
Die Th. entftehen in den Thränendrüfen, welde am Aufern Augenwintel hinter dem 
oberen Live liegen und jederſeits wieder aus zwei Rappen, einem größeren und Meineren, 
(Thränenapparat) befteben. Die Lappen find aus mehreren Heinen Drüschen 
dufammengefetit, welde die Th. ausſcheiden und burd 7—10 Ausgänge tie Th. auf die 

indehaut des Auges befördern. Durch das Niederfchlagen des obern Augenlides werben 

biejelben über die ganze äußere Fläche des Auges verbreitet und ſammeln ſich wieder in ter 
Nähe des innern Augenwinteld im Thränenfee; in diefen münden jeberfeits Die 2 
Thränenpuntte, feine auf Wärzchen auffigende Definungen, welche bie Th. auf- 
faugen und dvurh Thränentanälden in ven tiefer liegenden Thränenfad leiten, 
von wo diefelben durd; den Thränengang in bie Nafe gelangen. Die Tb. find eine 
falzige, farblofe Flüffigleit, aus 99 Proc. Wafler und 1 Proc. feiten Beſtandtheilen beite- 
hend (Kochſalz, Spuren phosphorfaurer Salze, Erbphosphaten, Schleim, Fett und abgefegten 
Epithelialzellen ver Bintehant). Diefer ganze Apparat fteht bei dem Menſchen mit Ten 
Gehirn durdy Nerven in fo enger Berbintung, daß durch heftige Gemüthsafferte (Schmerz, 
Zorn, Freude) eine vermehrte Abfonderung ber Th. bewirkt wird, jo daß dieſe über bie 
Augenlidränder binabfliegen (Weinen). Durch Verſchluß des Thränenganges wird eine 
zu ftarfe Anfanımlung ver Th. im Thränenfad herbeigeführt, fo daß viefelben fich oft einen 
Ausweg nad) den Gefichte bahnen (Thränenfiftel). 
Thraſhbulus, ein edler und thatkräftiger griech. Patriot, betheiligte fid) an dem Sturze 
ber „Vierhundert” in Athen (411 v. Ch.) und zeichnete fih unter tem Oberbefehl bes 
AUlcibiades in den Kämpfen im Hellespont aus. Nach ver Einfegung der Treißig Tyran⸗ 
nen wurde er verbannt; er fammelte jebodh ein Heer von 1000 Kriegern, mit welchem er tie 
Tyrannen aus Athen vertrieb und bie frühere demokratiſche Verfaflung, mit einigen Abän- 
derungen, wieberherftellte (403). Er wurde im J. 390, als er eine Erpetition gegen 
Rhodos unternehmen wollte, bei einem Aufftanve der Bewohner von Ajpentos in Pam⸗ 
phylien in feinen Zelte getöbtet. 

Ihrazien (griech. Thrake, lat. Thracia) bezeichnete in ben älteften Zeiten den ganzen 
Norden Eurepas oberhalb Griechenlands, weftlid vom Pontos bis zum Strymon und nörd⸗ 
lich bi zum Savusfluß; fpäter das Land bis zum Danubins, in der römischen Kaiferzeit 
endlich nur Da® Land bis zum Hämusgebirge, wogegen der nörblihe Theil bis zum Danu- 
bius Möfien hieß. Das Land galt als kalt, rauh und unfruchtbar, war aber im S., mo 
es durch die Gebirge gegen Norbwinde gefhüst war, mild und frudtbar. Die Thrazier 
waren ein Hauptzweig ber inbosenropäifhen Välterfamilie, ftanden auf einer ziemlich hohen 
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Eulturftnfe, waren fehr kriegeriſch, aber ihres übertriebenen Weingenuſſes wegen verrufen. 
Die Schidfale des Landes find im Ganzen wenig befannt. An den Küften wurden von der 
Grieben zahlreiche Eolonien angelegt. Alerander führte Kriege mit thraziſchen Völkern; 
Craſſus unterwarf dann den nördl. Theil bid zum Hämus, welches Land Möſien genannt 
wurde. Das füdl. Th. wurde zuerft im J. 80 v. Ch. von ven Römern mit Erfolg befriegt, 
aber erft 26 v. Ch. vollftändig unterwerfen. In diefem Theile von Th. waren die Haupt» 

‚„gebirge der Hämus, im SW. der Stomio®, nah Vlacebonien zu Orbelos, tem 
Aegäiſchen Meere zu Rhodope. Der weftlihe Grenzfluß gegen Macedonien war ber 
Neſtos, andere Flüffe der Hebrog mit feinen Nebenflüfien, ver Meda 8 an dem gleich- 
namigen, die Weitfeite des Thraziſchen Eherfones bildenden Bufen, ver Yegospota- 
mo 8, bekannt durch den Sieg Lyſander's über die Aihener (40). Die bedentenpften Seen 
waren der Biſtonis (jest Lagos Buru) und Stentoriß, letterer nahe am Meere. 
Die wichtigſten Stätte waren Abdera (Gebnrtsort Demokrit's), Perinthos, By— 
zantion, Apolloniaund Mefembria; im Innern BPhilippopolis, Troja» 
nopolis u.a. 

Three Forts of Wolf River, Difrict in Fentreß Co, TZenneffee; 591 €. 

Three Mile, Townſhip in Barnwell Co, South Earolina; 1087 €. 

Three Oals, Townſhip und Peſtdorf in Berrien &o., Midigan, 1316 ©.; das 
Poſtdorf Hat 499 E. 

Three Rivers. 1) Poſtdorf in Hampden Co., Maffahnfetts. 2) Poſtdorf 
in St, Joſeph Co. Michigan. 

Ihrer Springs, Borough in Hnntingvon Co, Pennſylvania; 189 €. 

Threnos (griech. das Weinen, Klagen) oder Threnodie, hieß bei den Griechen ein 
Zranergejang, weldyer mit der Flöte begleitet und bei Leichenbegängniſſen und Leichenmalen 
an Al wurde; wurde von Männer» uud auch von Franenchören gefungen. 

hrocmorton oder Throgmorton, Sir Nicholas, englifher Diplomat, geb. 
1513, begleitete König Henry VIII. 1544 nad Frankreich, nahnı an der Belagerung von 
Boulogne theil und diente 1547 in ben fchettifchen Feldzügen. Als er im Jahre 1554 
angeklagt wurde, fid an Wyatt's Nebellion betbeiligt zu haben, vertheidigte er ſich mit 
folher Beredſamkeit, daß er freigeiprodyen wurde. Unter Königin Elifabethb wurde er 
Kämmerer des Schatzamts und als Geſandter nad Frankreich gejchidt, mo er vier Jahre 
lang blieb. Später wurde er mit einer wichtigen Sendung nad Schottland betraut. Sein 
re war der berühmte Sir Walter Raleigh. Th. farb zu London am 12. 

ebr. 1571. 

Ihren (von gried. thronos, Sit), ein prächtig verzierter Lehnſeſſel, welcher auf einem 
Geftelle, zu dem mehrere Stufen führen, ftebt, ift das Sinnbild der erblich monarchiſchen 
Staatögewalt und hiernach gleichbedentend mit dem Begriffe der Herrfchaft als folder. 
Thronrede nennt man die Anſprache, welche ein Fürft bei Eröffnung der Situngen ber 
Zandeövertretung hält; diefelbe kann gewöhnlich als das politifche Progranını des jeweiligen 
Minifteriums angefeben werben, und wird durch eine Adreſſe beantwortet. In republife- 
nifhen Staaten vertritt vie Botfchaft die Stelle ver Thronrede. In den Ber. Staa 
ten zeigte Präſident Jefferfon bei ver erften Sigung des 7. Congrefied dem Sprecher des 
Haufes an, daß er künftig nicht Durch eine Rede, fonvern mittel einer fihriftlihen Botſchaft 
bie nationale Tegislatur bezüglich der Gefchäfte mnterrichten werde, Da die perfönlihe Er- 
fheinung des Präſidenten im Congreſſe, feine Rede und die hieranf erfolgte Antwort, fowie 
alle übrigen hiemit verbundenen Yeftlichkeiten ihn zu fehr an das monardifcdhsariftofratifche, 
englifche Mutterland erinnerten. 

Shroop, Zownfhip mit dem Boftvorf Throopsvilfe, in Cayuga Co. New York; 
1302 &. Das Boftderf hat 126 E. 

Thuchdides (griech. Thukydides), ver größte griechiſche Geſchichtſchreiber, geb. um 472° 
v. Chr., aus dem Demos Halimus, Sohn eines in Athen eingebürgerten Thrakers Oloros, 
mit dem Haufe des Miltiades verwandt, ftand im 8. Jahre des Peloponnefifhen Krieges, als 
Draftvas in Thrazien eindrang, an ter Spite einer athenifhen Flotte bei Thafos, wurde 
jedoch, da er zur Entfegung von Amphipolis zu fpät kam, des Verrath angeklagt und entzog 
ſich dem Urtheile durch freiwillige Verbannung. Nah zwanzig Jahren kehrte er nach Athen 
zurüd und ftarb daſelbſt nicht lange nachher eines gewaltſamen Todes, fpäteftene 396. 
Seine Darftellung des Peloponneſiſchen Krieges in 8 Büchern wurde durch den Tod unters 
broden und geht nur bis zum Jahre 411; deshalb ift aud) das letzte Buch nicht mit Derfelben 
Sorgfalt ausgearbeitet wie bie früheren. Objectivität, Unparteilichkeit, bifterifcher Scharf⸗ 
blid, Vorurtheilsloſigkeit find Eigenfchaften, die ihn vor Allen zum Hiſtoriker -befähigten; 
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er charakteriſirt Die Berjonen mit pſychologiſcher Feinheit und durchſchaut den Zuſammen⸗ 
bang der Ereigniſſe und Handlungen nach Urſachen und Gründen, Wirkungen und Folgen. 
Dieſe legt er indeſſen nicht in Reflexionen nieder, ſondern gibt die Motivirung in ven Res 
den ter betheiligten Perfonen. Auch in der Form erfheint fein Werk als ein Produkt ver 
höchſten künſtleriſchen Bollentung; feine Sprache, der ältere Atticismus, it kurz und ge» 
drängt, fraftvoll und bündig, und hat etwas von jenem einfachen, erhabenen und ftrengen 
Kunftitgl der doriſchen Arditeltonit, Ausgaben: mit reichhaltigen Gommentaren von Peppe 
(11 Bde., Leipzig 1821— 40, kürzer in A Bon., Gotha und Erfurt 1843—56), Handaus⸗ 
gaben niit Anm. von Krüger (2 Bde. Berlin 1855, mehrfach aufgelegt) und Claſſen (4 Bde., 
Berlin 1862—69), Ueberſetzungen von Dfiander (Stuttgart 1826— 29), Campe (Stuttgart 
1856—58), Wehrmund (2 Bde. 1867). Vgl. Creuzer, „Herodot und Ih.“ (Leipzig 1798); 
Krüger, „Unterſuchungen über das Leben des Th." (Berlin 1832); Rejcher, „Leben, Werte 
und Zeitalter des Th." (Göttingen 1842); Ulrich, „Beiträge zur Kritik des Th." (Dam 
burg ee ; Bodshammer, „Die fittlicyereligiöfe Weltanfhauung des Th.“ (Tübin⸗ 
gen 1862). Ä 

Thugs, (engl., vom hindoſt. thag, Betrüger, Räuber), ift ber Name einer feit dem 12. 
Jahrh. durch Indien verbreiteten Geſellſchaft von Raubmördern, bie in geſchloſſener Urga- 
niſation, das Gewerbe von dem Vater auf ten Sohn forterbend, unter Beebachtung vieler 
beiliger Ceremonien, mit einen Morde angeblidy ein Gott mohlgefällige® Werk zu begehen 
glauben. Sie leben jedoch von Blünderung ihrer Opfer, tie fie vorzugsweiſe unter be⸗ 
güterten Reiſenden ſuchen. Die Th. morden dieſelben ausſchließlich durch Erdroſſelung 
mit einer ſeidenen Schnur (daher auch Phanſögars genannt, von plıänsi, die Schlinge). 
Erſt 1831 ging die engl. Regierung mit ernſten Maßregeln gegen die Th. vor, und 1835 wa⸗ 
ren bereit8 an zweitaufend Perfonen als Th. verurtheilt werten. Bgl. das von der englifhen 
Regierung herausgegebene Wert: ‘"Ramaseeana, or a Vocabulary of the Peculiar 
Language Used by the Thugs” (Kalkutta 1836). . 


Thugut, Franz Maria, Freiherr von, Äfterr. Staatömann, geb. 1734 als ver 
Sohn des Schiffsmeifters Tunicotto zu Linz, ward 1757 Dolmetſcher in Konftantinopel, 1771 
Wirklicher Internuntius und VBevollmäcdtigter Miniſter Lei der Pforte, 1772 unter bem 
Ramen Th. in den Preiherrnftand erhoben, 1780 dfterr. Geſandter in Warfchau, marb 
nad dem Tode von Kaunig Mtinifter des Auswärtigen, in welcher Stellung er mit Energie 
ten Krieg gegen Frankreich betrieb und 1795 mit England ben Eubfivienvertrag ſchleß. 
Im 3. 1797 mußte er auf Verlangen Napoleon’s zuriletreten, und ging als Bevollmächtigter 
tu die neuerworbenen italien. und Stüftenprovinzen. Im J. 1800 trat er vom Staatsrienft 
ganz zurüd und lebte, beſonders mit Dem Studium ver crient. Literatur befchäftigt, theils 
in Presburg, theils in Wien. Er ſtarb am 29. Mai 1818 zu Wien. 

Thuja, f. Lebensbaum. | 

Thule, eine von Pytheas (f. d.) von Maſſilia enttedte Infel des nörtliden Meeres, 6 
Tagefahrten von den Orkaden entfernt und 40,000 Etatien im Umfange, galt für ten 
nördlichften Punkt der befannten Erde. Dan hält fie gewöhnlich für Island oder für einen 
Theil Norwegens, oder für Skandinavien überhaupt, over, nad) Ptolemäus, weldyer fie vicl 
ſüdlicher fegt, für die größte der Chetlantinfeln (Diainland). 

Thümmel, Moritz Auguft von, deutſcher Schriftfteller, geb. am 27. Mai 1738 
auf dem Rittergute Schönfelo bei Leipzig, ward 1761 Kanmierjunker bei tem Erbprinzen 
von Sachſen-Koburg, 1768 Wirkliher Geheimrath und Winifter, zog ſich 1782 von ter 
Deffentlichkeit garüd und ftarb am 26. Oft. 1817. Von feinen Edriften find herver- 
zubeben: „Wifhsimine, oder ber vermählte Pedant“ (6. Aufl., Leipzig 1812), und „Reife 
in die mittägigen Provinzen von Frankreich” (10 Bde., ebd. 1791—1806). Th.'s Werte 
find durch Reichthuu der Beobahtungen, Anmuth ter Schilderungen. und durch Humer 
ausgezeichnet. Die letzte Ausgabe von Th.'s „Sämmtliche Werte” nebſt Lebensbe⸗ 
ſchreibung von Gramer, erfhien in 8 Bon. (Leipzig 1854—58). 

Thun, Stadt amı qchweiz. Kanton Bern, mit 4623 E. (1870), am Ausfluß ter Aar 
und an der Schweizer Bentralbahn, in: reizender Gegend gelegen, tft ver Ausgangepunkt 
für Touren in das Bewer Oberland und hat eine eidgenöſſ. Militärfhule Derihuner- 
fee, rüber Wenpdelfee, weldher Durd die Yar mit dem 1 Stunde zutfernten Brienz 
erfee in Berbindung ſteht, ift 3°/, Stunden lang und */, Stunden breit. Von ver Süd⸗ 
feite nimmt er die Simmen auf. Die Schifffahrt auf dem See ift beventent, und feine 
Ufer find mit Dörfern amd Landhäuſern bedeckt. Vgl. von Muralt, „Führer tur Th." 
(Thun 1865). | | 
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Thunder Bay, ein Arm des Late Huren, Mihigan, an der Käfie von Alpena Co., 
13 engl. M. lang und 10 DM. breit. 

Thunder Bay Riser, Fluß im Stante Mihigan, entfpringt in Montmorency Eo., 
fließt öftlih und mündet in die Thunder Bay. — — 

Thun⸗Hohenſtein, Leo, Graf von, öſterr. Staatsmann, geb, am 7. April 1811, 
trat 1835 zu Prag in ben Juſtizdienſt, ſtieg bis zum Hofſekretär der Hofkanzlei in Wien, 
wurde während der Bewegung von 1848 Landesverweſer in Prag und Bräfes der Provi⸗ 
ſoriſchen Regierung, welchen Poſten er nad) ver Einnahme Prag’s durch Windiſchgrätz ver. 
lor, erhielt am 28. Juni 1849 das Portefeuille des Cultus und öffentlichen Unterrichts, 
von weldem er infolge der Einführung ver Conftitution im Dit. 1860 zurüdtrat Unter 
feiner Adminiſtration wurde 1855 das befannte Concordat mit Rom abgeſchloffen (f. 
Deiterreid). Th. iit Mitglien des Herrenhaufes und einer ver Führer der feudalen 
und katholiſchen Partei Defterreihe. Bon feinen Schriften finb hervorzuheben! „Ueber 
den gegenwärtigen Zuſtand ber böhmifchen Literatur“ (Prag 1842), in welchem Werte er 
den forderungen ber Czechen das Wort redete, „Ueber die Stellung ter Stowalen in 
u (ebd. 1843) u. a. ' | 

hunberg, Karl.Beter, ſchwediſcher Naturforfcher, geb. anı 11. Nov. 1743 zu Jön⸗ 
köping, widmete fi zu Upſala unter Linnö's Leitung den Studium der Naturwiſſenſchäf⸗ 
ten, trat als Arzt in die.Dienfte der Hollänpifh-Dftindifhen Compagnie und ging nad 
dem Capland, begleitete von hier aus eine Gefandtfchaft nah Japan, warb 1784 Brofeflor 
der Botanit an der Univerfitit Upfala und ftarb am 6. Anguft 1828. Außer dem Bericht 
über feine Reifen (deuticd von Großkurd, 2 Bde., Leipzig 1792) veröffentlichte er verſchie⸗ 
dene werthvolle, botanische Arbeiten u. a.: Flora Japouica”, ‘“Fiora Capensis”, *Icunes 
plantarum Japonicarun”. — 

Thunfiſch (Phynnus, engl, Tunny), eine zu der Familie der Makrelen gehörige Fiſch⸗ 
gattung, bei der ſich die erſte Rückenfloſſe bis gegen die zweite hinzieht, hat um die Bruſt 
einen Durch größere und etwas rauhere Schuppen gebildeten Panzer. Der Europäiſche 
x h. (Tu. vulgaris) bat 8—9 gofpgelbe Nebenfloſſen, ift oben jtahlblau, unten filbermeiß 
und ſehr did, wird von 1-20 F. lang, Bid 1800 Pfund fchwer, lebt in Den meiften euros 
päiſchen, in den amerikaniſchen und chineſiſchen Gewäſſern im großen Tiefen, zieht zur Laich⸗ 
zeit nad) den Flußmündungen, wird durd hintereinander geftellte, große Neke, in ar Kam⸗ 
mern, gefangen und dann mit Lanzen getödtet. Sein Fleiſch wird theils geſalzen, theils 
zu Thran verſotten. Der Amerikaniſche Th. (Th. Becundo-dorsalis), auch Pfer⸗ 
demakrele oder Albacore genannt, wird 9—12 F. lany, iſt oben nahezu ſchwarz, 
an den Seiten ſilberfarben, unten weiß, bewohnt die Küſtenſtriche von New York bis Nova 
Scotia, Hält fih son Mitte Juni bis Ende Septeniber vorzugsmeife in der Bay von 
Maſſachuſetts auf, wo er in großer Menge gefangen wird. Sein Fleiſch ift fehr ſchmack⸗ 
haft und magerem Schweinefleifd Abnlih. Der Th. der Tropen ift Th. pelamys.' 

Ihurgau, ſchweiz. Kanton, am Bodenſee und Rhein gelegen, umfaßt 17,,, g. O.-M. 
mit 98,300 &. (1870), davon 69,241 Proteftanten, 23,444 Ratholiten, 531 andern chriſt⸗ 
lihen Selten angehoͤrend und 84 Ffraeliten. Der Kanton umfaßt das Thal der Thur 
und beflen Seitenthäler und ift ein ſchönes, fruchtbares, obft- nnd meinreiches Hügelland, 
ber fchweiz. Hochebene angebörig; nur in ber fübdlichſten Ede erhebt ſich das Hörnli zu 
3496 %. Der Wald bevedt 45,070 Juchart, iſt aber fehr zerſtückt. Der Kanton beſitzt 
etwa 29,800 Rinder, 2750 Pferbe, 2100 Schafe, 2800 Ziegen und 3200 Schweine. er 
Fiſchfang ift im Rhein wie im Bodenfee von Bebentung, die Induſtrie lebhaft, namentlich 
in Zeinen- und Baummwollfabrication. Die Klöſter wurden 1848 aufgehoben; das Volls⸗ 
ſchulweſen befindet fi in blühendem Zuftand. Die repräfentativ-demofratifhe Verfaſſung 
Datirt vom 14. April 1831 und wurde 1837 und 1848 vevidirt. An ver Spike der Gejeß- 
gebenden Gewalt fteht ein, in 32 Kreißverfammlungen gewählter Großer Rath. Die 
Sejegentwürfe deſſelben unterliegen während einer Frift von 14 Tagen dem Veto des 
Volles. Der Kanton zerfällt in die 8 Bezirke: Arbon, Biſchofszell, Dieffen- 
bofen, Frauenfeld, Gottlieben, Stedborn, Tobel und Weinfel- 
den. Hauptort it Franenfeld mit 5138 E. Th. trat 1803 als ſelbſtſtäändiger Kan- 
ton in bie Eidgenoſſenſchaft ein. 

Ihuringen, ein Yanpftrih in Oberſachſen, der fih zwifchen der Werra, Saale, dem 
Thüringer Walde und dem Harz, zwifhen Heilen und dem Känigreih Sachſen, bin- 
geh. Es beficht aus 20 größeren und einigen 30 Heineren Ränderftüden von 250,,, 8. 

„M., im Allgemeinen das Gebiet des Thüringer Hochlandes, der Thürin- 
ger Ebene und ver Saalplatte umfaflend. Bolitifch gehören zu TH. ber Haupt⸗ 
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theil des Großherzogthums Sadfen-Weimar, das Herzogthum Sachſen⸗Gotha, tie Ober 
herrſchaft des Fürſtenihums Schwarzburg-Ruvolftabt und Schwarzburg«Sondershaufen, 
ein Theil ver Herzogthümer Sadhjen- Meiningen und Sadfen- Altenburg (Thüringiſche 
Staaten), außerdem noch Theile der preußifhen Regiernngsbezirke Erfurt und Dierfeburg. 
Der Harz und Thüringerwald find durch das Berg⸗ und Stufenland von Th. geſchieden. 
Im NW. und SO. grenzt Th. au die tiefeingefchnittenen Thäler der Werra und 
Saale. Bunter Sanpftein, Muſchellalk and Keuper bebeden das dazwiſchen liegente Ge- 
biet, deſſen Mittelhöhe 6—700 3. beträgt, Im NW. breitet fi zwiſchen ten heiten, 
durch da8 Thüringer Bergland auseinander gehaltenen Gekirgen, die Hochplatte tes Eichs- 
feldes aus. Bon da laufen fünf Höhenzüge von SB. nah NO., bald in Tammartiger 
Geſchloſſenheit, bald in foderer Verbindung, von Flüſſen und Bächen durchbrechen; under 
deutenbe Dügelgige und Erhebungen verbinden einzelne Züge mit einanrer. Im SO. 
breiten fid) Die Ketten zu Plateaus außeinanter, bie in Steilrändern die Saale begleiten, 
wie das Eichsfeld die Werra. Dem Paralleliemus der VBergzüge entfpricht der ver Flüſſe. 
Die untere Hörfel, die Neffe, tie obere Unftrut, Helbe, Wipper, Helme fin parallellanfende 
Gewäſſer. Dem Thüringiſchen Stufenlanbe eigenthünli find die zwifhen ten Hügel- 
gügen eingefentten Diulven und Becken. Das große Gentralbeden, zu dem Flüſſe und 
ergzüge zuſammenſchießen, liegt um ben Zufammenfluß von Unfirut und Gera, zwiſchen 
Erfurt, Tennſtedt, Kinvelbrüd und Buttelfient. Die Multen, mit Diluvial- und Allu⸗ 
vialgebilden, beſouders mit Lehm und humusreichem Echlamm bebedt, find überaus frucht⸗ 
bar. Auf und an den Höhehzügen ift die Bevölkerung dicht, und es liegen ba alle größere 
Städte, an Drtidaften arm ift Dagegen ver fterile, keines geteiblichen Anbaues fähige 
Muſchelkalk der Hanptplatten. Die Bewohner des Lantes, die Thüringer, wahr 
ſcheinlich Nachkommen der alten Hermunturen, aber über teren Site hinausreichend, wer⸗ 
ten zuerft im 5. Jahrh. unter Ten von Attila untermorfenen Völbern genannt. Später 
werben fie angeführt als unter eigenen Künigen ftehend, und zwar im 6. Jahrh. unter 3 
Brüdern, Yaderich, Berthbar und Hermanfried. Der lebtere ftärzte bie an- 
deren, ſchloß aber, um vor ter Eroberungsſucht des Frantenfänige Chlodwig gefhügt zu 
fein, mit dem oftgoth. König Theodorich ein Bündniß. Nach ven Tode befielben wurde er 
jevod von Chlodwig's Söhnen Theodorich und Ehlotar kefriegt, gefangen genemmen und 
feines Reiches und Lebens beraubt. So verloren die Thüringer ihre Seltftftändigteit. 
Ein Berfud, in VBerbintung mit ten ſüdlichen Sachſen, fid vom fränkischen Joche zu be- 
freien, fcheiterte 553. König Dagobert gab 630 ten Xhüringern einen Herzog, der fid) 
zwar unabhängig machte, deſſen Nachfolger jedoch wieder unter fräntifche Botmäßigleit ge- 
rietben; unter einem berfelten, Debene dem „Jüngeren, wurbe das Ghriftentbum 
eingeführt. Seit Pipin's Zeiten wurde Th. turd Grafen, dann feit 849 wieder 
durh Herzöge verwaltet und 908 tem Herzog Otto tem Erlauchten von Sacſen 
verliehen. Unter ven Sächſiſchen Kaifern flanten die Thüringer unter eigenen Markgrafen 
und von biefen werben namentlich Günther nnd fein Sohn Edart genannt, welch' leßterer, 
nad Otto's IT. Tode fih zum Herzoge maden wollte, aber erniortet wurde. Nach tem 
Aussterben des Sächſiſchen Haiferhaufes ſtand TH. unter ziemlich ſelbſiſtändigen DTynaſten, 
unter denen bie Grafen von Weimar und Orlamünde die mädhtigften waren. 1036 fietelte 
ſich der fränkiſche Gaugraf Ludwig der Bärtige, ter Stammvater der älteren Land⸗ 
rafen von Th., in Th. an, und erwarb theils durch Kauf, theils durch Heirath bedeutende 
änderſtrecken. Im folgte 1056 fein Sohn Ludwig ter Springer (ſ. d.), ver bie 
Wartburg und die Naumburg baute. . Sein Nachfolger und Sohn, Ludwig I., wurte 
1130 zum Landgrafen ernannt und erwarb durch feine Gemahlin beventente Güter in 
Heflen. Ihm folgte 1140—1172 fein Sohn Ludwig der Eiferne, mehr berübmt 
und befannt durch die Sage al® durdy feine Thaten. Sein Sebn Ludwig lIII. (1172— 
1190), ein eifriger Anhänger Friedrich's J., gerieth in deſſen Interefle in Kriege mit ten 
Söhnen Albrecht's des Bären, fowie fpäter mit Heinrich dem Löwen, weldy’ legterer ihn ges 
fangen nahm. Er begleitete den Saifer auf deſſen Kreupzuge und farb, auf der Inſel 
Chpern, kinderlos. Ihm folgte fein Bruder Hermann I. (1190-1216) berühnit durch 
feine Liebe zur Poefle (f. Wartburgfrieg). Sein Echn Ludwig der Heilige 
-(1216— 1227), der Gemahl ber heil. Elifabeth, ftarb auftem Wege nad Faläftina, nachdem 
. er feinen Bruder Heinrih Rafpe zun Statthalter eingefept hatte. Diefer verträngte 
anfangs die Gemahlin und Kinder feines Bruders, übergab jedoch 1239 feinem mündig ge⸗ 
worbenen Neffen Hermann II. die Regierung, gelangte aber 1242 wieder in ten Befig 
Th.8. Er ift in der Geſchichte ald Gegenkänig Friedrich's IT. befannt. Mit ihm erloſch 
1241 das Haus der älteren Landgrafenvon Th, In dem nun entfianbenen, ver⸗ 
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heerenden Thüringiſchen Erbfolgekriege ſtanden ſich Heinrich der Erlauchte 
von Meißen, aus dem Hauſe Wettin, ver ſchon 1242 von Kaiſer Friedrich IL, die Even⸗ 
tualbelehnung erhalten hatte, und Sophia, die Gemahlin des Herzogs Heinrich LI. von 
Brabant, Tochter Ludwig's des Deiligen von Th., gegenüber. Diefer Krieg wurde nad) 
dem für Heinrich flegreiyen Treffen von Mühlhauſen durch den Weißenfelfer Bergleich von 
1. Febr. 1249 beendet. Nah Wiederaufnahme der Feinpfeligkeiten von Seiten Sophien's, 
welche jedoch durch die von Heinrich gewonnene Schlacht bei Wettim beigelegt wurden, wurde 
ein Mebereintommen getroffen (1263), infolge deſſen Heinrich im Befige Th.s blieb, Sophie 
aber Helen erhielt. Ihm folgte 1288 fein Sohn Albrecht der inartige, welder jene 
Söhne Friedrich mit der gebillenen Wange und Diezmann, gu Gunften feines unebelichen 
Sohnes Apig, in ihren Erbe verkürzen wollte und endlich Th. gegen ven Kaufpreis von 12,000 
Mark Silber an Adolf von Naſſau abtrat. In dem num entitandenen Kriege verwüſteten 
anfangs die Sriegsvälter Adolf's von Naſſau und-nad) veffen Tode (1298) die feines Nach⸗ 
folger® Albrecht's I. mehrere Jahre lang Th. Endlich gelang es Friedrich feinem Bater 
die Wartburg zu entreißen und mit Diegmann vereint das Kaiferliche Heer bei Lukka zu 
— (31. Mai 1307), worauf die feindlichen Scharen Th. räunıten. Nach Albrecht's 
ode erhielt Sriedrid (Diezmann war inzwifchen ermordet worden) von Heinrich VII. 
1310 die förmliche Velehnung mit Th. Ihm folgte (1325—1849) fein Sohn Friedrich 
der Ernſthafte, welder in ven Thüringer Grafentrieg (1342—1345) vers 
widelt wurde, in welchen dieſer auf der einen Seite, die Örafen von Orlamünde, von Schwarz» 
burg und verjchiedene thüringiſche Dynaſten auf der andern Seite ſtanden. Rad) feinem 
Tode (1349) regierten feine 3 Söhne anfangs gemeinfchaftlih. Bon riefen erwarb $ried- 
rihder Strenge (1349—1381) durch Heirath Koburg, Balthafar (1349—1406), 
ebenfalls durch Heirath, die Aemter Hildburghauſen, Ummerftadt und antere Ortfchaften. Beide 
entriffen gemeinfchaftlid mit ihrem dritten Bruder, Wilhelm dem Einäu gi gen, 
1369 den Bögten von Plauen Ziegenrüd, Auma und Triptis, ſchloſſen 1373 die Thürin» 
isch. Heifiihe Erbverbrüderung und theilten fi 1379 nad) gemeinfhaftliher, 3Ojähriger 
egierung jo, daß Friedrich Das Ofterland, Baltbafar Th. und Wilhelm Meißen erbielt. 
Balthaſar's Sohn, Friedrich der Einfältige, der feinem Vater 1406 folgte, er⸗ 
> nad) dent kinderfofen Tode feite® Oheims Wilhelm 1410 Dresden, fowie einen großen 
heil von Meißen und ftarb 1440 klinderlos. Seine Länder fielen an feine-Bettern 
Friedrich den Sanftmüthigen nnd Wilhelm. Nachdem diefe bis 1445 ge⸗ 
meinſchaftlich regiert hatten, fiel durch den Altenburger Erbvertrag Th. an Wil- 
beim, der jedoch, mit ver Theilung unzufrieden, den Thüringer Bruderkrieg be 
ann, welcher bis 1451 (Friede zu NRanmburg) dauerte. Nach Wilhelm's finterlofen Tode 
—* 1482 Th. an die Söhne Friedrichs des Sanftmüthigen Ernft und Albert (f. Sach⸗ 
fen, Kurfürftentbum). Seit der Zeit ift vie Geſchichte Th.'s die der Sähfifh-Erneftinifchen 
Lande. Die Geſchichte Th.'s ift bearbeitet worden von Wächter (3 Bde., 18261830), 
Miichelſen (5 Bre., 1856—62), Schlünbad) (1855) und Knochenhaner (1868— 1871). 
Thüringer Bald ift ver Name eines Gebirges in Mitteldeutfhland, melhes 
etwa 19 9. M. lang und 2—4 M. breit ift und einen Raum von ungefähr 41 9. Q.⸗M. 
bevedt, hängt im Südoſten mit dem Sichtelgebirge, im Süpweften mit dem Rhöngebirge 
zufammen, erftredt ſich mit feinen nördl. Ausläufern bis zum Harz und ift ein, aus 
eruptivem Geftein, Porphyr und Granit beſtehendes Kammgebirge, welches fich aus dent 
Berratbale in der Nähe von Eifenah, Markſuhl und Salzungen erhebt, in ſüdöſtl. 
Richtung hinzieht und in der Gegend von Lobenſtein in’® Saalthal, und in der Gegend 
von Kronach in's Maintbal abfällt. Die meilten feiner Höhen find mit Navel-, tbeilweife 
auch mit Laubhelz beftanden. Der Charakter feiner Landfchaften ift lieblidh und anmu⸗ 
tbig. Auf der Waflerfcheide des Gebirgskammes zieht fi, ven vem Dorfe Hörfel an ver 
Werra, bis zum reußiſchen Dorfe Blantenftein an der Saale, der fog. Rennfteig hin, 
ein noch theilmweife fahrbarer Weg, welcher, mit feinen Krümmungen 22 M. lang, ehedem die 
Grenze zwiſchen Thüringen und rauen bildete. Als vie höchſten Berge des Th. W.es 
find zu nennen der Schneefopf (3150 F.), ter Große Beerberg (3171 %.), der 
Infelsberg (2955 $.), anf deſſen waldfreiem Gipfel ein in Sommer außerordentlich ftart 
dbeſuchtes Gaſthaus nebft einem Thurme fteht, welcher eine fih anf 259. M. im Umkreis 
erftredende Ausfiht gewährt, ver Yinfterberg (2914 F.), ver Burzel (2519 $.), ver 
Dolmar (2300 %.), die Shmüde (2808 F.) u. a. Die hauptſächlichſten Bäder des 
Th. W.es find die Stahlquelle zu Liebenftein, das Soolbad zu Salzungen, die Wofferheil- 
anftalten zu Ilmenau and Elgeräburg, die Ficdhtennadel- und andere künſtliche Bäder In 
Berka an der Ilm, Schleufingen, Blankenburg u.a. D. Zu den beliebteften und anmuthigften 
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Erholungsplägen für Tonriften gehören Reinhardtsbrunn und Friedrichroda. Die Hanpt- 
beidyäftigungen der Bewohner des Th. W.es find Bergbau (auf Kifen), Eifeu-, Olaöwaaren- 
‚und Papiermachéfabrication, Holzichnigerei, Viehzucht und Bogelfang. Bon feinen Höhen 
entipringen die Sera, Wipper, Ilm und Schwarza, melde zur Soale und Unftrut, die 
Rodach, Haslach, Steinach und Itz, welche in den Main fliehen, und die Werra mit ber 
Hörfel und Leine, Vergl. Anting und Radefeld, „Ehüringen“ (5. Aufl., Hilpburghaufen 
1871), Schwerdt und, Ziegler, „Zhüringen”“ (2. Aufl., ebd. 1871). 

Thurm ift ein Gebäude von regulär prismatifcher oder cylinprifcher Grundform, deſſen 
Höhe die Dimenfionen feiner Grundfläche bedeutend überragt. Die Th.e waren ſchon in 
Altertbume und Mittelatter in der Kriegsbaukunſt bekannt, und brachte man an der äußeren 
Seite.ver Stadtmauern runde oder viercdige Thürme zur Ermöglichung der Seitenverthet- 
digung an. Auch die alten Ritterburgen hatten, zur Verſtärkung der Bertheidigung 
und um bie Annäherung des Feindes beobachten zu fönnen, Thürne (Wartthurm, 
Zuginsland). Die alten Griehen und Römer festen SCh.e auf Rollen oder Räder, 
in deren unteren Stodwerte Sturmböde an ber Zerſtörung ter Mauern arbeiteten, 
währen” die Krieger oben kämpften und dann über vie Fallbrücken tie Stadtmauer er- 
fürmten(Belagerungsthurm). Nach der Erfindung des Schießpulvers in der bi: 
berigen Anwendung nutlo® geworben, verband man fie mit den Mauern, worurd Die 
Baſtionen entitanden. Später führte lie Banban unter dem Namen Bollwerks— 
thürme wieder in die VBefeftigungstunft ein, und Montalembert verbeflerte fi. gl. 
Martellos und Marimilianifhe Thürme. 

Thurman, Townfhip in Warren Co. New) ort; 1084 €. 

Thurmahr oder Turmair, Johannes, bayerifher Gefchichtichreiber, geb. 1466 zu 
Abensberg (daher Aventinuim genannt), ftudirte in Ingolſtadt, Paris und Wien, ward 
Erzieher bayer. Prinzen und ftarb, vielfach wegen Ketzerei verfolgt, am 9. Jan. 1534 zu 
Regensburg. Er fchrieb: “Annales Bojorum”, “Chronicon Barvariae”, “Rudimenta 

rammaticae latinae”. Vgl. die Biographien von Wiedemann (Freiſing 1858) und 
ittmar (Nördlingen 1862). . | | 

Thurn und Taxis (ital. della Torre et Tussis) ift der Name eines aus dem Mailänti« 
ſchen ſtammenden, früher reichsunmittelbaren Geſchlechtes in Deutſchland. Der Ahnherr 
des Hauſes, Martin della Torre, ſtarb 1147 auf dem Kreuzzuge Konrad's III. in 
der Gefangenſchaft der Sarazenen. Bon 1237—1311 waren die della Torre Herren ron 
Mailand. Lamoral de la Torre ſiedelte fi im Gebiet von Bergamo an und nannte 
fih von dem ihm gehörigen Berge Taſſo (Dachsberg) del Tasso, das fpäterhin in de 
Tassis umgewandelt wurde, Franz von X. erridtete 1516 die erfte Poſt zwiſchen 
Wien und Brüfiel (f. Poftwefen), wodurch er ben Grund zum Reichthum feines Hauſes 
legte; fein Nachkomme wurde Generalpoftmeifter im Deutfchen Keich und in ven Span. 
Niederlanden, 1605 zum Reichsfreiherrn und 1621 zum Reichsgrafen erhoben, währen 
Graf Eugen Alerander 1681 fpan. niederländifcher und 1686 deuticher Reichsfürſt 
wurde. Fürft Wlerander Ferdinand (1704-1773) erhielt das Reichs⸗General⸗ 
KErbpoftmeifterant 1744 ald Reichſthronlehen und 1754 eine Virilſtimme im Reichéfürſlen⸗ 
rath. Fürſt RarlAnfelm, Sohn des Letzteren (1733— 1805), erwarb 1785 Die reichsunmit⸗ 
telbaren Herrfchaften Friedberg, Scheer, Dürmentingen une Buffen durch Kauf, und erhielt 
diejelben 1786 als gefürftete Reichsgrafſchaft und Damit Sig und Stimme auf der Fürftenbant 
des Schwäbiſchen Kreifed. Als das Haus T. die Pollen in den Defterr. Nieberlanven 
und auf den linten Aheinufer verlor, gewährte ihm ber Reichsdeputationshauptſchluß 
von 1803 ald Entſchädigung das gefürſtete Damenſtift Buchau nebit Stadt, die Abteien 
Marchthal und Neresheim, das Amt Oſtrach, die Herricdaften Schemmerberg und tie 
Meiler Tiefenthal, Frantenhofen und Stetten; in gleicher Weife gab ihm Preußen 1809 
drei zum Fürftenthum erhobene Domänenämter in ber Provinz Pofen und 1867 für Abtre- 
tung aller feiner Boftgerechtfame 3 Mill. Thaler. . Das Haus befigt außerdem noch Herr» 
haften in Württemberg, Bayern, Böhmen und Belgien. Gegenwärtiges Haupt ter 
älteren. Speciallinie des Haufes it Marimilian Maria KarlYofepb Gabriel 
!amoral, geb. am 24. Juni 1862, unter Vormundſchaft feiner Mutter Helene, Her 
zogin in Bayern. Chef der jüngeven Specigllinie des Haufes Thurn und Taris iſt Harn 
Dugo Diarimilian, geb. am.3. Jufi 1817, ver in Prag refivirt. Sein Obeim ven 
väterliher Seite, Prinz Karl Theodor von T., General der Savallerie, geb. am 17, 
Juli 1797, war im Deutfchen Kriege von 1866 Chef des Cavallerierefervecorps und ſtarb zu 
Münden am 21. Juni 1868. Der jüngere Sohn des Prinzen Hugo, Brinz Rudolf 
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von T., lebt ald Doctor der Rechte und Privatdocent in Prag. Das Familienwappen 
zeigt-einen filbernen Dachs im blauen Felde. 

Tpuröc,, Somitat im ungarlfhen Kreife Dieffeitder Donau, nimmt das durch 
feine herrlichen Sanpfchaftsbilder berühmte Thal ter Thurécz und der Waag, in wel⸗ 
hem üppige Wieſen und Triften mit Aeckern und Wäldern wechſeln, ein, und umfaßt 209. 
DM. mit-45,346 ©. (1869), Hauptort iſt der Fleden Szent-Märton mit 1200 
E. an der Thuroͤcz. ee | 

Thurſton. 1) ounty im nordwefil. Theile des Territoriuns Wafhington, umfaßt 
700 engl. D.-M. urit 2246-8. (1870), darunter 68 in Deutſchland geboren; im J. 1860: 
1507 & Der Boden ift verfchieden, im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: Olympia. 
Liberal⸗demokr. Mojorität (Congrefwahl 1872: 132 St.) 2) Townfhip in 
Steuben Eo., New York; 1215 ©. | 

Thusnelda (alt. weibl, Eigenname, Tussinhilds, Tursinhilda, vom altd. turs, durs, 
Riefe, die Rieſenbekämpferin), ſ. Hermann. 

Thyeſtes, in der griech. Sagengeſchichte Sohn des Pelop8 und der Hippodameia, Bruder 
des Yireus, verführte deſſen Gattin und erzeugte mit ihr zwei Söhne, weßhalb er flüchten 
mußte. Aus Rache entführte er einen Sohn bes Atreus und erzog ihn im Haß gegen 
denfelben. Sein Plan, den Atreus dur diefen Sohn tödten zu laffen, mißlang und der 
Jüngling wurde hingerichtet. - Hierauf entvedte Th. feinen Bruder, daß er feinen eigenen, 
Sohn babe tödten kaflen, worauf ihn jener zu einem Gaſtmahl einlud, und ihn: Das 
Fleifh feiner Söhne, welche Atreus Heimlich ermorden ließ, zur Speife vorfegte. Th. 
zeugte fpäter mit feiner Tochter Pelopia, Die er jedoch nicht fannte, den Aegiſthos, weldyer 
den. Atren® töbtete, worauf Th. deſſen Thron von Mylenä beitieg. 

Thymol, Beſtandtheil des Thnmiandls, fowie des Ätherifchen Del® von Monarda 
punctata und Ptychotis ajowan, ein in neuefter Zeit beliebt gemordenc& Deeinfections⸗ 
mittel, ift im Wafler wenig, in Altohol und Glycerin dagegen leicht löslich. Vgl. Rud. 
Wagner's „Technologiſche Jahresberichte für 1869". 

hymus (Thymian, Quendel; engl. Thyme), Pflanzengattung aus ber Yamis» 
lie ver Rabiaten (Mint Family), umfaßt ausdauernde niedrige Kräuter, mit Heinen, gan⸗ 
zen, ſtark geaberten Blättern und burpurrothen over weißlichen Blüten. Die in den Ver. 
Staaten wildwachſende, aus Europe ſtammende Art ift T. serpyllum (Feldthy— 
mian, Felppolei, Auendel; engl. Oreeping Thyme), hat einen niederliegenden 
Stengel mit vielen, 2—3 %. langen Weiten und purpurrotben in Wirteln geftellten Blü⸗ 
ten, ift Küchengewürz, war früher offleinell und Liefert ätheriſches Del (Oleum serpylli); 
von New England bis Bennfplvania, an Bergabhängen und auf Feldern. Der Oarten- 
tbymian oder Römiſche Owendel(T. vulgaris), wird 6— 10 Zoll hoch, hat ſchmale, 
am Rande zuridgerollte Bfätter und weißliche over rötbliche, in Wirteln ftehende Blüten, 
enthält ebenfalls ein- kräftiges, ätherifches Del, wird vielfah als Gewürzpflanze cultivirt 
and ftunımt aus Südeuropa; T. acinos, Berg» oder Steinquendel, ift in Europa 


allgentein. = 

emnsbräfe (glandula thymus), Bruſtdrüſe, ift ein Organ, deſſen phyſiokogiſche Be— 
ftinmung noch ziemlich duntel, obwohl es wahrſcheinlich ift, daß e8 mit der Blutbereitung 
im Zuſammenhange fteht. Nuch ven beiden eriten Lebensjahren verfchminvet fie allmälig bie 
auf unbedeutende Hefte. Ste ift eine Ianggeftredte, tranbige Drüſe, welhe hinter dem 
Bruftbeine liegt und von der Herzbaftd bis zum Baffe, hei Embryonen feldft über das 
Bruftbein hinausreiht. Bei Thteren, die ſich lange unter Waſſer aufhalten, ift die Th. 
fehr ansgebildet, und bei den Winterfchläfern ſchwillt fle im Herbſt an. 

Thyrſus (von griech. thyrsos) war ein mit Weinlaub und Epheu umwundener, in einen, 
Fichtenzapfen auslaufender Stab, welcher von ben Bachantinnen an den Bachusfeften ge⸗ 
tragen wurde. a3 — | 

iere (griedh.), Bet — eine, von den alten Perferfänigen getragene Kopfbedeckung. 
bezeichnet die dreifache Krone (fat. Triregnumn), mit mwelder die Päpſte gekrönt werten und 
bie fie bei feierlichen Gelegenheiten tragen. Urfprünglich war die T. eine einfache Krone. 
Dian nimmt an, dat Bonifacius VIII. (1294—1308) die zweite, und Urban V. (1362— 
70) bie dritte hinzufiigte. Sie ift dad Symbol ver preifahen Herrſchaft der Päpfte, ihrer 
Herrſchaft über die:leidende, ſtreitende und triumphirende Kirche. | 

Tibbo, richtiger Te bu, oder, wie es ſich felbft nennt, Teda, ein Volk im öftl. Theile 
ber Sahara. Das von ihnen bewohnte Land reicht im Norden etwa bis zum 959 nördl. 
Dr., wird im N. von Triyoli, im D. von Aegypten und Nubien, im S. (von ‚Korbofan, 
Dar-Fur, Wadai und Bornu begrenzt und erftredt fihb im O. etwa biß zum 129 öftl. 2. 
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von Greenwich. Dieſe Grenzen ſind indeſſen ſchwankend. Die T. waren bereits den 
alten Griechen, unter dem Namen Garamanten, und ben Arabern als Zaghawa 
befannt. Sie haben eine ſchwarze Hautfarbe, unterſcheiden ſich von den Negern und Ber⸗ 
bern in mancherlei Beziehung; ihre Sprache iſt der in Bornu geſprochenen ähnlich. Sie 
beſchäftigen ſich mit Ackerbau, Viehzucht, gelegentlich auch mit Diebſtahl und dienen als 
Karavanenführer durch die Wüſte. Vgl. Behm, „Land und Volk der Tebu“ (in den „Er- 
gänzungsheften“ zu „Petermann's Mittheilungen“, Nr. 8, Gotha 1862). 

Tiber (ital. Tevere, lat. Tiberis), der berühmteſte Fluß Italiens, entſpringt am 
Monte⸗Fumajolo oder Mionte-Koronaro bei Verghereto im Etrurifchen Apeunin. Nach⸗ 
bem er rechts die in Toſscana entipringende Sovara aufgenommen, fließt er mit ſüd⸗ 
lihem Laufe in einen äußeren Längenthal des römifchen Apennin turd Umbrien. Ben 
der Naja-⸗Mündung an wendet er ſich nah W. und durchfließt ein tiefgelegenes, aber von 
fteilen Bergen eng eingefüßtes Querthal, durch das er mit vielen Stromſchnellen bineilt. 
Bon der Paglio-Mündung an, in 474 F. Höhe, behält er einen fünöftlihen Lauf. Beim 
Eintritt in die Campagna, hat er, in 80 F. Höhe, im Ganzen in ſüdlicher Richtung, ein 
äußerſt gewundenes Bett, und wendet ſich endlich gegen =. feinem Mündungsdelta zu, 
welches er, 6'/, g. DI. von Rom, nad einem Laufe von 66°/, g. M. unweit Oftia erreicht. 
In Rom ift der Fluß ungefähr 300 F. breit und 12—18 5. tief; feine Uferhöhe ift gering. 
Er iſt für Schiffe von 50 Zonnen bis zur Mündung der Nera (21'/, g. M.) ſchiffbar; 
Heine Dampfſchiffe legen 1'/, Di. weiter unten an. Sein thonreiches Bett färbt ihn gelb« 
weiß (daher in Altertyum Flavus Tiberis genannt), Das Delta zwiſchen dem ſüdlichen, 
verjandeten Mündungsarme, der Fiumara, und dem nürbliden fdiffbaren, tem 
Bi — — wird Durch Die waldige und ſumpfige Iſola Sacra (Heilige Inſel) 
gebildet. 

Tiberias, eine im Alterthum bedeutende Stadt Paläſtina's, am ſüdlichen Ufer des 
Sees Geuezareth oder Tiberias, wurde von Herodes Agrippa in der erſten Hälfte tes 
erften Jahrhunderts erbaut. Bon Vespaſian zerftört, hob fie. fih nach der Zerftörung Jeru- 
falem® wieder und war viele Jahre lang der Eit einer angefehenen jüdiſchen Hochſchule. 
In der Nähe befanden fid) berühmte warme Bäder. Die anfehnlihen Ruinen der alten 
Stadt liegen füplich von der heutigen (Zaberijje), melde am 1. Ian. 1837 durch ein 
Erobeben zerftört wurde und etwa 2000 E. (?/, Juben, !/, Diohanmebaner) zählt. 

Fiberius, Claudius Nero, römifcher Kaifer von 14—87 n. Ehr., war am 16. 
Nov. 42 v. Chr. dent gleichnamigen Vater und ver Livia Drufilla geboren, welche fpäter 
den Octuvian heirathete, und kam, nachdem er feit feinem 21. Lebensjahre auf den verſchie⸗ 
denften Schauplätzen, namentlidy aber in Germanien, Kriege geführt hatte, erft im reiferen 
Mannesalter zur Regierung. Er rief den von ihn aboptirten Germanicus, welcher bie 
römische Herrihaft in Germanien herzuftellen fudhte, aber keine den anfgewendeten Mitteln 
entſprechende Erfolge erzielte, auß jenen Lande zurüd und z0g e8 vor, bie beutfchen Fürften 
fi} durch die unter ihnen herrſchende Uneinigkeit felkft ſchwächen zu laflen, ftatt fie duvch 
fortgefegte Angriffe zu ciner ven Römern geführlihen Einigkeit zu nöthigen. Dazu kam, 
daß feine ränkevolle Mutter ihm Argwohn gegen feinen Neffen, als feinen Neben- 
buhler, einflößte. Lebterer wurde in ben Orient geſchickt, wo er Kappadocien und an» 
dere Länder als Provinzen einzog und im J. 19 ftarb. Der Scheineriftenz ver Eomitien 
machte X. ein Enve, indem er die Geſetzgebung und Beamtenwahl an ven Senat übertrug, 
brachte durch weiſe Sparfanteit Ordnung in das zerrüttete Finanzweſen, ſchützte die 
Provinzen gegen die Bedrückungen der Statthalter und ſergte ſowohl für die Verbeſſerung 

der Rechtspflege als für bie Herftellung der öffentlihen Sicherheit durch Vermehrung ver 
Militärſtationen in Italien. Unglüdliche Familienverhältniffe brachten ihn nicht nur zu 
den Entfhluß, im 10. J. feiner Regierung ſich in die Einfartfeit zurüdzuzieben, ſondern 
riffen ihn aud zu Grauſamkeit und Ausſchweifungen aller Art bin. Inzwiſchen 
hatte ein Emporlönmling, der Praefectus praetorio Sejanus, der das unbebingte 
Bertrauen des Kaiferd gewonnen, um fid die Herrichaft nad T.'s Tode zu fihern, des 
Kaiſers einzigen Sohn vergiftet und auch die Söhne des Germanicus befeitigt.. T. ließ 
den Miniſter verbaften, zum Tode verurtheilen und hinrichten. Jetzt erfuhr er erft defien 
Frevel uud Intrigen vollftändig, und anfangs kannte feine blutige Rache an dem Theil⸗ 
nehmern und Werkzeugen des Sejanus kein Maß; er erließ aber bald eine Amneſtie. Der 
Gedanke, daß der Einzige, dem er rückſichtslos vertraut, ihn feit Jahren verrathen hatte, 
ftürzte den greifen Monarchen in eine an Wahnfinn grenzende Verzweiflung. Er flarb zu 
Diifenum (37), wahrfheinlid eines natürlichen Todes. Bol. E. Bald, „Zur Kritik der 
Geſchichte des Kaiſers Tiberius“ (Altenburg 1866), . 
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Tibet oder Tübet, eigentlih Tupo, d. i. das Land der Tu, bei den Hindu Bod, 
bei ven Chinefen Si-tfang genannt. Letztere tbeilen e8 in ein weitliches, Tſien⸗ 
Tfang, und in ein öftlihes, HDeut-fang. X.,ein zu China gehöriges Land, umfaßt 
etiva 28— 30,000 g. Q.⸗M. und wirb auf etwa 6 Mill. Bewohner geſchätzt. Die Grenze 
gegen China bildet der Fluß Yarlung. Nörvlid vom Hintalaja und fünlid vom Kuen⸗ 
Luen gelegen, zwifchen 27 und 35° nördl. Breite, ift e8 das höchſte Gebirgsland Aſiens und 
ber Erde, aus Thälern und wenig ausgedehnten Ebenen in mehr ald 15,000 F. H. be 
ftehend, zwifchen mächtigen, meiſt oſtweſtlich ftreichenden Gebirgstetten und ungeheuren, 
majeltätifchen Schneegipfeln. In diefen Gebirgen entipringen die beiden — 
Chinas. Im ſildl. Theile fließt der Jarustfampo von W. nach O., und in feinen Thale 
find die bedeutendften Wohnpläße des Landes; im norbiweftlihen Theile liegt das 
Thal des Indus. Nur am Weltende der Suen-Luen finden fi wirkliche Plateaur, und 
zwar in einer Höbe von 16,000 bi8 17,200 F. Im Ganzen ift dad Land nur noch wenig 
befannt. —— iſt zwar über bie Gebirge hinausgedrungen, welche die nördl. 
Grenze bifven, aber das Gebiet ift fo groß, da der Erforſchung nod; weite Landſchaften offen 
ftehen. Faſt die Hälfte des Jahres hindurch tft das tibetaniiche Plateanr mit Schnee bes 
bet, doch bringt die große Hite des kurzen Sommers die Früchte zur Reife. Der Boden 
ijt nur in den tiefen Thälern fruchtbar und anbaufühig. Getreide wird nicht hinlänglich 
erzeugt; dagegen ift die Viehzucht, namentlid die Zucht von Bergſchafen und Vergziegen 
von Bedeutung; die leteren werden theils als Laſtthiere, theils ihrer feinen Wolle wegen 
Beyalten. Bon Mineralien finden fih vorzugsweife Gold, Ebeljteine, Borar und Salz. 

ie Induftrie in Filzen, fowie der Handel mit Hocafien, Indien und China ift fehr 
lebhaft, doch wird Fremden der Eintritt in das Land ſehr erfhwert. Die Tibeter over 
Tibetaner find feit 632 Buddhiſten, und nirgends ift die buddhiſtiſche Hierarchie voll« 
ftändiger durchgeführt als in ihrem Rande. An ber Spige des Eultus fteht ver Dalai- 
Lama oder Lama⸗Guru—. Die Zahl der niederen Briefen oder Lamas ift fehr groß; 
man zählt in T. gegen 84,000 derjelben, ſowie 3000 Klöfter. Im J. 1845 gelang es den 
kathol. Miffionären Huc und Gabet nad) Lhaſſa vor zu dringen; in einem Gebirgsdorfe 
ſüdweſtlich davon befindet ſich eine kathol. Miſſion mit Gemeinde. Doc bat das‘ Ehriften- 
thum, der Unzugänglidykeit des Landes wegen, feine großen Fortichritte gemacht. T. war früs 
ber ein unter priefterlihem Einfluße ſtehendes Königreich, das aber bereits feit 752 von China 
abhängig fern fol. Seit 1750 fette die Schutzmacht Feine Könige weiter ein, ſondern ver- 
band in der Berfen des Dalai-Lama die geiftlihe und weltlihe Macht. In Oft-T, liegt 
Llaffa, die Hanptftadt von ganz T. Eine andere bedeutende Stadt ift Tſiamdo, die 
Hauptſtadt ber Provinz Cham. Weſt⸗T. befteht aus drei Theilen. Im O. liegt Gnari⸗ 
Khorjum (och⸗T.) mit der Hauptſtadt Gartok am Indus, WIE Mittel.-T. wird 
Ladok angefehen. Im W. lehnt fih Balti (Hlein-T.) an den Belur-Zag. Vgl. 
Schlaginweit, “Buddhism in T.” (1863) und „Die Könige von T.“ (1866). 

Tibet heißt ein feingelöpertesd Gewebe aus Kammwolle ohne glänzende Appretur, 
voller und weicher als Vicrino. Hauptproductionsländer biefes Stofes find" Frankreich, 
England und Deutichland. | 

Libetanifche Sprede und Literatur. Die in viele harte und weiche Dialelte 
zerfallende Sprade von Zibet gehört zu den einſylbigen Sprachen Hinterafiend. Die 
Grundwörter find größtentheild viel confonantenreicher als die der Chinefen; die Rangort- 
nung der Kebetbeile ift im Wefentlihen wie in ber fog. Tatarifhen Spradenclafle, nur 
hat das Subitantiv fein Attribut in der Regel nah fib. In ber tib. Literatur unterfchei= 
det nıan zwei Hauptperioden, die der Ueberſetzungen buddhiſtiſcher Religionswerke (aus dem 
Sunstrit) und die Periode der einigermaßen freien Nachbildung inpifher Muſter. Die 
eritere beginnt mit der im 7. Jahrh. n. Chr. erfundenen, dem indiſchen Devanagari 
nachgebilveten, tibet. Schrift. Erwägt man, wie fchwer ed dem damals aller wiffenfchaft- 
lihen Begriffe noch entbehrenden Tibeter fallen nımfte, die grammatifchen Unterfcheidungen 
einer gerade daran fo unvergleihlid viel reicheren und auch feiner ausgebildeten Sprade, 
wie das Sanskrit ift, erft aufzufafen, fo kann man den Genins namentlidy der erften 
Bahnbrecher auf dieſem Gebiete die Anerfennung nicht verfagen, daß fie, ohne die Selbft« 
ftindigleit der eigenen Sprache zu vernichten, fo mörtli und im Ganzen richtig zu lber- 
fegen verftanden. Unter den Geiſteserzeugniſſen ber fpäteren Tibeter Dürfte die „Geſſer⸗ 
Sage” den Preis verdienen, wenn nämlid) ter tib. Tert dem mongolischen porangegangen 
fein follte, was bis jegt noch ftreitig ift, Vgl. Burnonf, “Introduction A l’histoire du 
Buddhisme Indien” (3b. 1, Paris 1844); Jüſchke, „Handwörterbuch der tibetifchen 
Sprache“ (Gnadau 1871 ff.). Die umfafjendfte Sammlung tibet. Werke beſitzen die 
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Akademie der Wiflenfhaften und Die Univerfität zu Peteröburg; letztere befigt in Europa 
1 — Eremplar der Bastan-bgyurꝰ, eine Sammlung Ueberſetzungen von Lehr⸗ 
chriften. 

Tibullns, Albins, römiſcher Elegiker, um 54—18 v. Chr., aus einer Ritterfamilie 
ftanımend, folgte den Alexandrinern zwar in der faſt ausſchließlichen Wahl erotifcher Ge⸗ 
genftände, ftreifte aber bald Die Gelehrſamkeit ab und machte wahres und warmes Gefühl 
zur Grundlage feiner Gedichte. Bei aller Natärlichleit und Einfachheit der Sprache weiß 
.er dach ſowohl die einzelne Stimmung farbenreich zu fchilvern, wie den Wechſel ver Empfin⸗ 
dungen mit vollendeter Kunft barzuftelln. Seine Schwärmerei für vie ftillen Freuden des 
Landlebens, feine tiefe Sehnſucht nach trener Liebe verleiht feinen Gedichten einen Hauch 
fanfter Schwermuth. Die vollendetften unter viefen find die an Delia. Der erfte Her- 
audgeber bat der Sanımlung nod andere, niht dem T. angehörige elegifche Gedichte bei- 
gefügt, wie die der Sulpicia und (al8 3. Buch) die eines Lygdamus. Ausgaben beforgten 
C. Yadınann, nrit Catull und Properz —— 1829), ebenſo M. Haupt (Leipzig 1853, 61, 
68), L. Diſſen (2 Bde., Göttingen 1835), A. Roßbach (Leipzig 1853), 2. Müller (Leipzig); 
Ueberfegungen: Teuffel (Stuttgart 1853), Binder (Stuttgart 1862), Eberz (Frankfurt 
1865 


Tibur, uralte Stabt in Latinm, Italien, die fhon vor Troja's Zerftörung von ten 
Sieulern erbaut wurde, lag auf beiden Ufern des Anio, größtentheils aber auf dem linten, 
am Abhange eine® Hügeld. Mitten in der Stabt 'bilvete der Anio einen Waſſerfall. In 
ber fhönen fruchtbaren Umgegend hatten die Römer viele Landhäuſer mit reihen, von 
Bächen bewäſſerten Obftgärten; die präctigfte Villa war die des Hadrian. T. war cin 
Lieblingsaufenthalt des Dichters Horaz. ent fteht an T.'s Stelle Tivoli, in befien 
Umgebung fi zahlreiche Ruinen befinden. In der Nähe von X. fließt aus einem Heinen 
See ein Bad mit ftark ſchwefeligem Waller, früher Albnlae ayuae, jetzt Aque zolfe, tie 
Solfatara von T. genannt. Bon den Thermen, welche Agrippa bier baute, find noch Reſte 
vorhanden. Im Mittelalter fpielte T. eine nicht unbedeutende Role. Seine Slanzzeit 
hatte e8 im 16. Jahrh., namentlih zur Zeit bes Cardinals Ippolito von Efte. Die ge 
genwärtige Stadt, die fich durch ihre prächtige Lage auszeichnet, hat etwa 6000 E., mehrere 
Kirchen, viele Alterthümer und liegt 161/, engl. M. norbäftl. von Ron. 

Tie (franz.) nennt man ein nervöſes Zuden der Geſichtsmuskeln oder Geſichtsſchmerz 
überhaupt und unterfcheidet zwei Arten, den t. douloureux und den t. convulsif, Erſte- 
rer iſt das, als eigentliher Geſichtsſchmerz (f. d.) bekannte Leiden, während lehterer als 
ein, durch den Geſichtsnerv (nervus facialis) hervorgerufener Krampf ter Geſichtsmuskeln 
auftritt. Diejer Kranıpf befteht in meift einfeitigen, unwilltürlihen Zudungen, welde 
den: Leidenden das Ausfehen geben, als ob er fein Geſicht zu Grimaſſen verzöge. Urſachen 
find Darntreize, beim weiblihen Geſchlechte Reizung der Gebärmutter; bie Behandlung be⸗ 
ſteht theils in Durchſchneidung der betreffenden Nervenzweige, theils in ableitenden Mit—⸗ 
teln, Elektricität u. ſ. w. IN dee 

Tichatſcheck, Joſeph Aloys, berühmter Tenorift, geb. am 11. Juli 1807 zu Weckels⸗ 
borf in Böhmen, verließ das zu Wien begonnene Studium der Medicin, um fid) unter 
Ciccimara's Leitung zum Opernjänger auszubilden, betrat 1834 zu Graz ald Soloſänger 
die Bühne und nahm 1838 ein dDauerndes Engagement am Drespner Hoftheater an. Er 

eichnete fih durch Genialität der Auffafjung feiner Rollen in Heldenpartien, namentlid, in 
GB onner’ihen DOpernrollen, aus. Seit 1870 ift T. penfionitt. 

Ticins oder Teſſin, linker Nebenfluß des Bo, entfpringt aus zwei Onellen, von 
denen die eine im Bedretto⸗Thale am Nufenenpaß (7300 F. b.), die andere anf dem Et. 
Gotthard gelegen ift.. Nachdem. er die engen. Alpenthäler des Kanton Teffin als wilter 
Bergitrom durchfloſſen und zahlreiche Waſſerfälle gebilvet hat, nimmt er ven Brenno 
von Zulmanier. uud die Moefa vom VBernhardin auf und ergießt fi, nach einem Laufe 
von 12°/,, 9. M., bei Magadino in ven Lago⸗Maggiore. Bei Seflo-Calende in der Lom⸗ 
bardei verläßt er venfelben, um fi nach einem Laufe von 14 g. M. unterhalb Pavia mit 
den Po zu vereinigen. Er ift vom Lago-Maggiore bis zu feinem Austritt ans dem Hñ⸗ 
gellande bei Dieggio fhiffbar, 3-—12 F. tief und über 1000 F. breit; dann aber entftehen 
der Schifffahrt durch zahlreiche Infeln und Sanpbänle mannigfache Hinterniffe, welche 
durch den Kanal Naviglio⸗Grande, auf feiner Oftfeite, von Tornavento bei Abbiategrafie, 
und von Da in zwei Armen weiter bid nad Pavia, gehoben wurden. 

Ti, Diftrict in Jalſon Co. Tenneffee; 352 €. 

Tickfan, Tomnfhip in Amite Co., Miffiffippi; 2435 €, 
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idiom, Fluß im Etnate Louiſiana, entfpringt in Ct. Helena Parifh, flicht füblich 
und mündet in den Late Maurepas, Livingfton Barifb. 

Tiluor, George, hervorragender amerilanifcher Gelehrter und Schriftfteller, geb. zu 
Bofton am 1. Aug. 1791, beſuchte das “Dartmonth Uollege” und brachte fünf Sabre auf 
Reiſen in Europa zu. Nach feiner Rücklehr erhielt er eine Anftellung als Profeffer ver 
franzöfifhen und fpanifchen Sprade and Literatur am “Harvard College”. Im J. 1849 
veröffentlichte er feine “History of Spanish Literature” (3 Bve., New Dorf und London 
1849; 3. Aufl. 1865), weldyes Werk ihm einen bedentenven Ruf als Schhriftfteller gewann 
und in's Dentfhe nnd Spanifche überjegt wurde, und 1863 “Life of William Prescott”, 
eine der interejjanteften Biographien, welche die englifhe Sprache aufzumeifen bat. Er 
farb am 26. Yan. 1871. 

Tiesnderoga, Townſhip und Poſtdorf in Effer Co, New York, 2590 E., ift hiſtoriſch 
denkwürdig wegen feines, jett in Ruinen liegenden Forts, welches in der amerik. Geſchichte 
eine nicht unbedentende Rolle fpielte. Das Fort wurde 1755 von den Franzofen erbaut 
und von den Engländern nach einem vergeblidhen Angriff — unter Amherſt am 26. 
Juli 1759 erobert. Am 10. Mat 1775 wurde es von den Amerikanern überrumpelt, aber 
am 6. Juli 1777, beim Anrüden der Engländer, wieder geräumt. Am 13. Sept. 1777 
machte Gen. Rincold einen vergeblichen Verſuch es wieder zu nehmen; bald darauf zerftörte 
die engliſche Beſatzung die Kanonen des Forts und zog fi nah Canada zurüd. 1780 war 
e8 auf kurze Zeit wieder im Beſitz der Engländer, wurde darauf verlaffen und verfiel nad 
uud nad). 

Tibball, John. C., Generalmajor der Freimilligenarmee der Ber. Staaten, geb. in 
Ohio Eo., Birginia, graduirte in Welt Point 1848, begleitete Major Whipple anf feinen 
Erforfchungserpepitionen nad; den Staaten des Stillen Meere (1853— 54), wurde 1861 
Gapitain int 2. ÜUrtillerieregiment, zeichnete fi) bei Gaines Milld und am Antietam, wie 
auch während der Belagerung von Petersburg, Virginia, bei Fort Steedman und Fort Sedg⸗ 
wid aus. Im J. 1863 wurde er Oberft des 4. Reg. N. Y. Vol., am 1. Ang. 1864 Brevet- 
Brigadegeneral, am 2. April 1865 Brevet-Generalmajor und am 5. Febr. 1867 Major 
des 2. Artill.»Megiment® der regulären Armee ver Ver. Staaten. 

Tidemand, AdoLf, ausgezeichneter Genres und Landſchaftsmaler, geb. am 14. Aug. 
1815 zu Mandal in Norwegen, ftubirte feit 1833 auf der Akademie zu Kopenhagen, feit 
1837 in Düffeldorf, machte fovenn eine Reiſe nah Münden, Rom und Normegen und 
ließ fih in Düffeleorf nieder, wo er fih ausſchließlich der Darftellung des Volkslebens 
widmete. Einen bedeutenden Ruf verſchaffte ihn fein Gemälde „Die Verſammlung ver 
Haugianer”, welches ihm Die goldene Medaille der Berliner Akademie, die Ernennung als 
Mitglied derfelben und den norwegifchen Dlaforden einbrachte. Zu feinen beteutentiten 
Werken gehören ferner: „Die Brautfahrt”, „Naht auf dem Fjord“, „Das Feihenbegängniß 
auf dem Bjord*, „Hausandacht“, „Die Märchen erzählerin“, „Die politifirenden Bauern“, 
„Norwegiſches Sennerleben“, eine Reihe von zehn, für die Tenigliche Billa Oskarhall, Bei 
Chriftiona, gentalten Bildern, das Leben eines norwegifhen Bauern darſtellend n. a. m. 

Tied. 1) Qudmig, berühmter beutiher Dichter, geb. am 31. Mai 1773 zu Berlin, 
war der Sohn eines Seilers, zeigte bereits als Schüler des Werder'ſchen Gymnaſiums 
Neigung zu poetifchen Verſuchen und ein bervorragentes mimiſches Talent. Seit 1799 
lebte er in Jena, wo er fihan A. W. und F. Schlegel, Fichte, Hardenberg, Schelling, 
n. A. anſchloß. 1802 gab er mit A. W. Schlegel den „Mufenalnanah“ beraus. Anf 
einer Reife nach Italien (1805) gelangten feine Kunſtanfichten zu höherer Reife. Nach 
feiner Rückkehr (1806) vermweilte er eine Zeit lang in Münden und fpäter in Zichingen bei’ 
Frankfurt an der Oder. 1818 benutte er-anf einer Reife nad) London dertige geſchichtliche 
und bandfchriftlihe Sammlungen zur Ausarbeitung eines Werkes über Shakeſpeare. 
Seit 1819 lebte er in Dresden, erhielt ven Charakter eines Hofrathes und war 1825 kei 
ber Direction des Sächſiſchen Hoftheaters betheiligt; eine Stellung, tie ihn vielfach, zu Kris 
tifen fiber die deutſche Schanbühne veranlaßte. Auch fallen in dieſe Pericte die berübniten‘ 
Abendcirkel, in denen T. fein feltene® Talent al® Borlefer entfaltete. Bald nad) rer Thron- 
befteigung Friedrich Wilhelm’s IV. von Brenßen wurde er mit einer Penſion und dem Titel, 
eines Geh. Hofraths an den preuß. Hofgezogen und lebte ſeitdem, oft kränkelnd, abwechſelnd 
in Berlin und Potödam. Im Frühjahr 1851 wurde er von einer Krankheit erfaßt, ber. er 
am 28. April 1853 erlag. T.'s Tünfllerifche Richtung ſchwankte ange, ehe fie einen feften 
Boden fand. Seine erften Romane, das orientalifbe Schanerbild „Akballah“ umd der in 
Rouſſeau'ſcher Manier verfahte Briefroman „William Lovell“ verratben keineswegs die 
fpäteren Anfichten des Dichters, die erft in „Beter Lebrecht's Vollsmärchen“, einer Sanm- - 


748 Ziebemaun Ziedge 


lung phantaftifcher, in humoriftifher Weiſe —ramatifirter Märchen mit polemifchen Bezie- 
bungen auf lebende Literaten hervortreten. Hierher gehören: „Blanbart“, „Der geftiefelte 
Kater", „Die verkehrte Welt“, „Prinz Zerbino ober die Keife nad dem guten Geihmad“. 
Eine gleihe Richtung zeigt fi in dem Roman: „Franz Sternbald's Wanderungen“, Den 
T. gemeinfhaftlih mit feinem frühverftorbenen Freund W. H. Wadenroper, dem Berfaffer 
ter „Derzensergießungen eines kunſtliebenden Kloſterbruders“, oder doch unter ber anregen⸗ 
ben Theilnahme veflelben bearbeitete. Der „Phantafus“ ift eine Sammlung von Bolfs- 
fügen, romantifchen Novellen und Märden (z. B. „Melufine”, „Getreuer Edhart“, „Bier 
Haimenslinder” u. ce vorberrfchenden Hang zum Wunderbaren, Miyſtiſchen und 
Vhantaftifhen. T.'s Dramen find zur Aufführung ungeeignet, was um fo auffälliger ift, 
als er in feiner Stellung als Xheaterdirector in Dresden das Schauſpielerweſen fewohl 
durch feine „Dramaturgifhen Blätter“ (2 Bde., Breslau 1826), als and Durch feine Arbeiten 
über das „Altenglifche Theater” (2 Bde., Berlin 1811) und Shakeſpeare weſentlich hob. 
Bon legterem Dichter erſchien unter T.'s Leitung feit 1825 eine ortfegung der vorzüg⸗ 
lihen Schlegel'ſchen Ueberfegung, an der T.'s geiftvolle Zodhter Dorothea und Wolf, 
Grafvon Baudiſſin arbeiteten; er felbft fügte Dem Werke Anmerkungen hinzu. Eine 
Sammlung feiner „Gedichte“ (3 Bde., Berlin 1821; neue Aufl. 1841) veranftaltete er 
jelbft, wie and, die Ausgabe feiner „Sämmtlihen Werke“ (12 Bde., Berlin 1799) and 
„Sänmtlihen Schriften“ (unvollendet 20 Bde., Berlin 1828—42). Nah feinen Tote 
erihienen „Die Sommernadt, eine Jugenddichtang“ (Fraukfurt 1853) und „Nacgelaflene 
Schriften“ (herausg. von Köpfe, 2 Bre., Leipzig 1855). Vgl. Köpfe, „Ludwig T., Erin» 
nerungen aus dem Leben des Dichters“ (2 Boe., Leipzig 1865); Sofigann, „Ludwig T. 
Eine literarhifter. Skizze" (Nürnberg 1856), und Briefen, „Ludwig T. Erinnerungen 
eines alten TFreundes aus den Jahren 1825—1842" (2Bpe., Wien 1871). 2) Ehriftian 
Friedrich, Bildhauer, Bruder des VBorigen, geb. am 14. Yug. 1776 in Berlin, wurde 
von Schadow bafelbit und von David in Paris unterrichtet, ging. 1801 aber nad Weimer, 
wo er vicle feiner Werte, Büften von Göthe, F. A. Wolf, Voß u. U. anfertigte, kereifte 1805 
Jtalien, mar 1809 in Münden und arbeitete fpäter zu Carrara in Italien eine große An⸗ 
zahl von Büften und Statuen; kehrte 1819 nad) Berlin zurüd, wo er Mitglied ber Akade⸗ 
mie wurde, und an den Ürbeiten zur Yusihmüdung des neuen Schanfpielhaufes theilnahm 
und eine Keibe Denkmäler und Statuen ſchuf. Er ftarb am 14. Mai 1851. 

Tiedemann. 1) Dietrich, geb. am 3. April 1748 zu Bremervörde, ftndirte in Gät- 
tingen feit 1760 Rechtswiſſenſchaft und Theologie, wurde 1776 Lehrer ver alten Sprachen 
am Carolinum in Kaſſel, und 1786 Profeffor der Bhilefophie an der Univerfität D’arburg, 
wo er anı 24. Sept. 1803 ftarb. Er fehrieb: „Unterfuhungen über ven Menfchen“ (Reip- 

ig 1872), „Syftem ber ftoifhen Philoſophie“ (cbd. 1776), „Gricchenland's erfte Philo- 
f, hen“ (ebd. 1780), „Empirifhe Pſychologie“ (berausgeg. von K. Wadjler, ebd. 1804), 
„Beift der jpeculativen Bhilofophie" (Marburg 1791—96). 2) Friedrich, ausgezeich⸗ 
neter Anatom und Phyſiolog, des Vorigen Erhn, geb. am 23. Aug. 1781 in Kaflel, 
ftudirte fett 1798 in Marburg und Würzburg und habilitirte fid 1804 an erfterer Univers 
fität. Er reifte hierauf nad Paris, trat daſelbſt mit hervorragenden Naturforfchern in 
Verbindung und wurde 1806 Profefjor an der Anatomie und Zoologie an ter Univerfität 
zu Landshut. 1816 erhielt erhielt er einen Ruf als Profeſſor per Anatomie, Phyſiologie 
und Zoologie nad Heidelberg, wo er bis 1849 als Fchrer und Schriftiteller unermüdlich 
wirkte, nahm dann feine Entlaffung und ſtarb am 22. Nun. 1861 in Münden. Er ſchrieb: 
„Zoologie“ (Landshut —— „Anatomie des Fiſchherzens“ (ebd. 1809), vom Franz. 
Inftitut gekrönt, „Anatomie der lopflofen Mißgeburten“ (ebd. 1813), „Anatomie und Bil. 
bungsgefchichte des Gehirns“ (Nürnberg 1816), „Die Phufiologie des Menſchen“ (Darm⸗ 
ſtadt 1830, 1836), „Das Hirn des Negers, vergliden mit dem des Europäers“ (Heitel- 
berg 1837), „Don den Duvernenfchen und Bartholiniſchen Drüjen des Weibes“ (ebd. 1840), 
„Meber Verengung und Schließung der Pultadern in Krankheiten” (ebd. 1843), „Xen 
lebenten Würmern und Infelten in den Gerndysorganen des Menſchen“ (Manheim 1844), 
„Geſchichte des Tabakls und ähnliher Genußmittel“ (Frankfurt 1854). 3) Ouftav Ni- 
tolaus, Sohn des Borigen, war 1849 Generalſtabschef des badiſchen Volksheeres, dann 
Gouverneur von Raftadt und wurbe am 11. Ang. 1849, nach der Uebergabe der Feſtung, 
ſtandrechtlich erſchoſſen. 

Tiedge, Chriſtoph Auguſt, deutſcher Dichter, geb. am 14. Dez. 1752 zu Garde⸗ 
legen in der Altmark, übernahm 1776 eine Hauslehrerſtelle zu Ellrich in der Grafſchaft 
Hohenſtein, trat von dort aus in Verkehr mit Göckingk, Gleim und der Gräfin Eliſa von der 
Recke und ging 1782, won Gleim aufgefordert, nach Halberſtadt, wo er, 1792 zum Sekretär 
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des Doniherrn von Stedern ernannt, deflen Töchter T. unterrichtete, und zog nach Stebern’s 
Tode mit defien Yanrilie in die Nähe von Quedlinburg. Nach den Tode der Frau von 
Stedern lebte er abwechſelnd auf Reifen, begleitete 1805—8 Frau von der Rede durd 
Deutichland, die Schweiz und Italien und blieb danır bei derſelben als Geſellſchafter, feit 
1819 in Dresden, wo er auch nad) deren, 1833 erfolgten Tode, durd ein Vermächtniß vor 
Sorgen gefhüßt, bis zu feinem am 18. März 1841 erfolgten Tode blieb. T.'s Dichterruf 
wurde durch Das — 1800 in Halle veröffentlichte Gedicht „Urania“ begründet, in dem 
die Unfterblichteitölehre anf Kant'ſcher Grundlage verberrliht wird, welches Wert viele 
Auflagen erlebte. Unter T.'s fonjtigen Poefien haben die „Elegien und vermifchte Gedichte* 
(Halle 1803) am meiften Beifall gefunden. T.'s „Werke“ wurden von A. ©. Eberhard 
herausgegeben (8 Boden, Halle 1823—29). Bgl. Fallenftein, „T.'s Leben und Nachlaß“ 
4 Bde., Leipzig 1841); Eberhard, „Blide in T.’8 und Eliſa's Leben (Berlin 1844). Yu 
bren T.'s erhielt eine, der Unterftügung von Did;tern und Künftlern gemidmete Stiftung 
den Nanıen „Zierge- Stiftung.“ 

Ziefenmefjung nennt man die mitteld beſonders conftruirter Apparate, theils zur Siche⸗ 
rung der Schifffahrt, theil® zur Kenntniffnahme ver Meercöftrömungen, der Fauna und 
Flora des Meeresbodens, vorgenommene Erforſchung der Meerestiefen. Die erften fuftema- 
tifhen T.ien gefchahen von amerikanischer Seite auf Beranlaffung des Hydrographen 
Maury (f. d.). Durch das fog. Brooke'ſche Senkblei (nad) feinen Erfinder, dem amerifa- 
nifhen Marineofficier Brooke fo genannt) gelang es nicht allein vie größten Tiefen zu 
ergründen, fondern auch Proben des Meeresbodens heraufzubringen, wodurch ſich Die zoolo⸗ 

iſche und vegetabilifche Beſchaffenheit defjelben genau feftftellen Tieß. Dieſes Senkblei 

ſteht aus einem cifernen, hohlen, unten mit Zalg gefüllten Eylinder von etwa 2 Zoll Durch⸗ 
mefjer und 2'/, %. Länge, über welchen eine dreißigpfündige Kugel geftreift if. Der 
Cylinder ift an einer fehr dünnen, aber feften, feivenen Schnur befeftigt, und an ihrer Ver⸗ 
bindungsftelle befinden ſich zwei bewegliche Arme. Die Kugel wird auf dem Cylinder durch 
einen dünnen Tauring gehalten, in welchem fie ruht, and von den aus zwei andere Seiden- 
ſchnüre auslaufen, deren Schleifenden über die erwähnten Arme greifen. Die letteren 
find fo conftruirt, daß fie nach oben gerichtet find, folange der ganze Apparat ſich in freiem 
Waſſer befindet und Die Schwere ber Kugel darauf wirkt. Sobald jedoch der Eylinder auf 
den Boden des Meeres ftößt, gleitet die Kugel anibhm nieder. Wenn auch fie auf dem 
Boden angelonmen ift umd nicht mehr auf ihre Haltefhnüre wirkt, Happen die Arme nady 
unten, die Schnüre ftreifen ſich von ihnen ab und die Kugel bleibt auf dem Grunde liegen, 
wenn man die Schnur mit dem Cylinver, weldyer eine Probe des Meerbodens mit heraufs 
bringt, wieder in vie Höhe zicht. Die bis jett bekannten größten Meerestiefen, unges 
*— 28,000 F., weiſt der Suͤdatlantiſche Ocean auf. Bol. K. Müller, „Die Tiefenfor⸗ 
chungen der Neuzeit“ („Unfere Zeit”, Jahrg. 1872, 1. Hälfte). 

Tienstfin oder Tien-tfin-fu, große chineſiſche Handelsſtadt in der Provinz Pet- 
ſchili, liegt am beiden Ufern des Beiho, 10 g. M. von ver Mündung deſſelben in den 
Solf von Petſchili and hat etwa 500,000 E. Die Stadt ift durch Verträge mit.den 
fremden Mächten dem auswärtigen Handel geöffnet und gilt als Eingangsthor Peking's 
von der Seejeite, zicht fi) mehrere DE. vom Fluſſe hin und fommt an Bedeutung Kanten 
[elt gleih. Die Straßen find ungepflaftert. wie in Peling, und Die Gebäude faft alle aus 

ehm aufgeführt. Jährlich kommen aus den fühlicheren Gegenden an 500 diinef. Fahrzeuge 
an, weldye zu Zeiten den ganzen Fluß erfillen. Die Mündung deffelben ift 40 g. M. von 
Peking entfernt. Die Schiffe geben bis Zung-tfhen, mo Paffagiere und Ladungen 
landen. Die Einfuhr befteht Hauptfählih in Opium und Baummollmaaren, nie Ausfuhr 
in Baummolle, Getreide, Droguen, Seife, Datteln, Tabak, Seſam, Alaun. Der fremde 
Handel betrug für 1870 und 1871: Einfuhr $2,117,200, Ausfuhr $420,000. Hier wurden 
im 3. 1860 die Berträge von T. geſchloſſen, melde eine Anzahl von dinef. Häfen 
(Zractatöhäfen) den fremden Hanbel eröffneten. 

Tierra Amarilla, Precinct in Rio Arriba Co, New Merico; 559 €, 

Tierra Azul, PBrecinct in Rio Arriba Eo., New Merico; 232 E. 

Zierra del Fuego, das Fenerland (ſ. d.). | | 

Tiers-etat (franz.), der dritte Stand, in Frankreich in ver Fendalzeit Name des Bür⸗ 
ger: oder Mittelftandes, den bevorzugten Ständen des Adels und der Geiftlichfeit gegenüber. 

Tiffin, Stadt und Hauptort von Seneca Eo., Ohio, liegt an der Eincinnati-San- 
tusfy-Cleveland-Eifenbahn, Der Mansfield-Coldwater- und Late Mihigan-Bahn und an 
beiden Seiten des Sandusky Niver, 180 engl. Di. nordäftl. von Cincinnati, hat blühende 
Fabriken, darunter zwei Schubfahriken, eine große Wollmühle, eine Maſchinenwerkſlatt, 
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eine Ofengießerei und eine Fabrik zur Herftelung landwirthſchaftlicher Geräthe, zwei beut- 
ſche Bierbrauereien, 11 Kirden und andere öffentlidye Gebäude, 4 Beitungen, worunter 
eine wöchentliche deutfche, bie „Ziffin Deutſche Preffe”, herausg. von Georg Homann. Die 
erjte beutjhe Zeitung T.s war das, 1848 für Wahlzwede gegründete Blatt „Der deutſche 
Adler”, weldyes von W. Lang (im. 1873 Schagmeifter von Seneca Co.) redigirt wurde, 
jevodh in demfelben Jahre wieder einging; 1854 gründete Zahn „Unfere Flagge“, welche 
his 1867 erjhien, worauf ©. Homann 1872 die „Preſſe“ erſcheinen lieg. Die Deutfchen 
in T., deren Zahl ungefähr 3000 betragen mag, haben 4 deutfhe Kirchen: 1 reformirte, 


1 fatholifche, .1 evangelifche und 1 vereinigte evangelifhe. Die Schulen T.8 befinven fid ' 


in blühendem Zuftande; fie enthalten drei Abtheilungen, in benen deutſcher Unterricht ers 
theilt wird; die Zahl der deutſchen Schüler beträgt ungefähr 200. Unter ten Unterrichts. 
anftalten ift das “Heidelberg College” und das Theologifhe Seminar, unter der Aufſicht 
ber deutſch.reformirten Kirche ftehend, fowie bie englif-deutfche Erziehungsanftalt des 
1863 gegrünteten Urfulinerflofters, hervorzuheben. An deutſchen Bercinen gibt e8 außer 
verfchiedenen kirhlihen Vereinen einen Turn⸗ und einen Gefangverein, eine Druidenloge 
(Humboldt's Hain), und einen literarifhen Verein, tie „Göthe-Geſellſchaft.“ Die Stadt hat 
65648 ©. und wirb in 2 Bezirke (warda) eingetheilt. 

zul Townſhips im Staate Ohio: a) in Adams Co., 1858 E.; b) in Defiance Co., 
1080 


Tiffin’s Niver, Fluß im Staate Mihigan, entipringt in Lenawee Co., flieht füd- - 


lich und vereinigt fih mit dem Maumee River in Defiance Co. Ohio; er wird aud 
Bean Creek genannt. 

Tiflis oder Teflis (georgifh Thepilisi, d. i. Warnıkrunn, nad den warnen Quel—⸗ 
len fo genannt). 1) Ruſſiſches Gouvernentent in Transkaukaſien, umfaßt 732 Q.⸗ 
Di. und 676,872 €. (1867). 2) Hauptftadt des gleichnamigen ruffifhen Gouverne⸗ 
ments ſowie von ganz Kaukaſien, früher die Hauptftabt von Georgien, liegt, von Bergen 
umſchloſſen, in 1350 3. Höhe auf beiden Seiten des reißenden Kur und hat 60,937 €. (1867). 
Auf dem ſübdlichen, rechten Ufer liegt Die eigentliche Stadt amphitheatralif—h übereinanter, 
und hinter ihr, auf dem Felſen Salalati, Die alte Veſte Narillen, mit Thürmen und 
fid) weit herabziehenden Mauern. Anf ven linfen, nörblichen Ufer liegt die meift in enro- 
päifchen Style aufgeführte Neuſtadt. Hart am Fluſſe ragt der Davidsberg empor; 
er trägt auf fteilem Vorfprung die uralte Kirche des heil. David, das Ziel vieler Pilger⸗ 
züge. Tief unten liegt bie Stadt mit ihren Paläften,-Thürnen und halb unterirtifchen 
Saklis (Erdhütten), durchzogen von ſchattenreichen Gärten, mo alle europäiſchen Objftarten, 
fowie Feigen, Granaten und Lotus in Üppiger Fülle geteihen. Sehenswertb und von 
Bedeutung iſt der Bazar, welder eine reihe Auswahl von Waaren, namentlid von Shawls, 
Seidenftoffen, Teppiden u. |. w., barkictet. Auf der anderen Seite des Ufers gelangt 
man auf den „Sand“, eine reutfche, namentlich von Schwaben, bewohnte Colonie mit 
einem Oberpfarramt für alle deutſchen Colonien Transkaukaſiens. Auch in der Umgegend 
von 2. find mehrere deutfche, wohlhabende Eoloniftendörfer (Neu Tiflis, Alerantersporf, 
Diarienfeld und Katharinenfeld). X. hat viele Fabriken und treibt lebhaften Handel, haupt⸗ 
fächlich nach Perfien. Man nimmt an, daß in T. gegen 70 verſchiedene Sprachen geſprochen 
werten. 

Tiger (RK önigstiger; Felis tigris), eine in Vorder- und Hinterindien, Perfien, 
Süpfibirien, China, auch auf ten Infeln Sumatra und Java einheimiihe Sängetbierart 
aus der Fanıilie der Katen, wird 7—9 F. lang und 2'/, 5. hoch; das fchöne gelbrothe, mit 
dunkelbraunen Querftreifen gezierte Fell bient zu Deden aller Art. Weberall gilt ver T. 
als das furdhtbarfte aller Raubthiere, indem er dem Löwen an Stärke und Größe faft gleich⸗ 
fonımt, an Verwegenheit aber übertrifft. Seine Jagd ift höchſt koftfpielig und gefahrvoll. 
Hunderte von Menfchen fallen ihm jährlich zum Opfer; doch zeigt er in ber Gefangenſchaft 
eine gewiſſe Anhänglichkeit, pflanzt fich fort und paart fi) gern mit dem Löwen. | 

Tiger Fork, Tomnfhip in Shelby Co., Miffouri; 855 €. 

Tiger River, Fluß im Stante South Carolina, entipringt im Diftrict Green- 
ville, fließt füvöftlih und mündet in Union Diftrict in den Broad River. 

Tigranes, Name mehrerer Könige von Urmenien. Der bebeutenpfte war T. II. ober 
‚der Große, 8960 v. Chr. Er erhob fih mit feinem Schwiegervater Mithribates von 
Pontus (89 v. u gegen bie Römer, verlor im Kriege gegen Bompejus feine Erb- 
länder, erbielt jevoh Groß- Armenien zurück und ftarb um 60 v. Chr. 

Tigre oder TZigrie, die nörblihfte Landſchaft des heutigen Abyffinien, beſtcht 
faft ganz aus Hodland, aus welchem ſich Gebirge bis zu einer Höhe vom über 10,000 9. 
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ech.ven. Hauptſtadt it Ado wa oder Adoa(f.d.) Die Bewohner find nieift Chriften 
der abyffiniſchen Kirche - und ſprechen die tigrifche, eine der altäthiopiſchen verwandte 
Sprache. Die ulte Geſchichte T.'s fällt mitder von Abyffinien (f. d.) zufanımen. Es bilvet 
mit Amhara (f. d.) ein Reich und wird in neueſter Zeit von Statthaltern regiert. 

Tıgris, ein Nebenjtrom des Euphrat (ſ. d.), ift mit diefem der bedeutendſte Fluß Vor⸗ 
Berufiens und entiteht aus zwei Quellflüſſen. Der weftlihe, Egil, liegt im ©. von 
bem fleinen hochgelegenen Bergiee Gokcha; deröftlihe, Dibeneh-Su, fließt nach etwa 
einjtiurigem Laufe 2 engl. Di. weit durch die Höhle Korkhar, weiche. Taylor 1862 auf: 
fand and in der er die wichtigſten aſſyriſchen Injchriften aus Der Zeit Sardanapal's entdedte. 
Oberhalb Diarbekr vereinigen ſich die Duellflüffe, worauf der T., anfangs im öftl. Richtung, 
dann mit ſüdl. Wendung unter Strudeln und Stromſchnellen ven Südrand tes Armenischen 
Hodylandes durchbricht. BZuflüffe aus den Alpenländern zwifchen Iran und Armenien ma⸗ 
chen ven T. bald jehr waflerreih. Seinen Namen (vom perf. tigra, Bjeil) hat er von fei- 
nem reißenden Gefälle. In der Ebene empfängt er von Weſtraude von Iran dem Za b⸗ 
Alu, ver in einem ſchmalen, von Bergen eingefaßten Thale, welches fi zuletzt zu der 
Schlucht Tijar⸗Baghas verengt, aus dem Gebirge bricht. Der T. ſendet durch den Schat⸗ 
el⸗Hai vem Euphrat einen Theil feiner Gewäſſer zu. Während wahrſcheinlich ehemals der 
Euphrat und T. geſondert das Meer erreicht haben, Be, De ſich jegt bei Kurna und 
bilden ven. Schat-el-Arab, welcher durch eine fruchtbare Ebene ftrönt und in den Per⸗ 
fiihen Meerbuſen mündet. 

Tilburg, Fabrikſtadt in der niederländifchen Provinz Norb-Brabant mit 22,256 E. 

1870). weldye ſich vorherrſchend mit Tuch⸗ und Wollmeberei, Wollfpinnerei, Gerberei und 
eppichrabrication beichäftigen. 

Tughman, 2lor;d, amerifanifcher General der Conföderirten, geb. 1816 in Marbland, 
wurde. auf ber Kriegsihule Weit Point erzogen und 1886 Lieutenant in der Cavallerie. 
Er quittirte den Dienft, trat aber 1846 mieder ein und nahm am Mericanifchen Kriege 
(1846-1848) Theil, 1849 war er an den Vermeflungen der Eifenbahn über ben Iſthmus 
von Banama-thätig und ließ fi fpäter in Kentucky nieder. 1861 ſchloß er ſich der Seceflion 
an, wurde General in ber Conföderirten Armee, leitete die Bertbeidigung von ort Henry, 
wurde bet ver Einnahme deſſelben gefangen genommen und nad Fort Warren bei Bofton 
gebradt. Später. ausgewechſelt, wurde er. in der Schlacht bei Champion Hills (16. Mai 
1863) getödtet. 

— Diſtriet m Waſhington Co, Maryland; 1489 €. 

Zilnnont. 1) County im nordweſtl. Theile des Staates Oregon, grenzt an ben 
Stiller. Veczan und hat 408 E. (1870); im J. 1860: 95 E. Sein Holzreichthum iſt bes 
deutend. Republik. Majorität (Präſidentenwahl 1872: 70 St... 2) Brecinct und 
Boftpe2;, legteres Hauptort von Tillamook Eo., Dregen; 266 €. 

Tilgunnsfond (engl. sinking fund) ift eine, nad ten Plane Robert Walpole's (1716) 
in Englund errichtete Öffentliche Kaffe zur Bezahlung ver Nationalſchuld. In dieſe Kaffe 
fließen jahrlich beftimmte Gelder aus gewiffen Einnahmequellen, mit welchen nadı und nad, 
je nad Weußgabe der zufließenden Einnahmen, die Staatsſchuld getilgt werben fol. Ben 
Englani ging dieſes Syitem auf die meiften anderen ‚Länder über und kam aud) vielfach 
bei. ſtädtiſchen und Eorporationsfchulden in Anwendung. Indeſſen bat die Erfahrung ge= 
lehrt, daß unvorberzufehende Wechſelfälle des ftaatlichen und geſchäftlichen Lebens eine con 
fequente Durdführung des T.sſyſtems felien geftatten. : 

Tillico, Townſhip in St, Francis Eo., Arkanſas; 733 €. 

Tillis Prairie, Precinct in Montgomery Co. Teras; 640 €. 

Tillotſon's, Precinct ın Henderſon Co. Kentudy; 1440 €. 

Till Eulenjpiegel, |. Eulenipiegel. 2 

Tilly, Fohann Tſerclaes, Graf von, berühmter Feldherr im Dreißigjährigen 
Kriege, geb. im Febr. 1559 auf dem Schloß ver Herrſchaft Tilly, 2 M. von Gemblonr in 
Belgien, nar ung in fpanifche und 1598 in kaiſerliche Dienfte, fecht. 1600 als Oberftliente- 
nant in Ungarn gegen bie Türken, wurde 1601 Oberft eines Wallonenregiments, dann 
General der Artillerie und warb 1609 von Dlorimilian I. von Bayern mit der Keorganis : 
fütion des bayeriichen Kriegsweſens beauftragt. Bei Ausbruch bes Treigigjährigen Krieges 
> Feldmarſchall ver Ligg ernannt, gewann er am 8. Nov. 1620 tie Schladht am Weißen 

erge bei Prag, zog in folgenden Jahre gegen ven Grafen Ernft von Mansfeld und ver- 
folgte feinen Gegner bis iu »: Oberpfalz, ſchlug am 26. April 1622 den Marfgrafen Georg 
Friedrich voan Baden Drricd: bei Winpfen am Nedar, dann den Herzog Chriftian von 
Braunſchweig am :20. Zum bei Höchſt am Diain and eroberte Heidelberg, Dianheim und 


752 Tilſit | Zimbultu 


Franlenthal. Infolge des entſcheidenden Sieges bei Stadtloo im Münfterfhen (6. Ang. 
1623) über den Herzog von Braunſchweig, ward T. vom Kaifer in Den Grafenftand erho⸗ 
ben. Er blieb zunächſt in Niederſachſen, flug am 17. Aug. 1626 den Dänentönig Chri⸗ 
ftian IV. bei Lutter am Barenberge, bemädhtigte fih im folgenden Juhre Lauenburg's und 
zwang die Dänen im Mai 1629 zum Abfchluß des Friedens von Kübel. Sodann an WBal- 
lenftein’8 Stelle zum Generalijlimus der Taiferlihen Truppen ernannt, Befete er zunächſt 
Brandenburg. Seine bedentendfte Kriegsthat war die Eroberung Magdeburg's (10. Mai 
1631). Nach vielfach angezweifelten Berichten follen T.'s Soldaten bet Liefer Gelegenheit 
viele Grauſamkeiten verübt haben. Am 7. September wurte er bei Breitenfeld unweit 
Leipzig von Guſtav Adolf gefhlagen. Nach 33 gewonnenen Gefechten zum erften Dale 
befiegt, entlam er, dreimal verwundet, nur mit großer Mühe, eilte nad) Halberftadt, wo er 
Berftärtungen an fi) zog, und brach ſodann nad den: von den Schweden bevrohten Bayern 
auf. Bei der Vertheidigung des Lehüberganges bei Rain (5. April 1632) wurde X. durch 
eine Falkonetkugel der rechte Schenkel zerfchmettert, infolge tefjen er anı 30. Upril 1632 in 
Ingolftadt ftarb. Er wurde zu Alten-Detting begraben. X. bafte Aufwand und Ehren- 
bezeugungen und wies fogar den Reichöfürftentitel und die Belehnung mit ven Fürften- 
thum Kalenberg zurüd. Als eifriger Katholik beſuchte er täglich tie Vieffe. T. rühmte 
fi) nie einen Rauſch gehabt, nie ein Weib berührt und nie eine Schlacht verloren zu haben. 
Mit dem Falle Pagdeburg's war jedoch fein Glücksſtern untergegangen. Vgl. Klopp, 
„T. im Dreißigjührigen Kriege” (2Bde., Stuttgart 1861). 

Tilſit, Kreisſtadt im Hegierungsbezirt Gumbinnen ber preußischen Provinz Preußen, 
an ter Mündung ver Tilſe und am Iimfen Ufer der Diemel (ruff. Nicmen), über welde 
eine 1150 F. lange Schiffbrücke führt. Die eigentliche Stadt beftcht aus zwei langen, 
breiten Straßen, der Hohen Gaſſe und der Deutſchen Gaffe und einer Vorftaht, der Frei⸗ 
beit. In neuerer Zeit hat fih T. durch Neubauten bedeutend erweitert, ift Sit ter Kreis⸗ 
behörden und eines Haupt» Zollamtes, hat 20,236 ©. (1871), ein Schloß, ein Stift für 
Kaufmannswittwen, ein Gymnafium, Mafchinen- und chemifche Fabriken, Papier- und 
Lederfabriken, Eifengießereien, AZuderraffinerien, bedeutenden Getreide- und Produk⸗ 
tenbandel und anfchnliche Pferdemärkte. Die Flußſchifffahrt ift fehr lebhaft; zwifchen Kö⸗ 

nigöberg, Memel und Kowno befteht eine regelmäßige Dampfſchifffahrt. Am 7. und 9. 
Juli 1807 wurde bier der für Preußen fo verhängnißvolle Friede von Tilſit ge- 
ſchloſſen (ſ. Preußen). 

Tilton. 1) Diftriet in Whitfield Co, Georgia; 1256 E. 2) Precinct und 
Dorf in Fleming Co, Kentucky; 960 E. 3) Tomnfhip in Belknap Eo., New 
Hampſhire; 1147 E. | 

Timber, Townſhip in Beoria Eo., Jllinois; 1707 €. 

Timber Creet. 1) Fluß im Staate New Jerſe y, mündet in ven Delaware River, 
Glouceſter Co. 2) Townſhip in Cowley Co. Ranjas; 97 E. 

Zimber Hill, Townſhip in Bourbon Co., Kanſas; 1035 ©. 

Timber Ridge, Townfhip in Morgan Eo., Weſt Birginia; 657 E. 

Timbuktu (au Tumbuktu oder Tombultu), alte Hantelsftadt in Flach⸗ 
Sudan, Urika, ift der Mittelpunkt von fünf Hanvelöftraßen aus allen Weltgegenten. 
T., die bevöltertfte Stadt von Innerafrika, zu erreichen und zu erferfhen war bie Xebens- 
aufgabe vieler Reifenden. Nachdem Mungo Park's Verſuche erfolglo® geweſen, gelang es 

uerft dem engl. Dlajor Laing (1825) T. zu erreichen; er wurde jeboch erniorbet. m 
late der Franzoſe Rens Eatlli6 (1829), deſſen angezweifelte Berichte durch Barth (f. t.) 
beftäfigt wurden, weldy’ Ietterer fih vom 7. Nov. 1853 bis zum März 1854 in T. auf 
hielt. Ihm verdankt man eine genauere Kunde. T. liegt zwifcdhen öden, baumloſen Sand⸗ 
flächen, 2'/, deutſche M. vom linken Ufer des Niger. Die pittoresf gebaute, aber fhnınkige 
und ungefunte Stadt, hat die Geftalt eined Dreieds und ift rings ven Vorftäpten um⸗ 
geben. An der Spike beffelben liegt ber ältefte Stadtiheil, an der Grundlinie das Vier 
tel, wo die Kaufleute aus Ghadames wohnen und fich feit 1858 eine maroklaniſch⸗ jürifde 
Hanbelscolonie befindet. Die Hänfer find meift einftödig. Unter den Pläten ift ein großer 
Marttplag hervorzuheben. Ueberdies hat die Stadt mehrere Moſcheen, darunter eine, 
welche nad) Johannes dem Täufer benannt if. Die Einwohnerzabt ift eine ſchwankende. 
In der gejchäftslofen Zeit ift die Stadt öde; wenn aber bie Karavanen anlangen und ter 
Verkehr beginnt, wächſt tie VBollsmenge oft um 10—15,000 Köpfe. Dann treffen tie greßen 
Salztaravanen ein, welche diefen, in ganz Sudan gejudten Artikel aus der Sahara Frin- 
gen. Durd) tiefe Wüfte gelangen die Erzeugniffe civilifirter Länder nad Sudan und wer- 
den gegen Elfenbein, Golpftaub, Gummi, Straußfetern, Gurunüſſe, deren bitterer, Aräfti- 
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ger Geſchmatk ungeſundes Waſſer genießbar macht, umgetauſcht. Als Hafenplatz (Balal 
von T. gilt Kabra oder Kabara, mit etwa 400 Hänfern und Hütten, durch einen Kanal m 

dem Niger verbunden. Nach Barth iſt derſelbe faſt völlig verſchlammt und nur zur Regen 
zeit ſchiffbar. Im J. 1213 von einem Mendingofüriten gegrünvet, wechſelte die Stakt 
{m Laufe der Zeiten oft ihre Beſitzer und war namentlich in neuerer Zeit der Zankapfel 
zwiichen ven Tuariks and Fellatas und lam 1863 in den.Befig der Erftcren, deren Scheilh 
Ahdmedsel-Baltay, ein den Europäern freundlich gefinntes Regiment führte. Nach dem 

Tode veſſelben (1865) folgte Sidi⸗Pohanimed, der 1866 ſiegreich gegen die Fellatas kämpfte. 
Im J. 1860 wurde mit den Franzoſen am Senegal ein Freundſchafts⸗ und Danvelsvertrag 
abgefchloflen. 

. Times, The (engl., die Zeiten), die größte und bedeutendſte tägliche aeitung Eng: 
land's, wurde inı Januar 1785 in London unter dem Namen “The Daily Universal Re 
gister? vom Buchpruder John Walter gegründet, mwelder den Namen 1788 in “The 
Tiınes, or Daily Universal Register” änderte, morau8 dann kurzweg “The Times” ent- 
fand. Ihr Auffhmung begann mit dem Eintritt Des Sohnes des Gründers in das Ge—⸗ 
fHäft, welcher den Namen feines Vaters führte, und unter deſſen umſichtiger Leitung fich 
das Blatt durch die Schnelligkeit, mit welcher e8 Neuigkeiten brachte, und durch feine nnab« 
bängigen Urtheile über Bolitit und fociale Zuftände, bald einen beveutenden Ruf erwarb. 
Im 3. 1814 wurde die T. zum erften Male mit zwei, von einem Deutſchen, Namens 
Friedrich König, erfundenen Dampf-Prefien geprudt. Um dieſe Zeit übergab I. Walter 
die Leitung des Titerariihen Departements an Thomas Barnes, welder verfelben bis 

u feinem 1841 erfolgten Tode vorftand. Unter feiner Rebaction fhrieb Edward Sterling 
Feine berühmten Leitartilel melhe der Zeitung den Namen “ The Thunderer” (der Don« 
werer) eintrugen. Der Nachfolger von Barnes wurde John T. Delane, welcher bie 
T. ſeitdem mit ebenfo großem Geſchick redigirte. 


Zimmon’s, Precinct in Butnam Co. Florida; 512€. 
Zimmonspille, Dorf in Darlington Co, South Carolina; 477 €. 


Timolean, ein berühmter freiheitsliebender Feldherr aus Korinth, tödtete feinen Brm- 
der, weil fih derfelbe zum Tyrannen aufwerfen wollte, und lebte hierauf 20 Jahre lang in 
der Einſamkeit. Er wurde 347 v. Chr. von ben Korintbern an ber Spite eines Kleinen 
Heeres nah Sicilien gefandt, um Syrakns und andere vom Feinde beſetzte Städte zu be» 
freien und führte dieſen Auftrag erfolgreih aus. 342 ſchlug er am Krimiſus die von den 
vertriebenen Thrannen von Syrakus zu Hilfe gerufenen Starthager und nöthigte fie zur 
Ränmung Siciliend. Er lehnte die ihm angebotene höchſte Gewalt ab, übte jedoch großen 
und wohlthätigen Einfluß aus und ftarb, allgemein geachtet (337 v. Chr.), im 75. Reben 
jahre. | 

Timen. 1)T. aus Athen, genannt der Mifantbrop, zur Zeit des Beloponnefi- 
ſchen Krieges, durch die Berverbtheit feiner Zeit ein Feind des Menſchengeſchlechtes gewor⸗ 
den, von den griedhifhen Komikern häufig erwähnt, ift zum typiſchen Vertreter des Men⸗ 
Ihenhaffes geworben. Lucian zeichnete ihn in cinem befonderen Dialog und Shakeſpeare 
verewigte ihn in der Zitelrofle eincs feiner Stüde. Vgl. Binder, „Ueber T., ven Miſan⸗ 
thropen“ (Ulm 1856). 2) T. aus Phlius im Peloponnes, fteptiiher Philoſoph, Nhetor und 
Arzt, um 280 v. Chr., lehrte an verſchiedenen Orten und ftarb hochbejahr: in Athen. Yon 
feinen Schriften find die berühinteften die drei Bücher *Silloi? (woher er au der Sillo- 
graph genannt wird), paröbirenbe Herameter, in welchen er befonverd den Dogmatismus 
der philoſophiſchen Schulen bekämpft. Dal. Wachsmuth, “De Timone Phliasio cete- 
risgne sillograplıis Graecis” (Leipzig 1859). 

Zimor, die größte ber Kleinen Sunda-Infeln, hatcin Arcal von 552 9. Q.⸗M. 
Der ſüdweſtl. Theil gehört den Niederlanden, der norböftl. den Portugiefen; im Innern regies 
ren auf einem Gebiet von ungeführ 235 Q.⸗M. eingeborne Fürften. T. ift bergig, waldig und 
fruchtbar und reich an Naturſchönheiten, erzeugt Toftbare Holzarten, Wachs, ſchönes Vich, 
ftarfe Pferde. Das Tiefland ift reih an allen tropifhen Gewächſen, Die Bergabhänge an euro- 
päilden Krüdten und Öemifen. Gold und Kupfer werden gefunden. Beutelthiere, Fliegende 
Hunde, zahlreihe Vögelarten, Schlangen, Storpione n. |. w. find einheimifh. Die 
400,000 Bewohner alfuriihen Stamnres find Belonefen im D., Tienorefen im 
W. Der holländische Kefident wohnt in Kırpang, deſſen Hafen das Fort Concordia 
ſchützt. Zu der Nefidentfhaft T. gehören aud die Infeln Samau, Rotti, Sawn, 
Sumba, zufammen 1042 Q.⸗M. mit etwa 900,000 E. Im portugieſiſchen Gebicte Liegt 
ver Hafenort Dilli, ber Sit des Gouverneurs, 
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Frankenthal. Infolge des entfheidenden Sieges bei Stabtloo in Münfterfhen (6. Aug. 
1623) über den Herzog von Braunſchweig, ward T. vom Kaifer in ven Grafenftand erho⸗ 
ben. Er blieb zunächſt in Niederfachfen, ſchlug am 17. Aug. 1626 ten Dänentönig Chri⸗ 
ftian IV. bei Lutter am Barenberge, bemädytigte fi im folgenden Juhre Lauenburg's und 
zwang die Dänen im Mai 1629 zum Abſchluß des Friedens von Lübel. Sodann an Wal- 
lenftein’® Stelle zum Generaliſſimus der Taiferlihen Truppen ernannt, Befettte er zunächſt 
Brandenburg. Seine beventendfte Kriegsthat war die Eroberung Magdeburg's (10. Mai 
1631). Nad vielfach angezmeifelten Berichten follen T.'s Soldaten ber dieſer Gelegenheit 
viele Grauſamkeiten verübt haben. Am 7. Septeniber wurte er bei Breitenfelp unweit 
Leipzig von Guſtav Adolf geſchlagen. Nach 33 gewonnenen Gefechten zum erften Male 
befiegt, entlam er, breimal verwundet, nur mit großer Mühe, eilte nad) Halberftatt, wo er 
Berftärkungen an fid) zog, und brach ſodann nadı dem von den Schweden bedrohten Bayern 
auf. Bei der Bertheidigung des Lechüberganges bei Rain (5. April 1632) wurde T. durch 
eine Fallonetkugel der rechte Schenkel zerfchmettert, infolge tefjen er anı 30. April 1632 in 
Ingolftadt ſtarb. Er wurde zu Alten-Detting begraben. X. haßte Aufwand und Ehren- 
bezeugungen und wies fogar den Reichöfürftentitel und die Belehnung mit dem Fürſten⸗ 
thum Kalenberg zurüd. Als eifriger Katholik befudte er täglich die Meſſe. T. rühmte 
ſich nie einen Rauſch gehabt, nie ein Weib berührt und nie eine Schlacht verloren zu haben. 
Mit dem Falle Magdeburg's war jedoch fein Glücksſtern untergegangen. Vgl. Klopp, 
„T. im Dreißigjährigen Kriege“ (2Bde., Stuttgart 1861). 

Tilſit, Kreisſtadt im Regierungsbezirk Gumbinnen der preußiſchen Provinz Preußen, 
an der Mündung der Tilſe und am linken Ufer der Memel (ruſſ. Niemen), über welche 
eine 1150 F. lange Schiffbrücke führt. Die eigentliche Stadt beſteht aus zwei langen, 
breiten Straßen, der Hohen Gafle und der Deutſchen Gaſſe und einer Vorftabt, der Frei⸗ 
beit. In neuerer Zeit hat fih T. durd Neubauten beveutend erweitert, ift Sig ter Kreis: 
behörden und eines Haupt-Zollamtes, hat 20,236 E. (1871), ein Schloß, ein Stift für 
Raufmannswittwen, ein Gymnaſium, Mafchinen- und chemifche Fabriken, PBapier- und 
Lederfabriken, Eifengießereien, Zuderraffinerien, bedeutenden Getreide» und Protufs 
tenbandel und anfchnliche Pferdemärkte. Die Flußſchifffahrt ift fehr lebhaft; zwifchen Kö⸗ 
nigsberg, Memel und Kowno befteht eine regelmäßige Dampfſchifffahrt. Am 7. und 9. 
Juli 1807 wurde bier der für Preußen fo verhängnißvolle Friede von Tilſit ge— 
ſchloſſen (ſ. Preußen). | 

Tilton. 1) Diftriet in Whitfield Co, Georgia; 12556 2) Precinct und 
Dorf in Sleming Co, Kentudy; 960 E 3) Tomnfhip in Bellnap Co., New 
Hampſhire; 1147 E. | 

Zimber, Tomnfhip in Beoria Eo., Sllincis; 1707 €. 

Timber Creet. 1) Fluß im Staate New Jer ſehy, mündet in ven Delaware River, 
Glouceſter Co. 2) Townſhip in Cowley Co. Kanfas; 97 €. 

Timber HiN, Townfhip in Bourbon Co., Kanſas; 1035 €. 

Timber Ridge, Townſhip in Morgan Co., Weft Birginia; 657 E. 

Zimbuttu (au Tumbuktu oder Tombuktu), alte Handelsſtadt in Flach⸗ 
Sudan, Afrika, ift der Mittelpunkt von fünf Handelöftraßen aus allen Weltgegenten. 
T., die bevöltertfte Stadt von Innerafrika, zn erreichen und zu erforſchen war die Febens. 
aufgabe vieler Neifenden. Nachdem Mungo Parl's Berfuche erfolglo® geweien, gelang es 

uerft dem engl. Major Taing (1825) 2. zu erreichen; er wurde jedoch ermordet. m 
** der Franzoſe Rene Caillio (1829), deſſen angezmeifelte Berichte durch Barth (f. d.) 
beftäfigt wurden, welch' letzterer ſich vom 7. Nov. 1853 bis zum März 1854 in T. anf 
hielt. Ihm verdankt man eine genauere Kunde. T. liegt zwifchen üben, baunılofen Sand⸗ 
flächen, 2'/, deutſche M. vom linken Ufer des Niger. Die pittoresk gebaute, aber ſchmutzige 
and ungefunde Stadt, bat die Geftalt eines Dreieds und ift rings ven Vorſtädten um- 
geben. An der Spike deſſelben liegt der ältefte Stabttheil, an ber Orundlinie das Bier. 
tel, wo die Kaufleute ans Ghadames wohnen und fich feit 1858 eine maroftanifd) - jürifde 
Handelscolonie befindet. Die Häufer find meift einftödig. Unter ven Plägen ift ein großer 
Marktplatz hervorzuheben. Ueberdies hat die Stadt mehrere Moſcheen, darunter eine, 
welde nad) Johannes dem Täufer benannt if. Die Einwohnerzahl ift eine ſchwankende. 
In der geſchäftsloſen Zeit ift die Stadt öde; wenn aber bie Karavanen anlangen und der 
Verkehr beginnt, wächſt die Volksmenge oft um 10—15,000 Köpfe. Dann treffen tie greßen 
Salztaravanen ein, welche tiefen, in ganz Sudan gefuchten Artikel aus der Sahara krin- 
gen. Durd diefe Wüfte gelangen die Erzengniffe civilifirter Länder nad) Sudan und wer- 
den gegen Elfenbein, Goldſtaub, Gummi, Straußfetern, Gurunüffe, deren bitterer, 
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ger Geſchmack ungeſundes Waſſer genießbar macht, umgetauſcht. Als Hafenplatz Se 
von T. gilt Kabra oder Kabara, mit etwa 400 Häufern und Hütten, dard)-einen Kanal mi 
dem Niger verbunden. Nach Barth ift derſelbe faft völlig verſchlanmt und nur zur Regen⸗ 
zeit ſchiffſar. Im 3. 1213 von einem Mendingofürften gegründet, wechſelte Die Statt 
m Laufe der Reiten oft ihre Beflger- und war namentlich in neuerer Zeit der Zankapfel 
zwifchen den Tuariks and Fellatas und kam 1863 in den Beſitz der Erfteren, deren Scheikh 
Ahmed⸗el⸗Bakkay, ein den Europäern freundlid, gefinntes Regiment führte. Nach dem 
Tode beffelben (1865) folgte Sidi⸗MPeohammed, der 1866 ſiegreich gegen die Fellatas kämpfte. 
Im 3. 1860 wurde mit den Franzoſen am Senegal ein Freundſchafts⸗ und Handelsvertrag 
abgefchloflen. | Ä 

. Times, The (engl., die Zeiten), die größte und bedentendſte tägliche Zeitung Eng- 
land's, wurde im Januar 1785 in London unter ben Namen “The Daily Universal Re- 
gister” vom Buchdrucker John Walter gegründet, welcher den Namen 1788 in “The - 
Tiines, or Daily Universal Register” änderte, woraus dann furzweg “The Times” ent- 
fund. Ihr Aufſchwung begann mit dem Eintritt bes Sohnes des Gründers in das Ge⸗ 
ſchäft, welcher ven Namen feines Vaters führte, und unter deſſen umfichtiger Leitung fich 
das Blatt durch die Schnelligkeit, mit welcher e8 Neuigkeiten brachte, und burd) feine unab⸗ 

ängigen Urtheile iiber Politit und fociale Zuftände, bald einen bedeutenden Auf erwarb. 
EN 1814 wurde die T. zum erften Male mit zwei, von einem Deutjhen, Namens 
Friedrich König, erfundenen Dampf-Breflen gedruckt. Um viefe Zeit übergab I. Walter 
die Leitung des Titerarifhen Departements an Thomas Barnes, welcher derfelben bie 

u feinem 1841 erfolgten Tode vorftand. Unter feiner Redaction ſchrieb Edward Sterling 
beine berühmten Leitartifel weiche der Zeitung den Namen The Thunderer” (der Don⸗ 
nerer) eintrugen. Der Nachfolger von Barnes wurde John T. Delane, welder bie 
T. feitvem mit ebenfo großem Geſchick rebigirte. 

Timmon’s, Precinct in Putnam Co. Florida; 512 €. 
Zimmonspille, Dorf in Darlington Co, South Carolina; 477 E. 


Timoleon, ein berühmter freibeitsliebender Feldherr aus Korinth, tödtete feinen Bru—⸗ 

der, weil ſich derfelbe zum Tyrannen anfwerfen wollte, und lebte hierauf 20 Jahre lang im 
der Einſamkeit. Er wurde 347 v. Chr. von den Korintbern an ber Spite eines kleinen 
Heeres nah Sicilien gefandbt, um Syrakus und andere vom Feinde befette Städte zu be» 
freien und führte dieſen Auftrag erfolgreih aus. 342 fchlug er am Krimifus die von ben 
vertriebenen Thrannen von Syrakus je Hilfe gerufenen Karthager und nöthigte fie zur 
Rinmung Siciliens. Er lehnte die ihm angebotene höchſte Gewalt ab, übte jedoch großen 
en wohlthätigen Einfluß aus und ftarb, allgemein geachtet (337 v. Chr.), im 75. Lebens⸗ 
jabre. 
Zimen. 1) T. aus Athen, genannt der Miſanthrop, zur Zeit des PBeloponnefi- 
ſchen Krieges, durd die Verderbtheit feiner Zeit ein Feind des Menſchengeſchlechtes gewor⸗ 
ben, von den griedhifchen Komilkern häufig erwähnt, ift zum typiſchen Vertreter des Men⸗ 
ſchenhaſſes geworden. Lucian zeichnete ihn in cinem befonderen Dialog und Shakeſpeare 
verewigte ihn in der Titelrolle eincs feiner Stüde. Vgl. Binder, „Ueber T., den Dlifan- 
thropen“ (Ulm 1856). 2) T. aus Phlius int Peloponneß, fleptiiher Philoſoph, Rhetor und 
Arzt, um 280 ». Ehr., lehrte an verſchiedenen Orten und ftarb hochbejahrt in Athen. Bon 
feinen Schriften find die berühmteſten die drei Bücher “Silloi” (woher er au der StIlo» 
graph genannt wird), paröbirenbe Herameter, in welchen er befonders den Dogmatismuß 
der philofophifhen Schulen bekämpfte. Vgl. Wahsmutb, “De Timone Phliasio cete- 
risgae eillograplıis Graeccisꝰ (Veipʒij 1859). 

Timor, die größte dee Kleinen Sunba-Infeln, hat ein Arcalvon 5529. Q.⸗M. 
Der ſüdweſtl. Theil gehört den Niederlanden, der norböftl. ven Bortugiefen; im Innern regier 
ren aufeinem Gebiet von ungeführ 235 Q.⸗M. eingeborne Fürften. T. ift bergig, waldig und 
Mag und reich an Naturſchönheiten, erzengt koſtbare Holzarten, Wachs, ſchönes Vich, 

arke Pferde. Das Tiefland ift reih an allen tropifhen Gewächſen, die Bergabhänge an euro» 
paiſchen Hrüdten und Gemüfen. Gold und Kupfer werden gefunden. Beutelthiere, Fliegende 
Hunde, zahlreihe Vögelarten, Schlangen, Storpione u. |. w. find einheimiſch. ‘Die 
400,000 Bewohner alfuriihen Stamnres find Belonefen im D., Timorefen im 
W. Der bollänpifche Hefivdent wohnt in Kupang, veilen Hafen das Fort Concordia 
fhüst. Zu der Reſidentſchaft T. gehören and) die Infeln Samau, Retti, Sawu, 
Sumba, zufammen 1042 Q.⸗My. mit etwa 900,000 E. Im portugieſiſchen Gebicte liegi 
ver Hafenort Dilli, ber Sit nes Gonverneurs. i 
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Zimoihens, athenienſiſcher Felbherr, Sohn des Kreuos und Schüler des Jſokrates, 
befiegte 875 v. Chr. die ſpartaniſche Flotte bei Alyzia, wurde 367 mit 30 Schiffen zur 
Unterftügung des perfifhen Staathalter8 von Phrygien ausgeſandt, bei welcher Gelegen- 
heit er die Infel Samos unterwarf (365), führte im Bundesgenoſſenkrieg (356) Den Ober⸗ 
befehl über die Flotte, von welchem er jedoch 354 unter dem, wie fid, Herausftellte, unge⸗ 
5 Verdachte des Verrathes, zurücktreten wußte, und ſtarb in demſelben Jahre in 

aleis. 

Timotheus, Gehilfe und Gefährte des Apoſtels Paulus, von welchem er zum Chriſtus⸗ 
ne belehrt worden war und bei befonverg ſchwierigen Senbungen verwendet wurde. 

ach den im Neuen Teftamente befindlihen Briefen an den T. war er Biſchof einer Krif- 
Ba — zu Epheſus, und fell, nach der Tradition, unter Domitian den Diärtyrerted 
geftorben fein. | 

Timur (d. i. Eifen), auch Zimur-BegodrTimnr-Leng (b. i. der lahme T.), ge- 
wöhnlich Zamerlan genannt, war ein afiatifcher, von Dſchingis-Khan abſtammender er. 
oberer, geb. um 1336, eroberte von Samarland aus Perfien, Hintoftan und ganz Mittelaſien, 
griff, nachdem er auch Bagdad und Damaskus unterworfen und Eyrien ten Dianılufen 
entrifien hatte, bie Staaten des Sultan Bajazet in Kleinaften an, ſchlug das Heer deſſelben 
am 20. Juli 1402 in der Ebene von Anchra, dem heutigen Angora in N atolien, und nahm 
ihn gefangen. Auch ber Sultan von Aegypten erkannte Die Oberherrſchaft T.'s an. 
T. ftarb während der Vorbereitungen zu einem Zuge nad China 1405. Wr war treg 
feiner Wildheit und Grauſamkeit ein hochbegabter Diann, welcher nit nur herverragente 
nilitärifche, fondern auch a: Kenntnifje befaß, die Wiſſenſchaften zu ſchätzen und zu ver- 
breiten veritand.. Vgl. Weil, „Geſchichte ver Sthalifen“ (5. Bd.), und Hammer: Burgftall, 
Geſchichte des Osmaniſchen Reichs“ (1. Bd.). 

Tinctur (vom lat. tinetura, Färbung), in der pharmaceutiſchen Chemie theils ein flüffiger 
Auszug (weingeiftiger oder ätheriſcher) aus organiſchen Subftanzen, theild Auflöfungen 
anorganiſcher Stoffe, 3. B. der Chlorverkintungen, des Aetzkali u. ſ. w. Ein Auszug von 
Pflanzentheilen wird bereitet, indem man letztere zerfchneibet, 8—14 Tage lang, mit Wein⸗ 

ift oder Aetherweingeiſt übergoflen, ftehen läßt und dann filtrirt. Z.n nennt man in ter 
—** die Andeutung oder Ausſchmückung verſchiedener Gegenſtände, beſenders der Wap⸗ 
penbilder, mit Farben, welche Natürliche T. en beißen, wenn fie ber wirklichen Farbe 
des Gegenſtandes entſprechen, Heraldiſche oder Künſtliche dagegen, wenn die Farbe 
nur auf conventioneller Wahl beruht. 

Tinicum. 1) Townſhip in Bucks Co, Pennsylvania; 2401 E. 2) Town—⸗ 
fhip in Delaware Co, Penuſylvania; 147 E 8) Inſel im Delaware River, 
Delaware &o., Pennſylvania. 

Tinmouth, Townſhip in Rutland Eo., Vermont; 589 €. 

Zinne, Alerandrine BPetronella$rancina, gewöhnlid Alerine genannt, 
berühmte Afritareifende, geb. am 17. Dit. 1835 im Hang, Holland, bereifte bereits 1844 
mit ihrer Mutter faft alle Länder Europas, mit derfelben und ihrer Tante Adriang von 
Capellen 1856 Paläftina, Syrien und Aegypten, ließ ſich mit beiden 1861 in Kairo nieder, 
erforfchte 1862 den Weißen Nil und bie angrenzenden Länder, reifte 1863—-1864 über 
Shartum nad) den Duellflüffen des Weißen Nil (Bahr⸗el⸗Ghaſal und Diuran), begleitet von 
Th. Heuglin und Stendner, auf weldyer Reife der letztere, ihre Mutter und Tante tem 
Klima erlagen. Im J. 1865 befndte fie einige Theile Südeuropas, ging 1866 über 
Toulon nad) Algier, bereifte- 1868 die franzöfifhe Saharg und trat 1869 mit ftarfem, 
afrifanifchen Gefolge eine Reife nad) Innerafrifa an, un den mohammedaniſchen Theil des 
Sudan kennen zu lernen und über Bornu nad dem Nil vorzubringen. Nachdem fie in 
Murzuk eine fchivere Krankheit überſtanden hatte, wurde fie: auf einer Reife nad) Chat, wo 
fie die für ven Sultan von Bornu beflimnten Gefchente erwarten wollte, am 1. Aug. nebſt 
zwei Dienern bei Scharaba im Wadi⸗Aberdſchuſch, mweitlih von Murzuf, von ten fie bes 
gleitenden Tuaregs ermordet. Bol. Richard Andree, „Alerandrine X." (in „Unfere Zeit”, 
Jahrgang 1870.) | 

Tinte (ital. tinta, vom lat. tinetura), im Allgemeinen jede gefärbte, zum Schreiben dies 
ende Flüſſigkeit. Schwarze T. ift gewöhnlich eine Aufläfung von gerkfaurem Kifen- 
oxyduloxyd, in. welcher ein Niederfchlag von gerbfaurem Eifenoryb höchſt fein vertheilt if. 
Alizarintinte befteht aus 42 Teilen Galläpfel und 3 Th. Krapp mit warmem Waſ—⸗ 
fer derart ausgezogen, daß 120 Th. Flüffigkeit entftehen, welche dann mit 51/, TH. Eiſen⸗ 
witriol, 11/, Th. ſchwefelſanrer Intigolöfung und 2 Ih. holzefftgiaurem Eifen verfeht wer: 
den. Rothe T. wird aus Cochenille, Waſſer, kryſtalliſirtem kohlenſaurem Natron, Alaun, 
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Beinftein, Gummi zuſammengeſetzt, oder aus Sarmin in Ammeniatflüffigleit geläß-und mit 
Gummi verdidt. Blaue. befteht aus dem durch Fällen von Eifendylorid mit überfhüffl- 
gen, gelbem Blutlaugenfalz entftehenden Niederſchlag. Grüne T. erhält man durch Ber- 
mifchen von blauer T. mit Gunmigutt oder einer Loͤſung von Pilrinfäure mit Indigcarmin 
und Gummi. Zeihentinte, zum Zeichnen ver Wäſche, kann man leiht aus 11 Th. ſal⸗ 
peterfaurem Silberoxyd, 22 Ih. Aetzammoniak, 22 Th. kryſtalliſirtem lohlenfauren: Natron, 
50 Th. Arabifhem Gummi, 2 Th. Saftgrün und 13 Th. deftillirtem Waſſer darſtellon; bie 
Schrift wird, mit einem heißen Plätteifen erhitt, unauslöfhlich. Die T. der Alten war ſchwarz 
(atramentum) und beſtand aus einem Gemiſch von Wafler, Ruß und Gummi, wozu. Wer⸗ 
muth gethan wurde. Im Mittelalter bereitete man die T. aus Gummimafier und Ruß. 
R 8 T. bereiteten Griechen und Römer aus Mennige, Röthel, Scharlachbeerſaft, 
Zinnober; nur die Kaiſer unterſchrieben mit der aus der Purpurſchnecke gemachten T. Die 
Sold- und Silber⸗T. eine Erfindung des früheften Mittelalters, wurde auch in gan⸗ 
zen Büchern angewendet, doc) kennt man —* Zubereitung nicht mehr. 
Tintenſiſch, |. Sepia. Ä 
Tints (d. i. der Gefärbte), Küftenfluß in der fpanifhen Provinz Hmelva, entfpringt 
in der weitl. Sierra-Morena, durchfließt das Beden von Aracena und mündet unweit 
Huelva in eine Bucht des Atlantifhen Dceand. Seinen Namen bat er von dem gelben, 
tupferbaltigen Waller erhalten, in welchem keine Yifche leben können. An feinem oberen 
Theile liegen die berühmten, der fpanifchen Krone gehörigen Kupferminen von Rio» 
Tinto, einem Fleden von etwa 1750 E. Vino-Tinto (d. i. gefärbter Wein) heißt eine 
frühreife, ſüdſpaniſche Rebenſorte, aus deren Beeren man einen dunkelrothen, jüßen Wein 
ewinnt, welder häuflg zum Färben anderer Sorten verwendet wird. Die beften Sorten 
End ber T. de Alicante, T. de Rota aus der Umgegend von Sevilla, und ber T. de laß 
Montañas and Katalonien. 


Zintoretto, eigentlich Giacomo Robuſti, Hiftorienmaler, geb. 1512 zu Venedig, 
war anfangs Schüler Tizian’s, verließ denfelben aber bald, um in eigener Manier zu ar- 
beiten, Er zeichnete ſich Durch eine außerordentlich dnenienine Phantafie aus und malte 
eine große Anzahl von Bildern, nanıentlich fiir feine Vaterſtadt. Er ftarb 1594. Seine 
Gemäͤlde find faft in jeder Galerie vertreten. Hervorzuheben find: „Der Sündenfall*, 
die „Anbetung des Goldenen Kalbes“, „Die heilige Agnes“, „Der heilige Marcus”, eine 
„Kreuzabnahme“ und das im Dogenpalaft zu Venedig befinplihe, 30 F. h., 74 3. lange 
Gemälde „Das Paradies“ und viele andere ebenda. —— 

Ziogn. 1) County im ſüdl. Theile des Staates New York, umfaßt 480 engl. Q.⸗M. 
mit 30,572 E. (1870), darunter 119 in Deutſchland und 35 in der Schweiz geboren; im 
J. 1860: 28,748 E. Der Boden ift hügelig und in Allgemeinen frudtbar. Hauptort: 
Dwego Republik. Dajorität (Präfidentenwahl 1872: 870 St.) 2) Im nörbl. Theile 
des Staates Pennſylvania, umfüßt 1108 Q.⸗M. mit 35,097 E., darunter 358 in 
Deutſchland und 32 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 31,044 E. Der, Boden ift hü— 
gelig, hat gutes Weideland und reihe bituminöfe Kohlenlager. Hauptort: Wells bo⸗ 
rougb. Republik. Majorität (Bräfidentenwahl 1872: 3600 St.) 3) Poſtdorf 
in Neofho Co., Kanfas, an der Streuzung der Leavenworth-Tamwrence-Galvejtons und 
der Miſſouri⸗Kanſas⸗Texas⸗Bahn, mit 500 E. 4) Townſhip in Tioga Co. New Nort; 
3272 € 5) In Pennſylvania: a) Townſhip in Tioga Co., 1074 E.; b) Dos 
rough in Tioga Co., 440 €. h | 

Tioga Niver, Fluß im Staate Pennſylvania, entfpringt in Tioga Co. und ver- 
einigt fich nad) nörblichem Taufe mit dem Conhocton River and bildet mit diefem in Steuben 
Co. Nem Hort, ven Chemung River, — | 

Zionefta, im Staate Pennſylvania. 1) Fluß, entfpringt m Crawford Eo;,-fließt 
füblid) und — ſich mit dem Alleghany River in Venango Co. 2) Borough in 
Foreſt Co.; 320 E. 3) Townſhip in Forefi Eo.; 450 €. — 

Tionghnisga River, Fluß im Staate New Dort, entſpringt in Madiſon Co,, flieht 
füplih und mündet in Broome Co. in den Chenango River. os 

Tippah. 1) Fluß im Staate Miffiffippi, entipringt in Tippah Eo., fließt füb- 
weftlih und mündet im Lafayette Co. in ben Zallahatchie River. 2), County im nördl. 
Theile des Staates Miffiffippi, mit 1050 engl. O.-M. und 20,727 E. (1870), Dar 
rumter 3 in Deutfchland geboren; im I. 1860: 22,550 E. Der Boden ifl verſchieden und 
fruchtbar. Hauptort: Ripley. Liberal-demolrat. Majorität (Präfipentenmohl 
1872; 334 .6t.). | 
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Appetanoe. Fluß im Staate Judiana, entſpringt in Koschusco Co. und mün⸗ 
bet in Tippecanoe Co. in ven Wabaſh River. An feinen Ufern beſiegten tie Amerikaner 
an 7. Rov. 1811 die Intianer unter Tecumfeh’6 Bruder, Elstwatawa, genannt ver „Pro- 
phet“. 2) County im norbweftl. Theile des Staates $ ndiana, mit 500 engl. D.-D. 
und 83,515 E. (1870), darunter 2114 in Deutfchland und 45 in der Schweiz geboren; im 
J. 1860: 25,726 E. Der Boden ift eben und fehr fruchtbar. Hauptort: Lafayette. 
Republik. Majorität ee 1872: 1058 ©t.). 

Tippecande, Townfbips und Poftdörfer in den Ber. Staaten. 1) In In 
diana: a) in Carroll Eo., 1109 E.; b) in Koscinsco Eo., 1236 €. ; c) in Marfhall Er . 
1165 E.; d) in Balasti &o., 833 €.; e) in Tippecanoe Co. 2274 E. 2) Townfhi 
in Henry Co. Jowa; 17508 3Boftporfin Harrifon Co. Ohio. 4) Boftdor, 
in Diiami Co. Obio; 1204 ©. 

Tipperary, Sountn in der irländifhen Provinz Munfter, wird im NW. durch ten 
Shannon River von Galway Co. getrennt, grenzt im DO. an King's, Queen's und Kil⸗ 
tenny Cos. im S. an Waterforb und in W. an Clare, Fimerid und Cork; umfaßt 1659 
engl. Q.M. mit 216,210 E. (1871), X. wird durch zahlreiche, Kot Heine Seen, 
und durch die Flüffe Suir, Nore, Nenagh und Brosna bewäflert. ie fi bier erhe- 
benden Gebirgägruppen find 2—-3000 5. h.; im Uebrigen ift das Land eben und außeror⸗ 
dentlich fruchtbar. Die Hauptbefhäftigung der Bewohner find Aderbau und Viehzucht. 
An Diineralien findet ſich Kupfer, Anthracitlohle, Blei, fowie in der Nähe von Killaloe 
Schiefer von ausgezeichneter Güte. Hauptort des County it @lonmel(f. d.). 

Tippo⸗Saib, Sultan von Myſore, geb. am 19. Nov. 1749, folgte feinem Vater Hyder⸗ 
Ai am 10. Dez. 1782 in der Regierung nnd focht mit Glück gegen die in fein Reich ein« 
gefallenen Engländer, ſchloß aber mit denfelben im März 1784 den Frieden von Mangas 
lore, legte ſich 1786 den Titel eines Padiſchah bei, beanſpruchte die Souveränetät über 
alle Fürſten Hindoftan’8 und machte feine Hofhaltung zu einer ber an Keule in Indien. 
Als er 1789 einen britifhen Verbündeten angriff, eroberten die Englänber mit Hilfe der 
Maharatten (1790—91) mehrere feſte Bläge in love und zwangen T. in feiner Haupt 
ftatt zu einem für ibn nachtheiligen Friedensſchluß. T. ſchloß hierauf einen geheimen 
- Bund mit Frankreich. England kam T. jedoch im Febr. 1799 mit der Kriegserklänung 
zuvor, worauf er am 4. Mai bei der Erftürmung feiner Hauptftadt Seringapatam durch 
die Engländer fiel. Seiner Yamilie ward tie Feſtung Vellore zum Wohnorte und cine 
jährlihe Rente von 720,000 Rupien angewiefen. T. bejaß große Regenten- und Feld⸗ 
berrneigenfchaften, befledte jevoch feinen Ruhm durch religieien Yanatisnıus und Grauſam⸗ 
teiten gegen Andersgläubige. Vgl. Michaub, “Histoire des progres et de la chüte de 
Pempire Mysore sous le r&gne de Hyder Aly et Tippoo Saib” (2 Bte., Parid 1801); 
Wilfes, ‘The History of Tippoo-Sultan, written by Mir Hussain Ali Khan” (überfegt 
von Dberft Miles, London 1844). | | 

Tipps, Tomnfhip in Wije Co., Birginia; 985 E. 

Zipton. 1) County im mitlleren Theile des Staates Indiana, 280 engl. Q.⸗ 
DM. mit 11,953 €. (1870), darunter 108 in Deutſchland und 6 in der Schweiz geboren; 
im J. 1860: 8170 &. Der Boden ift eben und fruchtbar. Hauptort: Tipton. Xibe- 
raldemokr. Majorität (Präfiventenmahl 1872: 68 a 2) Counth im ſuüdweſtl. 
Theile des Staates Tenneffee, 370 Q.⸗M. mit 7988 E., darunter 16 in Deutſchland 
und A in der Schweiz geboren; im J. 1860: 5408 E. Der Boden ift eben und fruchtbar. 
wen Eovington. Liberal-demokr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 
98 St.). 

Zipton. 1) Townſhip in Caß Eo., Indiana; 1808€. 2) Townſhip in 
ek Co. Jowa; 397 E. 3) Tomwnfhipin Caß Co. Nebrasta; 315€. 4) 

orfin Cedar Co. Jowa; 1246 & 5) Boftdporf in Tipton Co, Indiana; 89 
— 6) Poſtdorf in Moniteau Co., Miffouri. 7) Poſt dorf in Blair Co. Penn⸗ 

ylvania. 

Tirabde (ital. tirata, von tirare, ziehen) nennt man in ter Muſik eine Reihe auf- und 

bfteigender Töne; in ber Rethorik langgezogene, wortreiche Reden ohne Deutlichteit und 
olftäntigfeit. 

Tireilliren (vom franz. tirailler, oft fhießen; engl. skirmishing) wird bei ber Infanterie 
das Einzelgefeht in der Vorhnt einer größeren Truppenabtheilung genannt und bildet ge 
wöhnlich die Einleitung zum eigentlihen Kampfe. Zum T. wird, je nach ben Umſtänden, 
ein halber eber ganzer. Zug, eine Compagnie, ein Bataillon oder ein ganzes Regiment com: 
mandirt, melde fi) nach der Front des Feindes zu auflöſen und eine Linie (Ziviatilenr 





‚Tireflas ‚Fi AN 


Linie).bilpen, in weldyer vie Mannfhaft in Zwiſchenränmen von 4—1D Schritt peflirt iR 
und in Öruppen von 2—10 Mann kämpfen. Die Zirailleure müſſen gute Schützen fein, 
können ihren Schuß ohne Kommando abgeben, wenn es ihnen am vortheilbafteften erjcheint, 
und müſſen alle Terrainvortheile zur Dedung, zum Bielen n. f. w. benugen. Zweck bes 
T.s iſt Erfpähung der feindlihen Stellung und Stärke und Verdedung der eigenen 
Dedung des Rüdzuges und Verfolgung nach fiegreihen Gefechten. In neuefter Seit ift 
bie Fechtweiſe des T.8 auf den Gefammtlampf überhaupt übergegangen, indem nicht mehr 
einzelne Abtheilungen als Tirailleure vorgefdidt werden, fondern die fümpfenden Truppen» 
törper felbit fih in Tirailleurlinien auflöfen. Das T. der Cavallerie heißt Blänkern (}. d.). 

Tirefias, berühmter thebaiſcher Seher, erblindete in feiner Jugend und erhielt bafür 
von Zeus die Gabe der Weiſſagung und ein Leben von fleben bis neun Menſchenaltern. 
Er flarb auf dem Zuge der Epigonen gegen Theben und behielt die Gabe der Weiſſagung 
auch in der Unterwelt, weßhalb ihn Dopfens bafelbft aufſuchte. Er hatte zu Oxchomenos 
ein berühmtes Traumorafel. 

Zirlemont (vläm. Thienen), Stabt in der belg. Provinz Brabant, in fruchtbarer 
Gegend, an ber Großen Geete gelegen, hat 12,354 E. (1865), mehrere Klöfter, ein Jrren- 
haus, Buderfledereien und Branntweindrennereien, Wollfabriken und Woll» und Getreide⸗ 
handel. Bemerkenswerth ift die, wahrjheinlich ans dem 9. Jahrh. ſtammende Kirche des 
heil. Sermanus. T. wurde 1705 in Span. Erbfolgelriege von Marlbourough erobert, 
und am 16. März 1793 fiegten hier die Franzofen in einem Gefecht Über tie Defterreicyer. 

Tirol over Tyrol, nefürieke Grafſchaft, zu den in Reichsrathe vertretenen Rändern 
des Laiſerthunis Oeſterreich gehörig, liegt zwiſchen 27011 35" und 30° 17' 28” öftl. 2. 
und 45° 37° 40“ und 479 44’ 40“ uörbl. Br., grenzt im N. an Bayern, im O. an Salzburg, 
Kärnten und Benedig, im S. an Venedig und die Yombarbei, und im W. an die Lombardei, 
Schweiz und Liedtenftein, hat mit Borarlberg einen Flächeninhalt von 532,,, geogr. 
DM. mit einer Civilbevölterung von 878,907 und einer Gefammtbevölferung ven 
885,789 Seelen, fo daß alfo je 1657 auf vie Q.⸗M. konımen — der Zählung von 31. 
Dez. 1869). Die Nationalitäten vertheilen fi in der Grafidaft auf 540,000 Deutfche, 
353,000 Weftromanen und 1000 Angehörige anderer Stämme, die Confeffionen auf 
884,089 römiſche und 29 griechiſche Katholiken, 38 orientaliſche Griechen, 1 Armenier, 691 
Evangeliſche Augsburger und 544 Helvetifher Konfeffion, 7 Unitarier, 31 Wiitglieder anderer 
hriftl. Sonfefjionen, 358 Jfracliten und 1 Angehörigen eines nihtchriftlihen Eultus. Die 
Gebirge T.'s nehmen 5/, des Areals ein, haben den Charakter der Schweizeriſchen Mittel- 
alpen, zerfallen in die aus kryſtalliniſchen Sciefern, Gneis, Glimmer⸗, Kalt» und Chlorit« 
Ihiefer, mit Einlagerungen von Kalkftein und Serpentin beftehende Centralmaſſe und bie 
nördlihe und fürlihe Vorgruppe der Kulfalpen. Die Centralmaſſe enthält Gleticher 
und Schneefelder von 10—12,000 5. H., wie den koloſſalen Gebatihferner mit dem 
Weißkogelober der Wilden Eisſpitze (11,840 $.), ven Detztbalererner 
(gegen 12,000 5.) u.a. Die nördlide Vorgruppe oder die Algauer Alpen erheben fi im 

roßen Sollitein bei Insbrud mit der berühmten Dlartinswand bis über 9000 F.; die 
übliche Vorgruppe theilt fi) in die Weftliden Ortelesalpen mit der 12,059 F. heben 
DOrtelesjpige unddieinderRocca-Marmolade bi8 10,700 $. anfteigenten öftlicyen 
Tridentiner Alpen. An fhönen Thälern, wie Innthal, Etſchthal, Faſſa⸗, Deb-, 
Gröpdnerthal, it T. außerordentlich reih. Nordtirol gehört zum Rhein- und Donaugebiet, 
Südtirol zu den des Adriatiſchen Meeres. Der Hauptfluß nes erfteren ift ver Inn, der 
es in einem Laufe von 33 DE. durchſtrömt; ganz im N. entipringen Iller, Ted und Ifar. 
Sildtirol wird von der Etſch in der Ränge von 24 M. durchfloſſen. Der Boden» und 
Sardafee gehören T. nur zum Theil an. Bon ben mehr al8 200 Heilquellen T.'s ift das 
Mitterbad das beſuchteſte. Das Klima ift je nad) vem Charakter des Landes fehr verfdie- 
den, am gemäßigften und gefunveften in Meran, einem LTieblingsaufenthalt für Brufttrante. 
Das in abminiftrativer Beziehung mit T. vereinigte Borarlbergmird von T., Fichten» 
flein, der Schweiz, den Borenjee und Bayern begrenzt, befteht aus den Herrſchaften 
Bregenz, Feldkirch, Bludenz und Hohenems, ift 47,., D. DM. groß und hat gegen 100,000 
E. Der Boden ift gebirgig, von Heinen Flüſſen durdzegen und waldreich. Nach dem 
„Statiftifhen Jahrbuch der K. K. Statiſtiſchen Eentral-Conmiijfion für 1871" (Wien 1873) 
ählen T. und Vorarlberg 22 Städte, unter denen Innsbrud, Bogen, Roveredo, 
& eldkirch, Trient und Bregenz die bedeutenbften find, 33 Märkte, 2420 Dörfer 
mit 127,710 bewohnten und 12,035 unbewohnten Häufern; der productive Boden umfaßte 
296,074 Ader, 17,070 nicveröfterr. Joche Weingärten, 613,992 Wieſen und Gärten, 
1297 Dliven-, Lorbeer- und Kaſtanienwälder, 1,320,205 Weiden, 1,883,929 Waldungen, 
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in Summa alſo 4,132,567 Joche. Der Werth des gefammten Grundbeſides beirm 
302,382,000 Gulden, des Biehſtandes 23,400,299, der Iandwirthfchaftlichen Geräthe nt 
Werkzeuge 2,261,931, m Sunma 328,044,230 Gulden. An Pferden gab es in T. unt 
Borarlberg 15,743, an Maulthieren und Mauleſeln 2157, an Efeln 2285, an Rindvich 
und Büffeln 461,439, an Schafen 327,432, an Ziegen 137,608, an Schweinen 58,932; 
Bienenftöde zählte man 69,106. Die Bergbauproduction, des 3. 1870 ergab für beite 
Linder 8918 Wiener Etr. Gold⸗, 130,627 Sifene 128,492 Rupfer-, 35,647 Bleis, 8643 
Zinkerz, 35 Wiener Etr. Schwefelkies, 332,807 Brauntohlen, 437 Asphalt. Der Gelowerth 
ber geſammten Bergbauproduction am Erzeugungsorte belief fid auf 334,979 FI. 42 Kr. 
bei einen Arbeiterftand von 1332 Perſonen, verjenige der Hüttenwerksproductien anf 
866,905 Ft. 71 Kr. bei einer Arbeiterzahl von 295 Mann. ferner gab es 138 Brauereien 
and 11,309 Brennereien. Die Poſt beförderte 1870: 4,580,892 Briefe, 1,076,445 
amtlihe &orrefpondenzen, 454,647 Kreuzbandſendungen, 1,332,089 Zeitungen. Ets 
beftehen in T. nnd Vorarlberg 3 Inteinifhe VBisthümer, 2 Domkapitel, 363 Pfarreien, 97 
Stifter und Klöfter mit 1270 Prieftern, Kleritern, Laienbrüdern umd Novizen uud 1503 
Nonnen. Die höchſte Bildungsanftalt des Landes, die Univerfität Innsbrud, zählte 1871 
66 Lehrkräfte und 548 Studirende. Außerdem eriftiren an theologifchen Lehranftalten, biſchẽf⸗ 
liche zu Brixen und Trient, ein Hausftudium der Benedictiner zu Meran, der Framcißcaner 

Hal, Schwaz, Bogen, Kaltern, Trient, ver Kapnziner zu ——*8* Bogen, Meran, 

rixen, Trient, eine chirurgiſche Anſtalt zu Innsbruck 7 Gymnaſien, ein Real- und Ober 
gymnafium zu Vorarlberg, 2 Oberrealſchulen, 1908 Volksſchulen, mit denen 14 Lehrerbil⸗ 
dungsanftalten, 330 Induftriefchulen für Mädchen, 20 Gewerbeſchulen für Tehrlinge, 1644 
Sonntagswieverholungsihulen, 6 Ohftbaum-, 4 Bienenzudt- und 1 Minenbaufchule verbun- 
den find. Ferner zählte man 33 Sffentlihe Erziehungsanitalten und eine Anzahl Privatlehrin⸗ 
ftitute. KHinderbewahranftalten gab e8 18, Krankenhäuſer 69, je 1 Irren⸗ Gebär- und Fintel- 
hans, 51 Berforgungshänfer und 685 Armeninftitute. Der Landtag von T. beftcht aus 68 
Mitgliedern; bie Abgeordneten werben auf 6 Jahre gewählt; der Landtag tritt alljährlich im 
der Yandeshauptftadt Innsbrud zuſammen. Borariberg bat feine befondere Berfaffung 
und feinen eigenen Landtag. “Der Tiroler Landtag fendet 10 Deputirte in das Abgeordueten- 
haus des Defterr. Reichstags. Das VBerwaltungsgebiet T. und Vorarlberg ſteht unter ver 
Statthalterei in Innsbrud. Der erfte tiroler Xandesfürft war Berthold II., ver T. 
als Lehn von Kaifer Friedrich I. erhalten hatte; er nannte fi Herzog von Meran. Mar» 
— Maultaſche, Tochter des Grafen Heinrich von T. verſchrieb ihr Land ihren 

ettern, ben Herzögen von Oeſterreich (1369). Im Frieden zu Presburg (1805) kam T. am 
Bayern, was in der Folge zu dem Aufſtand unter Hofer (f. d.) und Epedbader (f. d.) 
führte; im Wiener Frieden (1800 und 1810) famen Stüde von T. an Italien und die nen⸗ 
gebildete Provinz Illyrien, bis 1814 alle Yanbestheile wieder an Oeſterreich zurüdgegeben 
wurden. Sn keiner Brovinz Defterreihs ift ver Einfluß der kathol. Kirche fo groß wie in 
Tirol. Nur in einigen größeren Städten hat die liberale Partei ein Uebergewicht. Ju 
Welſchtirol hoffen die Führer der öffentlichen Dieinung auf eine Vereinigung tes gem 
italienifchrependen Theiled der Provinz mit dem Königreich Italien; tech bat, im Geges- 
fat zu ihnen, in neuefter Zeit die kathol. Partei an Einfluß gewennen. Vgl. Staffler, 
„Das deutſche T. und Borarlberg” (2 Bde., Innsbrud 1847); Hormayr, „ZI. und tie 
Tiroler* (2. Aufl. 1845); Egger, „Geſchichte Tirols“ (1870 u. ff.); Schaubach, „Ti 
beutfchen Alpen* (Bd. 2,4 und 5; 2. Aufl. 1869); Amthor, „Zireler Führer” (3. Aufl 
1872); Zingerle, „Sitten, Bräuche und Dleinungen des Tiroler Volkes“ (2. Aufl. 1872) 

Zironinnifche Noten, waren die, von dem gelehrten Freigelafienen des Cicero, Tire, 
fuftematifch ausgebildeten und vermehrten Ablürzungszeihen in der röm. Schrift. Sie 
entſprachen unferer heutigen Stenographie und murten in trei Theile getheilt, in die Ab» 
fürzungen ganzer Wörter und Syiben, in Bertaufhungen der Buchſtaben und in befez- 
dere Zeihen. ALS diefe Zeihen von Annäus Seneca georbnet wurden, fand es fi, def 
ihre Zahl bis auf 5000 angewachſen mar. 

Tirynth oder TZiryns war eine nralte griech. Stadt in Argolie, lag unmeit Arges 
und war berühmt wegen ihrer, aus gewaltigen Blöden erbauten Mauern. Sie wird in 
den Herculesſagen oft ermähnt und wurde 464 v. Chr. von den Argivern erobert und zer 
en Noch jest find anfehnliche Weberrefte ver kolofjalen, fog. cyklopiſchen Mamern 
vorhanden. 

Zisbnry, Townſhip in Dukes Co, Maffachufetts; 1536 E. 

Tiſchbein, berühmte deutſche Künftlerfamifie. Johann Heirrid der Aeltere, 
geb. am 3. Of. 1723 zn Haina in Heffen, erhielt, auf Veranlaſſurg ſeines Bruders Je: 
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hann Balentin (geft. 1767 als Hofmaler in Hildeburghauſen) feinen erſten Unterricht 
im Malen bei einem Tapetenmaler, wurde 1762 Cabinetsmaler des Landgrafen von Heſſen⸗ 
Kaſſel und fpäter Profeffor der Kunſtakademie dafelbft, wo er am 22. Aug. 1789 ftarb. 
Er zeichnete ſich beſonders auf dem Felde der miythologiſchen und Hiftorienmalerei aus. 
Unter feinen Werken find zu nennen: „Der zürnende Adyill*, „Elektra“ und „Die fterbenve 
Alceſte“, vier Bilder aus dem Leben des Rinaldo und der Armida, Scenen aus Klopftod’s 
Hermannsſchlacht“ u. a. m. Seine Brüper, Johann Konrad, geft. 1778 als Kunſt⸗ 
tiihler, Johann Anton, geſt. 1784 als Zeichnenlehrer in Hamburg, Johann Ja⸗ 
tob, geft. 1791 als Portrattmaler im Lübed, Anton Wilhelm, geft. 1804 als Hofe 
maler in Hanan, zeichneten ſich ebenfalls als Künftler aus. Johann Heinrich Wil« 
helm, genannt ver Neapolitaner, Sohn Johann Konrad's, wurde geboren amı 16. 
Febr. 1751 zu Hama. Er erlaitgte befonderd auf vem Felde der Geſchichtsmalerei beven- 
tenden Ruf, hielt ſich längere Zeit in Ron und Neapel auf, wo ex 1790 Director der 
Malerakademie wurde, kehrte 1799 nad Deutfchland zurück und ftarb am 26. Juli 1829 
za Eutin. Sein berühmteftes Werk ift: „Homer, nad Antiken gezeichnet”. Karl Schiller 
gab feine „Selbftbiographie” (Braunfhweig 1861) heraus. Bgl. von Alten, „Aus T.'s 
Xeben und Briefwechſel“ (Leipzig 1872). ; 

Tiſchendorf, Yobegott an iedrich Ronftantin, bekannt als Kritiker des Bibel⸗ 
tertes, geb. am 18. Jun. 1815 zu Lengenfeld im Voigtlande, habilitirte ſich 1840 in Leip⸗ 
zig als Docent der Theologie, bereifte, um Deaterialien zur Tertreforn des Neuen Tefta- 
mentes zu fammeln, Europa und den Orient. und wurd 1845 Profeffor der Theologie in’ 
Leipzig. Er unternahm 1853—1859 eine zweite und dritte Reife nad; dem Orient und 
erwarb fid) einen großen Ruf als Bibelkrititer beſonders durd eine Bacfimile-Ausgabe des 
von ihm aufgefundenen “Codex Sinaiticus” (4 Bde., Peteröburg 1862, Handausgabe, 
Leipzig 1863), der älteften griehifhen Bibelhandfhrift. Von feinen übrigen Werten ſind 
noch zu nennen: miehrere Ausgaben des neuteſtamentlichen Terted (Leipzig 1849, 1850, 
1854), eine kritifche Ausgabe der Septuaginta (3. Aufl., 2 Bve., Leipzig 1860), “Acta 
spostolorum apocrypha” (ebd. 1851), ““Evangelia — 1853, 2. Aufl. 1873), 
„Wann wurden unfere Evangelien verfaßt?“ (Leipz. 1865), Monumenta sacra inedita, 
nova collectio” (ebd. 1854— 1870), das neue griechiſche Teſtament gab er in Paris zwei— 
mal, in Leipzig neunzehnnal (1841-1872) heraus; eine neue große kritifhe Ausgabe 
(editio VIII, critica major) erſchien bis 1872 in 2 Bänden Zert; “Synopsis evangelica” 
(3 Aufl., Leipz. 1871), ‘New Testament with Iutroduction and Various Readings 
from the three ınost Celebrated Manuscripts of the Original Greek Text? (Taudnik. 
Ausg., Bd. 1000, Leipz. 1869), „Die Sinai-Bibel, ihre Entvedung, Serausgabe und’ 
Ermerbung” (ebd. 1871), „Haben wir den echten Schrifttert der Evangelien und Apoftel ?“ 

ebd. 1873). Ceit Anfang 1873 gibt er mit Fr. Delitzſch ein “Psalterium bilingue 

ebraice et Latine”, und mit Th. Heyſe die altteftamentliche *“Vulgata” heraus, x 

Tiſchreden werben die fchriftlich nievergelegten Unterhaltungen nanıhafter Perſönlich⸗ 
keiten bei Tifche über Gegenſtände ber Willenfchaft, Kunft und Bolitit genannt. Berühnit 
find vorzugsweife Luther's „Zifchreden oder Colloquia, fo er in vielen Jahren gegen ge- 
lahrten Leuten, aud fremden Gäften und feinen Zifchgefellen geführet“, zuerft von 5 
Kebenftod (1571) herausgegeben; neue Ausgabe von Förſtemann (3, Abth., Leipzig . 
— Bekannt ſind auch die T. (Table-talks) des engliſchen Dichters Cole⸗ 
ridge d. x 

Sifihrüden, ſ. Spiritualismn®,. 

zB mingo, County im norböftl. Theile des Staates Miffiffippt, umfaßt 1400 
engl. D.«-M. mit 7350 €. (1870), darunter 4 in Deutichland geboren; im J. 1860: 24,149 
E. Der Boden ift verfchieden, im Allgemeinen frudtbar. Hauptort: Jacinto. Libe— 
rale,demofr. Majorität (Präſidentenwahl 1872: 348 St.) | 

Tistilwa, Poftvorf in Bureau Co. Jllinois;761 €. 

Tiſza. 1)Roloman von, ungar. Politiker und Barteiführer, geb. am 16. Dez. 
1830 zu Geſzt im Biharer Comitat, erhielt 1848 eine Anftellung im Unterrichtsntinifte- 
rium, privatifirte jevod; nach Ausbrud der Revolution, indem er ſich mit hiftor. und politis 
Ihen Studien befhäftigte, wurde 1855 Hilfscurator des Kirchendiftrictes Nagy Szalonta 
und 1861 von der Stadt Debreczin in das ungar. Abgeordnetenhaus gewählt, wo er bie 
Führerſchaft des linfen Centrums übernahm. Er behauptete diefe nung während der 
Gitungen 1865, 1869 und 1872. Bis 1866 fchloß er fich der Politik Deaͤl's an, verließ 
biefen jeboch, um energifch für die Sfolirung Ungarn’8 von Defterreich, für eine ſelbſtſtän— 
Dige ungarifche Armee, Unabhängigkeit ver ungar. Finanzen und Abſchaffung ver Dele⸗ 
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gationen zu wirken. 2) Lud wig, Bruder des Barigen, geb. 1833, wurde 1861 in to8 
ungar. Abgeortnetenhaus gewählt, ftimmte bis 1865 mit feinen Bruder, trat dann aber 
zur Partei Deaf’8 über, wurde 1867 Obergefpan bes Biharer Comitats, 1869 Vicepräfident 
des Baurathed von Peſth, übernahm am 21. Juni 1871 das Bortefeuille für äffentlicye Ar- 
beiten unter Anträfly, refignirte in November 1872, trat jevody am 1. Dez. tefjelben Jah⸗ 
res wieder in feine bisherige Stellung ein. 

Zitan oder Menakan, ein fehr verbreitetes, jeboch nie frei vorfommenbes Metall, 

findet fih im TZitaneifenftein und als Titanfäure im Rutil, Anatas und Brosfit 
(vie Titanfäure bildet fo ein Beifpiel der Trimorphie). Der Zitaneifenftein, eiſenſchwarz, 
fryftallinifch oder derb, wenig glänzend, findet fih zuweilen als feiner Sand, befonters anf 
Neufeeland, und liefert fehr guten Stahl. Der T. wurde 1781 von dem Englänter Gre- 
gor entdedt, 1822 von Wollafton genauer unterficht und in reinem Zuflande 1849 vom 
beutfchen Chemiker Wöhler dargeftellt. 
. Zitanen hießen in der griech. Mythologie die Söhne und Töchter des Urancs und ter 
Gäa, empörten fid) auf Anftiften ihrer Viutter gegen Uranos, fließen ihn ven Throne und 
legten einen T., den Kronos, zum Herrſcher ein. Gegen tiefen kämpfte Zeus nebſt feinen 
Geſchwiſtern un Die Oberherrſchaft, befiegte mit Hilfe ter Eyklopen und Helantendeiren, 
(100armiger Dieerriefen) den Kronos und tie übrigen X. nad) langen Kanıpfe (Titano- 
madie) und verbannte fie in die Unterwelt. Später fühnten fie ſich mit Zeus wicter 
aus und wurden ven ihm aus ihrer Verbannung erlöſt. Gewöhnlich nimmt man zwölf T. 
an, ſechs männlidye und fechä weibliche. 

Titel (vom lat. titulus) ift ein Wort,’ mit weldhem in ber Umgangefprade tie 
MWärde, der Rang oder das Anıt einer Perfon bezeihnet wird. Außerten ift T. fo viel 
wie Auffchrift eines Buches, Kunſtwerkes n. |. w., ſowie ter rechtlidye Grand, kraft welches 
man ein Recht auf den Befit einer Sache bat ober erheben kann. 

Titicaca⸗See, zu Hochperu, ben früheren Charas, und zur Provinz Collafuyn des 
Inka⸗Reiches gebörend. eine Oberfläche bedeckt ungefähr 3270 engl. Q.⸗MPi. Seine 
Meereshöhe beträgt 12,600 engl. Fuß (12,054 Bar. Fuß, nad Bentland), die Tiefe 
des Waflerd 672 Fuß. Er ift turd eine Landenge (die Halbinfel Copacabana) in 
‚wei Theile getheilt, deren nörblichfter Der eigentlihe Titicaca-Eee, ter fürlidifte Laguna 
de Unimarca heißt. Nach S. zu hat er feinen Abflug turd) ten Rio Deſaguadero. Der 
T. gehört zu zwei Dritttheilen zu Bolivia, und zu einem Dritttheil, Den nordweſtlichſten, 
zur Republif zeru. In erfterem Etante gehört er, in feinem größten, öſtlichſten Theile, 
zur Provinz Omaſuyos, in EW. zur Provinz Ingavi. Die Ufer Des Sees find ſehr 
gebirgig. Längs der Oftfeite fteigt, in geringer Enfernung, tie Cordillera-Real auf, teren 
Hauptgipfel, Die Serata-Öruppe, fi, gegenüber Hachacache, bis auf 20,000 F. und darüber 
erbeten. Weftlid) vom See, in größerer Entfernung, zichen fid) tie Andes hin. Vermöge 
der großen Höhe find die Ufer des Sees kahl und baumlos; Tas Klima ift rauh und un- 
freundlich; beftige und kalte Winte fegen tie Hodflädhe, auf welder er liegt. Wie Ufer 
And ſpärlich bevöikert. Puno, ver größte Ort, liegt am weltlichen Ufer in Peru; in Belivia 
find Copacabanag und Hachacache die bedeutendſten Städte. Da bie Bewohner nur wenige 
Feltfritchte bauen können, fo ist, nebft dem Anbau von Getreide, Vichzudt die haupijäd- 
lichfte Beſchäftigung. Bergbau (auf Kupfer und Eilber) wird nur in Ingavi betrichen, 
obſchon auch in Omaſuyos Epuren früheren Bergbaus fihrkar find. Die VBevälferung 
befteht aus Aymara-Indianern, Metis und, in ver Minterzahl, aus Creolen. Früher 
waren die Seeufer ſtark bevälfert, und überall finden fid) Trümmer aus ter Inkazeit und 
such aus früheren Perioten, 3. B. tie Trümmer ter Etadt Colla, Hauptitatt ter Confö— 
deration der Hatim-Colla, weldye ſchon der zweite Inka (Sinchi-Roca) eroberte; ferner tie 
zahlreichen, an celtifche Gräber erinnernten Chulpas, älter als vie Inkaherrſchaft. Auch 
Pfahlkanten finden fid) an einzelnen Stellen. Aus der Inkazeit ſtammen die Bauten von 
Ingavi, die großen Trümmer von Tia-Huangco, mädtige Ueberrefte von Baläften, theils 
cyklopiſcher Bauart, theil® aus glatt behauenen, kunſtvoll polirten Quatern; ferner tie 
Hefte ded Tempels von Cacha, tem Gotte Viracocha geweiht, vreiftädig, mit ten Terraſſen 
60 F. hoch (beide durch Schatzgräberei vermäftet); in Omaſuyos das frühere Inkaheilig⸗ 
thum von Gopacabana, fpäter Kirde von Nueftra Eeüora de Copacabana, mit einem 
Marienbilve, deffen Verfertigung (1570) den Inka Titicuſſi Yupanqui zugeſchrieben wirt; 
dann Die Ruinen auf den Infeln Ziticaca, Coati and Eota. Auf erfterer ftchen noch die 
Ücherrefte eines Sonnentenipels, eine Kloſters und des Inkapalaſtes, auch befindet fid dert 
ber Belfen, auf dem Manco-Capac (f. Inka) auf Erden erfchienen fein ſoll. Diefer Felſen, 
ſowie alle Gebäude waren mit Geld und Silber förmlich Überlaven. Die Inſel Coati war Tem 





Titlark ‚. Tiuenen «el 
Monde geweiht, und trägt noch die Ruinen eines berühmten Kloſters ver Sonnenjungfranen. 
Die Sal Sota war der Aufenthaltsort der Büßenden. Die Seeufer waren unter den 
Inkas mit Kapellen und heiligen Dertern betedt, und jährlich wallfahrteten Tauſende nad) 
der Ski; felbit die Inka⸗Kaiſer begaben fi} dorthin. 

Titlark (Heidelerche, Antlus), Gattung aus der Unterabtbeilung der Motacillen, 
ven Lerchen ähnlich, haben einen mehr geraden und längeren Schnabel und fchr lange 
Schwingen. Arten in den Ber. Staaten: A. Ludoricienus (American Fr 6'/, 3. lang, 
kraun nnd gelblid, den europäiſchen A, obscurus und A. spinoletta ähnlich, in ganz 
Nordamterila; A. spraguei (Missouri T. odet Titling), 6'/, 3. lang, bräunfich, weiß mit 
Roth, befonders in Nebraska häufig, komnit in ihrem Geſange der ſog. Europäiſchen Him- 
melslerche am nächſten. 

Tittibawaſſee. 1) Fluß im Staate Michigan, entſpringt im Ogemaw Co,, fließt 
a und vereinigt fi in ber Nähe von Saginam City mit den Saginaw River. Für 
Boote lit er auf einer Strede von 80 engl. M. ſchiffbar. 2) Zownfhip in Saginaw Co., 
Michigan; 864 E. - 

Titurel, in der deutſchen Heldenfage der Urgroßvater Parzival’8 (f. d.), der Help der 
Sage von heil. Gral, nad welchem zwei zur Oralfage gehörige Brudftide Wolfram's 
von Eſchenbach benannt wurden, die Albrecht von Scharfenberg (Im 13. Jahrh.) in fein, bi® 
zum Ende des Mittelalters vielgelefenes Gedicht Aber T. verflocht. Zum Unterſchiede von 
den „eltern Ziturel® Wolfram’ (am beften von Lachmann, mit dem „PBarzival”, 2. Aufl, 
Berlin 1854; überjegt von Simrod mit dem „Parzival“, 2. Aufl.,2 Bde., Stuttgart 1849), 
nennt mar Albrecht's Dichtungen den „Büngeren Ziturel” (zuerjt1477; herausg. von Hehn 
mit dem „Barzival”, Quedlinburg und Leipzig 1842). - 

Titus, Schüler und Gehilfe des Apoftel Paulus, welcher ihn von Heidenthume befehrt 

atte, begleitete den Paulus auf feiner Reife nad) Jeruſalem zum Apoftelconvent und unter- 
üßte ihn fpäter bei der Gründung und Leitung der Heinaftatifchen und griedhifchen Chri- 
ftengemeinden. Nach dem, im N. T. enthaltenen Brief an ihn wurde er von Paulus mit 
der Einrichtung ber driftl. Gemeinden auf Kreta betraut, weßhalb ihn die Tradition zum 
erften Biſchof von Kreta macht. R 

Titus Flavius Veſpaſianns, röm. Kaifer und Sohn des Kaiſers Beipaftan, wurde am 
30. Dez. 41 n. Chr. geboren und beftieg nach Tem Tode ſeines Vaters im J. 79 ven Thron. 
Er batte [hen vorher an den Kriegen gegen die Germanen und Briten theilgenenimen, war 
in Rom als Redner und Sachwalter aufgetreten und batte im I. 70 als Oberbefehlshaber 
des röm. Heeres in Judäa Jerufalem erobert und damit dem Sriege ein Ente gemacht. 
Hierauf wurde er biß zu feiner Thronbefteigung Vlitregent feines Vaters. Als Kaifer zeich- 
ncte er fih, obwohl er früher als Hartherzig und zügellos gefürdhtet worden war, durch 
Freundlichkeit, Wohlthätigkeit und leutſeliges Benehmen gegen fein Volk fo aus, daß es ihm 
den Ehrentitel ““Deliciae generis humani? (das Entzüden des Menſchengeſchlechtes) gab. 
Ueberhaupt war feine innere wie feine äußere Regierung eine milde und ſegensreiche; doch 
wurde Stalien während feiner Regierung ſchwer heimgefucht, da Unteritalien 79 durch ein 
Erpbeben (Untergang von Herculanum und Pompeji), und im nädften Jahre Ron durdy 
eine nee Feuersbrunſt verheert wurde. Er ftarb am 13. Sept. 81 n. Chr. 

Titus, County im norpöftl. Theile des Staates T era, 1100 engl. Q.⸗M. mit 11,339 
€. um). darunter 6 in Deutfchland geboren; im 3.1860: 9648 E. Der Boden ift ſehr 
fruchtbar. Hauptort: Mdunt Pleafant. Demokr. Majorität (Congreßwahl 
1871: 783 St.). 

Zituspille, Stadt in Crawford Eo., Pennſylvania, liegt am nördl. Ufer des Dil 
Creek, an der Dil Creek- und Alleghany River-Eifentahn und ift ber fühl. Endpunkt der 
Union» und Zitusvile-Eifenbahn. Die Hauptbefhäftigung der Bewohner ficht in enger 
Verbindung mit der Gewinnung und den Vertrieb ded Petroleums, da bie Statt der 
Mittelpuntt eines der Hauptöfpiftriete ift. Es hat eine “High School”, mehrere Kirchen, 
3 Zeitungen, 8639 &. (1870) und wird in 4 Bezirke (wards) eingetheilt. 

ituspifle, Boftvorf in Mercer Eo., New Jerſey. 

Tityas, Sohn der Gäa, oder des Zeus und ber Elara, heißt in ber gried. Sagenge- 
Ihichte ein auf Eubda lebender Niefe, ver Vater der Europa, wurde zur Strafe, daß er fi 
an ber Leto vergriffen hatte, von Zeus durch den Blitzſtrahl getöntet. Er lag in der Unter- 
welt anf dem Boden ausgeftredt, und zwei Geier faßen an feiner Seite, weldye feine immer 
wieder wachſende Leber fraßen. 

Tiverton, Dlunicipalftatt und Parlamentsborough in der engl. Grafſchaft Devon- 
fhire, am Zuſammenfluſſe ver Ere und Lowman gelegen, ift ſchön gebaut, Hat eine Int. 
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Säule, ein Markthaus, Theater, greße Spitzenfabrik, Eifengiefereien un» 10,025 €. 
(1871). Biermalim J. werden bier bedeutende Viehmärkte abgehalten. 
Ziverton. 1) Townfhip in Coſhocton Co. Ohio; 804 E. 2) Townfhip uud 
Poftporf in Newport Eo., Rhode Jsland; 1898 E. 
et Zn Corners, Peftporf in Newport Co, Rhode Island. 
ivoli, |. Tibur. 

Tivoli, P örfer: 1) in Dubnugue Co. Iowa; 2) in Blue Earth Ce., Minne- 
fota; 3) in Dutheß Co, New York, 452 E.; 4) in Iycoming Co. Pennfyl- 
vania. 

Timapitty, Townſhip in Scott Co. Miſſouri; 580 €. 
‚ Xigtla over Ciudad de Guerrero, Hauptſtadt des mericaniihen Staates Guſer⸗ 
rero in einem Gebirgskeſſel, 182 engl. M. von ber Stabt Merico gelegen, iu warmem, 
aber gefundem line, hat etwa 6500 €, 

Tizian, eigentlih Tiziano Becellio, berühnter italienifher Maler, geb. 1447 
zu Zai im Benetianifhen, war Schüler des Giov. Bellini, nahm ſich jevoc die Werte feir 
nes Mitſchülers Giorgione (f. d.) zum Muſter und wurde das Haupt der Benetianifchen 
Malerſchule. Er erlangte bafo einen Ruf als ausgezeichneter Portraitmaler. Im J 
1532 wurde er.von Kaiſer Karl V., welchen er öfters malte, in den Ritterſtand erboben; 
1545 malte er ten Papſt Banl IIL., fovann Philipp IL. von Spanien, und lieferte über 
haupt eine große Menge Portraits geiftlicher und weltlicher Würbenträger. X. lebte, mit 
Ausnahme zweier Reifen, während welcher er auch in Augsburg thätig war, bis zu feinen 
am 27. Aug. 1576 erfolgten Tode in Benedig. Er leiftete nicht allein in ter Portrait- 
nialerei, ſondern auch in faft jeder anderen Gattung Ausgezeichneted und war befenbers in 
der Behandlungsweiſe ruhiger und gemäßigter Momente, ſowie in der Darftellung von Ein- 
zelfiguren und Ecenen aus ver antiten Mythe glüdlih; auch war er unübertroffen in ber 
Wiedergabe des Fleiſches und der Feinheit und Durdfidtigkeit ter Haut. Unter feinen 
Werken find außer feinen Bortrait8 zu nennen: „Mariä Himmelfahrt“, „Tod tes Pietro 
Martyr”, „Tod des St.-Raurentius”, „Srablegung Chrifti” in Venedig, „Venus“, 
„Blora”, „Wagbalena”, “La Puttina”, das Frauenbilo “La Bella di Tiziano” in Flo 
renz, „Die bimmlifche und die irdifche Liebe“ im Palaſt Borghefe zu Nom, „Die Madonna 
and bie Heiligen“, „Supito und Venus“ im Vatikan, „Venus“, „Chriftus mit Dem Zins 
groigen“ in ‘Dresden, „Grablegung und Dornenkrönung Ehrifti” in Paris, „Dancae* in 

eapel, „Bacchus und Ariadne“ in London u.a. Am 17. Aug. 1852 murbe fein, ihm 
auf Veranlafjung des Kaiſers Ferdinand errichtete® und von den Brüdern Zandomeneghi 
ausgeführte® Denkmal in der Kirhe Sta.-⸗Maria Gloriofa dei Frari zu Vencdig enthüllt. 

jumen ober Tymen, Die Hauptftabt cines gleichnamigen Bezirkes (352,, g. Q.⸗M. mit 
92,981 €.) im fibirifshen Gouvernenient TobolsEt, an ver Zura gelegen, war die ehe⸗ 
malige Reſidenz ber tatarifhen Shane, hat 13,144 €. (1867), ift ber Hauptort für den 
Tranfithandel aus dem Innern Rußlands nad) Sibirien und umgelchrt, und zugleih Sam⸗ 
melpuntt fir die Hanbelsjchiffe Des DL, Irtyſch, Tobol und der Tura, teren Yatungen von 
bier aus zu Lande weiter verfandt werben. Der Landtransport ift fo beteutend, daß jähr- 
lich mehr al8 50,000 Fuhren den Ort paffircn. Kine bedeutende Meſſe vermittelt Deu 
Verkehr mit ten Kirgifenländern und mit Khokand. Der ganze Waarenverfehr hat im 
Jahre durſchnittlich einen Werth von 2 Mill. Silb. Rubel. 

Zlageala. 1) Staat der Mericanifhen Bundesrepuklit Mexico, zur Invianerzcit 
ein unabhängiger Treiftaat. vom Nahuatl-Stumm, bis 1857 Territorium, wird im RO. 
und ©. von Buchla eingeſchloſſen, grenzt im W. an ven Etaat Merico, im NW. an Hi- 
dalgs und unifaßt 1498 engl. Q.M. mit 121,665 E. (1871). Im Hochlande des Cen⸗ 
traltheilcs von Mexico gelegen, gebört e8 ter oceanifhen Waflerfheite und tem Beginne 
bes ſüdlichen Abhanges an. Zwei meite frudhtbare Hochebenen (ter Nanme T. bebentet 
Brodland), die von Pie-Grande und Die von Huamantla, und verfchiedene ticf zerflüftete 
Gebirgszüge darakterifiren ven Boden. Im Süden erhebt ſich der malerifche Höhenzug 
bes Matlalcueye oder Malinde. Die Gemäffer gehören dem Gebiete Des Miescala (f. d.) 
an; von größeren Lantfeen find ter von Acuitlapilco, der Rofario und der Tonecnila zu 
nennen. Das Klima ift faft durchgehends kalt. Cilber, Kupfer und Blei werben in ken 
Bergwerken gemonnen; Steintohlenlager find neuerdings gefunden, werben aber noch nicht 
andgebeutet. Maid, Weizen, Gerfte und bie gewöhnlichen Hülſenfrüchte und Gemüſe wer- 
den dem Boden abgewonnen. Die früher bedeutende Cochenillecultur ift faft verſchwun⸗ 
ten. Bon Intuftriezimeigen hat tie Weberei vou Baunmollen- und Wellenzengen in ter 
Hauptftadt, in Chiautempan, Apetatitlan und Contla einige Bereutung. Kleinhandel und 
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Maulthierzucht beſchaftigen viele ver Bewohner. Das Grundvermögen des Staates wurde 

1870 auf 8'/, Mill. Doll. geſchätzt. Der Staat iſt in die 5 Bezirke Hidalge, Zara—⸗ 

goza, Juarez, Morelos und Dcampo getheilt. Außer der Hauptflabt find von 
rögeren Orten Hnamantla, Zacatelco, Tlarco und Salpulalpam von 

; eveutung. 2) Hauptſtadt des gleichnamigen Staates, am Rio Zuhunpam gelegen, 
at 3463 E. 

Tiemfen oder Tlemcen, Stadt in der algerifhen Provinz Oran, auf einem 2233 
F. hohen Plateau gelegen, welches auf drei Seiten fteile Abhänge hat und nur an ber 
SWeſtſeite zugänglich ift, hat 21,728 €. (1866) und zahlreiche Die Stadt⸗ 
mauer umfaht fanın 1/, des Haumes, welden die alte Stadt einſchloß, die im 13. Jahrh., 
al® es die Hauptſtadt des arabiſchen Reiches der Zianeten war, 90,000 Bewohner hatte, 
Die Citadelle Meſchuar umfhließt gegen 700 Hänſer und eine Wiofchee, 2500 Schritt 
weitlich liegt das im 14: Jahrh. erbaute Außenwert Manfurub, ein Viered mit crene- 
lieten, gethürmten Mauern. Die —— der Stadt beſteht aus reich bewäſſerten Gär⸗ 
ten, — 5 und Waͤldern von Oliven, Fichten, Eichen und Thujas; auch finden 
ſich Achat⸗, Blei: und Kupfergruben daſelbſt. 

Toaft (engl.) iſt die, namentlich in die deutſche Sprache übergegangene Bezeichnung, 
eines Trinkſpruches beim Geſundheittrinken; fie ſtammt wahrſcheinlich von der. engl. Sitte 
ber, daß demjenigen, welcher eine Gefundheit ausbringen ſollte, das Glas mut einem 
Stüdcen geröfteten Brod (toast bread) übergeben wurde. — 

Tobacco Port, Dorf in Stewart Co., Tennefſee. — 

Tobacco River, Fluß im Staate Michigan, entſpringt in Clare Eo., fließt ſüdöſtlich 
and mündet in Gladwyn Co. in den Tittibawaſſee River. 

Zobags, Inſel der Winpward-Gruppe in Britifh-Weftintien, 24 engl. M. 
norböftl. von Trinidad, 32 M. lang und 12 M. breit, hat eine gebirgige, von fruchtbaren 
un ———— Oberfläche und verſchiedene, ſehr gute Häfen. Hauptort: Scar— 

orough. 

Tobias (vom hebr. Töbijjäh, von tob, gut, und Jehovah, Güte des Herrn; in der griech. 
Bibel Tobit) ift ver im Alten Teftamente unter den fog. apokryphiſchen Büchern vorkom⸗ 
mende Nanıe eines frommen Juden und feines gleihnamigen Sohnes. Erſterer verlor 
feine großen Reichthümer, wurde blind und fandte zur Einfaffirung einer alten Schuld 
feinen Sohn, welchen: fi} der Engel Raphael als Begleiter anbot, nad Rhagä in Medien. 
Unterwegs gelang e8 ihm, auf Anrathen des Engels, die ihn: verwandte, gottesfürchtige, 
aber von dem böfen Geifte Asmodi verfolgte Jungfrau Sarah zu erretten, worauf er fie 
ehelichte. Mit der Hälfte der Güter feines Schwiegervater als Heirathsgut beluden, 
tehrte er zu feinem Bater nad) Ninive zurüd und heilte die Blinpheit deſſelben mit Hilfe Des 
Engels, welcher fich jet als folder zu erlennen gab und verſchwand. | 

obin, Townſhip in Berry Eo., Indiana; 2345 E. 

LTobitſchau, Stadt in dem öfterreihifchen Kronlande Mähren, an der March gelegen, 
bat 2100 E., ein Schloß, 2 Kirchen, Synagoge und 4 Jahrmärkte. Am 15. Juli 1866 
fand bei T. ein Gefecht zwiſchen der ee einer nad Wien marfchirenden, öfterreichi« 
fhen Armeeabtheilung und der preußifhen Brigade Malotti flatt, bei welcher erftere zurüd 
gedrängt wurde; die nachfolgende preußifche Cavallerle eroberte 18 Geſchütze, errang jedoch, 
da oe Berfolgung bald aufgegeben wurde, Teine dem Zwed der Expedition entjprechende 

olge. 

Zobler. 1) Titnus, berühmter ſchweiz. Gelehrter, geb. am 25. Juni 1806 zu Stein 
im Kanton Appenzell, ftudirte in Wien, Würzburg und Paris, prafticirte als Arzt in feiner 

jeimat und widmete fid) publiciftiihen Arbeiten. Als Früchte feiner Reifen nad) dem 

rient und feiner gründlichen Studien über Baläftina erfchienen u. a.: „Zopograpbie 
Jeruſalem's und feiner Umgebungen” (2 Bde., Berlin 1853—54) und “Bibliographia 
geograplıica Palaestinae” (Berlin 1868). X. nahm fpäter feinen Wohnſitz zu Horn im 
Kanton Thurgan, wo er bei der Reviflon der Thurgauer Verfaffung thätig war und 1853 
zum Mitglied des eidgenöſſiſchen Nationalrath8 gewählt ward. In neueſter Zeit fiedelte 
er nah Münden über. 2) Adolf, geb, am 24. Mai 1835 zu Hirzel im Kanton Zürid 
erhielt 1867 einen Ruf als Profefisr der romaniihen Spraden nad) Berlin. Er gab 
beraus: “Dis, li, dou vrai aniel”. Die Parabel von dem ächten Ringe. Franzöſiſche 
Didtnng aus den 13. Jahrh. (Leipzig 1871). 

Tobolst. 1) Ruff. Gouvernement in Sibirien, umfaft 26,780 DM. 
mit 1,105,855 E. (1867) und zerfällt in 9 Bezirke. Der fürl, Theil trägt den, Steppen- 
charalkter, bat aber auch fruchtbare Landſchaften und trefflide Wieſen. Auf den großen 
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Strömen findet eine lebhafte Schifffahrt ftatt. 2) Dauptftadt des gleichnamigen Bezirkes 

and Öouvernements, an der Mündung des Tobol in den Irthſch gelegen, die Hauptflabt 

von Weftfibirien, ift Sitz eines griechiſchen Erzbifhofs und tes Civilgouverneurs, ein 

un Ort mit Holzbäufern, breiten, regelmäßigen Straßen und hat 20,330 E., 20 

irchen, darunter 1 Kathedrale und ein veutfch-proteftantifches Gotteshaus, T. = ziem- 
r 


Tobſucht (mania) nennt man eine zu den Geiſteskrankheiteen (ſ. d.) gehörige Kranl⸗ 
heitserſcheinung, welde fi in einem hohen Grade von Aufregung, ungeftüner Willense 
thätigkeit, in Ehwalen, Schreien, Geulen, in wilten Umhertoben und rüdfihtslofem 
Berftören äußert; dabei entwidelt der Tobfüchtige eine ungemeine körperlihe Kraft, iſt 
unreinlid und ſchamlos. Den Austrähen der T. gehen gewöhnlich Anzeichen von Träb- 
finn (melancholiſches Stadium) voraus, welhen ber Anfall (paroxysınus) meift plöglid 
folgt. Bei längerer und öfterer Wiederholung ftellt ſich nicht felten Blctfinn ale Folge 
berjelben ein. Die Behandlung ver Tobſüchtigen ift tie ter Geiftestrankheiten in Alge- 
meinen. Zwangsmittel müflen möglidft vermieden werten, obgleidy Tieß nicht immer 
thunlich ift. In folden Fällen werden ten Patienten Zmangsjaden angelegt und überhaupt 
folhe Mittel angewendet, welche fie hindern, fi) und Anteren Schaden zuzufügen. 

Totantins ift der Name eines Flufes in Brafilien, Südamerika, welder turd vie 
Bereinigung des Maranhao und des Rio do Palma in ter Provinz Goyaz entfteht, fließt 
in faft grader Richtung nady Norden, müntet nah einem Laufe von un eFähr 1000 engl. 
M. in das Achtuar von Para, und wird, ba dieſes durch eine Schmale Waflerfhraße nt tem 
Aeſtnar des Amazonenftrones in Verbindung fteht, auch als ein Nebenfluß tes letzteren 
betrachtet. Scin bebeutentfter Nebenfluß ift der Araguay (ſ. d.). Bon Porto⸗-Imperial 
an ift er fhiffbar, Tod bereiten Stroniſchnellen, Riffe und Unticfen der Schifffahrt noch 
mannigfache Dinterniffe. An feiner Mündung ift der T. 8 engl. Wi. breit. 

Toccadegli (ital., d. i. berührt fie) oder Toccadille ift ter Namıe eines vom 16,.— 
18. Jahrh. jchr Lelichten Buffbrettfpieles, welches mit dem Triktrak Aehnlichkeit hatte, jetzt 
jebod) faft ganz vergefien ift. 

Toccata (ital.) heißt ein für Orgel oder Piancforte geſetztes Muſikſtück, in welden eine 
als Thema fungirende Notenfigur auf beſondere Weife durchgeführt und weiter ausgefponnen 
. wird; hat Achnlidhkeit mit der Etube und dem Präludium. 

Toccoah, Diftrict in Haberfyam Eo., Georgia; 713 €. 

Toderpille, Brecinct in Sane Eo., Territorium Utah; 264 E. 

Toto, Tiftrict in Monroe Co. Tenneffee; 640 €. 

Zoroa River, Fluß im Staate Öeorgta, entfpringt in Union Co. flieht norbweftlid 
und mündet in Polk Co. in den Hiamaffce Niver; wird aud) Aquokce genannt. 

Zorqueville, Aleris Charles Henri Clérel de, franz. Politiker und Schrift⸗ 
fteller, geb. anı 29. Juli 1805 zu Verneuil, wurde 1826 zum Inftructionsriditer in Vers 
failfe8 ernannt und 1831 nad) Nordamerika gefandt, un Tas tortige Gefängniß- und 
Strafweſen zu ftubiren. Als Frucht diefer Reife erfehien: “La d&mocratie en Amerique” 
(2 Bde. 1835, 15. Aufl. 1868), welches Werk zahlrcihe Auflagen erichte und in viele 
Spraden überfegt wurde. 1836 erhielt er von ber Afabemie, welche ihn.1841 zu ihrem 
Mitgliede ernannte, ven Preis Dionthyen, wurde 1839 in die Deputirtenfammer gewählt, 
welder er bi8 1848 auf Seite der gemäßigten Oppofition angehörte. Im J. 1848 murte 
er Mitglicd ter Gonftituirenden Verſammlung, in welder cr tie focialiftifhen Doctrinen 
befämpfte, und vom 1. Juni bis 31. Oft. 1849 war er Minifter des Auswärtigen. Er 
trat hierauf als Volksrepräſentant energifcd gegen die perfönlichen Beftrebungen Louis Napo⸗ 
leon’8 auf, wurde am 2. Dez. 1851 mit feinen Sefinnungsgenofien, welde tem Etaatöflreid 
opponiren wollten, verhaftet, jedoch bald wieder frei gelaſſen und ſtarb, rom üfientlicen 
Leben zurücdgezegen, anı 16. April 1859 zu Cannes. Außer obigem Werke ſchrieb er: 
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“L’ancien rögime et la r&volution” (1855, 7. Aufl. 1866, deutſch 1867) u. a.; feine 
“Oeuvres complötes” erfchienen in 9 Bon. (1860—1865). | | 
Tod (mors) nennt man das Ende des individuellen Lebens, welches hervorgerufen wird 
durch das Aufbören des normalen Stoffwechſels und des auf demſelben beruhenden Lebens 
procefied. Erfolgt der X. ohne vorbergegangene Krankheit oder nachweisbare Urſachen, 
im hohen Witer (TO oder mehr Jahre), fanft und allmälig, oder aud) raſch und plötzlich, Jo 
nennt man ihn den natürlidhen, nothwendigen 8. Ihn gegenüber ficht ber 
unnatürliche (zufällige, frühzeitige, abnorne T.), der in noch kräftigen: Alter entweder 
durch eine plöglich eingelretene oder auch fi) lange hinziehende Krankheit, fowie durch an⸗ 
dere äußere Einflüffe (Gewalt) hervorgerufen wird. Schnellen T. nennt man denjenigen, 
dem Feine längere Krankheit oder körperliche Leiden, welche einzelne Lebensfunctionen bes 
einträchtigen, vorangehen und welder durch Franfhafte Anlage, die plöglid, eine ver Haupts 
functionen vernichtet, herbeigeführt wird; ein langfamer 2. beruht auf langen Zodc#- 
kampfe (Agonie), außerdem ſpricht man von fanftem oder ſchwerem Tode u. ſ. w. Die 
Urſachen des T.s beruhen entweder auf Mangel an Lebendreizen für den Gefannitorgas 
nismus (Nahrung, Sunerftoff, Wärme n. ſ. w.), die jedem einzelnen Organ durd das Blut 
zugeführt werben, oder auf foldyen Ye der organiſchen Subftunz, weldye fie zur 
Aufnahme der Lebensreize untauglich mahen. Diejenigen Organe, weldye als Rebenscentrem 
den Übrigen die für das Leben nothwendigen Bedürfniſſe zuführen, bringen, wenn fie vers 
legt werden, daher audy am fhnelliten ven T. herbei. Es find dieſes Die Yungen, das Herz 
und das Gehirn. Herbeigeführt wird Daher der T. durch Ohnmacht (Synlope, Aufhebung 
der Herzthätigkeit), durch Stidfluß (Erftidung, Asphyrie, Aufhebung der Rungenthätigr 
feit), und durch Schlagfluß (Apoplerie, Hirnlähmung); man nennt daher obige drei Organe 
aud) ee T.s (Atria mortis), Dad Abſterben der einzelnen Körpertbeile 
erfolgt beim T. nicht plötzlich, ſondern allmälig, felbft nicht bei einem plötzlichen T. (Schlag« 
fluß, Gemaltthätigkeit), obwohl in viefem Falle das Abfterben der einzelnen Organe oft 
außerordentlich ſchnell aufeinander folgt. In den meiften Fällen aber erfolgt der 2. mehr 
oder weniger allmälig und es gehen ihm Zeichen voran, welde fein Herannahen anzeigen. 
Das Stadium, in weldes diefelben fallen, heißt Todestampf oder Agonie, in wel- 
chem die Organe ziemlich regelmäßig in einer beftimmten Reihenfolge abfterben. Gewöhn- 
lich verfchwinden zuerft Geruchs⸗ und Geſchmadsſinn, dann Gefidytsfinn und zuletzt das 
Gehör. Am längften bleibt in fehr vielen Fällen ver Gefühlsfinn thätig, obmohl er in 
anderen Yällen wieder zuerft ſchwindet. Allmälig verlieren auc die Muskeln die Fähig- 
feit dem Willen zum gehorchen und das Geſicht nimmt den Aushrud des Hippofratifchen 
Geſichtes (ſ. d. an. Da die Muskeln nit mehr im Stande find den Schleim aus ben 
Brondien (f.d.) zu entfernen, fo tritt Raffeln dee Schleims in den Luftwegen ein (T ode 8 
röcheln). Desgleichen treten häufig wegen Schwädhe der Schließmuskeln unfreimillige 
Entleerungen bed Darmes und ber Barnbtate ein. Die Arterien werben wegen allmäliger 
Lähmung des Herzens unzulänglich mit Blut gefüllt und infolge defien ftellt ſich ein Er⸗ 
blaſſen und Bläulichwerden der gut ein. Zu gleicher Zeit fteigt die Kälte von den Füßen 
an allmälig aufwärts; auch die Nafenfpige und Ohren fühlen ſich raſch alt an, Eis allmälig, 
unter Zunahme diefer Erfheinungen, der T. felbft rafher oder iangſamer eintritt. 6—12 
Stunden nad dem T. tritt die Leichenfälte ein und in berfelben Zeit blaurothe Fleden 
Todesfleden) Weiter tritt ein ziemlich entſcheidendes Zeichen des T.es in ber 
odtenftarre anigor mortis) ein, die am Halſe beginnend, auf Arme und Beine und 
ſchließlich auf den Rumpf übergeht. Cie erfheint von 6—24 Stunden nad) dem T. (ſehr 
felten gleich nachher) und hält 24—48 Stunden an, woranf fte wieder verſchwindet. Hieranf 
beginnt der Proceß der Fäulniß (Gärung), durd melden die organifchen Subftangen des 
menschlichen Körpers in unorganifche Stoffe, vorzüglich in Koblenfäure, Wafler und Auımo- 
niat umgewandelt werben. Alle diefe Erfheinungen, fowie and das Auscultiren des 
Herzens, machen es in den meilten Fällen leicht den wirklichen Tod von dem Scheintote 
ſ. d.) zu unteriheiden. Bon dem eben geſchilderten allgemeinen X. iſt ver örtliche Tod, 
d. i. das Nofterben einzelner Glieder 3. B. eines Armes durch Brand, zu unterfcheiden. 
Zodaußtreiben oder Todaustragen war ein in Mitteldeutfchland übliches Feſt, 
wovon ſich Refte hier und da erhalten haben, deſſen Feier darin beftand, daß am Sonn 
tag Lätare (f. d.) junge Leute uud Rinder eine, den Tod — vorſtellende Strohpuppe 
— Abſingung von Liedern umhertrugen und darauf in das Waſſer warfen oder ver⸗ 
rannten. — 
Todd. 1} Counth im ſüdweſtl. Theile des Staates Kentudy, 350 engl, DEM. 
mit 12,612 E. (1870), darunter 5 in Deutfchland geboren und 4860 farbige, im 3.1860: 
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11,575 &. Der Boden ift wellenförmig und fruchtbar. ‚Hauptort: Elton. Nepn- 
biit. Majorität (Präfiventenwahl 483 St.). 2) County in mittleren Theile des Etaa- 
te8 Minnejota, 1460 D.-M. mit 2036 E., darunter 208 in Deutihland geboren, im 
3. 1860: 430 E. Der Boben ift mwellenförmig und frudytbar. Republik. Diejerität 
(Bräfidentenwahl 1872: 178 St.). 3) County im Territorium Dakota, mit 337 E., 
darunter 26 in Deutſchland geboren. Hauptort: Fort Kandall a TZownfbip 
in Crawford Co, Ohio, 1156 E. 5) Townſhipin BPennfylvanta:a)in Hun- 
tingdon E., 781 E.; b) in Fulton Co., 634 €. 

Todh Creet, Townſhip in Sohnfon Co., Nebrasta; 542 €, 

Topn’s Creet, Fluß im Staate Ohio, entfpringt in-Clinton Co. und fließt in Warren 
Co. in den Little Miami River. ' 

Toddyh (entft. aus dem hindoſt. tärk, Weinpalmenfaft), urfprünglid ver Name eincs aus 
dem gegorenen Safte verfchiedener Palmen bereiteten Getränkes. In den Ber. Staaten 
und Eugland nenntman T. eine Mifhung von Whisky, Zuder und Wafler. 

Todesftrafe (engl. capital punishment), die ſchwerſte und höchſte aller Strafen, ift kei 
allen Bölfern und zu allen Zeiten bisher in Anwendung gemefen, ward früher durch Ver— 

ümmlungen der Gliedmaßen verftärft und ftand auf eine zahlreihe Gattung von Ver- 

een. Dagegen ift eine bemerkenswerthe Erſcheinung, daß bei höherer Eulturentiwide: 
Iung der Völter die Fälle der todeswürdigen Verbrechen, innmer mehr beſchränkt werten 
find, und daß die T. nur noch bei dem fhwerften Verbrechen, gegen das Leben Einzclier 
oder gegen ten Staat, verhängt wird. Seit nahezu 200 Jahren ift in der Wiſſenſchaft und 
Geſetzgebung ein heftiger Streit über die Auläffigleit ver T. überhaupt, ihre Rechtmäßig— 
fit und Nothwendigkeit entftanden, ein Streit, deſſen äußere Veranlaflung instefentere 
der an Jean Calas von tem Parlament zu Zonloufe im J. 1761 begangene Juflizmert, 
und die durch VBoltaire’8 Bemühungen durchgeſetzte, nahträgliche NRevifien jenes Etrafpro- 
ceffes bildeten. Seit Eäfar Beccaria’8 epochemachenden Werk „Ueber Verbrechen und 
Strafen“ (1764) begann über die T. eine Discnffion, die noch nidyt zum Abſchluß gelangt 
it. Die Bertheitiger der T. berufen fi) namentlich aufihr Vorhandenſein bei allen Vöi⸗ 
fern und auf die Meberzeugung des Volksbewußtſeins von ihrer Nothwendigkeit, Dergeftalt, 
daß, wer fih an ben widtigften Bedingungen des menfhlihen Daſeins vergehe, feine 
Schuld auch mit dem Höchſten, was er befige, büßen müſſe; ferner auf die Nothwendigleit 
der Abfchredung, um dadurch, daß Anderen ein abſchreckendes Beifpiel durch Vollziehung 
der T. gegeben wird, bie Gefellfchaft gegen tie Wiederkehr des Verbrechens zu fibern; anf 
bie Wiedervergeltungstheorie, die fhon im Mofaifhen Gefeß „Aug’ um Auge, Zahn um 
Zahn” und „Wer Menſchenblut vergießt, veffen Blut fell wieder vergoffen werden“ aufge: 
ſprochen ift. Entlich fei in dem Begnadigungsrecht die Möglichkeit gegeben, Die Härte, tie in 
ihrer Anwendung bein concreten Salle liege, zu mildern. Die Gegner ber T. geftchen das 
Recht, diefelbe zu verhängen, dem Staate in allen ven Fällen zu, wo es fid) für ihn um einen 
Act der Nothwehr handelt, wie in Kriegszeiten. Abgefeben, daß fie die Richtigkeit ter verber 
aufgeftellten Behauptungen beftreiten, namentlich die Atfchredungstheorie, welche durch tie 
von Nordamerika (1855) ausgegangene Beichränfung der Deffentlichkeit ver Hinricytungen im 
Weſentlichen befeitigt ſei, chen fie die gänzliche Aufhebung ver T. al® ein Zeichen an, deß 
der Staat die Unverleglichfeit des menſchlichen Lebens fehr hoch ftclle, und „fie bringt“, ſagt 
Sohn Bright, „vie höhere Werthfhätung des Menfchenlebens zum Bewußtſein“. Außerten 
Tpricht der Umſtand dafür, daß tie T., wenn einmal vollzogen, nicht wieder rlidgängig gc- 
macht werten kann. Die Zahl rer Juftizmorbe ift eine ziemlich betentende, und ſelbſt, 
wenn die größte Umficht bei ter. Erhebung bes Thatbeſtandes obgewaltet hat, fo find ted) 
Geſchworene und Richter niemals unfchlbar. Ferner felle jere Strafe, wenn auch 
nicht ausſchließlich, auf vie Beſſerung des Verurtheilten hinwirken; tie Vernichtung 
der Perſönlichkeit aber nimmt ver Strafe gerade dieſe ſittliche und humane Ecite. Zuerft 
abgefchafft wurde tie T. in Toscana (1786), demnächſt vorübergehend aud in Defter- 
reich (1787). Die Wietereinfüßrung verjelben in Toscana (1852) erregte einen fo 
allgemeinen Unmillen, daß fte 1860 durch ein Decret ber ital. Regieruüg innerhalb ver 
Grenzen Toscana’ abermals anfgehoben wurde. In Deutihland fprab fid tie 
Rationalverfammlung zu Srankfurt im 3. 1848 für die Aufhebung der T. aus, und in 
DOfvenburg, Bremen, Naſſau und Anhalt wurde fie demgemäß abgeſchafft. Daſſelbe fand 
am 1. Dft. 1868 im Königreich Sachfen ftatt. Auch die Dichrpeit des Reichstages des 
Norddeutſchen Bundes verwarf die T. und ließ deren Beibehaltung nur zu, weil das Zu⸗ 
ſtandekommen des Strafgeſetzbuches durch den Bunbesrath von deren Aufzechthaltung ab⸗ 
hängig gemacht wurde. Auf den deutſchen Juriſtentagen erklärte ſich bie Majorität eben⸗ 
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falls gegen die Beibehaltung ber T. BBei- der frage Über bie aeföcfung der T. blieb 
ſelther überall das Kriegs- und Nothrecht unberührt. Die einfache T. wird in verſchic— 
dener Weiſe vollſtreckt: 1) durch Enthauptung mittelſt bes Schwertes, oder des Fallbeils 
— 2) durch Erſchießung als Militärſtrafe oder als kriegsrechtliche Ahndung gegen 

iviliſten; 3) durch Hängen am Galgen (in England, Amerika, Oeſterreich) oder Garottiren 
(in Spanien). Die Hinrichtungen find entweder öffentlid), oder finden, unter Buziehung 
einer befhräntten Anzahl von Berfonen, in gefchloffenem Raume ftatt. 

In den Ber. Staaten ift die T. Sache der Geſetzgebung der einzelnen Staaten. In 
denjenigen Staaten, in weldyen fie geſetzlich befteht, übt der Gouverneur, over cin befonverer 
Gerichtshof (Court of Pardons) das Begnadigungsrecht aus. Obgleich ſchon feit längerer 
Zeit von verfdiedenen Seiten Anftrengungen gemadt wurben, die einzelnen Staaten 
der Union zur Abſchaffung ber T. zu bewegen, fo ift dies bis jetzt doch nur in einigen 
wenigen Staaten der Fall geweſen und zwar ift fie in dieſen entweder gänzlich, oder doch 
wenigjtens in der Praris abgeſchafft worden. Zu eriteren gehören Michigan, Rhode 
Island und Wisconsin, zulekteren Maine, Minnefota, Judiana, Illi— 
noid und Vermont. — war der erſte Staat der Union, welcher im J. 1846 die 
bedingungsloſe Abſchaffung der T. ausſprach. In den darauf folgenden 12 Jahren wurden 
80 Berjouen des Mordes im erjten Grade überführt, welches, im Vergleich zu anderen 
Staaten, in denen die T. zu Redt beftand, nach dem Zeugniß des Staatsgefängnitinfpectors 
von Midigan, eine weſentliche Verminderung jene® Verbrechens involvirt. Rhode 
Island ſolgte Michigan als zweiter Staat in der unbedingten Verwerfung ter T. im 
3. 1852. Auch bier erklärt fi) der Gefängnifinfpector des Staates ter Anficht, daß 
fih das Vorkommen von Morden feit Aufhebung der X. vermindert habe. Bon 1852— 
1868 wurden 16 Perfonen des Mordes im erften Grade ſchuldig befunden. Wisconfin ſchloß 
fid) feinen beiden Borgängern im. 1853 an und berichtet ein ähnliches günſtiges Refultar. 
In Maine, wo die T., allerdings noch als zu Recht beſtehend betrachtet wird, ift fie feit 
längerer Zeit durch verſchiedene geſetzliche Verfügungen derart beſchränkt worden, daß fie 
feit dem Beftehen derjelben nicht mchr in Anwendung gelommen ift. Eine wejentlice 
Beſtimmung in biejer Hinficht ift die, daß nad rechtskräftig erfolgten Urtheilsſpruch ein 
Jahr verfliegen muß, ehe der Berurtheilte hingerichtet werben barf, und daß es, nad) Ablauf 
diefer Friit, vem Gonverneur des Staates anheimgegeben ift, ven Verbrecher hinrichten 
oder in lebenslänglihe Haft bringen zu laflen, je nachdem, feiner Meinung nad, das 
Intereſſe des Staates e8 erbeifhen mag. Illinois hat in neuerer Zeit die T. infofern 
praktiſch abgeſchafft, als es durch ein Gefeg vom J. 1867 die Geſchworenen ermädhtigte, bei 
Fällen eines Mordes in erften Grade, entweder auf X. felbft, auf febenslängliche, over auf 
Haft nicht unter 14 Jahren zu erfennen. Dies Hatte zur Folge, daß jeit Einführung dieſer 
Beitinmung feine Jury in Jllinois ihr Verbict auf X. abgegeben hat. Ein Geſetz mit äbnli- 
hen Beſtimmungen wie in Illinois .befteht feit 1868 in Minnefota, und wurte bort, feit 
Beftehen vejlelben, ebenfalls Niemand zum Tode verurtheilt. In Indiana ift die Jury 
ermächtigt, bei einem Verbrecher, welcher des Mordes im erften Grade überführt ift, ein 
Berdict auf Mord in zweiten Grade abzugeben, durch welches Geſetz tie T. fo gut wie auf- 

ehoben betrachtet werden Tann. Im Allgemeinen neigen fidh die meiften Staaten ber 

bihrffung der T. zu, ſodaß in nicht allzu ferner Zeit tiefelbe auf dem ganzen Gebiete 
der Union zur Thatſache geworben fein dürfte. Hierzu haben —— die öffentlich aus⸗ 
geſprochenen Anſichten von Männern wie W. C. Bryant, John C. Whittier, 
Henry. Longfellow, Prof. Thomas C. Upham, J. Waſhburne Ir., 
Gouv. H. Seymour, Gerritt Smith, C. C. Waſhbürne u. A. beigetragen, 
welche ſich Alle zu Gunſten der Abſchaffung der T. ausgeſprochen haben. Vgl. Berner, 
„Abſchaffung der Todesſtrafe“ (1861); Mittermaier, „Die Todesſtrafe nach den Ergebniſſen 
der wiſſenſchaftlichen Forſchungen, der Fortſchritte der Geſetzgebung und der Erfahrungen“ 
(1862); Beyerle, „Ueber die T.“ (Stuttgart 1867); R. John, „Ueber die T.“ (in Heft 36 
der, Virchow-Holtzendorff'ſchen Sammlung gemeinverſtändlicher wiſſenſch. Vorträge“, Ber⸗ 
lin 1867); Hegel, „Die Todesſtrafe in, ihrer culturgeſchichtlichen Entwidelung” (1870); 
Bovee, “Capital Punishment” (Chicago 1873). 

Tödi ift der Name des höchſten Gipfelß der Glarner Alpen und ber norböftliden 
Schweiz (11,153 F. h.), liegt auf ber Srenzfcheide der Kantone Glarus, Graubündten 
and Urt und befteht aus zwei Gipfeln, dem vorderen, rundlichen oder eigentlihen T. und 
der üblichen Spige, BPiz-Ruffein genannt. Nahden er Tange für unerreichbar ge 
gelten hatte, wurde er am 11. Aug. 1837 von 3 Gemsjägern erftiegen; feitvem wiederholen 
fih die Befleigungen alljährlich. 
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Todleben, Franz Eduard von, ruffiiher General, geb. am 20. Mai 1818 zu 
Mitan, trat 1838 als Unterlieutenant in das Ingenieurcorps, nahm als Stabshauptmann 
an der Belagerung ber Tſchetſchenzenfeſtungen Salti und Tſchoch, 1854 als Öberftlien- 
tenant an der Belagerung von Silijtria theil, erwarb ſich, nady der Krim Eeordert, Ber» 
pienfte durch die rafche Anlage von Vertheidungswerken auf der Sürfeite von Sewaſto⸗ 
pol, mußte jevody, im Sommer 1855 anı Fuße verwundet, aus dem activen Dienft treten 
und wurde zum Generaladjutanten des Kaifers ernannt. Er fhrieb: "Defense de Bo 
wastopo!” (Petersburg 1864; deutſch von General Lehmann, Berlin 1865). 

Todfünden, ſ. Sünde. 

Todte Hand (manus mortua) ift Die Bezeichnung fir Grunbftüde befigende Kirchen, 
Klöſter und andere Eorporationen, infofern ſolche Grunpftide nicht mehr veräußert werben 
und überhaupt aus dem öffentlihen Verkehr zu fonımen pflegen. Da nun dadurch ber 
allgemeine Wohlftand, namentlich ftäptifcher Bevöllerungen, fowie auch der Staatsfiscus, 
weil diefe Corporationen meift ftenerfrei waren, nicht unerheblich benadtbeiligt murde, jo 
entftanden gegen bie Veräußerung an die T. H. vielfadje gefeglihe Beſchränkungen, bie 
fog. Amortifationdgefege (f. d.). 

Todtenbeſtattung umfaßt die Sitten und Gebräude, nad) welchen eine Leiche vom Ein- 
tritt des Todes bis zur Beltattung behandelt wird. Die T. felbft zerfiel von Alters ber in 
zwei Hanptarten, in das Begraben und Verbrennen der Leihen. Seltener Tam bie 
Bitte vor, die Leichname Raubthieren zum Fraße vorzumerfen, fie in's Meer oder in Flüſſe 
zu verfenten oder fie einfach in Freien verweien zu laſſen. Das Verbrennen ber Leid. 
name, welches aud) bei den alten Germanen bis zur Einführung des Chriftenthuns in Ge⸗ 
brauch war, war und ift zum Theil noch eine orientalifhe Sitte, während das Begraben 
mehr bei den Abendländern gebräuchlich war und auf die hriftlihe Kirche Überging, welche 
zwac viele Gebräuche des Heiden» und Judenthums annahm, das Verbrennen ver Leichname 
jedoch nie adoptirte. Beide Arten der T. waren und find noch in verfchiedenen Ländern, 
je nach den verjchiedenen Religionen mit mannigfachen, theils prunkvollen, theils einfachen 

eremonien verbunden. 

Zodtengericht hieß bei den alten Aegyptern ein Über bie Seelen des Dahingefchiedenen 
von 42 Todtenrichtern abgehaltenes Gericht, aus welchem fie, wenn fie den Nachweis lie- 
fern fonnten, daß fie während des irdiſchen Lebens feine der 42 Hauptjünden begangen 
batten, — und mit Oſiris vereinigt wurden; im anderen Falle wur⸗ 
den ſie von den Richtern mit der Entziehung ihrer Grabesruhe beſtraft. 
Todtenkopf(sphinx atropos), Schmetterlingsart aus der Gattung Abendſchwärmer, mit 
kurzem, dickem Rüſſel, dunkelbraunen, gelb und ſchwarzbunt —— Oberflũgeln mit 
weißem Mittelpunkt; Unterflügel odergelb mit zwei ſchwarzen Binden, auf tem Rucken mit 
einer, einem Todtenkopf ähnlichen Zeihnung; fliegt im Herbſt und Frühjahre, geht in Bie- 

elfraut und Bodsvorn. Der T. gibt allein 
unter den Schmetterlingen einen Ton von fi, der durch feine Reifen an der glatten, nad- 
ten Innenfläche des Tafters, melde am Rüſſel reiben, hervorgebracht wird. 

Todtenſchau nennt man bie Befihtigung und Unterfuchung einer Leiche vor dem Be- 
grabenwerden, im Auftrage der zuftändigen Behörde. Sie findet ftatt, um das Lebendig⸗ 
begrabenmwerden zu verbüten oder das Vorhandenſein anftedenver Krankheiten zu ertennen, 
ober behuf8 der Entdedung eines Mordes. Es darf die T. daher nur ven einem wiſſen⸗ 
fchaftlich gebildeten Arzte vorgenommen, und in den meilten Ländern geſetzlich feine Leiche 
ohne vorhergegangene T., ober ſchriftliche Beſcheinigung des behandelnden Arztes, daß und 
wie der Tod erfolgt fei, begraben werben. | 

Todtentanz heißt eine, aus dem 14. Jahrh. flammende, die Macht des Todes in der 
Form des Tanzes verfinnbilvlihende Gattung von Dicht- und Bildwerken. So wurde 
der Tod ald Spielmann dargeftellt, ver einem * voranſchreitet, welchem ſich Jeder an⸗ 
ſchließen muß. In Malerei, Sculptur und Dichſtunſt, ſogar dramatiſch wurde tiefer Ge⸗ 
genſtand dargeſtellt, und zwar beſonders in Dentſchland, Frankreich und England. Weil 
das Volk die 7 Makkabäiſchen Brüder mit dem T. in irgend einen Zuſammenhang brachte, 
in was für einen, id zweifelhaft, fo heißt der T. lat. Chorea Machabaeorum, franz. La 
Danse Macabre, Eine Wandmalerei in einer Kapelle der Marienkirche zu Lübeck and dem 
3. 1463 ftellt 24 menſchliche Geftalten dar, vom Papft und Kaifer hinab bis zum Klausner 
und Bauer, Menſchen in jedem Lebensalter, zwifhen je zweien eine verſchrumpfte Leiche 
mit dem Grabtuch, alle im Reigenzuge, dem ein einzelner Tod pfeifend voranfpringt. Der 
berühntefte T. ift derjenige von Hans Holbein dem Yüngern, der allerdings nicht in ber 
Form des Tanzes gehalten ift, Die Originale feiner “Imagines mortis” find in Petert- 
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burg. Die neneften Darfiellungen des T.8 find die von A. Retbel (f. d.) und die vom 
Wilhelm von Kaulbach, defien Wert nad) ven Originalgeihnungen von Brudmann photos 
graphiſch herausgegeben wurde. Bgl. Peignot, ““Recherches sur les danses des morta”. 
(Dijon und Paris 1826); Douce, “Ihe Dance of Death” (Tonden 1833); Maßmann, 
„Literatur der Todtentänze* (Leipzig 1841). | 
Todter Winkel ift bei Feſtungswerken, VBerfhanzungen und militärifhen Pofitionen 
‚derjenige Raum, welder von ven Feuerwaffen der Vertheidiger nidyt getroffen werben kann, 
im Gegenfaß zum unbeftrihenen Kaum, welder gar nidyt oder nur unvollkommen 
durch Schrägfeuer zu beftreichen it. Den X. W. im Graben ſucht man durd) eine möglichſt 
niedrige Seitenvertheidigung, Scießfharten im Mauerwerk der eingehenden Winkel, 
erenelirte Saponnieren, PBallifadirungen u. |. w. aufzuheben. 

Todtes Meer, in der Bibel das Salzymeer, bei ven Arabern Lot's See, Lei ben 
Griehen und Nönern Asphaltfee genannt, Lanbfee im SO. von Paläftine, 
1300 F. tiefer als das Mittelmeer gelegen, ift 10—11 9. DM. lang, 2—3 M. breit, und 
nördlich von der im S. vorfpringenden Tandzunge 240—1300 F., im S. nur 12%. 
tief. Das Wafler enthält 26 Proc. Salz, übertied Brom; Fiſche Finnen nidt in ben 
fetben leben. Den Weſtrand bilden Kalktlippen; an der NWeftede ziehen ſich Salzfünpfe 
bin, bebedt mit Sälpeter- und Schwefelftüden. Ehe dieſer falzige Asphaltſee entftand, 
fol die an feiner Stelle vorhandene Jordanebene und die moabitifhe Pentapolis (Sorten, 
Gomorrha, Adama, Seboim und Segor) eine höchſt fruchtbare Gartenebene (Thal von 
Siddim) gewefen fein. An ver Norbfeite mündet der Jordan in's T. M. 

Todtliegendes, |. Rothliegendes. 

Toe Niver, Townſhip in Miſchell Co, North Carolina; 619 €. 

Toga (lat.) war das eigentliche, von den alten Röntern in Friedenszeiten über ber Tu⸗ 
nica getragene Kleid, von runder Form und bebeutenter Weite. Die Farbe der T. war 
weiß, der Stoff, aus welchen fie verfertigt wurte, Wolle. Die mit Purpur verbränite 
T. (t. praetexta), wurde von den rönı. Knaben bis zu ihrem 17. Jahre, in welchen: fie die 
gewöhnliche, filr Männer beftimmte (t. virilis) anlegten, und von den höheren Magiſtrats⸗ 
perfonen getragen. Leute, welche fi um ein. Amt bewarben, trugen eine hellglänzenve T. 
(t. candida) und wurden daher Candidati (Candidaten) genannt. Man trug tie T, als 
eine Art Ummurf über die linke Schulter, von da Über den Rücken und über die rechte wie- 
ei nad) ber linken Schulter gezogen, von wo aus fie in einem Zipfel über den Rüden hin⸗ 
abhing. Ä 

Zeggendnrg, ehemalige Grafſchaft in dem ſchweiz. Kanton St.» Gallen, welde jetzt 
die 4 Bezirke Alt-, Neue, Dber- und Unter-%. bildet. Hier liegen die Fabrikſtadt 
Lichtenfteig mit 1839 €. (1870) und das Bergdorf Wildhaus mit 1145 E., dem 
Geburtsorte Zwingli's. Nach dem Ausfterben der mächtigen Grafen von T. (1436) kam 

ne an bie Freiherren von Rafon, welche biefelbe 1469 an den Abt von St.-Gallen 
verfauften. 


Iohikon Ereet, Fluß im Staate Pennſylvania, mündet in Bucks Co. in ben 
Delaware River, 


Toilette (franz., von toile, Leinwand, Tiſchdecke) bezeichnet eigentlich ein Tud, das 
über ven Tiſch gelegt wixd, um die zum Putz gehörigen Gegenftänve darauf zu legen, in 
weiterer Bedeutung den weiblichen Bug in allen feinen Einzelheiten, in weldhem Sinne 
man von Morgen-, Abend-, Balltoiletten u. |. w. fpridt. 


Toiſe (vom lat. tensus, gefpannt), ein altes franzöfifches Längenmaß, welches während 
der Revelution durd den Mieter verbrängt wurde. Es war eingetheilt in 6 Fuß, ber Fuß 
in 12 Zoll, ver Zoll in 12 Linien. Eine T. ift — 1,,g00s055 franz. Meter, oder — 6,5046 
engl. Fuß. Die Toiſe entſprach der deutſchen Klafter. 

Zofät, Stadt in dem türkifchen Ejalt Rum» ATi in Kleinaflen und am Nortabhange des 
Tſchamlybel⸗Dagh malerifch gelegen, bildet ein weitläufiges Gewirr ziemlich ſchmutzig aus⸗ 
fehenber, troß der benahbarten Marmor⸗ und Schieferbrücye, aus Rehm und Badfteinen ger 
bauter Wohnungen, hat einen Meidan oder offenen Marktplag und gegen 45,000 €. 
rüber war T. als Plat für den Durchgangsehandel von Bedentung; allein in neuerer Zeit 
ift es mehr und mehr in Verfall gerathen. Neuerdings haben fi die Bewohner auf Fär⸗ 
berei verlegt. Auch befinden fih in der Nähe von T. Kupferfchmelzen, zu welchen das 
Erz von den Minen Ma’aven-Rapur, 14—16 Tagreifen weit, berbeigefhafft wird. Ein 
Theil Diefes Metalles wird nach Konftantinopel übergeführt, ver Neft in T. von etwa 300 
Kupferſchmieden verarbeitet. YQ le 
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Totah oder Tokaj, Marttfleden im ungarifhen Comitate Zemplin, an ber Theif 
und der Mündung des Bodrog in denſelben gelegen, ijt Sit eines Stuhlrichterg, eines 
Steuer: und Poftamtes, hat Ruinen eines alten Schlofies, eine Hochſchule und 5012 €. 
(1870), welche Viehzucht, ergiebige Fiſcherei, Holzhandel und vorzüglid Weinbau treiben. 
Der Tolayerwein fol im 13. Jahrh. aus Italien nad) Ungarn verpflanzt werben fein, 
und wird jegt in etwa 30 Sorten auf dem Zolayergebirge, weldyes etwa 5 g. DQ.-M. um- 
faßt, gezogen. Hiftorifch denkwürdig ift T. durch die Gefechte, welche im Ungariſchen Re» 
polutionskriege hier am 22. und 31. Jan. 1849 zwiſchen dem öſterreichiſchen Gen. Schlif und 
den Ungarn ftattfanden. 

Tököly, Emmerich, Graf von, ungarifher Patriot, geb. 1656 auf dem Schlofie 
Käsmark in Ungarn, war der Sohn des proteftantifchen Grafen Stephan von T. eincs 
Führers der revolutionären ungar. Partei, flüchtete nach defien Tode zum Fürften von Sie⸗ 
benbürgen, fanımelte, von diefem mit einem Hilfscorps unterftügt, feit 1678 die unzufrie- 
denen Ungarn, eroberte mehrere Feſtungen und Bergftäbte und drang bis nad) Oberöfter- 
reih vor. Nach den Verhandlungen des Depenburger Reichsſstags (1681), ftellte ſich T. 
unter den Schuß des Sultans Wiohammed IV., wurde von diefen 1682 zum König von Un- 
en ertlärt, befehligte ein türk. Corps bei der Belagerung von Wien und wurde nad) ber 

ieberlage des Heeres (12. Sept. 1683) als die Urſache der verlorenen Schlacht angeklagt. 
Bon den Türken theild mit Mißtrauen behandelt, tbeild unterftügt und 1690 wiederum 
vom Sultan zum Fürften von Siebenbürgen ernannt, eine Würde, bie er jedoch ver den 
Defterreihern nicht zu behaupten vermochte, ging er nad Konftantinopel, wo ihm der 
Sultan mehrere Güter und den Titel eined Fürften von Widdin verlieh. T. verband 
mit einem ſchönen Aeußern Muth, Verſtandesſchärfe und Geiftesgegenwart. Er ftarb 1705 
auf feinem Landgute bei Nilomedien in Kleinafien. 

Zoldy, Franz, eigentlih Franz Schepdel, namhafter ungarifcher Literarhiſtoriker, 
geb. am 10. Aug. 1805 zu Ofen, wurde 1833 Brofeffor und 1843 Borftand ber Univer- 
fität8biblioihet zu Peſth und erwarb fih den Auf ald ver beveutenpfte Literarhiſtoriker 
Ungarns. Seine widtigften Schriften find: “A’ magyar nemzeti irodalom törtenete” 
- (2. Aufl., 2 Bde., Peſth 1852—55), eine Geſchichte der ungar. Nationalliteratur, A? 
‚magyar költeszet törtEnete”, eine Geſchichte der ungarifhen Dichtung (deutſch, Peſih 
1864), “Magyar chrestomathia” (2 Bde., Peſth 1853) u. a. m. 

Zoledo. 1) Brovinz im fpan. Königreid Neu-Caftilien, umfaßt 2629. D.-M. 
mit 343,951 €. (1867), und zerfällt in 12 Bezirke, 722 Lugares und 1 Ciudad. 2) Haupt⸗ 
ſta dt der Provinz, das alte Toletum, ift eine uralte berühmte Stadt, tie ehemalige Res 
fivenz der gothiſchen, ſpäter der maurifchen Könige, liegt malerifch am rechten Ufer des Tajo 
auf einem, gegen den Fluß in fhroffen Felfen atfallenden Granithügel, in 1626 3. Höhe. 
Die unfangreihe Stadt ift ein Gewirr enger, krummer Gaſſen und Heiner Pläte, ift Sig 
eines Erzbifchofes, des erften Prälaten Spaniens, und bat, außer ihrer pradytvollen Kathe⸗ 
drale, 26 Kirhen, 23 Nonnenklöfter (früher aud 14 Mönchsklöſter), 9 Spitäler, 1 Haus 
der Barniherzigkeit (casa de caridad), 3 Erziehungsanftalten für abelige Fräulein und 
17,633 &. (1860), Außer der Kathebrale, in teren Räumen ſich eine reihe Biblio» 
thek mit niehr als 7000 Codices und Manuſcripten befindet, find die Kirche des ehemaligen 
Jefuitencollegiums, der erzbifchöfliche Palaft, der Alcazar und das königliche Schloß ſehens⸗ 
werth, letsteres ein ungehenres, witrfelförmiged Gebäude, jedoch unvollendet, jetzt als Ka⸗ 
Verne dienend; ferner zwei an der Flußſeite liegende Thore arabifher Bauart und die bei⸗ 
ben Gehen, über bie wildromantiſche Felſenſchlucht des Tajothales führenten Brüden, von 
beuen bie eine (Puente del Alcäntara) aus der Maurenzeit ftammt; neben dieſem Yau 
liegt ein mauriſches Caftel. Der ehemalige Inquifitionspalaft ift jeßt der Sig der Pro⸗ 
vinzisiregierung. Der letzte Reft der früher jo beveutenven Induftrie ift vie Marzipanbäderei. 
Unterhalb T. liegt am Tajo die ehem. königl. Waffenfabrif (fabrica de armas blancas). 
T., feit der Mitte des 6. Jahrh. Hauptſtadt des Weitgothifchen Reiches, -blühte beſonders 
zur Waurenzeit (feit 1024), wurde 1085 von Alfons VI. von Eaftilien erobert und war 
nn en der Könige von Laftilien. T. fol noch im 14. Jahrh. 200,000 E. ger 
zählt Haben. 

Toledo, blühende Stabt in Lucas Co., Ohio, Iiegt auf beiden Ufern des Miaumee 
River, der Haupttheil auf dem meftlihen Ufer des Fluſſes, 4 M. von vefien Mündung 
in Die Maumee Bay und 10 M. von Lake Erie. Der Maumee ift bet- Toledo über eine 
halte BE, breit uud bildet einen ausgezeichneten Hafen, in welchem die größten Segel- 
und Dampfihiffe, weihe die Seen und den St. Lawrence River befahren, jederzeit ein- 
laufen und ſicher vor Anker gehen können. Die großen Getreivefpeicher, welche ſich die 
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Werften entlang erftreden, geben der Stadt ein impofantes Anſehen. Die Statt zieht 
fih an beiden Flußufern beinahe 5 engl. M. bin. Weber ven Fluß führen 3 Eifenbahn- 
trüden und eine vierte Brüde, welche den Verkehr zwiſchen den beiden Stabttheilen ver- 
nittelt. Die Stadt entjtand aus 2 verſchiedenen Anſiedlungen; die obere, Port Lawrence 
genannt, lag am Einfluß des Swan Greek in ven Maumee River, die untere hieß Viſtula. 
Als im Anfang der dreißiger Jahre der Ban eines Kanals projectirt wurde, weldyer ven 
Ohio mit dent Lake Erie verbinden follte, erfhien e8 ven Anſiedlern dieſer Gegend von 
großer Wichtigkeit diefe filr die damalige Zeit fo wichtige. Unternehmung für diefen Punkt 
zu gewinnen. Durch verfchiedene Auslegung einer Congreßacte, welde vie ſüdliche Grenze 
des damaligen Territoriums Midigan beftimmte, entftand ein Streit zwilchen leßterem 
und dem Staate Ohio, zu welden von beiden ein Streifen Landes gehöre, der anı Rate 
Erie etwa 6 M. breit war, und auf welchent T. jest ſteht. Es war nicht anzunch- 
men, daß Ohio die Mündung feines bedeutenden Kanal auf einem andern als jeinem 
eignen Territorium auslegen würde; es war deshalb für diejenigen, welche ſich am weftl. 
Ende des Sees und an der Mündung des Fluſſes niedergelafjen hatten in der Hoffnung, 
bier eine bedeutende Handelsſtadt entftehen zu fehen, von großer Bedeutung, daß biefer 
Punkt ald dem Staate Ohio zugehörig betrachtet wurde. Die Verhandlungen darüber 
wurden fchließlic jo aufregend, daß das Territorium Michigan Truppen mobil machte, um 
Ohio an der Beſitznahme des ftreitigen Grundes % verbindern. Diefe Streitigkeiten find 
unter dem Namen „Toledo⸗Krieg“ bekannt, ch führte derfelbe zu keinem Blutver- 
gießen, fondern wurde durch zeitiges Cinfchreiten des Congreſſes dahin gefchlichtet, Daß 
Michigan die obere Halbinfel und Ohio das beftrittene Land erhielt. Von jenen Zeitpunkt 
an bat fi die Stadt unter manderlei Hinberniffen, deren geringfte nicht die Terrainſchwie⸗ 
rigfeiten waren, welche es im Anfange zu befümpfen hatte, von Jahr zu Jahr immer 
höher hinaufgefhwungen. In 1850 betrug die Bevölkerung 3829, in 1860 13,768, in 
1870 31,584. Nach dem Cenſus von 1870 beftand diefelbe zu */, aus in Ber. St. Gebo⸗ 
renen und !/, Ausländern, wovon 5434 Deutfche und 375 Schweizer waren, Der Maumee 
itt bi8 auf 10 M. oberhalb der Stabt für Heinere Fahrzeuge jhiffbar. Der Swan 
Creek, welder innerhalb der Stadt einmündet, ift mehrfach überbrüdt und gleich⸗ 
ls 4 M. weit aufwärts ſchiffbar. An feinen Ufern liegen Niederlagen von Brets 
vern, Bauholz, Kohlen und miannigfahe Fabrikanlagen. Der Dliiami- und Erie⸗ 
Kanal, welcher fih 9 M. oberhalb Defiance, etwa 60 M. von T. mit dem Wabafh- 
und Krie-Ranal vereinigt, die blühendſten Städte im weftlihen Ohio berührt und 
treffen fruchtbarftes Thal durdläuft, hat eine Länge von 247 M., die beiden Ka⸗ 
näle zufammen 707 M. T. ift einer ber bebeutendften Eiſenbahnknotenpunkte im 
Nordweiten der Ber. Staaten. 8 vereinigen fi bier die Tale Chore- und Mid. 
Southern: Eifenbahn mit zwei Linien von Cleveland und Sandusky nad) Chicago, ebenfalls 
zwei Linien der Air⸗Line und Old⸗Line, eine Bahn nad Detroit und eine nad) Jadfon, 
Michigan; die Pennfylvania Central-Bahn, die Dayton⸗Michigan-Bahn nah Kincin- 
nati, die Toledo⸗Wabaſh⸗-Weſtern⸗Bahn nah St. Louis, die Ylint-Pere Marquette 
nach dem nörblihen Midigan, die Canada- Southern - Chicago - Eifenbahn mit drei 
Linien nah Oft, Nord und Welt; projeftirt und theilweife im Bau begriffen (1873) 
find die Atlantic - Late Erie- Eifenbahn, melde fih von T. durd die Kohlenregionen 
im Süboften des Staate® nah Pomeroy am Ohio River erftreden wird, und tie 
Zoledo-Columbus-Eifenbahn, melde eine gleihe Verbindung mit der Hoding-Balley- 
Bahn an legterem Punkte herftellen fol. ine zweite Linie nah Columbus fell 
weitlih von dieſer gebaut werden, um den anfehnlihen Landſtädten in dieſer Rich⸗ 
tung eine Straße nad T. zu eröffnen. Süpweftli von Obio wirb eine weitere Bahn 
nah Indianapolis zu in Angriff genonmen. Mit der Vollendung biefer Streden 
werben ſich bier einige zwanzig Linien vereinigen, welche ver Stadt 4 unabhängige, große 
Verkehrswege nad) dem Dften und dem Atlantifhen Ocean eröffnen. Infolge feiner außer 
orbentlih günftigen Lage bat der Handel von der erften Entwidelung der Etadt an einen 
anßerordentlihen Aufihwung genommen. Die Einfuhr betrug 1858: $31,700,085, 1860: 
$46,727,754, 1865: $158,967,000, 1867: $167,786,626, 1869: $182,360,700, 1872: 
$204,700,000; die Ausfuhr in denfelben Jahren: $35,460,031, $52,243,627, 8177, 347- 
671, $185,145,096, $198,723,432, $218,672,000. Nädft Chicago ift T. der bedeu⸗ 
tendfte Getreidemarkt der Ber. Staaten. Im %. 1872 wurden 35,527,285 Bub. ver⸗ 
ſchifft. Außer Getreide waren die Hauptausfuhrartifel: Bauholz, Faßdauben, Schwarz» 
wallnußholz, Schweinefleiſch, Schmalz, Del, Häute, Wolle, Pelzwerk, Whisky und Bich; 
die Haupteinfuhrartikel: Kohlen, Eifen, Bretter, Salz, Tabal. Die Gabrication bes letz⸗ 
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teren, ſowie des Holzes durch Säge- und Hobelmühlen gehören zu den Hauptfabrikzweigen 
der Stadt. T. bat ferner Schiffsbauhöfe, Faßbindereien, Oelmühlen, Eiſengießereien, 
Maſchinenfabriken, Keſſel- und Kupferſchmieden, Kiſtenfabriken, Gelbgießereien, Eifenbahn- 
wagenfabriken, Wagen⸗ und Kutſchenfabriken, Brückenfabriken, Bilderrahmenfabriken, Ger- 
bereien, Kalföfen, Mühlen und Bäckereien, Bierbrauereien und Deſtillerien, Potaſchfa⸗ 
briken, Pumpenfabriken, Sägen- und Feilenhauereien, Koffer- und Holzwaarenfabriken aller 
Art. Die Geldgeſchäfte beſorgen 12 Banken. Es erſcheinen 16 Zeitungen, darunter 1 tägliche 
deutſche, die „Toledo Erpreß“, und 2 tägliche in englifcher Sprache. Die „Zoleto Expreß“ 
wurde als „Obio Staatszeitung” anı 6. Jan. 1854 von H. Hauſchild und den Gebrüdern Viarr; 

egründet. Seit 2 Jahren erſcheint viefelbe täglich und wöchentlich. Zwei andere deutſche 
Beilungen entitanben in den Jahren 1860 und 1869, gingen aber nach kurzem Beftchen wieder 
ein. Die öffentlihen Schulen von X. umfaſſen 80 Claſſen mit 100 Lehrern, in welden 6572 
Schüler auf den Liſten ftanden und für die 1873 $140,000 veraußgakt murten. Daneben 
befteben noch katholiſche Schulen mit etwa 1200 Schülern. Die teutfhe Sprache wird in 
der Hochſchule, fowie in 6 Secundär- und 9 Primärfhulen gelehrt. Die Statt kefitt eine 
öffentliche Bibliorhek von 10,000 Bänden und ein gut eingerichtete® Leſezimmer. ine 
höhere Kunft- und Gewerbefchnle, nebft Bergbau⸗-Akademie, ift im Bau begriffen. Die 
Stadt war 1873 im Begriff umfangreiche Waflerwerte anzulegen, melche über eine Millien 
Dollars koften werden. Ein Zufludts- und Correctionshaus, fomie eine Jrrenanftalt und 
ein Hospital der Barmherzigen Schweſtern befinten fi) in ver Nähe der Stadt. Kirchen 
zählte die Stadt 40, darunter deutfche 7 proteftantifdye, 2 Tatholifche und 1 jüdiſche. Xen 
deutfben Vereinen befteht in X. die „Deutſche Geſellſchaft“, der Turnverein „Vorwärts“, 
der „Zentonias" und der „Petersburger Männerchor”, ter „Orütliverein“, ter „Deutſche 
Arbeiter-Unterftügungsverein*, der Kranken-Unterſtützungsverein“, ter „Gegenfcitige 
“ Unterftügungsverein”, der „Deutſche St.» Dlihael’8 Wohlthätigleitsverein”, ver „Chrift- 
liche Unterftügungsverein“; ferner eine Deutfhe Odd Fellow-Loge („Robert Blum Loge 
Nr. 413"), zwei Druidenhaine und der „Dlaumee Stanım der Rothmänner N. 47“, cine 
jüdische Wohlthätigkeits-Loge; ferner eine deutſche Feuerverſicherungsgeſellſchaft ( Ger- 
. mania), eine beutfche Arbeiter-Spar- und Leihgeſellſchaft, ein deutſches proteft. Waifen- 
. haus und drei deutfhe Muſikgeſellſchaften. Den Verkehr in der Stadt vermitteln 4 
Strafeneifenbabnen. Zu den kedeutenpften Gebäuten gehört das ſchöne neue “Boody 
House”, das Oliver House”, da8 prächtige “Wheeler Opera-House”, das Hochſchul⸗- 
gebäude, “Finlay’s Block”, worin die Handel8fammer ihre Getreidebörſe athält, die Ge⸗ 
bäude der “National Bank” und *Merchant’s National Bank”, da® Poftgekäude, ter 
'#Drummond Block” u. ſ. w. Bon Deutſchen errichtete gräßere Gebäude find erwaͤhnens⸗ 
wertb: Gradolph’s Block, Philipp’s Block, Lenk’s Block und drei große Brauereicn. 
Die Stadt hat ntehrere Parks, worunter ver fog. City Park, von. dem beutfcdyen Bürger 
Peter Lenk gegründet, der fchönfte it. Mit ver herrlichen Infel But in Bay im Tale 
Erie (etwa 45 M. von X.) unterhält ein Danıpfboot den Verkehr. 16 Zranspertations- 
gefellichaften unterhalten mit einer großen Anzahl Dampfboote den Verkehr zu Waller mit 
allen an den Seen gelegenen Häfen; auch hat ein directer Überjeeifcher Verkehr bereitd be⸗ 


gonnen. | 
Toledo. a, und Boftdorf in Tama Co. Jowa; 1579 E. Das Pofl- 
dorf hat 888 E. 2) Tomnfhip in Chafe Eo., Kanfas; 368 €. 

Tolentino (das alte Tolentinum), Stadt in der italienifben Provinz Macerata, 
am Chiente und dem öftlihen Abhange des Apennin in fchöner und fruchtbarer Gegend 
gelegen, hat 4205 €. (1862). X. ift hiftorifh merkwürdig durch den hier abgeſchleſſenen 
Dertrag zwiſchen Sranfreih und dem Papfte (am 19. Febr. 1797), infolge tefjen ter 
Papſt Avignon, Benaiffin, Bologna, Ferrara und die Romagna abtreten mußte. Am 2. 
und 3. Mai 1815 wurden die Neapolitaner hier von den Defterreichern unter Biandi 
geſchlagen, durch welchen Sieg Murat den Thron von Neapel verlor. 

Toleranz (vom lat. tolerare, dulden), die Duldung abweichenver Anfichten; im engeren 
Sinne in einem Staate, in weldent feine Religionsfreiheit herrfcht, Die Duldung einer oder 
mehrerer, nicht zur Staatskirche gehörender Neligionsparteien. Im Mittelalter war T. in 
diefem Sinne unbelannt, und jever Staat hielt es für feine, Pflicht, Religionsparteien, 
melde ver Staats⸗, alfo damals der Tatholifchen Kirche, nicht angehörten, zu unterbrüden. 
Auch in der Neformationdzeit wurde in den proteftantifhen Rändern die „Slaubenseinheit“ 
ebenfalls als politiſche Nothwendigkeit angeſehen und aufredt erhalten. Erſt derneueren 
Zeit war e8 vorbehalten, freieren Anfhauungen Eingang zu verfchaffen und tie T. nad 
und nad) in faft allen Ländern zur Geltung zu bringen. 
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— Poſtdorf in Loniſa Co. Virginia. 
Zolcöbore’, Precinct in Lewis Co., Kentudy; 887 E. 

Toleſton, Boltvorf in Tate Co., Indiana. 

Toli⸗Monaſtir, ſ. Monaftir. 

Tolland. 1) Counth im nordöſtl. Theile des Staates E onnecticnt, umfaßt 440 
engl. Q.⸗M. nıtt 22,000 €. — darunter 793 in Deutſchland und 44 in der Schweiz 
— im J. 1860: 21,117E. Der Boden iſt im W. hügelig und im O. eben. Hauptort: 

olland. Republik. Maäjorität (Präſidentenwahl 1872: 379 St.). 2) Towuſhip 
und Hauptort von Tolland &o., Connecticut; 1216E. 3) TZownfhip in Hamppen 
Co. Mafjfahunfetts; 509 €. 

Zolltirfche, |. Atropa. 

Zollfraut, |. Datura. 

‚ Zolun. 1) Comitat imungarifhen Diftricte Jenſeit der Donan, umfaßt 63,,9- 
Q.⸗M. mit 220,740 ©. (1869) und zerfällt in 4 Bezirke, wird vom Sarviz unt Kapos 
durchſtrömt, ift, den fandigen Oſttheil ausgenommen, fruchtbar und erzeugt unter anderen reis 
hen Produkten einen berühmten Wein (Szegfjarder). Die Mehrzahl der Bewohner find 
Magyaren.- 2) Marktflecken bafelbft, an ver Donau, treibt Tabaksbau und Fiſchfang 
und hat 7319 €. 

Tolono, Tomnfbip und Poſtdorf in Champaign Co. Illinois; 1413 E. Das 
Poſtdorf hat 777 €. 

Zoltceo8 oder Tultecas, eine der älteften Nationen Merico’s, bie Repräfentanten der 
älteften befannten ameritanifhen Givilifatien. Sie erfcheinen un die Mitte des 7. Jahrh. 
in Anahuac (ſ. Merico), ans Tlapallan kommend, weldes einige Geſchichtſchreiber in den 
fernen Norbweiten, andere an die Nordküſte von Honduras verlegen. Sie nnterwarfen oder 
verbrängten die Olmecos, Zicallanco® und Zapotecos (f. d.), gründeten im Thale von 
Merico die Stadt Tolanginco und fpäter Tula, meldyes ihre Hauptitabt wurde, und woher 
ihr Name ſtammt. Der Grünver ihrer Monardiewar Chalhihuetlanetzin. Ihre 
Gärten wurden auf 52 Jahre erwählt; ftarben fie früher, jo führte cin Math per Würden⸗ 
träger die Regierung. Sie erreichten ihre höchſte Blüte unter ihrem G. Könige Mitl 
(927—986). Unter feinem Sohne Tecpancaltzin (990—1042) wurde von der Tochter 
eines Edlen die Fabrication des Agave-Weines (Pulque) erfunten, und den Einfluſſe dieſes 
Getränkes Die Erichlaffung der früheren Sittenftrenge zugeſchrieben. Unter der Kegierung 
des Sohnes des letzteren und der Erfinderin jenes Geträntes, Topiltzin, aud Meconetzin 
Sohn der Agave) genannt, brachen Bürgerfriege aus, welche inı Bereine mit Scuden und 

ungersnoth das Reich zu Fall braten. Die Reſte des Volkes zerftreuten ſich bis auf den 
Iſthmus von Nicaragua und follen bis Yucatan gelangt fein. Andere ſiedelten fid) in 
Daraca an, von wo cin Theil (die Tlailotlagucd und Chimalpanecos) um 1400 unter 
Duinantzin, bem Könige der Chichimeken, nad) dem Thal von Anahuac zurüdichrte. 
Aus den Heften, welche im Lande geblieben waren, bildete fid) Lie Herrfdaft von Eulfuacan, 
welche, verſchmolzen mit den Herricherfantilien der Chichimecos die Eultur der T. erhielten 
und fpäter auf die Azteken vererbten. Die T. befaßen mediciniſche und aftronomifce Kennt⸗ 
niffe und cinen Kalender, welcher nit nur tie Kalender ber gleichzeitigen europäiſchen und 
afiatifchen Culturvölker, fondern aud) den Oregerianifmen in genauer Annäherung an das 
wirklihe Sonnenjahr übertrifft; ferner hatten fie cine Bilderſchrift, welche fie zu hiſtoriſchen 
Aufzeihnungen benutten, von denen Proben in dem Teoamortli (göttlidiem Buche) und 
den Coder des Batican erhalten find. Sie waren in Künften und Handwerlen erfahren, 
errichteten großartige Steinbauten, kannten die Bearbeitung ber erlen Metalle und des 
Kupfers, fowie tie der Gefpinnftfafern, trieben einen ausgedehnten Aderbau und organifirten 
Handel mit Diarktplägen und regelmäßigen Meſſen. Ihre Religion war eine Miſchung von 
Naturanbetung und Heroenverehrung, mit Dienfhenopfern verbunden. 

Zolu (Santiago de), Sechafenftart in ven Ber. Staaten von Colombia, 
Departement Magdalena, am Golf ven Morrosquillo, mit 2000 E., ift bekannt durch den 
von bier ausgeführten TZolu-Balfan. 

Zoluen, Hauptſtadt des mericaniscdhen Staates Merico, das alte Zollocan, von 
den Matlacingas gegründet, in einer fruchtbaren Ebene am Fuße des Schneegebirges glei« 
hen Namens (Nevado de Toluea) gelegen, 31 engl. M. fübweftl von der Stadt Dierico, 
it ſchön gebaut, mit 12,000 E., ſtattlichen öffentlihen Gebäuden und einer Marmorſtatue 
des Pfarrers Hidalgo. Die hauptfüclichite Inpuftrie der wohlhabenden Bewohner find 
die Fabrication von Seife und Kerzen, fowie die Zubereitung von geräuchertem FJleiſch, 
Schinken, Würften u. ſ. w., weldye weithin verfendet werben, 
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Tölz, Marktflecken im gleichnamigen Verwaltungsdiſtrict des bayeriſchen Regierungs⸗ 
bezirkes Oberbayern, an der Iſar gelegen, bat 2750 E. eine Lateinſchule, Kinderbe⸗ 
wahranſtalt, Franciscanerkloſter, Krankenhaus, Woll- und Tuchmanufacturen, Salpeter⸗ 
ſiedereien, Flößereien u. ſ. w. Im der Nähe befinden ſich die erſt in neuerer Zeit entdeck⸗ 
ten iod⸗, fchwefel- und natronhaltigen Quellen Kranlenheil und Bodsleiten mit 
Badeanſtalten. 

Tomah, Towuſhip und Poſtdorf in Monroe Co, Wisconfin; 1866 E. Das Poſt⸗ 
dorf hat 837 €. | 

Tomahamk (indian.) ift ein leichtes, von den norbamerik. Indianern im Kriege und auf 
der Jagd gebrauchtes Beil. Es wird nidyt nur bein Kanıpfe Dann gegen Mann uls 
Schlagwaffe, ſondern aud, und zwar mit außerordentlicher Sefdidlichkeit, zum Werfen ge- 
braucht. Der Griff des T. ift gewöhnlich mit fonderbaren, eingefhnittenen Verzierungen 
verfehen. Den „T. begraben“ beventet in ber bilderreichen Indianerſprache foriel als 
„Frieden machen.“ 

Tomahawi, Townſhip in Search Co, Arkanſae; 719 €. 

Tomales, Eownfbip in Marin &o., California; 1121 €. 

Zomales Bay, Bucht des Stillen Oceans in Marin Co. California. 

Zomafhel, Wenzel Joſeph, geb. am 17. April 1774 zu Stutih in Böhmen, 
ftubirte, unterftügt vom Grafen Bucquoi, in Prag Muſik und bildete ſich zu einem treff⸗ 
lihen Klavierfpieler und Componiften heran und war nantentlid ein Meifter im Kontra» 
punkte, Auch ale Lehrer der Muſik erfreute er fid) eines bedeutenden Rufes. Er com- 
ponirte einige Symphonien, einige Opern, zwei Requiems, eine Meffe und mehrere Eon 
ten, und ftarb als Profellor des ——— zu Prag am 3. April 1850. 

Zomats (von mer. tomatl; Lycopersicum esculentum, Xiebesapfel), zu den Solana- 
ceen gehörige, urſprünglich in Südamerika, in früheren Seiten bereit8 in Beru und Merico, 
jest aud in den Ber. Staaten und dem füpl. Europa cultivirte Pflanze mit angenehm 
ſäuerlich ſchmeckenden Früchten, welche ein fehr gefundes Nahrungsmittel liefern. Der Ge⸗ 
braud der T. ift in den Ber. Staaten ein allgemeiner. Die verſchiedenen Art 
ind durd Eultur entflanden. Die T. bat einen langen, ſehr äffigen Stengel mit 

lättern und Nebenblättern, nadten in Dolden ftehenten Blumen, mit verſchieden gefärbs 


- ten, rothen, gelben, violett u. |. w. gefärbten Früchten. Sie läßt fi durch Samen ober 


m. 


Abfenker in leichtem Boden fortpflanzen. Kine vor ungefähr 50 Jahren aus Perw ge— 
brachte Art (L. Humboldtii) ift ausbauernv. 

Zombat (vom malaiifhen tambäga, Kupfer) nennt man eine dem Kupfer ähnliche 
Zegirung, die aus 1 Theil Zink und 5%/,, für mandye Zwecke auch aus 8—10 Theilen 
Kupfer dargeftellt und zu Kurzwaaren verarbeitet wird, beſonders zu foldhen, welche ver- 
goldet werben follen. 

Tombigbee, Fluß im Staate Miffiffippi, entfpringt in Tiſhemingo Co., vereinigt 
fid) 45 engl. von Mobile, nad einem ſüdöſtl. Lanfe von 450 M. mit dem Alabanın River 
und bildet mit diefen den Mobile River. 

Tombola (von: ital. tombolare, fallen) ift in Italien der Name eines Effentlichen Lotto⸗ 
fpiel®, welches namentlich bei Volksfeſten felten fehlt. Der Preis befteht gewöhnlich im 
einer höheren oder geringeren Summe Geldes. 

Tome, Zownfhip in Benten Co. Miffouri;799 €. 

Tome, Precinct in Balencia Eo., New Merico ; 1085 €. 

Zommafeo, Niccolo, Scriftfteller und Patriot, geb. 1803 zu Sebenico in Dalmatien, 
machte fi zuerft ald Miitarbeiter an der “Antologia di Firenze” belannt, ging, um ven 
Berfelgungen der Machthaber zu entgehen, 1833 nad Frankreich, dann nad Corſica und 
entfültete eine rege literarifche Thätigkeit. Seit der, 1838 für das öſterreichiſche Italien 
erlafienen Amneftie Ichte er meilt in Venedig. Wegen einer Petition an ben Kaiſer um 
eine mildere Handhabung ber Cenſur ward T. anı 18. Jan. 1848 mit Manin verhaftet, 


- vom Bolfe aber anı 17. März gewaltfan befreit: Am 11. Aug. wurde er zum Minifter 


bes Cultus und Unterrichts der Republik Venedig ernannt, für welche er in Paris vergebens 
pie Hilfe Fraukreichs zu gewinnen fuchte. Nach der Wiedereinnahme Venedig's durd Oe⸗ 
fterreid) lebte cr in Korfu und fpäter in Turin, wies aber die ihm von Victor Emmanuel 
angebotenen Anerbietungen zurüd. Als Schriftfteller durch umfaſſende Gelehrſamkeit aus- 
gezeichnet, fuchte er die katholiſchen Anſchauungen mit den Liberalismus und Patriotismus 
iu vereinigen. Ben feinen Schriften find hervorzuheben: ‘Dell’ educazione” (3. Aufl., 

ugano 1836), Nuori scritti” (4 Bde., Venedig 1839), “Studi eritici? (2 Bde. ehr. 
1843), Nuovo dizionario dei sinonimi della lingus italiana” (2, Bde., 5..Aufb,,)Mailant 
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1867), Nuovi studi su Dante? (Turin 1865), “Lettere di Pasquale de’ Paoli” (Flo- 
renz 1846). Mehr Beifall als mit feinen eigenen Boefien fand er mit ber Sammlung 
“Canti popolari” (2 Bde., Venedig 1843). 

ne lg Daniel D., amerilanifher Staatsmann, geb. am 21. Juni 1774 in Weſt⸗ 
heiter Co., Nem Vorl. Er repräfentirte 1804 bie Stadt New York im Congreß, wurde 
1807 Gouverneur des Staates New Dort und bekleidete dieſes Amt bis 1817, wo er Vice⸗ 
präfident der Ber. Staaten wurde; 1820 wurde er als folder wiedergemählt. Als Gou⸗ 
verneur von New PYork machte er fi um die Abfchaffung ver SHaverei in dieſem Staate 
und, während des Krieges gegen England (1812), durch feinen Patriotisund verdient. Gr 
ftarb in New Port am 11. Juni 1825. | 

Zompkind, County im mittleren Theile des Stantes New York, umfaßt 500 engl. 
DM. mit 33,178 €. (1870), darunter 83 in Deutſchland und 4 in der Schweiz geboren; 
int %. 1860: 31,409 E. Der Boden ift wellenförnig und fruchtbar. Hauptert: Ithaca. 
NRepublik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 949 St.). 

Tomplins. 1) Diftrict in Putnam Co., Georgia; 551 E. 2)Tomnjhip in 
Barren Co., Jllinois; 2245 E. 3) Townſhip in Jadfon Co, Midigan; 1262 
E. 4) Townfbip in Delaware Eo., New Mort; 4046 E. 5) Townfhip un 
Poſtdo f, letzteres Hauptort von Monroe Co. Kentucky; 2773 E. Das Poſtdorf 
bat 218 €. 

Zompfinsoille, Poftdorf in Richmond Co., auf Staten Island, New Dort. 

Tom's Creet, Precinct in Johnſon Co. Kentudy; 1125 €. | 

Tomst, Souvernement in Sibirien, umfaßt 15,688 g. D.-M. mit 784,268 E. 

1867) und zerfällt in 6 Bezirke. Das Land wird von Nomaden bewohnt, weldye von 
agd und Fiſchfang leben; im SW., wo fich die fruchtbare Barabinfhe Ebene bis nad) 
Kolywan ausdehnt, wird bebentende Viehzucht, im NO., mo fid die Ausläufer des Altai 
erheben, ergiebiger Bergbau betrieben. : 2) Hauptftadt des Gouvernements und bes. 
gleihnamigen Bezitkes, mit 24,431 €. (1867), am Tom gelegen, ift Sig der Ver⸗ 
waltung, ein wichtiger Ort für den Tranſithandel, und die wichtigfte Stabt Sibiriens; ihr 
Umfang, wie ihre conımerzielle Bedeutung nehmen jedes Jahr zu. T. hat ein Gymnaſium 
mit naturmifienfchaftlihen und anderen Sammlungen, eine Bezirksſchule und andere Bil⸗ 

dungsanftalten. 

Tom's Rinder. 1) Fluß im Staate New Jerſey, entfpringt in Monmouth Co., 
fließt füpäftlih) und mündet in Dcean Co. in die Barnegat Bay. 2) Boftporfund Haupt 
ort von Ocean Eo., New Jerſey. | | 

Ton und Tonarten. In der Muſik ift der Ton ein Klang, deſſen Höhe oder Tiefe 
beſtimmt und deſſen Schwingungsmaß, alfo Ränge oder Kürze, gemefjen werben kann. Die 
Tonarten geben den Tönen gewiffermaßen eine mufitalifhe Geftaltung. Nach der chro⸗ 
matifchen Tonleiter ergeben fich 24 Zonarten, wovon C-Dur und A-Moll die Hauptton⸗ 
arten, die übrigen bie Nebentonarten beißen. Vor der Zeit der Entvedungen von ©. 
Dhn (f. Ohm'ſches Geſetz) und Helmbolk (f. d.) im Gebiete der Akuſtik, bildeten 
die phyſikaliſche und phyſiologiſche Akuftif einerfeits, und tie Theorie der Muſik andererſeits, 
verhältnigmäßig unvermittelte Gebiete. Es fehlten in wichtigen Richtungen, namentlich 
in Rüdjicht auf das Phänomen der Obertöne und auf die Erklärung der Klangfarbe, vie 
eracten mechanischen Grundlagen. Erft die durchgeführte Zerlegung des Klanges in Theil» 
töne hat die Gefege dieſer Mifhung feſtgeſtellt. Es befteht nänılid) eine gewiffe Aehnlid- 
keit zmifchen der Newton'ſchen Zerlegung des weißen Lichts in homogene Farben und zwi⸗ 
ſchen ber Zerlegung eines zufanımengefegten Klanges in feine homogenen Partialtöne. Nach 
Helmholtz ift ver Mißklang ausſchließlich Sache ver unmittelbaren Empfintung oder Senſa⸗ 
tion. Die phyſiologiſche Hypotheſe betradgtet den eigentlih emipfintenven ‘Theil des Ge- 
hörorgans als ein, nad) den Princip des. Mittönens oder ber Mittheilung der Töne einge- 
richtete, gleichjam ans vielen Saiten beftehentes Inftrument. Gibt man an einem aufge⸗ 
dedten Klavier auf einem andern Inſtrument (3. B. einer Violine) eine Note hinreichend‘ 
ſtark an, fo wird ſich derfelbe T. auf der ihm entſprechenden Saite des Piano ebenfalls und 
zwar ganz von ſelbſt vernehmen lafien. Dieſes Miterklingen ber, einer angegebenen Ton⸗ 
höhe entfprechenden Saite ift nicht® weiter, als ein befonderer Fall der Mittbeilung der’ 
Bewegung. Die anfheinende Sympathie ift nichts weiter als die Wirkung eines ſehr ein⸗ 
fachen, durchaus caufalen Mechanismus, der nicht das Geringſte mit beſtimmten Zwecken 
zu ſchaffen hat. Derjenige Körper tönt mit, welcher das Maximum von wirkſamen An⸗ 
ſtößen erhalten hat und iſt jedesmal die Saite, deren Grundton dem angegebenen T. ent⸗ 
ſpricht. Auch auf die anderen Saiten pflanzen ſich die Schwingungen fort; aber ſie brechen 
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ſich gleichſam an der eigenen Schwingungsart ber Saiten, welche fie andernfalls in regel⸗ 
mäßige Schwingungen verjegen würden. Die medyanifhen Kräfte wirten in allen Ric 
tungen und auf alle Materien; aber nur da, wo fid) die mitgetheilte Bewegung nicht durch 
kreuzende Bewegungen aufhebt, und nur da, wo fie auf eine Bewegung von gleicher Zeit« 
länge trifft, aljo die einzelnen Anftöße nicht verloren geben, ift ein eigentliches Diittönen 
möglich. Ein ſolches Mittönen ift nun auch nad) der Helmbolg’schen Hypotheſe tie Ferm, 
in weldyer die Iervenparticn des Gehörorgans an ihren peripheriſchen Ausbreitungen zu— 
nächft erregt werden. Die Lehre von den Üccorden und Zonleitern erhält taturd) eine 
außerordentlidhe Berciherung an Tiefe, Klarheit und Durchſichtigkeit. Mit ten neuen 
Hilfsmitteln können die mannigfaltigen Tonverwandtſchaften und deren Grade, das Wefen 
ber Zonarten und bie Conftruction ber Touleitern unterfudt werten. Vgl. Schall, 
und, über die tonerzengenden Apparate bei Thieren, Infelten. Vgl. Helmbolg, „Lehre 
bon den Tonenipfindungen“. (3. Aufl., Braunſchweig 1871). 

Zonnlä, meyicaniiher Hafen an der Küfte des Staates Chiapas, ift durch eine 
Fahrſtraße mit der Hochebene von Tuxtla verbunden, für die Ausfuhr ven Brafilienholz 
und Indigo von einiger Bedeutung, und hat 3493 €. (1870). Der Hafen ift feicht, und 
größere Schiffe müſſen über !/, Meile vom Ufer ankern. Die Raguna del Diar-Diuerto 
bildet fir Heinere Fahrzeuge einen fiheren Ankerplatz. 

Tonawanda. 1) Fluß im Staate NewM}ort, entipringt in Wyoming Co—, fließt 
hordweftlic und mündet 12 Di. nördlich ven Buffalo in ven Niagara River. 2) Town— 
fhip und Bofttorf in Erie Co, New Wort; 3039 E. Tas Poftrorf hat 2 deutſche 
‚ proteftantifche Kirchen, eine deutſche Gemeindefchule, eine Harugarilege und 2125 E. 

Zondern, Kreisftabt im Regierungsbezirt Schleswig der preußifhen Provinz S he & 
wig-Holjtein, 1?/, g. M. von der Nordfce an der ſchiffbaren Widau gelegen, hat 3369 
E. (1871), eine ſchöne Pfarrkirche und Realſchule. Die Bewohner treiben Aderkau, Bich- 
zucht und Handel mit Landesprodukten. T. ift nah Schleswig die Ältefte Stadt im 
ehemaligen Herzogthun Schleswig, und von feinen Hafen aus follen fid} die Angeln und 
Sachſen nach England eingefcifft Haben. Wahrſcheinlich hatte die Statt früher einen 
Seehafen, der aber durch Eindeichung der Widau allmälig verfhwand. Der Herzog Abel 
verlieh der Stadt 1243 das Lübiſche Stadtrecht. In ver Nähe des benahbarten Dorfes 
T. wurden 1639 und 1734 zwei große goldene Hörner, tie fogenannten Tondernfdben 
Hörner gefunten, welde 1802 aus der Kunſtſammlung in Kopenhagen entwentet und 
eingefchnielzen wurden. Vorher war die Runenſchrift des zweiten Hornes algefchrieben 
Wworden-und ift in neuerer Zeit mehrfach erflärt worben; fie ftanınıt aus tem 4. Jahrh. und 
ift die ältefte befannte angelſächſiſche Schrift. 

Zongninfeln, Infelgruppe in der Südſee, 1643 von Tasman entbedt, und 1773 und 
1777 von Ecof genauer unterfucht, der fie Kreundfhaftsinfeln nonnte, licgen zwi- 
{hen 18% und 229 füdl. Br. Die Infeln find meift Hein, zichen fi ven R. nad S. und 
find von, der Schifffahrt gefährlihen Kovalleuriffen umgeben. Die meiften.Lilten ein nie 
briges Hügelland, welches vorherrfhend von Kalk gebiltet wird, Cie zerfallen in drei, 
durdy Schmale Straßen gefhiedene Ornppen. In der nörbliden ift Ba va o bie größte Inſel; 

u der mittleren Gruppe gehören Namufa und bie vulkaniſchen Infeln Fao und Kao; 
in ter fürlihen Abtheilung biegt Tongatabu, d. i. das heilige Tonga, tie keben- 
tendfte aller Infeln, mit der Hauptftadt Nicnalofa. Der Boten ift fruchtbar, entbehrt 
aber fließender Gewäſſer. Die -25,000 Bewohner, bellfarbige Polynefier, übertreffen alle 
anderen auftral. Infelvölfer an Bildung. Die Bemohner der nördlichen und mittleren 
Gruppe find proteftantify, der ſüdlichen zum Theil katholiſch. Gegenwärtig werten alle 
Infeln von einen Könige regiert, ver unter engliihem Schutze ſteht. 

Tonganoxie, Townſhip und Poftvorf in Leayenworth Co., Kanfas, an ter Kanſas— 
Pacific-Bahn; 1600 €. | = | 

Zongue River, Fluß im Territorium Wyoming, mündet nad cinem nordöſtl. Taufe 
von 300 engl. M. in ven Yellowſtene River. 

Zonien (neulat., von tonus, Spannung, Klang) wird in ber Muſik ter erſte ober 
Hauptton jedes Stückes genannt, welcher vemfelben zu Grunde liegt; e8 muß in ber Regel 
mit einem Accorde in der X. anfangen und fliehen. Auch wird mit T. der Grundton ber 
diatoniſchen Tonleiter bezeichnet. 

Tonita, Poſtdorf in La Salle Co. Illinois. 

Zonifche Mittel (Tonica), ſ. Stärtende Mittel. 

Tontabohne, ſ. Dipteryx. 

Tontunſt, ſ. Muſit. 
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Tonleiter, Ton und Tonarten. | 

Zonne (engl. ton) ift im Allgemeinen ein zur Aufnahme von flüffigen ober trodenen 
Stoffen beftininites Gefäß, weldes ein, in verjdiedenen Ländern verſchiedenes Map hält. 
In der Schifffahrt ift es ein Kubikmaß, mit welden die Tragfähigkeit ver Schiffe bezeich- 
net wird und welches 40 Kubikfuß mißt. Tonnengeld nennt man bie Algaben, 
welche Schiffe in den Häfen je nad ihrem Tonnengehalte bezahlen müſſen. Außerdem ift 
T. noch ein Gewichtsmaß, in England und ven Ber. Staaten (2240 Pfo.); in letzteren 
fennt man aud) eine fog. short ton (leidyte T.) von nur 2000 Pfo., Die jedoch nicht gefetzlich 
. ift, und nad) der nur bei befonderenı Uebereinkommen gerechnet werben darf. Auch bezeich⸗ 
net T. in den Ber. Staaten ein Flüſſigkeitsmaß von 252 Oallonen. F 

Tönningen over Tönning, Kreisſtadt im Kreiſe Eiderſtedt der preuß. Provinz 
Schleswig-Holſtein, an der Mündung der Eider gelegen, mit einem guten Hafen 
und einer Navigationsſchule, iſt der weſtlichſte Stapelplatz für die auf ven Eiderkanal vers 
fhifften Waaren und hat 2669 E. (1871). Die Statt war ehemals Feſtung. Herzog 
Sriedrid IV. unterzeichnete bier am 15. Nov. 1658 tie Capitulation von Gottorp, Am 
14. Febr. 1713 bejeßten tie Schweben unter Steenbock dic Stabt, wurden aber anı 20. 
Mai von den Ruſſen und Dänen gefangen genommen; 1714 fiel fie in die Hände des 
Dänenkönigs Friedrich's IV., welder die Feflung ſchleifen ließ. | 

Zonfur (lat. tonsura, Schur, von tondere, fdyeeren), Tonsura Petri oder Corona, nennt 
man bie kahlgeſchorene Stelle auf den Scheitel kathol. Geiftliher und Mönche (Scheitel⸗ 
fur), welde ald das äußere Zeichen ber erhabenen Würde des Priefterthbuns und als 
Synibol der von Chriftus getragenen Dornenkrone gilt. Die X. kam, als Unterſcheidungs⸗ 
zeichen der Kleriker von den Laien, feit dem 5. Sabrh, in Aufnahme. Geit ten 10, Jahrh. 
wurde bie Platte, je nad) dem Grade der ©eiftlihen, größer oder Heiner geſchoren. 

Zontine (vom ital. tontina) ift der Name einer, wahrfheinlid ven Neapolitaner 
Zontiim 17. Jahrh. zuerft gegründeten Leibrentengeſellſchaft; derſelbe führte fie zuerft 
in Franfreid, ein. Eine Anzahl Theilnchmer zahlen ein gewiſſes Kapital ein, welches aber 
als ſolches an den Einzohler nit zurückfällt. Jeder der Theilnehmer genießt je nad) Maß⸗ 
gabe des Geſammtkapitals eine jährliche Rente, welche ſich durch das Ableben der einzelnen 
Mitglieder fteigert, ſodaß der zuletzt LXebende den Genuß ſämmtlicher Renten und wohl 
aud) des Kapitals erhält, wenn nicht durch eine befondere Beſtimmung eine allmätige Auf- 
zehrung des Kapitald nıit der Bezahlung der Zinfen (Kenten).in Verbindung gebracht ift. 
Die Grundſätze der T. kommen in neuerer Zeit aud bei den Mentenverficherungsge- 
felfchaften in Anwendung. 

Tooele. 1) County. im weitl. Theile des Territoriums Utah, 12,000 engl. Q.⸗M., 
e8 enthält den Great Salt-Lake, iſt mit Gebirgen und Ebenen bedeckt und hat 2177 E. 
(1870). 2) Precinctin obigem Co.; 958€, 3) Hauptort des Co.s. 

Zesisburuugh, Dorf in Loniſa Co. Yoma; 160 E. = 

Toombs, A obert, amerit. Polititer, geb. anı 2. Juli 1810 in Wiltes Co., Georgia, 
erhielt feine Erziehung auf der “University of Georgia”, zu Schenectady in New Port 
und in “Union College”, ftudirte die Rechte unter Richter Lomax in Virginia und wurde 
1829 zur Advolatur zugelaflen. Im Creek-Kriege 1836 diente er als Breiwilliger unter 
Gen. Scott, wurte 1837 in die Staatslegislatur gewählt und. blieb, mit der Ausnahme 
von 1841, ein Mitglied derjelben, Bis er 1845 in das Repräſentantenhaus des Congreſſes 
gewählt wurde, in dem er ohne Unterbrediung bi8 zum Schluſſe des 32. Congreſſes als 
entichievdener Verfechter des Sktlavenbalterinterefjes und der Staatenredte blieb. Während 
der Legislaturperiode des 33. Congreſſes wurde er auf 6 Jahre in den Bundesſenat ge- 
wählt und bei Ablauf feines Termines fein Mandat auf 6 Jahre erneuert. Nach der de 

hauptung feiner Freunde und Gefinnungsgenofien fei er gewillt gewejeri, 1860 und 1861 
das fog. Erittenden-E ompromiß ald endgültigen Uustrag der Streitigkeiten zwifchen dem 
Norden und Süden zu acceptiren, falls daffelbe die Zuſtimmung ver Republifaner erhalten 
hätte. Bevor jedoch der Senat zu einem Entſchluß gefommen, telegrapbirte er (23. Dez. 
1860) nady Georgia: „Seceffion jollte am nächſten 4. März durd) das einftimmige Votum 
Georgia's von der Stimmurne in Donnertönen erllärt werden”. Nachdem in Georgia . 
der Seceſſionsbeſchluß paflirt worden war, wurde er al8 Delegat nad Montgomery zum 
Congreß gefandt, und die Delegation des Staates beſchloß, ihn zum Präfidenten der Con⸗ 
föderation vorzufchlagen, nahm aber Alftand davon, als fie fich vergewiſſert, daß Jefferfon 
Davis der Vorzug gegeben wurde. Diefer ernannte T. zum Staatsſekretär, aber er refig- 
nirte bereits vor dem Ablauf des proviforishen Congreſſes, um als Brigudegeneral in die 
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Armee zu treten, in der er jedoch keine hervorragende Rolle ſpielte. In der Schlacht am 
Antietam wurde er verwundet. 
Toone's Station, Diſtrict in Hardeman Co. Tenneffee; 1487 €. 

Topas (vom griech. topazos, wahrſch. vom fanskr. tapus, Feuer), Edelſtein, kryſtalliſirt in 
rhombiſchen Prismen mit verſchiedenen Nebenformen, Bruch muſchelig und fplitterig, fpec. 
Gewicht 3,,—3,,, Härte 8, iſt farblos und verſchieden gefärbt, durchſichtig bis durchſcheinend, 
glasglänzend; befteht aus 1 Atom Silicium, 2 Aluminium und iſt als eine Verbindung ven 
1 At. Kiejelfäure und 1 At. Thonerde zu betradyten, in welcher !/, des Sauerftofjd durch 
Fluor vertreten wird, mithin als eine ifonıorphe Miſchung von 1 At. Kiejelfluor- Aluminium 
und 5 Atomen tiefelfaurer Thonerde. Der T. finvet fi befonders im Granit und ver 
tiert durch Glühen feine Farbe. Fundorte: Ber. Staaten von Amerika (Connecticut, 
North Carolina, Utah u. f. w.), Merico, Südamerika, Schottland, Irland, Deutfchlant, 
Böhmen, Sibirien, Ceylon. 

Topeka, Hauptort von Shamnee Co., Kanſas, feit 1861 (ftatt Lawrence) Haupt« 
ftadt des Staates, am fünlihen Ufer des Kanfas River, 66 engl. Di. von defien Mündung 
in den Miffeuri, mit der Vorſtadt North Topeka am nördl. Ufer des Kanſas durch eine, 
900 F. lange und 18 F. breite, eiferne Brüde verbunden, ift erft 1854 ausgelegt und die viert» 
geöhte Stadt im Staate. Mit dem Often und Welten durch die Kanfas- Pacific-Bahn, mit ven 

Weſten und NOften durd die Atchifon-Topela- Santa Fé⸗Bahn verbunten, fowie inmitten 
eines fruchtbaren, gutbefiedelten Aderbaudiftrictes gelegen, zählte tie Stadt 1873 etma 9000 
E., gegen 5,106 im J. 1870. Unter den Gefhäften find Eifengießereien und Maſchinenwerk⸗ 
ftätten dur 3, Brauereien durch 2, Müblen durch 4, Holzbantlungen turd 5, Möbelge⸗ 
fhäfte durd) 4, Eiſenwaarenhandlungen durd 6, Porcellangefchäfte und Apotheken durch 
je 8, Tabak⸗ und SKleivergefhäfte durch je 9, Buchläden burd 7, Schmiede turd) 11, 
Schnittwaarengefchäfte und Contitoreien (incl. Fruchtgeſchäfte) durch je 14, Schuhläten 
durch 23 und Specereigefhäfte purd 32 Firmen vertreten. Außerdem hat X. 12 Hotels, 
40 Kofthäufer und 7 Banten (darunter 2 National-B.) mit einen Kapital von 700,000 
Doll. Es erſcheinen in T. 11 Zeitfhriften, von denen fi nur 4 mit Politit befhäftigen, 
die “Commonwealth” nnd “Topeka Blade”, beide täglid und möchentlidy; der “Kansas 
State Record” und die “New Topeka Times”, beide wöchentlich; 3 Monatsſchriften find ter 
Literatur und Erziehung, 2 Monatsfchriften religiöfen Angelegenheiten und 1 Monats- und 
1 Bierteljahröblatt dem Verkauf öffentlicher und privater Ländereien gewibniet. Unter 
den Fabrikgeſchäften nimmt die Kings⸗Brückengeſellſchaft“ ven erften Hang ein; dieſelbe 
arbeitet mit einem Kapital von !/, Mil. Dol., befitt große Werkftätten und beichäftigt 
200—500 Arbeiter. Ihr ſchließen fih an die Eifenbahn- Mafchinenwerkftätten mit 200 
Arbeitern, 4 Mühlen, 2 Brauereien, 2 Marmorwerkſtätten, 7 Wagenfabriten u. f. w. 
Den 4 Wards entfprechend hat T. 4 gut geleitete, ‚öffentliche, außerdem private Echulen, 
und die “Washburne Highschool”, das “Waslıburne College”, das (epiftopale) *Col- 
lege ofthe Sisters of Bethany” und ein tath. Seminar. Es gibt 3 Gemeinden der Baptiften 
ra eine farbige), 4 der Methopiften (1 farbige und 1 deutſche inbegriffen), 3 der 

ongregationaliften (darunter 1 farbige), 2 der Lutheraner (darunter 1 ſchwediſche), 2 ter 
Presbpterianer und je 1 der Katholiken, Epiftopalen, Unitarier, Spiritualiften und Ber- 
einigten Brüder. Bon gemeimnügigen Geſellſchaften und Logen beſitzt Topeka 1 Handels⸗ 
fammer, 1 Berficherungdgefelihaft, 1 Sascomipagnie, 1 Kohlengeſellſchaft, 2 Bau⸗ und 
Sparvereine, 1 mufilalifhe Gefellichaft, 1 Turnverein, 1 Gartenbaugeſellſchaft, 2 Leſe⸗ 
vereine, 2 ärztliche Hochſchulen, A Vereine der Aerzte, 3 Togen der Maurer, Temperenz⸗ 
logen und 3 Xogen der Odd Fellows. Das Feuerbepartement wird repräfentirt turd 1 
Danıpffprige und 1 Halen- und Leitercompagnie. Unter der Menge prächtiger Stein 
und Ziegelbauten, weldye die breiten Straßen ver Stadt begrenzen, nimmt bad prachtvolle 
Capitol den erften Nang ein. Das ftenerbare Eigenthum hatte 1872 einen Werth ven 
31/, Mill. Doll. Unter den 1550 Stimmgebern Topeka's befinden ſich etwa 160 dentice, 
aber troß dieſer numerifhen Schwäche liegt ein großer Theil ber Geſchäfte in ihren Hän⸗ 
den. Sie unterhalten 1 deutſche Schule und 1 methopiftifhe Kirde. Die hier heraus⸗ 
gegebene, liberal-republilanifche „Kanfas Stantszeitung" ging 1872 wieder ein, 

Topela. 1) Tomwnfhipin Shawnee Co. Kanfas; 1079 E. 2) Boftdorf in 
Maſon Eo., Jllinois. 

Topen (ſanskr. stüpa) find alte inbifhe Denkmäler, welche auf ven Gräbern berühmter” 
Männer errichtet wurden und Reliquien berfelben enthalten. Erft in neuerer Zeit wur- 
den diefe T. vor den Alterthumsforfchern genauer unterfuht und höchſt werthvolle, amt 
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edlen Metallen verfertigte Geräthſchaften aller Art, ſowie in mehreren derſelben große 
Schätze von Münzen entdeckt. Bgl. Ritter, „Die Stupas“ (Berlin 1838). 


Topete, Juan Bautifta, ſpan. Seemann, geb. 1821 in Yucatan, wurde, nachdem 
er 1866 die fpanifche Flotte nach dem Tode des Admirals Pareja aus den chileniſchen Ge- 
wäflern zurüdgeführt hatte, zum Contreabmiral befördert. 1868 leitete er den Aufſtand 
in Cadir und wurde in der Proviforifchen Regierung Marineminifter, unterftügte die Can 
bidatur Des Herzogs von Deontpenfier, traf energiſche Maßregeln gegen den Aufſtand auf 
der Injel Cuba, trat im Nov. 1869 aus der Regierung und wurde Präfident ver Cortes. 
In den Jahren 1870 bis 1872 war er zu wiederholten Malen Miniſter, bekleidete jedoch 
während der Regierung des Königs Amadeus fein öffentliches Amt. 


Töpfer, Karl, veuticher Luſtſpieldichte und Dramaturg, geb. am 26. Dez. 1792 in 
Berlin, wurde anf dem Joachimsthal'ſchen Gymnafium zur Univerfität vorbereitet, ging 
jedoch zur Bühne über und trat in Strelig, Breslau, Brünn und am Hofburgtheater in Wien 
auf, beſchäftigte ſich paneben mit belletriftifchen Arbeiten und verfuchte fi dann in Heinen. 
Quftipielen. Als dieſelben Anklang fünden, verließ er die Bühne, ging nad) Göttingen, 
und 1822 nad) Hamburg, wo er die Zeitfchriften „Thalia“, dann .die „Originalien”, ſpä⸗ 
ter den „Recenjent” redigirte, den größten Theil feiner Luſtſpiele verfaßte, und am 22. 
Aug. 1871 ſtarb. T. war einer der erften Luftfpielvichter Deutſchlands, deſſen Stüde, 
unter welchen numentlih „Der befte Ton“ nnd „Rojenmüller und Finke“ hervorzuheben 
find, fih einer großen Beliebtheit erfreuen. Außer Luſtſpielen fchrieb er: „Zeichnun- 
gen aus meinen Wanderjuhren“ (Dannover 1823) und „Erzählungen und Novellen“ (2. 

de. Hamburg 1842-44). 


Töpferkunſt over Keramctutik (vom griech. keramos, Thon) heißt das: Töpferhandwerk, 
wenn es künftlih geformte Gegenſtände liefert und fo zur Boffirtunft wird, Die T. war im 
Alterthum ein Theil der Plaſtik und blühte befonders in Korinth, von woher fie im 7. Jahr⸗ 
hundert v. Chr. nad) Tarquinii in Etrurien verpflanzt wurde, wo fie ſich ebenfalls zu hoher 
Dlüte entwidelte. Nach Korinth zeichneten fi) beſonders Aegina, Samos und Athen ans; eine 
Berbeflerung des rohen Materials war die Bermifchung mit Röthelerbe; and) zierliche For⸗ 
men, Henkel, Griffe u. |. w. zeichnen diefe Gebilde aus. Sogar Götterbilder gingen aus 
den Werfftätten der Töpfer hervor, welche nocd häufig in attiihen Gräbern gefunden wer- 
den, ebenfo Figuren und Reliefd zum Schmuck von Hänfern und Hallen. In Korinth und 
Tarquinii erſcheint auch tie Malerei in Verbindung mit der T. (j.Bafen). Im Mittel 
alter ſank die Thonbildnerei zum Handwerk herab, biß fie fih in neuerer Zeit (gegen Ende 
des 18. Jahrh.) durch Die Ausgrabungen in Herculanum und Bompeji wieder bob. Sie formte 
Figuren aller Art nad antiten Dluftern, und auch die modernen Formen der Bafen, Gefäße 
und Ornamente wurden zierlicher und kunftvoller, ſodaß feitvem die T. ſowohl rückſichtlich 
der techniſchen Ausführung, als auch des künftlerifchen Geſchmackes wieder auf einer hohen 
Stufe fieht. Zur Darftellung der Töpferwaaren wird der Thon durch Kneten und Schnei⸗ 
den gereinigt, geſchlämmt, entwäſſert und als plaftiiche Maſſe frei gefornit oder nody auf 
der Scheibe gedreht, ſodann gebrannt, mit Glafurmafle überzogen und nochmals dem Teuer 
ausgeſetzt; bei einem dritten Brande wird Malerei auf der Glafur eingebrannt, denn nur 
fehr wenige Farben vertragen die Hitze des zweiten Brandes und Finnen unter ver Olafur 
angebracht werben. Vgl. Die Werke von Brogniart (1855), Salvetat (1857), Gräſſe (1865), 
Demmin (1869 ff.) und beſonders Kerl’ „Abriß der Thonwaareninpufirie” (1871). 

Zöpffer, Rudolf, Maler und Scriftfteller, geb. am 17. Febr. 1799 zu Genf, erhielt 
feinen eriten Unterriht von ‚feinem Vater und erlangte bald einen Ruf als tfihtiger Land⸗ 
ſchafts⸗ und- Genremaler. Später wurde er Profeſſor der Aefthetif an der Akademie in 
Genf und ftarb dafelbft am 8. Juni 1846. Als Novellift machte er ſich bekannt durch: 
“Le Presbytere” (Genf 1839), *Nouvelles Gen&voises” (Paris 1845), “Nonrelles et 
melanges” (ebd. 1840), “La bibliothdque de mon oncle’” (ebd. 1843, deutſch Berlin 1846 
und Reipzig 1847), “Rose et Gertrude” (ebd. 1845, deutſch Feipzig 1847), “Collection 
des histoires en estampes” (6 Bde., franz, und deutſch, Genf 1846) u.a. m. 

Topia, Name eine® Gebirgszuged und eines Dorfes im merican. Staate Durango; 
wird irrthümlich ald Name eines Indianerftammes oder einer Indianerfpradye angegeben. 
Die ne find Ucarnes und fprechen eine Sprache, welche mit der mexicaniſchen 
verwandt ift. 

Topik (vom griech. topos, Ort) hieß in der alten Rhetorik die Rehre und Anweifung von 
ber Auffinpung desjenigen Materials, welches als Beweismittel bei Reden und Abhand⸗ 
lungen zur Verwendung kommen follte, fowie überhaupt tie Kunſt Gedanken aufzufinden, 
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bie fi) über einen Gegenftand fagen ließen. In ber neueren Spracdhlehre bedeutet T. dir 
Lehre von der Wortfolge. 

Zepifche Mittel nennt man in der Heilkunde Dlittel, die angewandt werden, wenn man 
auf eine beſtimmte Körperftelle (örtlich) einwirken will. Es find daher ſtets äußere Mittel, 
wie Yegungen, Bähungen, Umſchläge, Einreibungen u. f. w. _ 

Topographie (griedy. topos, Ort, und graphein, beſchreiben, d. i. Ortsbefchreitung), 
ein Theil der Specialgeographie, bezeichnet tie genauere Beſchreibung einer Gegend, eine 
Stadt, eines Dorfes u. ſ. w. Bon ten meiften größeren Städten gibt es beſondere T.en, 
mit Angabe ihrer Page, ihrer Dertlidzkeit, ihrer politifhen und mercantilen Verbäftnifie 
und Diertwürdigkeiten. Topographiſche Karten, Zeihnungen oter Grund 
rise, find Karten, welche in einem fo greßen Mafftabe gezeichnet find, daß fie das ganze 
Detail bes Terrains, aljo jeven Weg, Fußſteig, jedes einzelne Haus u. ſ. w. enthalten. 
Sie fallen mit den militärifchen und ẽäkonomiſchen Plänen zufammen, nur daß kei diefen bie 
Gegenftänbe mehr hervorgehoben find, während tie Topographiſchen Karten fidy mehr all- 
gemein halten. Topographiſche Bureans find Anftalten, melde Alles fanımeln 
und aufbewahren, was auf Die Kenntniß der Oberfläche des Bodens und auf Lie Cigen- 
thümlichkeit der Länder Bezug bat. Sie keauffichtigen und leiten baher die Entwerfung 
der Karten eines Landes und ſammeln alle Notizen, weldye zu obigem Zweck dienlich find. 
Dft ftehen Generalftabsofficiere an ver Spitze diefer Bnreaus, bie and eigentlichen Tepe⸗ 
graphifhen und Zrigonometrifhen Bureaus befteben. Jedem einzelnen Bureau find 
lithographiſche Anftalten and befonders für viefen Zweck herangebildete Photegraphen bei⸗ 
genen. Bis zum Jahre 1863 beſtand in ver Armee ter Ver. Staaten cin bejenteres 

opographiidhes Corps, das jetod in das der Ingenieure aufging. 

Zepsficld over Tapsfield. 1) Townfbip in Wafhington &o., Maine; 463 
E. 2) Tomwnfhipin Efier Co., Draffadhufjetts; 1218 €. 

Tapbham. 1) Townſhäp in Sagabahoc Eo., Maine; 1498 E. 2) Tomwnfbip 
in Orange Co., Bermont; 1418 €. 

Zorbert, Alfred X. A. ein amerikanischer General, grabuirt 1855 zu Weftpeint, trat 
als Infanterie⸗Lieutenant in die Armee cin, tiente in Florida von 1856—57, ven 1857 — 
60 in Utah; wurde 1861 Oberft deg 1. New Jerſey Freiwilligen-⸗Regiments, betheiligte ſich 
an ben meiften Schlachten der PBotamac-Ürmıce und avancirte zum Generalmojor. Am 31. 
Dit. 1866 refignirte er, und wurde im Jahre 1871 zum Generalconful in Havanna er 


sannt. . 

Torch Lake, Tomnfhip in Antrim Co. Midigan; 269 €. 

-Zorel, Dito, bekannter ſchwediſcher Naturforfcer, geb. am 5. Jumi 1828 in War⸗ 
berg, ſtudirte Medicin und Naturwiſſenſchaften in Lund, bercifte 186657 Tas eur“ 
päiſche Feſtland und Island für geelogifche Zwede, unternahm 1858 cine Forſchungsreiſe 
nad Spigbergen, in Verein mit Rordenſtjöld nnd Ouennerftett, befudıte 1859 das nörd⸗ 
lihe Grönland, 1860 England und 1861 Das nördliche Norwegen, erwarb reiche geclegifce, 
mineralogifche, zoologiſche und botaniſche Sammlungen, entkedte zuerft das reihe Thierle⸗ 
leben ber Tiefſee und unternahm mit anderen Naturforſchern 1861 eine zweite Erpedition 
nah Spigbergen. T., 1866 zum Profeffer ter Zorlogie und Genlrgie in Lund emannt, 
beſuchte ſodann bag nörblide und weſtliche Eurcpa, wurte 1871 Chef ter geolegiſchen 
Unterfuhung Schwedens und gründete 1872 einen geplogiſchen Verein in Stedholm. Er 
ſchrieb zahlreibe Abhandlungen für wiſſenſchaftliche ſhwediſche und engliſche Fachzeitſchrif⸗ 
ten, von denen „Ueber die phyſilaliſche Geographie ver arktiſchen Region“ auch in Beter- 
mann's „Mittheilungen“ (1871) erfchienen ift. 

Zorentif (vonı griech. toreutike, nämlich techne, Kunſt, ven torenein, durchdehren. 
[hnigen) wird die Kunſt der Bearbeitung der Metalle, fowie des Elfenbeins, mit ſcharfen 
Werkzeugen genannt. Bei den alten Griechen fland dieſe Kunft in hoher Blüte und wurde 
bei Bollentung und Ausihmüdung von Statuen, Gefäßen und Geräthſchaften aller Art 
a j 

arf (engl. Peat) nennt man das jüngfte Probuft der Verweſung organiſcher Subftanzen, 
welches jedoch keineswegs einen gleichartigen Stoff, fondern ein Gemenge ren Stefſen 
bildet. Letztere beftchen 1) aus Zellſtoff der Vegetation; 2) aus Afchenbeflandtheilen ter 
vermoderten Pflanzen; 3) aus mechauiſch dahin gelangten Mincraltheilen. Die Onalität 
bes T.s ift eincstheil® durd die Natur ter Pflanzen, anderntheils und vorzugsweiſe durch 
den Grad der Zerſetzung bedingt. Sowie man nady der Verſchiedenheit ber Moorvegetatien ˖ 
die Moore ſelbſt in zwei große Hauptgruppen, in Hoch⸗ und Wieſenmoore, theilt, fo unter: 
ſcheidet man and Hohmoortorf und Wicjenmoortorf, erfterer auf thonigem, 
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Ießterer auf fiefeligem Untergrunde entſtehend. Die Auspehnung ber Zorfmoore auf ber 
Erpobefläe ift fehr bedeutend. VBorzugsweife dient ver Torf in Ziegelform 
als Brennmaterial. Das Berfahren, ten T. gleid dem Holz zu verkehlen, ift uralt; 
als Propuft bei ver Torfverlohlung erhält man große Mengen von Torftheer, welden, 
mit Vortheil zur Fabrication von Paraffin und Photogen benutzt wird; außerdem bient der X. 

ur Gasbeleuchtung, für landwirthſchaftliche Zwede, zur Desinfection u. |. w. Viele Ber- 
Ehe find gemacht worden (hauptfüchlicy in den Ber. Staaten), um aus ben T. cin hartes, 
zufammengepreftes Feuerungsmittel berzuftellen und find auch erfolgreidh gewefen. Der 
praltifhen Verwerthung * Methode ſtehen jedoch die Herſtellungskoſten entgegen, da 
die Steinkohle billiger iſt. Man ſchätzt den Verluſt bei obigen Verſuchen in den Ber. 
Staaten auf 1 Mill. Doll. Die ans dem Verkchlen des T. gemonnene Kohle wird zum 
Eifenfhmelzen und zur Bearbeitung feiner Stahlwaaren fehr geſchätzt. 

orfmoo$, |. Sphagnum. | 

Torgau; Kreisftapt und Yeftung im Regierungsbezirk Merfeburg der preußiſchen Provinz 
Sad en, an der Elbe gelegen, hat 2 evang. Kirchen, ein alted Schloß, das theilmeije 
als Kaferne dient, Realjhule, Gymnaſium, Armen- und Waifenhaus, Militärlazareth und 
10,867 €. (1871), weldye Woll⸗ und Leinweberei, Strumpfwirkerei, Band- und Tuchmanu⸗ 
factur, Färberei, Gemüfe- und Hopfenbau, Holz, Garn» und Getreivehantel treiben. 
Hiftorifch denkwürdig ift X. durch die Schlacht bei T. (3. Nov. 1760), auch Schlacht bei Süptitz 
genannt, welde durch einen Heiterangriff Ziethen's zu Gunften der Preußen entſchieden 
wurde; 1810 wurde T. auf Befehl Napoleen's in eine Feſtung verwantelt, ergab ſich aber 
(14. Jan. 1814) nach dreimonatlider Belagerung om ben General Tauenzien. 

Torna. 1) Comitatimungarifhen Diftriete Dieffeit der Theiß, das fleinfte 
im Rönigreihe, umfaßt 10,,,g. Q.⸗M. mit 23,176 E. (1869) und befteht hauptſächlich aus 
dem fchönen Joknaer Thale. Die Bodva nimmt bier ven Zornafluß auf. Der Boden ift 
meift feljig, wenig fruchtbar, liefert aber Gartengewächſe und Hanf, etwas Getreide 
und vielen Wein. Auch gewinnt man Eifen und Kupfer. 2) Marktflecken ves 
Comitats, mit etwa 1300 E., am Zornaviz gelegen, fabricirt Tuch und erzengt einen 
mittelmäßigen Wein. Ä 

Zornads (fpan., von tornar, drehen) nennt man einen heftigen Sturm, welcher durch 
eine wirbelnde Bewegung dharakterifirt if. Die T.s lommen gewöhnlidy nad) großer Hitze 
vor, find von Donner, Blitz und Negengüflen begleitet, aber von kurzer Daner und geringer 
Dreite. Sie reißen Bäume und Häufer um und treten unter den [üblichen Breitengraden 
am beftigften auf. 

Toruea, Stabt in der Provinz Uleaborg bes ruffiihen Großfürſtenthums Finnland 
am Bottnifchen Meerbuſen, nahe der ſchwediſchen Grenze auf einer Infel de Tornea— 
Elf gelegen, ift die nördlichſte Stadt der Oftfeelänvder. Die Bewohner (etwa 700) handeln 
mit Hilden. Theer, Butter, Hanf nnd Renthierlever. Im Verhältniß zu feiner hohen 
Lage ift das Klima mild, Während der längiten Tage in Juni geht die Sonne faſt gar 
nit unter. 1705 wurbe die Stadt von den Ruſſen erobert und 1809 im Frieden zu 
Sreveritshann mit dem weftl. Finnland an Rußland abgetreten. Etwa 10 Di. nörblid) 
von T. erhebt fi) der freiliegende Berg Afvaſara oder Awafara, ber vielfüdh von 
Touriſten befucht wird. 

Zornifter (von poln. taistra; engl. knapsack) ift der gewöhnlich vieredige, aus Kalbs⸗ 
oder Seehundsfell, Leder over anderen Stoffen Bu Ranzen, worin der Infünterift 
Montirungsitide, Wäſche, Putzzeug u. |. w. verpadt. SDerfelbe wird an zwei Riemen um 
die Schulter befeftigt und auf dem Küden getragen. Der von dem prenfifden Hauptmann 
von Virchow (1833) conftruirte und feitvem faſt überall eingeführte T. hat noch zwei 
Hilfstragriemen, melde durch Meffinghalen an dem Leibriemen befeftigt werben und das 
Tragen des T.s erleichtern. 

Zorentäl, Comitat im ungarifhen Diftrict Jenfeit ver Theiß, umfaßt mit dem 
Kreife Kikinda 119,,, öfterr. Q.„M. mit 413,810 €. (1870). Das Land ift ganz eben nnd 
überaus fumpfig. Die Bega und ber Begalanal, die Temes und der Berzavalanal durch⸗ 
ziehen das Land. Die Alibunarer und Jllantjer Sümpfe, nebft ven Moräften Felete-T6 
und Fejer-T6, fowie die Sumpflanpfchaften an der Maros und Theiß nehmen gegen 30 
DM. ein. Der Boden: ift fehr fruchtbar und erzeugt Getreide, Reiß, Tabak, Wein. 
Pferde» und Schafzucht find bedeutend. Deutſche Eoloniften wohnen in 8, franzöſiſche in 7 
Drten. Hauptort it Becsteren(f.n.). 

Toronto, Hauptſtadt ver Provinz Ontario in York Co., Dominion of Canada, liegt 
am nörbl, Ufer des Lake Ontario an einer Bat dieſes Sees, an der Hauptlinie den Grand 
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Trunk-Eiſenbahn und iſt der ſüdl. Endpunkt der Northern Railway of Canada, der öſil. 
Endpunkt der Toronto Zweigbahn der Great Weftern-, der füpöftl. Endpunkt derToronto⸗ 
Grey⸗ und Bruce-, und der füplihe ber Toronto-Nipiffing-Eifenbahn. Der Hafen, tie 
Bay von Loronto genannt, ift gegen 5 engl. M. lang und 1 M. breit, kann die 
größten der in jenen Seen benugten Schiffe aufnehmen, und wird durch ein ftarfe® Fort 
vertheidigt. Infolge feiner Eifenbahnverbindungen und feiner lebhaften Schifffahrt ift 
ber Verkehr in T. ein nicht unbedeutender. Es wird vorzugsweiſe Holz, Dich! und Ge⸗ 
treite, namentlich Weizen, ausgeführt. Seine induftrielle Xhätigkeit befteht hauptſächlich in 
Berfertigung von Eiſenbahnſchienen und Hausgeräthen; außerdem gibt es Gießereien, 
Deftillerien, Brauereien, Lichter⸗, Leim⸗, Seife- und Papierfabriten, Mahl- und andere 
Mühlen. X. zeichnet ſich durch feine große Anzahl von Kirchen aus, unter melden tie St. 
James-Kathedrale, die St. Micaels-Hathebrale, die Knor'-Kirhe und Coole's⸗Kirche vie 
bemerfenswertheften find. Seine Erziehungsanftalten find zahlreich und gut eingerichtet. 
T. bat eine Univerfität (1843 gegründet), mit einem Obfervatorium, das “Trinity Col- 
lege”, und das “Upper Canada College”, Normal» und Muſterſchulen und eine Reihe 
Elementorfhulen. T., deſſen urſprünglicher Name York war, wurbe 1784 gegründet hat 
56,092 E. (1871) und wird in 7 Bezirke (wards) eingetheilt. 

Toronto, Townfhip in Woodfon Co. Kanſas; 340 E. 

Toronto, Poſtdorf in Clinton Co. Jowa. 

Torpedos (vom Zitterroden, fpan. torpedo, deflen Berührung eine lähmente Wir- 
tung bat) oder unterfeeifhe Minen find eine Erfindung Robert Fulton's, tes Er- 
bauers des erften Dampffdiffes, welcher 1805 die erften Berfuche mit kupfernen, mit Pulver 
gefüllten Kiften machte, weldye er mitteld Taucherfihiffen unter dem Waſſer an ren Rumpf 
des feindlichen Fahrzeuges brachte und durd einen elektrifhen Funken entzüntete. Die 
Sache erwies ſich ald nicht fonderlich praktiſch, obgleich die T.s während des Krieges mit 
England (1812—15) den feindlihen Schiffen Schaven zufügten. Im Anfange der zwan- 
ziger Jahre ftellte der Amerikaner Jofhua Blair Verſuche mit einer Art großer Rake⸗ 
ten an, weldye er unter den Waſſer gegen die Schiffswände ſchleuderte und fo in einzelnen, 
allervings feltenen Fällen des Treffens großen Schaden anrichtete, ie erfte größere 
und zmedmäßige Verwendung fanten tie von dem Hydrographen Maury cenftrnirten 
T.s im Amerilanifchen Bürgerkriege von Seiten ver Confüderirten. Im Allgemeinen be⸗ 
fteben die Z. aus einem metallenen. Körper, melder die aus 50— 2000 Pfund Pulver, zu⸗ 
weilen auch aus Dynamit beſtehende Sprengladung enthält und durch Anker oder Steine 
b —15 Fuß unter dem Waſſer gehalten wird. Die gewöhnlichſten Zündungsmethoden find 
die ſeg. Schaffner'ſche, welche auf Anwendung bes elektriſchen Stromes beruht, tie 
Ramftedt’fche, welche ſich chemiſcher Mittel, namentlich des Kaliums, bedient, und Die Ber- 
enffiond- und Frietionszündung, melde burd ven Anftoß des zu fprengenten 
Gegenftandes die Ladung zum Erplotiren bringt. Die zwei Hauptclaflen ter bis jekt in 
Anwendung gebraditen 2.6 find die Feftliegenden und tie bewegliden. Erſtere 
werten in der Regel von Beobadtuns*ftationen am Rande aus, wo man durch feflgeftelite 
Bifire oder cine camera obscura (wie in Antwerpen) genau erfennen kann, mann Das feindliche 
Schiff über vem T. fteht, durch elektrifche Leitungen, einzeln oder mehrere zu gleicher Zeit, 
entzündet; tod finden die Percuffiond- und Frictionszündung ebenfalls Anwendung. Die 
letteren werben entweder durch den Strom oder mechaniſche Mittel, Heine Schiffe (Tor⸗ 
pedoboote) an bie feindlihen Fahrzeuge gebradit. Die großen Dienfte, welche tie T. 
ben Sonföberirten während des amerit. Bürgerkrieges leifteten, erregten die allgemeine 
Aufmerkjamkeit in Enropa. In Evgland ftellte man umfafjente Berfuhe mit T.s und 
Tr Booten an; in Schweden lud man die T.s mit Dynamit und fcheh fie nad) ciner Er⸗ 
findung von Erikſen aus einem 153Ölligen Geſchütz, welches auf einem Heinen Panzer- 
ihiff ftand. In Frankreich war man von ber Widtigfeit der Erfindung fo über- 
zeugt, daß man im J. 1868 eine Schule von ſeg. Torpilleurs in Boyardville errid- 
tete, weldye im Auslegen, jo wie im Auffuchen ter vom Feinde gelegten T.s unter- 
wiefen werden. Auch in Holland befteht eine ähnliche Anftalt.. Im Franz.⸗Deutſchen 
Kriege wurden die deutſchen Fluß- und Hafenmündungen durch T.8 geſchützt, und ſeitdem 
ift eine cigene T.⸗Abtheilung der deutihen Marine zugetbeilt. Im neuefter Zeit find 
mehrere Berbeflerungen an den T.8 gemadht. Die Engländer Harvey und White» 
head haben Offenfivetorpebos erfunden, von denen man fich viel verfprady, die aber noch 
nicht den gehegten Erwartungen entſprochen haben. 


Zorquatus, |. Manlius. 
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Torquah, ein feines milden Klimas und feiner Auen Lage wegen berühmtes Seebad 
an der Süpküfte von Devonſhire, England. Die Stadt liegt an einer, von der Tor» 
bay gebildeten Bucht, ift terrafienförmig gebaut, wird in die obere und untere Stadt getheilt 
und bat 28,311 ©. (1871). Erſtere befteht meift aus ſchönen Villen, weldye von freund« 
lihen Gärten umgeben find; in legterer liegen die öfjentlihen Gebäude, dad Theater, die 
Cſubhãuſer u. ſ. w. T. wird namentlidy als Winteraufentbalt für Schwindſfüchtige enıpfohien. 

Torquemada, Tomas de, ſpaniſcher Großinquiſiter, geb. in Valladolid um 1420, 
trat in den Dominicanerorden und wurde Prior in Sagovia. Im J. 1483 wurde er von 
Ferdinand und Iſabella zum Großinquiſitor ernannt und entfaltete einen ſolchen fanatiſchen 
(Eifer in der Verfolgung Andersgläubiger, daß während feiner Amtsdauer faſt 8UVO Men⸗ 
ſchen zum Feuertode verurtbeilt wurden. Er ftarb 1498. 

Zorre del’ Aununziata oder Torre della Nunziata, Statt in ber italieni- 
ſchen Provinz Neapel, an der Eifenbahn und einer Heinen Bucht, !/, Stunde weftlich von 
Pompeji gelegen, bat Fabriken für Waffen, Schießpulver, Maccaroni und 15,147 E. 
(1861), welche Fiſcherei und Handel mit Getreide und Mehl treiben. Etwa ®/, g. Di. nord» 
weitlih liegt die Stadt Torre del Greco, welde von dem Kaiſer Friedrich II. auf 
den Trümmern rönifher Bauwerke gegründet wurde; ift auf tem Lavaftrome erbaut, 
welher 1631 zwei Drittel der Stapt begrnb. Durch das Erpbeben von 1857 und 
den Ausbruch des Veſuv am 8. Sept. 1861 bat die Stadt fehr gelitten. Die Stadt hat 
15,477 &., welche ſich mit Filcherei, Wein« und Obftbau beſchäftigen. | 

ea Mieerenge, welche den nörblichen Theil Auftralien’s (Cape Dorf) 
von der Südküſte Neu-Öuinea’s ſcheidet. Nah DO. führt Die 20 g. M. breite Straße zu dem, 
zwiſchen Auftralien und der norböftlihen Inſelxeihe gelegenen Korallenmeere, eincr turd) 
zahlreiche Korallenriffe geführlihen See. Längs der Küſte zieht fi), von Cape Port 
nah SO., ein etwa 120 g. M. langes Riff Hin, genanntdie Große Barriere, welde, 
im Mittel etwa 6 Di. von der Küjte entfernt, nur bier und da einzelne Kanäle zur Durch⸗ 
fahrt freiläßt. Durch eine genauere Darftellung dieſer Bänte und Riffe auf den Seckar⸗ 
ten ift vie Gefahr verfelben für die Schifffahrt bedeutend verringert worden. 

Torreh, John, amerilaniſcher Botaniker und Chemiler, geb. 1798 zu New York, ver⸗ 
Sffentlichte 1817 einen Satalog aller Pflanzen, weldhe innerhalb 30 Di. von New 
Hort wachſen, gab 1824 den erften Band feiner “Flora of the Nortliern United States” 
and 1826 fein “Compendium” derfelben heraus. . Im %. 1824 war er Profejlor ter 
Chemie an der Militärafademie zu Weft Point, von 1827—28 Profefior ver Botanik und 
Chemie an der Hochſchule für Aerzte und Wundärzte zu New ort, von 1828—1853 Pro- 
feflor der Chemie am “New Jersey College”, und feit 1853 Probirer von edlen Me- 
tollen in der Assay-Office” (Probiramt) in New Vork. Im J. 1860 ſchenkte er dem 
“Columbia College” in New Hort fein werthvolles Herbarium. Er ftarb am 10. März 
1873. 

Torriecli, Evangelifta, berühmter Mathematiker und Phyſiker, geb. am 15. Oft. 
1608 zu Piancaldoli, ging 1641 auf Einladung Galilei's nad Florenz, un demſelben in 
feinen Arbeiten zu unterjtügen, wurde 1642 Profeflor der Mathematik und Phyſik in lo» 
renz nnd ftarb am 25. Dft. 1647. Er machte auf dem Gebiete ber Phyſik nıchrere Ent» 
dedungen, unter melden tie des Barometerd (Torricellifhe Röhre) vie beventendite 
ift. Auch zeichnete er ſich als geſchickter Verfertiger von Mikroſtopen und Linfengläfern für 
Zelejtope aus. Er jdrieb: “Opera geometrica” (Florenz 1644). 

Torringford, Poſtdorf in Litchfield Co, Connecticut. 

— — Towuſhip in Litchfield Co., Connecticut; 2893 E. 

Zorihol, Stadt im ruſſiſchen Gouvernement Twer, an ber Zwerza gelegen, hat 15,147 
€. (1867), gegen 30 Kirchen und ift eine äußerft betriebfjume Stadt. Beſonders zahlreid 
find die Malzparren, Graupenmühlen und Gerbereien; außerdem werden namentlid Schub 
macerei, Lederarbeiten aller Art, fowie Honigkuchenbäckerei betrieben, 

Zorfa (ital., Baunftumpf) nennt man den Rumpf einer verftümmelten Bildſäule; 
namentlich ijt der Rumpf eines Standbilves des Hercules im Batican berühmt, ein durch 
Schönheit ausgezeichneted Werk bes Alterthums, welches im Anfange des 16. Jahrh. auf 
dem Campo del Fiore zu Kom gefunten wurte. 

Torſtenſohn, Lennart, Graf zu Ortala, namhafter ſchwediſcher Feldherr im 
Dreißigjährigen Kriege, geb. am 17. Aug. 1603 zu Torſtena in Schweden, wurde mit 15 
Jahren Bage Guſtav Adolf's, kem mit diefem 1630 als ſchwediſcher Hauptmann nad) 
Deutſchland, ward 1632 beim Sturm auf Wallenftein’8 Lager bei Nürnberg gefangen und 
6 Monate hindurch zu Ingolftadt in Haft gehalten. Im Frühjahr 1633 ausgewechſelt, 
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machte er unter dem Herzog Bernhard von Weimar und Gen. Banner alle Feldzüge mit und 
blieb dann zwei Jahre als Reichsrath in Schweden, wurde 1641 zum Oberbefehlshaber in 
Deutſchland ernannt, Drang, wiewohl durch Gichtleiden wiederholt an die Sänfte gefeffelt, 
nad) ter Reorganifation des Heeres, 1642 durch Sachſen in Schlefien ein, nahm Glogau 
und Schweitnig und eroberte Dimüg. Durch Erzherzog Leopold und Piccolomini zum 
Rückzug gezwungen, erfodt er anı 2. Nov. 1642 den glänzenden Sieg bei Breitenteln, 
nahm Leipzig ein, entfegte, dur Truppen verftärft, das bedrängte Olmütz und bezog kei 
Dobitfchan ein Lager. Infolge der Kriegserklärung Dänemark's marfhirte T. gegen Hol⸗ 
ftein und eroberte dafjelbe mit Ausnahme der Feftungen Rendsburg und Glückſtadt. Nach 
Deutſchland zurückgekehrt, zerfprengte T. ein kaiferliches Heer unter Gallas, fchlug den 
General Hapfeld bei Jankow, vereinigte fi mit dem Zürften Räkoczi von Eietenbürgen, 
rang bis an die Donan vor und nahnı die Scyangen an der WVolfsbrüde vor Wien. Der 
bartnädige Widerſtand Brünn’s, eine Sende unter den Truppen, und das Zögern ter 
Sranzofen, welde Die Donau abwärts vorbringen follten, nöthigten ihn im Auguft zum 
Rüdzug nadı Böhmen, wo er Leitmerit einnahm, worauf er Durch Krankheit gezwungen 
wurde den Oberbefehl niederzulegen. Er ftarb am 7. April 1651 zu Stodholm als Ge— 
neralgouverneur von Weftgothland. 

Zortola, eineter Virginiſchen Inſeln in Weſtindien, im Beſitz der Englänter, 
iſt 12 engl. M. kang und 2—4 DE. breit, ‘mit etwa 7000 E., für den Anbau aber wenig 

eeignet. Erft in neuerer Zeit ift der Baumwollban mit Erfolg verfuht werden. Die 
Snfel wurbe feit 1666 von den Englänbern befichelt. Am Weſtende tes Haupthafens liegt 
die Stadt T. der Sit des engl. Gouverneurs. 

Tortong, Hauptftabt des gleihnamigen Diftrict8 in der ital. Provinz Aleffandria, 
an ber Eifenbahn und der Scrivia gelegen, ift Sig eines Biſchofs und hat 7341 E. (1862), 
bie fih mit Manufacturen in Seide und Leber beſchäftigen. Die Stabt, wurbe 1155 ten 
Friedrich Barbaroſſa erobert und zerftört, jedoch bald wieder aufgebant. Infolge ter Nas 
Freantien Kriege am T. an Frankreich, wurde aber 1814 wieder an Sarbinien zuräd» 

egeben. 

Tortofa, befeftigte Stabt der fpanifhen Provinz Tarragona, im alten Königreiche 
Catalonien, am Ebro,. über den bier eine Scyiffbrüde führt, gelegen, hat anf einem frei- 
ftehenten Felſen ein Caftel und wird durch einen Brückenkopf und 3 Forts vertheidigt. 
. Im Span.-Franz. Kriege Sy vertbeinigte der Gen. Antodya die Stadt längere Zeit ge- 

gen den franzöfifhen Marſchall Sudyet, dem er fie jedoch nad) tapferer Oegenwehr übergeben 
mußte; erft am 18. April 1814 wurde fie von den Franzofen wieber geräuntt. 

Tortugas (auch Dry- X. genannt), eine zu den Ber. Staaten gehörende, am Ein- 
gange zum Golf von Merico und an der äuferften Süpfpige von Florida, gelegene Infel- 

ruppe, mit Leuchtthurm and dem Sort Jefferfon. Sie wird von 10 niebrigen Korallen- 
. tnfeln gebildet und diente während bes Amerif. Bürgerfrieges als Strafort für Eoltd« 
ten, welche ſich ſcwwerer Vergehen hatten zu Schulden kommen lafien. 

Tortugas Rande, Dorf in Deüa Aüa Co. Rem Merico; 298 €. 

Tortur (dom lat. tortura, von torquere, drehen, frümmen), Folter, Peinliche Frage, 
wurde fhon im alten Strafproce der Römer und nachmals im Mittelalter, anfangs nur 
gegen Hörige und VBagabunden, fpäter allgemein, als gefetslich zuläflige Ausübung Fürper- 
lihen Zwanges wider den Angefchuldigten oder al® Zeuge Vorgelabenen, zur Erhebung tes 
wahren Sachverhalts und zur Erlangung von Geftänpniffen, angewendet. In Deut 
Land beftand ver erſte Grab der T. in ter fog. Banıbergifhen T., Peitfchenbieben 
bei ausgefpanntem Körper, oder Zuſammenquetſchen ver Daumen in eingefeilten oder finmpf 
zugefpisten Schranbftöden; beim zweiten Grabe wurden die Arnre mit härenen Schnüren 
jufanmengezogen, die Beine in Spanifhe Stiefel gefchraubt, oder tie Daumen 
und großen Zehen durch das ſog. Medlenburgifhe Inftrument zufammenge- 
preßt, während beim dritten Grade der Körper anf einer Leiter oder Bank, oder durch feine 
eigene, vermittelft Anhängen von Gewichten vermehrte Schwere audgeredt wurde. Die 
Criminaliſten waren höchſt erfinderifch in Bezug auf Folterinftrumente, deren e8 außerdem 
noch eine Menge gab, wie den Halskragen, die Dornentrone, die Jungfrau, ven Manheimer 
Bol, die Feuertortur u. ſ. w. In Preußen hob Friedrich der Große tie T. gleich nad 
feinerThronbefteigung auf; in Sachſen wurde fie 1770, in Defterreih 1776, in ben rigen 
deutſchen Rändern theilmeife erft zu Anfarig biefes Jahrhunderts abgefhafft. In England 
beſtand die T. beſonders feit Heinrih VIII. und wurde erft 1772 aufgehoben ; in Schottland 
geſchah dies unter der Königin Anna; im Srantreicd war tie question preparatoire, tie 
man bei der Unterfuhung onwandte durch Ludwig XVI. im J. 1780, die question-prea- 
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lable, welche die zum Tode Verurtheilten, behnfs Entdeckung der Mitſchuldigen, zu erdulden 
hatten, erſt durch die Revolution von 1789 aufgehoben. 

Tories und Whigs war von ungefähr 1680 bis in die neueſte Zeit der Name der beiden 
politiſchen Hauptparteien Englands. Tories nannte die Volkspartei urſprünglich die 
. Anhänger des Hofes, indem fie dieſelben mit den, danmals Irland, unter dem Vorwande 
ropaliftifcher Gefinnung, plündernden, irifchen Häuberbanden (angeblich von tora, gib ber), 
verglih; Whigs, damals der ullgenieine Spottname der frommen Bauern in Schottland, 
wurde mit Bezug darauf die Volkspartei von den Zoried genannt, Die Tories find im 
Allgemeinen die Anhänger ver alten engliſchen Conftitution und die Unterftüger der könig⸗ 
lichen, geiftlihen und ariftotratifhen Autorität, während die Whigs die Befürworter un 
Unterftüger demokratiſcher Principien find. Seit der Thronkefteigung des Hauſes Hans 
nover (1714) erlangten bie Whigs ein entfchiebenes Uebergewicht, aus welchem fie jetod) ver» 
drängt wurden, nachdem bie Tories die neue Dynaftie anerkannt hatten. Dadurch wurten 
fie wiederum Hofpartei und behielten während der langen Regierungsperiode Georg's 111. 
die Macht in den Händen. Beide Barteien fämpften nun mit abwechſelndem Olücke um 
die Herrichaft, verloren jedoch durch Zerfplitterung und Bildung neuer Parteien nad und 
nah Anfehen und Einfluß. Seit den legten 20 Jahren wurden beide Nanıen viclfach 
mit ben der Liberalen und Conſervativen vertaufht. Die Durdführung der raticalen Re⸗ 
formbill (1867) bat den Unterfchied zwifchen beiden Parteien vollftändig verwifcht und cine 
ganz neue PBarteibildung gefhaffen. In ven Ber. Staaten nannte man während tes 
Unabhängigkeitskrieges die Anhänger der Krone Tories, und die Patrioten Whigs. 
Später tamen dieje Bezeichnungen außer Gebrauch, bis zur Wahlcampagne von 1832, wo 
die Anti-Jackſon⸗ oder nationalsrepublilaniiche Partei die Bezeihnung „Whig“ wieder 
annahm. Durd die Anti-Sklavereiagitation wurde die Partei fpäter zerfplittert. Ein 
Theil ſchlug fi zu den “Know-nothings”, die anderen gingen zu den Demokraten oder zu 
der nenentitandenen republilanifhen Partei über, jo daß bie Whigs 1855 als Partei zu 
eriftiren aufbörten. 

Toscana, Laudſchaft im Königreich Jtalien, bis 1860 ein felbftftändige® Großher⸗ 
zogthum, ilt im N. von der Emilia, im D. von den Provinzen Ravenna und Forli, der 
Emilia und Umbrien, im S. vom Gebiet des früheren Kirdyenftaates, im W. von Ligurien 
und dem Deittelmeer begrenzt und umfaßt 404,,, 8. Q.⸗M. Das Land ift im N. und DO. 
von der Hanptlette der nörblichen Apenuinen durchzogen, weldye bier jedoch keine beteutende 
Höhe erreihen, aber von fruchtbaren Thälern durchzogen find. Einen Seitenaft ter Apen- 
ninen bildet im NW. die Apuana, welche durch vie tief eingefchnittenen Thäler des obe- 
ren Magra, des Aulla und des oberen Serchio von dem Hauptzweige getrennt ift und hohe 

adige Marmorfelſen bildet, dur) deren Brühe Carrara jo berühmt geworten ift. In der 
itte von T., bis an feine weitliche Grenze zum Meere, wechſeln bald wellenförmiges Hü- 
gelland, bald Heine abgejonderte Gebirgsſyſteme, oft mit beträchtlicher Höhe, die fich hier und 
da bis zur Küfte erftreden und als fteile Borgebirge in’8 Meer fallen, endlich bald mehr over 
minder breite Ebenen. Das ganze toscanifche Gebirge zeigt einen bebeutenten Reichtum 
an plutonifhen und vulkaniſchen Gefteinen, und an mehreren Stellen durch auffteigente 
Safe (Schwefelvämpfe) Die Spuren einer nody nicht erlofhenen, vulkaniſchen Thätigkeit. 
Den füdl. Theil ver Meeresküſte bededt ein ungejundes Sumpfland, vie Daremma. Der 
Hauptfluß der Landſchaft ift ver Arno, welder das ſchönſte Thal von Italien durchftränt 
und ftarfe Zuflüffe von den Apenninen erhält (Sieve, Greve, Peſa, Elfa). Andere bedeu⸗ 
tende Släffe find ver Dmbrone, Serdhio, Fiora, Becina, Cornia, Avenza, 
örig ido; andy der Liber entipringt in T. Bon den Bewäſſerungskanälen find die 
der Ehiana und des Ombrone die beveutendften. Die Bevölkerung belief fi im 3. 1871 
auf 1,983,810, welche in 906 Hauptortichaften oder Centri (darunter 11 mit mehr als 6000 
E.) und 1215 Meinen Dörfern und Vorwerken (Casali) leben, und deren Haupterwerbs- 
zweige Aderbau, Weinbau, Viehzucht, Delbau, Seivenzudt, Fiſchfang, Bergbau (Eifen, 
Marmor und Alabafter) find; auch Die Gewerbeinduftrie iſt bedeutend, namentlich in Stroh⸗ 
waaren, Mofail» und Alabafterarbeiten. In abminiftrativer Beziehung ift die Landſchaft 
T. in 7 Brovinzgen (Firenze, Arezzo, Siena, Groſſeto, Livorno mit der Inſel 
Elba, Pifa und Rucca), in 16 Kreife (Circondari) mit 8 Präfecturen und 8 Unterprä- 
fecturen, in 116 Bezirke (Mandamenti) und 280 Gemeinden eingetheilt. 

In der Geſchichte der Kunft und Wiſſenſchaft glänzt T. durch eine Menge hier geborener 
berühmter Männer. Vor allen zu nennen ift Dante Alighieri(ſ. d.), der Schöpfer 
ber italienifhen Schriftfprade. Bon toscanifhen Schriftftellern find ferner zu nennen © io- 
banmi®Boccaccio, Betrarca, Machiavelli, Öuiccardini, der Aſtronom 
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„Galilei, n. v. A. Inder Bauknnſt thaten ih Arnolfo di Cambio, Giotto, Andrea 
di Cione und Filippo Brunelleschi, in der Bildhauerkunſt Nicola un Gier: 
vanni Pifano, Anprea Pifano, Eellini, Giotto, Luccabella Robbia 
und Lorenzo Ghiberti, in neuefter Zeit BPampaloni Bartoliniumd Tupre 
hervor. Ueber alle hervorragend fteht jedod) ber große Miihel Angelo Buonarotti 
(ſ. d.). In der Malerei nimmt T. aud den erften Rang mit ein; Giovanni Cimao- 
bue, ber Begründer verfelben in Stalien, wurde 1240 in Florenz geboren. Ihm folgte 
Giotto di Bondone, Taddeo Gaddi, Giottino, Andrea di Cione, 
Spinello Aretino, Antonio VBeneziano, Maſaccio, Fra Felippo 
Lippi, Fra Giovanni Angelico, Domenico Ohirlandajo, Benozzo 
Gozzoli, Leonardo da Vinci, Michel Angelo Bnonarotti, Fra Bar—⸗ 
tolommeo, Audrea Vanucchi, genannt del Sarto, Ridolfo Ghirlandaje, 
Giorgo Vaſari, Angello Bronzino, Criſtoforo Allori, Carlo Dolci 
u. A.; außerdem eine Menge von anderen Männern der Kunſt und Wiſſenſchaft, 6 Päpſte and 
nabe an 100 Cardinäle. 

Geſchichte. Etrurien, Tudcien, Toscana find bie drei Namen, mit benen 
im Altertyum, Mittelalter und in nenerer Zeit biefe Landſchaft bezeichnet wurte, obwehl 
ber zweite Name auch ſchon im Altertbum gebräudlid war. Das alte Etmurien (f. d.) 
hatte weitere Grenzen als der fpätere Staat T. In den erften Jahrhunterten des Vrittel- 
alters gehörte der ſüdl. Theil von Tuscien als Tuscia Romana zum Herzogthum Rom, 
ber nörtliche, etwa mit den Orenzen des früheren Großherzogthums zufammenfallent, 
nad den: Falle des Weſtrömiſchen Reiches nah einander den Tongobarden, Franken und 
Deutihen. Scon feit Karl’8 des Großen Zeiten gab e8 Markgrafen von T. Ihr 
Gebiet erftredte fid) über Diovdena, Reggio, Ferrara und Mantua. Die Viarkgräfin Di a 
thilde vermadte 1115 bei ihren Tode ihr Beſitzthum ver Kirche. Lange Zeit war tie 
fog. Mathildiſche Erbfchaft ein Zankapfel zwifchen Kaifer und Papfl. Der Kirde gelang 
es nicht den Beſitz anzutreten, aber aud) die Kaiſermacht wurde bald, wie in ter Lembardei, 
von dem freiſtädtiſchen Element überflügelt. Ganz Tuscien Lüfte ſich in eine Anzahl unat- 
bängiger, ſtädtiſcher Gebiete auf, von denen Florenz, Pifa, Siena, Pifteja, Yucca, Belterra, 
Arezzo die beveutenpiten waren. Ueberall wüthete der Parteilampf zwiſchen Welfen und 
Shibellinen mit großer Heftigfeit. Florenz, an der Spitze der erfteren Partei fichent, 
überflügelte bald die Schwefterftaaten und vereinigte die Landſchaften Tuscien's unter feine 
Herrſchaft. Im 3. 1343 wurde die alte Adelsherrſchaft geftürzt, und nad) wechfelnter &c- 
walt- und Pöbelherrſchaft kam eine Oligarchie an's Ruder. Inzwiſchen waren ſchon antere 
Nachbarlandſchaften unterworfen und die Stadt fo volkreich geworden, daß fie, nachdem tie 
Belt 96,000 Menſchen hinweggerafft hatte (1349), zur BVertheitigung ihrer Freiheit and 
Herrſchaft noch ftarf genug blieb. Zu gleicher Zeit entfland aus einer Geburtearifte- 
#ratie eine Geldariſtokratie. Nachdem 1382 die Familie Albizzi an die Spige ter 
Regierung gelommen war, gelangte das reiche Bankierhaus der Medici zur Hen- 
daft. Zwar wurde das Haupt des Haufes, CE ofime Mepdici, verbannt, Doc kehrte er 
1434 zurüd, mächtiger als früher. er große Bankier und me wurte zugleich 
‚der Färderer der Wifjenfchaften und Künſte. Das ganze Geſchlecht blieb Tiefer Richtung 
stren,:und Flerenz wurde unter ihnen bie Statt der Gelehrten und Philofephen, ter Maler 
‚und Bilphauer. Coſimo's Enkel, Lorenzo „IL Magnifico“, welcher rer BVerſchwẽrung 
;der Pazzi glüdli entgangen, verſammelte die bedeutendſten Gelehrten un fid, und Yleren; 
war lange Zeit der Mittelpunkt der Eultur. Im J. 1494, nad) Torenze’8 Tode, wurden 
die Medici abermals vertrieben, kehrten aber 1512 wieder. In ter Zwilchenzeit hatte ter 
Dominicaneer Sawenarola (f. d.) vergeblih eine theolratiſche Republik angeftreki. 
Im 3.1531 ernannte Karl V. Aleſſandro Medici zum erften Herzog pen Florenz: 
1569 wurde der Herzog & o fimo vom Papft zum Großherzog ernannt, und Kaiſer Mayi« 
milian erfannte 1575 diefe Wilrde an. Dit Giovanni Gaſto jtarb 1737 Tas Haut 
der Medici aus. SYettrlam ber Herzog Franz Stephan von Lothringen, ter Gemabl 
der öfterreichifchen Erbtochter Maria Therefia, gegen Abtretung feines dentſchen Reichslau⸗ 
des an Frankreich, in ven Beſitz von T. Doch verſprach er feinen neuen Unterthanen, ter 
T. und Oeſterreich nie unter mem Herrfcher vereinigt werten follten. Nah feinem Tede 
(1765) ward fein zweiter Sohn FeopoL[d Großherzog von T., welches zu einer Secante. 
genitur Defterreichs erflärt wınde. ALS Leopold 1790 Raifer wurde, folgte ihm in T. fein 
zweiter Sohn $erdin.am-d, ‚welder in einen Krieg mit Sranfreich verwidelt und 1799 
gezwungen wurde das Land zu,verlaffen, werauf die ffranzofen das Großherzegthum Eefet- 
ten, welches 1801 unter, dem Namen Hetrurien (f. Etrurien) tem jpan. Iufanten 
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Ludwig als Königreich gegeben wurde. Derſelbe ſtarb 1803 und feine Gemahlin Marie 
Zouife führte für ihren unmündigen Sohn Karl Yudwig die Regierung. Aber ſchon 
1807 wurde das Königreich Hetrurien von Spunien abgetreten und 1808 mit Frankreich 
vereinigt. Napoleon's Schweiter, Elife Bonaparte, erhielt den Zitel einer Großherzegin 
von X. und präfidirte dem Generalgouvernement in Florenz. Der Sturz bed Kaiſerreiches 
führte Ferdinand zurüd. Er erbielt nicht nur X. in den früheren Orenzen wieder, ſondern 
auch ten früher neapolitanifhen Stato degli Preſidii (Piombino, Orbitello und einen Theil 
der Infel Elba), welden Spanien 1557 von Gebiet der Stadt Siena für fidy behalten 
hatte. Obwohl der öfterreihifhe Einfluß unverfennbar war, war die Regierung Ferdi- 
nand’8 doch im Ganzen eine milde und aufgellärte. In demfelben Geifte regierte fein Nady- 
folger Leopold LI., ver nach Ferdinand's Tode g7 Juni 1824) die Regierung angetreten 
hatte. Aus dieſem Grunde blieb X. von ten Wevolutionen der Jahre 1820—1821 und 
1830 unberührt; außerdem gefchah viel für die Wohlfahrt und den Wohlſtand des Landes; 
die Maremmen wurden troden gelegt, die in ber Nähe von — entdeckten Quecſil⸗ 
bergruben ausgebeutet und eine Geſetzreviſion durchgeführt, ſodaß X. unbedingt der beſt⸗ 
regierte Staat in Italien war. Infolge der von den Papſt Pius IX, eingeleiteten Re- 
fornıbewegungen wurde 1847 eine Staatsconfulta eingejegt und liberale Augeftändniffe 
gemadtt, namentlich erjchien ein mildes Brengeleh (1847), und am 11. Oft. fand nadı ber 

bronentfagung des Herzogs von Yucca die Einverleibung Diefes Herzogthums mit T. fiat. 
Das Jahr 1848 brachte auch für T. Unruhen, an deren Spige Guerrazzi ftand; am 17. 
Bebr. wurde eine Conftitution proclamirt, am 21. Mai erſchien ein neues Preßgeſetz und 
am 5. Juni wurden zwei nene Minifterien für öffentliden Unterridt, Wohlthätigkeit 
und für firhlihe Angelegenheiten errichtet. Am 27. Dft. wurde ein demokratiſches Mini⸗ 
fterium (Montanelli, Guerrazzi) eingefegt. Nachdem Leopold, infolge von Zerwürfniſſen 
mit den Fiberalen, anı 1. Febr. 1849 Florenz verlafien und fich nad) Gaeta begeben hatte, 
wurde anı 8. Febr. eine Proviforifche Negierang unter Montanelli, Mazzoni und Guerrazzi 
eingejett und ber leßtere mit der Dictatur bekleidet. Trotzdem entitand eine Reaction, 
Der Großherzog fette von Gaëta aus amı 24. Mai ein nened Minifterium (Balvafferoni) ° 
ein und zu gleicher Zeit rüdte ein öſterreichiſches Corps unter d'Aſpre in X. ein. Im Juli 
1849 kehrte der Großherzog zurüd und verkündete eine allgemeine Anıneftie. Anı 22. 
April 1850 wurde mit Defterreich eine Militärconvention abgeſchloſſen, nach welcher 10,000 
Deiterreicher in ZT. blicben.. Am 6. Mai 1852 wurde die Verfaflung definitiv aufgehoben. 
Im Mai 1855 zogen die öſterreichiſchen Truppen ab, aber infolge hohen Steuerdruds nahm 
die Mißſtimmung immer mehr zu. Die offene Hinneigung der Regierung zu Oeſterreich, 
die ſich deutlich in der Ablehnung der Allianz mit Frankreich und Sardinien ausſprach, rief 
am 21. April 1859 eine großartige Vollsdemonſtration hervor, infolge deſſen Leopold nach 
Deiterreich abreifte. In Ylorenz wurde nun eine Proviſoriſche Regierung eingejegt und 
Victor Emanuel ernannte auf Anſuchen derfelben Buoncampagnie zum Oeneralcommiffär 
von T. Zur Drbnung ber politifhen Angelegenheiten wurde das Miniſterium Nicafoli 
berufen, dem eine Sonfulta von Bertrauensmännern zur Seite ftand. Am 31. Mai wurde 
T. durd) ein franzöfifche® Armeecorps befegt, und Victor Emanuel übernahm das Protec⸗ 
torat über die Nationalregierung in T. In den Triedensprälininarien von Villa⸗Franca 
wurde die Reftauration der hab&burgifch-lotberingifhen Dynaftie in T. erflärt, und am 4. 
Juli dankte Leopold II. zu Öunften des Erbherzogs Ferdinand I. ab; am 11. wurhe tie 
Nationalverfanmlung eröffnet, welhe am 16. Aug. einftimmig die Abſetzung des Haufes 
Habsburg⸗Lothringen becretirte. Anfangs November murte der Brinz von Sa⸗ 
voyen-Carignan, der Better Bictor Emanuel's, zum Regenten erwählt, weldyer feiner- 
feit8 Buoncompagni zu feinem Stellvertreter ernannte. Am 11. und 12. März 1860 fand 
eine Volksverſammlung ftatt, welche fi mit 386,445 Stimmen für Einverleibung und 
mit 14,925 für die Selbſtſtändigkeit T.'s erklärte. Infolge derjelben wurde durch ein De— 
eret Bictor Emanuel’8 vom 22, März die Einverleibung —* mit dem Königreich Italien 
vollzogen und dieſelbe 1861 auch in adminiſtrativer Hinſicht durchgeführt. 


Toschi, Paolo, berühmter Kupferſtecher, geb. 1788 in Parma, erlernte in Paris die 
Kupferftehlunft und namentlid die Kunft des Aetzens und des Gebrauches der falten 
Nadel. 1819 kehrte er nah Parma zurüd, gründete dafeldft eine Privatkunſtſchule und 
wurde bald darauf zum Director der Akademie der Schönen Künfte in Parma ernannt. 
Er ftarb am 30. Juli 1854. Unter feinen bebeutenpften Werten find zu nennen fein Blatt 
nad Albano's „Venus und Adonis“, “Lo spasimo di Sicilia” nad) Rafael, die „Krenzes- 
abnahme“ nad) Volterra, und die “Madonna della Scodella” nad) Correggio. 

C.⸗L. X. 60 





188 Zotalität Zoulen 


Totalitdt (vom lat. totus, ganz), die Gefamnitheit, ver Inbegriff aller einzelnen Berfonen 
oder aller einzelnen Sachen einer Gattung al® Ganzes. Bei Gemälden, überhaupt kei 
Kunftwerten, ift X. in fofern ein Erforderniß ver Schönheit de Ganzen, als tiefelben alle 
Diejenigen Merkmale befigen müfjen, durch welche die Grundibee erſchöpfend und vollfläntig 
dargeftellt wird. . 

Totaro, Tomnihip in Brunswick Co. Birginia; 5043 ©. 

Totis oder Dotis, Marttfleden im ungariihen Comitate Komorn, mit 9855 ©. 

1869), am See gleihen Namens gelegen, beitebt aus dem eigentlihen T. und ter fog. 
eeſtadt (Toͤvaͤros), hat ein Biariftencollegium, Untergymnafium, Bierbrauerei, Eifig-, 
Spiritus-, Leder⸗, — Branntweinbrennereien n. ſ. w. Unter ten Gebänten 
Sn fi ein großes Caſtell und cin altes Schloß aus, letzteres früher Reſidenz des 
önige Matthias Corvinus, jet ein Gefängniß. T. befigt reihe Marmer- und Zuffftein- 
brüche und zahlreihe Schwefelquellen. 

Zotonacos, ein Indianerftamm in Merico, einer ter erften, von deren Einwanderung 
im Thale von Anahuac berichtet wird. Won den fpäter erſcheinenden Toltecos verkrängt, 
zogen fie ſich öftlich, waren feit Diontezuma I. (f. d.) ven Azteken unterworfen und bie erften 
Berbiindeten der Spanier gegen ihre Unterbrüder. Sie bewohnen noch heute im Staate 
Veracruz die Diftricte Papantla, Mifantla und Jalapa und ven nörtlichften Theil des 
Staate® Puebla. In ihrem Gebiete liegen die Ruinen von Zufapan, Tajin, Wrifantla, 
Ziallo und Chila. Ihr Name bedeutet „drei Herzen“ in ihrer Sprade. Cie gehörten zu 
den civilifirteften Stämmen und zeichneten ſich Durch Reinlichkeit und Prunfliebe ans. Sie 
find wohlgefornit, weißer als die übrigen mericanifhen Indianer, und gefchidt in Erlernen 
a Spraden; eine Grammatik ver ihrigem fehrieb I. Zambrano Bonilla (Dierice 
1752). 

Tottenpille, Poſtdorf in Richmond Co. auf Staten Island, New RE 1571 €. 

Toucey, Ifaac, amerikanifher Yurift und Politiker, geb. am 5. Nov. 1796 in New: 
town, Connecticut, wurde 1818 Advokat in Hartford, 1822 Staatsanwalt, melden Peften 
er bis 1835 befleivete, wurde 1835 und 1837 in den Congreß der Ber. Staaten gewählt, 
wo er eine hervorragende Stellung einnahm, 1842 zum Staatsanwalt von Eonnecticnt 
- ernannt und 1846 zum Gouverneur des Staates ermählt, Nachdem er von 1848— 1849 
das ihm vom Präſidenten Polk übertragene Anıt eines *“Attormney-General” ter Ber. Staaten 
verwaltet hatte, Tehrte er in feine Heimat zurüd und wurde 1850 zum Staatsjenator unt 
1852 zum Aſſemblymitglied gewählt. In demfelben Jahre wurte er zum Senater ter 
Ber. Staaten gewählt, ın welcher Stellung er bi8 1857 blieb. Hieranf nahm er tie ikm 
von Buchanan angetragene Stellung eined Marineſekretärs an, weldye er bis zum 4. März 
1861 verwaltete. Er z0g fi ſodann vom politiſchen Leben zurüd, widmete fich feiner 
juriftifhen Praxis und literarifhen Arbeiten und ftarb am 30. Juli 1869 zu Hartferd. 

Tonl, Feftung im franzöfifhen Departement Meurtbe, an ter Mofel und vem Diarne- 
Ahonelanal gelegen, bat einen der berühmteften Dome Franfreihe, die goth. KRatbetrale 
St..-Etienne, Stadthaus, Theater, Hospital u. ſ. w. und 7410 €. (1866), welche ſich mit 
Weinbau, Anfertigung von Stidereien, Glasfahrication, Effig- und Bierbranerei u. f. w. 
— Im Kriege von 1870/71 capitulirte T. am 23. Sept. 1870 nad achtſtündiger 

eſchießung. | 

oulon, Stadt im franzöfifhen Departement Bar, ein ftarf befeftigter Kriegshafen 

am Mittelmceere, an der Bai von Toulon gelegen. X. ift ein Opal, beflen eine 
Krümmung fid) anı Meere hinzieht, während die andere nordwärts zu einer heben Bergkente 
auffteigt, welche Stadt und Feſtung als einen malerifhen Hintergrund einſchließt. Doeppelte 
Wälle und ein tiefer, breiter Graben umgeben die Stadt. Unter den Fortsift fa Malgue, 
auf einer Halbinfel füpöftlid gelegen, das beveutendfte, welchem Beer, auf ter Hẽbe 
weier Borgebirge an den Endpunkten der Bucht, zwei andere, Fort Yiguilette und wert 
allaguter, liegen; über diefen erhebt fih pas Fort Napoleon, auch Petit-Gikraltar 
genannt. T. felbft zerfällt in einen alten, engen, ſchmutzigen und einen neuen, wohlgebanten 
Stapttheil. Die Hauptftraße der Stabt ift die Rue nfapete, welche beide Stadttheile 
durchſchneidet und von Baumreihen eingefaßt if.‘ Sie mündet in einem großen, offenen 
Plate, ven Champ de Batailles, deilen eine Seite das architektoniſch ſchöne Gebäude ter 
Armiralität einnimmt. Der alte Hafen (Darse vieille) und der neue (Darse neure) fiat 
durch einen Kanal verbunden. Erſterer ift der Handels⸗, lepterer ver Kriegshafen, welcher 
Raum für 30 Linienſchiffe, für cbenfo viele Fregatten und eine Menge Hleinerer Rabr;cuge 
bietet. Das Arfenal gilt als eines der fhörften Europas und hat prädtige Decks. Kur 
werben täglid, Tauſende von Arbeitern beichäftigt, außer den 3500 Juſaſſen des feit 1682 
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in T. angelegten Bagnos, welches jedoch ſchon feit 1854 nur ale Depot der zu Deportirenden 
dient und vom 1. Yan. 1874 an gänzlich aufgehoben werben fol. Bon anderen Gebäuden 
find hervorzuheben das neue Marinehospital St.-Manbrier, die Kathedrale St.-Vlarie- 
Majeure, im roman. Styl, der Yuftizpalaft, das Neue Theater und das Hospital Ya 
Charite. T. bat 69,127 E. (1872), Lyceum, Hydrographiſche Schule, Sternwarte, 
Schule für Mearineärzte, Marinefhule, Botanifhen Garten, Diufeun, Stabtbibliothef n. 
f. w. und eine beveutende induftrielle Thätigfeit, die ſich vorzugsweiſe an das Arfenal 
nüpft. Seefiſcherei und Küftenhandel find bedeutend. Die Umgegend hat reizende Citronen⸗, 
Dlivens und Dattelbaummwaldungen., Die Stabt hieß im Alterthume Telo Martius, war 
aber ohne Bedeutung; in 5. oder 6. Jahrh. wurde die Stabt Biſchofsſitz; 1707 wurde fie 
von einer holländischen Flotte bombardirt und theilweife zeritört; 1744 erfochten die Eng- 
läuder zwifchen T. und ven Hyerifhen Inſeln einen großen Seefieg über vie franzöſiſch⸗ 
ſpan. Flotte. 1793 wurde das Fort Napoleon, damals Mulgrape,.von den Fran⸗ 
zojen unter dem Bataillonschef Napoleon Bonaparte mit Sturm genonmen, nachdem es 
von den Englänvern heldenmüthig vertheidigt worden war, worauf ſich die anderen Forts 
und die Stadt ergaben, und die engl. Flotte den Hafen verlieh. 
i yanlın, Townſhip und Poſtdorf in Start Co, Illinois; 2060 E. Das Poitborf 
at O4 E. 
Tonloufe, ehemalige Hauptftabt von Languebec nnd jett vom franzöftihen Departe- 
ment Haute⸗-Garonne, mit 124,852 €. (1872), liegt rechts an der Garonne, wo der 
Eanal-du-Mivi beginnt, 428 F. h. in einer angenehmen Ebene. Die breiten, meift 
krummen Straßen haben Häufer aus Ziegeln. Die drei fchänften Pläge find ver 
Capitol», St.-Georged- und Rafayette-Plag. Nach dem Linken Ufer, wo der Faubourg 
St.⸗Cyprien liegt, het der Pont⸗Neuf mit einem Triumphbogen und einer Hängebrüde. 
Das Ratbhaus oder Capitol ift 370 5. lang und 120 3. b., und enthält mehr als 160 
Büften berühmter Männer aus T. Auf ein thurmartiges Waflerrefervoir wird Das Fluß⸗ 
waſſer hHinaufgepumpt, filtrirt und durch die Stadt nnd zu den Fontainen geleitet. Die Kathe⸗ 
drale St.-Etienne ift unvollendet geblieben. Nächſt dem Capitol ift ver alte erzbiſchöfliche 
Balaft das befte nenere Gebäude. Die Kirche der Anguftiner ift eine® der merkwür⸗ 
digften Muſeen Frankreichs, mit Gemälden, Statuen, Jnſchriften, Altertbümern, zwei 
öffentlihen Bibliotheken mit 60,000 Bänden. X. bat eine Univerfität, Akademie, Botani- 
ihen Gurten, Arfenal, Artilleriefchule, Kanonengießerei, Münze, 2 große Hospitäler, große 
Buchdruckereien und Buchhandlungen. X. war ald Tolosa im Altertum bie Stadt ber 
Zolofaten, des widtigften Stammes der Tectofagen, daun Hauptftabt der Weſtgothen, 
bis fie 1271 mit Languedoc an Frankreich kam. | 
Touloufe, ein uraltes fouveränes Gefchleht in Frankreich. Karl der Kahle ſchenkte die 
Grafſchaft T. dem Fredelon, der zu gleicher Zeit Herzog von Aquitanien war; ihm 
folgte fein Bruder Raimund, defien Sohn Raimund II. 923 ſtarb. Der Sohn 
bes Letzteren Raimund Bons, fhlug 924 die Ungarn, bie biß in die Provence vorge> 
brungen waren. Defien Sohn Zaillefer erwarb die. Provence durch Heirath. Ein Entel 
befjelben, Wilhelm IV., verkaufte vie Graffhaft an feinen Bruder Raimunt IV. von 
St.⸗Gilles; dann folgte des Legteren Sohn Bertrand, dieſem fein Neffe Alfons 
Jordanus, geft. 1148 in Paläſtina. Ihm folgten feine Söhne Raimund V. und 
Alfons II.; doch erhob auch Heinrih II. von England Anfprüde auf vie Grafidaft, 
war aber im Kriege nicht glüdlih. Schon unter der Regierung des Jordanus mehrte 
fih in T. die reformatorifhe Partei der Albigenfer, welde Raimund V. zu unterbräden 
ſuchte. Sein Sohn, Raimund VL, welder biefelbe in Schug nahm, wurde in ten 
Bann gethan und fein Land vom Papfte dem Grafen Simon von Montfort verliehen. 
Er ftarb 1222. Sein Sohn Raimund VII. gemann fein Erbland wieder. Die einzige 
Tochter defjelben vermählte fi) mit dem Grafen Alfons von Poitierd, dem Bruder Lud⸗ 
wig’s IX., welder 1271 kinderlos ftarb, worauf König Philipp III. die Grafſchaft mit der 
Krone vereinigte (ſ, Frankreich). | 
Touraine, eine alte franzöfiihe Landſchaft, dem jegigen Departement Indre⸗et⸗Loire 
entiprechenp, ihrer großen Fruchtbarkeit wegen „ver Garten Frankreichs“ genannt, wurbe 
urfprünglid von Grafen beherrſcht, fiel dann in die Hände der Engländer, kam darauf in 
ben Befi der franz. Krone, wurde 1356 zum Herzogthum erhoben und 1584 mit ber 
franz. Krone vereinigt. Die Hauptſtadt war Tours. 
Tourcoing, Fabrikſtadt in dem franzöfifhen Departement Du Rord, bat Flachs⸗, 
Woll- und Baummollipinnereien, fabricirt Tiſchzeug, Teppiche, Seife, Bänder u. |. w. und 
hat 38,262 €. (1866). 
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Touriſt (vom franz. tour, Rundfahrt), Überhanpt ein Reiſender, befonders ein Ber 
gnügungsreifender. 

TZeurnay (vlämiſch Doornid), die bedeutendſte Stabt und Feſtung ber belgifchen Pro⸗ 
vinz Hennegan, an beiden Seiten der Schelde, eine der Älteften Städte des Landes, 
bat breite, nit Bäumen bepflanzte Werften, längs der mit Kohlenfchiffen bevedten Schelte, 
eine prächtige Kathedrale aus dem 11. Jahrh., daneben den 1190 erbauten Belfrei; in der 
Kirche St.»Brice, auß dem 12. Jahrh., liegt der Frankenkönig Chilverih begraben. T. 
bat 31,531 €. (1866), fabricirt hauptſächlich Strumpfwaaren, Leinwand, Camelot, Wol. 
ftoffe, Borcellan und fog. Brüfleler Teppiche. Der Handel ift lebhaft, namentlid mit 
"‚Shieferfteinen und Steinkohlen. T., bad röm. Turris Nerviorum, war im 5. und 6. 
Jahrh. Reſidenz der meroringifchen Könige. 


Tours (das Caesarodunum ber Römer), Hauptftabt des franz. Departenients In dre⸗ 
Loire, an der Loirk, Über bie eine ſchöne Brüde führt; von ihr läuft eine prachtvolle 
Straße aus, welche die Stadt durchſchneidet. X. hat 43,368 E. (1872), eine imıpofante goth. 
Kathedrale aus dem 12. Jahrh. mit Schönen Glasmalereien und den Grabmal Karl's VIII. 
und Anna's von ber Bretagne, eine Bibliothek von 40,000 Bänden, Muſeum und viele 
wifienftaftlihe und wohlthätige Inftitute. Der erzbifhöfliche PBalaft war ehemals das 
berühmte Kloſter St.⸗Martin; nahebei liegen die Ruinen der Abtei Marmoutiers. Die 
Dewohner der Stabt handeln mit eingemacten und getrodneten Früchten, Wein, Hanf, 
Flachs und fabriciren Tuch, Teppiche, Seidenwaaren und Xeder. rüber waren beion- 
ders die Seidenfabriken (Gros de Tours) weitberühnt. Vom 11. Sept. bis 10. Dez. 1870 
wur T. Sitz der franz. Negierung und wurde am 19. Jan. 1871 von den Deutfchen unter 
General von Hartmann bejett. In der Nähe von T. liegt das Schloß Bleffis-tes-Tours. 


Tonfjeint L’Onverture, General und DBefreier von Haiti, 1743 geboren, flanımte von 
einem afritanifhen Häuptling ab. Seine Eltern waren Sklaven. Cr lernte Leſen und 
Schreiben und gewann durch fein gutes Betragen und feine Intelligenz die Gunft und das 
Bertrauen feined Herrn, welder ihn zum Auffeher ernannte. Im Auguft 1791 begann 
ber allgemeine Aufſtand der Schwarzen auf Haiti, und viele Weiße wurden ermordet. T. 
betheiligte fi nicht daran, fondern rettete das Leben feines Herrn nebft defien Familie. 
Nachdem diefe von der Infel entflohen waren, trat er in die Freiheitsarnee. Die Infur- 
genten erhielten von der Regierung Ludwig's XVI. Hilfe, während ihre früheren Herren 
von den Engländern unterflügt wurden. ie Berwirrung, weldye auf der Inſel berrichte, 
wurde durch Gtreitigleiten zwiſchen den Weißen und durd tie Einmiſchung Der Spanier 
vermehrt. T. erbielt den Oberbefehl über die Neger, und nachdem der franzöſiſche Con- 
vent (1794) die Befreiung der Sklaven vecretirt hatte, focht er gegen die Engländer und 
Spanier, und half dem franzöfiiben General Laveaux die Eindringlinge vertreiben. 
Er gewann eine Anzahl Siege. „Seine Energie und Kühnheit“, fügt Bearb, „machten ihn 
zum Abgott feiner Truppen. Durch feine Thaten und kriegeriſchen Eigenfchaften ſtellte 
er ſich den größten Feldherren, der alten wie der neuen Zeit, are Le Seite.” De 
franzöfifhe Sonmiflär ernannte ihn 1796 zum Oberbefehlshaber aller Truppen und wurde 
er als folder durch Napoleon (1799) beftätigt. Alle Elafien und Farben der Beräfferung 
von Haiti betrachteten ihn als ihren gemeinfamen Wohlthäter; er ftellte Orbnung umd 
Wohlſtand wieder her und regierte mit Mäßigung und Humanität. Kine liberale Eon 
ftitution wurde entworfen und T. zum Präfidenten auf Lebenszeit ernannt, welcher 1800 
tiefe Eenftitution an Bonaparte fundte, um deſſen Betätigung zum erlangen; diefer aber 
ſchickte eine Armee von 35,000 Mann unter Gen. Leelerc ab, um T. zu unterwer 
fen. Die Truppen kamen in Haiti gegen Ente des Jahres 1801 an, und obgleich 
ihnen T. tapferen Wiperftand leiftete, befegten fle doch bie Seehäfen. X. aber gab ven 
Ranıpf nicht auf; er zog fih in die Berge zurüd und bradıte den Yranzofen große fe 
bei. Leclerc nahm zu Unterbandlungen feine Zuflucht, und verſprach den Negern die Frei⸗ 
heit. Unter diefer Bedingung ſchloß T. Frieden und zog fid) anf feine Befikung zurüd; 
aber im J. 1802 wurde er durch Berrath gefangen genommen, nad) Frankreich gebradt, 
und im Schloſſe Jour bei Befancon ald gemeiner Berbrecher behantelt, wo er im April 
1803 ftarb. Einige Gefchichtfchreiber behaupten fogar, er fei Hungers geftorben; jebenfolld 
wurde cr unmenſchlich hehandelt, und hielt man ihn von aller Welt abgeſchloſſen; man 
gab ihm nicht cinmal einen Rechtsbeiftand, und da er vergebens forderte vor Gericht ge 
führt zu werben, fo fchrieb er feine eigene Rechtfertigung, die zwar Napoleon überreicht 
wurde, aber feinen Erfolg hatte. Seine “Me&moires” wurten 1850 von St.-Remp zu 
Paris herausgegeben; außerdem ift das Leben T.’8 von 3. R. Bear (London 1858), und 
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von J. Redpath (1863) befchrieben; auch der Amerikaner Wendel Philipps machte ihn 
zum Gegenſtande einer feiner berühntteften Vorlefungen. 

TZowamenfing, Townſhip in Montgomery Eo., Pennſylvania; 1209 E. 

TZowanda. 1) Fluß im Staate Bennfylvania, fließt bei Tomanda in den nörb« 
Iihen Arm des Susquehanna River. 2 ownjhip in Dickean Eo., Illinois; 
1235 €. Rn in Butler Co, Kanſas; 597€ 4A) In Bennipl- 
‘va — a) Townſhip in Bradford Co., 916 E.;b) Borough in Bradford Co., 
2696 E. 

Towell's, Diftrict in Crawford Co, Georgia; 529 €. 

Tower, die alte, aus vielen Gebäuden beftehenve, mit Wällergräben umgebene Citadelle 
der City von London, hat eine Garnifon und ift mit 60 Sanonen armirt, weldye bei feier« 
lihen Gelegenheiten gelöft werden. Schon Wilhelm der Eroberer jol bier einen feften 
Thurm zur Sicherheit London's angelegt haben. Dieſer Bau hat nachmals viele Ermeite- 
rungen erfahren und in England's Gejchichte eine bedeutende Rolle geipielt. Der T. war 
Reſidenzſchloß ver Könige bis Heinrich VIIL. ; hier wurden die Prinzen Eduard und Richard 
ermordet, Johanna Boleyn, Graf Efier, Katharina Howard u. X. enthauptet. Eine Feuers. 
brunſt (31. Dft. 1841) zerftörte die Gebäude, weldye die Waffenvorrätbe enthielten; doch 
wurden das Ardiv und die Kronjuwelen, welche noch im X. aufbewahrt werden, gerettet. 
Berühmt ift die Waffenſammlung im T. 

Tower Sild, Dorf in Schuyllill Co, Bennfylovania; 358 E. 

Tower Hill. 1) Townſhip in Shelby Eo., Illinois; 1176 E 2) Poftporf 
in Wafhington Co, Rhode Island. 

Towerville, Boftvorf in Crawford Eo., Wisconfin. 

Zowianjti, polniſcher Myſtiker, geb. 1800 in Litauen, war in ber Jugend mehrere Jahre 
hindurch des Augenlichtes beraubt, ftudirte zu Wilna und ward Notar bei einem Kreisge⸗ 
richt, bald aber, da er fi für den Apoftel Petrus ausgab, als geiftesfrant in ein Hospital 
Aber AS unſchädlich entlafien, fuchte er in Petersburg und im Auslande für feine 

ehre, al& deren Grundlage die fog. ““Biesiada”, eine Art Sermon oder Homilie, gilt, Pros 
paganda zu madyen. 1842 in ber Notre-Damelirhe zu Paris fi) als Meſſias verfündend, 
ward T. aus Frankreich verwiejen, wandte fih nah Belgien, dann nad) ver Schweiz und 
von da nad) Mom, aud hier ausgewieſen wieder nach der Schweiz, wo er in Zurüdgezogen- 
beit verfchollen ift. Sein bebeutenpfter Anhänger war der Dichter Mickiewicz (f. d.), den 
er in Parts durch eine geheininigvolle Heilung feiner Gattin gewann, und ber die Lehre 
2.8 (den „Meſſianismus“) in dem Werte “L’&glise oflicielle et le Messianisıme” (Paris, 
2 Dve., 1842—1843) ausführlich entwidelte. 

Towle's, Dijirict in Jones Co., Georgia; 927 E. 

Town. 1) Tomnfbip in Sanford Co., Alabama; 1078 E. 2)Diftrict in 
Georgia: a) in Clay Co., 1506 E.; b) in Clayton Co., 1915 E.; c) in Coweta Co., 
2910 &.; d) in Dawfon Co., 522 E.; e) in Hal E., 1058 E.; f) in Jadfon Co., 988 E.; 
g) in Madiſon Eo., 403 E.; h) in Murray Co., 1168 E.; i) in Pidens Co. 713 &. 3) 
Brecinet in Pile Co, Kentudy; 1809E 4) Diftrictein Tenneſſee: a) in 
Campbell &o., 1153 &.; b) in Cumberland Eo., 574 E.; ce) in Hancod Co., 916 €. 5) 
VBrecinct in Lampaſas Eo., Teras; 780 E. 6) Townſhip in Raleigh Co., 
Welt Birginia; 811 ©. 

Town Greet. 1) Tomnfbip in Elmore Eo., Alabama; 411E. 2) Diftrict 
in Gilmer &o., Georgia; 367 E&. 3) Townfhbips in North Carolina: a)in 
Brunswick Co., 1780 E.; b) in Eogecombe Co., 1092 €, 

Toruner’s, Voftvorf in Putnam Co. New ort. 

Town Line, Poſtdorf in Erie Co, New York. 

Towns, County im norböftl. Theile des Staates Georgia, umfaßt 300 engl. Q.⸗M. 
mit 2780 E. (1870), darunter 155 Farbige; im 3. 1860: 2459 &. Der Boden if ge- 
birgig.” Bauptort: Hiamaffee. Liberal-demotr. Meajorität (Präfidentenwahl 
1872: 42 St.). 

Zowniend. 1) Townſhip in Mibblefer Co, Maffahufetts; 1962 E. 2) 
Townfbipein Ohio: a) in Huron Co., 1300 E.; b) in Sandusky Eo., 1290 E. 3) 
Boftdorfin New Eaftle &o., Delaware. 

Zewnshend, Townſhip in Windham Co. Bermont; 1171 €. 

Tomwnssile. 1) Tomnfbip in Oranville Co, North Carolina; 2187.€.| -2) 
Borough in Crawford Co, Pennſylvania; 280 E. 
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Torawah Niber, Fluß in South Carolina, mündet in Pidens Diftrict in den 
Savannah River. 

Trab ift diejenige der vier natürlidien Oangarten des Pferdes, welche auf ben Schritt 
folgt, in rafherem Tempo als dieſer aufgeführt wird, wober das Pferd ftetd den Borverfuß 
der einen und den Hinterfuß der anderen Seite lebhaft aufhebt und fortbemegt. Beim 
Zraben werden 6—12 engl. M. in ver Stunde zurüdgelegt. Durd forgfältige Zucht und 
Dreflur werden Pferde von gewifien Aaflen zu befonders guten Trabern ausgebiltet und 
find in Europa namentlich die rufflfhen Orlow-Zraber berühmt. In Nortamerifa legt 
man befonderes Gewicht auf ſchnelle Zraber, welche zum Wettfahren verwendet werben 
und hat vorzüglidhe Refultate darin erzielt. Pferde, welche die engl. Meile nit in 2 Mi« 
nuten 30 Secunden zurüdlegen können, werben nicht mehr zu den eigentlichen Rennern 
gezählt; e8 gibt Pferde, welde die engl. Meile in 2 Minuten 16°/, Secunden zurüdiegen 

Trace, Precinct in Magoffin Co, Kentudy; 486 €. 

Trace Ereet, Diftrict in Lewis Co, Tenneffee; 241 ©. 

Trabanten (vom ital. trabante, Läufer). 1) Im Deittelalter bie Leibwachen fürftlicher 
oder fonftiger bodhgeftellter Perfonen. Sie waren mit Hellebarten und Seitengewehr Fe» 
waffnet und trugen meiften® fpanifche Kleidung. 2) Die Begleiter der Planeten, tie 
Monde oder NRebenplaneten, auh Satelliten genannt. 

Tracheen over Trach ien (vom griech. trachys, raub, sc. arteria, Röhre, fo genannt 
wegen der bornartigen Winge), die Alymungswerkzeuge ber Inſekten und verfciebener 
Spinnenthiere; beftehen au® mehreren, zu beiden Seiten tes Körpers liegenden Yufträhren 
(stigmata), find nad Außen durch Luftlöcher verſchloſſen und führen nad Innen tie Luft 
durch Kanäle in alle Theile des Körpers. 

Tracheotomie (vom griech. trachys, raub, uneben, und temnein, ſchneiden) oter Zuft- 
röhrenſchnitt nenntman diejenige hirurgifche Operation, durch welche Die Luftröbre kei 
eingetretenen Athmungshinverniffen geöffnet wird. Am bäufigften wird dieſelbe bei Creup 
und Gefhmülften, weldye die Atmung behindern, angewandt. Der Zwed ver Operatien 
ift den Aus- und Eintritt ver Luft bei eingetretenen Athnungshinderniffen zu ermöglichen. 
Da die gemachte Demand zu raſch heilen würde, fo ſchiebt man filberne, halbkreisförmig 
gebogene Kanäle in die Wunde (ein am äußeren Ende befinvlicher Rand verhintert das 
Hinuntergleiten derfelben). Den Eintritt von Staub u. f. w. verhütet ein über die änfere 
Deffnung gelegtes Leinwand- oder Tüllläppchen. ft die Gefahr gehoben, fo nimmt man 
die Kanäle heraus, worauf die Heilung eintritt. 

Trachht (vom griech. trachys, raub), eine granliche in das Alter der Brauntohlenkiltung 
fallende Art Porphyr, welde in einer feinkörnigen, bis dichten Grundmaſſe von Eanitin 
und Oligoklas Kryftalle von Sanidin und Hornblende enthält. Auch Die Laven vieler noch 
thätiger Vulkane gehören hierher, die man dann im egenfate zu ten Baſaltlaven 
Trahhytlaven nennt. In Südamerika bildet ver T. die höhften Gipfel der Anten und 
die Grundmaſſe der dort nody thätigen Vulkane. Auch in den Ber. Staaten fintet fih T. 
an zablreihen Plägen. 

Trattat (vom Tat. tractatus, Abhandlung, Unterbantlung) ift ein Vertrag, welcher zwi⸗ 
hen verfhiedenen Regierungen abgejchloffen wird, 3. B. Briedenstractat. Dem T. voran 
geben die Tractaten, Vorfchläge und Anerbietungen, welche ten eigentlihen Abſchluß 
des T.s bezweden, aber nicht, wie dieſer, bindende Kraft haben. Erft durch tie Katificatien 
(}. d.) gehen die Tractaten in den X. über. 

Tractate und Tractätchen find Heine Schriften over Abhaiſdlungen, welche anf tie 
religiöfe .Gefinnumg des Volkes wirken follen und meift unentgeltlich vertheilt werden. Die 
Bearbeitung und Bertbeilung ber T. Liegt faft durdgängig in ten Händen ron feg. 
TZractatgefellihaften, deren Thätigkeit eine ungemein große und audgetebnte ift. 
Dieſe Geſellſchaften, welche meift mit Miffionsvereinen verbunden find, entftanten gegen 
Ende des 18. Jahrh. in England und verbreiteten fih von da ans nach Deutſchland, Frank⸗ 
reih und anderen Ländern. Die in London beftehende Tractatgeſellſchaft ift die größte 
Europas. In Deutfchland werden Tractäthen durd die im Wupperthale beftebenten . 
Bereine, durch den Calwer Berlagsverein,. durch das Rauhe Haus, durch Ten Evang. 
Bücherverein in Berlinen. ſ. w. in ungeheuren Mengen verbreitet. — Die Ame⸗ 
rikaniſche Traktatgeſellſchaft (American Tract Society) wurde im J. 1825 
gegründet, hielt im Mai 1873 ihre 48. Jahresverſammlung und wird ven fämmt- 
lichen evangelifchen Kirchen des Landes unterftügt. Die Einnahmen der Gefellfckaft wäb- 
rend des Jahres 1872—1873 beliefen fich auf $566,629. Die Zahl der in ihren Dienfle 
arbeitenden Eolporteure war 274, bie ber im legten Bereinsjahre heransgegebenen Werke 
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und Tractate 192. Die Gefammtzahl der Publicationen der Geſellſchaft belänft ſich auf 
5124, von denen 1030 einzelne Bände find. Die folgenden Spradyen find unter den Publi⸗ 
cationen der Geſellſchaft vertreten: Englifh, Deutſch, Franzöſiſch, Spanisch, Portugieſiſch, 
Holländiſch, Däniſch, Schwediſch, Finniſch, Ungariſch, Chineſiſch, Damailh, Dakota, 
Mpongwe, Choctaw. Die Geſfellſchaft gibt 6 Zeitſchriften heraus, A engliſche (1 wöchentl. 
und 3 monatliche) und 2 deutſche: den „Amerikaniſchen Botſchafter“ (monatlich, 41,000 
— und den „Deutſchen Volksfreund“ (wöcheutlich, gegründet 1872, 6000 Abon⸗ 
nenten). Beide Blätter wurden im J. 1873 von Dr. Seibert redigirt, der, Amerikaniſche 
Botſchafter“ früher von Profeffor U. Rauſchenbuſch in Rocheſter. Unter den nichtsenglifchen 
Publicationen der Gefellihaft find die deutſchen bei Weiten die zablreichiten. Diefelben 
umfaßten im 3.1873 u. a. 10 Werke in großem Format, 73 Bücher in Heinen For- 
mat, 52 Bücher für die Jugend, 211 Xractate, 32 Kindertractate u. f.w. Da bie 

„Ameritanifche re u principiell Feine Tractate gegen Die Sklaverei veröffent- 
lichte, jo bildete fi in Bofton eine zweite, bie „Boftoner Amerik. Tractatgeſellſchaft (Ame- 
rican Tract Society, Boston), meldye auch die Beröffentlihung von Werten und Tractaten 
gegen die Sklaverei mit in ihren Plan aufnahm. Die nad —— Sklaverei ge⸗ 
machten Verſuche, die beiden Geſellſchaften zu vereinigen, ſcheiterten. ie jährliche Ein⸗ 
nahme ber Boſtoner Geſellſchaft beläuft ſich auf etwa $140,000. Außer dieſen beiden all⸗ 
gemeinen Tractatgeſellſchaften haben viele proteſtantiſche Kirchen der Ver. Staaten ihre 
eigenen Tractatgeſellſchaften. (Vgl. die Art. über die verſchiedenen Kirchen). 

Tractorie (vom lat. tractorius, von trahere, en) oder Zuglinie, heißt eine folde 
krummie Linie, bei welcher der, zwifchen irgend einem Punkte und einer gegebenen krummen 
Linie liegende Theil der Tangente jenes Punktes einerlei Größe hat. Diele conftante 
Größe wird der Barameter, und jene gegebene Linie bie Directrir der 2. genannt. 
Huyghens, von dem diefe Claſſe rummer Linien (Curven) den Namen T. erhielt, hat 
zuerft darüber gejchrichen. 

Trach. 1) Precinctin Barren Co, Kentudy; 2506 E. 2) Dorf in Hunting- 
ton Co. Indiana. ' 

Tracy City, Poftvorf in Marion Co. Tenneffee. 

Trachviſle, Dorf in Wayne Eo., Bennfylvania. 

Tradewater Creek, Fluß im Staate Kentudy, entfpringt in Ehriftian Co., fließt 
nordweftlic und zwiſchen ven Counties Crittenden und Union in den Obio River. 

Tradition (vom lat. traditio, Ueberlieferung) ift im Allgemeinen die der gefhriebenen 
Geſchichte entgegengefeßte, nur durch mündliche Ueberlieferung auf die Nachwelt fortge- 
pflanzte Erzählung von Thatſachen. Insbeſondere gebraudt die fatholifhe Kirche das Wort 
T. zur Bezeichnung jener „ungefchriebenen Ueberlieferungen, welche die Apoftel aus dem 
Munde Chrifti oder unter dem Beiftande des heil. Geiſtes empfangen und weiter verbreitet 
haben, fo daß fie, von Mund zu Mund gehend, bis zu uns gelangt find.“ Auf den Concil 
von Trient — wurde die T. ausdrücklich als Quelle des Glaubens der Schrift an 
die Seite geſetzt. 

Trafalgar, Vorgebirge in der fpanifhen Provinz Sevilla am Atlantiſchen Meere, 
jwifchen der Straße von Gibraltar und Cadiz, gefhichtlich denkwürdig durch die Seefchladht 
(22. Oft. 1805), in welcher der Admiral Nelfon (f. d.) die vereinigte franzöfifch-fpa- 
na Slotte unter ben Admirälen Billeneuve und Gravina vernichtete, aber felbit den Tod 
and. : 

Traganth (Tragacantha), eine Gummiart, welche aus weißen ober gelblichen, halb⸗ 
durchſcheinenden, ſaden⸗ oder bandartigen, verjchiebenartig gedrebten, geruchloſen Stüden 
befteht, jhwillt im Waffer zu einem diden Schleim auf, löſt fih aber nicht vollkommen. 
Der T. fhwist aus den verwundeten Stengeln des Traganthbfiraudes (Astraga- 
Instragacantlıa) aus, eines anf Kreta und den benachbarten Injeln einheimifdyen, 2—3 F. 
body wachſenden, ungefähr 1 Zoll viden, an ben Heften mit dicht bernigen Schuppen, Ru⸗ 
Dinienten der Dlattftiele und Afterblättern bedeckten Strauchs, mit gefiederten, 8—10 paa⸗ 
rigen Blättern, fehr fchmalen, behaarten Blättchen, gelben, gehäuften Blüten, wolligen 
Kelchen. Der Hauptbeftandtbeil des T. ift Baflarin. Der T. wird als Klebmittel zu 
verjchiebenen technifchen Zweden verwandt. 

Tragiſch, |. Tragödie. 

Tragkraft, Tragfähigkeit oder Feftigkeit, in der Mechanik das Vermögen 
eines Körpers ein beſtimmtes Gewicht zu tragen ohne zu zerreißen, was auf deſſen größerer 
oder geringerer Cohäfion beruht, wobei man die „abſolute“ T., melde ein Körper beim 
Berreißen zeigt, die „relative” beim Zerbrechen, die reagirende“ bein Zerfniden ober Zer- 
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malmen und bie „Zorfionsfeftigteit” beim Zerdrehen oder Zerwürgen unterfcheitet. Im 
Bauweſen nennt man X. hauptſächlich dasjenige Gewicht, welches ein Ballen, Bogen, Ge 
wölbe u. f. w. für die Dauer zu a im Stande ift, obne daß feine Feftiäfeit Darunter 
leidet. ferner nennt man T. dad Vermögen eines im Waller zum Theil eintandenten, 
zum Theil darauf ſchwimmenden Körpers (befonders eine® Fahrzeuges) ein beftinımtes Ge⸗ 
wicht zu tragen, ohne unterzufinfen. Diefe Art T. concentrirt fih in dem Edywerpuntite 

„der durch das Eintauchen aus dem Raume vertriebenen Waſſermaſſe. Bei ter Belaftnng 

Yeines Schiffes ift auf diefen Mittelpunkt der Tragfähigkeit genaue Rüdfiyt zu nehmen. 
"Daher bezeichnet T. aud) das Maximum der Laft, wonit ein Fahrzeug Lelaten werten 
kann. Die Größe des Gewichts, melde ein Hufeifenmagnet zu tragen vermag, wirb eben- 
falls T. genannt. 

Tragödie (vom gried. tragodia, wörtlid Bocksgeſang, von tragos, Bock, und ode, Ge- 
fang) wurde im alten Griechenland ein Geſang genannt, welcher zu Ehren des Dionvſot 
von Chören aufgeführt wurde. indem nad und nad mehrere folder Chöre auftraten, 
weldye miteinander wetteiferten, erhielten die Gefänge einen tramatifchen Charakter und 
führten allmälig zur dramatiſchen Darftellung einer tragifhen Handlung, d. i. zur T. ım 
modernen Sinne über. Thespis ß d.) fetzte an Stelle ver früher improviſirten Hand⸗ 
lungen und Geſänge eine vorher aufgezeichnete Action, in welcher ein Schauſpieler in dicſer 
oder jener Rolle auftrat, und Geſpräche zwiſchen ihm und dem Chor mit Chergefängen 
abwechſelten. Die T. gelangte bereits im Alterthume, namentlih durch Aeſchylee, 
Sophokles und Euripides, zu hoher Entwidelung und war vorzugsweife Schid: 
ſalstragödie (f. d.), während die moderne T. weſentlich Charaftertragötie 
ift, in weldyer der Held für das, was er thut, verantwortlich einftehen muß. Ale Schẽpfer 
der legteren Art it Shalejpeare zu betrachten. Nach Ariſtoteles zerfällt tie T. in 
drei Theile. Im erften wird die Berwidelung des Helten in Die Echuld gezeigt, der zweite 
bringt bie Wendung feines Schicſales und ber dritte Die Kataftrophe, ten Untergang tes 
Helden und den Steg der dem Stüde zu Grunde liegenden Idee. Infolge deſſen ift die 
Eintheilung der T. in drei Acte eine naturgemäße, obwohl die Deutſchen, Englänter un» 
Sranzofen die Eintheilung in fünf Acte, als eine Erweiterung der Hantlung, vorziehen. 
ALS die herporragenpften Tragödiendichter find, außer Chafefpeare, zu nennen: Göthe 
und Schiller unter den Dentfhen, Calderon unter ben Spanien, Eorneille 
und Racine unter den Sranzefen und Alfteri unter den Italienern. 


Tragopogon over Bodsbart, Haferwurzel, ift eine zu ten Compofiten und 
ber Unterabtbeilung der Cichoriaceen gehörente Pflanzengattung, umfaßt meift in 
Europa einheimifche, zweijährige oder perennirende, auf Wiefen und Grasplätzen wachſende, 
milchende, als gute Futterpflanzen bekannte Kräuter. Arten: T. pratensis und T. orien- 
talis, beide gute Yutterpflanzen; T. porrifolius (Rauchblätteriger Bodsbart), 
theils Gemüſe⸗, theils Zierpflanze, in Südeuropa, mit pfirfihrotben Blüten. Dieſe and 
$ fermurz genannte Pflanze hat eine fleifchige Wurzel, welche als Nahrungs- und 

eilmittel benugt wird. 

Trail Ereet, Tomnibip in Harrifon Ca., Miffouri;1085 €. 

Trail Ridge, Precinct in Clay Eo., Florida; 200 €. 

Train (franz., engl. train) ift da® gefammte Heerfuhrwefen mit Fuhrwerken, Beſpan⸗ 
nung, Mannſchaft und Zubehör, welches Kriegsniaterial aller Art einer Armee nahfährt. 
Nach der Gattung der von T. transportirten Gegenftände unterſcheidet man Artille- 
ries, Belagerungs-, Munitions-, Bonton- und Proviant⸗T. Zu 
demfelben werben in der Regel die nicht zum activen Dienft geeigneten Seldaten (Zrain- 
& Ldaten) commandirt, welde im Reiten, Fahren nnd in der Wartung der Pferde be- 
onber® ausgebildet werden und unter eigenen Dfficieren fteben. 

Train, George Francis, amerifanifher Rebner und humoriſtiſcher Schriftfteller, 
geb. 1830 in Bofton, war erft Kaufmann dafelbft und ging nachher nad) Auftralien. Im J. 
1860 verfuchte er in London, aber ohne Erfolg, die Strafeneifenbahnen einzuführen, kehrte _ 
nad) den Ber. Staaten zurüd und trat 1862 als üffentlicher Redner auf. Unter feinen 
Schriften find zu nennen: “An American Merchant in Europe, Asia and Australia” 
1857), “Young America in Wall Street” (1858), ‘“Spread Eagleism” (1859), Obeer 
vations on Street-Railways” (1860) u. a. Auch manche feiner Reden find getrudt 
worden. Sein Auftreten ift ercentriih. in Proceß, der gegen ihn 1873 in New HYork 
ae * “Young Men’s Christian Association” angeftrengt wurde, erregte allgemeine® 

ufſehen. 
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Trajanswall, eine, in der Moldau von Tihernamoda bis Küſtendſche am Schwarzen 
Meere fih 8g. M. lang hinziehende, aus Erdwällen beſtehende Befeftigungslinie, melde 105 
—155 n. Chr. von römischen Legionen angelegt wurde. Im Orientalifhen Kriege (1854) 
fpielte der T., wie auch fchon früher, eine wichtige Rolle; nachdem die Ruſſen denfelben anı 
7. April befett hatten, wurden fie am 10. bei Koftelli und am 20. und 22. bei Tſcherna⸗ 
woda von Muſtapha⸗Paſcha gefchlagen. 

Trojanus, Marcus Ulpius, römifcher Kaijer, geb. am 18. Sept. 52 n. Chr. zu 
Italica, diente ald FJüngling im Jüpifchen, dann im Parthiſchen Kriege, wurde 91 unter 
Domitianus Eonful und befehligte am Rhein ein Heer gegen die Germanen, wobei er ſich 
o auszeichnete, daß ihn Nerva 97 aboptirte und zu feinem Nachfolger ernannte. Nach 

erva’8 Tode (98) folgte ihm T., der Die Nachricht vom Hinfcheiden feines Adoptivvaters 
in Köln erhielt, in der Herrſchaft. Er führte ſodann glückliche Kriege gegen die Dacier, 
eroberte einen Theil Arabien, zog gegen die Parther, unterwarf Armenien, unterdrückte 
einen Aufſtand der Juden, eroberte 116 Ktefiphon und flarb 117 zu Selinus in Sicilien. 
T. mar einer der beiten röm. Kaifer, hervorragend im Kriege wie im Frieden, tapfer, ftreng 
gegen fich felbft und gegen feine Soldaten, ein gefhidter Führer, gerecht und freundlidy gegen 
feine Untertbanen, aber nicht ohne Eitelkeit. Mit großer Sorgfalt nahnı cr fid ver Er- 
ziehbung armer Knaben an und gründete in Rom eine großartige Anftalt zu biefem Zwecke. 
Straßen wurden durch das ganze Reich angelegt, ebenfo Häfen, Bäder und Wafferleitun- 
gen. In der Stadt Nom legte er das prächtige Forum Trajani an und errichtete auf 
demfelben die 120%. hohe, im Inneren erfteigbare Trajansſäule mit Relief, welche 
feine Thaten im Dacifchen Kriege (106) verberrlihen. Die Säule ift noch vorhanden, 
trägt aber ftatt der Bildſäule T.s die des heil. Petrus. Gelehrte und Künſtler erfrenten 
fi feiner Unterftügung. Das Urtheil der Römer über T., der 114 den Beinamen “Opti- 
mus” erhalten hatte, bezeugt der Auf, mit dem man fpätere Kaifer begrüßte: „Sei glüd- 
licher als Auguftus und beiler ald Trajan!“ Bol. Frande, „ZT. und feine Zeitgenofjen“ 
(2. Anfl., Quedlinburg 1840). 

Trajeetanſtalten over Eifenbahnfähren nennt man bie zum Ucherfegen von 
Eifenbahnzügen über breite Ströme, Dleeresarnie und Landſeen dienenden Yahrzeuge. 
Man theilt fie gewöhnlih cin in folde, deren Schiff frei dem Steuerruder folgen kann 
(Raddampfer), und in folche, deren Schiff durch eine Kette oder ein Drahtfeil längs eines 
vorgejchriebenen Weges geführt wird. Bei der zweiten Art geht das Fährſchiff an zwei 
Ketten oder Drabtfeilen, die auf den Grund des Waſſers gelegt und an ben Ufern, durch in 
Schächte verfentte Gegengewichte, in Spannung erhalten werden, während auf dein Danıpf- 
ſchiff durch Dampfkraft getriebene Kettenräder oder Rollen zur Fortbewegung dienen. Hin« 
fihtlich der verfchiedenen Apparate, weldhe man gebraucht, um die Wagen von den ſtets 
über dem höchften Waflerflande angelegten Bahnhöfen auf das tieferliegende und mit dem 
wechſelnden Waflerftande, fowie mit wechſelnder Belaftung verfdieren hoch liegende 
Schiffsdeck überzuführen, unterſcheidet man folde, bei denen tie Bermittelung des 
Höhenunterſchiedes durch anſchließende geneigte Ebenen, und folde, wo tie Höhendif- 
ferenz burch verticale® Heben und Senken der Wagen, over der Plattform, auf mel 
her biefelben ftehen, ausgeglihen wird, Die fhhiefen Ebenen halten eine Steigung 
von 1:12 6i8 1:6. Der Uebergang von den Schiffsgleifen zu ven Eleiſen der geneigten 
Ebene geſchieht durch eine für die verſchiedenen Waſſerſtände beweglide, keilförmige, wagen⸗ 
ähnliche Hebergangsbrüde, welche mitteld einer größern Anzahl Räder auf befonteren Scie« 
nen der geneigten Ebene ruht und fi vor» ever rüdwärtd, d. h. tiefer oder höher ſchieben 
läßt. Landeinwärts find die faft horizontalen Fahrſchienen dieſer Brüde durch in Gelen— 
ten gehende, ſchleppende Stahlzungen mit den feften Fahrſchienen der geneigten Ebene in 
Berbindung gebradt. Das nah den Waller gefehrte Brüdenende ift Dagegen ald aus- 
balancirte Klappbrüde conftruirt, die fi mit ihrem Ende auf das Schiff auflegt. Zum 
Heraufziehen ver Eifenbahnmwagen, ſowie zur eventuellen Verfchiebung ber ſchweren Ueber- 
. gangebrüde dient entweber eine auf dem Gipfel der ſchiefen Ebene angebrachte, ſtehende 
Danıpfmafchine oder eine Locomotive. Die Uebergangsvorrichtungen zweiter Art mit ver- 
“ ticaler Bewegung findet man oft in Form von Hebethürmen ansgebilvet, mobei tie, mit je 
ne Eifenbahnwagen zu beladenden, eifernen Plattformen gewöhnlich durch hydrauliſchen 

rud gehoben und gefenkt werben; neben denſelben hat man jedoch dabei auch von Dampf- 
booten gezogenen Prahmen beibehalten, da Baumſtämme, lange Mafcdinentbeile u. f. wm. 
auf mehrere Eifenbahnwagen geladen werden müflen. Der Uebergang der Eifentahnmwagen 
vom Lande zum Schiff und umgelehrt wird aud häufig durch eiferne Brüden mit beweg⸗ 
lihen Zungen vermittelt. 
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TIrajeetorie, in verhöheren Mathematik eine Curve, welche ein gunzes Syſtem gleid;- 
artiger Krummilinien, welde durch eine und diefelbe Gleihung (worin aber eine Conjtante 
al8 veränderlid) angenommen wird) beftimmt find, fo fchneidet, daß der Durchſchnitt für 
alle Curven ciner gegebenen Bedingung entipridt. Mit dem Problem von den reciprefen 
T.n haben fid) vorzugsweife Johann und Nikolaus Bernoulli, Beniberton und Euler be- 
ſchäftigt. In der Mechanik und Aftronomie nennt man aud die Kegelichnittslinien T.n. 

Trakehnen, Dorf im preuß. Regierungsbezirt Oumbinnen, Provinz Preußen, mit 
750 &., hat 13 Borwerfe, auf denen fid) das beveutendfte ber 3 Hauptgeflüte des preuß. 
Staates befindet. 


Trammel's Ereet, Fluß im Staate Tenneffee, entipringt in Sumner Eo., fließt 
norbweitlich und mündet in Warren Co., Kentudy, in den Big Barren River. 


Iramontana (von tra, jenfeit, und monte, Berg) wird in Italien ver Nortwind genannt, 
weil er iiber die Alpen (trans montes) in’8 Land weht; stella tramontana heißt aus ähn- 
lihem Grunde der Polar⸗ oder Nordftern, daher die Redensart „vie Tramentana verlieren“ 
(perdere tramontana), die Richtung verlieren, außer Yaflung kommen (aus ter Eprade 
der Schiffer entlehnt, denen ber Polarftern als Richtpunkt dient). 


Trancheen (von Franz.), Yaufgräben bei Belagerungen, |. Tanfgräben. 


— — (vom franz. trancher, zerſchneiden) bezeichnet das kunſtgerechte Zerlegen der 
eiſchſpeiſen. 

Trani, Hafenſtadt am Adriatiſchen Meere in der italieniſchen Provinz Terra di Bari, 
iſt gut gebaut, hat 24,388 E. (1871), eine prächtige gothiſche Kathedrale, 21 andere Kirchen, 
ein feftes Schloß und treibt Handel mit Del uud ©etreite, Mandeln, Feigen und vortrefis 
lihen Wein, tem fog. Moscato di Zrani. 

Trankebar oder Tranquebar (ind. Tnrangamari), inbobritifhe Hantelsftatt 
an der Küfte von Koromandel, Dftindpien, an einem Münbungsarme des Kamert, bat 
Baumwollfabriten und Salzfiebereien und ift Hauptfig der Iuth. Miſſion in Oftintien. 
T. war von 1620—1845 der Hauptort der dän. Befigungen in Oftinvien und kam in letz⸗ 
terem Jahre durch Kauf unter die Oberhoheit der Englifh-Oftindifhen Eonıpagnie. 

Tranquille, Diftrict in Zone® Eo., Georgia; 711 E. 

Transbaikalien, rufi. Sabailal, früher Daurien, eine 1851 and Theilen des Genuver⸗ 
nenent Irkutsk gebildete ruff. Provinz in Oftfibirien, umfaht 10,057 9. Q.⸗M. mit 
427,427 ©. (1867), darunter etwa 160,000 Mongolen, Buräten und Zungufen. Dos 
Land gehört zun Gebiet der unteren Sfelenga und des oberen Amur und Witim, und ifl 
ein trefflihes Weideland. Der Boden erzeugt Getreide, Gemüfe, Flachs und Hanf; tie 
Wälder liefern Wild in Menge (namentlih Bären, Wölfe, Zobel); die Flüſſe find reid an 
Fiſchen; die Berge enthalten reihe Schäte von Kohlen, Eifen, Kupfer, Blei, Salz, Asphalt, 
felbft Gold und Silber. Hauptftadt ift Tichitä, mit 4500 €. (1867), an der Wüntung 
ber Tichitä in Die Ingoda; andere Städte find Nertfhinst und Kiachta(ſ. d.). 

Transfiguration (vom lat. transfiguratio, Umgeftaltung), |. Berflärung. 

Transformiren (vom lat. transformare, umformen, umbilten, umwandeln, nnigeftalten) 
heißt in ver Mathematik, einer Function, einer Gleichung u. |. w. eine andere Geſtalt und 
Form geben, ohne ihren Werth zu äntern; Transformation foviel wie Umformang, 
Berwandlung. 

. Zransfufion (vom lat. transfusio, Mebergiefung) nennt man diejenige chirurgiſche 
. Operation, bei welcher einem Kranken das gefunde Blut eined andern Menſchen turd eine 
Bene eingefprigt wird, um tie Kräfte deſſelben Daburd zu heben; daher wentet nıan fie am 
meiften und aud mit dem beften Erfolge nad großen Blutverluften (Operationen, Entkin- 
dungen, Vermundungen) an. Obwohl die T. jehr alt tft, wurde fie doch mit Erfolg erft in 
neuefter Zeit angewendet. Die jog. unmittelbare T., bei welcher man arteriellct 
Blut durch Röhren unmittelbar aus den Arterien eine® Individuums in die Venen einc® 
andern führt, ift als unzuläffig aufgegeben, da das Blut unterwegs gerinnt und grobes 
Öerinfel in vie Denen des Kranken überführt, worurd ſchwere Zufälle, ſelbſt augenblidlicer 
Zod, herbeigeführt werden fönnen. Daher ift auch bei der jeßt angewandten mittelbaren 
T., bei der einem andern Individuum abgelafienes, venöfes Blut in die Benen des Kranken 
eingeführt wird, eine Hauptbebingung weder Luft noch feſte Beftanptheile einzufpriken, 
welche größer als Blutkörperchen find. Es wirb daher das abgelaflene Blut in einem ganz 
reinen Gefäße aufgefangen, durch Schlagen vom Faſerſtoff befreit und durch ein reines 
Zud filtrirt, darauf erwärmt und langfam in die geöffnete Bene des Kranlen eingefprikt. 

Zranfit, Townſhip in Sibley Co., Minnefota; 424 E. 
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Tranſithandel (vom ital. transito, Durchgang) oder Durchfuhrhandel, wird die— 
jenige wirtbfchaftliche Thätigleit genannt, weldye die Beförderung der durch ein Yand geben 
den Wauren zum Zwed bat. Der T. ift dem Rande von Nuten, indem er die Verkehrs⸗ 
anftalten vefjelben, Fubrleute, Schiffer, Spediteure befhäftigt und gemillen Handwerkern, 
Sutterhändlern, Vorſpann ftellenden Berfonen und Gaftwirthen Erwerb gewährt... Die 
Durchgangszölle find nicht zu rechtfertigende Abgaben und den T. jehr beeinträdhtigend. 

Tranfitivum (fpätlat., übergebend, zielend), |. Berbum. 

Tranſitville, Dorf in Zippecanoe Co. Indiana; 205 €. 

Trandleithanien, f. Cisleithanien. 

TItanstaulafien, |. Rautafifhe Statthalterſchaft. 

Transmiſſion (vom lat. transmissio, Uebertragung, Triebwerk, treibende® Zeug) nennt 
man die Thätigkeit derjenigen Mafchinentheile, welche die Bewegung von der Kraft⸗ 
maſchine auf die ArbeitSmafchinentheile übertragen. Sie beftehen, je nachdem bie ur» 
fprüngfiche Bewegung nur einfach fortgepflanzt oder nad Richtung und Geſchwindigkeit 
abgeändert, oder gänzlich (3. B. die Kreisbewegung in eine hin- und hergehende) verändert 
werden fol, in Wellenleitungen, Rädern, Stangen, Riemen, Zahn: und Slettenrädern, 
Niemenfcheiben, ercentriihen Scheiben, Krummzapfen, Kurbeln u. ſ. w. 

Transpadaniſche Republik hieß die von Bonaparte (1796) gegründete Jtalienifche 
Republik, weldye jenfeit de8 Po (Padus) lag und die Lombardei umfaßte. Sie wurde anı 
28. Juni 1797 mit der Cispadaniſchen ter Cisalpinifhen Republik (ſ. d.) einverleibt. 

Transparent (vom lat. trans, und parere, ſcheinen; durchſcheinend, durchſchimmernd) nennt 
man ein, auf mit Del getränttem Papier befinpliches Gemälde, melches, wenn Lichter 
dahinter geftellt werben, fehr hell erfcheint; ferner nennt man X. eine Vorrichtung, bei wel⸗ 
her man in Pappe oder dünne Bretter Buchftaben oder Figuren ſchneidet, über den leeren 
Raum buntes oder weißes, mit Del getränttes Papicr klebt, aud) wohl, wenn man Figuren 
and Papier u. |. w. der Natur gemäß ausmalt und dann das Ganze burd) Lichter erleuchtet. 

Trandponiren (vom lat. transponere) bezeichnet in der Muſik daS Berfeten eines 
Zonftüdes in eine andere Tonart, als die, in weldyer e8 urfprünglich gefchrieben war. 

Iransporteur (franz.), ein mathematiſches Inftrument aus Meſſing, Stahl, Holz over 
Horn, mit welden man Winkel in Graden und Minuten angeben und auf Papier über- 
tragen kann. Das Ganze bildet einen Halbkreis von 3—8 Zoll im Durchmeſſer, deſſen 
äußere Kante fharf abgefhhliffen und nach Außen abgefladht ift. Der äußere Unifang bat 
dann eine genaue Eintbeilung von 00°—180° und, wenn Raum ift, auch ven Minuten. 

Transfcendent und Trandieendental find philoſophiſche Kunftausprüde und bedeuten 
wörtlid) (vom lat. transcendere, überfteigen) überfteigend, das Gebiet ver Erfahrung über- 
ſchreitend. Durd die Kant'ſche Philofuphie ward diefen beiden Wörtern eine befen- 
dere Bedeutung beigelegt, die jedoch auf die Etymologie Leine Nüdjicht nimnt. Kant 
nennt transjcendental alle Kenntniß und Beziehung zu Gegenſtänden, welche ſich 
nicht auf die Dbjecte felbft erftredt, fondern lediglich auf Die Art und Weife mie wir (als 
Subjecte) Bie Gegenftände auffafien. Die kritifhe Bhilofophie Kant's, welche uud 
Transjcendentalpbilofophie genannt wird, befhäftigt fi demnach vorzugs⸗ 
weife mit der Unterfuhung über die Bedingungen der Erkenntniß als folder. Trans- 
jeendent aber it nah Kant gleichbedeutend mit Über alle Erfahrung binausgehenp, 
3. B. die Lehre von Gott und der Unfterblichkeit. | 

Transſept (vom lat. trans, und septum, Berzäunung) ift in der Baukunſt jeder Quer⸗ 
bau, namentlich. das Kreuzſchiff in Kirchen, wodurch Querflügel in denfelben gebilvct 
werben. 

Zransfpiration (vom neulat. transspiratio, ven spirare, hauchen, dünften) nennt man 
bie flüffigen und gasförmigen Ausfcheidungen der äußern Haut —— 

Transſubſtantiation (vom fpätlat. transsubstantiatio, Stoffverwandlung) nennt man 
nad) der Lehre der römiſch-katholiſchen Kirche im Abendmahl die Verwandlung des Brodes 
und Weines in den wirklichen Leib and das Blut Chriſti durd bie priefterliche Conſecration. 
Die T. wurde auf der 4. Kateranfynode (1215) von Papft Innocenz III. zum klirchlichen 
Dogma erhoben. 

Transvaal'ſche Republik, vie nördliche der fünafritanifhen Bauernrepublifen, wird im 
S. durd den Baal (woher ver Staat den Nanıen erhalten), im N. und NW. durd) den ' 
Limpopo, einen großen Zufluß des Indiſchen Oceans, mit den im 3. 1871 durd) Elton ent- 
dedten, riefigen Waflerfällen von Toli-Azime, begrenzt, umfaßt 5400 g. Q.-M. mit 250,000 
&., darunter 25—30,000 Weiße, die übrigen meift Betfhuanen. Das Klima iſt bei wer 
durchſchnittlich bedeutenden Bodenhöhe (6— 7000 F.) im Allgemeinch gefund und ver Bo⸗ 
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den fruchtbar; das Land hat bedeutende Dlineralihäte, Goldfelder (1867 von Mauch ent: 
dedt), Diamanten, Eifen, Kupfer, Kohlen. Die Ausfuhr befteht namentlih in Etrauf- 
federn, Elfenbein, Wolle, Rindvieh und betrug 1869 ungefähr 160,000 Pfd. Sterl. Tie 
Hanptftadt ift Bothefftroom, mit 1200 E. Die Regierung befteht aus einem Prä— 
ſidenten (T. F. Burgers, ermählt 27. Mai 1872 auf 5 Sabre). einem “Uitvoerende 
ltaad” von 5, und einen: *“Volkeraad” von 30 Mitgliedern. ie 12 Diftricte werten 
von “Landdrosts” verwaltet. Die T. R. wurde 1848 von freien Bauern (Boers) holländ. 
Abkunft, welche aus dem Capland kamen, gegründet. Die Unabhängigfeitsertlärung wurde 
am 17. Jan. 1852 erlaſſen. Durd einen DBertrag mit den Zulufaffern hat die Republik 
ben öftlid) von den Drafenbergen liegenden Diftrict Utrecht erworben und durch Brocka: 
mation vom 29. April 1868 im O. das Land bis zur Delagoa-Bai, im W. ein großet 
Stüd vom Betjchuanenlande annectirt. 

Transverſale (von lat. transversus, quer) heißt in ber Geometrie jede Linie eder 
Fläche, weldye ein Syſtem von Linien oder Flächen auf apa eine Art durchſchneidet. Auch 
Ben die Berührung einer Figur durd) eine frumme 2. bierber, indem dann nur zwi 

urchſchnittspunkte oder eine Durchfchnittöfläche in einen einzigen Punkt übergegangen jint. 
Der franz. Mathematiter Karnot hat die Theorie der T. zuerft umfaſſend und felkf- 
— behandelt; weiter ausgebildet wurde ſie beſonders durch Brianchon, Poncelet und 

.Adams. 

Tranſhlvania, County im ſüdweſtl. Theile des Staates North Carolina, mit 
3536 E. (1870). Hauptort: Breward. Liberal-demolr. Mojorität (Präfiten- 
tenmwahl 1872: 80 St.). 

Trantham’s, Diftrict in Lincoln Co, Tenneffee; 844 €. 

Trap, Dorf in Monmouth Eo., New Jerſey. 

Trapa oder Waffernuß, eine zu den Halorageen und zur Unterabtheilung ter Tra- 
peen gehörige Pflanzengattung, in Europa und Afien durch wenige Arten vertreten, lange, 
fadenförnige, am Grunde im Schlamme ftehende Gewächſe mit kriechendem Etengel unt 
federartig zertheilten Blättern, buben anmı obern Ende eine auf den Wafler ſchwimmende 
Nofette von Blättern, zwifchen deren Stielen die Blüten figen. Arten: T. natans, and 
Waſſerkaſtanie, Jefuitennuf genannt, in Sümpfen und Teichen in Europa, mit 
weißen Blüten und bleibendem, verbärtetem Kelch, aus dem fi) 2—4 dornige Nüfle, 
weldye ſonſt als Nuculae aquaticae officinell waren, entwideln, deren Kern, in Salzwafler 
gekocht oder geröftet, eine wohlſchmeckende Epeife gibt, aud zu Mehl und Brod, das Krant 
aber als Bichfutter benutzt wird; T. bicornis, in China einheimifch, hat zweis, felten brei- 
bornige, eßbare Früchte. 

Trapani. 1) Provinz auf der Inſel Sicilien, umfaßt 57, g DM. mit 
236,324 E. (1871). 2) Hauptftadt ber gleihnamigen Provinz in Sicilien, mit 
33,634 E., das alte Drepanum, ift von Mauern und Feftungsmerten umgeben unt 
regelmäßig gebaut. Die Bewohner find ald Seeleute und Korallenfifcher berühmt. 

Trapez (vom griech. trapezion, Tiſchchen) Heißt in ter Geometrie ein Viered, in weldem 
wei Seiten parallel und zwei nicht parallel laufen. Manche Mathematiker nennen and 
jedes Bicred, welches kein Parallelogranın ift, ein X. und unterfcheiden dann zwiſchen dem 
Paralleltrapez (mit zwei parullelen Seiten) und dem Zrapezoid(in welchem 
feine Seite einer andern parallel ift). 

Zrapezunt (Trebifond), die Hauptſtadt eines gleichnamigen türkifhen Ejalets in 
Kleinafien, eine lebhafte‘ Handelsftadt mit etwa 85,000 E. ift ein wichtiger Einfuhr- 
bafen für die nach Perfien beftimmten, europäifhen Waaren. Die Bewohner beibäftigen 
fi hauptſächlich mit Anfertigung von Waffen, Pfeifen, Gold», Silber-. Etahl- und Leder⸗ 
waaren und betreiben Seiden- und Baummollmebereien. Im Alterthum eine Colonie der 
Diilefier, war T. von 1204—1461 die Hauptftadt des Kaiferthbums T., das 1204 
vom Komnenifchen Prinzen Alerius gegründet wurde und bis zur Eroberung T.'s turd) Die 
Türken, welde unter Mohammed II. das Land ihren Reiche einverleibten, befland. 

Trap Hill. 1)Tomwnfhip in Wille Co, North Carolina; 972€. 2) Tom n- 
{hip in Raleigh Co. Weft Birginia; 499 €. 

Trappe (Otis), Bogelgattung aus der Familie der hühnerartigen Sumpfoigel (Aleeto- 
rides), mit plunpem Leibe, ziemlich langen Beinen und langem Halfe, Schnabel kürzer al® 
der Kopf; Beine mit nur drei kurzen Zehen, Flügel kurz, welche mehr zur Belchleunigung 
des Laufs als zum liegen dienen, lebt in Bielweiberei und gefellig in frudttaren Ebe⸗ 
nen; frißt Sämcreien und Infelten. Die meiften Arten bewohnen Afrika und Aſien. Her⸗ 
vorzuheben find: Die Große T. (O. tarda), 3'/, F. lang, 24—30 Pfund ſchwer, auch in 
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Mitteleuropa vorlommend, rotb, ſchwarz, hellgrau und weiß gefärbt, Männchen mit langenı 
Federkart am Unterſchnabel; Fleifch eßbar. Die Kleine oder Zwerg⸗T. (O.tetrax), 18 
Zoll lang, rothgelblich bis ſchwärzlich, in Südeuropa und im Aſiatiſchen Rußland heimiſch, 
wandert im Herbſt in großen Scharen aus den kälteren Gegenden, legt 3—5 Eier und hat 
ein wohlſchmeckendes Fleiſch. 

— 1) Diſtrict in Wicomico Co, Maryland; 1288 E. 2) Poſtdorf in 
Talbot Eo., Maryland. 3) Poſtdorf in Montgomery Co. Pennſylvania. 

Trappiſten heißen bie Mönche des 1122 von Hotram II., Grafen von Perche, nach 
den Kegeln des Ciſtercienſerordens gegründeten Kloſters Qa-Trappe (f.d.), deſſen Glie— 
der äußerſt ſtrengen Regeln unterworfen find. Rancé (f. d.) wurde, nach einer in Aus 
Igwenungen verbrachten Ingend, Abt van La-Trappe, Reorganifator des Ordens nad) den 

egeln ver Benedictiner, und führte, weil ihm bie bisher befolgten Regeln zu mild erſchie⸗ 
nen, die härteften Sapungen ein. Die X. fteben früh um 2 Uhr ur verbringen täglich 
11 Stunden mit Beten und Religionsübungen, befdhäftigen fi) anßerdem mit harter 
Arbeit, meift auf dem Felde, oder fiellen fchweigende Betradhtungen an und fehlafen auf 
Brettern. Ihre Nahrung befteht in Früchten, Wurzeln, Gemüſe, Waller. Außer in got- 
testienftlihen Gebeten und Gefängen und der Grußformel ““Memento mori? ift ihnen jedes 
Spreden ftreng unterfugt. Ihre Kleidung beftebht in einer dunkelbraunen Kutte auf bloßem 
Leibe, einen Mantel und Holzfhuhen. Ste theilen ſich in Profefien, Laienbrüder und “Freres 
donnes”; Letztere halten fi nur eine Zeit lang zur Buße im Klofter auf. Wegen ver über- 
mäßigen Strenge bat der Orden nur eine geringe Ausbreitung. ALS in Frankreich wäh⸗ 
rend der Erften Revolution die geiftlihen Orden aufgehoben wurden, gingen die meiften 
T. nad) der Schweiz, Deuntſchland, England, Spanien, Rußland und Nordamerika. Aus 
Deutichland wurden fie 1802, 1811 und 1812 audgewiefen, kauften 1817 ihr Stamnillofter 
wieder an und entwidelten fid) in den nächſten Jahren in Frankreich ziemlich raſch. Im 3. 
1844 legten fie eine Colonie in Algier an. In den Ber. Staaten haben tie T. Klöfter in 
den Staaten Kentudy und Joma. 

Trarbach, Stadt im Regierungsbezirk Koblenz der preuß. Rheiuprovinz, an ber 
Mündung des Kautenbah8 in die Diofel gelegen, hat ein Progymnaſium und 2011 E. 
une): welche fih mit Ausbeutung der benachbarten Kupfer», Blei» und Schwefelgruben 

efhäftigen und Weinbau, Gerberei und etwas Biehzucht treiben. 

Traſimeniſcher See (Lacus Trasimenus), jet Rago di Berugia, ift hiftorifch denk⸗ 
würdig durch den Sieg Hannibal’8, während des zweiten Puniſchen Krieges, über den römi⸗ 
ſchen Gonful Cajus Flaminius (217 v. Chr.) 

Zraß over Dudftein, vulkaniſches Produkt; gelblihgrau, leicht, enthält häufig Broden 
von Binsjtein und verlohltem Holz, dient ald Bauftein. Der Baſtardtraß befteht aus 
T., Sand und viel Kalk und wird ebenfall® zum Mauern gebraudt, jedoch nur außerhalb - 
des Waſſers. 

Trafliren (vom itaf. trassare, Tat. trahere, ziehen) wird das Ziehen eines MWechfels 
(f. d.) genannt; Tratte, ein traflirter Wechſel, Beziehungswechſel, gezogener Wedhfel. 
Gewöhnlid werben zwei oder drei gleichlautende Tratten, nämlih Prima, Secunda und 
Zertia, erfter, zweiter und dritter Wechſel, ausgeftellt, damit, wenn einer verloren 
gebt, der andere bezahlt werben kann. Der Ausfteller einer Tratte beißt Traffant, 
der Bezogene Traffat. 

Irafleneriner iit der Name der Bewohner des am rechten Ufer der Tiber gelegenen 
Stadttheild Traftevere in Kom. Die T. gehören faft ausſchließlich der Arbeiterclafle 
an, beanfprucen die directen Nachkommen der alten Römer zu fein und unterſcheiden ſich 
durch ihren Dialekt, fowie durch beſondere Sitten und Gebräude von ven übrigen Beiwoh- 
nern Roms. Xraftevere ift in Welten von dem Janiculum begrenzt. " 

Zranbe, in der Botanik eine Menge Blätter oder Beeren, welche mit kurzen Stielen 
und ohne Stiele an einem gemeinfchaftlihen Stengel figen. Sodann bezeichnet T. einen 
an einem Baumzweig fisenden Bienenjchwarnt. 

Traubeneur ift eine Heilart, bei welcher man, bei hinreihenber Körperbemegung und Ber- 
meidung fetter, blähender Speifen, einige Wochen hindurch Weintrauben in reichlicher Menge 

enießt. Die T. wird gegen Darmbeſchwerden und Gicht angewendet; der Vortbeil ber 

ur berubt auf ver abführenden Wirkung der in der Traube enthaltenen Salze und des Zuk⸗ 
fer. Auch gegen Diabetes (f. d.) leiftet fie gute Dienfte. Sehr beſuchte Curorte find 
Meran in Zirel und Dürkheim an der Hardt. 

Iraubenfäule over Traubentrantheit nennt man eine, erft feit 1845 als epibe- 
miſch auftretende Krankheit der Weintrauben, welde durch bie Vegetation eines, früher 
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Oidium, jetzt Erysiphe Tuckeri genannten Pilzes entſteht, der in Form eines 
gen Schimmelanflugs auftritt, feinem Anfehben nah Mehlthau genannt 
einen dichten Ueberzug über den grünen Organen bilvet, der den Gasaustauſch und tie 
Berdunſtung ftört. Dazu kommt noch, daß ſich ber Pilz von der Eubftanz der Iberhaut 
ernäbrt und hiedurch Störungen in der Ernährung der legteren hervorruft, ſowie infolge 
feiner Konidien anjtedend wirkt, zumal wo tie betreffenden Pflanzen in großer Vienge kei 
einander wachſen. Diefe Erſcheinungen treten nicht nur an den grünen Vegetationsorga— 
nen, an den Blättern, Zweigen, Blüten- und Fruchtftielen auf, fondern der Pilz befällt auch 
die nod) grünen Beeren und zwar in der Kegel alle Beeren einer Traube und töttet hier 
gleichfalld Die Oberhaut, weßhalb die Deere jpäter platt und dann fofert durch Vernocknen 
oder Fäulniß zu Grunde gebt. Als Mittel gegen tie X. bat man Beiprengungen mi: 
Salzlöjungen, vor Allem aber Beftreuung mit gepulvertem Schwefel oder Schmejclblumen 
angewandt, ein Verfahren, für beflen Anwentung eigene Blafebälge und Pinfel conſiruirt 
worden find; doch fehlt es noch an einer planmäßigen Prüfung diefer Drittel und ihrer Wır- 
tungsmeife. Um bie Beobadytung der X. haben ſich Landois, Tucker, Mehl, Te Bary 
u. U. verdient gemadt. 

Traubenzuder, auch Stärtezuder, Rartoffelzuder, Glykoſe, Der- 
trofe genannt, ift eine Zuckerart, die fi neben einem flüffigen, nicht Aryftallifirbaren 
Inder, dem Schleim» eder Frudtzuder (au Chylarioſe oder Yerulofe genannt) in ten 
Deeren ter Weintraube, in vielen fügen Früchten und, neben Robhrzuder, im Henig fin: 
bet und auf chemiſchen Wege durch Ummandlung des Stärkemehls, des Dextrins, des 
Rohrzuckers, des Inulins (der Stärke ter Alantwurzel, der Georginen- und Helianthus— 
Incllen) und des Cichenins durch verdünnte Mineralfäuren und turd) die jog. Diaſtaſe tee 
Malzes, dann durch Behandeln von Celluloſe und ähnlichen Bflanzenftoffen mit verbünn- 
ten Säuren, ferner durch Spaltung gewiſſer Stoffe der organiſchen Ebene (ter ſog. Ein: 
tofide), wie Amygdalin, Salicin, Pogulin, Uuercitrin, Tannin u. |. m., welche turd) tie 
Einwirkung von verbünnten Säuren oder von Synaptafe (Emulfin) in X. und anteıe 
GSubftanzen zerfallen, dargeftellt wird, Der T. findet ſich in Pfirficden (1,,0/,), Pflau⸗ 
men (2, /o), Erdbeeren (5,,%/,), Bohannisbeeren (6,,%/,), Stadelteeren (7,,9/,), Birnen 
(7—10°/,), Aepfeln (9—8 9/,), Maulbeeren (9,,9/,), Süßtirfeben (10,,°/,) und Zrauben (12 
—16 %/,), tryftallijirt_au® der wäſſerigen Yöfung in blumenkehlähnlichen Geftalten und 
geht bei 140° C. in Caramel (gebrannten T.) über, das als Bier- und Eſſigconleur zum 
Färben von Bier und Effig Anwendung findet. Der 2. ift 21/,mal weniger ſüß als ARebr: 
zuder. Dean ftellt ven T. gegenwärtig fabritmäßig allgemein aus Kartoffelſtärke dar, in» 
dem man 100 Rilegramnı mit einem Gemiſch von 2—4 Kilogr. Echwefeljüäure und 
3—4 Heltoliter Wafler kocht, bis alle Stärke in T. übergangen ift, tie Schwefelſäure mit 
“Kalk oder Kreide in Form von unlöslihem Gips abjcheidet und die T.Löſung, nadten 
fie durch Filtriren über Knochenkohle entfärbt wurde, bis zum Kryſtalliſiren eindampft und 
die fefte Maſſe trodnet. Der im Hantel vorlommende T. ift niemals rein, ſondern en!- 
bält neben 75%, T. noch Waſſer, Dertrin und mineralifhe Beftandtbeile. Der T. fintet 
als Surrogat für gewöhnliden Zuder zur Bereitung von Wein und Bier, in ter Zuder- 
“ und Rucenbäderei u. f. w. Berwentung. Die Production von T. ift eine anfehnlid«. 
Vgl. Rudolf Wagner, „Handbuch der hemifhen Technologie” (9. Aufl., Leipzig 1875 . 

Iraueripiel, ſ. Tragödie. 

Traum (somnium) nennt man Die burd) Die Seelenthätigfeit während des Echlafct er- 
zeugten Vorftellungen, welche unabhängig von dem Willen tes Träumenten entiicken. 
Der T. ift ein normaler Zuftand. Ihm vorher gehen während des Einſchlafens tie ſeg 
Sclunmerbilver, welde in einzelnen Punkten oder Strichen, in einanter verſchwimmender 
Umriſſen vom Geſichtsſinne wahrgenommen werden. “Der eigentlihe T. darakterifirt ſid 
dadurd, daß von dem Träumenden eine Reihe von Erfheinungen und Ereigniflen unter 
dem Eindrude, daß er biefelben felbft miterlebt, wahrgenemmen werten. Da wir une 
meiften® nicht erinnern geträumt zu haben, fo kann nicht feftgeftellt werten, ob jeder Schlau! 
von einem T. begleitet ift; nur befonters lebhafte oder im Halbſchlafe erlebte T.e hinter: 
lafien bein Wachen eine Erinnerung. Der Stoff zu den T.en wird ftetd aus den Gerädt- 
niß genommen, indem die Phantaſie Bilder und Greigniffe aus der Vergangenheit berver 
bolt und mit mehr oder weniger phantaftifhen Bildern wietergibt; jeted find auch Vei— 
fpiele vorhanden, daß fi die Phantaſie im T. mit der Zukunft, fowie mit akftracten Tin- 
gen befhäftigt. Daß auch Thiere träumen, ift durch vielfadhe Beobachtungen al® erwieſer 
zu betrachten. Vgl. Schubert, „Symbolik ded Traums“ (4. Aufl., Leipzig 1862). 
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